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Feuerung.  Neue  F.  (Fatenl  Kudlicz.)  Mil  Abbild. 
XU  529. 

Filteranisgen  ffir  die  WaaNTfonorgung  Hambuifi. 

XII  525. 

FhdRB4s  1800er  Indortrie-Statistik.  Ans  F.  V  815. 

Flaschen  zur  Ai'cumulation  stark  cniiiprimirter  OasOp 
Stahl-  und  Eisea-F.  Mil  Abbild.   VI  256. 

FWtM.  Verfbliren  nun  Abbau  von  P.  VonF.Ladovld 
und  A.  Slraufä.    Mit  Abbild.    IV  178.  P. 

Flurblech.  Hersleltiin^  von  F.  Von  S.  Maaon.  Mil 
Abbild.   IX  m.  P. 

FMkalMa.  VI  885. 
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FMMiaM.  ZorsaUweisen  AboabmedesCooslructioos-F. 

II  88,  IV  170. 
FMi*  und  SchwtlfMis««.   lieber  die  Corroaion  von  F. 

und  Aber  den  Zetfall  von  L«c|iraiigMl.    V<m  Dr. 

B.  Kosmann.    IV  149. 
FMitiMiiMMk.  WMBtrlclUnit  ans  F.    Mit  Abbild. 

V  198. 

FMttiMii«  Erzeugung.  ZusaU  voo  Puddelscblncke  bei 
4«r  P.  Von  W.  Hulehioioii.  IV  175.  P. 

—  Zusatz  von  Eisenoxyd  bei  der  F.    Voll  Th.  Trag- 

nam  nnd  J.  CoUey.   IV  175.  P. 
Flufteiiefl-Materlal.  Zur.  Prflt^g  det  F.  d«r  Fordooer 

BrOcke.  Vun  Iteg.- nndBauinlb  Mifln  i>>ns.  VII 275. 
FlMlMtahl  bezw.  Rufseisen,    Form  zur  Hcrstellunt;  Vün 

VerbundguCtstQcken  aaa  F.  Von  H.  Seelhoil.  Mil 

Abbild.  IV  in.  P. 
Fardontr  Brück«.   Zur  Prflfunjf  des  Flufseisen-Malerials 

der  F.  Voo  Heg.- und  Baurath  Metirtens.  VII 275. 
ForMM  von  Rionaebeibn,  Ridani,  RinfM  nnd  damt.» 

Maschine  tum  F.  Von  G.  P.  Schmidt  Hit  Abbild. 

lU  125.  P. 

Farmen  aas  Sand,  Maas«  und  dergl.    Verlkbren  und 

VorrichluDg  tax  HenteUunf  von  F.  Von  F.  Witte. 

in  125.  p. 

Fornkasten.  Verfahren,  F.  für  verschiedene  itohrweileD 
verwendbar  lu  machen.  Von  A.  Minnann.  Mit 
Abbild.    VIII  344.  P. 

—  tum  Einformeo  der  Radspeichen  in  die  Radnaben- 

form.  Von  W.  Janaon.  Vni  84S.  P. 
Foramiatchlne.   Von  M.  Dalifol.   Mit  Abbild.   I  m.  F. 

—  mit  unü«gbar«r  Modellplatte.  Von  F.  C  vom  Bruck. 

Mit  Abbild.  X  487.  P. 
FrankreiclM  Ein*  nN  AmMbr  im  ernlan  Viaitc^r  1898. 
XII  536. 

FraatdsildfMhweizeriiclie  Zoilkrteg.   II  81. 

FMMoiR  für  Winnaapeicher.   Von  #.  L.  Stevanaon. 

Mit  AI  i'ild.   VII  299.  P. 
8aaarzettter  von  Scbleiebar,  Schumann  ic  Co.  Mil  Aiibild. 
I  8».  P. 

Gatfauerungea.  Uaber  G.  Von  A.  Blcnnger.  XI 48S: 

—  XII  519. 

Gasölen.   Verfahren  und  G.  zutn  Erhitzen  von  Blech- 

tafeln,  Hetallplalten  ind  datfl.  Von  A.  Hohla. 

Mit  Abbihl    V  212.  P. 
Gautt  *  Weber.  Denkmal  far  G.  I  42. 
ttadUMnilMMar  Ar  it  von  Siancna.  III  1S9. 
GeschicMe  des  Eisens.   Aus  Ludwig  U*>cks  G.   X  427. 
Geachosse.   Verfahren  aar  Herstellung  von  si&blernen 

Panzer  G.    Von  R.  A.  Hadfleld.    Mit  Abbild. 

I  37.  P. 
QesGhltza.   Die  G.   II  65. 

Gesetzentwurf  zum  Schutze  der  Waarenhexeichnuiigen. 
IV  177. 

Saoieinbehmiascbine.  Von  anb  n  nach  oben  arbeitende 
Hand  6.  Von  i.  W.  NagcL  Mit  Abbild.  V  210.  P. 

—  Von  P.  I.  Ogl«.  MH  Abbild.  VIII  844.  P.  . 
Gewerbeausstellung  zu  Magdeburg.   VU  80$, 
Gewerbescbule  Hagen.   IV  179. 

Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse.  Zur  G.  bei  der  Koks- 
fkbrientlon.  HS». 


Giefsen  von  Bldcken.   Von  J.  lllingworib.  Mil  Abbild. 
I  89.  P. 

Gielsen  von  Wasserabscheidan.   Von  P.  KmCwI*.  Mit 

Abbild.    VII  297.  P. 
Glefsptannen.   Uodenvenlil  fllr  G.    Von  C.  Mercadere. 

Mil  Abbild.  VU  88».  P. 
Gfefsflaschengnippe  zum  Oiefü»'!!  vnn  f^lalilhlflrken  von 

der  CiseDinduslrie  zu  Menden  uod  Schwert«.  Mil 

Abbild.  IV  178.  P. 
GhlsrShren  zu  Hauzwocken.    III  134. 
GMlMian  für  waUeofOrmige  Gegenatäiide.  Voo  H.  Laoe 

nnd  A.  Cbamberiain.  Mit  Abbild.  I  88.  P. 

—  Vun  .AtiMiniä  Brais  and  Goppar  Go.   Mil  AbbQd.  ^ 

\\l  2'.'"<.  I'. 

GlUb-  unü  KUiiiefe«!  mit  Kelteurürderuug.  Von  A.  Cowles. 

XI  484.  P. 
Goldprorltiction.    VIII  349. 
Grajfs  Tolautograph.   X  445. 

Graana'Unii'Pioeah  tur  Emeugnng  von  Mangan  und 

Manganlegirangen.    VIII  346. 
Gfitertarüe.   Zur  Frage  dor  Erhöhung  der  G.  VI  209. 
Gafs.  Verfahren  zur  Erzielung  poren-  und  schlacken- 

frdenG.  Von  J.  Frank.  Mit  Abbild.  VIII  344.  P. 
Gttlsform  zum  Stehendgiefsen  von  Walzen.    Von  H. 

Rensch.   Mil  Abbild.   IV  171.  P. 
NadGalda  Untanuehungen  Ober  Eiaenrhromlogirnnfen. 

Von  Prof.  A.  Ledebur.    I  14. 
HIrteMtsigkeit  fQr  StahL    Von  E.  Sueedy.    XI  484. 
NIrlaadHaL  Zoaals  von  Glas  tn  EinaatX'IL  Mr  Biaan. 

Von  J.  Marquart    H  84.  P. 
Hlrtebestimmung.   Verfahren  behufs  gleichzeitiger  H. 

einer  Reihe  von  Eisen-  oder  Stahl-Probirstäcken 

unter  Anwaodnng  des  elektrischen  Stromra.  Von 

C.  A.  (:a«i»-r"on     VI  254.  P. 
Haaddrehbehrmaschine  für  Gruben  und  äteiubrüche. 

Von  L.  Thomao.  Mit  Abbild.  VU  897.  P. 
Hand-Gesteinbohrma$ch!ne.     Von    unten    nadj  otion 

arbeitende  H.    Von  J.  W.  NageL    Mil  AbbUd. 

V  810.  P. 

Kandelskammen  im  AnetawA   Efriehlnn(  denladier  H. 

IV  177. 

Harte  und  weiche  Schillskessetbleche.   XII  501. 
Naapal  fflr  WalsdraliL  Von  H.  Polto.  Mit  Abbild.  VI851.  P 

Hauptversammlung  des  Ver.  d.  EisenhDttent.  XT  44^. 
Heirswindventil.  Von  JuL  Kennedy.  Mil  AbbUd.  II  86.  P. 
Nardflim.   Maaehine  tum  Beachtcken  von  H.  Von 

Lundaht.    Mit  AhliiKI.    VI  2.V4.  P. 
Herdschmelzdfen.  Luft-  und  GaszufOhrung  für  H.  Von' 

A.  Blezinger.   Mil  Abbild.   II  84.  P. 

—  Ueber  die  Verwendung  von  bronzenen,  wasserge- 

kniilirn  ThQrstOckcn  an  H.  Von  B.  Zaeliokke. 

Hit  Abbild.   V  184. 
Narrtallmi  dlciilar  SteMbUMw.  Mit  AbbiU.  XI  481. 
Hochbauten.   Eine  NVuerung  in  der  Verwradung  daa 

Eisens  bei  H.  Mit  Tafel,  UI  III. 
Hocfcofan.  Die  Variirennnng  im  Geatdl  dca  H.  Von 

W.  van  Vloten.   Mit  Abbild.   I  26. 
Hochofen  von  Ria.    Mittlieilangen  Ober  die  H.  Mit 

Abbild.   VI  236. 
NtebotaiANiL  Von  I.  Kanoedi.  Mit  Abbild.  Vl  SSd^P. 
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IMIkVrpar.  Verfahren  und  Vorricbtung  zur  Herstellung 
fMchwei&ter  H.  Von  TfafMOi  St  Co,  Mit  Abbild. 
T21S.  P. 

->  Uersi«>Uung  von  H.  (Rohrto).   VoD  H.  Ehrhardt 

M  t  Ahhüd.  IX  895.  P. 
HoUwoiluile.    I  44. 

HtniitWrt  xnm  TondnnMtB  von  Rlngea  n  Radrrif««. 

Mil  Al.bilJ.    XII  490. 
Mwirwilt  RimisdMii.  I  46.  U  92,  lU  135,  V  222. 

VI  862.  VII 907,  Vllt  SM,  IX  408,  X  44«,  XI  494, 

XII  539  (siehe  Seite  XV). 
iR|MiMrbenri.   Wie  kann  der  gegenwartige  Stand  des 

i.  verbessert  werden?   II  87. 
Iron  and  Sl««l  IniUtiile.   X  443,  Xil  5M 
IrrttiDfner     Mf laniirf.'i<!rlie  .1.     II  49. 
Kaiser  mi  die  Mo&elkanali«irung.   Der  K.   III  99. 
■■»arraat  aar  Kbaalrasf  harter  MatwialieB.  Von 

V.  W'M]  i-  A.  Suslcy.    Mit  Abbild.    II  «:?.  P. 
Kanalaaordnung  i>ehuf;i  Vorwfirmung  der  Verbrennongs- 

luft  TO»  KoküDfan  durch  deren  Abgaaa.  Vau 

E.  Feslner  und  G.  Hoffmann.  Mit  Abbild.  X  486.  F. 
Kasaalaxfiesiaa.  Eine  interessante  K.   II  87. 
MtM  alma  Sdnrairnni.    Verfahren  und  Walzwerk  zur 

Herstellung  Ton  K.  aus  einem  Stab  von  kugel- 

formi-'^m  '  »uerschnitU  Von  Olto  Klatte.  III  1S6.  P. 
Kiaiae's  Eisenbalkeaiyataai.   III  133. 
KMgL  iaelm.  VaraaelmuMlaHan.  Dia  Thltigkefl  der  k. 

ni  Jahre  1891, '92.    VIII  347. 
Kofctenbracbar,  bei  welchem  die  KohlcDslQcke  einzeln 

dnreh  Sdilaf  oder  Slo6  sarkleinert  werden.  Von 

Otto  s'chuler.  Mit  Abbild.   II  84.  F. 
Kehlenstoff.  Ueber  eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 

von  K.  im  schmiedbaren  Eisen  and  Stahl.  Von 

O.  Petiaraon  A  A.  »mith.  VlU  387. 

—  Bestimtriung  des  K.  im  Fisrn.    XII  .'i^O. 
KaMeavertheiler  für  Uasgeneratoron.    Von  W.  Bagley- 

Mit  Abbild.  Vit  29a  F. 
Kahtenwagen.    Enlladimg  der  K.    Von  Geheinrath 

Schwabe.    I  5. 
Koblwig  des  Eisens.  VonJ.Colley.  Mit  Abbild.  IV  174.  P. 
Kaks.   Vorriehtonf  sniQ  Varladen  von  K.  ana  den 

Oefen    unmiltelbar    in   Eisenbahnwagen.  Von 

H.  de  Soldenboff.   Mit  Abbild.  X.  436.  i\ 
fakafiMtalia«.  Zar  Gewinnung  der  Nebenanaugniiae 

bei  di>r  K.    II  59. 
Kaksafaa.  Bienenkorb-K.   Von  Sir  Elliot  und  J.  Mac 

Golvan.  Mit  Abbild.  IV  175.  P, 
^  Liegender  K.  VoB  Dr.  Th.  Bauer.   Mit.  AbMld. 

IX  mb.  p, 

Kokstfen.  Vorrichtung  lam  Zusammendrücken  der 
Baachidawy  Ten  K.  wahrend  das  Veriiokana. 

Von  H.  Borgs.   Mit  Abbild.   III  124  P. 

—  Doppellbar  t&r  IL   Von  H.  Borgs.   Mit  Abbild. 

Vm  843.  P. 

—  Kanalanordnung  behufs  Vorwärrnuiij,'  der  Verbren- 

nangalufl  von  iL.  durch  deren  Abgase.  Von  E.  Feslner 
and  G.  Hoffknann.  WA  Abbild.  X  496.  P. 
IrMObertraguag.   Die  Badaulnog  der  eleltrisctien  K. 
auf  kleine  Fnlfemnngen.    VoH  &  Hejok«.  Mit 
Abbild.    III  113,  iV  154. 


vn 

I  Krankenkassaaslaluta.   In  Sachen  der  K.   XI  481. 
j  KryatalltaMfa  des  Elsaas.  Das  K.,  studirt  am  Mataor* 

eiaen.   Von  Dr.  G.  Linck.   VI  243. 
[  Uafkraha.  Elaktriach  betriebener  L.   VIII  346. 

Or.  Lieber  r»<»r  .v,  if^  Hück'  des  Hrn.  Dr.  L.  VII  265. 
Uafarung  von  Panzerplatten.     Bedingungen   fQr  die 

L.  In  den  Var.  Staaten  von  Nordamariica.  Von 

J.  Caslner.    X  422. 
Lia4aabaaL    Verwendung  von  L.  zur  Seilereeuguog. 

in  18«. 

I  LSsch-   uad  Vattodevorrichtaag  fllr  KokaOTan.  Vmi 

F.  J.  CoIHn.   XII  520.  P. 
LDgen.   Conventionelle  L.   Von  J.  Schlink.   1  1. 
Luft*  und  GaszufDhruag  fflr  HerdschmelzAfu).   Von  A. 
Bie:  n  ,:?r     Mil  Abbild.    II  84.  P. 
.  Luakerbildung   in  StabtbUickaa.    Verraeidoog  der  L. 
I       VI!  899.  P. 
Magnesiajiegel.    V  21?. 

Mafnesit  Die  Bedeutung  des  M.  fQr  die  basische  Aus- 
flUtemng  von  FlufteiaenOfen.  Von  Dr.  B.  Wedding, 
vn  279. 

Magnetische  Erzaufbereihing.   Vorrichtung  zur  m.  Von 

a  J.  Heed.   Mit  Abbild.   V  211.  P. 
■angan.   Entfernung  von  M.  aus  llQaeifem  Roheisen. 

FItifseisen  oder  Stab!  durch  Finstreuen  oder  Rei- 
mengen TOD  Schwefelkies.  Vom  HOrder  Verein. 
Vlli  848.  P. 

—  Die  nngleicbo  VcrLbeilung  vüq  M.  in  Parromagao. 

Von  Prof.  W.  Hampe.   IX  392. 
MangaallaM.   Daher  M.  Von  A.  Ladebar.  Xil  50t. 
Marktbericht.    II  9iX  VIII  Br,n. 
Martinofen.    Vun  Ii.  SchOnwälder.    VI  258. 
1  Martinaten.   Dauer  der  M.   Vit  303,  XI  480. 
I  Haaehiaa  tum  Beschicken  von  Herdftlbn.  Von  Landabi. 
'         Mit  Abbild.    VI  254.  P. 
Maschineller  Anstrich  aut  der  Cliicagoer  Ausstellung. 

Mit  Abbild.  VI  859. 
Mechanische  Steinkohlen-Speicher-  und  Verlade-Vorrich- 

binfaa  in  Nordamerika.    Von  Dr.  11.  Weddiog. 

Mit  Abbild.  X.418. 
Maeabl-ElsenerzlagertttHaa.  Dia  M.  in  MInneaola.  Von 

Dr.  H.  Weddinp.   IX  374. 
Metalle.   Darslellung  von  M.  und  Metalloiden,  ins- 

baaondera  dar  Metalle  dar  Alkaliao,  alkalla^Mi 

Erden  und  Erden.    Von  Job.  ßernb.  HaaaQClever 

ic  86bne.  Hit  Abbild.  1  36.  P. 

—  Redaettoo  von  M.  nna  ihren  Oxyden  von  H.  LAedcff. 

VI  252.  P. 

Metallkdrper.  Verfahren  und  Einrichtung,  um  lang, 
gestreckte,  zu  Schrauben,  NSgeln  und  dergleichen 
ZU  vacarheitende  M.  durch  den  elektrischen  Strom 
zu  r  rl  i>'«>Q.   Von  S.  Brothers  d:  Co.  11  86..  j\ 

Metailurgitcbe  IrrtbOaier.    II  49.  ^ 

■•Ma»*Tlialbrlaha.  Die  IL  hei  Uervena.  Vit  Abbild, 
und  Tnfel.    VI  225. 

Maattors  der  Ver.  Staaten  von  Nordamerika.  Die  H. 
III  181. 

Morawa.   Der  Einsturz  der  Strnfüenhracke  Ober  dio 

M.  in  Serbien.   Mit  Abbild.    IX  376. 
Moselfreunda»  Traom.  Des  M.  I  48. 
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MoiolVanalisFrung.    Der  Kaiser  und  die  M     HI  99. 
Muflelofan  zum  Hedacireo  von  Erzen.   Von  W.  Smei> 

bnnL  Kit  IbbUd.  ZU  521.  P. 
Nahtlose  HohlUhf«.     Neues   Verfthran    m  Hv 
Nahtlote  SUhtbehlller  für  Gase.   I  43. 

•UiluDg  n.    Von  H.  EhrliardU   XI.  473. 
UtlMdlM  8U.   XI  491. 
Nebenbahnen.    HnütnhiliUl  der  N.   XI  492. 
Neuenia|enfllrDruckwasserl«itiHi|eR.  Mit  Abbild.  V1I1331. 
McM.  Vllf  m. 

Nickcklah!,  III 

NUderreiisen  eines  Schornstein*.   III  .133. 
MttaWMMm.  Hydnulbehe  N.  mil  einem  Haiipl*  und 

N-Hl  iukullH  ii.   Von  G.  P.  HigioB.    Mit  Abbild. 

III  124.  P. 
Nord'OsUeekanal.   XII  52.x 
NfNiMrilMM  entpe.  Vit  808.  IX  403. 
Oberbau.   Kiserner  0.    Von  A.  J.  Harlfoo<l.    II  85. 
Oberbaaarten.   Ycrgleicbende  Betrachtungen  Aber  die 

UnterbellongtlKwteii  hOlieraer  and  eigner  Qwr- 

schwcllcn  O.    X  417. 
Oel-  Md  WasterbohrkriHNiMk   VerfaUrea  surErbObung 

der  Ergiebigkeit  von  O.  Vm  Itob.  Wagner.  Mit 

Abbild.   III  124.  P. 
Oesterf  olchiscber  Ingenieur-  und  ArchRoMen-Verein.  XI 480. 
Ofon.  Elektrisclu-r  0.  Von  F.  von  Poscbinger.  VI  253.  P. 
Mm  »r-  riekIrioeliM  MetallgewiMMf.  Von  FrdL  Mit 

Abbild.   XI  484.  P. 

Pwieifiechom.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
•tflhlcmen  P.  Von  R.  A.  Hadßeld.  Mit  Abbil^,. 
1  87.  P. 

Penierplatten.  R«-JinKun^'*'Ti  für  die  I^ieferun;»  von  P. 
in  den  Ver.  Staaten  von  Nordamerika.  Von 
XCulnor.  X  482. 

Parlamentarische  Vertrelung  der  Eisenlndatlrlo.  IV  161. 
Ptteatint  Ausgaben  des  P.   Iii  122. 

—  Einnahmen  6*t  P.  III  122. 

—  UcbeniehtdMUmhngsderGeaeliaAedetP.  III  121. 
Palenliml  der  Vcr.  Staaten  »en  Amerika.  Das  F.  VI  2.'>5. 
PatOAtanrntldoogeii.  I  36,  11  83.  Iii  12],  IV  171.  V  210, 

VI  251,  VII 296,  VIII 84«,  tX  894.  XI 482,  XII 520. 
Patente  s.  S.  XI. 

—  Uebers  clil  der  «rthetttoD  P.  nach  Lmde^ebieten. 

HI  121. 

—  Ueberaicfat  der  erloeehenen  P.  III  121. 

~~  Uebersicht  der  im  Nichligkeibtferfkbmi  behan- 
delten Aalrfige.   HI  121. 

—  Uebenrieht  der  im  ZarOel^aafameverfiihren  behan- 

dHtcn  Anträge.    Iii  121. 
Pateathlassen.   UebersiclU  nadi  P.   111  180. 
Polroleuaifowinnang.   X  444. 

Phospher.  Zar  EtesÜmmnog  von  P.  Von  H.  C  Btbbitt 

X  429. 

—  Ueher  acbDelle  Bestimmung  von  P.    Von  Mac- 

rerlkne  and  A.  Wilton.  XI  478w 
Pftesphorbetllmmung.   Eine  ^olintlelmaschine  fQr  diu  P. 
Von  H.  Wdowiszewski.   Mil  Abbild.  X  480. 
Beitiige  sur  P.  Von  1*  flchneid«r.  XI  476. 


PiMspliorbestinmMi.  PiMMphor  and  Anen  in  Ctmm. 

XI  479. 

—  Ueher  den  DnfloA  von  Araen  bei  P.  in  Enm. 

Von  Campbell.   XI  480. 
Phosphorslure.  Ucbcr  die  FflUung  von  P.  in  Gegenwart 

von  Arscnsäuro  mittels  Molybdftn.    Von  H.  C. 

BabbitL    III  120. 
Planstolsherd.    I'nuntprhrndien   wirkender  P.  Von 

0.  Uilharz.   Mil  Abbild.    VIll  843.  i'. 
Preeeee  plt»6>Her  WWN«.  Vorriebtang  mm  P.  Von 

J    .V  J    T.inl-.iy      M  t    Abbild.     IX  V. 

Preuisische*  Wasserrecht.  Die  tiegeluDg  des  p.  XII  517. 
Prodvdlon  der  denticben  Hoebofenwerite  nach  den 

oiii^oltiea  Monaten  (siebe  Statistisch  es).  * 
Preduction  der  deutschen  Ei^en-  und  Slablindastrie 

mit  Einschiurs  Luxemburgs.    I  82. 
Prodiicilo«.   Zehnjfthrige  Uebersichl  dar  Ge«unmt-P. 

an  Eisen  und  Kupfer.    I  35. 

—  Hoiieisen-P.  der  deutsclien  Hocliorenweriie  in  1892. 

III  186. 

Preduction  an  Ressemrr-f^lnlilblddcon  und-Slahhebieiien 

in  Nurdanerilia  im  Jabro  1892.   V  H6. 
Pvfilelien.  Vorrfebtttng  som  Aitfbiegea  and  Fertig« 

walzen  vuivewalzier  P.  Von  T,  Bieberaus.  Mil 

Abbild.    VI  252.  P. 
Provinzlalverwaltungin.   Die  Stellung  Ucr  P.  zu  den 

Kleiobahaen.   IX  400. 
Prlfung  des  Flafseisanmaterials.    7iir  P.  der  Kordoner 

Brücke.  Von  Hegierungs-  und  bauralli  Mehrtens. 
•  VlI  278. 

Pnidetschtacke.    Zusatz  von  P.  hui  dir  Fluräci:ien- 

erzeugung.    Von  W.  Hutchinson.   IV  175.  P. 
Pumpangestlnge   aas   Drahteüen:     Von  6.  Kolli. 

IX  394.  P. 

Pyrometer  mit  Selbstrf^K'strirvorriclilung.    XII  .V2.S. 
Querschweilen  •  Oborbauarteo.    Vergleichende  Betracb- 
langen  Aber  die  Unterhaltnngakoaten  liOliemeraod 

-  :     i  nrr  n      X  417. 

Reform  der  UnfaUveraielMning.   Die  l\,   X  432. 
RegoneraHffefeo.  Von  M.  Mannaberg^nnd  3.  Cliff  Mit 

Abbild.  I  38w 
RegoneraMvOien.    WJ(rnie$peichcr  filr  H.    Von  Uan 

nyland:t.    Mit  Abbild.    1  38.  P. 
RegeaerativSfe«  mit  Ananalsung  der  Wflrm«  der  Abgaae. 

Von  M.  H.  ('onlcy.    Mit  Abbild.    II  f.''..  P. 
Regeaerativiasefea.  Von  Henmg  ic  Wrede.  Mit  Abbild. 
VI  282.  P. 

Regenerativgaiofen  lürmetallurgisrhe  Verbuche.  Von  Dr. 

W.  Borcherä.   Mil  Abbild.   Vill  m. 
Regenerailvaidfl.  Omstenklaiipe  IQr  R.  Von  W.  Swindell. 

Mit  Aldiil.J.    XII  521.  P. 
Reinigen   von   Metallen.     Einriihtung  tarn   R.  Von 

B.  Braz<>ile.    Mit  Abbild.    Xli  521.  P. 
üealalWttl  der  Nebenbahnen.  XI  492. 
Reversirwalzwerksanlago  d>s  llnrilcr  Bergwerice*  und 

HüUenvercin.s.   Mit  Tafeln.   1  12. 
MMbiiMb*weBtllllicbe  HBHaaMlMle.  V  820. 
Ria.  Miltheilungcn  Ober  die  HocbOlen  ron  A.  Mit 

Abbild.    VI  23G. 
Metaanwimigans.  Die  R.  in  d«n  Ver.  Staate».  IV  178. 
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|«lwi«Mtr«i«MM  dir  4l«itl*di«n  Hbdiohnirarke  in 

1892.   ni  128. 

RohrvtrbtodmgM.  Beireglicbc  R.  Mit  Ah'hiM.  XII  S3S. 

UferM.  Herstellung  von  HoiiikOrp«ra  (ROhrcn).  Von 
H.  Klirl.arJl.    Mit  AhhM.    IX  395.  P. 

Rttt  zum  Fordern,  A Nieben  und  Separiren.  Von 
K.  J.  Ibjw.  Wt  Abbttd.  XU  fiSl.  P. 

■fttolen.  Vergasungs  •  R.  Vflo  A<  Blfliin|«r.  MH 
Abbild.  IV  174.  P. 

RvtaHMtkflftr.  Vorrtebtang  inr  sinckweisen  Her- 
stellung der  Form  von  R.  (R&dern,  Hiemsclieihcn, 
Seilrollen  u.  dergl.).  Von  &  G.  Haubold  jr.  MiL 
Abbild.   III  126. 

RtOrt't  VtfMvw.  U«b«r  R.  der  Trennunf  des  Eiwm 
von  andert-n  Kf>rpern.  VITI 

—  QaanUtative  Abacbeidung  des  Eisens  aus  Melall- 

aaUflmiifea  nach  dem  R.  XII  599. 
tMnm  FwmfMf.   Von  K.  Kdbler.    Htt  Abbild. 
XI  484.  P. 

Rantfliard.  Ausfdhningsform  des  durch  das  Patent 
Nr.  8612  geschätzten  fesUfehenden  R.  Von  der 
Maschinenbannstall  HomboMU  Mit  Abbild. 
137.  P. 

tMitart  EntoekMtalMfmrMrM.  IV  165. 

SaUweisR  Abnahme  von  Bauftofielfen.  7ur  s  VI  247. 
Sauerttoff.   lieber  die  Holle  des  S.  im  acliiniedbarcn 

Eisen.  Von  P.  ahdky.  •  VI  24«. 
tW«r«toffg«halt.  Ceber  den  S.  des  sebmiedboren  Giaeoa. 

Von  A.  I^edebur.  VII  293. 
Schachtofen  zum   ROsten,  Brennen  und  Hcduciren. 

Von  A.  Dauber.   Hit  Abbild.   VIII  342.  P. 
Mieere.  Hydrauliscbe  S.  Von  H.  Aiken.  Mit  Abbild. 

V  213.  P. 

IdwMwrrteMwu.  Sdiwingtnde  «IrttromigntliMhe  8. 

für  Krze  und  andere  SUnfft.  Voll  H.  Deviot.  Mil 

Abbild.   II  S4.  P. 
tcMwew.  Schwerere  S.  VI  Sil. 
SddMenbrOche.   VII  302. 

tehlanangeleiM   mit   eisernen  Querschwellen.  Von 

A.  Hoxham.  Mit  Abbild.  Ii  ^.  P. 
icbienenverhraech  in  Frankreich.  VI  2ä8. 
tcMMenwalzwerk«.  Wa«  wollen  wir  mit  aiMeren  S. 

atacbeo?  X  448. 
•cUlita«  in  den  Ver.  Slaaton.  VI  960. 
Schiffskatjelbieche.    Harle  und  neiclie  S.    XU  501. 
Schild  zum  Vottreibeo  von  TnonelD,  Strecken  u,  dergl. 

Von  6.  Tb.  Hoeeh.  MU  Abbild.  V  911.  P. 
Schlseepbon.   PrOfung  mit  dem  S.   VII  M4. 
Schmalsparhabn  in  Bolivia.    V  210. 
Schatelzen  mittels ElektrlcilU.  Verfahren  und  Vorrichtung 

mm  8.  Von  N.  SlawianoBL  V  910.  P. 
•abmtfxen  ua4  Gieften  im  luArerdflnnten  Raum«,  Von 

£.  Taussig.   Mit  Abbild.  HI  125.  P. 
Sebaielielta.  Von  A.  PiaL  Hit  Abbild.  VU  997.  P. 
tchmieden  von  conischen  Stangen.  Von  W.  H.  Oeylon. 

Mil  Abbild.   IX  3d5.  P. 
M«le4efreua.  Von  W.  D.  Allen.  Ht  AbMM.  IV 174.  P. 

-  Von  Haniel  &  Lufg.    Mit  Abbild.    VII  907.  P. 

SchSnwalder-Oefen.    IX  389. 

Sdiomsleiii.    Niederreifaen  eines  ä.    Iii  l'6'd. 


Schraubeawelle.  Brach  der  S.  der  Umbria..  Mit  Abbild. 

III  132. 

SebrlaMiaicMat.  Von  Pb,  Heppen.  Wt  Abbild.  X4M.  P. 
Schutz  der  nationalen  Arbeit   III  180. 
Schutzschrimer  zum  Vortrcilicn  von  Tanneln,  Strecken 
u.  der^.    Von  F.  immeclcenlicrg.    Mit  Abbild. 

IV  178.  P. 

Schwefel.    Zur  Rr^stimmung  von  S.  in  BioBn.  Von 

H.  L.  Payno.   VI  247. 
SchwetslbeeHeieiinif  nach   Terarbiedenen  Methoden. 

III  119. 

Schwafelkies.  7.mnl7.  von  S.  m  nronnmnlerialien  bcliuf« 
Verminderung  des  Hauches.  Von  W.  C  Walincr. 
XI  4M.  P. 

Seilorzeageng.  Verwendung  von  Lindenbaet  tar  & 

HI  133. 

voa  SIeMM,  W.  GedkblniOfeier  (Qr  S.  III  190. 

von  Siemens-Denkmal.   Werner  von  S.    VIII  sr)0. 
Siliclem.    BeaÜmmung  von  8.  io  Hubeisen.  Von 

H.  RnbridOT.   VIII  839. 
Sociallechniker.   Her  S.   IX  387. 
Sortlrvorrichtnng.     Fr7-<=:.    mit    ri:ins|i<irUianU.  Von 

£.  Jones.   Mit  Abbild.   II  83.  P. 
tpaaleae  Eta>  und  AadHibr  an  Enra  und  Metallen  im 

1  i'i:  -  1R92.  VI 
Spannsftaie  zum  Tragen  von  Gesleinbolirmascliinen. 

Von  der  Duieb.  MaRchinenb.*Ael.<Gee.  Mil  Alibild. 

IX  894. 

Sprengen  von  BehrlSchern.  Verfahren  zum  Sprengen 
von  mil  brisanten  ^prengslofTen  geladenen  Bobr» 
tOehern.  Von  F.  Pfeiffer  und  F.  Wieheokel.  X4S7.  P. 

Splegeletsen.    VI  SSn, 

Stabquartchnltte.    If^usmimengeseizte  S.  in  Eiseucun- 

atraeüonen.  Mit  Abbild.  XU  508. 
Stahl.    A[<|  nrat  /um  Hürtm  von  S.  o.  dergl.  Von 

H.  Witisch.   I  37.  P. 
—  HlrteOassigkeit  fflr  Stahl.  Von  B.  Tweedy.  XI 484. 
Olnhl  Hr  Falietempel.   Nach  B.  F.  Spalding.  XII 588. 
StahlbeMIter.   Nahtlose  S  fHr  Gase.   1  48. 
Stahl'  und  Eisenflascben  zur  Accum  uhlion  stark  eom- 

primirter  Oase.  Mit  Abbild.   VI  956. 
OlablgSsse.    Verfahren  zum  Verdlcbten  von  S.  Mit 

Abbild.   IV  152.  VI  242. 
•bhikflieB  ohne  Sdiweifoiing  naeb  Syalem  Oary. 

VII  303. 

Stahlscbaelzeien.  Von  H.  Aiken.  Mil  Abbild.  VII  299.  P. 
StampfverrleMvai.  Von  Ch.  W.  Treroatm  Mit  Abbild. 

VI  255,  P. 

Slatisllk  des  Kaiserlichen  Patentamts.    HI  120. 

StaUstik.   Beschwerde  S.  des  Palentamts.    III  122. 

OMMIk  derOberwUadeehen  Berg-  md  HOttenwerke 
ra-  rin^  lahr  1892.    X  431»,  Xf  m. 

Slattsticche  Uebersicht  der  Producüon  an  Kohlen,  Me- 
tallen und  Salz  auf  der  ganten  Erde  om  das 
Jahr  1890,  Von  Prof.  J.  von  Ehrcnwerlli.  VIII  34V 

ttellstlsches.  I  40.  III  127,  V  214,  VU  300,  VHI  845. 
IX  896,  X  488,  XI  485.  XII  523. 

Stenographisches  Protokoll  der  Hauptversammlung  des 
Verfins  deutscher  EisenhIMtenleHte  vom  Seantag  dwi 
14.  Mai  1893.    Xi  449. 
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Steinbearbeilung  inidr!--  1>  nünitcn.    XII  '■'O, 
Steinkohlen-Speicher-  und  Verlade-Vorrichtungen.  Media- 

nisehe  8.  in  Nordanierikii.   Von  Dr.  H.  Wedding. 

Mit  A!.'i:M,    V  frv 
Siellvorriclitung  Itir  Walzwerke.   Von  A.  Paterson.   Mit  . 

Abbild.   II  86.  P. 
Sleuerrelarin<Ge«etzentwiirfe.    Zu  den  S.   MI  \T<. 
SteBenmg.  Datnpfliammer-S.  Von  G.  FrölL  Mil  Abbilii. 

1.  37.  P. 
Stiftungsfest.   Das  S.  VIl  310. 

Stollenbohrmaschine  mit  krciscrKlen  uiul  ^'hidizeilig 
achsial  »ich  drehenden  Uufircrn.  Vun  J.  Filz. 
Mit  Abbild.  XII  520.  P. 

SlOfse.    tIt/rstcIhinL;  fe^t^jr  S.  in  i?chwlmineild«lli  Gc* 

birge.    Hit  Abbild.    1  37  V. 
SDdiirllit.  Zur  Entwicklung  des  BergliauM  in'  S.  Mil 

Abbild.    VII  2»iG. 
—  Zur  Entwicklung  S.   XII  :m. 
TarH.  Der  rrmftrsigte  T.  TQr  Eisenerze  uod  iloclioren- 

koks.   X  440. 
Technische  Hochschulen.    VI  2^0. 
Teiaulograph.    (iray:«  T.    .\  4  45. 
Tttofmpkl«  uai  Teltphenia.  X 
Telephonleitungen.    Neue  'I'.   VU  304. 
Temper scblackea.   IV  17S. 
TiMorl«  und  Praxli.  Von  A.  Krauie.  VI  24& 
Thomasprocefs.  Uelwr  den  T.  in  Belgien.  Mil  Abbild. 

III  101. 

Tbomasprocels  in  Belgien,   üeber  deu  Th.   IV  17S. 
TloMMHIehriel-EiitplioeplMmfipr«Mrt.  .V  218. 

Thomasstahl,   l'roduction  an  T.    XI  4.'>3. 

Tbttrstiteke.   Ueber  die  Verwendung  von  bronzenen, 

waaeeffekOblten  T.  an  HerdaehmehAfen.  '  Von 
(  hdUe.    Mit  Al.bild.    V.  184. 
Tiefbohr-  und  LBRelverricbtung.   Von  Gebr.  ImU.  Mil 

Abbild.  III  125.  P. 
Titanhaltige  Erze  im  Hochofen.    VIII  346i. 
Torfkohle.    Versuche  mil  T.    V  2IS». 
Transport   einer  BrOcke   auf  EliseabaUnvvagen.  Mil 

Abbild.  XU  684. 
Trennung  des  Eisens.    Vcber  Rolhes  Verfalu«n  der 

T.  TuD  anderen  Körpern.   Vlll  ^3. 
TrMHHing  von  Eiaeo,  Mangan  und  Calcium.  Ueber 

die  T.    Von  l\.  1?  \\]f^<.    III  119. 
Trennuag  von  Eiaen  und  Aluiuioium.  Maogan,  Ziok 

and  Galcium.  Zur  T.  Von  B.  Kosmann.  X  431. 
Tmil*  IMd  8ohall«affan.   Betrachtungen  Ober  die  Ent> 

tvtcklung  der  T.  in  den  letzten  Jahrzehnten.  Von 

J.  l-ÄStner.   II       IV  137,  VIII  313,  IX  3t»7. 
Uakanfahen  «nn  EIim  und  anderen  Metallon  mit  ainor 

Legirung  von  Bid  und  Aluminium.  Von  P.  Bates. 

XU  520.  P. 

UmMa.  Brueh  der  Schraubenwelle  der  U.  HU  Ab- 

hildung.    III  132. 
Umslellklappe  lOr  ft^'Benerativören,   Von  W.  Swindell. 

Mil  Abbild.   XII  521.  P. 
ItalUlvanielieniai.  Die  Reform  der  U.  X.  432. 
Uaiversalwalzwerk  für  |— I-Eiien  t«i  A.  Ree««.  Mil 

AbbUd.    VII  'm.  P. 
Unnr  Wallfeawerb  auf  dem  Wdtnarkte.  VI  2S0. 


Unterhaltungsl(Oslen  des  Oberbaaes  mil  eisernen  Quer» 
schwellen,  insbesondere  über  Heifidlschen  Uber- 
haa  Xr490. 

Vorhand  deutscher  Eisengiefserelen  für  Baugufs.   XI  494. 

Verbrennung.  Die  V.  im  Gestell  des  Hoebofens.  Von 
W.  van  Vlotm.  Mit  Abbild.  I  26. 

Verbundgufs.    Von  A.  Polster.    VI  252.  P. 

Verbundpanzerflatta.  Von  6.  U.  Chaae  und  U.  L.  GauÜu 

VI  254.  P. 

V«rbiMid>WalinaaalikM.  Von  A.  Raaaft  XI  484.  P. 
Verdichten  von  SlahlflltMHi.  V«tfchr«D  zaoi  V.  Mit 

Abbild.   VI  242. 
VaralaS'NaehrkMwi.    I  47.  II  22,  III  ISS.  IV  180^ 

V  2^2.1.  VI  2G4.  VUaOS,  Vll! 856,  1X408,  X448i 

XI  4U6,  XU  &40. 
Verein  deutscher  EitanMIttealeute.   Vll  309. 
Verein  deulaeher  Eiaen-  and  Stahlindustrieller.    IX  :m 
Verein  zur  Beförderung  des  Cewerbflelfset.  V  'J 1 7,  .\  II  r>29. 
Verein  für  Eisenbahnkmde.  I  41,  II  bl,  VI  256,  VH  302, 

XI  490,  XII  581. 

Verein  deutscher  Maschinen-Ingenieure.   X  442. 
Verein  deatscber  Maschiaenbau*AnttatteR.  XU  523. 
Verein  davteebar  Fabrikaa  fauarliilar  Pradaela.  IV  178. 

XII  528. 

Verein  der  Montan-,  Eisen-  und  MaacMnea  •  Muatriallaa 

in  Oesterreich.   HI  129. 

Vaelaferaa  tum  Lochen  und  gleiehieitigcn  Foimgehen 
von  Eisen-  und  StahlMAcken  in  eihilztem  Zu- 
stande. Von  H.  Ehrhardt.  Hit  Abbild.  XI4»4.  P. 

Vargaeangt'  aad  RSttoiaa.   Von  A.  Blesingcr.  Mit 

AbhiM     IV  174.  r. 
Verladen  von  Koks.  VorricbUing  zum  V.  aus  den  Oefen 

nnmittelbar  in  Elsenl>ahnwagen.  Von  R.  de  Sölden- 

hulT.    Mit  Abbild.    X  436.  P. 
Verzinken  von  Btechtafeln.    Verfahren  und  Vorrichtung 

zum  V.  Von  Ü.  iiellcrer.  Mil  Abbild,  VIII  343.  P. 
Varriairinai  inn»  Schübe  der  Fingar  beim  Transport 

der  Fnrderwafen.    Von  Joa.  Wera.   Mit  AbIkiid* 

VUl  344.  P. 

—  »im  AnefBlIen  des  beim  Vortrdban  dea  Schild- 

niantcls  an  Slollen -Vorlreih -Apparaten   sich  bil- 

deudea  Hublraumea  durch  Geiuenl  und  üergl. 

Von  F.  G.  Glaser.   Hit  Abbild.   Vlll  842.  P. 
Vorscferlften  für  La  lorung  von  Eisen  und  StabL  VI  264. 
Vortreiben   von    Stollen.     Vnrrichhing  znm   V.  Von 

F.  C.  Glaser.    Mit  Abbild.    III  123.  P. 
Varlralban  voa  Slallaa.   Vorriditang  aom  V.  Von  P. 

C:.  Gl.iscr.    Mit  Ahbtld.    V!      ?  p, 
Vortreiben  von  Tunnel-Vortriebs-Apparalee.  Einrichtung 

sor  Erleichterung  dea  V.   Von  F.  G.  Otaaer.  Mit 

Abbild.    VI  253.  P. 
IVaarenbezeichnaagiaciNrtz.    Der  W.   Von  R.  Kranae. 

VII  290. 

Wirmemotor.    Ein  neuer  W.    XI  476. 
■Irmespeicher  fflr  Hegeneralivöfan,  Von  DanRjlanda. 

Mit  AbbUd.   I  38.  P. 
WalidraM.    Rainigong  dea  W.  von  Sehlacken  und 

Oxyden  durcli  Erhilzun^'  vernilt'l^  <]vs  dek- 
triscben  Stromes.  Von  Delseil,  Feilh  &  KQnne. 
III  Itft  P. 
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«alzdraht  Haspel  fflr  W.  Vod  H.  Polte.  Mit  AbbUd. 
VI  251.  P. 

«UMMk.  V<Mt  folm  A.  Poltet.  MK  Alibild.  U  8».  P. 
Witzwerks-Anlage.   Heversir-W.  des  Hörder  Bergwerk»' 

und  Uailen-Vereins.   Hit  Taiela.   I  12. 
«abwHtfMucMiiM.  VemeraW.  Hit  Tafein.  V  181. 
Vatserabscbeider.   Giffsen  von  W.    Tod  F.  Kaeferl«. 

Mit  Abbild.   VII  297.  P. 
«MMrteitun«  aus  FI«la«s«iiblMh.  Mit  AbbiU.  V  IM. 
WkMerrecht.    Die  RegafaiiiK  4*9  |irea|iri«eheii  W. 

XII  -IT. 

Wasi«rspUlung  beim  Tiefbohren.  i!linricblunK  obne 
StopfbOebM  wup  ananterbrodiemn  W.  Voo 
Fanrl:  V  Ho.    Mit  Abbild.    IV  m.  V. 

WeidiMibrOcke.  ÜaraUsUung  und  Eriniltlang  von 
Arb«i(al6btaaf«a  M  der  Herrtattaov  dtr  eiMriien 
Ueberbaaten  der  neuen  W.  bei  birscbau.  Von 
Reg.-  und  Bauratti  Mebrlena.    Mit  Abbild.    I  9. 

Weifsblech.  Enlzinnen  von  W.  Von  H.  L.  Brodiway. 
IV  172.  P. 

WeifsblechabfXlle.   Verfahr«»)«  ?:i>r  Niilzbarntaeliunf  TOD 

W.   Von  H.  B.  Nje.    V  213.  F. 
«•MlMbe.    Selbettbitige  Vorricfatiing  xiim  Ueber- 

Iragen  Tun  \V.  utii!  andereri  mit  Metall  über- 
zogenen  bjechen  aus  dem  WaUkensel  auf  den 
Recbcn.  Too  D.  Edwardf.  Hit  Abbild.  VI  851.  F. 

■airoJirliessel.  Errulirungan  mit  W.  und  flufimiaeniw 
Feuerki^cn.    X  442. 

Werthbestlmmuag  der  Brennstoffe.  Zur  \V.  Mit  Abbild. 
Ii  52. 

Wettbewerb  auf  dem  Weltmarkt,    t'nspr  W.    VI  250. 
Winderhitzer.    Uugb  KeDuedy^  steinerner  W.  Mit 

Abbild.  V  18«. 
WrUischaftliche  und  s0«iala  VarhlilniM«.  U«b«r  ttnaere 

w.   VU  2ÖÜ. 
«mimttobiMlifla  FalablMlfWalzwwli.  IV  162. 
Wolfraffliegirung.   Eine  neue  W.    Hl  1:J'2. 
ZalHijUirige  Uabersicht  der  Gesammtproduclion  an  Eisen 

und  Kupfer.   I  35. 
BahbMbfcopl.    Voo  W.  vom  Baneke.    Hit  Abbild. 

X  437.  P. 

Ziak.   Daratellung  von  Z.  Von  C.  Jatues.  III  125.  P. 

—  BektroIyliielM  Gewionaiiif  Ton  mel.  Z.  ans  Zink- 
blende. Von  6.  B.  Caaael  k  F.  A.  KJelfiD. 
Vil  297.  P. 

Hak.  Verftibr«n  zur  elektrolytiaehiHi  Abseheidung  von 
Z.    Vun       i;M  ..i-i  \-  Halsk*».    Vi  V. 

ZWidestirnrnufteln.  Uallon  fQr  Z.  Voo  M.  Gallua.  Mit 
Abbild.    111  126.  P. 

ZbdrisaUilirvMffAraii.  Von  H.  Gallus.  Hit  Abbild. 
III  126.  P. 

ZkM  in  Mexico.   XI  431. 

ZMMHaf.  Pramltolseb^weiierisebtr  Z.  II  81. 

Zelltarif  rar  Tasmanien.    VHl  849, 

ZaMarUilrattigkeitea.   VUl  339. 

tauMMapiMiMi  dar  KuMt  bn  Kaksofan.  Masebine  «im 
Z.  Von  A.  Ranek.  Hit  Abbild.  VI  258.  P. 

Iksammenscliwelfsen  vnn  plattenfArmigen  Melallstr)ckr<n 
oiiltels  Elektricilfil.  Von  J.  U.  Ba«^er.  Mil  Ab- 
bild.  V  818.  P. 


XI  . 

ZuBCliriften  an  die  RedacUo«.   I  r^O,  II  82»  IV  1C2, 

VI  247,  l.\  aöö,  XI  480,  XU  519. 
Zwawe^  Mm  des  ForlaobriUs  in  dar  BisancrMngnng 

•nr  d«r  Erde.   Von  Dr.  B.  Weddiog.    VI  880. 


Palftnt-Veneidinifs. 


Deutsche  Relchepatente. 

•V  Klasse  1.  Aurbereitnn^. 

»4  997.    V.  Oistl  k  A   Sti^Vv     K;  liU-rrosl.    H  83. 
86060.   MaechineobauanstaJt  Humboldt.  Itundherd.  137. 
(»085.  e.  J.  Read.  Maipie(iscbcErsBufl»craitnD|.V  Sil. 
65116.  H.  Leilaa.  SiroDiapparal  ran  Emcfaeiden. 
Ui  124. 

65  185.  E.  Mbas.  Enaorlirvorriebtniig.  II  88. 
G.i  141.   H.  Daviai  Qaktromagnetiaebe  Bnacbeldang 

II  84. 

05 176.   Otte  Schüler.    Kolilenbreclier.    11  84. 
66178.  ■aaoMnaebaMMlan  MMAeM.  EnlwAaaerimgs- 

vorrichlunn;  ftir  Erze  und  Kohle.    II  84. 
67  07:4.    0.  Bllharz.   Flaostofiiberd.   VIII  343. 
68888.  iL  J.  Haier.  AnfhereitnngtroaL  XII  581. 

Haue  6.  Bergbttv* 

62  01G.  C.Peithner.  Bremskeil  für  Bremsberge.  V2I1.- 
6«>004.    Fr.  Grofsmann.    Tlerslellung  Tester  Slfif^e  in 

schwimmendem  Uebirge.   1  37. 
65  248.  It  Wafnar.   Vaifkhien  rar  Erb6huiig  dei 

Er^'ir Int' Veit  ven  Oel-  und  Wanerbruna«n. 

III  124. 

85  280.  F.  C.  filaser.  Vorriebtuog  tum  Vortreiben 

von  StoUen.   UI  124. 
65302    V.  Goinat    Bohrer  zur  llerstellnng  einer 

Sprengkammer  für  Bohrlflcher.   II  88. 
65  429    Gebr.  Lutz.   Tierbohrvorricbtung.  III  125. 

65  718-   Fauck  &  Co.  WaasanpQlang  beim  Tiefliobren, 

IV  173. 

88068.  F.  Imflieekaaberf.    Sehnlssebrimep.    IV 178. 

60  174.    Ludnvifi  A  Staufs.  Abbau  von  Flf.'  -n    IV  172. 

66  300.    G.  Th.  Hoech.   Schild  zum  Vorlreibeu  von 

Tunneln.   V  211. 
60  339.    i. W.Nagel.  HandgesieinbohrmaschiRc.  V2I0. 

66  414.  F.  C.  Glaser.  Vortreiben  von  Stollen.  VI  253. 
60  876.    F.  Dünschede.  Tunnelbobrmaschine.  VI  2.*:i. 

67  057.  F.  C.  6lasar.  Tannelvortriebsaniarat  VI  253. 
67  098.    F.  C.  Glaser.    Ansrallvurriclilung.    VIII  342. 
07  123.   L  Thomas.   Uandbohrmascbine.  VII  297. 
67  268.  HaeM  8  Lneg.  Einstellan  von  F6rderk6rben. 

VHI 

67  344.  P.  J.  Ogle.  Gesleinbohrmascliine.  VUI  844. 
67  428.   1.  Hera.  Sefaafatrorrichtung  an  POrderwageo. 

VIII  344. 

67  085.    Duisburger   Maschinenbau  •  Aclien  -  Gesellschaft. 

Spannsäule  f.  Gesteinbobrmaschinen.  IX  894. 
67  793.  PfolBM-AWIabaabel.  Sprangverfabren.  X487. 
67  794.    R.  de  Soldenhoff.   Koksrerln  tiing.    X  436. 
67  795.   J.  Fitz.   Stolienbohrmaschine.   XII  520. 
87787.  Happel  8  Mareea.  SdirSmmasebiAe.  X  486. 
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M   Klause  7.  Blech-  uud  ünibUrsenfnag. 
HA  »ÜO.   DeUeil,  Feith  &  KDnae.  RIeIcIrtaehe  ReiniKung 

des  Wftlfdnbts.   III  l2-> 
65  865.   KOttgen  &  Co.  AusrOckvorriebtuoK  für  DrakL- 

lögc.    IV  173. 

65  878.  H.  mvfw.  Bt«ehwalxwerk.  IV  178. 
66003.  .J.  Erwand.  H  einigen  von  Blattmclall.  IV  172. 
66594.   H.  Poll«.   Drabtbai^pel.    VI  251. 

66  786.  D.  C6«rarda.  Venlnnspparat.   VI  V>\. 

67  477.  E.  Szandtn«r.  Ziehen  von  Draht.  VIII  314. 
68035.   6.  Printz.    Dreht  Tär  Nadeln  elc    XI  48i. 

Kia«8e  10.  BrenuMtoffe. 
ttä  1^4.   H.  Borge.    ZusamnicnilrilckvorridituDg  fOr 

lCoka6reii-B«Mhl«kii]iv.  III  124. 
««824.    P.  Schmidt.    nrikpUknlilcr.    V  212. 
66&14.   Dr.  R.  Jurgensen.    Vcrkohlung.    Vi  254. 

66  855.  *.  Hraek.  ZimiDmeiipr«nen  der  Xolil«  Im 

KokFof^ii.    VI  253. 
07  275.   Dr.  T.  Bawor.  Liegonder  Koluoftiii.   IX  385. 

67  3d5.  Foalner  l>  HoltaHum.  Kokaofon.  X  436. 
67890.   H.  ZipptrI.    brikeUfabricalion.    V III  344. 
67905.  F.  J.  Collln.   Ln^rh-  und  VerladevorricbluDg 

rar  Koksöfen.   Xll  ö2U. 
68284.  6.  NWtoRMm  ft  8.  Sptodtw.  BrikcUa.  X  487. 
68770.  Wallner  &  PaiaH.  llaucliveriiiiiid«runfRAUl«l. 

XI  434. 

Klasse  in,  Eiaeuerseugung. 
65  082.   H.  Wfliadi.  HBrton  von  Stahl.  I  87. 
65  684.    Th.  8.  Blair  jr.  Direcle  Eisenerzeugung.  IV  172- 
65  708.    J.  Marquart.    Härteinillel.    II  84. 
67  278.   C.  A.  Caspertson.   Hürlebealimmung  auf  elek- 

triaehem  Weg«.  VI  8S4. 
07  564.    E.  Tweedj.   Hartcnnssigkeil.   XI  484. 
67  571.   MUM«.  Doppelpuddelofen.   X  4:^7. 
67978.  iMriir  Birfmfka»  Mtf  NlttMiwralii.  Eqtfanteo 

v«n  Mugan  am  ÜlMigeai  Eimn.  Vllt  848. 

Klasse  19.  Etsenbahnban. 
00  Wk    Georgtmarienhittte.  Eiseobalinscbi^De.  VU  296. 
07  216.   A.  D.  Moxham.  Eisenbahngeleiae.  XI  483. 

Klasse  24.  FeneniDgäaulaifen. 
66886.  K.  Btoxfniar.   Lafl-  und  GannlQbrang  lOr 

Herdschnvl  rif  -n    M  84. 
65738.   Henniag  5  Wred«.  Hcgenerativgasofen.  VI  252. 
67988.  R.  K6liltr,  RoUnnde  Fettcrang.  XI  484. 

KlMM  «. 

•8585.  E.6o«4lGk«.  Ooppelpuddetofen.  VI  258. 

KiasHe  Sl.  (ilerscrci. 
04  628   M.  Dalifol.    F  vmmaschine.   I  8C. 
65  !»65.   Q.  P.  Schmidt.  Fornimaachine  fOr  liäder  u.  a.  w. 
III  185. 

65592.  E.  Taussig.  Srlimelzfii  und  OieÜMil  im  lufl- 

verdüanUn  Raum.  Hl  186. 
65615.  F.  WM».  Fonuverfabran.  III  19S. 
65  678.  C.  i.  NMbold  jr.  Forroverrahren  fOr  Rüder 

u.  s.  w.    III  126. 
65  692.   N.  Slawianoff.  Schmeiiefl  lolUels  Eldcirieitftt 

V  810. 


M 

65991.  H.  Rwiadi.  Walzengobform.  IV  171. 
66078.   Eisenindustrie  zu  Menden  und  8dhlNrto.  Gielk- 

Oaachengruppe.  IV  172. 
66090.  8.  SaeRioff.  Form  tm  Uenlellnng  von  Ver- 

bundgufssliK  len.   IV  172. 
66204.   Charlet  und  Pierret.  Formverfahren  fOr  Achs- 

bächsen.    V  210. 
66886.  A.  Mater.  Verbundgub.  VI  252. 

66  004,  F.  Kaelerl«.  OlabM  von  WaaaambMiheidem. 

VU  297. 

67  085.  J.  NiH    C.  Hodfian.  Blockgielifarm.  VII 997. 
67044.   A.  rtrt.  Scbinel/ofeii.    VII  297. 

67048.  W.  JiMM.   FormkoiiUn.    VIU  343. 
67850.  I.  F^ink.  Reratellung  scblackenfreier  GOne. 

VIII  344. 

67359.   A.  leHunian.   Formkasten.  VIU  844. 

Klasse  40.  HiUtenirc««^». 
«4465.   CJaaies.  Zinkdarstellung.    lU  125. 
64615.  M.F««nlar.  Gewinnung  von  Blei.  III  121. 
66  296.    E.  Honold.    EnUill n      kessel.  1184. 
65650.  M.  OaHua  und  H.  Reinheld.   Ballon  fOc.  Zink- 

deatUlirmuireln.  III  186. 
65  6^7.  ■.  teilH«  und  H.  Baiihnld.  Zinkd«li]lirver- 

fahren.   III  126. 

65  6G8.  A.  Blezingar.  Vergasunga-  un3  ROaloTm.  IV 174. 
65981.  B.ilMMWiwer  &  SQIhm.   ElekbrlMihe  Kelall« 

gewinnuDg.    I  36, 
66 185.   A.  Pertsch.   Clcklrolytische  MetnligcwinouDg. 
IV  174. 

66350.  W.  L.  BrodkiMiy.  BnUinnm  von  Weitldilecli. 
IV  172. 

66  547.  R.  Kanpp.  Antimongmrlnnang.  V  818. 

66  598.  SItaitne  A  Haltke.    Eleklrolyliidie  Zinkge- 

uinin)ng.    VI  252. 
66  692.   N.  Ubidefl.    RoJucUgn  von  Metallen  aus 
Oxyden.  VI  852. 

66  037     H  Sohliskv     Aluminiumlegirungen.    VI  252. 

67  0bd.  F.  V.  Potchinger.  Eleklriscber  Ofen.  VI  253. 
67 101.  H.  PMe«.  Vorbereitung  des  Elaent.  zum  Le- 

giren.    VI  253. 
67 178.   Dr.  Heitmann.    AblOsea  der  NickeUchicht 

von  plattirten  Eiiaibiedien.  VIII  842. 
67  808.  Gauel  A  K jellln.  EleklroiyliadieZinkgewiiinung. 

VII  297. 

67  973.  Sieaien«  A  Halske.  Eleklrolytische  Anlimon- 
und  Araeogewinnung.  XII  521. 

67981.  H.  Frei.  BIcktrolytiarhe  Metallgewinaang. 
XL  484. 

68886.  W.  8fliatt«rat  MnBelofeiL  XII  581. 
68748.  Dr.Btaplüar.  Ferrosilieinm'AnodeD.  XII 581. 

Klasse  4M.  Chemische  Motallbearbcitunfr. 
00  137.   G. Retterer.  Verzioken  vonBlechUfeln.  VIU  343. 
07  297.  Bäte*  A  Reashav.    Uahernehen  von  Eiaeii 
mit  Blti-Alamininml^imng««.  XlI  580. 
Klasse  40.   .Hedianiscbe  MeUIlbearbettnng. 
66908.  Siemaas  Brothers  A  Co.    Elektrische  UelaU- 

bearbeitung.    II  88. 
84864.  C.  PriRL  Dampfhamnerateuorang.  I  87' 
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HydrmUscb«  NictmuehtB*. 


C  P.  NliihM. 

III  124. 

■Ohl«.  Scbweirsflauunoren. 
OH*  KlaM«.  HentolluDg 

Kellen.   III  126. 

Haniel  Ii  Lueg.  Schmiedepresse. 
■iUile.   Gasglahofen.    V  212. 
J.  H.  Bäuler.  Elektrisch»  Schweiraen.  V  818. 
Thyssen  ft  Co.  HersleUuiig g«aeli«reilitt«r  Hobl« 

körper.   V  212. 


III  125. 

iiDgiiehwfliGiter 


Vll  297. 


6&837. 
85548. 

6Ö81I. 
M045. 
66848. 
«6888. 

66884. 

66  728. 
•7187. 

67  4^. 

67  501. 
67  &06. 

67  299. 

ti7  &ia. 

4^7815. 

67  669. 
67788. 
67981. 
«798». 
88006. 
«8009. 

KUiM  C8.  PuifMi. 

88086.   G.  Kolti.    PiiiDpmg«8Uag«  tau  DnlilMUeo. 

IX  394- 

Kla^ae  7^«  .Sehur»waflreu. 
8B 180.  R.  lliiMfM.  Piiiiser|«a«h««s«.  1  87. 

Whm»  Utk  Vknmuatm»* 
88878.  A.BMtar.  Schaditoraa.  Vllf  848. 


ZwaDgaeinfniirmi';  fflr  Wal/.sl.'il»-.    V  211. 
T.  BIclMrvux.  Fertiif walzen  vorgcwaUler  Profil- 
eiMii.  VI  858. 

A.  Klostermaan*    AbadmeidcD  tob'  I-EImd. 

IX  395. 

H.  Ehrhardt.  Herstellung  von  Hohlkörpern. 
IX  885. 

J.  Maton  uiiti  W.  Codner.  Herstellung  von 
FlarblecbcD.   IX  894. 

H.  Borgs,  noppclthür  für  Koksöfen.  VIII-343. 
W.  H.  Daytoa.  Scbini«deo  coniacher  Stangen. 

IX  895.  * 

N.  V.  BemrlM.  CleklriMbes  Sehwcificn  n  a.w. 

X  4S6. 

ündsay.  Pressen  gekröpfter  Wellea.  L\  394. 
F.  8.  V.  Bnwli.  FomiDBflchiDe.  X  437. 

H-thrharrft,  Lochen  von  Stahlblöcken,  XI -1?4. 
P.  W.  Hattal.   Blattfederhammer.   XI  4»4. 
«.OowlM.  Glabnfen.  XI  484. 
A.  Raua.   Terbund-WaluiMiehiiM.   XI  484. 


(1881)  183S4. 


Britische  Patente. 


Lww  8  Chamkttiaiii.  GUbofBii.  1 88. 
18718.  M.  Mannaberf  und  J.  CHR.,  Regmcratir- 

ofen.   1  38. 

17  60«.  Ran  Rytaiid«.  Wlmaq>eieb«r.  I  38. 

18  990.   J.C«liay.  KohluitgdeBEiaeas.  IV 174. 

19  358.  W.D.Alien.  Schmiedepre53e.  IV  174 
19  758.   Sir  Elliot  und  J.  Mac  Goivan.  Bienen- 

korb-Kokaofen.    IV  175. 
19860.   Compagnie  de  St.  Chamond.  RohciMD- 

entschwefdung.   Vi  254. 
80788.  E.8««dfek«b  Doppdhflidoreii.  IV  174. 
21  277.   Th.  Williamsoll.    Ciipoloren.    IV  175. 
21563.  W.Baotay.  KobleavertbeilerfärGen»- 

ratoren.  VII  298. 
81 695.  MM.  Dnhleneogttnf.  IV  175. 


(188R) 


M 

1878. 


1841. 

I  444. 
20  152. 


W.  HiileMmoN.  ZumIi  tob  Pndd«!' 
schlacken  b«i  d«r  FlubeiKnefMafuiig. 

IV  175. 

Triflni«  8  CoHay.  Zaaatz  von  Eisenoiyd 

hei  der  Flufseisenerzeugung.   IV  175. 
M.  Hewitt.    Hlecluval7.f'.    Vtl.  298. 
6.  Howland  und  H.  Lawrence.  Ver- 
bundpanaarplattie.  VI  854. 


M  . 

478  579. 
474202. 
478027. 

476  091. 

476  092. 

477  372. 
477  623. 
477679. 

477818. 

477  821. 

477  822. 
478058.- 
478198. 

478  610. 
478115. 

478  120. 
479898. 

479  4.30. 
479  437. 

479  883. 

480  22S. 
480  432. 
480879. 

4^1041. 
48108a 
481 8B5. 

488001. 

482463. 

488796. 


Amerikanische  Patente. 

J.  Jllinfwerth.  Giffsen  von  Plrjrkcii.  I  2'h 
SchlaiclMr,  SdUMiann  8  Ca.  Gaserzeuger.  1  39. 
N.MkMk  Bloekwmtober.  II  88. 

Benjamin  Talbot.  Heinigung  von  Eisen.  I  39. 

J.  Kennedy.   Heif!>windventil.    II  86. 
M.  R.  Conloy.  RagencrttiTofeii.  it  85. 

A.  ).  Moxham.  Schienengeleiie  mil  daernen 
Quersch  weilen.   Jl  85. 

8.  Patamn.  Wa]caosl«ilTonieblaog.  II  86. 
J.  A.  Potter.    Wahu  eik.    H  8^. 
J.A.Pattar.  Hjrdraulisdier  Blockkraho.  Iii  126. 
IL  J.  Hartfaod.  EMenar  Obarbau.  U  85. 

B.  C.  Lauth.  VarlMirao  «am  Rollen  ron 
Blech.   III  126. 

J.  Kennedy,    tieirswiadventii.    H  86. 

GlOboren. 


W.  R.  Hiosdale.    Dichte  Ingols.   VII  99». 
H.  ANtan.  Hjdrauliacb«  Scbeare.   V  818. 
J.  Kennedy.    Hochofenbrust.    VI  254. 
J.  F.  LuiNlalil.  BeBchickungavorrichlung. 
VI  854. 

T.  Janas.  Beschickungsvorrichtung.  VII  299. 
C.  W.  Tremain.  Stami)fvorrichtung.  VI  25.'». 
J.  F.  Lewis.  Ulockausslofs Vorrichtung.  V  213. 
BtavaMM  8  Ywrk.    FAllalaiti  fOr  .Wirnta- 

sppirhpr.    V|I  299. 

C.  Mercadera.   Giefapfannenvenlil.  Vll  299. 
8.  Raas«.  Univtnalwahwnrk.  Vll  888. 
Alken,  Wo««  8  CMipbaH..  StahliehmaholBo. 

VU  299, 

B.  Brazalla.  Rainigungsverfahran  für  Metalle. 

Xli  521. 

W.  Swindell.   UmslaUklappe  für  RegeptratiT- 

öfen.    XII  .'>2l. 

N.  8.  Ny«.  Nntaliarmaehiing  von  Weift' 
bleehablUIa»  V  818. 


BOeherschau. 


Allgemoiner  dsutscbor  Realschuim&nnarverain.  üelegirlen- 

Vunainmlung.  XII  589. 
American  Iron  and  Steel  AfloeMIOII.  Aailoal  Stalittica] 
Report.   XI  492. 

Snpiklamant  mr  zwailan  uod  «raten  AoRafa 
von  Andrees  Haadalbs.  VUI  858, 


.  ^  ._dby  Google 


XIV 


AtckMr,  P.  N..  OtOhliebt  nilteb  Gai  «neust.  XII SS8. 
Badiscbe  Mascklneiifabrik.    HalbmatehiD«n  für  dm 

Gier^reibetrieb.   VIII  353. 
Beck,  L,  Geschichte  de«  Eisens.  X  727. 
flackerl,  Tb.,  Bericht  aber  die  Fortschritte  der  Eieen- 

hn't..'il.r|,ntk  im  Jahn-  im    VII  304. 
Bledertnann,  Dr.  Riid.,  Technisch-chemisGbeg  Jahrbucli. 

VI  Wi. 

Borchers,  Dr.  W.,  Aiiortfani^rhe  Chemie.    IX  401. 
BrMliuer,  Ed.,  Herstelluog  voo  GuCulahl  ia  Masse- 

formen.  VI  861. 
Brockhaua'  GoDTcnaUomlexikon.   IV  180.  IX  401. 
Bureau  ol  Steam  Engiaeering,  Anniial  Report  of  Ibe 

Chief  for  the  year  1892.   IV  180, 
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13.  Jahrgang. 


GoliTentionelle  Lügen. 


ose  Aufsebrifl  wlhlteder  in  Paris  lebende 

V  Ar/t  Max  Nnnlau  für  ein  nmrkwiir- 
digcs  Buch,  worin  er  schreiende  Wider- 
sprfiche  zwboben  gani^baren  religiösen, 
>illlichen  und  politischen  Vorstellungen  eincrseit:« 
und  der  nackten  Wirklichkeit  andrerseits  schonungs- 
los geifselte.  Auch  auf  dem  socia)poli(ischen  Gebiet 
findet  man  Shnlichc  Gebrcchon.  in  dem  Partei« 
kämpf  fallen  rechts  und  links  Hehaiipfungen, 
weiche  bei  näherer  Prüfung  wie  Märzschnee  an 
der  Sonne  Tergehcn.  Die  Aeufserungen  unserer 
Socialdemokratie  sind  zum  jrrofsen  Theil  Unwahr- 
heiten oder  Ueberlreibungen ,  womit  das  liebe 
Stimmvieh  geködert  werden  soll. 

Dem  Kapital  dichtet  man  Sünden  an,  die  das- 
selbe Weder  begangen  hat,  nneli  begeht.  Neuere 
Untersuchungen  bewei-sen,  dafs  die  landläufii^c 
Klagt,  der  Mittelstand  verschwinde  allmfihlig, 
werde  von  dem  Grofsbesifz  aufgezehrt,  falsch 
ist,  dafs  im  Gegentheil  derselbe  wächst,  sich 
ans  den  unteren  Schiebten  regelralfsig  ergänzt, 
im  Königrei(  Ii  Preu^^cn  mit  rund  30  Millionen 
Einwohnern  gehören  21  Millionen  zu  den  Klassen, 
deren  jihrliehes  Einkommen  900  Jt  nicht  erreicht. 
Dsler  dem  Rest  too  9  Millionen  haben  selb- 
atän^es  Einkommen: 


hraoncn 

•>i:]:,>y)u  von  und  Aber 

2l[\iOi)'\    ,  .... 

36  000   

1780   

35  mehr  als  .  . ' 
4    .     .    .  . 
1  


Muk 

900 

000  bis       3  000 
U  500    ,      Ort  000 
100000   .  5000000 
900000 

4  000  OOO 
7  000  000 


Auf  di«  Klassen  mit  mehr  als  100000  Jt 

Einkommen  fallen  nur  IS  %  des  gosamtiilcn 
^leumrlrags  oder  nur  10  ^  des  gesamuiten 


steoerpflicbligen  Einkommens,  weil  die  Steuer^ 

Sätze  stufenweise  steigen. 

Im  Königreich  Sachsen,  dessen  Einwohnerzahl 
in  den  Jahren  1880  bis  1890  fon  2972605  anf 
3  502  684,  also  um  17  stieg,  betrugen  in  der* 
selben  Zeil: 


Bokommm 

Mark 

bis  1100 

nbcr  1100  bi!4  2200 
,  2200  ,  3300 
,  8300  .  4800 
.    4300  .  Ö400 


lOü  226 

28  102 
10  473 

G273 


ISM 

167  708 
30  Sti9 
15  i:.4 
0  189 


22,3 

59,4 
41.9 
•14,7 
46,5 


Diese  Zahlen  sprechen  für  sich  selbst,  be- 
dSrfen  keiner  weitern  Erläuterung.  Die  öffenl- 
üelie  Mi'iniinp:  übeilreibl  gern.  Vor  uns  liept  ein 
Verzeichnifs  der  7  reichsten  I^ute  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  mit  VermOgen  von  160  bis 
1750  Millionen  Mark.  Obenan  steht  der  kürzlieh 
verstorbene  Jay  Gould,  dessen  Testament  jedoch 
nicht  mehr  als  die  stattliehe  Summe  von 
90  Millionen  Dollars  nuchweiseu  soll,  demnach 
nur  den  vierten  bis  fünften  Theil  der  Schätzung. 
Wahrscheinlich  ist  es  bei  den  Andern  ähnlich 
bestellt.  Sachkenner  behaupten,  dafs  auch  die 
verschiedenen  Hiuser  Rothschild  Obersohitst 
würden. 

Der  Vorwarf  zunehmender  Verarmung  der 

untern  Volksklassen  gebort  ebenfalls  ins  Reich 
der  Fabel.  Die  Sparkasseneinlagen  wachsen  riesig. 
Wenn  zwar  die  Statistik  noch  nicht  genau  ermitteln 
kann,  welchen  Stünden  die  grüfsten  Summen  zu- 
fallen, so  steht  doch  die  starke  Bcthciligiing  der 
untern  nachweisbar  lest.  Die  Zahl  der  Familien, 
welche  sich  durdi  Fleifs  und  Sparsamkeit  empor^ 
arbeilen,  überslei^;!  ilie  gesvöhtilicho  Annahme. 
Beispielsweise  sei  auf  die  grofse  Schaar  der  dem 
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Arbeiteratand  entstammenden  Meislcr,  Steiger  und 
sonstiger  Vorleute  hingewiesen.  Auch  (It  n  u  Nach- 
kommenschaft fällt  selten  in  die  Verhältnisse 
lurflck,  ans  denen  ihre  Eltern  hervorgingen. 

In  ewigf  r  Bc'wprjung  wechseln  Uah  und  Gut. 
Zustände  wie  die  der  englischen  Aristokratie  sind 
Ausnahmen,  kein«  Rege).  Die  Beflreiung  der 
Schwarzen  in  Amerika,  der  Bauern  in  Riifgland 
bewirkte  gewaltige  Verschiebungen  des  Eiprpnfhums. 
Die  Geschichte  kennt  nur  wenige  Källo,  dafs  grufäti 
Vermögen  sich  wälirend  mehrerer  Menschenalter 
in  tiner  Familie  erhalten  haben.  Die  Fugger  in 
Augsburg  spielten  zur  Zeit  von  Karl  V.  eine  Haupt- 
rolle als  Geldmacht,  wie  bald  sehwand  deren 
Cinflufs!  Das  Bankhaus  ßaring  broiliers 
in  London  galt  für  fast  unerscbQtterlich,  vor 
kurzer  Zeit  erlebte  es  jähen  und  unrQhm- 
liehen  Stttrt.  Di«  Geldfilrsten  dies-  und  jenseit 
des  Oceans  mögen  noch  so  reich  sein,  unauf- 
hörlich fuiden  Wan<llungen,  Thcilungen,  Verluste 
u.  s.  w.  statt,  welche  die  angesammelten  SchStze 
nacli  allen  RirliUinf^en  zerstreuen.  ,Le  Capital 
conlribue  üonc  lui-m^me  k  sc  suicider ,  ä 
se  volatiser*  ragt  Francis  Magnard,  Haupt- 
reilacleur  des  Pariser  „Figaro*,  , dieser  -  nach 
der  »Köln.  Ztg.«  —  ebenso  ruhige  als  klar- 
blickende Politiker*.  Der  Besitz  hat  centripelale 
und  centrifugale  Neigtiogen.  Dafs  erstere  Qber- 
wi^en,  wird  zwar  behauptet,  aber  nicht  hcwic?en. 

Die  Erfahrung  bestätigt  keineswegs  das  von 
Lassalle  aufgestellte  »eherne Lohngesetz',  wonach 
steigende  Löhne  Vermehrung  der  Arbeiter- 
bevölkerung  bewirken,  infolgedessen  die  Löhne 
wieder  auf  das  fDr  den  Lebensunterhalt  unbediniirt 
erforderliche  Mafs  sinken.  Gute  Zeiten  sehn-  !'  ; 
sofort  die  Löhne  empor,  schlechte  Zeiten 
schmälern  zunächst  den  Unlernehmergewinn 
und  erst  bei  längerer  Andauer  die  lii'iline.  \vel<:!ie 
wohl  zcitw.  Isr.  falli'n,  jedoch  mehr  oder  minder 
lialii  nicht  nur  ihre  frühere  Höhe  wieder  erreichen, 
sondern  (fiese  allemal  aberschreilen,  wihrend  die 
Lebensmittel  nicht  in  frleielieiu  Mafs  theurer 
werden.  Die  Lohuiisten  der  Werke  bestätigen 
das  Eine,  vieljährige  Preislisten  grofser  CkMMum> 
anstalten  das  Andere.  (Graphisch  dargestellt edliU 
man  etwa  folgendes  Bild:) 


(Die  Ordinalen  Kclh-ri  als  Lebensmitlelpreiso 
und  Löhne,  die  Abscisseu  als  Zeiträume.  Die 


Wellenlinie  cd  deutet  die  Schwankungen  der 
Lebensmittelpreise,  die  Weib  [illnie  ef  die  der 
Löhne  an;  diese  steigt  stärker  aU  jene)  Das 
Reielisfagsmitglied  Bebel  glaubt  fibrigeni  im 
Ge^'t-nsat/.  /n  Lassalle,  dafs  Wolillchcn  die  Kinder- 
erzeugung vermindere,  nicht  venuehre. 

Hit  dem  Wort  ,Hungerlfihne*  wird  bSser 
Unfug  getrieben,  aus  Einzelfällen  auf  die  All- 
gemeinheit pe=ehlos=(*n.  Die  SiM'.ion  Buelium 
der  deutschon  Knappsciiaflsberufsjjenossenscliafl 
umfafste  1891:  141085  Milglieder  mit  einem 
jährlichen  Durchsi  hoiltslobii  vnn  1068,24  cS, 
die  Hbeinisch-weslfälische  HQttcn-  und  Walzwerks- 
Berufegenossensehaft  88  710  Arbeiter  mit  einem 
Durchschnittslolin  vnn  lOTHHl  -  ^.  Dif  Arl)eiter- 
Verhältnisse  auf  Gruben  und  Hullen  im  Nord- 
und  SOdwesten  Deutschlands  sind  dem  Unter- 
zeichneten aus  einer  fast  40  jährigen  Thätigkeit 
bekannt.  Die  Aupkfimmliclikeit  der  Löhne  ist 
bei  mittlerer  Kinderzahl  zweifellos.  Ueberschiisse 
shki  mSgKeh  und  nicht  selten.  Rechnet  man 
das  den  Socialrleiiiokmten  und  ihren  Freunden 
vor,  so  gerathen  sie  in  helleu  Zorn,  schimpfen 
gewaltig  und  verlangen,  dafs  der  geringste  Tage- 
löhner mit  der  stärksten  Familie  sorgenlos  ohne 
Entbehrungen  bestehen  könne.  Durchschnittlich 
lebt  der  Mittelstand  heute  besser  als  der  Adel 
vor  hundert  Jahren,  und  der  Arbeiter  besser  wie 

'  der  damali^'e  Bürperomann.  Atis<lrücklicb  sei 
zugegeben,  dafs  nicht  in  allen  Landeslbcilen  und 
nicht  in  allen  Gewerbesweigen  gleichgflnsüge 
Zustände  herrschen,  wie  in  den  obengenannten. 

Ailraäblige  Besserung  und  Beseitigung  der 
vorhandenen  Schaden  ist  Aufgabe  der  Gegenwart 
und  Zukunft.  Nimmer  gelingt  das  aber  durch 
Umsturz  unserer  ganzen  Gesellschaftsordnung. 

I       Berg-  und   Hüttenwerke  erzielten  Jahrzehnte 

I  lang  keine  Gewinne,  erlitten  sogar  häufig  grofs« 
Verluste.  Besitzer,  Gewerkcn .  und  Aclionärc 
brachten  unausgesetzt  neue  Opfer,  um  die  Unter- 
nehmen aufrecht  tu  halten.  Diese  ungeheuren 
Summen  flössen  f.ist  allein  in  die  Taschen  der 
Arbeiter,  trotzdem  sprechen  Socialdemokraten  und 
leider   auch   andere   Leute  Ton  geldgierigem 

\  Protzenthuui,    das    vom    Schweifs    der  armen 

I  Arbeiter  sich  uKlstc.  Wer  erlobt  und  gesehen, 
wie  viele  unglücklichen  Kuxenbesitzer   bei  den 

j  ewigen  Zububen  stdhntsn,  von  welchen  Sorgen 
sie  gedrückt  wurden,  um  ihr  sauer  verdiente? 
Geld  nicht  zu  verlieren,  der  gönnte  aus  vollem 

I  Herzen  den  Leuten  nach  den  vielen  mageren 
Jaliren  endüeb  wenif;r  rolle,  welche  nhendrsin 
den  Arbeifern  erst  recht  zu  gute  kamen. 

.Conventionelle  Lügen*  bOser  Art  sind  die 
der  urtheilloscn  Menge  vorgegaukeilen  Trugbilder 
von  den  ptäekselifren  ZnstandiMi  der  socialisirten 
Gesellschaft.  Die  Sache  ist  gar  nicht  neu. 
Schon  1516  stellte  Thomas  Morus  in  einer 
Schrift:  ,dr  optima  rel  pnhlicae  statu  deque  nova 
insula  Ulopia"  den  trüben  Zeitverbältuissen  die 
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Seliildennir  eines  erdaebten  Stttto  gegenüber, 
den  Thomas  Moore  auf  eine  unbekannte  Insel 
Utopia  verlegt.  Der  Name  dieses  Eilands  ist 
sogar  spräcbworUtcli  geworden  zur  Bezeichnung 
reiner  Hirngespinste. 

fn  jiinpster  Zeit  betraten  Belamy,  Hertz  ka 
u.  A.  mit  ihren  «StaatsroinaDen''  eio  ähnliches 
Gebiet  Sie  schildern  den  Staat  besw.  die  Ge- 
sellschaft dtT  Zukunft  als  ein  irdisches  Paradies, 
So  lange  dies  im  Gewand  der  Dichtung  geschiebt, 
llbt  sieh  dagegen  wenig  einwenden.  Wenn  aber 
Herr  Aogast  Bebel  in  seinem  bekannten  Buch 
,die  Frau  und  der  Socialismus'  mit  vollem  Ernst 
$olch  ideale  Zustände  als  sicher  hinstellt,  sobald 
«eine  Partei  zur  Herrschaft  gelang«,  dann  Itommt 
Eiripni  rfer  Verdacht,  daf«;  c«s  dpm  gutm  Mann 
zeitweise  im  Kopf  rappele.  Herr  Eugen  Richter 
hat  den  Sehwindel  treffend  abgefertigt.  In  Form 
eir.tr  kleinen  Erzählung  beschreibt  er  sehr  spafs- 
ball  das  neue  Leben  und  Treiben.  Alles  endet 
mit  einem  grofsen  Krach.  Trotz  des  beifsenden, 
durchaus  gerechtfertigten  Spotts  bezweifeln  wir, 
dafs  i](T  Fortsclirittsführer  einen  cinzi^ten  Sor-ial- 
demokralen  bekehrte.  Hundertlausende  glauben 
so  den  m  13  Anflagen  Terbreiteten  ITosinn  und 
stimmen  ^esinnungstüchtig. 

Üie  Leimrulbe  für  den  Fang  belhörter  Gimpel 
wird  aufserdem  diele  bestrichen  mit  der  Versiehe» 
rung,  dafs  das  socialistische  Jubelj;ihr  nahe  sei, 
Mi  Ende  des  19.  Jahrhunderls  der  morsche 
alte  Gesellschaftsbau  sicherlich  zusammenbreche. 
Selbst  Gesinnungsgenossen  Bebels  wurde  dlv 
Sache  zu  stark,  sie  verhöhnten  ihren  Führer  in 
einer  Zusammenstellung  seines  hochtönenden 
Wortschwalls.  Hier  eine  klein«  BlOtheolese: 
.Die  sociale  Frage  ist  die  Frage  des  Jahrhunderts, 
und  das  letzte  Jahrzehnt  desselben  ist  allem 
Anschein  naeh  benHen,  wichtige  Entscheidungen 
zü  bringen.  Dies  zu  rerhindern,  liegt  in  keines 
Einzelnen  Macht,  noch  in  der  einer  einzelnen 
Klasse.*  —  »Die  Partei,  die  wie  die  aufsteigende 
Pbt  alle  Dämme  Oberbraust,  sich  Ober  Stadt 
and  Land  ergiefsl  bis  in  die  reactionärsten  Acker- 
baudistricte,  diese  Partei  steht  heute  auf  dem 
Psnlte,  wo  sie  mit  fast  mathematisch  genauer 
BcTCihriung  die  Zeit  bestimmen  kann,  in  der  sie 
zur  Herrschaft  kommt.*  —  ,Dic  deutsche  Social- 
demokratie  hat  eine  Stellung  erobert,  die  ihr 
binnen  kuryr  Frist  den  Heimfall  der  politischen 
Macht  sichert."  —  ,Die  Verwirklichung  nn5»^rer 
letzten  Ziele  ist  so  nahe,  dafs  Wenige  in  diesem 
Saale  sind,  die  diese  Tage  nicht  erleben  werden." 
Der  Gründer  des  Islams  versprach  seinen  Kriegern 
zur  Belebung  ihres  Muthes  für  den  Fall  des 
Tods  in  Kampf  gegen  Ungltubige  hOchst  sinn« 
Jri'h'^  Freuden  im  Jciiscils.  UnsercSoeiaL-kii^okrateii 
sind  klüger,  sie  verhcifsen  ihren  Anhängern  schon 
kicoiedeo  alles  Gute  und  Schöne. 

Eugen  Richter  bemerkte  an  einer  andern 
Sielk  sehr  richtig,  dab  die  Zukunftaordnung  der 


,  Socialisten  rieh  mehr  (thr  Engel  als  fOr  Menschen 

eigne.  Eigentlich  mQfsten  die  Leiter  mit  grflnd- 
lieber  Krziehung  des  Volks  zur  GenQgsamkeit 
und  Tugend  beginnen,  denn  ohne  diese  Ei^en- 
Schäften  ist  die  neue  Gesellschaft  unmöglich. 
Ai>er  ju'^t  das  Gegeniheil  findet  statt.  Keiner 
wagt  den  Leuten  ein  Spiegelbild  ihrer  Schwächen 
und  Fehler  vorzuhalten.  Hinweise  auf  wachsende 
1  Kohheit,  Trunksucht  ii.  s.  w.  werden  mit  drr 
leichten  Behauptung  abgethan,  dafs  den  Unglück- 
lichen nichts  Anders  flbrlg  bliebe,  als  im  Rausch 
einige  Stunden  ihr  Elend  zu  vergessen.  Dt« 
,  stiirksicn  Aus>(  hreilungen,  die  Greuel  der  Pariser 
i  Commune,  der  Mord  des  Ingenieurs  Watrin,  die 
I  Vorginge  in  Homeslead  u.  dgl.  Anden  Vertbeidigung, 
wmigstens  Fntschiildipung  ,  während  befugte 
ätrenge,  geringe,  oft  nöthige  Härten  der  Arbeit- 
geber Unter  Aeubemng  höchster  EntrOstung 
schleunigst  an  den  Pranger  gestellt  werden.  Dem 
Arbeiter  soll  Alles  gestattet  sein,  er  hat  nur 
Re<;hte,  keine  Pdichten.  Wem  Gelegenheit  ge* 
boten  zur  gründlichen  Beobachtung  der  Arbeiter, 
wer  mit  ihnm  täglich  verkehren  miifs,  der  ge- 
winnt aiimiihlig  die  Uetwrzeugung,  UaLs  die 
rfiudigen  Schafe  unter  ihnen  nur  selten  .mildernde 
Umstände'  beanspruchen  können,  dafs  vielmehr 
1  die  L'cbcistände  in  sittlichen  Mängeln  liegen,  die 
I  Ton  den  Führern  eher  genShrt  als  bekimpft 
werden.  Die  Legende  vom  armen  Mann,  dessen 
,  einziges  Vergnügen  im  Schnapstrinken  und 
Kindermachen*  besteht,  dient  raeist  nur  sur  Be* 
mänlelung  häfslicher  Blöfsen. 

Die  Fii  iiia  Fried,  Krupp  sidl  ihr  Einkommen 
auf  6  bis  7  Millionen  Mark  geächälsl  haben. 
Sofort  rechnete  man  aus,  welche  Mehreinnahme 
jeder  der  beschaffigten  .Arbeiter  hiiben  wHrde, 
wenn  das  Werk  nicht  Einzeibesitz ,  sondern 
Eigenthum  der  Allgemeinheit  wire.  Wir  erlauben 
uns  einige  Fragen:  1.  Ist  es  wahrscheinlich, 
dafs  eine  vielköpfige,  von  der  unberechenbaren, 
zufälligen  Mehrheit  gewählte  Leitung  solche  Er- 
trägnisse   erziele  wie  die   ziitige  Verwaltung? 

2.  Wo  blieben  in  diesem  Fall  die  Ueberschfifse, 
welche  jetzt  zum  grgfsten  Theil  für  Verbesserungen 
der  Einrichtungen  wieder  verwandt  werden,  also 
mittelbar  das  Wohl  der  Arbeiter  fördern  lielfen? 

3.  Würde  eine  socialistische  Geschäftsführung 
die  grofsen  technisehen  und  wirthsehafttichen 
Schwierigkeiten  mit  derselben  eisernen  Willens- 
kraft und  demselben  Erfolg  überwunden  haben, 
wie  der  Gründer  des  Werks  ? 

Im  St.  Eliennebezirk  stellte  eine  Gesellschaft 
den  verluslljringenden  Betrieb  ihrer  Kohlengrube 
zu  Monthicux  ein.    300  Bergleute  vereinigten 
sich  mit  anderweitiger  UnterstOtzung  xur  Fwt- 
snl/iing  dor  flewinnung.     »La  minc  atix  mineurs* 
I  war  das  Feldgeschrei.     Am  4.  December  1891 
I  weihte  man  das  Unternehmen  feierlich  ein.  Alte, 
'  dem  Syndicat  nicht  angehörige  Arbeiter  erhielten 
I  ihr«  Abkehr.    Der  lOkOpfige  Ausschufs  fand 
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mehrfMÖgen   Widerstand.     Ein  Umufriedener 

wurde  entlassen.  Sofort  legten  ?ämmtliche  Leute 
die  Arbeil  nieder.  Der  Ausschuts  trat  ab,  ein 
neuer  in  Thitiglieit.  Die  Kohlengewinnung  er- 
wies sich  als  unergiebig,  man  wechpclte  die  Be- 
triebsstelle mit  kurzem  Erfolg,  plötzlich  brachen 
Wasser  durch.  Ein  neuer  Wechsel  half  vorläufig 
wieder,  aber  Sachkenner  glauben  nicht  an  die 
Dauer  und  weissagen  ein  baldiges  Ende.  Unseres 
Wissens  scheiterten  bisher  alle  derartigen  Ver- 
suche. Auf  dein  leisten  Socialistenleg  in  Berlin 
mahnten  die  Ftilirer  selbst  zur  5tif?rrsfrn  Vor- 
sicht bei  Genossenschaflsbildungen,  empfahlen 
dieselben  nur  ftlr  den  Fall  des  zweifellosen  Ge- 
lingens. E!ie  sie  aber  die  ganze  Well  auf  den 
Kopf  Btellea  dürfen,  mufs  doch  die  praktische 
Durchfflhrbarkeit  der  künftigen  Arbeitsordnung  in 
kleinerem  Mafsälab  erwiesen  sein.  Wollen  oder 
können  die  Maullieiilen  das  nicht,  so  sind  wir 
berechtigt,  ihre  kühnen  Pläne  als  eitle  Ruhm- 
redigkeit tu  bexciehnen.  Es  handelt  sich  Qbrigens 
bei  der  Parteileitung  gar  nicht  um  segensreiche 
Organisation  der  Arbeit,  sundern  lediglich  um 
politische  Macht,  welche  der  blinden  Menge 
anheimfallen  soll.  Diese  zu  leiten  und  lenken, 
damit  die  Herrschaft  an  sich  zu  reifsen,  das  ist 
das  Endsiel.  In  Carmaux  entstand  ein  80tSgtger 
Ausstand  mit  einer  Lolmeinburse  der  Arbeiter 
von  wenigstens  600  000  Frcs.  leditrlich  aus  poli- 
tischen Gründen.  Die  verscltiedenen  Arbeiter- 
verbinde haben  häufig  nur  wegen  Machtfragen 
Arbcilseinsfollnngeti  voranl,if?t.  Dio  Freiheit 
der  Minderzahl  wird  zur  ,coavcntionellen  Lüge*, 
die  Tyrannei  der  Mehrheit  zum  unbedingten 
Gesetz. 

Die  socialpolitischen  Leistungen  DeuLschlands 
dflrfen  in  Arbeiterkreisen  keine  Anerkennung 
finden,  sie  werden  eine  staatlieh  geordnete,  ganz 
unziireichenrle  Armenpflege  genannt.  Welchen 
Umfang  diese  aber  bereits  erreichte,  mögen  einige 
Zahlen  andeuten.  Der  allgemeine  Knappsobafb- 
verein  zu  Boehiun  braehfe  im  Jahre  1891  für 
Kranken*  und  Pensionskassen  rund  10  57(>  500 
auf,  davon  189117  Arbeiter  5752207  tS,  die 
Zechen  4  823  690  ^M.  Letztere  zahlten  aufser- 
dem  in  gleichem  Jahr  als  Mitglieder  der  Section 
Bochum  der  deutschen  Knappschaflsherufsge- 
nossenschaft  flr  Uobllversicherung  2  966  679  r  Xf^, 
denmneh  im  ganzen  7  700^^9  Jf.  Nelienher 
laufen  die  grolsen  Ausgaben  —  der  Mühewallung 
gar  nicht  zu  gedenken  —  fOr  Menagen,  Consum- 
anstalten,  Arbeiterwohnungen  luid  sonstige  Wohl- 
fabrtseinrichtungeo.  Beim  Bochumer  Verein  be* 
trugen  diese  indirekten  Leistungen,  einschlielslieh 
der  für  Beamten,  seit  dem  Bestellen  der  Gesell- 
schaft bis  1886/87  allein  2  871U0U  -S. 

Leider  beschränkten  sich  die  Legendenbildungen 
über  unsere  Arbeiterverhältnisse  nicht  auf  die 
äufsersten  Flügel  der  Parteien,  sondern  fanden 
auch  sonst  williges  Gehör.    Ein  bocbaogesebenes 
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nationalliberalea  Blall  schrieb  im  Juni  1889  voller 
Hegeisterung  über  den  Slaatssocialisimis :  ,,Aile 
halten  sich  der  Unterlassungssünde  schuldig  ge- 
macht«  der  Staat«  die  Gesellsehaft  und  die  Ein- 
zelnen. F!Inf;elul!l  dar<:h  die  SireDentöne  der 
Öden,  herzlosen  Mancbesterlebre,  hatte  man  sich, 
um  mit  einem  herflhmten  Worte  su  sprechen, 
der  Arbeiter  nur  dann  erinnert,  wenn  es  gattt 
Rekruten  ansrnhehen;  aufser  dem  Erlafs  des 
Haftpflichlgeselzes  und  der  dürftigen  Arbeiler- 
vorschriften  halte  man  zum  Besten  der  Arbeiter 
noch  fast  nichts  gethan.*  Dem  wahrFchelnlich 
in  Berlin  wohnenden  Verfasser  des  Artikels  scheinen 
die  preufsisehen  Knappsehaftskassen,  welche  etwa 
das  leisteten,  was  jetzt  die  socialen  Gesetze  be- 
wirken, gänzlich  unbekannt  gewesen  zu  sein, 
ebenso  die  Privatkraoken-  und  UnterstOtsungs- 
kassen  der  Hütten-  und  anderer  Vfwke.  Von 
den  groi^artigen  Wolilfaln  tjeinrichtunf?en  für  Ar- 
beiler  in  der  engeren  Heimal  der  betrelfcnden 
Zeitung  scheint  er  keine  Ahnung  gehabt  su  haben. 
Wenige  Tage  später  nannte  diisse!be  Blatt,  in 
direktem  Widerspruch  mit  seinen  Irühern  Aus- 
lassungen, die  bedeutenden  Leistungen  der  Saar* 
brücker  Knappschaflskasse  «eine  Summe,  vor  der 
man  den  Hut  abziehen  mufs','  'jnd  berichtete 
ferner,  daCs  seit  1842  durch  Unterstützung  der 
Künigl.  Verwaltung  der  Bau  von  -"««U?  Bergmanns- 
!i;üi«ern  crmöglirlit  worden  sei.  Wenn  das  am 
grünen  Holz  geschieht,  was  Ufsl  sich  vom^dürren 
erwarten? 

Das  fromme  Cciitrum  behauptet,  dafs  nur 
echtes  Cbrislenthum  die  socialen  Schäden  heilen 
könne,  weshalb  das  Weltglflck  wohl  von  der  Rflek* 
kehr  in  den  alleinseligmachenden  Schofs  der 
katholischen  Kirche  abhängt.  «Ihre  Thätigkeil 
wird  um  so  wirksamer  sein,  je  gröfsere  Freiheit 
der  Bewegung  ihr  gelassen  wird.  Mögen  das 
namentlicii  Diejeni-.'en  vor  Augen  haben,  in  deren 
Hände  das  Heil  der  Staaten  gelegt  ist",  sagte 
Pabsl  Leo  XUI.  in  seinem  Rundschreiben  Ober 

die  Arbeiterfnii,'e  vom  17.  Mai  1891  und  kennt- 
zeichnet  damit  vielleicht  unabsichtlich  die  Be- 
strebungen unserer  Ullramontanen.  Obendrein 
zeigen  Einzelne,  dafs  die  Lehre  von  der  ehrist* 
liehen  Nächstenliebe  fflr  sie  nur  eine  »conven« 
lionelle  Lüge*  ist. 

Als  der  grofsc  Ausstand  im  niederrheinisch- 
westfälischen  Kohlenbezirk  ausbrach,  ^a  mischten 
sich  eine  Menge  unberufener,  mit  Arbeiterver- 
hfUnissen  gAnzlich  unbekannter  Leute  in  den 
Streif,  wiederlioltcn  ohne  nähere  Prüfung  die  un- 
erwiesenen  Anklagen  der  socialdemokralischen 
Fahrer  des  Streiks  und  verdammten  voller  Ent- 
rüstung die  herzlosen  Besitzer  bezw.  L^ter  der 
Zechen.  Hie  amtliche  l'ntersuchung  erpafj  mit 
wenigen  Ausnahmen  die  Grundlosigkeit  der  Be- 
schuldigungen. Auf  ein  paar  Fälle,  die  sich 
im  ordnungsmafsigen  Weg  der  Beschwerde  hiitten 
erledigen  lassen,  stürzte  die  ganze  Meute  der 
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Qegotr,  um  an  diewn  mtgern  Knoelmi  ihren 

Heifsiiunger  zu  stillen.  Es  war  wiedermal  .viel 
Linn  um  oicbU*,  die  aJlklasstsche  Gescbiciite 
roo  kraienden  Herfen  und  der  Getnirt  des  Uldi«r> 

liehen  Mäusleins;  aber  monatelang  wurden  den 
/.eiuiiigslcsem  tbatsichliche  UnnohÜ^keiten  »uf* 

Martin  Luther  fertigte  ,Kdns  von  Engeland* 

tm\  derb  ab,  weil  K5nig  Heinrich  VlII.  auch 
^seinen  Orcck  an.  Christi  Krone  schmiere*,  d.  h. 
«eh  onbeAigter  Weise  in  theologische  Streitig- 
keiten einmischte.  Ohne  die  urwüchsige  Grob- 
heit des  grofsen  Reformators  «entschuldigen  zu 
wollen,  denken  wir  unwillkürlich  jedesmal  daran, 
«enn  ein  Aufdringlieher  sein  Licht  über  Arbeiter-  1 
Terhiltnisi?e,  von  denen  er  thatsächlich  nichts  ' 
veralebt,  ötTentiicb  leuchten  läfst.  Fast  alle 
Sttode  betheiligten  sich  in  den  letsten  Jahren 
an  diesem  Sport,  namentlich  junge  Juristen 
uod  Vei-waltungsbeamten  nihltea  den  Beruf 
daxo.  An  einer  derart  in-egeleiteten  Stimmung 
kranken  wir  Deutsche  heute  noch;  wo  Strenge 
Noth  Ihut,  begegnet  man  vielfach  bedenklicher 
Schwäche.  Von  sachverständiger  Seite  wird  ii.  A. 
behauptet,  dafs  die  fortgesetzte  Gährung  im  Saar- 
bfzirk  bei  krSfligem  Ein^'reifeti  der  nflninlun  biild 
verschwinden  würde.  Wir  können's  nicht  beur- 
Ibttlen,  sondern  reiala  referimus. 

Niemand  kann  die  Gefährlichkeit  einer  Partei 
leugnen,  welche  den  Umsturz  der  bestehenden 
GeselUcbaflsordnung  als  ihre  Hauptaufgabe  be-  { 


trachtet,  welche  dareb  das  unbesehrlokte  Wahl* 

recht  —  wenigstens  in  Deutschland  —  auf  die 
breiten  VolksniaMen  einen  sleU  sleigendeo  E^in- 
fluls  ausAbt.  Trtilsdem  dfinkt  uns  die  allgemeine 

Angst  übertriel>en.  Die  grenzenlose  Furcht  vor 
der  Cholera  schädigte  im  letzten  Herbst  Handel 
und  Wandel  mehr  als  die  Seuche  selbst.  Aehn- 
lieh  wirkt  der  Soeialismus.  Die  öfTentliche  Meinung 
sollte  sich  dagegen  etwas  kühler  verlnitten,  sicli 
weniger  mit  der  Sache  und  den  Personen  be- 
fassen. Beide  Terdienen  wirklich  kaom  das  Ueber" 
mafs  von  Beachtung,  welches  mnn  ifino  i  all- 
gemein sollt,  die  Eitelkeit  der  Führer  wird  da* 
durch  unnSlhig  angespornt.  Spaltenlange  Bericht« 
brachten  die  Blätter  der  verschiedensten  Richtungen 
über  Jen  letzten  Parteitag  in  Berlin.  »Der 
Sucialdemokralisnius  will  die  Gesellschaft  betreieu*, 
rief  dort  unter  donnerndem  Beifall  Herr  Frohme* 
Altona.  , Jetzt  will  ich  flie^'on',  sagte  Till  Eulen- 
spiegel aut  der  Laube  des  Rathhauses  zu  Magde- 
burg, verspottete  jedoch  hinterher  derb  die  saht» 
reichen  Nurren,  welche  seiner  Einladung  zum 
Anschauen  des  Wunders  Folge  geleistet  hatten. 
Selbst  heute  wire  so  was  noch  möglich,  denn 
die  Dmnnien  sterben  in  dieser  Welt  nicht  aus. 
Der  leichtgläubi^icn,  uilhcillosen  Menge  aber  das 
Schicksal  von  Staat  und  Gesellschaft  anheimzu- 
geben, ist  die  grSbte  aConvenUonelle*  Thorbeit 
der  Neuzeit. 

Ein  vernünftiges  Wahlgesetz  ben.Hliine  bald 
dem  Socialisnnis  seine  beste  SlAtse.    j,  schitnk. 


Entladang  der 

Nachdem  die  von  dem  Unterzeichneten  an- 
geregte Erbubuog  der  Tragfähigkeit  der  Güter-  i 
Mgen  im  wesentlichen  zum  Abscblufe  gekommen  | 
ist,  dürfte  als  die  wichtigste  der  noch  zu  lösenden  ; 
wirlbsehafUichea  Aufjgabai  der  Ei^ababuverwal-  \ 
lang  die  Entladang  der  olTenen  Gflterwagcn  betw.  | 
Kehlen  wagen  zu  betrachten  sein.  I 

Es  ist  bekannt,  dafs  bereits  seit  einer  fieihe  ! 
von  Jahren  mit  Errichtung  des  Staatsbahnwagen-  i 
Verbandes  die  grO&ten  Anstrengongen  gemacht 
werden,  um  besonders  bei  der  in  jedem  Herbst 
antretenden  Vcrkebrssteigeruug  den  Wageaumlauf 
n  beiehleaoigen  und  dadurch  den  Wagenmangel 
Ihunlichst  einzuschränken.     Diese  Anordnungen 
sind  im  allgemeinen  von  günstigem  Erfolge  be- 
gleitet gewesen,   und  es  ist  nur  der  strengen  ; 
DweMihrang  derselben  zu  verdanken,  dafs  der 
Wagenmangel  sich  nicht  in  einem  noch  gröfseren 
Uffiiiuige  gellend  gemacht  hal.  In  einer  Beziehung 
jstech,  in  bcträ^  der  raschen  &itladung  der  | 
Ku^i'.jü  iViii^rr;,  haben  die  bisherigen  Bestrebungen 
atieu  nur  üieilweisen  Erfolg  gehabt,  da  die  Staats-  ^ 


Kahlenumgen. 

bahnverwaltung  eine  Verbesserung  des  bisherigen 
Zustande»  zunächst  nur  in  der  Richtung  gesucht 
hat,  durch  eine  Beschränkung  der  Be-  und  Ent- 
ladefristen bezw.  durch  die  Erhebung  von  Stand- 
geld das  Publikum  in  den  Zeiten  des  Wagen- 
mangels zu  einer  möglichst  raschen  Be-  imd 
Entladung  anzuhalten.  Keine  andere  Anordnung 
ruft  jedoch  forldmiernd  in  allen  betheiligten 
Kreisen  eine  so  grofse  Mii'sstimraung  hervor,  wie 
die  Abkttrtung  der  Ladefristen,  weil  dieselbe  su 
häufig  zur  Anwendung  kommt ,  zu  störend  nuf 
die  geschäftlichen  Verhältnisse  einwirkt  und  weil 
in  vielen  Pillen,  und  die«  gilt  im  besonderen  für 
die  Landwtrtbschaft  und  für  den  Verkehr  auf  den 
Wasscrumschlagplätzen ,  die  Entladung  innerhalb 
der  abgekürzten  Entladefristen  nicht  möglich  ist, 
auf  diese  Verhältnisse  jedoch  bei  Berechnung  des 
Stundgeldes  nicht  immer  in  genügendem  Mafse 
Rücksicht  genommen  wird. 

Nun  sind  zwar  in  den  letzten  Jahren  erlooh- 
tt-rnde  Bestimmungen  in  der  Richtung  getroffen 
worden,  dafs  nicht  nur  von  einer  ailgemeioen 
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Abkürzung  der  Fristen  für  die  Be-  und  Eotladung 
der  Wapcii  :iiif  »Jen  Freilidegcleisen ,  sondern 
auch  von  der  bisher  in  jedem  Jahre  am  15.  Sep- 
tember eingefllliTten  allgeiii«ueii  Herabsetiung  der 
Ladefristen  für  Lagerplatzpächtcr  un'l  Ansiblufs- 
Inhaber  auf  6  Stunden  versuchsweise  Abstand  | 
genommen  werden  soU,  nnd  somit  die  Lade-  | 
fristen  auf  den  Staatseisen  bahnen  allgemein 
12  Tagesstunden  betragen.  Aber  abgesehen 
davon,  dafs  es  noch  von  weiteren  Erfahrungen 
abhängen  wird,  ob  diese  Erteiclitcruiigin  einen 
bleibenden  Charakter  haben  wer<i<'ii ,  k;uin  eine 
dauernd  wirluame,  die  lutere&seu  der  Eisenbahn- 
▼erwaltong  wie  des  Publikmns  in  gleichem  MaTse 
berücksiohtippndo  Mafsregcl  nur  in  einer  Erleich- 
terung in  betreff  der  Entladung  der  Güterwagen 
gefiinden  werden. 

AuiTallendcrwcise  sind  in  den  beiden  letzten 
Jahrzehnten  in  betreff  der  leichteren,  d,  h.  rascheren 
und  billigeren  Entladung  der  Kohlenwagen  durch 
Einriditung  derselben  zur  SelL^tenllaiiun^'  intt 
Ausnahme  fiorjeiiii^en  Wagen,  welche  für  den 
Schiffsverkehr  dienen,  und  entweder  Seiten-  uud 
BodenUappe»  haben,  wie  bei  der  frflheren  Saar- 
brücker  und  Nassauischen  Eisenbahn ,  oder  rnit 
beweglichen  Stirnwänden  verseheu  sind  und  mit- 
tels  der  in  Rubrort,  Duisburg  und  Breslau  vor- 
handenen  Kippvorrichtungen  entladen  werden, 
keine  weiteren  Fortschritte  zu  verr.eichnen,  obgleich 
die  von  Jahr  m  Jahr  äleigende  Zahl  der  auf  den 
Eisenbahnen  »ur  Beförderung  kommenden  Massen- 
güter dringend  darauf  hinweist,  auch  in  dieser 
Beziehung  den  Anforderungen  der  Zeit  nach- 
zukommen. 

Wenn  erwogen  wird,  dafs  auf  den  dentsehen 
Bahnen  im  Etatsjahr  lö^Oji^l  hefürdert  wurden: 

68  285  335  t  Steinkohlen, 
11766  648  t  Brannkohlen, 
.-.740^70  t  Ente, 
I  t  - 1  ''1-^'  t.  Erden, 
zosammcn   80217d8&  t, 

und  dafs  diese  8  Millionen  Wagenladungen  mit 
Ausnahme  der  nach  dem  Auslände  gehenden  und 
des  gröfsten  Thetles  der  sur  Venehiffüng  kom- 
menden Menden  noch  in  der  ursprünghchen. 
Zeit  und  Arbeit  raubenden  und  deshalb  kost- 
spieligen Weise  mit  der  Schaufel  entladen  werden ; 
wenn  ferner  erwogen  wird,  dafs  der  besonders 
hierbei  in  Betracht  kommende  Kohlenverkehr  eine 
fortdauernde  bedeutende  Zunahme  zeigt  und  allein 
die  MehriSBrderung  des  Stetnkohlenbergbaos  in 
den  11  Jahren  von  1880  bis  ISOO  im  Deutschen 
Reiche  2S  065  480  t  oder  49  erreichte,  im 
Ruhrrevier  18152772  t  oder  58  51$  und  in  Ober* 
Schlesien  sogar  6  854  86G  t  oder  68,4  ^,  so  er- 
scheint es  hohe  Zeit,  hier  endlich  die  bessernde 
Hand  anzulegen.  Sowohl  PfJr  die  Eisenbahnen 
wie  auch  für  Bergbau-Industrie,  Landwirthschaft 
und  Handel  ist  diese  Anjrelepenhcit  von  be«nn<lerer 
Wichtigkeit,  weil  mit  der  Erhöhung  der  Trag- 


fähigkeit der  Güterwagen  von  10  auf  12,5,  15 
und  30  t  die  Kntladiinp  noch  weit  mehr  nis  bisher 
erschwert  und  verlangsamt  wird ,  weil  diu  aus- 
gediehnte  KeubeschafTung  von  15 -t- Wagen  eine 
günstige  Gelegenheil  bietet,  die  Wagen  zur  Selbst- 
enlladung  einzurichten,  und  weil  der  nicht  allein 
in  den  Industriebezirken,  sondern  auch  in  land- 
wirthschaftlichen  Gegenden  herrschende  Arbeiler- 
mangel,  in  Verbindung  mit  dem  überall  aullretendcn 
Bestreben  nach  Erhöhung  des  Lohnes  und  Ver* 
kiirxung  der  Arbeitszeit  es  zur  gebieterischen 
Xolliwcndigkeit  macht,  auf  eine  Verminderung  der 
Handarbeit  Bedacht  zu  nehmen  und  dadurch 
wenigstens  einen  tbeiiweisen  Ersatz  HBr  die  Lobn- 
erliiihrmg  und  AbkÖrzung  der  Arbeitszeit  zu 
gewinnen. 

Der  Unterzeichnete  hat  bereits  in  der  von  ihm 

im  Jahre  1876  veröffentlichten  Schrift  „lieber 
den  Kohlen  verkehr  auf  den  preufsischen 
Eisenbahnen"  nicht  nur  im  allgemeinen  auf 
die  grofsen  Vorllieile  liingewiesen,  wclclie  durch 
eine  raschere  und  billigere  Entladun;,'  der  utTenen 
Güterwagen  zu  erzielen  sind,  imd  an  der  Hand 
der  im  Ausfauide,  besonders  auf  den  englischen 
Bahnen  gewonnenen  Erfahrungen  angedeutet, 
welche  Wege  zu  diesem  Zweck  auf  den  östUchcn 
Bahnen  eingeschlagen  werden  mflssen,  sondern 
auch  dadurch  die  Bahn  gebrochen,  dafs  auf  seine 
Veranlai>unp  COQ  eiserne,  zur  Selbstentladung 
mit  liufjptdleii  Seileu-  uud  Üodenklappen  versehene 
Kohlenwagen  bestellt,  und  aufserdem  der  Kohlen- 
bahnhof Wedding  an  der  Rerliner  P.ingbahn  nach 
dem  Muster  der  englischen  Bahnhöfe  mit  Sturz* 
gerüsten  zum  Entladen  der  vorgenannten  Wafen 
an^'f'Ie^t  wurde.  Ohtrleich  die  danii!  gewonnenen 
Erfahrungen  nur  von  neuem  das  günstige  Urtlicil 
bestätigt  haben,  weiches  sich  die  auf  den  eng- 
lischen und  nordamerikanischen  Eisenbahnen 
allgemein  fibliche  Finrichtung  der  Wapen  zur 
Selbstentladung  und  der  Sturzgerüsle  auf  den 
Bahnhöfen  erworben  und  welches  auch  auf  der 
froheren  Saarbrücker  und  Napf-auiselien  Eisen- 
bahn zu  einem  gleichen  ErgebniTs  geführt  hat; 
obgleich  sogar  im  Bezirks-Eisenbahnrath  zu  Frank« 
furt  a.  M.  von  Vertretern  der  Industrie  erklärt 
wurde,  die  Kosten  der  auf  den  Entladestellen  zur 
Selbstentladung  erforderlichen  Vorrichtungen  gern 
zu  tragen ,  wenn  dafür  ein  Antheil  an  der  Er- 
ppamifs  der  CxpeditionsgebOhr  gewährt  würde, 
hat  die  auf  den  englischen  und  amerikanischen 
Bahnen  bewihrto  Einrichtung  der  Kohlenwagen 
und  Kohlenhahiihöfe  keine  weitere  Verbreitung 
gefunden.  Es  ist  dies  um  so  mehr  zu  bedauern, 
als  die  Einrichtung  der  EoMenwagen  zur  Selbst- 
entladung durch  Anbringung  doppelter  Seiten- 
und  Bodenthüren  keine  wesentlichen  Mehrkosten 
erfordert,  und  nur  die  Anlage  der  Sturzgerüste 
auf  den  Bahnhöfen  einen  erheblichen  Mehraufwand 
bedinfrf.  der  jedoch  (iurch  die  raschere  und  bil- 
ligere Entladung  und  durch  die  bessere  Aus- 
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notzting  der  BahnhSf«  wieder  ausgeglichen  wird. 

Der  Eiäiiib.Lhninspeclnr  von  Rcirrics  h.il  zwar 
ebenfalls  in  den  von  ihm  vcröfTenllicbleu  Heise- 
banerkiingeti  über  die  BctiiebsTerfaSltnisse  der 
amerikanischen  Eisenbahnen  die  dort  bestehenden 
Einrichtungen  mit  folgenden  Worten  empfohlen: 
.Die  fdr  den  Kohlen-  und  Erzverkehr  dienenden 
ofenen  Güterwagen  sind  in  Nordamerika  fast 
sämmllitli  tili!  Bodentrichtern  und  Klappen  ver- 
seb^j  weiche  eia  rasches  Ausladen  an  jeder 
SleUe  der  auf  enlsprecbenden  GerOsten  liefenden 
AuahiilogcUisc  gestatten.  Da  diesp  Kinrirlifunp 
wesenliicb  bcsst  r  als  die  hier  an  einzelnen  Häfen 
«ageClhrte  Kippvorriditong  ist,  und  namentlich 
eine  weit  allgemeinere  Verwendbarkeit  liesifzt.  so 
dürfte  es  sich  empfehlen,  die  Einführung'  derst  lhcn 
einmal  sorgsam  zu  erwägen ,  um  so  mehr ,  ab 
sieh  die  zweiachsigen  Wagen  fQr  die  AnbringUllg 
<icT  Trichter  und  Bodenklappen  besonders  gut 
eiguen.* 

ICsefa  den  vorliegenden  Erfiihrungen  erachdnt 

es  jedoch  aussirlitslos.  *  dieses  auf  den  fn^disrlien 
und  amerikanij>cbeu  Bahnen  fast  allgetnein  übliche 
raUkonunenere  Verfahren'  der  Entladung  zur 
allgemeinen  i;  hiiiiig  zu  bringen,  man  wird 
sich  viclmehi  in  der  Erwägung,  dafs  das  Bi 
der  Feind  des  Guten  ist,  zweckmäfsig  dar.iuf 
besebriaken  müssen ,  das  zwar  minder  vollkom- 
mene, dafür  aller  in  betrefT  der  ElnrichtuiiK  *i»'r 
\\i%ea  und  der  Bahnhöfe  einfachere  System 
ni  wfthlen ,  bei  welchem  die  Wagen  seitwärts 
unter  ßi^iuilzunc  von  Kutschen  ciitladcn  werden. 
Dieses  Verfahren ,  welches  auf  den  preufsischeu 
Bahnen  nur  ausnahmsweise  Anwendung  gefunden 
kat,  ist  bisher  in  der  grfilkten  Ausdehnung  und 
in  der  vollkommensten  Weise  auf  den  ßster- 
reichisclieti  Bahnen  und  zwar  aut  dem  Kohleo- 
ksbnbof  der  Kalser-Ferdinands-Nordbahn  in  Wien 
lur  .\u<rrdininp  gekommen  und  in  der  erwflhnlen 
Schrift  des  Uoterzeicbneteo :  ,  (Jeher  den  Koblen- 
verkehr  der  preoisiachen  Eisenbdinen',  be- 
schrieben und  durch  Zeichnungen  näher  dar- 
lesteUl  worden. 

Da  bei  diesem  Verfahren  die  Wagoi  in  der 
bisher  üblichen  Weise  nach  einer  Langseite  hin 
entladen  werden,  daher  einer  bpsnndfrcn  Cnn- 
«tructioD  nicht  bedürfen,  so  kommt  es  nur  darauf 
aOt  das  Entladen  der  .Wagen  dadurch  zu  erleich- 
tern, dafs  dieselben  nach  dfm  Vorgange  der 
Öäterreicbiscbeu  Eisenbahuen  mit  2  Tbüren  an 
jeder  Langseite  Tersehen  werden,  dne  Anordnung, 
die  unsere  Wagen  bisher  nur  t  heil  weise  be- 
ützen.  Im  übrigen  ist  allerdings  bei  diesem 
Verfahren  eine  raschere  Entleerung  der  Wagen 
an  sich  nicht  zu  erreichen,  der  Vortheil  dieser 
Entiidunpsweifse  in  Rutsclien  oder  Schütttrichter 
ist  vielmehr  darin  zu  suchen,  dafs  die  Eutladung 
der  Wagen  nach  der  Laderpchlstellung  auf  den 


*  Wtnun?  X>M  Jitd. 


I  Entladegeldsen  sofort  und  unabhängig  von  der 

'  Ankunft  der  Landfuhrwerke  anfangen  kann,  somit 
die  Entladung  und  Wiederirerwendung  der  Wagen 
erheblich  beschleunigt  und  dadurch  jedenfalls  auf 
die  Beseitigung  des  Wagenmangela  hingewirkt 

wird. 

Mit  der  nach  erfolgter  Laderechtstellung  sofort 
zu  bewirkenden  Entladung  der  Wagen  und  zwar 
am  zwcckniäfsi^'-ten  durch  Bahnliufsarbeiter  dürfte 
auch  die  Frage  der  Abkürzung  der  Entladefristen 
—  erae  Frage,  die  bekanntlich  zu  sielen  Khigen 
Vcranlassunf»  gegeben  hat  —  an  Bedeutung  ver- 
lieren. Bei  der  vorerwähnten  Entladung  der 
Wagen  in  Rutschen  oder  Schfltttrichter  liegt 
naturgemäfs  der  Schwerpunkt  in  der  Anlage 
'  dieser  RntsclKii  l»ezw.  Sohülltrichter  und  der 
I  unter  dem  Bahnplanura  verlieft  anzulegenden 
Ladestrafi^cn.  Die  Tiefe,  in  welcher  dieselben 
unter  dem  Rahnpl.innm  anznlefrcn  sind,  wird 
einerseits  von  den  Terrainverhältnissen,  anderer- 
seits davon  abhängen,  welche  GrSfse  man  den 
Rulsiheii  hcv.w.  Srlinutrirldern  mit  Röcksiiht 
auf  den  Umfang  des  Verkehrs  und  die  Grofse  der 
abzulagernden  Kohlenmengen  geben  will.  Handell 
es  sich  darum,  die  Rotsehen  nur  zur  Aufnahme 
einer  Wri}.'enlndnng  anzulegen ,  wird  natur- 
gfciuäfs  den  Uulschen  eiiic  nur  geringe  Ausdeh- 
nung und  der  Ladestrafse  eine  nur  geringe  Vcr- 
tiefim;?  7U  geben  ?cin  .  wrdircnd  bei  der  Anlage 
von  Koblenbahnhöfen,  auf  denen  es  sieb  um  die 
Ablagerung  grOfserer  Massen  handelt,  die  GrOfse 
der  Kutschen  vorzugsweise  von  der  Aosddinung 
des  Verkehrs  abhängen  wird.* 

Wenn  auch  durch  die  Einrichtung  der  Rutschen 
bezw.  Schütttrichter  die  Kosten  Abr  die  Anlage 
der  Bahnhofe  erhöht  werden ,  so  wird  es  dücli 
in  vielen  Fällen  durch  eine  geschickte  Benutzung 
des  Terrains  mtiglich  seht,  die  Hfihenlage  des 
Planums  und  der  Ladeslrafsen  so  zu  wüldon, 
daCs  dadurch  eine  Ersparmfs  an  Erdarbeiten  er- 
delt  wird.  In  jedem  Falle  wird  der  Nacbweia 
unschwer  zu  führen  sein,  dafs  die  Mehrkosten  in 
der  Anlage  der  Bahnhöfe  gegen  die  Vortheilo, 
welche  durch  die  raschere  Wiederbenutzung  der 
Wagen  erzielt  werden,  nicht  in  Betracht  kommen, 
abgesehen  davon,  dafs  bei  einer  grofsen  Anzahl 
von  Bahnhöfen  die  Verhältnisse  selbst  schon  aut 
die  Einrichtung  von  Ratschen  hinweisen  und  deren 
Anlage  mit  nur  geringen  VeränderuDgen  und 
Kosten  verknüpft  ist. 

Die  rasche  Entladung  und  schleonige  Wieder* 
benutzung  der  Güterwagen  ist  eine  Frage  von 
der  höchsten  wirlhschaftlichen  Bedeutung  für  die 
Eisenbahnen,  und  zwar  einerseits  in  betreff  der 


*  Wenn  die  Geleise  hucligelegl  und  Rutschen 
gebaut  w»'rden,  so  erscheint  uns  die  Anbrinirung  von 
Hiiiifnkla|>pen  in  den  \V:i^;Hri  eine  verlialiiiirsrnäfsig 
geringe  Arbeit  zu  erfordern,  die  eine  west-ntliphe 
Verbesäerong  gegen  seitliche  Entladung  mit  sieb 
bringt  Die  Rtd. 
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besseren  Ausnutzung  des  Wagenparks  und  Be- 
seitigung des  Waj?enmanfcl?.  niidcrorselts  in  betreff  . 
der  besseren  AusnuUung  der  ßahnliofe.  I 

All«  TersucliR,  eine  bessere  Ausnutzung  der  ' 
Gttterwagen  durch  eine  Beselileunigung  der  Giiier- 
lOce  zu  erreiclien,  haben  sich  bisher  als  vergeb- 

erwiesen.    Auf  VollbabDen  betrftgt  bereits  ( 
die    gröfste    zulässige    Fahrgeschwindigkeit  der 
Güterzüge  45  km  in  der  Stunde.  Diese  Maximal- 
Qnindgescbwindigkcit  findtt  iddessen  nur  bei  Eil- 
gOteraOgen,  welche  mit  einer  geringeren  Achsen-  i 
xali!  von  clwa  50  bis  fiO  Afhsfn  bcfordfrl  werden, 
Anwcuduug.    Aber  auch  bei  diusoii  Zügen,  welche 
nur  auf  verkehrreichen  Bahnen  befördert  werden 
und  in  der  Fegcl  nur  auf  den  gröfsin  n  Stationen 
liallen,  sinkt  infolge  des  Aufenthaltes  auf  den-  i 
setben  die  dorchscbDiltliebe  Fahrgescbwindigkeit  f 
einschl.  der  Aufenthalte  auf  etwa  3.j  bis  80  km 
ia  der  Stunde.    Auf  Vollbabnen  schwankt  die 
Grundgescbwindigkeit  der  gewöbnlicheo  GöterzOge 
zwischen  25  bis  85  km  und  beträgt  im  grofsen 
Durchschnilt  SO  km  in  der  Stunde. 

W'iihrtiid  aber  auf  zweigeleisigen  Bahnen,  auf 
denen  die  regelmäfsige  DurcbfOhrong  der  GOlef' 
zfige  weniger  Schwierigkeiten  begegnet,  seihst  hei 
den  sogen,  geschlossenen,  längere  Strecken  ohne 
Aufenthalt  durebfabrenden  GQterxögai  die  Fahr- 
p(  seliwiiuligkf'il  pro  Stunde  auf  etwa  20  km  herab- 
sinkt, vermindert  sieb  dieselbe  bei  gewöhnlichen, 
auf  allen  Stationen  haltenden  Local-Gfllerzügcu,  ins- 
besondere auf  eingeleisigen  Bahnen,  auf  welchen 
die  Beförderung  der  rintcr^üge  wegen  der  lanpen 
Aufcnlhallc  auf  den  Stationen  mit  grofsen  Zeil-  i 
verloslen  verl^nQpft  ist,  bis  auf  etwa  12  km,  be-  ! 
(räpt  also  nur  etwa  Va  der  für  Gflterzüge  ge- 
wöhnlich angenommenen  Grundgeschwindigkeit. 
Es  geht  hieraus  hervor,  dafs  «ne  BescMeunigung 
der  Güterzüge  weniger  in  einer  Erhöhung  der 
Grundgescbwindigkeit,  was  auch  im  Interesse  der 
Oekonomte  und  Sicherheit  des  Betriebes  weniger 
zu  empfehlen  ist,  als  in  einer  Verminderung  der 
Aufenthallszelfen  auf  den  Stationen  pesuclit  werden 
mufs.  Und  diesem  Ziele,  mit  welchem  unzweifel- 
haft eine  Beschleunigung  de«  Wagennmlaufs  und 
damit  eine  wesentticbe  Erhrihnng  der  Leistung 
der  Güterwagen  verbunden  ist,  sind  auch  neuer- 
dings die  Bötrebungen  unserer  Slaals-Eisen1>ahn- 
verwaltung  zugewandt,  indem  schon  seit  einer 
Keihe  von  Jahren  für  die  Beförderung  von  Kohlen 
in  geschlossenen  Zügen  vom  Ruhrkohlenrevier 
aus  in  der  Richtung  nach  Holland  und  Belgien 
ermflfefpte  Znptarife  erstellt  und  die  Kohlengruben 
zur  Verminderung  des  Rangirdienstes  und  zur 
BeacUeunignng  des  Wagenumlaufs  wiederbolt 


ersucht  worden  sind,  auf  die  Beförderung  der 
Kohlen  in  geschlossenen  Zügen  hinzuwirken. 
Diesem  Ersuchen  würde  seitens  der  Kohlengruben 
in  gröfserem  Umf  inge  entsprochen  werden  können 
und  dieselben  jedenfalls  auch  bereit  sein,  die 
damit  verbundenen  Schwierigkeilen  und  Mehr- 
kosten in  «eiterer  Ausdehnung  als  bisher  auf 
sich  zu  nelinien,  wenn  die  sogen.  Zuglarife  nicht 
nur  auf  einige  wenige  Yerkehrsbesiebungen  be- 
schrinkt,  sondern  fßr  den  Kohl«'  und  Koka- 
verkehr allgemein  eingeführt  und  auTserdem  ge- 
stattet wurde ,  dafs  die  Bcladtmg  eines  Sonder- 
zugcs  nicht  ausscbliefslich  auf  einen  Schacht 
beschränkt  wird,  sondern  auch  von  mehreren  be* 
nachharten,  ein  und  derselben  Grube  gehörigen 
Schächten  erfolgen  kann. 

Dieses  geringe  Eotgegenkominen  der  Eisen- 
bahnvcrwallung  würde  bei  weitem  aufgewogen 
werden  durch  die  grofsen  Vorliieilc,  welche  mit 
der  ausgedehnteren  BefSrderung  von  Kohle»  und 
Koks  in  goscldosscnen  Zügen  fQr  die  BeacUen- 
nipiinj?  des  Wagenumlaufs,  Vernilndf^ninpr  des 
Rangirdienstes,  lilutlastung  der  Bahnhufe  und 
somit  atigemein  fQr  die  Verminderung  der  Betriebs- 
ausgaben zu  erwarten  sind. 

Wie  CS  fast  2  Jahrzehnte  gedauert  hat,  che 
es  trotx  aller  Bemahungen  in  Wort,  Sehnll  und 
praktischem  Beispiel  gelungen  ist,  die  so  natür- 
liche und  mit  so  grofsen  finanziellen  Vortbeiieo 
verbundene  Erhöhung  der  Tragfähigkeit  der  Gtiter* 
wagen  zur  allgemeinen  Einführung  zu  bringen, 
so  scheint  aucli  die  Frage  der  Entlädung  (h'r 
Güterwagen  einem  ähnlichen  Schicksal  zu  unter- 
liegen. Alle  Bctbeiligten :  Eisenbahnen,  Betgbau, 
Industrie,  Landwirthsehaft  leiden  unter  den  vor- 
handenen Üebelständen,  aber  Niemand  macht  auch 
nur  den  Versuch,  dieselben  au  beseitigen,  obgleteh 
bei  einem  gemeinsamen  Vorgehen  der  Bezirks- 
Eisenbahnräthe,  Handelskammern  u.  s.  w.  die 
Eisenbahn  Verwaltung  voraussichtlich  es  nicht  ab- 
lehnen würde,  die  Lösung  dieser  Frage  in  die 

Hand  zu  nehmen. 

Gegenüber  den  hautigen  Klagen  über  den 
Wettbewerb  Englands  und  Nordamerikas  auf 
dem  Wellmarkte  und  dem  dabei  geltend  pcmnchten 
Vorapruiige,  den  beide  Länder  in  Bezug  auf  die 
günstigere  Lage  der  Industriebeairko  und  Erz- 
lagerstätten für  die  Verkehi'sverhällnissc  haben, 
macht  es  einen  wenig  ermulhigenden  Eindruck, 
dafs  wir,  wie  die  vorliegende  Frage  zeigt,  beiden 
Ländern  auch  in  solchen  Einrichtungen  nach- 
stdkoi,  deren  Abtoderung  in  unserer  Hand  liegt 

Schwabt, 
Q«li«inMr  Rag UruBgMuUi  Q. 
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Darstellong  «od  Ermittlung  you  Arbeitsleistangen  bei  der 

Herstellung  der  eisernen  II  eher  bauten  der  neuen  Weichsel- 
Brücke  bei  J)irscliau. 

Von  Regieruog»-  and  ßaurtth  Mllirltnt. 


Jeder  TccliDiker,  der  einmal  in  Her  La<;('  war, 
überschlägliche  Berechnungen  der  Kosten  oder 
ik»  Zeilaafwandes  fOr  die  Herstellung  grfifserer 
liaulen  in  kurzer  Zeit  licft  rii  zu  nifl?=on,  wird 
(ieo  grofseo  Nutzen  zuvertfissiger  slalistiscber 
Angaben  Ober  Leblungen  und  Kosten  derartiger 
Ausführungen  schätzen  gelernt  haben.  Wenn 
solche  Angaben  von  aUgenieinem  Nutzen  sein 
sdlen,  to  mflssen  darin  sowohl  die  Gesaniml- 
Icosten  des  Bauwerks  als  auch  die  Kosten  der 
wielitifrilf n  Eiri7<lar!nitfn  bei  srfner  Herstellung 
i.  B.  für  Gründungen,  verschiedene  Arten  von 
Manerweric,  f&r  GerOsle,  Eisenbauten  ii.  s.  w.), 
wie  die  Kostpn  Tcr?ihieiif ner  Elnlicilsmafse  (t,  m, 
cbm,  qm  u.  s.  w.)  zergliedert  erscheinen.  Als 
Qlheres  Beispiel,  wie  diese  Kostengliederung 
diesseit-;  ^''daclit  wird,  seien  die  Kostciiennill- 
langen  über  die  Ausführung  und  Unterhaltung 
Steinerner  Brflcken  im  II.  Bande  des  Handbuchs 
der  Ingenicurwissenschaften  angeführt.  Darin  er- 
äch^-int  in  Tabelle  IX,  S.  ^*>C,  bis  '.U'>7 ,  eine 
Slaiiilik  der  Gesammtkosteri  aller  bedeutenden  in- 
und  ausländischen  steinernen  BrOcken,  ausgedrflckt 
durch  die  Emheitspätzc  für  das  cbm  Mauerwerk, 
für  1  m  Brückeniänge  und  für  1  qm  Ansichts- 
fliebe  des  Bauwerks.  Jeden  Bauwerk  ist  dabei 
in  seinen  HauplalHULSSungen  insnwcil  f<  s!i:elegl, 
diis  schon  allein  danacti  durch  einen  Vergleich 
(ine  annähernde  Kostenbestimniung  für  eine 
ibniicb  gestaltete  Brücke  möglich  ist.    Es  sind 


aber  auf  den  St  it-Mi 


bis  ^71  aiifserfit»ni  nncli 


—  aus  den  /.u  Gebolu  sltliutideu  literarischen 
Quellen  —  viele  Einheitssätze  von  Leistungen 
und  K(i=irn  für  tiic  wichtigsten  Einzelarbeilen, 
als  Materialbeschaffung,  Vorbereitung,  Verarbeitung 
und  Versetzen  der  Materialien,  GerOste,  Gerithe 
n,  s.  w,  zusammen  getragen. 

Leider  ist  unsere  technische  Literatur  nicht 
fcbr  reich  an  ähnlich  gegliederten  kosten- 
Malistisdien  Angaben,  wohl  deshalb,  weil  es  bei 
vielen  Bauten  unterlassen  oder  nicht  fflr  der 
Mühe  Werth  gehalten  wird,  während  der  Bau- 
ausführung durch  geeignete,  regelrechte  und  aus- 
führliche Aufzetc!intin5r»'n  die  nöthi^en  Untcilajren 
(lazu  zu  schaffen.  Rühmliche  AusoahmcD  machen 


Beziehung  viele  fransSsische  Ver6(reot- 
liebungeo,  wie  denn  Obn'haupt  aosere  fran- 

Li* 


zösischen  Collegen  mehr  auf  eine  in  der  Sache 
und  in  der  Form  vollendete  Darstellung  ihrer 
Erfshrungen  geben,  als  es  bei  uns  meistens 

geschiclit. 

Nachstehende  Angaben  über  die  bei  der  Her- 
stellung der  eisernen  Ueherbauten  der  neuen 

Dirschauer  Brücke  angestellten  Ermittlungen  von 
Arbeitsleistungen  bilden  einen  kleinen  Beitrag  zur 
Kostenstatistik  im  obigen  Sinne.  Die  Angaben 
beziehen  sich  sowohl  auf  die  Hersteltungsarbeiten 
in  iler  Werkstatt  als  auch  auf  der  Baustelle. 
Wenn  auch  die  Angaben  über  die  Leistungen 
in 'der  Werkstatt  Ttelleieht  noch  eingebender  und 
voII?l;inrl'ri  !•  hätten  Sein  können,  so  hat  doch 
auf  deren  VViedergabe  im  gescbfiAlicbeo  Interesse 
der  Unternehmerin  —  Gesellschaft  Harkort  in 
Duisburg  —  hier  verzichtet  werden  müssen. 

Die  den  Angaben  zu  Grunde  liegenden  regel- 
mfifsigen  Aufecichnungon  der  Beamten  der  ßau- 
vcrwallung  bestehen  aufser  aus  dem  Inhalte  der 
betreffenden  Tagebficlier,  hauptsächlicli  aus  bild- 
lichen Darstellungen  über  den  Veriauf  der  in 
Frage  kommenden  Arbeiten. 

Der  die  Workstatt«;arheitrn  iUierwacIicnile  Auf- 
sichtsbeanile  der  Bauverwaltung  halte  nach  Mafs- 
gabe  einer  besonderen  Dienslanweisung  alle 
4  Wochen  zweierlei  Aufzcichnunt^t  n  zu  nia<'liei). 
Die  eine  betrifft  die  bildliche  Darstellung  für 
das  angelieferte,  bearbeitete,  zugelegte, 
abgenommene  und  versandte  Brücken- 
matoriat  für  die  einzelnen  nriirb'nöffnungen, 
nach  Gewictit  in  Tonnen.  Das  Muster  einer 
solchen  —  für  die  Ueberbauten  der  Weichsel- 
hrücke  -  ist  in  der  Abbild.  1  gepehen.  Darin 
bilden  die  senkrechten  Thcilhnien  den  Mafsstab 
fQr  den  Zntpunkt  des  Beginnes  oder  der  Be> 
endigung  der  Arbeiten  für  die  am  Rande  he- 
zeiehneteii  Brückentheile;  die  wagerechlen  Linien 
geben  dagegen  die  sar  Verarbeitung  gelangten 
Materialienmengen  in  Tonnen  an.  Die  Keno» 
Zeichnung  der  einzelnen  Arhdtsabschnillc  — 
Anlieferung,  Bearbeitung,  Zulage,  Abnahme, 
Versandt  erfolgt  in  der  Art,  wie  es  in  der 
Aldiiidun;:  anf:cp;eben  ist. 

Die  Linien  der  Darstellung  werden  für  die 
versehtedenctt  Ocffnnngen  in  verschiedeoeo  Farben 
geseichnet. 
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OarsMhmg  dw  Veriaiifi  der  Werkttatttarbeitmi  ft  die  neue  WeichselbrUcke  bei  Dirsdiau. 


Januar  189S. 
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Nr.  1.  11 


Aufser  dieser  bildliclicn  Darslellung  halle  der 
Aiifsiohtsbeamte  noch  eine  summarische  Zu- 
sammenstellung der  Ge  wie  hie  für  ab- 
genommenes und  versandtes,  auf  der 
Baustelle  angeliefertes  BrückenmaK^rial 
anzufertigen  und  dem  leitenden  Beamten  auf  der 
Baustelle  zu  übersenden.  Letzterer  vervollstündigt 
die  Zusammenstellung  hinsichtlich  des  Gewichts 
der  zusammengebauten  Brückeniheile  und  fertigt 
aufserdem  noch  eine  bildliche  Darstellung  des 


mufste  auf  die  farbige  Darslellung  verzichtet 
werden,  stattdessen  ist  entsprechend  verschiedene 
Strichelung  gewählt.  Ein  Feld  des  Netzes 
ist  hoch  genug,  um  nöthigenfalls  3  Striche  unter- 
einander aufnehmen  zu  können,  z.  B.  gelber 
Strich  für  Gerüstaufstellen,  blauer  Strich  für 
Heben  und  Zusammenstellen  der  Eisentheile, 
rother  Strich  für  Nieten.  In  der  Regel  wird 
aber  ein  Feld  nur  1  bis  2  Striche  zu  erhallen 
brauchen. 


Darstellung  des  täglichen  Verlaufs  der  Aufstellungs- Arbeiten  fOr  die  neue  WeichselbrOche  bei  Dirschau. 

6.  Oeflbutig.    Butsjahr  18C»1  92.    (8— 12.  V\<«  lie.)   
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Abbildiing_2. 


Verlaufs  der  Aufslellungsarbeiten  nach  dem  Muster 
der  Abbild.  2.  Darin  wird  die  Leistung  jedes 
Tages  und  jeder  im  Schema  unter  den  Nrn.  1 
bis  14  verzeichneten  besonderen  Arbeitsgattung 
durch  einen  wagerechlen  Strich  eingetragen  und 
zwar  in  demjenigen  Felde  des  Darälellungsnetzes, 
das  dem  betreffenden  Tage  und  der  darzu- 
stellenden Arbeit  entspricht.  Welche  Farbe  der 
Strich  erhalteij  mufs,  ist  a<is  der  auf  dem  Rande 
des  Schemas  gegebenen  Farhenbezcichnung  zu 
entnehmen.    Für  die  Wiedergabc  der  Abbildung 


Aufserdem  ist  die  tägliche  Anzahl  der  Arbeiter, 
die  bei  den  einzelnen  Arbeitsgattungen  (Gerüst- 
aufstellen,  Heben,  Zusammenstellen,  Nieten)  be- 
schäftigt werden,  im  betreffenden  Felde  einzu- 
tragen. Die  hierzu  dienendi-n  Felder  15  bis  20 
haben  eine  solche  Höhe,  dafs  eine  dreizifferige, 
senkrecht  gestellte  Zahl  darin  Plati  hat.  Schliefs- 
lich  sind  die  Tage  der  Ausrüstung ,  der  Probe- 
belastung und  von  Anfang  und  Ende  des  zweiten 
Anstrichs,  wie  auf  dem  Rande  des  Schemas 
vorgeschrieben,  bei  den  Nrn.  12  bis  14  einzutragen. 
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Nr.  1. 


, STAHL  UND  EISEN.' 


Juiuar  1898. 


Mit  Hülfe  der  vorbeschriebenen  Aufzeich- 
nungen, eingeschlossen  die  besonderen  Aufzeich- 
nungen der  AufsichUbeamten,  sind  die  folgenden 
Ttbellea  luiamoMiigcstollt. 

Tabelle  I. 

Yerthellau^  der  Tagewerke  auf  die  EicmcuUr- 
ArbeitoK  im  d«r  Werkstatt. 


Bezeichnung 
der  ElemenUrrArbett 


Schmieden  

BanV  arbeiten  

Anki'irni'ii  

V«TS''iiken  ...*•• 
Drehen  ....... 

Bohren  

Lochen  ....... 

Sebeeren  

Hobeln  ....... 

Frisen  

Richten  

Nielen  

Hülfe  

Holzarbeilen  ..... 

Schraaben   

KaltsSfen  ...... 

Stoftbank  

Beizen  u.  Anstreichen  . 
Meister,  Maschinisten  . 
Hräer,  Magazinarbeiter 


Zuaammen  .  . 


Anxalil  dw  TagMrtrk«  b« 
BtiatdJnnc  tu« 


«  UdMT- 

kantm 

aWUt 


717 

10  m 

8  396 
477 
685 
10  181 
159 
1«66 
4  475 
401 

t)  <iUt» 

8  5t>8 
212 
32 
155 
44 
15  646 
3  520 
7  823 


Im« 


ISO 

3  310 
1  399 
79 
114 
1  697 
26 
278 
746 
67 

1  Uli 
1428 
85 


7 

2  608 
587 
1  804 


It 


0,11 

3,05 
1.29 
0.07 
0.11 
1,56 
0.02 
0,2« 
0.69 
0.06 
0,54 
1.01 

u.öä 

0.02 
0.007 

2.40 
0.54 

1,20 


Tabelle  2. 

TertboUonf  der  Elementar 'Arbeiten 
auf  i«r  Baaitali«. 


0«<Tnun; 


Nr. 


n  S 

3  i 


I  o  — 

b      *  ■ 

:  c  • 


-  s  3  * 


4 

3 
2 
5 
C 
! 


Z  770  1  (180 
3o5U,i;i30 
3  280  1180 

2  780  1420 

3  380  1100 

4  240  1590 


2140 
1680 
1680 
1150 
950 
1160 


7  030j 
5  980 1 

5  770' 

8  210i 
3  7(!0: 

6  0901 


2  740 
2  600 
2  210 
2  260 
1  82(1 
1  960 


5  570 

5  50* 

6  030 
6  040 

5  030 

6  950 


rw7120t 
.  It 


80ü'h30a'  8760  36  840  13  .^9o'3ö  12(t 
2,92    1,16  I,2H     5,1«     1,91  '  4,9:3 


i  y 

XZ  "9 


22  930 
20  440 

20  150 

21  860 
46  040 
21  990 


123  410 
17,33 


Hierroti  eolfalieo  im  DurchachniU  auf  100 
Tagewerke : 

2,4  Tagewerke  eines  Hdatera, 


22,0 
Sl.O 
1.2 

43,4 


Zitnmerm.mns, 
Schlossers, 
AnitreieherB, 
Aiiieiteri, 


98120  I  15520  1 14,282 


100,0  Tagewerke. 

Schliefshch  bleibt  noch  zu  bemerken,  dafs 
das  gesammte  Eis;engewicht  der  6  Ueberbauten 
(tiöl'j  t)  durch  Hinzurechnung  des  RiffclblecU- 
bchij^s  (init  4^^2  11.  sowie  des  Gewichts  für  die 
architektonischen  Abschlüsse  und  sonstigen  Bei- 
werks (mit  120  t)  auf  rund  7120  t  sieb  vermehrt. 


BeYcrsirwalzwerks-Aulage  des  II order  Bergwerks-  und  Hütten- 
Vereins  in  Hörde, 

(Hierzu  Tafel  1  and  U.) 


Die  auf  Tafel  I  uiul  II  f!arpp?tf'11te  Walzwerks-  ! 
Anlage  wurde  in  den  Jahren  1890/91  von  der 
Duisburger  Haschinenbaa-AGtten- Gesell* 
Schaft  vorm.  Bechcni  Kcetman  in  Dui^iburg 
liQr  den  Uörder  Bergwerks-  und  Hüllen-Verein  in 
Hörde  erbaut.  Sie  dient  vorzugsweise  zur  Er- 
zeugung von  Eisenbahnschienen,  Drahtkaflppeln 
U.  s.  W.  und  zerfällt  in  zwei  Abtheiiuogen: 

1.  die  Blockstrafse  und 

2.  die  Fertigstrafse, 

welch  letztere  sich  upmittelbar  an  die  errtere 
aiischliefst. 

In  den  vor  dem  Blockwalzwerk  liegenden 

Gierschen  Gruben  w<Tdcn  die  von  dem  Stahl- 
werk kommenden  Blöcke  erwärmt  und  tnittcis 
eines  hydraulischen  Drebkrahnens  Ton  2000  kg 


Tragkraft  und  8  m  .Atislifliiriv'  auf  den  vor  dem 
Uauplroligang  liegenden  Truusportrollgang  zum 
Weitertransport  nach  dem  BlockgerQst  gebracht. 

Derselbe  wird  durch  eine  kleine  Rcversiriiiaschine 
vermittelst  Riemeu  und  geeignetem  Rädervorgelege 
angetrieben.  Dieser  Rollgang  bringt  das  Walzgut 
auf  den  vor  und  hinter  der  Walze  an^'L-ordneten 
Haiiptrol!^.MHn  ,  der  clienfails  diircli  lie.^onderp 
Transmission  und  Hicmenbelrieb  von  vorervvälinter 
Reversirroaschine  in  ThStigkeit  gesetzt  wird. 

Das  Blockwalzwerk  \\ird  durcli  eine  Zwillings- 
Reverairniaschine  mit  Cylmdcr  von  1200  mm 
Durchmesser  bei  1800  mm  Hub  Termittelst  eines 
Rä<lervorgeleges  njit  Ucbersetzung  1 : 2  j  be- 
trieben. Die  Maschine  macht  125  Umdrehungen 
in  der  Minute,  woraus  eine  Umdrehungszahl  der 
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Modtmlz«  Ton  50  in  der  Niirate  sich  ergiebt. 

Die  KfSüclspannting  betnigl  8  Alm. 

Di^'  Walzea  haben  dnen  Durchmesser  von 
1100  mm  bei  einer  B«1leDitn|^  von  2750  rom,  mit 
Zapfen  von  550  mm  Durchmesser  und  einer  Lauf- 
länge von  475  ram.  Der  Rollendurcbmesser  der  zum 
Blockwalzwerk  gehörigen  Rollen  beträgt  550  mm 
bei  einer  Ballenlänge  von  700  resp.  1Ö50  resp. 
3100  mm.  Die  Ausbalaneining  der  Obi  rsvalze 
des  Blockwalzwerks  sowohl  als  auch  die  Druck- 
Kbratibenslellung  wird  darch  Hydraulik  bewirkt. 
Der  für  die  Ahbalancirung  zur  Verfügung  stehende 
bjrtiraulische  Druck  beträgt  45  Alui. ,  während 
fi^  <fie  Drackscbraubenstellttng  und  die  Kant- 
vorrichtung  25  Alm.  zur  Verfügung  stehen.  Die 
Abbalancirung  der  Oberwalze  geschieht  durch 
2  hydraulische  Cylinder  mit  Plungcr  von  je 
220  mm  Durchmesser,  welche  durch  entsprechend 
krallige  HSn^'estangen  an  Hon  Walzcnständern 
befestigt  sind.  Für  die  Abbalancirung  ist  ein 
iiesonderer  Aeeumulator  vorgesehen. 

Die  An.strlliin?  der  Druckschraubeo  geschiebt 
auf  folgende  Weise: 

Auf  jedem  der  Blockwalzenstfinder  ist  ein 
hydraulischer  Cylinder  mit  Plungcr  von  235  mm 
Durchmesser  bei  1536  mm  Hub  angeordnet.  An 
dem  durchgehenden  Plunger  ist  eine  gemein- 
schaftliche Zahnstange  befestigt,  die  ihrerseits 
aD  beiden  Cylindcrn  noch  linmal  geführt  wird. 
Auf  den  vorstehenden  und  oben  geführten  üälsen 
der  Dmckschraubea  sind  Rilxel  aufgekeilt,  welche 
in  eine  Zalinslange  eingreifen  und  hei  dem  Iliii- 
und  Hergänge  des  Plungers  die  Druckschrauben 
tnf'  und  abwirts  bewegen.  Die  Steigung  der 
doppelgängigen  Drackscbrattben  betrigt  8  V«"  engl. 
=*  82,5  mm. 

Oeber  den  hydraulischen  Cylindern  ist  eine 
Scala  angebracht,  auf  lii  r  man  verniitlelsl  eines 
3in  Plutifier  befindlichen  Zi  i?ers  die  jeweilige 
Veretellung  der  Schrauben  ablesen  kann.  — 

Es  erfibrigt  nun  noch,  Eüiigcs  Ober  die  vor 
der  Blockwalze  an;.'t'ordiu  le  Kantvorrichtung  mit 
iahrbarem  Wagen  zu  sagen. 

Ein  auf  Schienen  laufender  Wagen  trSgt  drei 
besonders  montirtc  Aufsätze,  welche  einerseits 
die  bewegliche  Wendeklappe  und  andererseits 
die  Linealträger  aufnehmen.  Das  an  die  letzleren 
togeschraubte  Lineal  hat  den  Zweck,  einen  etwa 
wfiter  als  das  betreffende  Kaliber  es  zuläfst, 
laiiendeo  Block  an  die  richtige  Stelle  zurück- 
fnttbren.  Der  hier  disponirle  f abreylinder  hat 
fincn  Durchmesser  von  200  mm  bei  einem  Hub 
voa  1800  mm  und  wird  von  dem  Aeeumulator 
roa  2S  Atro.  bedient 

Die  Wendeklappen  sind  so  angeordnet,  dafs 
M  zwischen  den  Rollen  des  Hauptrollgangs  her- 
fdiren  kOnnen.  Der  Kant-  oder  VVendecylinder 
Bit  200  mm  Durchmesser  und  400  mm  Hub 
ist  "f-itüch  vom  Hauptrollpanfi  anpenrdnet.  Der- 
selbe greift  an  eine  Vierkantachse  an,  auf  welcher 


ein  conisehes  Rad  verschiebbar  angebracht  ist, 

welches  wiedernm  in  ein  auf  der  i  ili'aeliPC 
festsitzendes  Kitzel  eingreift.  Auf  dieser  Achse 
sind  Hebel  aufgekeilt,  welche  vermittelst  Zug« 
Stangen  an  die  in  festgekeilten  Scharnieren  sitzenden 
Wcndeklappen  angreifen  und  so  beim  Vorwärts- 
I  und  Rückwärtsgang  des  Plungers  dieselben  be- 
wegen. Auf  diese  Weise  können  die  in  der 
Blockwalze  angebrachten  6  Kaliber  leicht  bedient 
werden.  Der  hydraulische  Druck  beträgt  auch 
hier  wie  beim  Fahrcyünder  25  Atm. 

Hn?  Kammwalzgerüst  hat  Kammwalzen  von 
'  1150  mm  Durcbm.  und  1000  mm  Ballenlänge 
mit  Zapfen  von  550  mm,  Durchm.  bei  einer  Lauf- 
1  lange  von  475  mm.  Die  Länge  der  Zwischenspindeln 
beträgt  3  m  und  sind  dieselben  vermittelst  Hebel  und 
Conlregewichte  in  der  üblichen  Weise  ausbalaneirt. 

Die  auf  dem  Blockwalzwerk  vorgewalaten 
Blöcke  werden  auf  einem  etwa  12  m  lanpen 
Transporlroltgaiig  mit  öUOer  Rollen  bei  1250  mm 
BallenUnge  einer  Scheere  (Itir  300  mm  Q  Blöcke) 
zupefflhrt,  dort  je  nach  Bedurf  und  Gewicht  ge- 
schnitten und  dann  entweder  wieder  auf  einem 
etwa  80  m  langen  Rollgang  mit  denselben  Rollen, 
wie  eben  erwähnt,  direct  der  Fertigstrafse  zu- 
geführt oder  zum  Theil  in  den  vor  der  Fertig- 
strafse liegenden  Rollofen  gebracht,  um  von  da 
aus  später  auf  der  Ferligstraff>e  verwalzt  zu  werden. 

Die  zum  Betriebe  heider  Rollgänge  nöthigc 
Reversirmaschine  von  230  mm  Durchmesser  und 
840  mm  Hub  ist  hinter  der  Blockseheere  dis- 
ponirt  und  gieM  diesel!>c  vermittelst  Riemen  und 
je  einem  besonderen  Vorgelege  die  zum  Beirieb 
nöthige  Kraft  ab. 

Die  Fertigstrafse  besteht  aus  3  Arbeits» 
gerüsten  und  einem  Kammwalzperüsl.  Erstere 
haben  Walzen  von  ÖOU  nun  Durchmesser  bei 
2500  mm  Ballenlänge  mit  Zapfen  von  480  Diirclun, 
bei  425  mm  Lauflänge.  Die  znm  Del  riebe  der 
Fertigstrafse  vorhandene  Maschine  ist  eine  Drillings- 
Reversirmaschine  mit  Cylinder  vcn  1000 mm  Durch- 
mes.^er  und  1300  mm  Hub  und  greift  ao  die 
Strafse  direct  an. 

Die  Haschine  macht  60  Umdrehungen  in  der 
Minute  und  arbeitet  ebenfalls  mit  8  Atm.  Dampf- 
spannung. Die  Zwisehenspindeln  sind  durch 
Federn  ausbalaneirt ,  auf  welche  Untersätze  aus 
Stahlgufs  gelagert  sind,  in  denen  die  Zwischen- 
spindeln laufen.  Die  Überwalzen  sämmllicher 
3  Gerüste  sind  wie  bei  dem  Blockwalzwerk 
hydniulisdi  ahbalancirt  und  ebenso  ist  das  erste 
'  Fertlriirerilst  mit  hydraulischer  Anstellvorrlclitung 
vorerwähnter  Coostruclion  versehen.  Die  Druck- 
schrauben der  beiden  anderen  FertiggerOste  werden 
mittels  aufgekeilter  Nabenstflcke*  angestellt. 

Die  Fertigstrafse  besitzt  3  Hauplrollgänge 
vor  und  hinter  jedem  Arbcitsgerüsl ,  mit  Rollen 
von  600  mm  Durchmesser  bei  2500  mm  Länge 
und  wird  jeder  [Icil^'anp  diireli  eine  besondere 
Reversirmaschine  von  280  mm  (Jylindcr-Durchra. 
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und  450  mm  Hub  mittels  Riemeo  angetrieben. 
Das  auf  der  Fertigslrafsc  zu  verarbeiliMniL*  Walz- 
gut wird  vou  einem  Gerüst  zum  anderen  durch 
6  vor  und  6  hinter  der  Wstse  tiefende,  durch 

Keltonaiitiieb  Iiclhäligte  Srlileppcr  ^rcbradit.  Für 
diese  Schlep|>er  sind  2  besuodere  Heversir- 
nusehinen  von  160  mm  DarehmeSMr  und  240  mm 
Hub  vorgesehen ,  wciclie  den  Antrieb  dunsh  ge- 
eignete VorL'f'lpn-t'  bewirken.  Dif  FiJhningen  för 
die  Schlejiperdauuieti  beslchen  aus  je  2  zusammcn- 
genieieten  j^- Bisen,  welche  swisebiM)  den  Rollen 
auf  Böcken  in  Ah?1finiicn  von  etwa  2','^  m  pc" 
lagert  sind.  Eine  endlose  Kelle,  über  verstellbare 
Kettenrollen  gefOhrt,  nhumt  die  Schleppdaumen 

mit  und  bewirkt  so  ilen  Transport  iIcs  Walz;^utos. 
Au  den  Hauptrollgang  des  xweitea  sowie  an  den 
des  3.  ArbeitsgerOstos  sobliefsen  sieh  zwei  je 
74  m  lange  Transportrollgänge  an,  welche  die 

fertigen  Srhienon  oder  die  lang  gewalzten  K'nuppel- 
slreifcn  nach  der  Adjustage  rusp.  dem  Lagerplatze 


hin  bringen.     Die  Rollgänge  sind  SO  getheilt, 

d.ifs  j<'  1  besondere  Rovcrsirniaschinc  rnn  280  nim 
Durclimesser  und  340  mm  Hub  mit  Vorgelege 
zum  Ein-  und  Aosrflcken  (um  nach  Belieben  den 
einen  oder  anderen  F>o!lenstrang  treiben  zu  können) 
die  Häiite  der  Kollg£nge  treibt.  Zwischen  den 
Rollgängen  sind  in  Bntfernongen  von  etwa  81  Vs  <n 
Pendelsigea  bexw.  in  Entfernungen  von  10,6  JD 

I  Sche<»ren  mm  Zfrschneiden  der  Schienen  und 

I  Kmippeläticifen  augeurdnet. 

I  Die  Walzenzugmaschinen  —  Reversirmaschineo 
—  für  beide  Strafyen  baute  die  Finna  Ehrhardt  it 
Sehracr  in  Scbieitroühle  bei  ^Saarbrücken.* 

Zum  Schlob  ist  noch  su  bemerken,  daii  die 
totale  Liin^'e  der  Anla^je  von  Milte  der  ersten  Rolle 
des  Blockwalzwerks  bis  zar  Milte  der  letzten  Rolle 
der  Rollgänge fUrdieFertigstrafse  1 82,410mbetr8gt. 


*  lune  Beschreibuog  obiger  Maschint^n  fnl^rt  in 
einer  der  nlebsten  Nummern. 


Hadfields  Untersachangen  Uber  EteenehrowlegiraDgen, 

Von  A.  Ledebur. 


Einleitung.    Geschichtliches.   Frühere  Versuche. 

R.  A.  Had  f  ield,  dessen  Name  diuch  seine 
froheren  verdienstlichen  Uatersuehangen  Ober 
die  Einflfisse  des  Mangans,  Siliciums  und  Alu- 
miniums auf  das  Verhalten  des  schmiedbaren 
Eisens  (Plufseisens)  auch  den  deutschen  Eisen- 
hüttenleuten bereits  bekannt  geworden  ist,  stellte 
neuerdings  auch  über  die  Einflüsse  des  Chroms 
eine  Reihe  von  Versuchen  an  und  berichtete  dar- 
flber  dem  Iron  and  Steel  Institute,  indem  er 
zugleich  seine  eigenen  Mittheünngren  durch  eine 
Abhandlung  von  F.  Osmond  aus  Paris  Ober 
den  gWchen  Gegenstand  erginzte. 

Die  Ansichten,  oh  ein  Clirotnztisatz  bei  der 
Flufseiseaerzeugung,  zumal  im  Martinofen,  in 
diesem  oder  jenem  Falle  nOtzKeh  sein  kOnne 
oder  nicht,  waren  bisher  sehr  gelheilt,  An- 
wendung davon  hat  man  nicht  selten  gemacht; 
mitunter  freilich  in  solcher  Weise,  dafs  in  dem 
Erzeugnifs  keine  Spur  von  Chrom  mehr  zu  ent- 
decken war.  Vielleicht  erwartete  man  in  solchen 
Fftllea  eine  mittelbare  Einwirkung,  wie  sie  durch 
einen  Alorainiomzosats  hervorgerufen  wird.  Jeden» 
falls  besitzt  die  FrLcre,  welcl>e  FInwirkunp  sich 
durch  Zusatz  von  Chrom  überhaupt  erzielen  Ifi&t, 
eine  gewisse  Bedeutung  auch  fDr  die  Betriebs* 
leute,  und  ich  folge  deshalb  gern  der  an  mich 
ergangenen  Aufforderung,  über  Hadfields  Versuche 
eingehend  zu  berichten. 

Das  ursprüngliche  Ziel  der  Untersuchungen 
war  die  Krforschung  der  Eigenschaften  «nlrhcr 
Cbromeisenlegirungeo,  welche  KohleostofT  nur  in 


so  kleinen  Mengen«  als  Oberhaupt  erreichbar  war, 
enthielten.    Demnach  erschien  es  m^wendig, 

auch  eigentlichen,  d.  h.  kohlenstollireidltren, 
Chromstahl  insowi  il  für  di«  Versuche  mit  heran- 
zuziehen, dafs  mau  bt;laiiigi  wurde,  ein  Urlheil 
auch  über  seine  Eigenschaften  zu  gewinnen.  Had- 
Reld  halt  sich  zu  der  Annahme  hererhligl,  dafs 
Chromstahl  eine  Zukunft  besitzen  wird.  Eine 
bekannte  französische  Firma  begrOndet  bereits 
—  ob  mit  Recht  oder  Unreell!,  möge  hier  un- 
entschieden bleiben  —  die  Vortrefflichkeit  ihrer 
PaozerthOrme  durch  den  Umstand,  dafs  die  Panzer 
dazu  aus  Chromstahl  geferti^'t  seien;  die  An* 
Wendung  legirteii  Stahls  wird  vielleicht  dereinst 
unsere  Ingenieure  zur  Ausführung  von  Bau- 
werken beliüiigen,  welche  trotz  der  grofsen  Fort- 
schritte der  letzten  Jahre  bislang  noch  nicht  aus- 
führbar waren.* 

Wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  mit  wie 
manchen  Schwierigkeiten  die  Einführung  des 
gewöhnlichen  Flufseisens  (earbon  stetl  als  Gegen- 
satz zum  legirten  Stahl)  zu  kämpfen  hatte,  and 
wie  viele  Untersuchungen  über  dessen  Verhalten 
zunächst  angestellt  werden  miifsten,  wird  man 
sich  nicht  wundern,  wenn  die  Etnfülirung  be- 
sonderer Flüfseisenlegiruugen,  des  Manganstahls, 
Nickelstahls  und  Chromstahls,  nur  langsam  fort- 
schreitet. 


*  Hier  mftfte  ein  (?)  trestattet  sein.  Nach  Ansicht 
des  iJearbeilers  wird  für  bauliche  Zwecke  das  am 
w  eni^.'^ton  mit  Kreindk rirji'>ni  (mit  ■Au^ti.iiime  des 
KuhlonätoiTä)  legirte  Eisen  das  vorzQglichsle  bleiben. 
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Hfedfldd  giebt  nun  tunSehsl  eine  Gesehichle  I 

des  Chroms.  Frankreich  vfriinnkin  wir  zmn 
gröCsteo  Tiieil  unsere  KeaiUoiTs  der  Cigeascbafteo 
uod  der  Anwendbarkeit  dieses  Metalls.  Vauquelin 
bat  entdeckt;  dann  kamen  Berlbier,  Fr^my  , 
Boussingaull,  zulet/t  Hrusticin,  weh  tit^r 
sich  so  hervorragende  Verdienste  uro  die  Vtr- 
«endung  des  Chroms  filr  das  EisenliQltengewerbe 
erworben  hat.  Ein  von  dor  Sociele  d'Encou- 
ragemenl  pour  l'lndustrie  Nationale  ausgesetzter 
Preis  fOD  2000  Pres,  für  die  betriebsmirsige 
Darstellung  eines  mit  einem  Frerndki'irpi  r  It  ^rirlen 
and  bierdurcb  mit  besonderen  nUlzlicben  Eigen- 
flchaflen  begabten  StaMs  oder  Flufseiaens  wurde 
an  Brust  lein  i&r  die  Darstellung  von  Dirom*  i 
stahl  verltelen.  ' 

Der  Geburtstag  des  Chi  oaiü  [ällL  iu  stürmische 
Zeilen,  in  das  Jahr  1797.  Am  11.  Bnimaire 
des  Jahres  6  der  französischen  Republik  machte 
der  Büi^er  Vauquelin  der  sechsten  Klasse  des 
Inititul  National  die  ersten  Blittheiluogen  Ober 
«inen  neuen  inetalliiclien  KiTrper,  für  welchen 
er  den  Namen  Cbrom  vorschlug,  da  er  die 
Eigenschaft  besitse,  die  Terbindongen,  welche  er 
eingehe,  zu  färben ;  seine  zweite  Miltheilung  j 
folgte  i[n  Januar  1798  und  ist  in  den  .Annales 
de  Ctiiuiie'  desselben  Jahres  enthalten.  Er  ent- 
öle das  Cbrom  in  dem  nacb  ihm  benannten 
?auq;ic1init  aus  Sibirien. 

Wenige  Monate  später  hatte  er  das  freie 
Mriall  abgesehiedeo  und  seine  wichtigsten  Eigen- 
tchaflcn  besliinmt.  Seine  Benbachtungen  stimmen 
Mcb  heule  noch  mit  unserer  Kenntnifs  im  wesent- 
lidmi  Oberein.  Er  bezeichnet  das  Metall,  von 
velebem  er  Proben  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften vorleplo,  als  weifs,  spröde,  unschmelzbar, 
io  .Nadelu  krysluliisirend,  widerstandsfähig  gegen 
Siuren.  Wegen  der  Sprödigkeit  und  Unsclimclz- 
bar'keit  des  Metalls  hielt  er  dieses  selbst  für 
venig  benutzbar,  bezeichnete  es  aber  als  wahr- 
«lieiniicb,  dafs  seine  Verbindungen  wegen  ihrer 
schönen  Farben  eine  ausgedelinle  Anwendung 
m  Kfiostpn  und  im  Kunslgewerbe  tioden  könnten, 
■ofera  es  gelänge,  gröbere  Mengen  Ghromerz  zu 
entdecken.  Diese  Voraussage  hat  volle  Bestätigung 
gefunden.  Erstaunt  aber  würde  Vaufjnelin  ge- 
wesen seio,  wenn  er  gesehen  hälle,  welclie  An- 
wendung wir  jetzt,  100  Jahre  nach  seiner  Ent- 
'ierkunar,  von  den  Einflüssen  machen,  welche 
das  von  ihm  entdeckte  spröde  Metall  auf  die 
figenscbaften  des  Eisens  ausQbt;  wie  es  dieses 
beflhigf,  in  Form  von  Geseiidsscn  sowohl  Eisen- 
*1>  Slablpanzer  zu  durchbohren,  welche  noch 
vor  wenigen  Jahren  als  undurchdringlich  galten. 

Das  melaMisclM'  Chrom  besitzt  ein  Aloni- 
gewicht  von  52,40  (naeli  Meineke  51,90,  nach 
Rawson  52,01),  specüiscbes  Gewicht  von  6,80 
bis  7,30,  specißsche  Wärme  Ton  0,12.  Seine 
Schtnelztemperatur  ist  I^slang  noch  nicht  bestimmt 
Vörden.    Deville  bezeichnet  es  als  weniger 


I  schmelzbar  als  Platin;  Garne lly  gtebt  an,  dab 

Chrom  im  Seliniiedefeuer  zwar  nicht  Hchinelze, 
aber  doch  erweiche  und  zusammenschweifse. 
Nevitle  sagt,  es  schmelze  schwieriger  als  Platin. 
Aus  den  unten  mitgetheilten  Deohaelitungen  Ost- 
rnonds  darf  man  schlief-en,  dafs  die  Schmelz- 
teiaperalur  dcü  Ciiruiiis  etwas  über  der  des  reinen 
Eisens  liege. 

Die  Schwierigkeit,  das  Chrnm  ganz  rein  dar- 
zustellen, erklärt  es,  dafs  die  Angaben  der  ver- 
schiedenen Forscher  Aber  sein  Verhalten  gegen 
Säuren  oft  wenig  übereinstimmen.  An^'eblich 
reines  Cbrom,  welches  von  Hadlield  zum  Preise 
von  80  sh  fOr  die  Unze  (31  g)  erstanden  wurde, 
I  enthielt  nur  86,60  Hunderttbeile  Chrooit  daneben 
'  2,18  Hundertlhcile  Kohlenstoff. 

Die  ersten  Versuche,  Eise«  und  Chrom  zu 
legiren,  wurden  im  Jahre  1820  durch  Faraday 
und  Slodart  an^'estelll.  Es  w;ir  das  eine  /^eit, 
in  welcher  man  den  Legirungen  der  Metalle  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  widmete;  und  Faraday, 
welcher  d.is  neu  cnldeckle  Chrom  für  ein  sehr 
hartes  Metall  hielt,  erwartete  jedenfalls,  dafs  es, 
wenn  es  dem  Eisen  oder  Stahl  zugesetzt  werde, 
i  diesem  dne  besondere,  für  die  Benutzung  zu 
Werkzeugen  und  anderen  Zwecken  es  besiinders 
gut  befähigende  Härte  erlheden  und  den  Kohlen- 
Stoff  im  Stahl  ersetzen  werde.  DaTs  diese  Voraus- 
setzung irrig  war,  wird  sich  aus  den  unten  mit- 
getheilten Versuchen  ergeben.  Chrom  an  und 
für  sieh  vermag  nicht  dem  Eisen  einen  erheblieh 
höheren  Gürtegrad  zu  verleihen. 

Eine  grofse  Zahl  von  Versuchen  wurde  durch 
Bert  hier  angestellt  und  in  den  »Annales  de 
Chimie'  für  das  Jahr  1821  verölTenllicbt.  Er 
bekennt,  dafs  der  Gedanke,  Stahl  mit  Chrom 
zu  legiren,  ihm  durch  Faradays  Abhandlung 
.Alloying  different  metals  with  steel*  frekommen 
sei;  irrigerweise  hat  man  bisweilen  Berthier  als 
den  Urbeber  des  (jedankcns  bezeichnet,  Chrom- 
stahl darzustellen. 

Berthiers  Versuche  waren  jedoch  umfassender 
als  diejenigen  Faradays,  und  in  einer  Abhandlung 
von  betrichtlichem  Umfange  theilt  er  manche 
wertlivolle  Einzelheiten  darüber  mit.  Er  fand, 
dafs  durch  die  Gef^'enwart  von  Eisen  die  Reduetion 
des  Chroms  befördert  werde,  in  jedetn  Falle 
aber  eine  sehr  höbe  Temperatur  daffir  erforder- 
lich sei.  Zur  Dnrslellung  benutzte  er  ein  Chrom- 
erz von  der  Jle  ä  Vache«,  sädlicb  von  Domingo, 
mit  36  Hunderttheilen  Cbrom,  aus  welchem  er 
Chromeisenlci^irungen  mit  17  Hunderttheilen, 
einzelne  Proben  sogar  mit  angeblich  60  Hundert- 
theilen Chrom  darstellte.  Diese  Legirungen  nun 
dienten  ihm  zur  Anfertigung  von  Chromstahl 
mit  1,0  und  1,5  Hundcrtfliellen  Chrom;  aber 
die  einzige  Eigenschaft  des  Chromstahls,  welche 
er  ausfahrlich  erwähnt,  ist  sein  Damast.  Seiner 
Angabe  nach  Hofs  der  Damast  silberweifse  Zeich- 
nungen  erkennen,   vermuthlich   durch  Chrom 
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gebildet,  welches  durch  die  SSure  nicht  ange- 
griffen worden  war. 

Beide  Ton  ihm  (rcrcrltplm  Sla1il[)rolien  mit 
1,0  und  1,5  Huiiderltheilcri  Chrom  waren  seiner 
Angahe  nach  gut  schmiedbar.  Tisch-  und  Rasir> 
messtr  von  gnler  Beschaffenheit  wurden  daraus 
gefertigt.  D%  aber  Analysen  fehlen,  auch  der 
Kohlenstoffgehatt  nicht  einmal  annShernd  mit- 
getheilt  wird,  ist  es  niclit  ni'iglich,  ein  Urtheil 
Ober  den  wiriclichen  Einflufs  des  Chroms  hierbei 
zu  gewinnen. 

Erst  18l>7  wurden  alsdann  durch  Frömy, 

welcher  das  Metall  nach  Wöhlers  Verfaliren 
darslclile  (Comptes  rcndus  vol.  XLIV),  die  Trüberen 
Versnob«  wieder  aufgenommen.  Er  fand,  dafs 
das  Chrom,  obgleich  zur  Eiseugruppe  gehörend, 
doch  in  mancher  Bi-ziL'lMiiif:,  z  H.  hinsichtlich 
seiner  Unlöslichkeit  in  ütarkcii  Sauren,  sieb  sehr 
abweichend  verhalle;  und  dafj  die  Eisenchrom- 
legirungen  in  langen  Nadeln  kryslallisiren. 

Percy,  dessen  Versuche  in  seiner  von  Wedding 
deutsch  l>earbeitetea  Eisenhüttenkunde  niitgelheilt 
sind,  behauptet,  dafs  Legirongen  mit  4  bis 
27  Hiinderttlifilon  Chrom  mapnettsrh,  mit  ri4  und 
7ö  Hunderttheilen  Chrom  nicht  magnetisch  seien. 
Die  Angabe  ist  durch  Hadfieldi  und  Brastleins 
später  erwähnte  Versuche  nicht  bestSligt  worden.* 

Alle  diese  Versuche  waren  jedoch  nur  wissen- 
schaftlicher Natur;  der  erste,  welcher  Chromstahl 
betriob«märsig  darstellte,  war  Julius  Baur  in 
New  York.  Brustlein  hat  offen  s^n?rcslrinden,  dafs 
er  zu  seinen  Versuchen  erst  durcli  einen  Bericbl 
aber  Baurs  Werk  in  Amerika  veranlabt  worden 
ist.  Baur  erhielt  im  Jahre  1865  ein  Patent  in 
Amerika  auf  die  Darstellung  eines  , edleren, 
taheren  und  härteren  Stahts  durch  den  Zusatz 
Too  Chrom".  186U  lief«  er  sich  fernere  Ver- 
besserungen und  noch  einige  Jahre  später  ein 
vervollkommnetes  Verfahren  zur  Gewinnung  dos 
erforderlichen  Eissßchroms  patentiren.  Seitdem 
ist  sein  Vfrfaln-fn  »nunterbrOflRii  ilurcli  die 
Chrome  Steel  Company  zu  Brooklyn  angewendet 
worden,  welche  auch  auf  der  Ausstellung  zu 
Philadelphia  1876  zahlreiche  Proben  voti  Eipcn- 
chrotu,  Chromstahl  in  Stangen,  Blechen  und 
geschweifstero  Ghromstaht  ausstellte.  Diese  Ge- 
sellschaft erzeugte  von  Anfang  an  ihr  Ei^tm  hrom 
selbst,  und  hierin  lag  zweifellos  der  Grund  ihres 
grSfsercn  Erfolgs. 


•  Es  muf»  liirr  orw3h'nl  wonlpn.  ilafs  Porry  und 
sein  Sclifller  Sniilli,  welcher  die  Uiilfrsuchuntf  aus- 
führte, nicht  den  Dlitointrehalt  der  Logirunt'  uinn  itel- 
hnr.  sondern  nur  dcu  El^>en^^■lmll  liestiiniiilefi  uüd  tien 
ganzen  (iiewichlsunlei schied  zwischen  diesem  iin«l  dem 
(Jewiclile  der  Lepirunj;  al«  ('{ironigehalt  antrahen. 
KolilenslolT  ist  par  nicht  l«-liniint  worden,  (t^crcy- 
Weddiag,  EisenbGUenkunde,  1.  Aufla^'p.  1.  Band. 
Seite  252).  Die  Angahe  des  Ghruingehalls  ist  da- 
her zwelfsllo«  Tid  zu  Ii  eil. 

Anmerlcung  des  liearbtiters. 


Erheiternd  wirkt  ein  von  der  genannten  Ge- 
sellschaft zti  Reclamezwecken  benutztes  und  an 
Uadfield  |;csandtes  Schrifteben:  , Katechismus  für 
j  KerkttflQchtlinge'  (The  JaiNBreakers  Gateehism), 
in  welchem  ein  Einbrecher  beschreibt,  wie  er 
aus  and»>ren  (leffirifruifssen  entwichen  5Pi,  und 
dann  verdicherl,  daf:»  er  ounmehr,  nachdem  uiati 
Chromstahlriegel  (chromium  slcel  jail  bars)  an- 
gewendet habe,  ganz  fest  sSf.-JO.    Die  Chromstahl- 

iriegel  werden  aus  abwechselnden  Lagen  von 
Chromstahl  und  weichem  Eisen  gefertigt.* 
■  Baur  gab  in  seiner  früheren  Patenlbeschreibung 
I  an,  tlaf!»  er  drti  Chromftahl  diirrh  Zusatz  von 
Chromerz  zu  dem  zu  verwendenden  Eisen  oder 
Stahl  erzeuge,  und  er  betrachtete,  wie  andere 
FnrFiclier.  das  zugesetzte  Chrom  al«;  einen  Ersatz 
für  KohlenslolT,  iudem  er  annahm,  da£>  das  er- 
zeugte Metall  seine  Beschaffenheit  als  Stahl  ledig- 
lich dem  anwesenden  Chrom  und  nicht  seinem 
KohlenslofTgehalte  verdanke.  Dafs  diese  Ansicht 
ungenau  ist  und  dafs  ein  Chronigebalt  allein 
nicht  die  wesentliche  Eigenschaft  des  Stahls, 
die  llärlharkeit,  dem  Eisen  zu  erthoilen  vermag, 
ist  durch  die  nachfolgend  besprochenen  Versuche 
erwiesen. 

I  Erst  seit  1876  ging  Baur  dazu  über,  statt 
I  des  Chronierzes,  dessen  Zusatz  nur  unsichere 
I  Ergehnisse  lieferte,  Eisenchroni  anzuwenden. 
I  Schon  1821   hatte  Berthier,  wie  oben  erwähnt 

wordi.n  ist,  den  ^rU-iciieu  (.'itifiesclil  i^'eii,  und 
:  wenn  man  liest,  wie  klar  er  seine  Gründe  dafür 

auseinandersetzt,  erscheint  es  verwunderlieh,  dafs 
I  I^inr  und  Andere  nicht  sofort  seinem  Beispiele 

1  folgten. 

I  Bruslicins  Versuche,  welche  1876  begannen 
I  und  deren  Ei^ebnisse  er  1886  dem  Iron  and 
Stc« !  Institute  vorlegte  f niitgi  llitHl  im  Journal 
ot  Ihe  Iron  and  Steel  Institute  1886  II  p.  770), 
sind  allgemein  bekannt;  seine  Firma,  Holtzer 
&  Co.  in  Unieux,  brachte  auf  <ler  Pariser  Aus- 
stellung 1089  eine  schüne  Sammlung  von 
Festigkeils-Prohesl^n  rar  Anschauung,  von 
welcher  die  meisten  aus  Chromstahl  bestanden.** 
Auch  Sergius  Kern  in  St.  Petersburg  hat 
mit  Cbromsiahl  Versuche  angestellt,  und  ganz 
neuerdings  ist  durch  Franklin  Hart  und 
Julius  Galisch  vom  Stevens  Institute  für 

*  Bei  der  Versammlung  des  „Iron  and  Steel  In- 
stilule"  im  Herl)ste  188<i  wurde  durch  den  Vori-ilzenden 
fercy  ein  Stück  einer  Pflugschaar  vorfsaeigt,  welche 
eb^falls  aus  solchem  Verbundmaterial  bestand.  Ver- 
:  gleiche  „Stahl  nnd  Eisen"  1B86,  Seite  7r,:i 

I  AnmerkuHg  de^  Bearbeiter». 

In  Hadfields  Abhandlung  ist  eine  Ziisanimen- 

-•ilelhinjf  der  n  it  den  ausgestellten  Prob«sliben  erlangten 
I  Prüruripcrgebnisse  ji^fcben.    Da  aber  jede  Angabe 

,  übei  die  Zusammeiisi't.'Ufi^'  der  Proben,  insl)eM'ii(lrrL' 
I  ihren  KohlenslolT-  un  i  Chi nrngehalt.  fehlt,  hut  die 
'/a^.'ui.rr;iMi-tclIun^'  kciii>'ii  i>.v-i itulHf-r)  Werth,  und  VOD 
1  ihrer  Wiedergabe  kann  hier  abgesehen  werden. 
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Tcelmologie  ein  voi'lrefTiicher  Deriebt  erscliienei),  | 
welcher  manche  natzliehe  lliUbeilung  über  diesen 
GegensUnd  enüiäit/ 

Oil  ÜirtMfeMg  488  Eisenchroms  «Ml  «8  FiMiMittw 

seiner  Erze. 

Wie  horeit«'  erw3hnt  wurde,  hat  man  früher  j 
wohl   Versuche    gemacht,    durch  Zusammea- 
sehmelzeo  von  Chromenea  aas  sehiiii«dlMirem 
Eisen  Chromstahl   zu    gewinnen.     Atirh  Baur 
arbeilete  zuerst  in  dieser  Weise;  aber  er  ver-  j 
Dioclite  erst  Erfolg  so  erlangen,  als  er  sur  Be- 
nutzung von  Eisen  eil  10  rii   als  Zusatz  überging. 
Die  erste  Aufgabe  zur  Herstellung  brauchbaren 
CbrooQstabls  mufs  daher  die  Erlangung  eines  j 
fSsensbroms  von  besüninter  und  gleicbmifsiger 
Zusammensetzung  sein. 

Verschiedene  Wege  hat  man  hierfür  einge* 
sehtagen,  von  welchen  das  Tiegetsohroelzen  und 

das  Hochorcijsclinielzen  sich  vorzugsweise  bewährt 
haben.  Ersterer  Weg  ist  kostspieliger  und  wird 
deshalb  Tornehralich  zur  Erzeugung  vdii  Lcgiruii- 
gm  mit  hohem  Cbromgehalte  l>eiutt/t.  Ver- 
schiedene Firmen,  wclclu-  Chrom-l.ihl  ilarslcllen, 
eneugen  ihr  Eisenchrom  selbst;  es  bildet  inde^ 
In  der  Jetztzeit  auch  einen  stindigen  Handels- 
gegenstand lunl  kniin  mit  r-inem  Cliromgehaltc 
bis  zu  70  Uundeittheileu  gekauft  werden.  Nur 
Tersnebsweise  hat  man  Legirungen  mit  80  und 
84  HunderUbetleo  Chrom  erzeugt.  Der  Preis 
I3r  die  reicheren  Legirungen  ist  noch  hoch ; ' 
wenn  aber  der  Bedarl  daran  steigen  sollte,  ist 
es  nicht  zweifelhaft,  dab  der  Preis  noken  wird, 
daeszalilreiche  Fundstätten  für  geeignete  Erze  giebL 

Cbrometsenerze  bilden  das  gewöhnlich  be- 
Dulzle  Material.  Sie  flnden  sich  auf  den  Shet- 
landinseln  Uist  und  P'ellar;  bei  Portsoy  '  in 
6<uifshire;  im  Departement  Var  in  Frankreich; 
in  Schlesien  und  Böhmen;  in  Orieuhciiland  und 
in  niehe»  Uengen  in  Kleioasien;  zu  Brusa  und 
llarmanjik,  södlicli  von  Pcra;  im  l'ral;  in  Xf-ii- 
Csledooien,  wo  reiche  Mengen  vorhanden  sein 
•olleQ;  in  Maryland,  Sidney  and  Californien. 
Letzterer  Staat  hat  in  den  verflossenen  sielien 
iahtm  etwa  15  000  t  im  Werlhe  von  270  000  ^ 
pRSrdert.  Das  Erz  enthSit  40  bis  50  Hundert- 
Iheile  Chromoxyd.  Seit  1884  lial  irniefs  die 
amerikanische  Erzgcwinnini^'  dun  Ii  fremden 
Wettbewerb  geiilten ;  lb8ö  wurden  Chroiiierze 
im  Wertbe  von  46  000  ^  eiogefOhrt.  In  Antiocbia 
(Genlralamerika)  sollen  nach  Bousstngaults 

•  Die  in  Schwedi  n  angestellten  Versuche  über 
die  Bereitunif  und  liie  F-i^jcn-challL'u  iles  (^hroiustahls, 
über  welche  nacli  den  ,Jernkonloretü  Annaler*  1887 
und  nach  dem  ,BUd  fSr  Berghandlerings  v.tnner  inom 
•><^bro  Un*  auszogsweise  in  •Stahl  und  Eisen*  im 
S.  öS,  and  1887  8. 148  berichtet  worden  ist,  scheint 
Hadleld  nicht  gekannt  /n  haben. 

.    Altmet  kiiiig  den  Btai  beiters.  i 

l.u 


MittheQung  GhromckenenEe  in  'solcher  Menge 
vorkommen»  dab  Rtan  sie  sum  Hiuserbau  be- 

nuUt  hat. 

Die  Oaratelbing  des  Eisenchroms  durch  Tiegel- 

schmelzen. 

Eisenchrora  mit  21  bis  26  Hundcrtlheileii 
Chrom  wurde  seit  1869  im  Tiegel  durch  Bauer 

in  Brooklyn  erzeugt.  Das  Chromerz  wurde  zu 
Pulverform  zerkleinert,  mit  6  bis  8  Hundcrttheilen 
Holzkohlen  oder  reinem  Anlhracit  und  einem 
aus  Fluorculcium  oder  Fluornalrium  bestehenden 
Flufsmiltel  vermischt,  worauf  man  noch  Kalk 
oder  Borax  hinzufügte.  L>ie  Mischung  wurde  in 
Graphittiegeln  in  hoher  Temperatur  geschmolxen. 
Spater  stellten  Sergius  Korn  iti  Petersljiirg 
Eisenchrom  mit  74  ^  und  Brustlein  in  Uuieux 
solches  mit  einem  Chromgehalte  bis  zu  84  ^ 
Cbrom  dar.  Solches  reiche  Eisenrhrom  Ififst 
sich  nur  aus  besonders  dargestelltem  Chroinoxyd 
gewinnen ,  wodurch  die  Kosten  wesentlich  ge- 
steigert werden.     Eine  Tonne  Eisenchrom  mit 

l)is  70  %  Clirom  kostet  1800  Ins  2000  ^H, 
während  Legirungen  mit  28  bis  30  %  Chrom, 
wenn  sie  im  Hochofen  dargestellt  wurden,  zu 
500  eM  für  die  Tonne  zu  Imlien  sind. 

Wie  aus  einigen  von  Hadficld  vor  mehreren 
Jahren  angestellten  Versuchen  sich  ergiebt,  ge- 
lingt eine  theilweise  Reduction  des  Chroms 
ziemlieh  leicht.  Ungefähr  40  Pfund  gewöhn- 
liches Hamatitroheisen  Nr.  I  wurden  in  einem 
Tie^iel  fieschmolzen,  worauf  man  allmählich  unter 
Umrühren  während  1',',  Stundi  n  20  Pfund  Chrom- 
erz hinzufügte.  Man  erhielt  ein  Chromroheisen 
mit  4,37  %  Chrom.  Aus  dem  grauen  Roheisen 
war  ein  Rohei-en  mit  sjiiegeh  i.-eiiartiger  Bruch- 
fläche geworden.  Ein  Zusatz  von  15  Pfund  Chrom- 
ciseners  bd  einem  zweiten  Versuche  rief  eine 
ähnliche  Wirkung  hervor,  dagegen  blieh  sellsamer- 
weise  das  rfohcisen  durch  einen  Zusatz  von 
10  Pfund  Erz  bei  zweimaligem  Versuche  un- 
beeinllubt  und  war  auch  nicht  chromhaltig  ge* 
worden. 

Die  Darstellung  im  Hochofen. 

Der  höchste  Chromgehalt  der  im  Hochofen 
erzeugten  Legirungen  beträgt  40  HunderUheile, 
obschon ,  wenn  alles  Chrom  aus  dem  Chrom- 
eisenstein rcducirt  würde ,  <h  r  Gehalt  meistens 
etwas  grölüser  sein  müfste.  Der  Urennstoffverbrauoh 
ist  hAber  als  selbst  bei  Darstellung  von  reichem 
Eiscnrnangan  und  betr?i?t  ungefähr  das  Dreifat-he 
von  dem  Gewichte  der  erfolgenden  Legirung; 
heifeer  Wind  und  hohe  Windpressung  sind  er- 
forderlich. Wie  bekannt,  steigert  ein  ChromL'rhall 
das  SälltgungsTerm<^n  des  Eiseas  für  Kohlen- 
stoff, und  zwar  in  noch  sifirkerem  Grade  als 
Mangan.  Wihnnd  der  Kohlenstoffgehalt  des 
rcich^sten  Eisenmanjrans  nirhl  über  7  %  hinaus- 
zugehen pflegt,  entliiell  ein  im  Jahre  1889  in 
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Paris  ausgestelltes  Eisenchrom  von  Adout  (St. 
Chaniond)  neben  6.'  %  Chrom  12  %  Kohlen- 
stoß', und  zwar  vollständig  im  gebundenen  Zu- 
slande.  Uadfield  ▼«rroehle  mehrfftcb,  Graphit' 
büdung  im  Eisenchrom  liL-rvorzunifeti ,  sei  es 
durch  Verzögerung  der  Abkühlung,  sei  es  durch 
Zusatz  von  Graphit  tu 'dem  ge«chiiiolxeiienll«lalle,* 
jedoch  vergeblich. 

Grofse  Schwierigkeiten  verursacht  bei  der 
Verhüttung  der  Chromeisenerze  die  Strengflüssig- 
keit der  Sehlacke,  welche  den  Zuschlag  reich- 
licher Mengen  von  Alkalit  arbonal ,  Flufsspath, 
Borax  oder  Kalk  erforderlich  macht.  Zum  Tticil 
liegt  auch  in  diesem  Ümstaode  der  Gmnd,  weshalb 
allf-  Versuclie,  chrornhalti^'e'.s  Rolioisen  zu  ver- 
puddelu,  erfolglos  gewesen  sind;  die  erfolgende 
Sehtacke  ist  so  strengflüssig,  d$h  sie  sich  nicht 
vom  Eisen  trennt,  Reiche  Eisenerze  finden  sich 
in  Tasmanien;  aber  sie  sind  chromhaltig,  und 
das  erfolgende  Roheisen  hat  aus  diesem  Grunde 
wenig  Werth  (vergleiche  die  unten  folgenden 
Analysen).  Eine  ansehnliche  Menge  dieses  Roh- 
eisens wurde  1878  nach  England  eingeführt, 
Riley  prOft«  dessen  Verhalten  und  berichtete 
darclber  dem  Iron  and  Steel  Institute.  Beim 
Puddeln  mit  Ciosätzen  aus  ^/lo  Cliromrobeisen 
und  grauem  Puddelroheisea  wuide  das  Ver- 
fahren verzögert;  das  Chrom  fand  sich  bald 
nach  dein  Einschmelzen  in  der  Schbicke.  Die 
fertigen  Sliüx'  zeigten  nichts  Beüüiidercjs.  Das 
Chromroheisen  allein  dagegen  liefs  sich  nicht 
puddeln.  Naclithuilii^  war  aticli  der  hohe  Scliwcfel- 
gehalt  dieses  Hoheiseus,  woraus  Hadüeld  folgert, 
dafa  Chrom  nicht,  wie  Mangan,  den  Schwefel 
abscheidet.** 

Obschon  die  Reduction  des  Chroms  aus  seinem 
Oxyd  an  und  fdr  sieh  leiehter  von  statten  geht 
als  die  des  Mangans  —  vermuthlicht  weil  die 
Verwandtschatt  des  Chroms  zum  Sauerstoff  ge- 
nugcr  ifel  - —  isl  duuli  die  Erzeugung  von  Legi- 
rungen  mit  30  bis  40  Hunderttheilen  Chrom  im 
Hochofen  scliwieriger  und  erfordert  weil  mehr 
ßrennslotf  als  die  Darstellung  von  Eiseumaugau 
mit  60  Ihs  84  Hunderttheilen  Mangan.  Die 
Thatsachc  ist  veimuthlich  zum  Theil  durcli  die 
beträchtlicb  höhere  Schmelztemperatur  des  Eiüen- 
chroms,  aum  andereii  Tfaeile  dureh  den  Um- 
fltaod  begrändet,  dab  beim  Schmelzen  kein  oder 
nur  wenig  Chromoxyd  in  ilie  Schlneke  j^-elien 
durl.  Mau  hat.  beobachtet,  daiä,  weuu  die  Sciiiacke 
nur  5  'jiö  Chrom  enthält,  das  Metall  nicht  flOssig 
genug  wird,  um  aus  dem  Ofen  su  flieben;  und 


*  Oab  ein  Zusatz  von  Graphit  nicht  ohne  weiteres 

Graphitbildun^  im  erstarrenden  Metalle  hervorrufen 
kann,  islselb&lverälänülicb.  Erlolgrciclier  w.lrc  vielleicht 
ein  Zusatz  tob  Silieium  oder  Alaminium  gt*weseo. 

Der  Bearbeiter. 

**  Die  Zusamrneng«'lzung  dieses  ilolieisens  ist  in 
der  unten  fulgcndfii  Ttiiielle  der  Zusanuin'uselzung 
verschiedener  CiscnchromlegiruuKeu  eulüaileu. 


[  man  hat  die  Vcrmuthang  ausgesprochen,  dafs 
I  die  C.epcnwart  einer  chronireichen  S<  h lacke  eine 
I  Entkohlung  oder  Entsüiciruog  der  Legirung  berbct- 
(Ohrt,  wodurch  dicee  strengflassiger  wird.  Wenn 
diese  Vermuthung  zutrifft,  liegt  in  dem  Umstände 
ein  Beweis,  dafs  das  Clirom  in  seinem  Verhallen 
dem  Eisen  nfiher  steht  als  dem  Mangan;  denn 
bei  der  Darstellung  von  Spicgeleisen  oder  Eisen- 
manganen  hl  die  Reduction  des  Mangans  nichts 
weniger  als  vollständig,  und  selten  werden  mehr 
als  80  Hunderttheile  des  gesammten  Mangan- 
gelialts  der  Erze  gewonnen.     Manganoxydul  aber 
I  macht  die  Schlacke  gewöhnlich  dünnflüssiger, 
wthrend  es  sehr  schwer  ist,  Ghromoxyd  su  ver* 
flüssigen. 

Diese  Unterschiede  in  der  Eigenart  der  Oxyde 
der  beiden  Metalle  erkiftren  die  Abweichungen 
in  ihrem  Verhalten  bei  manchen  Vorgängen,  wo 
sie  eine  Rolle  spielen.  Vor  einigen  Jahren  wurden 
durch  Holgate  V^ersuci.e  über  die  Rcducirbarkeit 
des  Chroms  angestellt.  Er  ^ehniolz  unter  gleichen 
Verhältnis.-ien  einmal  ein  Gemisch  von  Eisen- 
uod  Chrouierzen,  ein  anderes  Mai  ein  Gemisch 
von  Eisen*  und  Manganeiten  mit  Kohle  und 
entsprechenden  Zuschlägen  im  Tiegel.  Während 
bei  dem  ersten  Versuche  das  Eisen  und  Chrom 
reduch-t  waren,  blieben  in  dem'  zweiten  Falle 
etwa  zwei  Drittel  des  Mangans  unreducirL. 

Eisenchrom    mit    fjO  Hundcrtt lieüen  Chrom 
I  wird  sich  im  Hochofen  schwerlich  darstellen 
I .  lassen;  keinesfalls  ans  gewöhnlichen  Ghrometien, 
1  welcfie  ein  Molecül  CrjOj  auf  ein  Molecü!  PcO 
;  zu  enthalten  pflegen,  so  dafs  theoretisch  über- 
I  haupt  nur  t>5  ^  Chrom  erfolgen  kannten,  wihrend 
!  durch  den  Eisengehalt  der  Koksasche  der  Eisen- 
!  gehalt  der  Legirung  noch  fernerweit  erhöht  wird. 
.  Eisenchrom  mit  36  bis  4U  li>  Chrom,  obschun 
es  heim  Abstechen  aus  dem  Hochofen  sehr  dfinn» 
i  flüssig  lind  weit  stärker  erhitzt  ist  als  Eisenmangan 
I  mit  HO  bis  84  ^  Mangan,  erstarrt  doch  sehr 
I  rasch.    Ein  Beweis  der  hoben  Temperatur  des 
.  getichmolzenen  Metalls  ist  das  Zusammensintern, 
I  last  Schmelzen,  des  Formsandes  in  den  Giefs- 
1  betten  da,  wo  er  mit  dem  Metalte  in  Berührung 
tritt;  er  kann  thatsächlich  nur  schwierig  davon 
losgctronnl  werdeti.    Bei  Eisenclirom  mit  10  bis 
20  ^  Chrom  ist  die  Erscheinung  weniger  deutlich. 
Chromhaltige  Schlacken  xeig«i  an  der  Oberfllcfa« 
stets  gelblichbraune  Färbung. 
I       Einer  Miltheilung  des  New  York  Mioing  and 
Engineering  Journal  zufolge  benutzt  man  mitunter 
Bessemerschlacke  als  Zusatz  zu  Chromerzen,  um 
Eiseni  hrommangan-I-egirungen  darzustolii  n.  Die 
Schlacke  wird  gemahlen,  mit  dem  Erze  vermischt, 
und  unter  Zusatz  von  Tbeer  zu  Blöcken  geformt, 
I  welche  im  Horhofen  gnsrhmolzcn  werden.  WaBD 
'  beispielsweise  die  Schlacke  enthält : 

SiOa  10 

Fe<*  lü  , 

MuU  46  , 
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ond  dks  CtiromerK: 

ChOt  50  X 

FeO  12  . 

AhOa  11  , 

Sib.   9  . 

10  erhält  man  beim  Scbmelzen  des  entsprechend 
vorbcreilelen  Gemischs*  eine  Lepininp  mit  etwa 
20  %  Mangan,  50  ^  Chrom  und  2t»  ^  Kistn; 
daneben  eine  Schlacke  mit  elw«  50  %  SlO^, 
1  bis  2  %  FtO,  14  %  \}:0s,  18  <b  MnO, 
16  ^  MgO  und  nur  Spuren  von  Cr^Os.  Die 
SeheidanK  des  Helalb  fon  der  S«hlaeke  »oll 
leicht  erfolgen ,  weil  die  Besscmerschlacke  ein 
fOftrdTUches  Lösuagsmitlel  für  die  erdigen  Be- 
sUuidtbeile  des  Chromerzes  bilden,  and  weit 
andererseits  der  MaagaogebaU  der  Legirung  deren 
Schmflzbarkfit  crlifiht.  Durch  Zu«afz  von  Mangan- 
eiien  neben  der  Uessenierschlacke  würde  sich 
der  Mangangehdt  der  Legirung  regeln  lassen. 

Nachstellend  oini-re  Analysen  von  FÜPf nchrom- 
legirungen,  welche  theils  im  Tiegel,  Ibeils  im 
Hoebofien  dargestellt  worden  sind. 


Herl(unrt 

der  Legirung 


*^  Ii.  .     .  .  . 
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Arten  leigen  ein  ihnen  allein  eigen  thOmlicbes 
Geföge  mit  nadclförmigen  oder  auch  schmal- 
flächigen Krystallen.  In  cinzehien  Stücken  tritt 
dieses  Gefüge  besonders  deutlich  hervor,  und  vcr- 
muthlioli  spii'lt  die  Abkühlung  dabei  eint'  Holle. 
Die  Nadelbildung  vollzieht  sich  ?anz  plötzlich. 
Brustlein  crrühlt  einen  Fall,  wo  durch  Umkippen 
des  Tiegels  ein  Theil  seines  Inhalte  auf  den 

Boden   des   Selirnc!z')f(Mis  und   die  Nadel- 

bildung  während  der  Abkühlung  sich  ganz  deutlich 
verfolgen  liefe.  Nach  Bnistiein  sind  die  Unter- 
schiede im  Gefüge  mehr  durch  die  Abweiehuii^'en 
den  KöMcnstoff-  und  Siliciumgehalls  als  durch 
diejenigen  des  Chronigehalts  bedingt.  Daher  ist 
es  schwer,  au?  dem  Bruchaussehen  auf  den  Chrom* 
gehalt  zu  schliefsen.  Ist  die  Legirung  reich  an 
Koblenslofl'  oder  an  Kohlenstoff  und  Silicium,  so 
ist  sie  »leto  geneigt,  nadeiförmig  to  krjstelltsiren 
und  ist  hart  und  spröde;  bei  Ahnahme  des  Ge- 
halts an  jenen  Metalloiden  wird  auob  die  U&rle 
und  Sprödigkeit  geringer. 

Magnetische  Eigenschaften  des  Elsenchroms. 

Nach  Beobachtungen  Hadfields,  welche  durch 
Hotgale  bestlligt  werden,  wird  Eisenehrom  mit 

8  und  mit  28  ^  Chrom  leicht  durch  den  Magnaten 
angezogen;  bei  44  %  Chrom  wird  es  noch  an- 
gezogen, wenn  es  feinstückig,  bei  66  %  Cbrom, 
wenn  es  pulverförmig  ist. 

Brustlein  machte  die  Beobachtung,  dafs 
eine  Lefjirung  mit  71  %  Chrom  und  3,45  % 
Kohle  stark  angezogen  werde,  Stücke  mit  gleich 
hl  iliem  Chromgehalte  daprepen  unbecinflufst  blieben, 
wenn  ihr  KohlcnslotTgehall  höher  war. 


I 


KrywUnntloH  das  EtoMMhnmw. 

Robeisen  mit  niedrigem  Gbromgehalte  besitzt, 

wenn  09  rasch  abgekühlt  wurde,  eine  gewisse 
Aehniichkeit    mit   Spiegeleisen.     Die  reicheren 

*  In  welchen  Verhällaissen  die  Miseliuti',>^  -(alt- 
{inden  soll,  ist  nicht  ang^pdxin,  wQrde  sirli  al  •  r  he- 
rechaen  lassen.  If$r  Btarbeitcr. 


Benutzung  des  Etsenchroms  fOr  die  Giefserei. 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  ein  Chrom- 
zusatz zum  Gufseisen  irgend  eine  ausgedehntere 
Anwendung  Hnden  wird.  Chrom  macht  das 
Gnfseispn  hart,  nicht  sowohl  unmittelbar,  als 
vielmehr,  mdem  es  die  Grapbitbüduog  erschwert. 
Möglieberweise  kömito  dieser  Umstand  von  Nutzen 

für  die  ITerstollun^;  von  Ifarfgufs  sein;  Versuche 
darüber  fehlen.  In  einzelnen  Fällen  würde  sich 
durch  Zusatz  einer  bescbrtnkten  Menge  Chrom 
vielleicht  auch  eine  höhere  F'estigkeit  der  Gufs- 
waaren  erzielen  lassen ;  aber  der  Zusatz  darf 
nicht  so  hoch  sein,  um  den  Gehalt  an  gebundener 
Kohle  zu  erhöhen,  weil  sonst  das  Material 
spröde  wird.* 

Geschmolzenes  chromlialtiges  Roheisen  wirft 
keine  Fankm,  wie  geschmolzenes  Weifseisen  mit 
ähnlichen)  Kolilenstoffgehalte ;  es  fliefst  ruhig, 
auch  wenn  sein  Siliciuingehait  gering  ist. 


*  F!s  möge  hier  envalitil  werden,  dafs  ich  mehr- 
lach  in  ilafseisenftlürken.  welclie  von  den  üiefsereien 
odfv  lieii  l\tiiiitT(ni.'<'riL  uls  Mufr.ijlEMnl  spiödi'  be/.'-n'!] tiel 
wurden,  kleine  Mengen  Chrom  fand.  Icli  nehme 
keinen  Anstand ,  den  C.hromgehalt  ah  die  Ursache 
jener  SprOdigkeil  zu  beUracbleo.  Anm,  d.ßtarMUr». 
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HersteNung  der  von  HadfieM  zu  seinen  Versuchen 

benutzten  Chromstahl -Proben. 

AI?  Gnindmalerial  benutzte  man  gute  Si  limied- 
«iscnablaiic  mit  möglichst  niedrigem  Gehaite  an 
Schwefel  und  Phosphor.  Diesen  setste  man  in 
verschiedenen  Gewirliisverltältnissen  Eisenchrom 
mit  6  %  Kohlenstotr  und  66  ^  Chrom  zu.  Zum 
Sfibmelxen  dienten  Tbontiegel,  trie  sie  in  Sheffield 
zur  Tiegcislahlerzcugung  benutzt  werden.  Die 
Blöcke  und  die  für  Biegeversuche  bestimmten 
SUbe  wurden  in  der  gewöhnlichen  Weise  ge- 
gossen. Erstere  waren  2'/2  Zoll  im  Quadrat 
stark  (]nd  uiirden  später  auf  iVa  Zoll  SUtrke 
heruntcrgcwalzt. 

Die  Herstellung  dieser  Legirungen  war  in 
Anbetracht  dir  Schwirsrhrnplzliarkrit  reichen 
Eisenchroms  nicht  leicht.  Mitunter  kamen  Stücke 
Ei«eochrom  ungeschmolzen  aus  dem  Tiegel,  ob- 
^ction  sie  mehrere  Stunden  hindurch  der  starken 
ilitzc  eines  Shcflielder  Ttegelofcns  ausgesetzt  ge- 
wesen waren.  Wenn  die  Temperatur  nur  fflr 
iLUrze  Zeit  sinkt,  kann  der  ganze  Tiegelinhall 
starr  M'prdfTT.  Hierin  Iit>'{  fino  profso  Sr-lnvii-rigkpit, 
da  man  gezwungen  ist,  deti  Tiegelinhalt  zur  Er- 
zielung «ner  gleichartigen  Mischung  wiederholt 
umzurühren,  und  hierbei  leicht  Abkfihluog  eio- 
Ireleu  kann. 

Wenn  das  Schmelzen  glCtcklieh  bewerkstelligt 
ist,  bereitet  das  Giefs^en  keine  besondere  Schwierig- 
keit weiter.  Das  Schmelzerzeugnifs  kl  alsdann 
ebenso  flOsaig  als  gewöhnlicher  Stahl;  aber  es 
wird  raseher  als  dieser  starr. 

DicMlielt*  («NiMliietB). 

Wie  klar  erwiesen  ist,  vermsg  Clirom  nicht, 

wie  Silicluiu  und  Aluminium,  den  Stahl  dicht 
zu  machen.  Es  kam  vor,  dsSa  Stahl  mit  1,3>)  ^ 
Chrom  bei  0,28  %  Kohle  stark  in  den  Formen 
stieg.  Ein  Ziiv.dz  von  Aluminium  oder  Silicium 
oder  beider  zusammen  ist  daher  bei  Herstellung 
kohlenstoffknner  Chromcisenlegirungen  noth- 
wcndig.  'Aluminium  scheint  im  kohlenstofTiirmen 
Clirnnislalil  nie  Ijt  kniflig  als  im  Kohlenstahl 
.  zu  wirken,  und  ein  j^iulscrer  Zusatz  scheint  er- 
forderlich zu  sein,  um  den  Guts  dicht  tu  machen. 
Da  mit  dem  Chrom f^'flialt  in  drn  Prolwn  auch 
ihr  Kohlcnstoffgehall  zunimmt,  ist  es  schwer  zu 
sagen,  welcher  höchste  Chromgehalt  anwesend 
sein  kann ,  ohne  das  Eisen  dicht  zu  machen ; 
selbst  3  bis  4  ^  Chrom '  werden  vermutlilich 
nicht  ausreichend  sein,  die  Erzielun<;  blasenfreier 
Güsse  zu  bewirken,  und  aus  diesem  Grunde  darr 
uuiM  kiiiini  liiifTcn.  nhnr  Zu=:at7  nnif-rnr  K'irprr 
ausiciiheiid    lu"aucl)bare    Prolieri  sclmitedbarer 

*  Es  sei  hier  der  bisher  nicht  gebrftucblicbe 
Ausdrnek  Dichtheit  gestattet,  nm  zu  Iwtcichnen,  i»h 

(I  is  F.]-'-n  frei  ist  von  Gusblasen  und  S'r  huinHun?« 
holiiniumen.    Dicbügkeit  besitzt  einen  wi  itF-rrti  He- 
gritr  osd  entspricht  nicht  genau  jen<  i  AusW  ^'un^'. 

Der  Bearbeittr. 


I  Ghromeisenlegirungen  zu  erhalten.  Wesentlich 

'  wird  indossiMi  das  nirclianisclic  Vcrlialten  der 
Proben  durch  die  erforderlicbcu  kleinen  Mengen 
Alaminium  oder  ^cium  nicht  beeinflußt,  wie 
die  Versuche  erltennen  lassen. 

VemidMcrtieliüiiM. 

Kaehstehende  Zusammenstellung  giebl  zuniehst 

einen  Ueberblick  über  die  chemische  Zusammen- 
setzung der  geprüften  Eisenchroniiegirungen,  ihr 
specifisches  Gewicht,  ihre  Schmiedbarkeit,  ihre 
Festigkeitseigenscharten   hei  Beanspruebunf  auf 

j  Zugfesli;.'ki-it,  ihre  Biegunpsnihi^kelt  im  peirifihlen 

i  und  nicht  geglühten  Zustande  und  das  Verhättnifs 

I  ihrer  Hlrte. 

Für    die    ili'inische   Untcrsnrlmng  wurden 

i  Späne  von  den  rohen  Blöcken  entnommen. 

Für  die  Feetigkeitsprürungen  dienten  Rund- 
stäbe von  20  mm  (0,7979  Zoll)  Stärke;  die 
eintretende  Verlängerung  wurde  auf  einen  ur- 
sprünglichen Abstand  von   50,8  mm  (2  Zoll) 

I  bezogen.  Die  in  Hadfields  Zusammenstellung 
angegebenen  Tlelastungcn  in  Tonnen  auf  1  Quadral- 
zoll  sind  in  Kilogramm  auf  1  qmm  umgerechnet. 

Die  Hlrtebestimmungen  sind  dureh  Professor 
Turner  in  Birmingham  mit  dessen  Härlemesser 
ausgeführt  worden.  Die  Zi£fern  sind  Veriiältnifs- 
zahlen,  bezogen  auf  die  Hfirte  des  Bleies  ^  1. 

Der  Chromgehalt  steigt  in  den  Proben  bis 
auf  16,74  %  ;  aber  die  chromreichste  Probe  0 
war,  vermuthlich  wegen  ihres  hohen  Kohlenstoff- 
gehalts  (2,12  %  ),  nicht  mehr  schmiedbar  genug, 
um  die  Herstellung  von  Versiirli«slalion  zu  er- 
möglichen. Es  ist  nicht  zu  bezweiteln,  dals, 
wenn  es  gelSnge,  einen  chromreichen  Stahl  mit 

I  nur  geringem  Kolilcnsloffgehalt  darzustellen,  die 

'  Schmiedbarkeit  erst  bei  einem  weil  höheren  Chrom- 

I  gehalt  aufhören  wQrde. 

I       Mit  dem   Chromgehalt  wachsen  die  Elasti- 
citittsgrenze  und  die  Bruchbelastung,  bis  ersterer 
etwa  5  Hunderttheile  überschreitet;  dann  nehmen 
beide  ab,  wrnn   der  Chromgehalt  fernerhin  zu- 
nimmt   Dir  lii  im  Bruche  eintretende  Verlängerung 
'  und  (^>uer.scl)nittsverringerung  zeigen  aofäoglich 
I  kein«  wesentlichen  Veränderungen,  solange  der 
j  Chromgcliall   niclil   über  0,8  Hunrlcrtthcile.  der 
,  Kohleustotr  nicht  über  0,12  Hunderttheile  hinaus- 
I  geht;  alsdann  aber  tritt  deutliche  Abnahme  ein. 
die  Legirung  wird  spröder.     Hadfield  schliefst 
hieraus,  dafs  Chrom  allein  nicht  die  Zähigkeit 
des  Eisens  zu  beeinträchtigen  vermöge,  sondern 
linf-  dieser  Einflufs  erst  bei  Gegenwart  von  Kohlen- 
I  siniT  erkennbar  wird.*     Dafs  der  Einfluf-  dc^ 
I  Chroms  auf  die  Festigkcitseigeuschafleu  des  Eisens 
j  erheblich  schwScher  ist  als  der  des  Eohl«wtoffs, 

'         •Hadfield  ?agt  wOrllicb  :  „Jt  wfll  be  seen,  Ihat 

if  tl.o  ciirliuti  jM  rs!  ti(  i>  lir.v,  it.s  (Uie  cbtoinium  steel's) 
liar<inesä  and  stiflness  ts  tiut  slighl".  Da  diese  Bo- 
nicilimi.'  jfdorh  bei  BesprechuiiK  der  /u^'i.sti^ikeit 
gemacht  ist,  dörite  die  obige  Auslegung  richtig  sein 
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wird  mm  nach  den  vor- 
liegenden Ergebnissen  zu- 

pestehen    müssen.  Im 
übrigen    weist  HadOeld 
mit  Reebt  dartuf  hin, 
daf»,  wenn  zwei  fremde 
I  Körper  aebeoeinander  im 
I'  Eisen  auftreten,  Ihr  Ein- 
{  Hufs  keineswegs  immer 
der  Summe  der  Einflüsse 
gleich  ist,  welche  jeder 
einzelne  dicier  Körper 
auszuflbpri  vermag,  son- 
dern nicht  selten  erheb- 
lieh sISrfcer.* 

.Die  RoHn ,  welcher 
ein  driller  Körper  in  einer 
Lcgirung,  wie  z,  6.  im 
Stahle,  spielt,  ist  ver- 
wicjcell.  Ihre  Erforschung 
bildet  eine  jener  Auf- 
gaben, bei  deren  Lösung 
die  Hülfe  der  Woisen  des 
Morgenlandes  recht  nütz- 
lich sein  konnte.* 

Wenn  daher  ein  Olirom- 
gehalt  die  Härle,  Fertig- 
keit nnd  Zfthigkeit  des 
kohlenstolTfreien  Eisens 
vielleicht  nur  in  unbe- 
deutendem Mafse  beein- 
flttfst,  so  kann  die  Wir- 
kung durch  rjic  Anwesen- 
heit Terhäiitiifsniäfsig  ge- 
ringer Mengen  Kohlenstoff 
erheblich  verslfirkt  wer- 
den, oder,  wie  man  sich 
auob  aosdrOcken  kann, 
kohlenstolThaltiger  Stahl 
besitzt,  wenn  er  zugleich 
chromhaltig  ist,  gröfsere 
Härte  und  Festigkeit  bei 
geringerer  ZShi^'keil,  als 
chromfreier,  auch  wenn 
der  anwesende  Chrom« 
gehall  niclit  lioch  genug 
ist,  allein  deutliche  Ein- 
flösse in  jener  Richtung 
auszuüben. 

Die  Schweifsbarkeit  des 
Flufseisens     wird  den 


*  HinsichUieh  der  Schmelz- 
tenaperaturen  der  Lefrimo- 

gen  ist  dieses  Gesetz  l&n(^st 
bekanot.  Die  wirkliche 
SchrnelzU'm[ieratur  einer 
Lcgirung  liegt  gewöhnlich 
um  so  tiefer  unter  der  be- 
rechneten, je  gröfser  die 
Zahl  ihrer  Bestandihnile  ist 
Dtr  S*arbe»t«r, 


.  ^     dby  Gojj^Ie  I 


SS 


Nr.  1. 


»STAHL  UND  EISEN.' 


hnvmt  1893. 


angeBlellleD  Versuchen  sofolgc  durch  einen  Ghrom- 

geliatt  verringert.  Sclion  der  kleine  Cliromtrch  ilt 
in  Probe  B  Qbt  einea  deutliciieii  EinQuIs  aus, 
wenn  sich  auch  riell^it  anneKmen  Iflfst,  daCs 
der  Versuch  nicht  unter  den  günstigsten  Be- 
dingnngen  staUfaiuI.  Auch  Briistlein  machte  die 
Beobachtnij^,  dafs  die  Schwtifsbarkeil  durch  einen 
Terhäitnifsmärsig  niedrigen  Chromgehalt  ge- 
«olini.Hcrt  werde.  Man  kann  möglicherweise 
imstande  sein,  flüssigen  Chromstahl  durch  Auf- 
gießen mit  Schmiedeiien  oder  ütubeisen  zu 
verbinden,  al>ei  ein  Schweiften  im  eiflientiichen 
Sinne  ist  nicht  möglich. 

Die  Harte  wurde  auch  durch  Befetlen  gepri}fl. 
Sowohl  die  ge^fihten  als  die  ungegiühten  Proben 
von  A  bis  H  waren  Ificlil  feilhar,  alsdann  stii  tr 
die  Härte  rasch.  Auch  d  is  Au^glühfc^  veruiociite 
nicht  eine  erhebliche  Verminderung  der  Hirte 
hervnr2ti!)iiiigen.  Dii'  F'i  otH'n  von  L  an  aiifwärls 
waren  aufserordentlich  bart  und  wurden  von  der 
besten  Feile  kaum  angegriffen.  Ein  Stahl  da* 
gegen  otine  r.hrnin,  aber  mit  0,78  Jfe  KohlenstofT, 
also  mit  ähnlichem  KohlcnstofTgehalte  wie  Probe 
L,  lieÜB  sich  auch,  ohne  ausgeglüht  zu  sein,  leicht 
feilen;  und  andererseits  läfst  sich  behaupten, 
dafs  ein  Strth)  mit  dem  Ohroin^^ehalte  der  Prnhe 
(0,9  J  8  ^ ),  aber  mit  nicht  luchr  als  0,25  *b  Koliie, 
dienMIs  leicht  feilbar  gewesen  sein  würde.  Wie 
Ormond  vermuthet,  entsteht  bei  der  Gi^^fnwart 
gewisser  Mengen  Chrom  und  Kohle  nebenein- 
ander wahrscheinlich  eine  bestimmte  Verbindung 
von  Chrom.  Eisen  und  KiiLIt',  zum  Theil  gelöst, 
zum  Theil  von  der  Hauptmasse  getrennt,  welche 
dem  Stahl»  besondere  Eigenthflmlichkeiten  ver- 


leiht.   Es  seheint,  dab  das  Chrom  die  Neigung 

des  Küldcnstofis,  als  Härlungskold«-  aufzulrden, 
verstärke;  d.  h.,  dafs  chromhaltiger  Stahl  reicher 
an  Hirtnngsicohle  sei  als  chromfreier  mit  ^eh*in 
Gesammtkohlenstoffgehalt,  der  ebenso  wie  jenar 

r-l'-.'ekulill  wurde. 

Auf  diese  Vermuthung  deutet  auch  die  ge- 
machte Beobachtung,  dafs  Stflcke,  welche  einen 
böheicn  Chrom-  und  Koh]cnstofTj.'chalt  neben- 
einander besitzen,  schon  durch  Erhitzen  und  Ab- 
kühlen an  der  Luft  härter  werden  kSnnen,  so* 
fern  ihre  Stärkenabmessungcn  nidd  luträchtlißh 
sind,  so  daä  die  Abkühlung  verhällnifsniäf^ig 
rasch  von  statten  geht.  Der  Erfolg  zeigte  sich 
bei  Probm  von  28,5  mm  Durchmesser  und  80  mm 
I.än^p  um  den  Stahlsorten  J  mit  5.19  %  Chrom 
nubt-n  0,77  %  Kolile  und  L  mit  2,16  Chrom 
neben  0,71  ^  Kohle.  Beide  Prolwn  waren  vor 
dem  L-rhitzen  noch  feilbar;  auf  Schweifsliitzc 
erwärmt  und  an  der  Luft  abgekühlt,  waren  sie 
onfeilbar  geworden.  Die  Beobaehtonf  wurde 
durch  ViTsiicI-.e  von  n<inf)nd  bestälifc'f.  Proben 
mit  niedrigerem  Chrom-  uud  KohlenstofTgehalt 
(B  mit  0,29  %  Chrom  neben  0,16  %  Kohlen- 
stoff und  F  mit  1,18^  Chrom  neben  0,27 
KohlenstofT)  licrsf-n  dagoppn  bei  der  nämlichen 
Behandlung  keine  Hartezunahnie  erkennen. 

Besondere  Versuche  wurden  Ober  den  EinQufs 
des  AblüscViPiii  in  Wasser  auf  die  Biegungs- 
fähigkeit und  die  Härte  angestellt.  Man  benutzte 
flache  Probestabe  von  90  mm  Linge  bei  17Va  mm 
Breite  und  3  mm  Stärke,  welche  geschmiedet, 
aber  nicht  ausgeglüht  worden  waren,  also  ihre 
Naturbftrte  besafsen.    Es  ergab  sich  Folgendes: 


Probe  B  mit  O^at  %  Chrom,  0,1«  %  KoUe. 

Nalurharl   !  Lielii  sich  am  ISO"  biegen  Leicht  feilbar. 

Auf  DunkclrotbKlulli  (etwa  650*  C)  er- 
wArmt  and  in  kalten  Wasser  ab- 
gelöscht  Wie  oben  Etwas  hSrter. 

Auf  Hellrolliglutti  f.  twa  n'iO«  (",)  erwärmt 

und  in  kall<»m  Wu.sier  abgelöscht  .  .  Wio  oben  .Noch  härter. 

Aut  WeifsgluUi  (V  iwa  1250 »C.)  erwärmt  j 

und  in  kallciD  Wasser  abgelöscht  .  .  Wie  oben  i  £twa  ebenso  hart  wie  bei  Hellrothglulh 

I  abgelöscht 


Prob«  C  mit  0,4h  9»  Chrom,  o,l.i>!o  Kuhle. 


Naturfiart   , 

Aus  Dunkclrotlit^lutli  al>i;elii!>(-lil 
Aus  HcllroUiglulli  abgelöscht  , 
Aus  Welbghitb  abgelöscht  .  .  , 


Licfs  sich  uin  180"  biegen 
Brach  bei  47* 
,  45» 
,  «5* 


ff 


Leicht  Teilbar. 

Etwas  härter. 
BetrBcfatlkh  hftrter. 


Probe  E  mit  0^U%  Chnm,  0,12  ' 

.Nnturhart   ,  I,iofs  sich  um  180"  Itiegen 


Aus  Donkeirotbgluth  abgelOacht 
Aus  Hellrolhglalh  abgetOscbt 
Ans  Wetfiffloth  abgelöscht  .  . 


Brach  bei  68'* 
41» 
32» 


0  Kohle, 
l 


Ungefähr  wie  Probe  B. 
Noch  hSrtsr,  doch  noch  feiUiar. 


Probe  G  mit  1,51  H  Cbron,  9^1  H  Kohle. 

Nalurharl   |  LIflGi  sich  um  180'  biegen  1  Schwieriger  feilbsr  als  G. 

Aus  Uunkelrothgluth  abgelöscht     •  •  •  |  Brach  bei  4**  '  »  t        n  tt 

Aus  Hellrolhgiuth  abgelöscht     ....  „     ,.  21"  1  HArter. 

Aus  Weifagluth  abgelOacht  j  „     „  20*         |  ^ 
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Prabe  H  all  ^Mm  Chrtta,  f^N  KoU«. 

lief«  lieh  Bin  180*  biegen  ■ 


Aus  Dunkell. .Ili^-Iutl.  abi,-.'lH>,'ht 
Alts  HütlroUiylulh  abgelöscht  . 
Ab  WetGuliith  «bgeUtacbt  .  .  , 


Brach  bei  2* 


Harter  als  C 
Wurde  nur  eben  noiU  init  der  Feile 
geriUt. 
Oesgleicben. 
Noch  etwas  hSrtcr, 


Prob«  1  Mit      H  Chrom,  0^41  x  Kefekb 

Im  naliirliarli  n  Zu-I.tnil)-  lun  180"  gebogen  un<l  noch  feilbar;  nach  dem  Abl^iedieD  ilt  DudkelfoUl' 
gluth,  UeJIimligluth  iitui  Woir-^rlulli  nicht  mehr  bipgitnpsfihisr  und  nirhf  feübar. 

Wie  die  Prob«  1  verhielten  sich  die  Proben  K  j  Verkürzung,  in  Hunderttheiien  der  ursprünglichen 

aai  9,99     Chrom,  0,86  ^  Kohle  und  M  mit  [  LInge  ausgedrflckt,  betrog: 

11.13'^  Chrom,  1,27  %   KoJilc.    I.t  tztf  ro  lir'f>  Uei  dmii  Stahl  A  (0.22  ?t  Chrom,  0,07  %  Kohle)  53,60  « 
iieb  im  naturbarten  Zustande  nicht  mehr  biegen, 
erirag  aber  aufttUigerweise  nach  dem  Abifischen 
aus  WeU^lulh  noch  eine  Biegung  um  11  *. 

Zur  Prüfung  des  Verhaltens  des  Chromstahls 
bei  der  Beanspruchung  auf  I> rn f  kfosligkeil 
wurdeo  Clünder  von  20  mm  Durchmesser  und 
25,4  mm  Ltage,  ohne  zuror  aosgeglOhl  xu 

werden,   einem  Drucke    soii   100  l  ausgcstt^t. 

Die  durch  diese  Belastung  hervorgerufene  bleibende  i  bei  ähnlicher  Zusainmensetiuag. 
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Lehrreich  ist  ferner  die  nachstehende  Zu- 
saromenslellung  der  FestigkeitseigenselMilcffl  fon 
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Aliiminiurasiahl  und  Chromstahl 
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Bivg«vor»u<;lio  mit 
goncliniit.'^ii'ton  iin>1 
ge«iabt«a  SUbao 

1 

Booiwluiiigan 

üütciiunstahl  A  .  . 
jUaaihiiunistahl  A  . 

(^iromstahl  B  .  .  . 

0.14 

0,15 
0,16 

0,24 

0.38 

0.29 

23,H 
30,3 
25,8 

37,9 
39,4 
37.y 

37,.V. 
40,35 
45,55 

60,74 
60.74 

65,90 

In  180"  fiWgM 

Silieiumitahl  B  .  . 
AlnmiDiumätahl  . 
UiroBistabl  E  .  .  . 

0,18 
0.1  M 
0.12 

0.73 

0.6G 

0,84 

28,8 
27,3 
28.8 

44.7 
41.ri 
42,5 

34,02 
42.5U 

52,66 
•■.■.Ml 
61.20 

Silieiamstabl  C  .  . 
üvmiutanutahl  F  . 

Chromstahl  G  .  .  . 

0.19 
0.21 
0.21 

1,60 

l.üO 

1,51 

87.9 
19,7 

28,8 

50,0 
89.4 

50.7 

85,10 
86,85 

88,07 

54,52 
«7.00 
55,88 

• 
• 

^iliciunutahl  D  .  . 
AJamtoiamalahl  H  . 
Chfontttaliltl  .  .  . 

0.20 
0,24 
0.89 

2.18 

2.24 

2,54 

.38,7 
28,0 
37.1 

51,5 
43,2 
6Ö.7 

36,50 

Sä.oti 

34.50 

59,96 
48,62 
88,84 

■ 

• 
• 

^i'loiurrstaiil  H  .  . 
Aiaminiuiustahl  1  . 
Cbfomfltshl  J  .  .  . 

0,22 
0,77 

5,58 

5,60 

5.19 

37,0 
41,0 
30.8 

37.9 
54,6 
88,4 

0,37 
6,45 
8,20 

2,00 
6.16 
6.88 

Xickt  litriittAhii 
Bm  16'''g4r«cb» 
Ca  180«  fAvi 

I>tr  KohlciMtuffiii^ 
bull  tu  ii.H'h.  um 
g«ii«iiriii  Vurcleick 
<u  ennüitlnhini 

Ein  Verglei  li  der  mit  Turners  Hlrtemesser  ermUteltei)  HKrtegrade  der  drei  Stahlgatlungen 

ergab  die  nachstehenden  ZiCtern :  * 

1^ 


IS 


SiliciuiBftahl 


Zu! 


Aluminium  stahl 


Chromstahl 


ZnMmmCQaetzuDK 
5t.  Vo, 


AI. 


m 
m 
m 
m 

m 
m 


A  ü,i4 ; 
B  G,ie 

C  |0,19. 

D  I  0.20 

E  '0.20. 

P  0.21 
0,25 


0.24  D,14 

Q.r.i  0.21 

1,60  u,2>: 
2,18  0.25 
2^7  L  0,25  I 
3,4«f0.«l 
4,49  0,36 
'^■--^  0,29, 


211 
21» 
24 
21 
26 
80 
33 
30 


11Ü7  A 

n<;7  ü 

ll'l"  F 
1167  G 
1187  H 
1187  1 


i>.W<  i'.l« 

it.-_'n  11,1:^  11,11 

ij.  n  U,lU  ,  o.i^ 

■  K-n  1 0,1s  1 0,18 

0.21  0,1S|Ö.I8 
0,24  0,18  ■  0,32 

0,2-2  <\-2-Pi  0,22 


1,60 
2,20 
2,24 
5,60 


2'' 
■Jl 

■-'l 
21 
20 
22 


ii7i;  H 

iiT'i  \: 

1 17*1  I 

1  ITi.  H 

1170  J 

1170  K 

1176  L 


i'.lii  '.'.II. 

,39  0,14 

U.77  0,50 

0,«6  0.31 


U.Öl 
0,29 

0,71 '  0,36  I  0.25 


6.89 
9,18 


24 
24 

(55) 
38 
48 


*  Di.  IMrtegradc  des  Chromstahls  ^in  1  an-  I'  i-  nluMi  milgotheiftf n  T.i!  -  !!.'  wi- (IlmIioU,  in  wotcher 
«Kit  die  Yerüältoibxabiati  der  Härtegrade  des  Bleien,  Kiipleri  und  gesvöhnlicht-n  hliüons  angegeben  sind, 
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Hadfield  glaubt  aus  den  Ziffern  der  ersten 
Tabelle  schliefsen  zu  dörft'n,  ilars  die  Fo^tigkeite- 
eigeiischaftet],  insbesondere  die  Zähigkeit ,  des 
Eisens  durch  einen  hohen  Chromgolialt  weniger 
nacbtheilig,  als  durch  einen  gleich  hohen  Silicium- 
gehali  oder  Äluiniaiunigehalt  beeinflufst  werden, 
und  er  hebt  hervor,  dafs  diese  SchloCtfolgerungen 
besonders  Im  oiiiom  \'erglrl(  he  der  Ergebnisse 
des  ChromsUbls  J  mit  denen  des  SiUciumsUhls  H 
and  AlumibidmsUbls  I  berechtigt  erscheine. 
Trotz  seines  erheblich  höheren  KohlcnstofTgehalts, 
welcher  jederifnll9  zum  Thell  die  Urraclie  der 
höheren  Fesü^;keit  ist,  vertrug  der  erslere  eine 
Biegung  am  l8o*^,  während  die  anderen  beiden 
kaum  oder  gar  nicht  biegungsfällig  war-  n.  Nicht 
rerkenoea  darf  umn  jedoch,  ditfs  bei  einzelnen  , 
Versaehen  hSufig  ZuRÜligkeiten  obwalten;  ein  | 
Vergleich  d.  r  Proben  mit  2,1R  %  Silicium,  2,24  ^  . 
Aluminium  und  2,&4  $b  Chrom  lassen  keinen 
deutliehen  Unterschied  wahrnehmen;  der  Chrom* 
Stahl  ist  zwar  fester  als  die  anderen  beiden, 
aber  seine  Verlänf;erung  und  seine  Ouerst  Imitts- 
verrüigeruug  ist  in  ungefähr  dem  gtoicluMi  Ver- 
hältnisse geringer.  Er  ist  weniger  xfih.  Auch 
die  Proben  mit  noch  geringcrem  Gehalte  an  Chrom, 
Silicium  oder  Aluminium  lassen  durchaus  nicht 
mit  Sicherheit  ein  wesentlich  gflostigeres  Verhalten 
des  Chronislali!«  erkenueo.  1 

Dagegen  können  die  Ziffern  der  Tabelle  als 
eine  Bestätigung  des  von  Hadfield  aafgestelUen 
und  schon  oben  erwähnten  Satzes  gellen,  dafs 
Chrom  allein   ohnf  einen  daneben  an\v»  <.  r.  kn 
KohleostofTgetiuit  nicht  imstande  ist,  die  iiaile 
des  Ebens  sehr  erheblich  zu  steigern.    Für  das 
weichste  Flufseisen  wurde,  wie  oben  mifiretheilt 
worden  ist,   der  Härtegrad   15   gefunden,  für 
GhromsUht  E  mit  0,84  51$  Chrom  der  Härte- 
grad 21.     Die  Ilrirte   des  Chromstahls  H  mit 
2,54  ^  Chrom  ul  trotz  seines  höheren  Kohlen-  j 
BtofTgchalts  nicht  hetrichtlicher   als    die  des  | 
Siliciumstahls  D  mit  2,18  ^  Silicium  und  noch  i 
f>iw^s  niedriger  aU  die  des  Siltctumstahls  £  mit  1 
2,67  ^  Siiiciuiu.  I 

Versuche,  welche  über  die  FesUgkeitseigen-  | 
scViaften  von  Chromstahldrähten  einerseits  und  , 
gewöhnlichen  Slahldrählen  andererseits  in  einer 
ShelBelder  Fabrik  angestellt  wurden  und  deren 
Ergebnisse  in  nadfli-lds  Abhandlung  milgelheilt 
worden  sind,  ermüglieh«;Q  insofern  keinen  zulrefTen- 
den  Vergleich,  als  der  Durchmesser  der  Drähte 
beider  Gattungen  nicht  gleich  war.  Die  chronv 
freien  Drähte  waren  stärkpr  als  dio  rliromtia!ligon  ; 
erslerc  zeigten  demzutulge  geringere  Festigkeit, 
bezogen  auf  die  Flächeneinheit  und  geringere 
BicpungsfShi^'keit.  Von  einer  Wiedergabe  der 
Versuche  kann  hier  abgesehen  werden. 

Die  Widerstandsfähigkeit  verschie- 
dener Stahlsorlen  gegen  Säuren  prüAe 
Hadfield,  indem  er  Probeslälw  von  64  mm  Länge,  | 
12,5  mm  Breite,  6  mm  St&rke  in  Scimefebüure,  ) 


I  welche  mit  der  gleichen  Menge  Wasser  verdünnt 
war,  eintauchte  und  nach  21  Tagen  den  stalt- 
gehabten Gcwichlsverluät  ermittelte. 

Es  ergab  sich : 
FOr Chromstahl  F  (I.18«<i  Cr)  Gew.-Verioat  8,82  9( 

J  (4,19  ,  ,)  .  4,78  „ 

L(9,18  ,  .)  ,  5^84  . 

,  St1ieiuin!$t&hlE(2.07  .  $i)  «  3,88  . 

,  gewßhnJ.Fiu£jeiäen  Cniild  üloei)  p  7,48  « 

,  Sehweifseisen  .  44,7  ^ 

Ermittlungen     über    die  Schnielz- 
I  lemperaturen  einzelner  Chromstähle  und  Eiseu- 
)  cbromlegirungen  wurden  durch   F.  Osmond 
angestellt.    Er  fand: 

I  f;iiroiiifr.  «^I.tlil  m.  0.70 ?Ä  Kohle   1420  "  C. 

ChromsLiid  J    ,  0,77,      ,    5,19%  Uirum  13Ü0»C. 

L  ,  0,71,     .   9.18,       ,  1890*a 

Beide  Proben  Cliroinslahl  waren  jedoch  niclit 
vollständig  geschmolzen;  Osmond  schätzt  die 
wirkliche  Sehmehteraperatur  auf  etwa  1400". 
Jedenfalls  wird  demnach  durch  den  Chromgehalt, 
welchen  diese  Proben  besitzen  ,  die  Sclimelz- 
leniperalur  des  Stahls  nicht  eriioht,  soitdern  eher 
erniedrigt.  Dagegen  ergaben  sich  bei  Eisenchrom- 
legirungen  mit  ungefähr  14  %  Chrom  Schmelz- 
temperaturen von  1355  bis  1445°  C. ;  eine 
Legirang  mit  66  ^  Chrom  und  6,47  %  Kohlen- 
stofT  war  bei  1475  ^0.  noi  Ii  nicht  vollständig 
geschmolzen,  sondern,  wie  es  schien,  nur  ge- 
saigcrt,  und  eine  Leglt  ung  mit  80  %  Chrom  und 
3  bis  4  %  Kohle  zeigte  selbst  bei  I485  0  C.  noch 
keine  Spur  beginnender  Schmelzung  oder  Form- 
veränderung. Berücksichtigt  inaii  den  hier  an- 
wesenden hohen  KohlenslofTgchalt,  so  ist  der 
sclion  olion  erwähnte  Eindnfs  eines  hohen  Chrom- 
gehalts aut  die  Scbraeiztcmperatur  unverkennbar. 

Die  Amrandbarkeit  des  Chnmit  bsi  d«r  Slahl- 

darsteilung. 

In  VOrurtheilsfre:cr  Weis*'  wird  durch  HadfieM 
dieser  Gegenstand  erörtert.  Er  betont,  dafs  die 
Erwartungen,  welche  man  auf  die  Anwendung 
des  Chroms  gesetzt  hat.  vielfach  Obertrieben 
waren  und  keine  genügende  Begründung  besafseo. 
Nur  fOr  bestimmte  Gattungen  von  Erzeugnissen 
hat  ein  CiirorasQsatl  sieh  bewährt. 

Seit  1876  verwendet  Brustlein  in  Unietix 
(Firma  HoUzer  &  Co.)  Chromstahl  zur  Anfertigung 
▼on  Werkzeugen,  Panzerplatten  und  Geschossen 
gegen  Panzerplatten.  Dank  dem  bedeutenden 
Bcdarfe  der  französischen  Kegiening  an  diesen 
Erzeugnissen  erreiehtt  jener  Zeit  <fie  Dar* 
Stellung  von  Chromstahl  einen  ziemlich  erheb« 
liehen  Umfang. 

1882  lieferte  lludtields  Firma  der  englischen 
Regierung  Chromstahlgeschosse,  von  weichen  ein 

scchszölliges  zunächst  eine  aclilzölligc  Scbmifd- 
eisenplatle  durchbohrte  und  dann  ein  zweites  Mal 
sich   benutzen  liefs;   ein   ü,2züliigeä  Geschofs 
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dorehdnuiff  ehe  16*/t<6tHge  Etsenplktte  und 

5'',.  Zoll  daljIiiltT  einff  zweite  Platle,  Bei  späteren 
Yeisucben  giug  ein  18'/t  völliges  Geschofs, 
1120  F^d  sebw«>,  mit  einer  Geschwindigkeit 
»on  1950  Fufs  (594  m)  i.  d.  S.  gefeuert,  durch 
eine  ISziilli^e  Coinpoundplatte,  eine  6  willige  Eisen- 
platte, eitle  20fiifsige  Eichenbolzverzimmerung 
und  dann  noch  durch  eine  lO'/tzfillige  Schmied- 
ciseDplatle,  zusammen  also  dtircli  36 'i'^  Zol! 
Panzerplatten,  hinter  deren  letzter  es  in  Stücken 
gefanden  wurde. 

Ebi  anderes  Gescbofs  von  6  Zoll  Darch- 
messer  liefs  sich  dreimal  hintert Inatulcr  bcntil/en 
und  durch  9  zöllige  Panzer  iiindurchschiefscn. 
Oer  leiste  dieser  Panser  war  an  der  Vorderseite 
durch  ein  besonderes  Verfahren  pehärtol;  das 
GescboCs  war,  nachdem  es  ihn  durchdrungen 
halte,  sertrflmiDcrt. 

Noch  einige  Ähnliche  mit  Hadfields  Clirom- 
ilahV-sehos^en  erlangle  günstige  Ergebnisse  sind 
im  Uadtields  Vortrage  milgetbeilt.  Oer  Chrom- 
gehalt dieser  Geschosse  betrug  1 V«  bis  2fb, 
der  KohlerislüfT^'t-i(^U  wurde  gemäfs  dem  jedes* 
mal  TLrlanglen  Härtegrade  geregelt. 

Hadlield  fügt  hinzu,  dals,  wenn  ein  Anfänger 
io  der  Gesehobanfertiguiig  glaoben  sollte,  dafs 

nur  die  dum i sehe  Zusammcn--etzung  den  Aus- 
sdilag  fär  die  Brauchbarkeit  der  Erzeugnisse  gäbe, 
er  sich  sehr  in  Irrthum  befinden  wOrde.  Die 
Art  und  Weise  der  Behandlung  der  Geschosse 
beim  Härten  und  Anlassen  besitzt  nicht  geringere 
Wichtigkeit,  als  die  chemische  Zusammensetzung. 

Brustlein  hob  1878  hervor,  daTs  erveranlafst 

wurde,  sein  Au^'cninprk  auf  die  Anwendung  eines 
Qironuusatzes  zu  richten,  weil  er  überzeugt  war, 
dtb  eio  CbroDigcbalt  die  Festigkeit  aod  Elasticitäts* 
grenze  des  SUbb  SU  erböiu  n  vermöge,  ohne  die 
Zihigkett  zu  verringern.  Bei  Erhöhung  des 
KolilcnsLolIgeiialts  im  i^ewülißlichen  Stahle  wächst 
l)eltannllich  die  Festi;;keit  auf  Kosten  der  Zähig- 
keit. Die  in  Vorziehendem  niilj-'eliieilien  l'ntn- 
«icbungen  lassen  jedoch  erkennen,  dafs  im 
bhlensloflarnien  Stahl  (Plofseisen)  ein  Chrom- 
f^halt  keinen  besonderen  Nutzen  zu  gewähren 
Termag ;  auch  Brustlein  sprach  schon  die  Ansicht 
sBt,  da&  ein  Chromzusatt  bei  hirterem  Stahle 
»ortheilhafler  als  bei  weicherem  sei.  Es  ist 
deshalb  nicht  wahrscheinlich,  dafs  Chromzusatz 
f&r  Stahl  von  44  kg  oder  noch  geringerer 
Festigkeit  ausgedehntere  Anwendung  finden  wird. 

Auch  die  gröfsere Härtungsfähigkeit  des  bärteien 
Cbromstahls  im  Vergleiche  zum  chromfreien 
Stahle  mit  gleichem  KohlenstofTgehalt  verdient 
Beachtung.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  Chrom- 
stahl bei  Anwendung  der  richtigen  Mfirtungs- 
temperatur  nach  dem  Härten  zäher  als  gewöhn- 
licher Kohlenstoffstahl  fein  wird  (7),  und  dafs  er 
in  niedri^'er  Temperatur  als  letzterer  neh  als 
liirlUDgsfabig  erweist. 

Lu 


DaTs  harter  Chromstahl  sehr  hohe  Festigkeit 

besitzen  kann,  crgiebt  sich  aus  den  Versuchen. 
Hadfield  fand  bei  einzelnen  Versuchen  eine  Zug- 
festigkeit ?on  168  kg,  Brusllein  hatte  auf  der 
Pariser  Ausstellung  (1889)  Probestflbe  mit  157  kg 

Festigkeit  aiisfrestellt. 

Leichler  ab  Koblenstoffslahl  ist  harter  Chrom- 
stahl-der  Gefiihr  des  Verbrennens  unterworfen, 

wobei  er  ein  grobkörniges  GefQge  annimmt, 
während  richtig  behandelter  Chromstahl  sich 
durch  ein  aufscrordenllich  feinkörniges  Gefüge 
aasaeiehnet.  * 

Vereiii/.ell  hat  man  ver.-uchl,  Chromstahl  für 
Eiseobaharadreifco  zu  verwenden.  Aus  einer 
durch  Arnold  im  Jahre  1888  gegebenen  Ver- 
ölTentlichung  hierüber  geht  hervor,  dafs  dieser 
Stahl  bei  pineni  Cliroin;(tiiaIl  von  0,30  bis  0,64  J^, 
KohlenstofTgehalt  von  0,28  bis  0,:j2^,  Mangan- 
gehalt von  1,41  bis  1,54  eine  Festigkeit  von 
78,5  kg  bei  10  hh  16  ^  Verlängerung  auf 
51  mm  ursprüngliche  Länge  und  14  bis  29  ^ 
Qnersehnittsverringerung  aufwies.  Hadlield  sagt 
mit  Recht,  dafs  der  hohe  Mangangchall  dieses 
Stahls  die  Erkennung  des  Einflusses  des  Chrom« 
gehalts  schwer  mache;  keinesfalls  aber  sind  die 
ZilTcrn  geeignet,  als  Empfehlung  für  den  Chrom- 
zusatz zu  dienen.  Auch  bei  einem  durch  Arnolds 
Mitlheilungen  veranlafsten  Vergleiclie  von  Fcder- 
stahl  mit  und  ohne  Chrom  ergab  sich  keineswegs 
eine   vorzOglichere  Beschaffenheit   des  ersteren. 

Howe  erwähnt  in  seiner  Metallurgy  of  Steel, 
dafs  bei  den  Pennsylvania  Steel  Works  Bessemer- 
!  schienen  mit  0,J2  bis  0,54^  Chrom  die  vorge- 
schriehenrn  Proben  bestanden,  sofern  der  Kohlen- 
stoffgehutt  nicht  über  U,;ju  p   hinausging,  aber 
zerbrachen,  wenn  diese  Grenze  flherschritten 
,  wurde.    Chrom  In  Gegenwart  eine?  nur  miHlcrcii 
.  Kohlenstollgehalts  verringerte  offenbar  die  Widcr- 
!  standsfilhigkcit  gegen  StGfse.     Schwer   ist  es 
freilich,  wie  Hadlield  erwähnt,  hiermit  die  oben 
besprochene  Thalsache  in  Einklang  zu  bringen, 
I  dafs  Chromstahl  mit  der  vierfachen  Menge  Kohlen- 
i  Stoff  und  Clirom  als  in  diesem  Falle  sich  bei 
■  der  Verwend'inp   711   Ge^rdiosfsen   so  vorzüglich 
j  bewährte.    Wenn  Hadlield  hinzutügl.  dafs  der 
I  Unterschied  jedenfalls  auf  der  doch  ganz  ver- 
'  schiedenartigen  Beanspruchung'  der  Gi  gen^ländo 
beruhe,  so  kann  man  dieser  Ansicht  nur  bei- 
'  pfliehlen. 

I  Als  die  wichtigsten  Einflüsse  eines  Chrom- 
gehalts he/.ei(hnei  Hadfieid  nach  dem  AusGalle 
seiner  Versuche  folgende: 

Ein  Chromgehalt  unter  0,75  bis  1  ^  im 
kobicnstorrfreien  Eisen  beeinflufst  nicht  wesentlich 

!  dessen  Fesligkeitseigen>rharien.  Ein  geringer 
Chromgehalt  im  kohienstoiThalligeu  Eisen  steigert 
die  Festigkeit,  ohne  die  Zähigkeit  erheblich  zu 
schmähnn;  ein  höherer  Gehalt  erzeugt  Sprödig- 
keit.    Immerhin  bleibt  das  Mals  dieser  Eiutlüsse 
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«bhingig  von  der  Höhe  des  neben  Cbrom  an-. 

\ves?nder)  KohlenPlofTgelialts.  ßeachtenswerlli  sei 
der  ümstand,  dafs  ein  riciitig  bearbeiteter  Chrom- 
sUthl  bd  der  PrOroDg  auf  Zugresligkeit  stlrkere 
niiersilinillsverringerung  zeige,  als  gewöhnlicher 
Stahl  von  gleicher  Festigkeit       eine  Folge  des 


UoMtBodee^  dafi  er  eine  höbe  Elaeticilitigrenae 

neben  hoher  Zähigkeit  besitze.  Die  Forraver- 
änderung werde  hierdurch  auf  eioe  enger  be- 
grenzte Stelle  besebrinkL  Nteh  K  i  r  k  a  I  d  y  aber 
sei  starke  Querschnitlsverringerung  ein  Beweis 
eines  gOnaUgen  Verhaltene. 


Die  Verbrennung  im  Gestell  des  Hochofens. 

Von  W.  «M  VMmi, 


Die  Art  und  Wi  isc,  in  wcl«  licr  cJie  Verbrennung 
vor  den  Formen  im  Hochofen  stalltindet,  ist  nicht 
genau  bekannt.  Man  weife  z.  B.  niebt,  wie  weit 
der  SauerstofT  ilfS  Windes  In  den  OTen  liinein- 
dringt,  ehe  er  volIslSodig  zur  Verbrennung  ver- 
braucht ist,  man  wetfs  ferner  nicht,  ob  der 
Kohlenstoff  dos  Brennmaterials  zunächst  vollstämiig 
zu- Kohlensäure  verbrennt,  oder  ob  sofort  Kohlen- 
oxyd mitgcbildet  wird,  und  ebensowenig  kennt 
man  den  Einfluß  genau,  den  die  Besebaffenbeil 
des  I^rennmatc- 
rials  und  die  Tem- 
peratur des  Win* 

des  auf  die 
Verbrennung  aus- 
Oben. 

Ohne  Zweifel 
wäre  es  aber  für 
den  Hochofen- 
mann von  grofsem 
Werth,  den  Ver- 
brennungspi'ocels 
mit  mSglicbst  grober  Steherheil  xu  kennen. 
Er  weifs  zwar,  dafs  die  Anzalil,  die  I>af;('  und 
die  Weite  der  Formen  Einüufs  auf  die  Betriebs- 
reeullate  haben,  aoch  ist  er  sich  klar  darQber, 
dafs  der  Gestclldurchmesser  durchaus  nicht  gleich- 
gültig für  den  Schmelzprocefs  ist,  allein  alle 
diese  VerhSilnisse  mvh  er  auf  empirischem  Wege 
aiisprobiren,  --  von  dem  wirklichen  direeten 
Einllufs  irgend  einer  Aendcrunfj,  die  man  vor- 
nimmt, kann  man  sich  keine  i-leciienschaft  geben, 
man  ist  in  dieser  Beziehung  auf  unsichere  Ver- 
mulhunpen  angewiesen.  — 

Viele  Hochofenicute  sind  der  Ansicht,  dafs 
dnrcfa  Einbiasen  zu  grolser  Windmengen  freier 
Sauerstoff  in  Iiühcrc  Ofenregionen  t,'('Iangen  kann, 
welcher  dann  durch  Verbrennung  von  Kohlenstoff 
an  der  unrechten  Stelle  Oberfeuer  renirsschen 
soll.  Die  Kichtigkeit  dieser  Ansicht  ist  bis  jetzt 
weder  dircct  bewiesen,  noch  ist  sie  direct  wider- 


legt, und  durch  blofses  Di^pntiren  über  diese 
Frage  kommt  man  keinen  Schritt  weiter. 

Die  Besprechung  des  HSngens  der  Gichten 
in  den  ersten  Ileflen  des  Jahrgangs  J892  dieser 
Zeitschrift  war  die  Veranlassung,  dafs  ich  den 
Versaeh  tnttemahm,  durch  Absaugen  ?on  Gas 
mittels  eines  gekühlten  Rohres  mir  direct  einige 
Klarheit  Ober  den  Verbrcnnungsprocefs  zu  ver- 
'  schaffen.  Die  Hesuilate,  die  ich  dabei  erhielt, 
I  dOrften  auch  für  andere  Hochafner  Interesse  haben, 

und  will  ich  sie 
deshalb  mit  den 
SeblOssen,  die  ich 
dari:  r»)g,  in 
Fol^eniletn  mit- 
tbeiten. 

Nach  einigen 
vergeblichen  Ver- 
suchen gelang  es 
Itald,  niiitels  der 
in  Fig.  I  abgebil- 
deten Vorrich- 
tung Garproben  an  den  verschiedensten  Stellen 
zwischen  und  fib^r  den  Formen  aus  dem  Ofeti  ZU 
entnehmen.  In  Fig.  1  stellt  a  ein  Kupferröhrcben 
von  4  mm  lichler  Weite  dar,  durch  welches  das 
Gas  aiisslrömt.  Das  Kupferrolir  ist  an  einem  Ende 
an  der  Wand  eines  1  zölligen  Gasrohres  mitSchlag- 
loth  angeUilhet.  Das  KQhlwasser  fliefst  dureh  ein 
^/i  zölliges  Gasrohr  zu,  ura»pült  dasKupferrohr  und 
läuft  in  dem  ringförmigen  Baum  zwischen  Zufiih- 
rungs-  und  Hauptrohr  wieder  ab.  Lelitlere»  ist  mit 
einem  starken  Flantsch  und  Deckel  versehen,  so 
dafs  man  die  ganze  Vorrichtung  mittels  eines  vor- 
gesetzten Holzknüppels  durch  üammerschlfige  in 
den  Ofen  hineintreiben  kann.  Das  Hanptrohr 
hat  eine  Läii[,'e  von  2200  mm. 
I  Die  entnommenen  Gasproben  wurden  io  dem 
I  Thfirnerschen  Qasanalysenapparat  aUf 
I  SauersiofT,  Kohlenstare,  Kohlenoiyd  und  Wasser- 
i  stofif  untersucht. 


ni.  t. 


d  by  Google 


Januar  1893. 


Das  Gestell  des  Ofens,  an  welchem  die  Ver- 
buche gemacht  wurden,  ist  in  Fig.  2  und  3  im 
Grundrifs  und  Aufrifs  mafsstäblich  in  ^/«o  der 
wahren  Gröfse  dargestellt.  Der  Ofen  ist  20  m 
hoch,  bat  6  m  Kohlmisack-  und  8  m  Gealell* 
wette.  Die  Forinzone  ist  mit  einem  geschlossenen 
Ring  TOD  KOhlkasten  aus  Brouze  uiugebea,  welche 
Eiiiriehtang  fBr  den  vorliegenden  Zweck  zw« 
wesentliche  Vortheile  bietet;  erstens  kann  man 
dtt  Ctesrobr  leicht  in  allen  Richtungen  ohne 


hierbei  producirle  der  Ofen  etwa  130  t  täglich; 
auf  1000  kg  Roheisen  kamen  durchschnittlich 
etwa  920  bis  940  kg  Koks  mit  9,5  bis  10  % 
Asche,  600  kg  Fuddel-  und  Scbweifsschlacken, 
1780  kg  Erz  und  620  kg  Zutehlag.  Es  wurde 
durch  5  Formen  von  120  mm  lidiler  Weite 
mit  5  Pfund  VVindpressuog  bei  einer  Wiod- 
temperatar  Ton  650*  b»  750"  geblasen. 

Einige  Proben  wurden  beim  Betrieb  auf  graues 
Thomaseisen  ml  2^  Silicium  genommen,  hierbei 


rig.si 


Betriebeslörang  dareb  die  Oeffnangen  in  den  | 

Kästen  in  das  Gestell  einführen  ,  zweitens  kann 
man,  da  K&sten  und  Formen  stets  richtig,  wie 
auf  der  Zeichnung  angegeben,  liegen,  bis  aof 
wenige  Cenlimeter  genau  berechnen,  von  welcher 
Stelle  im  Ofen  das  Gas  herrührt. 

Das  Mauerwerk  hinter  den  Kästen  ist  gröfsten- 
theils  weggeschmolzen  und  durch  einen  dflnnen 
Kohlenansatz  ersetzt. 

Die  meisten  Gasproben  wurden  bei  normalem 
Beirieb  auf  weibes  Thomasmen  entnommen, 


betrag  die  Prodnclion  etwas  Ober  100  t  bei 

einem  Knksverliraucli  von  1000  kp;  Mnüer,  Wind- 
pressung  und  Temperatur  waren  ähnlich  wie  oben, 
aber  die  6  DOsen  hatten  nur  110  mm  lichte 
Weile.  Ueberdies  sind  noch  einige  Proben  beim 
betrieb  auf  weifses  Stableisen  mit  ö  ^  Mangan 
analysirt  worden. 

In  (Ii  r  folgenden  Tabelle  sind  die  Resultate 
der  Gasanalysen  zusammengestellt,  die  römischen 
Ziffern  bezeichnen  die  auf  der  Zeichnung  an- 
gegebenen Stellen  der  Probeentnahme. 
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Die  G.i^piolicn  Nr.  1  bis  Vi?>  wnriU'ti  in  r-incr 
durcti  die  Milte  der  Formen  gelegten  horizontalen 
Ebene  genommen,  bei  Entnahme  der  Proben  Nr.  84 
l)is  36  war  das  Rohr  sein  9g  nach  unlcn  geneigt, 
hei  den  Proben  Nr.  87  bis  4«J  endlich  wurde  das 
Kohr  durch  ein  in  das  Maucrweric  gebohrtes 
lioch  G30  mni  oberhalb  der  FormmiUe  horizontal 
in  d"ii  OfiMi  '^'cfrieben. 

Die  Analysen  zeigen  zunächst  deutlich,  dals 
eine  sehr  inlensiTe  Verbrennung  «tattfand,  rie 
war  f^ttts  auf  tiiicn  kleineu  Raum  beschränkt. 


von  etwa  250  m  in  der  Secunde  ausströmte, 
wurde  die  äuEursle  Grenze,  wo  freier  Sauerstoff 
vorkam,  «etwa  600  mm  vor  der  Form  gefanden; 

630  mm  oberhalb  der  Formmitte  l^onnte  in 
keiner  Proite  rrcit  r  Satierstoff  nachgewiesen  werden. 
In  Fig.  2  und  Ii  liabe  ich  die  horizontale  und 
verticale  Projection  des  Raumes,  in  welchem 
bei  normalem  Betrieb  auf  weifses  Thomaseisen 
freier  Sauerstoff  vorkommt,  durch  horizon- 
tale Scbraffnr  gekennzeiebnet.  Sehr  bftufig 
ninr?   dieser  Raum  viel   kieincr   gewesen  sein. 


Trotzdem  der  Wind  mit  einer  Gescbwindigkcil  ,  Von  einer  £ul«leLung  der  Obeibilze  durch  Ver* 
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brennung  an  unrechter  Stelle  kann  bei  unserem 
und  bei  ähnlichen  Betrieben  jedenfalls  keine  Rede 
sein;  li«i  Benutzung  der  leicht  verbrpnnüchen 
UoUkoble  wird  dies  wahrscheinlich  ebensowenig 
der  Fall  sein.  Wie  sich  die  Sache  bei  Verbrennung 
von  Kok?  mit  kaltem  oder  weiii^  eiliitztcm  Wind 
rerbilt,  bleibt  noch  eine  offene  Frage,  jedenfaiU 
«ird  «ber  Jeder,  der  die  Entstehung  von  Ober- 
hitze  auf  die  angegebene  Weise  wieder  zur  Er- 
klSrung  von  Vorgängen  im  Horhofcn  bcnvil7en 
will,  zunächst  den  Beweis  erbringen  uiüssen, 
diTs  Oberhitze  thatsächlich  durch  Verbrennung 
ron  Kohlenstoff  in  höheren  Ofenregionen  ent- 
stehen kann. 

Ans  den  AnalysenresuRaten  geht  femer  hervor, 
d:if^  der  Sauersloff  des  Wintles  auch  beim  Rc- 
trieb  mit  hocherhitzter  Luft  zuoichst  zur  ßi'dung 
WHi  Koblensiure  Ttfltig  ferhnuehl  wird,  ehe 
Koblenoxyd  entsteht;  Sancrttoff  und  Kohlen- 
oxyd  finden  sich  nur  in  wenif^en  Piolu  n  (Nr.  3, 
14,  19)  zusammen  unif  dann  nur  in  geringen 
Mengen;  dieses  Zusammenvorkommen  erklSrt 
sich  rihi'r  leicht  dadurch,  dafs  die  VVindpressung 
mit  den  Hüben  der  Gebiäsemascbine  fortwihread 
kleine  Schwankangen  macht,  so  dafs,  wenn  in 
dem  rinon  Au(;enblick  der  Sauerstoff  vorwiegt, 
er  im  nächsten  fehlL 

Anders  TerhiU  sich  der  Wasserstoff;  freien 
Wasserstoff  ßndet  man  iß  allen  Gasproben,  die 
dem  Hochofen  entnommen  werden ,  sowohl  in 
denen,  liie  noch  viel  freien  Sauerstod  enllialten, 
iJi  auch  im  Giehtgas,  in  letzterem  sogar  am 
roeisicn  nnd  7war  4  bis  6  Volumenprocente. 
Ich  mufs  deshalb  aunehmen,  dats  Wasserdampf 
beia  Ebirift  in  dm  Ofen  sofort  serlegt  wird 
und  dib  der  hfcrduich  peMIdete,  sowie  der  aus 
dem  iCoks  stammende  Wa&serstoff  ebenso  wie 
der  Stickstoff  passit  durch  die  Beschickung 
MuA. 

Interessant  ist  das  VerhfiUnifs  von  Sauerstoff 
zu  Stickstoff  in  den  Gaspruben.  "  In  der  ein- 
geblasenen Lufl  kommen  auf  1000  Volumina 
Sti i  t-tofT  265  Vohirnina  Sauerstoff,  in  den  meisten 
Gasprohen  aus  dem  Gesteil  findet  man  weniger 
Ssomloff,  dieser  nofs  tor  Verbrennung  von 
anderen  Efementen  als  Kohle  vt  rhraucht  sein ; 
mit  anderen  Worten,  es  wird  vor  der  Form 
Röheisen  gefrischt,  es  verbrennen  dort  aufser 
Kohlenstoff  auch  Silicium,  Mangan,  Eisen  und 
Phosphor.  IniGei^tell  mufs  man  eineOxydations- 
»ooe,  wo  ."^aucrslofl"  und  Kohlenüiiure  ijn  Gas 
*orl)errsdien,  und  eine  Reductionszone,  wo 
K^Hl^noxrd  vorhei-rsrht,  unterscheiden.  Wie  weit 
»cb  die  erslere  ausdehnt,  wird  von  der  Intensität 
der  Tcrbrennung  und  von  der  GrSfee  der  ein- 
geM  isenen  Windmenge  abhängen  ,  hcifser  Wind 
und  langsamer  Ofengang  werden  die  Oxydation«- 
wne  TerUrinem. 

Dafs  vor  der  Form  ein  Theil  des  Roheisens 
etnen  Gay dationsproeefs  atiagesetat  ist,  wird  auch 


durch  das  Entslehen  der  Hochnfensiue  bewiesen. 
Diese  bestehen  nieht  aus  nicht  genügend  ge* 
kohltem,  sondern  ans  cntkohllein  leisen,  man 
sieht  das  daran,  dafs  das  Fiufseisen,  woraus  die 
Sau  besteht,  unterhalb  und  neben  derselben  in 
dünnen  F^lättchen  in  alle  Fugen  eingedrungen 
ist.  Diese  Plätlcheo  tragen  deutlich  die  Kenn- 
xeiehen  an  sich,  dafs  sie  aus  dem  dOnnflassigen 
Zustand  erstarrt  sind.  Ein  solches  von  etwa 
4  mm  Stärke  ergab  bei  der  Analyse  folgende 
Zusammensetzung: 

0.04  H  Kohleastoff, 

0,tO  .  ^ilicinm, 
0,41  ,  Mangan, 
0.99  •  Phosphor. 

Geschmolzenes,  sehr  heifses  Fiufseisen  vrm 
dieser  Zusammensetzung  wird  eine  grofse  Neigung 
haben,  Kohlenstoff  aufkunebmen,  and  B9den  aus 
:  KohlenstofTsteinen  mQsscn,  falls  das  Fiufseisen 
'  tnit    deinselbfn    in   Berfihruii^    kommen  katm, 

I rasch  von  diesem  aufgelöst  werden.  Erblast  man 
aber  hoch  siliciumhaltiges  graues  Roheisen,  80 
I  ist  anzunehmen,  dafs  ein  Theil  demselben  vor 
der  Form  wohl  cntsilicirt,  aber  niclit  ganz  ent- 
I  kohlt  wird,  das  entstehende  Prodact  ist  noch 
kohleiiäfolThaUij.;  utid  wird  nicht  so  geagnet  setttr 
KohlensloiTsteioe  aufzulösen. 

Endlich  habe  ich  noch  eine  ächlufsfolgerung 
aus  den  Versuchsresultaten  gezogen,  die  für  den 
praktischen  Hochofenbetrieb  von  Bedeutung  ist, 
und  die  mich  gezwungen  hat,  meine  Ansichten 
Ober  die  Ursachen  des  Hflngens  der  Gichten,  die 
ich  in  Hefi  3,  Jahrgang  1892  dieser  Zeitschrift, 
mittheilte,  wesentlich  zu  ändern. 

Der  gröfste  Theil  des  Ofeninhalts  wird  dureh 
den  Koks  ausgefällt;  im  Gestell,  wo  die  ühri^^c 
Beschickung  gröfstentheils  geschmolzen  ist,  ist 
das  Volumen  derselben  gegenüber  dem  Volumen 
des  Koks  sehr  klein. 

Koks  wird  nur  durch  oxydirende  Eindflsse 
aufgezehrt,  gegen  Hitze  allein  ist  er  vollkommen 
wideratandsähig.   Hieraus  folgt,  dafs  am  meisten 
Koks  da  wegbrennt,  wo  die  Oxydation  am  '^''irl-.  'en 
ist,  d.  h.  direct  vor  der  Form.    Dort,  wo  weder 
Sauerstoff  noch  KohlensKore  im  Gas  enthalten 
ist,  bleibt  der  Koks  wie  er  ist  (abgesehen  davon, 
dafs  ein  kleiner  Theil  zur  directen  Reduction 
verbraucht  wird);  dies  mufs  über  einen  grofsen 
Theil  des  Gestellquerschniltes  der  Fall  j^ein,  die 
Proben  Nr.  4,  11.  2r,,  28,  29,  SO,  31,  32,  33, 
I  '67  ergaben  gar  keine  Kohlensäure,  sehr  wenig 
;  war  in  Nr.  6,  8,  9,  10,  12,  20,  27,  88,  89, 
I  44,  45,  46  enthalten. 

Man  darf  somit  durchaus  nicht  anoebuen, 
dafs  der  Ofeninhalt  Ober  den  ganzen  Gealdl- 
querschnitt  gleichroäfsig  sinkt,  man  mufs  sich 
vielmehr  bei  jeder  Form  einen  Trichter  denken, 
in  welchem  ein  Theil  der  Beschickung  herunter- 
rutscht und  zwar  erfolgt  das  Sinken  unmittelbar 
vor  der  Form  am  rascheste».    Piese  Trichter 


80       Hr.  1. 


.BTAHL  UND  ElSEll.'' 


Jttmr  1818. 


werden  eich  jedenhils  beim  normalen  Betrieb 

nacli  iibcn  stark  crweilern  und  si(  h  nicht  allzu- 
lioch  Ober  deo  Formen  miteinander  vereinigen. 

Die  Torstebenden  Bctndilongen  Aber  die 
Bewegung  der  Beschwkuag  im  unteren  Theil 
des  Hochofens  werfen  ein  neues  Lielit  auf  die 
EiilslehuiiK  des  Hängens  der  Gichten.  Auslalt 
die  BilduoK  eines  Gewölbes  Ober  dem  ganzen 
()lVn(]i)erschtiitt  anzunehmen,  genügt  es  jetzt, 
Gewölbe  über  den  einzelnen  Trichtern  vorauszu- 
iietzen,  deren  Bildung  leicht  b^reifitch  ist.  Zu- 
nächst wird  der  untere  Tlieil  der  Tricliter  ver- 
engt werden  durch  jede  Zunahme  der  Intensität 
der  Verbrennung  und  infoige  jeder  beabsichtigten 
oder  dureb  den  Ofengang  bedingten  Abnahme  des 
eiogeblasenen  Windqnantnms.  Sehr  licifser  Wimi 
sowie  eine  sehr  hohe  Temperatur  des  vor  der 
Form  herunterfallenden  Koks  wird  (fen  Querschnitt 
des  Trichters  verringern,  ebenso  wird  er  kleiner, 
falls  viel  Kleinkoks  oder  ausgeschiedener  Kohlen- 
Stoff  vor  die  Form  kommt.  Aueb  ist  es  möglieb, 
dafs  die  Wämle  der  Trichter  steiler  sind,  als 
gewöhnlich,  wodurch  der  obere  Theil  desselben 
enger  wird  und  die  Trichter  sich  höher  im  Ofen 
▼ereinigen,  als  sonst.  Schlechter  zerreiblicber 
Koks,  mulmige  Erze  und  =!ri'ke  Kohlenstoffaus- 
scheidung können  einen  Linllufs  nach  dieser 
Richtung  bin  ausOben.  In  beiden  FsUen  ist  die 
Bildung  von  Gewölben,  sei  es  diireh  pepren?eitifes 
Einklemmen  der  Koksstücke,  sei  es  durch  feinen 
Kohlenstoff  oder  durch  halb  gesehmolzenes  Erz 
als  Kitt,  leicht  denkbar. 

Ein  Gewölbe,  welches  hauptsächlich  aus 
Koks  und  Kohlenstoff  besteht,  kann  durch  Hitze 
nicht  gelockert  werden,  sondern  nur  durch 
Oxydation.  Während  des  Hängens  nimmt  aber 
das  Windquanlum  mehr  und  mehr  ab,  jedenfalls 
deshalb,  weil  sieb  die  HohlHtume  in  der  ruhenden 
Bcscbiiknn^  mehr  uml  mehr  mit  Kohlenstoff 
fQUen,  die  oxydirende  Kohlensäure  bleibt  weit 
unter  den  Gewdiben  uod  diese  kOnnen  mir  dadurch 


I  som  Etnrallen  gebracht  werden,  dab  man  onter- 

!  halb  derselben  Platz  schafft.  Letzteres  kann 
durch  kalten  Wind,  durch  sehr  starke  Wind- 
pressung oder  durch  Leerblasen  des  Gestdlea 
nach  aul'sen  hin  geschehen.  Die  Gewölbe  über 
dem  ^anren  Ofenquerschnitt,  welche  bei  Anwendung 
des  letzten  Mittels  bisweilen  im  Ofen  entstehen, 
vvirdi'ii  jedenfalls  nicht  die  Ursache,  sondern 
eine  Folge  des  Hängens  sein. 

Am  24.  October  d.  J.  ging  der  hiesige  Ofen 
sehr  gar  und  sehr  langsam,  aber  vollständig 
regelmäfsig,  ich  nahm  die  Gasproben  Nr.  4  und  32, 
,  eine  halbe  Stunde  später  setzte  sich  die  Be* 
I  «chickung  im  Ofen  fest  und  blieb  mehrere  Stunden 
j  lang  sf'hr  fest  hängen.   Es  ist  anxunchmen,  dafs 
in  diesem  Falle  die  Bedingnnpjen,  die  spater  das 
Hängen  verursachten,  bei  Entuahmu  der  Gasprobco 
I  schon  gegeben  waren.    Die  Probe  Nr.  4,  ge* 
nommen  an  einer  Stelle,  wo  bei  Entnahme  der 

(Probe  Nr.  3  die  Sauerstoffgrenze  lag,  ergab 
32  ','t  %  Kohlenoxyd,  klinen  Sauerstoff  und  keine 

Kohlensäure,  das  Gas  war  in  diesem  Falle  dort 
völlig  machtlos  den  Koks  anzugreifen.  Der  Trichter 
vor  der  Form  war  aufsergewShnItch  eng  und  es 
ist  nicht  zu  verwundern,  dafs  kurz  darauf  die 

,  Beschickung  sich  darin  festsetzte  und  nicht  mehr 
nachrntschte. 

I  Zu  tu  Scblufs  bemerke  ich  noch,  dafs  es  bei 
Berücksichtigung  des  Vorherj^ehenden  leicht  er- 

'  klärlich  ist,  dafs  Oefen  mit  weiten  Ueslelien  leicht 
zum  Hingen  neigen;  ebenso  sieht  man  leicht 

I  ein,  warum  es  bei  Betriebscinscliränkungen  meistens 
besser  ist,  eine  oder  mehrere  Formen  zu  schliefsen, 

{  als  mit  derselben  Formenzahl  aber  verringerter 
Windpressung  weiter  zu  blasen. 

In  ersterem  Falle  sind  weniger  Trichter  im 
Ofen,  sie  haben  aber  ihre  normale  Gröfse  und 
verursachen  deshalb  beim  Niedergang  der  Be- 
schickung keine  Störungen,  Was  sonst  bei  kleineren 
Trichtern  der  Fall  ist. 

Dortmund,  10.  Deoemlier  1892. 


ZuBChrifien  an  die  Bedaetion. 

(Unter  Verantwortung  der  Einsender.) 

Elektrotechnische  Briefe. 


Braunschweig,  im  November  |  zieht  ndi'n  wirbelnden  Howi-^nuKt  n  als  äilM  risr]i. 

Licbor  Fronnd!  I  ^'"«''•sch wingungen*  vorzustellen.  Dio  Drch- 

schwingung  untersehaidet  «ich  von  dem  gowohn* 
liehen  WirtK>l  wie  die  Bewegung  eines  Kxcontcr- 
ringes  von  dvr  Bewegung  der  Exoonterscheibe. 


Deine  Ausflihrunu'-  Ii  ühi  r  das  Wesen  der 
Klektricilüt  habe  ich  im  ilvtt  17,  181)2  dieser  Zcit- 
schrifl  mit  grofoom  Interesse  gelesen.  Die  Voigünge 


aiifserhalh  der  Btrtimleiti  r  ninnsen  .sioli  freilii-b  •  VitrI.  .Das  räumliche  Wirken  und  Wesen 

auf  gewie«t!  Bawegungsformcn  zurückführen  der  Klektricitftt  und  des  Magnetismus''  von 
lassen.  <  M.  HSller,  Professor  su  Braunsahweig.  Verlag 

Nun  liefen  zwingende  Ciründe  vor,  sieh  die  von  Münz  «V  hange,  Hannover-Linden.  8  Figuren 
elektrischen,  aufserlialb  eines  Stromleiters  voll*  ^  und  3  Tafeln.   Preis  8,50  Jf. 
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Die  RoUtion  der  einzelnen  Thrile  umeinander 
ßllt  fi-rt  iirnl  verbleiben  nur  gewisse,  nach 
einer  Kreibbtihu  uder  elliptischen  Bahn  sich  voll- 
litlMndegienieinnmeyertebiebungmk  EineDreh- 
sfhwinsiinj;  vullfillirt  jiMlrr  I'iinkt  liiit-r  Pleuel- 
oder Ksconterstange,  das  Element  der  Wassorwoge 
und  iet  Avther  suterliftlb  des  Leiinngadnihtfl« 

während  des  Augen- 
blicka  des  VorQber- 
ganges  ein«r  elektri- 
schen Stromwelle  im 
Leiter. 

Würde  nicJil  eine  Euer- 
gieObertragung  dureh 
gewöluili«'he  Wirbrl 
mit  sehr  gro£»eu  Ener- 
gieverlusten verbun« 
den  sein?  Denke  Dir 
den  Kaum  g&nzlich 
mit  wirklichen  Wirbeln  erfOllt,  reiben  sich 
da  niaht  am  Umfrag  alle  Wirbel  aneinander? 
Man  lasse  3  Zahnr;i<1<  r  in  Kin^rrifT  miteinande r 
);eralhen  und  versuciie  nun  Kad  1  zu  drehen,  wie 
dir  Pfeil  in  ▼erstehender  Figur  «ngiebt.  Bad  2 
wird  alsdann  zunächst  das  Bestreben  h:ih>  n,  sich 
enlgageQgeeetxt  xu  drehen,  und  Rad  8  erhält  von 


1  Ull  i  L'  M'iiit  verschiedene  Antriebe,  welehe  ein* 
aiKii  T  w  iii(  r>iiri  i  li>'n.  Wir  »■iki-ritien  hieraus, 
d&l'i»  keinä  der  Hider  bich  drt  lien  läl'st. 

Nadi  Vorstehendeiii  mfissen  wir  es  aul^ben, 

■iic  robcrtrafjung  der  Elektricität  duri-h  zahllos«- 
gewöhnliche  Wirbel  erklären  zu  wollen,  welche 
alle  untereinander  sieh  im  GingrilF  befinden. 

Unlor  Zii|jrriindt  li'^;uii!^  dt-r  DreliHchwingungen 
lassen  f^'n  U  aber  manche  elektrumagnotlsche  Er- 
scheinungen auf  ihre  mechanische  Ursache  zurück- 
fQhron.  Diese  Arbeit  ist  in  ilt-m  vonu»  anfn  zoganen 
Buch,  .Das  r  ä u  m  1  i  c  h  o  \V  i  r  k  f  n  ii  n  <1  W  o s e n 
der  Elektricität  und  d 68  Mag n  e t i  sm  us" 
betitelt,  geschehen. 

Gröfsero  farbige  Moilillc.  wt-lcht^  dl«'  Ver- 
theilung  der  elektrischeu  Drehscliwingungen  wie 
der  Kraftlinien  und  die  Vertheilung  der  Differenzen 
im  statischen  Aotherdruck  im  Umkreis  eines 
einfachen  bezw.  doppelten  Soknuidringes  dar- 
stellen, sind  nach  die!s.seiti^en  Angaben  und  nach 
den  der  benannten  Veröffentlichung  beigefOgten 
Tafeln  von  dem  M  c  c  h  a  n  i  ke  r  d  er  teo h n  i  s  ch  en 
Hochschule  zu  Braunschweig  Herrn 
O.  Günther  angefertigt;  derselbe  vwkauft  diese 
M(Ml(>llt'  für  Dnterriehlaaweoke  au  etwa  lo  .4^ 
1  d«8  Stück.  JH.  M. 


Antwort  anf  dit  vtrttihmdt  Zwehrift. 


Der  Verfasser  der  Zuschrift  weist  auf  eine 

andere  Elektricitätatluorio  hin,  welche  er  für  besser 
hilt  als  <]i<^  M  a  X  w  e  1 1  s  c  h  e.  Da  mm  jeder  Theorie 
gewisse  .iVjiuahmeu  zu  Urunde  liegen,  so  soll 
dindiaiis  nicht  geleugnet  werden,  dab  unter  Zu- 
?nindplpf»ung  anderer  Annahnii'ii  nnd  Anfchauun- 
gva  über  den  Vorgang  der  ElektricitaUtbcwegung 
•idi  eine  Beihe  ron  Theorieen  entwickeln  Heften, 
<lie  Von  der  Maxwtlls  abweiclmn,  und  dennoch  von 
ihrem  Gesichtepunkt  aus  einen  Theil  der  elektro- 
■agnetiaeben  Erscheinungen  mehr  oder  weniger 
ttMbaulteh  lu  machen  vermriceii.  Wesentlich 
ist  nur,  wie  weit  die  Anrialinu-n  auf  Thatsachcn 
bwuhen  und  wie  weit  sie  der  Phantasie  entspringen. 
In  derThat  giebt  ee  eine  ganie  Anzahl  von  Elek- 
llielUHU*tli(oric<  n.  und  so  mag  auch  vielleidit  die 
renteht-nd  erwähnte  in  gewisser  Hinsicht  manches 
Intcreaaaate  bieten.  Ea  bleibt  mithin  nur  Obrig, 
<ilf  <irizi|i;e  sachliche  Einwendung'  zu  widerlei;en 
iHiZw.auf  dasMiÜBverstäudnils  hinzuweisen,  welches 
ihr  snOntnde  liegt.  Leider  iit,  wie  aus  der  obigen 
f^g.  1  nebst  zugehöriger  Erörterung  in  •  .  ^  i  :.  lit, 
d«m  Verfasser  der  Zuschrift  entgangen,  daiVt  die 
»u^etischen  Wirbel  nicht  direet  aufeinander  ein- 
viifcsB,  was  KU  XJncutrigliehkeiten  fahren  würde, 

Jic  w<.hl  Maxwi  ll  und  >-(  iiiin  Anhängern  auch 
lücht  entgangen  wären,  sundern  dal's  die  Ver- 
BÜttlang  durch  die  Frietioiwmoleoüte  erfolgt,  die 
isgsneinauder  reibungslos,  den  magne- 
Wirbeln  gegenüber,  sehr  klein  und,  wie 


im  ersten  Briefe  Fig.  1  (Heft  16, 1898)  sldinrt,  die 

Zellwändo  ausfüllend  gedacht  sind.  Reibung  und 
Energieverlust  tritt  daher  nur  beim  Hindureh« 
strfimen  der  Frictionsmolecflie  zwischen  den  mate« 

riellen  magnetischen  Wirbeln  des  Leiters  ein,  was 
auch  mit  der  <  l(k(iis<)ii  ii  Strcmwärme  überein- 
stimmt, aufseriiulb  des  Luitung.sdrahtcs  hingegen 
nicht,  da  in  den  Isolatoren  ein  Strömen  nicht 

stattfinden  kann:  hier 
kommt  vielmehr  nur  die 
Magnetisirungsarbeit  in 
Frage. 

Das  Bild,  welclies  im 
zweiten  Briefe  für  das 


\-  'S 

•  ) 

stofsondenLeiterwirbeln 
gebraucht  wurde  und  die 
Wirkung  des  ersteren 
mit  der  eines  Zahnräd- 
chens swisefaen  xwei 
Zahnstangen  verglich, 
sollte  nnr  die  Anschauung  unterstützen.  Dii- 
Einwendung  gegen  die  Maxwellsehe  Anschauung 
wird  somit  hinßUlig. 

Auf  eine  weitere  Pobinik  i'Uier  KlektricitrUstluo- 
rieeu  einzugehen,  dürfte  an  dieser  Stelle  kaum  von 
allgemdnerem  Lateresse  sein,  weshalb  hiermit  die 
Erörterung  tiber  „Dn  hschwingungstheorie"  i-ontni 
,  Wirbeltheorie "  fUr  immer  schliefsen  möge.   C.  U. 
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Production  der  deutschen  VAmn-  und  Stuhl  -  Industrie  mit 

£inschluis  Luxemburgs 

,    in  den  Jahren  1S89  bis  1891  bezw.  1882  bis  1891.* 

(Nach  dm  VerBff«ntlid»uigea  des  KaiMriiehen  SUtisUachen  Amts  stuamneDgetteUt  Ton  Dr.  N.  RtatiMli.) 


in  die  naclistclienden  ZusantinenstclUingeii  nicht 
mit  aufgenommen  sind. 

Da  (ino  vollstSridifiT  zultcdiTKic  l'li'iiiiltliiiif^  der 
Production  für  die  Hüttenwerke  selbst  von  grofsem 
Werth  ist  und  £e  Bestrebungen  unseres  Vereins 
sieh  in  vielen  Fällen  auf  die  StaJi^tik  zti  ftnfrcn 
haben,  darf  die  driugcode  Bitte  wiederholt  werden, 
dafs  alle  Herren  Eisenindustriellen,  vonugsweise 
die  geehrten  Mitglieder  unseres  Vereins,  die  Mühe 
nicht  scheuen  wollen,  die  (demnächst  wieder 
auszugebenden)  uionlanstatistischen  Fragebogen 
für  1892  so  vollständig  als  möglich  auszufällen 
und  sodann  an  iV\Q  betrefTendea  Behörden  zurück- 
gelangen zu  lassen." 


In  dem  Rundschreiben  Nr.  28  des  .Vereins 
deutscher  Eisen-  und  Stahlindustriellcr*  heifst  es: 
,Vori  (Iciii  Kaiserlichen  Slalisfi«c!H'n  Amte  ist  dir 
Prociuclion  der  Ikrg-  und  Hüllenwerke  des  Deut- 
scfaen  Reichs  fQr  1891  verfffTentlicht  worden. 
Leider  sind  I>7  Kiscngiefsereien,  6  S^^lwcifsei^^:n 
und  8  Flulsciscnwcrke  mit  ihren  Antworten  in 
RQetcslaod  geblieben,  von  denen  nur  66  Eisen* 
glefsereien ,  4  Schweifseisen-  und  die  8  Flufs- 
eisenwerkc  mit  ihrer  Production  abgeschätzt  werden 
konnten,  so  dafs  31  Gicfsereien  und  2  Schweifs- 
eisenwerke mit  einer  Production  von  etwa  8070  i 
Eisengufswaaren  und  8800  tSchwcifäeisenfabricaten 


*  Verg].  .Stahl  und  Eisen*  1892»  Nr.  8,  Seite  89. 

L  Elsenersbergbau. 


im 

1«». 

Werth  je 
Werth  pro  Tonne  . 

720 
1 1  (»112  1 
4ti46ä5l& 
4.22 
87  7Q2 

755 
1 1  406  132 
47  829019 
4.19 
88  887 

est 

10  «r,7  522 
39  408  304 
.3.69 
8&890 

IL  Rotaeiaen-Production. 


Producirende  Werke  

Hi'l/kohlfnroheisen  t 

Kukbruheiiien  und  lioheiaan  aus  gemischlem  üreostoß  .  .  .  t 

Sa.  Roheisea  OheiiiaNpt  

Werth 
Werth  pro  Tonne 

V,  I   rl.iil.-te  F.rze   t 

Arbeiter  

Vorhaiul'Mii'  H<i<  Löfen  

Iliichören  Iii  liftlieb  

Hetriebsdaiicr  dieser  Oefen  ,  ,  .  ,  Wochen 

Olefierel'Reiieiwe  t 

Werth  Jf 
Werth  pro  Tonne  , 
•nd  TloeMt-Reheiien   i 

Weitii 
Wertli  pro  Tonne 


t 


QuiswaarM  i.  S«hineii«nt 


Werth  Jf. 
Werth  pro  Tonne  , 


Werth  Jt 

Werth  pro  Tonne  , 

Gubwaaien   i  ^Sr^'^"^'  ^^"'''''^  .  l  l  l  l  l  l  l 

 t 


L  Sebmehung  ^„osüge  üufswaaren 
Brach- asd  WascMsen  


Werth  Jt 
Werth  pro  Tonne  * 


10« 

108 

109 

24  927 

24  142 

25  548 

4  499  631 

4  (534  :ilO 

4  615  069 

4  524  558 

4  658  4SI 

4  641217 

217  370&33 

267  579  842 

232  428012 

48.04 

57.44 

50.08 

11  4«9  973 

11  908  846 

11  SAO  129 

23  9^5 

24  «46 

24  773 

264 

268 

270 

213 

222 

10  436 

10  4!<0 

10  322 

G10893 

619008 

702984 

S2841S84 

89096014 

40350143 

r.3.76 

6<.14 

57.40 

1  9()5  395 

2  135  799 

2  337  199 

1)2  115  071 

120  354  648 

114  086  147 

46,87 

56,S5 

48,81 

1  905  311 

1  862  895 

1  553  835 

87  97«  047 

103  844  027 

73  luO  177 

46.17 

55,74 

47.04 
86964 

29295 

.12812 

8  756  08» 

'     S  879  940 

4861  561 

128.22 

118,25 

118.00 

2  979 

2  433 

3  927 

6  5f50 

11  m 

14  060 

19  750 

1«  492 

18  967 

I3iit)4 

7  >.t;>7 

10  285 

681  74ti 

415  213 

529  98t 

4939 

58,81 

51,78 

d  by  Google 


Januar  1893. 


«STAHL  ÜND  EISEN.* 


Nr.  1.  33 


in.  Eisen-  und  Stahlfabricate. 


1.  Elsengiefserei  (Gabelaen  II.  Schmelxang). 


im 

1800. 

is!»!. 

1 119 

tl48 

1 100 

."»g  437 

63  96  > 

62  743 

■ilMBt  Hak»  tmi  Bfactolim 

1  137  228 

1  181  278 

1  184  658 

c 

f  G^scliinyufs  (Polen»') 

 t 

68  740 

7:5  m 

68  517 

e« 

Rühren   

• 

1368f)0 

142  146 

157  378 

41 

784  081 

811  897 

794  422 

•u 

989  621 

1  027  384 

1  Ov?H  ;;sT* 

Werth  JK 

172  917  217 

186  592  546 

17t;  b.'i  47 

Werth  pro  Tonoe  » 

174,78 

181.68 

171,77 

S.  fl«hw«ilMi«iirMrke  ^hwclltelMB  uid  SdurdCuttalil). 


Prcducirmd«  Wtrk«  

ktMf  

■  Kohluppen  und 

Cementslabl  zum  Verkauf  .  . 


2 


Veikaof 


Warth  . 

Werth  pro  Tonne 

Eisenball nschienen  und  Schicnenbefestigungstbeile  .  . 
Eiserne  Bahnsch wellen  umJ  Schwellenbefesiigungslbeile 
Eisenliatmachscn,  -lläilcr.  Radreifen  ...... 

Handel»etsen,  Fa(;oa-,  Bau-,  ProfUeisea  *  .  .  .  . 

Platten  und  Blecba,  anfter  WdCibleeh  t 

Draht   

Röhren  

Andere   Eisen-    und   Stahlsorten  (Mascbinenth 


Sa.  ( 
Werth 


Wf-rth  , 


Werth  pro  Tonne 


261 

255 

250 

53  536 

53  970 

49  596 

t 

75  881 

71  901 

6888S 

l 

632 

504 

228 

1  i 

76  513 

72  405 

69  III 

6498  804 

6  926  »08 

5  560  965 

84.87 

95,96 

80,46 

t 

28  409 

11  232 

8  199 

l 

15  663 

16  200 

23  967 

.  t 

8  893 

i:,  :,70 

7  798 

t 

l  108  7.35 

1  Ü27  429 

972  965 

t 

248  733 

231  283 

206  601 

t 

816  019 

122017 

124780 

t 

10840 

15472 

15  805 

t 

41657 

47  455 

52088 

1  t 

1  rü-?>  449 

!  4Sß  nr,?? 

1  411  658 

22ü  ÜÜ3  238 

227  :>18  'J.H 

191  mi  519 

t 

135,41 

i:.8,04 

135,31 

1  l 

1  749  962 

1  ."iri't  II  63 

1  484  064* 

%^ 

2%',  M'.i7  042 

23  t  44 1  762 

197  079  484" 

1* 

188,20 

150,^8 

138,eO 

3»  FlaTseisenwerke* 


Ii. 


Pttducirende  Werke   .  .  .  , 

MiHw  

Bkkke  (In|ot3)  zum  Verkauf   t 

Bleoou,  Billele»  Ptalioen  u.  e.  w.  zum  Verkauf  .  .  .  .  t 

Sa.  der  Nalb-Fabricale  t 
Wertti   „     „  „ 

Wi-rlli  pro  Tonne  „ 
Eisenbahnsrhionen  und  .Scliit-nt-nbetestigungsthe^le  .  •  l 

BahuscfiwHllen  und  H^ti'?ti>?uugslheilc  t 

Eiseobahnachsen,  Itäder.  itadreifen 

Handelseisen,  Ft  in  ,  Ran-,  Profileisen   .  t 

Platleo  und  Bleche  auC»er  Weißblech  t 

WcibUeeb  t 

Draht   t 

Gesehfltie  und  Geschosse  t 

Röhren  t 

Andere    Eisen-    und    Stahlsorten  (M>iäctuti*'ntliei!c. 

SehmiedestOeke  u.  §.  w.  .  

Sa.  der  Fabricate  t 
Werth   „       „  tM 
Werth  pro  Tonne  „ 
Sa.  der  Halb-  «nd  •Mii'Pabrieate  t 
Werth    M    H      •!      >•  ^ 
Werth  pro  Tonne  „ 


III 

115 

117 

48  371 

52  823 

57  929 

147  066 

147  072 

171  580 

522  974 

471244 

:.4'.»  yr>ij 

670040 

618816 

721 486 

58150077 

SO  555  879 

61 924  74V 

86,79 

96,32 

85,83 

427  899 

559  746 

596  209 

()•;  278 

129  627 

l:js  m 

94  ('Hl 

92  517 

116Ö17 

280  t;iü 

307  910 

361  660 

'    194  031 

186  311 

218  554 

22  269 

21  348 

23  479 

188  SU 

217  264 

277800 

11948 

10187 

11 154 

6084 

7497 

9002 

lO'J  w.\ 

81376 

87  894 

1  425  U'i 

1613  783 

1  B41  063 

221  761  536 

269  226  885 

275  292  409 

155,57 

166,83 

149.53 

2  095  479 

2  282  099 

2  562  549 

279  911  618 

328  782  764 

837  217  151 

133.58 

'  147,30 

131,59 

*  Mit  Eioaeblttb  der  s««cbfttzlen  Werke* 
la* 
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Janiur  18M. 


ZHtaniMiantWIung  der  Eisenfabricate  erster  Schmelzung  (HochWtn),  zwtllw  Sehfflelnng  (EisM- 
gtofMrtien)^  wwie  d«r  FtbriMte  der  SdiweifMiMn-  mi  FlufniMiiwerk». 


1880^ 

i8tl. 

Eisenhalbfabricale  (Luppen,  logoU  u.  9.  w.)  zum  Verkauf  .  .  t 

EMenbalmaebieiMii  and  ädufneolMfeaUgongatheile  t 

Eiserne  Bahnsehwellen  und  Scbweilenbefesti^npttheil»  .  .  .  t 

Ander«  Eteen-  und  Statiborlen  (HMchinentheiie,  Schmiede- 

71  719 
1Ö8  8S4 
803  787 
461  SOS 
III  «41 

1  :iH'j  ;!4.'> 
442  764 
22  2t»9 
330 
11943 

151  610 

690  721 
75  774 
177  003 
830  389 
»70978 
145  827 

1  835  339 
417  594 

91  'iAU 

339  281 
10187 

128  8S1 

790  597 
72  444 
195  754 
813  389 
604406 
102461 

i  *-■»  0  1  ■  > 

1  834 
425  1.-.5 

OQ  J'TÜ 
CO  4  1  {7 

402  580 
U154 

139932 

Sa.  d«f  Fahrintt  t 
Werth  ,  , 
Werlh  pro  Tonne  , 

4  864  359 
689  681  957 
141.78 

4  851  359 
753  700  012 
155J6 

5111  964* 
715  479  668* 
189.94 

IV.  Kohlen-Prodtictioik. 

Werth  Jf 
\S'L'rtb  pro  Tonne  , 
Arbeiter 

fi7  842  171 
:V-:<  ii7'.1880 
5,77 
289954 

70  237  808 
538  044  188 
7,66 
262475 

73  715  653 
589  518  204 
8<07 
»8287 

VVerlli  ^ff 
Werth  pro  Tonne  . 

Arbeiter 

17  631  059 
44  349  314 
2,51 
81140 

19  053  026 
49  768  838 
2,61 
83161 

20  530  625 
54  165  «28 
2.f'7 
35C82 

V.  Beschäftigte  Arbeitskräfte. 

37  762 
23  985 
161844 

88  837 
24  846 
170758 

h5  390 
24  773 
170  268 

Sammn  .  .  . 

S2809I 

S84486 

280431 

*  Mit  Einieblab  der  feschititen  Werke. 
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.STAHL  ÜND  EISEN/ 


Januar  1893. 


Bericht  über  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 

welche  von  dem  angegebenen  Tage  an  wlhrend  zweier 
Hönau  zur  ElMMitnliiM  Mr ; 

Pitaiilwiil  Ir  ImIIr 


8.  Deceinber  1892:  Kl.  10,  F  5778.  Verfahren 
zur  Herstellung  TOtt  KoblaosicfeL  Alfred  Fkuths 
in  Chemnitz. 

Kl.  19.  G  7382.  fUnMA  für  RiUeoMbieQeii. 
H.  Qreonl  in  Berlin. 

KL  80,  J2904.  AlsHobIkegel  Kebfld«t«  SeUmuffe 
für  StreckenfBrderuiigen  :  Zusatz  zu  Nr.  65  6M.    P«ter  ' 
Jorissen  in  ^)^^:il•l^illtt■(il■arL■^ll)crg 

12.  Decernber  Kl  40,  L  7388.  Verfahren 

^ur  TreDDung  von  Schwefel,  Phosphor  und  Arsen  von 
Metallen;  ZomU  n  Nr.  57  768.  NieolM  UMdeff  in 
Petersburg. 

Kl.  40,  L74M.  Verfidiren  inr  Ztrle^ng  ondiaebnr 
oder  anderer  M«taUv«rblndnn(«i.   Hieoiis  LftbMeff 

in  Petersburg. 

Kl.  49,  E  S438.  VorfadrpM  und  Vorrithtung  zur 
Herstellung  von  Feilen  und  Haspeln  und  ähnlichen 
Werkzeugen.  Frilz  Evertshusch  in  Lennep,  Rheinpi  ovinz. 

15.  Decernber  1892:  Kl.  81.  S  6747.  Vorrichtung 
tnm  Giersen  im  luflvprdQnnten  Raum.  WUlinm  Spdn 
^mpioa,  Surrej,  England. 

Kl.  40,  B  18384.  ▼orriehlnn^  nr  Tnnnvng  von 
Stoffen  verschiedener  Schwere  nut  Hflife  der  Gentri* 
fugalkraft.    Hans  Bittintrer  in  Darmstadt. 

Kl.  49,  L  7655.  Ki  at'tliainnier.  l.air  l  and  Swoeney 
ilanufacluring  Company  in  .Sl.  Jolinsbury,  Vermont, 
V.  SU  A. 

Kl.  49.  M  9164.  Ueberhebevorricbtung  far  Wals- 
werke. Harkische  Maschinenbao-Amtalt,  TOtm.  Kamp 
4;  Co.  in  Walter  a.  d.  Rnbr. 

KL  49,  W  8888.  PBtnnatiiebar  Dammar.  Arttior 
Winkler  WOIa  Bod  loBipb  BTans  in  Birmingbaai, 

England. 

Kl.  65,  D  5361.  I.oichl  lösbaio  Seilklenimvorrich- 
lung,  bosonders  für  die  Schleppschiffahrt.  Duisburger 
Maschinenbau •.\ctien-GeBeluebaft  TOfm.  Becbem  ic 
Keetman  in  Duisburg. 

Kl.  72,  R  7419.  HQlse  zur  Einbeltspatrone  der 
Artillerie.  Eduard  Rubin,  Obent-Lieutenant  in  Tbun, 
Schwell. 

19.  December  1892:  Kl.  7,  V  51»04.  Vorri.  hlung 
zum  si  lbsllliälijten  Umführen  von  Walzdralit,  Feiueisen 
und  der^i.  vun  einem  Walswark  tum  andern,  H.  Polte 
io  üffeabacb  a.  M. 


Deutsche  Reichspatente. 

1U.40»  Hr.  65921,  vom  11.  Januar  1891.*  Firma 
Job.  Bernhard  Hasenclever  dt  Söhne  in  Rem- 
se boid.  Durstellunt/  ron  SIedtUrn  und  Mtfalloiden, 
inabfoiidere  ilfr  ihtalle  der  Alkalien,  alkal Lechen 
Erden  und  Erden. 

Das  zu  reducirende  Erz  und  das  Ueduclionsniittel 
werden  je  in  einem  besonderen  Vorherd  o  e  durch 
ErbiUnng  derselben  von  aulsen  verdampfl,  wonach  die 


•  Wir  haben  (Iründo  anzunehmen,  dafs  vorstehen- 
des Patent  in  ursAchlichetn  Zusainmenhang  mit  der 
vor  einiger  Zeil  aufgetauchten  Zeilungsnacbrichl  steht, 
tofoige  welcher  ea  angeblich  gelungen  sein  soUle, 
Rohdaen  so  '/>  <iw  blabarigan  Gestebnogakoaten  su 


Dtmpfe  in  d«r  von 

aufsen  heizbaren 
Retorte  r  aufeinan- 
der treffen.  In  die- 
ser werden  sie 
Reibungs-  oder 
Inductionselek- 
tricitat  ausgesetzt, 
woboi  das  MeUll 
odor  HetaUoid  aus* 
geaebiedtn  wird. 
Die  elektr.  SlrOme 
gleichen  sich  /wi 
sehen  den  Polen  /  u, 
welche  milder  Elek- 
tricititsqueile  ver- 
bunden sind,  aus. 
Um  bei  einer  et- 
waigen LuflverdQn- 
nung  in  den  Re- 
ductionsräumen  ein 
.Ansaugen  vun  at- 
mosphärischer Lufl 
in  dieselben  zu  ver- 
bindatii,  ataben  die 
Riome  ndt  dnem 

mit  glflhendem 
Koks  gefällten  Ge- 
linder r  in  Verbin- 
dung. 


Kl. Sl,  Nr.  64628,  vom  16.  Mai  1891.  M.  Dalifol 
in  Paris.  Fermmaaehine, 

Die  Formmaschine  bat  dref  um  die  Slnlen  « 

scliwingbare  Tische  Ä,  die  ahsvecliselnd  benutzt  werden. 
In  herausgeschtvungeoer  Lage  wird  auf  den  Fonn- 
tisdi  h  die  ModdlphUe  e  gejegt,  auf  diaea  der  Form- 


kästen  (/  gesetzt  und  dieser  Vüiijjestanipll.  Sodann 
setzt  man  den  rr(  iVraliriien  <  auf,  füll!  iHhs'  Ii  mit 
Sand  und  schwingt  das  Ganze  über  den  Preiskulbeu 
Nachdem  man  dann  noch  die  Prefsplalte  g  unter  das 
feststehende  Widerlager  A  geschwungen  hat,  l&fst  man 
den  Kolben  f  durch  Wasserdruck  in  die  Höhe  geben. 
Zur  Erxeugong  de«elb«n  ^ent  eine  Preaaa  mit  iwei 
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Kolb«n  hl,  die  durch  Schneckeng»*triehe  und  Schraube 
(enUprechend  schwächerem  Anfangs-  und  stärkcrem 
Bnddruck)  liowpjft  werden.  Beim  Niedergang  des 
Kolbens  f  hehen  durch  Federn  m  lielhätiglo  Arme  ii 
den  mit  dem  Ktdhcn  f  niedergehenden  l-'ornik.Tden  rf 
Ton  der  Modellpliitte  c  ah,  so  dafs  ers Lerer  ohne 
weiteres  abgenommen  werden  kann.  Es  wird  dann 
ein  anderer,  inzwischen  vorbereiteter  Formtisch  b  Ober 
itü  Kolben  f  geschwoagen. 


Kl.  5,  Nr.  65004,  vom  27.  Januar 
1892.  Fr.  (irofsmann  in  Preuf.s- 
11 1  z  b  <'  i  Biendorf.  Het  sieüunif 
fe*lfr  St'tfxe  in  »cliiciiiiuieiulem  (/>- 
bir4fe. 

Nach  Niederslofsung  von  dicht 
nebeneinander  stehenden  Hohrrßhren 
filllt  man  letztere  absatzweise  durch 
den  Trichter  a  mit  Beton,  welcher 
letztere  vermilteUt  des  Stampfers  und 
MQlirers  e  gleich ULl^ig  Aber  den 
Querschnitt  des  Bohrrohres  vcrtiicill 
wird,  während  letzleres  selbst  ab- 
satzweise herausgezogen  wird,  so  dafs 
an  Stelle  des  Hohrrohres  Betonsfiulen 
stehen  bleiben.  Die -Skizze  zeigt,  wie 
aut  diese  Wei.se  zwischen  zwei  bereits 
fertigen  Betonsäulen  e  i  eine  dritte, 
die  beiden  ersteren  verbindende 
Säule  0  hergestellt  wird. 


Kl.l,  Nr.BTtOHU,  vom  16  OcL  1891.  Maschinen- 
bau-Anstalt Humboldt  in  Kalk  bei  Köln.  An.t- 
j ihr Hngf form  tltn  durch  da»  l'alnU  Hr.  btil^i 
$chSI:trn  fentistfhenden  Hwidhrrdi-K. 


Die  Trübe  fliefst  aus  dem  Spitzkasten  a  durch 
M*  Rohr  b  in  die  Aufgaherinne  c,  welche  mit  allen 
«kngen  beweglichen  Theilen  an  der  Hohlwelle  d 
''«^<^tigl  ist.  Aus  der  Rinne  c  fliefst  die  Trübe  durch 
Mbrchen  c  in  die  VerlhedungsriDne  f,  aus  welcher 


sie  durch  zahlreiche  kleine  Oeffnungen  zusammen  mit 
dem  durch  das  Rohr  i  zuflieCsenden  I>äutei  wasser  auf 
den  Herd  gelangt.  I)ic  Brause  k  wird  ebenfalls  aus 
der  Welle  d  gespeist.  An  letzterer  smd  aufserdem 
die  die  Vorlagetafeln  m  tragenden  Träger  n  mit  Gegen- 
gewiclit  0  befestigt  Behufs  Verarbeitung  mehrerer 
Sorten  Gut  von  verschiedener  Gattung  aus  verschiedenen 
Spitzkaslen  kAnnen  die  Aufgabe-  und  die  Vertheiiungs- 
rinne  cf  mit  concentrisehcn  Ahtheilungen  versehen 
sein.  In  diesem  Kalle  müssen  fOr  jede  Abtheilung 
besondere  Rohre  ib,  Brau.sen  k  und  Vorlagelafeln  m 
vorgesehen  werden. 


Kl.     Kf.  i&m, 

vom  ly.  März  1892.  Hö- 
berl Abbot  Hadfield 
i  n  S  h  e  ff  i  e  I  d  (England). 
Verfahrfn  sur  llerstel- 
lung  von  »lähUrutH  PiiH- 
tert/esrhoMeit. 

Man  giefst  ein 
stählernes  Werkstück  a, 
dessen  unterer  Theil  die 
innere  und  äufs'ere  Ge- 
stalt des  Hohlgeschosses, 
während  sein  oberer 
Theil  die  Form  eines  lan- 
gen verlorenen  Kopfes 
hat.  Diesen  oberen  Theil 
schmiedet  man  dann  zur 
Geschüfsspitze  b  aus,  so 
dafs  diese  genügend  widerstandsfähig  und  doch  die  Her- 
stellung des  übrigen  Geschorstheiles  billig  ist;  e  zeigt 
das  fertige  Geschofs  nach  Entfernung  des  verlorenen 
Kopfes. 


Kl.  4»,  Nr.  (14804,  vom 

22.  November  1891.  C.  Prfltt 
in  Hagen  i.  W.  Dampf- 
hammerKtfuerung. 

Am  Hammerge^tell  ist  ein 
Winkelbebel  ia  o  gelagert,  des- 
sen Arm  ao  durch  die  Lenk- 
stange b  mit  dem  Hanimerbär 
verbunden  ist,  wohingegen  in 
dem  als  Schleife  ausgebihlelen 
Arm  ia  die  den  Schieber  be- 
wegende .Süinge  e  verschiebbar 
gelagert  ist.  Es  kann  demnach 
durch  Verschieben  der  Stange  e 
in  ia  der  Hub  des  Hammers 
geregelt  und  letzlerer  in  seiner 
höchsten  Lage  festgestellt  wer- 
den, wenn  c  bis  in  den  Dreh- 
punkt a  des  Winkelhehels  iao 
verschoben  wird. 


KM8,  Nr.  <l.i0>>2,  vom  30.  Jmii  1891.  Hugo 
VVi lisch  in  Homberg  a.  Rhein.  Apparat  suin 
Härten  ron  Stahl  u.  dertjl. 

Als  Härteo^ittel  dient  eine  Metalllegirung  mit 
niedrigem  ."Schmelzpunkt;  diese  wird  in  einen  Kes.sel 
mit  zwei  Rohrschlangen  gefüllt,  von  welchen  die  eine 
dazu  dient,  vermittelst  Durchleitens  von  Dampf  die 
Legirung  auf  einer  bcstinmiten  Temperatur  zu  erhallen, 
während  durch  die  andere  Schlange  Kühlflüssigkeil 
geleitet  wird,  wenn  infolge  tlintaurhens  des  erhitzten 
Werkstückes  in  das  Härtebad  die  Temperatur  des- 
selben zu  hoch  steigen  sollte. 
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Nr.  ITOOfi,  vom  1.%.  OcIoI..t 
1891.  Dan  Rylands  in  St.iir- 
fool  Ii  ei  Barnsley  (Counly 
of  York).  WirmmfMk»  für  He- 
fftMratioöfrm, 

Dm  SlsiofBlli»c  d«r  Wärme- 
apeleher  toll  gui  oder  zum  TJmU 
durrh  Ton  anban  zugängliche  Re- 
torten tt  h  ersotzt  werden,  die  ent- 
weder wageretiil  lietfen  (n  linke 
Hrilfte  der  Figur)  o.bT  senkrecht 
stehen  (1*  rechte  H&ifle  der  Figur). 
In  ersterem  FaUe  können  die 
WArmespeicher  geni  uiiler  dem 
Ofen  liegen,  {n  lettterem  Falle 
da^pijen  niflssen  sie  seitwärts 
lici.'on.  Die  Retorlen  besitzen  dann 
EntLMTunjjsröhren  i.  Die  Rolorlen 
können  zu  irgeodwelcbeo  Zwecken 
benutal  werÄen. 


Xr.l47ia,  vom  14  Au^'iistlSOI. 
Hazimilian  Mannaberg  und 
Joseph  Cliir  ia  Frodingbam 
(Gomity  orLineoln).  Regenert^v 
«ftn. 

Der  Ober  der  Hflltensohle 
liegende  Herd  des  Ofens  wird  von 

J-Trlgero,  die  aur  Siiulen  ruhen, 
erart  getnseD,  daßi  unter  ihm 
tio  voUalindig  freier  Durchgang 
beatebt,  wodurdi  der  Herd  von 
allen  Seiten  ragftnglicb  isL  Neben 
diesem  Durchgang  sind  die  leicht 
ziitTäni^'liclieii  Wärinespeicher  wie 
sliizzirt  angeordnet.  Sie  liegen  mit 
ihrer  Sohle  in  gleicher  Hnlie  etwas 
unter  der  HQttensohle.  Der  lias- 
Wärmespeicber  o  steht  mit  einem 
etwas  hober  gelegenen  Abtbeil  h 
derart  in  Verbindangt  deb  die 
zum  Herdraum  fObrenden  Kanftle 
parallel  nebeneinander  (also 
ohne  sieh  zu  durchkreuzen)  senk- 
recht aufwärts  steigen  und  dann 
durch  ungefähr  wagerechte  Kanftle 
in  den  Herdraura  münden.  Dadurch 
sind  die  Kanäle  leicht  zugänglich 
und  die  Gefahr  einer  Mischung 
▼on  Gas  and  Lnft  in  den  KanSIni 
durch  l'ndiehtiirkeit  dcr.'sclhen  ver- 
mindert Die  zum  Umkelirventil 
liilirendeii  KanAle  ede  der  Wärme- 
speicher liegen  wagerecht  und 
mflnden  dicht  über  der  Sohle  in 
diese.  Vor  und  hinter  dem  Ofen 
sind  auf  Sihilen  ruhende  Arb«U9> 
bahnen  angeordnet.  Die  Seilon-- 
theile  des  HerdM  werden  durdi 
TrSger  r  und  KQbIrOhren  e  unter- 
siaizt.  

Hr.  I«aö4,  vom  7.  Aiignat  1891. 
Howard  Lane  und  Arthur 

Chamberlain  in  Birming« 
h  am.  Glühofen  für  iralzenfUmtigf 
Geitmstn»'!' 

Den  (iliilirautu  bildet  eine 
Trommel  «,  die  auf  Rollen  ruht 
und  durch  eine  Schneclie  langsam 
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fcdraht  iverden  kann.  Die  Trommel  a  wird  an  den 
beUen  Enden  durch  an  Stangen  b  hängende  KOpfe  e 
derart  gcscbloeeen,  daTs  zwischen  beiden  eine  genQgende 
AMidihiiif  vorhanden  ist,  trotidem  aJMr  eine  Aus- 
Munng  «od  Zutanmemiiebonf  der  Trommd  •  erfolgen 
kann.  Die  Knpre  r  stehen  Jiirrh  je  einen  Kohrstulzeii  d 
mit  iwei  unter  der  Trommel  a  parallel  nebeneinander 
lieyt'tuii'n  \Vär!iies|ieiclit>rn  f  in  Verliimiung.  Diexe 
haben  aufserdem  an  jedem  Ende  noch  einen  andern 
Rohrslutzen  i,  der  sie  entsprechend  der  Stellung  eines 
Ventils  mit  der  Eam  oder  der  Atmosphäre  verbindet, 
ramer  mOndct  in  die  KApfe  •  je  ^  Bohr  o  ua  dem 


Gaskauiil  >  .  Die  Köpfe  e  »in  I  li.rcli  Deckel,  dofcb 
welche  hindurch  die  Einfflhrung  der  zu  glOhenden 
WerbiOeke  in  die  IVommol  <•  erfolgt,  g»>schlaa8en. 
Beim  Betrieb  des  Ofens  treten  durch  den  einen  der 
Wännespeicher  e  angewSrmte  Luft  und  Gas  aus  dem 
Kanal  v  an  einem  >l>-r  Etidi-n  in  die  Tnunmel  a  und 
terbrennen  m  du'«or,  wonat  li  die  yVbgase  durch  den 
Indern  Wärmesiificlier  i-  zur  Csse  gehen.  Nach 
Schlielsong  und  Ueilnung  der  betreffenden  Ventile 
machen  Gas  und  Luft  den  umgekehrteD  Wflf,  so  dab 
der  eben  abgekühlte  WAmeapeicfaer  c  oen  geheizt, 
dar  udera  aber  mir  Vorwtnnang  der  Veri>renoang»> 
liA  bmilit  wird. 


P^nte  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

Ir.476001  und  476092.  Benjamin  Talbot 
in  Cbatlanoogn  (Tenn.).     Reinigung  ton  Kiien. 

Man  gie(st  geaehmolzenes  Roh-  oder  saures  Flufs- 
OM  bdinb  Raaigaag  dnceb  gMehmdiene  bniieche 
SdilMke.  Bierbd  lollen  die  Bund  der  latslafan 
twedm  du  Sffidam  ond  den  Phenphor  bindeo. 


irr.47*S7t.  John  JlHngworlh  InNewark 

(S.-J.).    Gi(l*''n  ron  lUtkki-n. 

L>ie  Form  besteht  auä  einem  oberen  doppelwandigen 
lekQblten  Theil  a,  <i(r  ei>;enUiclieii  Bioi  Lforiii.  und 
ainem  unteren  weiteren  Theil  b,  in  welchem  der  Bluck 
jekOblt  wird.  Zu  diesem  Zweck  ist  auch  der  untere 
Tbeil  h  mit  Doppelwandungen  versehen,  zwischen 
Micken  Waseer  cireuUrt 

Die  obere  Blockform  «  ist  der  lAoge  'nach  ge- 
Ibaiii  und  wird  die  rechte,  lose  -Hftlfte  durch  Hydrau- 
lik !-  getreti  die  linki'  feststehende  Hälfte  gedrückt. 
Zwischen  beiden  Hälften  angeordnete  Federn  drücken 
«Ke  rechle  von  der  Ibiken  Hllfle  ab^  wenn  der 


hydraulische  Druck  ge^ren  erster«-  nacblftfsL  Bei  Be- 
nutzung der  Form  wird  der  obere  Theil  a  am  Boden 
durch  einen  angesetzten  Block  geschloesen  nnd  dann 
vollgegoeaen.  Ist  das  Metall  entarrt,  eo  siebt  man 
die  rechte  Hilfle  der  oberen  Form  a  etwas  zorSek, 
so  dafs  der  Block  aus  der  oberen  Form  <i  in  die  untere 
KQhlform  b  fällt,  mit  dem  Kopf  aber  noch  in  den 


oberen  Theil  a  der  Form  hineinra).-!.  Nach  SeUoft 
«lerselben  wird  sie  wieder  vollgckjossen  und  so  fort. 
Die  unteren,  vollHlämlit,'  erstarrten  Theile  des  Blockes 
werden  in  demselben  Halse,  wie  der  Block  nach  unten 
Rieitel,  vermttlelst  den  bydrauliediea  Idibens  e  abge- 
brochen, in  wdehem  Zweck  bei  i  Sehneiden  ange- 
ordnet sind. 


llr.434IIB*  Sehleieher.  Schumann  &  Co. 
in  Philadelphia.  Omtemuftr. 

Die  Beschickung 
ruht    auf  einem 

trichterförmigen 
Host  a,  dessen  un- 
tere Odlnnng  durch 
eine  Phttte  c  ge- 
bildet wird,  welche 
auf  einem  Dom  * 
steht  und  duich 
eine  sich  drehende 
Excenterwelle  i  in 
eine  Wellenbewe- 
gung gesetzt  wird. 
Dadorch  wird  die 
Sehlacke  Ober  den 
Hand  der  Platte  e 

s  ©  1  b  s  1 1  h  ä  t  i  t,' 
entfernt.  Die  Ver- 
brenniin^'slult  wird 
der  Bescliicknng 
dorch  Schlitze  in 
dem  Triehterrost  a 
and  durch  das 
auf  der  Phttte  c 
sitzende  Rohr  •  zn- 
gefabrt 
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Statistische  H. 


Statist ische  Mittheilangen  des  Vereins  deot8c1t«r  Gnen>  und  StahlinduBtrieller. 

Production  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Gruppen-Bezirk. 

Monat 

Werk«. 

nmtorUN. 

Production. 

Pudel«]  • 

und 
aplciflrel- 

üwdtcettliche  Grupp«  ..... 

(WeatfidAD,  Rbeinl.,  ohne  SMibeiirk.) 
OMeiltMeJu  Gruppe  ...... 

(Schlesien.) 

MUUldeutsehe  Gruppe  

(Stcbien,  TbQringeo.) 

(Pruv.  Sachsen,  Brandeob.,  HukOOVW.) 
Sütiiliiitiirlie  (rrtippe  

(Bayern,  Württemberg.  littXemharg, 

Heaen,  Nanau,  Elaafb.) 
&lditeat4leut»ehe  Ormpp9  .... 
(Saniht'/.irk,  Lothringen.) 

37 
13 
1 
1 
8 

8 

88  524 
26090 

9m 

890 

27415 

8«  884 

Puddel'Hobeiacn  Summa  . 

(im  Octobvr  1898 
Cm  November  1891 

68  . 

67 

64 

160  726 
156  638) 
138  147J 

MitUtdtutteJu  Orupp«  

SaddtuUeht  Gruppe  

6 

1 
1 

2218« 
1163 

1420 

BeaMiner-Roheisen  Summa  . 

(iio  October  1898 
(iui  Nttvember  1891 

9 
9 
9 

24  759 

9^117) 
99  m) 

T'fiomufll» 

SUdwestdeutsche  Gruppe  .... 

12 
8 

5 
8 

66  627 
5509 
11 179 

25  409 
63  798 

Thomaa-Rohdsen  Summa  . 

(im  October  1892 
(im  November  1891 

29 

no 

28 

169499 

179  44K) 
163  295) 

OiellM»*«!« 

und 

Onrswaairoa 
I«9eluuli«nf*  * 

Mitteldeutgehe  Gruppe.  

8ädw«ttätuteeh€  Grupp«  .... 

9 

7 
1 

2 

15788 
9676 

2  750 
21  316 
6  549 

Gieberei-Roheisen  Summa  . 

(im  October  1892 
(im  November  1891 

33 
31 

49  029 
i:i  870) 
54908) 

ZuBRmmenstellung. 
Pud4el-Hob«Meii  und  Spiegeieiiea .... 

160  786 
84  78« 

162  422 
49  029 

FtrodueUoit  im  Novrmhfr  1891  

Ptoäwtion  im  Ocfober  1892   

Production  vom  1.  Januar  hi»  30.  Sortmhfr  JH92  . 
I'foduction  Pom  l.  Januar  bia  äU.  NoctiiUter  lö9l  . 

896  986 

876  279 
416  073 
4  401  (;:,o 
4  064  101 

d  by  Google 
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Berichte  über  Yersaiumluiiireu  verwaudter  Yereine. 


Verein  fOr  Eisenbahnkunde  zu  Berlin. 

Im  .Verein  für  Eiüenhalinkuiiile*  )iieU  «tiii  13. 
December  1892  Hr.  Generalditvclor.  A.  Haarmanu 
■US  Osokbrück  «in«B  sehr  eiogebendea  uad  au£ser* 
ocdcotlieh  antieheoden  Vortrag 

litt  ile  Ei8«iibahDoberban-  Fra^p  in  ihrer  TOlks* 

wirthsrhaniichett  BMeatuap, 
in  Bezug  auf  welchen  wir  gern  ivQtischen  mOrhten, 
iäb  «r  Ibanlicbal  bald  durch  den  brück  in  Mioem 
guura  Omiknge  der  Oeffantlkbkeit  abeigebeo  wOrde, 
da  er  eine  gerade  im  Augenblick  so  brennende  Frage 
|i«ban(1elt.  Einige  Mittheilungen  am  dem  reichen 
Inhalt  der  DiirleguDgen  nOgcn  uifeotwic  bedeatiam 

JieJrllifn  sinil. 

Der  Vortrag'-  Ilde  hl  davon  aus,  dafs  seil  geraumer 
Zeil  die  wirliischaftlicbeo  Verhältnisse  des  Valerlanrieä 
Id  einem  bedenklichen  Niedergänge  begrifTen  sind. 
Wit  die  Disenbabnen  autweialicb  der  Rechnung  dea 
SjMldnnaliallea  eine  bedeutende  Vermindernngr  ihrer 
Eiunalinipn  erlittrn  haben .  tritt  auch  auf  fast  üII-mi 
fi^bietcri  iler  j^i-vverblithei»  Thüligkeil  nieljr  und  luelir 
fin  Zij>lami  in  die  Erscheinung ,  drr  leider  vielfach 
schon  j<;Ul  als  .Nolhlage"  bezeichnet  werden  mufs. 
Namentlich  sind  die  Verhällnisao  in  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie  sehr  Irflbe,  und  es  ist  nicht  zu  Ter- 
lieDDea,  daf:!  dieser  Unutand  gTofaeDtheils  auf  den- 
inifen  AitsliiU  aufOcksufllhren  ist,  welcher  in  den 
BfKhafningen  de«  Materialbedarfs  der  Eisenbahnen 
Vrnjrtritl .  und  es  liegt  daher  nahe,  eine  Prüfung 
Jiri:i)fr  einzustellen,  in  welchem  Umfange  eine  der- 
äiiv^n  Zurfickhallung  vorliegt,  welche  Wirkung  sie  übt, 
au(  welche  Ursachen  sie  sich  gröndet.  wieweit  sie 
psrechtfertigt  erscheint,  und  wi>'  di  r  volkswirthscliaft- 
hchMi  Gefahr,  welche  sie  einschlieial,  in  einer  alten 
Bithciligten  gereeht  werdenden  Weise  abgebolfea 
iKTden  kannte.  In  diesem  Zusuinnienhange  spielt  die 
hage  des  Eisenbahnobertiaues  eine  grofse  Rolle. 

Durch  eiiiT-  fiU^oliii-dciie,  /.ielliewnl'die  LeitLiiv  d>-r 
Bewegungen  des  Wirlhächaltälbbeiiä  i'md  esUeiue  Eul- 
wicklungen sehr  wohl  wirksam  einzudAminen.  Nauieut- 
)ich  hat  die  Regierung  eines  grolsen  Ijandes  es  bis  zu 
irinem  gewissen  Urade  stets  in  der  Hand,  durch  Aus- 
deh&nog  oder  Einscbiinkung  der  vom  Staate  direct 
■aigeheiiden  Arbeit  und  durch  Regelung  dea  Öeldum- 
hufs  die  Harmonie  d>'r  \virili>ir!iurtliehen  Krlkfte  vor 
«Töfseren  Slftrungen  zu  bewahren. 

/.ü!<tände,  hei  dc-iun  ("iaf  solohf  Eiti\vi[>Mii,;  am 
i^UUe  wfir»',  sind  «ben  jetzt  eingetreten  und  bedrohen 
in  ihrer  Fortentwicklung  die  Wohlfahrt  einer  iahl- 
reicben  gewerbthätigen  Bevölkerung  nicht  minder  wie 
die  Steuerkraft  weiter  Kreise  und  das  Oedeiben  des  Vater- 
ludes.  Denn  was  die  in  der  Eisenindustrie  vorwiegend 
•och  mit  der  BeMedigung  des  Bedarfs  der  Eisenbahnen 
beäcliSfligte  Anzahl  von  ArhciU-rn  belrifft,  s<j  »  rnrihrl 
dieselbe,  die  Angehßrigen  mitgerechnet,  2Ctti  Ibb  Köpfe, 
d?neo  j;ihrlich  ein  Verdienst  von  M7(>8G696  ^*'  zu- 
fli<^C!l.  Wie  wichtig  es  ial,  einer  so  xahlreichen  Ue- 
t6lk«TU0gsklasse  dwM*  NafffBOf  nicht  tu  entziehen 
«iurch  Vergebung  von  UefaraDgen  in  das  Aualand 
atd  oamentlieh  niebt  durch  den  Bezug  audflndiscber 
Holvehwellcn,  die  lortwälirend  bei  uns  verwendet 
•erden,  weil  der  heimische  Wald  den  Bedarf  bei 
weitem  nicht  deckt,  Vu-^i  ohne  wt-ilfrt.^  auf  diT  It.ind. 

Aber  auch  fQr  den  Eisenbahnüäcus  selbst  i.st  ein 
Arfaeit^ausfall  in  der  Industrie  Ton  sebr  bedeatendem 
auniltelbareo  Belange. 

Auf  1000  kg  Eisen nialcrial  für  Eisenbahn 'Ober- 
kuBwecke  (Sctiienaa,  Sohwellan,  Laschen  u.  a.  w.) 

lu 


'  sind  zu  rechnen :  1.  Erze  und  Zuschläge  (Beschickung) 
i\es  Hochofens  fflr  1200  kg  Holiei«cn  'iHW  kg;  2.  Koble 
zur  Herstellung  des  Kokses  für  die  Hochöfen  1700  kg; 
:  3.  Ruheiaen  in  den  CupolAfen  der  StahlhQlt»  unter 
I  BerOeksichtigung  des  '2U  %  betragenden  Abbrandes 
und  Abfalli'<  in  dir  SlahltiüllL'  um!  im  Walzwerk 
1200  kg;  i.  Kuks  tür  diene  Cupulüieu  130  kg;  5.  Gas- 
kuldi-n  t  ir  du-  Srhweifsöfen  der  Walzwerke  150  kg; 
6.  das  !•  ertigiabncat  selbst  mit  lOOO  kg;  7.  Kohlen 
fOr  Dampfkessel  des  Walzwerkes,  der  Slabihülte  und 
des  Hochofens  800  kg;  &  Schlacke  der  Hochöfen  und 
der  Stahlhfltte  SSOO  kg,  von  diesen  bleiben  60  X  auf 
Halden,  also  40  %  lOOO  kg :  9.  Material  fdr  feuerfeste 
Steine  1.'>Ü  kg;  10.  sonstige  Hateiialien  Vir  den  Betrieb, 
Oele  u.  s.  XV.  70  kg;  in.ii!!.'.  rund  lOO  'O  k^:  I*ieie 
Berechnung  gründet  ^icli  auf  Durclisciiititt.-v.rliäU- 
nisse.  Iw  wird  alsn  filr  jcdt'  Tonne  verbrauclisf.ilii;.'t>n 
Eiwnhahnmaterials  die  Fracliteinnahoie  einer  zehn- 
facli-.n  (iewichtsmenge  in  Gegenracbnung  zu  stellen 
aein.  Ein  Theil  diesea  Quantum  von  Bobmaterial 
u.  s.  w.  ist  dabei  vielhrh  anf  weiten  Strecken  ta  fahren, 
und  dii'.s  trint  insbesondere  für  das  Ferti',:fa!irfrat  zu. 
Man  wird  d.iher  nicht  fehlgreifen,  wenn  iiiaa  üit 
Durchschuiit  lilr  du'  Tonne  einen  Fraclilbetrag  von 
'd  iJf  ia  Ansatz  bringt,  so  dafs  also  für  iede  Tonne  zur 
Verwendung  gelangenden  Ei.'ionmateriajig  eine  Fracht- 
Summe  von  80  t.M  in  AnschlHg  zu  bringen  sein  würde. 
Bei  dem  Ernst  der  Iiage  wird  man  sich  aber  nicht  ein* 
mad  dabei  l»eroliigen  dQrfen.  dafs  alte  diese  AuaGUIe 
an  Arbeit  fOr  die  Industrie,  an  Existenzmitteln  für  den 
Arl>eittT  und  an  Firichten  ffir  die  Eisenbahufii  — 
iminerljiii  nur  Uruciilheile  des  Ganzen  Irilfn  und 
keine  weitern  Übeln  Folt.'<  n  iiar  h  .sioli  /ri;.'i-n.  l^s  isl 
vielmehr  entschieden  zu  befürchten,  dal's  die  Stockungen, 
welche  zeit- und  stellenweise  schon  heute  zu  beklagen 
sind,  in  ihrer  Wellenbewegung  sieb  auf  sehr  weite 
Kreise  erstrecken  werden.  Auim  hier  wird  daher  der 
Fiscus  wohl  zu  bedenken  haben,  dafs  es  sich  um  die 
Schwächung  und  den  theilweisen  Eingang  einer  In- 
dustrie handelt,  wrk-li>-  nach  einer  ülu  rM  lil;i;;liihpn 
Schätzung  unseren  SlaaUbahnen  jülirlit  Ii  eine  i'riiciileii- 
einimbnie  von  etwa  180  Millionen  Mitrk  zutührt. 

Völlig  aufser  Acht  bleibe  es,  dafs  hei  den  hier  in 
Ansatz  gebrachten  Frathten  nur  diejenigen  Auf- 
wendungen herangeiogen  sind,  die  die  Industrie  seihst 
zu  zahlen  hat,  wthrend  alte  diejenigen  Frachten, 
welche  die  Abnehmer  für  Holieisen  und  Ferlipfabricale 
selbst  tragen  müssen,  noch  binziikouiiuHn.  Was  liegl 
aUo  liilliei  .  als  n.it  allen  Kräfti  n  lialiin  m  streben, 
dafs  volkswirllit^chaflliclie  CaluniiUtleu  der  vorbin  an- 
gedeuteten Art  nach  Möglichkeit  vermieden  werden?! 
Hier  isl  unsere  Staalsbaliuverwaltung  der  einzige 
Factor,  welcher  mit  Erfolg  eir zugreifen  vermag  und 
dessen  Eingreifen  sieb  auch  in  jeder  Besiehung  recht' 
fertigen  würde.  Dfft  ConjunctarverhSltnisse  fOr  dii« 
billige  Ausführunt;  /(•il^"- inai-t-r  Vfi  v.i];i,üminiuin-rTi 
und  Flftranzunst-ti  könneu  güu.s',i^'Hr  als  im  .\  .i/i-ntilu  k 
nicht  ^.'i'darhl  vv.-rdr-ii.  Oio  Eisfnliahn-(  Mn'i  liaLi-i' r.i^'i', 
welche  biertür  das  nächstliegende  Uptraltunsgehict 
bilden  mufs,  ist  nach  des  Vortragenden  Ansicht  auch 
genügend  geklärt,  um  ein  eotscbiedenee  Vorgeben  zu 
ermöglichen.  Bei  der  Frage  nach  der  Ausgestaltung 
des  Eisenbahnwe5i«?ns  lautet  das  .celerum  cenaen*  des 
Vortragenden:  in  erster  Linie  mufs  der  Eisenbahnweg 
vervolliioiiimnet  werden,  nni  litn  ^'t>tLi^ei  leii  An- 
sprüchen auf  Belastung  un'l  l<'altige»ciivvuiJigkcii  <ier 
Bahnen  in  ökonomischer  Weise  gerecht  werden  /u 
können.  Er  weist  sodann  in  seinen  weiteren  Dar- 
legungen auf  die  Nothwendigkeit  und  die  grofaeo  Vor- 
tbeile  eines  atoläfreiett  Gelettes  liin.  Wenn  man  ein" 
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wende,  dieser  Oberbau  sei  zu  llieuer,  so  st-i  das  das- 
selbe KlaKeiied ,  welches  man  bezüglich  der  besseren 
eisernen  Querscbwellcn-Sysleme  anstimmt,  indem  man 
dMMif  hinwei&l,  dafä  nur  selt«a  das  für  die  Bewilurung  i 
solchen  Oberlwues  gceii,'nete  BettungsniBterfnl  mr  ) 
Verfiltfiin^'  stehe.  Vd<  Di  lili;'«  Beltungsmaterial  wir..l 
mau  hii  I)  freilich  zuueilon  tioschafTen  milssen  uiid 
dazu  umsonst  «litiil  koinuieii.  uber  die  Annahme  liejtt 
nahe,  dafs  hier  eben  die  industrielle  bezw.  kauP- 
niiinniscbe  Wardi);ung  der  Zahlen  nicht  ganz  zu  ihrem 
Hechte  kommt,  da  man  sonst  manchmiU  einsehen 
würde ,  dafs  dos  scheinbar  BilliKtte  in  Wirkliebknt 
das  Theuerste  ist.  Im  ganzen  Durchschnitt  gerechnet 
stellt  sich  der  Bauwerlh  eines  laufenden  Meters  unserer 
preufsischen  St:K(isli;iliti.';i  :iuf  mrul  2!"i0000  t#.  Man 
wird  danach  dem  K  o^totilirtia^' ■  dci  ikltung  gegenilber  ' 
den  Kosten  des  ganzen  >\  In.'rii'invt'^es  eine  irgend  erheb- 
liche Holle  nicht  firirriuiu' n  kniuien.  Der  Werth  ' 
eines  Oberbaues  bc  t«  (-Ijnet  >ir[\  keineswegs  lediglieh 
nach  den  Benchaflung^koslea,  sondern  tritt  erst  klar 
in  die  Brecheinnnf ,  wenn  man  diesen  Kosten  auch 
den  Aufwand  fflr  Unterhnltang  und  Erneuerung  u.  s.  w. 
hinzufügt  und  Alles,  -."  liöi  iif  kapitalisirt,  mit  einander 
in  Vergleich  briii;.'',  wli'^  .1er  \  tr.i^'-ti  le  ■liu  r-li  imio 
groCse  Reihe  von  Vergleicli^zillern  iieweist,  die  dafür 
isprechen,  dal's  der  eiserne  Oberbau  auf  die  Dauer  der  , 
billigere  ist;  denn  diese  Tergleichenden  llechnuugen 
liefern  den  Beweis  dafür,  duls  die  Summe  —  'i'fi  % 
Zinsesiins  (creehnet  — ,  welch»  erforderlich  wire,  um 
aus  ihr  die  dnreh  das  Verhalten  des  Oberbaues  ver-  ■ 
anlafsten  Aufwendungen  an  Unterhallungs-  und  Cr- 
neuerungskoslen  sowie  ;iu  Aiüigaben  für  Verschleifs 
in  rollendem  M.Uoi;al  u.  s.  \v  dauernd  bestreiten  -tu 
können,  bei  einer  Eiseiü)atiiilänge  von  100'>  km  im 
Pklla  der  Verlegung  von  rSchwellenschicu-i:  <  )lj  rbau 
oder  von  £iien-QaerschweUen«01wrbau  mit  Verblall- 
»ebienen  nnd  Hakenplattan  um  28  Millionen  bezw. 
18  Millionen  Mark  kleiner  ist,  als  wenn  an  Stelle  diei-i-r 
Systeme  Holzquerschwcllen-Oherbau  mit  41  kg  für 
li  i^.  M^-liT  schwere  Schienen  gew.lblt  wänle.  ii- 
über  dem  jetzt  auf  den  preufsischeii  St.iatslialiiii-u  voi  - 
liern-clienden  Holzquers«  liut  lkn  <  )lierliau  mil  '■■'•'■'■A  k.- 
auf  das  M>jt<>r  «'  hwerea  Schienen  stellen  sich  die  eiil- 
s|>reoliendeM  Su  mmen  sogar  auf  Sl  Millionen  beiw. 
27  Millionen  Marie. 

Angesichts  solcher  Zahlen,  welche  einen  deuU 
liehen  F'ingerzeig  geben,  avo  die  richtige  Sparsamkeit  1 
XU  suchen  ist,  konimc  man  nicht  mit  den  sclilechten 
Zeilen.    Gilt  d«  rh  zu  lem  noch  A.n  ^rute  alte  Wort; 
,Golt  verlifst  den  ehrlichen  Deulstheii  nicht!'  in- 
zwischen heifst  es  den  Kopf  olieii  und  den  richtigen 
Ours  halten!  In  dieser  LAgu  bat  unsere  Slaalsiegieruiig  i 
gegenQber  der  leidenden  Volks»  irihschatt  des  Landes  ' 
tfewiasarmalsen  die  Aulgabe  des  Hauaarstes  wa  erRlIlen  • 
und,  wie  dem  Vortragenden  scheint,  diesmal  eine  der«  | 

nif-'-'n  Aul'gatim.  w-  Icti  •  /n  ikni  dankiiarslen  unserer 
Ii*  iliiunst  gohörl,  iia  uii  ^^^i v  hciu  n  Falle  die  Wiederber- 
slelluni;  der  Gesundheit  nur  Tun  umer  ausri'ichoii'li  M, 
und  Yorflbei'ijehend  von  t  uier  liesunders  kräftigen  fc^r- 
nShrung  abhängt,  lu  einer  fihnliclien  Krise  hat  ein 
genialer  Minister  in  Frankreich  den  Mutb  gehabt, 
neben  dem  Bau  auagedehnter  Kanlle  und  neben  der  I 


Ausführung  anderer  Unternehmungen  die  ilerstellung 
von  IC  000  km  Eisenbahnen  ins  Auge  zu  fassen  und 
dafür  von  den  Kammern  einen  Oedil  von  mehr  al.-» 
drei  Milliarden  su  fordern.  Wamm  sollte  man  nicht 
b«  uns  zu  fthnlichen  Mitteln  greifen  kOnnen,  wo  doeb 
der  Erfolg  des  Vorgehens  nach  lein  technischen 
Stande  der  Dinge  zu  den  besten  Aussirhifla  bere«  htigll 
Lelier  liit'  .Notli\\ eil  li^keit  einer  Ver-türkuiiK  iirisorer 
Geleise  ist  längst  nit  lit  mehr  zu  streiten,  und  geeiguele 
Schienenproflie .  sowie  erprubungswerthe  Systeme 
eisernen  Obsrbaues  stehen  dafür  zur  VerfOgong.  Die 
Erweiterung  unseres  Bahnnetiee  kann  unserer  Volke- 
wirthschaft  wie  der  Landesverlheidigung  nur  zum 
Segen  gereichen,  und  rflcksichtlich  der  letzteren  würde 
beispii'lsiveise  an  uii-ii-rer  ^ranzen  ()si|;renze  dlf  Ver- 
wendung' gaiu  i'ise^iiien  Überbaues  netienbei  auch  den 
besonderen  Nutzen  haben,  dafs  hierbei  nicht  wie  beim 
Holzquerschwellenbau  ohne  weiteres  eine  Veränderung 
der  Geleisespur  vorgenommen  werden  konnte.  Zugleich 
würde  damit  die  beste  Antwort  auf  die  ProbibittvxOlle 
Roblands  ertlieilt,  anstatt,  wie  jetzt,  diesen  Naobbar  noch 
durch  Entnahme  von  Starkhölzern  zu  begünstigen. 

Mit  dem  Worte,  das  Geheimralh  Mevisson  im 
Jalii'L'  l'^T'.t  (;e~|.irM(j|ien  und  da^-  durt-liaus  auf  <iit_' 
tieuligu  \Mi£is  \>Ai^l,  .'iclilieUl  dt-r  Vuilmgeude  aeiue 
hochinteressanten  Darlegungen.  .Wenn  je,*  so  sagte 
damals  Mevissen,  .so  ist  es  in  einer  Periode  wie  dor 
gegenwärtigen  für  den  Staat  geboten,  grofsertige 
Offealliche  Bauten  in  Angriff  zu  nehmen  und  nuszu- 
fShren.  Alle  günstigen  Bedingungen  dafür  sind  ^'>  - 
geben :  billige  Arbeitslöhne,  hillige  Materialien,  ein  in 
harter  Schule  erwachter  Geist  durchgreifender  Oeko- 
nomie  in  liiT  Ausführung,  volle  Mufse  zur  Eruä^un,.' 
des  für  die  Gegenwart  Gebotenen ,  Credit  zu  den 
billii^ten  ßr'dingungen.  Im  Deutschen  lieicli  ist  noch 
Stofr  zu  grofsarligen  Arbeiten  in  Fülle.  Zahlreiche 
müfsige  Händ«,  wvlehe  heute  direet  oJtr  indireet  nnf 
Kosten  des  Reiches  und  seiner  Bewohner  ern&hrt 
werden,  ohne  etwas  Nfllzliches  zu  produciren,  warten 
nur  des  Mutes  des  Meisters,  welcher  die  Zeichen  der 
Zeit  versteht  und  di^n  Muth  hat,  eine  neue  Periode 
Ii  -i  lien  Schaffens  zu  inaugnriren.  Die  Th;il)^;k<  il  d«  - 
buales  und  die  PrivatlhAtigkeil  gleichzeitig  lahm  ZU 
le;;eii,  dies  ist  unseres  Erachteus  die  allerungeeignetste 
Weise,  der  gtoben  Krise  der  tiegeawart  wirksam  au 
begegnen." 

An  diesen  Vortrag  scblofs  sich  eine  Discussiun 
an,  welche  insofern  sich  besonders  interessant  v^e- 
st.ilti'l»',  als  viin  eitiein  Ki>eutialiniuaiine  bestaligl 
wurde,  dals  tliatsacltlu  ii  die  Unt  weilen«  ütierwicgemle 
Zahl  der  auf  Staalsbahngeleisen  zur  Verwendung 
gelangenden  Hol«iuerscbwellen  aus  dem  Auslande 
bezogen  wird.  Daran  anknüpfend  nahm  General* 
direclor  Maarmaan  Gelegenbeit,  die  in  seinMa 
Vortrage  kaum  berQhrte  leebnisehe  Seite  der  Ober* 
baufrage  mit  kurzen  Worten  zu  fci  nn7.»'»<  lincn  und 
unter  Vorzeignn»?  von  verschiedf ti> n  deni  lieliielw^ 
i'idlUMninenen  I  lianslürken  den  IJijwi'is  zu  li>dVrn, 
ddis  es  bewährte  eiserne  ühertiausystem«-  giebt,  wulche 
mit  Fug  und  Hecht  zur  ausgiebigeren  Verlegung  an  Stelle 
des  tacboiscb  minderwerthigen  Holzquerscbwellea- 
SjBtaoH  empfohlen  werden  kdiinen. 


Referate  and  kleinere  JUitüieUangen. 


lleukmui  iür  iäaufa  und  Weber  in  Uottingeu. 

Wir  erhalten  folgenden  Auflruf : 

,Ein  Jalii  i-!  vcr^-antci  n.  seitdem  auch  der  Jüngere 
des  profsen  tieuiidtrspaares,  Carl  Friedrich  Gau  Ts 
und  Wilhelm  Weber,  das  Jahrzehnte  hindurch  der 
GOltinger  Hochschule  einen  durch  die  ganze  wissen* 


sehafUIche  Well  strahlenden  Glanz  Teifiehen  hatte, 

die  Augen  zur  ewigen  Hube  geschlossen  bat.  Was 
beide  im  Dienste  der  Wissenschaft  gewirkt  haben,  ist 
k"ini's\ve^'s  dits  alleinik-'e  Ei^'enlbum  ihrer  Jinitrer, 
sondern  ein  kostiiaies  Besilzttium  der  ganzen  Mensch- 
beit,  das  sich  bereits  vielfältig  im  Dienste  des  Foft* 
Schrittes  der  Technik,  des  Verkehrs  und  der 
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GolUir  frnehtbar  «wiMen  bal  tm^  noeli  weiter  «r- 
wcntii  wird. 

Gsnfi.  in  dArUnivwMKült  ifotCMitas  fast  obne 

Gleichen  anter  den  Gelehrten  des  Jahrhunderls,  bat 
nicht  nur  in  allen  Gebielpn  der  reinen  Mathematik 
itnponirotidc  Mfikstoini^  s'-inns  Wiikon«  liititerlassen, 
fr  hat  auch  alle  (ielDete  ilirer  Auweiiduug  in  Astro- 
nomie und  Phy-it  mit  si  inen  Gedanken  befruchtet 
and  geßrdert.  l  ad  wie  für  die  Theorie,  so  sind  filr 
ik  Beobachtung'  beis*  Untersuchungen  grundlegend 
geworden.  Wo  immer  ein  Foraeher  die  Matat' 
nwheinungen  tnnwnd  Tarfolfrt  wendet  er  mr  Her- 
leitung  der  Erjtebnisse  aus  df^n  unmittelhnren  \)e- 
ohichlungen  die  von  Gauf^;  pe^ohitirri  Hegein  an. 
\Vfit«lco  Kreisen  nher  isl  mmi  ihm  entdeckte 
Vetfahr*»r»  2u  gute  gwkümmen ,  die  physikalischen 
A^tnti'n,  die  man  ehedem,  als  der  exacten  Meitsung 
onniKioglieli,  InipoDderabilien  nannte,  ebenso  bequem 
tit  ncber  ntch  ihrer  Qnenlitftt  eo  bestimmen  nnd 
in  den  sogenannten  ahsnUiten  Einhellen  der  Linge, 
Zeit  lind  Masse  auüzudrür-ki^n. 

Was  (l.iul's  in  iIipspf  Hiri-irtit  fnr  ilen  Maj^netis- 
mos  dureligefülirl  hat,  leislfle  Weber,  den  d^r 
ütere  Meisler  auf  Grund  seiner  Jugendarbeiten  fibor 
Akustik  sieb  zum  Mitarbeiter  erkoren  hatte,  fflr  die 
Slirke  der  galvanitehen  Strfime,  fQr  die  sie  treibenden 
'Mclmnotoriadien  KrtAe  nnd  die  aie  hemmenden 
WidersUflde.  Indem  er  gelehrt  hat,  diese  GrAfiien 
in  absoluten  Einheiten  unabhAn^'ig  von  den  Um- 
stinden  der  Beobachtung  messen  hnt  er  ni'-hl 
nur  der  Wissenachafl  ein  äuf-'T-^l  u  i<  lili^'i  ';  llfllfs- 
mittel  für  ihre  Forschunjit  n.  ■^on.ler»  auch  der  Elektro- 
technik ein  unentbehrliches  W  «  ikzeug  filr  iiire  Arbeiten 
(liefert,  deaaen  Vortrefflicbkeit  die  widerapruchaloee 
aOgonrine  Annahme  derselben  beweist,  nnd  das  nicht 
wenig  lu  dem  riesenhaften  Aufschwung  der  Technik  bei- 
getragen bat,  von  dem  das  letzte  Jahrzehnt  Zeuge 
[1  i^:.  Auf  die  anderen  Errungenschaften,  welche 
wir  der  gemeinsamen  Arbeit  der  profscn  F'orscber 
verdanken,  tiiiln  r  rin/u;:«  hen.  verbietet  der  Z»verk 
i^'>^  r  Zeiten  —  erinnert  werden  mag  nnr  an  die 
'  i:.-<  :  reichen  Unteraurhungeit  Ober  die  Qeaetze  des 
Efdmagnetismns,  ans  denea  gewiauimaraen  eine  nene 
Oiseiplin  der  Physik  erwachsen  ist.  an  die  Versvehe, 
Ii"  rrwbeinnngen  der  Elektrostatik,  Eleklr<><iyr,amik 
ir.il  IriiiitcJinn  durch  ein  einziffes  Gesetz  '/u  uiuf.issen, 
ü".  »le  ininier  lii»^  Zukunft  linrüluT  uvUioilcn  mag, 
fin«?  witlUige  Epoche  der  wissenschaftlichen  Ent- 
wicklung bezeichnen.  —  endlich  an  die  populärste 
Frucht  ihres  Zusammenwirkens:  die  Errichtung  des 
•reiten  tum  Verkehr  in  die  Feme  wirklich  geeigneten 
Teifgiapben.  Von  den  übrigen  Arbeiten  Webers 
nug  nor  die  zusammen  mit  R.  Kohlrausch  aasge- 
f'lhrte  Uestinimung  des  Vcrhältiii<»-s  li  r  elektro- 
statischen z»Tr  el<>ktromairnelisrhon  Slrnmeinheit 
erwähnt  w>>n]fn  ,  welche  den  (lirert''n  Ansldf'i  zu 
der  neuesten  Entwicklung  der  Eleflricitätslebro  und 
<!er  damit  zusammeohftngenden  elektrischen  Lieht* 
ÜMorie  grgebeo  hat. 

Die  Geburtsstadt  Ton  Caub  besilst  seit  1877  ein 
rnn  ficlehrten  der  ganzen  Erde  gestiftetes  Andenken 
an  ihn,  aber  Götlin(ten,  wo  er,  wie  Weber,  den  bei 
weilera  j,Tör>len  Tiieil  seiner  Wii  ksanikeit '  riill.illirl 
hat,  entbetirt  bi^licr  eineii  üoklien.  E.s  »cbeitU  den 
l'Dlfrzeichueten  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit  gegen 
tx'ide  Männer,  zur  Errichtung  eines  Denkmals  fQr 
Caob  nnd  Weber  in  Grätingen  den  Anstofs  zu  geben. 
hn  erianehle  Rector  der  GAttinger  Hoebaehule,  Seine 
tüDi^Hche  Hoheit  Prinx  AIhreefat  fon  Prent^n,  Regent 
d«  Herzo-tliuiii*  l'raiiü.sfliweit; .  hat  geruht,  das 
Prolectoral  des  Wcrküs  zu  ül>ernt  hrnen,  hohe  Slaats- 
reyierungen  haben  ihre  tli.'iti^re  I  liierslOt/im,,'  zii- 
fftiichert,  aus  den  Kreisen  der  (Jelebrten,  Lehrer 
und  Techniker  ist  uns  freudige  Zustimmung  entgegen- 
(tliracbt  worden.  So  geben  wir  uns  der  Uoflnung 


!  hin,  dafs  durch  das  Zusammenwirken  aller  dieser 
Kräfte  in  nicht  zu  langer  Zeit  ein  Monument  erstehen 
wird.  wArdig  der  Bedeutung  der  groCben  Foiscber, 
deren  Andenken  zu  feiern  seine  ßcsrtimmung  isl.* 

Unterzeichnet  ist  der  Aufruf  von  nahezu  400  nam- 
haften Gelehrten,  Proreaeoren  und  Technikern  der 
ganzen  Erde. 

Der  geschäftsfflhrendc  Auaschufs  besteht  aus  den 
GOUinger  Herren:  S.  Benfey,  Ban(|uier  und  Schatz- 
meister; F.  Klein,  Professor;  E.  v.  Meier,  Curator 
der  UnirersitAt;  F.  Merkel,  Prorectorder llniTerut&t; 
Q.  M er k e I ,  Oherbflrgermeister;  E.  R  i eck  e ,  ProbNor ; 
K.  S,  rinsf,  Professor;  W.  Schur,  Profesaor; 
\V    V  o  i  ^' t ,  Professor ;  H.  Weber.  Professor. 

;  I)ie    (li'Ulsrlii;    W  l^^i'ij^i  lutl    ik't  l'lliver^ität 

Göltiiit; -n.  liert  ii  .Nennung  genügt,  um  den  Zauber 
echtüii,  lieutzutage  leider  im  GrüfssladtgetQhimel  immer 
I  metir  und  mehr  untergehenden  Studenlentbuma  vor  der 
I  Crinnemng  eines  Jeden  alten  GMtingers  auftauchen  zu 
lassen,  sehr  viel  zu  verdanken;  die  Bestrehungen, 
zwei  so  hellleuchtende  Sterne  aus  ihrer  Milte,  wie 
Gaufs  und  Weber,  webli«'  sioli  -.>11»|  unvergäng- 
liche Denkmäler  gesetzt  haben,  in  der  angegebenen 
Weise  7u  ehren,  begrOfsen  wir  freudig  und  wären 
sehr  erfreut,  wenn  auch  aus  dem  Leserkreis  von 
.Stahl  und  Elsen*  fleitrige  aur  baldiif<^n  Ausfahrung 
flOesen.  Dit  &«äaeU9n. 


KaktlM«  8ta1ill»eh8lt«r  für  Om«. 

Gasfflrmige  Küiper,  wi"  (^lilnr,  wasserfreie 
schwefelige  Säure,  (^.hlorkoiilenoxyd,  Amnitniak,  Stick- 
oxydul, Kohlensäure,  Wasserstoff  u.  a.  m.  spielen  in 
I  der  modernen  Technik  eine  bedeutende  Rolle.  Sie 
I  mflasen  entweder  mn  Verbrauefaaort  selbst  erzeugt 
oder  in  geei>tneten  Oeßirsen  dorthin  befördert  werden. 
Bei  vielen  Betrieben  wird  »ich  der  zweite  Fall  als 
vortheilliafter  rrwri^i  ii,  und  da  man  .C  isorKeter*  nicht 
gut  IraTisportirt'ü  kann,  so  wendet  man  schon  seit 
etwa  12  Jahren  geeigncl«  Gasbehälter  an,  in  welchen 
die  Gase  ucter  liohem  Druck  (nach  den  Bestimmungen 
des  Reichseisenbahnamtes  ist  der  Transport  von  Gasen 
unter  einem  Druck  von  200  AlmosphAren  zulftasig) 
beordert  werden. 

Filr  Chlnr.  Ammoniak,  schwefelige  Säure  und 
Chlorkohli  n')\\  li  war  e«  leicht,  Transportbehälter  her- 
Z(i-Ie!len.  ila  «lie-^e  (Jase  niiti-r  verhältnifsnnrir-i;,'  ge- 
ringem Druck  llüüsii;  werden  und  darum  scbmied- 
'  eiserne  Haselien  mit  verhBlInifsmäfsiu  dflnner  (un- 
gefähr 7  mm)  Wand  genügten.  Diese  Flaschen  werden 
noch  beute  wie  frOher  aus  Bleebon  geschweiM.  Es 
liegt  kein  Vortheil  darin,  solche  Behtiter  zu  dflnn  au 
iiiachtn,  denn  die  genannten  Gase  greifen  tarn  Theil 
Ei^eii  uii'i  >\.i\)\  ;in  nnii  siti  l  die  f'laschen  au-  rtie-eni 
Grunde  von  Aiifaag  an  <licker  in  der  Wand  zu  halten. 
Anders  liegt  es  bei  Stiikoxydul,  Kohlensäure,  Sauer- 
stoff und  WasserslolT.  Diese  Um»'  trr«ifen  das  Metall 
nicht  an.  Hier  ist  es  somil  ein  rnt-i  l  irdener  Vorlheil, 
die  Behftlter  möglichst  leicht,  daldr  aber  aus  dem 
besten  nnd  stärksten  Material  zu  machen. 

Man  stellte  die  Behälter  zuerst  in  England  in 
der  Weise  her,  dafs  man  geschweifste  ROhren  aus 
Si  liiiii  hI,  Isen  oder  Stalil  an  d-  n  In  i.ic  n  Enden  mit 
eiiuiii  eingeschweifsten  Boden  Vürsali.  in  den  einen 
Boden  ein  Loch  bohrte,  in  «lieses  ein  Gewinde  schnitt 
und  ein  Ventil  einschraubte.  Zum  Schutz  des  VentiU 
wurde  eine  eiserne  Kappe  angeschraubt. 
I  In  Deutschland  machte  die  Firma  Krapp  di« 
[  ersten  BehSiter  fSr  flQssige  Kohlenslnre  ans  etwa 
10  tum  starken,  geschvveifsten  Blechen  Diese  Behälter 
waren  anfan^'s  mit  starken  eisernen  Itingen  verseliei» ; 
später  Iii  1-  man  die  |{in^.'e  weg. 

Gele, I et    durch   da*   BedQrfnifs    der  englischen 
Armee,  \\  as-ersloff  zur  Füllung  von  Luftballons  nach 
i  den  englischen  Colonleen  zu  fahren,  hatten  sich 
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Unwaiii  Lani'  imd  Ricliard  Taiiiilciii  im  ■l:ilirt_' 
1886  ein  l'atpol  in  EnjfUnd  pobfn  iasise»  auf  ein  Ver- 
fahren zur  Herslellunit  nahlloser  StatilhehSiter.  In 
Oeulwbland  wurde  dieses  Verfabrent  das  io  eioem 
etnfaeheD  Ziehen  Ton  R6hren  «u«  Platten  oder  Stahl* 
blicken  besieht,  nicht  pnfrntirt,  da  h\rv  «in  pmi 
Ahnliriies  Verfahren  ^nr  ller-li;!lim}r  Vfui  Kiii)fer-  ntid 
Mt'Ssititfröhron.  von  t'ali  on'-iilirii>cii ,  Staiii  r:k!ip-c!n 
u.  dergl.  schon  seit  einer  lieihe  von  J^hr^n  la  An- 
wendung war  *  Das  obere,  nocli  offene  Ende  d»»s 
i;re(ogenen,  unten  geschlossenen  Cylinders,  der  in 
elvva  12  Operationen  fertiggesielll  ist.  wird  in  inneren 
Hillen  in  Oesenken  nach  und  nach  so  tugezogen, 
dafs  ein  etwa  80  mm  «elter  und  ebenso  langer  cyltti* 
dri«iher  Hals  t-ntstehl.  Letzterer  wird  duirli  Kin- 
sohweifsen  eines  Ffrupfons  jfescblosäpn,  SpäiiT  wird 
der  Flaschenhals  auf  der  Drahliank  mf  liiM  .-»mici  ii 
Fläche  ah^cedreht,  durchbohrt  und  mit  ümvinde  ver- 
sehen. 

Diese  nahtlosen  Slablbeh&ller  werden  zur  Zeit  in 
jeder  gewünschten  GrObe  bis  ta  905  mm  fturwrem 

l)iirc!>m»*sser  bei  2500  mm  Länt?«  und  einer  Wand- 
dirke von  12  mm  hcrgoslelll  und  auf  Wunsch  mit 
fl.ii  lietn.  mit  nach  aufsen  oder  nach  innen  gewölbtem 

ISoden  j^elielVrt. 

Der  Vortheil  der  Anwendung'  nahllo<:er  Slahl- 
beliülter  jrejreniilier  den  gescluvifsten  liejfl  in  erster 
Linie  in  ihrer  Leichtigkeit.  Aufscrdem  ist  die  Festigkeit 
der  nalitlosen  Behftlter  eine  grCEsere  als  die  der  ge- 
sciiweirsten.  Bis  Tor  »wei  Jahren  waren  die  t^rarsen 
trero^'enen  Flaschen  filr  deri  Trat  --; -irt  vrtn  K^lilt  n- 
säure  in  Deutschland  noch  nnl"  k  uirii.  I)r  K  I  k  ;i  n 
vorwend'-Si'  i!nl''-MTi  kif  ii>-ri'  lirli  l  lcr  für  iicr-tulT. 
Welchen  limfanjr  die  Kohlensaiiie  ln  !  i-lri^-  •,ei{  tliiem 
acliljährigen  Heslchen  genommen  Ii  it ,  gfht  daraus 
hervor,  dafs  in  Deut^rhland  weil  über  150')00  schmied- 
eiäcrne  Flaschen  in  (lehrauch  stehen  eollcn,  von  denen 
450tl0  allein  im  Besitz  der  Aeliengeaellsebaft  tOr 
Koh1ens8ure-Indn«trfe  in  B^tln  stnif.  Schon  regt 
sirli  dit'se  ItiilnsUii'  hih  Ii  iti  di'n  nlni^riTi  I,.'in'l''rn, 
oii/li'ich  sie  da  imch  iiiclil  .'inr.äh'  rrni  auf  so  hoher 
Stufe  -ti'hl  wie  hier. 

lune«i  der  gröfseren  rheinisciien  Hüttenwerke  hat 
bereits  mit  der  Anfertigung  solcher  (Zylinder  begonnen. 

Früher  schon,  jedoch  erst  nach  Lane,  wurden  von 
der  Fhtna  Mannesniann  Flaschen  für  flOssijte 
Kohlensflure  hergestellt,  die  sich  indessen  anlUnglich 
mit  dem  Fubricat  von  Lane  nicht  messen  konnten, 
gegenwärtig  sind  auch  sie  dahin  t^fl^  "'nmcn,  ein  dem 
englischen  ebenbfirtijres  Maler;;il  /u  liefern. 

H  L.iiif  im  l  Dr.  Foor-ier  halten  ferner  ein 
Patent  auf  ein  Verfahren  zum  Gusse  von  llfthren 
unter  Anwendung  der  C.entrifugalkrafl  genommen. 
Dadurch  soll  es  möglich  sein,  die  Benutaung  der 
Prpflse  auf  ein  geringstes  llafs  xa  hesehrftnken.  Die 
Kl  linder  hoffen,  dafs  e.s  ihnen  mfiglich  sein  wird, 
.sehr  lange  Itöhren  nach  ihrem  Verfahren  herzustellen, 
liiL'  "-Ij  tefslich  durch  d.^'  /.n^.'pi't  sso  i'urr'  [:ril!;(.'i> 
iii*=Uil  erlangen.  Zum  Sciilul-i  wtillfu  wir  ntuli  her- 
vorheben, daf*  die  allen  schmiedeisernen  Flaschen 
nur  um  ein  (aeringes  bdiiger  als  die  neuen  nahtlosen 

*  In  England  hatte  auch  schon  unter  dem  31.  Mftrs 
1882  die  Firma  Walker  in  Birmingham  ein  Patent 

atif  i'r.  Tf  rstellung  von  Kupferrflhrcn  mittels  hydran* 

li^'chcn  Druckes  au.s  PlaUen  erhalteu. 


sind;  es  lint  daher  den  Ansrlrin,  aU  ob  die  ge- 
schweifsten  Flaschen  ein  für  allemal  abgethan  smd. 
'        (Nach  Vortragen  von  HaupUiiiinn  von  Tschudi 
[  im  .Verein  fOr  Eisenbabnkunde*  *  und  Dr.  Foerater 
I  in  der  .Pulyteehniischeit  Cleaellsehalt  n  BotKo*.)** 

Uolzwollsclle. 

I        Unter  dieser  Bezeichnunit  liefert  seit  fast  einem 
I  .I.ihre  die  Hlii'ini>cl>e  Hni/wrill-Kabrik  Schierslein  im 
j  Hheingau  nach  einem  in  ditii  meisten  Lftndern  durch 
!  Patent  geschützten  Verfahren  ein  Crzeugnifs,  welches 
sich  seiner  grofsen  Brauchbarkeit  wegen   rasch  in 
vielen  industriellen  Werken  Deutschlands  und  des 
Aualandea  «ingefOhrl  bat  und  darduuia  Werth  ist*  in 
I  noch  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  werden. 

Dil'  Molzseile  werden  in  Lflngen  von  mefireren 
I  Hundi  rl  Meier  aus  langen  Fasern  verschiedener  H<>U- 
sorten  vi)n  -tw.i  l,h  mm  Hnile  uml  0.1  mm  Dicke, 
welche  durcliaus  biegsam  und  verhällnifsmAfsig  stark 
sind,  hergcslelll.    Au»  je  einem  loser  gedrehten  Strang 
Ton  F&den  weicheren  und  weniger  festen  HoUes  und 
einem  sUtrker  gedrehten  Strang  ans  Ftden  festeren 
\  Holzes  werden  die  Seile  hergestellt,  welche  auf  diese 
W'eise  bei  nicht  unbedeutender  Zupfesligkeit  leicht 
I  von  ("lasen  zu  durchdringen  sind.    Sie  eicmii  sid) 
j  deshalb  vorzflijlich  zum  Ersatz  der  Strohsoiie  bei  der 
1  Herstellung  von  Ijehmkeinen  in  der  rJiefserei,  sie 
sind,  wie  der  Herichtcrstatter  aus  eignen,  fast  I  Jahr 
1  langen  Erfahrungen  mit  Seilen  von  10  bis  2')  mm 
j  Durchmasser  bestätigen  kann,  viel  bequemer  als  Stroh* 
j  seile,  lassen  heim  Gielgen  die  Gaee  sehr  gnt  und  leicht 
rliiri'Ii   und   stelliTi   «ich   für  splir  viele  Giefsereien, 
walir^rlieinlicli   filr  liie  iiicislcii,   lulliijer  al"!  selbstgc- 
maciite  .'■^iroli'^eil.'. 

l'.ioo  weitere  Annehmliciikeit  die,  dafs  die 
Rallen,  zu  welchen  die  Seile  zusammengerollt  sind, 
ungleich  weniger  Platz  beanspruchen  als  Stroh  und 
Strohseile. 

Auch  zu  Umwicklungen  von  Leitungen,  ganz  be- 
i  sonders  zum  Sehut«  von  Wasserleilungen  gegen  Frost, 
i  zum  Verpacken  von  empfindlirlien  Maschinentheili'n 
n.  dgl.  eignen  sich  die  iinUwollseile,  und  matiche 
weitere  Veiwendnti/  wird  sich  Huden. 

Die  Gflte  des  Fabricats  ist  am  besten  daraus  zu 
ersehen,  üafs  nach  Ansrabe  der  ZeiL-ichrifl  .L'echo 
I  foreslier*  Seile  357  die  Fabrik  trotz  der  kurzen  Zeit 
j  ihrer  Entwirkinng  schon  im  Octoher  60  Maschinen 
zum  SpitiriMi  und  Drehen  der  Seile  besafs.  Wir 
kflnnen  / 'n  innlt  r  Zeitschrift  nur  zustimmen,  dafs  die 
Hokwulheiie  iM  i  Lireii  -:iir!.  eine  erhebliche  Rolle  in 

der  MelalliudusU  ie  zu  »pielen. 
[        Bi'sonders  wichtig  ist  aber,  daf;?  diiiurch  eine 
I  Möglichkeil  gegeben  ist,  Holz  jeder  An  iti  kleineren 
I  Stocken,  welche  bisher  nur  als  Hei.tiiuit-i.al  zu  ge- 
'  ringem  Preiseta  verwerthen  waren,  in  ein  £izeugntrsni 
verwandeln,  welches  in  grofsen  Mengen  zn  Terwendeti 
ibt  und  seines  verhältnif-ni.ifsi;'  ^r.  i iii^.  n  frewichts 
wegen  auch  den  Versand  auf  ^'vüfs-T.'  KiiUernungen 
vertragen  kann.    Der  Eist  iiinikisli  le  ki'innle  es  schon 
'  recht  sein,  wenn  auch  alles  zu  Kisenbaltnschwellen 
bcstiminie  Hol/,  ztt  Holzwolle  und  Holzseiien  ver- 
arbeitet würde.  .AI. 
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.Polylechn.  Centralblatf  1892,  V,  Seite  37. 


d  by  Google 


.STAHL  UND  EISBN.* 


(fr.  1.  4h 


Blleherschaii. 


Ein  wunderlicher  Tilel  fOr  ansern  deoUchen 
Gcichinack:  wie  kano  man  nur  Ober  den  Verkaaf 
t«B  «Hardware*  ein  Barb  aclireiban,  and  noch  dazu 
ein  solches  von  bald  10  Bogen  Siflrke.    Aber  Halletl 

hat  es  fcrVif  ^,'»braclit  und  zwar  in  »lieiisct  nri|?in«>llcr 
wie  pef1iej.'er.cr  VVei«p.  Fs  ist.  nis  oli  ein  itller  Unkel 
■'f-hrn  um  slfuide  uii'i  uns  von  seinen  Erlobnisnon 
friählt»».  uns  die  Erfahrung."  n  < 'i^uprSgen  sicli  be- 
mflbte,  die  er  auf  langem  Le\>  i  v  ^^e  1d  harter  Arhc^it 
w  reichlich  gemacht  hat.  Und  da  man  es  nichl  IQr 
fflüglieb  halten  aolHe.  Aber  das  genannte  Thema  einen 
?oJrhen  Ideenreiclithum  zu  entwickeln,  so  sei  es  ge- 
stattet, auf  den  Inlmlt  etwas  nfiher  einzugehen. 

Zunächst:  Was  i-t  ,Il;irii\vari'"  / —  Der  Verfasser 
macht  es  uns  schon  durch  die  Ueberschrifl  klar:  all 
<iic  Baeiiilabai  aind  —  maoeher  inair  es  leicht  Ober- 
Mhen  —  naammMiffeaflbt  aus  laoter  .Hardwar«*. 
Wer  «ich  weiter  intonrnren  will,  der  findet  im  xwaiten 
Kapitel  (»irf»  weitere  Erklärung: 

Ein  Bt^ciieit  vom  Allerlei  unter  der  Sonne, 

Vom  Fisclihaken  bis  zur  Gattling-Kanone, 
und  hinterher  ein  un'eDdliches  Verzeirbnirs  dessen, 
»ü;  man  in  einem  Eisenwaarenladra  kaufen  kann. 
Lad  TOB  diesem  Veraeichaitit  sagt  der  bescheidene 
VcffiMer  noch ,  dafs  es  durchaus  unvollständig  sei. 

Was  wird  atior  aurh  Iipk'«  A\\fs  aus  Eisen  ge- 
macht Mit  welchen  Augen  würde  eine  nach 
Bell ami  auferstandener  Zeitgenosse  iler  lj-f  [i/..  it  den 
Inhalt  eioee  Eisenwaarenladen<?  itnsrhen  und  wie  m. 
'Ddlicb  aiod  die  mit  unserer  Int^  llig'  iu.  gemdisenen 
Bedörfoiiae  gagenflber  denen  des  Eiaenmannca  dar 
«Itra  Zeit 

Wie  ernst  der  Verfasser  seine  Aufpnbc  nimmt, 
fAt  schon  aus  den  ersten  Worten  hervot  ;  zunächst 
geh"  in  Jirl>  unil  beantworte  dir  lol/ende  Fragen: 
.Rill  n  h  ^.'HDngeutl  mit  den  Details  bekannt,  um 
■i  i'^n  Krf  ilfr  erwarten  zu  dürfen?*  —  .Habe  ich  Lust, 
«inen  Laden  zu  balteii?»  —  .Habe  ich  penug  Kapital?* 
—  .Bin  ich  bereit,  als  selbständiger  Kaufmann  härter 
»  arbeiten  als  ich  als  Uandluncadieaer  gearbeitet 
hake?'  ^ 

Das  mindeste  zn  flem  in  Red^'  stehenden  l'nter- 
ntlmen  erforderliche  Kaiiital  triebt  Malictt  zu  5000  / 
an  ond  ertlioiH  dann  klüpt'  und  werthTolIa  Winke, 

danelbe  zu  vcrlheileii  sei. 

Weitere  Kapitel,  welche  sflmmtlicb  mit  einem 
PMBOtdan  Sinnspruch  begianea  und  eehlieEMn,  fahren 
m  BeseiebDung:  Hinler  dem  Pult,  —  General* 

•nicostpn,  -  Werth  d  fs  I  n  se  ri  rcns,  —  Ein- 
UfcUiO  und  Ausgiilie,  —  Das  Schaufenster,  — 
Das  Weibna  r  h  ispescbäfl  u.  s.  w.  Dann  sind 
lencbiedeoe  inslructive  Gescbicblcheo  eiogeflochten, 


wt  Ich"  die  positiven  und  negativen  Erfolge  von  Ge- 
schdllsleulen  vor  Augen  führen:  .J  o  b  n  J  o  n  es  jr.* ; 
.Der  kluge  Kaufmann*;  .Die  Gesch  i  ch  I  e  ron 
dem  thOrichten  Kaufmana'  u.  s.  w.  Data 
Werth  des  Inaeriren«  widmet  der  Aator,  wie  ea  bei 
eififin  Amerikaner  erwartet  werden  kann,  mehrere 
Krijiilc],  wie  auch  in  dem  Kapitel  .Der  Magnet"  der 
Anlockung  der  Kundschaft  auf  indireclem  Wege,  und 
ZA;ir  Alles  in  ernst-humorvoller  Weise.  Auch  das 
V(rli,ill  -n  gegen  die  G 0 nc u  r  r e  n  z  und  das  persön- 
liche Henehmen  (rejtenaber  dem  Publikum  findet 
ernste  Bcachlung.  Ucn  Schluts  bilden  einige  recht 
behenigenawerlhe  Worte  Aber  die  Baarsahlnng, 
die  Preislisten,  die  Ladenbibliothek  and 
ein  V  e  r  /  e  i  c  h  n  i  r>  Ton  bierfür  gcei^rm  ton  BOchern. 
NatOrUtli  f-liit  auiii  nicht  ein  Inseralen-Anhanj? ,  in 
welchem  wir  den  Verfasser  als  einen  prniUiriiven 
Schriflstellir  und  als  den  Verkäufer  einer  Reihe 
kaufmänni-'  ii' r  Bücher  wiederfinden,  sowie  (rleich- 
zeilig  eine  bQb»che  Illnslration  su  dem  Kapitel  »Der 
Magnet*.  —  Ek  gtebt  eine  gante  Reihe  toq  Theore» 
tikern.  welche  sich  daraof  ertappen  lassen,  dafs  sie 
ihre  eigenen  Theorieen  nicht  anwenden,  wie  hei 
B.  Damen,  uelche  über  Volkslieirlücknn',:  ö!Tciitlrcdi 
reden  und  itir  eitren^-s  lleitii,  selbst  wenn  mit  Kindern 
jfesegne'.,  mclil  i;i  Ordnung  halten,  l).  T.  Mallett  ge- 
hört nicht  zu  diesen.  Er  empfiehlt  u.  a.  ein  ,B(K>k 
of  Meas  for  Advcrtiscrs*  mit  Tolgendeo  fett  nad  ge- 
sptTrl  i;--drnikt<-n  ?ni7»nr 

Ifh  liad'-  eil)  Buch  gesciiriehen. 

hh  «rhriid»  es  für  emsijje  Männer. 

Ich  setirieb  es  für  Kaufleut»-. 

Ich  meine  Geschäftsleute  mit  offenem  Blick. 

Ich  Weira,  es  wird  Ihnen  helfen.  ' 

Ich  mSehte  elo  Exemplar  an  Sie  verkaufoi. 

Ich  verkaufe  ea  fflr  einen  Dollar. 

Ich  zahle  das  Porto. 

Diese  Ankündigung  bat  nun  doch  eigentlich  mit 
hübschen  Mädchen  nichts  zu  thun.  Trotzdem  steht 
dabei  als  .Magnet*  und  treu  dem  Inhalt  des  dies* 
besOglichen  Kapitels  entsprechend  ein  allerliehstes 
Conterfei. 

Das  Buch  ist  durch  und  durch  nri^'iuc!! ,  ebenso 
amüsant  zu  lesen  als  im  Frn-^',''  vveithvoll  dir  den 
aiisreln !id>'n  und  auch  irKinchen  älteren  Kh'ineisfn- 
händler,  und  wenn  ich  etwas  an  demselben  bedaur«», 
ist  ea  die  Art  des  Kinbandes  —  Heften  durcfa 
l^lammern  — .  diese  erschwert  da.s  Lesen  ungemein, 
falls  man  nicht,  wie  beiin  Stehauf,  seine  Aufgabe  in 
einem  Zug  dardifQhren  will  and  kann.  Dies  wider- 
spricht aber  wieder  der  Tendens  des  Buches,  welches 
al-«  ein  wohl  gemeinter  Rttbgeber  wobl  wiederholt 
gelesen  werden  kann. 

Die  FJektricilät,  ihre  Erzeugung  und  Anuetuhtng 
in  Industrie  und  Gewerbe.     Allgemein  ver« 
slSndlirh  dargestellt  von  Arthur  Wilke, 
Iii:'  1  i  iir  fiir  Kleklrotechnik.    Mit  11  Tafeln 
ij   I  7  7  ')  Texlillustrationen.    Leipzig  bei  Otto 
Sjiiuuer.    Preis:  geheftet  8  cJ(,  in  Pracht- 
hand 9,50  tS. 
Der  Verlag  Ton  Otto  Spamer  aeiehnct  sich  durch 
seine  mit  geschickter  Hand  ausgewählten  populären 
Bücher  schon  lange- aus.  Da-^  .Huch  der  ErtiiidunK'ea* 
kann  auf  ein  '2öjrihriv?es  Juliiläuin  und  7aiilreir  he  Auf- 
lagen tiiil  Sirdz  zurürkiilirkMi).  /ahireiclie  ;itidot  e  W'Tke 
ilesselben  Verlags  können  sich  eines  gleichen  Erfolgs 
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Hlhmen.    Den  zahlreichen  Freunden  dieser  eignen  Art  | 
von  Bäehern,  die  einen  hohen  Werth  besitzen,  weil 
»ie  die  KenDtnifii  von  den  Ermngensehaftcn  itt  exA£ten 
WisMiuclMflen  uttd  Technik  in  hrdto  Sdiiebten  dar 


BeTÖllierung  verbrcitei,  wird  die  Nachricht,  d>b  tfo 
treffliches  Buch  Ober  die  Etektricilftt  soeben  «nehleneD 
ist,  ohne  ZmiSM  Mbr  willkomman  aeln.  Wir  könn«o 
du  tUtUieb«  Werk  beatei»  empfahlen.  8, 


Industrielle 

Rlielnlsrh-weslflilf scher  Rohoiscn-Ycrbaiwl. 

In  <le['  am  l'.l.  Dei-cniluT  in  Ki"ilii  al»gcliaUe!i<?n 
Haiiptvt^rsanuiiliiiiK  wuidf  lir-clilniscn,  an  dfiii  his- 
lierigen  IVeisen  festzuhalten.  Der  Verband  ixt  bekannt- 
lich bis  zani  1.  Jali  I89S  vnrlSofart. 

WesUaiische  llrahtindustrie  Hamm  189103. 

Ans  dem  Bericht  Ober  das  Oeschlflqahr  1891  92 

Iheilen  wir  Nachstehendes  mit:  j 
.Im  Jahre  1891/92  helru^  der  Ges^ammtuinsalz  i 
13973614.57       gf-.'n  12  766  799.85  .4  i.  J   1^510  (tl.  | 

Verbraucht  wuideu  1891/92  an  Steinkohlen 
86  339  300  k;r  ge^en  78  554  545  kjr  i.  J.  1890  91,  an 
Roheisen  und  Itohstahl  75  538638  kg  i.  J.  1891/92  gegen 
Ö7526  172  kg  i.  J.  1890  91. 

Producirl  wurden  Walzfabricate,  gezogener  Draht, 
Drahthslifte,  Niete.  Splinte,  Ketten,  Seile,  Schrau- 
ben. Haken.  Sprungfedern  uiui  SUchelzaundraht 
201  168  709  kjf  1.  J.  189192  igv^vn  174  026  264  k/ 
i.  J.  1890 

Dar  Brullogewinn  des  Gesrhftflsjahres  1891/92 
heliuft  sieb  auf  1  054  6&4,4d  und  setzt  sich  zii- 
aammen  aus  dem  Oevrinn  auf  allgemeinen  Betrieb 
mit  1  013 160,tS  Jt  und  dem  Rrtragnifa  dea  Zinsen- 
conlos  ahsflglieh  geuhller  Ob!i;:n;ion«tiiisen  mit 
41  503,50  J[.   Der  Reingewinn  be  trägt  649  079,77  JK. 

Laut  den  vorliegenden  Bilanren  schlägt  der  Aul 
sichbrath   der  (leneraherssimmlnng  die  An$aahlung 
einer  Diviiliude  vnii  8",  vnr.    f'.s  bloibi  alsdann  ein 
Uewinnvorlrag  pro  1892;93  von  909.i  77  tM. 

Dü'i  Gewin  nergebaif»  entspricht  der  im  letzten 
GeM-bftnsbericbte  «iq(aapnMhenai  HoOnong,  auch 
beut«  untern  Herren  AetionSren  Ober  etn  befrieiffgendes 
Itcsullat  Bericht  erstalteu  zu  kOnnen. 

Dieses    günstige    Resultat    verdanken    wir  zu 
einem   nicht   i-Tt in;:i'ii  TIkiU-  dun  rin«tandc,  dafs 
wir  aus  dem  aiten  Geschäftsjahre  ein  Quantum  on 
Auftiftgen  in  das  neue  Ge8chArt<«jahr  hinüber  nehmen 
konnten,  welches  unseren  Werken  vier  Monate  hin- 
durch gewinnbringende  Beschäftigung  sicherte.  Ende 
November  trat  im  Versand  nach  Brasilien  infolge 
der  dnrt!(ren  Unruhen  Torflberi^ehendft  Ver»end«toeku  ng, 
und  rnilf?  Deccmber  infol?*'  Mrin^'»'l>   au  NArlifraj^o 
aul  dt>ni  Exporliuarkle  ein  plöt/tirher  rreisiiickgang, 
besonders  für  Dr.ihle  ein,  bis  sich  Ende  April  das  ' 
Ge«;^^  an  wiederbelebte,  ohne  aber  eine  Preisbesserung  | 
In  tln '  /utOhren.    Trotzdem  konnten  wir  in  allen  Be-  i 
trieben  daa  ganze  Gescbftftgjahr  hindurch  fast  vollauf 
arbeiten,  mit  Ausnahme  in  unseren  Peintflgen.  obgleich 
wir  auch  för  diese  Betriebe  geuAgendc  Aufträge  ge- 
bucht hatten,  dieselben  aber  wegen  mangelnder  Speci-  , 
ficationen  bisher  nicht  au'-fiiljrrii  ki'tint.  ii.    Xrnnens-  \ 
wertbe  Betnt  ifsimtäJle  haben  wir  glücklicherweise  auch  j 
in  diesem  Geschäftsjahre  nicht  zu  verzeichnen  gehabt,  i 

Zu  den  Lasten,  die  wir  bisher  zu  tragen  hallen,  1 
Ist  seit  dem  1.  April  a.  c.  die  neue  Staatssteuer  hinzu* 
getreten,  so  dafs  wir  an  Beiträgen  und  ZuscbQssen  | 
znr  Arbeiterkrankenkasae,  UnralMierufisiienoseeneebaft, 
Alters-  und  Invalidenversicherun^r,  sunie  an  Staats-,  ! 
C.ommunab.  Gewerbe-,    Grund-  und   Gebüudesteuer  ; 
nunmehr  pro  Jahr  üh  r  I'Mhik  i      /u  zahlen  haben. 
Die  zur  Erleichterung  dieitr  euormeu  l^asten  erhoffle 
Eiscnhahnfiarht  Ermäfsigung  ist  bis  jetzt  weder  für 
unsere  Bezüge  an  Kohlen  und  Rohmalerialien,  noch  | 


Rundschau. 

für  unsern  Ventand  an  Waaren  für  den  Export  ein- 
getreten.  Wir  geben  aber  unsere  Hoffnung,  dal^  an 

ni.trsj,'ebpnder  Stelle  unsere  Wflnsche  in  dieser  Richtung 
Krhörung  finden  werden,  nicht  auf,  da  es  doch  selbst- 
redend auch  nur  m  IiU>'rc-,si'  der  Slaatsbahn  liegen 
kann,  wenn  wir  mit  un'^erfr  Goncurrenz  im  Auslande 
in  erfolgreichen  Wetlbi  vvi  rh  treten  kAnnen  und  unsefll 
Arbeitern  Arbeitsgelegenheit  und  nnaern  Eisenbahnen 
VerfhichtoDtt  auf  Kosten  des  Anaiandes  bieten  ItAnnen. 

Wir  •^•\>fn  eine  Uebersicht  der  erfreulichen  Ent- 
wickhiri^r  üiis.Mis  Unternehmens  während  der  seit  Be- 
gründuiijj  dfsselhr'u  vt'rnf'is"n' ii  zwanzig  Betriebsjahre. 

Wir  hfiiufiken  m  ihtj^er  AutVlellung ,  dafs  im 
.Jahre  das  Actienkapilal   von  6  000  000  .#  auf 

7  999  mo  erhöht  und  der  Netto-Reingewinn  des 
Jahres  1886/87  einem  Reserve  üutito  fQr  die  Bethdii- 
guns  bei  den  mssisrhcn  Werken  aberwiesen  wnrd«. 
—  An«  dieser  Aufstellung  ergiebt  sich,  dab  die  Summe 
der  Piodui  lion  «lämmtlichcr  Fabricate  im  Laufe  der 
20  Jahre  r.m  4*^8,694  gestiegen  ist. 

Bei  ih'ii  Il,.ui  Ifabricalen  b-  lrug  die  Slt-igerung 
«ier  l'roduclion  an  W.ilzdraht  50(^.6  %.  an  gezogenem 
Ih-aht  611,9%,  an  Drahtstiften  423,8  ?£. 

DerUmsaU  betrug  i.  J.  1872/73  =  464dS47,25 
und  1891/9««  IS  »78  614,57^,  somit  t«tderae'beum 
300.8  %  gestiegen. 

Der  Buchwerlh  der  Werke  in  Hamm  betrag  am 
l.Jnli  1872=  5  443.569.73  hierzu  di<"  X.  iihauten  bis 
l.Jiili  lB92  =  36rt7584.y«,#, ergiebt9111 1.>4.71,^.  hier- 
von dieAbschreibimgen  bis  I.Juli  1892=3672126.10 
bleibt  ein  Buchwerlh  am  1  Juli  1892  von  5439  028.61  Jf, 
weicher  um  •1544,12 niedriger  ist,  als  der  Buchwerlh 
unserer  Werke  am  1.  Juli  1872.  Diese  Aufstellung 
zeigt  demnach,  deb  unsere  Werke  trotz  der  Ausgabe 
für  Neubauten  von  3  607  584,98  .4S  mit  gleichem  resp. 
clwas  niedrigerem  Belraee  heute  zu  Buche  stehen,  als 
v<.ir  /Avan/ti.'  .lahr"ii.  di-^  rrodm-tion  an  Hauplfabricaten 
aber  (i  irrh^i  hniülich  um  MO  %  und  der  Umschlag 
um  3(Hi      tje.slicgen  sind. 

Unsere  Filiale  „Riga^r  Drahtindustrie"  in  Riga 
hat  im  abgelaufenen  Gescliäflsjahre  für  alte  Fabrikale 
genQgonden  Absatz  gefunden,  und  ist  der  infolge  der 
vorjährigen  Mifsernte  Rufslands  hefQrehtete  Ansfall 
nicht  eintretreten. 

Der  Beingewinn  dcr-elhin  holru»  n.irh  Abzntr 
von  3000.00  R.  an  das  rii!.;>i -liÜ/nnirsrDidi'  tür  Arh.-il'  r 
und  Beamte  li^9  475.57  R.,  welch*'  nach  Umrechnutig 
zum  Tagescursc  mit  223  056,47  im  unsere  Bilanz 
eingestellt  sind;  aufMrdem  bezahlte  die  Filiale  «n 
Obligations-  und  Conlo-Gorrent'ZInMn  137581,1^8  Jf. 

Uli  neuen  Geschäftsjahre  bat  sich  bis  jetzt  im 
Vergleich  zum  Vorjahre  eine  Verringerung  des  Um- 
sal/f>i  sowohl,  wie  auch  ein  RQckgang  in  dfn  cr/lfUen 
Verkaufspreisen  ergeben.  Eff  sind  dies  directe  Folgen 
der  vorjährigen  Mifsernte,  die  durch  das  mittelmäfsige 
Ernleergebnifs  des  laufenden  Jahres  noch  nicht  para- 
lysirt  werden  konnten,  während  die  Kaufkraft  Rufslands 
mit  den  jemaligen  Ernte-Resultaten  im  engsten  Zu- 
sammenhange steht.  Anberdem  hat  'steh  auch  im 
Handel  die  ungdnsiige  Einwirkung  der  Gholera-Epidemio 
recht  fOhlbar  gemacht,  so  dafs  sich  z.  Z.  noch  nicht 
absehen  läT^t.  <d>  und  wann  fin^-  hn-scre  EDtwicklong 
d  s  GescbuflsgHoges  zu  erwarten  ist. 

I'eber  das  am  1.  Juli  a.  c.  begonnene  neue  Ge- 
scbftfl^ahr  müssen  wir  leider  berichten,  daüi  die 
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Verkaufspreis«"  auf  dem  Exporlmarkte  noch  immer 
weiebeßd  sind.  Die  FrodueLioD  und  d«r  Ufi«aU  im 
Jili  wtren  gegen  das  Vorjahr  «rheblieh  xiir&e1(ceb]ieb«n, 

dagegen  haben  diesfitien  in  den  Monaten  August, 
September.  October  a,  c.  ün-  Hflhc  dieser  Monate  des 
Vi>rihre-  rrroiclil.  Der  Umschlag  des  letzten  MdikiI^ 
Odolier  allein  wird  nur  von  einem  Monate  des  Vor- 
jibres  übertrofTen. 

Aach  zur  Zeit  der  Abfassung  dieses  Berichtes 
iT{>eiten  wir  in  allen  Abtheilungeo,  mit  Ausnahme  in 
deo  F«iBia(ai|  io  vollem  UrnfMOg«.  Am  1.  Movembar 
I.  &  «cherten  um  die  gebuchten  AuflrAtm  di«  Fort* 
führung  unserer  Betriebe  fQr  fast  vi<'i  Monate  und 
holTcQ  wir,  trotz  des  Darniederliej^ens  der  gesammtun 
Ei^-Ti-  und  SiahüDdustri«  («tro«L  d«r  Zukuoft  «ntgcfen- 
lebeo  zu  kOnDea.* 


WMtflllMin  SUblwerke,  AeU«n*<lMtih«li«fl 

SU  Bocliniiu 

Dem  GescbaAalMriebt  per  80.  Juni  1892  «nt- 

oehmen  wir: 

Bei  Beurtheilung  des  enidtco  Retottals  bitten 
wir  ni  berOeksiebUgeu,  da£(  «•  sieb  um  das  erste 
BcIrielMjabr  eines  von  Grund  auf  neuen,  grofsen 

WVrkes  handelt,  dessen  Inhetriebsetzung  erfabrungs- 
uiifsig  stets  mit  aurjiergewolinlirhen  Kosten  vorbanden 
■t,  die  bei  regelinüfisi^rem  l)elri<-liL'  fi n Ifii lli'ii. 

Dazu  kommt,  dar?«  die  tiitxeinen  VVerkii J.ucii 
licht  das  ganze  Jahr  in  Betrieb  waren,  sond<:tii  its\ 
Hefa  und  nadi,  je  nach  Fertigstelloni;,  in  Betrieb 
ftsocameo  worden  sind.  Unter  die»en  Dmslinden 
kano  das  Hesultat  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres 
vohl  ein  zufriedenstellendes  genannt  werden,  zumal 
ii*  Pf  ise  «Jor  Fertigfabricate  gegenüli'  r  lienen  der 
iiftlmiatHi lali-Mi  unverhältnifsm91><ig  ztinicl>t,'in^'en. 

Hei  rL'irliliL'ht'n  Ali-*i  lireibungen,  wi-]ctie  ebv.i  5% 
d«r  Anlage»  eiili*'  ausmachen,  sind  wir  ia  der  Lage, 
(i«r  Generalversammlung  einen  Rdneewion  von 
10»616,d3  Jt  ittr  VerOfang  n  steUeo. 

Die  AtMcbreibungen  dOrfen  um  «o  mehr  als  reieh* 
irliF-  b.v.oicluiot  wenlrn,  als  die  Werkanlagen  nicht 


in  aiut:  Jahr  in  H« 


h  waren  und  die  Imsland- 


haltang  des  gesamitilpn  Wi  ike»  aowie  die  Besrliafl'iiii^' 
100  Ersatzstücken  l>eiiu  luvetitarconto  u.  s.  w.  aiil 
d*0  Beirieb  genommen  worden  sind. 

Es  wurden  im  abgelaufenen  GeechftflaijBbr  etwa 
36.5(H)  t  Stahl-  und  FlufseisenblAeke  sowie  etwa 
t  Waltfabricate  producirt 

Zur  Iwaaeren  Ausnaltung  unserer  Werkanla^'Cii 
haben  wir  es  für  ri«  liSii,'  iMTumk'ii.  ein  HaminiTwei  k. 
Bandaueriwalzwerk  und  einy  mechanische  WerkslÄtte 
mt  licMrl>.'itung  von  ^cimiit-destdelcen  sowie  Eisentwba* 
Raiisiatjteii  neu  zu  errichten. 

Obwohl  die  icesammte  Eisen-  und  Stahlindustrie 
aicb  fcgenwftrlig  in  einer  außerordentlich  ungflnsUgen 


Gescfaftftslage  befindet,  hegen  wir  denn'irli  <iio  feste 
Zuversieht,  aocb  für  dos  laufende  Qescbäfbjabr  be- 
friedigende Resttltate  xo  eniden,  weil  uns  unsere 
zweifellos  vonOgUcben  Ebiricbtungen  bierbei  su  statten 

kommen. 

Der  Vorstand  erlauhl  firli,  der  Generalversamm- 
lung den  Vorschlag  zu  unterbreiten,  den  zur  Verfügung 
stehenden  Reingewinn  nicht  zur  Vertheilung  zu  brin^'eii, 
vielmehr  im  interei^se  einer  soliden  GeücbfiflsfQhrung 
zu  All'^<  lireihungoQ  und  KdcItSleUungen  zu  verwendeo, 
was  jedenfalls  tnr  Kr&ftigung  unseres  jungen  Unter' 
nebraems  orabt  «ftweseRliieh  beitragen  wOrde. 


¥01n-lia»eDer  Bergwerks-Actlen-Vereln. 

Aus  dem  Gesehänsbericht  der  Directioa  pro  l&ilßi 
Ibeilen  wir  Folgendes  mit: 

Der  Robräenmarkt  zeigte  dauernd  eine  unbe- 
fKedittende  Haltunir,  und  wenn  es  auch  vArelnsell 
schien,  als  ob  sich  eine  etwas  bessere  Stimmung  vor- 
bereiten wollte,  so  konnte  dieselbe  bisher  noeh  nicht 
zum  Durchbruch  gi'lan^'on.    Dalioi  Miehoi]  die  Kuks- 

t reise  bis  zum  1  Januar  lel92  auf  der  früheren  HOhe 
estehen,  und  wenn  auch  von  da  ab  eine BmlEtigung 
von  1  Ji  per  Tonne  einicetrelen  ist,  so  war  damit - 
dennoch  niebt  dem  Bedflrroffe  auf  eine  wesentliebe 
Veibilligun?  der  fic=tetninpr<fco5trn  abpoholf«'ri. 

Ueber  die  liiiauzieiie  Lu^e  uascrbä  Vereins  giebt 
die  Bilanz.  Aufsihlufs. 
FQr  den  Hocholen*  und  Bergwerks* 
betrieb  erglebt  dieselbe  als  Brutto- 

Ueberachufa  884009,18  •J' 

zuzOglicb  Saldo  per  1890/91    .  .  .  .     •  492.21  , 

88»  IMtSy  Jt 

gegen  453812,'>7  t£  im  Vorjahre. 
Davon  gehen  ab  an  Ver- 

waltungs-  u.  GeschAfls- 

Unkosten   51 578,37  JK 

sowie  Zinsen  <lcr  Anleihe 

und  Disconlen  .  .  .    74  9.^6,61  ,     12ß  -S29.08  . 

so  dafs  .   8080«1,41  ue 

verfügbar  bleiben,  von  welchen  132  661,41  J£  gegen 
17.1  üOO  «4r  im  Vorjahre  zu  Abschreibungen  ver- 
wendet sind. 

Für  den  verbleibenden  Ueiiigewinn  von  76  000 
wird  folgende  Vertheilung  vorge.schlagen : 

Die  Auskehrung  einer  Dividende  von 
2%  auf  das  Actienkapital   60000,-  Jt 

Zuwendung  zum  Reservefonds  .  .  .  7800,—  , 
^5ilt^urlgsmilfHige  bezw  vertragsniflfsige 

üewinn.Tntli'dle  an  AiiisichlPialli  und 

Direelion,  sowie  Belohnungen  .  .  6  8*^0,—  * 
Der  Rest  von   1 540,—  , 

fflr  die  Unlerstüuungskaaasw 


YereinB  -Nachrichten. 


Virein  deutscher  EisenbUttenleute. 


Aenderungen  im  Mitglietler-Verzeichniis. 

BitfHtut,  E.  A.,  Ingenieur,  brasüel,  Rue  deaPalaisNr.  125. 
Ekhhorn,  K.,  Ueneraldirector  der  Rhein  •NSSWU- 
Geielltcbaft,  Stolberg  (Rheinland). 

Neue  M  itgliede  r : 

Hotlltt;  Charit»,  jr.,  Fabricant,  biegen,  Sandstrafse. 
Mtngvnuer,  F.,  Ingenieur  d«r  Köl».  Mischinenbau- 
Acttea-G«nilschaft. 


,  Pfeiffer,  W.,  juH.,  Düsseldorf,  Duisburgersir.  71. 

I  Quamhuseh,  0.,  ingenleor  der  DoHmnnder  Union, 

Dortmund. 

Schlei fenbaum,  BT.,  in  Firma  Joh.  Srbleifenbanm, 

Bo.schgotthardfhOlto  hei  Weiuiiiau  a.  d.  Sieg. 
!   Walther,  WiUi.,  in  l'ntiia  Wall  Ii  e  r  &  Comp ,  Kalk  ht-i 
Ki'Au.  Neiici  l'Ur^'^lralVo. 

Wtusienfeld,  C,  Betriebsingenieur  bei  Thyssen  &  Comp., 
HOtbeim  a.  d,  R.,  Sandstrafsa  81. 

Verstorben: 

Kühnt,  Leo,  Ingenieur.  Gut«  holTmingshaite,  Sterkrade;. 
Yj/gtHf  U.  J.t  Gommeizienralb,  Duisburg. 
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Zwanglose  Mittheilungen  aus  Wissenschaft  und  Leben. 


Des  Moselfreundes  Traum. 

Eine  Ncujahi  NKL-ithichtc. 


Glüokliehos  (jt^scliiok  ini<i  guto  («odankon 
fönten  e.s,  dafs  dio  EniliüllniiK  des  Kuij>L>rdenkuial$ 
am  Diutschin  Eck  in  ("oblonz  gleichzeitig  mit 
EröfVniiiig  der  Sc-Iiiftalirt  auf  der  kanali<iirten 
UoM»!  stattfinden  konnte.  Selten  mh  die  fUiein* 
provins  schSnere,  bedentunKsvoner«  Tapre.  Idonle 
und  roalf  Zit  li  v..ii  ;:r<  T>;u-ti;,'<  r  Tra^'wi  ite  ft-icrtcn 
zur  selbtüi  ^tiin«!.'  .las  iliror  \ Vf  wirklioliuu^. 

Das  Kaifuer  ^\  ilin  im  I.  «endete  Lob  liraui  lx  ii 
wir  nicht  zu  wit>duiiiolcn,  es  hiuittti  Eulen  nach 
Athen  tragen,  »ofern  dieser  Gemeinplatz  noch 
erlaubt  ist.  Unser  red^jcewaltiger  Herr«cher  wies 
in  der  ihm  eigenen  sehUigenden  Weise,  deron 
Qeheinmils  er  besitzt,  auf  die  Bedeutung  des 
Tages  Inn,  pries  die  »nmllhliche  geistige  und 
wiithsrliafll  irh.j  Gcwinnuiii;  iler  von  >riniin 
GrolbVHlti  durch  die  Wailun  ^vieder  erw  ■  tIh  tu n 
Roichslande,  tadelte  aber  streng  da«  zc  i  laliü  iie 
jtolitische  Parteiwesen  und  die  thörichte  Schwarz- 
seherei, welche  den  Dc^utschen  die  Freude  am 
Vaterland  ver{;IUlen.  Als  auf  Sr.  Hiüestftt  Befehl 
die  Holle  des  Standbilds  fiel,  als  die  helle,  warme 
S«iiiin  ilir*  n  goldenen  Schein  Ober  das  prachtvolle 
l>-  iikiiial  ^'iis,  da  braust«  tausendstinnniger  Jubel 
einiKT.  <ii  I'  sirh  /um  liin-li-trii  I-ini/iK  krii  >ti  igerto, 
als  diü  iiwsciuitzo  der  benachbarten  Vesten 
schwiegen  und  schier  endlose  Reihen  beflaggter 
Schiffe  unter  knatterndeti  Böllerschüssen  am 
Deutschen  Eck  vorbeifuhren,  nicht  nur  Khein- 
scbiffe,  sondern  auch  sabireiche  Moselschiffe.  Vielen 
der  letzteren  hntte  «innige  Dankbarkeit  die  Namen 
dt-r  Vorknni].fi  r  für  Ji.'  Moscikanalisirung  vi  rli«  h«  n. 
Da  »Jili  man  t  iii.  n  l'r,  Feodor  tioe('ke.  einen  Karl 
I.Ueg,  eiiu  ii  Auurust  Servaei*,  einen  Karl  tjpncter 
u.  H.  w.  iiaciiend  wurden  zwei  winzige  M<is<d- 
sdllepper  begrüfst,  welche  die  Namen  der  einst 
verspotteten  ^Keiseprediger  der  Moaelkanalisirung' 
Dr.  W.Beutnor  und  J.  Schiink  trugen,  und  einen 
SU  gewaltigen  Tiilrm  mit  dem  Auspuffdampf  und 
ihren  l)ampfheulern  machten,  ilafs  die  Fostgenossen 
sich  die  Ohren  zuhielten. 

I)a»  nachfolgende  l'runkniahl  im  Casino,  dessen 
Weine  einen  Weltruf  geniefsen,  wird  allen  Theil- 
nehmern  unvergefslich  bleib,  ii.  Nachdem  der 
ofticielle  Tlieil  erledigt,  die  Ii.h  l>>t'jn  imd  Indien 
Uernichaften  sich  entfernt,  da  kam  die  ätudenten- 
regel  ex  est  eommercium  initium  fidelitatis  xur 
Vollsten  Geltung.  l>as  Hans  Deinhard  it  t'ie. 
luitte  einen  e<  htdeutschen  Sekt  geliefert,  der  alle 
Erzoii^iiisM-  -i.  r  i'hatupagne  in  Srliait«  n  -teilte. 
Kill  'Irtnkspiuch  t  il;,'t«  dem  andern.  Hheinische 
Dichtkunst,  ernst-  iiiid  scherziiHite,  würzte  das 
Mahl.  In  hübschen  Heimen  besang  ein  launiger 
tiolegenhoitsdichter.   der  wacker  HQr  die  Mosel 

f gestritten,  die  Schicksale  der  beiden  Unternehmen; 
ustig  stimmte  die  Oosellschaft  ein.  Der  Bericht- 
ersUttter  ^i'UcTs  die  Ehre  einer  iMirlipni-lii'h.'n 
Jiachbarscliatt,    An  einer  Tischecke  tatelten  vier 


i  Milglieder  des  ProvinziailandtagcB,  vier  geheime 
I  Conimerzienräthü,    die   HH.   Karl   Freiherr  von 
Stumm  -  Hallberg,  Karl  Lueg  -  Ober  hausen,  Karl 
■■  Spaeter-Coblenz  und  Karl  HöchUng.Saarbrllek«n, 
'  Manciie,  frOher  bestandene  Gegensibe  aGhwaiMlen 
unter  der  frohen  Feetstimmnnn^,  die  im  BrQder» 
schafttriiikt  II  di  r  \  i.  r  .Kar.>li!i;.'<  i'',  dieser  .Silulen 
unserer  li.  iniisrlie  ii  In<iu>tri>\  gipfelte.  „Viribus 
uiiiii>''  lauti  t  ila^  küiil'ti;.'!-  Fl  Idfresidxrei  zum  Nutzen 
und  Frommen  uuserü  engen  uud  weiteren  Vater- 
landB. 


„Wiinsclit  der  Herr  rasirl  zu  sein?"'  Diese 
Frage  lu.'bst  kräftigem  Pochen  an  die  Zimmorthür 
>'iii mirli  d^'in  lii'ii-li  dfi"  Trilume,  ■liililini,'-- 
titdu.u  ili«*  lustigen  Ctebiliiit  woinseligop  l'liaiitasi,-. 
Im  Casino  zu  Coblenz  hatten  wir  allerdings  türhti.; 
geZucht,  aber  nicht  an  einer  Festtafel,  sondern 
stillvergn&gt  unter  guten  Freunden.  Spät,  sehr 
spftt  war  es  geworden,  ab  mir  der  verschlafene 
Hausknecht  im  nRiesen*  die  gastliche  Pforte  Sffhete. 

i-'rische  Luft  zu  schöpfen.  ^vaIlll••I•(.•  irli  nach  dem 
Früh.stück  zum  Deuts.  Inn  i;rk.  AlK  ilei  krause 
(iedanken  kann  ii  nur  <la.  \\  ic  laii'f;c  \\ird  das 
hehre  Denkmal,  d<  sseu  Ausftiltrung  gesi()hert.  auf 
die  Verödete  Mosel  noch  l>licken  ?  Wenn  die  Fran- 
zuseu  1870  gesiegt,  was  selbst  KOnig  Wilhelm  für 
nicht  unmöglich  hielt,  wenn  das  linke  Sheinufer 
französisch  geworden,  konnten  Zweifel  bleiben, 
dal^  bei  der  FOräurge  unserer  Nachbarn  fUr  ihre 
Wa>-.  i^irai-.  ti.  dieUoso]  lingst  bis  xur  XQndung 
kanaiisiil  wäre? 

Ich  schüttelte  niicli  Im  i  ili m  häfslichen  Ge- 
danken, d'w  mein  katzeiijilmmerliches  Unbehapi  n 
entschuldigen  m.ag. 

Als  ich  heimkam,  lag  ein  sehr  billiges  Angebut 
spanischer  Eisensteine  vor.  Wir  bereenneten,  dafs 
diti  Fracht  von  Bilbao  bis  zur  Verwondungsstelle 
an  der  Kühr  ungetiUir  derjenigen  für  den  Bezug 
von  Minette  gleich  k  >tniiiu.  Dir  !S|iuiii<  r  haln n 
die  Barre  vor  dem  Hafen  besiitigt,  de«t»eibe»i 
erweitert  und  ."»ufsersl  bequem  eingerichtet,  die 
(jruben  angeschlossen  u.  s.  w.  Da-s  Erz  stellt  sich 
für  die  liiesigen  Hochofen  fast  um  ein  Drittel 
billiger  wie  frOher.  HoIlAndisohe  Schiffe  und 
Waffen  brinjren  es  nach  Deutschland.  Ein  Heiden* 
gelil  Iit  IiiN  Au-.IaMd.  I.<  d>  r  alfi'  Fritz  noch, 
ijer  vsijrili  derb  util  seinem  Knii  k^tin  k  dazwischen 
fahren.  Er  schrieb  am  27.  S<  pt, mbi  r  17,>i:  „Die 
EiM!nfabri(|inMi  »ind  Behr  importanl  und  vor  das 
Land  sehr  nützlich.  Weshalb  den  auch  alle  Atten* 
tion  erfordert  wird,  auch  dafs  es  damit  immer 
weiter  gehen  mOge/  Friedrieh  derOrofse  maelite 
die  Ruhr  schiffbar.  Kleine  Dynasten,  u.  .\.  der 
Abt  v.in  Werden,  widersetzten  sich,  wurden  aber 
durch  Ein«|uartirung  sehr  bald  bekehrL  Landgraf, 
Laudgruf  werde  hart '.  J.  Ü. 
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deutsche  Eisenhüttenwesen. 

--  ■  • 
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Metallurgische  Irrthttmer. 


T^ervudie  von  Ball  A  Wingbam  xweeks  |  Widerapnieh  begegnet  sein 

Trennung  des  Schwefels  vom 


dfadidnck  WMM.I 


Roli- 

eiaen  durch  Alkalien  haben  in  Nr.  14, 
Jahrgang  1892,  bereits  die  Be* 
sprechuni;  gefunden,  welche  ihren  Werth  richtig 
dein.  Nun  iiat  Stead  auf  dem  letzten  Herbst- 
BNetiog  des  .Iron  and  Steel  Institutes*  in  Liverpool 
in  lebem  Vortrag  .Ueber  die  Entferaang  des 
Schwefels  aus  dorn  Eisen*  in  dankf^nswerlher 
Ucbcnicht  Beiträge  über  das  Verhalten  des 
Sahvefeis  bei  der  Gewnmunf  und  Verarbeitung 
4h  Eiwu  und  die  verschiedenen  Wege  zur  Be* 
des  Schwefels  mit  aufserordentlichem 
DOd  scharfem  Verstftndnifs  beigebracht. 
Inibcsondere  hat  er  in  einem  Nachtrage  zahl- 
reiche, mühsam  gewonnene  Versuchscrgchnisse 
über  das  neue  Verfahren  von  S a  n  i  t  c  r  in  W igen 
nilietheilL 

Dieses  neue  Vorfahri^n,  iniücis  Culciumchlorid 
und  Kalk  dem  flüssigen  Eisen  äciiwefel  zu  ent- 
neben,  verdient  somit  um  so  mehr  eingehende 

Prüfuiii:,  als  es  an  so  hervorragender  Stelle  diese 
Vertretung  gefunden  hat.  Das  Verfahren  ist  auch 
in  Deutschland  angemeldet  und  wurde  in  eng- 
luehoi;  französischen  Blättern   bereits  als 

tpochemaclifiiiie  Erfiniiung,  wohl  gar  als  gleich- 
verüiig   der    von  Thomas   und  Gi  lehr  ist 


Was  Saniter  selbst  Qt)er  sein  Verfahren  pe- 
ugt  und  an  Belsen  beigebracht  hat,  wird  einst- 
WBoi  hinreiebende  Würdigung  in  dem  finden, 
"tt  wir  MI  den  AusfOhrnngen  von  Stead  su  be* 
Wricen  haben. 

Du  Saniterscbe  Verfahren  wird  bei  uns  mit 
Bekanntwerden  aliseitigeni  bestimmten 

ILn 


Wir  vwmögen  aueh 

in  der  Zusammenwirkung  von  Calciumchlorid 
und  Kalk  ein  brauchbares  Mittel  nicht  zu  er- 
kennen, das  Schwefeleisen  im  flOssigen  Eisen  als 
Schwefelcalciinn  in  die  Schlacke  überzuführen. 
Wir  bleiben  dabei,  einen  dritten,  kräftig  reduciren- 
den  Körper  zur  Ueberfübrung  von  Schwefeleisen 
rilittels  Kalk  in  Sehwefelcalcinm  fttr  unentbehr« 
lieh  zu  hallen.  Von  vornherein  aber  inils«cn 
wir  dagegen  Verwahrung  einlegen,  bei  Versuchen 
mit  Eisen  von  mehr  als  2  5K  Mangaogebalt  die 
Schwefclminderung  von  0,08  auf  0,012  ^  ,  — 
wie  ein  Versuch  in  Wigan  nach  Angabe  von 
Stead  ergab,  derHischuDg  von  Calciumchlorid 
und  Kalk  und  nicht  dem  Mangan  allein  zusprechen 
zu  wollen. 

Von  der  Unwirksumkeil  des  Verfahrens  haben 
wir  uns  bei  Thomaseisen  durch  Abateeben  in 
eine  nach  San iters  Angaben  prtparirte  Pfiuine 

Überzeupt. 

Das  Eisen  hatte  vorher: 
0,U^«.Si;  2,VoHP;  0,53  96  Mn;  2,36  »  C;  0^9^  S) 
nachher: 

0,06  %  Si;  l,'.f3  %  P;  0,49  %  Mn;  2,-33  %  C;  0,202  ?i  S. 

Die  S'.  liwrlrlvenniiidcnni^  geht  kaum  über  die 
gewöhnliche  Abnahme  hinaus;  wir  fanden  keine 
Veranlassung  zur  Wiederholung.  Wohl  aber 
haben  die  Hll.  Ingenieure  K  n  a  f  f  und  V..  K.  Berb- 
ling hier  noch  eine  beträchtliche  Zahl  von 
Gegenversuch«!  Im  Kleinen  ausgeführt. 

Auch  Stead  llfst  den  Erklärungsversuch'  im 
ersten  Tlieilc  seines  Vortrags  für  die  chemische 
Einwirkung  des  Chlorids  in  seinem  Nachtrage 
vollständig  fallen,  indem  er  Belege  beibringt, 
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AaXi  eine  solche  Wirkung  nicht  eintritt,  sondern 
dafi  du  Chlorid  nur  seine  EigeDsehaft  als  Flufs- 

n-iitlel  für  Kalk  gritenr]  inaclit,  eine  EigeiMCiiaft, 
die  es  mit  anderen  Chloriden  theilt. 

Als  entschwefelndes  Agens  bei  dem  neuen 
Verfahren  bleibt  also  nur  Kalk  für  sich  allein; 
er  soll  in  der  Weise  wirken,  dafs  er  bei  hoher 
Temperatur  Schwefeleiscn  auflöst  unter  Umsetzung 
in  Eisenoxydul  und  Schwefelcalciiim.  Das  ist 
ein  Irrlhuni,  der  zun.'icli^jt  erwiesen  wird  durch 
den  bekannten  Versuch  von  Professor  Finkener, 
weleher  von  Wedding  mit  vollem  Recht  als 
ein  Wisentliches  Glied  in  dor  Schliirsfolpc  ühor 
das  Yerbaltea  des  SchweCels  wiederholt  angeführt 
wird.  Dieser  Versuch  besagt,  dab  Eisen  und 
schwefelsaurer  Kalk  zusammcngeschtuolzen  Eisen- 
oxydul, S  c  h  vv  e  f  fl  ci  5  e  n  und  Kalk  ergeben. 

Das  Nebeneinanderbestehen  von  Schwefeleisen 
und  Kalk  itl  sehr  mifslich  för  das  Saint  ersehe 
Verfahrf^n,  nndStoad  glaubt,  das  Ergebnifs  der 
Untersuchungen  eines  unserer  bedeutendsten  Pro- 
fessoren und  Analytikers  anzweifeln  und  bei- 
seite schieben  zu  diaTcn.  Das  Kflil  do<li  nicht 
an,'  nndSlead  erkehnl  auch  sehr  wohl,  dafs  alle 
seine  mflhsam  gewonnenen  Vcnucbscrgebnisse 
zur  Schwefelabscheidinig  nach  Saniteis  Procels 
die  Reaclion : 
FeS  -I-  CaO  (in  hoher  Temperatur)  =  CaS  -f-  FeO 
•  untrüglich  nicht  beweisen  k(tnnen.  In  seinem 
Nachtrage  wird  daher  ein  hebJüniieres  Versuchs- 
ergebnifB  milgetheill,  welches  beweisen  soll,  wie 
Schwefel  und  Sauerstoff  sich  terbsiten  beim 
«Erhitzen  von  Schwefeleisen  zusammen  mit  Kalk*. 
Dip«'er  Versu«:!»  crsr  fioint  als  der  hedeulnn^tsvollste 
der  ganzen  Serie  und  erforderl  eingehende  Prüfung. 
Es  sind  swei  Schroelzproben  verschiedener  Hitze- 
grade unter  «Jonst  gtelehon  UmstSndcn  hergestellt 
worden,  welche  in  der  Analyse  ergeben  haben : 
1.  Mindaf«  Tempil rtai.  SLBob«  Ttmpmiat. 
Eisen    .  .  .    33.90  H  lO.l-^  % 

Schwefel  .  .    12,48  ,  3.38  . 

Kalk  0.  s.  w.    59,97  ,  86,47  . 

Um  nun  zu  beweisen,  dafs  das  Eisen  sänimt- 
lieh  an  SauerstofT  gebunden  und  nicht  mehr  an 
Sciiwcfel,  heiw.  Schwefelcalcium  gebildet  sein 
roüfse,  ermittelt  Stead  in  beiden  Schmelsprohen 
den  Reductinnsverlust  in  trockenem  Wasserstoff 
bei  heller  Hothgtutb !  Es  werden  gefunden  11,4 
befw.  8,S0  ^  Satierrtoff  u.  s.  w. 

In  dieser  neweisfiihiun^;  lie^'t  ein  auffallender 
Irrthum,  weil  sie  auch  das  Gegentheil  der  Be- 
hauptung und  deshalb  nichts  beweist. 

Schwefeleisen  giebt  mit  Kalk  in  heller  Roth- 
gluth  unter  Finwirkdnp  eine?  dritten,  kräftig  re- 
dueirenden  Körpei-s  Schwefelcalcium  und  metal- 
lisches Eisen !  Der  kriftig  redocirende  Wasserstoff 
bewirkt  diese  Umsetsung  schon  in  schwach  er 
Rothglulh. 

Eine  fein  geriebene  Mischung  von  1  Theil 
Schwefeleisen  (enthaltend  28,8  ^      70,8  ^ 


Eisen  und  1^0)  mit  1  Theil  Kalk  ergau  im 
trockenen  Wasserstofttrom  schon  bei  schwacher 
Rothgluth  T^.H()  %  Reductionsverlnst ,  der  bei 
heiter  Rothglutb  mit  7,80  p  conslaot  blieb. 
Berechneter  Verlast  7,60 

Es  erfolgte  also  schon  bei  schwacher  Roth- 
glutb fast  vollständig  die  Reaction : 

FeS  -I-  CaO  -i-  H»  =  CaS  +  Fe  +  H»0. 

An  sieh  erseheint  es  ja  nicht  unni6glic1i, 
dafs  Eisen  auch  aus  seiner  Verbindung  mit 
Schwefel  durch  Kalk  als  Eisenoxydul  abgeschieden 
werden  kSnnte,  aber  bekannte  Thatsachen  ver- 
neinen es.  AoCser  dem  Pinkenerscben  Verbuch, 
der  unantastbar  beweist,  dafs  Schwefeleisen  neben 
Kalk  bestehen  bleibt,  giebl  es  folgenden  einfachen 
Versuch. 

Wäre  Schwefelelsen  in  kalkhasischer  Schmel- 
zung übergegangen  in  Schwefelcalcium,  so  wäre 
in  solchem  der  Schwefel  unIMidi  in  flflsnigem 
Eisen  geworden. 

Aus  der  Schmelzung  von  50  ^  Schwefeleisen 
und  50  %  Kalk  iMt  aber  flOssiges  Eisen  aehr 
enerh'isch  Sohwid'eteisea  wieder  auf;  es  wird 

schwefelhaltig. 

Versuch :  Auf  den  Boden  eines  glühenden 
basischen  Tiegela  worde  das  Pulver  genannter 
Schmelzung  geschüttet  '  und  auf  dieses  sofort 
heiliBiiassiges  Eisen  gegossen.  Das  Eisen  hatte 
vorher:  0.077  ^  S,  0,84  %  C;  naebher:  0,270  %  S, 
0,71  %  C. 

Da  die  Menge  des  eingeschütteten  Pulvers 
nur  etwa  5  $1^  des  Eisens  betrug,  so  ist  die 
Aufnahme  von  Schwefeleisen  als  eine  trotz  des 
vorhandenen  Kohleostoffs  sehr  gierige  in  be- 
zeichnen. 

Hiermit  erscheint  der  Irrthum  in  der  Grund- 
lage von  Saniters  Procefs  und  deren  Vertretung: 
durch  Stead  deutlich  genug  erwiesen.  Indem 
wir  uns  vorbehalten,  die  Angaben  von  Saniter 

über  nelriehser^'ehtiisse  seines  Verfahrens  einer 
besonderen  Prüfung  im  einzelnen  zu  unterziehen, 
})eschrlnken  wir  uns  für  beote  auf  die  Bemerko  ng, 
dafs  für  keines  der  Ergebnisse  der  Beweis  er- 
bracht Ist.  dafs  PS  auf  der  Wirkuiij.r  der  «Mistduing* 
beruht  und  nicht  auf  andere  Einwirkung  zurück- 
cufOhren  ist. 

Einem  sehr  verbreiteten  Irrtliumc  aber  wollen 
wir  noch  entgegentreten,  der  auch  im  Saniter* 
sehen  Verfahren  sich  kundgiebt.  Dieser  Irrlhum 
ist  die  gute  Meinung  von  dem  Kalk  als  Universal- 
mittel  gegen  den  Schwefel.  Ein  solches  Mittel 
ist  der  Kalk  leider  nicht.  So  gute,  fast  voll- 
kommene Dienste  er  uns  leistet  beim  Reductions- 
procefs  (im  flochofen),  so  mangelhaft  ist  er  för 
die  Entschwefelung  beim  Frischprocefs  (im  Con- 
verter, Flammofen  o.  s.  w.),  und  das  aus  guten 
Grflnden. 

Das  Verbältnifs  des  Kalks  zum  Schwefeleisen 
entspricht  dem  des  Eisenoxydols  und  Mangan- 
oxyduls u.  a.,  sie  tSsen  Schwefeleisen  ant  Trott 
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dieser  Lösungsfähigkeit  sind  diese  drei  Oxyde 
noch  keine  Schwefetabscheidungsmitiel  für  flüssiges 
Eben;  wollten  wir  rnneb  annehmen,  dab  die  Oxyde 
als  basische  Schlacke  unter  gewissen  Umständen 
durcb  aBespQlen*  des  frischenden,  scbwefel- 
InltigMi  Enenbades  demwiben  Schwefeleiien  als 
solches  zu  entziehen  vermöchten,  so  bliebe  doch 
4k  kalkbasische  die  ungünstigste  Schlacke. 

Mit  dankbaiem  Vergnügen  gedenke  ich  hier 
der  bestimmten,  Treundiichst  von  Professor  Lede- 
bor  gegebenen  Fi(itr<'iz»'if*e ,  als  wir  vor  Jahr 
uiiii  Tag  den  nicht  ganz  deutlichen  Spuren  des 
Scbwefids  bei  der  FlufMiaeneraeugunf  naebgingen. 
Von  der  Riclitigkeit  des  Fi  nkt':M' r  rhnn  Ver- 
suches haben  wir  uns  praktisch  überiu;ugt.  Jeder- 
maiui  weib  aueb,  daib  das  Eiaenbad  aui  Gips 
Schwefel  aufnimmt,  und  ein  Anderes  besagt  nach 
meiner  Meinung  der  Finken  ersehe  Versuch 
oicbt.  Es  ist  schwer  verständlich,  dafs  nicht 
auch  Stead  sieb  YOn  dieser  Thatsache  überzeugt 
bat  durch  einen  einfachen  Versufh,  wie  den  fol- 
geoden  neuerdings  hier  ausgeführten. 

Auf  baaiaeheiB  FnUer  btib  eiflfeachmolxenra 
Eisen  wurde  mit  Calciumsulfal  bestreut.  Das 
Eisen,  welches  vorher  0,07  %  S  führte,  zeigte 
owh  den  Erkalten:  0,486  $i  S. 

Die  früher  gewonnene  und  inzwischen  be- 
festigte Ansicht  ist  die:  .Die  mangelhafte 
Entschwefelung  beim  kalkbasischen  Fri- 
schen beruht  aufder  stetigen  Bildung  von 
Calciumsulfat  und  de:;sen  Zerlegung  durch 
das  Eiseobad»  das  wieder  Schwefel  auf- 
ttimmt.* 

Mag  iiSmIich  der  Schwefe!  im  Eisenhad  durch 
Kohlenstoff  als  Calciumsulüd ,  durch  Sauerstoff 
ab  wbwefelige  Sinre,  oder  mSebte  er  gar,  was 
vir  bestreiten,  durch  Lösung  direct  als  Eisen- 
talfid  in  die  kalkbasische  Schlacke  übergeführt 
sein,  in  alkn  Fällen  wird  Oxydation  zu  Calcium- 
•ulfat  erfolgen ,  weil  auch  die  Metallsulfide  bei 
Gegenwart  von  Kalk  durch  Oxydation  Calciinu- 
soUat  bilden.  Wäre  Kalk  nicht  vorhanden,  son- 
dsro  rshinelanbaattebe  Seblacke,  so  wflrden 
die  Metallsulfide  durch  Oxydation  den  Schwefel 
tk  sebwefelige  S&ure  vollständig  ausstolsen. 

Wie  in  der  Wecbselwirkang  zwneben  wieder- 
Ifhrender  Bildung  von  Caiciumsulfat  und  Zer- 
setzung durch  das  Eisenbad  alle  Ermittlungen 
und  Wahrnehmungen  übur  das  Verhalten  des 
Sdiwefek  beim  basischen  Frischen  einerseits  ihre 
Eriläning  Hiulen,  andererseits  diese  Wechsel- 
wirkung durch  bekannte  Erscheinungen  bestätigt 
«iid,  sei  beute  nicht  weiter  erörtert.  Die 
Wechselwirkung  kann  nur  herheigeföhrl  werden 
durch  den  Grad  von  Beständigkeit  in  hober 
Tcnperatur,  der  dem  Caleiumsallat  im  Gegen- 
satz zu  dem  Sulfat  dar  Metalloxydc  eigen  ist. 
Mit  dieser  BestSndipkeit  des  Calc  itimsulfals  hat 
CS  nun  eine  eigene  Bewamltnifs.  Es  ist  bekannt, 
dib  ttbwelSdsauKr  Kalk  (Gips)  in  bober  Tcm* 


pcratur  (Weifsgluth)  seine  Schwefelsäurf"  voll- 
ständig abgiebt,  also  nicht  beständig  ist.  Erst 
in  jüngster  Zeit  habe  ich  Ober  diesen  anstöfsigen 
Punkt  Aufklärung  erhallen  durch  Bestätigung 
der  Richtigkeit  der  Verroulbung,  dafs  es  ein 
Anderes  sein  möchte,  ob  schwefelsaurer  Kalk 
für  sich  allein,  trocken,  in  festem  Zustande,  oder 
ob  er  gelöst  in  basischer  Schlacke  —  in  flös^igem 
Zustande  —  der  hohen  Temperatur  ausgesettt 
wird.  Auf  diese  Vermuthung  hatte  die  Erwägung 
der  Thafsarhc  gebracht,  dafs  flüchli^e  Verbin- 
dungen, wie  z.  B.  Fhosphoreiseci,  unter  einer 
Schlackendecke  sieb  weniger  leicht  zersetzen. 
Wenn  das  Beispiel  auch  etwas  hinkt,  die  Ver- 
muthung  fand  glänzende  Bestätigung. 

Als  einfachstes  Lflsungsmittel  fdr  schwefel- 
sauren Kalk  wurde  —  Calciuniehloriil  ^-ewählt. 
Während  uuu  Gips,  als  Pulver  15  Minuten  in 
<  stärkster  Weifsgluth  erhalten,  keine  Spur  Schwefel 
mehr  hatte,  ergab  eine  Sohmdzung  von  gleichen 
Theilen  schwefelsaurem  Kalk  und  Calciumchlorid 
ebenfalls  15  Minuten  in  derüeiben  intensiven 
Weifsyhith  erhalten,  noch  6,34  %  Schwefel,  davon 
5,73%  Schwefelsäure.  Es  war  also  nur  etwa 
die  Hälfte  der  letzteren  fortgegangen.  Damit  ist 
eine  metallurgische  Tbatsaebc  beraasgehoben, 
die  meines  Wissens  in  ditsar  Welse  noch  nicht 
klargestellt  wurde. 

Aller  oder  doch  Ual  aller  Schwefel,  der  uns 
bei  der  Flufseisendarstellung  belästigt,  hat  einmal 
—  vorübergehend  —  die  Form  der  scbwefeligen 
Säure  und  würde  also  durch  Enlweiclien  in  Gasform 
unsehldlieb  werden,  wenn  nicht  die  schwefelige 
Säure  durch  kalkbasische  Schlacke  unter  Bildung 
von  schwefelsaurem  Kalk  festgehalten  würde.  Aus 
dem  schwefelsauren  Kalk  aber  nimmt,  wie. wir 
wissen,  das  Eisen  wieder  Schwefel  auf. 

Das  Festhalten  der  scbwefeligen  Säure  kann 
nicht  erfolgen  durch  reinmetallbasische  (FeO,  MnO) 
Schlacken ;  sie  ermöglichen  daher,  wie  beim 
Puddehi  (ohne  Kalkznsat/.)  eine  Entfernung 
gröfserer  Scbvvefelmengen.  Für  dieses  wichtige 
Verhaltan  der  rerschiedenen  basischen  Schlacken 
wurden  folfsnde  schöne  Versuchsereebnisae  ge- 
funden: 

1.  Auf  eine  Sehmeltung  von  Eisenoxyd 

und  50%  Kalk  wurde  bei  intensiver  Weifsglutli 
15  Min.  lang  ein  durch  wässerige  sebwefelige  Säuro 
1  geleiteter  und  wieder  getrockneter LttftslromgsfQhrL 
I       Die  sehr  .kalkhaslsche*,  Schmslxong  ergab 

dann  7,025  ^  Sch wefelsanre. 

2.  in  gleicher  Weise  wurde  je  eine  Schmel- 
zung von 

a)  00%  Eisenoxyd  und  10%  Kiesclsiure 

b)  70%         ,  ,10% 

und  20%  Hanganozydul  bebandett. 

Beide  .reinmetallbasische'  S(  lildcken  hatten, 
I  wie   erwartet,  keine  Spur  von  Schwefel 
j  aufgenommen.  Deutlicher  können  Versnebe  wohl 
nicht  radsn. 
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Wie  wir  seiner  Zeit  den  Nachweis  führen 
konnten,  dafs  es  ein  bestimmtes  Phosphat  des 
Kalkes,  das  bis  dahin  nicht  gekannte  viurbasische, 
ist,  welches dieEnlphospborungnur erinöglicbt, 
SO  glauben  wir  heute  jeden  Zweifel  beeritigt  tu 


haben,  dafs  es  das  allbekannte  Sulfat  des  Kalkes 
ist,  welches  die  Entschwefelung  des  Ciseae 
so  selir  beeinträ(;)iti,:t.  Sanilers  aUiechUDg*  lutun 
daher  nicht  günstig  wirken. 

Hörde,  Deeember  1892.    O,  UHttiuUek, 


Zur  Werthbestimmnng  der  Brennstoffe. 


(Hierzu  Tafel  III.) 


In  dieser  Zeitsehrtft  sind  in  den  Nummern 

13  und  14  des  vorigen  Jalirgangs  rerschiedene 


wlnfie  der  Brennstoffe  so  gut  wie  gar  nicht 
gemacht  waren.   Man  halle  zwar  in  verschiedenen 


Mitlhcilungcn  über  die  Werthbeslimmungr  der  '  Ländern  versucht,  die  Wasser -Verdampfungs- 
Brennstoffe  und  der  dazu  anzuwendenden  Mittel,  |  tähigkeit  verschiedener  BrennstoiTe,  namentlich 


m  ShiImU« 


Bit  dar 


sowie  auch  über  i'yrometcr  erschienen.  In  den 
letzten  Jahren  haben  Dr.  Bunte,  Sehenrer* 
Kestner  und  Dr.  F.  Fischer  versucht,  den 
Werth  der  verschiedenen  üestiiumungen  des  Heiz- 
wcribes  der  Brennstoffe  klarsustellen,  und  soll 
Aber  die  versc  hiedenen  Ansichten  dor  Betheiligten 
in  Folgendem  berichtet  werden. 

Dr.  Bonte^ fflhrle am,  ^fe  Iris  um  die  Milte 
dersechsziger  Jahre  VersucheOber  dieVerbreonongs- 

'Journal  für  Gasbeleuchtung.  München,  Verlag 
von  Oldenbonrg.  1891.  Nr.  2,  3  und  ö.  Dieser  Zeil- 
schrill verdanken  wir  die  Figuren  aofUtfU  III  sowie 
die  beiden  i>iagninunek 


Steinkohlen,  festzustellen,  hatte  dabei  aber,  in  An- 
wendung unvollkommener  Mittel  und  Auberacht- 
lassen  aller  Wärmeverluste  u.  s.  w.  Ergebnisse  er- 
hallen, welche  nicht  als  Verbrennungswftrme  der  be- 
treffenden Brennstoffe  angesehen  werden  konotea.* 
Man  bestimmte  deshalb  damals  schon  diesf 
Varbrennungswärme  eines  Brennstoffs  auf  Grund 
der  durch  Analyse  gefundenen  elementaren  Zu* 

•  Brix,  L'nlersuchungen  ilher  die  lleizkrafl  der 
BrennslofTe  Freufsens.  Berlin  is.'.:!. 

De  la  Beche  and  Slajrfair,  D.  p.  J.  1848. 
Johnson,  Report  of  tbe  Navy  Depurtenent  o(  U.  8. 
of  America. 
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samueasetsung  de«»eibei)  nach  der  sog.  Dulong- 
id«!         nach  weIctMr  der  tog.  Ibeorttisehe 

HcBiKrth  glddi  istG8080  +  <H.-  §)  28  800  + 

2500  S— 600  W.    In  dieser  Regel  beseiehDen 

C,  H,  0  und  S  die  bekannten  Elemente  undW 

den  Wassergehalt  des  BrennstoiTs. 

Nach  dieser  Dulongschen  Regel  soll  also 
die  Vcrbreonungswirnie  eines  Brennstoffs  gleich 
sein  der  Summe  der  Verbrennungswät  me  der 
eijuelneo,  ip  demselbeo  enthalleoeD  Elemente; 
diW  «iid  uigenonimen,  dafs  der  etwn  ? orbnndene 
Sauerstoff  mit  einem  Theil  des  Wasserstoffs  be- 
i«ls  lu  Wasoer  verbunden  sei,  und  dieser  Tbeil 


der  DuloDgscben  Hegel  eine  Zeit  lang  um  so 
weniger  W«rth  beigelegt,  als  die  von  Schenrer» 
Kestner  und  Meunicr  1867  in  Mülhausen  mit 
Hälfe  eines,  dem  Calorimeter  von  Favre  und 
Silber  mann  ähnlichen  Apparates  erhaltenen 
Werthe  für  die  Verbrennongswftrmen  der  verwen* 
delen  Brennstoffe  um  10  bis  17  %  gröfser  W^rsn, 
als  sie  sich  nach  der  Dulungscben  Regel  bereebi|9B 
liefsen.* 

nie  Bestimmurif^en  von  Sctieurcr-Kestner  seien 
jedoch  nur  mit  kleinen  Mengen  (0,3  bis  0,^  g) 
Kohlen  in  aehr  empfindlielien  Apparaten  vor* 
genommen,  «dcbe  für  technische  Heisvertb* 
bestimmangen  gans  ungeeignet  seien. 


Tuto  mpimmili  im 


nk.s. 

vkcHcImb  nit  i 


1  TicbnaauRtraSuM  mdi  nnloat. 


des  Wasserstoffs  daher  an  der  Wärmeentwicklung 
W  dar  Verlwennung  nicht  theiinehme. 

Dr.  Bunte  hebt  ausdrficklirJi  hervor,  dafs 
diese  Duloogsche  Regel  keinen  tieferen  wissen- 
adttlUiehra  Werth  besitze,  da  einige  der  Voraus- 
Setzungen,  unter  denen  dieselbe  aufgestellt  sei, 
offenbar  nicht  zutrefTen;  so  sei  z.  B.  der  Kohlen- 
stoff der  Steinkohle  darin  nicht  als  Holzkohle 
CftUnllen,  demnach  deren  Verbrennungswärme 
weht  mit  8080  einzusetzen;  ferner  sei  der  Wasser- 
<toff  nicht  gasförmig  und  ein  Tbeil  des  Was»ers 
»idit  fertig  gebildet,  wie  es  in  der  Dulongschen 
R*|d  a^genomoMO  werde.   Man  habe  deshalb 


Die  Zweifel  in  die  Richtigkeit  dieser  Re- 
atimmungen  von  Scheurer-Kestner,  welche  wieder- 
holt auf^ctuiclil,  Pcirn  bestätigt  worden  durch 
die  Versuche,  welche  der  Polytechnische  Verein 
in  Manchen,  unter  Aufwand  bedeutender  Geld* 
mittel,  1879  bis  1888  in  einer  Atdage  gemacht 
habe,  welche  man  als  ein  Calorimeter  in 
grofsem  Mafsstabe  bezeichnen  künne. 

Diese  Anlage  ist  in  Fig.  1  Tafel  III  dargestellt; 
es  wurden  von  den  an  bestimmenden  Brennstoffen 

•Scheurer-Kestner  und  C.  Meunicr.  Bull. 
delasocdeMulhous  lb(>b.  Cloiiiplesrendus  lb64,  Bd.  öd, 
a  414.  1871,  Bd.  78,  S.  106L  1878,  Bd.  77,  &  1687. 
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2-  bis  800  kg  während  eines  6-  bis  tistöndigen 
Versuchs  auf  dem  Rost  A  des  Röhrenkessels  B 
verbrannt.  Dabei  kamen  die  Verbrennungspro- 
ducte  «owohl  im  Herde,  wie  in  dem  Kessel 
nirgends  mit  Mauerwerk  in  Berührung,  su  daTs 
die  schwierige  Bestimmung  der  an  du  Mauerwerk 
abfregrbenen  Wärmcmpngen  verniipdcn  wurde;  die 
bei  der  Verbrennung  der  zu  beslimmeuden  Brenn- 
stoffe frdg<ewordene  Wirme  wurde  vielmehr  un* 
mittelbar  an  diirchOiert^cndes  Wasser  Abgegeben 
oder  zar  Dampfbildung  ven^-cndet. 

Um  die  zur  Darapfbilduiig  benutzte  Wirme 
«1  bestimmen,  wurde  nicht  die  Menge  des  ver- 
dampflr  n  Wassers  gemessen,  sondern  der  gebildete 
Wasserdaropf  wurde  durch  bekannte  Wasser- 
meageo  von  constanter  Temperatur  oondensirt, 
und  die  TemperaturerhSbung  dei  Gondensatkms- 
wassers  wurde  gemessen. 

So  wollte  man  die  Fehler  verrndden,  welche 
dadurch  begangen  werden  konnten,  dafs  der  aus 
dem  Kessel  entwickelte  Dampf  entweder  feucht 
oder  aber  überhitzt  war. 

Es  wurden  bei  dicecn  Versuchen  die  durch 
die  Verbrennungsf'r7engiilsse  abgefölirte,  sowie 
die  durch  Ausstrahlung  verlorene  Wärme  und 
der  durch  den  Rost  fallende  Brennstoff  berück» 
sichligt,  und  wenn  diese  einzelnen  Wärmemengen 
bei  verschiedenen  Versuchen  mit  demselben  Brenn- 
stoff auch  Terscbieden  ausfiallen  kSnnen,  so  mob 
die  Summe  der  beobachteten  Wärmemengen  doch 
immer  nahezu  gleich  sein,  da  sie  gewissermafsen  den 
gesammten,  im  Breunstoff  vorhandenen  Wfirme- 
vorrath  darstellt,  der  nur  je  nach  den  Verhält- 
nissen der  Fenerung  mehr  oder  weniger  zur  Aus- 
nutzung kommt.  In  dieser  Weise  wurde  in  der 
Heizversucbsstation  in  MOnehen  ein«  grofse  Zahl 
vn:i  Brennstoffen  untersucht;*  das  Ergebnifs  dieser 
Ueizwerthbestimmungcn  stand  vollständig  im 
G^ensatz  au  den  Behauptungen  von  Seheurer- 
Keatner.  Während  man  nach  dem  letzteren  an- 
nehmen mufste,  dafs  die  Verbrennungswärme  der 
Kohle  aus  der  Elementarzusammensetzung  der- 
selben auch  nicht  annfthernd  genau  bereclmet 
werden  könnten,  Zfigten  die  von  der  Ht-izvcrsuclis- 
Station  München  erhaltenen  Wcrthe,  wie  die  Zu- 
sammenatelluog  in  Fig.  2  ergiebt,  eine  sehr  gute 
Uebereinstimmung  mit  der  ans  der  chemischen 
Zusammensetzung  nach  der  Dulongschen  Regel 
ermittelten  theoretwchen  Verbrennun^iäwärme, 
so  dafs  Dr.  Bunte  neh  zu  dem  Schlufs  berechtigt 
glatib!,  die  Verbrcnnungswäi  me  der  Kohle 
küune  mit  einer  für  die  Praxis  aus- 
reichenden Genauigkeit  aus  der  chemischen 
Zusammensetzung  bercclinet  werden. 

In  der  in  Fig.  2  gegebenen  Zusammen- 
stellung der  Ergebnisse  dieser  Mflnchener  Ver* 

•  Berichte  der  HeizversucListation  München,  Bayr. 
Imlustrio-  und  Cicwerbeblatt  l^ld  h[<  l^s:i.  sowie 
Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  ld82, 
Bd.M^  S.MO. 


suche  mit  einer  Reihe  von  Saarkohlen  entspricht 
die  eine  der  gezeichneten  HShen,  von  welcher 
1  mm  =  100  Wärmeeinheiten  entsprechen,  der 
durch  Vei-such  gefundenen,  und  die  andere  Höhe 
I  der  nach  der  Dulongschen  Regel  berechneten 
1  Verbrennungswirme.  Zugleich  ist  an  der  obersten 
I,:nir  Hie  prorpntische  Atnvriclrin^'  beider  Heiz- 
wertiie  angegeben,  bezogen  auf  den  theoretischen 
Heixwertb«siBl00. 

Unter  Berücksichtigung  der  Umstände,  dafs 
die  verglichenen  Kohlen  keine  ohemisch  retoen 
Substanzen  von  ganz  regelmäfsiger  BescbalTenheit 
darstellen,  ferner  dafs  die  beiden  Methoden  von 
atifserordenllicher  Verschiedenheit  sind,  und  end- 
lich, dafs  man  die  Brennversuche  mit  Hunderten 
von  Kilogrammen  der  Kohle,  die  dumiische  Analjrse 
dagegen  nur  mit  1  g  anstellte,  findet  Dr.  Bunte, 
daÜB  die  Unterschiede  oder  Abweichungen  ver- 
schwindend klein  sind. 

Die  Münchener  Methode  und  Ausführung 
der  Versuche  wurden  jedoch  von  Seheurer* 
Kestner  sowohl,  als  Dr.  F.  Fischer  als  un* 
richtig  hingestellt,  weshalb  sich  Dr.  Bunte 
entscblofs,  die  Bestimmungen  der  Ileizwerthe  der 
Kohlen  zu  wiederholen,  und  zwar  seiner  Ansicht 
nach  in  genau  demselben  Galorimeter  und  noch 
derselben  Methode,  sie  Dr.  F.  Fis«her 
angewendet  hatte. 

Da  es  jedoch  nieht  ausgeschlossen  war,  dab 
das  Ergebnifs  der  Versuche  bis  zu  einem  ge- 
wisseti  Grade  von  der  Einrichtung  der  Apparate 
abhängig  sei,  und  bisher  jeder  Beobachter  mit 
'  einem  eigenthümlichen  Instrument  gearbeitet  hatte, 
so  entschlofs  sich  Dr.  Bunte  aiifserdem  noch, 
Versuche  in  einem  zweiten  Galorimeter  zu  machen, 
welches  in  setner  urspranglichoi  Einrichtung  von 
Berthelot  in  Paris  herrührte,  und  welches  ihm 
A.lexejew*  in  St.  Petersburg  überliefs.  Die  Er* 
gebnivse  dieser  Versuche  sind  in  Fig.  3  dargestellt 
und  sind  in  derselben  Weise  angeordnet,  wie  oben 
für  Fig.  2  bescli rieben  ist;  es  sind  die  ver- 
schiedensten Stein-  und  Draunkohleu  verwendet; 
irot/.dem  erscheinen  auch  hier  die  Unterschiede 
zwischen  den  calorimetrischen  Bestimmungen  und 
den  Berechnungen  nach  der  Dulongschen  Regel 
wieder  aufTallend  geringer  und  betragon  nicht, 
wie  Seheurer  Kestner  behauptete,  10  bis  15  %f 
sondern  nur  —3,7  %  oder  4-2,0  ^,  so  dafs  ' 
Dr.  Bunte  sich  durchaus  berechtigt  glaubt,  den 
oben  aufgestellten  Satz,  die  Berechnung  der 
Verbrennuiigswärme  der  BrennstofTe  aus  d^ren 
elementaren  Zusaiumen>clzuug,  also  nacli  der 
Dulongschen  Regel,  seien  für  die  Praxis  voll- 
kommen genügend,  als  richtig  anzusehen. 


*Alexe]ew  bat  hei  seloen  ersten  Versaehen 

Werthe  gefunden,  welche  mit  denen  von  Scheurer- 
K estner  übereiiisliromlen.    Neuere  Versuche  haben 

Ida^cegeii  Ergebnisse  jfeliefert,  ui  K  he  die  VVerlhe  von 
München  besläliKea.  Vgl.  Ber.  d.  deutsch,  ehem. 
Ges.  1886.  S.  15&7,  und  D.  p.  J.  1887. 965. 98. 


d  by  Google 


.STAHL  ORD  BISEIT.« 


Nr.  2. 


S5 


Scbeurcr-Kestner,  welcher,  wie  er- 
wSlmt,  dem  ScUub  nicht  lustimmte,  welchen 

Dr.  Bunte  aus  seinen  Arbeiten  zog,  dahin 
gehend,  dafs  die  auf  Grund  einer  ElcmeDtnj- 
analTse  und  nach  der  Oulongschen  Regel  w- 
roiltelte  Wärmeleistung  der  BreonslofTc  iiir  alle 
Fälle  der  Praxiti  penöge,  veröfTenllichtc  seitdem 
drei  Abbandlungen,*  aus  denen  hervorgeht«  dsis 
alle  seine  frOhereo  calorimetrUehen 
Biv s  ti III  m  II  n  n  zu  hoch,  d.  h.  falsch 
sind,  und  daDs  er  erst  durch  Anwendung  der 
BertbelotBchen  Bombe**  su  richtigen  Ergcb- 
nisjien  gekonimen  ist. 

Scheurcr-Kestncr  liat  fs  in  seiner  Ver- 
öffeQtlicliung  aulfallenderweise  unterlasssen,  neben 

deo  cahmnielrisehtii  ErgebniiteD  die  Elementar* 


'  analjr'sen  mitzutheileo,  so  daCs  die  Wjiruieleislung 
dieser  Brenmtoffe  nicht  nach  der  Dulongechen 

Regel  bcreclinet,  und  so  die  Uebereinstiromung 
der  Endergebnisse  beider  Wege  anders  nicht  fest* 
gestellt  werden  konnte. 

Dieselbe  war  aar  möglich  und  anch  vor« 

banden  bei  einer  Kohle  von  R  u  n  c  )i  a  m  p,  von 
welcher  die  ElementaranalTse  vonSchcurer-Kestner 
mitgelheilt  war. 

P.  Mahler  bat  spfiter,  im  Auftrage  der 

Gf.^cllschafl  7ur  nffnrdening  des  Gowerbflnfsps 
in  Frankreich,  Untersuchungen  öber  die  Ver- 
brennungswännen  Terschiedener  Kohlen  in  der 
berthelotschen  Bombe  angestellt,  deren  Ergebmi 
hierunter  mitgelheilt  sind.* 
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Dr.  Bunte***  hat  die  in  den  beiden  klzlen 
Spalten  angegebenen  Ergebnisse  der  Berechnung 
der  Wärmt'Ieislung  nach  der  Dulongsohen  Regel 
diesen  Ergebnisse»  von  iUahler  hinzugefügt,  und 
ist  die  UebttefaiMimmong  der  Zahlen,  welche  auf 
diesen  Itelden  Wegen  erlauf;!  sind,  allerdings  eine 
für  die  Praxis  ToUkommen  genügende.  Bei  dem 
Interesse,  welches  die  Nebenerzeugnisse  aus  Koks- 
öfen für  die  Leser  von  .Stahl  und  Eisen*  haben, 
i>ei  hier  auch  noch  eine  Wärmebilanz  Her 
Entgasung  von  Steinkohlen  milgctheilt, 
welche  von  .Maliler  aufgestellt  ist,  für  die  Er- 
zeugnisse der  Destill.ilion  au?  der  Kohle  von 
Commentry,  welche  Anfang  Üctober  1891  bei 

*  Comptes  rendus  (1891)  p.  112.  Annales  de  cbimie 
«t  de  pbysique  (Bd  24,  1891,  S.  118).  Bulletin  de  la 
SodW  ebiniqae  de  Paris  1891,  Kd.  5,  p.  145. 

.suhl  und  Eisen'  1892.  Nr.  13.  S-  «03.  .Journal 
Wr  Gasbelpuchtung*  1892,  Nr.  16,  S.  306. 

***  Journal  für  GasbeUuchtung  1892,  M&rz,  Nr.  9. 
«.IM. 


der  Pariser  Gasgescllschafl  in  der  Versuchsanlage 
zu  La  Vilette  gesammelt  und  gewogen  wurden. 

Die  calorimetriscbe  Untertochung  hatte  fol« 
gende  Ergebnisse: 
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Verbreaoungswürm«  der  Koblo     .   .   .  742  326  cal. 
,  a  EranigoisM  der 

EDtguung  TiriP47  , 

Verlusl  bei  der  Entt'aitung    2a  47b  cal. 
In  den  Erzeugnissen  der  Entgasung  sind  d«m- 

nach  HG, 5  %  «Icr  in  tirn  entgasten  KohlCD  enl- 
balUoen  Wärme  wiedergefunden. 

Da  bei  derReiuigung  des  Leuchtgases  Schwefel- 
waiserstofir  und  Ammoniak  gebunden  werden«  und 
deren  Verbrcnnun^cwärme,  ebenso  wie  diejenige 
des  Hetortciigraphits  riiclil  bustiniiul  wurde,  so 
mufs  man  diese  Warmebilans  als  eine  gatstimroende 
bezeichnen. 

Die  MeinuDgsverscbiedenlieiten  zwischen  Dr. 
Bunte  und  Scbeurer-Kestner  fahrten  noch 

IM  iiiclirercn  Auseinandersetzun^.'cn,"  welche  wir 
hier  übergehen;  nur  wollen  wir  anfQlircn,  dufs 
an  einer  Kohle  von  Bascoup  (Dep.  Nord),  welche 
von  Scheurer-Keslner  als  Beispiel  für  die  Uoan- 
wendbarkeit  diT  Ditlongsrhcn  Rc^'cl  fierangezogen 
war,  auf  GiunU  der  Bestimmungen  derselben 
dureh  MabUr**  gerade  deren  Anwendbarlteit 
nachgewiesen  wirrl. 

Die  calorimelriscbea  Bestimmungen  dieser 
Kohle  ergaben  im  Mittel  8830'  W.-B.,  wfihrend 
die  Berechnung  aus  der  Zusai)iinensclzung  der 
Kohle  nach  der  Dulongschen  Regel  8760  W.-E. 
ergab.  Der  Unterschied  beträgt  also  60  W.^E. 
oder  0,7  $6  ,  welcher  für  die  Praxis  ganz  un- 
beachtet bleiben  kann. 

Es  lohnt  sich  deshalb  auch  gar  nicht,  hier 
die  ungewShnlich  scharfen  Bemerlcoi^n,  welche 
in  dieser  Angelegenheit  D.  F.  Fischer  gegen 
Dr.  Bunle  ricliiel,***  wiederzugeben. 

Dagegen  sei  hier  besonders  darauf  aafroerlc- 
sam  gemacht,  dafs  die  von  allen  wissenschaft- 
lichen und  technischen  Zeitschriften  beschriebene 
vereinfachte  Einrichtung  der  sog.  Berthelotschen 
Bombe  mal  wieder  zuerst  von  einem  Deutschen 
an(*egehen  unil  beschriehen  ist ,  und  zwar  von 
Walllier  Hempel  1891  in  seinen  gasanaiytischen 
Methoden. 

Hempelt  sieht  es  nunir:ehr  durch  die  Ver- 
öCfenÜichungen  von  Dr.  Bunte«  über  welche  in 
Vorstehendem  berichtet  ist,  auch  als  erwiesen 
an,  dafs  man  für  die  meiste/i  praktischen  Zwecke 
die  Verbrennungswärme  von  Kohlen  aus  der 
Elementar -Zusammensetzung  nach  der  Dulong- 
schen Regel  berechnen  kann.  Hempel  giebt 
zu,  dafs  OS  bis  vor  vvenigeti  .T.Jircn  o (Teilbar  viel 
einfacher  war,  eine  Klemenlaranalyse  auszuführen, 
als  die  sehr  schwierige  unmittelbare  calorimetrisehe 
Bestimmung  zu  machen. 

Inzwisfben  haben  die  calorimclrischeu  Me- 
thoden jedoch  eine  Durehbildong  erf^ren,  dafs 

•  Journal  fBr  Gasbeleuehinnir  1892.  Jul  i,  Nr.  21 ,  S.  418. 

•*       .       .  .  1892,  Aug.,  .  24,  .  478. 

***Zeilsi-hria  l'Qr  antrewnncit.'  Clioinn^  1891,  .S.  114. 
und  1892.  S  .lyo,  Fuürit.le  J. 

tZeilscIuria  für  aogewandte  Chemie  1892,  Heft  13. 
j&880. 


man  mit  Leichtigkeit,  alle  Vorbereitungen  ein- 
begriffen, in  einem  daför  eingerichteten  Labora- 
inriuin  im  Zeitrauno  «Oer  Stunde  eine  ealoii- 
metrische  Bestimmung  nnsfüliren  kann. 

Hempel  gebt  dann  auf  die  oben  erwähnte, 
▼an  ihm  ausgearbeitete  neue  Methode  d«r  Ver* 
brennung  unter  Znprundelegung  der  Berthelot- 
schen Bombe  näher  ein,  welche  mit  einfiacheo 
fitOlfsmittttln  dl«  Verbrennung  unter  Druck  in 
eisernen  Geflibm  so  gestattet,  dafs  es  heute  aus 
rein  praktischen  Griinden  einfacher  ist,  den  Heiz- 
wcrtli  eines  Ütcnnstoilä  unmittelbar  calorimetrisch 
zu  bestimmen,  als  die  «ur  Zeit  viel  umatlndlichef« 
Elementarannlyse  auszuführen. 

Hempel  ging  bei  seiner  neuen  Methode/ 
welche  er  längst  vor  Mahl  er**  amgearbdtet 
bat,  von  dem  Gedunken  aus.  dafs  es  zweck- 
mäCsig  sei,  die  Verbrennung  in  der  Bonibe  unter 
so  geringem  Druck  als  zulässig  auszuf&hron,  da 
man  bei  geringem  Druck  einerseits  leichtere  6e* 
fäfse  rinw(>r>d»'.)  kann,  andererseits  die  gleichzeitige 
Verbrennung  vom  Stitkütoff  der  Verbrennungsluft 
liei  wachsendem  Druck  erheblich  vermehrt  wird. 
Bei  einem  Druck  von  12  kg  auf  1  qcm  ver- 
brennt 1  g  Kohle  in  einer  Bombe  von  250  ccm 
in  einer  AtmosphSre  von  SauerstofT  schon  voU- 
sländig,  w.ibtend  bei  der  Verbrennung  unter  ge- 
wöhnlichem Druck  selbst  in  reinem  Sauerstoff 
eine  Theer*  oder  Rofsbildong  nteht  venbkdfen 
werden  kann. 

Die  Probe,  welche  5elbsf\'erstMndlich  einer 
gut  genommenen  Durclischmltsprube  entstammt, 
mufs  vor  der  Verbrennung  tu  einem  kleinen 
Koblencylinder  zusammen geprefst  werden,  damit 
keine  Zerstäubung  des  Materials  stattßnden  kann. 
Das  Pressen  geschieht  leicht  in  einer  etsemen 
Form  fthnlicb  der,  welebe  W.  Spring  zu  seinen 
Untersuchungen  über  die  cbemiscbe  Vereinigung 
der  Elemente  durch  Druck  benutzt  hat;  um  die 
elektrische  Zündung  der  Kohle  zu  ermögliclieOi 
wird  ein  Plntindraht  von  0,15  bis  0,22  mm 
Dicke  und  60  nun  Länge  gleich  mit  in  den 
Koblencylinder  eingeformt.  Als  Leitungsdraht 
zieht  Hempel  Platin  dem  Eisen  vnr,  weil  das 
bei  der  Verbrennung  des  letzteren  gebildete  Eisen- 
oxydüloxyd  an  die  Phitinelektroden  der  Bombe 
anschmilzt,  und  diese  so  in  kurzer  Zeit  abgenuixt 
werden. 

Die  Prefsform  wird  gebildet  aus  einer  der 
Länge  nach  durchbohrten  und  quer  durchschnit- 
tenen Schraube  A  (Fig.  4 1 ,  welclie  mittels  der 
Mutler  b  zusammengeprefst  werden  kann. 

In  diese  Form  pafst  der  cyfindrische,  aus 
gehärtetem  Stabl  hergestellte  Stempel  C.  Der 
einzupressende  Platindraht  wird  in  der  aus  Fig.  5 
ersichtlichen  Weise  in  das  BodensUIck  eingelegt. 
Der  Draht  wird  in  die  Lficher  e  und  in  die 


'Hempel,  Gasanalvtiscbe  Methoden,  1891. 
.Genie  civil*  1888,  S.  198. 
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/  ganz  zweckfQüfsig  mit  etwas  Wachs 
fcMgdclebt  und  so  gebogen ,  dafi  er  in  einem 

Halbring  ülier  dem  Bodensliick  der  Form  in  den 
ionerao  Hohlraum  derselben  hineinragt.  Die  Form 
wM  dann  mit  der  Mutter  B  fest  zusammen- 
geschraubt,  hierauf  mit  1,5  g  Staub  der  be- 
treffenden Kohlenprobe  gefüllt  und  unter  einer 
Scbraubenpresse  der  Stempel  C  heruntergedrückt. 

Alle  Steinkohlen  und  Brettiik<dilen  kUnaen 
in  ififser  Weise  nlirip  jeles  Bindemittel  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  aus  der  Staubform  in 

feite  eylindrisehe 
Stfldie  übcrge- 
rahrt  werden,  da 
der  Druck  in  der 

inneren  Form 
leicht  auf  mehrere 
Tausend  Atnio- 
spbiren  gesteigert 
werden  kann,  üm 
die  durch  die 
PrMMing  gebil- 
deten Kohlency- 
linder  aus  der 
Form  zu  nehmen, 
schraubt  man  die 
^  Muttor  B  ab  und 

nimmt  die  beiden 
Thcile  der  Schraube  A  auseinander.  Gewöhnlich 
sit7t  d;iini  (irT  t:el)i!dete  K'olilcncylinder  franz  fest 
io  der  einen  Uälfie  von  A ;  man  kann  denselben 
\MA  Ten  dem  Bisen  treiUMii,  indtm  mm  ihn 
mit  einem  kleinen  Meibel  TOfsIchtig  durch  einen 
lochten  Schlag  löst. 

Anf  die  Torbesehriehene  Art  und  Weise  ge- 
lingt es,  einen  bohlen  Kohlencylinder  herzustellen, 
in  dessen  Mitle  ein  Platindraht  stockt,  dessen 
freie  Enden  an  zwei  Stellen  herausragen.  Nach 

jedem  Gehmueh 
wird  die  Form 
gut  gereinigt  und 
geOIt;derUeber- 
schufs  des  Oels 
wird  aus  dem 
Innern  der  Form 
vor  jeder  Be- 
Von  dem  so 


Fif.«. 


Dolning  sorgfältig;  ausgewischt. 
Hergestellten  Kohlencylinder  werden  durch  vor- 
sichtiges Reiben  alle  etwa  nur  lose  daran  hftngen- 
lien  Theilrhen  entfernt  und  so  viel  abgeschnitten, 
(iab  er  etwa  1  g  wiegt.  Unter  Berücksichtigung 
Gewichtes  des  eingeprefiten  Plalindrahtea 
K'ird  dann  auf  einer  feinen  Waage  das  genaue 
Gewicht  ermittelt. 

Die  Verhrennang  erfolgt  in  einem  efsemen 
Cefdis,  dessen  Einrichtung  aus  Fig.  6  ersichtlich 
ttt  Dasselbe  ist  aus  einem  eisernen  Rohre  her- 
gestellt, indem  in  dieses  ein  etwa  10  nun  dicker 
Bodm  und  ein  etwa  80  mm  dicker  Deckel  ein- 
(csehraabt  und  hart  verlOthet  sind.  Das  so  ge* 

IL» 


bildete  Gefäfä  bat  etwa  2bO  ccui  Inhalt  und  niufs 
auf  einen  Druck  von  50  Almosphfren  geprOft 

werden.  Als  Verschlufs  dient  ein  eisernes  Kopf- 
stQck  A,  welches  ein  Scbraubenventil  a  hat  und 
bei  b  mit  einem  Flantsch  der  Leitung  zum  Snuer- 
stofTbebfilter  verscbraubt  werden  kann.  In  das- 
selbe ist  der  eiserne  Stift  c  fest  einj^eschraubt ; 
der  Stift  d  hingegen  ist  für  elektrische  Strüme 

isolirC  eingesetst.  In  die 
Stifte  c  und  (/  sind  etwa 
0,8  mm  dicke  Platin- 
drfhte  f  und  g  einge- 
schraubt und  eingelöthet, 
welche  das  aus  feuer- 
festem Thon  hergestellte 
ScliSlchen  e  tragen. 

Die  Isolirung  des  Pol- 
drahles  ä  erreicht  man, 
indem  man  Oher  die  eoni* 
sehe  Verslärkiitit:  h  des- 
selben ein  Stück  düiui  wan- 
digen Gummischlaneh  i 
zieht,  den  man  vorher 
durch  das  lange  conische 
Loch  des  Verschlub- 
Stückes  geschoben  bat, 
^  und  dafm  unter  gleich- 

zeitigem  starken  Anziehen 
des  Schlauches  den  Poldraht  d  scharf  eindrOekt. 
Der  untere  Theil  des  Gummischlauches  wird  so 
abgescbnillen,  dafs  sein  unteres  Ende  etwa  10  mm 
von  dem  noleren  Ende  des  eisernen  Kopfstaekes 
entfernt  bleibt;  seinen-  oberen  Theil  läfst  man 
dagegen  etwas  aus  diesem  Kopfstück  hervorragen. 

Um  dn  Yerbrennen  dieses  Gummiscblaucbes 
zu  vermeiden,  stopft  man  den  unteren  Theil  des- 
selben mit  Asbest  aus. 


n 

n%.  7. 

Der  durch  das  Fressen  hergeslellle  Kohlen- 
cylinder wird  durch  einfaches  Umwickeln  seiner 
Platin<lrähte  um  die  l'laltntrM^er  f  und  g  in 
leitende  Verbindung  mit  denselben  gebracht. 

Nachdem  das  eiserne  KopfstOck  fest  in  das 
Verbrennungsgefäfs  eingeschraubt  ist,  erfolgt  dessen 
FOUnng  mit  Sauerstoff;  zu  diesem  Zwecke  wird 
dasselbe  in  der  aus  Fig.  7  ersiebtltdicn  Weise 
mit  einem  SauerstoffbehSiter  von  Elkan  (siehe 
oben)  verbunden. 

Zwischen  dem  Sauersloß'beliäiter  utid  dem 
Verhrennu  ngsgettb  ist  ein  Manometer  eingeschaltet; 
man  sehraubt  tuerst  das  Ventil  o  Fig.  7  a 
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Fig.  6)  um  eine  Drehung  auf  und  öüuet  dann 
da»  Ventil  e  (Pig.  7)  sehr  vonichtig. 

Ist  df^v  Druck  in  dem  Verbrcnnungsgeßfs  auf 
6  Alm.  gestiegen,  so  schlieft  man  e  (Fig.  7)  und 
lifitt  den  SMeratoff,  weleber  du  Verbrennungs- 
gefllCs  füllt,  wieder  heraus,  indem  man  den  Flantsch  d 
(Fig.  7)  etwas  aufschraubt;  der  ausströmende 
Sauerstoff  nimmt  auch  den  grSÜBlen  Theil  des 
Stickstoffs  der  vorherigen  LufUneftlllung  mit  fort; 
alsdann  fflllt  man  das  VerbrennungsgeföHs  wieder 
mit  Sauerstoff,  bis  dessen  Druck  12  Alm.  beträgt. 

Hierauf  schliebt  man  die  VeDlH«  und  stellt 
das  Vcrhrfiinuiigsgefäfs  in  der  aus  Fig.  8  er- 
sichtlichen Weise  in  dem  Calorimetergefäfs  auf. 
Hat  man  Iteinen  eomprimirten  Sauerstoff,  so 
kann  man  leicht  Sauerstoff  durch  seinen  eigenen 
Druck,  der  bei  der  Entwicklung  in  eisernen  Ge- 
fiüsen  aus  chlorsaurem  Kali  und  Braunslein  cr- 
seugt  wird,  in  das  Verbrennungsgefäfs  pressen.* 

Das  Galorimeler  wird 
gebildet  aus  dem  mit 
einem  Deekel  Tcrsefaenen 
Metallgefärs  G  (Fig.  8), 
welches  mit  einem  Ab* 
stand  von  etwa  20  rora  in 
das  Holzgefäfs  H  gehängt 
ist  und  1 1  Wasser  enlhälU 
In  dem  Calorimeter  be< 
findet  sich  ein  feines  Tb«^ 
mometer  A',  an  welchem 
man  noch  Hundertelgrade 
schfitsungsweise  ablesen 
kann,  und  eine  RQhr- 
Torricbtuog  N. 

Diese  Rahrrorriohtung 
besieht  aus  einem  in  den 
Zwischenraum  z\vi&chen 
dem  Verbrennungsgefäfs 
iiimI  ''''  [lasscM'len  Blech, 
welrlics  durch  zwei  Füh- 
rungsslangen  und  eine  Schnur,  die  durch  einen 
Ring  geht,  auf  und  ab  bewegt  werden. kann. 

Mittels  der  PoKirälile  und  M  und  der  Qiirrk- 
silbercontacle  ♦  und  k  (siehe  auch  Fig.  6)  wird  die 
Verbindung  mit  einer  Tauehbatterie  hergestellt. 

Nach  (Jrm  '/u^arnmcnslellen  d*S  Ganzen  wartet 
man  so  lange,  bis  das  Thermometer  bei  zwei 
in  «ner  Zwisehenzeit  Ton  Anf  Minuten  gemachten 
Ablesungen  keinen  Unterschied  mehr  zeigt.  Ist 
dies  erreicht,  so  wird  durcli  Kintanclien  der 
Batterie  der  in  der  Kohle  eingesciiiossene  Platin- 
draht zum  Glühen  gebracht,  und  dadurch  die  Ent- 
zfindunj:  derselben  herbeigeführt.  Unter  fort- 
währendem Umrühren  beobachtet  man  das  Ther- 
mometer so  lange,  bis  es  anfingt  wieder  turflek- 
zugehen.  Anfangs-  \ind  Endtomperalur  werden 
notirl.  Die  eigentliche  calorimetrische  Bestimmung 
beanspmeht  etwa  15  Min.  Zeit;  die  gesammten 
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V  orbereilungeu  dazu  können  in  einer  Ölunde  leicht 
ausgeAhrt  worden. 

T)]r  WfirinrrapacilSt  der  gamen  Einrichtiinp, 
Verbrennungsgefäfs  und  Calorinetcr,  ermittelt 
man  am  besten  durch  Verbrennung  eines  Körpers 
von  bekannter  VerbrennungswSrme,  dessen  Menge 
man  so  bemifst,  dafs  ungefähr  die  gleiche  Wärme- 
menge erzeugt  wird,  die  1  g  mittlere  Steinkohle 
hervorbringt. 

Alle  Fehler,  welche  in  der  Ausstrahlung  der 
Einrichtungen,  in  der  Bildung  von  etwas  Salpeter- 
säure aus  dem  Stidcstoff  der  Luft  a.  s.  w.  liegen, 
werden  so  von  selbst  bei  den  Versuchen  com- 
peosirU  Sehr  zweckmäfsig  bedient  man  sich 
hiersa  reinen  Zuckers  oder  der  daraus  herge- 
stellten Zuckerkohle.*  Hempel  giebt  dieser  Art 
und  Weise  der  unmittelbaren  Bestimmung  der 
Wirmecapacitit  der  Einrichtungen  unbedingt  den 
Vorzug  vor  dem  unmittelbaren  Abwägen,  und 
'^'lauht,  dafs  die  so  sehr  grofse  Verschiedenheit 
der  Ergebnisse  der  calorimetrischeo  Bestimmungen 
der  versebiedenen  Beobachter  ihre  Drsache  mm 
Thril  in  der  ungenauen  Beslimmuntr  der  Wärme- 
capacitäl  der  Apparate  habe.  So  habe  Berlhelot 
für  den  Kohlenstoff  8184  W.-E.  geftinden,  wihrend 
man  allgemein  dafQr  nur  8080  W.-E.  annehme. 

Obgleich  alle  Kohlen  schwefelhaltig  sind,  und 
sich  somit  immer  auch  etwas  sehwefelige  und 
Schwefelsäure  bei  der  Verbrennung  bildet,  kann 
das  Verbrennungsgefäfs  trotzdem  aus  Eisen  und  im 
Inneren  oxj^dirt  sein,  ohne  dafs  die  Wärmemenge 
mebbar  wire,  wdehe  aioh  bei  der  Einwirkang 
dieser  geringen  Mengen  Staren  anf  diese  Theile 
entwickelt 

Obgleich  die  Verbrennung  der  Kohlen  in  der 

Technik  nicht  in  geschlossenem  Raum,  sondern 
unter  gleichbleibendem  Druck  erfolgt,  brauchen  die 
auf  oben  beschriebene  Weise  gefundenen  Werthe 
nicht  umgerechnet  zu  werden,  weil  bei  Verbrennung 
von  vorwiegend  Kohlensloff  enlballendeti  f?renn- 
Stoffen  die  erzeugten  Gase  genau  denselben  i-(aum 
einnehmen  als  der  vorher  vorhandene  Sauerstoff, 
so  daf^^  keine  Druekändernn fc'^lzu'^tellcn  ist. 
Bei  sehr  wasserstoffreichen  Brennstoffen  würde 
dagegen  eine  Correetur  eintreten  mflssen. 

Hcmpol  theilt  dann  noch  folgende ,  von 
Dr.  Paul  Otio  ausgeführte  Analysen  und  calori- 
metrische Bestimmungen  mit ,  neben  .  welchen 
die  aus  ersteren  nach  der  Dalongsehen  Regel 


*  Hempel,  GasanalyUscbe  Methoden,  8.  8&7. 
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berecboeteo  Heizwerthe  stehen.  Die  vorsiebenden 
ZabI«  «ml  einer  i^bereD  UDtenuehong  Aber 

Kesselfeuerungen  entnommen,  die  im  Auftrag 
der  sicbsischeo  Regierung  ausgeführt  sind. 

Bei  den  calorimetnschen  Bestimmung«»  sind 
alle  Versuche  stets  verworfen,  wenn  nicht  eine 
Uebereinstimmung  auf  0,02°  zwischen  denselben 
stattfand.  Der  wahrscheinliche  Fehler  dieser 
calorimetrischen  Bestimmung  ist  daher  höchstens 
0,5%:  die  obigen  Untersucliungen  von  Dr. 
Paul  Otto  ergeben  auch  wie  diejenigen  von  Dr. 
Bonle  nur  1  bis  2  5I(  Unterschied  in  den  Heb- 
werlhen  der  Brennstoff^  welche  entweder  durch 


calorimctrische  Bestimmungen  festgestellt  oder 
mit  Halle  der  Dolongsohen  Regel  aus  der  Analyse 

berechnet  sind. 

Uempel  meint,  eine  derartige  Uebereinstimmung 
könne  nur  TOn  dnem  sehr  geQbten  Arbeiter  er> 
langt  werden,  da  die  Analyse  der  Kohlen  wegen 
des  Schwefeigehai ts  sehr  schwierig  sei,  und  nur 
bei  ganz  richtig  geleiteten  Verbrennungen  mit 
chromsaurem  Blei  richtige  VVerthe  zu  erzielen 
seien,  weshalb  auch  die  M  e  Ii  r  ?  p.  1 1 1  der  in 
I  den  Lehrbüchern  enthaltenen  Angaben 
sehr  sweifelhafler  Natur  sein  ddrflen. 

Os.  im  Oetober  1892.'  Fr.  W,  h. 


ZurGewiiinniig  der  Nebenerzeugnisse  bei  der  fioksfabrication« 


Untere  Zeilsebrifl  brachte  im  vergangenen 

Jahre  einige  selir  !esenswerthe  Miltheilungen  Ober 
obiges  Thema.  Dieseliien  bexeugen  eine  solche 
Fdile  von  gegensStzlieben  Ansichten,  dab  es  bei 
der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  wohl  gestaltet  ist, 
Doehroals  auf  diesen  zurückzukommen,  um  auf 
Gnutd  eines  langjährigen  Vertrautseins  mit  dum 
Fadie  su  versuchen,  zur  KIftrung  der  zu  Tage 
getrflencn  Ansicbler)  beizutragen.  Was  dem 
Verfasser  aber  von  größerem  Belang  schien,  als 
der  Kampf  swisehen  versebie<tenen  Ofettsyslemen, 
r?3S  war  i\u-  auf^-efaiiclite  Ansielit,  dafs  die  Tage 
der  Koblendestillationen ,  auf  deren  CiofQhrung 
wir  Deotscfae  mit  Recht  stolz  sein  kennen,  schon 
in  absehbarer  Zeit  gezählt  seien,  ttod  daf:< 
«Deutschland  dann  eine  verkümmerte  Industrie 
mehr  habe".  Der  Hauptzweck  der  folgenden 
Zeilen  ist  der,  diesen  pessimistischen  Ansichten 
«Hit^^^enzutreten  und  dann  einige  bisher  nicht 
veriSffenÜicbte  Adittbeilnngen  über  Benzol  und 
•nss  Fabricfttion  su  bringen. 

Die  Kolilendestillalionen  können,  seitdem  sie 
•US  den  Kinderschulien  getreten  sind,  nunmehr 
anf  einen  etwa  8  jährigen  Zcitrsum  zurdekblieken. 
Die  Zahl  der  mit  Einrichtungen  zur  Gewinnung 
der  Nebenerzeugnisse  verseiieneo  Oefen  hat  sich 
seitdem  etwa  versiebenfaciit. 

Im  Veriiältnifs  zu  den  Oberhaupt  in  Deutsch' 
l*nd  vorhandenen  Oefen  ist  dies  aber  eine  ver- 
scbwiadend  kleine  Zahl,  und  man  fragt  daher 
nil  Recht,  wie  kommt  es,  dafs  bei  der  bekannten 
TOizüglicben  Renlabiliiat  die  Einffilirung  dieser 
neuen  Industrie  nicht  in  flotterem  Tempo  vor 
sieb  gegangen.  Die  Qnalitttsfrage  des  Koks 
bezw.  die  Ebenbürtigkeil  des  aus  Destillations- 
öfen erhaltenen  Koks  mit  dem  aus  anderen  Oefen 
crbalteoen  ist  in  Deuliscliland,  was  die  besseren 
Oinqsteme  anbelangt,  längst  sn  Gunsten  der 
nuit  genanoleo  Sorte  entscbiedeni  wfthrend  in 


I  England  unter  der  FOhrerschaft  von  Sir  Lowthian 

'  Bell  die  Ebenbürtigkeit  von  DestOlationskoks 
noch  immer  bestritten  wird. 

Jedenfalls  wird  man  nicht  fehl  gehen,  wenn 

;  man  die  so  wenig  umfangreiche  Einführung  darauf 
zurili  kführt,  dafs  Besorgnifs  vorliegt,  die  Rentabilität 
könne  über  kurz,  oder  bmg  erbebliche  Einbufse 

I  erleiden.  Man  vermifsle  die  Garantie  lohnender 
Preise  auch  für  die  kommenden  Jahre,  die  bei 

j  dem  Erfordernifs  so  bedeutender  Geldaufwcndungen 

I  nalargemlb  schwer  in  die  Waagschale  ftllt. 
Es  läfst  sich  sogar  behaupten,  dafs  die  Einführung 
der  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  bei  der  Koks- 
fabrieatioD  noch  vid  weniger  umfangreich  gc 
worden  wäre,  wenn  nicht  die  Art  und  Weise, 
mit  welcher  die  Firma  Dr.  C.Otto  &  Comp,  in 
Dahlhausen  a.  d.  II.  balinbrechend  vorgegangen, 
mancher  Zeche  zum  Bau  Veranlassung  gegeben 
hätte.  Die  Firma  bat  bekanntlich  den  betrelTenden 
Zechen  die  vollständige  Anlage  einschliefslich  allem 
und  jedem  Zuhehfir  tosusagen  geschenkt  und  sich. 

;  nur  vorbebaUen,  für  eine  gewisse  Reihe  von 
Jahren  den  Erlös  aus  dem  Verkauf  der  Neben- 
erzeugnisse in  Ansprach  zu  nehmen,  nach  deren 
Ablauf  auch  diese  an  die  Zechen  fallen  werden. 
Es  war  dies  ein  Modas,  bei  dem  beide  Tbeile 
gut  gefahren  sind. 

Sehen  wir  nun  zu,  inwieweit  diese  oben  er- 
wähnten Besorgnisse  für  eine  mangelnde  Rentabilität 
iu  kommenden  Jahren  Berechtigung  haben.  Als 
Nebenerzeugnisse  kommen  bei  dem  jetsigen  Ent> 
wicklungsstand  der  Koldendestillation  nur  Theer, 
Ammoniak  und  Benxol  in  Betracht.  Es  ist 
nicht  aui^geäi  hlosäen,  dab  es  mit  der  Zeit  gelingt, 
mit  Vortheil  auch  noch  andere  werthvolle  Körper 
den  Koksofengasen  7u  entziehen. 

Theer  iät  von  den  eben  aufgeführten  Neben- 
erzeugnissen das  am  wenigsten  werthvolle,  und 
die  Transportkosten  spielen  bei  der  Preisbildung 


«0 


Janaar  1893. 


i 


eine  gröfsere  Rolle  als  Uei  den  anderen  Neben- 
eneilgoiss*-n.  Auf  diese  Weise  erklSren  sicU 
aucli  zum  Theil  die  Verschiedcnartigkeiteii  licr 
Preisangaben,  die  von  den  einzelnen  Fachzeit- 
Mibrtft«B  gebnebt  wurden.  Ferner  ist  die 
Qualität  «frage  de«  Thfjei-?  vnn  [.'rdTscr  Reciputiini;, 
ganz  abgesebeo  von  dem  mehr  oder  minder 
groben,  abfr  stets  beigemengten  Wassergebalt. 
Wer  einen  Aobalt  über  die  Preisbewegung  des 
Thecrs  7U  erhalten  wünscht,  kann  aus  rlcr  unten- 
siebenden  tiraphischen  Darstellunp  (Fi«:.  1)  Zahlen 
enloehnen,  welcfie  Preisen  ^nti^pn'clien.  die  von 
einer  und  derselben  Destillation  bei  Ablieferung 
au  einen  und  denselben  Abnehmer  erzielt  wurden. 
Diese  Zahlen  sind  in  mebrfacber  Besiehang  iebr* 
reich.  Ab^resflien  von  den  bedeutendeti  Schwan- 
kungen, denen  die  Theerpretse  unterworfen  waren, 
ist  der  Umstand  zu  beachten,  dab  die  Periode 
steigender  Preise  mit  der  grCfsoren  Verbreitung 
der  Kohlendestiltationcn  zusamroenfnHt,  dafs  also 
die  stattgehabte  Productionsvergrüfserung  keinen 
schädlichen  Ein- 
flufs  auf  den  Preis 
ausgeübt  hat. 

Ueber  die  Ver- 
wendaußdcsTliPGi 
ist  in  diesem  Blatt 
schon  wiederholt 
berichtet  worden. 
Wenn  nun  auch 
die  Theerdestilla- 
tionen,  denen  die 
Hauplmenpp  der 
Production  zuge- 
fObrt  wird ,  Ober 
S(  hlrchllohnende 
Preise  der  Destil- 
lationserzeu  g  n  i  sse 
klagen,  so  geht  <io<  h  das  Urtheil  aller  Sachver- 
ständigen dabin,  dafs  die  ganze  Ausbildung  der 
Theerinduslrie  weiter  fortschreite  und  dah  die 
.TheerdestUlatloncn  immer  gröfsere  Quantitäten 
vprlanpen  würden.  Ein  sehr  \vicliti;:es  Product 
der  Tbeerdeslillation  ist  das  schliefsiich  in  den 
Abtreibebiasen  surOcIibleibende  Pech,  das  söge» 
iiantite  hrrj;/  der  Engländer,  das  als  Bindemittel 
in  den  Brikettlabrikeo  in  groben  Mengen  gebraucht 
wird  und  zu  dem  Zweck  ftlr  die  deutseben  Werke 
7Aim  Theil  noch  aus  England  eingeführt  wird. 
Die  Ausdehnung  der  Brikettfabriken  ist  in 
Deutschland  und  England  in  der  Zunahme  be- 
griffen. In  England  wird  der  Theer  in  sehr 
bedeutenden  Quantitäten  zur  Heizung  der  Retorten 
verwendet,  wozu  er  sich  seines  hoben  Brenn- 
werthes  wegen  vonaglich  eignet.  Auch  in  dieeer 
Hinsicht  soll  der  Verbrauch  ein  steigender  sein. 

Die  Aussichten  für  den  Absatz  und  die  Preise 
des  Theers  kdnneo  nach  dem  Oargetbanen  dureh« 
aus  nie  hl  als  so  hoffnungslos  hingestellt  werden. 
Hohe  Preise  fOr  die  Zukunft  wird  wohl  Niemand 
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garantiren  wollen,  aber  der  Absatz  dOrfle  seitist 
auf  viele  Jahre  hinaus  auf  keine  Sehwierigkeilcii 

stofgen. 

Was  die  Ausbeute  an  Theer  aus  verschiedenen 
OfensystenieD  anbetriflt,  so  leigt  diese  nicht 

uncrIieMiclie  Versrhiedenheiton.  Die  chemischen 
Vorgänge  bei  der  trocknen  Destillation  der  Stein- 
kohlen sind  bdtanntlieh  noch  wenig  aufgekIfirC. 
Man  weife  wohl,  dafs  man  je  nach  Umständen 
sclir  verschiedene  Producte  erhält,  ohne  indessen 
die  Uisaclic  fiir  diese  Verschiedenheiten  jedeämai 
wissensrtKiftlieh  begrOnden  zu  können.  Dab 
aber  die  Hobe  der  angewandten  Temperatur  von 
gröfster  Bedeutung  sein  mufs,  ist  einleuchteod. 
L  00 ge  sagt  hierOber :  «Bai  niedriger  Temperatur 
wird  wenig  Gas  und  viel  TVieer,  bd  hoher  viel 
Gas  und  wenig  Tbeer  erhalten." 

Durch  einen  Laboratofiomstersuch,  d.h.  Er- 
hitzen  von  Kohle  in  einer  einseitig  gesciilos.^eneii 
Glasröhre,  läfst  sich  eine  für  die  Kohlendestillation 
im  grofseo   wichtige   Erscheinung  beobachten. 

Die  zuerst  neben 
A  denWasscrdämpfen 

1  auftretenden  Theer- 

2  dämpfe  brenneil 
nach  der  Entzün- 
dung mit  beUleuch- 

tender  Flamme. 
Wird  die  Tempera- 
tur nicht  hoher  als 
auf  etwa  600*  ge- 
steigert, so  tritt  t>ald 
ein  Pimkt  ein,  wo 
die  anfangs  lebhafte 

Gasentwieklong 
nachläfst, dann  aber 
wieder  stärker  wird, 
wenn  die  Tempera- 
tur höher  gestsig^  wird.  Die  sich  jetzt  /ei^'enden 
Gase  brennen  nur  mit  schwach  leuchtender  Flamme 
und  enthalten  keinen  Theer.  Das  Austreiben 
der  'Ihecrverbindungcn  mob  ulso  sction  bei 
ziemlich  niediitrer  Teinparatur  erfoljien.  Wären 
in  dem  eben  beschriebenen  Versuch  die  Theer- 
dfmpfe  eondensirt  und  gewogen  worden,  so  hätte 
man  auf  100  Theilo  Kohle  etwa  12Theile  Tlicer 
erhalten.  Beim  Betrieb  im  grofsen  sind  aus  der 
gleichen  Kohle  nur  etwa  ^%  aoszobeulen.  Es 
ist  also  entweder  die  Art  der  Destillation  im 
Koksofen  eine  andere,  d.  h.  der  Theerbüdunp 
weniger  günstige,  als  in  der  kleinen  Laboraloriums- 
retorle,  oder  es  haben  nachträglich  Zersetzungen 
vonTheerdämpfen  stattgefimden.  Die  Veniiilas.«unp 
hierzu  mufs  in  einem  längeren  Verweilen  der 
Tbeerdlmpfe  im  Ofen  gesucht  werden  und  zwar 
bei  einer  Temperatur,  die  diejenige  übersleitil, 
bei  der  sie  gebildet  sind.  Um  also  einer  Ver- 
minderung der  Theerausbeale  entgegentowirken, 
mufs  der  Weg,  den  die  Gase  im  Ofen  zurack- 
zuiegen  haben,  möglichst  kurz  sein.   Die  oberen 
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Ofenparthieeo  su  kühlen,  worauf  auch  einige 
PileBte  liinrielen,  «eheiot  nicht  rationell,  weil 

darunter  die  Koksfabrication  leidet.  Guter  Koks 
ist  nur  in  heifsgehenden  Oefen  zu  erhalten.  Es 
sei  hier  noch  an  den  Vorschiaß  von  Dr.  Friedrich 
C.  G.  Maller  in  Brandenburg  erinnert.  Er 
setil  *i  Offen  Torau«,  in  deren  einem  bei  einer 
Temperatur  von  höchsten»  600'  der  Theer 
lewonom  wird,  wibread  in  dem  sfrefteo  die 
ToIlslSndige  Cntgastin;;  ?tattfindcn  soll.  Aus 
beiden  Otlea  Bolleo  daon  die  Gase  getrennt  auf- 
gefangen werden.  Eine  pralclbiebe  Bedeutung 
<Brflt>  (liebem  Vorschlag  nicht  beizumessen  sein. 

Schwef elsaares  Am moniak.  Das  toq 
deo  Kohlendestillationen  sunichst  erhaltene 
.\n)moi^wa8ser  wird  fast  ausschliefslich  auf 
ilas  eben  genannte  Salz  verarbeitet,  wahrend  die 
YerarbeiluQg  auf  andere  Salze  bezw.  auf  con* 
«eotrirtee  Ammomskwaner  von  nnr  feringer  Be* 
dentur^r  ist.  Die  Fabricalion  des  Salzes  in  Deutsch- 
laod  bat  bekanntlich  gegea  die  sehr  bedeutende 
Bnfbhr  ▼on  Chl1i> 
Salpeter  anzukim-  M 
pfen.  Auch  die  Ein-  || 
Ibbf  TOD  schwefel- 
wiretn  Ammoniak 
aus  Fnpland  ist 
bedeutend.  Die 
Haoplanwendang 
beider  Salxe  ist  die 
als  Düngemittel, 
lo  bodeo  wird  nnr  «*• 
Jer  SlickstoCfgehalt  "* 
beuhit  und  ist  that- 


wird  die  Erzeugung  an  schwefelsaurem  Ammoniak 
nur  auf  24000  t  im  Jahre  angegeben,  wShrend 

in  dem  gleichen  Ziitraum  60  000  t  verbraucht 
werden,  so  dafs  also  eine  bedeutende  Einfuhr 
erforderlich  wird.  An  der  Enseugung  obi(j;er- 
24  000  t  bethciligen  sich  die  Kohlendestillatiom-n 
mit  etwa  50  .  Die  Ausdehniinfj  dieser  Wei  ke 
mütälc  also  eine  ö  fach  grufsere  sein,  um  die 
Einfuhr  des  Salzes  entbehrlieh  m  machen  und 
ohne  dabei  die  Kinfnhr  an  Salpeter,  die  Itrkiinnl- 

:  lieh  in  kolossalem  Umfaoge  stallfiodet,  irgendwie 
zu  hemntrBehligtn.    Die  GrOfse  dieser  Einfuhr 

I  legt  sogar  dem  Volkswirth  die  VcrpfliciiUin^'  auf, 
nach  weiteren  einheimischen  Stickstoffqucllen 
Umschau  zu  halten.  Die  Möglichkeit,  Ammoniak 
beim  Hochofenbetrieb  zu  gewinnen,  bat  Bansen 
schon  1^45  gezeigt.  Es  ist  dies  nur  dort  an- 
gängig, wo  die  Oefen  ganz  oder  zum  Theil  mit 
roher  Kohle  beschiekt  werden,  ^Ino  in  Sebottland 
und  Nord.imerik.i,  aber  nirgend?;  in  Deutschland. 
Dagegen  wäre  eine  Quelle  in   den  Gasen  der 

.     Generatoren  zu  fin* 


^  den.  Eine  derailige 

||  Ausnutzung  ist  un- 

rf«i»t  f*r  •«b»cf<iift«r*i.  in<-.ia»t       sere9 Wissens  noch 

nir^'eiidä  eingeführt. 
tst       Forscht  man  den 
170  Ursachen  der  so  be- 
deutenden Salpeter* 
einfuhr  nach,  so 
liegt   der  Haupt- 
grund jedenfalls  da- 
rin, dafs  man  Ober 
die  zweckmüfsig* 
sten  Verwendungs- 
arten derselben 
längst  im  klaren 
ist,  ein  Umstand, 
der  bei  dem  schwefetsauren  Salz  nicht  znlrilfl;  Be* 
kanntlich  sind  auf  Anregung  der  betreffenden  In- 
teressenten bis  in  die  neueste  Zeit  Versuche  über  die 
zweekmibigsle  Anwendung  angestellt  worden, 
welche  erst  kürzlich  zu  einem  für  das  schwefelsaure 
Salz  sehr  günstigen  Abschlufs  gelangt  sind.  Nun 
ist  es  ja  richtig,  dafs  die  Erkenntnifs  der  vortheil- 
haftesten  Anwendung  niclit  so  sehr  rasch  Platz 
greifen    wird,    weil    die    Erninpenschaflen  dfer 
Wissenschaft  nicht  gleich  zu  Alien  dringen,  so 
fiel  ist  aber  doch  erreiehl;  die  für  jeden  Fall 
vortheilhaflestc   Verwendbärkeil    ist  entschieden 
und  damit  jede  Furcht  vor  etwa  mangelndem 
Absatz.    Diese  Besorgnifii  mit  der  Zeit 

immer  mehr  schwinden.  Nach  einer  auf  der 
letzten  Versammlung  des  «Iron  and  Steel  Instituts* 
gemachten  Mittheiluog  ist  eine  Zunahme  der 
Anwendimg  des  schwefelsauren  Salzes  für  den 
Norden  Rnglands  in  sichere  Aiissiclit  /.it  nehmen, 
während  die  Anwendung  in  England  überhaupt 
bis  Jetzt  nur  eine  ganz  geringfOgtge  genannt 
werden  konnte.    Auch   im  Obrigen  geht  die 


ikblieh  der  Preis  im 
Or  beide  unter  Bo- 

Hlcksichttpin^  des 
Stickstoffgehalts 

Aul  der  gleiebe.    Was  das  dentsehe  Fabrieat 

anbelangt,  ?o  ist  dieses  durchgehend»  von  vor- 
%lieher  BescbaGfenbeit,  und  der  theoretische 
Sfiekstofl^halt  wird  fast  Oberall  bis  auf  wenige 
&bntel  Procent  erreicht. 

Ueber  die  Preisbewegung  giebt  die  obenstehende 
grapbkebe  Darstellung  (Fig.  2)  wiederum  Aus- 
IssfL  Vor  dem  Jahre  1884  war  der  Preis  noch 
m  Wesentlich  höherer.  Wie  ans  der  Darstetlnrifr 
bcrvorgeht,  sind  auch  hier  Schwankungen  im  Preise 
n  nneiehnen.  Nach  dem  Urtheil  Ton  Sach- 
Terstfindigen  ist  die  Lage  des  Ammoniakpeqrhaftes 
teine  scbieobte  und  sind  gute  Aussichten  für  ein 
Auiehen  der  Preise  Torhanden. 

Was  die  Erzeugungsmenge  des  Salzes  an- 
belangt, so  wird  diese  für  England  im  Jahre 
■nfetwa  180000  t  angegeben.  An  dieser  Er- 
zeugung betbeiligen  sich  die  Gasfabriken  mit  Ober 
"5%,  während  auf  die  Kokereien  nur  2  %  ent- 
falleo.  Der  Rest  entfällt  auf  die  Erzeugung  der 
HoehfiCsn  mit  4  %  und  anf 


wtucdene  andere  Qualleo.  FQr  ganz  Deutschland 
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Hcinang  von  Sachverständigen  dabin,  dab  der 
Verbrauch   von  Salz  ein  steigender  sein  werde 
und  dafs  damit  auch  eine  Preisbcsscrunfr  Platz 
greife.     Uiernach  dürften  wohl  auch  (ür  das 
iehwefelsaore  Ammoniak  die  Aussiebten  durch- 
aus nicht  80  boffnuDf^sIcs  sein   und   kann  von 
einer  schon  jetzt  stattfindenden  Uet>erproduoiion 
ernstlich  wohl  nicht  die  Rede  sein.   Die  Frage 
nach  der  Zulässigkeit   wcilerer  Production  von 
Ammooiaksalz  bezw.  einer  wetteren  Verl>rdlung  > 
der  Kohlendestillalionen  roofs  unbedingt  bejaht  j 
werden,  und  mag  hier  auch  noch  auf  das  ver- 
wiesen werden,  was  Dr.  Otto  in  seinem  heliannten  i 
Vortrag*  in  unserm  Verein  diesbezüglich  gesagt  hat.  I 

Wie  bereit»  erwähnt,  ist  der  Chihaalpeter  als  ] 
'1er  Hauptconcurrent  zu  betrachten.    Das  Urtheil  ! 
von  Sachverständigen  geht  aber  dahin,  dafs  bei  i 
der  Gewinnung  des  Salpeters  die  Selbstkosten 
sowie  die  Transportkosten  eine  weitere  Verbilligung  | 
nicht  zulassen.    Ist  denioacb  ein  Minimalpreis  | 
fOr  den  Salpeter  garantirt,  so  ist  dies  in  gleicher  ' 
Weise  auch  für  das  schwefelsaure  Salz  der  Fall, 
wobei    nicht   ausgeschlossen    ist .    dafs    kleine  ! 
Schwankungen  vorkommen  können.    Eine  Ver-  | 
nsinderung  der  Salpeiereinfuhr  wird  aber  in  dem  ! 
Miifse  eintreten,  wie  die  P>kenntnifs  der  Ver-  ' 
wendbarkeil  des  schwefelsauren  Salzes  wächst,  i 
Die  jebdgen  Preise  dieses  Salzes  lassen  sodero  | 
eine  weitere  kleine  Krnicdrigung  zu,   ohne  dafs 
die  Heotabilität  der  Kohlendestillalionen  aufhören 
wOrde,  eine  befriedigende  genannt  zu  werden. 

Als  besonders  erschwerend  wird  in  einer  der 
letzten  Nummern  dieses  Blattes  die  demnächst 
Platz  greifende  Einführung  der  Gewinnung  der 
Nebenerzeugnisse   m  Amerika   angeführt.  Der 
betreffende  Berichterstatter  sieht  Im  Geiste  bereits 
die  gesamulc  alle  Weit  mit  den  Nebenerzeugnissen 
der  neuen  dbersehwemmt,  rechnet  sieh  auch  | 
bereit?;  Sufserst  billige  Transportkosten  naeli  hier  ; 
aus  u.  s.  w.    Hierzu  l£fst  sich  sagen,  dafs  sich 
die  Einführung  der  QewinRung  der  Nebenerzeug- 
nisse in  Amerika  doch  noch  zu  sehr  im  Stadium 
der  Vorprüfung  befindet,   als  dafs  jetzt   sehon  i 
von  einem  mächtigen  Aulauf  gcsproclicn  werden  1 
kSnnte.    Aufserdem  wäre  doch  abzuwarten,  in  I 
welchem  Umfange  Amerika   selbst  die  eigenen 
Erzeugnisse   consumireo   wird.     Die  Bewirlh-  i 
schaftung  des  Landes  ist  dort  einstweilen  zwar 
vorwiegcnif  extensiv,  dilrfte  bald  an  vielen  Stellen  i 
aber  eine  ebenso  intcusive  wie  hier  werden,  da  i 
der  ersebSpfte  Boden  dort  ebenso  dne  Auf«  | 
frischung  wie  an  anderen  Orlen  verlangt  und  an 
jungfräulichem  Boden  nicht  mehr  viel  vorhanden 
ist.    Was  das  Ausbringen  an  Ammoniak  anbe- 
trim,  so  ist  dies,  abgesehen  von  der  Kohle,  auch 
in  verschiedenen  Ofensystemen  verscliieden.  Der 
GesammtstickstoiTgebalt  der  Kohle  beträgt  etwa  I 
1  bis  2  ^,  und  es  ist  anzunehmen,  dafs  sich  der 
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StickstoflT  in  dntr  sehr  innigsn  Verbindung  mit 

der  Kohle  hefmdet,  w^  dne  säir  hohe  Temperatur 
zur  voIlstanJigen  Aiistreibunp  erforderlich  ist. 
Aus  dem  Gesteil  der  Hoeiiufeu  entzogene  Koks 
haben  sich  als  stickstofffrei  erwiesen.  Die 
Atninoniakbildung  findet  aus  dem  frei  werdenden 
WasserstolT  und  SückstofT  statt,  ohne  dafs  dem 
StickstoflT  der  atmosphSrisehen  Luft  hierbei  eine 
Rolle  zufiele.  Von  dem  GesammlstickstoETgebalt 
der  Kohle  wird  aber  bekaootlich  nur  ein  kleiner 
Thetl  zur  Ammoniakbildang  benutzt,  etwa  nur 
II  bis  16^.  Der  gröfstc  Theil  bleibt  in  dem 
Koks  zurück,  ein  weiterer  fliidel  sich  frei  in  »len 
Gasen  und  ein  kleiner  hat  sich  zu  Cyan  umge- 
staltet. Es  ist  durch  direcle  Versuche  benUttlgt, 
dafs  die  Ammuniakausbeute  mit  zunehmender 
Temperatur  steigt,  und  möge  hier  an  die  Versuche 
voD  Dr.  Friedrieh  C  6.  HOtler  in  Brandenburg 
erinnert  sein.* 

Zur  WiederzeiseUuog  ,  bereits  eDlstaodeneo 
Ammoniaks  kflnnen  iniwrhalb  des  Koksofens 
mehrere  Umstände  Veranlassung  gehen.  Zuofichsl 
kann  dies  eine  hohe  Ten,nr>r;i'i!r  ah  und  für  sich 
verursachen.  Lunge  nnnuii  au,  dafs  bei  780" 
eine  Dissociation  eintrete.  Nun  scheint  aber 
doch  diese  Spaltung  mehr  oder  weniger  hintan- 
gehalten werden  zu  können,  weon  sieb  das 
Ammoniak  in  einem  groben  Ueberscbufs  indifferent 

ler  Oase  befindet,  (iat,'egen  ist  der  Zutritt  von 
Lufl  sehr  schädlich,  weil  Ammoniak  mit  Lufl 
verbrennt  Daher  ist  auch  aus  diesem  Grunde 
eine  möglichste  Dichthaltung  der  Oefen  anzu- 
streben, lieini  nurehstreiehen  von  .4inmr>niak 
durch  glühende  Koks  findet  kein  Ainiuuniak- 
Verlust  statt«  sondern  nur  eine  Umsetzung  tn 
Cyanammonium  und  Wasserstoff.  Es  würde  zu 
weit  führen,  auf  die  Eotstebungs-  und  Zersetzungs- 
ursachen des  Ammonbks  niher  einzugehen,  und 
soll  nur  noch  die  Miltheilurg  Platz  finden,  dafs 
sich  von  den  mehrfachen  Vorschlägen,  dieAmmoniak» 
ausbeute  (durch  Kalkzuschlag  z.  B.)  zu  erhöhen, 
keiner  bei  den  Kohlendestillalionen  bewährt  hat. 

Benzol,  der  werthvolislc  BestandJbeil  der 
Nebenerzeugnisse,  wurde  bereits  im  Jahre  1825 
vonFaraday  entdeckt,  aber  merkwürdigerweise 
nicht  in  dem  Korper,  der  später  fast  den  einzigen 
Ausgangspunkt  für  seine  Darstellung  bilden  sollte. 
Die  Entdeckung  des  Benzol«  im  Theer  ist  be- 
kanntlich  das  Verdienst  von  A.  W.  Ho  ff  mann. 
Eine  gröCsere  praktische  Verwerlhuog  fand  diese 
im  Jahre  1845  gemachte  Entdeckung  aber  erst 
durch  die  im  Jahre  1856  slattgefundene  Eni- 
deekun<»  der  Anilinfarben.  Erst  jetzt  wurde  das 
Benzol  ein  Handelsproduct  von  gröfscrer  Bedeutung, 
weil  dieses  den  Ausgangspunkt  für  die  Darstellung 
jener  Farbe  bildet.  Es  darf  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden,  dafs  das  Leuchtgas,  dessen  EtU' 
rährung  in  diesen  Tagen  das  100jährige  Jobillum 


*  .Stahl  und  Eisen«.  Febr.  1888.  Seite  88. 


d  by  Google 


ttr.  9.  M 


feierte,  einen  grofseo  Theil  seiner  Leuchtkraft 
dem  Bemol  verduikt.  Et  hat  nicht  «n  Voraehlfigen 
uodVersuchen  gefehlt,  das  Benzol  aus  dem  Leiirht- 
pLS  auszuziehen,  um  es  für  sich  zu  verwertben. 
Wenn  nun  auch  diese  Venniehe  knnen  rationellen 
Zweck  verfolgten,  weil  sie  auf  eine  Verschlechterung 
des  Gases  hinausliefen,  indem  sie  seine  Leucht- 
krafl  beeintrScht igten,  also  auch  keine  praktische 
■Mcnlong  erlangten,  mIIm  dieselben  doch  hier 
Un.  angefOhrt  sein,  weil  sie  Fingerzeiiie  für  die 
Benzolgewionuog  aus  dem  Koksofengas  geben. 

Beide  Gaie  enthatten  eigentKebe  Gase,  Dimpfe, 
verdünnende  und  yeruoreinigende  Bestand!  Ii  eile, 
und  die  Koksgase  unteracbeiden  sich  in  der  Haupt* 
Sache  nur  durch  das  Ueberwiegen  der  beiden 
solelzt  genannten  Bestandtheile.  Zu  den  Dämpfen 
{rebört  das  Benzol.  Es  läfst  sich  also  durch 
Coodensation  abscheiden.  Wie  wir  nachher  sehen 
«ftdea,  ist  diese  Eigeoschail  auf  den  meisten 
Bernolnnlri^'rn  zu  Seiner  Gewinnung  n'-ht  in- 
genutzt  worden.  Eine  hierauf  begründete  Methode 
rar  AbiebeiduDf  aos  den  Gase  soll  indessen  in 
Oberschlesien  im  Gebrauch  sein. 

Die  Versuche  zur  Gewinnung  des  Benzols 
aos  dem  Leuchtgas  lassen  sich  in  mehreren 
Gruppen  zusammenfassen,  und  sind  die  betreffenden 
Vorschiä^'e  auch  theilweise  patentirt  worden. 
Durch  Anwendung  von  Druck,  d.  h.  ('ompression 
aif  etwa  4  Atm.,  Übt  sieh  ein  Uebei^Mg  des 
Benzols  aus  dem  dampff75rmigen  in  den  flüssigen 
Zustand  erzielen.  Das  verflüssigte  Product  wurde 
dann  noeh  weiter  abdestiliirt.  Auch  durch  Ab- 
VChlijQg  auf  niedrige  Temperatur  suchte  ein 
Patent  eine  Abscheidung  ta  erreichen.  Die  meisten 
Tfrsoehe  liefen  aber  darauf  hinaus,  das  Gas  mit 
eioer  WaschflQssigkeit  zu  behandeln,  die  das 
Beoiol  absorhi-en  sollten,  und  entstanden  noch 
weitere  Combiijuiionen  dadurch,  daX»  aufser  der 
Behandlung  mit  WaadiOass^eitiBn  nodi  gleich- 
xeilig  Druck  bezw.  Abköhluag  war  Anwendung 
^elffachl  wurden. 

Wainm  alle  diese  Versache  k«ne  rationellen 
g«ijarmt  si-erden  konnten,  haben  wir  bereits  mit- 
gethülU  Die  Rücksichten  auf  eine  Becintrfichtigung 
der  Leoehtkrafl  treffen  bei  den  Koksofengasen 
nicht  zu. 

Die  Ausbeulung  der  Koksofengp^e  zur  Benzol- 
gewioDung  konnte  natflriicb  erst  dann  stattfinden, 
al*  überhaupt  <fit  BnriehlnngeQ  »ir  Gewinnung 
fltr  Nelienproducle  festen  Fufs  gefafsl  Iiaflen. 
Üie  erste  Ausbeutung  der  Koksofeogasc  zur  Benzol- 
lewinnnng  soll  in  Terrenoire  stattgefkinden  haben.* 
lo  Deutschland  wurden  die  ersten  Anlagen  erst 
Segeo  das  Jahr  1887  gebaut^  fanden  aber  dann 
«ne  rasche  Verbreitung.  Der  verhältnifsmäfsig 
hohe  Gehalt  an  Benzol  in  den  Gasen  mufste 
sehr  vrrlockeii,  sich  den  Nutren  aus  der  Ab- 
scheidung dieses  werlhvoilen  Körpers  zu  sichern. 
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Bezieht  man  die  Beuzolausbeule  aus  dem  Tbeer 
and  aus  den  Gasen  auf  das  gleiche  Quantum 
Kohle,  aus  der  beide  Körper  stammen,  so  liefert 
j  das  Gas  eine  ganz  erheblich  grötsere  Menge 
j  Benzol  als  der  Tbeer,  wie  folgende  f&r  einen 
!  speciellen  Fat!  «afKSSidIte  einfache  Redmung 
nachweist. 

100  Tbeile  Kohle  liefern  3  Theiie  Theer  mit 
einem  Proeeatgehatt  von  0,8  BeaxoL   In  100 

Theilen  Kohle  sind  also  0.024  Tbeile 

Theerbenzol    enthalten.     Ana  derselben  Kohle 
werden  0,4  ^  Gasbenzol  gewonnen.    Es  ist  dies 
0  4 

eine         =  16,6mal  gröfsere  Menge.   Dafs  hier 

die  Mü^ilichkeit  ä^eboten  ist,  die  Benzolproduction 
auf  fast  unbegrenzte  Mengen  zu  steigern,  liegt 
auf  der  Hand. 

Die  Art  und  WeiM^  wie  das  Benzol  auf  den 

Kohlendestillationen  gewonnen  wird,  wird  allgemein 
,  als  Geiieiuuiifs  Lelrachlel.     Die  Principien  für 
!  die  Gewinnung  sind  allerdings  bekannt  und,  Wie 
Hr.  Geheimratii  Weddin^?    in    der  vorletzten 
Hauptversammlung  unseres  Vereins  sagte,  in  jede<u 
I  guten  Lehrbuch  der  Chemie  zu  finde».  Die 
\  praktische  Ausführung   dieser  Prineipien  ist  da- 
r  gegen  Eigenthum  der  betreffenden  Kohlendeslil» 
'  lationen,  und  kann  mit  ROcksicht  auf  die  Kost> 
I  spieligkeit  der  ersten  Versuche  ihnen  das  Recht 
^  nicht  abgesproehen  werden,  sich  gegen  imbefu^ite 
Nachahniungt-n    zu    schützen,    zumal    die  Ein- 
richtungen zur  Benzolgewinnnng  in  Deulsebtand 
nicht  patentirt  sind. 

In  England  exisUrl  ein  von  Carves  im 
Jahre  1884  unter  Nr.  15920  genommenes 
Patent,  das  sich  auf  die  Benzolgewinnung  aus 
'-  Kotvsgaseii  bezieht.  Hiernach  wird  das  Gas  mit 
I  bei  der  'l'heerdestillatioit  erhaltenen  Schwerölen 
in  BerflbntRg  gebracht,  indem  es  durch  Scrabber 
geleitet   wird,   die   mit    Quar7bro(  Icen  angefüllt 

(sind  und  von  dem  Schweröl  überrieselt  werden. 
Das  Schwer9l,  welches  das  Beniol  aufgenommen 
<  hat,  wird  dann  in  einer  Blase  abdestiliirt  und  das 
zurückbleibende  Schweröl  immer  wieder  benutzt. 
I  In  ähnlicher  Weise  fand  oder  findet  die  Gewinnung 
in  Terretioire  statt,  nur  mit  dem  Untersclilede,  dafs 
da."!  Gas  in  Waschapparaten,  Shnlich  den  für  die 
Ammoniakgewinnung  üblichen,  mit  Schweröl  ge* 
waschen  wnrde.     Nach  DorehstrOmung  dieser 
Wäscher  fand  noch  eine  zweite  Waschung  statt, 
indem  das  Gas  in  feiner  Verlheilung  nochmals 
durch  das  Oel  hindurch  geprefst  wurde,  worauf 
das  Schweröl  in  Blasen  gebracht  und  das  auf- 
genommene Benzol  über  freiem  Feuer  oder  mit 
I  Anwendung    einer    Dampfschlange  abdestiliirt 
I  wurde.   Von  Terrenoire  wird  berichtet,  dafs  eine 
Tonne  Kohlen  eine  Ausbeule  von  5,5  Pfund 
Benzol  gegeben  iiätte. 

Das  Princip  fBr  die  Gewinnung  ist  also  klar 
und  deutlich  TorgeaeiehneL    Zuerst  hat  die 
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Waiehang  des  Gkiat  mit  dieti  lur  Attfoaliiue  des 

Benzols  gceignct('n  Flüssigkeiten  staltzuflnden  und 
dann  das  AbdesUUirsn  des  Benzols  aus  diesen. 
Das  Waschen  der  Gase  mit  den  besagten  Oelen 
findet  stets  dann  statt,  naclidem  Theer  und 
Ammoniak  bereits  herausgeschalft  sind.  Unler 
Berücksichtigung  des  Umstandes,  dafs  die  Ab- 
sorplionsräliigkeit  der  Wa^cliflus^igkeiten  gegen 
Benzol  geringer  ist  als  diejenige  von  Wasser 
gegen  Ammoniak,  müssen  die  Wascbfläcbcn  der 
Wascbapparate  in  ersterem  Falle  bedeutend  grOfser 
sein,  wfnn  e«  gelingen  soll,  dem  Gase  voll- 
ständig seinen  Benzoigeball  lu  enlzieben.  Man 
ist  daher  bei  der  Construction  der  Benzolwascher 
darauf  bedacht  gewesen ,  möglichst  viele  Be- 
riUirungspunkle  swiscben  Benzol  und  Gas  zu 
schaffen.  Als  WaschflQssigkeit  kGnnen  das  bei 
der  Theerdestillalion  erhaltene  Theeröl,  abcrauch 
andere  geeignete  Fhissi-kcitcn  lit^nutzt  werden. 
In  den  Waschapparaten  strömen  tias  und  Oel 
gegeneinander.  Der  Znfiub  von  Oel  sowie  der  '| 
Ahlrttif  sind  conti-    -  . 

Tii.a 


wird  mit  Hülfe  Ton  Gompreseoren,  die  überhaupt 

die  ganze  Bewegung  der  Flüssi^^keiten  in  der 
Benzolfabrik  vermitteln,  in  eine  dritte  Blase  ge- 
trieben, hier  nodinals  abdestilHrt  and  die  ganse 

Pro<:0(Jiir  so  oH  wiederholt,  bis  schliefsllch  sog. 
90  ^  Benzol  resullirt,  das  als  solches  einen 
Haoddsartik«!  bildet. 

Aus  diesen  Andeutungen  geht  schon  hervor, 

dals  die  Einrichtungen  zur  Benzolgewinnung 
ziemlich  complicirtc  sind.  Aufser  dt-n  Waschern 
und  Blasen  sind  eine  ganze  Reihe  geräumiger 
neilälter  fi'ir  das  Auffangen  der  einzelnen  Destillate 
und  als  Yorrathsbehäller  für  die  Wascbflüssig- 
keiten  und  fertiges  Eneugnib  erforderlich,  da- 
neben umfangreiche  KOhlapparato  ftir  Destillate 
und  das  zurückbleibende  Oel.  Dazu  kooimen 
unendliche  Rohrleitungen,  die  die  Verbindung 
zwischen  den  Waschern,  Blasen,  Kühlern  und 
Behältern  herzuslcllen  haben,  so  dafs  die  Anlajre- 
kosten  einer  BenzuUabiik  keine  geringen  sein 
können. 


UM 


IU7 


nuirlicli  und  richtet 
sich  die  susufQh* 
rcnde  Menge  nach 
Versuchen,  Um 
einen  bequemen  Ab- 
Hufs  nach  den  Ab- 
treibeblasen TU  er- 
möglichen, sind  die 

Benzolwascher 
hoch  gestellt,  so 
dafs  ein  selbsUbä- 
tiger  Abflttfs  nach 
den  Abtreibeblasen 
stattfinden  kann. 
Von  diesen  sind 
stets  mehrere  vor- 
lianden:  eine  ffir  drn  Zulauf  des  von  den 
Waschern  kommenden  Oels,  eine  zum  AlHiieb 
und  noch  andere  für  die  weitere  Destillation 
der  in  den  ersten  Blasen  erhaltenen  Abtriebe. 
Der  erste  Abtrieb  kann  über  freiem  Feuer 
oder  roll  HOlfe  einer  Dampfschlange  und  Dampf- 
liruuse  stattfindeu.  Der  Dampfverhrauch  einer 
Benzolanlage  ist  ein  sehr  bedeutender,  und 
da  man  von  dem  Dampf  nicht  die  Kraft,  sondern 
nur  die  Wirme  haben  will,  nmfs  solcher  von 
hoher  Spannnn»  sein.  Das  in  <ien  Hhiseti  zurück- 
bkibeade  Uel  wird  dann  wieder  zum  Waschen 
benutzt.  Da  es  aber  in  den  Blasen  ungefthr 
die  Temperatur  des  Dampfes  angenommen  hat, 
mufs  eS;  um  ersterem  Zweck  dienen  zu  köuneo, 
wieder  abgekOhlt  werden.  Zu  diesem  Zweck 
wild  es,  riaclxietn  es  mit  Hülfe  von  Gompressoren 
io  hochliegende  Behälter  gedrückt  ist,  durch 
KQhlapparate  getrieben  und  läuft  von  dort  selbst- 
lljätig  nach  den  W^aschcrn  zurück.  Das  zuerst 
erhaltene  Destillat,  welches  diirt  h  einen  Kühler 
gegangen  und  m  einem  iieliäiter  gesammelt  war. 
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Was  die  Fabri- 
ca iionskoslen  an- 
langt« so  sind  diese 
ebenfalls  nicht  ganz 
unbedeutend.  Viel 
Personal  erfordert 

die  Pabrication 
allerdings  nicht.  Es 
genügen  ein  Kessel- 
wärter   und  «in 

Apparatenwärter 
auf  jeder  Schiabt 
auber  dem  Anf« 

sichtspersonal,  da 
gegen  sind  die  Aus- 
lagen für  Kohle  sur 
Dampferzeugung, 
für  Wasser  zur  Kflhltinp  und  diejenigen  zum 
Lrüatz  für  verflüchtigtes  (von  den  Koksofengasen 
mitgerissenes)  Wasehfil  nicht  unbedeulend. 

Diesen  Aufgaben  Stehen  nun  aber  folgende  Ein- 
nahmen gegenüber. 

Die  Ausbeule  an  Benzol  schwankt  je  nach 
der  zur  Verwendung  gelangten  Kohle  und  ist 
auch  von  der  Art  und  Weise  der  Betriebsführung 
abhängig.  Von  verschiedenen  Anlagen  wird  das 
Ausbringen  zu  0,3  bis  0,7  ^  angegeben.  Nehmen 
wir  ein  mittleres  Ausbringen  von  0,5  ^  an,  so 
enlspricht  dies  bei  einer  («opp^'anlage  von 
60  Oefen,  die  im  Jabr«  etwa  70000  t  Kohle 
verkokt,  einer  Erzeugung  von  35  Doppelladungen 
Benzol,  für  welche  sich  bei  einer  Freisabnahme 
von  4.50  f.  d.  Tonne  eine  Einnahme  von 
157  500  Ji  erzielen  iSfst. 

Es  entsteht  nun  aber  die  Frage:  Wird  der 
jetzt  noch  gflnstige  Denzolpreis  standhalten 
oder  kann  der  Preis  so  tief  sinken,  dafs  sich 
die  Darstellung  nicht  mehr  lohnt.  Die  Beant- 
wortung dieser  Frage  ist  keine  leichte  und  er- 
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fordert  ein  eingehendes  Studium  aller  einschlägigen 
V«rbI1tBi8«e.    Das  Beniol  fiodel  scUie  ftuipt» 

uwendung  in  der  Farberei,  namentlich  der 
Scbwandirberet.  Eine  Zeit  lang  versprach  mao 
neb  von  der  Anweadung  in  dier  Schiefi* 
teeiinik  (HelhofHl-Roburil  rauchloses  Pulver).  In- 
(fessen  ist  die  Verwendung  für  diesen  Zweck 
gani  ohne  Belang.  Es  kommt  also  nur  die 
Verwendung  als  Ausgangspunkt  Tür  die  Her- 
stellung Ton  Farben  in  Betracht.  Nach  dem 
Urtheii  von  Sachverständigen  ist  der  Bedarf 
IMDr  eher  ein  faltender,  als  ein  steigender. 
Da  aber  die  Chemie  der  Farben,  namentlich  der 
aus  dem  Theer  bezw.  Benzol  stammenden,  immer 
«fiter  fortsdirdtet  und  sehr  hiufig  neue  Farben 
catdeekt  werden,  so  ist  es  gar  nicht  ausge- 
schlossen, dafs  (icmnSchst  auch  der  Nachfrage 
Dach  Benzol  ein  neuer  hnpiils  ^a-geben  wird. 
MoaMolao  iSbt,  wie  gesagt,  die  iXachfrage  nach 
Benzol  zu  wünschen  (Ihrig.  Die  Erzeugung  hat 
den  Verbrauch  bei  weitem  überholt  und  hierzu 
haben  die  nen  fesehaffenen  Anlagen  auf  den 
Kolilendestülationen  auch  beigetragen.  Eine  weitere 
Verartlassung  zu  der  bedeutenden  Productioos* 
Steigerung  des  Bensols  liegt  in  den  Garbonisir» 
werken  der  Engländer.  Die  folgenden  MittheUungeii 
öber  diese  Anlagen  verdanken  wir  einem  erst 
»or  wenigen  Taj^en  aus  England  zurückgekehrten 
laieNSsenten. 

Unter  Carhonisirwerken  ffarbotiizing  works) 
rerslebl  man  in  England  Werke,  in  denen  eine 
fnriue  Qattunf  Kohle  (Gaskohle)  blofs  zum 
Zweck  der  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  ab- 
desüllirt  wird.  Diese  Kohle  (smudge)  cxistirt  Qber- 
sU  doitj  wo  die  Kdilen  nieht  gewaschen  werden, 
•ISO  siemlieh  auf  allen  englischen  Kohlenwerken, 
und  ist  wegen  geringer  Quulilül  auch  zur  Brikel- 
tirung  nicht  zu  gebiauchen.  Die  DesUllatioii  ge- 
schieht in  retortenähnlichen  Apparaten,  welche  aber 
(rtÜMT  ala  die  in  Gasfiüuriken  Oblichen  sind. 


Der  Koks,  der  erhalten  wird,  ist  noch  gering- 
werthiger  als  Gaskoks. .  Es  Itfst  sieh  nur  etwa 

die  H.llfle  des  Preises  dafür  erzielen.  Derartige 
Werke  finden  sich  in  der  Nähe  von  Leeds  und 
Manchester,  sowie  an  anderen  Orlen.  DIeErteugung 

dieser  Werke  soll  sehr  bedeutend  sein,  zumal 
auch  das  Ausbringen  an  Benzol  ein  höheres  sein 
soll,  als  sonst  bei  Kokereien  Qblich.  Bei  den 
jetzigen  Preisen  sind  die  meisten  dieser  Werke 
noch  in  Betrieb,  doch  soll  die  Fabricalion  eine 
kaum  lohnende  sein  und  haben  auch  schon  einige 
Werke  den  Betrieb  eingestellt. 

Die  Preisbewegungen  des  Benzols  in  den  letzten 
Jahren  sind  aus  der  beigegeben^)  graphischen 
I  DuräLelluQg  zu  ersehen. 

Die  Aussiebten  f&r  hohe  und  lohnende  Beniol« 
preise  sind   nach   allem   Mitgetheillen  offenbar 
keine  guten  zi.  nennen.    Wenn  auch  der  jetzige 
Preis  den  meisten  Benzolanlagen  noch  einen  ganz 
erheblichen  Vortheil  iSfst,  so  ist  doch  bei  der 
I  jetzigen  Lage  der  Benzolverwendung  ein  Rück- 
I  gang  zu  verzeichnen,  der  ohne  Zweifel  auch 
■  nachtheilig  auf  den  Pmt  einwitfceu  miifs. 
1       Fassen  wir  unsere  Auseinandersetzungen  noch* 
I  mals  kur7  zusammen,  so  glauben  wir  dargethan 
j  zu  haben,   dafs  die  Aussichten  für  die  Theer- 
und  Ammoniakgewionuog  auch  fOr  die  Folge 
keine  schlechten  sind  und  dafs  selbst  eine  gn*)fsere 
Vermehrung  der  bis  jetzt  bestehenden  DesUllalions- 
anstalten  tulSssig  ist  Was  das  Beftxol  anbelangt, 
so   ist   eine   weitere  Erzeugungsvermehrung  zur 
Zeit  unzulässig.  Neuaolagen  zur  Benzolgewinnuog 
wären  immer  mit  mehr  oder  weniger  Rtsico  Ter* 
bundcn.  Beschränken  sich  die  Kohlendestillationen 
auf  die  Theer-  und  Ainnioniakgewinnung,  so  ist 
denselben  auch  bei  der  Verzicbtlcistung  auf  die 
Benzolgewinnung  auf  viele  Jahre  hinaus  eine  aus- 
reichende und  sufriedenstellende  Rentabilitit  su' 
gesichert  j-. 


Betrachtungeil  über  die  Entwicklung  der  Trutz-  uüil  Schutz- 
waffen in  den  letzten  Jahrzehnten.* 

Von  J.  Castner. 


II.  Die  Geschütze. 

Hinter  den  Uuiwälzungen  im  Ilaiidfcuerwaffen- 
«cseo,  die  wir  im  vorigen  Auf^tz  zu  skizziren 
fsmeblen,  standen  diejenigen  nicht  zurück,  die 
wh  in  derselben  Zeit  im  Gesammtgebiete  des 
GcKbOtswesens  vollxogen  haben.  Wenn  wir, 
vergleichsweise,  die  Feldkanoncn  auch  als  ein 
vetgrcrserles  Infanteriegewehr  auffassen  können, 

*  VergL  .Stahl  und  Bisen*  1898,  Nr.  84,  S.  1084. 
U.I» 


weil  sie  ähnliche  Aufgaben,  wie  dieses,  nur  in 
gröfserer  Ferne  und  nit  gröberer  Kraftentfaltung 
zu  erfüllen  haben  und  daher  nach  denselben 
allgemeinen  ballistischen  Grundsätzen  conslruirt 
sind,  so  dienen  sie  doch  nur  einem  der  vielen 
Kampfzwecke,  welche  die  Artillerie  sa  erfülten 
hat.  Das  Zerstören  der  Gewölbe  und  Panzer- 
bauten in  Festungen,  das  Bekämpfen  des  Feindes 
in  wei(er  Ferne  hinter  Deckungen,  in  den  Be« 
lagerungabatterisen»  das  Durdischielsen  oder  Zer* 
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trümmern  der  mächtigsten  Panzer  in  KOsten- 
werken  nnd  an  den  Seitenwänden  der  Schiffe, 
wie  das  Erjagen  und  Verfolgen  der  proilschnell 
beraokommeoden  oder  forteilenden  Torpedoboote 
aod  Krauseraehilfe:  All««  dies  sind  Aafg«ben  der 
Artillerie,  deren  Erfüllung Geschötze  verschiedenster 
Einricbtang  erfordert  Diese  Geschütze  müssen 
sich  nicht  nur  hinsiehllieh  ihrer  Seelenweile  «ind 
des  Gewichts  ihrer  Geschosse,  sondern  auch  in 
ihrer  Bauart  unterscheiden,  damit  sie  zur  Erfüllung 
der  verschiedenen  Kampfzwecke  und  der  durch 
sie  bedingten  Gebrauchsweise  befähigt  und  ver- 
wendbar sind.  Hier  ist  es  denn  aiuh,  wo  wir 
dem  im  Eingänge  unserer  Betrachtungen  erwähnten 
Wettstreit  swischen  Trots-  ond  Sdratsenffen 
begegnen,  wo  wir  die  Technik  ilire  Kräfte  ent- 
falten und  in  ihren  Leistungen  sich  messen  sehen. 
Denooch  gelangen  wir  stteh  hier  an  eine  Grenze, 
an  welcher  wir  überzeugt  werden,  dafs  das  mit 
so  vieler  Kunst  geschaffene  Werk  der  Technik 
erst  durch  die  Intelligenz  des  Streiters  belebt  und 
Sil  dem  wird,  w»s  es  nach  der  Idee,  aus  der 
es  hervorgegangen,  sein  und  leisten  ^üII.  Nicht 
die  Waffe  an  sich,  sondern  die  Art  ihrer  Ver- 
wendung gieht  die  Aussieht  auf  Erfolg. 

Andererseits  haben  wir  die  irrige  Ansicht  zu 
bekämpfen,  dals  die  Waffen  unbegrenzt,  also 
Tollkommen  das  «u  leisten  imstande  sein 
könnten,  wozu  sie  hergestellt  wurden.  Das  ij;e- 
zogene  Geschjitz  kann  ebensowenig  mit  jedem 
Schuls  unfehlbar  das  Ziel  treffen,  wie  es  miiglich 
ist,  einen  unzerstörbaren  Panzer  herzustellen. 
Für  licids'  '^h:ht  es  eine  Grenze  der  Leistuiit.'s- 
und  Widerstandsfähigkeit,  die  wir  nothwendig 
auch  dem  Besten,  was  die  Technik  vom  Einen 
und  An  'i  I  II  pesclKifTen,  zugestehen  rnfissen. 

Die  Einführung  gezogener  Gewehre  zwang 
sunSchst  zur  Herateilung  gezogener  Feldgeschütze, 
um  das  durch  die  j;röfsere  Tragweite  des  Infanterie- 
gewehrs gestörte  taktische  Gleichgewicht  zwischen 
Infanterie  und  Feldartiilerie  wieder  herzustellen, 
denn  der  eigentli  i  W  irkungsbereich  der  Feld- 
artillerie soll  jetiseil  des  wirksamen  Infanterie- 
feuers  liegen.  Deshalb  bat  auch  jedesmal,  wenn 
die  hbnterie  durah  Neuhewaffnung  mit  einem 
Gewehr  von  gröfserer  Tragweite  ein  taktisches 
Uebergewicht  über  die  Artillerie  gewann,  diese 
mit  einem  entsprechend  besseren  GeschQlx  be- 
waffnet werden  müssen.  Wir  haben  dies  erlebt, 
als  unmittelbar  nach  dem  Feldzug  1870/71  überall 
ll-rom-Gewehre  eingeführt  wurden.  In  unserm 
Aufsatz  «Das  Feldgeschütz  di^r  Zukunft '  in 
HeflNr.  10,  Jalirgang  1891  von  .Stahl  und  P:isen \ 
haben  wir  bereits  darauf  hingewiesen,  dafs  durch 
die  Einfahrang  des  8'mm-6eweh»  die  Infanterie 
abermals  einen  taktischen  Vorsprung  gewonnen, 
der  in  Italien  durch  das  t),ö-mm-Gewelir  noch 
rergri^rt  worden  ist.  Wenn  ein  Gewehr  ton 
gleichem  oder  womöglich  noch  kleinerem  Kaliber 
Ober  kurz  oder  lang  auch  die  Waffe  anderer 


Heere  wird,  was  wahrscheinlich  ist,  so  wird  dfe 
Nothwendigkeit,  ein  Feldgeschütz  von  grSfserer 
Tragweite  an  die  Stelle  des  jetzigen  treten  «o 
lassen,  damit  immer  zwingender. 

Nachdem  sieh  bei  den  Versuchen  geseigl 
hatte,  dafs  das  System  der  gezogenen  Ge?chülze 
auf  alle  Kaliber  anwendbar  war  und  die  Feld* 
artillerie  gezogene  Kanonen  erhalten,  lag  es  nahe, 
die  glatten  Kanonen  der  Feslungs-  und  Belagerungs-, 
vor  Allem  aber  die  der  Küsten-  und  Schiffsartillcrie, 
durch  gezogene  zu  ersetzen.  Obschon  man 
Ureache  hatte,  sich  die  aus  der  prcifsefeil  Trwff* 
Sicherheit  und  Gescllofswirklltl(^  der  gezogenen 
Kanonen  entspringenden  Vortheiie  für  die  Be- 
lagernngsartillerie  gegenflber  den  Festungen  baldigst 
zu  sichern,  machte  sich  das  Bedürfnifs  nach  einem 
wirkungsvolleren  Geschütz  doch  nirgend  naebr 
ftlhlbar,  als  in  der  KflstenTerlheidigung  and  in 
der  Marine,  weil  die  glatten  Geschütze  gegen  die 
Panzerung  der  Schlachtschiffe,  die  seit  1858,  seit 
dem  erfolgreichen  Bau  der  Panzerfregatte  aGloire' 
in  Frankreich,  in  allen  Marineii  mH^fer  betrieben 
wurde,  sich  als  vollkommen  marlt'Vic  »rwiesen 
hatten.  Selbst  die  Bombenkanonen  von  23  und 
28  cm  Kaliber  und  die  in  Nordamerika  beliebten 
Rodman-Kolunibiaden  von  38  und  51  cm  Seelen- 
weite waren  nicht  imstande,  mit  ihren  Rund* 
bomben  die  damals  noch  schwachen  Panzerwlnde 
der  Schiffe  zu  durchschlagen.  Man  hoffte  dies 
mit  gezogenen  Kanonen  zu  erreichen,  weil  man 
glaubte,  durch  Steigerung  der  Geschfltzladung 
den  Geschossen  eine  gröfsera  lebendige  Kraft 
erllieilen  zu  können.  Das  war  zunächst  eine 
Täuschung,  weil  die  Widerslandsfähigkeit  der 
Geschdttrflhre  Ittr  eine  solche  SteigO'Uttg  des 
Gasdrucks  Ticht  hinreichte,  auch  die  Geschosse 
einer  entsprechenden  Arbeitsleistung  nicht  ge- 
wachsen waren,  und  scfaliefelicb  slelhe  sloih  heraus, 
dafs  das  damals  gebräuchliche  Schiefspulver  über- 
haupt nicht  geeignet  war,  den  Geschossen  die 
verlangle  und  nothwendige  lebendige  Kraft  zu 
ertheilen.  Aber  die  Erkenntnifs  dieser  Mängel, 
die  uns  heute  allerdings  sehr  geläufig  ist,  war 
damals  keineswegs  nur  so  nebenher  und  geiegent- 
lidi  auftulesen,  sondern  konnte  erat  durdi  mMi- 
same  Ver-^iuche  und  eingehendes  Studium  der 
dabei  erlangten  Ergebnisse  gewonnen  werden. 

Betör  wir  auf  diese  denkwflrdige  Krisis  der 
Geschütztechnik  näher  eingehen,  wollen  wir  einige 
gescbichtiicbe  Angaben  hier  einschalten,  welche 
für  die  Entwicklung  unserer  heutigen  Geschütze 
von  Interesse  sind. 

Der  schwedlsclie  Eisenhiiltenbesitzer  Baron 
von  Wabrcndorft  machte  1840  Versuche  mit 
einem  glatten  Hinterladung^jesehOls,  welehes  er 
ppät'  t  auf  den  Vorschlag  des  piemontesischen 
Kapitäns  Caval  Ii  mit  2  Zügen  und  das  cjlindriscbe, 
vom  zngespifatte  Oeschob  mit  3  in  den  ZAgen 
gleitenden  Führungsflflgiehi  Tersah.  Aus  diesem 
Venuchsgeschatz  ging  in  weiterer  Folge,  unter 
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Foilfdl  de«  Hint^adungiTeneliliunes,  da«  in 

Fraakreich  18.'i9  eitigefülirlo  System  la  Hitlc, 
eio  Vorderlader  mit  Zapfeaführuog  de«  Geschosses, 
Utm,  Ihm  gdiSrton  «ueh  die  fnmxöriiehen 
FeUgescbfltze  des  Jahres  1870/71  an.  InPreufsen, 
wo  man  durch  das  Studium  der  Geschorbfüliriing 
Lei  Gcvvehren  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dafs 
auch  bei  Gesebfllien  d««  höchste  MaTs  der  TrefT- 
sicherheil  nur  unter  gtnilichcr  Rfseitigurig  de> 
Spielraums  erreichbar  sein  würde,  gingen  aus 
dm  1851  begonoeneD  Veraaeheii  mit  gezogenen 
HinterladiiDgsgesi'liützen  inil  geprefster  Geschofs- 
fOhniDg  1S59  die  Gulsstablfeldkanunen  (als  C/61 
MdiBMl«  beDWint)  hervor,  di«  im  Kriege  1870/71 
den  deutschen  Fahnen  auf  den  Schlachtfeldern 
lo  Frankreich  Sieg  und  Ruhm  erringen  halfen. 

Einen  noch  anderen  Weg  uuliin  die  anfäng- 
liche Entwicklung  der  gezogenen  Geschütze  in 
England,  wo  nach  melirjälirigem  erfolglosem  Be- 
mübeo  in  der  technischen  Ausbildung  des 
W«hrendorrr««heD  GesebOtics  die  «taatlichen 
Versüche  1850  abgebrochen  wurden.  Sie  wurden 
jedoch  bald  darauf  von  Ärmslroog  auf  eigene 
Bind  wieder  aufgenommen.  Bereit»  1854  trat 
er  mit  seinem  Gvschülzsystcm  an  die  Oeflentlich- 
kfit,  an  welchem  der  cigenthünilii  he  Aun);»u  des 
ßoitrkörpers  Jaä  leclinische  liileresi><i  vorzugswetäc 
in  Anspruch  nimmt.  Schmiedeiserne  Stäbe  von 
trapezförmigem  QiierschniU  wurden  splnilförmig 
über  eioeo  Dorn  aufgewickelt  und  in  sich  selbst 
imbweifsL  Durch  das  Andnandersebweilben 
und  Aussi hinicden  melirerer  soldier  kurzen 
Röbreo  entstand  das  dünnwandige  Seeleorohr. 
ÜMili^m  dasselbe  aufsen  abgedreht  war,  erhielt 
es  eine  Verstärkung  von  zwei  oder  mehr  Lagen 
darüber  aufgeschrumpfter  Ringe,  die  in  gleicher 
Weise  wie  das  Seelenrohr  hergestellt  waren.  In 
der  technischen  Ausbildung  dieses  Systems,  deeien 
Idee  allerdings  schon  älter  war,  liegt  Armstrongs 
Veniieiut.  £r  nahm  folgerichtig  die  Zeneifs- 
fcitigkeit  de«  SdimiedeiaeD«  in  der  F8«errichtung 
in  Anspruch  und  verstärkte  die  so  gewonnene 
grolse  Wideretandafihigkeii  gegen  den  Gasdruck 
dtr  Ptdverladung  durch  Anttchrlnken  der  Ringe. 
El  scheint,  dafs  er  hierbei  im  wesentlichen 
empirisch  verfuhr,  denn  wi?senscliaflllthe  Unter- 
luchuogen  zur  Feststellung  der  JSpauuuugsgcsclzc 
io  der  Rohrwandung  von  Geschützen  und  des 
Schrutiipfmafses  für  das  Aufziehen  der  Ringe 
sind  erst  bekannt  geworden,  nachdem  Armstrong 
dca  Aufbau  seiner  Rohre  praktisch  ausgebildet 

Professor  T  r  e  a  d  w  e  1 1  (Nordamerika)  ver- 
sachte  1856  das  Schrumpfmars  xu  bestimmen, 

1858  wurden  Gadolins  (russischer  Artillerie- 
genera!), Rar  low  s  l'ntersuchungen  hierüber 
brkäUDt.  Den  Nachweis,  dals  die  Ausdehnung 
der  Rohrwandschichten  infolge  eines  inneren 
Gas-  oder  Flüssigkeitsdruckes  mit  ihrem  Abstand 
*(m  d«r  Rohrachse  abnimmt,  wurde  bereits  Anfang 


der  ▼iertiger  Jahre  von  Treadwell  und  dem 
Art  i  lleriooiajor  W  Ade(Nordaiiierika)  «tperimenteiJ 

erbracht. 

Das  ErgefcoUb  «emer  tbeoretisehw  Unter- 
suchungen fafste  Barlow  in  dem  auch  heute  noch 

als  zutreffend  anerkannten  Satz  zusammen:  ,Die 
Widerstünde  des  Rohrnialeriaiä  in  den  einzelnen 
coneentrisehen  Rohrscfn<  hten  gcgenQbcr  dem  von 
innen  ausgeübten  Druck  der  Pulvergase  verliallen 
sich  umgekehrt  wie  die  (Quadrate  der  Halbmesser 
dieser  Schiebten.' 

Hiernach  kann  eine  einfache  Verstärkung  des 
Rohrmetalles  nicht  als  eine  entsprechende  Erhöhung 
der  RohrfesUgkeit  uigesehen  werden.  Um  eine 
sotehe  SU  erzielen,  mufs  vielmehr  eine  Vermin- 
derung der  Inanspruchnahme  der  inneren  und 
eine  Veriuelirung  der  Inanspruchnahme  der  aufseren 
Rohrschichten  herbeigeführt  werderl.  Diese  soge- 
nannte Theorie  der  .künstlichen  Melallconslruclion* 
erleidet  bei  der  praktischen  Ausführung  Cin- 
•chrlnkungen,  je  nach  der  Ait  deredben.  Das 
vorlheilhaftesle  Verfahren  ist  die  Verstärkung  der 
massiven  Kernrohrc  durch  Riuge«  Mäntel,  oder 
beides  vereinigt.  Hierbei  wird  die  Theorie  dadtircb 
zum  Ausdruck  gebracht,  dafs  durch  den  warm 
aufgelegten  Ring  beim  Erkalten  und  Zusammen- 
ziehen ein  Druck  auf  das  Kernruhr  von  aufsen 
ausgeübt  wird,  welclier  das  letztere  um  ein 
gewisses  Maf?  zti^ammendnickl;  dem  gegenüber 
äulsert  das  Kernrobr  einen  Wicjerstaod,  welcher 
den  Ring  verhindert,  sieb  auf  seine  urcprOng* 
liehen  Abmessungen  zusammenzuziehen.  Das 
Kernrobr  wird  also  zusammengepreßt,  der  Ring 
bleibt  um  ein  gewisses  Hafs  au«fedehnt.  Wird 
nun  das  so  zusammengesetzte  Rohr  von  innen 
her  durch  den  Druck  der  Pulvergase  ausgedehnt, 
so  wird  die  Inanspruchnalunc  des  zusauHaeii' 
gedrückten  Kernrohres  in  Bezug  auf  Ausdehnung 
um  das  Mafs  der  Zusammendrückung  geringer 
sein,  als  bei  einem  nicht  geprefsten  Rohre. 
Andererseits  wii-d  die  durch  den  Gasdruck  be* 
wirkte  Ausdehnung  des  Ringes  um  das  Mafs  der 
schon  vorhandenen  Ausdehnung  vergrüfserl,  die 
innere  Schiebt  also  weniger,  die  SuTsere  mehr 
in  Anspruch  genommen,  als  bei  einem  Massiv* 
röhre.  För  das  richtige  \  er  liältnifs  der  Zusammen- 
pressuug  und  Dehnung  im  Rohre  hat  die  Gon- 
strucüon  zu  sorgen. 

Es  leuchtet  ein,  dafs  hei  <i\e>ei  Art  des  soge- 
nannten künstlichen  Bobraufbaucs  ganz  wesentlich 
die  Elasiteitit  des  Helalles,  sowohl  in  der  Kraft 
der  Pressung  von  aufsen,  als  im  Widersland 
dagegen  von  innen  zur  Geltung  kommt,  so  dafs 
nur  Metalle  von  bober  Elasticitai  sich  tur  Her- 
stellung von  Rohren  künstlichen  Aufbaues  ver- 
wenden lassen.  Die  bekannten  Eigenschaften  der 
Bronze  macheu  es  erklärlich,  dafs  dieselbe,  trotz 
vieler  immer  wiederholter  Versuche,  sich  als 
durchaus  unbrauchbar  zum  künstlichen  Rohr- 
aufbau erwiesen  hat.    Obwohl  das  Schmiedei^cn 
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sebr  viel  besavr  hienu  verwendliar  bt  und  in  den  | 

Annstrongschen  Geschützen  günstige  Ergebnisse  i 
in  dieser  Beziehung  geliefert  hat.  so  ist  ihm  und  ' 
ükn  anderen  Helalten  doch  der  Suhl  und  be-  j 
sonders  der  Gufsstahl  weit  Qberlegen.  Wenn 

man  erwägt,  dafs  die  von  modernen  fit  sc  hntzen 
geforderten  Lc-istuni^cu  vuo  .Massivrohren  über-  | 
haupt  nicht,  sondern  nur  von  Rohren  liQnstHcben  i 
Aufbaues    erbracht    werdet:    können ,    so    folgt  ' 
hieraus,  dafs  nur  Stahlrohre  von  Itünstlichem 
Aufbau  als  seitgemib  zu  faeseidinen  sind. 

Wenn  nun  ;iiic!i  thporeli^ch  ein  n-ir!:  i i  n 
torstehend  erläuterten  Grundsätzen  hergestelltes 
ideales  GesehOterohr  aus  unendlich  vielen  Aber* 
einandergesi  hriimpftcn  Ri'ihren  beplelieti  niüfste, 
so  Ufst  es  sich  doch  praktisch  nicht  ausführen, 
da  die  einzelnen  Schichten  eine  gewisse  Stirfce 
behalten  müssen,  um  die  erforderliche  Elasticitäts- 
krafl  entwickeln  zu  können,  andererseil»  hat  die 
Praxis  auch  gezeigt,  dafs  es  genügt,  die  Zahl 
der  Ringlagen  auf  cinif;e  /ü  beschrftnken. 

Kehren  wir  na<  Ii  diesen  allgemeinen  Er- 
örlerungett  zu  den  Armstrougschen  Geschützen 
zurOek,  so  finden  wir  es  erklirlicb,  dafis  letztere 
den  VOM  der  ftinlischeu  Presse,  selbst  vom  Krii-j^'S- 
secrctär  im  Oberhause  verbreiteten  Huf,  dafs  sie 
,die  besten  GeschCHse  in  d«r  Welt*  seien,  auf 
die  D>ui(  r  nicht  rechtfertigen  konnten,  denn  eine 
tadellos  zuverlässige  Schweifsung  der  Spiralen, 
die  verlangt  werden  m  u  fs ,  ist  teehoiscih  unaos- 
führbar.  Aufsordeni  galten  die  vielen  Ringe  bei 
dünnem  Seelcnrobr  dem  Geschütz  eine  nicht 
genOgende  Festigkeit  in  sieh.  Vor  «Ihn  Dmgen  aber 
konnte  der  Verschlufs  bei  seiner  unbequemen 
Einrichtung  (das  VerscbiuCsstück  muffte  mit  der 
Hand  nach  oben  aus  dem  Rohr  herausgehoben 
werden)  und  seine  auf  einem  falschen  Grundsatz 
beruhende  Dielitung  (die  Pulvergase  prcfsten  den 
kupfernen  Diciitungäring  nicht  gegen  die 
Dichtungsfläche,  sondern  drückten  von  derselben 
ab)  tiiiniö^'licli  (lauernd  put  wirksam  bleiben 
und  als  eine  befriedigende  Lösung  des  Ilinler- 
ladnngssystenis  nicht  betrachtet  werden.  Als 
auch  ein  rm  die  Stelle  dieses  Verscliliisses  ge- 
setzler Keilverschlufs  mifslang,  wurde  das  Hinler- 
ladungssystem  in  England  aufgegeben  und  1865 
infolge  eines  Ciuk  iirren7schief''cns.  zwischen 
Whitworlh  und  Armstrong  das  System  der  Ge- 
scbatzgiefserei  zu  Woolwieh,  deren  Direetor 
Armstrong  damals  war,  angenommen.  DieRoiire 
waren  Vorderlader  französischen  Systems, 
die  Züpe  hatten  jedoch  abgerundete  Ecken 
(Woolwichzüge),  das  Seelenrohr  war  ans, Stahl 
und  die  ninge  tui  Ii  Arinstion^'s  altem  Verfahren 
^c^ichiiiiedel.  Aber  schon  2  Jahre  später,  1867, 
wurde  das  Fräse  rsysteoi  angenommen,  welches 
sich  im  wesentlichen,  durch  eine  geringere  Anzahl 
Hinge,  als  eine  Vereinfachung  des  Woolwieh* 
^Stents  darstellt,  dessen  complicirter  Rohrmufban 
teehniMhe  SchwieriglteHen  der  AuslQhrung  bot. 


Wihrend  in  Frankreich  und  t^ngland  im 

fjaufc  der  Zeit  die  Geschützsysteine  mehrfach 
gewechselt  wurden,  ist  man  in  Preufsen  dem 
ursprünglich  gewählten  System  der  Hinlcrladuiig 
mit  spielraumloser  (iescliofsrührung  stets  treu 
gebliehen.  Den  prfo!(,Teirh<len  Vertreter  fand 
dasselbe  in  Krupp,  mit  dessen  zwei  im  Jahre 
1855  für  die  preufsische  Regierung  zu  Ver- 
suchszwecken gelieferten  Feld-6  Pfünder-Kanonen- 
robren  aus  Gufsstahl  —  abgesehen  von  einigen 
schon  frflher  gelieferten  glatten  Gufsatahlrohren 
—  die  ruhmreichen  Frfol^'e  der  Kruppschen 
Fabrik  in  der  Geschützrohrtechnik  beginnen. 
Ihre  grofsen  Verdienst«  in  dieser  aas  naheliegen« 
den  Hrflnden  ?o  schwierigen  Technik  mfl^sen 
ihr  um  so  höher  angerechnet  werden,  als  es  au 
allen  Erfahrungen  mangelte  nnd  die  Fabrik  in 
der  Entwicklung  ihres  Gcschütz^yslems  nur  in 
seltenen  Fällen  äufserer  Anregung  folgte  und 
folgen  konnte,  sondern  aus  eigener  Initiative 
handelte  und  versuchte.  Von  grundlegender 
Bedeutung  war  ihr  Ueber^ng  von  der  Ma.ssiv- 
zur  Ringconstruclion  der  Rohre.  Sie  wurde 
dazu  veranlafst,  als  im  Jahre  1865  ein  21-cm- 
Massivrohr  ans  Gufsstahl  bei  etnem  Seliiersversueh 
zersprang,  durch  welchen  man  feststellen  wollte, 
ob  dieset  GescbOts  zur  erfolgreichen  Bek§m|»rimf 
von  SchifTspanzern  geeignet  sei,  wenn  schwerere 
Pulvcrladungen  zur  Anwendung  kamen.  Da  die 
Untersuchung  nne  tadellose  Beschaffenheit  des 
Gufsstahls  feststellte  und  dieser  sich  mehr  als 
irgend  ein  anderes  Metall  zur  Gescbätzfabrication 
eignet,  SO  boBte  man,  die  zur  Anwendung 
grötserer  Ladungen  nöthige  Widerstandsfähigkeit 
durch  die  Beringung  der  Geschützrohre  nach 
den  vorstehend  entwickelten  Grundsätzen  der 
kfinsUichen  Mctallconstrurtion  zu  erlangen.  Hierso 
war  noch  eine  Reihe  von  Vorversuchen  auszu- 
führen, um  Erfahrungen  über  das  geeignetste 
Anwlrmeverfahren  fOr  die  Ringe  und  deren  Aus* 
dehnung  hei  wachsender  Erwärmung  bchuf!« 
Ermittlung  des  zweck mäfsigstea  Schrumpfmafses 
zu  gewinnen.  Denn  ans  den  vorstehenden  Be- 
trachtungen über  die  künstUcbe  Metaltconstruclion 
ist  es  erklärlich  —  das  richtige  Vcrhällnifs  der 
Metallstsrken  Ton  Kemrohr  und  Ringen  (des  Mantels) 
vorausgesetzt  —  dafs  eine  zu  starke  Dehnung  der 
Ring«  sich  ergeben  mufs.  wenn  der  innere  Durch* 
messer  derselben  zu  klein  gemacht  wurde;  die 
Spannung  kann  infolgedess  .l  i  nahe  an  tiie 
Festigkeitsgrenzti  des  Metalies  herantreten,  dafs 
durch  den  Gasdruck  beim  Schiefscn  eine  Ueber- 
schreitung  derselben  stattfindet  und  ein  Zerspringen 
der  Rinfre  idr>  Mantels)  erfolfren  luufs.  Ist 
entgegengesetzten  Falles  die  Zusammenpressung 
des  Kernrohres  nicht  stark  genug,  so  ist  der 
Zweck  der  Ringe,  sich  am  Widerstände  gegen 
den  Gasdruck  hinreichend  zu  betbeiligen,  mehr 
oder  wenqjer  verfehlt  und  die  Oefabr  eines  Zer 
springens  des  Seelenrohrs  nahegerackt.  Anderer- 


Digitized  by  Google 


jMHiar  188S. 


«STAHL  UND  BISEN.« 


Nr.  2.  9» 


se^  ht  der  Erwännang^^d  des  Gabslahts  | 

wichtig  für  die  Erliultiing  seiner  guten  tigen-  ; 
sdwfleo.  Die  aaderwärls  in  diesen  Beziehungen 
gMmeton  Erfabrangen  konnten  wegen  der  dort 
befolgten,  meist  nicht  rationellen  Metlioden  und 
lier  grofsen  Verschiedenheit  des  Materials  der 
Kruppschen  Fabrik  nicht  als  Vorbild  dienen.  Sie 
mufste  vieliuf'ht  ilire  i-Igenen  Wege  gehen.  i 

Die  aiifseror(ieiitIictu-ii  Erfolpr-,  riio  Krupp  mit 
«eiiietn  Gufsätaht  eritielie,  und  die  Thal^ache, 
difs  es  so  wenig  in  England,  dem  gelobten  Lande 
lie;  F'i'^tnhntlcnwesens,  wie  in  Frar)kr<  iili,  als 
auch  in  den  Vereinigten  Staaten  von  i^iordamerika 
bb  heote  gelingen  wollte,  einen  Tiegtlgufsstabl 
herzustellen,  der  dem  Kruppschen  an  Güte  gleich 
kirne,  ist  wohl  als  die  Ursache  anzusehen,  dafs 
nm  die  Pabricattonsweise  de«  QescbAlKtabls  der 
Kr^J[Jp^' lieti  Fabrik  ein  S.i-cukrcis,  ein  S<:hl<M(T 
Too  Geheimnissen  sich  gebreitet  hat.  Das  Ge- 
btannib  nt  in  der  peinlichen  Sorgfalt  ta  suchen, 
mit  der  nur  Materialien  tadelloser,  bester  GQle 
für  den  GeschQtzstahl  ausgewählt  und  mit  eben- 
solchem Geschick  verarbeitet  werden. 

Die  Grundzüge  der  Fabrication  bei  dem  Leser-  i 
kreis  diesf-s  Blattes  .ils  bokaiitit  vor:iii''Fe(zt'iMl.  | 
wenden  wir  uns  sofort  zmii  gego&MeiJtii  Block,  der 
Yerbältnifsinifsig  dicker  gegossen  wird,  als  das  aus 
ih'A  Jirrrustrllonile  Rnlir.  so  dafs  ein  frrOndliches 
Dorchschmiedcn  stattfinden  niufs,  worauf  Krupp 
statt  einen  besonderen  Werth  legt«.  Es  geschah 
hh  iii  die  neuere  Zeit  auischlierslieli  unter  dem 
Dampfhammer;  man  hat  denselben  aber  mehr 
ind  mehr  durch  die  bjdrauliseb«  Sebmiedepresse 
ersetzt.  Zum  Ausschniieden  tiei  Ituhrblöcke 
«od  mehrere  Schmiedepressen  in  Betrieb,  von 
denen  die  grStste  einen  Druck  ron  5000  t  ent* 
wickelt.  Die  Ringe  fQr  die  GesehOUrohre  werden 
üiolicb  den  Radbandagen  aus  einem  vollen  und 
dun  gelochten  Block  über  einen  Dorn  aus- 
Seschmiedet. 

Das  aiisjreschiniorlete  Seelenrohr  winl  gebohrt 
uoil  abgedreht.     Die  Hinge  werden  auf  einen 
Michen  Dorebmesser  ausgedreht,  dab  lieb  der 
letztere  bei  einer  ErwSrmun?  Jcr  Htnf;e  auf  etwa 
SOO "  C.  so  viel  vergröfscrt,  um  ein  Auf8chici>en 
dv  Ringe  auf  das  Seelenrobr  zu  gestatten.  Das 
Erwärmen  dos  inneren  Rohrkörpers  wird  dnreli 
WasserkOiiluag  verbindert.    Ist  der  Hing  abge-  . 
kOUt,  so  fibt  er  infolge  seiner  natQrlichen  Zu»  | 
-^tnimenziehung  einen  solchen  Druck   auf  den  i 
voa  ihm  umsuhlosseoen  Roltrkörper  aus,  dals  er  | 
doreh  mechanische  Gewalt  niemals  wieder  her-  j 
untergeschoben  werden  kann.    Soll  dal  Geschütz- 
rohr mehrere  Ringlagen  erlialtrn,  so  wird  bei 
dem  Aufschrumpfen  der  oberen  in  fc'leiclier  Weise 
''erfahren.    Die  schweisten  Geschälze  erhalten 
4  bis  ö  Ringlagen,  von  denen  jede  obere  weniger 
Veit  nach  vorn  reicht,  so  dafs  sie  sich  nach 
der  MOodunf  zu  abstufen.    Das   Rohr  bat 
über  dem  Ladungsraum  den  -grOfslen  Dureb- 


messer,  weil  hier  bei  der  Explotton  der  Pulver- 

ladung  der  höchste  Gasdruck  slaltfinclel,  also 
auch  der  grdCfte  Widerstand  geleistet  werden 
raufe.  Aus  diesem  Grande  bt  unmittelbar  vor 
dem  Keil  loch  noch  ein  kurzer  Ring  aufgeschoben. 
Als  die  GeschQtzladungen  sehr  gesteigert  und  die 
Kanonen  auf  85  bis  45  Kaliher  verlängert  wurden, 
genügte  da«  Widerstandsvermögen  des  Seelenrohrs 
in  seinem  vorderen  Tbeil  alleiri  niclit  mehr  und 
erhielt  dasselbe  eine  Verstärkung  durch  eine  bis 
zur  Mündung  reichende,  warm  aufgezogene  Ring- 
lapo,  die  es  gleichzeitig  gestattete,  dem  sehr 
laugen  Seelenrohr  eine  geringere  Wandstärke 
ZU  geben. 

Die  Rinpe  können  die  Widerslandsfähigkeit 
des  Rohres  nur  im  Querschnitt  desselben,  also 
senkrecht  zur  Rohrachse,  erhöhen,  aber  zu  einer 
gröfsercn  Haltbarkeil  in  der  I.iin^srichtijiig,  weli  Iie 
durch  den  Druck  der  Pulvergase  gegen  den  Keil 
in  Anspruch  genommen  wird,  otcbts  beitragen. 
Bei  den  Massiv-  und  den  Ringrohren  befindet 
sich  das  Keiiloch  im  Seelenrobr,  woraus  folgt, 
dafs  auf  das.^elbe  sowohl  in  der  Quer-  als  Längs- 
richtung, also  in  rechtwinklig'  zu  einander  stehen- 
den Riclituii^'en,  die  wirkenden  Kr.ifle  sich  riiifjorn. 
Eine  solche  Bcauäpruchung  des  Seelenruhrü  ist 
für  seine  Haltbarkeit  nicht  günstig.  Die  noth- 
wciidige  Theilunp;  der  \\  IJerslandsarlteil  wurde 
von  der  Kruppschen  Fabrik  Ende  der  secbsziger 
Jahre  in  ebenso  einfacher,  wie  rationeller  Weite 
erreicht,  indem  sie  auf  das  Seelenrohr  einen 
nach  hinten  überstehenden  Mantel  aufscbrumpfle 
und  m  sein  flberstehendes  Ende  <hu  Keiiloch 
legte,  so  dafs  die  Iiinlere  Endfläche  des  Seelen- 
rohrs in  der  vorderen  KeillochAäche  hegt.  Der 
in  der  Lingsricbtung  der  Seelenaebse  wirkende 
Rückstofs  wird  demnach  rom  Verschlufskeil  auf 
den  Mantel  allein  übertragen,  wobei  das  Seelen* 
röhr  nur  insoweit  am  Widerstande  betheiligt  wird, 
als  der  Mantel  infolge  des  Aufschrumpfens  an 
der  äufseren  Obern.'Jche  des  Seelenrohrs  haftet 
und  die  hierdurcii  verursachte  Reibung  den  Wider- 
stand gegen  das  Abstreifen  des  Mantels  bietet. 
Während  nun  fihcr  den  vorderen  Theil  des  Mantels 
bis  zum  Keilloch,  je  nach  dem  Kaliber  des  Ge- 
schOlzrohres,  eine  oder  mehrere  Riogli^n  ge> 
.setiolion  werden,  fileihl  das  hintere  Mantelende 
von  der  vorderen  Keillochlläche  an  unberiogt, 
da  hier  gar  kern  Widerstand  in  der  Qoerricbluog 
zur  Rohrachse  gefordert  wird.  Geschützrohre 
dieser  Art  sind  zum  Unterschied  von  den  Ring- 
rohren «Maritclringrohre"-  genannt  worden. 

Von  hoher  Bedeutung  für  die  Entwicklung 
der  Geschütze  wurde  im  Jahre  ISfiÖ  ein  Schiefs- 
versuch mit  einem  24  eui  Ivinprohr,  bei  welchem 
neben  dem  bis  dahin  allein  gebräuchlichen  fein- 
körnigen GrschiUzpiilver  auch  prismatisches  Pulver 
vergieictisweise  zur  Verwendung  kam.  Gleich- 
zeitig wurde  die  Fluggeschwindigkeit  des  Geschosses 
mit  dem  damals  erst  se^jl  kurzer  Zeit  bekannten 
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Flugzeitenmeiser  tod  le  Boalcng6  und  der  Ck»* 

druck  Im  Rohre  mit  doni  Rodman-Apparat  ge- 
messen. So  wurde  mil  diesem  Versuch  der 
Grundsfdn  gelegt  fOr  den  nlüeninärsigen  Nach- 
weis der  Wechselbeziehungen  zwischen  dem  Gas- 
druck, also  der  Krafläufserung  des  Pulvers,  der 
Geschofsgeschwindigkeit,  neben  dem  Gewicht  des 
Geschosses  der  Hauptfaclor  {ur  iierechnung  der 
lebendigen  Krafl  desselben.  Der  gewonnene 
Einblick  in  diese  Verhi]tnisse  hat  einerseits  die 
sogenannte  Pulverfrag«  ins  Leben  gerufeAt  «nderef 
seits  die  Fortbüdung  de?  Gesrhfltzes  zur  mftglichst 
vollen  Ausnutzung  der  vom  Pulver  entwickelten 
Triebkraft  (PuWerverwertbanirK  bebufs  Umsetsung 
derselben  in  Grsfhofsarbcil  zur  Folge  grdabl. 
Die  bezweckte  Arbeitsleistung  des  Geschosses 
inschte  fernerhin  die  teehnisehe  Verbesserung 
dps  letzteren  in  der  Hinsicht  nolliwendig,  als 
dasselbe  eine  hinreichende  Slorsfestigkeit  erhielt, 
um  die  ihm  ertheilte  Arbeitskraft  am  Ziele  als 
Arbeitsleistung  zur  Geltung  bringen  zu  können. 

Die  ersten  durchschla;:enden  Erfol^'e  der  Krupp- 
bchen  Fabrik  wurden  bei  den  epocliciitachcnden 
Panftrschiefsversuchen  auf  dem  Schiersplalz  zu 
Tegel  liei  Berlin,  die  im  März  begannen, 
erzielt.  Nachdem  die  preufsischen  Vmucbs- 
HeachQtze  unterlegen  waren,  erlangten  die  Krupp- 
schen ührr  das  englische  Armstrotiggesrhiitz 
einen  rQhinlichen  Sieg  und  verhaifen  damit  gleich- 
seitig dem  Hinterladungssyslem  mit  spielraurotoser 
Geschofsföhning  zum  Sipj:?  über  das  System  der 
gesogenen  Vorderlader  —  wenn  auch  zunächst 
nor  in  Preufeen.  In  weiterer  Folge  siegte  dann 
der  Kruppsche  Gufsstahl  auch  Ober  die  Bronze, 
der  es  sowohl  an  hinreichender  Festigkeit  zum 
Widerstand  gegen  hohen  Gasdruck,  wie  an  Härte 
gfgeii  Abnutzung  der  Seelenwandung  mangelt. 
Wenn  die  später  von  Ucliatlus  durch  den  Schalen- 
gufs  und  Verdichtung  der  Seelen wandung  durch 
Pressen  hergestellte  Hartbronze  (in  Oesterreich 
Stahlbronze  frenannl)  einen  bemerkenswerthen 
Grad  von  üeberiegeniieit  Ober  die  alte  VVeich- 
bronze  erlangte,  so  hat  sie  doch  den  gr06ten 
Uebelstarid  aller  Bronze,  die  Neigung  zu  Aus- 
breonungen,  besondere  im  Ladungsraum,  behalten. 
All«  bisherigen  Versuche,  ihn  zu  beseitigen  oder 
zu  vermindern,  siml  erfolglos  geblieben.  Die 
Geeignetheit  der  Bronze  zum  Uroschmeizen  ohne 
erbeblichen  Materialverlast  hat  ans  ökonomischen 
Röcksinhten  zur  Folge  gehabt,  dafg  sie  in  allen 
Artillerieen,  wegen  der  grofsen  Vorritbe  an  ver- 
alteten BronaegeschltbirShren  (in  Deutschland  Beutc- 
geschatz«  aus  dem  Kriege  1870,  71),  immer  noch 
zur  Anfertigung  neuer  Geschütze  Verwendung 
findet,  obgleich  zweifellos  aus  technischen  Grüiidt:n 
der  Stahl  für  alle  Geschützrohre  den  Vorzug 
verdient.  Die  Bronze  empfieliU  sich  nur  für  Ge- 
schütze, die  mit  verhältnirsmäfsig  kleinen  Ladungen 
feuern  und  deren  Ersatz  bei  ihrem  Unbrauchliar* 
•rerden  ohne  St5mng. erfolgen  kann.  Sie  hat 


I  deshalb  in  Oeutsebland  so  MOirsem  und  Haubitxen 

(kurzen  Kanonen)  Verwendung  gefunden.  Bei 
I  den  Mörser»  ist  zweckmäliMg  die  Pulverkammer 
I  in  die  aUthleme  Verscfalufbidimiibe  gelegt  wordCD. 

Aus  der  Feld*,  KQsten-  und  Scbiftertillerie  ist 

die  Bronze  ausgeschlossen. 

Nachdem  die  Kruppsche  Fabrik  durch  die 
Ergebnisse  umfangreicher  Versuche  die  Bestätigung 
d.ifilr  erhallen   hatte,  dafs  sie  sicl)  sowohl  mit 
I  ihrem  riegelgufsstahl,  als  im  Aufbau  und  in  dur 
I  Ck>nstrncljon  ihrer  GeschOtsrObre  auf  richtigen 
Wejjen  befinde,  hat  sie,  unbeirrt  chirch  vi'lfrtel 
Anfemdungen,  dieselben  verfolgt,  an  deai  Aus- 
bau ihres  GesehOtsqrslems  rastlos  weiter  gearbeitet 
und  Erfolge  errungen,  die  noch  von  keiner  Ge- 
I  scbützfabtik  der  Welt  bis  heute  überholt  worden 
I  sind,  wenn  auch  hier  und  dort  die  gleichen 
ballisliM  Iien  Leistungen  erzielt  wurden. 

Von  grober  Bedeutung  fUr  die  Entwicklung 
des  Geschfitzwcsens  wurcb  die  im  Jahre  1882 
I  aufVcranlaswwf  der  Kruppschen  Fabrik  gelungene 
Herstellung  eines  langsam  verbrennenden  und 
I  nur  schwachen  Rauch  entwickelnden  Pulvers,  des 
sogenannten  braunen  Schiefspulvers.  Es  ergab 
bei  erheblich  niedrigerem  Hasdruck  die  gleiche 
I  Anfangsgeschwindigkeit  des  Gaschossc»,  wie  das 
j  alte  Schwarzpulver,  woraus  folgt,  dafs  beim 
flinaufgeheo  zu  gleichem  Gasdruck  durch  Ver- 
mebreu  der  Ladung  eine  entsprechend  gröfsere 
Anfangsgesdiwindjgkeil  und  lebendige  Kraft  des 
Geseliosäcs  tjcwonnen  werden  mufs.  Ein  ganz 
ähnlicher  Vorgang  bat  sich  nachmals  bei  Eio- 
(Ohrung  des  rauchlosen  Pulvers  (heute  Wflrfel* 
pulver  C/89  genannt)  wiederholt.  Hiermit  war 
die  Möglichkeit  gegeben,  bei  entsprechender  Ver<  I 
Ilngerung  des  GeschQtzrohres  zn  einer  günstigeren 
Pulververwerthung  zu  kommen  und  so  mit  der 
Anfangsgeschwindigkeit  die  lebendige  Kraft  des 
Geschosses  lu  steigern. 

Dieser  Weg  bot  die  Möglichkeit,  eine  gröfsere 
Durchschlagskraft  gegen  Panzer  ohne  Vergrörserimg  ' 
des  Geschützkalibers  zu  erzielen.     Handelt  es 
sich  um  das  Durchschlagen  des  Punzers, 
■  so  ist  von  zwei  Gescliosüen  mit  gleicher  leheridiger 
I  Krafl  das  von  kleinerem  Durchmesser  im  Vortheil, 
weil  seine  QuerschnittsfICche  kleiner  ist  und  es 
deshalb  eine  gerinf^ere  Mcn(,e  Panzermasse  zu 
1  verdrängen  hat.    Bei  UarlguCspaozem  dagegen, 
I  deren  Hirte  und  Dicke  eiu  Durchschieben  ua- 
i  möglich  macht,  kommt  nicht  die  Durchschlags- 
I  kraft  als  solche,  d.  h.  die  auf  den  Quadratcenli-  ^ 
I  meter  des  Geschofsquerschoitts  entfallende  leben* 
I  dige  Kraft,  sondern  die  letztere  überhaupt  zur 
GelUing.     Es  liandeU  sich  hei  diesen  Panzern 
daiuus,  eine  mügliehsl  grofse  Slofskrafl  uu  der 
TrefTstelle  des  Geschosses  zur  Wirkung  zu  bringen, 
wobei  nicht  die  Gröfse  des  Geseliofsquerschnilts, 

Iwohl  aber  das  Gewicht  des  Geschosses  eine  Rolle 
spieltf  denn  die  lebendige  Kraft  ist  der  Haupt- 
sache nach  ein  Product  aus  der  Geachwiodigkeit 
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und  liem  Gewicht  des  Geschosses.  Demnach 
bietet  nicht  die  Steigeriuig  ersterer  allein,  sondern 
auch  die  des  letzteren  ein  Mittel,  die  Leistung 
eines  GescbQtzes  toi)  gewissem  Kaliber  zu  er- 
hSheo.  Im  allgemeinen  ist  ei  fortheilbtfter,  die 
Geschos&e  eines  Kalibers  möglichst  schwer  zu 
machen.  So  «od  dieselben  im  Laute  der  Zeit 
POQ  2  auf  Kaliber  Länge  gestiegen,  damit 
»t  ihr  Gewicht  entsprechend  gewachsen. 

Die  Leisloog  des  Geschützes  besiebt  in  seiner 
GetdiortiriricttDg.  Es  liegt  daher  auf  der  Hand, 
dab  das  Geschofs  befähigt  sein  mufs,  die  von 
der  Pulverladung  empfangene  Arbeitskraft  als 
Ariieit  im  Ziel  rar  Cleitung  zu  bringen. 

Die  gdbciscriii  1  Granaten  mit  einer  Spreng- 
ladu'iu'  ans  gewöhnlichem  Schwarzpulver,  wie 
ik  aüiäni^licb  allein  ioa  Gebrauch  waren,  blieben 
gegen  Panzer  foUkomineü  wirkoDgalos,  weil  sie 
beim  Aaftreffen  wegen  zu  geringer  Festigkeit 
zerschellten.  Soll  das  Geschofs  den  Panzer 
derehdringeo,  mofa  ca  eine  solche  Festif^eit 
besitzen,  daf^  es  seine  lebendige  Kr.ift  in  Arbeit 
umsetzen  kann,  ohne  selbst  zu  zerspringen  oder 
aneh  nur  seine  Forai  tu  Indern.  Zerbriebl  das 
Geschofs,  so  wird  dadurcli  seine  Arbeitskraft 
nabestt  verbraucbt,  der  Rest  geht  mit  den  weiter- 
llisgeDden  BruchsÜtek«!  Terlö*«n.  Ebenso  wird 
durch  das  Stauchen  des  Geschosses  ein  ent- 
lynchend  grofser  Theil  der  lebendigen  Kraft 
vcibnucht,  welcher  der  im  Ziele  zu  leistenden 
Arbeit  verloren  gebt.  Dazu  kommt,  dafs  der 
durch  das  St-m  -hen  vergröfserte  Geschofsdurch- 
mecser  das  Durctischlagen  des  Zieles  erschwert. 
Selbst  das  unvermeidliche  Erhitzen  des 
(Geschosses  beim  Anprall  anf,  oder  beim  Ein- 
dringen  in  den  Panzer  ist  ein  Vorbrauch  von 
iiMlalraft.  Seine  lebendige  Kraft  ist  »Bewegnngs- 
irheil*  und  die  Erwärm un(?  ein  Theil  der  in 
Wirme  umgewandelten  Bewegung.  In  welcbein 
Gnde  die  Erfailiong  stattfindet,  zeigte  der  Sebiefii« 
versuch  im  Juni  tS86  bei  Spezla  aus  einer  43-cm- 
Kacooe  voa  100  t  Rohrgewicht  gegen  eine  Seiten- 
platte des  Grasonsehen  Hart^bthnrmes  flllr  zwei 
Knippsche  iO-cni  Knuonen.  Die  Stücke  des  beim 
Aeftreffen  auf  die  Platte  zertrümmerten  Geschosses 
CBtxOndeten  die  Deckbalken  des  Sicherheitsbaues, 
10  dals  der  letztere  niederbrannte. 

Die  Grosonschen  Hartgufsgranaten,  deren  Her- 
stellung bereits  1865  gelang,  haben  18Ü8  mit- 
geholfen, den  Sieg  ölier  den  Panzer  zu  erringen. 
Ihre  Festifrkeil  genügte  aber  nicht  mehr,  als  ihre 
Afi/aog^eschwindigkeit  und  damit  die  ihnen  er- 
theilte  lebfmRg»  Krall  eibeUieb  grAher  geworden. 
Wie  es  scheint,  ist  der  Hartgufs  in  dieser  Richtung 
nicht  weiter  entwicklungsfSbig.  Der  ICruppschen 
fAA  gelang  es  dagegen,  nach  und  nach  ihren 
»nßnglich  7.U  weichen  Gt  - cho^^en  aii>  geschmiede- 
tem Stahl  eine  solche  Härte  und  Festigkeit  zu 
fcbn,  dab  üt  durch  Goinpoundpanzerplatten  glatt 
kMuehginien,  <din«  irgendwalehe  Formver» 


Änderung  zu  erleiden.  Wie  es  aber  scheißt, 
stehen  wir  abermals  vor  einer  Geschofsfrage,  da 
bei  den  Panzerschiefsversuchen  in  Nordamerika 
im  vorigen  Jahre  und  in  jüngster  Zeit  die  besten 
Holtzer»  und  Finniny-Granaten  ans  gesehmiedelem 
Stahl  mit  Chromstahlspitzen  an  den  gehorteten 
Niekelstabiplatten  zerbrachen.  Die  Zukunft  wird 
lehren,  ob  es  der  Teehnik  gelingt,  Geaebosie 
herzustellen,  welche  dem  Geschütz  das  bisherige 
Uebergewiobt  über  den  Panzer  erhalten. 

Im  Entwicidungsgange  des  Geschosses  ist 
seitie  Führungsweise  von  gröfster  Bedeutung.  Der 
anfinglich  in  einer  GoDsform  hergestellte  dicke 
Mantel  aus  Wetchblei,  dessen  rorstehende  Wulste 
sich  in  die  Zöge  einprefst*  n.  v.urdc  1869  durch 
den  auf  den  abgedrehten  cylindrischen  Gescliofs- 
tlieil  aufgelötlieten  d  ü  n  u  e  n  Bletraantel  ersetzt. 
Durch  ihn  wurde  zwar  eine  etwas  grÖfsere 
Führungsfesligkeit  des  Geschosses  gewonnen,  sie 
genügte  aber  bald  nicht  mehr  bei  der  immer 
mehr  wachsenden  Anfangsgesdiwindigltaft.  Die 
fast  gleichzeitige  Annahme  des  Hartbleies  an 
Stelle  des  Weichbleiea  hat  den  Uebergang  zu 
der  bereits  1866  von  VaTasseur  vorgeseblagenen 
Kupferführung  unnflthig  verzögert.  Obgleich  die 
Kruppsche  Fabrik  bereits  1868  dieser  Anregung 
folgte,  gelangt«  die  Kupferftlhrung  in  DautiehlaiMl 
doch  erst  mehr  als  ein  Jahrzdint  spit«r  cor 
Einführung. 

Dabei  sprachen  noch  andere  Verhältnisse  miU 
Um  die  Fhigbahn  der  langen  Geschosse  mm 
Zwf-rkf  der  Treffsicherheit  regelm.lfsig  zu  ge- 
siuiien,  bedarf  das  Geschofs  einer  gewissen  Um- 
drehungsgeschwindigkeit um  seine  Längenachse. 
Die  Riciilungsresiigkeit  (Slabililäl)  dieser  Dreh- 
achse wird  einestheiU  schon  durch  die  gröfsere 
FloggesehwindigkeK  des  Gesehosses,  andemthdis 
durch  steileren  Drall  der  Yav.:---  •  rr  ich'..  Letzterer 
ist  von  70  Kalibern  Länge  bei  den  alteren  Kanonen 
auf  45  bei  den  neueren  bemntergegangen  und 
betragt  bei  den  Mörsern  und  Haubitzen,  wegen 
der  geringen  Anfangsgeschwindigkeit  derselben, 
nur  15  Kaliber.  Um  aber  bei  der  grofsen 
Schnelligkeit  der  Geschofsbewegung  eine  die 
Treffsicherheit  begünstigende  HinObcrIeitung  des 
Geschosses  in  den  steileren  Drall  und  die  schnellere 
Umdrehung  hcrbeizuftthKn,  ll&t  man  den  Drall 
von  einer  ganz  geringen  Neigung  allmählich  in 
den  stärkeren  Cnddrall  übergehen.  Dieser  ,Pro- 
gressivdrall  *  macht  indessen  die  alte,  über  den 
ganzen  cylindrischen  Theil  des  Geschosses  ver- 
theilte Führung  unannehmbar,  weil  bei  dieser 
Anordnung  die  dureh  die  Felder  hi  die  Führung«* 
ringe  gemachten  Einschnitte  si  -ft  hei  dem  Fort- 
1  schreiten  des  Geschosses  erweitern  müssen,  wohl 
j  gar  das  zwischen  ihnen  stehen  gebliebene,  in  die 
Zöge  eingreifende  Metall  ganz  alischercn  und  so 
Lücken  entstehen  lassen,  durch  welche  die  Pulver- 
ga«e  hndnrehsehlagen.  Au«h  die  Führung«- 
festigkeit  mnls  darunter  leiden.   Diese  Ifnzatrig* 
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lichkeilen  wachsen  mit  der  Länge  der  Geschosse 
und  des  Abslandes  des  vorderen  vom  hinteren 
Fflhrungsring.  Die  Knippscho  Fabrik  liefs  des- 
halb den  vorderen  Uiug  iehlen  und  erreichte 
eioe  vollkommen  sichere  Führunf  durch  ein  nahe 
dem  Gcschofsboiien  angcl>r;ifhtes ,  pnf?prt  i:}ietii! 
breites  kupfernes  Führungsband.  Auch  die  an- 
AngUehe  Anbringung  einet  Ringes  oder  Budes  von 
Kupfer  Iiiiifcr  dem  Kopf  rtir  Centrfrunp;  f^rwie?  sich 
später  als  entbehrlich,  wenn  das  Geschofs  vorn  mit 
ganz  geringem  Spielraum  zwischen  den  Feldern 
bf?-  Hierdurch  wiirtle  gleichzeitig  eine  crhfiiliche 
Verlängerung  des  Verbrennungsraumes  gewonnen, 
die  der  Anwendung  grofser  Ladungen  tu  gute 
kam.  Von  dem  um  einige  Millimeter  weiteren 
Ladungsraum  führt  ein  glatter  conischer  Ucbergang 
in  den  gezogenen  Theil  der  Seele  hiuOber,  an 
welchen  das  Fühnrngsband  «ich  dicht  anlegen 
mufs,  um  Jie  Ausbrennntij^en  an  dieser  Stelle 
zu  vermeideu,  die  um  so  schneller  eintreten,  je 
grober  die  Ladung  ist.  Mit  der  Gröfse  der  Ladung 
mufste  ohnedies  die  Lfingc  des  Verbrennung?;- 
raumes,  d.  h.  des  Raumes  von  d«r  vorderen  Keil- 
fliebe,  die  den  Sedenboden  bildet,  bis  zum  Boden 
des  in  das  Hohr  eingesetzten  Gosebosses,  zn- 
oebmeo.  Bei  der  aufserordcnllichen  Steigerung 
der  Ladung  bis  auf  das  Verhlltoifii  von  1:2.5 
des  Geschofsgewichtes  ist  derselbe  bereits  7.u 
einer  beträchtlichen  Länge  angewachsen.  Bei 
der  dOfS'Cni'ICanone  L/85  ist  der  Verbrennongs- 
raum  1,92  m  lang  bei  einem  Durchmesser  von 
35,5  cm,  woraus  sich  ein  Hauminhult  von  1 86  cdcm 
ergiebt.  Die  hieraus  begreifliche  Beschränkung 
des  Verbrennungsraumes  auf  an  MindestmaCs 
bedingt  indefs  eine  um  so  gröf?ere  Oeanspruehiing 
der  Widerstaudsfäliigkeil  des  Rohres.  Während 
der  Verbreonungsraum  früher  bis  zu  1400  ccm 
auf  1  kg  Pulver  betrug,  ist  er  heute  bis  Liuf 
950  ccm  beschränkt.  Damit  ist  die  Pulver- 
▼erwerthung  entsprechend  gewachsen.  Auf  die* 
selbe  hat  aber  aucli  das  Verbflltnifs  des  Gesrbof!;- 
gcwichts  zum  Laduugsgewicht,  sodann  auch  das 
VerhiHnifs  des  Inhaltes  des  Yerbrennungsrauros 
zu  demjenigen  der  Rohrseele  wesentlichen  Einflufs. 

Bezi^iich  des  Einflusses  des  Geschofsgewichtes 
hat  ein  Versuch  aus  der  80,5  cm  Kanone  mit 
Geschossen  von  455,  880  und  282  kg  Gewicht, 
welche  mit  einer  Ladung  von  162  kg  verschossen 
wurden,  gezeigt,  dafs  pro  Kilogramm  dieser  Ladung 
mit  den  drei  Geschossen  in  der  voraufgeführten 
Reibenfolge  45,71,  41,22  und  ;^8,:]1  mt  lebendige 
Kraft  erzeugt  wurden.  Die  Fulververwerthung 
vermindert  sieh  daher  mit  dem  Gewicht  des  Ge- 
schosses, aber  unter  «onst  gleichen  Verhältnissen, 
um  9,5  bezw.  1 C  ^ .  Auch  der  Gasdruck  hat 
sieh  in  ihnlicbem  Verhiltnifs  ▼ermindert.  Ist 
hieraus  schon  der  Vorlbci!  des  schwereren  Ge- 
schosses hinsichtlich  seiner  lcl>endigen  KraA  an 
der  Uflndung  erkennbar,  so  tritt  derselbe  mit 
der  Zunahme  der  Sehufsweitc  immer  deutlicher 


hervor.  Denn  hier  kommt  der  Einflufs  des  Luft- 
widerstandes zur  Geltung,  der  das  schwerere 
Geschofs  weniger  aufhält  und  somit  seine  FIul' 
geschwindigkeit  auch  weniger  verlaugsaint.  Dit 
lebendige  Kraft  der  beiden  leichteren  der  drei 
obigen  Geschosse  hatte  gegen  das  455  kg  schwere 
auf  1900  m  Entfernung  um  2S  bezw.  36 
abgenommen. 

Der  Inhalt  des  Verbrennungsraumes  beträgt 
bei  den  22  und  25  Kaliber  langen  Geschatzen 
etwa  Ve  des  RauminhaHes  der  Seele.  Dieses 
VerhäUnifs  !ial  auf  die  Pulververwerthung  einen 
wesentlichen  Einfluls.  Während  z.  B.  bä  der 
sechsfachen  GrOAe  der  Seele  zum  Verbrennungs- 
räum  in  der  30,5-cm-Kanone  jedes  Kilogramm 
Pulver  51  bis  54  ml  lebendige  Kraft  entwickelt, 
kommen  bei  dem  Gröfsenverhältnils  von  4,6 : 1 
nur  etwa  44  mt  auf  das  Kilogramm.  Um  zu 
gleidier  Pulververwertlmng  zu  gelangen,  würdo 
das  Ruhr  eine  Länge  von  45  Kahbern  oder  13,7  ni 
erhallen  müssen,  die  wohl  in  offenen  KOsten- 
batlerieeti  slatthaft  wäre,  liie  aber  in  Thörmen 
und  gepanzerten  Küstenbatterieen  auf  räumliche 
Schwierigkeiten  stofsen  wQrde.  Wo  solche  Be- 
«chrflnkungen  iiiclit  bestehen,  da  würde  man  im 
Interesse  möglichster  Pulververwerlhung  und  Ar- 
beitskraft des  Geschosses  die  Rohrlinge  ven 
40  i'is  4  5  Kaliber  zu  wählen  haben.  Dafs  niif 
solchen  Längen  bei  den  grofse»  Kalibern  auch 
die  technischen  Schwierigkeiten  der  Herstelluog 
wachsen,  namentlich  da  es  sich  in  solchen  Fällen 
darum  handelt,  gröfscren  Kraftentwicklungeti  voll- 
komnien  sicheren  Widersland  entgegenzusetzen, 
liegt  auf  der  Hand. 

Die  Kruppsche  Fabrik  darf  sich  rühmen, 
durch  die  beharrlich  forlgesetzte  Entwicklung 
ihres  GeschQtzsystems  und  unermüdliche  Präfang 
des  Bestehenden  Erfolge  erzielt  zu  habfn,  die 
von  keiner  Fabrik  der  Welt  bisher  überholt 
wurden.  Daher  ist  es  mit  Recht  das  Vorbild 
für  alle  neu/i  Itlirhen  GeschOtzsysteme  geworden. 
Frankreich  war  nach  den  Niederlagen  und  Ver- 
lusten von  1870  einsichtig  genug,  sein  Vorder- 
ladersystem und  die  Zapfenführung  der  Geschossp 
(Frankreich  besafs  damals  auch  Hiuterladungs- 
geschOtze  mit  ZapfenfOhrung;  die  Valerie,  das  hn 
Kastanienwäld«  hen  neben  dem  Zeughause  in  Berlin 
stehende  eiserne  BeutegesebQtz  von  22  cm  Kaliber, 
welches  während  der  Belagerung  von  Paris  auf 
dem  Moni  Valerien  stand,  ist  ein  solches  (iesi  liQtz) 
sofort  fii'cr  Rord  zu  werfen  und  j.v.m  Hinlerlader 
mit  spielraumloser  Geschofstührung  überzugehen. 
Dafs  es  hierbei  an  Stelle  des  Kruppsche« 
Keilverschlusses  den  Srhraubenverscblurs  mit 
unterbrochenen  ISchraubengängen  wählte,  ist  eioe 
nationale  Eigenihfimliehkeit  Dem  Bdspiele  Frsob 
reicli->  foI;.'(c  England  erst,  nachdem  es  iiitlir 
als  ein  Jattrzehnt  länger  noch  die  grüfslen  Aa- 
strengungen  seiner  faoehentwiekelten  Teefanä  anf- 
geboten,  seinem  veralteten  Vorderladungssjilan 
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käastlieb  Erfolge  abzuringen.  Selbst  die  vielen 
WibakUgä  mit  seinen  neueren  CoMtruetiooen 
wird  e«  cum  Theil  seinem  allzulangen  slarr- 
finnigen  Fetthalten  am  alten  System  auf  Rechnung 
letien  dflrfen.  In  der  Annahme  de.s  Schrauben- 
«endilaaees  folgte  es  franz(5sischc'm  Vorbilde. 

Dm  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
mi  seit  HHtc  voriKfeD  Jahnehnls,  mH  dem  Auf- 
heben ihrer  UnthStigkeit  in  der  Fürsorgt-  an 
Vorkehrungen  für  die  Landeavertbeidigung  in  die 
moderne  GMehflteleehnik  eingetreten.  Sie  betten 
sehr  viel  nachzuholen,  denn  die  Geschütze,  die 
m  beiafdea.  gehürlea  einer  so  weil  zurück liegeodeo 
Zeil  Hl  und  wiren  deshalb  so  verallet,  dalii 
etme  voUkomraen  Neues  geschaffen  werden 
iDolsle.  Von  einer  fortschreileiidcn  Entwicklung 
nach  dem  Beispiel  der  Kruppschen  Fabrik  konnte 
krine  Rede  sein.  Das  nolliwendige  Eintreten  in 
die  Geschützconstrartinnen  der  Gegenwart  mufsle 
due  weite  Kluft  zwischen  dem  Alten  und  Neuen 
eelaldien  lassen,  die  durch  lieine  Erfahrung  sich 
mfhr  überbrücken  liefs.  Die  Erfahrung  mufste 
durch  Nachahmung  ersetzt  werden.  Dafs  hierbei 
Wbgiiffe  und  HUsTerslindnieae  unvermeidlieh 
waren,  ist  selbstverstän<l!icb  und  bei  der  Eigen- 
art des  Cbaraktera  der  Amerikaoer  nur  allzu 
bcgreHlieh.    Aber  es  muCs  rahmend  «nerltennt 

werden,  dafs  mau  sich  wacker  Iiiiidurcligekänipfl 
h»L  Im  aligemeinen  sind  die  Amerikaner  den 
Eafiliidem  gefolgt  und  heben  wie  cfieie  den 
französischen  Schraubenvenchlufs  gewählt.  Den 
Aufbau  des  Robrkörpers  nach  den  Grundsätzen 
der  kflnstlichen  Melallconstruction  haben  sie  der 
hämischen  Eisentechnik  angepafst  und  bedienen 
sich  statt  des  Tiegelf-ur^stahls  anderer  Stahlsorten, 
besonders  des  MartinsLahls,  den  übrigens  auch 
die  Franzoeen  nehmen. 

Es  ist  eine  reclit  bezeiehnende  Erscheinung, 
itk  in  allen  Ländern  die  Leistungen  der  dort 
cneugtcn  Geeehiitse  mit  denen  der  Kruppscbeo 
Fabrik  in  Vergleich  geslelU  werden ,  letztere 
dieoeo  dcunnacb  als  Mafsstab  für  die  eigeoen 
Imtongen.  Es  Ist  deshalb  gewifs  von  allgemeinem 
Interesse,  den  Enlwicklutigsgang  der  Kruppschen 
Kanooeo  in  ihren  Leistungen  zu  verfolgen.  Wir 
nibten  hierzu  des  24 «cm •Kaliber,  an  welehes 
sich  im  Jahre  1868  bei  dem  Panzerschiefsversuch 
die  schwere  Krisis  knüpfte.  Die  152,5  kg 
schwere  24-cm-Granate  erhielt  damals  durch 
21  kg  preufsischen  GeschQtzpulfers  344,5  m 
und  dureh  22,5  kg  351  m  Anfangsgeschwindig- 
keit oder  rund  978  mt  lebendige  Kraft.  Das 
Gescbfltzrohr  wog  14  650  kg.  Im  Deccmbor 
1S78  erhielt  die  136  kg  schwere  Granate  aus 
der  18000  kg  wtegeodeo  24 -cm -Kanone  Li25 
fach  75  kf  prismalisehen  Puhefs  C/68  600  m 
Anfangsgeschwindigkeit  oder  2540  mt  lebendige 
Kraft.  Sechs  Jahre  später,  Ende  des  Jahres 
1384,  leholi  die  34<em>IUnmML/80  TOD  19000  kg 
IMiiiRwieht  «M  21$  k«  schwere  Graiiats  mit 
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72  kg  braunen  prismatischen  Pulvers  und  ertheilte 
ihr  549  m  Anfanpgeschwindigkeit  oder  3303  mt 
lebendige  Kraft.  Abermals  6  Jahre  -p-i'er  ••n 
October  1Ö90,  wurde  aus  der  24-cm- ivauone 
L/40  von  81000  kg  Rohrgewiobt  die  215  kg 
schwere  Granale  mit  42  kg  WQrfelpulver  Ci89 
geschossen  und  derselben  eine  Anfangsgeschwin- 
digkeit von  698  m  oder  eine  lebendige  Krall 
von  mt  ertlieill.    Das  Geschütz  desselben 

Kalibers,  dessen  Geschofs  im  Frühjahr  18<>8 
ftuf  470  m  Entfernung  wirkungslos  gegen  «nen 
Panzer  von  203  mm  Dicke  blieb,  wQrde  heute 
imstande  sein,  nahe  der  Mündung  eine  sohmied- 
eiseme  Platte  von  892  mm  Dicke  zo  dureh* 
schiefsen.  Die  lebendige  Kraft  dieses  (jescbOtzes 
ist  auf  das  5,7  fache  gestiegen.  In  gleichem 
Mafse  ist  aber  auch  die  Arbeitskraft  anderer 
Geschütze  gewachsen. 

Wie  das  Auftreten  der  sclincllfahrenden  Tor- 
pedoboote in  den  KriegsQotten  die  Einführung 
der  Revolverkanonen  in  die  Marine  veranlsfste, 
so  haben  die  scbnellfahrenden  Kreuzer  zu  ihrer 
Abwehr  die  Scbnellfeuerkanonen  hervorgerufen. 
Sehlffis  der  groflien  Fahrgesehwindigkeit  tob  17 
bis  22  Knoten,  das  sind  9  bis  11  m  in  der  Sccunde 
I  oder  525  bis  680  m  in  der  Minute,  mit  den  alten 
I  Gesehfltzen,  die  günstigsten  Falle«  in  der  Minute 
2  Schüsse  abgeben  können,  bekämpfen  zu  wollen, 
;  würde  wenig  Aussicht  auf  Erfolg  versprechen. 
<  Diese  Aussicht  ist  bei  entgegenkommenden  Cursen 
i  am  geringsten,  weil  dann  die  Annäherung  das 
:  Doppelte  der  obigen  Zahlen  beträgt.    Die  Mög- 
!  licht^eit  des  Schnell  t  euer  OS  berulit  auf  der  des 
j  Schnellladens  und  diese  auf  der  Anwendung  von 
Metallkartust  hen ,   welche    die   Abdichtung  des 
Seelenbodens  an  der  Berührungsfläche  vom  Ver- 
schlufs  und  GeschOtzrohr  bewirken  und  deshalb 
eine  wesentliche  Vereinfachung  des  Verschlusses 
und  seiner  Handhabung  zulassen.  Die  Verschlüsse 
haben  auch  die  Einrichtung,  dafs  im  AugeobKek  ihrer 
beendeten  Schliefsbewegung  das  Abfeuern  selbsl- 
tbätig  erfolgt.    Eine  weitere  Vereinfachung  ist. 
die  Verbindung  von.  deseholli  und  Kartusche  wie 
bei  der  Gewehrpatrone.  DieNutzbarmachung  dieser 
lecbnisehen  Einrichtungen  des  Geschützrohres  hat 
aber  das  gfinzliebe  Auflieben  oder  das  Besehriaken 
des  Rücklaufs  beim  Schiefsen  auf  ein  die  Be* 
j  dienung  nicht  mehr  binderndes  Mafs  zur  Voraus- 
I  Setzung.    Die  LafTcten  sind  deshalb  mit  hydrau- 
I  lischen  oder  Feilerbreinsen  versehen,  welche  den 
!  Rücklauf  auf  1  bis  1  *j2  Kaliber  Länge  beschränken 
j  und  das  Geschütz  sofort  in  die  Feuerstellung  wieder 
vordrQcken.    So  ist  bei  den  Sehnellladekanonen 
kleinen  Kalibers  bis  zu  etwa  r),3  cm  Kaliber  eine 
I  Feuerschnelligkeit  bis  zu  40  behufs  in  der  Minute 
erreichbar.  IMe  taktische  Verwerlhung  des  Schnell- 
feuers wurde  aber  erst  ilurch  die  Verwendung 
rauchfreieu  Pulvers  ermöglicht,  denn  die  An- 
sammlung von  Pulverdam|rf  beim  aHen  Sehwan- 
pulfer  maehte,  besoDders  hei  Windstille,  bald 
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jedes  Zielen  unmü^Ucli.  Iluutc  sind  die  Schnell- 
feuerkanonen das  eigenUicbe  Kreuzergeschätz. 
Nachdem  aber  auch  die  ScIiifTe  mit  Panzerscbulz 
in  die  Reibe  der  schnellfahrenden  einlrateo  und 
heute  die  Panteraeblaehtsehiffe  eine  PehrgesdiwiD' 
digkeil  hh  zu  18  Knoten  entwickeln,  war  es 
nothwendig,  das  Kaliber  der  Scbnellfeuerkanonen 
nicht  nur  tnSglicbsl  hoth  hinauf  zu  rflclken, 
soudcin  auch  Üiren  Geschossen  eine  Durchsclilai^s- 
krafl  zu^.  ertheileo,  so  groCa,  als  die  GescbQtz- 
lechnik  rie  irgend  erreichen  labt.  So  sind  wir 
heute  bis  cur  Kruppschen  Schnellladekanone 
Ton  16  cm  Scelenweite  gekommen;  Armstrong, 
Uolchkifs,  Canet  u.  A.  sind,  unsers  Wissens, 
Oher  15  cm  noch  nicht  hinausgegangen.  Diese 
Kanonen  hahen  -10  bis  45  K;ili[»t'r  Piohrläupf ; 
Gruson  hat  sogar  eine  5,7-cm-Schnellladelianoi)e 
von  70  und  Canet  neuerdings  von  80  Kaliber 
Länge  gebaut  und  mit  letzterer  1000  m  Anfangs- 
geschwindigkeit erzielt.  Auch  hierin  war  Krupp 
Ungit  vorangegangen.  Bei  dem  groJiien  Sehiefi- 
Tersuch  im  August  1870  wurde  mit  einer  50 
Kaliber  langen  8,7 -cm -Kanone  in  Sobiffslaffete 
ohne  Rflcklauf  geschossen;  die  6,8  l:g  schwere 
Granate  erhielt  hiO  lu  AnfaugsgeM'hwiudigkeit. 
Damals  ftland  noch  nicht  das  braune,  geschweige 
denn  das  rauchlose  Pulver  zur  Verfügung.  Zum 
Yergletch  sei  erwähnt,  dafs  die  7  kg  schwere 
Granate  der  deutschen  schweren  Feldkanone  C/73 
(8,8  cm  Kaliber)  444  m  Anfangsgeschwindig 
Iteit  hat. 

Mit  der  RohrlSnjre  sind  aucl»  die  Rohrge- 
wichte entsprechend  in  die  Uühe  gegangen.  Die 
Kruppsche  16  •cm-Schnelliadekanone  L/85  wiegt 
47r)0,  die  in  cm  L'40  4120  kfr,  Armstrongs 
l5-cm-Schnellleuerkunone  L/40  t)000  kg.  Krupps 
l6«eDi«6ruiate  hat  mit  ihren  1266  mt  Ieb«i- 
diger  Krafl  ein  Diirchschlagsvermögen  von  48,4  cm 
Schmiedeisen,  die  1 5  •  cm  •  Granate  von  47  cm, 
selbst  die  10,5  cm  SchneDladelcanone  L/85  kann 
80. S  <  \u  dicke  Bchmiedeiserne  Platten  bei  senk- 
rechtem Auflreffen  durchschlagen.  Während  man 
froher  die  17>cro*Kanone  als  das  kleinste  Panzer- 
geschütz zu  betrachten  pflegte,  ist  diese  Grenze 
nach  und  nach  sehr  viel  tiefer  heruntergegangen. 
Ueute  besitzt  schon  die  10,5  •  cm -Kanone  eine 
achtbare  Panzerwirkung,  welche  gegen  die  ge- 
panzertL-n  Decki^aufbuuten  der  Sclilacldachiffe 
ischon  mit  gutem  Erfolg  zur  Geltung  kommt. 
*  Wenn  wir  an  die  Entwicklung  der  24 »cm- 
Kanone  erinnern  und  daraus  deti  zutreffenden 
Schlufs  ziehen,  dafs  die  GeschofswirkuDg  aller 
Kaliber  entsprechend  gesteigert  wurde,  so  ist 
damit  auch  die  tlrklfirung  für  die  sich  gegen- 
wärtig vollziehende  Wandlung  in  der  Schiffs- 
armirung  gefunden.  Die  im  vorigen  Jidirzehnt 
fertig  ^-e wordenen  grofsen  SchlachtschilTe  Italiens 
und  Englands  tragen  in  ihren  PaozerthQrmen 
GesehiltakolMn  von  100  bis  110  I  Rohrgewieht 
und  48  bis  45  cm  Kaliber.   Man  war  dumüs 


der  Ansicht,  dafs  die  Gefechlskrall  der  Geschütze 
mit  ihrem  Kaliber  wächst  und  dafs  letzteres  nie 
7U  grofs  sein  könne,  um  auch  künftig  noch 
j  stärkere  Panzerwäode  mit  Erfolg  bekämpfen  zu 
I  können.  Seit  einigen  lehren  dagegen  veriangt 
die  Marine  för  die  Hauptarmiruug  der  Schlacht- 
schiffe ein  Heruntergehen  auf  das  zulässig  kleinste 
Kaliber  und  zwar  sowohl  aus  GrOnden  der  leieh> 
teren  Bedienunt;  und  tjerinpeien  Belastung  de^ 
Schiffes,  als  auch  hiosicbilich  der  so  bedeutend 
gesteigerten  Arbettsldstung  der  Geschfltze.  In 
England  und  Frankreich  hält  man  das  34-cm- 
Kaliber  heute  für  das  zulässig  gröfste,  und  die 
neuen  deutschen  Panzerschlachtscbiffe  erhallen 
Kruppsche  28  -  cm -Kanonen  tl»  HauptgeediCNie 
und  glaubt  man  damit  auszureichen.  Die  ganre 
Nebenarmirung  setzt  sich  dann  aus  Schnelllade- 
kanonen verschiedener  Kaliber  zusammen.  Die 
Kreuzer  aber  erhalten  eine  Armirung,  die  aus- 
scbliefslich  aus  Scbnellladekaooneu  von  4,7  cm 
Kaliber  an  aufwftrts  besteht.  Nur  die  groben 
(xescliützten  Kreuzer,  die  den  Ueberganp;  zu  den 
Panzerschiffen  bilden,  führen  in  ihren  ThOrmen  auch 
grofse  Kanonen  bis  zu  24  oder  27  cm  Kaliber. 

Wäiirend  in  der  Schiffs-  oder  Küstenartillerie 
die  Geschützrohre  nach  und  nach  immer  länger 
wurden,  um  immer  grOfsere  Durchschlagskraft 
der  Geschosse  zu  erlangen,  bat  sich  in  der 
Festungs-  und  Belagerungsartillerie  die  entgegen- 
gesetzte Wandlung  vollzogen.  Lira  den  Feind 
hinter  und  unter  Deckungen  zu  treffen»  wie  me 
,  die  Festungen  hisiier  boten  tmd  bei  BeUpenmgen 
Gebrauch  waren,  ist  es  zweckmäfsiger,  das  Ge- 
schofs  von  oben  her  einfallen  zu  lassen,  als  die 
deckende  Brustwehr  oder  Mauer  von  vorn  711 
treffen.  Idan  kommt  eher  zum  Ziel,  die  Spreng- 
kraft als  die  lebendige  Kraft  der  Geschosse  wirken 
zu  lassen.  Da7.u  eifrnen  sich  nicht  lange,  sondern 
kurze  Höhte.  Dem  entfiprechen  die  Haubitzen 
von  10  bis  12  und  die  Mfirser  von  6  bis  8 
Kaliber  Hohi länge.  Die  Kruppsche  Fabrik  fertigt 
dieselben,  wie  sich  von  selbst  versteht,,  aus  Gufs- 
stahl  und  zwar  als  Mantel-  oder  als  Hantelring* 
röhre.  Die  Entwicklung  dieser  Geschützarten 
fand  weniger  technische  Schwierigkeiten  in  der 
Rohr-,  als  in  der  Laffetenconstruction  zu  über- 
winden, da  die  Gebrauchsweise  dieser  Geschütze 
Höhenrichtungen  von  0  bis  60  und  75"  verlangt. 
Die  Ürailfrage  erforderte  allerdings  eine  beäundere 
Behandlung.  Um  grofse  Sprengladungen  auf- 
nehmen zu  können,  empfehlen  sich  lange  und 
dünnwandige  Geschosse.  Die  mit  brisanten  Spreng- 
stoffen gefällten  Mdrsergranaten,  von  denen  man 
ein  Maximum  an  Sprengwirkung  fordert,  sind 

Ideshalb  5  bis  6  Kaliber  lang  und  aus  Stahl  ge- 
fertigt. Um  nun  aber  der  Lftngenachse  dieser 
Geschosse  die  erforderliche  Richtungsfestigkeit 
im  Fluge  bei  der  geringen  Anfangsgeschwindigkeit 
zu  sichern,  mubte  der  Deal!  «ne  viel  gr&tsere 
Steigung,  als  bei  Kanonen  erbalteo. 
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Die  aoberordenllielie  Wirkfamkett  des  „Steil-  ' 

feuors"  (so  wird  das  Scbicfsen  aus  Mörsorii  und 
Haubiluo  gegenüber  dem  Flachfeuer"  «U8 
KiöOMD  mit  grofser  Anfengsgcschwindigkeit  nach 
der  Gesttit  ihrer  Geschofsbahn  genannt)  wurde 
ton  ppochemachendem  Einflufs  aut  die  Taktik  des 
Festungskrieges.  Die  vernichtende  Wirkung  seiner 
Sprenggeschosse  —  wie  wir  kurx  die  mit  bri- 
santen SprengstofTen  gefüllten  Granaten  nennen 
wollen  —  gegen  die  in  der  bisher  üblichen  Weise, 
ohne  Schutz  von  oben,  auf  den  Fettungswällen 
aufgestellten  Geschütze,  mufste  mit  Her  Iii  die 
Aosicbl  hervorrufen,  dafs  in  Zukunft  solche 
GcMMKtaiilrtellttngeD  bei  der  Verthddiiong  von 
Festungen  unhaltbar  sein  werdrti.  Eine  nach- 
hallige VerlbeidiguQg  wird  den  Fauzerschutx  ia 
«cilgdwndstem  Mabe  kOnflif  nicht  mehr  ent* 
behren  können;  auch  der  Belagerer  wird  sich 
ioMiben  bedienen  müssen.  Die  Brustwehren 
«der  Biearpcn  der  Festungen  mit  Eisen  bekleiden 
SD  wollen,  wie  noch  vor  wenigen  Jahreil  ror»  i 
geschlagen  worden,  würde  dem  Steilfoucr  pe^reii- 
Ober  völlig  nutzlos  sein.  Selbst  das  Auftitcllea 
von  Panzerthflrmen  auf  den  Wällen  der  heutigen 
Frirts  halten  Viele  für  un7,weckmSf«ig.  IJishcr 
war  luaa  der  Ansicht,  dafs  es  vorlheiihafl  sei, 
den  Forts  eine  solche  Lage  tu  ertheilen,  dafs  sie 
da^  Yorgel3nde  frei  flbersehpn  und  mit  ihren 
Geschützen  beherrschen  können.  Aus  diesem 
GniDde  legte  man  sie  gern  auf  AnhSbeo,  oder 
liob  lie  doch  iiiCgliclist  hoch  aus  dem  Boden 
heraus.  Infolgedeuen  bieten  sie  auch  dem 
Feinde  ein  weithin  McbttierH  und  ron  den  Be- 
lagerungsgeschützen kaum  zu  fehlendes  Ziel. 
Wenn  nun  auch  die  Ansichten  darüber  kaum  mehr 
auseinandergehen,  dafs  den  künftigen  Festungen 
die  ausgedehnteste  Verwendung  des  Panzers  zu 
Gninde  ({clegt  werden  inurs,  so  hnhen  sich  • 
doch  die  MeinuDgea  über  die  Arl  der  Verwcii- 
duni;  tiorh  keineswegs  vcrnnigen  lassen.  In  den 
Paii7.tTtiiürmeii  des  Grusonwerks  ist  indessen 
eine  Form  gefunden,  die  sich  heule  allgemeiaer 
Aacrkcnnung  erfreut,  auch  in  Frankreich  nach* 
gfiJimt  wurde  und  wahrscheinlich  die  Grundform 
bilden  wird,  aus  der  sich  das  Panzerwesen  der 
Zvleiift  entwickelt  In  ihnen  kommen  GescbQts« 
zor  Verwcndunfj,  die  der  Einrichtung  des  Panzer- 
tbttmies  aogepafst  sind  und  meist  keinea  Rück- 
Inf  haben. 

Wir  haben  hiermit  ein  Gebiet  betreten,  auf 
«dcbem  Trutz*  und  Schutzwaffen,  Geschütz  und 
Ptaser  so  innig  miteinander  verwachsen  sind, 
dafs  sie  gleichsam  ein  organisches  Ganzes  bilden. 
Wir  werden  ihnen  bei  unseren  Betrachtungi  n  Olicr 
Panzer  wieder  begegnen,  dessen  erfülgreii  ho  Be- 
kimpfiMig  wir  wahrscheinlich  nicht  von  den 
Kanonen,  sondern  vom  Steilfeuer  der  Haulutsen 
und  Mörser  xu  erwarten  haben  werden. 


Auch  in  der  Kftstenverthetdigung  Rnden  IlSrser 

und  Haubitzen  seil  cinipcn  Jahren  steigende  Ver- 
wendung. Je  mehr  die  Paoxerbekleiduog  der 
Schifbwinde  an  WidMWtandsflbigkeit  zunahm 
und  die  SchifTsbautechnik  durch  Anwendung  des 
Zellenbaues  und  der  wasserdichten  Abtheilungen 
die  Wirkung  treffender  Geschosse  und  Torpedos 
zu  beschränken  versiand,  um  so  mehr  wurde  es 
nothwendig,  den  Angriff  auch  gegen  die  ScIiifTsdecks, 
insbesondere  gegen  das  Panzerdeck  zu  richten, 
unter  welchem  die  TitalcD  Thüle  des  Schiffes, 
Maschinen,  Kessel  u.  s.  w.,  pepen  die  Geschosse 
der  Flachbahnkanoneo  geschützt  sind.  Denn 
wenn  es  gelingt,  das  Panaerdeck  im  Stdlfeuer 
zu  durchschlagen,  so  ist  von  der  gewaltigen 
Sprengladung,  dieser  Geschosse  auch  eine  ent- 
sprechende Wirkung  zu  erwarten,  die  unter  Um- 
ständen wohl  die  Vernichtung  des  Schiffes  zur 
Folge  haben  kann.  Schiefsversucbe  haben  nun 
gezeigt,  dufs  gegen  die  Panzerdecks  nur  Stahl- 
gescho^se  von  mindestens  24  cm  Kaliber  hin- 
reichende Durchschlagskraft  besitzen.  Man  gl.iubt 
ferner,  dafs  bei  der  grofsen  Tragweite  der  Scbiffs- 
kanonen  auch  von  den  Steil feucrgeschfitzen  eine 
Tragweite  von  8  bis  10  km  verlangt  werden 
mufs.  Aus  diesem  Grunde  hat  man  in  der  Neu- 
zeit den  Haubitxen  vor  den  Hdrsem  in  der 
Küstenvertheidigung  den  Vorzug  gegeben,  was 
indessen  nicht  ausschliefst,  das  dasselbe  Geschütz 
hier  '„HOrser"  genannt  wird,  was  anderwCrts 
.Haubitze*  heifst.  Die  Kruppsche  Fabrik  fertigt 
eine  28  cm-Uaubitze  Ljl2,  deren  216-kg-Graoate 
bei  45'  Erhöhung  10  km  Sehuftweite  erreicht, 
zu  welcher  sie  eine  Flugzeit  von  47,6  Secunden 
gebraucht.  Die  Stablgraoate  durchschlägt  auf 
alle  Entfernungen  die  heute  gebriuchlichen  Panzer- 
decks. L  ni  aber  auch  gegen  die  stirkeren  oder 
widerstandsfähigeren  Panzerdocks  der  ZukutJt 
nicht  ohne  Erfolg  zu  bleiben,  iäl  man  in  den 
meisten  Ländern  schon  bis  ZU  30,5  cm  Kaliber 
für  Küstenmßrser  hinaufgegangen.  Das  Bedenk- 
liche bei  diesen  Geschützen  ist  nur  die  geringe 
Wahrscheinlichkeit  des  Treffens;  denn  bei  aller 
TrofTsiclierlieit  des  Gescfifltzes  selbst  hat  es  doch 
bei  der  langen  Flugzeit  der  Geschosse  seine 
begreifliehe  Schwierigkeit,  ein  Schiff  in  Fahrt  zu 
liefTen,  zumal  wenn  dessen  Ctirs  die  Schufsrich- 
tung  unter  rechtem  Winkel  kreuzt.  Da»  sind 
indefs  taktische  Schwierigkeiten,  mit  denen  die 
Truppe  sich  abfinden  muf&  und  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  auch  abfinden  wird.  Der  zu  erwar- 
tende Erfolg  eines  treffenden  Schusses  ist  eben  so 
grofs,  dafs  solche  Schwierigkeiten  in  Kauf  genommen 
werden  mflssen.  Man  wird  es  i'iber  kurz  oder  lang 
selbst  ernslliclj  erwägen,  die  JMörser  auch  au  Bord 
der  Schiffe  zu  nehmen.  Dann  wird  der  Wettstreit 
zwischen  GesciiOtz  und  Panzer  wieder  neue  Nahrung 
erhalten  und  vielleicht  auch  neue  Wege  einschlagen. 
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Die  Coalition  der  Arbeitgeber. 

Ton  M.  JL  Bmck-BerKa. 


Meinen  Artikel  .Professor  Schmoller  Ober 
englische  Arbcitcrverhällaisse"  in  Hefl  Nr.  23 
(Jahrgang  1892)  dieser  Zeitschrift  schlob  ich 
mit  der  Bemerkung,  dafs  inil  der  AnsnutJung 
des  CoaliUoDsrecbtes  seitens  der  Unternehmer 
and  Arbeitgeber  in  England  bereits  greifbare 
Erfolpp  cnÄeU  worden  sind  und  dafs  nunmehr 
daselbst  eine  Bewegung  im  Gange  ist,  welche 
geeignet  eraebeint.  den  Uebennath  der  Arbeiter^ 
Organisationen  zu  zQgeln.  ITienlher  nähere  Mit- 
theilungen SU  machen,  ist  der  Zweck  der 
folgenden  Zeilen. 

Dem  siegreich  durchgeführten  Ausstande  der 
Dockarbeiter  in  London  folgte  mit  rasender 
Schnelligkeit  die  Organisation  aller  irgendwie  in 
den  Doeka  und  im  SchiffsgeweAe  thätigen  Arbeiter 
Aber  ganr  England.  Diese  neuen  trade  unions 
der  »Ungelernten*,  welche  fast  ausnahmslos  unter 
den  Binflufs  abcrzeugler  Socialdemokraten  stehen, 
ging'cn  in  beippielioser  Weise  angreifend  gejJon 
die  Arbeitgeber  vor.  Zahlreiche  muthwillig 
herbeigefahrte  Streiks,  durehwelebeTiele Tausende 
andere  Arbeiter  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurden, 
störten  das  in  England  so  bedeutende  Schiffs* 
gewerbe  in  eropflndlieher  WTeiae  und  bedrobten 
es  mit  gänzlichem  Ruin.  In  den  meisten  dieser 
F&Ue  handelte  es  sieb  um  das  Verlangen,  dafs 
keine  der  Union  nicbt  angehörigen  Arbeiter  be- 
schäftigt werden  sollten,  oder  um  Weigerung, 
mit  solchen  zusammen  zu  arbeiten.  Die  englische 
Regierung  zeigte  eine  ähnliche  Schwäche,  wie 
sie  jetzt  bei  den  französischen  Machthabern  zur 
Schau  getragen  wurde ;  diejenigen  Arbeiter,  welche, 
vielleicht  von  der  äufsersteo  Noth  gelrieben, 
bereit  waren,  die  muthwillig  von  den  Unionialen 
Terla^«cn(  n  Plätze  einzunehmen,  wurden  gegen 
die  (iewaltacte  dieser  gar  nicbt  oder  nur  un- 
genügend gesebOtzt  So  wurde  die  Freiheit  des 
Arbeitsvertrages  zwischen  Arbeilgeber  und  Arbeiter 
beiseite  g(»cbobea  und  der  Wille  der  trade 
nnions  b^w.  ihrer  agitaloriecben  Fflbrer  fflr  den 
Arbeitgeber  entscheidend. 

Um  diesem  unerträglichen  Zustande  ein  Ende 
XU  machen,  vereinigten  sieh  die  Unternehmer 
und  Arbeitgeber  im  Schiffsgewerbc  in  ganz  England 
nicht  zum  Angriff  gegen  die  Unions  oder  zur 
Sprengung  derselben,  sondern  um  der  Freiheit 
der  Arbeit  wieder  zu  ihrem  Rechte  zu  ferhelfen. 
Die  Shipping  Federation  enifTmle  Bureaus  fflr 
die  Einzeichnung  von  solchen  Leuten,  die,  ganz 
gleich  ob  Unionisten  oder  nicht,  sich  in  gleicher 
Weise  bereit  erktirten,  mit  Unionisten  oder 


'  Nichtunionislen  friedlich  zusammen  zu  arbeiten.  ' 
I  Die  Eingezeichneten  wurden  iiei  der  Ertheüung 
'  von  Arbeit  in  erster  Linie  berfleksiebtigt.  Um 
i  die  Bereitwilligkeit  zur  Uebernahrnc  dieser,  den 
j  Frieden  zwischen  Arbeit  und  Kapital  begüustt- 

gsndeo  Bedingungen  su  fSrdem,  garantlite  die 

Federation  auf  ihre  Kosten  jedem  von  ihr  auf 
I  einem  ihrer  Schiffe  Angestellten  eine  nicbt  uo- 
I  erhebliehe  VerMcberuog  gegen  die  Folgen  von 

Vcrunglilckung. 
j  Das  Vorgehen  der  Shipping  Federation  war 
I  vom  besten  Erfolge  gekrönt;  die  anmabende 
>  Absicht  der  im  Londoner  United  Labour  Council 
I  vereinigten  Dockarbeiter,  See-  und  Feuerleulc, 
I  den  Betrieb  des  englischen  Scbiffsgewerbes  unter 

die  eigene  CSonIfole  iu  slelhiD,  ist  gSnslich  ge> 

scheitert. 

I  Dieses  von  den  Arbeitgebern  im  Schiffsgewerbe 
I  gegebene  Beispiel  bat  gewirkt;  die  fortgesetste 
Störung  der  gewerblichen  Thätigkeit  durch  die, 
von  dem  Unverstand  oder  dem  Mutbwillen  der  : 
Ofganisirten  Arbeiter  angeiettelteo  Streiks  haben 
den  Pinn  ge/eitigt,  jene  Vereinigung  auch  auf 
andere  Gewertie  zu  übertragen. 

Ueber  diesen  grobartigen,  so  aufeerordeatlich 
zeitgcmäfscn   Plan    bericlitet   die   .Times'  vom 
1.    November    1892    unter    der  Ueberschrifl 
.Britiaehe  Arbeitabdrse*.   Ich  gebe  den  i 
wesentlichtn  Inhalt  diases  Berichtes  wie  folgt  | 
wieder :  | 
,Vor  einigen  Monaten  fanden  zwischen  einer  ' 
grüfseren  Anzahl  von  Arbeitgebern  in  England  \ 
Herathungen  darüber  statt,  ob  nicht  ein  praktisches 
und  wirkungsvolles  Verfahren  austindig  gemacht 
werden  kOnne,  um  die  Besiebungen  zwiicheo 
Kapital  und  Arbeit  auf  einen  besseren  Fufs  zu 
bringen.    Das  Resultat  dieser  Berathungen  und 
weiterer  Besprechungen  bildete  ein  Beschluß, 
wenn  möglich   eine  .britisclic  Arbeitsbörse*  zu 
I  gründen.    Dieselbe  sollte  von  politischen  Ten- 
I  denzen,  wie  sie  ihnllcben  auf  dem  Gontinente 
hestefiendcn  Institutionen  anhaften,  frei  sein  und  I 
derart  geleitet  werden,  dafo  sie  in  ihrer  Wirk*  ' 
samkdt  den  spedellcD  Anforderungen  der  gagcn- 
wirtigeo  VerhtltnisBe  ausroehsMl  Rechnung  su 
tragen  vermag. 

Ihren  Ausgang   nahm   diese  Bewegung  von 
der  Ueberzeugung,  dafs  die  Uotemelimer  dem 
Beispiel  der  Arbeiter,  die  sich  zusammcnschliefsen, 
I  folgen  müssen  und  dafs  sie  insbesondere  sich 
seälrler  gegen  jene  Richtung  des  neuen  UmoniS' 
I  mos  wenden  ntlssen,  die  als  Baaptgmndnts 
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uifitelit,  dmia  ein  Unternehmer  nur  unirtc  Arbeiter 
bctcfalfb'gen  dflrfe.  Die  Uoteniehiner  sind  eincr- 
spits  mehr  und  mehr  ron  der  Gewalt  der 
unioDUtiscbeo  FQhrer  abiiöngig  geworden,  so 
dtb  ä»  bald  aofti«MM  haben  iferdan,  Herren 
in  ihren  eipenen  Oes  häften  zu  sfin,  andererseits 
haben  sie  erfahren  müssen,  da(s  nur  zu  hfiuflg 
«n  den  geringfflgigsten  GrOnden  in  Streiks  ge- 
Khrittcn  wird,  «elihe  die  Geschaftslliätigkeit  iii 
bsdeoklicber  Weise  unterbrechen  und  zuweilen 
dshio  Ähren,  dab  die  Gewerbthltigkeit  Ton 
fioem  Disirict  zum  andern  oder  Mgar  fom  In* 
lande  nach  dem  Aaslande  gedrSnfrt  wird.  Die 
Kapitalisten,  so  heifst  es,  sind  unter  diesen  Vcr- 
bütnissen  sehr  wenif  feneigl,  ihr  Geld  in  gewerb- 
tichea  Unternelimungen  anzulegen,  und  dien  ist 
mit  der  Grund  für  die  derzeitige  rückläulige  Be- 
«egaaf  nnd  eine  der  verachiedenen  Ursachen 
des  Umstandes,  daCi  gefenwirtig  ao  Ticle  Arbeiter 
uobesobiftigt  sind. 

Bae  Beaaeraoi  dieaer  Zaalinde  wird  erwartet 
foti  der  Durchfahrung  der  Freiheit  des  Arheils- 
rertragfi  —  free  contract.  losbesondere  haben 
Ae  Krfolge,  welche  durch  die  Featfaaltung  dieses 
Grundsalzes  seitens  der  Puderation  der  Schiffs- 
(igaer  erzielt  wurden,  viele  Unternehmer  und 
MRh  thtemebmerrereinigungen  anderer  Industrie- 
xweige  veranlafiit,  einen  ZiNammenaehlufs  mit 
jener  Föderation  zu  Tersuchen.  Da  aber  die 
Föderation  der  Schiffseigner  speciell  die  Ver- 
tretung der  Sebiffahrtsinteressen  besweckt,  so 
konnte  sie  Vertreter  anderer  Interessen  in  ihre 
Vereinigung  selbst  nicht  aufoebmen ;  sie  bat  sich 
aber  bereit  erklärt,  daa  von  ihr  angenommene 
System  der  Rej^islrlrung  unahliänfrlper  Arbeiter 
u  einer  derartigen  Ausdehnung  zu  bringen,  dafs, 
ia  ffeeonderter  Organiaalion,  entweder  alle  Arbeit- 
geber des  Landes  oder  doch  alle  diejenigen  ein- 
bezogen werden,  welche  die  Vortheile  jenes 
Syriöns  eich  zu  nntte  ra  machen  wUnachen. 
Mit  der  Föderation  der  Schiffseigner  in  Verbin- 
dung sieben  bereits  Bureaus  in  London,  Liverpool, 
FlyaMMith  und  Dublin,  die  den  Grundsatz  freier 
'Arbeit  tir  die  Dockarbeiter  zur  DurebfQhrung 
bringen  sollen.  Aufserdem  sind  30  gesonderte 
Bureaus  für  Seeleute  in  den  genannten  und 
todereo  Häfen  des  Vereinigten  Königreichs  er- 
richtet.  Die  Hauptaufgabe  soiciier  Bureaus  bildet 
«iie  Eintragung  von  Arbeitern,  welche  bereit  sind, 
sowohl  mit  unirten  ala  mit  niehtnnirlen  Kameraden 
in  Eintracht  thStig  zu  sein.  DemgemSfs  wird 
auch  dem  Engagement  von  unionistischen  Arbeitern 
Uaerlei  Hindemib  bereitet  Die  Zahl  der  unio' 
nijtischen  Arbeiter  soll  in  der  Tliat  ungefähr 
SO  ^  Ton  den  bereits  in  die  Listen  eingetragenen 
■osaiidMii. 

Weiler  sind  in  den  Bureaus  zu  London  und 
LMerpool  die  Veranstaltungen  so  getroffen,  dafs, 
«na  m  irgend  einen  Tbeil  des  Landes  dn  Streik 
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nöthigen  Geräthen,  auch  Betten  und  Küchen- 
einrichtungen ,  versehen  sind ,  mit  derselben 
Schnelligkeit  wie  ein  Regiment  Soldaten  nach 
dort  geschickt  werden  können.  Die  Streiks  von 
Seelanten  werden  tneal.  erledigt.  Anf  dies«  Weise 
ist  eine  grofse  Anzahl  von  Streitigkeiten  im 
Schiffahrlsgewerbe  zu  einem  gedeiblicheu  Auslrag 
gebracht,  andere  sind  im  Keime  erstiekt  schon 
durch  die  Kenntnlfs  davon ,  welche  Mafsregeln 
die  Unternehmer  zu  ergreifen  in  der  Lage  sind, 
so  dais  im  allgemeinen  die  Verhiltnisse  im 
Schiffahrlsgewerbe  jetzt  auf  einem  viel  befriedigen- 
deren Standpunkte  stehen  als  seit  Jahren. 

Bei  der  Annahme  jenes  Verfahrens  für  eine 
britische  Arbeitsbörse  wOrde  zunächst  in  jedem 
der  hanpt<»fichliehsten  Schiffahrtsdistricte  des  Ver- 
einigten Königreichs  ein  Bureau  errichtet  werden,  . 
da  ja  die  geaammten  Regiatrirbureaas  der  Ver- 
einigung der  Schiffseigner  —  die  sich  von  Sonlh- 
bamptOQ  bis  Kirkwall  und  von  der  Themse  bis 
SU  der  Liffej  erstrecken  —  nutxbar  gemacht 
werden  könnten,  sammt  den  Organisationen,  die 
bereits  mit  ihnen  in  Verbindung  stehen.  Die 
Zweigbureaus  wOrden  mit  dem  Centralbureao, 
der  Arbeitsbörse  in  London,  wo  der  Hauptpilz 
I  geschaffen  werden  müCste,  in  steter  Verbisduog 
!  sein.  Eine  der  hauptsächlichsten  Aufgaben  wfirde 
I  dann  in  der  Sammlung  von  Informationen  Ober 
'  Arheitsverliiillnisse  aus  allen  Theilen  des  Landes 
bestehen,  und  weiter  in  der  öffentlichen  Bekannt- 
machung der  Leute,  welche  Arbeit  suchen,  sowie 
von  Zahl  und  Art  der  Arbeiter,  welche  von  den 
Arbeitgebern  irgendwo  benöthigt  werden ;  auch 
müsse  angegeben  werden,  wo  au  einer  gegebenen 
Zeit  reichlich  ArheitPgelepenheit  vorhanden  ist. 
Auf  diese  Weise  würden  Arbeitgeber,  welche 
Arbeiter  benSthigen,  diese  leicht  zu  erhalten 
mögen,  und  die  Arbeiter  andererseits  würden 
wissen,  wohin  sie  7ai  gehen  hätten,  iim  am 
leichteatett  BeiebäAiguiig  zu  erlangen,  so  dals 
ihnen  fruchtlose  Reisen  erspart  bleiben.  Die  Grund- 
lage und  Voraussetzung  für  all  dieses  würde 
natOrlich  sein  das  unentwegte  Festhalten  an  dem 
Grundsatze  der  Fi-eiheit  des  Arbeitsvertragea ; 
Streitfragen,  wie  Unionrsmtis  oder  Nichtunionismus 
wären  sowohl  auf  seilen  der  Arbeitgeber  als 
auf  Seiten  der  Arbeiter  völlig  aus  dem  Spiele 
zu  lassen.  Im  Falle  eines  Streiks  würde  es 
jedem  der  Föderation  angehörigen  Arbeitgeber 
möglich  sein,  der  Arbeitohdrse  Nachricht  zu 
geben  und  so  viel  Arbeiter  als  er  braucht  zu 
verlangen,  damit  die  im  Stich  gelassenen  Plätze 
besetzt  werden.  Die  Hanplleiter  in  London 
würden  sich  dann  mit  den  Zweigburoaus  in  Ver- 
bindung setzen  und,  wenn  nöthig,  aus  dem  ganzen 
Lande  die  Htlifakrifte  der  Unbeichlftigten  heran« 
ziehen  können;  zugleich  würden  die  Hauptleiter 
alles  Nöthige  für  die  Ueberführung  der  Leute 
nach  dem  Orte  des  Bedarb  und  lür  deren  Ver- 
■orgiing  und  Scbuli  nt  treffen  haben.  Alles 
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könnte  derartig  organisirt  werdeo,  dafs  die  Streiks 
der  Zukunft  in  eine  völlig  neue  PhoM  eintreten. 
Auch  ist  atiztineltnien ,  dafs,  wenn  dio  Befür- 
worter der  schärferen  Tonart  des  Tradcunionis- 
raus  die  Gesammtheit  der  Machtmittel,  die  gegen 
sie  entfaltet  werden  können,  begreifen,  sie  viel 
weniger  leicht  als  jetzt  bei  der  Uaod  sein  werden, 
zu  extremeo  Habregeln  zu  rathea.  So  könnte 
der  gewerblichen  und  Handelstlifiti^'kelt  des  Landes 
gröfsere  Stabilität  verlieben  werden,  und  die 
Kapitalisten  dOrflen  wieder  mehr  Neigung  seigen, 
ilir  Geld  lieber  in  (icitnischen  als  in  ausländischen 
Unleroehmungen  anzulegen.  Derartige  Veran- 
staltungen würden  auch  wesentlich  mehr  dani 
beilr.igen,  die  Frage  der  .Unbeschäftigten*  zu 
lösen,  als  ünterstölzungsfonds  oder  Beschäftigung 
von  Arbeitern  mit  dfiTenUicben  Arbeiten  auf  SlTent- 
liehe  Korten  und  dergleichen  mehr« 

Nach  dem  Plane,  wie  er  cntwnrfc-n  ist,  sollen 
die  Unkosten  der  Hauptleitung  der  Arbeitsbörse 
und  ihrer  Zweigabtheilungen  von  den  fereinigten 

Arheilgcbern  trelraircn  \verd<'n,  alb^o  von  der  Ver- 
einigung der  Schiffseigner  und  den  verschiedenen 
Personen,  Corporatiooeh,  Gesellschaften  o.  s.  w., 
die  sich  zu  dem  gedachten  Zwecke  zusammen- 
g;eschlossen  Ijaben.  Das  Eintrittsgeld  und  die 
Jahresbeiträge  w3ren  zu  bemessen  nach  festen, 
auf  der  Masse  der  Production  oder  dem  investirten 
Kapital  heruliendcn  Sätzen.  Die  Arbeitsb^rse 
würde  unter  der  Conlrule  eines  von  den  Mit- 
gliedern gewählten  Ausschusses  stehen  und  dieser 
Ausschufs  wilrdf  11.  a.  die  Höhe  der  Jalires- 
beilräge  festzusetzen  und  auch  die  Personen, 
denen,  und  die  Zeitponkte,  xu  welchen  freie 
Arbeit  durch  die  Arheitsbörse  pewährt  werden 
soll,  zu  bestimmen  haben.  Die  localen  An- 
gelegenheilen worden  durch  loeale  AusschOsse 
zu  regeln  sein.  Von  den  Aiheilern,  welche  sich 
als  i^scbäfligungssucbende  einschreiben  lassen, 
coli  kein  BeitrAg  erhohen  werden;  die  einzige 
Bedingung ,  welche  ihnen  aufzuerlegen  wäre, 
wOrde  sein :  absolute  Freiheit  des  Arbeitsvertrages 
bei  allen  Abmachungen  zwischen  Unternehmer 
und  Arbeiter.  Um  diese  zu  sichern,  wQrde  der, 
die  Arf)eit.'^horse  Ifileride  Ans?;cliurs  allen,  durcli 
seine  Bureaus  aut'geiiominenen  Arbeitern,  gletch- 
roifkigen  Schulz  garantiren. 

Sehr  wohl  mfiglich  ist  auch,  dafs  der  Wohl- 
thäligkeilsfonds,  welcher  durch  die  Vereinigung 


I  der  Sehilbeigner  gegrOndet  Ist  und  aas  dem  | 

gewisse  ÜNle  Summen  beim  Tode  oder  bei  der  | 

Verletzung  von  Seeleuten ,  die  auf  einem  der  1 

ihr  zugehörigen  Schiffe  arbeiten,  gezahlt  werden,  | 
auf  alle  durcfi  die  Arbeitsbörse  engagirlen  Ar* 

heiter  aii^Rcdchnl  wird ,   indefs  ist  üher  diesen  l 

Punkt  noch  keine  beslimuile  Entscheidung  ge-  j 
[  troffen.   Andererseila  liegt  nicht  die  entfernteste 

Absicht  vor,  die  neue  Organisation  als  Mittel.  i 

I  die  Löhne  herabzudrOcken,  zu  verwenden ;  hiermit  j 

I  will  die  FMeration  nichts  zu  thun  haben.    Die  | 

Arbeitsbörse  würde  mit  den  ungelernten  Arbeitern  j 

den  Anfang  machen,  wenn  nothwendig  aber  aueh  [ 

I  ihre  Thitigkeit  auf  die  gelernten  Arbeiter  au»-  1 

dehnen.    Es  ist  auch  vorgesctdagen ,   mit    der  I 

i  Arbeitsbörse  eine  Abtheilung  für  Lebrthäligkeit  j 
I  zu  verbindeit  nnd  die  grundlegenden  volkawirth* 

schaftlichen  Lehren  unter  den  arbeitenden  Klassen  ' 
zu  verbreiten. 

j  Was  die  Gröfse  der  geplanten  Organisatiou 
:  betrifft,  so  ist  sa  bemerken,  dalii  allein  die  Ver- 

einijjunt;  der  Schi(Tseipiipr  ein  Kapital  von  miode» 
,  stcns  100  Millioocn  Pfd.  Sterl.  repräsenlirt.    Da  j 
I  viele  der  grofiwn  Arbeitgebervereinigungen  sowohl  ! 
in  London  als  auch  im  Lande  sieh  warm   für  , 
die  Sache  interessiren ,  so  ist  kaum  zweifelhaft, 
dafs  jetzt  eine  der  gröfsten  Kapitalislen*Vereioi- 
gungen  zustande  kommt,  welche  die  industrielle 
Welt  jemals  gesehen  hat.* 

I  Soweit  die  «Times*  Die  Engländer  haben 
I  darnach  den  einzigen  möglichen  Weg  beschritten, 

auf  denen  den  Arbeiterverliänden  ell^geJ^enf;etrelen 
I  werden  kann.     Von  keiner  Seite  wird  unser 
I  Wirthsdiaftsleben ,  unsere  Gesellschaftsordnung 
und  Cultur  so  ernstlich  bedroht,  wie  von  den  Or-  ■ 
ganisationcn  der  Arbeiter  und  den  Ausschreitungen 
I  derselben.    Da  die  Gesetzgebung  versagen  ^rd, 
wcDti  es  gilt,  hier  Abhälfe  zu  srhafTen,  so  werden 
I  zur  gegebenen  Zeit,  wenn  die  Nolh  am  grröfstj'n 
'  sein  wird,  auch  die  deutschen  Unternehmer  und 
,  Arbeitgeber  sich  vereinigen  müssen.   Dann  wird 
ihnen  der  Sieg  nicht  fehlen  ,  wie  auch  die  eng- 
lische Shipping  Federation  auf  der  ganzen  Linie  ^ 
gegen  die  Uebergriffe  der  neuen  trade  unions 
gesiegt  hat.    Vorl'iuflp  aber  wird  die  tiViergrofse 
Mehrzahl  der  deutschen  Arbeitgeber  Alles  zu 
vermeiden  haben}  was  geeignet  sein  kOnute,  der 
Organisation  der  Arbeiter  Vorschub  zu  leisten. 
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Ist  Erlautang  ein  Betriebsunfall? 


Die  nachfolgende  Enlscheidung  des  Rf'ichs- 
fereieb«-ung8«mteB  vom  18.  November  1892 
Mrft»  Ar  die  Faebgenoneo  von  eioem  ^wbaen 

Inleresse  sein;  wir  geben  daher  die  Ihatsäch- 
licbeo  Verbiltoisse  an  Uaad  der  Aclea  w«s  folgt 


Der  Maschinenmeister  eines  Siegerländer 
groben  Hochofenwerkes  hatte  am  24.  Juni  1891 
an  dem  Gasfan^e  eines  zu  dem  Zwecke  ge- 
dimpflen  Hochofens  Reparaturarbeiten  aasmllliimi 
und  befand  si»h  nach  ^ynter  erfolgter  zeugen- 
eidlicher Aussage  seiner  Mitarbeiter  einige  Tage 
nachher  nodi  ragegriHim  infolge  Einatbmens  too 
Hochofengasen,  weshalb  er  die  HQlfe  des  Arztes 
beanspnicbte ,  welcher  Blutspuckeo  cooslatirte. 
km  27.  detaetben  Monats  half  er  beim  Aus* 
wechseln  einer  I^orhofenblasform  und  wurde 
dibei  voUsländig  durcboäfil,  blieb  ia  durch- 
Dlfiier  Kieidttog  noch  einige  Stunden  bei  der 
Arbt'it.  mufste  dann  aber  nach  Hause  gehen, 
wo  er  sich  mit  ScbatteUrost  sa  Bett  legte;  der 
tugeiogeDe  Arzt  oonstalirte  LangenentzQndung, 
an  welcher  der  Erkrankte  am  3.  Juli  IR91  ge- 
storben ist.  Da  weder  die  Erkranliung  noch 
der  Tod  des  lietrefTenden  als  die  Folge  eines 
Retriebsutifalles  angesehen  wurden,  so  unterßeb 
Jis  belrcfTende  Hochofenwerk  aofh  die  sonst 
püichtoiäfsige  Anzeige  bei  der  Section  IX  der 
Rheinisch  -  westfllisehen  Berofegenosnentehaft. 
Erst  auf  Veranlassung  des  Werkmeiptervcreins, 
welchem  der  Verstorbene  als  Mitglied  angehört 
baHe»  erfolgle  die  Anzeige  durch  Reclanution  der 
«isländigen  Ort.'-polizeibehui  de  bei  der  Section  IX. 
Da  iovohl  der  Vorstand  i  des  Uocbofenwerkes 
wie  der  tnr  Sache  befragte  Vertrauensmann 
aussagten,  dafs  ein  Bell  iebsunfail  gar  nicht  vor- 
iigc,  und  da  nach  ärztlichem  Gutachten  der 
Vsntorbene  schon  Torher  lingere  Jabrc  an  chro- 
ni$cltem  Lungeokatarrh  gelitten  hatte,  so  lehnte 
Jie  Section  IX  einen  Entscb&digungsnnsprurli  der 
Hinterbliebenen  des  Verstorbenen  ab,  d.i  der 
Tod  desselben  keine  Folge  eines  Betriebsunfsüles, 
sonJerri  eines  längero  Jahre  bestehenden  chro-^ 
nisciien  Lungenkalarrhs  sei.  —  Gegen  diesen 
Bescheid  legte  die  Wittwe  des  Verstorbenen  Be- 
rufung beim  zuständigen  Schiedsgericlil  ein.  Letz- 
(OH  bat  nicht  die  Ueberzeugung  gewinnen  können, 
dtfil  irgend  ein  Unihll  TorUge,  der  das  Abtehen 
des  Verstorbenen  rerurj^acht  büHc.  Der  Vorgang: 
n>m  24.  Juni  1891  hätte  nach  den  Acten  einen 
Bsllu^  irgend  weleher  Art  auf  die  Gesundheit 
und  das  Leben  des  Verstorbenen  nicht  geübt ; 
^  seit  Ifingeren  Jahren  Brustleidende,  wieder- 
bslt  aa  Erkrankungen  der  Respiralionsorgane 
inilieh  Behauddte,  sei  an  Bluthualea  erkrankt 


gewesen ,  habe  Ärztliche  Hülfe  angerufen ,  aber 
gleichwohl  am  27.  Juni  noch  gearbeitet.  An 
diesem  Tage  sei  er  durch  zuströmendes  Wasser 
durchnfifst  worden,  ein  Vorgang,  der  nach  der 
Erfahrung,  wie  dem  Schiedsgerichte  bekannt,  so 
oft  Torkomml,  dafs  er  völlig  unbeachtet  bleibt; 
die  Arbdt  am  Feuer  trocknet  überdies  die  nafs- 
gewordene  Kleidung  sofort.  Das  Schiedsgericht 
lehnte  demgemäfs  die  Klage  ab. 

Im  Hai  1892  legte  nun  die  Wittwe  des  Ver- 
storbenen Berufung  beim  Reichsversicherungsamte 
ein,  welches  unter  Aufhebung  der  schiedsrichler- 
lieben  Entsehddung  anerkannte,  dafs  der  Tod 

mit  dem  Unfall  vom  24.  und  27.  Juni  1891  in 
ursächlichem  Zusammenhange  stehe  und  den 
entschadigungsberechtigten   Hinterfaliebenen  der 
i  gesetzliche  Schadenersatz  zu  leisten  sei.  Das 
I  Recursgericht  folgte  dabei  ganz  dem  Gutachten 
^  des  Prof,  Dr.  Leyden  tu  Derlin,  welcher  das  am 
;  24.  Juni  erfolgte  Einaihtneo  von  Hochofengasen 
als  eine   prädisponircnde  Ursache  und  die  am 
27.  Juni  erfolgte  Durchuässung  als  die  Gelegen- 
heilsursache  des  Todes  ansieht,  dabei  werden 
die  früheren  Lunprenaffectioneu  (Katarrh  und  Blut- 
husten) nicht  als  prädisponirende  Uri>ache  einer 
e|>iteren  Lungenentzflndong  angesehen.   Das  ge« 
nannte  Gutachten  lautet  in  beinern  entscheidenden 
Theile  wörtlich  folgendernialsen : 

,A1«  Ursache  d^r  Lünt^eucntznndung  unler- 
scheiMcL  die  nieilicinis'  lie  Wissenschaft  die  pr9üis- 
ponireiide  utitl  Geiegänijoit^ursache  von  der  speci- 
flschen  Ursache,  als  welche  ein  die  E^ntzQndung 
errettender  Keim  (Hiiciilns  oder  (loccus)  angesehen 
wird,  ohne  dieseu  kuininl  die  EntzOnduiiK  nicht 
zustande ;  auf  welche  Weit«  derselbe  in  den  Orgaois- 
mns  gelangt,  ist  nicht  mit  Sicherheit  so  verlolgsn. 
Es  ist  al>er  im  hAchsten  Grade  wahrscheinbch,  dafs 
diese  Keime  sehr  verbrt-ilel  sind  und  oft  in  einen 
menscblii  lifii  *)r^Mni>uiu-<  citiilrin^reti.  o!im>  Lunken- 
entzQadung  tu  er^eu^uii.  D^niiil  dtHscr  Keim  Ent- 
zündung erregt,  mQssen  den  icl reffen d-n  Orgnoi^rous 
erst  noch  andere  Schädlichkeiten  gelrofTen  haben, 
welche  wir  als  die  eigentlichen  G-l-  gLiilieilaursacIren 
bezeichnen.  Unter  diesen  Gelegenbeitaursactien 
spielen  Erhiliung  und  Erkältung  die  wesentlichste 
Hülle,  und  es  hl  nicht  zu  betttreitea,  da£i  eine  so 
plötzliche  Erkältung  wohl  geeignet  ist,  Veranlassung 
zu  e'W'r  Iii)i;y'Mirnt/i1iidun(;  /u  j^eln-n.  Dafst  eine 
gleich  starke  HrLdiuii^;  nfl^^rs  oiine  Kwi^eii  vorüber- 
geht, ist  kein  ^jeriüiK-eudtr  Gegengrund,  d.i  eluMi  di»? 
Gelegenlieils^ur^ache  nur  unter  Uni!>länden,  die  sich 
nicht  näher  beweisen  lassen,  d.  h  also  nur  in  einer 
gewissen  Anzahl  von  gleichen  Fällen,  die  Krankheit 
hervorruft.  Eine  solche  Erkältung  wird  nun  itm 
so  eher  scbftdUche,  d.  b.  krankmachend«*  Folgen 
heben,  wenn  der  Körper  schon  durch  frflhere 
Schädlichkeiten  angegriffen  und  geschwächt  i»l,  und 
dadurch  an  Widerstandskraft  verloren  hat.  Als 
eiiU'  soli'lie  |)i  ,1di!>p<>liiri'ndu  Scli.'idl iclikcit  \uu[^  lier 
Unrall  vom  24.  Juni  bezeichnet  werden,  die  Ein- 
atbmong  sehtdlieher  Gase.  Oab  solche  besonders 
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die  Lunge  angreifen  und  in  dera^lben  Congesttonen 
(Blatandrang)  and  Luagenkatarrh  herfarnifM,  ist 
«benfallt  wohl  oiebt  ra  bezweifeln;  dab  et  ekb  im 
Torliegenden  Falle  w  verhalten  hat,  geht  daraus 
hervor,  dafs  der  Verstorbene  nach  dem  Vorkommnifs 
vom  24.  .Tuni  erkrankt  iiml  wo^en  Bluthu^il'-n«  be- 
iiandolt  woniL-n  i^t.  Wan  Irniier-^  l.unvr«nrifTi  ction<»n 
betrifft,  «o  i.'i>l>"ti  liirs-'lhcii  nitlit  so  li.iutl^'  Vur- 
anlaü^ung  yai  nint-r  späteren  Lungenentzündung,  als 
dies  gewöhnlich  angenommen  wird;  vorangegangene 
SaUirrbe  und  BiuttaiMtoD  »iod  kaum  aU  Ursache 
eioer  apUeren  LmigeneaUOnduog  enzuaebeo,  am 
weoigatea  die  flogenaimte  BrustkrankheiL  Im  Tor- 
Hegenden  Falle  sei  nicht  anzunehmen,  daCi  der 
Ver>loi  Jicnc  vor  dem  24.  und  27.  Juni  brustleidend 
otlt  1  iiiil  clnoiiischem  Lungenkalarrh  in  der  Wei.«« 
behiifiot  ihifs  die  tOdllche  Krankheit 

als  eine  nicht  ungewöhnliche  Folge  der  frOheren 
LuiigenafTection  betrachtet  werden  konnte.  Aller- 
dings habe  der  Verstorbene  öfters  LungenalTection 
gehabt,  was  bei  der  Art  seiner  Arbeit  nicht  über- 
Mscheo  könne,  aber  die  anaefiUirten  Lunsen- 
affedionen  eind  keine  solche,  weiphe  etne  besondere 
Disposition  lur  Lungenentzündung  abgeben.  Ea  ist 
demnach  zu  .schliofsien,  dafs  der  Verstorbene  vor  dem 
24.  Juni  j;esu'id  <ind  arbeitsfähig  gewesen,  jcfl>-nt.ills 
keine  solche  LungenalT«-ction  darjrehoten  li.ibe.  ans 
der  ohne  besoiuliTc  Sch.iillichkeitoii  oine  Lungen- 
entzvindung  sich  eiituii  kcln  konate.  Die  um  24.  Juni 
stallfc'cliabte  Gasverjfifiuug  in  Verbindung  mit  der 
Durchnässuus  und  £rkältang  am  27.  Juni  sind 
solche  Scbidliclikeltan»  wi«  sie  «rfabrungsgemürs 
öfters  und  relativ  leicht  zu  riner  Langeneotxflndting 
fahren  können.* 

Das  Gutachten  schliefst  damit  ab,  dafs  der 
erfolgte  Tod  mit  dem  Betriebsunfall  vom  27.  Juni 
und  tnil  dem  vom  24.  Juni  in  ursächlichem 
ZtiMiDiiiedhanfe  ttehe.   Soweit  der  Tbatbeatand. 

Wir  mßf:fit  n  "iI(»r2U  noch  einige  Bemerkungen 
machen,  im  Schiedsgericbte  zu  Siegfro  saTsen : 
als  VorsilicDder  der  Landralh  des  Rreiaea,  welcher 
mit  den  praktischen  Verhältnissen  der  hiesif^fn 
Industrie  in  engster  Fühlung  steht;  als  Beisitzer 
fungirten  einmal  zwei  Verlieter  der  Arbeitgeber, 
wovon  der  eine  sogar  th  tätiger  Vorgeselztet 
des  verstorbenen  Maschinenmeisters  genaue  Kennt- 
nifs  des  Vorganges  sowie  des  Gesundheitszustandes 
seiner  Beamten  hatte,  andererseits  zwei  Vertreter 
der  Arbeifneluuer,  denen  ebenfalls  genaue  Kenntnifs 
der  praktischen  Verhältnisse  zugesprochen  werden 
muCs.  Dem  gegenOber  safiMn  im  RichlercoU^ium 
dee  ReichsversichcrungFamles  der  Dircrinr  des- 
selben als  Vorsitzender,  ferner  ein  Bevollmächtigter 
des  Bundesraths  (dn  WirltUeb  Geheimer  Rath) 
und  dann  ein  Regierungsrath,  ein  Amtsgerichts- 
ratb,  ein  Laodgerichtsratb,  als  Vertreter  der  Ge- 
nossensehafls -Vorstinde  ein  Getreidehindler  und 
als  Vertreter  der  Arbeiter  ein  Schlosser  aus  Berlin. 
Wir  wissen  nicht,  ob  die  genannten  Herren  eicien 
Ueberbliek  des  Hochofenbetriebs  haben,  nufTallettd 
erscheißt  es  uns  aber,  wenn  in  dem  Collegium 
von  Laien  lediglich  auf  das  Gutachten  eines  ärzt- 
lichen Professors  ein  Urtheil  gefillU  wird.  Wenn 
die  Herren  wüfsh  n,  !  ifs  bei  dem  so  alltäglichen 
Verfahren,  wie  d.is  Auswecliseln  von  Hochofen- 
formen,  ein  Durchnässen  der  betretenden  Arbeiter 


gar  nicht  XU  vermeiden  ist  und  dsfe  die  Hoeli*  ' 

ofenarbeiter  tjcgen  derartige  Unfälle  (wenn  man 
I  sie  so  oenoea  darf)  sich  durch  das  einfache 
j  sofortige  Umweehsdn  der  nassen  Arbeitskittel 

durch  stets  btfck  gehaltene  trockene  helfen,  i 
1  gerade  so,  wie  e«  jeder  vernOnflige  Mensch  thun 
j  würde,  so  dürfte  man  unseres  Erachten^  als  die 
Gelegenheitsursache  des  vorher  mitgetheilteii  Un- 
falls nur  heillose  GleicligQlligkeil  des  von  der 
Durchnässung  Betroffenen  i>ezeichnen  uiü&seo. 
Datu  kommt,  dab  der  Unfall  am  27.  Juni  parairte, 
also  in  einer  Jahreszeit,  in  welcher  pewuhnlielie  | 
Sterbliche  kalte  Bäder  als  Erfrischung  l>etracbtea. 
Bcdenklieh«  Consequenzen  ktlooen  derartig»  Eni' 
sclieidungon  aber  haben,  da  schliefslich  jede 
Erkaltung  als  Betriebsunfall  zu  beseichnea  sein  ' 
wOrde.  So  mensehlieh  iKreehtigt  es  ist,  dab 
die  Wiltwe  des  Verstorbenen  durch  eine  Rente 
geschätzt  wird,  und  so  sehr  auch  der  vorerwähnte  ■ 
Fall,  in  welchem  der  Verstorbene  in  übereifriger  ! 
Weise  seine  Pflieht  erfliüte,  menscIiÜLhes  Mit- 
gofOliI  prrepjpn  miif?,  so  bedenklich  sind  doch 
die  Cunseqiionzen  eine.';  sülclieii  Falles;  denu  die  ' 
Berufsgenossenschaften,  welche  bekanntlich  aus- 
sfhücfslich  die  Gelder  für  Uulerstötzungen  und 
Henleo  aufzubringen  haben,  seufzen  unter  der 
zunehmenden  Last,  and  sie  sind  geradaio  w 
pHichtel,  bei  ihren  Entscheidungen  nur  diejenige 
Entschädigung  zu  gewähren,  welche  das  Gesetz 
ibaeo  auferlegt,  fn  dem  vorliefenden  Falle  ! 
mufste  der  Verstorbene,  welcher  Qbrij!;ens  frei- 
willig sieb  der  Arbeit  des  Auswechseins  der 
Hochofenform  unterzogen  hatte  und  sieht  als 
Maschinenmeister  dazu  verpflichtet  war,  sich  nach 
Erledigung  der  Arbeit  sofort  umkleiden.  Er 
hätte  dann  zweifellos  eine  so  geßthrUche  Erkiltung 
vermieden,  denn  die  Gefahr  der  Erkältung  war 
so  lange  ausgeschlossen,  als  der  Verstorbene  in 
eifriger  Thäligkeit  war.  Gan^  uniuugiich  er* 
scheint  es  unn  aber,  dafs  die  GasvergiflUBg  die 
prädisponirende  Ursache  der  Lungenentzündung 
gewesen  sein  soll;  denn  unserer  Erfahrung  nach 
wirkt  das  Einaihmen  von  Hochofengasen,  also 
Kohlenoxydgaf!en  lediglich  dadurch  blatvergiftend, 
j  dafs  lel£terei$  sauerstoffarm  wird. 

j       Die  schädliche  Wirkung  dürfte  jedenfalls  nach 
I  drei  Tagen  vollstindig  flberwunden  sein. 
[        Wenn  aber  der  Verstorbene  wShrend  dieser 
i  Zeil  schou  ärztliche  Hülfe  wegen  Blutspuckens 
I  angerufen  hat,  so  seheint  uns  gerade  der  Beirsis 

erbracht ,  dafs  eine  rnelirjährige  LunpenafTeetion 
1  bestanden  haben  mufs,  und  gerade  die  letztere 
I  war  unseres  Erachtens  die  pridisponirende  Or- 

Sache,  während  allerdings  die  Durchn.lssiing  mit 
I  nachfolgender  selbst  verschuldeter  Erkältung  die 
I  Gelegenheitsarsaehe  war. 

Unter  keinen  (Jmsländen  kann  aber  eine 
j  solche  Durchnässung  als  ein  fietriebsunfizll  an- 
I  gcäclicß  werden.  W, 
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Der  französisch-schweizerische  Zollkrieg. 


Wi«  die  deatrclie  Induitrie  betrlefatlicben  ProbibitivaOlle  festgeselxt,  tueh  fBr  Eiaenwuren. 

XuUen  gezogen  hat  ans  dem  Zollkriege  zwischen  Die  Bedeutung  dieses  Vorj!;eIieris  fQr  Jie  deulscfie 
Oestermcb  und  Rumficien,  so  wird  das  ia  uocb  Eisenindostrie  ist  nicht  gerio^;  anzuscbiageo,  da 
grütettn»  Ifafte  der  Fall  «eiD  bei  dem  Zollkrieg  ■  Frankreich  im  Jahre  1891  an  Eisenwaaren,  ab- 
zwischen  Ffeankreich  und  der  Schweiz.  Vom  |  zflglich  des  Transitverkehrs,  nach  der  Schweiz 
iJanuar  dieses  Jahres  ab  unterliegen  französische  i  32  848  t  för  8177  212  Pres,  absetzte,  die  zum 
Wiaren  bei  der  Einfuhr  in  die  Schweiz  so  hohen  :  gröfsten  Theil  Deutschland  zufallen  werden. 
ZSlIeii,  dafs  (lir  viele  Artikel  die  Einfuhr  völlig  \  Das  zeigt  im  einzelnen  folgende  Tabelle.  Hin* 
unmöglich  geworden  ist.  Demi  der  Bundesrath  sichtlich  derjenigen  Tarifpn?ifion,  welche  in  nach- 
ist nicht  dabei  stehen  geblieben,  den  General-  i  üteheiidciu  T^riT  niclil  besonders  aufgefülirt  sind, 
tarir  in  Anwendung  zu  bringen,  sondern  hat  im  |  gilt  der  schweizerische  Generaltarif  vom  10.  April 
Hinblick  arf  'hn  prohibiliven  Charakter  des  1891.  Die  Zahlen  für  die  Einfuhr  sind  der 
Iraniöäscbeo  Uenerallarifes   vielfach   gleichfalls  j  schweizerischen  Handelsstatistik  entnommen. 


0,60 
1,70 


m 


2,50 

m 


3,00 


2,00 
8,00 


8,00 
«.00 


8.00 
10,00 

5.00 
12,00 


0.00 


19,00 


12,00 

20,00 

80,00 

40.00 

100,00 

90,00 

120.00 

Eisen,  geschmiedet,  gpwalzl,  gpzogen : 

Eisenbahnschienen,  Stabeiaen  (Hund-,  Quadrat-,  Flach-, 
Faijoneisen),  Eisenblech  (biemaeb  nicht  apeeiell  fsnannt) 
Wellrohre,  rohe   

Eisenbahnschienen,  weniger  als  15  kg  per  laufendes  Meter 
wiegend;  Fa^neisen,  dessen  QuerschniU  eine  grfllste 
Dimension  Ton  weniger  als  6  cm  hat;  Hndeiaen  unter 
7.5  cm  Dirke;  Walzdraht,  soweit  er  nicht  nnter  folgende 
Nummer  f&llt;  Quadrat-  und  Flacheisen  von  weniger  ali 
36  qcm  Quer^clituLt^.narhc;  decapirle  Bleche,  unter  Vor- 
behalt der  nöthigen  üontrolmafsregela  

Walzdraht  in  Ringen,  roh,  Ober  b  mm  nnd  nnter  II  mm 

Dicke  

EbenUeeh  nnter  8  mm  Dicke  (deeapirtes  ansgenommen): 

—  roh.  (Die  Einfuhrwerthe  schliersen  das  verbleite,  ver- 
zinnte n.  8.  w.  mit  ein.)  

NB.  Als  Blech  wird  behandelt  aUee  flache  Eben  von 
25  cm  Breite  oder  inelir. 

Draht  (gezogenes  Kundeisen): 

-roh   \ 

—  verbleit,  verzinnt,  verrinkt,  Terknpfert,  Temiekelt  .  .  ./ 

Eisengu£iwaaren : 

—  ganz  grob«,  roh«  ohne  Ornamentinag  ........ 

—  andere  

Waaren  aus  Schmiedeisen,   schmiedbarem  Eisongufs, 
Suhl,  Blech,  Draht: 

—  ganz  grobe,  rohe:  vorgearbeitete  Werkzeuge;  Pflug- 
scharen; Wagenachsen;  Araboss»';  l^öhren,  genietete,  ge- 
lAtbete,  galraniairte  aUer  Art;  Zabnatangen;  Zugstangen; 
Weichen  und  Kreotungen  u.  s.  w.    .  .  ;  

—  gemeine,  auch  in  Verbindung  mit  Hobt:  rob,  abgedreht, 
gefeilt,  mit  Grundfarbe  (Menniir,  Bleiw«Ci  oder  Zlnkweifs) 
at>ertflnrht,  gethcert,  ganz  oder  tlieilweise  lackirl,  ^'e- 
firnifsl  ixl-r  bronzirt  (ausgenommeu  Mutterschrauben,  für 
welche  der  Ansau  dea  Genemltarireik  10  Pra^  nr  An* 
Wendung  kommt)  • 

—  abgeseblilbn«  verzinnt  

—  feine,  pn»  oder  theilweise  vernickelt,  aucti  in  Ver- 
bindonf  mit  anderen  Hatevialien.  

Messerschmied  waaren  

Waffen  aller  Art,  ausgcnoromea  UeacbatirOhren,  fertige 


18  069  juasi 


372-2  i  2311 


806 


678 


«16 


4693  !  1934 


57C  m 


1279  !  714 
1255  I  744 


2152  1878 


5991 
711 

189 
T«7 

480 


3097 
288 

188 
401 

874 


847 

51 

778 

65 


494 
446 


180 


2208 
19« 

87 
881 

88 
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Zaschriften  an  die  Bedaetion. 

(ünter  Tannfarortung  d«r  EinMikdw.} 


Im  tiliwtiien  Abnahme  des 
Rufseisens. 

In  der  Zuschrift  in  Nr.  22  v.  J.,  Seite  1008, 
erkennt  Hr.  Muhrtens  zunächst  muinc  Berich- 
tigung an,  knüpft  daran  aber,  über  <iio  Saclu-  )iin- 
au»peliend,  die  weitere  Bemerkung,  dafs  es  ihm 
noch  wichtiger  ersclioine,  die  Verpflichtung  der 
aatzweiBen  Abnahme  und  Stempelung  auch  in  äm 
Lipfcntnfrshedingungen  ,in  gehöriger  Form*  auf- 
zunehmen, wie  öS  für  die  MaterialUeforung  zu 
der  Fordonar  Bra«k«  geMshehen  aei,  welche 
Hr.  Mt'hrt.  ns  l>;iut. 

Ich  muTs  bekennen,  daCs  es  mir  umgekehrt 
am  wtditigeten  erseheint,  dab  «ne  salxwelee  Ab- 
nahme überall  erfolgt.  Dies  ist  für  die  Ilamburger 
Brücke  auch  geachehen  und  zwar  in  «ehr  penibler 
Woiae;  obonao  hat  eine  Stempelung  des  alabedin* 
gungsgemäfa  befundenen  Material»  atattgofunden. 
Alis  jedem  Satze  wurden  von  zwei  verschiedenen 
bulka  dos  flüssigen  Bades  Proboblöcko  gf^nommen 
und  ihr  Inhalt  durch  Biege-  und  Lochproben  auf 
W.'iiliheit  und  Rothbruch  s-artcfnltl;;  untersucht. 
Von  dem  Ausfall  dieser  Prüfung  hing  es  ab,  ob 
der  belreiKeiMla  Sals  fitr  die  Braeke  sugelaesen 
wurde.  Pa-s  hodingungsgemübo  Material  wurde 
dann  satzweise  aufser  mit  der  laufenden  Nummer 
des  Werkes,  des  Phoenix  in  Laar,  aueh  mit  einem 
amtlichen  Sti  nii  t  l  versehen.  Die  so  gestempelten 
BUi«ke  gingen  unter  Aufsicht  der  Bauverwaltung 
durch  die  Walzen,  und  das  Fertigmaterial  wurde 
wiederum  mit  Chargennummer  und  Stempel  ver- 
sehen. Sodann  wurde  das  Fertigmatorial  sowohl 
anf  seine  physikaUsehen  Eigensehaften  wie  auf 
seine  ehemisohe  Zusammensetzung  geprüft  und 
xwav  waren  die  contractiichon  Vorschriften: 
FtiyMk»U«clie  Gigeiuichanen : 

Zugfestigkeii  40  bis  45  kg 

Elasticitätsgrenze  .  .  .  nündeatens  2>j  _ 

Dehnung   .        2b  % 

EinsebnQrung   „       60  „ 

Kohlenstoff  ....  höchstens  0,10  % 
Phosphor .....       „       0,06  , 

Mangan   ,         0^  « 

SUicium   „        0,08  q 

Schwefel   ,       0,02  „ 

Es  ist  hieraus  ersichtlich,  daf-  <  in  •«  hr  strenges 
Abnahmeverfahren  st.it*  f  ii  !  und  dafs  die  ge- 
machten Gütevorschrifun  im  ganzen  solche  waren, 
wie  sie  noeh  heute  Tielfaeh  flblieh  sind. 

Hr.  Mebrtcns  sagt  in  srinon  AusfOhrunpen 
dann  weiter,  dat's  die  satzweise  Abnahme  des 
Ifoteriais  für  die  FordonbrQeke  wohl  im  wsaent- 
liehen  die  Veranlassung  gewesen  sei,  daCi  der 


gemeinschaftliche  Auaschuls  der  drei  grolken 
Ingenieur-Yerblnde,  welehw  im  Sommer  r.XIäe- 

forungsbedingungen  für  FluCscisen-Constnictionen 
festgestellt  hat,  die  satzweise  Abnahme  des  Mate- 
rials aufgenommen  habe.  £s  ist  das  nicht  riehtig. 
Ith  habe  jenem  Ausschufs  angehört  und  auehainem 
von  jenem  Ausschufs  niedergesetzten  enpereti 
Ausschufs,  desse^^  Vorsitzender  ich  war,  und 
wdehem  das  Mandat  ertheitt  worden  war,  einen 
Entwurf  von  Lii'fcrunpsbptlingnnpen  auszuarbeiten. 
Ich  entsinne  mich  nicht,  dals  di^  Aufnahme  der 
Bestimmung  ehargenweiser  Abnahme  (faeuttaitT) 
mit  dt n  T,i('fi'ruii^,'sv<>rschriften  für  ilu-  Fordoner 
Brücke  motivirt  worden  wäre,  wohl  aber  mOcble 
ich  erwBhnen,  dab  ioh  jenem  Auss^nb  einen 
Entwurf  vorlegte,  in  welchem  schon  die  satz- 
weise Abnahme  vorgesehen  war.  Dieselbe  Auf- 
ftaeung  von  der  Sache  hatte  ich  sehen  seit  mehreren 
.Tahn  ti,  ehe  die  Lieferungsbedingungen  für  die 
Fordonor  Brücke  bekannt  wurden.  Bereits  im 
Wintersemester  1889;90  habe  ich  in  einem  vom 
.Hamburger  Ardiitekten-  imd  Ittgenieur*Vereine' 
auf  meine  Anrtjrunjr  niofJcrpfs^'tzton  Austsi'hufs 
die  Xuthwendigkoit  einer  satzweisen  Abnahme  ver- 
treten, «nd  die  Commission  hat  auch  in  dem  von 
ilir  ausf;<  arhf>itctcn  Entwurf  die  chargenwoiso  Ab- 
nahme des  Flufseisens  aufgenommen.  Dieser 
Entwurf  ist  dann  mit  wenigen  Abinderungen  der* 
selbe  gowesi  n,  welchen  ich  dem  engeren  Verbandi> 
Ausechub,  wie  erwähnt,  vorgelegt  habe. 

loh  bin  auf  diese  Angelegenheit  etwas  au» 
fültriicher  eingegangen,  um  den  Hergang  in  rieh* 
tigor  Darstelliuig  zu  bringen.  Allerdings  bedauere 
ich,  dafs  die  Verhandlungen  des  Verbands- Aus* 
sehusses  in  die  Öffentliche  Discussion  gezogen 
worden  sind.  Ich  fürchte,  das  wird  nicht  im  Sinne 
der  Bctiieiiigten  sein. 

Der  weiteren  Berichterstettung  des  Hrn.  Uebr' 
tcns  über  den  fomnnm  Inhalt  der  Lieferung» 
bedingungen  habe  ich  nichts  hinzuzufügen. 

Weifrieh, 


Hamburg,  81.  December  UOS. 


Zur  AbMhim  von  BttfluftoiMa 

Die  in  der  Nummer  2!,  I8[)-2,  Stil.-  1004,  dieser 
Zeitschrift  unter  der  Ueberscbrifl;  ,Zur  Abnahme  too 
Flnftdsen*  gsbraehts  Notiz  trifft  die  Ssdie  niehL 
Ea  handelt  sich  um  die  Abnahme  von  Flubeiseo  für 
Brücken-  and  Hochbau-Constructionen. 
Zu  diesem  Material  gehören  die  tür  die  rilatusbaha 
verwendeten  Zahnstangen  nicht.  W^riek. 

Hamb  arg,  0.  Jannar  1893* 
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Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


KL  S,  Ir.  «WS,  Toin  17.  Hfln 
189S.  Vietor  OailUt  in  Paris. 
B<ikrtr  mtr  Htntdhtng  ttntr  Spreng- 
kammer am  Fufse  des  Bohrlocht». 

Hängt  der  Unterlheil  a  frei  an 
der  Bohrstango  6,  so  klappen  die 
FIflgel  e  zusammen,  so  dafs  der 
Bohrer  in  das  Bohrloch  iMngufilhrt 
werden  kann.  Setzt  sich  aber  der 
Bohrer  auf  die  Bobrlochsohle,  so 
(Tflibt  d«r  Keil  «  di«  Flflf«!  «na» 
dnandw  vod  emHio  dann  «Qm« 
bei  der  Drehung  an  Bobran  dia 
Spreagkammer. 


IL 49,  ]lr.6890S,  vom  Ii.  October  1891.  Firma 
Sieaaat  Brothers  A  Co.  Lim.  in  London.  Ver- 

Mfik  und  d*rgl.  tu  ttrorbtiUnd»  MmBMrttr  duni 
int  tltktriaeken  Strom  zu  erhitzen. 

Das  Patent  ist  identisch  dem  britischen  Patent 
Mr.  8152  T.  J.  1891  (vgl.  »Stahl  und  £Uea*  1892,  S.  533). 


Patentanmeldungen , 

lon  dam  angegebenen  Tage  an  wlhrand  zweier 
■aaala  Wr  Eintichtnahmt  (Dr  ledernMum  kl  KalMriloMa 
PitMtaait  ia  Bariia  auelleian. 

19.  Deeember  1892:  KI.SO.  S6889.  Acbdagernng 
uod  SefamierTorriebtung  fOr  Fdd-  und  Grubenbahn- 
wagen.  Hermann  Sichelschniidt  in  Oortmnnd. 

22.  December  1892:  Kl.  5,  K  9701.  V,Tf.iliren 
und  Yorrichlut)k.'f n  rum  Tunnelbau  in  nichl  l^l-igem 
Boden  anter  gleichzeitiger  Hersteilung  einer  bleiben- 
den.  den  Gebirgsdruck  aufnehoiaadlM  Batoo-Ava- 
Ueidnng.  Peter  Kraus  in  Wien. 

S7.December  1892:  Kl.  7.  E  3488.  Vorrichtung 
tt  Tcftfam»  and  dei|l.  Maaebinen  sur  Einführung  der 
Hache  in  das  Metallbad.  Daniel  Edwards  In  MonMon, 
Gntehaft  Glainorgan,  Wales. 

29.  Decerober  1892:   Kl.  10,  C  4234.  Koksofen 
ml  |.eneii:ter  Sohle.    F.  J.  Collin  in  Dortmund. 

Kl.  4\),  0  1735.  Scbeere  zum  Ausscheeren  von 
Blee)  taf  'ia  in  beli«bi(an  Unten.  Robart  OinewsU 
io  Hagen  i.  W. 

KL  49.  R  7416.    Sporenschmiedepreaao.  Joliaa 
Raflloir.  Prenier-Uaulanant  in  Iserlohn. 

ftJanoar  18B8:  Kl.  1.  B 18607.  WaschmaaBlilna 
nd  Kiea.  Carl  Friedrich  Bauer  in  Zwickau  i.  S. 
KI.  19,  J  2855.  Zeriegbarer  GittertrBger.  Hubert 
Joly  in  Wittenberg.  Provinz  Sachsen. 

Kl.  40,  B  11,320.  Darstellung  von  Aluminium 
durch  elektrolytische  Reduction  von  Aluminiumsulfid. 
Almnininm-Industrie-Actiengcscllschafl  in  Neuhausen, 
Schweiz. 

El.  65,  B  13896.  Behälterschiff  zum  Transport  von 
FUnigkeilen.  Richard  BlOmcke  in  Hamborg»  SL  PaaK. 

SwJanatrl898:  K1.40,D&80L  Vorricbtong  rar 
aaanlerbroebenen  elektrolytwehen  yenuMtnng  ron 

Legirun^en  und  Erzen.  Dr.  .^dolfDiflzplin  Pforzheim. 

Kl.  4Ü,  N2521.  Muffelofpu  fOr  die  DiiislHlliing  von  | 
Zink,  sowie  für  andere  bflttenmännische  Uperalicnen. 
tnA  Nolte  in  Dortmund  und  Fritz  Benninghoven 
iabtriolui. 


Deutsche  Reicbspatente. 


KL  1.  Kr.  täm,  vom  22.1(ovember  1891.  Victor 
Distl  and  Adolf  Snsky  In  Kladno  (Böhmen). 

KatiberroHt  zur  Klaasfrung  harter  Materialien. 

Zum  Klassiren  wird  eine  Siebfläcbe  benutzt, 
wekba  ans  .puaUel  dleht 


Walzen  besteht,  deren  normale  oder  scbFaabfa|aiur> 

förmige  Kaliber  die  Dnrehfallöffnungen  bRdell.  Dl* 
Walzen  drehen  sich  nach  einer  oder  zwei  Rich- 
tungen, um  das  Material  Ober  die  SiebOäche  fortzu- 
fahren. 

Kl.  1,  Nr.  <iö  130,  vom  SO.  Min  1892.  Edward 
Jones  in  Lottdoo.  Bn-SorHrvorridtiHmt  utH 
7  ran  f portband. 

Das  endluse  Transportband  a  hat  anstatt  elMT 
glatten,  eine  Iftngs-  und  qucigcrippte  Oberfläche,  ao 
dafs  dieselbe  Zeilen  enthält.  In  diese  setzen  sich 
bei  der  Bewanng  dea  Bandes  noter  dem  Auikaba- 
triehler  fort  du  aohwaran  Bnthatte  ab,  wthrand  die 
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leichteren  Gangarten  vom  Wasser  fortfeipfllt  wardan. 
In  den  Skizzen  bedeutet  a  das  Transportband,  auf 
welchem  die  Rippen  bezw.  Zellen  durch  Autklcbcn 
eines  Gerippes  e  hergeattdlt  sind.  Die  Rftnder  des  Bandes 
legen  sich  gegen  die  Rantaehan  i  dar  RoUan  e;  ao 
dafs  zur  Aufnahme  das  SpQliraaian  eine  Rinne  ge- 
bildet wird. 
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KLl.  Hr.  «S 141,  vom  24.  April  1898.  Httgn«« 
Daviot  in  Paris.   Sehwingendt  deitromagtuHsek» 

SdlMnvniehtunj  für  Erze  und  ander»  Stoffe. 

Das  Malerinl,  aus  vvclolK^m  das  F,i>en  aiis^rezogen 
wer  Jen  soll,  wird  in  hestiinmtirr  Minsen  auf  einen 
Tisch  (I  gebracht,  dessen  Flatle  nach  einer  Kugel- 
fläche mit  dem  Mittelpunkt  b  gebildet  ist  In  letzterem 
ist  frei  drehbar  ein  Elektromagnet  e  aufgehftngt,  der 
Bit  Minen  Stiften  i  in  dem  Material  herumgeführt 
«•rdMi  kann.  Haben  dU  Stifte  i  fenfigeiid  mainiHtische 
Tlieii«  ansnogen,  m  atAflrt  man  daa  Blekiromagnet  c 
gegen  die  Plalta  d,  «ob«!  der  Enopf  e  naeti  einwirta 


gedrflckt  oad  dadareh  der  elelMaohe  Strom  aoler* 
broehen  wird.  Infotgedetaen  flillen  die  magnetischen 

Theil(^  ah  um]  durfli  df^n  Trichter  o  auf  dif  Wa.ijjc  r. 
Dann  \s  icdei  liolt  n.iui  dvii  Vorgang.  Hat  die  Waage  r 
ein  lii's'jiuniti's  Gewii-lil  niairinitischer  ThtMle  aufge- 
nommen, so  entleert  sii'  si<-li  dur<"li  Kippen,  was 
fQr  den  den  Elektromagneten  tiiiudhahenden  Arbeiter 
ein  Zeichen  ist.  dals  aus  der  bearbeiteten  Mt>nge  des 
Materialt  alle  magnetiscbea  Theile  (deren  Menge  vor- 
her baatinmt  if4)  entTemt  worden  aiad.  fis  gelangt 
dans  ttna  aciw  Meoga  dea  Matariaia  nr  Baarbettuog. 


KI.  18,  Nr.  66 708,  vom  19,  M&rz  1892.  Johannes 
Harquart  in  Dresden.  Zusatz  ron  Glas  zu 
Stitwtzhärtemitteln  für  Eigen. 

Der  zu  li&rtende  Gegenataod  wird  in  einem  Pulver, 
bestehend  ans  gieiehen  Thcilaa  Kali,  Hormploan, 
verkohlten  Lederablllicn,  Koehsals  oud  Qbu,  tm  lur 
Rotbgluih  erbilzü 


Kl.  40,  Nr.  66296,  vom  ».Fabr.  I8»8.  £.  Honold 
in  Stolberg  (Rheinland).  SHtMi^trumffAtntL 

Das  im  Kessel  u  peschmolzene  Zink  fliefst  in  den 
mit  mehreren  Querwänden  versehenen  geheilten 
KaMel6  nnd  naeh  FOUaag dcaNlben  bei«  ab,  wihrind 


das  silberhaltige  Blei  aus  einem  andern  Kessel  durch 
das  Rohr  d  m  den  Kessel  h  fliefst.  Hierbei  durch- 
dringen sich  die  Blei-  und  Zinkslröme,  so  dafs  das 
Zink  das  Silber  auf-  und  mitnimmt.  Das  entsüberte 
Blei  fliaiht  bei  I  ab. 


¥1.  S4,  Nr.  4U  8S6,  vom  18.  Januar  1882.  Adolf 
BleziriKer  i  ti  Duisburg.  iMß-  md  0Mamif9km»f 

für  Uerdschmeltöfen. 


Gas  und  Luft  treffen  aus  entgegengesetzten 
Richtungen  kommend  aufeinander,  mischen  sieb  hier 
innigst  und  gelangen  dann  votlslindigsor  Verbrennung. 

Kl.  1,  ar.6»17i»  vom  17.  April  1892,  Otto 
Seholer  in  Berlin.  JTojklmtrwAer,  M  iNts*wi 
dU  Kohlenstack«  thtad»  tfnrt*  8M*f  «Ur  a»ft  «tr- 

kUinerl  werden. 

Die  Kohlenstflcke  gelangen  aus  dem  Sieb  «  auf 
die  SehQtlelbahn  b  bis  an  deren  unteren  gewellten 
Rand.  Diaaar  hat  einestheils  Auäschnitte  und  ist 
aufserdem  etwas  aufgebogen. 
Gegen  diese  Aufbiegung  legen  sieh 
die  KobleoslQcke,  wob«  von  einer 
Welle  0  banmgasdileodefte  ScUI» 
ger  t  die  Koblenstflcke  ron  unten 
treffen,  sie  spalten  und  ihre  Stfleke 
gegen  den  Schirm  f  werfen  (siebe 
die  oberen  Figuren).  In  einem 
anderen  Falle  dreht  sich  unter 
dem  unteren  Rande  der  Schüttel- 
bahn eine  mit  Vertiefungen  ver- 
sehene Walze  i,  die  die  Kohlen* 
stocke  mitnimmt,  wonach  aenk- 
reehtvon  «hon  Itomnonda  Söhlige 
mit  Ton  der  WeUa  •  ans  M' 
weiten  H&mmem  r  die  Kohlen- 
slQcke  spalten  (siehe  die  unteren 
Figuren). 
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ILl,Rr.ttin^Taail8.Mai  1892.  Maiebinen- 
bananstalt  HnmboldUQ  Kalk.  VarrkkUmg  Mum 
EnMluem  ton  Sr»  «ml  SMudMitt  towU  tmi$'mr 

Die  n  •ulwIiwiuJtu  Stoffe  g«laiifen  •ns  der  f  gieiDen 
festen  RitM  •  in  die  schrSge  einstellbare  Rinne  h 
aad  Toa  dUear  wif  die  sich  drehende  Trommel  c, 


i 

>3■:^l 

 i-f 


deren  Mantel  aus  einem  feinmaschigen  Uewelie  be- 
stellt. Dieses  IftCst  das  Walser  durchfliefsen,  wohin- 
V%ta  die  festen  Slofife  xarQckgehaiten  und  Ober  die 
Scbiiie  d  abgeworfen  werden.  Das  oben  durch  die 
■udiai  in  die  Troninel  «  lUlende  Wimer  fliefat 
«In  dereh  dl«  Masehen  wieder  beniu  in  die  Rinne  t, 
»oW  die  Trommelmasrhen  stetig  gereini^  werden. 
Vmieht  man  die  Trommel  e  mit  9u£seren  n^dialen 
^häufeln,  so  kann  der  auftretende  Wassentram 
dl«  Drehung  der  Trommel  e  bewirken. 


PMoito  dar  Ver.  Staaten  Amerlkaa. 

llr.477«79.  Arthur  J.  Mozbam  in  Jobna- 
teviiFfe.  8dtttHmgdti»$  nUt^ittmm  QmtndnoiilUn. 


— .-v. 


I. 


^cliienen  a  und  Querachweilen  b  habon  die  ge- 
W4ctuieie  Gestalt  und  werden  an  den  Beräbrungs- 


Nr.477ttS3.  Michael  R.Cnnley  in  Brooklyn 
(N.  ¥.).  HegwmratirUftn  mit  Auttuitgiu^  dsr  WSnm 
dtr.  Mga$». 

Vor  und  hinler  dem  Herd  «   sind  von  Gitter- 
b  umgebene  Retorten  t  antieordnet,  deren  Um- 
geboog  dordi  KuUe  mit  den  Wlrais^peidieni  4  T«r> 


bunden  ist  Demnach  heizen  die  AbgtM  inerst  die 
Retorten  c  und  gehen  dann  zu  den  WBnnespelchem  d, 
während  die  aas  letsleren  kommenden  GsM  und  Loft 
um  die  Retorten  c  hemm  ferbrennen 
erat  mm  Herd  a  gelangen. 


Nr.  477881.  Jobn  A.  Potter  io  Hnnhnll 
(Pa.).  WahtMTk. 

Dieses,  besondere  tum  Walzen  ron  Panzerplatten 

bestimmte  Walzwerk  hat  zwei  dQnnoro  angetriebene 
Wallen  «  b,  die  sieh  nach  oben  bezw.  unten  gegen 


zwei  dickeve  Si  lil(-))|iwfihen  e  J  stillyoii.  Die  uiitcron 
Walzen  bd  ruhen  in  lestltegen  Icn  Lagern,  wohingegen 
die  oberen  Walzen  ae  vermittelst  der  Stangen  *  aus- 
gflglieben  sind  und  TermiUelst  der  Schrauben  o  necb- 
gesteilt  werden  kOnnm. 


\r.  47sa5.s.    Arthur  J.  Hnrtfood  in  New 

York.    hinerHer  Oberbau. 

Die  Patentschrift  enthält  genauere  Angaben  über 
den  in  .St«bl  und  Eisen*  1892,  Seite  8Q7  beeprochenen 
ObeviMM. 
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Nr.  478610.    Julian  Kennedy  in  Latrobe, 

Pk.  lliif^irinilvinlil. 

Das  TfllfiVHDtil  II  liatit-'l  ;ui  Einern  doppelarmigen 
fl«wiclitsliel»el  b,  dessen  (!ew;cht  c  zum  Drehpunilt 
dct  Hebels  derart  angeordnet  ut,  daOs  es  bei  ge> 
sdiloagmarUg«  dwVantik  dicMt  in  der  SeblolUili» 


hüll,  \vol)in),'Ct.'en  das  Ventil  hei  geöfTneler  (luTster) 
Lage  das  ri  licr(;e\viclit  ppjjenüher  dem  Govii-ht  c 
liat,  so  dafs  in  dieser  Lage  das  Ventil  ofT^n  stehen 
bleibt.  Uen  Sitz  des  Ventils  bildet  ein  das  obere  Rohr  o 
tngeoder  Flantsch  r  mit  KOhlrinne  $.  lo  diese  fliebl 
r«»ls  Wmmt,  wdehtti  Unka  die  RiniM  wieder  verllikt 


Ir.4778».  Ju- 
lien Kennedy  in 
Le  tr  ob  e ,  Fe.  htifa- 
wlmlMfiffl 

Der  hohle  Ventil- 
kdrpera  besitzt  ohen 
einen  mit  einem  Ab- 
satz versehenen  Hals, 
in  welchen  die  bohle 
Venlilspindel  b  ein- 
fach eingesetzt  wird. 
Beide  Theilc  ai(  wer- 
den durch  einen 
durcliKeheiiden  I3ü1- 
7.PM  r,  der  unten  einen 
Kojit'  und  oben  <>ine 
Muller  e  trägt,  ver- 
bunden, tio  daCi 
durdi  NacbsteUee 
▼on  •  von  eafsen 
die  Verbindung  zwi- 
schen ab  stets  dicht 
erhalten  worden 
kann.  In  die  llolil- 
spindel  b  reiriit  ein 
concenlrisclies  Hohr 
zum  Zuleiten  der 
KahlflOasickeit  hin- 
ein. 


Nr.  477818.  Alexander  Paterson  in  Alleg- 
lieny  (Pa.).    Stellnrrichtung  für  Walzwerk*. 

Im  W.il/eti'itänder  und  an  dem  senkre<'ht  ver- 
schiebbaren Querkopf  a  ist  je  eine  wagerechle  Scheibe 


bc  gelagert,  deren  sieh  berflhrende  Fliehen  je  einen 

Schra\ibt'np;iiij;  tragen,  so  dafs  beide  Schraubengänge 
zuttamraeiipassen.    Die  unlere  Schpibe  c  ist  auf  a 


un  dreh  bar  gelagert,  wflhrend  die  obere  Scheihe  b  durch 
Drehen  des  Bolzens  t  gegen  c  verdreht  werden  kann. 
Dadurch  findet  die  VersleUang  der  Obwwalie  statt. 


Nr.  47oOS7.  Henry  Aiken  in  Pittebvrg 
(FaO.   Bloekauatofatr  für  Blockkrähnt. 

An  der  vermittelst  des  liydrau- 
lischen  Kolbens  a  aiit'  dem  Aus- 
leger 6  verschiebbaren  Katze  c 
ist  ein  hydraulischer  Ausstols- 
kolbon  angeordnet.  Der  Gytin- 
der  desselben  steht  durch  die 
Teleskoprobre  e  mit  der  DnMb* 
waeserleitnnff  in  Yerlrfndniv,  Ii 
dafs  er  durch  Oetfnen  und 
Schnelsen  der  betreffenden  Ventile 


gehoben  nnd  geeenlct  werden  kann.  Bei  gehobener 

Stellung  des  Kolbens  wird  die  gefüllte  Blockform  i 
vermittelst  der  Kellen  o  erfarst,  z.  B.  über  die  Üurcii- 
weirhungsgrube  s  gedreht  und  dann  durcb  Niedo"* 
gang  des  Kolbens  d  aosgeslofeen. 
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Berichte  über  YeraammlaDgen  Terwaodter  Yereine. 


▼«rein  für  Bisenbaholmside  zu  Berlin. 

Iq  der  VersanimlniHif   am   13,  Decmber  t.  J., 
wekhe  unter  dem  Vorsitz  dps  Hrn.  Geh.  Oberregierungs- 
nth  Strecke  rl  sUUiud,  ipkb  Hr.  Hajor  Gerding  ; 
eioe  iDtenanntfl  Bescbraibaag  der  Sprengung  d«s  j 
WtMertburms  Germsnia  in  Westend.    Dieaer  | 
KotoMlbea  aus  der  Quistorpsohen  Zeil,  der  tnll  einem 
Aufwand  von  6000000  Mark  lür  einen  Zweck  f-rbiut 
wurde,  dein  er  nie  gedient  hat,  ist  von  dem  Herrn 
Vortragenden  Milte  öctober  auf  Ansuchen  der  d-'i- 
xeiligen  Besitzer  gesprengt  worden   und  iwar  itahen 
200  kg  Dynamit  mit  emem  geringen  Zusiutz  von  Rohurit 
trenflgt,  um  eine  Mauerroasse  von  40  Millionen  kg  zu 
Fall  lu  bringen.    Es  hat  «also  1  kg  Dynamit  genOgt, 
an  200000  kg  Manenrerk  sa  ttnWtt».   Die  Spren 
gong  U  Manntiieh  auf  das  gUnsendtte  g>>hiug«Mi. 
DasGeb&ude  ist  in  sich  zusammfnpestnrrt,  iiidil  vlun 
Fensterscheibf!  ist  in  (Jpr  tNaciibar^chafl  jft'sprunjf»'!!, 
^■elhst  lia-*  uiiniiUf Ibar  neben  dem  Thurm  tiefin Jliclii- 
kt>i>eltiaus  mit  seinem  20  m  boben  Scbornäteiu  ist 
BOTerselirt  >;i'bli<-'heii. 

Hr.  Geoeraldirector  BaarmaBB  am  Omabraek 
fpiaeb  sodann  Aber  die  Eiaenbahn>Oberbaafrage 

ia  {krer  volkswirthschaTtlichen  Bedeutung. 
Dl  wir  bereits  im  vorigen  Heft  (Seite  41)  an  dieser 
Stelle  einen  Auszug  au-,  li-  in  Vortrag  veröffenliichlen, 
so  kflDoen  wir  uns  darauf  b^sc-hrftnken,  m  erwRbnen, 
daf»  in  der  sich  iiifraci  knüpfenden  Discussion  ilr. 
EiKDbahD- Bauinspector  Kuntze  eingehende  Hit- 
tbeUoogen  machte  Ober  die  jährlichen  Beschaffungen 
an  BahnschweiieD  im  Eisenbabn-Directionsbeiirk  Berlin 
der  prrafsischen  Staatebahneo.  Hier  Oberwiegt  der 
Bedttf  an  Hotaadiwelien,  ea  eigiebt  atdi  aber  das 
ttcmwlinide  Rcanltat,  dalb  vm  dem  Jahrasbedarf 
ao  Schwellen  norO^X  (ü)  im  lolanda  baufen 

•eid-'n  kann. 

Bei  liir  saliungsmSlVigcn  Neuwahl  des  Vorstandes 
worden  gewälilt  bem.  wtedt^rgb-wihlt  Hr.  Geh.  Ober- 
R^ifi-^ruii^^ratb  S  t  r eck  er  t  als  Vorsitzender,  General- 
lieoleoant  Ezsellenz  Golz  als  stellvertretender  Vor- 
«tiender,  Dtrador  K  ol  I  e  als Scbriflfflhrer,  Rcgierungs- 
ntb  Eenmana  als  atellverlrelender  ScfarifUDbrer. 
Obenngniieiir  Diechmannala  KaaaanAlhreri  Qberst- 
litalaMBl  Bnchliolts  ab  StdiYartntcr. 


American  Society  of  Hecbankal 
Engineert. 

Diese  im 'Aufblähen  begriffene  (ie.sollschiifl  zihlt 
;e»r-n'.vHr!i>f  156!)  Mit^lieiler.  Sie  bifll  vom  .iU.  Noveni- 
t>*r  bis  2.  Decemher  v.  J.  eine  Versammlung  in  New- 
Vork  ab.  Aus  dem  Geschäftsbericht  gehl  hervor, 
<kib  die  fieseUaebaft  sieb  mit  Mormalabmeaaan* 
leo  ror  Flantachenrobr«,  feniar  4ar  Anf* 
^ong  von  Lehren  fflr  Draht  UDdBlaeb  dn> 
idMBd  beschäftigt  hat 


Aus  den  zahlreichen  VortrSgen  heben  wir  zunächst 
die  Mittbeilnogen  von  Fred.  H.  Daniels  ia  Wor> 
cestar,  Haas.«  ttbar 

«Im  tatemMaBte  Caasdt^biikm 

hervor.  In  der  bekannten  EisenhQtte  der  Firma 
Washburn  &  Hoen  Mfg.  Company  waren  vor 
6  Jahren  seehs  l.ocomotiv-ROhrenkessel  auftre^telli, 
welch«  T)  F\il<=l,52  m  Durchmpjjser  und  H^^h^e^ 
von  S"  —  .'slti^  [II  be-it/,en,  Die  Ke-^uel  arbeiteten 
mit  einem  Dampfdruck  von  8'  »  Alm.  Das  Speise- 
wasser war  von  seltener  Reinbeil  und  (and  sich  daher 
in  den  RObren  fast  kein  Kesselstein  vor.  Da  auber- 
dem  das  Material  der  Kessel  das  beste  war,  so  war 
man  nicht  weaig  aialailDtt  als  iilOtxUeh  und  ohne 
vorherige  Ameefehen  die  Feuertnflren  eines  Kessels 
mit  Gewalt  vun  innen  gesprengt  wurden,  d\c  Kobie, 
Asche  und  das  Was<ier  herausgeworfen  und  das  j;an/i' 
Kov-'-elbaiis  in  ein'>iri  .\iigrnbli(k  mit  Inunpf  erfnlll 
wurde.  Bei  näherer  Bes^ichtigung  land  man,  dafs  bei 
einer  Platte  im  dritten  Schufs  über  der  Feuerung  ein 
Loch  von  etwa  1  Zoll  Durchmesser  sich  gebildet  bette, 
das  fast  kreisrund  war  und  eine  gicichoitb^t  auf- 
geworfene flcbarfe  Kant«  besais.  Im  Qbrigeii  war  das 
Blech  gänzlieb  üBTerlelit  und  fkad  man'  auch  nieht 
die  Spur  von  Kestelstein  oder  Hockständen  irgend- 
welcher Art  im  Itessel.  Da  das  herausgestofsene 
runde  Plütlchen  im  ii>'r  Bruchstelle  eine  dTiiine. 
schwarze  Haut  bes.ils  und  au-i^-ah ,  »Is  oh  i's  holu  r 
Hitze  ausi,'>'selzt  ^'f^vesen  wflre,  so  niinint  Vürtra>,'ender 
an,  dafü  sich  an  der  betreffenden  stelle  im  Feuerherd 
eine  Art  Stichflamme  gebildet  habe,  durch  weleb« 
eine  hohe,  vielleietal  Weifügluthbitze  entstand. 

Von  den  Obrign  Vortragen  erwlboea  wir:  Udter 
ein  naoaa  Verlkbrao  sar  «Hers teil ung  von  Zahn- 
rftdern*  von  W.  A.  Gabriel  and  .Spannungen 
in  Drelibunkbetten  *  von  G.  W.  Bisse  11. 

Einen  Viirlra^f  vr.n  alltfeineinerein  Interesse  Itiell 
H.  F.  J.  Porter,  ein  l)ci  der  Cnliiniliian-AuSStallung 
aiigeslellter  In^ienit'ur,  über  (he  Fra^'e  : 

Wie  kann  der  ge^nwlrtig«  Stand  des  Ini^eBieur* 
harafe*  Terbwmrl  wardaat 

Anlafszu  «einem  Vorti  .ig  war  der  Umstand,  dafs  jeder 
Beliebige  sich  den  Titel  Ingenieur  beilegen  könne  und 
dadurch  der  Gesammtheit  des  Standes  geschadet 
werde.  Zur  AbhOlfe  schlug  er  vor,  dnfs  der  Berufii- 
stand  selbst  die  Entscheidung  in  die  Hund  nehmen 
soll,  wer  dak  Recht  bat,  sieb  den  Ingenienrtitel  zuSQ' 
legen,  und  glaubt  er,  dab  es  snr  Erreicbang  des 
Zweckes  vortheilhafl  sei,  das  ganze  In^'cnifinvehiet 
in  folgende  9  Unterabiheilungen  einxutbeilen:  Mimng, 
nieianur^'icai,  niunuraciuriag,  atatic,  djaamie,  laadf 

bydiaulic,  nprial,  niilitary. 

In  jeder  dies<"r  AbtheÜung  wäre  ein  , Board  of 
Hegenls',  also  eine  Art  Vorstand  zu  bilden,  der  Ober 
'  die  Verleihung  des  Ingenieurtitels  zu  besrhliefsen 
bätle.  Porter  spricbt  scblierslieb  den  Wuoscb  aus, 
daik  der  Ingenieureongreis,  weleher  fBr  dl«  Chieagoer 
Ausstellung  geplant  s^,  nicht  versäumen  mdchta,  sieh 
aocb  mit  dieser  Frag«  zn  beschäftigen. 
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Beferate  und  kleinere  Mittkeiluigeii. 


Der  Arbett«raii8stand  im  SMlfvMete. 

Dieser  Aossland  ist  geradezu  eiaa  V«npoUaiig  der 
ArbeiterKhutzge^etzgebung  de«  OenUehcn  RMcbeB, 

und  er  wird  bofTeDtlich  Jedem,  der  when  will,  die 
Auiren  darQber  geOffnet  haben,  dafs  wir  bisher  in 

der  ArliHiterscliui/frat.'«;  bereits  zu  wnit  j,'.'i;angen  und 
bei  den  Arbeitern  Hoffnungen  erweckt  ti;iben,  die 
dank  einer  gewissenlosen  Helziirbeit  ge^reiuvürtig  bis 
ZU  den  wahnsinnigsten  Ausgel>urten  -der  Phantasie 
aneeschwolien  sind.  Der  Ton,  in  wnl^hem  die  Arbeiter 
sirli  hier  vernehmen  la*«en,  di<»  cynische  Art  und 
Weise,  in  welcher  darauf  hingewi>  sen  wird,  erst  nach 
BewiUiguoB  ihrer  Forderungen  seieo  die  flecaUschen 
Qruben  iai  Saargebiete  dasjenige,  xrtm  man  unter 
Musteranstalten  zu  verstclifii  liaho ,  lassen  Itf'inen 
Zweifel  darilher  inirVonmiHii,  dal's  die  Hrl/.arlicil  tler 
sociLiliieinnkralisclivti  HäiiiilfT  dii.'  Köiife  iler  Arheitrr 
bis  ZüT  Glühhitze  entfiaumU  hat.  Hierfür  s[^irichl  aucti 
die  Thalsacho,  dafs  der  Slruik  t?erado  zu  einer  Zeit 
üDternommen  worden  ist,  die  die  denkbar  geringste 
Aussicht  auf  Erfolg  bietet,  wAhrend  andererseits  die 
ArbeitelObae,  die  den  Arbeitero  im  Saargebiete  gegen- 
wärtig geboten  werden,  {a  liellMr  Weiae  den  Auebruch 
des  StreilcB,  noch  viel  weniger  aber  die  mit  den  ver- 
vegensten  Mitteln  versucht«  DurcbfQhrung  deeselben 
211  rerhlfiTti^ri'ii  xeriiiögeD. 

Sowohl  zur  Zeil  der  Berathungen  Qlier  die  Ar^ 
Leilerscliu'Zifesetze ,  als  insbesondere  inuh  dnrji^oigen 
der  Berggeselznovelle,  haben  wir  z\x  wiederholten 
Malen  unsere  warnende  Stimnne  erhohen  und  die 
Forderung  gestellt,  es  mAge  nunmehr  in  ebenso 
nachdrücklicher  wie  entschiedener  Weise  den  Ac^ 
beilem  bedeutet  werden,  dafs  vorerst  fQr  absehbare 
Zeil  «in  Abaebtufb  der  lediglich  gegen  die  Arbeitgeber 
gprichteti>n  Gesetze  gemacht  werden  mQsse,  nicht 
minder  aber,  dafs  die  I^egierung  entschlossen  sei. 
aDgesichU  der  bestellenden  iimfangreichen  Srliulz- 
und  Wohlfahrlseinrirlitiini^'Hn  fiir  Aibciter  jeder  Auf- 
lehnung ^e^'cn  die  Gesetze  lu  der  strenj-'-tcn  Weise 
entgegen  tu  treten.  Dals  es  im  Saargebiele  zu  einem 


offenen  AoMtande  der  Bergarbeiter  liommeD  konnte, 
dafUr  sind  sweffellM  wwb  dlejenigon  terantworllieh 

zu  machen,  die  seineneii  sieh  geweigert  haben,  mit 
aller  Entschiedenheit  fQr  die  Notnwendigiceit  des  %  158 
der  Gewerbeordnung  einzutreten.  Durch  die  Aufhebung 
dieses  Paragraphen,  der  der  damaliifen  unenlsrhiedenen 
Haltung  der  Parteien  den  Arbeiterforder  ii]-imi  |je;!'>n- 
flber  entsprach,  mufsten  die  agitatorischen  Elemente  der 
Arbeiter  in  ihrem  Widerstande  gegen  die  Arbeitt^eber 
sich  gestärkt  fühlen,  w&hrend  die  friedliebenden  Ari>eiter 
durch  diesa  Ablehnung  ins  Schwanken  geriethen  und 
theilweise  «neb  wobl  n  OMea  Anricbtan  bekehrt 
wurden.  Der  |  158  der  OewerbeerdnungKnovell« 
bildete  pben  tflr  den  i)r<1nungsliei>enden  Arbeiter  eine 
Si  liulzwehr  gegen  jede  Vergewaltigung  seiner  Willens- 
freiheit, die  ihm  von  dem  sovialdeinokrHlischen  A^iia- 
torenthum  drohte.  Otine  den  §  153  —  wir  haben 
dies  w itderlioii  lictont  —  war  weder  das  Hechls- 
bewufstsein  der  Nation  befriedigt,  noch  auch  Aas- 
sicht vorhanden,  dafs  der  Zweck  der  Arbeiterschutx- 
gesetae,  die  Beziehungen  zwischen  Arbeilgeber  und 
Arbeitnehmer  gflnstiger  m  gestalten,  erreldit  «pflrde. 

Der  Ausland  im  .^aarj^ebiete  hat  hofTonllich  so- 
wohl der  Regierunx  als  auch  denjenippn  Parteien,  die 
bisher  durch  schwach«'?  Nacliijeben  grüfseu  .Sciiaden 
angericbtet  haben,  volle  Klärung  darüber  verschafft, 
dafil  naamebrr  urf  der  bisher  betretenen  Bahn  nicht 
weiter  g^aafsn  werden  dürfe.  Wir  erwartan.  da£i 
nicht  nur  in  den  Verhandinngan  den  AnMtindiaGlien 
gegenflber  mit  der  grUbtan  Bnatgie  vwgafnngen, 
sondern  auch  in  Zukunft  Alles  vermieden  «rwde, 

WMidiirch  in  irgend  einer  Wi  is  lie  Begehrliebkoit  dor 
Arbeiter  neue  Nahrung  erhalten  könnte.* 


*  Zu  vorstehenden,  der  .Deutschen  Volksw. 
Corresp."  entnommenen  Auseinnnderselrangen  be- 
merken wir,  dafs  v\ir  uns  ein  näheres  Eingehen  auf 
diesen  Ausstand  und  die  Hi»wegung,  die  sicti  im 
niederrhein;s(  h  -  weslfiliischeii  Rerier  an  denselben 
geschlossen  bat,  vorbehalten.  Die  Red. 


BttcherseliaiL 


Jhutt^  twmtmutruiiUmm  «Huf  frmeAmrAe 

üfuBkalimungm  von  Julius  von  Schätz, 
Director  im  Grusonwerk.    Als  Manuscripl 
gedruckt.    Magdeburg  1892. 
Franzf'i'.ische  Fabriken  für  Kriegsmaterial,  in  erster 
Lini"'  die  Werke  von  St.  Chami^nd.  hatten  es  sich  s»"it 
lari(;er  Zeit   an(;elegen    sein    la.ssen.    die  Panzercon- 
struclionen  des  Grusonwerks  nicht  nur  in  ihren  iininü- 
ideeo,  sondern  meist  auch  in  einer  Menge  technischer 
Einzeibelten  mit  sytlematischer  Unverfrorenheit  nach- 
nahmen  nnd  ab  eigene  Schöpfungen  auf  den  Markt 
ni  brin^n.  Nicht  allein  das,  anrh  die  franiOsisebe 
Presse  wt  seit  Anfang  v.  J.  lebhaft  bemüht,  die  üeber* 
lekTenlieil  der  fran/Osisdien  Krie^'sindustrie  (Iber  die 
deutsche  zu  verkünden  und  die  Aus^fchiiefiiung  des  ! 
Gnnonwerim  ron  den  Pameriieremingen  (Br  die  | 


rumftnischen  BefeeägWigatt  liierauf  zurückzuführen. 
Der  .Tempe*  ging  sogar  soweit,  diesen  Sieg  als  die 
nothwend^e  Folg»  der  Paralleladitellbfevsoehe  dar^ 

zustellen,  welche  im  Jahre  1885/!^6  bei  Bukarest  statt- 
fanden und  über  welche  in  .Stahl  und  Eisen*  J.ihr- 
gang  1886,  S.  219,  berichtet  wurde   Der  .Temps'  sagt: 
.(>  triomph^,  aiijfiürd'hui  complet  pnisqn'il  est 
iti  I  I  i  i  n  •  pur  les  coininaDdes,  but  de  tont  indu.strie, 
est  Ic  prix  lägitwue  de  ces  revherches  pennev^rarile!» 
et  de  ces  effort*  iaeaaaants.   Nous  constations  Tau 
dernier  lea  nonveaux  nvantages  remportte  aupr^  du 
gouvernemant  Bälget  eette  «n n6e  e*e8 1 1  a  R  o u- 
meine  qni  proclame  notre  anp^riorit«. 
La  m^Unrgle  francaise  peut  se  dire  avee  conflanee 
ijue  tous  les  inarches  de  Tetraniier  h;i  -'nnt  nuvprt« 
ä  1  avenir,  car  le  monopole  alleniand,  ealamä  en 
1884k  b  prii  An  nnjooidW' 
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.STAHL  ONO  BISBN« 


(fr.  2.  8» 


Diwe  Tiiit  li-iii  wahrnti  Sachveihail  in  sehroffem 
W  i.iprs|.riH-li  j'ti'tif  ikIhii  H(.>liuu()tuiiifHn  und  Dar- 
»tflluni^eu  kOuoeii  in  der  That  ge«?ignel  «^rsetu'inen, 
den  Ruf  des  Grusonwerks  als  Panzerfabrik  zu  schädigen. 
Desbalb  hielt  das  ({«»nannte  Werk  die  Zeit  für  '■■e- 
komnieD,  »ein  bisher  beobachtetes  Schweigen  g<*i;t  ii- 
Aber  dieiem  Gtbahren  tu  brecliMi  and  für  Mio  geiatigM 
B|<Bthun  OtfeDÜieh  eioititrrtM.  DieMO  Zw«ek  bat 
die  voriiejuende  Schrift,  dii>,  als  Manuscript  gedruckt, 
arsprüDghch  nur  für  einen  engen  Kreis  von  Freunden 
dmer  Kri'>>lvchnik  und  dorsflhen  nahe  >it''lirn<lt'ii 
lnlere«$«uttfu  Ijtstjajiiit  war,  deren  wcilftL-s  Hetaiint- 
«erdensich  aber  au«  naheliegenden  Grüiidoii  empfiehlt. 

lodem  wir  ups  eio  auifabrIielittB  Eingehen  auf  die 
todinisdwi  D«rlegaq{<ni  der  IQr  «H«  Bnlwicklimg  dn 
Pantenreaeos  in  DeuLschlaml  hOebst  bedeatsamen 

Schnfl,  ia  welcher  die  PanzerconstrucUonen  de« 
Grusonwerks  mit  den  friui/ösischcD  Narhabniungen 
in  Abbildungen  lum  Ver^'leii-h  gegenflbergeslellt 
smJ,  viirbt'tialten,  kunnt-n  wir  docli  nicht  umhin, 
<ci;i(in  au  «ii^er  Stelle  einige  m  der  Ciuleituog  aus- 
g»prrvchene  Anschauungen  wiederzugeben,  weil  sie 
dieM  fUr  die  daalaebe  Induslrie  so  jvicbliga  Angelegen- 
heit voo  elnam  allgenefnan  SteDdpunkt  aehr  klar  be- 
leuchten ; 

.Wenn  Jemand  au{  '•iiif'in  Gebiete  nnd-'n-n.  nach 
demselben  Zi^'le  Siri'lii'iidfii  /iy''"'^ fi"'  ^'cwi-sc 
l'eberlegenheit  für  sicti  in  Anspruch  nimmt,  so  iiiui», 
v«Dn  die  Behauptung  Oberhaupt  ernst  geiionunen 
••rden  loll .  stillschweigend  vorausgesetzt  werden, 
dift  er  ia  «einem  Streben  und  Schaffen  seibsländig 
i*L  Es  bat  an  jeder  Zeit  Kttnatler  gcyeben.  welche 
ä»  Werke  ilterer  Heiater  ao  Uuachend  »i  eopiren 
Tmlandea,  dals  auch  dem  SaebTcmUlndigen  die 
laterscheidung  der  Copie  von  dem  Original  achwer 
fiel.  Nioiiials  aber  wird  i'^  >  in-  iii  Kilnstler  eingefallen 
$«iD.  auf  liiiiiid  eine.4  sitkiicu  Etf'olges  die  Gleich- 
!»•  r>(ii'..,'aii,{  (idcv  gar  die  Ueberlegt-nhoit  gcgenQber 
itn>  Schüpfi^r  des  Origmals  fClr  s^ich  in  Anspruch  zu 
c^htuen  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde  nicht, 
«eil  leioein  SchaSen  und  Streben  der  selbal&ndige 
«efcllpferiaehe  Gedanke  fehlt. 

('•■Uli  ilinlicb  verhall  Hieb  die  Sache  hei  den 
i-^^j '  (^liitij!*n  «b'f  IndiisdiM.  Dir  Z<  iteii.  wo  der  In- 
iTfiiieuf  niclit>  w.-iIit  w  ir  ;d-  l  in  Ip  iifo"  Handwerker, 
•sind  vorbei.  1>»t  »ellisLuidig  scliatlfude  Geist  ist  es, 
drm  die  Indu.strie  unseres  JabrbuiidertH  ihre  Fort- 
«ehritt«  verdankt,  und  je  mehr  es  «ich  bei  don  Con- 
alractcnren  zur  blir^nsaebe  gcataltetei  eeilieUndig  zu 
denken  und  zu  schaffen,  eine  um  ao  grOfeere  Be- 
aebleonigung  nahm  der  allgemeine  Portaebrilt  an. 
Au*  dieser  Erkennlnirs  entwickelte  sich  der  IbyrifT 
dt*  geistigen  geweiblichen  Eigenlhum»,  und  dieser 
Erkern  i!i  r~  verdanken  die  heute  fast  in  allen  LAndem 
eingefülirici)  i*alentge«et2e  ihre  F,nt»tchung. 

Diese  i<^ll>!itäniiigkeit  im  Denken  und  Schnff^-n 
ist  nun  aelbislT4>rsUUidlicb  nicht  in  der  Weise  aufcu- 
liiMn,  als  ob  es  den  Conatruetear  niebt  geslatlet 
■aia  sollte,  die  Erfal' rangen  Anderer  zu  benutzen, 
ßelrt  aber  eine  solche  Benutzung  so  weit,  dafx  sie  den 
Charakter  »■iin  r  «tMlistäiidiv:en  Arbeit  und  die  flr  d.  ii 
Fachmann  iitiveik«'iinl)nr''ii  Zeichen  sfUisi:ni(lii(.ii 
Denken»  verliert,  dann  sinkt  «i»'  zur  NiKliahniuri^; 
lierab  und  der  Constnirleur  hat  nicht  mehr  das  K>-clit, 
di«  CoDstrurtion  als  di<' peinige  zu  bezeichnen.  Nimmt 
»in  Werk  eine  führende  Kolle  in  einem  Indoslriesweig 
(Qr  sieb  in  Anspruch,  ao  niufs  es  naturfemib  die 
(Vfcaebriabenen  Gesetze,  welche  die  «cooeanranee 
dflojale*  ferbieten.  streng  beaeblen  ttnd  sieh  von 
diB  Verwurf  freihalten,  fremden  Hahnen  zu  folgen 
ewi  fremde  Id*>«'n  handwerksindf^ig  nuszufilhrcn. 
Nimmt  aber  ein  Werk  n  lcr  ^.-ar  die  Industrie  eines 
laodeis  io  einem  Industriezweig  die  üeberlegenbeit 
4bir  1S%  fua»  ttbriga  Well  fdr  sieb  in  AnapiriKb, 

tl4* 


■  so  treten  jene  ungeschriebenen  Gescl^ie  in  volle  Kraft, 
I  denn  Üeberlegenbeit  ist  undenkbar  ohne  Tollkommeoe 
i  Selbet&ndigkeit  oder  OrigiuaUUU  im  Schaffen.* 

J.  CaHntr. 

i  Die  Heueren  Koksofen  unier  Berücksichtigung  allrr 
'  neueren  Arbeiten  und  Studien  über  die  Brenn- 
Stoffe  und  ihre  trockene  Destillation.  Yoa 
Dr.  Ern?!t  Friedrich  Dürre,  Professor  an 
der  Konigl.  Techoischea  Ilodischule  za 
Aachen.  Mit  46  Textfiguren  und  15  Tafeln. 
I         Leipzig  1802.  Bauin p.lrtncrs  nuchhandlung. 

Wie  df-r  Verfasser  ia  der  Vorrede  sagt,  be- 
'  abaichtigte  er  durch  die  BenuMgabe  des  vorliegenden 
Buches  eine  Ergtnnmg  SB  BoineiD  groC»en  WeAe 
I  »Anlage  und  Betrieb  der  BiaenhQtten'  zu  liefern  und 
aber  die  FortachrHta  au  iMrichten,  welehe  seit  etwa 
zehn  Jahren  auf  dem  im  Titel  angedeuteten  Gebiete 
gemacht  worden  sind.  Auch  der  reichen,  cliir<  li  die 
Zahl  der  ertheilten  Patente  kundgegebcnüu  Krtinder- 
lliäti;.'keit  sollte  li-cluiung  getragen  werden,  wenn 
aucn  die  l  alente  Uenulzun;?  noch  nicht  gi^funden 
haben. 

Ili>'raus  folgt,  dafs  das  iJiicli  nicht  als  Lehrbuch, 
siiiiiierri  als  Nachschlagehuch  zu  dienen  bestimmt  ist. 
Es  ist  nicht  in  verkennea,  dafs  eine  solche  Zu- 
saromenat^uiig  dauernden  Werth  besilat.  wenn  »e 
in  aachgemlfter  und  QbersiebUicher  Wi'ise  gefertigt 
worden  ist  Der  Verflisser  aber  bat  in  rühmlicher 
Weise  seine  Aufgabe  ^-elösl. 

r)a<<  Buch  enthält  auf  102  grofsen  Quart<$eiton 
nicht  nur  die  von  gut  au«goführton  Aldnldungen  be- 
gleiteten Beschreibungen  der  seit  1882  vorgeschlagenen 
!  und  zum  Theil  ausgeführten  Einrichtungen  von  Koks- 
I  Öfen,*  sondern  auch  ausfOhrliche  Mittheilungen  über 
'  alle  wiebtigeren  VerOfTentlichungen,  welche  die  Rnt- 
:  stehungsweiae«  FundeUUien,  DesiiUaUon  der  toasileo 
Kühlen,  sowie  die  Theer-  und  Ammoniakgewinnung 
behand'Iii.   Auch  die  ForlschriH«»  bei  Verkohlung  des 
Holzes  und  undeirr  leichter  Brennstoffe  sind  f>erflck- 
sichtigt  worden.  Hit  bekannter  Gründlichkeit  hat  der 
Verfasser  kaum  eine  innerhalb  des  genannten  Zeit- 
raums in   deuü-cher,   englischer   oder  französischer 
Sprache  erschienene  Arbeit  von  Bedeutung  unberOck- 
sicbtigl  (lelaasen;  hier  oder  da  ist  er  vielleicht  sogar 
:  etwas  weiter  gejpingen,  als  gerade  noihwendig  gewesen 
:  wSre.  I>er  ansfnhrliebe,  14  iteiten  omfaBaeflae  Berieht 
rtber  die  Aotwerpener  Ausstellung  1885  hAlte  sum 
Beispiel  wesentlich  eingeäcbrflnkt  werden  kOnnen, 
'  ohne  dafs  das  Werk  dadurch  an  Bedeutung  eer- 

,  loren  hätte. 

1  Die  Ausstattung  des  Buches  ist  vortrefflich.  Leider 
aber  fehlt  ein  Sacbverzeiclinifs,  dessen  Beigabe  die 
Erreichung  seines  eigentlichen  Zweckes,  suin  Nach- 
schlagen benut2l  so  werden,  nicht  unerheblich  er« 
leichtert  habaa  wArde.  A.  Ltiibitr. 


Typen  für  Walzeiien. 

Unter  dem  Titel:  .Bericht  des  vom  Oester* 
reiehiseben  Ingenieur-  und  Architekten -Verein  an- 
gesetzten Comites  xor  Au&tellnng  der  Erglnxungen 
und  AeuderuQgen  an  den  biaberigen  Typen  fBr  Walz- 
eiaen,  erstattet  von  Johann  Buberl,  Inapeetor  der 


*  Die  vom  Verfaaaer  noch  immer  belbehaHaDe 

englische  Sehreibweise  Ookes  statt  Koks,  ist  nach 
Ansicht  de«  Berichterstatters  nicht  zu  billigen.  Das 
W<»rt  ist  in  Deutschlinei  lieimathberechligt  geworden. 
Ute  meisten  EiaeiihQtteuleule  schreiben  e»  Ueühalb 
wie  ea  ausgeaproeben  «rird:  Koks.  A.  L. 
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Oesterr«t«hlM;lieii  NordwMtbaltn,  in  4«t  Gesehtfls» 

vprsrinin  iunfT  des  Oe^lerreichi-rfhen  IngenifUi-  und 
Arrhiiekttfii  Vereins  am  2'A.  April  189'2'  ist  eine  neue 
Auflage  der  FonncisnnprofiU'  cTMctiifiii'n.  Fs  handelt 
sich  um  eine  sehr  vermehrK»  Auflatre  dfs  im  Jahre 
^8f*2  von  dem  genannten  Ver^-iii  ausgearlieileti  ti  Normal- 
Profilhtfles  fär  WalzeiMnroriaea.  Der  Beriebt,  welcher 
vom  V«r«llit-Secretariat  Wiflo  I,  E8cb«nbadigasse  9. 
lam  Pr«v«  voa  5  Jl  bno§tm  wifd«a  kuw,  «nlbftlt 
1  Bogen  Text»  17  Ttbollin,  welche  tnr  Bcreehming 
dienen,  und  83  Tafeln  mit  fest 400  Formeiseo,  welche  die 
beim  Bau  und  in  der  lodastrieznr  Verwendunit  kommen- 
den Walzeisenquerschniile  in  niitTirlif  her  GrÖfse  auf- 
weisen. In  dem  neueu  Norm;il-Frütilheft  sind  eine 
grflfsi'i  e  Ati/ahl  Ki)rnieisr'n  aufi^enoiiimen  wonien,  die 
ID  Üeslerreicii  2war  verw^ndel  vverileo,  bisher  aber 
vom  Auslande  b«zogen  wurden.  Uer  (ceiiannle  Verein 
bat  nicht  allein  im  Intemiise  der  öslerreichischen' 
Atcbitekten  und  Ingenieure  gehandelt,  sondern  mit 
der  neuen  bereleherteo  Auflag»  dee  Nonoal-Profilheflcs 
sieh  auch  Verdienste  fttr  die  Walxwerkateebniker  er- 
worhf'n.  I.ctrterp  Finil  jntzl  in  der  I.a^jp  heurtheilen 
zu  könueu,  uh  «s  aul'  <iif  Diuinr  sich  lohnt,  die  Walzen 
für  neue  Profile,  die  Sailens  ()it  Kiin(i-;<-|iall  svrbmgt 
werden,  7n  beschaffen.  Auch  lür  die  deutschen  Tech- 
niker düit'le  das  Burli  ii ,t*>rt  >>ar)t  sein,  um  die  Forin- 
«isen  kennen  »u  leroen,  welche  in  Oesterreich  ge- 
brittdilkh  rfnd. 


■oben,  wie  es  In  dem  Torltegenden  Werke  geeebiebt, 

gewährt  ein  auFserordenlli  if-ses  ciiUur^fesrliit-hl- 

liches  Interesse,  uitd  die  ZilVerii  dieses  Buches  reden 
eine  ^rewnlti^re  Sprache  Aber  die  unerinefslichen  Furl- 
«chrilte  dt-r  'iVciinik,  des  Hamlels  und  des  Verkehrsi 
in  den  letzten  8»J  Jahren.  Dazu  ist  (ian  Werk  mit 
zahlreichen  Abbildungen ,  Karten  und  Ftttnen  aus- 
gestatlet,  die  es  zuttleich  ah  cm  brauchbares  Hand* 
boch  dee  traneatlKnliectieo  Verkehn  eracheioeo  laaecn. 
Mflge  ein  guter  Stern  euch  ferner  Ober  dem  crofean 
Untemebmen  leacbt>ii,  von  dem  nnt  das  Buch  in  so 
ausführlicher  Weise  erzAhlt!  Diesen  Wunsch  werden 
mit  uns  vor  Allem  auch  die  zalilreichen  Eiserihötten- 
leute  theilen,  welche  die  aniteaehiüeu  Verkehrseinrich- 
iunt,'cn  des  .Nordd.  Lloyd'  aus  persönlicher  Erfahrung 
kennen  zu  lernet)  Gel^obeit  hallen.         Ür,  B. 


Dr.  M.  Lindemann,  Dtr  üordfUiümhe  Uoyd. 
Geschichte  und  Handbnch.  Mit  nhlreicbcn 

Abbildungen,  Karten  upd  Pllnen.  Bremen 
1892,  C.  SdiOaemMiD. 
Navigare  necesae  est.  vifere  non  neeesae.  Dieser 

Ober  dem  ForUle  des  .Hauaea  Seefebrt*  in  Bremen 

stehende  Spruch  wird  durch  die  Geschichte  dee  Nord- 
lieulsclien  IJoyd  in  kraftvoller  Weise  bethStigt.  Be- 
grüinli't  iui  .Inlire  1857,  hat  dieses  Unternehmen  sich 
zu  einem  ülteiaiis  betieutsHiuen  Verkehrsortranisnius 
entf.dtet.  'ier  in  sciineller  und  sicherer  Fahrt  Lasten 
und  Personen  zur  transatlantischen  Itepublik  der  Ver. 
Staaten,  zu  den  Slfidten  an  der  Sadostkaate  Amerikas, 
ZU  den  reichen  GultorlAndern  an  den  Gestaden  des 
Hittelmeera,  nach  Indien.  Gblna.  Japan,  in  den  briti- 
»rhra  Colonieen  Australien«  od<>r  cn  den  deutseben 
Besitzun^reii  auf  den  feinen  STidseeiu-elu  and  zunlck 
beCSrdert.  Geschickile  und  Ürganiitution  dieser  Ver- 
kehrsanstnit  in  so  aosfObrlicber  Weise  dargelegt  zu 


Dr.  H.  Roain,  ord.  Prof.  fOr  StMtoreeht  und 

deutsches  Recht  an   der  Univenitit  Frei- 
burg i.  B.,  Das  Recht  der  Arbeitervfrtiekerutig. 
Für  Theorie  und  Praxis  syslematiscb  dar- 
gestellt 1.  Band,  II.  Abtheilung,  Berlin  1893, 
i.  GuUeotag.    Preis  9  «M. 
Die  beiden  ersten  Abtheilaitgen  dn  ersten  Bandet 
dii-^fs  umfassenden  Werke«  sind  bereits  von  uns  be- 
spKu  hen  vv<u'dt'n,  und  wir  liahen  dabei  hervorgehoben. 
I  dafä  sich  >ier  Verfasser  die  Auf^'aiie  nc>tollt ,  die  all- 
gemeinen Grundlagen  und  ürundbef riQti  der  social- 
politischen  Gesetze  zusammenzufassen  und  so  die  ge- 
sanimte  Arbeiterversicherung,  der  Absicht  des  Gesetz- 
gebaraentsprecliend,  als  einheitliches  System  erscheinen 
n  hosen.  Für  die  vorliegende  dritte  Ahibeilung  bat 
der  Verfesser  den  Abseblafa  der  Kranbeokasseiigeeets- 
novelle  abgewartet  und  auch  noch  das  neiieslens 
erschienene  , Handbuch  der  Unfallversicherung,  heraus- 
gegeben  von   Mili;he<iern    des  Reichsversicherungs- 
amtej'  mit  dem  urntassenden  Material  ans  der  Peaxis 
l)enulzeti  kftnnen,     Uer  vorlie^'etide  Haiui  hehandell 
daher  zunächst  die  Naciilnige  zur  Krank enversii  lierung 
auf  Grand  der  Novelle  von  1892.  bespriclil  im  vierten 
Buche  die  socialpolitischen  Lasten  und  erörlerl  im 
fQnftcn  Buche  die  Versicherangaordnung.   Di«  «nfeer* 
ordentliche  Qrfindlirhkeit  der  Untersucbongsmethode. 
die  UehersichtliehkHt  der  D«r«teliung  und  die  Klarheit 

der  Sprache,  welche  wir  den  beiih^n  ersten  Ahllieiloagett 
aachrühriileii,  sind  aucli  diesem  Bande  eigen. 

J>r.  B, 


Marktbericht 


Vierteljahrsbericbt  Uber  die  Lage  der  niederrheinisch -westfälischen  Montanindustrie. 

(October  bis  December  einscblieblich.) 


DQsseldorf,  den  15.  Januar  I89S. 
(Jegemit'er  dem  drilteii  Quartal  des  abgelaufenen 
Jahres  hat  in  den  Munalen  i>cl>jher,  November  und 
December  in  der  Fisen-  und  Sialiündustrie  ein  weilerer 
Rflckgang  8tatli:efuDden.  und  es  fehlte  den  Werken 
bei  mangelnder  Narbfrage  und  niedrigen,  tbeilwei«e 
Terinathrmgenden  Preisen  vielfach  an  Auftrftgen.  £s 
fiel  infolKedesaen  manchen  Werken  ecbwer.  einen 
re^celrertiten  und  vollen  Betrieb  aufrecht  zu  erhallen, 
so  dafs  sie  zu  EinächrAnkuniien,  Lohnreductionen  und 
Arbeitoreottaasnogen  geswungen  waren.  Ander«  Werke 


haben  unter  namhaften  Opfsm  bisher  die  Eatlassang 

von  Arbeitern  zu  vermeiden  gesucht. 

Der  Versand  von  Kohlen  und  Koks  ist  im 
ganzen  Vierteljahre  bis  kurz  vor  Weihnachten,  wo 
weisen  Eisgangs  die  Schiffahrt  auf  dem  Kbeine  auf- 
hörte, ein  sehr  starker  gewesen  — '  dl«  Ziffer  von 
12000  Ooppelwag«n  an  einem  Tage  mird«  mebrfeeb 
Oberschritten  —  so  daTs  das  ZarOckbleibm  der  Forde- 
rung in  den  drei  ernten  Quartalen  gegen  das  Vorjahr 
Ibeilweise  wieder  eingeholt  wurde.  Das  beweist  die 
groCse  Zarflckfaaltnng  der  Verbraacber  in  den  FrOh- 
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jahrs-  unJ  Soinmennonaten.  B»'sonders  gefragt  waren 
Wi-c'-iiruiiucte  und  imtiT  diP9«n  wieder  die  gröberen 
Nüss^;  [iictit  volIstäiKÜg  untenubringen  waren  da- 
^en  Kukskolilen.  die  hu  PkIm  bk  m  4  «4^  fllr 
bessere  Sorten  sanken. 

In  Qbrigen  wurde  das  gesammte  Kohlengeschtfl 
iBonl  doreb  die  Verfebfoog  dar  LoemBoUr- 
die  bayriaebm  md  liMneli«ii  Bahacn 
ffolMS,  die  zu  JK,  10,50  fraDco  Waggon  Ga»tav«burg 
bei  66  X  Stückgehalt  ankamen,  und  sodann  durch  die 
wieder  aufgenomm«'n*'n  Wrhandlungen  Wf(feii  HiMunp 
eines  allgemeinen  Kohlen^yndicals.  l'nter  dem  Ein- 
flu««  di«»?r  Ereigiiissf  wurden  nieliifarh  Lieferun^s- 
««rtrA(;e  gethätiyt,  die  sich  «Iber  da»  iraiue  Jahr  189;), 
ji  bis  Milte  1894  erstreckten  und  je  nach  Qualität 
(DrFArder-  und  melirte  Kohlen  6,50  bin  7,50  brachten. 

Du  ErsgM«b&fl  war  andauernd  still  und  sind 
uMMi  Wiasens,  mit  Asanabme  der  scbwediscben 
Ihe,  Ton  welchen  bedentende  QBtiititlten  gekauft 
worden  sind,  gröfoere  Ab:>clilil»s«  auf  iSngere  Zeil 
niclil  ftlliuliiil  worden.  Im  .'^it'(?erlande  rrt-ilich  vor- 
mitidrTle  sich  der  Verhraui  Ii  an  Kr/.en  nirht,  (iiijr<>|:f  ii 
liefs  dl'-  NachCia^f  aus  dem  niederrlieiiiu-ifh  -  WH>t- 
fiJisclieu  Bfiirk'j  iiacti,  und  es  vt-rschlechterle  sich 
biudureb  die  Marktlage  von  Monat  tu  HonaL  Die 
lossTerräiipinf  der  Bergwerkaberitxer  im  Naseauischeo 
waftt»  etnen  PreiMtim,  wie  er  im  SUferlnode  eintrat, 
n  verboten. 

AttfiMdilft  tn  Roheisen  verseblechterto  sieh 
waeatltcli,  nnd  es  mangelte  in  allen  Sorten  an  Ab* 
lati.  Das  Su'gerland  ging  mit  iiio<lri^'>^n  Angeboten 
»orauä,  und  CS  blifb  infolgedessen  d'-n  iiied«'i  rheinisch- 
westfäjisclii'n  Wf'ikfii  III«  hts  Auderi's  ül)rii{,  ils  im 
Preise  lu  lulgen,  wenn  sie  nicht  ganz  ihrn  langjährigen 
TlllHBilnDgen  aufgeben  wollten.  Die  Kr/eugung  von 
Oilllmel*  und  Hämalit-Roheisen  stieg  ziemhch  erheh- 
Bch,  in  fast  gleichem  VerhAltnifs  wuchsen  aber  auch 
die  Vonllhe  auf  den  Verbandawerken,  weil  der  Ver> 
bnneh  und  der  Vennnd  dcfa  swar  annihemd  auf 
der'  liemlidt  hoben  Ziffer  des  vorigen  VierteQabn 
erkidlen,  jedoch  keine  Steitrening  erfuhren.  Die  Be- 
stie de  jind  daher  am  SlIiIhssi-  des  Jaliie*  um  ein 
piar  Uu-eiiil  l  oniien  h'ihcr.  als /.u  .Aiifaiig  dea  Kalender- 
jabre::.  unil  si>-  wirdin  voruussiclitiiili  im  nflclisten 
Viertelj.ihre  weiter  steigen,  wenn  die  Erzeugung  nicht 
eiD^lirftDkt  wird;  denn  der  Verbrauch  von  Itoli- 
eisen  für  Giefiieraitwteke  iat  in  den  Wintermonaten 
.crfahrungsiDUkig  am  gerinisten.  Die  Pniae,  die  su 
Aofug  des  beriehUrriertelJahref  per  Tonne  auf  M 
Mr  Hloatit-,  auf  65  %M  fOr  Giernereiroheisen  Nr.  I  and 
uf  58<il  filr  Cic^rrf'Tnh-isi  n  Nr.  III  standen,  wurden 
Ende  Note  in  hur  aul  <'tlt((  lür  tlaiiialil-  und  üiefserei- 
robeisen  Nr.  I  und  auf  -'i"!  für  ili- l-'-ieiroheisen 
Xr,  III  licraligeietzl.  Mit  diesen  Preisen  schliefst  das 
Jifit  Ii:'.',  wahrend  im  Beginn  desselben  die  Verbands- 
preise auf      t.#  bezw.  .S^  Jl  per  Tonne  standen. 

La  ütabeisen  bat  die  erhoffte  Aufbesserung 
dv  MarkUage,  welche  durch  die  reebt  g&natige  Ent* 
*ieklM|  dm  vorigen  Vierteljabrea  hat  verbürgt  so 
MiasdiKii,  sich  nicht  eingealellL  Der  rmebtbringende 
Balab  der  guten  Ernte  wurde  vergeblich  erwartet, 
nnd  es  trat  statt  seiner  vielmehr  ein  Hückfall  in  die 
frühere  Lustlosigkeit  ein.  Man  wird  nicht  fehlgehen, 
wtno  man  diese  unerwünschte  Wendung  zum  guten 
Theile  in  Verbindung  bringt  mit  den  vielfarheu  Be- 
klemmungen und  Verkehrsschwierigkeiten  aller  Art, 
welche  di«  Cholera  im  Uefolge' hatte,  deren  Nach- 
wirkongeD  im  BeriebttTitrIaUahr  noDb  njeht '  g e- 
KhwuDdcn  lind. 

Im  geaammten  Drabtf  ewerbe  brachten  die 
HntwUsoiiate  eine  fühlbare  Beaserunif,  die  sicli  aber 
*w  aaf  eioe  erhebliche  Steigerung  der  Ausfuhrmenge 
*nlracfcla,  ohne  isdcMeo  darüber  binana  aneh  ooeb 


ein  Anziehen  der  Preise  bewirken  zu  kQnnen.  Der 
Emlauf  von  Bestellungen  hat,  wie  alljährlicli,  gegen 
Sriilnfs  des  Jahres  wieder  etwas  nachgelassen,  ist 
aber  doch  Vergleichs« eis-'  befriedigend  g»'l>liel>en. 

In  Grobblechen  war  die  BeschäfliguDg  bei 
verlustbringenden  Preisen  mangelhaft,  und  leider  läfst 
sich  auch  vom  Feinblech  markte  Besaerea  nicht 
berlehten. 

Der  von  den  prenCsiscben  Staatshabnen  verMbene 

Bedarf  an  S  r  h  !  c  n  e  n  fflr  die  Zeit  biit  zum  1.  Aprn  1894 

reicfite  Mr  i'V\f  mir  halbwegs  regehnafsi^'c  He~cli.".rtigung 
der  .'si  iueneii Walzwerke  iiidil  aiu.älieniLl  aus  Einige 
HotTnung  auf  vermehrte  Uesciiäfti^'uns;  kiuiiil't  sieh 
an  die  projectirten  Kleinbahnen.  .■Vuslatiil-Aufträge 
waren  nur  mit  grolsen  Opfern  zu  eilangun. 

In  den  Bisengiefsereien  iat  die  Beschäftigunf^ 
während  des  abgelaufeaeD  Vieiteyahrt  twar  nicht  so 
atark,  wie  im  vorbergefancenen  gewesen;  ate  darf 
aber  fanmerhin  als  berriedigend  baeiebnet  werden« 
weil  fOr  Baugufs,  wegen  der  lange  anhaltenden  guten 
Herbslw'ilterung,  der  Begehr  enLsprcchend  länger  an- 
dauerte, .li-  es  Mmsl  (|i-r  F.ill  zu  sein  pflegt. 

Iiie  Hesi'liäfli^'Utit;  ilei  Maschinenfabriken  hat 
im  ;ill,;eiiieineii  iiatb^-elasseii,  ebenso  die  Nachfrage; 
nur  einzelne  grAfsere  Werke  hatten  noch  genügende 
Arbeit 

Die  Prsiss  stellten  sieb,  wie  Iblgt: 


KsMsa  aa«  Keks:' 

nammtcohleii  .... 
Kokskohlen,  gawaaehcn 
Koks  lOr  UacIraKmwwk«  ^ 

Er«: 

Ruhnpatb  

Gcrö«t  Spatheimnutttin  . 
SuriMirrtntliu  f.  n.  H. 
RottcnUm  .... 


GietsereieiMO  Rr.  I .  . 

.  III.  . 

HSmalil  

lieMjiompr  

l'u<ld<'lei»eri 
Nr  I,  

Qualität«  •  l'ndtlelniann 
äi«^erlün<l«r  .... 

Stihleu«!!,  weil'Msi,  un- 
ter U,loj»  Pboaplior, 
ab  StagM  .... 

ThomaMmM  mit  1,5*;« 
Mangan ,  ab  Laxcm- 
burs  netto  Ca«»  .  . 

Djuwcib«  utinv  Manpan  . 

Spi<f«l«i«cn,  tu  bi«  Ii"« 

Engl,  (■i«l'«ercirvli«l«cn 
Nr.  III,  fraiicu  Hulirurl 

Lux«inburt(  l'u<Jdiilei>«u 

•b  IjuxembsTg  .  .  . 


SlabaiMii,  wastlUisebM 
Winkal-  und  PafoiittMs 

III  Shnlirtmn  Orund- 
l>ri->'  ii  .il"  S'.iil.i  i»i-n 
mit  AufxcIilllK«»  nach 
derScala. 

TrttRer,  ab  Bariiaeh  .  . 

BlaeJic,  Kc>«9ol-  .  .  . 
,  »VC  riurMiscn  . 
<lnnne  .... 

8LHhlclriilil,5,3niili  natio 
ab  Werk  

Draht  MBsSchvtifMsm. 
rewebatoehsrabWarfc 

VtVm  «••••es 

basmdm  QwUUlsn 


Monat 

Messt 

JI 

SjOS-MO 

MiHn 

MS-8J0 

iijn-ujw 

740-8,20 
IIAS-lUOO 

7,.M>-i,ao 
iiM-ie,ie 

8S.00 
5B,00 
segM 

«WM 

es.oo 

58^ 
MyW 

'  Mfli 

as.iw 
SIJOS 

«fit 

a'.oo 
a»goo 

SIJBS 

4*ft0 

37,00 

5i)jOO-»T,aO 

MM 

•MW 

inj» 

U,IM 

«MO 

Dr.  W.  Btumer. 
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Industrielle  Rundschau. 


<iielMiikirchener  tiHrssUUl-  und  £i»euw«rke 
Tiinü.  MiMsfetii  A  C«.  n  GdMiiklr«ilira. 

n.'in  n.'sf.hftnsbericlil  niMT  «I.is  «Inlle  G«aebftfls- 
j.ilu  1>",U  '.i2  ^'moplimeti  Wir  NatljsU'liendes; 

Die  rrirkt.'ant;i/e  l^•■we^futl^{  auf  dem  SlüliI-  i  1 
Eiäcniuaikie  tünchte  sich  im  letzten  Jahre  sein  <l..uk. 
fnhihar.  Es  trat  ein  zügelloser  Wettbewerb  ein,  welcher 
flii'  fiQhi'ren  Pnfisc  untscn-r  wesentlichen  Fabricate 
um  mehr  als  .30  %  heralidrflofclp,  wo^eiifii  die  Arln»iüi- 
^öboe  die  gleichen  biiebeo  und  die  Preise  der  i(oh- 
tnaterlalien  sich  nur  am  Weni^eü  verringerten,  I heil- 
weise sogar  noch  etwas  anzo^'en.  Dieser  unerquickliche 
Zustand  wird  bofTenllich  nicht  allzulange  anhalten, 


doch  ist  eine  Aendttruiij,'  d««!?<!e!ben  im  Augoobliciie 
noch  nicht  abzusehen. 

Es   bleibt    ein  Heingewinu  von  115  627,58  ^4, 
d«aa«n  VerlUeilung  wir  wie  folgt  Torachlagen: 
5  %  an  den  HeHerTefoad«    .  .  ,  *  .       &312,6ä  Ul 
vertragüinärsige  Tantieme  an  VortUnd 

und  Beamte    11388,«0  , 

4%  Dividende  auf  2100000.-  .  84000.—  , 
Tantieme  :m  ilen  Autinlitsralh  .  .  .  694»—  . 

Ueberw.  ÜL-lcredere-  u.  Uarautiefondjf' 

Conto   .'>OXi.  , 

Vortrag  aaf  oeue  Hecboung   .  .  .         '.'•^'^■J.l^  . 


li.stiL'T.:)« 


Yerems-NachricliteB. 


Ver6ln  deutscher  EiSenhttttenieOte.  I        Engineers  Association  or  tbe  Sootli,  NailiTitte^ 

  Tenn. 


Wir  bringen  folgendet  Schreiben  fur  Beachtung 
unserer  Mitglieder: 

nhicago-Illinois.  1.  Nov.  1892. 

An  den  Vorsitzenden  und  GeschüfUlilhrer 
de*  Vereins  deutscher  EisenhBttenleate 

Dftsseldorf. 

Meine  Herren ! 

Die  pacbfoigend  ver7ciclineten  amerikanischen 
and  canadisehen  Ingenieur •  Vereine  werden  gemein- 
Mm  HaapIqaarÜere  wfthrend  der  Dauer  Her  Columbi- 
sehen  weliatimtelliing  de*  Jahres  1693  in  dem 
Hause  Nr.  10  der  Van  Huren  Street  in  dein  de- 
echüflsvierlel  von  ('lii(-.i;;i>  unterhalten  und  aufscr- 
dt-m  in  be>.tiiiii!i'rii  l':liMii)i*-hkeit>-n,  welch«  ihnen  zu 
diesem  Zweck  in  dem  <ieltaudc  fi1r  Herjjwesen  (.Muies 
and  Mining  Buildirig)  m  der  Aussl'  II  .ingewiesen 
sind,  st■1ndi^;  durcli  Abgeordnete  vertreten  sein. 

In  der  Hoffnung,  dafs  viele  Mitglieder  Ihres  Vereins 
die  Ausstellung  besuchen  werden,  laden  wir  dieselben 
dnrcb  Sie  iierzlich  ei»,  sich  dieser  EinrichUingea  frei 
und  aoflgiebig  zu  bedienen  nnd  ebenso  ateb  den  Beamten 
der  naeheteneod  verseiehneten  Gesellschaften  vorsu- 
stellen,  sofern  sie  die  Strxttr  besuchen,  in  denen  die 
genannten  Gesells<-haflcD  ani-ässig  .sind. 

Kiiie  Empfchlungakarte  vom  tieeetiAftsfQhrer Ihres 
Verein:«  genügt. 

Mit  Hochcchtiing  nnd  Ergeheniteit 

O.  Chtmttitt 

Voniliendsr  das  tieHvnl-CtaiU&«, 

Vertrtteod: 

The  American  Socielyof  Civil  En^lneers,  New  York,  City. 
The  American  Institute  of  Mining  Engineers.  New 

VMik.  Cily. 

The  American  .Society  of  Methan ical  Envrineer*.  New 
York,  City. 

The  (lanadian  .^ociety  of  Civil  Kngineers,  Moiilrael, 
Canada. 

The  Engineers  Club  of  Fbiltidelphia,  Philadelphia,  Penn. 
Tb«  Boaton  Society  of  Civil  Bniineer»,  Boston,  Maas. 
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The  Civil  Engineers  Club  of  Cleveland.  Clevchrni.  Ohio. 
The    Enfrineers   Society    of   Western  Pennsylvania, 
j      ■  )'iil-b..  Penn. 

j  The  Kngineers  tMiib  of  St.  Loiii«.  SL  Louis,  Mo. 
'  The  Engineers  Club  of  Kansas  City,  Kansas  City,  Miss. 
I  The  Moniana  Society  of  Civil  Engineers,  Helena.  Mont 
I  The  Civil  Engineers  Society  of  St.  Paul.  St.  Panl,  Min. 

The  Engineers  Club  of  Mmneapolis,  Minneapolis,  Mins. 

The  Western  Society  of  Enginenr«,  Chicago,  Jll. 

"Die  Seandinaviu  Eagtoeering  Society,  Chicago.  III. 


Aenderungen  Im  Mitglieder-Verzeichrifs. 

Oninri»,  C ,  Dir'"ctor  der  Niederrheinischen  Hfltte  bü 
Dni.sbiirg-Hochfclii 

liegemiin»,  II.,  lri;:>'iiif iir,  llMr^kamp. 

Lürmanii,  Fritz,  1  nif m  di  r  Arl -lies.  Diöniv  in 
Laar  b>'i  Muhrorl,  Friedrich-Wilhelnit-tr.iCse  4.'i 

Schulz,  dum.,  Ingenieur,  Meran,  Tirol.  Vill.i  l'in-her. 

SmiizOf  AlphoM,  Ingenieur  nnd  Secret&r  der  Oester- 
reich Ischen  Alpinen  Montangesellsehaft»  Oooninli 
bei  LeobMi,  Steiermark. 

WSdtf,  W.  L.,  Oberingenieur,  London,  E.C.  Lombard 
StrVcl  84 

Will,  Huäoif,  Betriebsingenicui  d  r  Duisburger  Kupfer- 
hatte,  DuisburK  a.  Hb.,  h  riidiich'Wilbrimstr.  Ilr.&. 

Neue  Miticliedert 

Oohr,  Theodor,  Ingenieur.  Wehbach  b.  Kirchen  a.  Steg. 

ron  Ottzrirgki,  L,  IngciiK  ur  der  Sociele  M6tallurgique 
Dnieprovienne.  Zapon  je,  Kamenskole,  Kufslaud. 

Jiich,  Ka.i,  rrociin~t  utMj  l.a(erbaasvorstand,Mftncben» 
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Srtimann,  KudfAf,  HOltenmeister,  KßnigshQtto. 

l'oiriei;  A.,  Verlreter  der  »Gulehoffnungshillle*,  Ober- 
häuten (Bhein!.).  Bismarckslrafse  4. 

SlHd Haches  l'iitrrmieh^mgiimt,  Bochum. 

Kcrr/iV,  E.,  Ingenieur,  Dtrector  der  Soe.  des  forget  et 
aei<iries  du  Oonetz,  Paris.  \hw  Jonifroy  91. 

Verstorben: 
jratvna,  JiiLf  Commerxieorath,  K4}ln. 
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Bedlglft  von 

Ingenieur  E.  Schrödter^  and         GeoeralsecretAr  Dr.  W.  Beumer^ 

QwehlftdUirer  desV«r«iM  4»utach«rEi«enhiUtMl«itc, 
Air  den  iMbaitehen  Thdl 

O0inTrfl1aaa».Y«rlt  tu  JL  Bar«l  In  DnaMAatt 


Getdilflilllhrer  der  ni 

dnlscfcM-  Ei«M-  und  Stthl'MidrMItr, 

fQr  den  wirtbscbaftlichen  TheiL 


1.  Februar  1893. 


13.  Jahrgang. 


Der  Bergarbeiterausstand  von  1892/93. 


ille  Belgleute  des  Saarreviers!  Die  Zeil 
zum  dirt'cten  Handeln  ist  nun  gekomriuMi ! 
An  Ktich  üf^'l  es  nun.  ob  Ihr  zu  (inind«' 
fßmM  K'^'"*"  ''^'iHl  L  ii'T  uiclil.  Darum  Mann 
aa  Mann.  Schulter  nn  Schulter,  ^'ekümpfl 
Hr  IMne  Rechte  und  Deine  Familie,  die  Uir 
flott  lefeben,  fQr  deren  Wohl  Du  christlich 
od  aonliaeb  rerpffichtet  bist,  Sorge  zu  tragen. 
RMe  Üch  nun  nun  Kampfe  für  die  Wahrheit, 
Mheil.  Pflicht  und  Recht!  Ueberlege  und  handle 
ivoich.  Uleibo  Ijpti.i  niis  i]cn  Vcr'.ruiiiiilungen 
»errathr  Oeinn  Kameraden  niclit  wie  Juilus  der 
V»rnV,li>'r.  Arn  Mittwoch,  den  28.  (»eri'uih.T.  hi  kt-ntu' 
nuti  aufrichtig',  o\i  Du  in  einen  Strt'ik  ••inlret*'n 
»ilUt  rwler  nii  ht.  Die  Fflhrer  wollen  den  Streik 
nitliL  Es  wird  den  Fahrern  %'orgeworfen,  sie  würden 
iii<^hts  TQr  die  Uerglente  Ihun.  Nun,  vorwlrt«! 
iXi  Behftrde  giebt  nichts  iweh.  Eotweder  um 
fitü-;.!^!  Balsins  Esel  hat  Itehi  Heu  ge- 
fressen. 8ond<>rn  nur  Gebackenes  und  Gebratenes, 
(ina  kann  unser  Magen  auch  nicht  vertragen. 
3  Jahre  arbeiten  wir  nun  und  das  MesiuUnt  i:»!  : 
~!  — !  —  !  Slrei  — !  — !  —  !  Krkenne  nun  die 
Hiebt,  üu  Herifiniinn,  Du  bist  die  Krone  der  .Vrbeiter. 
W»nn  li.'in  .starker  Arm  nicht  will,  danir  stehen 
ili"  lUtifT  still.  Am  Mittwoch,  den  iS.  Deceinher, 
Noi|ci»  10  und  Nadimittags  6  Uhr:  GroüM  Ver- 
"■mimg  IBr  das  fans  Saarrevisr,  im  Berg- 
BtauKhen  Saale.  Alle  Bergleute,  Mann  an  Nann, 
"cMtw  an  Schalter,  aollen  erscheinen  sur  Ent- 
Mbeidvng.  Betracht«' Ür>iniH;ci.'tn^r  hIIi'.  Die  Fflhrer 
Betyleate.  Fi"ir  Weihnachten  iii nisten  alle  Ver- 
swiiilaDgen  von  uns  auageseUl  werden,  weil  alle 
führcr  (rfiber  dae  Weihnlcbt;»test  hinler  Schlors 
KtfA  gefeiert  baben. 

Dar  Torsitzende:  IFiirilwM.* 

Mit  dem  vorstellenden  Schriftstück,  das  eines 
''"MDenlars  nicht  bedarf,  wurde  Ende  December 
'W2  der  Ausstand  der  Bergleute  des  Saar- 
fwiers  «ngeleilt't,  der  uns  an  dicRt  r  Stelle  aus 
»ei  Gründen  insbesondere  iateressirU  Oieaelben 

lILia 


betreffen  die  Bewährung'  der  Arbeiteraosschfltse 
bezw.  des  §  184  d  der  Gewerbeordnang,  welcher 
von  der  Anhörung  der  Arliciler  über  die  Arbeits- 
ordnung bandelt,  und  den  beiianntlich  von  der 
Regierung  fallen  gelusencn  uod  darum  nicht 
zum  Geäci/  gewordenen  9  158  der  Gewerbe- 
ordnungsnovelle. 

Vergegenwirligen  wir  uns  in  aller  Kflne  die 
Veranlassung  und  den  Verlauf  Je^  Ausstandes. 
Kine  am  30.  Deceoiber  1S92  auf  dem  Bildstoek 
abgehaltene  Versammlung  beechlofs  einstimmig: 

.Den  Verstand  des  RechtsschutSTereini 
zu  crmächtipcii ,  uiit  der  Berfrbebörde  zu  unter- 
handeln, und  alle  Forderungen,  wie  Aclitstunden- 
tag  tind  Völklinger  Beschlösse  nebst  Unterantrlgen 
der  Arbeiterausschilsse  aufrecht  ZU  erhalten.  Es 
soll  nicht  eher  wieder  angefidiren  werden,  bis 
Warken  oder  seiii  Vertreter  Lambert  dazu  auf* 
fordert.' 

Die  Völklin^rer  Beschlilsse  sind  in  einer  am 
4.  Mai  1890  abgehaltenen  Versammlung  des  berg* 
mCnnlaehea  Rechtssebutzvereiiw  gefafat  wordeo. 
Sie  lauten  wie  folgt: 

WIklingar  BescMUtte. 

In  d'  i  Ii«  ui''  liie:-  alii/ehaiteneii  Versaiiindung  der 
AusschulNmitizli«  der  w  ur  de  oinslinirnig  beschlossen, 
dab  folgende  Artikel  so  her^;estelli  weiden  möchten, 
damit  die  fibcaliscben  Gruben  nach  Wonach  Seiner 
lb\JeÄlt  Hnstergrubea  werden  sollen. 

II. 

Art  1.  Aehtatandigc  Schiebtdauer  fflr  sämmtliche 
Arbeiter  unter  Tage  und  simmtlicbe  dem  Förder- 
betriebe angebörige  Arbeiter.  (Buscbliefidieh  Qu* 
und  AnsCahrt) 

1 
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Art  1.  Vor  Sonn  in  1  FeipHagen  AnfahrUzeit  ! 
Morgeiu  um  4  Uhr  und  nach  Sonn-  und  Feierl«gen  i 
WB  9  Uhr. 

§  8.  f 
Art.  1.   Nonnalgedingsatze  (das  heifst)  ein  festes 
Gedingte,  wo  nicht  nach  Willkür  abgelirochen  werden 
kann,  in  dieser  Zeit  und  mit  ciiei>en  Normalg«ding-  I 
»atzen  soll  dann,  nach  MitteJkrafl  b«traihiet,  (li>r 
Bergmann  (flauer)  im  Acrord  4^  Ji  verdieaeo.  | 

s*.  ' 

Art.  1.    Hauer  unter  und  über  Tage,  was  in  | 
Schichtlolin  aihoitot.  soll  3,">0        vcrdiftnfn,  denn  1 
dieses üiad  Ineisl»;n^:Hcrgl(•ulp,  diedurch  VerunglQckung, 
sehlechter  oder  nasser  Artn  ii,  ihra  GcflUlMheit  fBr 
den  Fiscus  eingebüiVl  haben. 

ArL  2.    Zimmerhauer,  Verbauer,  soweit  sie  nicht 
in  Aword  arbeiten,  Scbicbtlobn  von  3,80  Ut. 

§  5- 

Art.  1.  Schlepper  sollen  auf  die  Dauer  von 
3  Jahren  4  Schichten  abgesetzt  bekommen  (das  htÜ!«!) 
ein  Secbstel  der  Schicht  soll  ihnen  weniger  angerechnet 
werden,  als  den  Hauern. 

Art.  2.  Schlepper  unter  und  Aber  Tage  im 
Schichtlohne  (das  heltst)  Abzieher,  Bnuner,  Pferd«» 
knechte,  BergeTeraslier»  Sebiemmer  u.  ■.  w.  im  enten 
Jahre  2,20  Ut,  im  nraitMi  Jahre  2^  Jt  vmAim  dritten 
ahn  2,70  «4;. 

§6.  I 

Art.  1.  Pferdeknechte  sind  angelegte  Bergleute 
(fla!^  heilst)  können  weder  von  einem  Uebornohnior 
an-  und  abg<  l(>'t  werden,  resp.  he/.ahll  oder  (feslrafl 
werden;  (iiei-elhen  dürfen  niciil  vor  und  nach  der 
Schicht  Pferde  putzen  oder  beschlagen  oder  8on!>tige  < 
Stallarbeiten  verrichten ,  ohne  ElxtravergQtung,  nidit 
auf  die  Art  und  Weise  so  wichen  Zwecken ,  wie  aie 
bfi  jetat  Terbraucht  worden  aind. 

9  7. 

Art.  1.    Wir  wünschen,         die  Tliüreti  an  den 
Eingangsslollen  nie  mehr  zurückkehren  werden. 

§  8- 

ArL  1.    Die  Uergmannskinder  müssen  vor  den  . 
übrigen  ang'-lH'U't  werden,  der  Heilienfolge  nach,  und  | 
kfinnen  erst  dann  aodere  angelegt  werden,  wenn  die 
Bergniannskinder  alle  angelegt  sind. 

Art.  2.  Wir  wünschen  auch,  dafs  di^enigeo 
Bcrgmann^kiiuler.  welche  durch  einen  leichten Fdiler 
untauglich  erklärt  werden,  angelegt  werden. 

§  9. 

Art.  1.  Alle  Bergarbeiter  und  Kameraden  ,  tite 
seit  dem  Streik  1889  eine  zweite  Strafe  (Ablegungs- 
strafe)  erlitten  haben,  sollen  wieder  angelegt  werden, 
soweit  dieses  nicht  geschehen  ist.  Messerbeidan  und 
mit  Znchtbaua  Beatrafle  sind  anegeeebloaeen. 

§  10. 

All.  1.  Wir  veilais^ren  ein  Schiedsgericht.  di«s 
in  allen  Schällen  in  und  aul'  der  Grube  iiiilzusprechen 
und  an  der  iVbli^eUung  der  Normalsätzc  der  tiedinge 
mituisprecben  und  zu  berathon  hat. 

iVrt.  2.  Das  Schiedsgericht  soll  auf  folgende  Art 
und  Weise  hergestellt  werden,  nSnilicb :  3  Bergleute, 
dem  Ablbeilongaheamten  und  zwei  von  der  Beleg» 
Schaft  gewählten  Beamten  und  dnem  Sehiedsriehter. 
welcher  von  der  ganzen  Belegschaft  dazu  gewählt 
wird;  derselbe  mufa  aber  ein  Bergmann  sein  und 
Rieht  Baamtv  nnd  mqJii  15  Jabra  Bargmaim  sein.  ^ 


Art  8.  Dii  betralBMide  Schiedsgericht  darf  Dvr 
▼on  den  Bergleuleo  gawlhll  werden,  dia  Wahl  muCk 
aber  unbesohtinkt  iMn. 

fi  11. 

Art  1.  I.eichte  und  unsaubere  Kohlenwagen 
sollen  in  Zukunft  nicht  mehr  gestraft  werden,  jedoch 

svnllen  wir  für  die  unreinen  Kohlenwagen  den  be- 
Ireffeadeu  Putzerlohn  he/.ahlen.  pro  Wagen  2h  ^, 
wie  frQher. 

Art.  2.  Der  Procentsatz  von  den  leichten  und 
unreinen  Wagen  darf  nur  an  diejenigen  Kamerad- 
»cbaAen  vertheiit  werden,  waldie  solche  gefördert 
haben. 

§  12. 

Art.  I.  In  unverschuldeten  FAIIen  dürfen  keine 
Strafen  erfolgen,  (das  heifst)  wenn  ein  A:li  it  i 
Schichten  feiern  mufs,  soll  ihm  vor  allen  Dingen 
Urlaub  gewfibrt  werden ,  in  dringenden  FAIIen  muGs 
das  Melden  von  einem  andern  Kameraden  genügen, 
jedoch  bleiben  die  Uewohnheitsbummler  nicht  von 
Strafiea  ansgascbtoeaeni  die  Strafe  darf  aber  den 
Sdnebilobii  sieht  ühontaigaii. 

t  IS. 

Art.  1.  Wir  wünschen,  dafs  ein  Strafreglement 
für  die  Beamten,  welche  Arbeiter  mi&bandeln  oder 
schlagen,  in  die  AriMitsordnung  an%MUHmnan  wird. 

§  14. 

Art.  1.  Die  Versteigerung  der  Arbeiten  mufs  vor  i 
allen  Dingen  in  Wegfall  kommen ,  wie  es  jrtst  DOCh  ! 
auf  rersehiedenen  Gruben  der  Fall  ist. 

Art.  2.  Wo  Honatagedinge,  muh  bis  nun  IOl 
eines  Jeden  Monats  das  Gedinge  faitgeaaUt  worden. 

§  15. 

Art.  1.  Verkürzung  der  Arbeitszeil  für  die  Arbeiter 
über  Tage:  Zehnstündige  Schichtdauer  mit  Morgens 
von  8  bis  '/«d  Uhr  und  Mittags  von  12  bis  1  Uhr 
Rnhepaoae. 

§  16. 

Art  1.  DIefentgen  Arbeiter,  welche  in  Aceord 
arbeiten,  sollen  4  .Jf  und  ('irnl  i  r  verdienen  knnnen 

Art  2.  l-'ür  liie  Schi' ;it:i)hiiiT.  was  Hauer  sind, 
farlaogen  wir  3..50  l 

Art.  3.  Für  Schlepper  verlangen  wir  2,70  Ul. 
pro  Seblehi 

ft  17. 

Art  1.  An  Montagen  und  Samttagen ,  wie  vor 

und  nach  Feiertagen,  sollen  d  r^-lh'^n  mit  den  Borg» 
leutcn  io  der  Grube  an-  und  ahlahien. 

§  18. 

Art.  1.  Im  Maschinenbetrieb  y«rfauig«n die Ari»aiier 
SstOndige  Schichtdauer. 

8  Ifl. 

Art.  1.  Für  Maschinenwärter  mit  über  10  Jahrsn 
Arheitsuit  verlangen  wir  4  Jt  pro  Schicht 

Art  2.  Für  diejenigen,  weleb«  vor  10  Jahren 
ala  WArter  angestellt  werden,  verlangen  wir  8,&0 

Art  8.   rflr  KeeselwArter  resp.  AufwBrter  oder 
Aufseher  über  10  Jahre  Arheilszeit  verlangen  wir  4 

Art.  4.  Heizer  von  1* — H  Jahren  .\rbeitszeil  •2..S() , 
VOM  3  —  7  Jahren  3  v#,  von  7-10  Jahren  AM 

Art.  5,  Heizer  mit  einer  Arbeitszeit  über  10  Jahren 
3,80  »#. 

Art  6.   Sehaehlziramerhaaer  4  JH. 

I  20. 

Art.  t.   Für  Sehmiede,  Schlosser  resp.  Maurer 

verlariiren  wir  ein»-  lOKMndtge  Schichtdaaer  mit  einer 
Hubepuuse  von  Morgens! 8  —  87«  .und  Miltagü  von 

la— 1  ühr. 
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I  3!. 

Art.  1.  An  Montagen  und  <ien  Tagpii  tiach  Feier- 
tagen von  S  bis  5'/*  Ubr  mit  euier  i  stflodigen  Huhe- 
|«use  Too  12-1  Ubr  HitUgs. 

Art  &  Ao  S«iiwU«eii  von  Morgens  4  bis  MitUg« 
1  Ohr  nt  «Dir  btlbiUndifeii  RuhepaoM  and  »rar 
TOI  8  Ui  >/i0  Uhr. 

§  83. 

Art  1.  B«ira  Anlegen  der  Arbeiter  verlangen 
wir  2,50  Jl  pro  äefaieht,  mU  ildgm  bis  3  j&hrig«r 
Ariwnntn  bu  sd  8  Jl,  Toa  8->0  Jdhreo  8,50  Jl,  von 
6-10  Jahren  3,80,  von  10  Jahren  unJ  darüber  4  uf. 

Art.  2.  Im  Gedinge  verlangen  wir,  nach  Mittel- 
knfk  bitmeiitet»  4^  •»  n  Twaienea. 

§  2f?, 

Art.  1.  Die  Arbeiter  sollen  auf  ihren  Wunsch 
ia  die  Orabe  verlegt  werden  Unnem. 

§  24. 

ArL  1.  Far  diete  Artikel  wflneehen  wir  um 
bald  eine  Arbeiteordnnnf  eamuurbdten,  d«&  dl«  fle- 

calischcn  Grulicn  zu  MiisleranslaUen  werden. 

Im  Namen  aller  Ausschafiimitglieder  des  ^aurreviers. 

Der  Vo  r  :K  t  an  d 
der  Versammlung  in  Wilklmgen  am  4.  Mai  1890. 

Die  Uoteraolräge  der  ArL^iterausschüsse  be- 
Mhen  Mch  nuf  die  neae  Arbeitsordnung 
und  ^elien  im  wesentlichen  auf:  ,,NichteinfQbrung 
der  Lehrtaauerklasw,  Verminderung  der  Scblep{>er- 
Ml  wm  leebi  auf  drei  Jahre»  Adititond«necfaicht 
eirischliefslich  Ein-  und  Ausfahrt,  sowohl  für 
die  eigentlichen  Bergleute  ala  auch  für  das 
Muchinenpersonal  Aber  Tage,  neuneUlndige  Schicht 
ßr  alle  übrigen  Tagearbclter,  Schichtlohn  von 
4,50  EinfQbruog  eines  ScbiedsgericbU  Uber 
iÜe  Streitigkeiten  am  dem  Arbettsvertrage  mit 
zwei  Dritteln  Arbeitern  und  ein  Drittel  Beamten 
Iis  Mitgliedern  (so  dafs  also  immer  die  Arbeiter 
die  Entscheidung  haben),  Normalge<tinge,  uhent- 
gelllicbe  Lieferung  von  Gezähe,  Verbot  der  lieber- 
und  Nebensch ichtPTi  Verändtning  der  Strafen, 
und  einzelne  andere  uuweäeuüiche  l'unkte." 

Solche  ForderuDgea  stellte  eine  gut(!e1obnte* 
Belegschall,  die  vor  Allem  auch  diejenigen  Ar- 
iKiterausschüsse  besaCs,  welche  man  s.  Z.  als 
im  Finaeee  gegen  alle  Strrikgeltlate,  gegen  daa 


•  Die Gesammlbelegtchafl  der  Knmglu  tien  Gruben 
iii  Jer  Saar  beträft  rund  30  001»  (s-^nau  29  937).  die 
Ml  «i«r  Volihauer  unter  denselben  rund  16  000 
(genau  15  819  Mann).  FQr  den  Monat  October  bo- 
tru{eo  die  Durchschnittslohne  fdr  die  16  000  Hauer 
4,95  J,  pro  Schicht  (also  noch  5  ^  pro  Sciiicht 
*dir,  ab  die  VOlkUnger  Beschlasse  vecluifea)«  für 
itlOOOO  Ihnn  GcaammÜMlegschafl,  eineehlMbRäi  der 
Mlcvper  und  Jangen,  3,90  Jl  pn»  SchkhL  Von  den 
KtlV  Hauern  haben  verdient 

iwiichen  2,60  Jl  u.  2,80  Jl  3  Mann  oder  0.02  % 
.  2,80  ,,  3,-  ,  17  .  ,  O.ll  . 
.  S,—  •  •  9<40  .  165  ,  ,  Ü.04  . 
.      S,40  .  ,  4.-  ,    1477    ,       ,     9,84  , 

•  i—  .  •  5—  .  11928    .       ,    75.40  , 

•  ^—  .  ,  darObfr  2  229    .      .    14.09  . 

15  819  Mann  ==  100,—  % 
nur  10,51  %   der  Hauer  verdient  unter  4  Jt, 
liOU  über  5  Jl  und  75,40  %,  also  Ober  drei  Viertel 
>r  Hauer»  awiedaen  4  nad  5  wl. 


Niederlegen  der  Arbeit  unter  Vertragsbruch  u.s.w. 
angeprieaen  hatte.  Diese  Belegschaft  stellte  der 
Bergbehörde  die  Zumuthung,  mit  Leuten  von  dem 
Schlage  Warkens  zu  verhandeln,  der  den  Aus- 
bmeb  des  Auastandes  mit  folgenden  eyoiseben 
Worten  begrObte: 

.Nun,  Kapital  und  Ihr  Herren  vom  Lehrstuhl, 
was  sagt  Ihr  jetil  dazu?  Habt  Ihr  jetzt  gesehen, 
was  die  Noth  bei  dem  Ber;;tii;inii ,  tr(Jtz  all  Kuren 
Machinationen,  fertii?  brin^'t  V  Hnben  wir  niclit  ^v- 
biUel  und  geliebt  scbou  drei  Jiilire  latij;,  at>er  i''ider 
obne  Krfol^'  y  Jii,  Herr  Verantworliiclier  des  .Berg- 
inaiinsfr*-und*,  das  .'-ind  Frflchte  von  dem  Samen, 
den  Sie  in  Uireni  Blatte  ausgestreut  haben !  Bangen 
Sie  nicht,  alle  KOrnlein,  welche  Sie  gesäet  nnd 
noch  säen,  werden  ihre  Frucht  brmgen.  Die  WQrfel 
sind  Kcfallen,  und  .Nr.  6  liegt  oben.  Dl«  Nolh  hat 
die  Würfel  geworfen  und  wird  sich  Nr.  C  oben 
halten,  und  wenn  da*  Sjüi'l  auidi  noch  so  warm 
wird.  Ja,  der  Kampf  ist  aufjteuoininen,  Kiiint  raiiea. 
und  mufs  zur  Entscheidung  yefütirt  werden  .  denn 
unsere  Feinde  und  Gegner  sollen  nicht  den  Triumph 
feiern.  Kameraden,  Muth  und  Ausdauer  mub  unsere 
Losung  sein!  Wir  WL>rdeu  nn-bt  verhungern,  das 
ganse  Proletariat  Enropas  wird  ans  sur  Seite  stehen 
mit  seinm  Seherflein  in  diesem  Kampfe  für  Wahr» 
heit,  Freiheit  und  Recht!  Ja,  diese  drei  Punkte 
wollen  wir  gerade  so  gut  wie  unsere  Gegner,  welche 
uns  die  schöne  Arbeilsürdnimtr,  die  vielen  sriilech« 
ten  l^hnzetlel.  die  harten  Bestrafungen  als  Weih- 
nachtsufr  i  it::ii.  jjt'geben  babcn.  Di<-se  Geschenke 
geben  wir  hieraiit  zurück.  Jetzt  gilt  es,  zu  zeigen, 
dals  wir  Mftnner  sind  und  keine  feigen  Memmen. 
£»  gilt  fdr  Frau  nnd  Kind,  fOr  Vater  und  MuUer 
auf  viele  Jahre  binans.      MH  froh*  OUielc  auf!' 

Die  Tom  Herrn  Minister  für  Handel  und  Ge- 
werbe   genehmigte   Arbeitsordnung    halle  den 

Bert^leiitcn  im  Saarrevier  nicht  etwa  härtere  oder 
UDgüii^ti^'cre  Bedingungen  auferlegt,  als  früher; 
im  Gf'gentheil  kam  die  Arbeitsordnung  vielen 
VVöns^cben  der  Belegschaft  in  wulilwollendsler 
Weise  entgegen.  Und  so  sah  sich  denn  selbst 
die  aNorddeutsehe  Allg.  Ztg.*  am  3.  Januar 
d.  J.  genöthigt  tu  schreiben: 

(»Wenn  angesichts  eines  aolehen  Verhallens  des 
Staates  tu  den  Arbdterflragen  die  Arb«iteraehaAen 

<;laatli(  her  Betriebe,  deren  Eigenseban  als  Muster- 
anstalten  von  allen  unbefangenen  Seiten  anerkannt 
wird ,  sich  blind  der  Pilbrung  eines  socialdemo- 
kratischen  Aufwiegbrs  vom  Schlage  des  .Präsi- 
denten* des  gedachten  HertiLsscliut/.verein.';,  Warken. 
ergeben,  weil  derselbe,  die  durch  Gewerbeordnung 
und  Beigieseti  VSranlaCste  Revision  der  Arbeits- 
ordnung SU  seinen  agitatorischen  Zwecken  be- 
nutsvnd,  die  Leute  dasu  verleitet,  fOr  ihr  gutes 
Heeht  SU  hdten,  dab  die  darin  vorgascbriebene 
.Anhörung*  ihnen' die  Maeht  ertheile,  jede  Forde- 
rung gegen  den  Wüten  der  Arl(eil(.'eliei  erzwingen 
zu  künnen,  dann  treilich  müssen  solche  Erfahrungen 
den  wirklichen  Arlieitecfreond  recht  hedenkfidi 
stimmen.* 

Ja,  freilich  1  Bedenklich  stimmte  den  wirk* 
liehen  Arbdterfreund,   den   IndostHellen,  der 

§  134d  schon  im  Entwurf  der  Gewerbeordnungs- 
Novelle,  und  wir  haben  s.  Z.  alles  das,  was  in- 
folge dieses  .Anhörungsparagraphen'  jetll  im 
Saarrerier  panirt  ist,  Wort  fflr  Wort  Torani* 
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geüagl.  2vur  hat  mau  uns  daiual»  nicht  glauben 
wollen,  weil  man  unsere  Aueeinandersetzungen 
für  den  nicht  zu  beachtenden,  weil  nirlit  .von 
einer  durch  Sachkennlnifä  gänzlich  ungetrübten 
Obj«eÜTiUU*  Ausgehenden  AutQub  einer Inlereesen- 
verlrolun^'  lialten  zu  sollen  vfrrncintc.  Aus  der 
praktischen  Keunlnifs  uuseier  Arheilerverhältnisse 
heraoB  schrieben  wir  dftinals: 

Die'  Fassung  des  §  1S4  d  ist  jedenfalls  schon  um 
deswillen  verfeblt.  weil  durrli  «iensell)*-!!  der  ans- 
gcsprochonp  Zweck  des  GeselzjjHbers,  ,die  Interessen 
cji-r  Ariirit*M>iliafl  zu  wahren*,  keinesfalh  erreicht 
wird;  tli'iiti  du-  varfft^chriebcno  lilofso  Anli^runi;  der 
Arbeiter  i.iet.'t  .ici.-i'Hn'n  in  keiner  Weise  eine  i;.n\iilir 
dafQr,  dafs  ihre  Wünsche  in  helrelT  des  liiliaUs  der 
Arbeitsordnung  aucli  nur  im  allerjcerin^rsten  scilens 
d«»s  Arbeitgeliers  HerQcksichtigung  finden.  Denn 
letzlerer  i^t  niclil  gehalten,  von  ibren  Wfln<:cbcn  ir>!end- 
welcbe  Notte  su  nehmen  oder  gar  sie  der  unleren  Ver- 
wsItungsbehArde  mitxulfaeilen,  der  nur  die  Arbeits- 
ordnung selliüt  einzureichen  ist.  Zudem  ist  litTeHs  von 
juristischer  Seite  {Neiikamp,  Der  Entwurf  der  (iL'werbe- 
ordnungsnovelle,  TOi  nr.;!  n,  II  Laupp,  S.  ."18  (T  ;  m  l 
Recht  darauf  hmgewitiHu  worden,  dafs  ^cl)orl  vom 
Standpunkte  der  Recb  t  sgl  e  i  c  Ii  Ii  e  i  t  aus  die  in 
Rede  stebeode  Hcsliiiiinun«.;  verworfen  werden  njüdae, 
da  gar  nicbt  abtuselii  II  ^1  [,  weshaili  );erade  diejenigen 
Arbeiter,  welche  bei  tlem  EvUfn  oder  bei  irKend  einer 
Ablttdemng  der  Arbeitsordnung  suf&llig  in  einer 
Fabrik  faeadiMl^  seien,  einen  beMnderen  Anipnieb 
darauf  haben  solften,  Aber  den  Infadt  der  ArMts* 
Ordnung  vor  il^-ren  Inkiafltrelen  gehört  zu  werden.  Der 
Verfasser  des  Eul'.vuf  fs  hat  ansclieinend  übersehen,  dafs 
alle  diese  Arbeiter  oJer  wenigsten  -  nn  ^-i  niV-r  I  iu>il 
derselben  vielleicht  schon  nadt  ALtlaul  einetr*  Jalires 
oder  nach  noch  kürzerer  Zeit  in  der  tietreffenden 
Fabrik  nicht  mehr  beechäfligl  sir  l  I)ri  hircli  kann 
BS  geschehen,  dafs  der  Inhalt  >!  1  Ai li-ii^»rdnung  i 
schwi  nacb  Ablauf  eines  Jahres  den  VVünscben  der 
slsd^n  TOTbandenen  Mehrheit  der  Arbeiter  nicht 
mehr  entspricht,  weil  die  nach  Erlafs  der  Arbeits- 
ordnnng  in  die  Fabrik  eintretenden  Arbeiter  Qber 
dieBelliH  g;ir  nicht  gehOrt  werilen.  Hi ;  ili  m  l>ekannten  , 
Wandertrieb  unserer  Arbeiterbevölk<^i  uug  in  v'rofsen  I 
Induslriebezirken  nn1ft<te  slU»  Ii-  Anliörung  »!•  r  Ai  l"  it''r 
mindestens  alljäiirlich  gesebeben  und  eben>>t>  utl 
die  Arbeitsordnung  den  jeweiligen  Wünschen  der  ' 
Arbeiter  gemftfs  urogeindert  werden,  eine  .^chlufs- 
rolgerUDg,  welche  seihst  der  Verfasser  des  Entwurf!« 
deeGewerbeordnnngsnevelle  als  unumgAngii~h,stigleieb 
aber  als  ondurehfObrbar  erkennen  mO&te. 

Mijfs  -otiucli  Jen  Best  immunsten  des  8  104  d  au-* 
inneren  iinunli  i)  jeder  Nutzen  abgesprochen  werden. 
?:ü  verl»iett'l  der  Schaden,  der  vorau<-ichlhcli  iliu<'li 
dieselben  ant<erichtet  werden  würde,  gan;e  entschieden  > 
ille  Einführung  derselben. 

Wir  haben  bereits  frflber  darauf  biiuewieaan,  1 
dab  die  anf  Verschleebterung  des   Verblltnisses  [ 
swisdien  Arbeitgeber  und  Arbeiter  hinwirkenden  i 
Elemente  sich  des  im  9  '84  d  liegenden  Agitations-  ! 
iiiitl'l-^  in  ausgieliigster  Weise  bedienen  uiT.tfn.  r)ies 
isl  \ 'ui  lien  Verlrelern  der  Socialdemokratie 
in  iIiT  Ii   1  (■  h  s  l  ;i  i.' s  r  <>  ui  in  i  - i  ij  Ii  unumwunden 
angekündigt  wurden.    W u  die  socialdemokratische 
Agitation  der  Arbeiter  irgendwie  Fufs  gefafst  hat,  da 
wird  es  an  einer  im  Sinne  der  Socialdeniokratie  auf- 
gestellten, für  den  Arbeitgeber  unannehmbaren  Arbeits- 
ordnung nicht  fehlen,  um  sie  derjenigen  des  Arbeit- 

JBbem  gefenObeisuatenen.    Dann  aber  wird  selbst  '< 
a,  wo  die  VerhÄltniv-^f^  aU-h  bis  jetzt  noch  fHedlirh 
oder  wenigstens  erträglu  li  gestaltet  haben,  der  Grund  , 
fslagt,  aof  wslehem  UasufKedenheit  und  Vendiieebte*  I 


rung  der  Benehmen  swischen  Arbeiter  and  Arbeit* 

geber  von  den  Agitatoren  kräftig  entwickelt  werden 
kennen.  Gewerb^mfifsige  Heliei  würden ,  falls  die 
^'.■nannte  Rpstiniiniiiii,'  in  Kraft  träte,  sofort  Versamm- 
luiitri'ti  der  li"l>>'srlinften  jeder  einzelnen  Fabril: 
'/<is;niiiii>'iitroiiiiin':ti .  um  in  ilfisvllion  dnj  zur  .An- 
hörung' vorgelegte  Arbeitsordnung  durchzuhecheln 
und  die  Unannehmberkeit  der  einzelnen  BeslimmtiBgen 
zu  beweisen. 

Das  beste  Torbild  geben  die  augenblicklich  Sonn- 
tag nr  Sonntag  te|end«n  Venamnunogen  der^Beig' 
arbeiter.  Welch  eine  Ftoth  von  Unsmn  ist  in  den- 
selben geredet,  welcbe  Masse  thörichten  Zeugs  von 
den  umgarnten  Ziihßrern  geglaubt  worden!  Ein 
stehendes  Theni.i  in  <iiesen  Versammlungen  bildet 
die  .Erhaltung  der  Knappschaftskasse  als  Wnhlfahrts- 
'  einrichtuiig'  und  naiOrhch  beschliefsl  der  beihflrte 
IJergarbeiter,  dem  man  vorrifdet,  die  Knappscliafts- 
kasse  solle  abgeschalTl  werden,  munter  darauf  los,  sie 
mQtae  ab  WoblCahrtseinriditung  erhalten  werden,  ol>* 
wohl  eine  AufhebungderKnappschaflskassen  nach  dieser 
Richtung  nie  und  nirgends  in  Frage  gekommen  ist  und 
i  leiligbch  eine  den  Hetzern  selbstverständlich  wolil- 
:  liekannti'  V'crucrlLsluiiif  nül  di^r  Fr.i^-i'  iJer  Kim  ich- 
I  tung  d'T  liivalidit.iU  und  AUersVersiclit-ruii^'  vniliftgt. 
\V(_-l<  lii>  llfcli'.i/  v.>'rden  ferner  in  «liesen  \'••r^•aIlll^• 
limgen  für  die  einzuin  li'.eiiden  Arbciteraussciiüsse  ge- 
fordert! Die  AussctiOsj.'  sollen  die  Relugnifs  haben, 
die  Arbeitsstellen  lu  iMifahren.  das  Inslebentreten  von 
Cinriehtongen,  welche  für  die  Arbeiter  in  Betracht 
kommen,  von  ihrer  Zustimmang  abMogigsii  machen; 
die  Verwaltung  soll  Arbeiter  erftt  enuassen  dfirfen, 
nachdem  der  Au.'^chufs  seine  Zuslminiuug  ertheilt 
hat  u.  s.  w.  u.  s.  w.  .Schon  der  Uergbauliche  Vereir; 
hat  mit  Rocht  darauf  hingewiesen,  dafs  Au-is«  liiVso 
mit  derartigen  liefugnissen  einen  geordneten  beirieb 
auf  den  Zechen  Oberhaupt  unmöglich  machen,  die 
so  nolhvveudige  Disciplin  vollständig  untergraben  und 
die  Verwaltungen  in  ihren  wichtigsten  Rechten  und 
PBichten  derart  einsehrünken  würden,  dafs  «ine  ver- 
antwortliehe BetriebsfUfarung  Oberhaupt  nicht  mehr 
'-Ijiltlifihen  könnte  und  an  Stelle  der  Ruhe  und  Ord- 
iiuiig  deiiinftchst  die  wüsteste  Agitation  auf  sftmmt- 
lichen  Wei  kt'ii  hcrr-~ciirii  «iirile  Es  isl  ulmc  weiteres 
klar,  dafs  sulclie  Austtctiüsae  tediglicli  dum  h«-sltnimt 
sind,  von  vornherein  eine  feindselige  Haltung  den 
Zechenverwaltungen  gegenüber  einzunehmen-,  denn 
es  wini  ausdrücklich  gefordert,  dafs  die  Belegschaft 
berechtigt  sein  soll,  den  Ausschufs  abzuseilen  und 
einen  neuen  zu  nfthlen.  sobald  der  Aussi-hufs.  wie 
es  in  den  Forderungen  hetlM,  ,Ton  ü<>r  Zechen- 
verwaltung einseilig  ausgenutzt  wird*.  Jeder  Ans- 
schuTs.  welcher  im  geg'lienen  Falle  vernünftig  zu 
veniiitU'lü  und  die  Bestreliun^;--!!  der  gewerbsmfifs  gen 
Heizer  zu  diirelikr'-ii/.i-n  ln'-liciit  sein  würde,  wfniie 
nalörlich  sofort  unter  den  Vercim  lit  gestellt  werden, 
dafs  er  sich  von  den  Zechenverwaltungen  einseitig 
ausnutzen  lasse,  und  somit  ohne  weiteres  von  der 
Belegschaft  abgesetzt  werden. 

Das  sind  nur  einige  Beispiele  von  dem  Unver- 
sisnde,  der  in  jenen  Bergarbeiterversaromlungen  durch 

SewerbsmftiMge  Hetzer  »belenehtet*  wird.  Und  auch 
er  einzelne  Arbeiter  wird  zu  tadeln  finden;  dem 
einem  wird  diese,  dem  Hiidern  jene  Bestimmung  der 
Arbeitsordnung  mi  hi  reclii  sem.  wif  man  das  ja  bei 
Berathung  v<ju  Sai/un^'i'n  uns,  tiuKli^'strr  .Natur  in 
Krieger-,  Turn-,  Gesellen-  und  anderen  Vereinen  zur 
Genüge  tagtäglich  sehen  kann. 

Kurzum,  die  Bestimmung  des  g  134  d  wird  durch- 
aus nicht,  wie  der  Verfasser  der  Begründung  der 
GewerbeordnungsnoTeile  annimmt,  snr  Forderung  des 
socialen  Friedens,  sondern  lediglieh  sar  SdiOrnng 
und  Fortentwicklung  des  Kampfes  der  Arbeiter  gegen 
die  Arbeitgeber  dienen,  den  aufs  lubente  anralkcben 
des  Ziel  der  Boaisidemoknitle  in  allen'  Lindern  ist 
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So  schrieben  wir  damals,  und  heute  ist  die 
, Norddeutsche  Allgemeine  Ztg.*  —  and  wohl 
in  Uchcreinstlmniunt:  mit  der  Regierung,  ohne  [ 
deren  Befragung  sie  dodi  soluhe  Artikel  nicht  | 
ftn  der  Spitze  ihm  Blattes  su  bringen  pflegt,  —  j 
derselben  Meinung.    Ja,  ja,  es  geschehen  noch 
Zeichen  und  Wuuder!    Unter  dem  Widerspruch  | 
der  Regierungskreise  httben  wir  dtror  gewarnt, 
,zu  weit*  in  der  ArbcikTscIiutztrfsetz^'t'liuntr  zu 
gehen.   Man  hat  uns  auch,  damals  ins  Unrecht 
geeetxt;  idi  glaabe,  man  hat  ans  sogar  unter 
die  Verbreiter  des  nminrnliiguii^-sliacilius  gerechnet, 
und  heute  schreibt  die  ,iSorddeut8cheAllgeaieine% 
die  es  doch  wissen  mufs: 

.Wenn  wir  auch  d»*r  Meinung  zuiKit:oti.  dulV 
der  socialrefortuatorischA  utid  hunianilAre  GeUl.  der 
unser  Jahrhunderl  vor  seinen  Vorgängern  auszeichnet, 
ein  so  weitgehendes  Entgegenkommen,  v;ie  es  unsere 
Gesetzgebung  belhäligt  hat.  rechtfertige,  so  lassen 
steh  doch  andereraeits  lahlrelehe  und  gewichtige  | 
SÜmmen  im  Sone  eines  ,ni  writ*  vernehmen. 
Die  Vorgänge  im  Saarrevier  nber  lassen  aus  dem 
Verhalten  der  dortigen  Arbeiter  darauf  gchlicfsen,  I 
dafs  1  r t z 1 0 r o  M f> i  ii ii  n  (;  d\c  den  t h a  t s S r  h  - 
liehen  VerhAilnissen  entsprechendere  sei.** 

So  nel  aber  die  Ursachen  dieses  mit  einer 

Frivolität  oliiic  Gleii  iion  vom  Zaune  gtljtoclicnen 
Bei^beiterausstADdes.     Im   wcireren  Verlaufe 
dea«elb«D  ti^urde  aaf  diejenigen  Leute,  wetehe 
xar  Arbeit  geneigt  waren,  ein  unerhörter  Terro-  j 
rismus  ausgeübt.    Warken  hatte  mitgetheilt,  es 
seien    ,3000   Rechtsschulzrevolver  vorhanden, 
nicht  zum  Schiefeen,  aber  zum  Verkaufen",  und  i 
Uiatsftchlich  wurde  von  ?n|chen  Schiefswetk zeugen 
ein  umfangreicher  Gebrauch   gemacht,  äv  dafs  j 
beispielsweise  ein  Maschinenwärter  in  einem  von  j 
der  ,Stra£»b.  Post*  wiedergegebenen  Privatbriefe 
schrieb :  ! 
.Uns    Maschinenwärtern    und     Werkstätten-  | 
arbeitern  wird  mit  dem  Tode  gedroht,  wenn  wir 
nicht  ablegen.    Fast  Jfiler  i^ecgmano  trägt  seinen 
Revolver«  Das  war  beut«  Morgen  and.  die  Nacht 
sin  SeUefiKV»  dab  es  einem  angst  und  bangH 
wurde;  ich  waib  nicht,  ob  ich  heute  Abend  zur 
Arbeit  gehe,  ich  traue  fast  nicht,  ich  glaubn,  dafs 
morgen  frOli  kein  Hann  mehr  arlieiten  geht  * 

Hifshandlungen  grCbster  Art,  Schimpf-  und 
Spoltreden  mufsten  sich  die.  wenigen  Leute  ge- 
ftülen  lassen,  welche  im  Interesse  von  Weih  und 
Kind  und  ihrfr  Pflicht  getreu  nicht  vertrags- 

brüchjg  werden  wollten.  'j 

Hat  jemals  ein  Ausstand  die  dringende  Noth- 
wendiglkcil  des  g  153  im  Entwurf  der  Gewerbe- 
ofdnungsuoveile  an  den  Tag  Kelegt,  so  ist  es 
der  Saarbrdcker  Streik  vom  December  1892.  , 
Der  betreffende  Paragrapli  lautete:  1 

.Wer  t>s  unternimuit.  durch  Anwendung  körper-  I 
liehen  Zwangs,  durch  Drohungen,  dnreh  Ehrver-  i 
letaungen  oder  durch  Verrufserklftrung 

1.  Arbeiter  oder  Arbeitgeber  zur  Iheiinahmc  an 

Verabredungen  der  im  §  lb2  besaiebneten  Art 

n  bestimmen  oder  am  ROditritt  von  solchen 

Verabredungen  lu  Itlndeni. 

*l>ie  Sperrungen  rflhren  von  uns  her.  DU  R«4. 


S.  Arbeiter  zur  Einstellung  der  Arbeit  tu  bestimmen 
oder  an  der  KorUelsong  oder  Annahme  der 

Arbeil  £u  iiindem, 

3.  Arbeitgeber  zur  Entlassung  von  Arbeitern  so 
bestimmen  oder  an  der  Annahme  von  Arlieiteni 
su  hnideru, 

wird  mit  Oelingntfs  nicht  unter  einem  Monat  bestrafl. 
Ist  die  Handlang  gewohnheiti>m!iräig  begangen,  so 
tritt  GelTingnifs  nicht  unter  pmicih  lalirc  ein. 

Die  gleichen  Strafvor&chririeii  Üuüeii  auf  den- 
jeniijcn  .Anwendung,  welcher  Arbeiter  zur  wider- 
rechtlichen Einstehung  der  Arbeit,  oder  Arbeitgetwr 
zur  widerrechtlichen  Sntlssiung  von  Arbitern  dffent- 
lich  auffordert  * 

Sowohl  die  Commisston  als  auch  das  Plenum 
des  Reichstags  lehnte  den  Paragraphen  in  aweiter 
f.p<;ung  ab  und  zwar  unter  den  Aopen  des  zweilen, 
frivol  t>egonnenen  .Ausstandes  der  westfälischen 
Bergarbeiter.  Noch  in  letxter  Stunde  sandte  der 
Ansschufs  des  .Vereins  zur  Wahrung  der  getneln- 
samcQ  wirthschiiftlichen  Interessen  in  Rheinland 
und  WestlaleR'fdas  nachfolgende  Telegramm  ab: 


Angesldits  der  betrübenden  Eiseheinniigen  im 

niederrheinisch-\M-Ninitis(  In  n  Kohlenrevier  richtet  der 
in  Da.<)seldorf  vur&unuiitilte  .Ausschufs  des  ehrerbietigst 
uuti M'zeiehneten  Vereins  an  den  Hobw  BuadesraÜi 
die  ergebenste  Bitte, 

Hoher  ßundesrath  woUf  di-  Gewerbeorduungs- 
novc)]f>  nhne  den  in  der  zweiten  Lesung  vom 
iteit  lisi  iK'sptenum  abgelebntett  §  158  Htr  nnannehm- 
bar  erklären." 

Und  was  geschah?  Oerselbe  Herr  Minister,  welcher 
in  der  tweiten  Lesung  die  Nothwendigkeit  des 
§153  auf  das  eingehendste  dar^'clegt,  der  aus- 
geführt, dafs  —  wir  citiren  wörtlich  —  .aus 
ganz  Deutschland  von  allen  betheiligten  Behörden 

Berichte  vorliegen,  dii'  zweifellos  restsl«dleii,  dafs 
der  Zwang  zum  Streik,  zur  Coalition  in  uner- 
hörtem Mafse  zugenommen  bat*.  daCs  ,der 
Fall,  dafs  Arbeiter  auf  der  Arbeitsstätte,  auf 
dem  Gange  von  und  zur  Arl>eit  angegriflen  werden, 
ein  ungemein  hflufiger*  ist,  dafs  ,dle  Belfistigungen 
und  Drohungen  die  Arbeiter  bis  in  die  Wohnungen 
verfolfren  und  sirh  gofren  Frau  und  Kimi  richten*, 
dafs  .der  Fall  häulig  ist,  dafs  Arbeiter  genöthigt 
sind,  um  zu  ihrer  Arbeit  zu  gelan^^t  n.  Sonntags« 
kleider  anzule^'en,  dafs  sie  dutch  die  Hlntcrfhör 
der  Fabriken  gehen  müssen,  um  sich  der  Ueber- 
wachung  ihrer  streikenden  Genossen  und  den 
sich  daran  knüpfenden  Folgen  zu  entziehen", 
derselbe  Herr  liAndelsmioiatcr,  welcher  gesagt: 
„Dieser  anarchische  Zustand,  in  dem  der  freie 
Wille  des  Arbeiters,  sich  die  Arbeit  unter  den 
ihm  richtig  .und  annehmbar  ersctieinenden  Be- 
dingungen zu  suchen,  von  den  ausstindigen  Ge- 
nossen vollständig  unterdrückt  wird,  entspricht 
nach  der  Auffassung  der  verbündeten  Regierungen 
nicht  unserer  staatlichen  und  rechtliehen  Ordnung; 
und  um  ihm  ein  Ende  zu  machen,  liabtu  sie 
es  für  erforderlich  gehalten,  die  ShrafbcsUmwung 
des  §  153  iu  das  Gesetz  aufxuüebnien. . . .  FQr 
die  verhOndelen  Regiernngen  war  dicAufhssuog 
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entscheidend,  dafs  in  das  Geselx  das  hinemkommeii  | 

müsse,   was   t;ereLht,   was  billig  und  was  | 
nolh wendig  ist"   —  derselbe  Herr  lüoister 
opferte  den  §  153  und  Gberliers  es  der  lodasUw 
nunmebr,  ohne  diesen  einzigen  Schutzparagrapbeo, 
den  dtT  Geselzentwurf  enlbit'lt,  aus/.ukotnnien. 

Die  Folgen  zeigt  aufs  deutliciiste  der  äaar- 
brOcker  AuaiUmd.   Die  ArbeitsemslelloDf  bitte  | 
keinen lalls  eine  so  gtofse  Ausdehnung  erreicht, 
sie  wäre  zweifellos  eine  partielle  geblieben,  wenn  , 
die  ilteren  besonnenen  Leute  niebt  dnrcb  die  j 
jüngeren  Arbeiter  beeinfliifst,  diiicii  Bedrohungen 
tat  Eiostellung  der  Arbeit  veraniafst  sowie  von 
der  Wiederaufnabme  deraeifaen  abgeballen  worden 
wären,  ohne  dafs  Diichtrlglicb  dagegen  einge* 
schritten  werden  konnte. 

Diese  grofse  Ausdehnung   des  Saarbrücker 
AuBBtandee  und  die  Hoffnung,  data  die  Genossen  ' 
auf  den  staatlichen  Miisteranstalten  den  Sieg  er- 
ringen würden,  ist  es  ja  denn  auch  gewesen, 
welebe  eisen  belricbtlicben  Theil  der  nieder- 
rheinisch -  westfälischen    Bergleute  ermutliigte, 
ebenfalls  unter  Vertragsbruch  die  Arbeit  «aus  t 
Sympatbie*   etntnstellen.    Die  Rolle  Warkens  I 
übernahm  liier   der   bekannte  .Kaiscrdeputirte* 
Schröder,  der  im  Verein  mit  anderen  social-  1 
demokratischen  fietznv  einen  betrlchtlicben  Tbeil  j 
der  Belegschaften  zum   thörichtsleo  Streik  zu 
verleiten   wufste ,   der  jemals  dagewesen.  Die 
niederrheinisch  -  westfälischen  Zechen    waren  in 
ihren  Gegcnmafsregeln  sofort  einig.    Ohne  den 
§  153  auf  ihre  Selhslhfllfc  angewiesen  -chingen 
sie  denselben  Weg  ein,  den  schon  an  i'rühjulir 
1891  bei  dem  partiellen  Ausstand  Krupp  auf 
Zeche  Hannover  I  und  II  gegangen  war.    Auf  j 
/       Beschlufs  des  .Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirks  Dortmund* 
wurde  an  den  Kanen   s.'immtlicher  Zechen,  auf 
denen  Arbeiter   sich   im   Ausstande  befanden, 
folgende  Crklirung  angeschlagen: 

An  unsere  Belegschaft. 

Bn  TfaeU  nnserer  BeleRschaft  ist  dem  frivolen 
Besehlnme  der  Bergarbeiter» Versamrolanf  ta  Bochum 

am  Sonntag  den  S.  Jiinimr  ((efolgt  und  unter  f'ontraet- 
brutli   wi  lien  Ausslan<i  getreten.    Im   Hinblick  auf  i 
diese  Tli.it^arlie  verwi-is'"n  wir  auf  folgende  Pani-  I 
graphen  unserer  Art>eiiäoniDung : 

.,§8.  Vor  Ablauf  der  vertra^'-inäfsi^tn  Arbeits- 
zeit und  ohne  vorhergegangene  Kflndiguiig  können  | 
Arbeiter,  abgesehen  von  den  in  §  82  des  Berg- 
geaetiea  aad  in  §  2S  u.  S  2i  dieser  Arbeitsordnung 
angetnbrten  Grflnden,  entlassen  werden,  wenn 
sie  drei  oder  mehr  aufeinander  folgende 
Sebicbten  willkarlicb  von  der  Arbeit  aus- 
bleiben.   Ein  aiisgcliliciierjer  Arbeit,  r  f)h  ah  ünt-  ' 
lassen,   wenn   sein  Namu    m  der  Arijriterlisle  ge-  ■ 
Strieheii  ist. 

t>.  Wenn  ein  Arbeiter  ohne  Iniie- 
halliing  der  vertragsmfifsigen  Kündigungs- 
frist in  anderen  als  in  den  im  §  4  bezeich- 
neten Fällen  die  .Arbeit  verlfifst  oder  ausbleibt, 
so  bat  er  für  Jeden  Arbeltstag  vom  Tage  des  Weg« 
Meibens  an  bis  sn  dendenigen  Tage,  an  welchem 
die  Abkehr  vertragsmusig  erfolgen  konnte,  jedoch 


bdebsteos  fQr  6  Arbeitstage,  einen  Schadenersatz 
sn  zahlen,  welcher  fQr  den  ArheiUta«  nach  dem 
durehsebnitthehen  Arbeitsverdienste  der  vorher- 
gegangenen Lohnperiode  zu  berechnen  isL  Zu 
einem  weiteren  Scttadenenntz  wegen  Wegbieibens 
ist  der  Arbeiter  nicht  verpflichtet  Der  Uetra^  des 
Schadens rsatzes  ist  uhne  Vür^'ängiges  ViTfaliren  vor 
dem  tJewerliegericht  oder  dem  ordentUclion  (iericlit 
von  dem  rackstin^igen  Lohne  zu  gunsten  der  Zeche 
ebnmiebeo.** 

.Wir  bemerken  dazu,  dafs  wir  von  den  Be- 
stimmungen dieser  beiden  Paragraphen  unweigerlich 
sofort  Celiraiu'li  niaclien  werden.  Jfdcr  .Arbeiter, 
weli'lier  <irei  oiier  inctir  Sdiichten  willkilrliiti  feiert, 
i<l  entlassen.  Von  jedem  Arbeiter,  welclier  willkür- 
lich feiert,  wird  lür  jede  gefeierte  Schicht  ein  Scbaden- 
ersatz  in  der  Hohe  eines  Tag^rbeitsverdienstes  bis  zur 
Höhe  von  sechs  Tagesarbeitsverdiensten  einbehalten.* 

Dieses  straffe  und  einige  Vorgehen  half;  der 
Aussland  blieb  ein  durchaus  partieller  und  war 

in  wenigen  Tagen  gehrochen,  nachdem  die  aus- 
stündigen Arbeiter  über  eine  Million  Mark  an 
Löhnen  dngebObt  hatten  and  iriele  von  ihnen 
die  Aussicht,  im  niederrheiniscli  ■  westßlischen 
Bergbau  wieder  beschäftigt  zu  werden,  rielleiclit 
auf  immer  verloren  haben.  Sebon  verlautet  hier 
und  da,  während  wir  dies  schreiben,  .man" 
werde  versuchen,  die  Zecheovorslände  zu  tbun- 
licbater  Milde  zu  veranlaaaen.  Wir  glaoben  naeh 
anaerer  Kenntnifo  der  Verbältnisüe  kaum,  dafs 
man  mit  solchen  Verfluchen  viel  Glück  haben 
wird;  wir  slimnjen  in  dieser  Hinsicht  völlig 
der  «Kölnischen  Ztg."  zu,  welche  unter  dw 
28.  Januar  d.  J.  (Abendausgabe)  schreibt : 

•Verschiedene  Blätter  beschäftigen  ^^icii  mit  dem 
Schicksal  der  wegen  Vertragsbruchs  abge- 
legten Bergleute  im  Sinne  einer  Befürwortung 
der  Wiederannabme  dieser  Arbeiter  awtens  der 

Zechen.  Diese  AusfOhrungen  sind  gewifs  wohl  ge- 
meint, aber  ihre  uneingeschränkte  Befolgung  kann 
den  HergwiTk^lcilei  II  ilocli  kaum  /.ugemiilhet  wei  den. 
Dif  vertrag.-il>nT<  lii^'en  Bergleute  nH"i^;^en  .sich  einmal 
darüt'er  klar  werden,  dafs  dae  Gi'.'^elz  niclit  t)lofi 
za  ibreu  Gunsten  >la  ist,  sondern  auch  den  Arbeit- 
gebern einen  gewissen ,  wenngleich  Daturgem&fs 
scbw&ebern  Schutz  als  den  Arbeitnehmern  gegen 
plötzliche  Einstellung  der  Arbeit  gewahren  will  und 
mn^  Die  eeblimmen  Folgen,  welche  die  Sperre 
fQr  die  auwtlndigen  Arbeiter  hat.  hatten  sieb  diese 
vorher  klar  machen  !>olIen.  Jelüt  ernti'u  sie  ledig- 
lich, was  sie  gesät  li;iSen,  und  wenn  sie  aus  dein 
Vorgang  eine  Lehre  für  die  Zukunfl  ziehen  sollen, 
SO  müssen  hk  auch  das  Uefütil  von  der  .Strafe 
haben,  die  der  Vertragsbruch  nothwendigerweise 
bedingt.  E.*?  war  nicht  die  Nolh.  sondern  der  Ueber- 
mulh,  dtr  in  (Ji'seiu  falle  zur  Arbeitseinstellung 

Seiübrt  hat,  und  selbst  in  dem  Falle,  daiSi  die  For- 
erungen  der  Arbiter  bereehligt  gewasen  wtren, 
bitten  sie  doch  die  Rflndigangsfrist  einhalten  müssen 
und  können.  Man  darf  zudem  annehmen,  dafs  die 
Zechen  unterscheiden  werJi  ri  zwischen  solclu  ii 
Arbeitern,  die  freiwillig  in  den  Au.s^tand  eini;«'rHten 
sind,  und  solchen,  die  sieh  durch  di»-  L'msl.'tnde. 
also  durch  Furcht  vor  Vemifserkhirang  oder  vor 
Mifsbandlung  seitens  der  Aussffndigen  sich  zur 
Arbeitseinstellung  haben  bewegen  lassen.  Die  Derg- 
werksleiter  werden  ihre  Pappenheimer  schon  kennen 
und  gewib  die  mit  Rücksicht  auf  die  Aufrechterhal- 
tung der  Ordnung  zu  vereinbarenden  Rdeksichten 
denjenigen  gcgenfiber  walten  hMsen^die es  verdienen.* 
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Das  ist  auch  unsere  Meinung.  Wenn  die 
Zechen  nicht  jedes  Jahr  auts  neue  einen  Aus- 
stand haben  wollen,  sei  c?  mm  rin  ,Sympathie*- 
Ausstand  oder  ein  anderer,  so  werden  gerade 
dininal  harte  Eiemp«!  sUiliürt  werden  tnfliiea. 
Und  darin  liegt  absolut  nichts  Grausatnt  s.  Denn 
der  Arbeiter,  dem  es  plötzlich  gefällt,  zu  sagen : 
«Ton  heute  ab  eteileieh,  so  lange  es  mir  pafst, 
die  Arbeit  elnl"  wird  nicht  erstaunt  sein  dürfen, 
wenn  ihm  der  Arbeilgeber  antwortet :  ,4cb  werde 
dich  erat  dann  zur  Arbeit  wieder  sohMseii,  wenn 
CB  mir  pafst."  Das  ist  so  natürlich,  dals  darüber 
nicht  erst  viele  Worte  verioreo  zu  werden  brauchen. 
Und  ohne  allen  Zweifel  werden  die  Arbeitgeber, 
denen  ein  gewisses  Mafs  von  Schul?,  durch  §  153 
der  Gewerbeordnung  7uznhilligen  der  Heiclistatr 
nicht  für  riülhig  erachlele,  diesen  Weg  in  Zukunft 
stets  den  Vertragsbrüchigen  gegenüber  mit  aller 
Entschiedenheit  zu  gehen  haben.  Unter  den 
Augen  jenes  mulhwillig  und  ohne  allen  Grund 
beftmoenen  niederrheinisch -westflUieeben  Berg- 
aibeitenuiMlMdeivoolSSl  bat  die  Staatsregierung 


jenen  Paragraphen  der  Gewerbeordnung  geopfert 
und  dadurch  den  Arbeitgdwraufden  alieinigen  Weg 

der  Selbsthölfe  verwiesen,  den  nunmehr  in  dem  an- 
gedeuteten Sinne  zu  gehen  jeder  Arbeitgeber  als 
eine  Pflicht  der  Selbsterbaltung  ansehen  mub. 

Das  ist  eine  Lelire.  die  uns  der  Beri^arbeiler- 
ausstand  lä92/9ä  aufs  neue  gegeben  bat.  £r. 
hal  uns  auch  gezeigt»  daTs  wir  mK  unserem 
Widerstände  gegen  §  134d  der  G.-O.  und  gegen 
ArbeiterausschQsse  im  Rechte  gewesen  sind,  weil 
die  Thatsaeben  auf  den  preufsischen  „Musler* 
anstalten"  uns  Ftecht  gegeben  haben.  Sollte  man 
mit  neuen  Heilvorschlägen  für  das  Vcrhällnifs 
zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  kommen, 
so  werden  wir  uns  daran  zti  erinnern  erlaul>en, 
dafs  man  bei  solchen  Vorschlägen  die  Meinung 
industrieller  Kreise  doch  nicht  so  ohne  weiteres 
abweisen  sollte,  weil  man  sich  dann  später  in 
der  ..Norddeutschen  Allgemeinen"  das  Eingc- 
ständnifs  ersparen  könnte,  „dafs  letztere  Meinung 
die  den  thatsichlicben  VerhUtnissen  entsprechen' 
dere  sei"  Xh*.  W.  Bnmmr, 


Der  Kaiser  und  die  Moselkanalisirung. 


Als  der  deutsche  Kaiser  im  Herbst  des  vorigen 
Jahres  zu  den  Manövern  in  die  Rheinprovinz  und 
in  das  Reichsland  liommen  wollte,  beabsichtigte 
er,  in  Coblen«,  der  Stadt  der  lloselmOndung, 
eine  Abordnung  zn  empfangen ,  um  aus  ihrem 
Munde  Mittheilungen  über  die  Notliwcndigkeit 
und  Nützlichkeit  der  Kanalisbong  jener  allen 
CnMurp!rir-f'  "nlgegenzunehmen ,  welche  das 
Kohlenbecken  des  niederrheinisch  -  westlälischen 
Bezirlcs  mit  den  reichen  Erzlagern  Lothringens 
7.U  verbinden  bestimmt,  leider  bis  heule  verödet 
daliegt  und  keinen  Vergleich  mit  der  .schiffe* 
tragenden  Mosel  gestattet,  welche  der  rOmisehe 
Dicliter  Ausonius  so  lieblich  besungen.  Durch 
die  Cboleraepidemie  wurden  jene  Manöver  ver 
dldl,  and  so  konnte  attch  der  Plan,  dw  Ab- 
ordnung in  Sachen  der  Muselkanalisirung  su 
empfangen,  nicht  ausgeführt  werden.  Der  Kaiser 
stellte  dies  aber  für  eine  spätere  Zeit  in  Aussiebt, 
und  so  erhielten  denn  die  Herren  Commerzienrath 
C.  L  u  eg  -  Oberhausen  ,  Direclor  A.  Thielen- 
Ituhrort,  Commerzienrath  Michels- Köln  und 
Beigeordneter  Lall  eraent  •  Metz  im  Anfang 
Januar  d.  .1.  die  Mittheilung,  daf^  der  Kaiser 
ihnen  in  der  bezeichneten  Angelegenheit  in  Karls- 
ruhe eine  Audienx  gewihren  werde.  Die  lelstere 
bat  denn  auch  am  12.  Januar  im  grofslurzog- 
liehen  Schlosse  zu  Karlsruhe  stattgefunden,  und 
die  ,K01n.  Ztg.*  ist  in  der  Lage,  Uber  dieselbe 
Folgendes  zu  berichtet) : 

Der  Kaiser,  welcher  die  Uniform  des  Garde* 
busarm*Regiments  trug  und  o.  a.  mit  dem  Orden 
des  2aiiringsr  LOwen  gescbroOekt  war,  kam  der 


Abordnung  in  lebhaften»  Schritt  entgegen,  empfing 
sie  sehr  wohlwollend  und  forderte  den  Wort- 
führer, Commerzienrath  Lueg- Oberhausen,  auf, 
das  Wort  zu  nehmen.  Nachdem  derselbe  darauf 
hingewiesen,  dafs  der  Aussebufs  der  Interessenten 
dem  Kaiser  bereits  eine  Denkschrift  über  die 
Moselkanalisirung  aberreiebt  habe,  führ  er  ungetthr 
folgendermafsen  fort: 

ain  dieser  Denkschrift  haben  wir  ausgeführt, 
dab  Aber  die  Nilttliebkeit  und  Nothwendigkeit 
der  Kanalisirung  der  Mosel  zur  Zeit  eine  Meinungs- 
verschiedenheit nicht  herrscht,  wie  solches,  ins- 
besondere such  von  dem  rheinischen  Provinsial- 
landlagein  seiner  vorletzten  Tagung  —  im  Dcccmber 
1890  — ,  einstimmig  anerkannt  worden  ist.  Ea 
herrscht  weiter  kein  Zweifel  darOb«,  dafs  auf 
der  kanalisirten  Mosel  ein  grofsartiger  Verkehr, 
welcher  auf  jährlich  mindestens  2'/«  Millionen 
Tonnen  geschätzt  wird,  sich  entwickeln  wird. 
Demzufolge  ist  es  auch  wohl  nicht  zweifelhaft, 
dafs  die  für  die  Kanalisirung  der  Mosel  aufzu- 
wendenden Kapitalien  bei  Einführung  einer  mäfsigen 
Kanalgebahr  —  womit  die  Interessenten  sieh 
bereits  einverstanden  erklärt  haben  —  eine  ent- 
sprechende Verzinsung  finden  werden.  Die  nieder- 
rbeiniseh'westfklische  Eisen-  und  StahMndustrie 
ist  nun  ganz  besonders  bei  iler  Kanalisirung 
der  Mosel  interessirt,  ja,  die  Ausführung  dieses 
Projectes  Inldet  fflr  dieselbe  geradezu  eine  Lebens- 
frage. Durch  die  Einfiilirung  desTbomasverfahrens 
bedarf  diese  Industrie  zur  Darstellung  des  erforder- 
lidien  Robenens  phospliorreicher  Erze.  Diese 
Ens  standen  derselben  frflber  in  der  Form  von 
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IfawenerMn  und  Paddelsehlacken  lor  VerfDfung. 

Nachdem  indessen  die  Rascnfrze  nnliezu  alipcbant, 
dieVorr&Uie  aoPuddelscblackeD  —  vor  Einführung 
de«  ThomasTerfahnens  waren  die  pliosphorreieheo 
Puddelschlacken  iinverworulbar  -  -  erschöpft  sind, 
der  Puddelprocefs  inzwischen  infolge  Einführung 
des  ThomasprocesBe«  fast  gänzlich  tum  Eriiegeo 
gekommen,  hat  die  niederrheioisch-westfllltMhe 
Hochofenindustrie  sich  genöthigt  gesehen,  eine 
grofse  Menge  von  Puddelschlacken  und  Erzen  aus 
dem  Auslande,  aus  England,  F mkreich,  Belgien, 
Schweden  und  Spanien,  zu  bezielien.  Da  aber 
aucii  io  diesen  Ländern  die  Vorräüie  an  Puddel- 
schlacken nahezu  erschöpft,  ist  der  Preis  dieses 
Materiah  aufs  cioppültp  ^'csticgen  und  wini  die 
rbeinisch-westfäliscbeHochofeninduslriegezvvungen 
aeio,  sofern  derselben  nicht  ein  billiger  Besag  fBr 
diu  an  der  oheren  Mosel  in  kolossalen  Menpr-n 
abgelagerten  phosphorreichen  Minette-£rze  eröffoel 
wird,  ihre  Werke  nach  Lothringen,  an  die  CSrens- 
marke  des  Reichs,  zu  verlt-^'cn.  Die  derzeitigen 
Eiseobahofracblsätze  änd  so  hoch,  dafs  sieb  gegen- 
wirtig  ein  Bezug  der  armen  Hinette*Erze  nicht 
lohnt.  Die  Werke  in  Westfalen  und  am  Nieder- 
rhein sind  daher  genöthigt,  die  gröfste  Menge 
ihres  Erzbedarfs  aus  dem  Auslande  zu  beziehen. 
Noch  in  den  jüngsten  Tagen  haben  wir  festgestellt, 
dafs  allein  seclis  am  Niederrhein  belegene  Werke 
m  Jaliresfrjsl  700  000  t  =  70000  Doppelwaggons 
Erze  bezw.  Puddelechkcken  im  Wertbe  von  zehn 
Millionen  Mark  aus  dem  Auslande  bezogen  haben. 
Die  gröfste  Menge  dieser  Erze  würden  diese  Werke 
aus  Lothringen  iMiogen  haben,  wenn  eine  leistungs- 
fähige Wasserslrafse  vorlian<!f  ti  fjowrsen.  Da  nun 
die  in  Westfalen  und  am  Niederrliein  belegene 
Eisen'  und  Stahlindustrie  die  Hauptträgcrin  des 
Exports  ist ,  die  ausländische  Concurrenz  indessen 
immer  schärfer  auflrilt,  so  ist  das  Bestehen  dieser 
ausgedehnten  Industrie  und  die  Erhaltung  des 
Exports  von  der  OesolialTung  hilliiier  Krze  im 
hohen  Grade  abhängig.  Ew.  Majestät  Hi  gierung 
ist  der  Frage  der  Kanalisirung  der  Mosel  insoweit 
näher  getreten,  als  dieselbe  auf  Kosten  der  Inter- 
essenten Bau-  und  KostmansclilS^'e  hat  anferfipren 
lassen  bezw.  noch  anfertigen  läfsl.  Weiter  ist  die 
Angelegenheit,  welche  schon  seit  nahezu  zehn  i 
Jahren  angeregt,  nicht  gediehen,  und  p;elit  unsere 
untertiiänigste  Bitte  dabin:  Ew.  Majestät  wolle  i 
sieb  dieser  Sache  annehmen,  damit  dieselbe  nadi  | 
Möplifhkcit  ccffirdiTt  w<  rde.  Wir  glauben  das 
um  so  mehr  hoffen  zu  dürfen,  da  Ew.  Majestät  aus  i 
der  Oenksehrift  entnommen  haben  werden,  dafs  [ 
die  Kanalisirung  der  Mosel  nicht  allein  t^e 
Interessen  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  fördert, 
sondern  weiten  Kreisen  der  Schiffahrt,  dos  Handels 
unii  der  I^nd-  Und  Forstwirthschaft,  zu .  gute  i 
kommt.*  ' 

Während  dieses  Vortrags  nickte  der  Kaiser 
wiederholt  zustimmend  und  bekannte  sich  dann  1 
in  der  Antwort  als  warmen  Freund  der  Waaser- 


I  strafsen.   Die  Zukunft  Deulachlands  hänge  von 

I  dem  Ausbau  der  Wasserstrafsen  ab  und  er  plaube, 
dafs  eine  grofse  Reihe  von  Bahn<iD  unterer  Ord- 
nung bei  dem  Vorhandensein  eines  geeigneten 
Kanalnelzes  überflüssig  gewesen  sein  würden. 
Er  hoffe  auf  den  Ausbau  unserer  WasserstraCsen, 
des  Moselkaoals,  des  Mittellandkanals  und  andamr 
Kanäle,  um  so  mehr,  als  dadurcli  die  Mdgliohkttl 
gegeben  werde,  das  Getreide  des  Ostens  zam 
Westen  und  die  industriellen  Erzeugnisse  des 
,  Westens  zum  Osten  auf  dem  Wasserwege  SB 
bringen.  Allerdings  sei  ja  hei  den  ein^plnen 
Vorhaben  eine  durchaus  genaue  Prüfung  der 
Pläne  nolhwendig,  dieselbe  werde  gegenwärtig  in 
den  Ministerien  vorgenommen.  Er  werde  sich 
dieselben  vorlegen  lassen  und  man  könne  seiner 
Forderung  gewib  sein,  wenn  die  Finamlage  des 
Staats  die  Verwirklichung  gestatte,  was  er  hoffe. 
Er  vertraue  zugleich,  dafis  die  ioleresseolen  und 
die  bethetUgten  Städte  die  Kanalvorhaben  fdrdem 
würden,  die  Städte  namentlich  durch  die  Ueher- 
oabmc  der  Hafenanlagekosteo.  Der  Wortführer 
der  Abordnung  betonte,  daTs  di«  Interessenten 
bereits  durch  Erklärung  den  Ministerien  gegen- 
über Ihre  Bereitwilligkeit,  eine  gewisse  Zins- 
bQrgschafl  zu  übernehmen,  ausgesprochen  hätten 
und  dafs  die  übrigen  Facloren  zweifellos  nach- 
j  folgen  würden;  dafür  bürge  die  in  diesen  Kreisen 
vorhandene  Kenutnifs  der  überaus  grofsen  wirlh 
schaftlicben  und  politischen  Bedeutung  des  Mosel- 
kanalvorhabens. Der  Kaiser  wies  dann  noch 
darauf  hin,  dafs  leider  die  Landwirtbschaft  dem 
Ausbau  der  Kanäle  noch  nicht  mit  der  wansehens- 
werthen  Lebhafligkeit  gegenül)erstehe,  was  sieh 
aber  im  Laufe  der  Zeit  zweifellos  ändern  werde. 
Der  WortfQhrer  der  Abordnung  konnte  darauf 
fiinweisen,  dafs  erfreuliclicrweise  gerade  bei  dem 
Moselkanal  die  Landwirtbsohaft,  die  in  hervor- 
ragendem Mabe  im  rheinischen  Provinxtallandtage 
vertreten  sei,  durch  das  in  letzterer  Körperschaft 
einstimmig  beschlossene  Votum  (ür  die  Kanali- 
sirung der  Mosel  gezeigt  habe,  dafs  sie  den  hohen 
Werth  der  Kanäle  sehr  zu  schätzen  wisse.  Der 
Kaiser  beriihrte  dann  noch  kurz  die  Frage  der 
Stellung  Luxemburgs  zum  Muselkanal  und  enlliets 
die  Abordnung  mit  der  nochmaligen  Verneherung, 
dafs  er  ein  warmer  Freund  der  Wasscrsfrafsen 
sei,  in  gnädigster  Weise.  Wir  treuen  uns  auf- 
richtig dieses  Ergebnisses.  Niehl  allein  in  dm 
Kreisen  der  niederrheinisch  westfTilischen  Industrie, 
sondern  in  den  Uaadelsstädlen  am  Hbein  und 
an  der  Ifosel,  in  landwirthsehaftllchen  Kreisen 
des  Mosel-  und  Rheinbezirks  und  namentlii  ii 
auch  im  Reicbslande  wird  man  mit  Freuden 
davon  hören,  dafs  der  deutsche  Kaiser  ein  so 
warmer  Freund  der  Wasserstrafsen  im  allgemeinen 
und  des  Moselkanals  im  besondern  ist.  Diese 
Schiffahrtsstrafsc  stellt  die  Verbindung  der  Reichs- 
lande mit  Altdeutschland  und  zum  Meere  dar, 
und  wenn  der  Moeelkanal  erbaut  ist,  wird  man 
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mit  Stolz  dem  Worte  .Vorn  Fels  zum  Meere' 
das  ander»  an  die  Sdt«  setzen  können :  .Von 

Metz  znrn  Mof-re'"  — 

Wir  können  uns  diesem  Ausdruck  der  Freude 
nur  von  ganzem  Hersen  anaeliliefsen.  Raben 
wir  doch  (V\c  Genupthuiinp ,  dafs  die  in  unscrm 
Blatte  stets  verlreteoe  Aosctiauuag:  .Die  Zu- 
kttnft  Daotaebland«  falngt  von  dem 
Avsbau  der  Wasserstrafsen  ab*,  melir 
und  mehr  als  richtig  anerkannt  wird.  Wir  haben 
diese  Anschauung  zu  einer  Zeit  vertreten,  als  ! 
man,  zninal  in  Staalseisenbahnkreisen,  vielfach 
die  Wasserstrafsen  für  antiquirt  erklärte,  als  ein 
Todfeind  der  Wasserstrafsen  in  dem  auf  Ver- 
aoksrang  des  Ministeriums  der  öGTentlieben  Arbeiten  [ 
erscheinenden  «Archiv  für  Eisenbahnwesen*  die 
verwunderliche  Behauptung  drucken  liefs,  dafs 
die  Waaserstraben  .anter  Umsünden,  vom  Stand' 
punkte  des  Sehniges  der  inländischen  Wirthschaft 
betrachtet,  mehr  Schaden  als  Nutzen  stiften*. 

Es  war  das  die  Zelt  in  den  acbixiger  Jahren, 
in  der  man  in  dicklcihigen  Brosciuircn  theoretisch 
die  Frage  in  Deutschland  erörterte:  aK«ial  oder 
Eisenbahn?*,  wihrend  Franlireieh  bereits  in 
praltÜseber  Ausführung  des  Programms  Freyoinet 
die  einzig  richtige  Antwort  auf  die  Frage  gegeben: 
, Kanal  und  Eisenbahn*. 

Der  Kaiser  wünscht  den  Bau  des  Moselkanals, 
des  Mittellandkanals  und  aiidorer  Kaiialvt-rbin- 
düngen;  er  wünscht  ein  umfassendes  Kanalnelz, 


damit  das  Getreide  vom  Osten  nach  dem  Westen 
UDd  die  ifldoatrieUea  Eneognisse  des  Westens 

nach  dorn  Osten  auf  dem  Wasserwege  befördert 
werden  könaea.  Auch  diese  Ansicht  ist  von 
jeher  in  unserm  Blatte  vertreten  worden. 

Als  man  uns  auf  d-  m  sogenannten  «Mosel- 
landtagc*  in  Coblenz  vorwarf,  wir  verträten  ein- 
seitige Interessen,  \yenn  wir  den  Ausbau  des 
Moselkanals  befürworteten,  konnten  wir  mit  Stolz 
darauf  hinweisen,  dafs  die  «Nordwestliche  Gruppe 
des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stalilindustrieller* 
noch  niemals  dem  Ausbau  irgend  einer,  einem 
andern  Bezirk  m  gute  komnun  len  Verkt  lnsstrafse 
entgegengetreten  sei,  da  sie  in  richtiger  Lrkeoiitnifs 
der  Thatsache,  dafs  jede  Verkehrs  gel  egenh  ei  t 
den  Verkehr  selbst  und  damit  Handel  und  Wandel 
überhaupt  fördere,  jede  weitere  Entwicklung  unseres 
Verkehrs,  auch  den  Ausbau  neuer,  unmittelbar  nur 
anderen  Bezirken  zu  gute  kommender  Slrur>en, 
mit  Freuden  begrüfst  habe  und  dafs  sie  den 
Moselkana)  nur  als  ein  Glied  —  wenn  aueb  das 
Wichtigste  und  Nothweiidipsle  —  in  der  Kette  der 
neuzuscbalTeadeo  Wasserstrafsco  betrachte.  Auch 
in  dieser  Ansicht  haben  wir  It^ht  belnltMi  md 
wir  freuen  uns  de  slialb  doppaM,  dab  mdur  mi 
mehr  die  i^icliligkeit  des  Satzes  zur  allgemeinen 
Anerkennung  gelangt:  , Die  Zukunft  Deutsch- 
lands hängt  von  dem  Ausbau  der  Waaser- 
strafseo  ab.'  nr.  fimw. 


lieber  den  Thomasprocefs  in  Belgien. 


Ueber  den  Thomasprocefs  sind  vor  kurzem 

aus  der  Feder  der  belgischen  Ingenieure  Cli. 
Pal  gen  und  F.  Tordeur  zwei  Abhandlungen* 
erschienen,  die  an  steh  zwar  Lob  verdienen,  aber 
verhältnifsmäfsig  wenig  Neues  (ibw  den  eigent- 
lichen Stahlprocefs  dem  Leser  vnn  .Stahl  und 
Eisen*  bringen.  Wir  beschränken  uns  rieshalb 
darauf,  Qtwr  den  Thomasprocefs  selbst  nur  Einiges 
au«  den  umfangreichen  Mittheilungen  wiederzu- 
gelien  und  ausführlicher  nur  über  die  Erzeugunga- 
kosten  in  Belgien  sowie  in  Luxemburg  (DOde- 
lingen)  und  iti  Frankreieli  (Longwy)  zu  berichten, 
für  welche  wir  bei  unseren  Lesern  ein  gröfseres 
Ifttefesse  voraussetzen . 

Allgemeine  Anordnung  der  Thomas- 
werke und  Apparate  derselben.  Die  älteren 
ThomaaliQtteo,  z.  B.  das  Thomaswerk  zu  Angicur, 
halten  zwei  Converter,  welche  einander  gegenflber 


•  Ch.  Palgen,  Studie  Ober  di«  Fabricalion  vou 
ThotM.isülMliI  (Mcmoires  il^*  rUnion  des  1n(;^nieurs 
de  Lüuvain.  IS'j'^i-,  F.  Tord(»nr,  Mitlheilunppn  flher 
die  Stalilfaliricaliori  nacti  dem  TlKmias-Gililiristsohcti 

Vertahren  (ttevue  universelle  des  lünes  u.s.  w.,  Oclober 
1882). 

in.i» 


angeordnet  waren  und  von  einem  Centralkrahn 

bedient  wurden.  Um  mit  dieser  Einrichtung  die 
gleiche  Productioo  wie  beiva  sauren  Procefs  zu 
erzielen,  waren  fBr  den  Thomasprocefs  zwei 
gleiche  Gruben  erforderlich,  so  dafs  von  den  vier 
Convertern  stets  ntir  riner  in  Betrieb  war. 

Eine  ökonomisch  vortheilhaflcre  tinricblung 
besteht  in  der  Anwendung  einer  Grube  mit  drsi 
im  Halbkreis  utn  einen  Centralkrahn  nnppord- 
oeten  Convertern :  nach  dieser  Anordnung  sind 
die  Thomaswerke  zu  Mont'Saint- Marlin  (Fig.  1) 
bei  Longwy  angelegt.  Um  bei  dem  Tlsnmas- 
betrieb  mit  einem  Converter  stets  einen  regel- 
mifsigen,  onunterbrochenen  Betrieb  zu  erzielen, 
müssen,  wegen  der  bSufigen  zeitraubenden  Hepa- 
raturen  der  Ausfüttcrung  und  Converter,  wenig- 
stens drei  Converter  vorhanden  sein.  Eine  solche 
Anlage  ist  nach  Angabe  des  Verfassers  für  eine 
tSgliche  Productioo  von  nicht  über  250  t  Stahl 
geeignet*    Will  man  dagegen  eine  bedeutendere 

*  Bei  den  in  lUieinlaod-Weälfulen  imcli  diesem 
Sv>tem  niisg.M  i.-tt^ten  Anlagen  läfst  sich  bequem  eine 
Produclion  von  600  bis  650  t  Stahl  in  24  Standen 
eniden.  Jbm.  4t$  lkb$n. 


Digitized  by  Goo^e 


.STAHL  UND  EISBII.' 


Fabnuur  18M. 


ProdueÜon  erzielen,  so  sei  dafBr  die  amerikanische 

Anordnung,  bei  welcher  die  Converter  paarweise 
in  gerader  Lioie  uro  eioeo  CeoUralkrabn  ao- 
gebraclit  siod,  ta  empfehlen.  Nach  «fieser  An» 
Ordnung,  welche  nach  Ansicht  des  Verfassers  die 
rationellste  und  beste  ist,  sind  die  Thomaswerke 
tu  Hayingen  (Fig.  2  bis  4),  zu  Joeuf  und  zu 
DQdelingen  gebaut. 

In  Hayingen  sind  augenblicklich  sechs  in 
gerader  Linie  angeordnete  Converter,  welche  von 
S  Centralkrihne  l>edient  werden,  vorbanden.  Für 
die  Entleerung:  der  Coquillen  sind  aufserdem 
7  Krähne  erforderlich.  2  Cupolöfen  zum  Um- 
schmdxen  des  Roheisens,  sowie  2  S|H^d>GopoI* 
Cktt,  welehe  mit  den  CooTertem  in  geimder 


Die  Schmels-Gupolfifen  zu  Hayingen,  welche 

jetzt  nur  selten  in  Betrieb  sind,  hatten  eine 
Höhe  von  6^100  m  bis  zur  Aufgebeöfifoung,  der 
Dorehmesser  betrag  im  Gestell  1,400  m  nnd  im 
Sobacht  1,700  m;  dieselben  waren  mit  8  Düsen 
verseben.  Der  Koksverbrauch  betrug  Ii  ^,  der 
Kalksteinverbraucb  2,8  Jeder  Cupolöfen  fafste 
das  Roheisen  zu  einer  Charge  von  7*  bis  8000  kg. 

Zur  Bedienung  waren  2  Arbeiter  für  die 
Ladung  an  der  Gicht,  4  Mann  unten  und  ein 
Schmelzer  mit  einem  Lohn  von  2,60  »S  bis 
2,80       fQr  die  Schicht  beschäftigt. 

Nachstehende  Tabelle  zeigt  die  Zusammen- 
setxuQg  des  Roheisens  vor  nnd  naeh  dem 
Sebmeben  im  Cupolöfen: 
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Thoüiuswerk«  zn  Mont-Saint-Martin  bei  Loagwy. 

I  Gehläsemascliine.  II.  Kollergang.  III.  Dolomilbrennfifen.  IV.  Doloniitlage. 
Vli.  Trockenkainnier.  VliL  CupolOfen  für  Spiegeleisen.    IX.  Converter. 

XII.  Trockenkammer  lür  die  Giebpfonnen.  XIII.  Kanzel. 


V.  r.upolßf.*n.   VI.  DaniiifkHss.'!. 
X.  UuAtkrabn.    XI.  Bluckkralin. 
XI7.  Bnreaa. 


Linie  stehen,  sind  augenblicklich,  nachdem  man 
Iheilweise  das  (lässige  Robeisen  direct  von  dem 
Hochofen  entnimmt,  und  da  man  die  directe 
Rflckkohlung  eingeführt  hat,  wenig  in  Gebrauch. 
Vor  den  Convertern  ist  eine  Bühne  mit  breit» 
spurigem  Gelelse  angelegt,  auf  weldiem  Roh* 
eisenwagen  mittels  Locomotive  von  deo  HochOfeo 
oder  Cupolöfen  gebracht  wird. 

Die  Anordnung  der  Thomashüttc  zu  Joeuf 
(Fi^^  5)  ist  der  von  Hayingen  ähnlich,  nur  ist 
die  Bühne  vor  ili  n  Cupolöfen  durch  eine  andere, 
hinler  den  Convertern  angeordnete  Uübne  ersetzt, 
auf  welcher  der  auf  HOttensohle  gebrachte  Rob- 
eisriiwiifren  durch  einen  hydraulischen  Aufzug 
gehoben  wird.  Oberhalb  dieser  BQhne  ist  eine 
andere  Bahne  für  das  Aufgeben  des  Kalk« 
auscblags  angdegt. 
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0,851 

0,469 

0,480  0,469 

0,265  0,428 

0.111 

Durclischnitllieli  hewirkl  demnach  das  Schmelzen 
im  Cupolöfen  einen  Verlust  von  0,349  %  Si  und 
von  0,45S  Mn,  wihrend  der  P>Gehalt  nahezu 
derselbe  bleiht.  Bei  einer  Charge  mit  11, % 
Koksverbrauch  und  2,5  %  Kalksteinzuschlag  hatte 
die  Cupolofenschlacke  folgende  Zusammeneelsung:  • 

SiOi    AIX))    FeO     MnO      OtO     IfaO    PO      S  ToUl 

38,90  4.70  4,40  8,93  87^0  230  l,flO  0,53  99,26 
MiM  Myit 
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ferner  nt  durch  Analysen  restgeslelll  worden, 
difs  der  Silieiain*  und  Mangangehtlt  am  Ende 

des  Srlimflzprocossos  liühcr  ist  uls  hri  ncginn 
deiseiben  und  dafs  <ier  Pliospljorgehall  dagegen 
COMtant  bidbt.  Die  Spiegel-CupolSfen  zu  Hayingcn 
hatten  ebenfalls  eine  Höhe  von  6,700  m;  diese 
BOhe  war  Ohertrieben,  eine  Höhe  von  2,000  d> 
bitte  TollstSndig  genOgt.  Der  KoksTerbrauch 
betrug  50  %,  tier  Kalksleinverbraucli  4,0  %. 

Die  Roheisenpfannen  haben  in  Hayingen  die 
Qblicbe  Construction,  nur  sind  dieselben  jeUt 
nüt  ebem  Abaticbloeb  in  der  Wandung  fereeben, 


Dolomit  und  wasserfreiem  Theer  hergestellt.  Die 
ConTerterwbnauten  «erden  mK  Uolomitsteinen 

ausgcmanerl,  (iorh  wendet  man  für  die  obersten 
Lagen  kieselsäurehalUge  feuerfeste  kleine  a»,  um 
AnsItte  SU  vermeiden. 

In  Deutschland  werden  auf  einigen  Thomas- 
liQtten  mit  Erfolg  fflr  die  GonyerterausfÜUerung 
Dolomitsleine  mittels  einer  hjrdranlieeben  Prenae 
hergestellt.  Das  Bochumer  Stahlwerk  bat  femer 
eine  Maschine  zur  mechanisrbeii  Bodenbereitung 
aufgcsleill,  welche  sich  recht  gut  bewShrt  haben 
soll*  Das  sonst  allgemein  Obliche  Ausstampfen 

der  Roden  ge- 

^  Lw.„„_^_„_        schiebt  nach 

^^^^^^^^^BBS^^  bekannten 

Verfahren  von 
Rühle  V.  Li- 
lienstern 


so  dafs  der  Abstich  ähnlich  wie 
bei  den  GopoMfen  geschieht.  FOr 

das  Spiegelcisen  ist  eine  kleine 
Pbnne  von  1000  kg  Inhalt  mit 
besonderem   Wagen  vorbanden. 

Das  Metall  fUlt  von  der  Pfanne  in 
eine  Rinne  und  wird  durch  die- 
selbe in  den  Converter  geführt. 

Die  Converter  zu  Hayingen  haben  nur  einen 
Fassunfrsraum  von  7  t,  die  zu  Joeuf  sind  für 
10  l  angelegt.  Zwischen  diesen  beiden  Grenzen 
sehwankt  im  allgemeinen  der  Passungsraum  der 
Converter.  Die  AiisfiJtlerung  der  Converter  nnd 
die  Böden  derselben  werden  jetzt  fast  allgemein 
mit  einer  Htsebung  von  gemahlenem  gefHlteten 


j  ordentlich  brennt,  wird  der  Converl.  r  kippt, 
I  damit  die  Hitze  nach  dem  Boden  steigt,  da  der- 
,  selbe   sonst,    solange    der   Converter  aufrecht 
steht,  nicbt  genl^nd  trocknen  wOrde. 


•  Vergl.  ^Uhl  nnd  Eisen*  1892,  Seite  112;  ferner 
auch  1888,  Seite  1068. 
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Nach  jeder  Charge  wird  der  Boden  anter- 

sucht,  die  verstopften  Löcher  gesäulu  i  t,  die  Ab- 
oulzttog  des  Bodens  gemessen  und,  wenn  nöthig, 
der  Boden  reparirt. 

In  CreuBOt  hat  sich  gefritteter  Kalk  von 
MnzeriHy  (Snone  und  Loire)  zum  Biriienfulter 
ziemlich  gut  bewährt.  Dieser  Kalk,  weicher  sich 
sehr  gut  brennen  Ueb,  hatte  foSgende  Zasammen- 
setiung: 


Flnclilie«^  Hfslancillieile  . 

Kieselsaure  

Eisenoxydul  

Tlionerde  ....... 

Kalk  


41.2  % 
2.4  . 
2.4  . 

1,7  . 
o4.0  . 


Mn}'Hf''ia   0,5  p 


Die  Böden  halten  jetzt 
durchschnitlKch  25  Chargen 

aus,  zuweilen  30  und  sogar 
bis  50  Chargen,  das  Birnen« 
futlerhlltda- 

gegen.  150 
Lisi  60  Char- 
gen aus. 

Nachsieh- 
ende Tabelle 
giebt  die  Zu- 
samntensetz' 
un{f  oinif,'er 
Dolomite  an: 


Fig.  4.  ThoHiMwcik  in  Hayingra. 


kraha  von  Kraufs  k  Co.  in  HOnchen*  ein* 

geführt;  das  Gewicht  desselben  belriifft,  ein- 
schliefslich  einer  Charge  von  12  000  kg  Stahl, 
65,5  t.  Der  erste  Krahn  hat  sich  so  gut  bewihrt, 
dafs  dieselbe  Gesellschaft  einen  zweiten  Krabn, 
welcher  slalt  12  t  30  t  Stahl  tragen  kann, 
bestellt  hat. 

Die  Stablpfannen  sind  etwas  conisch  und 
bestehen  aus  Eiscni>lech  von  15  mm  Stärke  mit 
einem  Futter  aus  kieselääurehaltigen  feuerfesten 
Steinen  von  1%  cm  Dicke.  Die  Stahl«  und  die 
Roheisetipfannen  werden  mit  feiirrfestem  Lolim 
ausgeschmiert.  In  Uajingen  hat  man  die  runden 
Stahlpfannen  von  1,600  m  Darchmesser  durch 
ovale  Pfannen  von  i,'40  m>'  1,900  m  ersetzt. 
Letztere  bieten  folgende  Vorlbeile ;  1.  gröfscre 
ßequemttchkeit  beim  Ausgiefsen  de*  Gon> 
verters  in  die  Pfanne,  wodurch  kein  Stahl- 
verlost  mehr  entsteht;  2.  gröfsere  Bequem- 
lichkeit beim 
Reinigen  der 
Pfanne  nach 

beendeter 
Charge,  in- 
dem ein  Ar- 
beiter in  die 
i?5r-  Pfanne  Blei- 
gen kann,  um 
die  Schfilen 


I 


ScbniU  G  D 


RarkaafI 

i  ' 

S 
u 

licmiT- 

Ii  Mk  Mi  Itls  .  .  . 
liMk-SiMi  .... 
KiKT'ta  parl .... 
6i(i«iiaa(h(r  .... 

3.2010,81 
0.45  , 

1.20  2.0U 

4,lÜia,0l 

1.7» 
0.47 

1,65 

1.70 
:l,«0 

85,6515.97  43,18 
S0,82.'l,37  1G,7.V 
'J9.I220.<iÖ  4:^,60 
29,0020,0047,00 
2{>.OOI8,!);V4.H,00 

28,80,18,60  44.20j^2Ä 
31,0016,0045,40)  , 

In  Luxemburg  kommen  Dolomite  zu  BeCTort 
und  zu  Grevenmaeher  vor,  letzterer  wird  in 
Hayingcn.  in  Longwy  und  in  Düdelingeu  ver- 
wendet und  bat  nach  dem  Brennen  folgende 
Zttsamnräisetzung: 


CaO. 
MgO 


2  AM 
3-  6  , 
5<-57  , 
«7  , 


Die  Selbstkosten  der  Holnniit  -  Slampfmasse 
stellen  sicli  für  1000  kg  wie  folgt: 

20i'0  kjr  rnli.T  Dolomit    "loc               .  .  ,  '.),60i# 

1000  ,  Koks               o/m  19.20  ....  19,20  . 

üerklsinerangskoslen   2,40  , 

Arbeiü^lfihno   3,20  , 

100  kg  Tlier                  7»   3,20. 4<  .  .  .  3,20  , 

Unterhallungs*  und  Getieralnnkosten  .  .  .  .  4<»i  . 

41. UM  ,  * 

Uni  die  Converter  vollständig  zu  befreien, 
hat  das  Stahlwerk  zu  Kladno  in  Böhmen 
als  Gentralkralin  den  sogeaannten  LoeomotiT* 


zu  entfernen;  S.  grOberer  Fassungsraum,  vfo* 

durch  es  mögli«  Ii  ist,  mehr  Schlacke  auf  dein 
flüssigen  Metall  zu  halten,  so  dafs  letzteres 
wahrend  des  Giefsens  heifter  bldbt.      Der  Giefs- 

stopfeii  und  die  sonstigen  Giefsvorrichlungen  sind 
im  allgemeinen  wenig  von  den  beim  sauren 
Piocefs  üblichen  verschieden,  nur  sei  kurz  er« 
wähnt,  dafs  besonders  der  Giefsslopfcn  mit  grO&ler 
Sorgfalt  llerzn^U:IIe^J  und  aLizuhriiigen  ist. 

Die  Krahne  für  die  Coquilienenlleerung  haben 
in  Hafingen  folgende  Hauptabmearongen : 

Durchmesser  des  hjrdrauUachen  Kolbens  .  .  ni  fnim 
Hub  ,  .  ...  2,500  m 
Ausladung  de«;  Kralia>   8,200  m 

Dir  (Irbifiseiii  isi  hinen  der  Thomasliölte  sind 
von|der  Märkischen  Maschinenbau-.^  nstalt  in 
Wetter  a.  d.  Ruhr  gebaut  und  sind  mit  patentirter 
Steuerung  versehen.  Ihre  Hauplabmessungen 
sind  folgende: 

Dorcbmessnr  des  Dampfcylinders  ,  .  1,856  m 
„          ,  Gebiflsecylinders  .  1,570  m 
Höchster  Winddraek  2  Atm. 

yi.1rke  der  Maschine  JOO Pferdekrälle 

Bei  einer  Umdrehung  der  Maschine  liefert 
dieselbe  10,93  cbm  Luft. 

Rohmaterialien  für  den  Thomas- 
procef?.  Die  TlioitiuÄwerkp  arbeiten  in  der 
Regel  jetzt  alle  gut,  weil  sie  über  ein  Roheisen 
von  regelmifsiger  Zusammensetzung,  mit  hohem 
Mangan*  und  Phosphorgebalt,  verfügen. 

*  Vergl.  .Stahl  und  iSsen'  1890,  Nr.  1%  S.  1042. 
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Ab  mittlere  Zusammeosetsuog  des  in  einigen 
Stahlirerken  verwendeten  ThomMToheisens  geben 

die  Vi  i-fa. n  ■ 


a 

s 

c 
ff 

1 

^  i 

TbOBMllI 

Ute  ni 

5 

3 

m 

c 
« 

S 

b 

i 

X 
0. 

1  1 

0.35 

1,80 

2,0-2.2% 

0,«V, 

1.00 

1,50 

2.00 

0,05 

HOrde  .  .  . 

■   ■   •   -  • 

0.58 

1.37 

2,75 

0.079  1 

2.80 

0.20 

1,8—2,3 

2.0-2.40 

(1.05 

8.60 

0.60 

2.2& 

2.70 

0.'t5 

0,44 

0,40 

2,00 

0,0»  j 

Phosphor  =  1,90  ^,  Schwefel  bis  höchstens 
0,12  ^, 

Bezflglich  der  Zusammensetzung  des  Thomas- 
rolieisens  seien  noch  folgende  Gnindsitie  xu 
beachten : 

Silieiumgehalh    Derselbe  kann  0,2  bis 

1,0  ^  und  selbst  etwas  darüber  betragen,  doch 
empfiehlt  es  sich,  nicht  ganz  1  ^  zu  erreichen, 
weil  wowA  das  Bimenfblter  zu  viel  leidet.  Bei 
einem  Silieiumgehall  von  unter  0,7  ^  mufs, 
wenti  nicht  flüssiges  Roheisen  direct  vom  Hoch- 
ofeD  entnommen  wird,  ein  Schroelzkoks  von 
1«  Qualität  im  Gupolofen  Tcrwendet  werden,  weil 


Fi«.  &. 


In  Kladno  wird  das  Roh* 
eisen  in  einem  Siemons-Martiii- 
Schm«ko£eQ  ge»citmol«e(i,  das- 
selbe ist  weife,  ist  aber  nach 
dem  Urnschmelzeii,  infoi^i;  üIkt- 
mä^igeo  Brennstoffrerbrauchs 
des  Sehmelzofeos,  sehr  ,beib. 

In  Hayingen  wurde  zufälligerweise  Roheisen 
?on  sehr  niedrigem  Gehalt  anSihcium(0,41  an 
Mangan  (0,47  %)  und  an  Phosphor  (1,75  %)  ver- 
wendet. Der  Stahl  war  stark  oxvdirt,  sehr  kalt. 
Uefs  sich  schlecht  giefsen  und  hatte  folgende 
Zusammensetzung: Kohlensloff= 0,29  ^ ,  Mangan 
a>  0.32  Phosphor  =  0,078  ^,  Schwefel 
«0,046  9^. 

Die  chemische  Zusammensetzung  war  dem- 
nach fortflglksh,  doeh  gingen  beim  Walsen  nm 
14  Blöcken  8  Stade  fetil,  (ia  dicscM.en  porös 
und  brüchig  waren  und  viel  Eisenozyd  enthielten. 
Das  Nacbblasen  hatte  nur  1  Hin.  50  See.  gedauert. 

In  Deutschland  wird  auf  einigen  Werken  so- 
genanntes OM'Roheisen  (manganfrei)  aus  Luxem- 
burg, Lothringen  nnd  ans  der  Gegend  von  Longwy 
in  Mischung  nät  dentachem  Roheisen  von  Ober 
2  ^  Mangangehatt  verwendet.  Dieses  Roliciscn 
hat  durckscbniltiicb  folgende  Zusammensetzung: 
Sifido»  »  0,80  bis  1,20      Mangan  =  0,80  5^, 


sonsV  die  Chargen  bedeutend  ta  kalt  gehen.  Der 

.Mantran^etiall  itiiifs  in  Iclztoreni  Falle  derart 
trhülit  Werde»,  dafs  er  bei  0,4  Siiicium  übsr 
2  <^  betrügt,  weil  sonst  der  Stahl  kalt  wird, 
sicli  schleclit  oder  pur  nichl  giefsen  Iftbt  und 
die  Blöcke  viele  Blasen  zeigen  werden. 

Es  mub  hierbn  beachtet  werden,  dafo  der 
Schmelzprocefs  im  Cupolofen  den  Gehalt  sn 
Siiicium,  Mangan  und  Kohlenstoff  abnehmen  läfst. 
Beim  directen  Betriebe  kann  das  Roheisen  etwas 
weniger  Siiicium  enthalten,  weil  dasselbe  bei 
normalem  Hochofenbetriebe  stets  sehr  lieifs  ist. 

Schwefelgehalt.  Der  Schwefelgeliall  ver- 
dient besondere  Beachtnng,  da  er  beim  Schmieden 
des  Sl.-ilils  Risse  vemr^arhen  kann.  Bei  einem 
Schwefelgehalt  von  0,1  ^  hat  der  Stahl  Neigung 
risaif  au  werden.    Streif  genommen  kdnnte 

demnach  beim  Betriebe  in  zweiter  Schmelzung 
ein  Roheisen  mit  0,1  ^  Schwefel  verwendet 
werden,  da  beim  Schmelten  im  Cupolofen  bei 
Verwendung  von  scliwefelfreiem  Koks  eine  Ent- 
schwefelung stattfinden  kann ;  das  Robeisen  muCs 
auAerdem  sehr  manganreieh  «»n;  andi  beim 
basischen  Converlerbelrieb  nimmt  der  Schwefel* 
geh  alt  etwas  ab. 

Beim  directen  Betriebe  muia  der  Schwefel- 
gebalt  unter  0,1  %  gehalten  weiden.  Dias  wird 
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jetzt  mit  Lcichtigkdt  «rreiefat,  da  man  regel- 
mfifsig  Tliomasrohetsen  erzeugt,  dessen  Schwefel* 
gehalt  nur  Spuren  und  bis  höchstens  0,07  % 
beträgt.  Der  zulässige  Schwefelgehalt  im  Stahl 
hängt  bauptsSchlich  von  dem  Verwendungszweck 
desselben  ab;  bti  Masrhincntluüen,  Platinen  und 
Mistgabeln,  d.  h.  für  Stuhlsorlfii ,  welche  eine 
gröfsere  Verarbeitung  erleiden  soUeo,  tnufs  man 
natüilicii  rtwas  vnr?iclitigiT  sein,  doch  ist  bei 
Verwendung  von  Roheisen  von  0,06  Jfe  Schwefel 
nichts  SU  befQrehten. 

In  Haying.'ti  wird  das  bekannte  Enlschwefelungs- 
▼erfahren  des  Uörder  Bergwerks-  und  Hülten- 
verdns  angewendet.  Die  Betriebskosten  dieses 
Verfahrens  sollen  bei  einer  jährlicheti  Production 
voD  100  000  l  nicht  mehr  als  0,08  für  die 
Toomi  betragen.  Ein  Vortheil-  dieses  Verfohrens 
bettebt  ferner  darin,  dafs  man  mit  demselben 
ein  ebenso  regelnjäfsigf's  und  schwefelarmes  Roh- 
eisen erzielt,  als  dies  durch  die  zweite  Schmelzung 
im  Cupolofen  erreicht  werden  kann. 

Phosphor.  Der  Phosphorgehalt  kann  ?lch 
zwischen  1,80  und  2,40  Jfe  bewegen,  je  nach- 
dem der  Hochofen  ohn«  oder  mit  Poddelscblacken 
im  Möller  arbeitel  (das  Ilseder  Roheisen  mit 
2,90  ^  Phosphor  kann  natürlich  gar  nicht  in 
Betracfat  kommen). 

Bei  1.80  %  Pliosphorgehalt  mufs  das  Roh- 
eisen etwa  1,0  %  Siliciurogehalt  haben,  dasselbe 
mufs  stark  balbirt  oder  sogar  gran  und  sehr 
manganreich  (1,75  bis  2,0  %)  sein,  da  sonst  zu 
befürchten  wäre,  dafs  der  Stalil  so  kalt  wQrde, 
dafe  er  sieb  kaum  giefsen  liefsc.  Zur  zweiten 
Schmelzung  ist  ein  Roheisen  mit  2,30  fl6  Phosphor, 
0,70  Jfe  Silicium  und  1,60  %  Mangan  peeipnet; 
in  erster  Schmelzung  wird  man  ebeulalls  mit 
etwas  weniger  Siliciom  (1  bis  2  Zehntel  weniger) 
gflnstig  arbeiten. 

Der  Phosphorgehall  kann  auch  mehr  als 
2,80  fit  betrafen,  doch  wOrde  die  Cntphosphorung 
nicht 'put  stattfirifien,  wenn  in  diesem  Falte  das 
Bad  nicht  durch  Zusatz  von  Abf&llen  oder  durch 
einen  gröberen  Kalkzuschlag  abgekClMt  wflrde. 
Audi  mufs  hier,  um  guten  Stahl  zu  erzielen, 
der  Mangangehall  des  Roheisens  höber  gehalten 
werden. 

Mangan.  Der  Mangangehatt  darf  nicht  unter 
1,5  %  betragen,  ein  Gehalt  von  1,75      ist  als 
zweckentsprechend  anzusehen.    Will  man  extra 
gute    Qualität   oder   ganz   weiches  Flufseiseni 
welches  bei  rler  Almalune  sUirke  Biegungsproben 
in  kaltem  Zuslande  auszuhalleu  hat,   herstellen,  I 
SO  mufs  der  Mangangehalt  höher  gehalten  werden,  | 
da  es  sich  hier  darum  hrmdelt,  ein  regelmäf?iges  I 
und  manganarmes  Product  zu  erzielen,  was  bei 
Verwendung  von  Permmangan  stets  schlecht 
gelingt. 

Kohlenstoff.  Der  Kohlenstoffgehall  soll 
demjenigen  eine«  melirten  bis  grauen  Robeisens 
mit  Graphitbildang  entsprechen»  wenn  bei  weichem 


Flubeüen  die  Qualität  von  Sm»eoikMarthi<FJnb> 

eisen  erreicht  werden  soll. 

Der  Graphitgehalt  des  Roheisens  hat  sowohl 
beim  Bessemer-  als  beim  Tbomasprocefs  stets 
die  Eigenschaft,  die  Qualität  des  Stahls  zu  ver- 
bessern;  graphithalt ij^yes  Roheisen  lifst  sich  aufs-er- 
ordentlich  gut  blasen  und  kidct  hei  demselben 
das  Birnenfutter  nur  sehr  wenig. 

In  früherer  Zeit  war  der  Betrieb  mit  zweiler 
Schmelzung,  weil  derselbe  den  Vortheil  bietet, 
ein  Roheisen  von  gleicbmaCrigerer  Ztwammen- 
selzung  zu  liefern,  sehr  beliebt.  Es  ist  in  der 
Thal  hei  demselben  möglich,  das  Roheisen  vorher 
ebemisch  tu  aotersocben  und  dieGattirung  genau 
zu  berechnen,  während  das  früher  vom  Hochofen 
gelieferte  Roheisen  oft  sowolii  in  chemischer  Zu- 
sammensetzung als  auch  in  piiysikaliscber  Hitze 
sehr  unregclmäfsig  war.  Diese  Nacblheile  sind 
jetzt  versehwunden,  nachdem  man,  namentlich 
durch  Mischen  des  Roheisens  mehrerer  Hochöfen, 
ein  in  jeder  Beziebung  regelralbige«  Produot 
herstellen  kann. 

Heule  arbeilen  fast  alle  gröfseren  Thomas- 
werke, wie  Longwy,  DOdelingen,  Hajingen  und 
Joeiif,  nach  dem  directen  Verfahren. 

Der  dirccte  Betrieb  bietet  folgende  Vortbeile: 

1.  Daa  Robdseo  ist  bei.  gleidter  Zusammen- 
setzung heiber,  deebalb  geht  die  Charge 
heifser ; 

2.  Ersparnils  von  7  bis  11  ^  Koks  nnd 

2  bis  3  ^  Kalkslein; 
8.  Wegfall  der  Löhne  für  den  Gopolofen- 
betrieb  5 

4.  Wegfall    der    Unterbaltongdioaten  der 

Cupolöfcn ; 

5.  Veniieiduiig  von  Veriusil  au  Silicium  und 
Mangan  im  Cupolofen;  ferner  wird  eine 
Wiederanreicherung  von  Schwefel  im 
Roheisen  vermieden.  "•^»w«! 

Nach  Angabe  eines  Stafalwerks-Direetors  soll 
der  dirccte  Betrieb  gegen  den  Betrieb  mit  zweiter 
Schmelzung  eine  Ersparnil's  von  8  auf  die 
Tonne  Stahl  bringen. 

S  pie^eleisen.  Beim  Schmelzen  im  Cupol- 
ofen verliert  das  Spiegeleiseo  von  seinem  Mangan- 
gehalt. Diesen  Hanganverlust  haben  wir  fest- 
gestellt und  dabei  gefunden: 

Man^n 

Vor  dem  Schmelzen  enthielt  das  Metall  .  .  13.50  % 
Nach  ,  ,  .       .       .      .  •  10.89  . 

Mithin  Verlost  .  .  .  .  %fi\% 
Zur  Rückkohlun^'  bei  weicliein  Flufseisen 
sowie  zur  Vermehrung  des  Mangaogehalts  von 
Flufsstahl  wird  Ferromangan  verwendet  Die 
Zusammensetzung  des  zu  Hayingen  verwendeten 
Ferromangans  war  folgende: 

KteiaMar*       Maiqpni      RoMviutofr   Phosphor  Schirpr«!] 

3.78  %       60,M  «n       5,.%S  %      0,OC  Spuren 

lo  Halingen  wurde,  um  weiches  Flufseisen 
mit  0,10  bis  0,16  ^  Kohlenstoff  zn  erhalten, 
2  bis  8  ^  Ferromangan  sagesettt. 
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Hlmatit*  Roheisen  wird  bei  der  FlufssUhl- 
eneugutig  mit  Spiegeleisen  vereinigt  verwcodet, 
um  liocli^ekolilton  PluliI  zu  przickn.  Ein  solches 
Eisen  euUiäll  \,26  %  geb.  KolileuslolT,  2,74  % 
Graphit,  2,95  %  Siiicium,  Spuren  von  Sehwefel, 
0,02  %  Phosphor,  0,21  ^  Mangan. 

Bei  einer  Charge  erzielten  wir  bei  eioem 
ZoMtz  von  10  %  Spiegel«iseQ  mit  15  ^  Hn 
iin  !  \A%  Hamatitcisen  einen  Stahl  mit  0,47  % 
Kohlenstoff,  0,065  %  Phosphor  und  0,80  %  Mangan. 
Der  Zerreibtrenoch  eri^b  61,9  kg  Festigkeit  a.  d. 
qnm  und  11,5  %  Dehnung. 

Der  ZuscblagsLalk  muls  selu*  rein  uod  gut 
gebraQDt  sein,  derselbe  wird  dookelroth  erhitzt 
in  die  Birne  eingefQbrt.  Die  Stahlwerke  aus  der 
Umgegend  von  Hayingcii  verwenden  jetzt  aus- 
schliefslich  Kalk  aus  der  Provinz  Narour  (Bel- 
gien); der  Kieselsflurefehdt  deeielben  betrSgt 
nicht  ganz  1 

Früher  wurde  der  Kalkzusclilag  in  der  Hegel 
zu  hoch  genommen,  well  man  Fehlchargen  be- 
fürchtete; jetzt  hat  man  nach  unrl  nach  den  Zu- 
schlag vermindert,  so  dafs  man  siub  dem  theo- 
ntitcb  noIhwendigeD  Quantum  nihert. 

Hörde  braucht  bei  einem  Roheisen  mit 
0,&S  %  Stlictum  14  ^ ,  Peine  bei  einem  Roh- 
«ecn  mit  0,60  %  Sifidom  15,2  %  Kalk; 
im  Jahre  1888  bnmehle  ledtere  Hatte  Docb 
Kalk. 

In  Heyingen  beträgt  der  Kalkzuschlag  (auf 
den  Einsals  beradmet)  bei  einem  Silieinrogebalt 
des  Bobetiens  von: 


0,20  % 
0,40  , 
0,50  . 
0,60  , 
0.70  , 
0.80  . 


10,30  J<  Kalk 
11.60  .  , 
12.90  ,  , 
14.20  .  , 
15,50  .  . 

17;» ,  . 


Die  Enfphosphoninp  geschieht  um  so  lang- 
samer, je  heifser  das  Bad  i«U  Oft  mufs  man, 
um  die  Bntphosphonmg  tu  bewirken,  slatl  meHr 
Kalk,  Stalllabfälle  zusetzen,  oder  mit  anderen 
Worten*  das  Bad  abkühlen. 

In  der  Regel  wird  der  Kaik  auf  dnmal  vor 
Einführen  des  Roheisens  aufgegeben.  Im  Jahre 
1881  wurde  der  Kalk  in  Creusot  sowie  in 
Halingen  in  verschiedenen  Portionen  aufgegeben; 
sunficbst  wird  vor  dem  Blasen  etwas  Kalk  ein- 
geschüttet; sobald  die  Flammr  ktirr  wird,  wird 
die  Schlaclie  entfernt  uiid  alsdann  ein  neues 
Quantum  Kalk  zum  Ueberblaseo  aufgegeben. 
Unseres  Erachtens  ist  dieses  Verfahren  unzwecl:- 
mäfsig,  weil  das  Bad  durch  den  Stillstand  und 
den  Zuacblag  to»  kaltem  Material  su  sehr  ab- 
gekühlt wird. 

Hau  bat  versucht,  einen  Theil  des  Kalkzu- 
schlagi  durch  Flufspslh  tu  ersetzen.  Der  FluCa" 

Späth  macht  die  Schlacke  düiinflüssiger,  be^jünsli^^'t 
die  £ntphosphorung  während  der  Blasepcriodc, 
bewükt  dnen  geringeren  Abbrand,  macht  aber 
(be  Bad  aobiieÜieb  in  kalt.   Bd  genflgendem 


Fl ufsspat hzasatt  vermiede  man  das  Nachblasen 
gänzlich  o<jer  brächte  es  auf  ein  Minimum. 

Im  Jiilire  ISÄJ  hat  Walraml  in  Alhus  Chargen 
von  10  l  Rolieiäeii  mit  einem  Flul^bt'palliziischlag 
von  400  kg  geblasen;  das  Naehblasen  Gel  hierbei 
gänzlich  fort.  Das  Hesultat  war  rnljrenHps:  Mit 
einem  Roheisen  von  2,3  ^  Phosphorgeiialt  war 
der  Phoiphorgehalt  b«  Beginn  der  Entkoblungs« 
perioHe  auf  0,22  %  pre^unkcn,  währenii  die  ent- 
sprechende Schlacke  18  ^  Phospbors&urc  enthielt. 
Nach  dem  Vereehwinden  der  Flamme  enthielt 
das  Metall  nur  0,052  %  Phosphor.  Das  Ver- 
fahren wurde  jedoch  -aufgegeben,  weil  dasselbe 
infolge  der  kalten  Temperatur  zu  vid  Ansitze 
verursachte. 

Es  ist  von  der  allergrüfslen  Wichtigkeit,  dafd 
das  verwendete  Roheisen  von  sehr  regelmäfsiger 
Zusammensetzung  ist.  Hat  das  Roheisen  nicht 
die  nöthigc  physikalische  Wärme  oder  enthält 
dasittlbe  zu  wenig  Siiicium,  so  uiufä  man  suchen 
die  Temperatur  mit  allen  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  zti  erliühcn  Und  den  Proceis  möglichst 
beschleunigen. 

Im  Jahre  1881  wurde  tu  Hayii^en  mit  Roh* 
eisen  von  folgender  Zusammensetzung  gearbeitet : 


Saiciam 

MuSM 

OaiwreM 
uÜnm 

0.396 

0,433 

1,746 

0,166 

IS* 

l'W 

0,861 

0.577 

2.116 

0.159 

12' 

r2o- 

0,373 

0,830 

2,085 

10' 

U'55* 

DcT  Stahl  wurde  zu  Drahtknüppela  verarbeitet, 
zeigte  20  %  Dehnung  und  40  kg  Fesligkdt,  war 
also  von  zicnitich  guter  Quaiiläl. 

Ist  das  Hoheiseti  i\x  heifs  oder  zeigt  die 
ehemische  ^sammensetzung  desselben  mehr  als 
I,r,  ^  Siiicium,  2,b%  Mangan  und  2  %  Plio?phor, 
so  mufs  das  Bad  durch  Zusatz  von  Slahlahfällen 
oder  besser  von  kaltem  Thomasroheisen  abgekflblt 
werden.  Vor  dem  Giefscn  in  die  Pfanne  mufs 
das  Bad  einige  Zeit  in  der  Birne  ruhen,  da  sonst 
das  Metall  sehr  leicht  in  der  Pfanne  durchgehen 
oder  den  Giefslriehter  zum  Schmelzen  bringen 
könnte. 

Die  Verwendung  von  allen  Coqafllen  oder 
verbranntem  Brucheisen  verursacht  bedeutende 
Auswürfe  !)eiin  iJIasen  und  einen  hohen  Ahbrand. 
Verbranntes  Bruclieisen  bcwiikt  ferner  eine  der- 
artige Abkühlung  des  Bades,  duf?  das  Giefsen 
schwierig  ist  und  der  Stahl-  in  der  PCsnne 
steif  wird.  , 

bt  nun  die  Qualitlt  des  eraeugten  Stahls  fflr 
gut  gehalten,  so  wird  die  RQckkohlung  des 
Metalls  durch  Zusatz  von  Spiegeleisen,  Ferro- 
mangan  oder  durch  dne  Hiscbung  von  Spiegeh 
eisen  mit  ^irauein  H.lnialilrolicisen  vor^renommen. 
in  der  Regel  wird  das  Spiegeleiseu  im  Cupol* 
ofen  gcechmolzeo,  das  Pcrromangan  rotbgWhend. 
oder  kalt  in  den  Converter  dnfetohrt. 
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In  neuerer  Zeit  wird  moch  die  RdekkoUang 

(lureli  Zusatz  von  ffstem  KoliIensloiT  In  Fom 
voD  Koks  oder  Anlhracit  mit  gutem  Erfolg  vor- 
genommeo.  Du  directe  ROdtkohlungs^VerMiren, 
welches  zuerst  Ton  Darby  auf  den  Stahlwerken 
zu  Brymbo  angewendet  und  später  von  der  Hütte 
(Phönix*  in  Laar  wesentlich  vervollkommnet 
wurde,  findet  sich  in  .Stahl  und  Eisen*  Jahr- 
gang 1890,  Nr.  11,  Seit«  920,  «usfiibrlicb  be- 
schrieben. 

Nach  erfolgter  Röckkolilunf  wird  d«r  Stahl 
aus  der  Birne  in  die  Stahlpfanne  prgosscn  und 
diese  über  die  zu  füiJenden  Uoquillen  gebracht. 
Das  Gteben  in  di«  CoquiUen  irt  selir  wichtig 
und  erfordert  einen  erfahrenen  zuverlässigen 
Arbeiter.  Der  Strahl  muCi  je  nach  der  Hitze 
und  Quslitit  dei  Stahles  reguUrt  werden.  Ist 
das  Metall  kall,  so  inufs  dasselbe  r.isch  und  in 
grofiMtn  Slralilen  gegossen  werden;  dies  ündet 
audi  bei  gewfihnUehem  Flubdsen  Anwendung. 
Die  Stabisorten,  welche  die  Neigung  haben,  zu 
steigen,  lassen  sich  sehr  schlecht  giefsen,  dem- 
ungeachtet  ist  es  wichtig,  solches  Metall  in  feinen 
Strahlen  «tt  giefsen  und  das  Terstopfen  das  Oieb» 
trichtera  zu  verhindern. 

Als  Personal  der  Giefsgrube  der  ThomashQlte 
zu  Hayingen  waren  beschäftigt:  1  Giefser, 
1  GebQlfe  für  letzteren,  3  Mann  zum  Aufstellen 
der  Coquilleut  4  Mann  fär  das  Zumachen  der 
Goqoitlen,'  2  Mann  zum  Drehen  des  Genlralkrahns, 
im  ganzen  also  11  Mann. 

Die  ältere  Gietimelbode,  welche  darin  besteht, 
dab  dar  Stahl  ron  oben  nach  unten  in  die 
Coquille  gegossen  wird,  hat  den  Nachtbeil,  dafs 
der  mehr  oder  weniger  unregelmäfsige  Strahl 
dne  Ungleichmäfsigkeit  des  Blocks  verursachen 
kann.  Um  diea  IM  vermeiden,  ist  zuerst  auf 
dem  Stahlwerk?  zti  Creiisnl  das  Ciefsi-n  tnitlels 
eines  eisernen,  mit  feuerfestem  Material  ausge- 
kleideten Gier^korbes  eingeführt  wofden.  Dieser 
Apparat  l)estclit  aus  2  Abtheilungen,  welche 
durch  eine  kleine  Erhöhung  voneinander  getrennt 
sind;  der  Strahl  ftitt  in  die  eine  Abtheilung, 
das  Metall  geht  von  da  üher  den  Damm  in  die 
zweite,  mit  einem  GieCiloche  von  80  mm  Durch- 
messer Tersehene  Abiheilung.  Die  Handhabung 
des  Giefskorlis  erfordert  grofse  Geschicklichkeit 
und  ist  nur  für  heifsen  und  harten  Stalil  möglich. 
Bei  weichem  Stahl,  welcher  etwas  Neigung  hat 
sa  steigen,  ist  das  Verfahren  ausgeschlossen. 

Das  Giefsen  von  unten,  welches  den  Zweck 
hat,  Blocke  mit  gesunden  Köpfen,  namentlich 
zur  Fabricalion  von  Radreifen,  zu  erzielen,  erfordert 
sehr  hcifsen  Stahl,  damit  das  Metall  in  den  Zu- 
führungäkanüleii  nicht  fest  wird.  Das  Herrichten 
der  Böden  und  der  dazu  gehörigen  Kanlle  aus 
feuerfestem  Material  mufs  sehr  sors»f5l(ig  vor- 
genommen werden  und  ist  kostspielig.  Im 
Ofarigen  bietet  das  Verfiüireo  den  Vortbeil,  daCi 
mehrm  BUeke  aaf  dnmal  gegnssen  werden 


kfinnra,  und  wire  daaaelb«  nattentlicli  Air  den 
Fall,  wo  kldna  BNIck«  f^rosteii  werdtn,  ani 

Platse. 

Beim  Giefoen  von  Stahl  ftndet  e&ie  Saigerung 

statt,  derart,  dafs  die  leichteren,  d.  h.  die  un> 
reineren  Theile  nach  oben  steigen  und  die 
schwereren,  also  reineren  Theile  sich  nach  unten 
in  der  Giefapiaune  sammeln.  Demnach  sind  die 
zuerst  gegossenen  Blöcke  die  reinsten  und  die 
letzten  die  unreinsten. 

Wie  die  chemische  Untersuchung  zeigt, 
schwankt  der  KolilenstofT  nur  wenige,  doch  zeigt 
der  lioblenstoCrgehall  am  Schlufs  des  Gusses  die 
Neignng  etwas  so  steigen;  der  Mangmgelialt  ist 
heim  ersten  Block  höher  als  bei  dem  letzten; 
der  PhospborgeliAil  ist  heim  ersten  Block  am 
schwiebsten. 

Diese  Resultate  finden  sich  sowohl  für  Fhifs- 
stahl  als  für  Flufseiseu  in  nachstehenden  Analysen 
bestätigt: 


Chaifen- 
asnmac 

Fl  n  Ts 

<=  t  a  h  l 

Kohlenstuff 

l'ltoiptior 

Mangan 

2107 
2108 
SlO» 

0,88 
0.43 
0,41 

0.40 
0,44 
0.41 

0.081 
0,066 
0.109 

0.146 
0,091 

o,m 

o,»6^ 

0,118 
0,865 

Hcblall 

0,68« 
i  0,940 
0.865 

1  u  Ts  •  i  s  e  n 

1771 
1765 

i  0.16 
0,18 

s 

t 

0.092 
0,119 

0.117 

0,720 

0,470 

Die  Unterschiede  werden  wahnchcinlieh  um 

so  gröfser  sein,  je  reicher  an  Kohlenstoff  und 
Phosphor  der  Stahl  ist,  d.  h.  je  flössiger  der- 
selbe ist. 

Ferner  hat  Palgen  diese  Saigerung  bei  einem 
'  und  demselben  Block  festgestellt  und  gefunden, 

dafs  der  Untertheil  des  Blocks  reiner,  der  Ober* 

theil  desselben  unreiner  ist,  nur  mit  dem  Unter- 
I  schied,  dafs  der  unreinste  Theil  in  der  Milte  des 

Blocks,  also  wo  das  Metall  am  längsten  flüssig 
1  bleibt,  sieh  befindet.  Die  Versuchsblöcke  waren 
I  von  Chargen  Nr.  1771   und  1765  entnommen 

und  hatten,  bei  19  cm  Höhe,  oben  60  X  o*™« 

unten  72  X  72  mm. 


Cliarge  Nr.  1771. 


1.  niock 
Anfsnf 

■2.  Block 

Mitte 
d««  Gu«««s 

3.  Block 
End« 
de*  dum— 

In  der  Mille.  .  . 

1 P  =  0,092  ,Ü,iaü  k),l  17,0.142  [0,138 
1            |0,ll2i  |0.180i 

Charge  Nr.  1785. 

Ohen   \  0,1>--M  0,257t 

In  der  Milte.  .  .  iP- 0.159 ,0,19lio,löOiÜ.278k258 
UntMi  ]f  0,186|  0,S25j 


Aach  haben  wir  gefunden,  daTs  die  Ver> 
unreinigungeD  von  der  iuAeren  Kante  nach  der 
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Milte  zunehmen,  üm  dies  festzustellen,  wurde 
eis  Block  in  der  Mitte  durebgesehnitteD,  an  den 

in  Fi^r.  C>  mit  1,  2  n.  ^.  w.  hczcichnetcn  Stellen 
12  Löcher  gebohrt  und  der  Phosphorgehalt  an 
jedeni  Punkt  bestimmt. 


Das  Resultat  war  folgendes : 


10  =  0.068 
7  =  0,065 
4  x  0.061 

1  =  0.041 


11  =  0.062 
8  =  0,064 
5  =  0,049 
2  =  0.044 


12  =  O.OCO 
9»  0,060 
6-0,047 

3  =  0.04fi 


als  hier.  Das  Thoiuasroheisen  ist  auch  aus 
diesen  GrOnden  in  Bdgien  sehr  billig  xu  haben 

lie/.w.  liri  ziisIi'IIl'Ii.  so  Jafs  -ovvolil  lolie  Ttiomas- 
blocke  wie  fertige  Fabricatc  dort  verhäUnilsaiär^ig 
niedrige  Gestehungskosten  aufweisen  mflssoi.* 

Pal  gen  giebt  die  Selbstkosten  der  Thomas* 

blöcke  iOr  Belgien  wie  folgt  4Ui: 


1 


I 
I 

I 
I 
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Es  folgt  hieraus,  dafs  die  für  die  chotnisebe 
Untersuchung  sowie  für  die  2^rreifsversucbe  be- 
stimmten ProbestOcke  aus  der  liitle  des  Blocks 
zu  entnehmen  sind. 

Erzeugungskosten  des  TbomasslahU. 
Bei  der  bedeolcnden  Ausdehnung,  weiche  die 
Bmttgirag  TOR  basisehen  Stahl  demnächst  in 

Belgien  einzunehmen 

 ISO  ;     scheint,  dflrflten  nähere 

Angaben  über  li'm  ilot  - 
ti^en  Selbstkosten  für 
unsere  Leser  von  In- 
tpressfsein.  Die  äugen* 
blicklicli  in  Bau  be-  ' 
gritTeneii  3  Thomas- 
werke  zu  Sclessin  (An- 
glpur), Couillnt  und 
Providence,  welche  IQr 
hohe  Prodoction  aus- 
gerüstet sein  sollen, 
kommen  dem  Ver- 
nehmen nach  gegen 
nächstes  Frühjahr  in 
Betrieb.  Esislaufser* 
dem  zu  erwarten,  dafs 
noch  andere  belgische 

.  J  Werke,  welche  bisher 

Fl«,  e  *  nur  gepuddeltes  Eisen 
erzeugten,  diese  Fabri« 
piition  narh  und  nach  aufgeben  und  sicli  für  den 
Tiiuiuasbclrieb  einrichten  werden,  so  lUfs  Belgien 
nach  dem  ErlOseben  der  Thomaspatente  *  oder 
vielleicht  schon  eher  eine  franz  ansehnliche  Menge 
von  Thomasllufseisen  auf  den  Markt  zu  bringen 
imstande  sein  wird.  Andererseits  bt  nicht  zu 
verkfiiiien,  daf.«  wenifrslens  ein  ziemlich  firofser 
Theil  dieses  Materials  nur  den  Ausfall  an  ge- 
pnddeltem  Eisen  ersetzen  wird;  immerhin  ist 
vorauszusehen,  dafs  die  Entstehung'  so  vieler 
neuer  Werke  mit  grofser  ProducUonsfabigkeit 
doe  UeberproductioD  herbeUlOhren  wird,  mit 
welcher  die  deutschen  Werke  in  erheblichem 
MaCse  zu  reebnen  haben  werden,  zumal  die 
Kohlen*  and  Kokspreise  augenblicklich  in  Belgien 
nicht  höher  sind  als  bei  uns,  die  Arbeitslöhne 
ds^efen  dort  um  16  bis  20  ^  niedriger  sind 


i  i 


1.  i 

1161  kg  ThomatroheisMi  so  36  Jf 

f.  d  Tonne  

Stablal.lHll.'  

5,8  kg  Kerruniangan  zu  189,70 

L  d.  Tonne  


2.  Miterialionvsrbrauch  und 

190  kg  Kalk  tu  1.04  M  .... 
Koks  fQr  CnpolMui,  Birnen,  Pfsnnea 

o.  s,  w.  

Kessrikohlen  

Arbeitslohn«*  

Feuerfeste  Materiahen 

Diftrse  Verbrauehsgegensttnde.  .  . 

3.  BlrnenbSden  u.  basische  AusfDttersng. 

37  kg  rober  Ooloinit  zu  Ol  4,20  '/w  . 
Koks  zum  Troekoen  der  Böden  .  . 

Tbeer  

Arbeitslöhne  

Divers«  Verbrauchsgegenstlnd« .  .  . 

4.  Allgemeine  Austagen. 
K'f'lf'urhtungflkosten ,    Werkslatls  -Ar- 
l)>  ii>-n  und  Lsboralotiiun  .  *  .  . 

Coquilleo  

Amorti!>atioa  des  BetrletMnisterisle 

U.  I.  IV  


Pro  Tonne 


tdiwn 
.« 


un 


41,80 
0.19 

I.Ol 


1,98 

0,.S9 
1,92 

0,40 

0..M 


0,16 
0,29 
0.11 

0,fi5 
0.06 


1.60 
1,08 

0,24 


48,00 


7.SS 


1,27 


2.92 


Summa 


54.42 


]  Zu  dieser  Summe  wären  die  Genpralunkoslen 
I  mit  etwa  0,50  f.  d.  Tonne  hinnisufligen,  so 
I  dafs  die  Gesamml -Selbstkosten  54,92  «4P  oder 
'  rund  55  »d(  betragen  wQrdeo. 


*  Die  Thomasschfin  Patente  itrlosclicii  in  Deutsch- 
laod  am  15.  April  1894,   in  Belgien  im  Januar 


*  Von  anderer  Seite  ist  uns  die  Iialdiy*-  F'-rtig- 
«itt'itung  der  (itien  erwiltinten  drei  Ttioniasvvcrkf  in 
Belgien  besliitii;!   und  daliei  liz^Mli^:  die  Ansiclit 

ausgesprocliiTi  v\  orden  ,  dafs  die  Triebfeder  /.u  ihror 
Anlage,  welclif  eine  wesentliche  Verscliflrfung  des 
Wettbewerbs  für  die  deulscben  Werke  bedeutet,  die 
Aufschfabnng  der  Moaelkanalisirung  gewesen 
ist.  »Solange  die  Moeel  nicht  ecbitEbar  ist.  mfisscn  fn 
Rheinland  •Weätfklen  die  Gestehungrskoeten  fOr  das 
Thotiiasroheisen  stets  höher  aU  in  Hi  lgien  bleiben ; 
hauen  wir  in  Belgien  neue  Thomaswei  ke  und  erhöhen 
dadurch  din  Nachfrage  nach  ThoniHseisen ,  so  wird 
die  bclgisclie  Puddelschlacke,  Jie  bii<lier  nach  Deutsch- 
land ging  und  die  überdies  tAglicli  seltener  wird ,  in 
ilie  1i>  |gi4cben  statt  wie  bisher  zum  gröf^teii  Th«^il  in 
die  <leulsehen  Hochofen  wandern  und  die  Nothlage 
der  letxteren  noch  verschärft.*  Dies  ist  die  Gedanken« 
folge  unserer  Nachbarn,  welebe  dnrcb  seUeuoige 
Inangriffnahme  der  Moselkanalisirang  und  EinfQbrang 
einer  weisen  TarifpoUlik  durchkreuzt  werden  möge! 


ULM 
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Nacli  Tordcur  ^nllfn    Iii-  fT/eugungskoslen  f.  d.  Tonne  betragen: 

a)  Mit  Zugrundlagung  dtr  Kohlen'  und  Kokspr«ise  im  Sommer  1890. 


Cbarforoi 

LAUich 

ÜQdelin^n 

LoDgwy 

M«teriati«n  und  LAbne 

'  '({'ui,.""^!  SriM- 
uiatorul.  j  kfMtao 

=  ■.,  1 

Vr.-U  der 
Hub- 

S«lb»(- 
kostan 

Pnü  d«r 

Roll' 
matorml. 

Selb«) 

P.üli-     '  S«lb*l- 
ni  it.'tiiii.  tii,!,-ti 

1200  kg  Roheisen  .  

165  ,  Kohleo  

'  45  ,  Koks  

eo  ,  Dolomit  

190  .  Kalk  

r.  .   Th.-«-r   . 

Ft'iR'r  lVste  Sl>>iii^',  SiiiuJ  n.  s.  iv.  .  . 
(Iwitiill'.'n  viikI  (luiiuillotilKlilcn   .  .  . 

•  iraplulstojifi-ii  

l)iv<•l^o  iir^'unatttadc  u.  Unterbaltui^ 
AbUdoti  lii  r  Wi^en  u.  Raiigirko»t«n 

ArbeitslAfaoe  

Genmlunkofllen  

Aniortisation  

MückkoliluiiKstnaWrlal t  f>   «kg  F-Tf-i- 

mangao  

äummii  

Ab:  Oewonnen«  TbomiwseblBeIcea  . 

Bleibt  netto  


-lt>,2'i 
16,00 


r,:,Ai 
l.dfi 
0.72 
0.24 

O.TÖ 
0.28 

1,12 

1,67 
0,40 

0,40 

1,20 


4 1..;7 

l'l.'  Iii 

Ki.yü 

100 

i;,>*o 


{  7 


'J.'iii 


2.4(1 


68,88 


:5s. Vit 
14.  »2 
iii,22 
4.00 

S,hO 

Ti  r.n 


0,b< 
0,24 

I.  I.7 

II.  liS 

D.T»; 

1,1-.^ 
''i.ij.*' 
l.iM 
0.rt4 
0,40 

1 


2.40 


Die  Kohlcnprei>:e  für  Charleroi  und  Lüttiuh 
lind  auf  9,60  »4,  die  Kokspreise  auf  14,40  a.  d. 
Tonne  ab  Zeehe  zu  Bracqoegnie»  oder  Tilleur  an* 

genomnicü  ;  Tür  Düdelingen  uiul  Longwy  sind  lIIo 
Kohlen-  uml  Kokspreise  eher  etwas  zu  hoch  als 
zu  niedrig  ange!^elzt,  da  ZU  obigen  ^reiMn  ab 

k)  Mit  Zugrundlegung  dar 


««,28  56,4« 

Zeche  (zu  Tilleur)  die  Fracht 
oder  Longwy  zugerechnet  ist, 


14.04 
18,84 
4.*1 
8.80 
5,60 


.4 

49,'J'2 

1,67 

0,34 

u,7'> 
0,28 

1.7« 
0,68 
0.48 

1.24 


02,4".i 
2.40 
60.09 


bis  Dfldelingen 
während  unter 

Umstinden  eine  oder  die  andere  Zeche  dieses 

oiJcr  eines  andern  Kolilenreviers  den  fremden 
Werken  die  Breoninaterialien  zu  günstigeren 
PreiMD  wie  den  belgiiohen  Werken  liefe»  wdrde. 


Materialien  und  LObne 


Ubarleroi 

Lattich 

Uädelingi^o 

Lungwy 

Tr.  1*  li.^r 

t'i.  i-  ^^^•r 

H.ih- 

K.)!i- 

Kuh- 

.S;lb»'.- 

lloh- 

küitL'll 

111  .ti^ri.a]. 

lUlittTUll. 

k>Mtan 

•U 

f 

.« 

H 

4 '.'.114 

'0,4.'> 

40.21 

48,2'. 

84.i>4 

41. .-.7 

:^7.2s 

'i  i,  t  > 

li.-jl  1 

l'i.Si.i 

1,12 

1 1.22 

10.S4 

1.7t» 

VI.-') 

(i.r.s 

11,811 

li^r.v; 

0,72 

ir,.ii4 

0.70 

4.0«! 

0.24 

4  Ol  ) 

(1,24 

4.1  III 

0.24 

0.2!:» 

t(,4(> 

1.22 

6.80  : 

1,3U 

8,80 

1.67 

8.80 

1,C7 

5,60 

0,84 

5,60 

0,34 

5,60 

0.314 

0,68 

0.68 

0.68 

0.7« 

0.76 

0.76 

*..»,28 

( *,2H 

0.28 

1.12 

1 . !  2 

1.12 

O.OH 

O.i'S 

0.Ö8 

1,*>7 

I.e.; 

1.78 

i',4il 

0,(14 

O.iiH 

M,4U 

U,40 

ri.,H 

I.2'i 

1.24 

'iti.r.4 

r»>.;<4 

:)-;.22 

2.4H 

2.411 

2.40 

2.40 

■'-^,14 

r..-j;.i4 

:)i',><2 

,'i4.2:-; 

1200  W  IO)lieii=on  .... 
105  .   Kohlen  .  «  ,  .  . 

4.'i  .  Kok^'  

t'iO  .    boloniit  .      .  . 

190  .  Kalk  

6  ,  Tfaeer  

Ff^iierfepte  Sleinp,  Sand  n.  8.  » 
Coquilti.n  iiiul  Oiquillflnhiklen 

(ir;qihi!stfi(iri'n    .  .  

l»ivi-r-(;  *;i't:t  tisi4mJu  u.  L/QlvrtiaUuu^' 
Atilaileii  .ler  Wagen  B.  Rangirkosleo 

Ar.'i-iNliMiiif  

(leniTiilunkostei»  .... 

AuortisalioD  

ROckkohlangsmaterial:  5— 6.kg  PerrO' 

■nangao   

SiimiDH  .... 
Ab:  GewoDTi  ri.   l  Ikhh  i~ij«hUekeo 

IJltslil  ri.'Uu  .... 


Hierbei  sind  für  Charleroi  und  Lattich  die  ;  Hie  Angaben  Tordeurs  über  die  Selbstkosten 

Koblenpreise  mit  6,40  vH,  die  Kokspreise  mit  bei  den  Preisen  von  Mirz  1892  stimmten  im 

1 1,20  ff  fflr  die  Tonne  ab  Zeche  zu  ßracqoefrni^'  |  grofeen  Ganzen  mit  denen  von  Palpen  ziemlich 

oder  Tilleur  angesetzt.                                  |  flberein.    Die  angesetzten  Rofamalerialienpretee 
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entsprechen  den  julzigeo  Tage«pr«Ben  oder  lind 
eher  etwas  zu  hoch  gehalten ;  wir  glauben  dM* 
halb  die  mitgetheilten  Selbstkostenberechnungen 
wenigstens  als  annähernd  richtig   ansehen  zu 

Tordeur  will  ferner  ans  pphr  7iiverlä<isiger 
Quelle  wissen,  dafe  die  Walzkosten,  mit  Zuhülft'- 
nahme  von  GjersseheD  Dorchweicbungsgruben  und 
Reversirmaschinen,  etwa  10  tO  t/^  für  <1ii"  Tonne 
betragen  sollen,  vorausges«t;dt,  da£s  das  Gewicht 
der  gewallten  Stäbe  nicht  unter  15  Ih  20  kg 
a.  d.  lfd.  Meter  beträgt.  In  Düddingen  und 
Longwy  dürften  jedoch  die  Walzkosten,  wegen 
höherer  Arbeitslöhne  u.  e.  w.,  wohl  e(w«  1  ,S0  tM 
melir,  also  12  c  ^,  betragen,  dif  Selbstkosten 
pr.  1000  kg  fertiger  Langbalken  würden  dem> 
llMsh  betragen: 

In  Charleroi   68.54 

•  Lattich   66.34  . 

,  DOdeliacMi   62,82  . 

,  Longwy   6«,23  , 

Bei  den  Robeisen-,  Kuhlen-  und  Kokspreisen 
imHln  189  8  waren  die  entsprechenden  Vcr» 
keafspreiT^c  pr.  Tonne  Langbalken: 

1d  ilharleroi   74,^0  -74,80.« 

,  Lütlich   71.60-72,40  , 

,  DQdelingtn  ....  6S«40  • 

,  Longwj   71.60  , 

Dies  entspricht  durchschnittlich  einem  Gewinn 
Ton  etwa  5,62       auf  die  Tonne. 

Noch  sei  zu  bemerken,  dafs  die  angesetzten 
niedrigen  Roheisenpreise  nur  dann  einsahalten 
sein  werdrn,  wenn  über  genügende  Ifengen  von 
Puddeischlacken  zur  Verhüttung  im  Hochofen 
veHÜgt  werden  kann. 

Versrhwindet  der  heute  noch  in  Belgien  sehr 
entwickelte  Puddelprocefs  zum  gröfsten  Thcil, 
wie  tßes  nach  Inbelriebsetsang  der  neuen  Thomas- 
werke ja  nicht  ausbleiben  kunn,  und  sind  die 
bestehenden  Schlackenhalden  erschöpft,  was  bei 
der  steigenden  Nachfrage  nicht  lange  auf  sich 
warten  lassen  kann,  so  werden  die  belgisclien 
Werke  Erze  zu  höheren  Preisen  verhütten  müssen 
und  der  deutschen  Stahlindustrie  nur  to  Itnge 


die  Spille  bieten  ItSnnen,  als  diesen  das  Roh- 
material durch  zu  hohe  Frachten  vertheuert  wird. 

Zum  Schlufs  geben  wir  noch  eine  Zusammen- 
stellung der  Productionsfähigkeit  säromtlieher 
belgischen  Stahlwerke.* 


Stahlprodaction  In  94  Standen 


Slahltverko 

TbomH- 
•tahl 

« 

Bmvcmcr-  j  SivraoM- 
Mtl  NarÜMtaM 

t       ,  » 

Soe.  UockeriUf.Seraiog 

400 

125 

(«Mitint) 

200 

200 

60 

(!Oir»l!!t) 

Scle4«sin  

X400 

900 

X6^ 

(lAibilllt) 

La  TyOiividTP  (nnJ5l) .  . 

ir,o 

Thy-li'-Chaleau  .  .  . 

IT 

200 

Conillet  ...... 

X400 

Frovidence  

X400 

Summa  .  . 

1400 

«45 

Bei  SOG  Arbeitstagen  würde  demnach  die 
jÄhrlichc  Production  838  500  t  betragen. 

Die  mit  x  bezeichneten  Zahlen  bedeuten  die 

'  Toraosciiehtliehe  Prodttction  der  in  Bau  begriffenen 
Werke,  welche,  wenigstens  tfi^'l weise,  schon  im 

j  nächsten  Frühjahr  in  Bclriel»  koumien  sollen. 

I     Dem  Vernehmen  n«:h,  beabsichtigt  ferner  die 

I  Gesellsrbafl  zn  Thy-le-Ch?lteau,  das  dort  bestehende 
Beasemerwerk  aufzugeben  und  statt  dessen  ein 
Thomaswerk  mit  grofiier  Prodndionsftbigkeit 
anzulegen.  Rechnet  man  letzteres  Werk  liinzu, 
80  wird  die  Gesammt-Producilon  der  belgischen 

.  Werke  bei  nur  etwas  angestrengtem  Betriebe  wohl 
1  Million  Tonnen  Im  Jahr  erreichen  können. 

'  ./,  B. 

I  •  Di«?»«  Zahlen,  welche  uns  von  selir  zuverlässiger 
Quelle  mil^etheilt  wurden,  bedeuten  nicht  die  liftrhste 

I  Pruduclion.  welche  die  belgischen  Werke  Oberhaupt 

j  erreichen  können,  itondcrn  nur  die  Production,  welche 
man  bei  regehn&bigem,  nicht  angeatreiqttero  Betriebe 

I  tu  erwarten  hat 


Eine  Nenerimg  in  der  Terwendang  des  Eisens  bei  Hoelibaaten« 

(Hieno  Tafet  IV.) 

In  Nummer  17  dieser  Zeilschrift  vom  1.  Sep-  geführte  Neuerung  nachzutragen.    Ein  Röckblick 

tember  1892  ist  in  dem  Artikel  .Verwendung  des  auf  die  r.r^.h!rhte  der  Eisenindustrie  zeigt  uns, 

Eisens  bei  Wohnhäusern*  in  interessanter  Weise  i  dafs  aucli  dem  tisen  gerade  wie  jedem  andern 

auf  die  Hanrngfitltigkeit  der  Eisenconstruclion  I  neuauftretenden  Baustoff  der  Einfährungskampf 

bei  Hochbauten  bezw.  Wnhnhausbautcn   hinge-  '  ni«  Iii  erspart  blieb,  dafs  jedoch   nach  einigen 

wiesen.    Es  sei  uns  gestattet,  un  dieser  Stelle  i  Austütirun;;en  eine  rasche  und  allgemeine  Eiu- 

noch  Einiges  tther  weitere  Verwendung  .dee  Eisens  flührung  stattfand,  namentlich  dadurch,  dafs  die 

im  Bauwesen,  im  besonderea  eine  von  uns  ein-  1  Eisenhflltenleute  stets  um  Verbesserung  in  Dar* 
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Stellung  und  Bearbeitung  bemQbt  blieben.  Durcb 
bedeuteode  IngeDieure  sind  dureii  Versuche  und 
daramcbliefiMDde  Aufstellung  von  Berechnungs- 
formeln  dem  heute  construirenden  Ingenieur 
Werke  zur  Hand  gegeben,  wonach  es  ihm  möglich 
ist,  die  Stabilität  jeder  Construetion  mit  leichter 
Hoho  und  sicher  zu  berechnen. 

Di«<  Ratimnterialien  dienen  im  »llgemeinen 
drei  Zwecken.    Sie  sollen : 

1.  die  ruhenden  und  beweglichen  Belastungen, 
sowie  das  Eigengewicht  der  Gonstructionen 
aufnehmen, 

2.  den  raumbegrenzenden  Abschlnfe  bilden  und 

gleichzpilij;  den  WiiJerstand  h(;rslfl!en  p^egen 
natürliche  Einwirkungen,  als  Wind,  Wetter, 
,  Feuer,  Schall  a.  s.  w.;  sowie  kOnsUieheD 
An^  rifTon  uiui  sanitären  VorsdirifteD  genügen, 
8.  xur  Decoratioo  dienen. 

Eine  ver^nebende  Aufstdlmig  ergiebl  nun, 
tlaTs  sich  die  fflr  unter  1  aufgeltlfarten  Materialien, 
nämlich  Eisen,  Stein  und  Holz,  zu  einander  ver* 
hallen  wie  folgt: 

Gufseisen  besitzt  die  20fache  absolute  Festig- 
keit des  Holzes  und  die  200faohe  dos  Steines. 
Sclimicdcisen  besitzt  die  lüfacbe  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Zug  und  Druck  des  Holzes  und 
die  lOOfaclic  des  Steines,  Das  Gcwiehl  de? 
Eisens  ist  jedoch  blofs  etwa  8  mal  so  grofs  wie 
das  des  Holses  und  etwa  4  mal  so  groTs  wie 
das  der  Steine.  Diese  für  das  Eisen  so  sehr 
günstigen  VerhäJlnifszahlen  sind  es,  welche  dem- 
selben negreichen  Einzug  als  tragendes  Glerflst 
allen  amlcrcn  Materialien  gegenüber  einräumen 
und  eine  immer  weitere  Verwendung  zusichern. 

Hit  wenigen  Ausnahmen,«.  B.  Wellblechbantcn, 
sehen  wir,  dafs  die  Materialien  für  den  unter  2  auf- 
geführten Zweck  fast  ausschliefslich  anderer  Art 
sind  und  in  diesen  heute  eine  erstaunliche  Fülle 
vorhanden  ist. 

Merk\viirdi;.'(  rweiso  is'  dem  Kisen  im  Bauwesen 
bis  jetzt  nur  iit  Dc-ckeiiconslrucliuii,  Dachbindern 
und  SMulenstellungen  ein  gebührender  Platz  an- 
gewiesen worden.  Wir  sehen  bei  den  Decken 
die  mannigtacbsten  und  recht  guten  Gonstructionen 
und,  wl«  schon  erwShnt,  eine  Reihe  von  Materialien, 
welche  dem  unter  2  auffreffllirten  Zweck  ent- 
sprechen und  zwar  vom  einfachsten  Ziegel*  bezw. 
BetongewAlbe  bis  zu  den  GonstraeÜonoB  aus 
Ersatzmaterialien,  al^  Manier-,  Rabitz-,  Gips-  und 
Ccmejildieien  u.  s.  w.,  welche  alle  je  nach  Zweck 
und  persCnlieher  Ansieht  Verwendong  finden. 
Zu  Wänden  ist  das  Eisen  in  verschwindend  ge- 
ringer Weise  angewendet  worden.  Die  einfachste 
Construcliou,  die  Eiscnfuchwerksbauten,  nach  dem 
Vorbilde  der  Holzfuchwerkshauten  ausgeführt,  ist 
zwar  bei  Fabrikgebäuden  in  unifangrciche  An- 
wendung gekommen,  sie  geiiüyl  indessen  in  den 
meisten  Fullen  dem  bauenden  Publikum  nicht 
iin't  mnp  wohl  seine  BcLTfuiduni;  hauptsächlich 
dann  tinden,  dafs  hierbei  eme  architektoni^he 


Ausschmückung  der  Fa^adc  nicht  mit  den  ein- 
fachen Mitteln  erzielt  werden  kann,  wie  dieses 
bei  den  massiven  Bauten  der  Fall  ist.  Wie  die 
Holzfachwerksbauten  leidf  n  auch  diese  an  dem 
Uebelstand,  dafs  durc  h  die  Stein  starke  Wand 
ein  genügender  Abschlufs  gegen  Witterung^einflüssc 
nicht  erzielt  werden  kann.  Aufserdem  tritt  noch 
der  Uebelstand  hervor,  dafs  hei  kalten  und 
regnerischen  Tagen  das  Eisen  auf  den  dahinter- 
liegenden  Putz  die  Feuehtigkdt  llberhrigt,  Nieder- 
schlag von  Sehweifswasser  erzeugt  oder  die 
Wandbemalung  oder  Tapete  durch  Rostflecke 
verdirbt.  Infolge  dieses  Uebelstandes  kSnaen 
solche  Räume  in  vielen  Fallen  als  nicht  genügend 
angesehen  werden.  Um  diesen  Mängeln  theil- 
wdse  abzuhelfen,  hat  man  versueht,  diese  Wind« 
innen  noch  mit  Brettern  zu  verschalen,  oder  mit 
noch  einer  Wand  aus  Monier-,  Gipsdielen  u.  s.  w. 
zu  verseilen.  Es  läftt  sieh  jedoch  nklit  verkennen, 
dab  doreb  diese«  Verfahren  eine  srhebliehe  V«- 
theuerung  gegen  massives  Mauerwerk  hervorge- 
rufen wird.  Sodann  kann  von  einer  absoluten 
Feuersicherheit,  wenn  die  Verschalung  aus  Holz, 
nicht  inelir  die  Rede  «^  in,  ferner  wird  durch 
diese  Construetion  dem  behwammbilden  Vorschuh 
geleistet. 

Bei  slattgefundenen  Bränden  zeigte  es  sich, 
dafs  nicht  ummanteltes  Eisen  sich  nicht  recht 
bewihrte,  weshalb  man  za  der  Ummantelung 
aus  feuersicheren  Materialien  griCf.  Alle  unsere 
neuen  Ersatzmaterialien  für  Uoiz  und  Stern,  als 
Monier-,  Rabitz-,  Gips-  und  Gemeotdielen,  Hylolith 
(Steinholz),  Magnesitplatten  u.  s.  w.,  zeigen  in  den 
verschiedensten  Arten  eine  Ummantdung  des 
Eisens.  Dafs  derartig  umkleidetes  Eisen  als  voll- 
kommen feuersicher  betrachtet  werden  kann, 
hat  sich  durch  Versuche  und  stattgefundene  Brände 
zur  Genüge  erwiesen.  Die  Construetion  solcher 
WAnde  hat  aidi  jedoch  nicht  in  dem  Mafse  ein- 
geführt, als  man  erwartete,  «'>n.!"rn  man  findet 
sie  nur  vereinzelt  wie  z.  B.  bei  Krankenbaracken, 
Wärterhäusern,  Proviantschuppen  u.  s.  w.,  vor. 
Daff;  sich  derartig  umblendetes  Eisenfachwerk  bei 
Wohnhäusern  nicht  eingeführt  hat,  findet  eben 
seine  Begrfindnng  darin,  da&  die  verlangte  arehl- 
tektoni.sche  Wirkunfr  der  Farade  ohne  erbebltchc 
Kosten  nicht  erzielt  werden  kann. 

Wir  gestalten  uns  nun,  m  Kurzem  auf  unser 
zum  Patent  angemeldetes  Hochbausystem  hinzu- 
weisen» welches  sich   wie  folgt   charakterisirt : 

Es  wird  aus  zweckentsprechenden,  vorhandenen 
Profiiei-sen  ein  in  hich  zusammenhängendes  Cisen- 
gerflst  gebildet,  welches  die  gesammten  Belastungen 
autiniiiml.  Dieses  Gerüst  wird  von  beiden  Seiten 
durch  'j'i  bezw.  Stein  starke  Wände  aus 
keramischen  oder  natürliclu  n  Steinen  verblendet. 
Die  Verbindung  dieser  beiden  Verkleidungswände 
unter  sieh  geschieht  durch  in  entsprechenden 
Eutfernunnen  in  die  Steinfugen  eingeleprte  Ver- 
bindungseisen, welche  an  den  in  das  Mauerwerk 
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ciofraifoBdenEiNl«!!  iweeks  besserer  IfSrtelhaftanf 

entweder  durcUocbt  oder  gespalten  werden,  oder 
durch  Bindersteine.  Da  das  Eisenfachwerk  in 
einem  isolirteo  und  trockenen  Räume  liegt,  äo 
werden  hierdoreh  die  ungünstigen  Eigeoschaften 
des  Eisens  aufgehoben,  aucli  ist  dissclbe  infolge 
stiller  Uitanaiileiung  bei  eventuell  auslretendem 
Brande  völlig  geschätzt.  Durch  die  IsoHrung 
zwischen  den  ht  iiicn  Verblendmaiicrn  wird  den 
Anforderungen  auf  M&Xsigung  thermischer  Ein- 
fiflMe  in  grObtem  Mafse  entsprochen,  sudmI  da< 
durch,  dafs  das  Verblendungsmauerwerk  besonders 
gut  BuetrockDetf  wodurch^  auch  ein  früheres  Be- 
»ehen  der  Räume  ermöglicht  wird.  Aeufserlich 
erlialttn  diese  naiitcn  dasselbe  Anssehen  wit; 
massive  Ausführungen  und  ermögiicben  jede 
arebitftktoniseh«  AussehinaekiiDg  der  Fa(,-ade 
mit  den  einfachsten  Mitteln.  Durch  die  dünnen 
und  leichten  Wände,  welche  folglich  eine 
leichtere  Fundirung  bewirken,  wird  eine  be- 
deutende Raumersparnifs  erzielt,  welche  hei 
den  hohen  Grundstückpreisen  wohl  ins  (Jewicht 
fallen  dürfte.  Ein  weiterer  Vorzug  ist  u.  a.  der, 
dafs  bei  diesen  Bauten  schnellste  und  sogar 
Iheihvcise  AusRlhpung  im  Winter  möglich  ist 
und  fast  alle  Baubaodwerker  nach  Montirung 
der  EiseoeoDStroction  gkielneitig  und  OMbhingig 
voneinander  arbeiten  können.  Zu  bemerken  ist 
Doch,  dafs  das  Eisen  uacb  dem  Abbruch  noch 
mindlesteos  30  ^  seines  Werthes  besitzt. 

Das  Allgerodne  unserer  neuen  Constructions- 
wrise  sei  in  der  angefügten  Zeichniinp  zur  Genüge 
klargestellt  und  erwähnen  noch,  dafs  wir  diese 


r  Bauweise  auch  aitf  Filirntadiarasteiiw  amdehneh 
wollen,  wobei  sich  dieselbe  ehenblls  Torthdihaft 

bewähren  dürfte. 

Die  Vortheile  der  Eisenbauten  seien  hier  im 
ailgemcinon  nach  dem  Bauhandbuch  für  Arehitoklen, 
I.Band,  1 .  Tlieil,   kurz  « ieder^'fgebcn. 

,Die  Fiücksiclilen,  welche  dazu  fuhren,  Eisen- 
faehwerksbaulen   immer  weitere  Aufnahme  zu 
sichern,  sind  äufserst  mannigfaltiger  Natur;  an- 
.  deutungsweise  mögen  hier  die  allgemeinsten  Er- 
I  wihaung  ftnden: 

Aeufserste  Raum-  und  Materialersparnifs,  ge- 
I  ringe  und  gldcbmäfsigc,  bezw.  auf  einzelne  Stütz- 
'  punkte  Steher  zu  Obertragende  Belaetang  hei 
grofser    Steifi^rkeit :    im   ZusammmhanRe  damit 
<  Sicherheit  auf  unsicherem  Boden  auch  bei  Erd- 
j  beben,  femer  gröfste  Zeitersparnifs  beim  Aufiiau, 
I  ),;röfstmöglichste  Feuersicherheit,  Sicherung  gegen 
Fäulnifs  und  Inscctenfrafs  und  leichter  Transport 
auch  in  Gegenden,  in  welchen  weder  verwendt 
bare  Maleriali«»  noch  Bauhandwerker  sich  be- 
,  finden."  * 
^       Mügtiii  die&a  Zeilen  dazu  beitragen,  dafs  dem 
j  ESaen,   seinen    vorzüglichen   Eigenschaften  enl- 
sprcolit-iid,   <ier  Pialz  als  Irajicmles  (ilit-fi  immer 
,  mehr  und  mehr  eingeräumt  werde  und  dafs  die 
I  abrigen  Sfaterialien,  wie  Stein  oder  Holz,  oder 
die  bereits  mehrfach  erwähnten  Ersatzmatcrialien, 
j  ihren   Zweck    aU    raumbegrenxendes ,  Feuer, 
j  Witterung,  Schall  o.  s.  w.  abhalleiidez  oder  deco* 
I  raiiv(  s  niiod,  den  ihnen  sngewieseneo  Platz  ein- 
I  nehmen  mögen. 

I       Hannover.  MOUer  <t  Btdorf, 


Die  Bedculuiig  der  elektrischen  Kraftübertragung  auf  kleine 

Entfernungen. 


Von  C.  Heinke  in  München. 


Seil  einer  Reibe  von  Jahren  hat  man  bereits 
neben  der  Anwendung  der  Elektricitit  (Or  Be* 

IcLiclilungr^zwecke  aucli  die  elektrische  Kraftüber- 
tragung, besser  eigentlich  Arbeitsübertragung,  also 
die  Benotzung  der  Ober  kleinere  oder  gröfsere 
Entfernungen  fortgeleiteten  und  wiederum  in 
mechanische  Energieform  zurück  verwandelten  elek- 
trischen Energie  angestrebt,  jedoch  liahen  diese 
Anwendungen  bis  vor  kurzer  Zeit  nur  in  sehr 
vpreinzehen  Fällen  stattgefunden.  Siebt  man  von 
der  Auwejiduijg  bei  den  elektrisch  betriebenen 
Strafsen bahnen  ab,  so  war  die  Anzahl  der  in 
der  übrigen  Tfr  hnik  als  Kraftmasi  hlnen  arbei- 
tenden Elektromotoren  jedenfalls  eine  äufserst 
besehiinkte.  Das  Interen»  der  Allgemeinheit 
und  der  H(ttt«iwerke  in  Sonderheit  wurde  wohl 


erst  auf  diese  Verwendung  der  Elcktricilät  ge* 
lenkt,  als  das  Projeet  der  KraftOhertragung  von 

LaufTen  a.  N.  nach  Frankfurt  a.  M.  auftauchte. 
Gesteigert  wurde  dasselbe  noch  durch  die  dem 
eigentlichen  Versuch  Toransgehenden  mehrfiichen 
Anzweiflungen  eines  au«  ii  nur  markigen  GtUngCDI. 
Als  nun  durch  die  Thatsache  bewiesen  wurde, 
dafs  die  Möglichkeit  der  Uebertragung  einer  be- 
trflehtliehen  Energiemenge  über  grofsr  tiiit- 
fernungen  (bei  jenem  Versm  h  wurden  bekannt- 
lich 31)0  HP  auf  17ö  km  übertragen)  in  sehr 
schwachen  DHlhlen  vorhanden  war  und  die  Messun- 
tron ergaben,  dafs  aufserdem  der  über  Erwarten 
günstige  Wirkungsgrad  von  fast  75  ^  erreicht 
worden  war,  da  war  der  Enthusiasmus  auf  neleo 
Seiten  eritllrlicherweise  «in  sehr  grofser,  und  es 


Digitized  by  Goog 


114        ifr.  S. 


.STAHL  UND  EISEN.* 


Februar  1893. 


endwtnt  gsnt  oalflrltch,  daJs  sich  vielfscb  mit 

dem  Begriff  der  elektrischen  Kraftübertragung 
die  Nutzbarmachung  einer  solchen  Ucbertragung 
auf  grofse  Entfernungen  verband.  Unwillkürhch 
liatte  man  in  der  Regel  wobl  solche  EDtfernuogcn 
im  Sinne,  wo  ein  anderes  Ueliertragungsmittel 
praktisch  ausgeschlossen  war  und  die  Uebcr- 
legenbeit  der  elektrischen  Uebcrtragung  sofort  ins 
Auge  sprang.  Man  beging  jedoch  hierbei  biofig 


DO- 


Fig.  II 


1JC 


einen  doppelten  Fehler:  einmal  überschätzte  man 
die  Bedeutung  des  Versuclis  in  Bezug  auf  seine 
wirtbsuhaftliche  Bedeutung  und  träumte  zuweilen 
von  Kraftversorgunp  der  Industriebezirke  von 
wer  weifs  wie  weit  entfernten  Wasserkräften  aus, 
ein  zweites  Mal  unterschltzte  man  die  Bedeutung 
■  fi  r  (!tklrischcn  Kraftühertrafrung  auf  kleine  Eiit- 
temungen  und  besonders  dort,  wo  es  galt,  sie 
mit  den  bisherigen  KraflAbertregongs»  und  Ver- 
theiluogsmitteln  in  Coneurrenz  treten  zu  lassen. 


alm  hauptsäeblicti  imMili«lb  dn  und  derselben 

industriellen  Anlage. 

Es  soll  hier  keineswegs  geleugnet  werden, 
dafs  der  LaufTen  •  Frankfurter  KraftQbertragutigs- 
versuch  ein  sehr  hohes  Interesse  Mwofai  in 
wissenschaftlicher  als  technischer  Beziehung  be- 
sitzt; aber  gerade  was  die  letztere  anlangt,  so 
ist  es  doch  von  höchstem  Werthe,  nicht  nur  die 
Möglicllkeit  und  den  Imhen  Wirkun(.'-;grad,  sondern 
auch  die  Hentabililät  etwas  näher 
ins  Aoge  ni  fassen.  Deshalb  war 
es  sicherlich  eine  verdienstliche 
Leistung  von  Oberingeuieur  D  i  h  1  - 
mann,  dafs  er  die  Begeisterung 

für  die  Ausniilzung  weil  entfernt 

liegender  Wasserkräfte  oder  Koh- 
lenbezirke auf  ihr  richtiges  Hab 
zurückführte,  indem  er  die  un« 
gefähren  Kosten  für  verschiedene 
Entfernungen  und  zu  Ober» 
tragende  Energiemengen  auf- 
sfellte,  ilenn  clafs  der  so  gfinplig 
ausgefallene  Versuch  iti  Wiik- 
liehkeit  ausgeführt  rentabel  ' ge- 
wesen wäre,  liefs  sich  bei  nähe- 
rem Zusehen  nicht  behaupten. 
Da  die  Leitungskosten  fiDr  der- 
arlifuc  Ffillo  am  höchsten  zu 
stehen  kommen  und  das  für  die 
Rentabililit  in  erster  Linie  Hafs- 
gehende  sind,  so  genügt  es,  bei 
einer  ungefähren  Uebersicht  nur 
diese  in  Betracht  zu  ziehen. 
Setzt  man  die  Grenze  der  Ren- 
tabilität bei  300  J(  Leitungs- 
kosten für  jede  Qbertragene 
Pferdekrafl,  so  erhält  man  unter 
Bei  iK  ksichtigung  mittlerer  prak- 
tischer Verhältnisse  folgende  Ab- 
hängigkeit zwischen  Qbertragener 
Energiemenge,  •  angewendeter 
Spannung  und  Enttemung,  welche 
sich  am  besten  in  den  folgenden 
graphischen  Darsldhmgen*  (Fig. 
l  und  2)  übersehen  läTst.  Man 
erkennt  sogleich,  daCs  Air  nicht 

allr.n  ^.'rofse  Fiierfriemengen  und 
nicht  zu  kleine  Entfernungen  fast 
nur  LuMdtungen  in  Betracht 
kommen  können,  weil  Kabel  zu 
kostspielig  sind.  Abgesehen  von  den  Schwierig- 
keiten, welche  aus  dem  neuen  Telegrapliengesetz 
für  derartige  Anla^ren  cnlsiftuMi  krumlen,  ist  al>er 
zu  erkennen,  dafs  für  <iie  fernere  Zukunft  elek- 
trische Kraftübertragungen  dieser  Art  ganz  wohl 
eine  bedeutende  wirthschaftlichc  Kollc  spielen 
können.  Fürs  erste  dilrfte  aber  der  Bedarf  ein 
nur  vereinzelter  sein. 

*  E.  T.  Z.  1892,  Heft  6,  Seite  80. 
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Viel  aiissicblsreicher  erscheint  die  Centrali- 
salion  der  Energiecrzeugung  mit  Vertlieilung  auf 
elektrischem  Wege  innerhalb  eines  kleineren  l'm- 
kreises  von  einzelDen  Kilometern.  Für  die  aller- 
nächste  Zukanfl  aber  dOrfte  lOf^r  der  oben* 
erwähnte  thcilweise  Ersatz  der  bisher  gebrSuch- 
lieben  Trausmusipoeu  oder  von  besoadereo  kleinen 
Kraftstatiooen  dareh  Vertbeilunf  tor  einem 
Centrum  aui  auf  elektrischem  Wege  die  wirth- 
schkrtlicb  grSbte  Bedeutnog  besitzen,  da  hiermit 
in  vielen  Pillen,  abgesdien  Ton  dem  angeneh* 


Tbeile  eines  industriellen  Werkes  durch  daselbst 
aufgestellte  Arbeitsmascbinen  wird  hierdurch  un- 
gemein erleichtert.  Als  Beispiel  möge  hier  ein 
Fall  erwähnt  werden,  der  in  dem  Vortrag  des 
Regierungsbaumeielcft  Frinkel  Ober  die  prak« 
tische  Anwendung  der  elcklrischei»  Kraftüber- 
tragung im  Werkülülten-  und  Eisenbahnwesen* 
wie  folgt  beecbriefaen  istt  «In  der  Schwartz- 
kopfTsehen  Kesselsc  liniicile  wird  eine  einzeln- 
stehende Kraiinbohrmascbine  seit  etwa  P/t 
Jahren  mittels  Elektromotor  angelrieben  (Fig.  8 
bis  5).  Die  Transmissionswellen  des 
Nebenraumes  liefsen  sich  nicht  benutzen, 
weil  der  Laufkrabo  sehr  niedrig  ange- 
bracht Ist  and  Seilantrieb  und  die 
Seilspannvorricbtung  dessclhcn  an  der 
in  Rede  stehenden  Seite  der  Kessel- 


F:p  3  bi»  5. 

meren  Betrieb,  eine  nicht  unbedeutende  Ersparnis 
▼erknQpfl  ist. 

Am  ehesten  wurde  man  dazu  geführt,  an  den- 
jenigen Orten,  wd  die  Energiezuführung  auf  dem 
bisher  gebräuchlichen  Wege  durch  örtliche  Ver- 
hältnisse entweder  unmöglich  war,  oder  doch 
grofse  Unannehmliclikcitcn  hori'ilete ,  «iie  elek- 
trische Uebertragung  anzuwenden,  da  es  bei  der 
letzteren  ein  Hauplvorzug  der  Leitung  ist .  dafs 
sie  ohne  Schwierigkeit  die  vcrwickcllsten  Bahnen 
verfolgen  kann,  ind»'m  es  sich  hier  um  eine  in 
mechanischer  Beziehung  vollkommen  ruhende 
Kraltleitung  handelt  Die  Ausnotxnng  abgelegener 


Mshmiede  im         liegen.   Es  ist  des» 

halb  neben  der  Krahnhuhrinascliinc  ein 
Elektromotor  zum  Betriebe  dtrselhen 
aufgestellt  worden.  Oberhalb  derselben, 
an  der  Wand,  befindet  sich  der  Anlafs- 
widerstand ;  an  dem  Schalthebel  ist  ein 
leichtes  Gestänge  angeschlossen,  mittels 
dessen  der  Arbeiter,  der  die  Bobrmascbine 
bedient ,  von  seinem  Platze  aus  den 
Motor  anlassen,  regeln  oder  abstellen 
kann.  Der  StroroerMUger  steht  im 
Xelu-nraum,  wird  von  der  Transmission 
angetrieben  und  speist  aufserdem  noch 
den  Elektromotor  dec  Laufkrahnea, 
welcher  die  hydraulische  Nielniiischino 
bedient.  Die  Leitungsdrähte  sind  hoch  oben 
innerhalb  des  Daehgetperres  darcbgeAbrt. 

Wenn  man  sich  den  Weg  vorstellt*  den  die 
Kraft  in  diesem  Falle  nimmt,  von  der  Dampf- 
maschine im  andern  Gebäude  durch  die  Wellen* 
leitungen,  von  da  zOHl  Stromerzeuger»  von  hier 
als  elektrischer  Strom  zum  Motor,  von  diesem 
wieder  in  mechanische  Kraft  umgesetzt  zur  An- 
triebswelle« und  von  da  endlich  zum  arbeitenden 
Werkzeug,  so  erscheint  das  freilich  recht  ver* 


*  Glasers  Anoalen  für  Gewerbe  und  Bsuwesen 
vom  15.  Aprd  1892.  . 
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wickelt;  in  Wirklichkeit  war  es  die  einfochtte  ' 

Lösunp  des  vorliegenden  Falles  und  beweisl,  in 
welchem  Mafse  die  Anwendung  der  eleklrischeu  i 
Kraftaberinigang  uoler  Umstladeo  die  Erweile*  ' 
ning  oder  Vcränclei'ung  vorliandener  Anlagen 
erleichteit.  *Der  Vorlheil  würde  noch  mehr  in 
die  Augen  springen,  wenn  die  Entfernung  zwischen 
Arheilsmaschine  lirnl  SLroiner/eu(^er  statt  84  ni 
vielieicbt  340  m  belragon  hfiUe.* 

Di»  obeobeceicbnete  charakteristische  Eigen* 
aehafl  der  elektrischen  Leitung  bringt  es  ferner 
mit  sich,  dafs  in  erster  Linie  für  orlsverändernde 
Maschinen  die  elektrische  Uebertragung  besonders 
geeignet  erscheint.  Ihre  Verwendung  und  ihre 
Vor!hetle  bei  Gruben-  und  Strafscnbahnpn  50wie 
bei  den  Iheils  projectirt,  Ihcilä  bertiU  ausgelülirtcn 
Hoch-  und  Untergrundbahnen  sind  jedoch  zu 
bekannt,  um  hier  näher  besprochen  tu  werden. 
Weuiger  bekannt  dürfte  vielleicht  sein,  dafs  man 
in  ganx  Sbnlieher  Webe  wie  bei  den  elek- 
trischen  Bahnen  in  nSchster  Zeit  auch  bei  der 
Kettendaropfschiffahrt  auf  einem  Kanal  von  be- 
triehtlieher  Lioge  an  Stdie  des  Dampfbe- 
trirbes  den  elektfüchen  Betrieb  feranehsweise 
einführen  will. 

Im  Bergbau  wird  gleichfalls  bei  Kraftbedarf, 
sei  es  für  Strecken-  oder  Wasserförderung,  die 
■bequemere  Form  der  Zuführung  einen  Vortheil  der 
elektrischen  Uebertragung  bilden,  denn  eine  elek- 
trische Leitung  dürfte  im  Sehachte  einer  Dampf- 
leitunpr  wohl  jedenfalls  vorzuziehen  sein.  Zwei 
derartige  Anlagen,  welelte  vor  kurzem  in  Sachsen 
durch  die  Zweigniedrrlassung  Leipzig  der  Firma 
Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg  erfolgten,  werden 
«ach  hier  einige  weitere  gelegentliche  Vortbeile, 
welche  hlufig  noch  stt  gunstcn  einer  elektrischen 
Uebertragunfj  sprechen,  erkennen  las.sen: 

Im  Schachtfelde  Ii  der  Mariengrube  bei  Meusel- 
witz wurde  eine  maschinelle  StreckenfSrderung 
iiolbwenilit:.  Man  entschlofs  sich  für  die  elek- 
trische Uebertragung,  welche  nunmehr  seit  drei 
Monaten  cur  vollsten  Zufriedenheit  •  ftinctionirl 
und  an  Betriebskosten  weit  ^'eringcr  zu  stehen 
kommt,  als  die  der  bisherigen  Art  der  Kraft- 
lieferung. Die  Keaselanlage  bedurfte  auf  der 
Mariengrubc  k  ii  er  Erweittr  u  .:.  Die  Dampf- 
erzeugung erfolgte  durch  die  bereits  vorhandene 
Anlage  so  reichlich,  dafs  die  neu  aufgestellte 
Antriebsuiaschine  von  21  HP,  welche  für  die 
Sfbiiekerlsche  Flachrirfcnuischlne  (Modell  J.  L.  6 
mit  120  Volt  und  110  Ampere  =  12300  Volt- 
ampere) nothwendig  wurde,  leicht  mitgespeist 
werden  konnte.  Der  elyktrisetie  Strnm  wird  (heils 
lür  die  Beleuctitung  eines  6U0  ni  etitiernt  hegen- 
den Tagscliachtes  benutzt,  Qberwiegend  aber  fQr 
den  Betrieb  einer  Sfreckenrurdenni^r.  Bei  letzterer 
handelt  e&  sich  um  den  Betrieb  von  20  vollen 
Kobleohunten  mit  einem  Gewicht  von  19  500  kg, 
30  leeren  Kotdenhunten  mit  6000  kg,  sowie  der 
1000  m  Kette  mit  8577  kg. 


Eine  weitere  interessante  elektrische  Gruben- 
anlage bildet  die  Motoren-,  Bahn- und  Beleuehtnnps- 
aolage  auf  Falck's  Steinkohlenwerk  in  Bockwa  bei 
Zwickau.  Nach  den  freundlichst  von  Schuckert 
&  C.n.  zur  Verfügung  gestellten  Angaben  umfaTst 
die  Anlage  eine  Dampfmaschine  von  60  eff.  UP, 
dne  PrimSr-Dynamoraasehine,  4  Elektromotoran 
und  1  Dynamomaschine  für  Beleuchtung. 

Die  Primfirdjoamo  für  die  Kraftübertragung 
ist  eine  Schudtertsehe  Plachringmaschine  I.  L.  7, 
welche  bei  50  HP  Kraftbedarf  bis  62  Ampdre 
bei  500  Volt  leistet.  Die  Maschine  hat  ge- 
mischte (sogenannte  Compound-)  Bewicklung  auf 
den  Magneten,  und  in  die  Nebenschlulswicklung 
ist  ein  re^tilirbarer  Widerstand  cinpesrhaltct.  Die 
Maschine  steht  auf  Hic-meuäpaunschlillen  und  ist 
vom  Fundamente  isolirt. 

An  Mefs-  und  Controlinstrtimenten  sind  ein 
Strommesser  und  ein  Spannungsmesser,  System 
Hammel,  vorgesehen;  femer  die  n<(thigen  Aus- 
schalter und  BIcisicherungcn,  die  mit  Röcksicht 
auf  die  hohe  Spannung  von  500  Voll  besonders 
construirt  sind. 

Der  von  der  Priniärmaschine  erzeugte  Strom 
wird,  nachdem  er  die  obengenannten  Apparate, 
welche  an  einem  besonderen  Schaltbrett  in  Ober- 
sichtlicher  Weise  angebracht  sind,  passirt  hat, 
durch  ein  sehr  gut  mit  reinem  Gummi  isolirtes 
Kupferkabel  den  unter  Tage  befindlichen  SecundKr- 
niaschinen  zugeführt ;  das  Kabel  ist  an  Pondlan- 
linöpfeii  im  Fahrschacht  verlegt. 

Der  erste  Elektromotor  ist  mit  einer  Ceutri- 
fugalpumpe  dircct  gekuppelt  und  mit  Rücksicht 
auf  den  geringen  Raumbedarf  (2^l.i  und  1  m) 
im  Füllort  der  Rufskohltlötzsohie  (Idl  m)  des 
Falckschen  Grubenfeldes  aiirgestellt. 

Der  Motor  ist  eine  Schuckert  •  Maschine, 
Modell  Z  5.  welche  b«i  900  Touren  pro  Minute, 
24  Ampere  Stromverbrauch  und  450  Volt 
12,5  elT.  HP  leistet;  die  Centrifugalpumpe  von 
Brodnitz  &  Seidel  fördert  hierbei  1900  1  Wasser 
pro*  Hinute  von  192  bis  175  m  17  m  Förder- 
höhe) Sohle  der  Bockwaer  Wasserhaltunj^. 

Der  zweite   und  dritte   Elektromotor  sind 
SehttckertscheFlacfaringmaschinen,  Modell  I.  L.  6, 
welche  bei  700  Touren  pro  Minute  je  11  eff.  HP 
I  bei  19,6  Ampere  und  480  Voll,  und  19  eff.  HP 
I  bei  24,5  Ampere  und  480  Volt  leisten;  sie 
treibt  ii  je  eine  freistehende  Zwillingskolbenpumpe 
von  Wolff  &  Meinel  vermittelst  Riemen  an:  die 
Cylinderdurchmesser  sind   200  mm,    der  Hub 
250  mm  und  jede  Pumpe  Idstet  bei  48  Touren 
pro  Minute  600  I  Wasser  von  der  Sohle  des 
zweiten  Planitzer  Flötzes  (235  m)  auf  die  Sohle 
der  Bockwaer  Wasserhaltung  (175  m)  60  m 
Förderhöhe.  Pih  die  Aufstellung  die««er  Maschinen 
.  ist  ein  besonderer  Kaum  in  der  Nähe  des  Füll- 
ortes hergestellt.  Die  Motoren  stehen  erhobt  auf 
*  einer   Eisenronstruetion ,    so   dafs   sie   bei  ein- 
I  tretender  Wassergefahr  möglichst  lange  in  Betrieb 
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erbaltea  werden  können,  während  die  Pumpen 
auf  dem  Pubboden  des  Raumer  sieben. 

Der  vierte  ElektröBiotor  dient  zum  Beiriebe 
einer  kleinen  Grubenlocomotive,  welche  in  dem 
gemauerten  Hauptquersclilag  auf  der  Sohle  des 
aweitefl  Planit^er  Flötzes  (233,5  m)  von  260  m 
Länpe  je  r)0  volle  und  50  leere  Kohlenwagen 
pro  Stunde  fördert.  Die  Motoraclise  iiegl  parallel 
mit  der  Richtung  der  Geleise ;  am  vorderen  Ende 
trägt  die  Ailise  ein  kleines  Ket'rnd,  welches  in 
ein  grofses  Keilrad  greiA;  die  durch  das  letzlere 
angetriebene  Weile  liegt  anterbalb  des  Motors 
und  führt  durch  ein  uai  h  unten  vollständig  ge- 
schlossenes Gehäuse.  Die  Achse  trägt  innerhalb 
des  Gehloses  swei  Schnecken  and  durch  diese 
werden  vermittelst  S<  hiieckenrSiier  die  bei.ien 
Laufaehsen  augetrieben.  Das  Gehäuse  dient  zu- 
gideh  alt  Oelbeh&lter,  und  Ür  alle  Lager  ist  die 
sogenannte  Ringaehmieruog  vorgesehen. 

Der  Elektromotor  ist  auf  Trugzapfen  gelagert 
und  mit  Kippvorrichtung  versehen,  so  dafs  beim 
Ausschalten  des  Slromes  cugldeh  der  EingrifT 
der  Keilrider  gelöst  ist. 

Der  Motor  ist  mit  elcktrisolier  Uuisleuerung 
und  den  nullii^jen  Scliaitapiiaraten  verüeheu;  die 
StromzufQhrung  geschieht  ähnlich  wie  bei  elek- 
trischen Slrafsenbahrien  durch  einen  federnden 
BOgel,  der  an  der  blanken  Leitung  entlang  schleift, 
die  StromabfQhrung  geschieht  durch  das  Wagen- 
gestell und  die  Schienen. 

Die  für  die  Beleuchtung  der  FaJckschSclite 
aufgestellte  Dynamomaschine  wird,  wie  bereits 
oben  erwähnt,  von  der  60  pferd.  Dampfmaschine 
angetrieben  und  leistet  bei  einem  Krafthedarf  von 
13,5  HP  75  Ampere  hei  110  Volt.  Die  Maschine 
ist  eine  Schuckertsehe  Flaehrin^inaschine,  Modell 
i.  L.  5,  und  mit  Nebenschlufswicklung  auf  den 
Magneten  versehen.  Die  für  die  Beleuchtung 
nothwendigen  Heb-  und  Conlrolinstnimente  sind 
auf  einem  besonderen  Schaltbrette  ebenfalls  in 
übersicbtlicher  Weise  untergebracht,  z.  B.  I^eben- 
.seh)ufa«gu1ator>  I^ptaussehalter,  Strommesser, 
Spannungsmesser,  Gruppenaussclialter  und  Blei- 
Sicherungen,  sowie  ZasaLzwiderstände  für  die 
Bogenlampen.  Es  sind  mstallirt :  5  Bogenlampen 
ä  8  Ampere,  2  Bogenlampen  ä  \'2  Ampere 
(Sjrslem  Piette  und  Krizik),  sowie  etwa  70  Glüh- 
lampen 4  16  Norroalkersen.  Bei  Verlegung  der 
Leitungen  ist  natürlich  allen  Bedingungen  der 
Feuer-  und  Betriebssicherheit  Rechnung  getragen, 
wie  überhaupt  für  alle  Theile  nur  das  beste 
Material  Tenvendct  worden  ist,  um  allen  An- 
forderungen zu  genügen. 

Für  die  Secundärstatiouen  und  für  die  von 
der  Locomotire  bebhrene  Strecke  ist  ebenfalls 
Glahliclitbeleuelituiiii  vorgesehen.  Da  diese  Re- 
leuchluog  immer  mit  der  Kraftübertragung  zu- 
gleich im  Betrieb  «cm  mab,  so  aiad  die  610h- 
lanpen  von  der  Kreftteitung  abgezweigt  und 

in>M 


zwar  immer  je  5  Stück  in  Hintereinander 
Schaltung. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dafs  der  Betrieb  der 
oberen  Pumpe  mit  Rücksicht  auf  schleunigste 
Inbetrieboetsung  durch  provisorisch  aufgestellte 
Dynamomaschinen,  wie  sie  für  Beleii>  htunu'  ^'ehaul 
werden,  erfolgte  und  dafs  diese  Theile,  nachdem 
einige  Sehwierigkdte»  im  Anfang  beseitigt  waren, 
monatelang  zur  vollsten  Zufriedenheil  gearbeitet 
haben,  trotz  der  sehr  grofscn  Ueberlaslung :  es 
nahm  die  Primirmaschine,  die  für  13  bis  14  HP 
gebaut  war,  etwa  25  bis  30  HP  auf  und  der 
7  pferdt^e  Elektromotor  leistete  an  der  Hrem^e 
gemessen  19,2  e(T.  HP,  es  wurden  mit  dieser 
LeiBlung  8000  1  Wass>er  in  der  Minute  auf  etwa 
18  m  Hfihe  pefürdert. 

Es  mitge  ferner  darauf  hingewiesen  werden, 
dab  die  Anwendung  des  elektrischen  Betriebes 
für  Laufkrähnc,  Drehkrähne  und  verwandte 
Maschinen,  welche,  eine  gewisse,  wenn  auch 
stark  besehrlnkte  Ortsverlndening  besitaen,  wohl 
bisher  die  relativ  gröfste  Verwen  lnnp  dr>  Elek- 
tromotors in  Werkstfitten  darstellt.  Der  trotz 
groCKn  Umlanges  in  Bezug  auf  Kraftentfiiltung 
und  Geschwindigkeit  doch  sanfte  Betrieb,  welcher 
der  leichten  RegulirungsfiLhigkcit  sowie  der  dem 
Elektromotor  eigenen  Anpassungsfähigkeit  an 
den  augenblicklichen  Kraflt>edarf  zuzuschreiben 
ist,  (gewähren  ihm  für  diese  Fälle  noch  einen 
besonderen  Vorzug.  Wohl  eine  der  gröfsten 
Ausführungen  dieser  Art  bietet  der  seil  einiger 

Zeit  zur  vollsten  Zufriedenheil  In  Helrieb  befind- 
liche lOU''t-Krahn  m  den  .Baldwin  Locomotive 
Works*,  welcher  von  swei  oben  auf  der  Krabn* 
brfleke  bcfindlirhen  Elektromntnren  von  je  40  HP 
betrieben  wird  und  imstande  ist,  die  schwersten 
LecomotiTe«  zu  transportiren.* 

Nachdem  so  kurz  auf  die  Fälle  hinj^-ewiesen 
worden  ist,  bei  welchen  der  Elektromotor  schon 
allein  durch  Ortliche  Verhiltnisse  den  frfiheren 
Transmissionen  überlegen  ist,  indem  die  letzteren 
mehr  oder  weniger  grofsen  Schwierigkeiten  be- 
gegnen, möge  jetzt  etwas  niher  auf  diejenigen 
Fälle  eingegangen  werden,  Itei  denen  die  örtlichen 
Umstände  sehr  wohl  mechanische  Transmissionen 
zulassen,  man  aber  dennoch  durch  Hie  Oekonomie 
auf  die  elektrische  Uebertragung  hingewiesen 
wird.  Es  ist  hierbei  rialiirlich  niciil  bt-ahsichtigl, 
auf  alle  in  den  verschiedenen  Betrieben  vor- 
handenen Möglichkeiten  der  Anwendung  von 
Elektromotoren  einzugehen.  Dieselbe  i?-t  I-egion; 
denn  überalt,  wo  eine  Hiemenscheibe  oder  ein 
Seiltrieb  sieh  befindet,  kennte  man  einen  Elektro* 
motor  dafür  anbringen.  Es  soll  also  nicht  die 
Verwendung  in  Mühlen,  Spinnereien,  Webereien 
u.  s.  f.  besprochen  werden,  sondern  die  Beispiele 
werden  sieh  im  allgemeinen  auf  die  Werkslätten- 
praxis  und  besonders  Maschinenwerkstättenpraxis 


*  ,lroD  Aga*  vom  SB.  Januar  188«. 
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bezieben  und  auf  solche  Fälle  hinweisen,  wo  | 

durch  Anwendung  der  elektrischen  Ueberlragimg  | 
tliai>äoh]iche  Ersparungen  in»  Betriebe  ermöglicht 
wci'iieii.  I 

Neuerdings,  wo  man  anfängt,  der  Einführung  ! 
der  Elektromotoren  in  die  w^rschieden«  n  Zweigei 
der  Technik  grüfsere  Autmerksanikeil  zuzuwenden, 
weil  die  Ausgestaltung  der  Dynamonaaschmen 
seihst  im  wesentlichen   vollendet  ist,    sinfl  Hi«* 
bisherigen   Traosmis^ioneu ,   welche   mit  ihren 
Unvollkommenheiten    bisher   als  notbwendiges 
Uebel  liingenonitiu'ii  wurden,  etwas  scliSifor  auf 
ihre  üotugenden  hin  beobachtet  worden.    Da  hat  ^ 
man  denn  gefunden,  dafs  dt«  Wellen,   Lager,  ; 
Riemen,  Leerscheiben  u.  s.  f..  welche  durch  die 
von  ihnen  verursachten  Gebäudeerschülteningen, 
Unterhaltungskosten  und  Gefahren  fflr  die  Arbeiter 
von  jeher  lästig  waren,  durch  oae  richtig  angelegte 
elektrische  Ueti«  rtragung  zum  '^"rnfs»  ri  Tin  il  ver- 
mieden weiden  können.     Diei  allein  würde  aber 
für  die  Praxis  kaum  ausschlaggebend  sein,  wenn 
sich  nirht  hcraiiogestellt  hätte,  dafs  jene  lästi/en 
Gesellen  auch  von  der  ihnen  zur  Uebermitllung  i 
anvertrauten  Enei^e  mehr  verzehren,  als  mau 
bisher  gemeiniglich  anfrenonuiuu  hat.    Trotz  der  | 
zweimaligen  Umsetzung  beim  elektrischen  Betiieb,  i 
nBmllfh  von  der  raeehaBisehe  Energie  spendenden 
Centralmaschine   in  elpkfri<rhe   von    seilen  des 
Generators  oder  der  Primärmaschine  und  wiederum  i 
xurifek  von  der  elektrischen  in  mechanische  von  | 
Seiten  des  am  Verbrauchsort  liefindliehcn  Motors  , 
zuztiglioh  der  unvermeidlichen,  wenn  auch  ge-  | 
ringen  Leitungsverluste,  gewfihrt  dersdbe  in  vielen  | 
Fällen  immer   noch   einen  beträchtlich  liölier« :n 
Wirkungsgrad  der  Umsetzung  als  die  andernfalls 
nöthige  Wellen-  und  RiemenQbertragung.  | 

Hierbei  wird  man   im   wesentlichen  wieder  | 
•/wpifrlci  Falle   der  Uebertra<:iintr  un{pr5;chridcn  ' 
künneii,  iiiuuiieh  solche,    iit   denen   es   sigh  um 
einen  stark  interroittirenden  Betriel)  limdolt,  wo 
also    vielleicht   die  Arbeitspausen   die  Zeit  der 
wirklieben  Ausnutzung  überwiegen,  und  solche.  ^ 
in  denen  der  Beirieb  verbsllnifsmifsig  wenig  f 
unterbrochen  ist.     Im  ersteren   Falle  wird  die 
elektrische  Ueberlragung  auch  dann  noch   im  ; 
Vortheil  sein,  wenn  ihr  Wirkungsgrad  der  Ueber*  f 
tragnnR  nicht  sr"<^yc-r  oder  aiicli  wenig  geringer  i 
ist  als  derjenige  der  mechanischen  Uebertragung,  t 


weil  der  durch  den  elektrischen  Betrieb  ersetzte 
Theil  der  Transmission  während  der  Arbeitspausen 
keine  Arbeit  vcrhrandit,  was  lioi  der  mecliani<?chen 
Uebertragung  bei  dauernd  Uulcndcr  liuupttruns- 
mission  nebst  dazu  griiSrigem  Riemenbetrieb  der 
Leerscheiben  keineswegs  der  Fall  ist,  wie  sich 
unten  zeigen  wird.  Im  zweiten  Falle  wird  hin- 
gegen nur  der  Wirkungsgrad  beider  Ueberhragungen 
für  die  Ockononu'e  mafsgebemi  rin 

Der  Grund,  weshalb  früher  keine  eingehen- 
deren Untersuchungen  über  den  Wirkungsgrad 

der  kraftfressenden  rneelianlsrhen  Traiisiuissiunen 
angestellt  wurden,  ist  neben  ihrer  früheren  Uner- 
läfsliehkeit  wohl  auch  darin  zu  suchen,  dafs  man 
kein  so  geeignetes  SIefsinstrumenl  des  Arbeits- 
verbrauchs  besafs,  wie  es  jetzt  der  Gleichstrom- 
elektromotor  darbietet.  Letzteres  ist  nebenbei 
so  bequem,  dafs  sich  die  Beobachtungen  mit 
Lei(  iiligkeil  ausführen  la.«?en.  ist  nämlich  der 
Wirkungsgrad  des  Elektrouiolürs  irj  dem  vor- 
liegenden BelastungSgcbiet  bekannt,  so  braucht 
man  nur  die  zu  untersuclienden,  arbeitverbraucben- 
den  Theile  des  Betriebes  nacheinander  zu-  oder 
absusehaUen  und  die  damgchOrige,  vom  treiben- 
den Elektromotor  verbrauchte  Spannung  nnd 
StrorasUirke  zu  messen.  Ihr  Froduct  giebt  den 
in  den  Motor  hineingeladenen  elefctriachen  Effect 
in  Voltampere  oder  Watt  und  hei  Divisi<m  durch 
736  in  Pferdestärken.  Die  MulUpUcaüon  mit 
dem  Wirkungsgrade  des  Motors,  der  in  der 
Hegel  schon  von  der  Fabrik  her  bekannt  ist  und 
sich  bei  nicht  zu  kleinen  Maschinen  innerhalb 
weiter  Grenzen  nur  um  wenige  Procente  Sndert, 
liefert  den  vom  Motor  abgegebenen  Effect  llk 
Pferdestärken.  Für  die  einzelnen  Theile  der  Trans- 
mission sind  übrigens  schon  die  DifTerenzon  der 
Ablesungen  hinreichend,  so  dafs  für  angenäherte 
Mps«:iinjren  die  Kcniitnifs  des  Wirkmi^;s^'rades  par 
nicht  einmal  nulhig  ist,  wenu  man  ihn  in  diesen 
Grenzen  als  nahezu  constant  annimmt.  Was  die 
Messung  der  elektrischen  Gröfsen  anlangt,  so  i=;l 
dieselbe  auch  ohne  wissenschaftliche  Apparate 
weit  leichter  als  die  der  mechanischen  Grdfsen, 
wie  sie  bei  Bremsungen  vorlie|,.'en,  zumal  schon 
bei  guten  technischen  Instrumenten,  welche  sich 
fast  in  jeder  elektrischen  Anlage  finden,  die  Ab- 
lesung auf  etwa  1  bis  2  ^  genau  angenommen 
werden  kann.  (Fortsetzung  blgL) 
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Mittheilnngen  ans  dem 

IMir  dl  Trennung  von  Eiatn,  Mtngu  mt  Ctlpfcm 
tMM  It  B.  Mlfl. 

Ufbor  die  ZuverUtosigktnt  dw  Trennung  dieser 
drei  Metalle  mit  Hülfe  von  Animoniumacetat  and 
Brom  stellt  der  Verfassei  eingebeinie  Versuche 
kn,  dt^-ron  ErgobniC»  hier  folgt. 

Bwi  dem  FHllfti  <]>-^  Etsenoxydfi  uiit  Am« 
mouiumacotat  ist  ein  zu  grofsor  Uohcrsehurs  7.11 
Termeiden;  audi  darf  der  Niederschlag  nicht  zu 
heftig  oder  zu  lanprc  in  der  Flüssigki'i«  >  rhitzt 
werden.  Bei  dem  dem  Fällon  Torhergeliendou 
Neiitrslisireii  wird  infolg«  der  Oxydation  in  der 
Regel  etwas  Manpaii  nii-dorkj'  Schlii^Mi.  Aiiim'iniak- 
ealze  vermögen  die  Menge  des  nicdergot^ehlagonon 
Mangane  woU  xn  vermindern,  aber  nleht  gftnelieh 
zu  verhindern.  Es  ist  deshaH>  zur  voll«tjlndig<  n 
Trennung  ein  WiederaoflOsen  und  noehmAligeä 
FMlen  dea  Eteenoxyds  nothwendig.  Die  Fällung 
den  MaogHDS  durch  Brom  in  ammoniukuliäoher 
Losung  wird  durch  Gegenwart  von  Acetst  sehr 
befördert.  Die  Füllung  geschieht  am  besten  durch 
Zusatz  von  Bromwasaer  zu  d»>r  lififsen  ainin«- 
uiakalisi  Ih  11  T.r.siuipr.  Ist  von  Mangan  oder  Cnlcijim 
mehr  als  5,02  g  vorhanden,  no  int  ein  Auflr>t>en 
und  WiederfUlen  dea  Nanganeuperoxyde  noth- 
wendig. 

(Joum.  of  Ana).  Md  Appl.  C'hem.,  18»8,  S.  M.) 

Sehwalelbeiilmmuni  meii  vmoMedenM  M«lhedon. 

Von  der  »Crane  Iron  Comp.*  wurden  Proben 

Ujr»fs  unter  der  Marke  .Castl»i''  bekannten  .Eisens 
zwecks  Untersuchung  auf  Schwefel  an  verschietlene 
her>-orragende  Laboratorien  der  Vereinigten  ät^uiten 
und  Deutüehlanda  goachickt. 

Die  Resultate  schwankten,  wie  nacbfolg><nde 
Zu!<ammen6tellung  zeigt,  zwischen  0,005  bis  0,024 
und  gerade  der  hOehel«  und  niedrigste  Sdiwefoi« 
u-  linlt  wnrrli>  Von  Gliemilceni  Ton  anerkannten. 
Kufe  HiiKegobeu. 

a)  Königriwassor-Methodo  0.005  $r  S. 

b)  Absorption  und  Oxydation  mit  Broia, 

Irandlung  d«  s  unlöslichen  IMck- 
standoB  mit  Königswasser,  Baryuni- 
eidfct-Hiederscblag  gewogen    .      .  O.ong  ,  , 

c)  Absorption  und  Titration  nntNornial- 
jodlösung  U,OÜ<J  .  , 

d)  Methode  nteht  angegeben  0,010  •  , 

e)  Absorption  in  rilkali-i>-hcT'  I,r'=iiinir 
von  Blcinitrat  imd  Wägen  de»  Nieder- 
sehlags  von  Baryumeulfat    ....  0,0U  ,  . 

0  Königswasser-Methode.   I  'i«  I.^■,^uIll; 
wurde  nach  dem  Ühlorbaryumzuäatz 
M  Standen  etehan  gelassen  ....  0.018  .  • 
j^KOnigewfeMer^Kathode  Ofil2  .  . 


EiscnhUttcuIaboratoriam. 

I     h)  Absorption  in  Kaliumpormanganat- 


liisung  undWilgen  des  IIa  SOi-Nieder- 

schhtgs   0,018  %  S. 

i^Absorp^on  in  Gadmlumllianng  und 

Titriroii  »>it  NormfiljofJlnoun;?  .  .  .  0,018  ,  , 
j;  Kaliumpermanganatlö!jung  u.baBO« 

gewogen  0,018  ,  , 


k)  Königswasser-Methode.   Mit  Animo- 
,        niak  neutralisirt,  Fällen  als  BaSO« 
[       und  84  Stunden  stehen  lassen   .  .  (K018  «  , 
1)  Alisurbiri-n     in     ( "adnuiniu  hlorid- 
lüsung  undTitriren  mit  Nurma^jod- 

lOsung  i  .  0,016  ,  . 

m)  Absorption  und  Titration  mit  SToi^ 

'        maijodl&sung  0,017  .  . 

n)  Absorption  in  K8liHmportnangan.^t- 

lösuiigund^VilgendesBaryumsulfats  0^017  «  > 
n)  Mni\.iiial\ ti-i  h   foliii.'    nilhere  An- 

g.iben>  0,01»  ,  , 

p)  Absorption  in  Gsdmiumsulfat  und 

t         Titraftnn  ini(  Norinnljodlösung    .  .  0,090  «  , 
q)  KönigswasHür-Methodo   ......  0,081  ,  • 

r)  Absorption  in  AetsnatronlöBang  und 

Titration  mit  NormaljodlOBUng  .  .  0,022  ,  , 
s)  Königswasser-Methode  ......  Q,(Mi  ,  • 

Wie  eraiefatlteh,  Iwt  Iceine  der  Methoden  vor 
der  anderen  etwas  voraus,  da  sie  in  verschiedenen 
Uilnd' n  die  verschiedensten  Ergebnisse  liefern. 

^lan  sieht  MS  dieser  Zasammenatelhing  aber 
f4>rii<  r,  dafs  die grSfiiten BiiTerenzon  l»ei  Anwendung 
der  Königswass<!r-Mcthode  eintraten. 

Die  llauptfehlerquelleii   sind  dabei  (voraus- 
gosotxt,  dabdie  Keagcntien  vollkommen  rein  sind) 
1.  Da.s  zti  weit  fTi  tric  h*  iic  Khniampfen  v(»r  dem 
Ahfiltriren  der  Kieseisätire  und  des  Graiihits, 
wobei  sieh  basische  Eisensalse  bilden,  die 
Schw<-fel  enthalton  und  in  verdünnter  8%are 
unlöslich  sind. 
I     2.  Das  AusAllen  des  Baryumsvlfats  in  tu  saurer 

Lösung,  woduri'li  das  Ausfall,  n   ■^f\u-  wi^r-ni- 
lieh  verzögert  wird,  und  wobei  leicht  zu  niedrige 
Resultate  erlangt  werden«  wenn  num  nur 
I         12  bin  14  Stunden  stehen  lilfat. 
l     n.  Das  Ansnillen  des  iSaryumsulfats  in  einer  zu 
neutralen  Lösung,  wobei  Bisen  mit  dem  Baryum* 
,         sulfat  ausfallen  kann. 

Die  F<  hl<n(Uollcn  l.lssen  sicli  leicht  umgehen, 
wenn  man  auf  niclit  weniger  als  lOtcm  eindampft; 
•  der  üebersdnib  der  freien  Silure  kann  vor  dem 
AusfRllen    des     Rnryiim=iilfats    mit  Ammoniak 
j  neutralisirt  werden,    baryumsulfat   ist  fast  uu- 
lOslieh  in  Chlorammonium,  und  wenn  genOgend 
ObtrschOssige  Säure  vorhanden  ist,  »nn  das  Eisen 
Jn  Lösung  zu  halten,  so  ist  die  Auafallung  nach 
14  Stenden  eine  vollstindige. 

(Journ.  of  Analyt.  and  App.Chera.} 
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1898. 


U*ber  die  Fällung  von  Pho^phorsSure  in  Gegenwart  von 
Art«ntäur«  mittel*  Molybdün  von  H.  C.  BabblH. 
VerfüBSer  Betete  mlg Stahl,  0,006  9i  Phosphor 
haltend,  0,0133  g  Arsen  in  Form  von  Natrium- 
nrsonit  hinzu;  dlo  Probe  wurde  dann  mit  Salpet«r- 
säure  gelöst  und  wie  gewöhnlich  behandttlt.  Die 
Fftllung  wurde  mit  .  MolybdünlAsung  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  zwischen  86  und  25  • 
ausgeführt.  Bei  85  "  wurdou  75>2  %  dea  zugo8«tzt«n 
Areens  tait  ni«d«irge(M>hfaigenr  bei  85*  abcir  nur 


0^%.  (Trotz  dieser  Angaben,  welche  hei  vorpc- 
naanten  Bedingungen  wohl  zuir  elTen  mögen,  braucht 
man  bei  der  Beatimmang  von  PhoAphor  in  Thomas- 
flobeiaen  kein«  BefOrahtttogen  wegen  Mitrttllon.s 
von  Arsen  zu  hegen,  da  nach  früheren  Unter- 
suchungen dos  Referenten  die  Phosphornioder- 
sohlltge  nur  ganz  geringe  Niederschläge  dieses  Ele* 
mentes  niif  sich  führen,  obwohl  das  untersiichtv» 
Eiaen  mehrere  Hundertatel  Prucent  Arsen  ent- 
hielt.) 


Bericht  ttber  in-  and  anslftndisclie  Patente. 
Statisiik  des  KaiMrlichon  Rttentamtes. 


4ahr 

Anmel- 
dungen 

Li*>kanrit- 
Anmel» 

nacti  dor 
Bekannt- 

Erlheilte 
Patente 

und  zurück- 
genommene 

Pal. Mite 

N'iCUlWÜÜUUg 

Patent« 

Atii  Jalires- 
sciilufs  noch 
in  Krafl 
^'chliebene 

Pafciil.' 

IHM 

12  '■*['■> 

T)  '')X'J 

laii 

5  ,-..',0 
5  900 

11" 

4  43". 

■um"* 

14  73:. 

1877  bis  1892 
1892  ^  mehr 

iAl  1>'J1 

• 

15,56  % 

4  345 

6«yio 

6,81  % 

309 

ö2,l  >  /o 

50  831 
8,21  % 

16825 
7.40  >i 

Uebersioht  nach  Patentklassen. 


f. 

c 

tu 
Nr. 

(iegensland  äer  Klasse 

Aniui'lUuu^cu 

c  ^ 
-  11 
_ 

B 

3  10 

—  iiv 

hl  tlor  Zi-il  Vorn 
1,  Juli  1^<77  hij:  Knilf 
16<J2  kamen 

RfSf4nveid»^[i 
eiiitre>riiii»,'eii 
im  Jahr«.- 

=  t-  C- 

(r  — • 
C  3 
5)   —  t. 

1877 

l>is 
18d2 

i^:oi 

1Ä'J2 

1877 

m2 

1891 

1892 

1 

F.r. 

mBldnB(«B 

1  

;iuX  luU  lü- 

1891 

1802 

1 

;-i.^l 

21 

1')'* 

2S3 

149 

66,88 

63,9b 

3 

5 

&4 

80« 

S2 

42 

513 

405 

«8,65 

78.95 

9 

8 

7 

Blech-  0.  Drabterxeu^Dg 

26 

23 

m 

16 

11 

280 

64,91 

81.27 

6 

4 

8 

10 

Brennstoffe  .  

44 

55 

657 

17 

::o 

21'. 

4C,41 

70.4;) 

I(t 

11 

Ii 

IS 

264 

2P9 

177 

Hl' 

1SV4 

l:>7»i 

«;i',43 

74.22 

21t 

3'> 

.■.»; 

14 

f)'iiiiiifiiia>(  Ii mcii     .   .  . 

162 

144 

l.'^4() 

72 

112« 

DU) 

fil,3o 

^0.07 

'J'l 

ir. 

4 

Fisöii.T/.i'.it.'ii:i'^'  .... 

■>') 

23 

17 

3(jri 

.')!), 0(1 

7ti,»3;) 

14 

•  i 

Ki^>'iiti;iJii;-.    Sl  1  a  l'>i'ii!i;i  ij 

l'JT 

1  |K 

ii>.^;i 

')!) 

7ni 

tSHi 

4.^,22 

2'.» 

14 

17 

•JU 

1  ji^tiibalinbelrieb    .  .  . 

■m 

477 

4  f.  11 

204 

247 

17(12 

:ii"t,.S:l 

7:>,.'.2 

2.1 

'_•} 

h  L'aerungsaalBgen  .  .  . 

121 

II- 

14Ü1 

:51 

42 

.■.7S 

4'-5 

4ii,'".> 

S3,'.U 

3:1 

1< 

.Ji 

44 

5ä 

571 

2a 

ÜU 

243 

58,84 

72.32 

10 

5 

12  . 

40 

HülienwoHcn  ..... 

82 

985 

41 

52 

m 

344 

52,St 

70,06 

IS 

19 

2 

48 

Metallbearbeitung,  cliew. 

40 

387 

10 

27 

im 

U)(' 

■12.3'^ 

R4.>.;3 

•  4 

7 

7 

49 

.  mecb. 

440 

503 

4392 

235 

238 

I7:'.:i 

i'.ft.43 

n*-> 

RI 

200 

,  1 1  i : ;  <  ■  1  •.  w  ■  ■  - 1  ■ ;  1  

■) 

■  i 

M 

f.2.0i; 

7t;. 47 

1 

so 

24Ü 

26  lo 

7« 

IIS 

7Ub 

42,2{> 

72,  ly 

u 

4Ü 

3.» 

*.\urserdetii  nnch  der  Hnk  iiiiiUii ichnng surflekgazQgeii:  491»  ttod  swar  •) Tor  Einaicbtoabine  17,  b)TiMn  AnotalderQVi 

c)  WPiien  \iclilzahlut)K  der  tjebühi  -foä. 
**.\ufsprdpm  thf-'ilweise  rcruichlet:  9. 
'••Und  zwar  a)  we^en  Nichtzalduinp  4616,  bj  inl'ol^  VerÄchts  49,  c)  infolge  Ablauft  184, 
fOie  Zabl  ist  um  r>5  ^M'A^er,  als  die  Differenz  der  Summen  der  ertheiltea  mcbtig  erkUrlen  Wld  arlosebanen 
Patente  ergiebt,  weil  55  nicblig  erklärte  Palente  vorher  scbon  erloeehea  waren. 
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Nr.  9.  Itt 


Uabersicht  der  ertheilten  Patent«  nach  LaiHlM> 
gebieten. 


Bexeichoanf 
I  lAiideagebietM 


Uebersicht  der  erloschenen  Patente 

nach  dea  Ahstufangen  der  JahresKebOhr  für  die  Zeit 
vom  1.  Juli  1877  bi«  3J.  December  lä92. 


FrauCten  .  .  . 
Dentscbas  R«ieb 


DlneiDarlc   

Ftaokreieh   

OrafrbriUiiiifaa  qnd  Irland  . 
ttattM   

Niederlande  

Oesterreich-ÜDgarn  

fUifslaii.l   

Schweden  und  Norwegen   .  . 

Schweiz  

Vereinigte SUat<>n  von  .Ann>rifca 


2162  '  2402  27  654 
SÜSl    3935  45864 


56 

80 

237 
467 
24 

20 
313 

:<:i 
47 
93 
509 


67 

18 
247 
490 

31 

22 

327  ! 

44  ! 

57  ■ 
103  ' 
496 


fibllkr 
u» 

Di«  ncbrnbomcrkl* 
,     tivbllhr  i«t  fUllig 
'       gawordan  fllr 
!            Paten  la 

Wegen  Niehl- 
XAhluti|{  der  fiflife^n* 
bemerkten  GebQhr 

sind  erloachen 

Patente* 

30 

66  402 

4  852 

50 

54915 

i:'.  '.rii 

100 

86  712 

14  178 

150 

i  »968 

6496 

200 

I  1196» 

8111 

250 

i         7976  . 

1777 

300 

i           5  589 

1118 

350 

3  966 

684 

400 

2  847 

437 

450 

1          2  070 

304 

500 

'           1 47« 

206 

550 

1063 

137 

600 

789 

117 

650 

491 

65 

700 

816 

75 

Ausland  im  ganzen   |  1919     19fir)    >>1  046 

Uebersicht  der  im  Nichtigkeitsverfahren  behandelten  Anträge. 


1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

18S9 

1890 

18M 

\S[V> 

Nichtig:keits-Anf rSi^p  .... 

61 

117 

184 

100 

92 

109 

118 

90 

102 

86 

77 

77 

84 

KeebUkräriiKe  Eiit»cbejdungen: 

:  aaf  V«rnicblung  .... 

8 

17 

21 

23 

25 

2:' 

11 

25 

19 

27 

•25 

12 

14 

17 

10 

auf  Bwebrlnkans   .  .  . 

1 

13 

26 

22 

21 

24 

14 

19 

18 

16 

5 

9 

14 

9 

11 

9  !  33 

29 

43 

30 

26 

32 

82 

24 

24 

20 

21 

30 

29 

17 

EMccheidungen  des  Patenl- 

57 

86 

17 

70 

83 

95 

87 

70 

74 

70 

71 

67 

57 

45 

54 

Entscheiduogea  des  Reichx- 

23 

21 

4 

l:', 

Ifi 

l! 

!3 

17 

1.; 

i;^ 

22 

18 

Uebersicht  der  im 

Zurücknahmeverfahrer 

behandelten 

Antrage. 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

!>*B4 

I8rt5 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1892 

ZurOeknahtDe-ADUage  .  .  . 

1 

1 

5 

11 

13 

11 

9 

11 

0 

6 

9 

8 

4 

Recbtakr&fUgaEntscheiduogen: 

nfZoraeknabme  .... 

1 

7 

3 

7 

1 

3 

I 

6 

1  -aof  thflOw.  ZorfleliMbue 

l_ 

1 

r  auf  AbwfHsnng  .... 

1 

4 

2 

3 

5 

2 

1 

l 

8 

2 

3 

1 

lotscheidtingnti   des  Fatent- 

aml'«i  

1 

1 

4 

3 

6 

7 

4 

' 

10 

3 

4 

4 

4 

Bilttclieiduagaii  dea  Raidis* 

6 

f^Cj^tea  .  

1 

o 

1 

1 

Uebersicht  des  Umfanges  der  Geschäfte  des  Patentamtes. 


i  ■  ' 

i  ^ 
1 

Aiujul- 

von 
l'iilcnten 

üod 
ZumU- 
paUntM 

B«arltwcr 
dan 

A-|lr.,K'r  Uli 

\:,  <:< 
Krkliuiilitr 

l'«Uui^i..^  1 
Mp4  auf 
ZirrQek- 
nohiB«  (■  II 
daaalbal) 

«^>rr.-?|i"i.a>'i:- 

.'.  :MI     II     :■  1-^. 

,;nJ  .Inn  .i-i; 
«Ii      ll.i'l-k,'  ilit- 

Vorlo^n 

."  i-ifr.-vpi  ri, 

If.'^n.  ha, 
II  liiere 
\y-j.:  l.'gen- 
heit«fi 
u.  a.  1». 

tiobraachü- 

nioster» 
Anmvldun- 
gell 

N.iclilL.ji-, 
Zw  iich'.D- 
Corraapoodaa' 
len  u  *.  w. 

Uhil  .liiri  li  ii.iM 
ti.,,h„f:,.-„iig 

Vorla^BO 

Oaaamml- 
lalil  dar 

JomxvaH- 
Npiniaani 

a«w 

itf  -  'V-i  -1  

12919 

18 126 

1194 

1150 

2387 
1  288 

92 
57 

67  360 
98846 

6461 

8  072 

2  095 
9  066 

500 
5  404 

92  998 
181954 

1877—1892 
;5^Veniger  .  , 

142991 
1.60  Ä 

14817 

3.g:>  \, 

27  669 

47. 2.!  ;\, 

1489 

:H..i4 

707553 
89,82  % 

49453 
24.86  % 

II  161 

5  904 

960  967 
41^  9£ 

*  Di«  mit  dem  Uanplpatenta  erioBchanen  ZosaUftateale  sind  in  den  nachstehenden  Ziffern  nicht  enthalten. 
•*  ElnaelilidhUftU  SSM  Znaatipatante. 


Digitized  by  Google 


122          Nr.  3. 


.STAHL  UND  EISEN. 


Februar  1893. 


Einnahmen  des  Patentamtes. 


lahr 

Pateot- 
Amavltl«- 
fdMkreti 

wcti  werde- 
gc'bahrvn 

FalMl- 
frikObNin 

t«blllir*n 

licbllliri'li 
fUr  li 
Nir)iligk«iU 
und  /.tirllck- 
[  uhmu- 
Verfahren 

f*b<lhrmi 

dcne 
£io- 
nabmen 

>4  4 

4 

Jf 

4 

.«  4 

4 

^  4 

^    1 4 

UV 

4 

1891 
1892 

2hS  180  - 
2t>0  760  - 

1 

45  740 :  - 
23  140:- 

2  025  770 
2  147  820 

1  090  1 
10  630  - 

900  1- 
2  1f.O  - 

31  360  - 

133  910  - 

1 

893  80 
947  15 

2  3Ö3  933 
8  585857 

80 
15 

1877-1888 

8845680 1- 

5489401- 

17514690 

- 

17780(- 

3050i— 

165  870  i- 

6038188 

81 101 888 

88 

Ausgaben  des  Patentamtes. 


Beieiehnung 

1890 

4 

1891 

Jf. 

4 

1892 

?3 

2.  Zu  Äiiitsbedftrfnissen  .  Sciucil'gebüliren ,  Heisekosten ,  Tage- 
geldero  und  sonstigen  ^uagaben,  eioachlie&licli  der  Miethe 

531  459 

121 131 
157  446 

77 

98 

62 

620  521 

172980 

174  303 

3  068 

4« 

03 

31 
02 

852  907 

188160 
200915 
4974 

17 

11 
27 
93 

81003^ 

976  878 

88 

1  190957 

48 

Omnneh  Deberaehnfr  im  Jnhre  1802:  1 884880*4r  67^. 

BeschwerMtatitlik. 

Im  Jahre  1891  sind  bei  dem  KaiscilicheD  P.-itenlamle  2887  Beschwerden  eiDReganiffii.    Hiervon  gellen 
19  ah.  welche  wegen  NichUablunf  der  im  Gesetz  vorgeschrjehenen  GebQhr  ah  niciit  erhoben  gelten. 
Es  gelangten  mithin  kur  getehBAlicben  Behandloog 2818  Bgeebwerden,  von  welchen  s.  2t.  noch  68  im 

Cieschäftsgange  s>in(). 

Von  den  virbieiixiKien  •22'^'^  Kesf  Ii  werden  wurden  1915  vor  Bekanalmnchung  der  Anmeldung  und  840 

nach  B«Ji;jirnliT:;u-iiii[i','  .1-r  Aimvliiun^:  iTliob'-n. 

L  Lrludli^uag  der  Yor  Uokuiuitniuchiuig  der  Auiiulduugtu  i-rhubciuu  Ueschwerden. 


Bf.-ieliwiirden 
gi'gen  /iirOck- 
«-«isiing  der  Ati- 
moldiinp  .iu!< 
•wi' h-  for- 
lirhrti  ni'^IIPD 
Grllndcn 

Hiervon 
wurden  vom 
Patont- 
micher 
»urQrk- 
gozo^en 

Ditrdi  BtMctjUil»  «Irr 
BcMbword«-  Abtbei- 
Innf  wtirtlen  lur 

Weiterbpltaiidluiig 
au  die  1.  Instanz 
(Anineldt'-Abthei- 
lungl  vcnrioscn. 

Mithia  Vi  r- 
blM«B  tat  Re 

whiniicheii 

Wmti-rboliand- 
Ititii;  ?«4^itens 
livt  IK'Schwordi.'- 
Abtlu'ilung 

Villi  diesen  im 

führlen  zur  He- 
k^inntniiiclning 
iilin"  rillt 
Hi^^rttrliitkiiiiif 

di-r  Aniiiildutig 

1  Uesebwerden 
wurdM  ab««'- 

witMitiii  an» 
*;h;Ii-    I  fiir- 
lirbi"»  !  initlJeii 
(iriliideii 

Auf  die  Auo  Uekannt- 
iiiarhiingen  erlulitte 
uubo-    j      be-      I  \et- 
iwhrtllktolsrhrUnkte  sn- 
ErtheiJung        '.  gung 
dog  PuTontp« 

1841 

* 

1915 

74 

600  1 

1841 

600 

IL  "ErMIgvmg  ier  nach  Bekanntmachung  der  Anmeldungen  erhobenen  BeediwerieB. 

1.  Beschwerde  dea  Patentsuehers. 


olino  Ein.ipruch 

^                            II»  I  •  r  1  II  «  ji  r  n  c  h 
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anerkannt  diiri  li  Rr-|  alv>^wini«'n  ausi 
Iheilinig  d.  Palinlesj;  «nli-  i  lor- 
odcr  Aufliebung  der    Iii  heu  !  luellen 
H<'j<-hr.inkiiin'  ürllnden 

g«^eft 

Veriii-       .  .. 
_  ,«wiir.iM* 

1  kOliK 

des  P»il«iU  - 

Hirrvint 
wiirdrn 
vi>rn  Pa- 

(.■•i!..'irher 
.Mi.ii-k- 
«tiau.iii 

Al.lLiii 

V.Mbliltll'll 

7iir 
({•"■i'hrifl- 
li.hi'n  Ui- 
baiidlini)r 

Vnn  ditmi-n  loi  Bi>»ohwwrJen  wnrdeu 
diierkaiint  durrli  Er-!  ilbirowimien  an« 
tlii-iliuig  d  Pal-nle«!,  »ath-   1  for- 
•tdi^r  AunitibuDKder    lieli«ii  |  iMlian 
He»rhrankiing  _  jl  GrflndM 

IS  !  h 

18       6  1  - 

87 

19 

•> 
o 

103 

57          ,t  40 

88 

1Ö6 

108 

8.  Beschwerde  des  Einspreehenden. 
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•  Die  Zahl  von  nur  1^.'.  Beschlüssen  erklärt  sich  dadurcli.  rlnf,  bf»i  18  Pn' '  nlanuiel  iuPtreii  je  mei  Ein- 
i>precheiide  und  bei  1  Pateiilitoiadduatc  vier  Eiusprecheade  Bescliwerde  erliuben  haben,  und  hinsicbtlich  jeder 
dieser  Aomeldqagea  auf  die  Besehwerdon  nur  je  1  BaseUaC»  gefa&t  worden  ist 
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Der  vorBt«li«Dde  Auanig  an>  der  Statistik  des 

Patentamtes  giebt  zu  rinip'-n  Fleti-aclitunjfen  Veran- 
lassung, die  um  so  nfilu  i  lit  <;i  ti,  als  das  Jahr  1H92 
das  erste  volle  lA'li(  n--j:»hr  >lt's  neuen  Paletit(ceselzes 
bedeutet  —  »leun  die  Z^^it  vom  i.  Uctober  1891,  an 
welchfin  Tage  das  neue  Palentgpselz  in  Kraft  getreten 
igt,  bis  zum  1.  Januar  1892  kann  als  üebergangs- 
periode  kaum  in  Betracht  gezogen  werden. 

Da  mit  denn  vor  Allem  in  die  Augen,  dafs  die 
Zibl  der  PatontenmeldttDgen  im  Jahre  1892  gegen 
du  Vorjahr  um  1,60  %  gestiegen  ist,  ehre  nd  man 
im  Hinblick  auf  das  gleichzeitig  mit  dem  l'att  iitpeselz 
in  Kraft  ^'i-lii'tt'ne  Gebrauchsinustergespi/  da-  (ic^'.u- 
theil  erwartet  halte.  Der  Grund  t'ilr  die  Vermeitrufig 
der  Patentanmeldungen  trotz  Gebrauchsiiiuslergesetz 
dQifle  darin  zu  suchen  sein,  die  Interessenten 

in  einem  seitens  des  PatenlWDlteB  und  der  Industrie 
vorgeprüften  Patent  einen  taverllHigeren  Schutz 
erblicken,  nie  in  einem  ledlf^leh  angvmeldeten  Ge- 
bnurhsniiMter.  DIeee  Uebersengung  wird  sich  vor- 
•uwiehtlieb  am  so  sUlrker  anfdrfingen,  je  mehr  Er- 
fahrungen mit  den  r!rliraurlismustern,  Iii'-oihIits  hei 
deren  Vertheidiguitg  vur  ileu  ordentliclien  iriitcri, 
g>  tiiarlit  werden.  Nicht  uiiwahrscheintii  b  ist  es.  dal's 
dte$e  Erfahrungen  manchmal  Enttäuschungen  mit  sich 
bringen,  die  schwerer  wiegen,  als  die  Hflhen  und 
Kosten  zur'Elrlangung  nnd  Sicherung  eines  Fatimtee. 
Auf  die  verhfiltnifsmäftig  hoch  scheinende  Zahl  der 
im  Jahre  1892  eingegMfenen  6ebranebsiDU[rter> 
Anmeldungen  (9066)  darf  in  dieser  Hinsieht  nicht  ni 
grofses  Gewicht  gelegt  werden,  eineslheils,  weil  manche 
Gegenstände  als  Gebrauchsmuster  angemeldet  werden, 
die  zweifellos  Gebrauchsmuster  im  Sinne  des  Ge-  'tz* 
nicht  sind,  för  deren  Zurückweisung  aber  l<  l^teics 
keine  Handhabe  giebi.  unii  iuidcriillieils .  vs  cil  IVir 
fiele  Gegenstände  gleichzeitig  Patent-  iimi  Grtitauchs- 
mnslerKhutz  beantragt  wiid,  um.  im  i  nllf  lier  Ver- 
aaganf  des  ersteren,  doch  letzteren  zu  erhallen. 

Em  anderer  in  die  Augen  springender  Punkt  der 
voNtehenden  Statistik  ist  die  Zunahme  der  bekannt 
gemaebten  Anmeldungen  um  15.55  H.  Sie  dfirlle  in 
der  neue»  Ortranisatinn  des  Patentamtes  begrflndct 
sein,  die  für  liiu  (liuitiniiität  der  bei  der  schwierigen 
Beurlii-  iluii;:  Jit  Palrnit  ihigkeil  mafspTln-uileii  (Jiuiid- 
sälze  eine  gröfsere  Gewehr  giebt.  als  das  nach  dem 
früheren  Gesetz  orgunisirte  Palentamt.  Dafs  in  den 
einzelnen  Patentklassen  der  Procentsalz  der  bekannt 
geinachlen  Anmeldungen  rrheblichc  L'ntcrschiedc  auf- 
weist,  liegt  in  der  Art  der  betreiTenden  GegenstAnde 
seihst,  deren  Erfinder  vielhrh  Laien  und  nicht  ra  der 
Lage  sind,  über  das  bereits  Vorhandene  neh  ta  ver* 
gewissem.  Hierauf  dürfte  es  curflel;zufabren  fteln, 
dafs  in  lier  Kl.is^e  ;i  {Hi-kleidiingsindii'^li  <!ie  '/.ilil  iler 
Patenterliif Jiiii^fn  in  der  Zeit  vom  1.  luii  ib77  bis 
Ende  1892  nur  21,29 dor  Anin.-ldiin;.-n  helr.lgl, 
wotiingegen  in  der  Klasse  dU  i,Hegulaloren)  71,74  % 
der  Anmeldungen  zur  PaU-nterthcilung  gelangten. 

Hit  der  Zunahme  der  bekannt  gemachten  An- 
meldungen schreitet  die  Zunahme  der  Patentertheilungen 
nicht  in  gleichem  Grade  fort;  sie  verhalten  sich  wie 
1.5,0.5 : 6,31.  Diese  auffcllende  Thataaehs  ist  weniger 
in  der  Zurüikziebung  der  Anmeldung  seitens  des 
Annieldnrs  und  Versagung  des  Patentes  auf  Grund 
von  Einsprfichen,  die  itn  Jahre  189'J  so^jar  um  ^,6ft% 
gegen  das  Jahr  1891  abktciiuuuueii  hubt-n ,  als  darin 
begründet,  dafs  ein  nicht  unerheblicher  Theil  Hast  ti  %) 
der  bekannt  gemachten  Anmeldungen  wegen  unali- 
sichtlich  verstaorter  21ahlung  der  ersten  Jahres^'rbütir 
ala  auritekgenommen  gilt.  Hierin  liegt  eine  Härte  des 
Qeaetiea,  die  der  Gesetzgeber  nicht  vorausgesehen 
hat  and  die  deshalb  den  Wunsdi  nach  einer  Aen- 
dernng  nahe  legt. 

Die  Zahl  der  Nichligkeitsanlräge  hnt  im  Jaiin 
den  oiedrigslen  Stand  (58  gegen  134  im  Jaiire  i84U; 
seit  dem   Bcelebeit  des  deotaehen  Patentgesetxea 


I  erreicht    Im  Einklang  hiermit  steht  die  Abnahme 
der  vernichteten  und  lorOckgenommenen  Patente 

um  :>2.17<^. 

Die  Ilt^^L-iiwerdeii.  ein  rrfif^tL-iii  für  die  HamJ- 
habufig  üeü  Fateiilertlieiiiingäverlahrcns ,  haben  im 
Jahre  1S92  gegen  das  Vorjahr  um  47,24  %,  gegen 
das  Jahr  IBdO  sogar  um  59,25  ^  abgenommen.  Es 
steht  zu  erwarten,  dafs  eine  noch  weitere  Aluiahme 
in  Zukunft  zu  vefaeiehnen  ist,  wenn  daa  neue 
Palentaint  in  seinen  Anschauungen  noch  mehr 
siich  gefestigt  hat.  Ganz  ver.^ehwinden  werden  aller- 
dings die  Heschwerden  niemals,  weil  die  Interessen 
d.s  Kin/rlijen  und  der  Allgemeinheit,  welche  das 
Fatenlamt  abzuwägen  hat,  zu  heterogener  Natur  sind. 

Bedauerlich   ist    die  .Vbnahme   der  Einspnu  Ii.-, 
welche  ewe  erspriefsliche  Hantllmbung  des  Pati  nt 
t:<'settes  erschwert.    Es  tmiis  immer  wieder  daiaut 
liingewieeen  werden,  daCs  das  bei  una  eingefübrie 
System  der  Vorpr^rnog  der  PatentanmeManiten  cnf 
zwei  Factoren,  dem  Patentamt  und  den  Oewerb- 
treibenden  selbst,  liemht  Wenn  ersleres  diV  Erflndnng 
geprdft  und  als  neu  und  j)  it»  iiiRlng  i)eriinden  hat. 
wird  die  Anmeldung  öffftilli'  Ii  liekannt  ^,'>'iiiacli(,  um 
d*'n  Gi?Aeriieii  ( itli'^renlieit  7U  i^-ebeii,  auch  ihrerseits 
;  Übel  die  Paleulfälu^keit  sicti  zu  äufscrn  und  zwar 
'  ganz  besondars  im  Hinblick  auf  die  offenkundige  Be- 
i  nutxung  der  Erfindung,  welcher  aus  naheliegenden 
GrQnden  eine  noch  so  reichhaltige  Literatur  nicht 
achnell  und  umfassend  genug  folgen  und  aber  die 
aneh  durch  hformatlonsreiaen  der  Hitglieder  das 
.  Patentamtes  eine  nur  im  entferntesten  ersebApfende 
Kennlnifs  nicht  erlangt  werden  kann. 

Aiir-'Mc.rdi'ntliph  hat  sicli   die  .allerdings  in  der 
vinliegendeu  .Slalislik  nicljt  heiührle  mündliche  An- 
höi  ung  des  Erfinders  vor  dem  vorprüf-^nden  Milt^ru  de 
I  (vergl.  §  26  des  Putenigesetzes)   bewätirt,  welchem 
'  dadurch  Gelegenheit  gegeben  ist.  auf  dem  kQnesten 
I  Wege  aber  den  Erfindungsgegenstand  sich  n  unter- 
richten und  dadurch  nüGiTersUlndliche  Anffiisenngen 
deeselb«!  zu  vermeiden. 


Pataatanineldiiiigen, 

wakfee  von  dem  angegabsnsn  Tage  an  wihrend  zweier 
Moaal«  ur  Einsichtnahme  fOr  Jsdermana  im  KaiseriiciMR 
Pltantamt  in  Berlin  aasUeian. 

9.  Januar  1893:  KL  18.  M  7690.  Koblung  von 
Bisen  in  der  Giefspfanne  durch  Ziegel  aus  Kohle  und 
Kalk.    Johann  Meyer  in  Düdelingen,  TiUZemhurg. 

12.  Januar  1893:  KI   19,  0  71  Kl.    Verfahren  zur 
'  Herstellung  von  Schaufi  ln     Gouvy  &  Cie.  in  Ober- 
homburg,  Lothringen 

Kl.  4^^,  Z  1414.    Vori  ichlung  zur  Erzeugung  einer 
Stichflamme  aus  einem  Oavyschen  Lichtbogen  mittels 
I  magtietischer  Felder.   Dr.  phil.  HugoZer4'ner  in  Berlin. 

Kl.  72,  M  9276.    Hydraulische  Vürrichtin*g  zum 
1  Heben  von  Geschaizplattlormen.  TbomaaReese  .Morgan 
'  sen  ,  John  Reese  Morgan,  Thomas  Reese  Hu  rgau  jun. 
und  William  Henry  Morgan  in  Alliance,  Ohio  (V.  St.  A). 

Kl.  72,  S  6878.  Aufsatz  für  ScImellfeuorgeschnUe. 
Emil  Hilter  von  Skoda  in  Pilsfii.  Hölmicii. 

hi.  Januar  1893:  Kl.  1,  J  2826.  Waschvorrichlung 
fOr  Sand,  Kiea  oder  dergt.  Nathan  Jewett  in  Chicago 
(V.  Sl.  A.). 

Kl.  18,  B  LS 929.  Beschickungsvorrichtung  fftr 
;  Herd-  und  dergi.  Oefen.  James  Buchanau  jun.  in 
'  Brascnuse  Rond,  Llveipodt,  Gra&ehaft  LancBater, 
I  England. 

I        Kl.  90,  K  10007.   Loeomotfve  mit  selbstthltiger 

Kiii-lelliinK'  diT  i.'1'k iippellHt)  Aclisen  Ih'Imi  llefahren 
I  von  Curveu.    C  Hichard  klien  und  Koberl  Lindnur 

i  in  Ghemnils. 
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Kl.  31.  H  1H779.  Form  tum  Slehendgiersen  von 
l^'ilirt-n.    Finna  (^rl  Berg  in  Eveking  i.  Westf. 

Kl.  49,  C  4315.  Nietroaschine -,  ZusaU  zu  Nr.  tll  252. 
Jena  BapUsie  Gourtal  in  Romans,  llröne,  Frankreicb. 

Kl.  49.  M  8717.  Verfaiireo  nr  Hantdluim  Ton 
WeichendrchstOhlen  .ins  SdlwciCMlieu.  Frtnt  MeiaiiD 
in  Kßnipshülte.  O.-Sclil. 

19.  .laniLir  ISli:?:  Kl.  31,  P  Verstellhares 
Müiiell  zur  H<!rälelluug  von  HitMusclicMltcn-Forinen. 
Oscar  Knill  Pii-Iil  in  Luguu  i.  Erz;;eli 

23.  Januar  1893:  Kl.  1,  U  842.  Kieswäsclie.  Otto 
Umlauf  in  Halln  a.  S. 

Kl.  5,  H  11 H4Ö.  Gesteinbohrmaschine.  PriU 
Heise  in  Halle  a.  d.  S. 

Kl.  5,  H  1807«.  QMteinbohriiMUwhiiM}  ZuMte 
cur  Patentaomeldnnf  H  11845.  Fritz  Heim  tn  Halle 
a.  d.  Saale. 

Kl.  40,  .\  3229.  Vorrichtuii- 
von  Säuren  aus  Rain'li-  oiicr  Ui.: 
Seilschaft  lieorj;  Et'<?sl(irn'>  .Saizwfrke  in  Limirti  liei 
Hannover. 

KI.  73,  O  1828.  Drahlseii  mit  einer  mit  .ScbuU- 
hfllle  versehenen  Seele.  Oberschlesische  Eisenindustrie, 
AeUen-GeMilacball  lUr  Bergbau  uod  HaUenbelrieb,  m 
Olviwiti. 


Deutsche  Retehepatente. 

Kl.  5,  Nr.  ».»'2M>,  vom  20.  Januar  1892.  Firma 
F.  C.  GUs>-r  Ml  Berlin.    V9rridttu$if  «mm  F«r- 

treiben  ron  litollen. 

Dio  VorderiUche  des  sich  vorliewegenden  ßru^t- 

«ebOdw  «  b«t  qrlindriscbe  Zellen  6,  in  welchen  cylin- 


zur  Conil''ii>alion 
^•a.-i-a.  .Articn-G«- 


Kl.  9f  Mr.  66848,  vom  3.  Januar  1892.  Hob. 
Wagner  in  Oelheim  b.  Peine.  Verfahnn  tur 
SfWimg  dtr  Ergitbigktit  «m  <kl-  ntid  Watur 
BeftrönmiHii. 

Von  Ober  oder  unter  Taite  wird  Prcfshift  in 
unlcn'rdische  Be  ■kcii  u  ler  Hulilr.nume  ptloitet  und 
dadurch  (|(<rpii  flüssiger  Inhalt  in  Boiirbruniu'n  liocli- 
gedrückt  oder  anderen  unlerinii-<i  In  n  H.  i  k^  ii  zu- 
^(•lilhrt,  aus  welchen  lettleren  das  Oel  oder  Wasser 
durt  li  Erzeugung  einer  LuflverdOnnung  In  den  be* 
Ireffenden  Bohrbrannen  entnommen  wird. 


weitere  lErhltsung  sich  ausscheidet.  Infolgedessen  kann 
die  sich  entwickelnde  scbwefelige  Säure  rem,  d.  h. 
mit  Rauchgasen  nicht  vermischt,  abgeführt  werden. 
Zur  Auefilnraot  dieies  Verbbrens  dient  der  im 
Lftngasehnitt  unl  finuidrlft  ekinirle  Ofen.  Er  iit  mit 

einer  Utngswand  a 
in  der  Mitte  versehen 
und  kann  um  emen 
Zajifen    b  zwisch«-!» 

lit'u  fi'-.tstrlieiiden 
Kanftlen  e  d  ei  ge- 
in^  werden.  Hier- 
von gesUtten  c  t  den 
Ein-  Süd  Austritt  Ton 
FeuergaseB  behalliEr 
hf  tcung  des  Seh  wefel- 
bleies,  \vüliingegen 
dunh  (/  die  flüssige 
Glätte  eingegossen 
und  durch  r  die 
»chwefelige  Säure  ab* 
gefQbrt  werden  kann. 
Demnach  wird  in  der  einen  Stellung  d^  Ofens  das 
Sebwefeihlei  crbitit  und  aof  dieses,  nach  Drebiuig 
des  Ofens  am  180*,  die  Glitte  gegossen,  wihfeaa 
glcichz<-itig  der  andere  Herdtheil  wieder  mit  Sdiwefel- 
blei  beschickt  und  gebeizt  wird. 


drische  Schrauben  c  und  kegelförmige  Schnnben  <l 
gedreht  worden,  -^o  dafs  letzlere  das  anstehende  Ge- 
birge lA-!t>ti  und  erstere  dasselbe  null  dem  Ranm 
hinter  dem  Brustscbild  bereiofewinnao. 


- 


Kl.  44»,    ».  «4«!.»,    vom   5.  Ffhniar  1S92 
H.  Foersler  in  Berlin.     Vet-fahrtn   umt  Oftn  zur 
Otufinnunu  ton  Blei. 

Auf  da«  in  eim-iii  H-t»I  crliilzle  Schwefelhh'i  wird 
flüssii;._'-~  lil'  i.jxyd  iGlätlol  gf^-os'-i-n  ,  wobei  eine  der- 
artige Keactionswftrme  entsteht,  üa£i  das  Blei  ohne 


Kl.  1,  Nr.  6.J  HC,  vom  30.  Januar  1S92.  II.  Lesiai 
in  Breslau.    Slromaji/mrat  zum  Krzsclindrn. 

Hei  ErflfTnung  des  Schie- 
bers a  fällt  das  Wasser  aus 
dem  Behälter  b  in  das  Rohr  e 
und  steigt  in  diesem  unter 
stetigem  Ansfloft  an  den 
Taencii  ä  Vit  ta  einer  be- 
stimmten Hübe.  Li0rt  mnn 
nun  durch  Rohr  e  Erzkörner 
fallen,  so  werden  diese  um 
so  tiefere  Stellen  des  Rohres  c 
erreichen,  je  schwerer  sie 
sind;  lieiniiarli  werden  an 
den  einzelnen  AusflufssteU 
len  d  des  Rohres  c  nach 
Korn  und  specifiscbem  Ge- 
wicht T'erscbiedene  Ertsorten 
«bgeführt  werdea.  Die  ringiArmteen  AblUicipalteB  d 
sind  elnetidlbM',  om  sie  der  Beeeneftnheit  des  Bnes 
anpasset!  so  kSnoen.  Im  Rdbr  •  ist  eine  Rührwelle  i 
angeordnet.   


Kl.  49,  Nr.  U.'iSt.'tö, 
vom  y.  Fel)r.  IH92. 
Campbell  P.  Hig- 
gius  in  Kilbowil 
(Sebottivid).  ßfdnm- 
Ifaek«  NiHHmektn»  mH 
einem  Hampt-  «mtf  sipm* 
yebentoiben. 

Der  hydraulische 
Stempel  a  wird,  nach- 
dem erden  .Nit  tkopf  ^e- 
pri'fst  hat,  vermittelst 
der  beiden  hydrau- 
lischen Nebenkolben  be  achsial  bin  und  her  gedreht* 
am  eine  g leite  Form  des  Nietkopfee  ta  ertielen. 

KI.  Ift,  Kr.  65184,  vom  2«.  Mfiiz  1^'J2.  H.  l'.orgs 
in  Bruch  (Westfalen).  VurtiiliiHUii  cum  Zu.Kimmfn- 
driirk-eii  tlrr  Vi xhickuiiij  ron  KoLnüfen  irdhrend  des 
Verkvlfn- 

Aufzwei  Absätzen  der  Ofenseiten  ruht  ein  Wagen  «, 
der  unten  mit  einer  Zahnstange  verseben  ist  und 
mittels  dicaer  toq  einer  attder halb  des  Ofens  stehenden 
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Maschine  iius  demselben  herausgezogen  werden  kann, 
In  dem  üfen  auf  der  Kohlenbcfchickunp  ruht  *mii 
Gewiclit  c  (5  Eisenbahnschienen),  iln"  Kohlen 
wfthrend  der  Verkokung  zusammeupr>  i  t.  die 
Verkokmif  beendet,  ao  bebt  man  durch  die  Füll- 


hat  den  gezeichneten  Querschnitt.  Boi  demselben 
strömt  die  aus  Hronnorn  tretende  FlaiiitiiG  zueilt  an 
der  Ofendecke  enUang  und  gebt  dann,  uacb  unten 


OfTnungcn  das  Gewicht  c  in  die  Höiic  und  .schiehl 
den  Wagen  unter  dasselbe,  wonach  das  Aiisdrdiken 
des  KoksLuchen»  tMToIgL  Man  füllt  dann  den  Ofen 
aod  entfernt  den  Wegen  »  wieder  uia  dem  Ofeo» 
«oMdK  das  Gewiebt  e  anf  die  Koble  eidi  legt 

Kl.  81,  Kr.  6fiMS,  vom  27.  M9rz  1892.  Gottlieb 

Paul  Srhmiilt  in  Meerane  i.  S.  Maxchine  zum 
Formen  con  liiemtchtiben,  lU'idrrn,  Itiniffn  w.  dergl. 

Der  Forintisch  wird 
aus  einer  fesUtcbcnden 
Ringplatte  a  und  aus 
einer  innerhalb  der- 
selben liegenden,  ver- 
mittelst  desScboeeken- 
triebas  h  drehbaren 
Kreisplatte  c  gebildet. 
In  einem  radialen 
Schlitz  der  l-lztcren 
kann  ein  Me>-er  d  der- 
art   ViThlcllt  Werden, 

dafs  nach  Vollstampfung  des  Kastens  e  und  nach  Drehung 
der  Platte  e  mit  dem  Messer  d  um  360  "  dieHlllla  dtea 
Riemscbeibenkraases  (senkrecht  aar  Welle  gemessen) 
in  dem  PormeaDd  aasgesebnltteii  IsL  Hierbei  kann 

das  halbe  Modell  i  des  SpeichenkreuM 
Platte  c  undrehbar  befestigt  werden. 


Kl.  Kr.  M4tt,  vom  20.  August  1891. 
Gbriatopber  James  in  Swansea  (Wales,  England). 
Dttntillung  ton  Zink. 

Ein  Thcil  des  sulfidischen  Erzes  wird  bis  zur 
OxydltiMdiiir  ali>terftstet,  liann  in.l  ri.lii-in  suUidi^rlien 
Erz  tteniisciil  utid  liei  neutral>'r  oder  schwacli  reduciren- 
der  Flamme  in  einem  Flainiiiofen  erhitzt.  Hierbei  sollen 
sich  schwefelige  Säure  und  metallisches  Zink  bilden. 


Kl.  81,  Kr.  «5615,  v6m  31  Mr.r/  1=02  V.  Wille 
in  Berlin.  Verfahren  und  Vorrichtung  cur  Her- 
$Mlung  von  Formen  aus  .S'dH'/,  Ma.tse  u.  denjl. 

Der  Formsand  wird  vermittelst  eines  Luftstrahl- 
apparals  (Iqfaetor)  gegen  das  Modell  geaehleadwt 

KI.  49,  Nr.  «5  .*J7,  vom  20.  Febr.  1892.  A.  M  Q  h  I  e , 
i.  F.  J.  B  r  a  n  d  t  &  ü.  W.  v.  N  a  w  r  o  c  k  i  in  Berlin. 
Hit  Oa»»tiehftammt  wirktnder  ErhitMung»-  und 
Sriueeifafiammofen. 

Oer  besonders  som  Anwinnen  von  in  einer 
UnfHUht  an  aohwcilkanden  RShran  bestimmte  Ofen 

nios 


sich  wendend,  Ober  die  .Werkstflcke  hinweg.  Die 
Abgase  kflnoen  mm  Anwirroen  der  Verbrenoungsluft 
oder  nun  Vorwirmen  der  W«>rkstacke  benolal  weiden. 


'   n.      Nr.  6(489,  Tom  1. 

Harz  1892.  Gebr.Lutz  in  Darm- 
Stadt.  Tiefbohr-  und  Lö/felror' 
richiung.  Die  Venlilliüch^e  a 
hänpt  entweder  i  n  dem  Hohl- 
uieifsel  o.ler  auf.'^cn  auf  dem 
VoUmeirsi  1  unil  kann  unab- 
hängig von  deiiiüellien  bewegt 
werdttn.  Infolgedessen  kann  mit 
dem  IteiCM  Äfc'  gebohrt  werden, 
bis  er  atnn^  ist,  wonach  aofort 
mittels  der  VeflUlbOcbse  «  der 
Schmand  geschöpft  wird.  So- 
dann hebt  man  Meifild  >  nnd 
Venlilbüebs«  •  glddueitig  SO 
Tage. 


Kl.  31,  Xr.  ({.'» vom  9.  Decendi.  i  l^ru.  Zusatz 
zu  Nr.  r)26.'>0.  Eduard  Tauasig  in  tiahrenfeld 
(Holstein).  Einrichtung  n«m  Sdmdtm  wnd  Qi0m 
im  luflvtrdÜHHte»  Hamm*. 


Das  Stichloch  a  des  elektrischen  Schmelzofens  b 
mündet  In  einen  nahetn  luftleeren  GieCsraum  e,  in 
welchem  ein  tod  aofsen  drabbarar,  die  Formen  d 
tragender  Tisch  e  angeordnet  ist 

KL  3,  Kr.  «m,  vom  1.  Oeoember  1891.  Firma 
Delaeit,  Fcitb  *  KOnna  in  Köln.  Knmgung  im 
WaUdraktn  wn  Sehlacken  und  Oxifden  durth  Er- 
hitzung vermUteht  rfes  elektrischen  Strome$. 

Der  Draht  wird  in  fortlaufender  Bewejfung  zwischen 
zwei  Contacten  durch  den  elektrischen  Strom  erhitzt, 
wonach  der  erhitzte  Thoil  des  Drahtes  in  demselben 
Arheils^'ang  durch  Ahsprengrorrichtungen  zur  Ent- 
fernung der  lose  gewordenen  Sehlacken  und  Oijdo 
geführt  wird.   
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K1.40,Nr.«5«SQ,voiiiS.Oelob»rl891.  ILGtltiis 

in  r.iat/^  iimi  II  iteinhold  in  BrctUo.  B«UoH 

für  Ainkdt»ltlliimuffelH. 

iifiiiir--    iiiMp^iii  hi-t 

volUtäiKÜ^jer  (jt".vn- 
iiuiij.'  (lo?  Zirik-taui 
wenli'n  die  ans  der 
Muffel  a  tretenden  Gase 
dorch  dl«  Rohr  i  za- 
erat  bb  an  du  vor- 
dere Ende  des  Ballons  e 
pplfitet  und  ftehon  dann 
wii'.  Ii-r  ri" '  '.. ,  .  ,i  -.i 
der  OefTnunt!  o  zu  en!- 
weichen.  Durch  ilfn 
Schieber  r  können  alle 
aus  dem  Ballon  e  noch 
enlweichenden  Gase 
in  das  Vorgewfllbe  s 
ahgtflUirt  werden. 


Kl.  40,  Xr.  65657,  vom  :i  Oct.  18'Jl.  M.  Gallus 
in  Glatz  und  H.  Keinhold  in  Breslau.  Zink- 
4»stUlirTer  fahren. 

Die  dicht  Ober  dm  Boden  an  der  Yardeneite 
der  Muffel  llefend«  Ramnomiung  bleibt  vor  Beginn 
der  Destillation  offen,  um  die  besonder:»  im  obrron 
Theil  der  BeRchirkiini;  .sich  entwickelnden  Gase  zu 
twin^en,  durch  dio  ne^cliickoof  in  entwcteben  und 
dadurch  dies«  vorzuwürmeD, 


KI.  81,  Nr.  65678, 
vom  8.  April  1892.  G.  6. 
Havboldjr.  in  Chem- 
nitz. Vorrichtung  zur 
stttrktefiü'rn  Hrrsttrllung 
di  r  Form  i  'DI  Uiit'itiiinx- 
korpern  (Hädern,  Jiiem- 
»ehfibfn,  StürMut  und 
derijl.). 

Die  innerhalb  des  Rad- 
kranzes liegenden  Form» 
tbeite  werden  atOtAweiee 
auf  einer  Vorriehtung 
hergestellt,  welche  aus 
einem  heb-  und  senk- 
baren Boden  a,  zwei  um 
den  Bolzen  b  drelibaren 
Seitentvänden  <•  und  dem 
Bretl  d  bestehen.  Zwi- 
schen die  Theile  e  d 
wird  nach  Einlegung  des 
Spaidian-  ond  Naben- 
modelb  «  die  Form  ge> 
stampft,  woniich  sie  frei)?elrpt  und  das  Modell  e  onlfcrnt 
wird.  Die  so  hergeslelltcn  Fürnitlieilc  werden  zu  einer 
ganian  Form  anaammeogelegt. 


Kl.  49,  Nr.  65548,  vom  18.  December  1891.  Otto 
Klatte  in  Neuwied  a.  Rh.  Verfahren  und  Wohiceric 
aar  MarttMuttf  van  Ketten  ohn«  SdiweiftUMf  au« 
WHflm  Slah  vm  kreuzförmigem  Qufrtehnitt. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  dars  ein  Kreuzstab 
gleichzeitig  zwischen  vier  sich  paarweise  gotjenflber- 
stehenden,  mit  Erhöhungen  vcrselipnen  Walzen  iiin- 
dnrchgtffüiirt  wird,  und  zwar  in  einor  Stilliini;.  bei 
welrhcr  die  nii)|)Gn  ilivs  Kreuzslabes  diagonal  zu  den 
Walzenacbsen  liegen,  wonach  aus  dem  so  in  eine 


Rrihe  safammenblng«nder  Kettenglieder 

dpllr*n  f^tab  der  die  einander  zugekehrten  Ettden  dar 
Giinder  verbindende  mittlere  Pfropfen  b eraas^estofsen 
wird  und  scbliefslich  die  noch  an  zur-i  ^li  llori  in  der 
^■anzen  Stärke  des  Metalls  zusamraenh&agendeu  Glieder 
durch  Druck  benr.  Abseheemnf  voneinander  getrennt 
werden. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerlkae. 

Nr.  477 8±2.   John  A.  Potter  in  Munhall,  Pa. 

llgdraulifcher  Blockkrahn. 

Der  Krahn  hat  eine  Zange,  AbnUcb  derienisen, 
weldM  in  der  Patentsehrift  Nr.  461874  beaenriMen 

i^t  (vgl.  «.Stahl  und 

Eisen'  1898,  S.  718). 
Um  dieses  Werkzeug 
zu  bewegen,  ibt  die 
bohle  Kolbenstange  a 
bei  he  mit  den 
Schenkeln  der  Zange 
und  die  Kolben- 
stange (f  mit  dem 
jjrmi4tr  *       Drehpunkt  der 

^      iwas^    n   r"HM      ^  Zangenschenkel  ver- 
■^^mSSj^     Ii    tfTSSl^^'^  bunilen.    Der  mit  a 
■SB^    II    1»^^  vcrlnindene  Kolben  e 

wird  vermittelst  von  » 
kommenden  Wasaer- 
drueks  gehoben,  be- 
ziehungsweise her» 
untergelassen,  «obri 
d  sich  gleichmftrsig 
bewegt,  da  der  Kol- 
ben 0  von  <i  in  einem 
Cylioder  r  sich  be- 
wegt, der  mit  e  ein 
SlQck  bildet.  Die 
Verschiebung  von  od 
geschieht  durch  von  « 
kommenden  Wasser- 
druck, der  durch  ein 
Rohr  (  bb  Awt  an 
den  Fufs  von  d  tre- 
leitct  wird  und  dann 
durch  ein  Hohr  r 
bis  zum  Hodt-n  des 
Gylinders  r  steigt.  Es 
kötfuen  dadurch  beide  Theile  a  d  in  jeder  Stellung 
unaUitaigig  voneinander  bewegt  werden. 


Nr.  478198.  Bernard  C.  Lauth  in  Phila- 
delphia, Pa.    Verfah  ren  zum  Hollen  roii  lilfch. 

Der  BIoi  k  wini  zu  einer  lantren  dünnen  Platine 
ausgewalzt,  die  dann  noch  glühend  auf  einem  Haspcl 

zu  einer  platten  Holle 
zusammengerollt  wird. 
Diese  wirn  orbitzt  und 
weiter  aosfewaUl  («]gl. 
SUae),  bu  die  tin- 
nlnen  Blechlagen  die 
erforderliche  Dicke 
habt'n  Man  hni'idet 
dann  die  Ouerkanten  io  der  platten  Blechrolle  auf 
uiul  fallen  dann  die  Bleche  auseinander  (V|l.  .Stahl 
und  Eisen'  1892,  S.  758). 
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älalisUschc  Miltlicilung'pn  «If«:  Wriins  deulsclier  Eisen-  und  Slalilinduslrieller. 

Production  der  deutschen  Hochofenwerke. 


KOBttlH 

»pin]MrlB9>. 

Orapp«n>Baxjrk. 

Werke. 

ProducUon. 

T«ni»B. 

Swdteetiliche  Gruppt  

(Westfalen,  Hbeinl.,  ohne SuiliCKirk.) 
Oiddentiehe  Gruppt-  

(Schlesien.) 

Mittetdeutsehe  Oruppt  

(Sarhson,  Thilringen.) 

(ProT.  Sachsen,  Bnndanb.,  ll«ii»over.) 

SüddeuUeh»  Onipp$  .... 
(Bayern,  WflrUetnber;,  Luxemburg. 

Hessen,  Nassau,  ElsaTs.) 
Sädtrt*tdfut«cke  Gruppe  .... 
(Saarbezirk,  Lothrin^^eo.) 

37 
18 
1 

1 

8 

61038 
28847 
845 

190 
28419 

29904 

Puddel-Roheisen  Sunum  . 
(tm  November  1898 
(im  ueeeiDDer  lovi 

«8 
68 

bo 

148748 
160796) 

loa  4W| 

SoräwuÜiekt  GrupjM  ..... 

6 

}  • 

1 

21790 
1430 

ICobeteen. 

Benemer- Roheisen  Suntma  . 
(im  Noveiober  1892 
flni  EkeMinber  1891 

9 
9 
8 

23  220 

24759) 

30679) 

Rolieiwon. 

Nordicegtliche  Qrupp*  ..... 

OgtdeutHche  Gruppt  «  

HorddtuUeh«  Ort^sp$  

Saddtutteht  Gfupp0  ...... 

SfUUmtituUeh*  Oruppt  .... 

12 

1 
4 

7 

69  381 
4  573 

V  UVV 

88859 
64880 

niomas-Müheiseii  Summa  . 
(im  November  1892 
(im  Dwsembw  1991 

28 
29 
29 

161  298 
14379») 

und 

Sordtcetttliche  Orupp»  ..... 
Ostdeutsche  Gruppe  ...... 

Mitteldeutsche  Gruppe  

Xorddmtadte  (TrMjqw     ,   .   *   .  . 

saditKi^m  Ormpp*  

S^adtMffdcwtM'A«  Gruppe  .... 

9 
7 
1 
2 
8 
5 

19  368 
2  559 
1  778 

93065 

8  732 

Gielberei-Roheuien  Sumin«  . 
(im  NoTouber  1898 

(im  Deeember  1891 

3a 

86 

58  092 
49  029) 
50081) 

ZTisammenFtfllnng. 

I'uddel- Hnhoi"-.!!  und  Spiegeleisen. 

HS  743 
23  220 

161298 
58  002 

Production  Im  Di,-(ti,her  l'^92  .  

Production  im  Sor,inhc>-  lH:t2   . 

troduttion  vom  1.  Januar  bis  Sl.  Utctmbtr  1HU2  . 
Piwtuttiw  «OM  i.  Jammar  Ug  31.  Dtetmber  ittff  . 

391  3r,,i 
887  yl8 
.396  936 
4  793008 
4459019 
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Roheisen-Production  der  deutschen  Hochofenwerke  in  1892.* 


(Nach  der  SUttalik  das  .Verait»  iautadur  Hmd-  und  StahlbdiiitrwllH-''.) 

Tonn«»  zo  iOOO  Kilo. 




PuMel- 
RoheltM  «nd 

Sptcgcicisen 

Roheisen 

1  nUilias*' 

U  1  L  ,  j  1.  1  1  1  ' 

R 1 1 H  i.M  s  e  n 

Summ» 
RtMIten 

(n  Ic"^ 

Summ 
Mehtite« 

tn  InMI 

Jnntiar  

168  538 

«9282 

180 112 

55445 

408  875 

848  SS5 

143  969 

26  725 

1.^6  978 

51  028 

378  700 

331  660 

März  

101  169 

34  668 

169  593 

4«  214 

413  644 

370  018 

April  

159  304 

28  233 

160  182 

4i»  l'ij 

:m  821 

356  S56 

Mai     .  *  

165  706 

27  213 

168  080 

47  mi 

408  896 

356  516 

Juni  

147  )56 

25  202 

168  157 

49  176 

3S'.i  t;9l 

307  580 

Juli   

141  427 

24  972 

174  173 

53  .321 

3«1  537 

August  

151910 

19  761 

3  2  629 

401  163 

23.'^ 

September  ...... 

141881 

28  667 

169  094 

62  816 

397  458 

390  901 

Oetober  ....... 

1&66S8 

26117 

179448 

58  870 

416078 

392  166 

November  

160  726 

24  759 

162422 

49029 

896986 

87627» 

December  

!48  743 

23  220 

161298 

58  092 

891858 

!Wr918 

Summa  in  1892 
(1891 

1  842  167 
i^.2H 

313  yl9 
=  6.6  % 
8,7  M 

2  00 f,  -JOO 
=  41.8 
38,3  % 

630  617 
13,8  %) 

4  793  003 

4  452  019 

Nach  amtlldier  Stat^Uk  <»  wn  ndk  iMtokuiHi  wurden  prodiicH: 


t 

• 

Puddeiciscn 

Bessemer- 
uad  Thomas- 
fohelMw 

Gielserei- 
BokeiMii 

Bruch»  HMd 
WuchfiMR 

RtlMiMR 

In  1891   

,  To. 

1  S5St»5 

2  337  199 

739  948 

102«! 

4641217 

1  862  895 

2  135  799 

(i51  820 

7  987 

4  tiöH  4Ö1 

.  188»   

1  9a5  311 

l  965  395 

640  188 

13  664 

4  5ä4  .mS 

l  898  425 

1  794  806 

628  293 

l.T  697 

*Uliil 

.1887   

1  756  067 

1  732  484 

520  524 

14)378 

4<»»»ö.1 

.1886   

1  590  792 

1  494  419 

429  891 

13  556 

,  1885   

1  885  793 

1  800  179 

486  816 

14  645 

8687  48.) 

1  960438 

1  210  353 

414  528 

15  293 

8600612 

2002195 

1072857 

879648 

15524 

8  48»  718 

.1888  

1  901 541 

1158088 

809846 

16  885 

S880806 

.1881   

1  728  952 

886  750 

281613 

16  694 

S  914  009 

.  1880   

1  782  750 

731  538 

248  302 

16  447 

2  729008 

,  1879   

1592814 

461  253 

161696 

10  824 

2  286  «67 

Die  „Ein>  und  Ainfubr  m  RthuiMn",  gleicbfalU  nach  HonatoD  («ordoet,  kum,  weil  die"'Dal«i  dM 
DeeMnber  ooeb  fehlen,  eist  der  niebeten  Nimmer  beigeieben  werden.  Ei  wird  gebeten,  dieeelben  »odapii 
mit  dicMT  Tabelle  gelUligat  tu  vergleiehen. 


Vertheilung  auf  die  einzelaen  Gruppen. 


!  OetWeh* 

liehe     1  . 

Gruppe    !  ^ 

■Hlel-  Nord- 
deattehe  |  deutsclie 
Grup^    1  Gruppe 

Süd-  Südwest- 
,  deutsche  i  deutsche 
Gruppe    1  Gruppe 

Deuiachat 
Reick 

t-iesamnil-KucUj^ung     .  . 

In  Procenten: 
PuiideU  und  Spiegeldifeu 
Oiebereidien  

Gesammt  RobeisenpFMiuc  t . 

2  073  818  j    4Ü8  782 

1 

42.3  17,9 
32,8  5.3 
93.0  1.4 

39.7  1  6.1 

48.8  {  9,8 

24  230 

0.7 
1.9 
0,0 
0.0 
0,5 

155  825 

0,1 
3,9 
0,0 
6.4 
8,8 

14.1 
40.1 
h,(i 
2»Ji 
20» 

1  095  01« 

24.9 
16.0 
0.0 
26,6 
22.8 

■4  793  Ot»3 

=  100  % 
■-=  100  H 
«  100  w 
=  100  9i 
»lOOX 

*  Ohne  Mdd^ohien,  Brach-  mid  Waiebaiaen. 
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Berichte  ttber 


Verein  der  Montan*,  Eisen-  tL  Maschinen* 
lodustridlMi  in  Oesterreicli, 

Au»  il'H!  in  dfr  (ieiiprah'erssmrnUinjr  vorn 
Itf.  Deceiiilier  18it2  erslaUt-tin  Geschällslicriclil  ent- 
nehmen wir,  dafs  die  Frage  der  Kegelnn^'  <jes  (Ju  rk-  1 
wcseiw,  die  Erfafibnny  des  Eisenbahn-Fraclitenlarifos, 
die  Revision  der  Gewerbeordonnp,  di«  Eiafüiirung 
von  Einrichlangeo  nur  Pflrdcrong  d«a  Qnveraeltnen« 
nriaelien  den  Gewerbsantemehmern  und  den  Arbeitern, 
die  Reform  der  directen  Personalstenern,  die  Durch- 
fflhnings-V.^roriJnun^'on  ?uin  Brud«'rla(ient.'*':'t'lz  den 
Gegenstand  von  Eingaben  an  die  Ikgierun^;  und 
an  das  l'arlament  bildeten.  Was  die  ^-esrhäflliclie 
Lage  des  ablaufenden  Jahres  betriHt,  .so  wird 
constatirt,  dafs  sich  die  Situation  weniger  ^r!n.^lig 
gestaltet  hat,  als  es  zur  Zeit  der  Erstattung  des  letzten 
Berichtes  angenommen  werden  konnte.  Insbesondere 
eilt  die«  vom  Stainitoblen-  und  XokageeehUt  Enteres 
Htt  unter  dem  Tenninderlen  Verbraneb  d^r  meisten 
Industriezweige  und  des  nberau?  pinjjeschranVten  Be- 
triebes der  Verkehr^anslalten ;  ieUter-'in  «tir  insbe- 
soniiere  die  Eiiiscliränkuni^  des  Kokshocliolenhelriel.s  ; 
Ton  Nachtlieil.  (Jeringe  Verbrauehsmenyen  bei  oi- 
mafsitrtt  n  Freisen  rechtfertigen  die  klat;e,  dafs  der 
Oescbäftsgang  von  wQnj-chenswerttiein  Ertuig  nicbt 
beeilet  war.  Der  Roheisenabsatz  war  wesentlich 
geringer  als  im  Jebre  1891 ;  der  Verbrench  ea  ferügem 
Eieeo  itnd  Stahl  «rhidt  neb  im  guieD  aof  der  Hobe 
des  Voijahres.  die  Ernte-  und  Getreide-ExportverbiU- 
nisse  des  vergangenen  wie  des  laufenden  Jahres  waren 
keineswegs  geeignet,  die  Yetlirauchsßhigkeit  der  larid- 
wirthschafllichen  Industrieen  besser  zu  gestatten. 
Der  Eisenbabnbau  stückte  iialie/.u  vollständig,  und 
noch  nie  war  der  Schirnenliedarf  so  gering  als  im 
ablaufenden  Jahre.  Kiwas  besser  ging  es  mit  dem 
Bedarf  an  Fahrbetriebsmitteln  fOr  die  Eisenbahnen 
und  fQr  die  Construction  von  RiftenbahnbrOcken, 
welcbem  Bedarfe  sieb  deijeowe  fdr  Brflcken  an  Pahr- 
atiaJaen  angeeetUe.  Der  SeiiUnian  rabrauehte  geringe 


in  verwandter  Tereine, 


Ebenmengen  und  von  dem 'Bedarf  der  Krlegaanarine 

und  des  Oesterreichischen  Lloyd  konnte  nur  ein  Theil 
unter  Darbringung  grofscr  Preisopfer  für  die  heimische 
Industrie  ork.'Un|ift  wer(ieii.  Auch  d<T  Vi?rbraHch  von 
Ei«eii  für  Huelihau/werke  liefs  Vieles  zu  wönscheo 
übrig,  da  die  Bautliätii:keit  hinter  den  Ervvartuni;en 
zurüclcblieb.  Der  Bedarf  an  Mat«>rial  für  die  WatTen- 
fabrication  war  weHeniliilj  geringer  als  in  den  Vor- 
jahren. Infolge  der  Ermfifiiigung  der  ZoUaUie  auf 
Eisen  trat,  wie  befOrebtet  woiaeoi  sofort  eine  Br- 
ni&iguDg  der  Eiseaprelse  ein,  welche  noch  weiters 
Dimensionen  deshalb  annehmen  mubt^,  weil  die  aus- 
iHndiMdie,  insbesondere  die  deutsche,  Concurrenx  die 
tiröfsteri  Ansti  enifuntren  machte,  um  den  Markl  für 
Eisenl'ubi;cate  m  üesterreirh-lTii^'arn  in  gewinnen. 
Die  üäterreichischen  Maschinenfabrilcen  waren  nur 
milfsig  beschäftigt  und  blieben  die  BemQhnngcn  der- 
selben, eine  Ausfuhr  fOr  ihre  Erzeugni»e  zu  gewinnen, 
zu  welchem  Zwecke  sie  von  den  EkeninaurtrleUen 
auf  das  wilifshripte  mtaraUttst  wnrdea.  nur  von 
geringem  Erfolg.  Insbesondere  find  es  die  LoeomotiT- 
Fabriken,  welrbe  unter  dem  Mangel  an  Arbeit  .seluver 
j£U  leidfii  buhen,  und  i;-!  diea  um  so  auffallender,  als 
der  Locotnulivpark  nahezu  allerösterreichischen  Hahnen 
durchaus  nicht  reich  ausgestattet  ist.  Ktwas  hesser  ging 
es  den  Wat'^'öiifabriken,  woinil  ilnrchaus  nicht  gesagt 
werden  soll,  dafs  die  ihnen  zugewiesene  Beschäftigung 
eine  ihrer  Leistungslähigkeil  entsprechende  sei. 

Die  Generalversammlung  sprach  den  ans  dem  Ans* 
Schüsse  scheidenden  Mitgliedern  L.  Merletnnd  C  Heo- 
feldt,  welche  dem  Verein  seit  dessen  Bestand  an* 
gehören,  fQr  deren  erspriefsliches  Wirken  den  Dank 
aus  und  berief  neu  in  den  Ausschufs  die  HH.:  E.  Palmer, 
Generaldirector  -  Stellvertreter  der  Alpine  -  Montan- 
y:fsollsf haft,  M.  <trel,  ciiinincrzic'üer  Direcfor  de.sselhen 
Unternehmens,  utid  Alphons  vun  liuxe,  Frocurist  der 
Ternitzer  Stahl-  und  Eisenwerke  von  Schoeller  &  Comp. 
In  den  Aasschufs  wurden  gewählt:  Zum  Präsidenten 
Heinrich  Graf  Larisch-HOnnich,  zu  Vicepräsidenlan 
die  HH.  C  Ang.  iL  von  Frey  und  Demmer,  sam 
Kaanrer  Hr.  Alphons  Ton  Hma. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungen. 


ClMUMifadlMM«r  fVr  Wencr  r.  SI«mu. 

Am  Honlag,  den  18.  Januar,  vereinigle  sich  auf 
Veranlassung  der  bedeutendsten  technischen  Vereine 

Berlins  im  .'^aale  der  Philharriionie  m  Herlin  eine 
glänzende  Versammlung  zu  eiaer  würdigen  (ledenk- 
feicr  für  Werner  v.  .Siemens.  Der  unter  der  Ober- 
leitung des  Bauralhs  Waliut  in  kOnstierischer  Weise 
ausgestattete  Saal  stellte  einen  riesigen  Trauertempel 
dar,  an  dessen  einer  Lingafront,  der  Kaiserloge  gegen- 
Abart  <^ne  Tafel  angebracht  war,  die  in  goldenen 
Lettern  die  Worle  trug: 

.Denn  mein  Lehen  war  Bchiin,  weil  es  wesent- 
,lit'h  erfol^crfuche  Mühe  und  nützliehe  .Arbeit  war, 
»und  wenn  ich  schljel'slich  ütr  Trauer  darüber 
(Ausdruck  gebe,  dafs  es  seinem  Ende  entgegengeht, 
aSO  bew^t  mich  dazu  der  Schmerz,  dafs  ich  von 
,moiaen  Lieben  scheiden  mufs,  und  dafs  es  mir  nicht 
,v«rgODot  ist,  an  der  vollen  Entwicklung  des  nator- 
,wi— MchalUichMi  Z^altaca  wallaminibeihML* 


8s  sind  dies  die  Wort«,  mit  denen  Siemens  seine  kurz 
vor  seinem  Tode  voll«ndet«n  ,Lehenaerinnerai^n' 
schloh.  --■ 

Auf  deui  vorderen  Theile  der  Orchesternisclie 
war  ein  hoher,  in  dunkelblauem  Sammet  auspeführter 
Haldarhin  errichtet,  der  eine  Koinssalbüste  des  Ver- 
storbenen, ein  Meisterwerk  des  Bildhauers  Ludwig 
Brunow,  bescAlirmte.  Die  Vorderfl&che  des  Baldachins 
zeigte  den  von  einer  Sonnenglorie  umgebenen  Namena- 
zug  des  Venlorbenen.  An  den  Seiten  standen  lange, 
dunkle  Banner,  die  mit  zuckenden  Blitsen  und  silbernen 
Funken  durch  die  Allgemeine  Elektricitätsgesellsehaft 
auf  das  wirkun^rsvollsle  peziert  waren.  1»  der  Mitle 
V(ir  dem  Rüslensnckel  erhob  sich  das  kranzgeschmückle, 

von      1     hohen  bromenau  Standleuehtera  am* 

geben«  HednetpulL. 

Deranf  diese  Weise  höchst  weihevoll  aosgeslaltat« 
Raum  failte  sich  um  die  MiUagsstonde  des  genaantan 
Tages  bis  auf  den  letatan  Plala  mit  Mitglisdam  der 
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technischen  Vereine,  Verlrelern  der  KQuslf  uud  Wissen« 
Bchafteo,  der  Eaurmaun''clian  u.  !s.  w. 

Neben  den  Anpehi!5rig'"n  des  Gefpierlen  waren 
zahlreiche  Ehronpäsle  anw^'setuJ.  In  Hfjilt'ituii^'  Huer 
Majestäten,  der  Kaisirin  Augusta  Victoria  und  der 
Kaiserin  Friedrich,  waren  die  Prinzen  Heinrieb  und 
Albert  erschienen.*  AU  um  2'/»  Ubr  di«  hoh«n  Gi«te 
in  der  Hofloge  Pktx  ^ommm  hattw,  Mtol«  die 
Orgel  die  F«ier  mit  einem  PrSlodium  Ton  Cnidera 
«in;  Bodann  stimmte  der  Domchor  das  Requiem  von 
Jomelli  an.  Dii.'  iliu  litiuf-reili'  IiiLlt  «lor  Vorsitzende 
di'S  Vereins  zur  F'"r-liTuii>;  >\t's  (lew-orl-lli'if^-os,  Staats- 
minister  Dr.  Ü  e  1  b  r  ü  c  k. 

Der  Wortlaut  der  Hodo  i*<t  in  der  Zeiüfchrin 
d.  VtT.  d.  In^'enieure,  dem  die  Ehre  zur  Aure^rung 
der  Feier  sreltOhrt,  wiedergogehen.  Der  Itednarnkizzirte 
in  ächiirlun  Liitrissen  ein  Lebensbild  des  Verstorbenen, 
,dea  Mannes  der  «ieseosehaftlidwi:  FonefauRg  und 
der  tecfaniacben  That*.  und  fflgle  deren  eine  allge- 
meine Darstellung  t\c!  hr^rvorrfisondsten  L<'istnngen 
des  Vere\vii!teti  au,  sil-Ii  liicrhri  an  den  Tliat.saclien 
haltend 

Nach  iler  Rf^dt»  «tinnjitf  tiiT  l)i<iiu'hur  eine  Usler- 
mototte  Von  A.  liicktr  iiii.  Mit  einem  darauf 
folgenden  l'räludiuu  von  iiaeh  echlofs  die  grofs- 
artige  und  weihevoll«  Feier  zur  Erinnerung  an  jenen 
Mena,  von  dem  Tom  Festredoer  treffend  mit  dem 
Dichter  gesei^  wurde: 

Er  glAnzl  uns  vor,  wie  ein  Koinrt  v.  i-,i  hwindend, 
Uaeudlicb  Licht  mit  seinem  Liebt  verbindend. 


8«lntt  dar  mtlMulMi  ArMt 

Di-'  .Verkehrs  I ',oirf-(i,iinl.'  srhroiht  sehr  richtig: 
Der  Jahresverbrauch  des  deutschen  Volkes  wird 
auf  etwa  12  Milliarden  Mark  geschätzt.  Der  hei 
weitem  grnfsteTheil  dieser  Kiesensumme  mofs  durch 
Arbeit  erworben  werden,  und  es  ist  jedenfkUs  die 
wiehtigete  wirthschaftiicb«  Aal^be  dce  ätaatee,  hin- 
für  die  Arbeitsgelegenheit  so  oebelTeB,  <o  eiebern  and 

gerecht  zu  verlbeilen.  Es  gewinnt  'f'  n  Anschein,  dafa 
die  gegenwärtige  ungünstige  wirlhschafUicbe  Lage 
und  die  dadurch  horv.  iri;ri  ufenc  NotluM'iidi^lteit, 
durch  Erhaltung  bezw.  Vernititrung  der  Arbeitt>g«legen- 
h'  it  (kr  Arbeitslosigkeit  mit  ihren  schlimmen  Folgen 
cinigermafsen  vorznhcn^'i  n ,  die  Staatsr^erung  zu 
einer  Aenderung  ihr'  r  bislierigen  Aoeehauoogen  ver- 
■nlaCit  beL  Während  noch  der  Minister  von  Maybach 
ein«  Kmndittrlieb«  Entscheidung  dabin  erfassen  hatte, 
dal^  bei  Schienen -Subniitisionen  künftighin  Oberall 
stets  der  billigste  Preis  mafsgebend  sein  soll,  ist  es, 
dank  dem  Woblnollen  des  gegenwartigen  Eisenbahn- 
niinisters  Thielen,  {jehinpen.  die  zwiscluMt  der  SlaaU»- 
eisenbahnvcrwallunt:  uiul  licn  l;t'rvorr,i^.'<'niisieM 
Schienenwerken  unsered.  I,^iii<lts  slullg'fun.Jeneti  V*^r- 
handlungen  zu  einem  hpi'li-  ri.fili'  lielViiMli^'i-üdcn 
Etgebnifk  tu  führen.  Die  StaatseisenbaliaverwaJtung 
bat  unter  Versieht  aof  weitere  VerdingnngsausAchrei- 
baogenden  gesammtaftScfaieiienbedarf  der  prenGsischen 
Staatsbabnen  bis  tum  1.  Aprit  1894  den  Werken 
flhcrlragen,  welche  ihrerseits  slrh  trotz  frlr ii  Ji/i  iti^n^r 
Erhöhung  der  Wider«tandsnihii;k'  it  il-  t  Srhifuen  eul- 
sclilossen  hal)"ii,  iincli  u:n  .Mark  unter  das  bei 

der  letzten  Bromtterger  s><ilnenenver«äingung  abge- 
gebene Gebot  herunterzugehen.  Der  Preis,  den  die 
Eiseahahnverwaltung  bei  dieser  Gelegenheit  erzielt 
bat,  ist  ein  so  atifsergcw'^linlich  niedriger  im  Vergleich 
so  den  Preisen  der  leisten  Jahre,  daft  dieser  Abschloß 
ttr  den  Eieenbahnftteee  von  gins  beeonderem  Warth 
ist,  wihrend  die  Scbieneowerk«  den  groben  Vortheil 

•  Der  Kaiser,  der  ebenfalls  »ein  Erscheinen  zu- 
gesagt haue,  war  durch  Erkillong  an  der  BetbeiUgaog 
verhindert. 


erreicht  haben,  eine  zwar  kaum  noch  gewinn- 
bringende, <iafür  aber  regelmfilVi^te  unii  stetige  Be- 
schähignng  zu  haben,  die  es  ermöglii  lit,  ^ich  dauernd 
ihren  ^'ulen  und  zuverlässigen  Arlieiterslaniin  zu 
sichern,  im  Interesse  der  Arbeiter  würde  es  sehr 
wQnschenswerlh  sein,  wenn  sicii  die  ^itaatseisenbahn» 
Verwaltung  auch  in  betreff  der  Beschaffung  der  Loco« 
motiven  nnd  Wegwi  sowie  son^ger  AnsrtlitoogsgeiieD- 
stände  zu  einem  ähnlichen  Abkommen  enlflchiicitell 
wollte,  um  der  weiteren  Entlassung  von  Arbeitern 
und  der  Einsf  fjränkung  der  Arl'eit.'^zeit  vrirzubeutren 
und  die  Heila-haltung  des  allen  lunl  gesihullen 
Artieiter.slanimeä  zu  ermöglichen.  Kachdprii  illjri^'ens 
der  Minister  Thielen  erst  vor  kurzem  Gelegeniicit 
genommen  hat,  <leti  ihm  unterstellten  Behörden  die 
Noth wendigkeit  der  Berücksichtigung  einheimischer 
Werke  darzulegen  und  die  Staatsregierung  auch  geneigt 
zu  «ein  scheint,  ibnn  Einflub  dabin  geltend  tu  maeheD« 
daft  aueb  bei  den  zu  erbauenden  Klelntiahnen  in 
gleicher  Weise  verfahren  wird,  ist  wohl  zu  erwarten, 
dafs  auch  die  übrigen  deal^ciii'n  Staaten  dem  Vor- 
^.'••heri  Tieiiüens  tol^'en  werden,  uml  dafs  man  sich 
endlich  alltcemein  der  natsonaku  l'llirht  bewufst 
werden  wird,  die  deutsche  Industrie  und  iliu  dabei 
beschäftigten  Arbeiter  zu  schützen.  In  keinem  anderen 
Lande  begegnen  wir  in  dieser  Beziehung  einem  so 
geringen  Qemeinsinn,  als  in  Oentsetalaiid.  Im  Aoe- 
fende,  s.  B.  in  Belsen,  Frankreich,  England,  gilt  es 
als  selbstverständlich,  dafs  die  ^Herstellung  der 
Schienen,  Locoinutiven  und  Wagen  aus  inländiflchem 
Material  und  die  Lieferung  von  iniriridisrhen  Fabriken 
erfolgt;  bei  den  österreichist  h-n  Halmen  entli.lll  sogar 
jede  Concessiunsiirkundi'  die  Hediii^'uni.' .  daf^i  Fahr- 
belriebsmittel,  leinenen  und  soUsUge  liahubt-stand- 
theile,  sowie  alle  Au^rüstungsgegenslände  ausschliefs- 
lieb  aus  inl&ndischen  Werken  zu  beschalTen  sind  und 
dalh  «ine  Aosnahme  hiervon  nur  dann  statthaft  ist, 
wenn  naebgewiesen  werden  sollte,  dafs  iniindiach« 
Werlte  nicht  in  der  Lage  wSren,  die  bezaglicben 
Lieferungen  unter  gleichen  Bedingungen  hinsichtlich 
des  Preises,  der  Qualität  und  Lieferungsteil,  wie  diese 
von  ausländischen  Werken  angeboten  werden,  m  be- 
werkstelligen. 

Im  übrigen  sind  es  nicht  die  Eisenbahnen  allein, 
bei  denen  es  nolh  thnt,  die  nationale  Arbeit  zu  schützen, 
es  gilt  dies  iiisl»e.-ondere  auch  vom  deutschen 
Schiffsbau,  welcher  in  neuester  Zeit  wesentlich  an 
Anlehnung  gewonnen  hat  und  bereits  «inen  gens 
benierkenswerlhen  Zweig  der  deutschen  Eisen-  und 
Stahl-Industrie  bildet.  Leider  wird  ein  grofser  Tlieil 
des  zum  Bau  det  Han-Iclssr Infi""  zur  Verwendung 
kommenden  Stahln  nui  h  iniii>i  r  aus  l■'.n^;laMd  bezogen; 
aufserdein  \verdeii  l'ürtdaufnid  zilihrielie  SchilTc  in 
Enfrlatid  iur  deutsche  lliiiirmn^'  geUaut.  Welche 
Siiniiiieii  dem  deutsche]  l  :>bau  und  dessen  Eisen* 
und  Stahl-Industrie  hierdurch  bereits  verloren  ge« 
gangen  sind,  kann  man  schon  daraus  entnehmen,  dab 
die  beiden  grSblen  deutschen  Dampfer'Geeellsehafieii, 
der  Norddeutsche  Lloyd  in  Bremen  und  dte  Hamburg» 
Amerikanische  i'acketfahr!  ■  Arlien  ■  (ies'dlsriiafi ,  >eil 
ihri'iii  He--)ehen  rund  220  M illiDiMTi  Mark  lür  SrhilTo 
l'e/ahlt  lialji'ii.  d;e  sie  aus  En^rland  liesrliatn.-u.  l'nter 
Hinzurechnung'  d-r  für  andere  deubche  lUiedereien 
in  England  i  tli  uit.-n  SihilTe  ergiebt  sich  sogar  ein 
nnsammtverlust  fOr  die  deutsche  Schiffsbau-Industrie 
viui  etwa  400  Millionen  Mark,  von  denen  ungefähr 
'»des  zu  den  Schiffen  nflthigen  Materials  an  Eisen 
und  Stahl  anzunehmen  ist  Um  dem  dentaohen 
Geivcrbefleifs  solche  Veilu-te  in  Zukunft  zu  ersparen, 
wird  es  cinerseiU  Aufr'ai  e  iler  d- atschen  ScbifTsbau- 
ludii-trie  sein  ruii-isen,  durcli  Aiisfiihrun^'  diT  Si-hifTs- 
bautea  von  gleicher  Güte  an  Material  und  Arbeit, 
gleichen  Preisen  und  gleicher  Lii  lriuui;szeil  wie  im 
Auslände  ein  grOfseres  VerLrauea  der  deubtchen 
Rheder   und  Kla«BiflcaUona-(j<iellicliaA«n  in  din 
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LeistuDgBflhigkeit  d«f  d«aUehen  Schiffishaues  und  der 
deuUchen  Stahlindustrie  zu  (ffwinrn^n ,  anderfi  seits 
werden  aber  auch  unsere  Schilfsrheder  der  Hflicht, 
din'  iiDtioDule  Arbeit  /.u  KbOtieo,  DMhr  alt  bifher 
eingedenk  sein  mOssen. 


Die  MuaiUr»  der  Terelni^B  Staaten  Ton 
NMdUMrlka. 

Die  im  .New  York  Hi^ral-J*  mitgelheilten  Ergebnisse 
der  Prol)>  fahrt«»n  d*^  Moiiitors  .Miantonomoh*  sind 
insofern  liHnierkHiiswertti.  als  si>'  dif  in  i!en  anderen 
Marinen  ziemiicii  eiiisliumtig  herrsctiende  ungünstige 
Meinung  über  diesen  SchifTatyp  bestätigen.  Der  Mianto- 
nomoh gehört  zu  jener  eigenlhündichen  SchifTiKklasse, 
Uckhe  wahrend  des  UflrgTkriegs  aus  dem  nacli  Erics- 
*OBS  Pllneo  AnCu^  1B62  in  100  Tagen  erbauten 
Tbunnecbfff  .Monitor*  herrorging.  Oer  Erfolg  des 
letzteren  im  Kämpft*  mit  Merrimac  am  9.  März  lät>2 
auf  der  Rhede  von  Hanipton  war  Veranlassung,  dafs 
Ifibrend  des  BflrgerkriH^'-!  eUva  60  soIcImt  S(|ii!Tp 
gebaut  wurden,  die  nach  jenem  den  G.iünn'^sriaHien 
.Monitors*  eiliielten.  Das  t;harakleristi«clie  dieser 
SchUTe  w<ir  oin  Freibord  von  nur  50  bis  So  cm  Höhe, 
der  ganz  umlaufende  PaniergOrtel  reichte  vom  Ober- 
deck bis  etwa  1  m  unter  Waeser.  Alle  Takelage 
Milte;  aus  dem  Radien  Oberdeck  ragten  aufinr  den 
Schloten  und  Luken  mit  ihren  Schachlanfbanten  nur 
die  gepanzerten  GeschützthQrme  —  .Monitor"  hatte 
nur  «-inen  Thurm  —  hervor.  Auf  die  geringe  Bord- 
höh(^  wvinlf  ein  ganz  besonderer  Werth  gelegt,  um 
der  feiniJliclien  Artillerie  ein  MH'ifliclist  kleines  und 
seiner  geringen  Erhebung  über  VVas^^er  wegen  schwer 
trefn>ares  Ziel  zu  bieten.  Damit  halte  man  aber  auch 
alle  die  Eignnf'chnfteti  geopfert,  die  für  die  Verwendung 
diMer  Schiffe  nuf  huher  See  nothwendig  elnd. 

Im  al^[enieinen  ist  der  Miantonomoh  eine  Nach* 
ahronnf  des  «thrend  der  Wirren  des  BOrgerkrief«  ans 
Holz  erbauten  Zweithurmnniui1ör^  gleichen  Ninin  ns, 
der  im  Sommer  1866  eine  lUclamefahrt  nadi  den 
enropäisrlien  Kriegshäfen  in  Begleitung  rweie:  see- 
I0rtit)|fen  ScIiiflV  ai!=tilhrt«',  die  damals  viol  von  sich 
red'^n  maclilc.  Ik^;iii  K'  sui  h  ii'"<  Kiokr  llati^na  liattf 
e?  am  3.  October  1806  eine  WetUalirt  mit  dem  kün- 
lieh  ans  der  SchiflUiate  gestrichenen  Panzerfahrzeug 
»Amiiiiiit'',  fon  dum  er  glftnzend  geschlagen  wurde, 
b  Fiankreieb  «n«ielit«a  die  Aararikanet  Ihren  Zweck ; 
denn  in  Anlab  des  bei  der  Lnxembuiser  Frage  drohen- 
den Gonfliets  mit  Deutschland  wurde  der  Miantonomoh 
von  der  frnti/'ösisclien  Marinr  aii^'i  taufl.  Er  war  mit 
4  glatten  15 zölitgeil  iJoUnKin^iuiDncn  armirt.  Sowohl 
sein  Seilen-  wie  Thurmpanzei-  war  nai-ii  dainali^-eni 
amerikanischen  Gebrauch  ans  emzölligen  VValzeisen- 
platten  hergestellt,  von  denen  eine  der  beabsichtigten 
Panzerdicke  entsprechende  Anzahl  übereinander  gelegt 
wurde.  Solche  .Lamellenpanzer*  widerstanden  an- 
geblich den  Ruadkogehi  der  damals  in  Amerika  aus* 
sehlieftlieh  an  Bord  gebrioehliehen  glatten  Kanonen 
besser  als  irassivp  rtatlen  von  plpicher  I'itk»'.  wfil 
diese  von  den  Kugblu  zwar  nicht  durchschlagen,  aber 
It^ichtcr  zertrümmert  und  von  der  Sebiffswand  in 
Stücken  abgesprengt  wurden. 

Man  war  datnals  all^'iMiirin  der  Ansicht,  dafs  die 
Monitors  \m  der  Kii-t«'tivirtlu>iilif:tinf!'  gute  Dienste 
leisten  würden,  und  waren  deshalh  auch  in  den  Flotten- 
grfindungsplan  von  1873  für  die  deutsche  Marine  zur 
vertbeidigung  der  Jade-,  Weser-  und  Elbmflndnng 
7  Monitors  aufgenommen.  Oer  Bau  derselben  unter- 
blieb u.  a.  auch  aus  dem  Grunde,  weit  die  geringen 
Seeeigenscharien  dieser  ScliifTe  ihre  ufferisiv.»  Ver- 
wenduni,'  fast  gänzlich  auaschliefst-n  und  wtil  die  An- 
sicht in  der  deutschen  Marine  immer  mehr  Geltung 
gewann,  daf-«  die  KQslenvertbeidigung  eines  gewissen 
offemlfeo  (äiarakters  nicht  entbehren  dOrfe.  Man 


baute  statt  der  Monitors  die  Panzerkanonenboote  der 
sogen.  Iiispotenklassa  (Wespe  u.  s.  w  )  und  neuerdings 
die  l'atr/er(ahr/euKe  der  .Siegfrid'klasse,  in  vcelcben 
der  ufTcnsive  Charakter  der  Küslenvertheidi^jun^  diircli 
die  Fiotte  allerdings  einen  so  energischen  Ausdruck 
findet,  dafs  hierncben  die  Monitors  gar  nicht  »ehr 
in  Frage  kommen  können. 

Der  Miantonomoh  wurde  bereils  in  Jahre  1874 
auf  der  Werft  von  Roach  it  Sons  am  Delaware  River 
anf  Stapel  ^'ele^^t,  aber  erst  nach  vollständigem  Um- 
und  .Aushau  l^'.ll  ■/..]  Wa-ser  trelas.S'-:i.  Er  ist  7t.),2  m 
lang,  l'JjÖl  m  lircit,  hat  4.31  m  nntlhnea  Tiefgang, 
3876  t  Deplacement  nn  I  zw.  i  scliTä;.'  angeordnete 
Compoundmaschinen,  dereu  jede  eine  .Schraube  treibt. 
Die  Maschinen  entwickeln  1030  HP,  welche  dem  Schiff 
10,5  Knoten  Geschwindigkeit  geben.  Bei  voller  Aus- 
rüstung wird  der  Tiefgang  5.9:2  m  und  die  Freibord- 
höhe, dann  nur  0,92  m,  die  PenerhAhe  der  Thurm- 
gesohfltte  tfi  ffl  Ober  Wasser  betragen.  Der  1,823  m* 
hohe  ganz  umlaufende  PanzergQrtel  reicht  bis  zum 
Oberdeck  und  hat  von  hier  bis  0.45  m  unter  der  llon- 
striictionswasscrliriie  178  mm  Pickr;  darun'ier  besteht 
er  aus  zwei  ühereinanderlii'äjt'n  leii  I'lalteu  von  76  und 
51  mm  D:ckp.  Das  flache  <  Mu  rdeck  heslehl  ;ius  zwei 
22  mm  dicken  Blechen,  auf  welchen  102  mm  FOliren- 
planken  liegen.  Di«  beiden  PanxertbOrme  von  7,32  m 
Auberem  l>nrchmeaser  werden  Tom  Zwisrbendeck 
getragen  (bei  den  Slleren  Honitofs  stand  der  Thurm 
anf  dem  Oberdeck)  und  robt  auf  90  geschmiedeten 
StahlroUen  von  356  mm  Dnrchmemer  und  254  mm 
Breite.  Acht  iiorizontale  Fflhviinvrsrollen  verhindern 
seitliche  Ver!*chiebungen.  Der  J'tJ  mm  dicke  Thurm- 
(ian7er  lie^'l  auf  einer  "J'i  l  mm  dicketi  Hf>lzliinterlage 
mit  emer  Innenhaut  von  zwei  12,7  mm  dicken  Stahl- 
blechen. Die  Geschfllzthürme  ragen  1,823  m  über 
das  Deck  hinaus  und  tragen  auf  ihrer  Decke  einen 
sich  0,61  m  über  dieselbe  erhebenden  Conmiando- 
thnm  Ton  2,44  m  loläerem  Ourehmeaaar.  Ihr  Panxer 
ist  289  mm  dick.  Ein  gleich  starker  (tiacispanter 
liegt  vor  den  ThOrmen  auf  dem  Oberdeck  zum  Schutz 
gegen  das  eii^ene  Geschfltzfeuer.  Von  Tiiunn  zu  Thui  ni, 
jedoch  liölier  als  die<elheii,  führt  ein  !irückeitartii;cs 
.Slurmdeck,  wi'lches  .s^chnrnsiem,  tief.'clitsinast  und 
Coinmandothuni»  umschliefst.  Jeder  Thurm  ist  mit 
zwei  25,4-cnt<Hinterladung!ikanoneu  in  hydraulischen 
LalTeteii  arrairt.  Merkwürdi)^  ist  deren  verschiedene 
Hohrläoge,  die  eine  Kanone  ist  32,  die  zweite  84  und 
die  beiden  letsten  sind  88  Kaliber  (9,14  m)  lang.  Das 
Gewicht  jedes  Rohres  beträgt  2860O,  des  Geschosses 
227  kg.  Wie  die  HOhenrichtung,  so  wird  auch  die 
S'eitenrichluaiK'  der  Geschütze,  letzlere  durdi  Drehen 
der  Thünue,  mittels  hydraulischer  Maschinen  hewirkt. 
Kür  letzteren  Zweck  ist  der  Tliunafufs  mit  einem 
doppelten  Zahnrailkranz  versehen.  iJie  Tliürme  suU^n 
nach  dein  Schuf»  rasch  gedreht  wi  rdi  a,  um  dem 
Feinde  die  Geschfltzscharten  zu  ent/it^beu.  Die  Fuge 
zwischen  Thurmwand  und  Deck  wird  in  der  üblichen 
Weise  darcbLedarfclappen  mit  Metallbelag  geschlossen. 
Dos  Schiff  Ist  obneTbkelflge  und  hat  nur  einen  tJelbchts- 
mast  II  it  einer  Gefechtsmars,  welche  mit  Scboellfeuer- 
kanonen  itrmirt  ist,  iilv  welche  der  Munitionsaufzug 
sich  im  Innern  des  Mastes  helindet  Das  Schiff  ist 
aus  Eisen  gebaut  und  beeilst  einen  doppelten  Boden. 
Der  Zwischenraum  swisehen  Innen-  und  Avbenboden 
beträgt  711  mm. 

Zur  Erprobung  seiner  Seeilhigkeil  hat  der  Mian- 
tonomoh kürzlich  in  der  Gbeaapeake-Baj  von  Anna- 
polis  aus  gekrenst  Schon  bei  schwachem  Seegange 
schlugen  die  Wellen  Ober  Deck,  so  dab  alle  mit 
Schachtaufbau  versehenen  Luken  geschlossen  werden 
inufstiri.  lim  das  Wasser  vom  Innern  abzuhalten. 
Et)ensi>  muistcn  die  GeschülzmOndungen,  wie  die  Fugen 
zwischen  (ie^-cliilt/.  uuii  Srhartonwand  und  zwischen 
Tharm  und  Deck  geschlossen  und  kalfatert  werden. 
Dabei  rollte  das  Sehlff  bei  keineswegs  bedeutender 
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8m  bii  15*  und  nahm  hierbei  Wellen  ai>er  Decli, 
die  sieli  an  den  Tbflnnen  brachen,  so  dafg  ein  Ge* 
brauch  der  Gescbfllze  Tolllcominen  ausgeachlossen 
war.  Daraus  gehl  hervor,  dafs  iler  Mi)iiilnr  nur  bei 
ruhi(^er  See  sich  aul'  fitiKii  Katiipf  eiriUssen  kann,  hat 
er  aber  bei  ^velte^er  KüslHtifalu  t  allf  üefTnuri((eii  und 
Fugen  abgediclitel,  so  erfordert  das  AbDehmen  alier 
dieser  Versicherungen  eine  sehr  beträchtliche  Zeit, 
um  sich  gcfechUhcreit  zu  machen.  Üaxu  liommt,  daTs 
trotz  guter  VeDtiiatioaseinricittungen  bei  geheizter 
Maflchin«  in  den  Tbamaa  tina  w&roM  von  28  bia 
40*,  in  dem  MuehiBenrann  60  Ms  68*  und  im  Keaad« 
räum  sogar  (i4'  d  herrschte.  I.^m  letzterem  Uebel- 
Stande  abzuhelfen,  soll  Ober  der  Maschine  eine  groGie 
Luke  in  da<  Deck  eiu^'^schaitten  und  adkn  nodi  mehr 
Ventilatoren  auf^eslelil  werden. 

Das  Ergebnils  die-ser  Probefahrt  ist  der  Nacliweis 
mangelnder  Socßbigkeit  der  Monitore  fflr  die  Ver- 
wendung auf  hoher  See;  es  wird  ihnen  selbst  die 
KOsUofahrt  «on  Hafen  ni  Hafen  aar  unler  Beobachtung 
srobat  Vonieblan^MragaUi  ingenuthat  wefden  dftrfiui. 
ua  aber  in  allen  Kriegsflotten  —  auch  in  derjenigen 
der  Vereinigten  Staaten  —  heute  von  allen  Kri^^gs- 
fkhneugen  mit  Hecht  /utiächsl  Seeläliifc'keit  gefordert 
wivdt  so  ist  der  Munitorlyp  überall  aufgegeben.  Das 


Festhalten  der  Amerikaiiar  an  damulban  wird  sieb 
selbst  durch  die  im  ObrigSB  idilaBgiwertb«  Pietät 
kaum  mehr  rechtfertigen  lassen.  8t. 

'  F.ine  neue  Wolframle^irunf. 

i  Professor  Dr.  Poleck  legte  kürzlich  in  einer 
Sitzung  der  ^Schlesischen  Gesellsehafl  für  vater- 
ländischen Cultur*  eine  neue  Eisenwolfram-Legining 
ans  der  Fabrik  Biermanns  Metallindustrie  in  Bannover 
vor«  wridie  dadurch  beaonders  iBterewant  w«r»  dab 
ans  einer  krystallinisehen  Qrandmasse,  dereit  fm- 
aammen-etzung,  78,76  %  \V.  15,94  %  Fe  und  r>.03X  C, 
genau  der  Formel  Fej  W'i  Ci  eiitspriclil,  zu  isolirende 
Krystalle  !ieraii>kiyätallirt  waren,  die  nur  Spuren  von 
Kohlenstoff  entliiellen,  dagegen  durch  ihre  Zusanmien- 
setzung,  13,07  %  Fe  und  86.4  %  W.  entsprechend  der 
Eormel  Fe  Wi,  eine  weil  reichere  Wolframverbindung 
darstelltan.  IMMe  Krystalle  gehörten  dem  hexagonalen 
Sjatem  an,  warea  fast  sUbefgl&ntend,  sehr  aehwar 
und  hatten  dia  HM*  d«  Korand.  Das  spaeifbdia 
Gewicht  der  kiystalüniaeben  Grundmasse  war  12,92 
bis  18,04.  Diekrjatallographische  Bestimmung  derselben 
!  war  von  Dr.  Mileb,  die  Analyse  von  Dr.  Grfltzner 
i  ausgefOhrt  worden.       (,Chem.  Ztg.*  1892,  S.  1807.) 


Brach  der  Schraubenwelle  der  ümbria. 

Am  28.  December  v.  J.  brach  auf  dem  der  Cunard- 
Geaailscbaft  gehörigen  Schraubendampfer  Umbria 
die  SchrMibenweUej  und  twar,  wie  Fig.  1  zeigt,  zwischen 
dam  dritten  und  vierten  Ring  dea  Lagerzapfens.  Dwr 
Oberillganieur  Tüinlinson  liefs,  «sobald  die  ersten 
Anieidien  des  Bruches  Itenierkt  wurden,  die  Maschine 
abstellen  und  einesorgfalli^fe  Untersuchung  vornehmen, 
bei  welcher  sich  herausstellte,  dals  der  Bruch  längs 
des  Halses  nahe  an  dem  einen  Ringe  sich  hinzog, 
dann  diagonal  zum  nächsten  Ring  und  von  hier  noch  ein 
SUdt  in  d«r  anlg^angaaaliteB  Riohtonc  tarOckginff. 


noch  weiter  tu  sichern,  legte  man  um  die  Ringe  und 
den  Hais  zwei  entsprechcndn  Zugbänder  (Fig.  2  u.  3). 
TeliHrdies  wurde  noch  eine  starke  Kette  um  die  Welle 
geschlungen  und  erstere,  wie  Fig.  1  leigt,  an  dTen 
oberen  Trigern  befestigt 

Atn  Mnr;.'en  des  27.  De^ember  war  die  Reparatur 
beendet.  Man  inachte  einen  ersten  Versuch,  indem 
iii  in  die  Masi  lurie  nur  langsam  laufen  liefs,  aber  zwei 
Stunden  sjiiU'T  brach  einer  der  Bolzen.  Die  Aus- 
wechselung nahm  alierinals  16  Stunden  Zeit  in  An- 
spruch. Nunmehr  gelang  es,  die  Geschwindigkeit 
allmlhUeh  «of  8'/s  Ciwtcn  nnd  dann  aogar  ««r 


rif.«.  SdwIttCD.       ng.i.  flohiüttAB. 


Hf.  1.« 

Um  die  Welle  wiadef  gebranchsfllhig  zu  machen, 
wurden  dnreh  die  twei  benachbarten  Ringe  je  drei 

I^flcliiT  gebohrt,  was  bei  dem  beschränkti^n  Haunic 
eiiir  Hifilisaine  Arbeil  war,  da  immer  nur  fünf  Mann 
^•lelcll^eilig  arbeiten  konnten.  Dieselben  wechsfllcn 
Tai;  und  Nacht  gruppenweise  ab,  und  wurde  auf  diese 
Weise  12  Stunden  lang  ununterbrochen  gearbeitet. 

Nachdem  die  Löcher  fertig  gebohrt  waren,  legte 
man  ein  Zugband  um  die  gebrochene  Stelle,  steckte 
hierauf  drei  starke  Schraubenbolsen  durch  die  LOcher 
sog  mittels  nraizöl  liger  Sebcanbanmnttarn  die 
n  Theito  meammen.  Um  dia  gau»  TarUndni^r 

*  Dia  Abbfldungen  ferdankan  wir  •Enginawing*. 


ri«.4. 


10'/«  Knoten  au  steigern.  Am  30.  December  erreichte 
das  Schilf  ohne  weiteren  Unfall  New-Tork.  Die  ganxe 

Meparattirarboit  nahm  somit  4  Tage  in  Anspruch. 
In  New-Vork  beabsuhliglo  man  zunächst  die  Wolle 
durch  eine  neue  zu  ersetzen,  ging  aber  später.  <la 
dieselbe  in  Amerika  den  dreifachen  Preis  gegenüber 
Englatid  gekostet  liälle,  wieder  davun  ab  und  besserte 
die  alte  Welle  in  der  Weise  aus,  dafs  man  das  ge- 
brodiene  Stück  herausschnitt  und  durch  ein  ent* 
apraebandaa  StablatOck  ersetzte,  das  von  dem  tweiten 
Ua  sn  dem  flinllfln  Ring  reidite  und  an  Mdan 
Enden  Plantschen  hatte,  die  durch  Schrauben  mit  den 
benachbarten  Ringen  verbunden  wurden  (Fig.  4). 
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Mckt'liiUiül. 

Wie  Julet  6«rni«r  in  ,L«  g«Di«  eiTfl*  Tom 
24.  Deceniber  1892  mittheilt,  hat  er  in  September 

des  Toriiten  Jahres  im  Stahlwerk  der  ,Gi«veIiUid 
Holling  Mill-  in  Ohio  (Ver,  f^i.)  im  Ueisein  der 

Herrpn  Cli  r  is  h  ul  ui  iitid  Grey  vergleiclietnie  Versuche 
mit  .Nicki  i-lalil  innJ  gewöhnlichem  Stniil  angeslelll. 
Wie  die  nachToigende  Zusammenstellung  zeigt,  unter- 
«fihdden  sich  di<e  beiden  Versuchschargeo  nur  dadurch 
voneinander,  dafs  die  eine  derselben  ungef&hr  3% 
Nickel  enthielt.  Die  Blocke  beider  Hitzen  wurden 
»af  KesMlbleeb  aingew«lst;  die  PrQh««traif«i>  eigaben 
die  folfenden  Fesii^eitnaMeii: 
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NlfrftrroiNcn  fhics  ScboriiHtrln««. 

Ein  beni^rkiKawerllnii»  Wrlalirs-n  beim  Nieder- 
reifsen  eines  35  ro  hohen  iSchornnleins  aus  gewöhnlichen 
Ziegelsteinen  wurde  auf  einem  grofaen  industriellen 
Werke  bei  Aachen  angewendet.  L'm  die  Ziegelsteine, 
welche  noch  uiderweiitg  benutsl  werden  sollten,  an- 
▼«rleitit  auf  eine  billige  Art  und  Welte  wieder  so  er- 
Jansen,  wurde  im  Innern  des  Schornsteins  auf  dessen 
Boden  ein  gufseiserner  Kasten,  der  mit  einer  luftdicht 
«ehliefsenden  und  uui  .\n^,'Lln  drehbar-n  Tlifir  ver- 
sehen war,  aufgeslfllt  iif.d  mjh  seiner  ol)rrrii  l-lnthe 
eine  hölzerne  Lutle  Ins  ol.cti  in  i]<>ii  ScliDiiistcin  ge- 
führt. Der  lu/tdi(  iitp  Veist-hlul's  wurde  dadurch  be- 
wirkt, dafs  die  Thür  durch  einen  Keil  gegen  eine  den 
Band  umgebende  Kautscbukunlerlage  angedrückt 
wurde.  Die  Lutte,  welche  durch  im  Scbornetein  an- 
|cebr«ehto  Snreiiea  faballen  war,  beitand  an»  80  nm 
dicken  Bohlen,  die  an  den  Kanten  mit  Bleiweifskitt 
abgedichtet  wan'ii ;  aufserdem  h^^tand  dieselbe  ihrer 
Länge  nach  aus  io  Theilen  von  3  m  Lilnge,  die  mit- 
einander durch  gnlMeeme  DoppelmvflMOcIce  unter 

lllat 


Terdlehtang  mit  getheertem  SMI  verbunden  waren.  In 

die  auf  diese  Weise  luftdicht  hergestellte  Lutte  von 
15  X  10  cm  Querschnitt  im  Lichten  wurden  die  Ziegel- 
steine hiii"irjt;«",vorfen  und  iint-n  uubeschäiligt  auf» 
gefangen,  d;i  .hVse  bei  der  bf-Kclit jei^eneo  Anordnung 
I  ^rewissiTiuar^en  .i  if  --in  <'la>tisches  Luftpolster  fielen 
I  und  an  jedt'i  "-cito  ifu  innera  der  Lulle  genügender 
i  Kaum  /um  I ji'.wei!  iien  der  verdrängten  Luft  blieb. 
I  Sobald  der  Kasten  auf  der  Sohle  de«  Schornsteins 
;  mit  Ziegeln  gefüllt  war,  wurde  daa  Hmeinwerfen  unter- 
j  brocben  und  abdann  deraeUie  entleert.   Wenn  bei 
j  fortgeschrittenem  Abbruch  dl«  Lutte  tu  hoch  wurde, 
,  <o  wurde  dieselbe  einfach  oben  em  Stück  abgesSgt 
und  in  der  «ngegebeneo  Weise  weiter  verfahren. 

(Thoninduatr.  Zeitg.) 


BlMnlMlkenajraton  Kl«fai«. 

In  ripj;i»nwart  ein'T  .An/.ilil  vun  H.üi meistern  und 
j  Architekten  wurde  kürzlich  in  Köln  eine  Probebela^tunfr 
mit  dem  von  Hrn.  Baumeister  Kleine  in  Essen  a.  Hnlir 
i  erfundenen    Eisenbalkensystem   vorgenommen.  Das 
■  System  besteht  im  wesentlichen  aus  einer  Verbindung 
von  Cement»  Eise»  und  Stnuit  deren  Zur-  und  Oruek- 
I  feeligkeiten  sieh  gegenaeitiir  in  Torfheitbafteater  Welae 
eivUnzen.   Um  die  Tragfähigkeit  dii -er  f  onslruction 
zu  zeigen,  wurde  zunächst  ein  yuaJriilmeler  vor  etwa 
einer  Wucho   lerlit.').'L-'.;tellli'r   Di-cke   einer  Belastung 
von  310U  kg  uDtei  kvorfen.  oiiae  iiiii'->  jeue  auclt  nur 
im  geiingäten  nachgab.    In  der  Zwi<(chenzeit  war  ein 
zweiter  (jiiadralmeter  Decke  frisch  gefertigt  worden. 
Die  Ausschalung   wurde  sofort   nach  Fertigstellung 
enlfernl  und  die  Decke  nnmittelbv  daranl  «ner  Be- 
laatung  von  450  kg  anlerworfan;  af«  kMt  dieae  De* 
1  laatung  Tor/flghch  aus  nnd  zeigte  keinerlei  Aenderungen 
I  oder  Durchbiegungen.    Diese  feaer-  nnd  »ehwamm- 
sicheren,  -►■lir  sühaiMiriiteu  D-^keii  stellen  isii  h  uk  Iu 
tbeurer  ai»  gevvutiitUche  tiul^tfulkeudeckeu  und  ent- 
sprechen allen  gesundheitlichen  und  praktischen  An* 
forderungen.         (.Thonind.  Ztg.'  1892,  S.  1154.) 


BerfTWcrkH-  und  Hütteuprududhin  Bo!>niens. 

In  Bosntiii  wunleii  im  Jahre  1891  gewinnen: 
(in  100  kg  ausgedrückt»  88390  Quei  ksilheren'e.  .iaraus 
53,6  Quecksilber,  lO."*.")  Antimonerze,  2o  aö7  Kupfer- 
erze (li^(M)  Kupfer),  1096  Bleierze,  470  Zinkerze, 
88470  Mangaoene,  9178  Chromorze,  76465  Eisenerze, 
(9674  Hoheisen),  772<>60  Mincralkoltlen. 

Hierzu  kommen  noch  1903  g  Gold,  die  bei  den 
erelen  Waschvertuehen  am  Vrbaa  gewonnen  wurden. 
'  Der  Gesammlwerth  der  Bergwerk«production  betniv' 
398;K)1  .7H  II.  und  hat  gegen  das  Jahr  ISMO  eine  SteiKt  ruJig 
um  34,55  V»  erfahren.   Der  (»esamniNs  erth  der  liötten- 
.  producte  si(i<>g  auf  13'.*098.;»7  ft  luni  /.«igt  eine  Ver- 
I  mehrnng  um   2'i.'l'j       tri  /en   lias  \'<irjahr.    Der  G«- 
,  samtatwerlli  der  Berg-  und  Hütteopruductiun  beliet 
I  sieb  Bonaeh  auf  538000,96  fl. 

(Nach  .Oeslerr.  Z.  f.  B«t|t>  und  Hatlenweaen*.} 


Verwenduni?  von  LIudenbafit  xnr  Seflerzeu?nng'. 

Als  Ergänzung  zu  der  Mittheilung,  über  Hulz- 
wollseile  Nr.  I.  S.  44,  bemerken  wir,  dafs  in  einigen 
Gegenden  von  Prankreich  die  Linde  geschält  \«ird, 
um  den  Bast  derselben  zur  Eneugung  von  Seilen 
tt.  s.  w.  lu  verwenden.  Die  Rinden  werden  au  Bflrden 
von  2'm  Uoge  und  1  m  ümfang  zusammengebunden, 
in  Wasser  ;.'e].  uml  rt^v.i  24  Stunden  darin  belassen. 
Alsdann  trennt  man  mit  einem  Messer  den  tveifsen 

faserigen  Theil,  welchen  man  Lindenbast  nennt,  von 
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der  iiinüc.   l»ieser  Ba-^t  lit  t'f^  in  li;  4m  oilci  vi»- r  iTmii-Tcn  '  dÜRürühren  zu  iSauzw ecken. 

oder  dickeren  Lagen,      luuli  .ici  Oimlital  il.i  Hiiuie.  neuesten  Zeil  «rz^Ufc-en  einige  scbleiiiebe 

Man  läfsl  ihn  zwei  Tage  trückiien.  datm  drelii  ntan  Giaafabriken  Glasröhren»  welche  die  bis  ni«  bei 

miltels  einer  Art  hewegh.  bei  ,  in  der  Mauer  befestigten  i  KaneMilmngen    and  Wtiterleltangen  ▼«rwendeten 

bOlxernen  brebbank  vier  bis  fQnf  Bastfasern  je  nach  :  Röhreo  aus  Eisen.  Blei.  Steingut  u.  s.  w.  erseluii  loUen. 

dir  Breit«  lusenimen.   Auf  diese  Weise  erhält  man  \  Es  ist  unmeilelhafl,  dafs  vom  hygienischen  Stand- 

ein  dflaaee  Seilchen  von  2  bis     cm  Urofeni^    Vfer  ,  punkte  Glasrflhren  besonders  bei  Wa-si  rlcUurnien  uni 

dieser  Seilehen  fitsemmen^edreht.  wie  dies  bei  Hanf-  Kanalisiinmgsichiruteiifnen  werd^  n.  In  ( If^tfii  reicbisch- 

beil.Mi  gHscIiielil,  bilden  tla-^  >:evvn|,nlir  h«  Seil.    Das-  ■  Schl-sieri   tabncrt   man   leUl   lila.^rolireii  ron  fltwa 

selbe  »oll  in  hohem  Grade  der  Einwirkung  von  Feuchlig-  ^  q.S  m  Durchmesser  und  1  bis  3  m  Länge. 

keit  wideTstehen.  (Oeelerr.  Handeisjonmal.)  l  (Oaeterr.  Handelqoanul.) 


Bilchersehau. 


H.  Daubenspeck,  Reithsgerichlsrath ,  Berg- 
reehtliehe  Entscheidungen  1870  bis  1892. 
Berlin. 1893,  Fran:^  Vahlrn,  10=4?. 

Der  auf  dem  Gebiete  der  bergiecbtlichen  Literatur 
bestens  bekannte  Verfasser  versucht  in  dem  vorliegen- 
den Werke  mit  Glück,  eine  Liebersicht  des  jetzigen 
Standes  der  bergrechtiichen  Judicatur  des  Reichs- 
gericbta  benustellen;  er  bietet  dadurch  der  Prazie 
das»  wac  Mber  KliNtarmann  in  eeiner  Uebereidit  der 
banrecbtlieben  EntaeheidoDgen  des  Obertribunals  er- 
reiuit  hatte.  Abweichend  Ton  diesem  Rechtslehrer 
bat  er  es  vermieden,  eine  systematische  Entwukliit.t; 
der  aufgpslelllen  RechlssSfze  zu  geben.  Vvn  dciti 
Leser  selbst  (iclet;eiilieit  zu  biolen  ,  dio  vdtn  Hi'ichs- 
gcrichte  augenoiimtenen  Grundswl/.e  aul'  ihre  Hichtig- 
keit  zu  prüfen,  sind  die  Ent^clieidutip^ründe  möglichst 
vollstftndig  mitgetheill,  und  nur  bei  minder  wichtigen 
hat  »ich  der  Verfasser  auf  Auszüge  und  Verweitungeii 
beschränkt  Rin  alpbabetisebe«  abeisichtliches  Sach- 
register «rleiditert  den  Oebrau«bdea  trafflieheD  Werke«. 


JHt  trüfung  und  Untenucinmg  der  Schmitr- 
nariMiriMen  für  Locomet^tn  und  Bittiibakn- 
trageii.  Von  0.  Rtinpe,  Inpfriieur  und 
Heizhausleiler  der  k.  k.  österreicbiscbeuälaals- 
bahnen  in  Prag»  Sonderabdruck  aas  den 
.Technischen  Blättern*.  Prag  1892.  Verlag 
Ton  J.  G.  Calve. 

Das  vorliegende  Werk  kann,  obwohl  sein  Ver- 
fas-ei-  ,sich  die  Aufi.'iibL-  diesen  Gegen- 

slaiid  behandelnde,  in  ti  <  lini-!  hfii  Werken  zerstreute 
Material  zu  sammeln,  im  Vci^rbicb  mit  [iraklischen 
Versuchsresultaten  zu  uiUersuclieii  und  zu  ergänzen', 
in  keiner  Weise  den  Anspruch  erheben,  das  im  Titel 
genannte  Gebiet  zu  beherrschen.  Es  stellt  sich  alt 
«ne  nicht  erschöpfende  Behandlung  der  im  Beiriebe 
an  ein  Schmiermittel  »i  «telienden  Anforderungen 
dar,  und  giebt]  Ober  das  PrflfnDitiwesen  «ine  antolftng' 
üchc  Schilderung  derjenigen  marii:flliaf^en  Prüfungs- 
verfttliren,  die  der  Verfasser  «iilirnrni  simikt  prak- 
tischen Beschäftigung  im  EiS''iibiiliribit[ii'b-,(lifiist  zur 
.Schmieröluntersuchung  beaiitnc.  Von  Ht  outzuiig  der 
einschlSgigen  Literatur  kann  kfini'  hfi]s  sein,  weil 
durch  diese  der  Verfasser  auf  die  Unzulänglichkeit  dervon 
ihm  beschriebenen  l'h\fungsverfahren  hätte  aufmerkwUn 
werden  mOsaen.  Pniktisrben  Nutxen  wird  man  an 
dieeem  Bncb«  kaum  sehSpfen  kOnnan.  A.  Mttrttn». 


I  ZHttehrift  für  praüia^t  0«clogu>  mit  beson- 
I        derer  Beriicksichtigung  der  L^geräistteitldire. 
Herausgegeben    TOn    Max   Kräh  mann. 

Preis  18  v/f. 

Diese  im  Verlag  von  Julins  Springer  in  Berlin 
zum  1.  Jannar  erst  ersebienene  Zeitachrilt  bat  sid» 
I  zur  Aufgabe  gestallt,  fiber  die  Fortaebritte  und  Resnl* 
I  täte  der  geologischen  Landesaufnahmen  aller  Linder 
i  zu  berieblen.  die  praktischen  Aufgaben,  Anwendungen 
und  Methoden  der  i;"'i>b)t!wrbfii  Fiiischun^.'  zu  erörtern, 
Be«chreibungeii  vun  Lsi^'t-rslätU-u  nnt^harcr  Mineralien 
jednr   Art,  u.  i.   unter  besonderer  Uenick-irbligung 
der   Liauwürdigkeit  und    der  Aiisatzverhältnisse  si» 
bringen,  und  Ober  alle  wichtigeren  nenen  AuftfCbMaM' 
derselben  Miltheilungen  lu  machen. 


I  Heuere  Werkzeugmasdänen  für dÜ« Metallbearbeitung. 

j  Fräst-  und  SekltifiiuüeMmu.  Em  Handbuch 
für  MaschineiihaucT.  Gewcrblrcibende,  Tech- 
niker und  Studirende.  Von  Th.  Pregel, 
Profesaor  an  den  tecbuschen  Staatsldir- 
anstalten  in  Chemnitz.  .Mit  520  .Abbildungen 
im  Text.  Stuttgart  1892.  Verlag  der  J.  G. 
Cottaschen  Buchhandlung. 

Der  Verfasser  hat  in  grflndlicher  und  fleilsi',ri>r 
I  Weise  die  verschiedenartigen  Constructiouen  der  Kräse- 
and  Schleifmaschinen  behandelt  und  zwar  in  einer 
selbst  dem  Laien  leicht  rerst&ndlichen  Weiae.  Auch 
die  Art  der  Hentellong,  Anwendung  und  Behandlung 
der  Präser  ist  klar  herrorgeboben.  Das  Buch ,  das 
auch  den  Sachkenner  befriedigt,  dOrfte  daher  allen 
Interessenten  recht  wittkomman  uia.  J*. 


Tweniif  tfeara  of  progi  fss  in  tht  numufacture  of 

Iiron  aad  at«0i  in  the  VnUed  SlaUs.  B/ 
James  M.  Swank,  General  Hnnager  of 
the  American  Iren  and  Steel  Aaeoeiatkm. 

Wasbington  1892. 

Der  Inhalt  dieser  .tus  der  ui)f rmüdlicbeii  Feder 
von  J,  M.  Sw.tiik  slaniincndon  Srbrift,  welche  einen 
Soni(Jcrafn]ruck  aus  den  otTiciellon  Vfr/^ffenllichiinpen 
der  geologisibcii  Abtlu  dim^'  d"r  Vereinii.'t>'n  Staaten 
I  bildet,  wird  demnächst  in  dem  statistischen  Jahres- 
bericht eingehend  bennlzt  werden. 
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Die  ehtmuehe  ZusammensetzttHg  und  der  Heiz- 

Kohlen.  Von  Franz  Sch wnfkhRfer,  k.  k. 
0.  ö.  Professor  der  chemischen  Technologie. 
Wien  1898.  Comminknis-Veriag  der  Buch- 
bttidluiig  Gerold  it  Co.  Prda  geb.  4  II.  6.  W. 


MattrialUkr«,  Praktisches  Handbuch  für  Arbeiter 
und  LdirHitge  in  Maschinenfabriken  und 
verwandlen  Gewerben.  Von  I-  n  d  w  i  g  T  r a  u  t  h , 
Oberweiitmeisler  der  iklascbioenfabrik  von 
Tb.  Bell  tb  Co.  in  Ktien«.  III.  Teriwaaerte 
Auflage.  Luzern  1898,  a  F.  Prell  N»cbf. 
Preis  geb.  2  t-^. 


Indogtrielle 


Rh«>tntsch*  wi'stmisrher  Rohf^iscnri^rbaBd. 

Iq  der  am  16.  Januar  d.  J.  in  Kfiln  ahgeballeoeo  | 
Verg&mnilung  des  Rheinisch  -westfälischen  RohmsflO« 
Verbands  wurden  die  der  Errichtung  eines  Gieberei- 
lobaiaen-STndicats  entgenstehenden  8chwierlj|h  eilen 
beaeiügt,  und  es  wird  jetzt  der  endgültigen  Emehtang 
dee  Sjndicats  niher  getreten  werden.  Von  dar  Vw- 
cimmliint'  wurde  ferner beacbloasen,  an  den  bisherigen  ; 
Preisen  fcratxuhalteD. 


Zu  den  Stenerreform-ft'esetzentwürfea. 
Der  .Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirth- 
scbaftUchen  Interessen  in  Rheinland  und  Westfalen* 
hat  in  Bezug  auf  die  Steuert  efonn-Gesetzentwörfe  an 
das  AbgeordnetenliauH  eine  rieiikschrifl  gerichtet,  in 
welcher  die  nachfolgenden  am  7.  Januar  d.  J.  von 
den  HH.  Generaiaeerellr  B.  A.  BaedE  und  Dr.  W. 
Banmer  begründeten  und  einstimmig  von  der  General-  | 
varsammlung  des  Vereins  angenonunenen  Reaolntionen 
eingebend  begrOndat  werden.  '  ' 

I 

I. 

Der  .Verein  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  wirth- 
sehaftlichen  Interessen  in  Rheinland  und  Westfalen* 
ist  mit  dem  Grundgedanken  fflr  die  Stenarraform,  in* 
soweit  dectelba  in  dem  Ausscheiden  der  Grand-, 
Gebinde«,  Gewerbe-  und  Beigweritaslener  aus  dem 
staatlichen  Abgabensystam  und  in  der  Binstenong  rar 
alleinigen  Ausnutzung  in  das  System  der  Gemeinde- 
steuern unter  gleichzeitiger  Aufhebung  der  lex  Huene 
zum  Ausdruck  kommt,  einverstanden. —  Ins;  n  i  rre 
erblickt  er  in  der  Aufhebung  der  Bergwerküsteuer 
die  Eriüihing  einer  lange  enobenen,  bereehügten 
Forderung. 

n. 

BezQ^lich  des  CoromunaJabgaben  •  Gesetzentwurfs 
erachtet  der  Verein  eine  möglichste  Ausdehnung  der 
indirecten  Besteuerung  für  wflnscbeuswertli  und  hält 
dfshslb  eine  AhSnderunp  der  die  Kesteuerunj{  der  Ge- 
tränke seitens  der  Gemeinden  hesrlirAnkenden  Reichs- 
geselze für  dringend  nuthwetidig.  £r  ist  einverstanden  j 
mit  der  im  Entwurf  niedergelegten  Ausdehnung  des  Auf-  ! 
siebtarechta,  das  insbesondere  nmmritngiicli  notb-  i 
wandig  in  Besng  auf  die  |§  IC,  48  wid  47  ersrbeint,  | 
gegen  welche  Obrigons  der  Verein  gewichtige  Be- 
denken hat.    Er  spricht  sich  endlich  gegen  jede 
weitere  Progression  der  communaien  Zuschläge  zu 
der  bereits  hohe  Progreseivsätze  enthalleodeo  Staats-  | 
emkoaamaiieleQer  ana. 

III.  ' 

Ueber  die  Nolhwendigkeit  der  Verniehruoic  d«r 
Staatseinnahmen  durch  eine  ErKrm/.unt;  irgend  welch«*r 
Art  sowie  das  Mafs  derselben  enthält  si^  h  der  Verein 
eines  Urtbeils.  Ersclieiut  eine  soK  lie  Er^'iinzung  aber 
nothwendig,  so  erachtet  er  die  Erbschaftssteuer  fQr 
die  aü^  n^t^  Fem.   Er  protaatlrt  unter  allen 


BoDdsehaa. 


Umstanden  gegen  die  Vermögens-  t>ezw.  Krgänzungs- 
steuer  in  der  Form,  wie  sie  im  Gesetzentwurf  zum 
Ausdruck  kommt,  da  er  im  Interesse  des  Gedeihens 
von  Handel  und  Gewerbe  alle  VorschlAge,  durch 
welche  der  Steuerpflichtige  mit  der  WerthhesUmmung 
und  Anzeige  seines  Vermögens  belastet  wird,  be- 
kämpfen und  iii!-lies(jnd(  re  ij.i^  imiuisilorische  und 
vexatori<iche  KiiiJiu  tjen  m  die  priviMen  Verhältnisse 
des  Censilen,  durch  ue|.[i-s  die  Creditverhältnisse 
auch  in  unberechtigter  Wetse  geschädigt  werden 
kennen,  für  durchaus  unzulässig  erachten  roufs,  um 
so  mehr,  als  nach  den  bei  dar  Einkommensteuer 
gemachten  Erfahrungen  eine  Gebefanbaltung  dnrebaua 
nicht  geaicbert  isL 

Der  Verein  ist  der  Ansiebt,  dafo  dasjenige  Ver- 
mögen, welche«  in  industriellen,  gewerblichen  oder 
landwirlbscbaftlichen  Betrieben  werbend  thätig  ist 
und  zu  seiner  Niil/itarriiai'tiuni;  noi'h  der  oit'enen 
Tlirtti^litiit  des  besiUer-  ti>-<jrirt.  nieiit  dem  sogenann- 
ten fundirten,  ein  mfitieloves  Liuküiumen gewihrmden 
Vermögen  gleichgestellt  werden  darf. 

Er  erklärt  sich  ferner  entpchieden  gegen  den 
neuerdings  in  der  Steuercommitsion  äes  Hauses  der 
Abgeordneten  aofaetauebten  Plan,  die  st&rfcere  Heran- 
siebung  des  ftnidirten  Einkommens  dnrcb  eine  ,run« 
dirte  Bnkommenstener*  tu  bewirken,  welche  bdnstrle, 
Gewerbe  und  Handel  in  rohe>ter  Form  höchst  tin- 
gleichmäi'si^  und  willkflrlieh.  dringotnflfs  ungereclil 
belasten  und  auf  einen)  Unuve^-e  zur  Venm'')j.'ens- 
Steuer  mit  Declarationszwang   xurücliführen  würde. 

Eine  gerechte  Besteuerung  ist  nur  von  der  Erb- 
schaflssteaer  zu  erw,irti<n,  welche  zugleich  den  Zweck, 
das  fnndirtc  Vennö^-in  in  höherem  Mafse  hcranzu- 
zieheii.  erreichen  wQrde  und  bei  welcher  der  immobile 
Beaits  zu  einem  geringeren  Sieuersatae  verantagl 
werden  könnte,  als  das  mobile  Vermögen. 


Soc.  an.  Fruni-o-Relge 

pour  la  eonstmctioo  de  raachines  et  de  matAriels  de 
cheroins  de  fer  in  Raismes  t  la  Croy^re,  i^itz  in  Paris. 

Auszug  aus  dem  Geschärisbericbt  1891'189'i^: 
ActienkapiUl  der  Gesellschafl  .  800000U  Krcä. 
Obligationen    ......  .  .  1499000  . 

Summa   9  49»  000  Frca. 
Wertii  der  Immobilien,  Einriehtnngea  n.  a.  w. 
8065794  Frcs. 

Der  Bruttogewinn  betrigt  908889  Free.,  welcher 

sich  jedoeh  um  800000  Pres,  für  Verluste  durch  die 
Gompagnie  des  ateliers  d'Jory,  an  welcher  man  be- 
theiligt  ist,  verrinperl. 

Auf  Abschreihuntren  werden  1018)5  Pres,  b  29^ 
verwendet,  und  240  000  Fres.  kommen  ala  Difideode 
(3  %)  zur  Vcrliieiluug. 

Die  Aussichten  fQr  das  kommende  GeaebUmahr 
werden  als  günstig  bezeichnet. 

Irgendwelche  Angaben,  den  Betrieb  betfeireml, 
entbUt  der  Bericht  der  Oesailsetaafl  nicht. 
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Soc.  aiit  des  Uinen  de  MeDrthe*et«Mo8«lle  et  de»  ! 

N.II  h  .icin  r;,.^cl)äft^herichl  IB91/1892  belrJlgl  das 
Aciieiiküpital  iit-r  Gesellscbafl  2500000  Frcs.,  dazu 
ObliiialioneD  und  fertchiedene  Reswefondi  im  guiiea 
4114  000  Frcs.  > 

Der  Bruttogewinn  b«trlgt  S89876  Fkb.,  wovon 
170  000  Frcs.  la  AbacbrdbanMn  verwendet  werden  und  i 
125000  Pres.  («S9()  «b  DiTidflade  znr  Terlbnlnng  1 
kommen. 

Die  Production  der  beiden  Hochöfen  belief  sieb 
auf  J-^  'iOO  t  Ciefsereieisen,  ]  I  7^0  l  Puddeleisen,  zu-  , 
sanunrti  40:i4(it.    Die  \V;(!7Wfrke  lief>rt»»n  18679  t  ' 
Wal/ix'ti.  -yV'-^  t  Hk-L-he,  zusammen  l. 

Die  liesaitinitvprkAuttf  an  gewalztem  Eisen  be- 
jiffern  »ich  auf  24itl3  t  im  Werth.'  von  35fi5302  Frcs.  | 

Die  im  verflossenen  Jabr  in  AognlT  genommenen  i 
Kellnteinbrfiche  von  Differdiogen  liefern  z.  Z.  monat- 
licb  etwa  5000  t  Kalkslein  von  guter  BeaehaflenbeiU 

Die  Erzfdder  von  Tiercem,  mit  deren  Aua* 
beutung  man  vor  einigen  Monaten  begonnen  hat. 
liefern  ein  Erz  von  ausgez^'iclineler  Qualität  zu  lohnondcn 
Preisen.  Die  monatliche  Förderung'  i-t  gegenwärtig 
4-  bis  5000  t.  Die  Felder  von  Viilei  upl  liefern  den 
ganzen  Bedarf  an  Erzen. 

Die  gi>genwärti|;e  Geschäftslage  tvird  als  eine  be-  ^ 
Medigende  beteicbnet   DerROdEgang  der  Roheisw  | 
verIcauCspreiae  iet  durch  Verriogening  der  Hentellungs- 
koMeQ  ansgeglieben  worden. 

SÜl'Und  Ausfuhr  d*'r  ÖMtei'r.-nn^r.  Monnrehle 
im  Jabre         (in  ionneu  zu  lOUO  kf>. 

Die  Einhibr  an  Eieenerxen  betrag  m9l.4t  | 

(+'2o:i9l;}  gegen  1890).  Die  Au«fohr  B8059.4  t 
( — Ol  >^.V.^,ül.  An  der  Einfuhr  nimmt  Iheil  auf^er 
Deulsihland  mit  29  3'i'12  l  Schweden  mit  37  585.1  t; 
die  Aij-fuhr  entfallt  nahezu  vnU^irmdig  auf  Deutschland. 

All  S  c  h  w  e  f  e  1  k  i  e  f4  wurilcn  fii./flTilirt  '.','}  1~>),2 1 
(+  WU:^)  davon  entfiplen  auf  Dcuti^chland  107.38,3  t 
und  auf  Spanien  t;  au^gefAhrt  wurden  8598,5  t  i 

(+4I1S.6).  davon  G085.7  nanb  DeuUchland. 

In  .Sc  h  lacke  und  -S c h  1  aekenw o 1 1  e  betrug  die  ' 
Ausfuhr  84483*7  t,  die  nabesu  ganz  auf  Deutschland  1 
entfUlt  I 


lo  Kohlen  Ist  eine  Steigerung  der  Bnfttbr  und 

Ausfulir  zu  ver7o)i  lini'n,  und  zwar  stieg  die  .\u8fuhr 
an  Braunkohle  um  G46  971.9  t,  an  .Steinkohle  um 
125  212."-  t.  Dem  gegenüh-r  sieht  die  Steigerung  der 
Einfuhr  an  Steinkohle  um  300185.0  l.  Die  Koks- 
einfuhr hat  um  20738.7  t  zugenommen. 

Eisen  und  Eisen waaren.  Die  Einfuhr  ver- 
theilt sich  wie  folgt:  Deutsches  Zollgebiet  mit  57 
Grobbritanmen  mit  35  H»  Freihalengebiel  Triset  mit 
i%,  Itatien  mitSfi.  In  ganz  anderem  VerfaBltoib 
steht  die  Ausfuhr;  son  <ti.-;Hr  kivinincn  auf  Dmilschland 
20y.i,  Italion  17 J„,  .SiTlnen  M^c..  Fifiliaffn  Tnest  13  %. 
Htimäiiien  I0  %,  Rufsland  unii  <i,is  Freih;iliT);:-hiet 
Fiume  7      Türkei  2?b,  Frankreich  und  die  Scluveiz  1  %. 

Die  Einfuhr  an  Roheisen  hat  sleb  vermindert 
und  zwar  bei  Friscbereirobeisen  um  862,6  t,  bei 
Gieftereiroheiaen  um  24900,5  t. 

Die  Bolicisenausfuhr  weist  in  Frischcreiroheiseu 
eine  Zunahme  von  789,4  t,  dagegen  in  (liefr^ereiroh- 
eisen  eine  Abnahme  um  12257,«  t  auf.  .Stab eisen 
zeigt  eine  Zunahme  der  Einfuhr  um  8147,5  t,  dagegen 
eine  Abnahme  «k-r  Ausfuhr  um  1162.5  t.  Lujipeneisen 
und  Blöcke  wurden  um  2076,5  t  mehr  eingeführt. 
Auch  Rieche  und  Platten  wurden  um  2064,7  t  mehr 
eingefabrl,  welcher  Mehreinfulir  nur  eine  Zunahme 
der  Ausfuhr  um  878,8  t  gegenOberttehL  lo  Draht 
hat  die  Einfuhr  um  154,6  t,  die  Anafahr  dagegen  uro 
427.5  l  abgehummen.  Abgenommen  hat  femer  die 
Einfuhr  uii  F. i^engufs  um  478,9  t.  an  .soUinicil- 
eiseriicri  l'n'hren  um  719,6  t,  an  Urahlsliileu 
um  .'"^".'M.  II  a  II  «K'euer«  ;iffen  um  1971,9  t,  da- 
gegen stieg  die  Fiufuiir  an  fertigen  Eisenbahn- 
rädern um  249.1  t.  Die  Ausfuhr  hat  eine  Abnahme 
zu  verzeichnen:  in  Sen  s e  r.  um  53if,4 1  und  Sicheln  um 
419,2  t  Zugenommen  hat  die  Ausfuhr  an  Geschlrreu 
aaeEiseo-undi>tablbleeh  um  794,7  t,  wAhrend  andere 
polirte  und  laekirte  Eisen'  und  Stahlwaaren 
oint'ii  nüclfT.u:;!  um  ."ilO.t^f  m  verzeichnen  hatten. 

la  Miisi  liini'ji  lial  lii''  Einfuhr  um  37-1,0  t  ab- 
genommen. Die  Emfulii  .-iuj  D'-nit^clihind  injlra/l 
16>i.52,2  t,  aus  Grofsbritannien  10154,0  t.  Die  Aus- 
fuhr ist  um  175,0  t  gesunken. 

Die  unedlen  Metalle  zeigen  durchgehends 
eine  Zunahme  der  Einfuhr.  Hingegen  bat  sieh  die 
Einfuhr  an  feuerfesten  Materialien  weseotUeh 
verminderL 


Yereins  -Naehrlehten. 


Verein  deutscher  EisenhDttenleute.  ' 


Wegen  deedenmSehstataUllndenden  Neudrucks  des  | 

Mitglieder-Verzeichnisses  des  »Vereins  deutscher  Eisen-  I 
hflltf  nleute»  ersuche  ich  die  verehrlichen  Henen  Mit-  ; 

•^'lii'iit'i .  rtuai[.v  Ai'iuloi zi)  liemselben  mir'  liaiJigst  1 
nulviit  I  i'il'Mi,      l»cr  (M-^fh;i:NfiihriT  :   E.  Sri, /•'■'Ii.  r.  ' 

Aenderungen  im  Mitgiieder-Verzeichnifs. 

Hamsel,  Paul,  Betriebschef  b.  d.  L'nion.  Abiheilung 

Henriciisbütte  b.  Hattingen  a.  d.  iUiiir 
Juch,  Carl,  Director  der  Lagerhäuser  von  F.  S.  Kuster- 

maon,  Nflneben.  AoeeDheimerstrafbe  ISO.  l 


Kustttbttuj,  Dr.  Tr..  Kr.lii  k'.u^er-Wilhelmriag  Nr. 7. 
MicJder,  Alfred,  Itirector,  H.ir.iH  i  W. 

Neue  Mitglieder: 

Braet.-ch,  II.,  Generaldirector.  Borsigwerk,  Oberscliles. 
Jtiiii  ,ia!;,    \r .  Cnntraldircctor  der  k.  k.  jiriv.  Eisen- 

iiod  liiei;iiUhriks-Ges«"'l!<!rltafl    .I'ni'in'.    Wii-n  1, 

.Maximilianstrafse  7. 
Srhwnftrtiii,  Carl,  Fabricant,  Hagen  i.  \V.,  Körncrstr. 

V  erstorben: 

Ditprr,  A  ,  Kalk  b.  Köln. 
Schneller,  E.,  Elberfeld. 


■ —  -   


Digitized  by  Google 


Tafel  IV. 


i  

-.1—1   ,  ■  .— 

.  j  ^    i.y  Google 


Mitl 

20  Mark 


r  asoFssBn  


tahl  und  Eisen. 


^  1  JIEHBIB 

-i- 


■♦'3  v^Br  ■  jflfi'  •-■^ 
.mrr  acrf: 


40  Pf. 

fOr  rfi« 

Prl.llr.l., 

JaluMins«fat 


"T^     -  Zeitschrift 

'  deutsche  Eisenhüttenwesen. 


Redigirt  von 

und  fieneralsecrclär  Dr.  W.  Reamer, 


iogeoieur  K.  Mchrödter, 
««Mdiflfumhror  dfsVtrvlM 

ßtr  d«n  tedmiiehcB  Th<0 

OöiBiiUMleiw-Vwlar  ▼en  A.  B»(»l  in  DtttMldoif, 


G«eh&/lsfQ lirer  der  nortlwettlichen  Gruppe  in 
äMrtMiMr  ElMH'  lud  StaU-MwIriillMr, 
für  dtn  wirUnebaftliehcn  Thefl. 


4. 


16.  Februar  1893. 


13.  Jahrgang. 


Betrachtungen  Hbor  {\h  Entwickluiiir  <ler  Schutz-  und  Trutz- 
wnffen  in  den  letzten  Jnhrzehnten.  ^ 

Voo  J.  CulMr. 


.Panzerfrage'  ist  kwnstwesi  fix  und 

ferlig  in  die  Well  gespriinjit-n,  wir 
Jr-t  Pallas  Athene  au»  dem  Haupte  des 
Jupiter.  Sie  theilt  vielmehr  mit  rielen 
anderen  Erfindungen  das  Schicksal,  aus  kleinen 
Anfangen  sich  nach  und  -  nacii  im  Wetlatreit 
mit  «DtgecMmirlmKleii  KriMen  und  Einrichtungen 
entwickelt  zu  haben.  Unter  .Panzern" 
wollen  wir  hier  nur  die  äcbulzuiitlel  aus 
ISwn  fegen  die  GeeehoBse  der  Artillerie  ver- 
stehen ,  welche  auf  St  lriffen,  wie  in  Kflsteii- 
und  BinoenlaodsbefesÜgungea  zur  Aoweoduog 
gekommen 'lind.  IXe  llillMTtMung,  die  PwMening 
von  Hob  und  Rdtar,  «tr  nielit  nur  eine  Schutz-, 
sondern  auch  eine  KostQmfrage,  die  uns  hier 
fern  Kegt.  Wir  wollen  auch  tod  den  gelegent- 
lichen Versuchen  frflherer  Zeiten,  die  Scitenwände 
von  Schiffen  gegen  die  feindliche  VVafTenwirkuiig 
durch  Schilde,  Kelten,  Blei-  und  Etöcnplatlen  /.u 
scbOtzen,  absehen,  weil  sie  ImproviiaUonen  waren, 
die  keine  dauernden  Einrichtungen  wurden.  Kin 
Umschwung,  eine  planraäfsige  Anwendung  und 
Eotwieklong  von  Panierungen  wurde  erst 
gebahnt,  als  der  französische  HMtitral  Paixhans 
im  Jahre  1822  die  Conütrucliun  der  Bomben- 
kanonen cur  Armirung  von  KOslenbaUerieen  an- 
regte. Er  war  schon  damals  dt  r  Ansicht,  dab 
die  groben  Linienschiffe  diesen  Geschfltzen  gegen- 
Oiher,  deren  Gesehoaae  durch  ihre  Sprengladung 
in  deo  SchHbwinden  udä  Schiffsräumen  furclit- 
hare  ZerstAronieD  juricbteB  wOrden,  sich  nichl 

1V.M 


mehr  wQrden  behaupten  können.  1825  sagte  er, 
nachdem  die  ersten  erfolgreichen  Scfaiefsversuche 
mit  Bombenkanonen  in  Brest  seine  Ansicht  be* 
stätigt  hatten,  »eine  andere  Folge  Her  Einführung 
der  Bombenkanonen  werde  früher  cdtr  .spiiler 
die  Panzerung  der  Schiffe  oder  die  An- 
nahme von  E  i  se  n  s  c  h  i  f  f  e  n  sein,  welche  der 
Wirkung  der  Artillerie  widerstehen  konnten. '  üer 
Untergang  des  tflricischen  Geschwaders  in  der 
Schlacht  bei  Sinope  am  30  November  1858, 
dessen  Schiffe  durch  die  Bescbicfsung  mit  den 
Granaten  von  der  russischen  Flotte  vernichtet 
wurden,  war  ein  praktischer  Beweis  für  die 
Richtigkeit  dieser  Ansicht  Paixhans'  Mahnungen 
wurden  gehört  und  verstanden;  abgesdien  von 
nie  zur  Ausführung  gekommenen  Entworfen  fOr 
gepanzerte  Seefabrzeuge  verschiedener  Art,  haben 
sie  zunächst  Scbielsversuche  gegen  Eisenplatten 
hervorgerufen,  um  Erfahrungen  fiher  deren  Ver- 
wendharkeit  zu  Panzerungen  zu  gewinnen.  .Solche 
Schiefsversuche  begannen  1842  in  Nordamerika. 
Sie  waren  für  die  englische  Admiralität  die  directe 
Veranlassung  zu  iilinlichen  Versuchen  in  Woolwich. 
Nun  folgte  Krankreich  in  den  Jahren  1843  —  45 
mit  Schiebversnehen  su  Gavres.  Ueberall  gewann 
man  aus  den  Versuchen  die  IVberzeugung  von 
der  grofsen  Zerstörungskraft  der  Granatgescbütze, 
wie  von  der  Nothwendigkelt  eines  Sehutses  gegen 
dieselben  und  endlich,  dafs  dirser  SchutX  mit 
befriedigender  Sicherheil  von  Eiseoplatten  gewihr- 
leistet  wOrde,  wenn  dieselben  eine  Dicke  von 
110  mm  erhielten.  Bemerkenswerth  ist  der 
Umstand,  dals  man  in  Nordamerika  eine  massive 
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Eisenplatte  von  114  mm,  in  England  und  Frank- 
reich aber  Platten  bescbofs«  die  aus  11  bis  12  mm 
dicken  Blechen  zonmmengenietet  waren,  wihrend 

man  später  bei  der  Ausführung  von  Panzerungen 
zu  Schiffäbekicidungen  in  Nordamerika  den  aus 
einzölligen  (25,4  mm)  Blechen  zusammen- 
genieteten sogenannten  «Lamellenpanzer*,  in 
Frankreich  inui  England  aher  die  masslvi'ti  PluUen 
wählte  und  zwar  aus  technisclitu  Gründen,  auf 
die  wir  noch  zarQckkommen  werden. 

Bereit?  ISlfi  rntwarf  der  nachmals  ilurch 
den  Bau  der  ersten  Panzerfregatte  berühmt  ge- 
wordene lofftniear  Dupof  de  L6me  den  Plan 
eines  solchen  ScItifTc?.  Sein  Bericht,  mit  dem 
er  diesen  Plan  der  Hegierung  vorlegte,  ist  ein 
rOhmendes  Zeugnifs  seines  weit  vorausschauenden 

Blicki-'S,  iIciHi  f>r  sa^'lc,  dafs  es  iiol.livvrndi^  sei, 
die  Schiffe  mit  einem  Panzer  zu  umgebea,  da 
so  starke  Maschinen,  wie  sie  ein  wirksames 
Kricp;s£chi{T  erfordere,  unmCtrü' h  mehr  unter 
der  Wasserlinie  untergebracht  werden  könnten. 
Die  Segel  sollten  nur  noch  als  Hülfsmotoren 
dienen,  deshalb  müsse  man  lä  daliin  brin(;en, 
an  r?(ird  der  Schiffp  dir  -tarksten  Ma^cliiiien 
aufzustelieii ,  welche  vuu  undurchdringlichen 
Winden  gegen  die  feindlichen  Geschosse  geschützt 
werden  müfsten.  Glcii  hzeilig  schlug  er  vor,  die 
Scliiffe  »tatt  aus  Holz,  aus  Eisen  zu  bauen.  Er 
hoffte  dadurch  das  Eigengewicht  des  Sohiffsrumpfes 
um  20  %  /II  vermindern  tmd  durch  dit'Si-  Ei  - 
sparnifs  Tragkraft  für  den  Pan'iM;r  xu  gewinnen. 
Als  1864  der  Krieg  Englands  und  Frenkrdehs 

gegen  rUif-Iaml  .ansljr.iidi  und  da^;  I)iMbsi(:!iti^;le 
Bombardement  der  russischen  Festungen  flach 
gebende,  aber  gegen  die  Granatwirkung  durch 
Panzer  geschützte  Fahrzeuge  erforderte,  war  dfer 
Befehl  Napeleous  III.  vom  28.  Juli  1854  zum 
Bau  von  10  (diese  Zahl  wurde  später  auf  5 
herabgesetzt)  gepioserten  Batterieen  nur  das 
Ergebnifs  vorantropanpener  Vi  rsin  lie  und  Be- 
rathungen, die  iut  Entscheidung  drängten  und 
dazu  hier  Gelegeniieit  fanden.  Die  schwimmen- 
den f!aitiTii-cn  wurden  mit  110  mm  dicken;  Panror 
bekleidet  und  erzielten  beim  Bombardement  von 
Kimhurn  am  17.  Oclober  18ft5  einen  dureb- 
sc-hlagenden  Erfolf;.  Fr  niarlil  ,s  crklfirlirh, 
dafs  die  Einführung  des  Panzers  zum  Schulz  der 
Schiffswinde  nun  unaufhaltsam  ihrer  Lösung  ent- 
gegendrängte  und  von  einem  Stillstand  nicht  mehr 
die  Bede  sein  konnte.  Aber  von  den  nur  im 
KSstenkriege  verwendbaren  schinmmenden  Panzer- 
battcrieer.  n^ufste  zu  seofähigen  Panzcrschlacht- 
schitTeo  ge&uhrilten  werden.  Schon  i6b6  sagte 
der  französische  ScItifTsban-Ingenieur  Mariette 
in  der  seinen  Bauplan  ein«  s  I'an/.«  fschifTes  be- 
gleitenden Üenksclirifl.  lafs  .Ic  /.nkünlligon 
Schlachtflotten  ans  I 'an/j  [  ^ulntlVu  bestehen 
mODsten.  Er  .^pracli  inemiit  einen  Gedanken 
aus,  dessf'n  Krin-e  in  lioti  Ingenieuren  und  der 
Adtiiirulitat  der  franzusisciien  .Marine  bereits  feste 


Wurzel  geschlagen  hatten,  die  mm  durch  die 
W^ärme  der  ailgemeinen  Erregung  zu  ^cboeller 
Entwicklung  getrieben  wurden.  Auch  das  noch 
widerstrebende  England  wurde  von  der  nach  prak- 
tischer Ausgestsitung  ringenden  Idee  bezwungen. 

Die  GröÜM  und  Wirkung  dieser  Erregung, 
deren  wir  uns  beute  bei  geiegeolKeben  Rück- 
blicken selten  ni  erinnern  pflegen,  machte  sich 
in  gleichem  M&ise  im  Kriegswesen,  wie  in  der 
Technik  geltend.  Beide  haben  zwar  stets  nahe 
Beziehungen  tu  einander  unterhalten,  aber  >eit 
jener  Zeit  stehen  sie  in  unlösbarer  Wechsel- 
wirkung. Sie  dankt  ihr  Entstehen  der  grofsen 
Krisis,  ilie  das  Waffenwe^en  hi<  in  seine  inner- 
sten Tiefen  aufrüttelte.  Aus  diesem  gewaltigen 
Werdeaet  gingen  fast  gletehieitig  das  gezogene 
Geschütz  und  der  Eisenpanzer  hervor,  /.unaclisl 
ganz  unabhängig  voneinander,  denn  die  GesuhülZ" 
construdeure  ahnten  damals  wohl  ebensowenig 
die  kommende  «Panzer frage*,  als  die  Schiffsbau- 
und  die  Eiseniet  liniker,  die  noch  mit  den  Bomben 
und  Kugeln  der  glatten  GcschQtze  rechneten. 
Die  Panzerfrai;e  im  lieutigen  Sinne,  das  ist  der 
Wettstreit  /.wi^-cln-n  GeMjliülz  und  Panzer,  rwierlien 
Trutz  und  äcliuU,  der  die  gewaUigsLcn  Kräfte 
auslöst,  die  auf  irgend  einem  Gebiete  der  Technik 
zur  Entfaltung  komtnen,  wurde  erst  jjeborcn, 
als  gezogene  Kanonen  gepanzerte  Schitlsvvände 
tu  besehieEwn  begannen. 

Wie  die  Möglichkeit  eines  sccfahigen  Panzer- 
schiffes, so  wurden  auch  die  Vorzüge  der  ge- 
zogenen vor  den  glatten  Kanonen  bestritten. 
Obgleich  sclmn  am  i.  März  18'8  in  Toulon 
nach  den  Pläneu  des  damaligen  Schiffsbau-lugenieurs 
Dupu)  de  Löme  die  erste  Panserfregatle  auf 
Stapel  gelegt  wurde,  war  man  in  England  noch 
keineswegs  von  der  Ansicht  durchdrungen,  dafs 
dieses  Ereiffnifs  den  Wendepunkt  in  der  Um- 
gestaltung der  Kriegsflotten  bilden  würde.  Man 
hielt  es  nur  für  ein  lir'iclisl  kost«pteIipes Experiment! 
Der  am  11.  Mai  Itili'i)  erllieiUe  Befehl  zum  Bau 
des  «Warrior*,  der  ersten  englischen  Panzcrfregaitc, 
entsprang  rlalier  au*  fi  melir  dem  Geiste  der  Jahr* 
hunderte  alten  Kivalität,  als  dem  der  Ueberzeuguug. 

Die  am  24.  November  1859  vom  Stapd  ge- 
laufer f  erste  französische  Panzerfregatlc  .^loirc* 
hatte  einen  Panzer  von  120  mm  Dicke,  der  am 
24.  Oetober  1861  zu  Wasser  gelassene  ,Warrior* 
einen  114  mm  dicken  Seitenpanze: .  Diese 
Panzer  leisteten  den  Ö8-Pfandero,  die  damals 
Torwiegend  die  ArmiruDg  der  Uniensehiffe*  bildeten. 


•  Linienschiffe  wurden  die«»»  pij^eii (liehen  Schlacht- 
'  schiffe  genannt,  weil  sie  in  'ler  S.  til.irhtoriinung  sicli 
,  im  Kielwaseer  tulglen,  also  ein«  .Linie*  bildeten. 
Indem  die  feindlichen  Gesehwsder  in  disser  Formation 
«neinander  voriieifuliren ,  beadKmen  sie  sieh  mit 
Salven  aller  auf  einer  Breitseite  stehenden  GeschQtze, 
Je  mehr  (?i'»clMllze  auf  einer  Ht  ■itscile  -t-uii1en  ,  um 
so  gn'kfser  die  7ii  orvvarleujJä  Wirbung.    Daher  waren 
di«>  Linien  ('iiitr>'  die  grOfaten  Sebiffe  der  damaUfsii 
i  .SdiiachttluUcii.  ^ 
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hinreichenden  Widerstand.  Man  war  zu  jener 
Zeit,  in  der  sich  die  gezogenen  Kanonen  noch 
in  den  ersten  Stadien  der  Enlwirklung  befanden, 
vielfach  der  Ansicht,  dafs  zur  Bekämpfung  der 
Panzer  der  von  den  Bombenkanonen  gezeigte 
Weg  der  Kalibersteigerung  beschritten  werden 
müsse,  aber  nicht,  um  mit  den  Geschossen  den 
Panzer  zu  durchbohren,  sondern  ihn  durch 
Erschütterung  zu  zertrümmern,  ihn  in  Stöcken 
von  der  SchifTswand  herabzuschlagen  und  den 
nachtreffenden  Holilgeschosscn  den  Weg  zum 
Eindringen  in  das  Schiff  leicht  zu  machen.  Dieses 
sogenannte  Erschütterungssyslem  (raking  system) 
steht  in  schroffem  Gegensalz  zu  dem  später  bei 
den  gezogenen  Kanonen  zur  Geltung  gekommenen 
Durchbohrungsprincip (punching-syslcm).  Ersteres 
hat  in  Nordamerika  jene  eigenlhümliche  Art 
Panzerungen  entstehen  lassen,  die  aus  einer  der 
beabsichtigten  Dicke  des  Panzers  entsprechenden 
Anzahl  einzölliger  (25,4  mm)  Platten  zusammen- 
genietet waren 
und  deshalb  La- 

mellcnpanzer 
hiefscn.  Die 
Amerikaner  be- 
haupteten, dafs 
solche  Panzer 
den  Rundkugeln 
ihrer  schweren 
SchifTsgeschötze 
besser  widerste- 
hen, als  massive 
Platten  gleicher 
Dicke.  Hiermit 
hatte  man  wäh- 
rend des  Bürger- 
krieges zu  rech- 
nen, denn  hüben 
und  drüben  wa- 
ren die  Schiffe  mit  glatten,  10-  bis  15zölligen 
Vorderladungskanonen  armirt.  Unsere  Abbild.  1 
zeigt  den  Thurm  des  .Monitor'  nach  dem  Ge- 
fecht mit  dem  südstaatlichen  «Merriraac*  am 
9.  März  1 862  auf  Hampdon  Roads ;  letzterer  war 
mit  acht  llzölligen  glatten  Kanonen  und  zwei 
gezogenen  lOOpfündigen  Armslrongkanonen  armirt. 
Der  .Monitor*  war  das  erste  Thurmschiff,  das  auf 
See  erschien.  Es  war  nach  den  Plänen  Ericssons 
in  100  Tagen  erbaut  worden.  Sein  glücklicher 
Erfolg  in  diesem  Gefecht  gab  den  Nordstaaten 
Veranlassung,  während  des  Bürgerkrieges  etwa 
60  solcher  Schiffe  zu  bauen,  welche  den  Eigen- 
namen .Monitor*  des  ersten  Thurmschiffes  als 
Gattungsnamen  erhielten.  Der  Thurm  hatte 
6,1  m  äufseren  Durchmesser,  2,7  m  Höhe,  jede 
der  1 1  übereinander  liegenden  25  mm  dicken 
Platten  war  2,7  m  lang,  0,6  m  breit  und  wog 
290  kg.    Eine  Holzhinterlage  halte  er  nicht. 

Die  erste  praktische  Ausführung  der  Idee, 
ein  Geschütz  mit  seiner  Bedienung  durch  einen 


Abbild 


mit  demselben  drehbaren  Panzerschild  zu  schützen, 
fand  bereits  1854  durch  den  englischen  Kapitän 
Coles  statt.  Letzterer  entwarf  1859  den  Plan 
eines  Panzerschiffes  mit  9  drehbaren  Panzer- 
kuppeln. Er  gab  seinen  Thürraen  Kegel-  oder 
Kuppelform,  woraus  der  Gebrauch  entstand, 
Thurms<'hiffe,  die  solche  Kuppeln  trugen,  Kuppcl- 
schiffezu  nennen.  Ende  1861  beschlofs England, 
infolge  günstiger  Ergebnisse  der  Bcschiefsung 
einer  Golesschen  Kuppel,  den  Bau  des  Panzer- 
schiffes .Princc  Albert*  mit  6  Panzerkuppeln, 
und  Dänemark  den  des  .Rolf  Krake'  nach  einem 
Plan  des  Kapitän  Coles.*  Der  .Rolf  Krake*, 
1863  in  Glasgow  bei  Napier  &  Sons  vom  Stapel 
gelaufen,  war  es,  der  18G4  bei  der  Belagerung 
von  Düppel  eine  so  bedeutsame  Rolle  spielte. 
Er  trug  2  mit  je  zwei  glatten  60-PfDndern  armirte 
ThOrme,  deren  Panzer  zwar  nur  114  mm  dick 
war,  der  sich  aber  doch  für  die  preufsischen 
gezogenen  24-Pfünder  (15  cm),  die  vor  Düppel 

debülirlen ,  als 
undurchdring- 
lich bewährte. 
Das  war  für  die 
preufsische  Ar- 
tillerie, die  im 
Gegensatz  zu 
England  und 
Frankreich  das 
System  der  gezo- 
genen Hinter- 
ladungskanone 
mit  goprefsler 

Geschofsfüh- 
nmg  gewählt 
hatte,  der  erste 
praktische  An- 
lafs,  in  den  Wett- 
streit zwischen 
Geschütz  und  Panzer  einzutreten,  zumal  Preufsen 
bereits  im  Jahre  vorher  (1863)  sein  erstes  aus  den  in 
Deutschland  gesammelten  Floltengeldern  gekauftes 
Panzerschiff  .Arminius*  bei  Samuda  Brothers 
in  England  in  Bestellung  gegeben  hatte.  Gleich 
dem  Rolf  Krake  mit  2  Kuppeln  nach  Coles' 
System  erbaut,  hatte  auch  er  einen  114  mm 
dicken  Panzer. 

Wie  in  England  und  Frankreich  die  Panzer 
an  Dicke  und  Widerslandsfähigkeit  zunahmen, 
so  wuchs  das  Kaliber  der  Geschütze  und  die 
Durchschlagskraft  ihrer  Geschosse.  Wir  haben 
bei  den  Betrachtungen  über  die  Entwicklung  der 
gezogenen  Geschütze  den  mächtigen  Aufschwung 


*  Kapitän  Coles  war  Commandant  des  Hochsee- 
thurmschiffes .Oaplain*,  welches  nach  seinem  System 
gebaut  worden  und  letzteres  besonders  zur  Anschauung 
bringen  sollte,  als  dasä<>lb«  in  der  Nacht  vom  6.  zum 
7.  September  1870  nalie  dem  Kap  Finiaterre  bei 
frischer  Brise  kenterte  und  ihn  mit  der  ganzen  Be- 
satzung bis  auf  18  Hann  in  den  Wellen  begrub. 
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kennen  gelernt,  den  die  Geschütze  um  die  Wende 
de?  «pcliszi^pr  zum  siebziger  .lalirzelrtit  pcnommpn. 
Diese  Herausforderung  niufste  naturgemäfs  die 
Schiffslwtttechniker  und.  die  Panzerplaltcnrebri* 
canton  7u  weiteren  Anstrengungen  anspornen, 
um  die  Widerstandsfähigkeit  von  Panzer  und 
Schiff  zn  steigern,  to  England  erhidt  die  CiUdelle 
der  1876  vom  Stapel  ^'claufeneii  , Inflexible*  eine 
Panzerwand,  .  welche  aus  einer  StiroplaUe  von 
SOS  mm,  einer  Teakholzhioterlage  von  275  mm, 
der  abermals  eine  Panzerplatte  von  805  mm  und 
dieser  eine  Teakholzliinterlage  von  152  mm  folgte, 
und  einer  Inncnbekleidung  aus  zwei  25  mm  dicken 
Eisenblechen  bestand,  ähnlich  der  in  Abbildung  2 
S.  141  darfrcytclllrn  Piiir/erwand  ilrr  „Sadiseii ' . 
Die  1087  uiui  liiuki'  l'unzurWciuiJ  isl  nuLhin  aus 
660  mm  Eisen  und  427  mm  Holz  zusammen- 
gesetzt. In  Frankreich  ciliidl  das  1879  vom 
Stapel  gelaufene  SchlacbtschifT  .Amiral  Duperre* 
einen  550  mm  dicken  massiven  GOrtelpanser, 
nachdem  Italien  mit  seinen  grorscn  Reduitschiffen 
.Duilio*  und  ,Dandolo*,  die  nach  den  Plänen 
des  heutigen  Ministers  de«  Auswtrtigen/  damstigen 
Mariiic'i)iini?(ers  B ri n ,  gLT):mt  wunlen,  mit  pl<'icber 
Panzerdicke  bereits  vorangegangen  war.  , Duilio* 
lief  1876,  «Dandolo*  1878  vom  Stapel.  D«  aber 
diese  Panzer  von  den  Geschossen  rl  :  Ki  iipsehen 
Geschütze  mit  Kraftüberschufs  durchschlagen 
werden  konnten,  so  wtre  dne  sbermalige  Steigerung 
ihrer  Dicke  nothwendig  gewesen,  ohne  die  Grenze 
absehen  zu  können.  Dage^ren  rtbcr  inufste  aus 
verschiedenen  Gründen  Einspruch  erhoben  werden. 
Deshalb  war  es  geboten,  dem  Panzermateriai 
ein  f?rrtf<'eres  Widerstandsvermögen  gep-en  die 
feindlichen  Artilleriegescliosse  zu  verleihen,  weil 
nur  auf  diese  Weiss  an  Dieke  und  Gewicht  des 
Panzers  gespart  werden  konnte. 

Die  Panzerplattenlecbnik  wurde  mit  dieser 
Forderung  keineswegs  überrascht,  denn  so  lange 
rliosclbf  besteht,  hatte  sie  mit  Schwierigkeiten 
zur  Verbesserung  xu  kitmpfen,  weil  beständig 
mehr  gefordert  wurde,  als  geleistet  werden  konnte. 
Man  darf  dies  nicht  vergessen,  wenn  man  die 
Entwicklung  des  Panserwesens  betrachtet,  um 
die  Leistungen  der  Technik  so  zu  würdigen,  wie 
sie  es  beanspruchen  darf. 

Beim  Entstehen  dieser  Industrie  um  das 
Jahr  1.854  waren  die  Schwierigkeiten  bei  Her- 
stellung der  damals  geforderten  4\izölligen 
(114  mm"!  Platten  so  grof8,-daEs  nothgedrnngen 
mancherlei  Mängel  geduldet,  als  noch  unver- 
meidlich in  Kauf  genommen  werden  mufsten. 
Besondpr?  mnhm'oM  war  e?,  das  Entstehen  Htahl- 
artiger  Körner,  an  welchen  die  Bohrer  und 
Werkzeuge  zur  Bearbeitung  der  Platten  zer- 
brachen, /u  verhindern.  SchlackenncMcr,  ver- 
branntes Metall,  Blasen  u.  s.  w.  muCsten  über- 
sehen werden.  Trotz  der  nach  heutiger  An- 
sf'batiiuig  jeriiigen  Plattetidicke  war  bei  der 
Unkennlnifb  der  geeignetsten  Erze  zur  Erzeugung 


des  besten  Eisens  und  der  unvollkommenen  Walz- 
technik   eine    gleichmäfsige   Beschaffenheit  der 
Platten  nicht  zu  erzielen.    Infolgedessen  wurden 
von  manchen  Werken  die  Platten  sieht  gewalzt, 
sondern  geschtniedot     Die  Thames  Iron  Works 
in  Blackwall,  die  Mersey  Steel  and  iron  Works 
in  Liverpool  und  andere  en^iaehe  Werke  ver* 
wendeten  noch  1S62  altes  Schmiede-  und  Abfall- 
eisen  und  scbweifsten  dasselbe  unter  dem  Hammer. 
Andere  Fabriken  gaben  dem  Walzen  den  Vorzug, 
'  häufig  in  Verbindung  mit  deiii  Hammer.    Die  zu 
Stäben  geschmiedeten  Luppen  wurden  zu  25  mm 
;  dicken,  805  mm  breiten  und  750  mm  langen 
:  Blechen  und  5  bis  6  denelben  zu  einem  Schweifs- 
'  parket  von  etwa  1,2  qm  ausgewalzt.    Aus  5  bis 
,  G  diei>er  Piallfii  bildete  man  wieder  ein  Packet. 
I  Die  so  entstandenen  68  mm  dicken,  1;37  m  breiten 
!  und  2,0  ni  lanpen  Platten  wurden  im  Schweifsofon 
I  zu  4  übereinander,  aber  mit  Zwischenlagen  sehr 
kohlenreichen  Eisens  auf  MauerpfiNler  gelegt  und 
erhitzt,  wobei  das  schmelzende  Kohleneisen  eine  Art 
Kitt  zwischen  den  Platten  bildete,  der  die  möglichst 
j  gleichmifsige  Duretiwirmung  sicherte.  0as  ganse 
Packet  wurde  dann  zwischen  Walzen  geschweifst. 
I  Die  Panzerplatten  zum  Bau  des  „Warrior"  (1Ö60) 
f  wurden  in  den  Millwall  Iron  Works  hergestellt, 
,  aber  nur  die  Platten  zwischen  den  Geschötz- 
scharten  waren  gewalzt,  die  anderen  geschmiedet. 
Gewalzte  Platten  liefsen  sich  aueli  aus  minder 
gutem  Rohmaterial  herstellen.    Si«  zaigtsn  ainsn 
mehr  sehnigen  Bruch   und   waren   weniger  zu 
Sprüngen  geneigt,  als  die  mehr  körnigen,  ge- 
hämmerten Platten,   deren   lachtes  Zerspringen 
bei  Schiefsversuchen  Ursache  w'ar ,  dafs  die  englist  hc 
Admiralität  später  nur  noch  gewalzte  Panzerplatten 
verwendete.    Zudem  ist  das  Walzen  billiger  als 
das  Schmieden.    In  Nordamerika  •^oll  die  leichtere 
Herstellung    zuverlässig    guter  einzölliger 
Bleche  mit  Veranlassung  aar  Anwendung  der 
Lamellenpanzer  gewesen  sein. 

In  England  entstand  aus  demselben  Grunde, 
zuttiehst  flir  die  vielen  Panzerungen  der  damals 
in  der  .Ausführung  begriffenen  grofsarligen  Hafen- 
und  Küstenbefestigungen  (Plymouth,  Portsraoulh, 
Pembrok  u.  s.  w.)  angenommen,  die  plate-upon* 
plate  (Kiappsiulleii  )  oder  Sandwich-Construction. 
Eine  solche  Panzerwand  bestand  aus  zwei  (fQr 
Küstenpanzer  mehr)  120  bis  ■  230  mm  dicken 
Platten,  deren  Zwischenraum  von  etwa  200  nm 
mit  Holz  zwischen  TrSgereisen  oder  eisernen 
Spanten  (bei  LandbcfesUgungen  mit  Beton)  an- 
gefallt  war.  Hinter  der  Innenpktte  lag  die  Obliche 
Holzbinterlage  mit  Innenhaut  aus  zwei  20  bis 
25  mm  dicken  Stahlblechen.  Solchen  Thurm- 
panzer erhielt  sueral  das  am  12.  November  1869 
in  Portsmouth  auf  Stapel  gelegte  Hochsee-Thurm- 
schiff  .Devastation*  (Scbwesterscbiff  des  .Thun- 
derer*).  Dieses  System  kam  auch  bei  den  deutschen 
PanzerschifTen  der  Suchsetiklasse  zur  Anwendung. 
Abbild.  2  lälst  die  Anordnung  des  Gflrtelpanzers 
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der  1877  im  Vulkan  hei  StetÜa  vom  Stapel  ge- 
laufenen .Sachsen*  erkennen.  Zur  Annahme 
dieser  Panzerung  wurde  die  deutsche  Marine 
wesentlich  durch  die  Racksiciit  auf  das  unzuver- 
lässige Auswalzen  so  schwerer  Platten,  wie  sie 
den  damaligen  Geschützen  gegenüber  erforderlich 
waren,  veranlafst.  Obgleich  weniger  widerstands- 
fähig, als  eine  Massivplutte  von  der  Gesatnmt- 
dicke  beider  Platten,  gab  man  der 
Theilung  doch  den  Vorzug,  weil 
erstere  bei  ihrer  grofsen  Neigung 
zu  Sprüngen  einen  weniger  siche- 
ren Schutz  geben  würde,  als 
letztere,  zumal  die  Innenplatte 
ihre  schützende  Kraft  auch  dann 
nicht  verliert ,  wenn  sie  zer- 
sprungen ist. 

In  Frankreich  bat  sich  die 
Panzerplattenfabricution  unter  der 
lebhaften  Anregung,  welche  von 
der  permanenten  Paiizerversuchs- 
commission  in  Vincennes  und  den 
mit  Entwürfen  von  Panzerschiffen 
beschäftigten  Marine-Ingenieuren 
ausging,  sowie  bei  dem  Wetteifer 
mehrerer    hetheiligten  Fabriken 
verhaltnifsmafsig     schnell  ent- 
wickelt.   Man  hatte  bereits  die 
Wichtigkeit  deb  Härtens  und  An- 
lassens der  Panzerplatten  erkannt 
und  1859  nach  der  Anweisung 
des  Marine-Ingenieurs  Sabattier 
eine  Modellplatte  für  die  „Gloire" 
hergestellt,  nach  welcher  Pelin 
Sc  Gaudet  (St.  Chamond)  und  die 
Forges  de  la  Chaussade  besonders 
gute  Platten  lieferten.  Erstere 
verwendeten  Erze  aus  Algier  und 
Corsica,  letztere  ausSomorrostro. 
Die  Werke    de    la  Chaussade, 
deren  Director  Mariettc  jetzt 
war,  stellten  1 866  so  vortreffliche 
Platten  her,  dafs  sie  als  Vcr- 
gleichsstückb  für  künftige  Platten- 
lieferungen dienten.  Diese  Panzer- 
platten  waren  es,   welche  bei 
ihrer  Beschiefsung  den  24-cm- 
Granaten  mit  vollem  Erfolg  wider- 
standen und  auf  der  Weltaus- 
stellung in  Paris  1867  Aufsehen 
erregten.    So  gelang- es,  als  man 
begann,   den  Bau  setfShiger  PanzerschifTe  mit 
Elifer  zu  betreiben,  auch  bedeutsame  Fortschritte 
in  der  Platten fabricalion  zu  erzielen.  Man  versuchte 
verschiedene  Mischungen  von  Rohmaterialien  und 
ermittelte    durch    Elasticitäts-    und  Festigkeits- 
proben das  beste  Plattenmetall. 

Noch  in  der  Zeit  der  ersten  Versuche  mit 
Panzerplatten,  vom  Jahre  1856  bis  59,  wurden 
bereits  von  Krupp,  dem  Bochumer  Gufsstahlwerk, 


Abbild.  3 


von  Petin  &  Gaudet  (St.  Chamond),  Charri^re 
u.  A.  Platten  aus  Gufsstahl  und  Puddelstahl, 
geglüht  und  gehärtet,  geliefert,  die  sich  aber  alle 
durch  grofse  Brüchigkeit  auszeichneten  und  beim 
Beschicfsen  bald  zertrümmerten.  Man  glaubte 
damals,  dafs  es  genüge,  Platten  aus  Stahl  zu  giefsen, 
ohne  dieselben  zu  schmieden'odcr  zu  walzen.  Man 
kühlte  sie  in  Oel  und  dachte,  dafs  damit  jede  Bear- 
beitung unter  dem  Hammer  oder 
der  Walze  ersetzt  sei.  Derirrlhum 
wurde  zwar  bald  erkannt,  aber 
Abhülfe  nicht  so  bald  gefunden. 

Brown  (Atlas  Works)  und 
Cammell  in  Sheffield  fertigten 
aus  abwechselnd  übereinander 
geschweifsten  Stahl-  und  Eisen- 
schichten Platten ,  welche  bei 
ihrer  Beschiefsung  in  Portsmouth 
noch  weniger  Widerstand  leiste- 
ten, als  gleich  dicke  Eisenplatten. 
Auch  die  Firma  Armstrong, 
welche  durch  Versuche  festgestellt 
hatte,  d&fs  die  Zähigkeit  des 
Stahls  durch  Eintauchen  in  Oel 
zunimmt,  stellte  1874  eine  in 
dieser  Weise  angefertigte  Stahl- 
platte zum  Versuch,  welche  jedoch 
schon  beim  zweiten  Schufs  in 
Stücke  zersprang.  Die  Firma 
erklärte,  dafs  Stahl  im  Vergleich 
zum  Eisen  einem  statischen 
Drucke  besser,  einem  Stofse 
dagegen  weniger  gut  widerstehe. 

Alle  diese  Erfahrungen  hatten 
in  England  zu  der  Anschauung 
geführt,  dafs  ein  sehr  zähes, 
weiches  Eisen  sich  am  besten 
für  Panzerplatten  eigne,  weil  die 
Geschosse  solche  Platten  durch- 
lochen müfsten,  ohne  Sprünge 
zu  erzeugen,  während  die  bisher 
versuchten  Stahlplatten  schnell 
zertrümmert  wurden  und  so  die 
SchifTswand  von  jedem  Schutz 
entblöfsten.  Trotzdem  war  mau 
schon  damals  nicht  zweifelhaft, 
wie  aus  den  wiederkehrenden 
Versuchen  hervorgebt,  da/s  der 
Stahl,  wegen  seiner  gröfseren 
Festigkeit  und  Härte,  das  Panzer- 
material der  Zukunft  sei. 
Die  Erfmdung  der  Compoundpiatten  1876 
durch  A.  Wilson  in  der  Firma  Cammell  &  Co. 
in  Sheffield  war  ein  Fortschritt  von  hoher  Be- 
deutung, weil  in  ihm  die  Idee  zum  Ausdruck 
kam,  die  auch  der  heutigen  Bewegung  in  der 
Panzerplattenfabrication  zu  Grunde  liegt  und 
wahrscheinlich  auch  künftig  Geltung  behalten  wird 
(„Stahl  und  Eisen",  Seite  209  ff.  und  454  ff.,  1892). 
Wilson  hat  auf  seine  Erfindungen  von  187G  bis 
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1888  scclis  britische  Patente  erhalten.  UrsprQng- 
li<:h  gofs  er  auf  mie  hellroth  glühende,  in  einer 
Form  liegende  sclimiedeiserne  Platte  Stahl, 
wdchei  sicii  mit  dum  Schrnicdfisen  verschmolz. 
Nach  L.  (.iarrison  (  The  Development  of  American 
armor  plale  (Jourml  des  Pranfcli»-Inrtituti,  Mai«, 
.luni-  iiiiii  Julihefl],  Phil.ii!clp!iia  18!>2)  wird  auf 
die  schmiedeiserne  Rflckplatle  zuerst  eine  Schicht 
kdblenstoBlarioeti  und  darauf  «in«  Schicht  kohleo- 
stofTreichen  Stalils  ge^-ossen ;  orsterer  Stahl  hai 
eine  Zerreifofesligkeit  von  37,3  bis  42,2  kg  auf 
das  Quadratmillimeter,  der  letxtere  1,25  bis 
1,5  %  Kohlenstoff.  Nach  dem  Erstarren  wird 
die  F'latte  ausgewalzt. 

J.  H.  Eliis  von  der  Firma  Brown  &  Co. 
in  Sliefiield  nahm  IBBO  ein  britisches  Patent 
auf  ein  Verfahren  zur  Herstcltiinp  von  Compniintl- 
platten,  welche»  sich  vuii  dem  Wilstjaschen  da- 
durch unterscheidet,  dafs  mit  v'nwm  gewissen 
Zwi--r!ienrntnti  über  der  FliscnpluLlc  in  der  Gufs- 
form  eine  l'ialte  aus  kohlenarmein  Stahl  gelagert 
ist;  dieser  Zwischenraum  wird  dann,  wenn  beide 
Platten  erhitzt  sind,  mit  kohlenreii  liem  Stahl 
ausgegossen,  der  mit  beiden  Platten  verschmilzt. 
Der  koblenarme  Stahl  enthtit  0,8  <^  Kohle  und 
0,8  ^  Man^;an.  Nuch  ihrem  Auswalzen  bestehen 
die  Plattr^n  zu  einem  Drittel  ihrer  Dicke  aus 
Stahl,  zwd  Drittel  sind  Sehmiedcisen. 

In  den  Stahlwerken  zu  Dillingen  bei  Saar- 
louis werden  seit  Anfang  der  achtziger  Jahre  die 
Panzerplatten  für  die  deutsche  Marine  nach  einem 
dem  Ellisschen  fihnlichen  Verfahren  angefertigt.  An 
die  Seitenflächen  einer  bearbeiteten  Si  hmiedrisen- 
platte  werden  eiserne  Leisten  auijebolzl,  welche 
in  ausgeschnittenen  Rinnen  eine  51  mm  dicke 
Stahlptatte  von  0,45  %  Kohlenstoff  tragen,  so  dafs' 
zwischen  beiden  ein  127  mm  hoher  Zwischenraum 
bleibl,  welcher  mit  kohlenreiehem  Stahl  au^r 
gössen  wird.  Such  pendgender  Ahkfjhliinp  werden 
die  Leisten  entfernt  und  wird  die  Platte  auf  die 
erforderliche  Dicke  ausgewallt.  Die  kohlenarme 
Stahldecke  soll  das  Riegen  der  Platte  erleii  htern.* 

Cammellsche  Compoundplatten,  deren  Stahl 
0,89  f6  Kohlenstoff  enthielt,  zeigten  bei  ihrer  Be 
•  schiefsung  einen  wenij;  ^'lofspren  Widerstand  als 
schmiedeiserne;  bei  0,45  und  0,48  ^  Kohlenstoff 
war  er  um  12  bis  15  %  gröfser,  und  hei  0,56  % 
KohlenstofiT  erzielte  man  ausgezeichnete  Resultate. 
Nach  den  Ergebnissen  verschiedener  Schiefsver- 
suche  wurde  festgesetzt,  dafs  gute  Compound- 
platten gleich  dicken  schmiedeiMrnen  Platten  um 
25  ^  an  Widerstand  überlegen  sein  taflssen. 
Die  chemische  Analyse  einer  der  besten  englischen 
Gompoundplatten  ergab  (nach  Garrison)  folgende 
ZusammcDsetiung 

0,578  C,  0,178Si,  0,6n  Mn,^  0.054'p,  0,0648^  0,08600. 

0.040 C^0.1 17  Si,  0,o5oMn',^0,r65P,  0,018,  0,016  Cu. 
•  Vsrgi.  »Stahl  und  SIssn*  16SS^  Seit«  68. 


Die  ersten  Compoundplatten  vonCammelldsCo. 
kamen  im  Thurmpanzer  des  im  April  1876  in 
Porlsmouth  vom  Stapel  gelassenen  ersten  Citadcll- 
schifTes  der  englischen  >frir:ne  Inflexible"  infol^'i? 
günstiger,  1878  ausgefuiirlcr  Schiefsversuche  zur 
Verwendung.  Seit  jener  Zeit  bis  zur  (iejzenwart 
hat  die  engli-clie  Admiralität  ausschliefslich  Com- 
poundplatlen  verwendet,  mit  welchen  sie  das 
Problem  der  Pansening  als  gelöst  betrachtete. 

Auf  dir  Entwirklung  der  Panzerplattenfabri- 
calion  wurde  der  bei  Spezia  jm  November  1882 
ausgeföhrte  Schiefstersuch  gegen  je  eine  Coro- 
poundpiatte  von  Brown  und  Cainmell  und  eine 
Stahlplatte  von  Schneider  in  Creuzot  insofern 
von  grofitor  Bedeutung,  als  hier  sum  erstenmal 
eine  Stahlplatte  ßber  Compoundplatten  glänzend 
siegte.  Die  bereits  1876  begonnene  Reihe  von 
Sehiefsversuchen  hatte  den  Zweck,  die  besten 
Panzerplatten  für  das  seit  1876  auf  der  Kömg- 
lichen Werft  ZU  Castellamare  im  Bau  begriffene 
Panzerschlachtschitlf  „Italia"  zu  ermitteln.  Zur 
Beschiebung  bediente  man  sieh  einer  der  45>cm* 
Vordcrladungskanoncn  System  Armstrong  vom 
„Duilio".  Durch  den  eisten  Schiefsversuch  im 
Jahre  1876  wurde  bereits  festgestellt,  dab  das 
System  der  einfachen  Panzerplatten  dem  Sand- 
Wichsystem  an  Widetslandsvermögen  überlegen 
sei  und  daüi  die  Ton  Sehneider  in  Creuzot  ge- 
lieferte einfache  Stahlplatle  eine  erheblich  gröfeere 
Widerstandsfähigkeit  besitze,  als  eine  gleich  dicke 
Schmiedcisenplatte,  obgleicii  jene  wegen  ihrer 
krystalliniscben  Structur  ausgedehnte  Sprönge 
erhalten  hatte.  In  Voraussicht  zu  erwartender 
Fortschritte  und  in  richtiger  Erkenntnifs  des 
Weges,  den  die  Panzerplattenfabrication  in  Zukunft 
zu  l)eschreilen  habe,  sprach  sich  die'  Versuchs» 
commission  1876  für  die  Stahlplalte  aus. 

Die  nun  bsgmnende  Entwicklung  der  Com* 
(  poundplatten  scbob  den.  entscheidenden  Versuch 
—  nach  zwischenliegenden  Vorversuchen  —  bis 
1882  hinaus.  Zu  demselben  hatten  die  Firmen 
Brown  und  Catnmell  je  eine  Compoundplatte 
von  48  cm  Dicke  mit  152  mm  dicker  Stahl- 
platte,  und  Schneider  in  Creuzot  eine  geschmiedete 
Stahlplatte  verbesserter  Fabrication  von  gleicher 
Dicke  geliefert.  Der  Stahl  der  Brownplatte  soll  0,70, 
jener  der  Cammellplatte  0,59  ^  Kohlenstoff  ent« 
halten  haben;  Ober  die  Stahlplatte,  die  eine 
sehnige  Structur  zeigte,  sind  keine  derartigen 
Angaben  bekannt  geworden.  Bedingung  war, 
dafs  jede  Platte  drei  Sclmfs  aus  der  iS-ini- 
Kanone  mit  einer  zum  Durchschiefsen  einer 
Schmiedeisenplatte  von  60  cm  Dicke  hinreichen- 
den lebendigen  Kraft  aushalten  mflsse,  ohne 
durchgehende  Sprünge  7U  erhallen  oder  durch- 
schossen zu  werden.  Dazu  war  eine  errechnete 
lebendige  Kraft  von  78,86  mt  auf  das  Gentnneler 
Geschofsumfang  erforderlich.  Der  erste  Sehufs 
gegen  jede  Platte  wurde  aber  nur  mit  45,8  bis 
46,28  und  erst  der  iweite  mit  72,8  bis  74,6  uA 
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•bgefabjm.  D«r  erste  Schuf»  ömng  in  die  9fown- 

platte  75,  in  die  Camnfrllplatte  175  und  in 
die  Scboeiderplatte  210  ram  lief  ein.  Während 
l«teter«  aber  k«ioe  Sprflnge  erkennen  tieb,  waren 
beide  Conipoundplatlen  stark  zerlilüftet  und  nach 
dem  zweiten  Schuf»  derart  zerlrämmert  uod  von 
der  Hiaterli^  beruntergestflrzt,  dab  jede  weitere 
Beschiefsung  sicli  von  selbst  verhol.  Dagegen 
konnte  die  Schneiderplatte  noch  mit  zwei  Schufs 
Ixlegt  werden;  sie  seigte  auch  mir  radtal  von 
den  Schufslöchern  ausgehende  Sprünge,  während 
die  CompouDdplatteo  auch  concentriscbe  Sprüntje 
erhielten,  welebe  als  ein  Zeichen  schlechter 
Schweilsang  angeeehen  wurden.  Die  Untersuchung 
der  Bruchfläfhen  zpigle  eine  prnbk/^rnigc  Stnu  tnr 
des  Stahls  und  tisens  der  Coinpoundplulteii, 
verscliiedene  Hetalischichten  waren  unvollkonmien 
geschweifsi,  was  aus  den  hier  vorhandenen  Hohl- 
riumen  und  Schlackenspureo  hervorginge  dabei 
halte  das  Eisen  an  der  Schweiftnaht  eine 
schwamruigeBeschafTtnheil.  Aufserdem schwankte 
die  Dicke  der  Stablschicbt  zwischen  12  bis  16  cm. 
Demnach  war  et  gerechtfertigt,  dafs  die  Commission 
der  Slaldpiatte  den  Vorzug  gab,  aller  noch  weitere 
Versuche  vorschlug. 

Vergleicht  man  das  Veriialten  dieser  Com- 
poundplatten  mit  dem  der  Cammellplatle  beim 
Schiersversuch  zu  Annapolis  im  September  1890, 
über  den  wir  berichteten  („Stahl  und  Eisen" 
1892.  Seite  209),  SO  ist  ein  Fortschritt  in  der 
Fabrication  der  Compoundplatten  kaum  zu  er- 
kennen, wohl  aber  findet  unsere,  auch  von 
Garrison  ausgesprochene  Ansicht  Bestätigung, 
dafs  die  technisch  nicht  ctföllhare  St-herheit 
einer  vollkommenen  Schweifsung  die  Compound- 
platten des  hisberigen  Ftttigungasystems  von  d(>m 
ferneren  Wettbewerb  aiisschlirfscn  wird.  Die 
Idee  aber,  die  Stirnseite  der  Platte  so  hart  zu 
machen,  dab  sie  den  auftreffenden  Geschossen 
das  Eiiidrln^'en  versagt,  oder  dor)i  im  hohen 
JUlafse  erschwert,  während  die  zähe  Räckseite 
das  Zerbrechen  der  Platte  aufhält,  scheint  die 
richtige  zu  sein,  auf  welcher  eine  Annäherung  an 
das  Ideal  der  Panzerplatten  gelingen  kann. 

Wir  hal>en  in  unseren  Torerwihnten  Aufsätzen 
diese  Ansicht  weiter  ausgeführt  und  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  auch  der  Grusons<lie  Ilmtgufs- 
panzer  der^elbeu  Idee  entspricht,  nur  fehlt  d^i 
Bartgufs  die  Zähigkeit  des  Stahls,  welche  ihn 
vor  dem  Zerbrerhcn  schützt,  flrusfin  hat  die- 
selbe theils  durch  die  gewölbte  Kurm,  theils 
durch  grolke  Masse  mit  Erlolg  ersetzt,  aber  da- 
mit auch  den  Tlartgiifspanzer  von  der  Verwendung 
zu  Schiffsbekleidungen  und  für  solche  Zwecke  aus- 
geechloatan,  die  den  Gewicht  Grenzen  setxen, 
z.  ß.  die  Panierlaffeleo  in  ihren  beweglichen 
Theilen. 

t.  ^Ueber  die  Erfolge  des  Harrey  sehen  Kohlungs- 
und Härtun'gsverfabrens  haben  wir  bereits  berichtet. 
Trots  ihrer  grofsen  Neigung  zu  Sprüngen,  hatte 


man  den  kohlenreichea  Harvey-Nickelstahlptstten 

bei  den  Schiefsversuchen  im  Oclober-Novembcr 
1891  und  im  Januar  1892  den  Vorzug  vor  alleu 
anderen  Platten  gegeben.  Ein  am  28.  luK  1892 
zu  Indian  Head  stattgehabter  Schiefsversuch  be- 
stätigte, dafs  die  bei  jener  Beschlufsfassung  aus- 
gesprochene Hoffnung  auf  eine  Verbessening  des 

Harveyschcn  Verfalirens  berechtigt  war.  Eine 
in  den  gebräuchlichen  Mafsen  hergestellte  Platte 
wurde  nicht  mehr  ans  der  16,8'cm-,  sondern  nur 
aus  der  20,3-cm-Kanone  mit  fünf  Schufs  belegt, 
wobei  auf  die  Tonne  des  I^latlengewicbts  840  mt 
Geschofsstofskrafl  kamen.  Einer  solchen  An* 
strengung  war  noch  niemals  eine  Platte  dieaer 
Dicke  unterWolfen  worden.  Die  TT  3,4  kg  schweren 
,  Holtzersclien  Staht^jescliosse  erreichten  eine  mill- 
I  lere  Eindringungstiefe  von  152  mm  und  zer^ 
sclielllen  samtntlich  in  sehr  kleine  Stücke.  Trotz- 
dem blieb  die  Platte  bis  auf  einen  kleinen  RiXs 
in  einer  Ecke  unversehrt.  Dieser  auberordeat* 
liehe  Erfnig  war  an.-isehlapt^ebend  ffir  die  allge- 
meine Annahme  der  Harveyschcn  Nickelslahl* 
platten  von  hohem  Kohlenstoffgehah.  Auch  das 
bedenkli<  lie  Werfen  der  Platten  hatte  man  ver- 
I  liioderii  gelernt.  Ebenso  war  es  gelungen,  bereits 
I  für  die  Verwendung  dem  Schiffstheil  entsprechend 
gebogene  Platten  gerade  so  zu  behandeln,  wie 
ebene.  Aufserdem  hat  die  Uarve;  Steel  Co  in- 
zwischen ihr  Verfahren  so  vereinfacht,  dafs  jetzt, 
nachdem  die  Bethlehemwerke  die  entsprechen- 
den Einrichtungen  getroffen  haben,  die  Platten 
nur  wenig  llteurer  werden,  uU  frühere  ohne 
Härtung. 

VerglcicVil  man  die  Widerstandsfähigkeit  der 
'  um  2ii.  Juli  beschossenen  Platte  mit  derjenigen, 
I  welche  die  beste  ungehärtete  kohlenreiche  Nickel- 
stalilpiatte  beim  Schiefsversuch  am  3 1  .Oetober  1 801 
'  zvigte,  und  zwar  unter  Berücksichtigung  der  Ein- 
dringuogstiefe  von  295  mra,  wie  der  auf  das 
Qiiadralccnlimeter   neschorsunifang  entfallenden 
,  Stofskraft,  so  ergiebt  sich  eine  Ueberlegenbeit 
j  der  Harveypiatte  von  59        Stellt  man  die 
;  Harveypiatte  mit  den  bisher  gebräuchlichen  Slidil-, 
Compound-  und  Sohmiedeisenplattea  bezüglich 
der  Eindringungstiefen  der  Geschosse  in  Vergleich, 
so   ergeben   .sicii  Verhältnisse    in   der  genannten 
Reihenfolge  von  1 ;  1,64: 1,75:2,2.  Fürdie  Wider- 
stände gilt  demnach  das  umgekehrte  Verhältnifs. 
Daraus  geht  hei  vor,  dab  bei  gleichem  Widerstands* 
vernnigen  am  Harveypanzer  gegenüber  dem  Com- 
poundpanzer       oder  43,8  ^  des  Panzergewichts 
gespart  werden  kann.    In  Nordamerika  ist  des- 
I  halb   die   Panzerdicke   der   Schlachtschiffe,  die 
I  nach  dem  Bauplan  ßlr  Nickelstahl  457  mm  be- 
tragen sollte,  auf  855  mm  "fOr  Harreyplatten 
herabgesetzt   worden.     Da  der  Panzer  grofser 
Schlachtschiffe  bisher  3-  bis  4000  t  wog,  so  ist 
CS  begreiflich,  dafs  die  grobe  Gewichlsersparnib 
,  einen  folgenreichen  Einflufs  auf  die  Gonstruction 
1  der  Kriegsschiffe  ausüben  muXs. 
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Diese  Enrigung«!)  haben  die  englische  Ad- 
miralität veranlafst,  mit  der  Harvey  Steel  Co. 
in  Verbindung  zu  trete»,  um  die  grofsen  Vorlheilc 
des  HttTf  erpumra  »ueh  ihrer  Flotte  saxuweitden. 

Im  AugUBt  1892  hat  sich  infolgedessen  in  Eng- 
land eine  GesellKchafl  zur  Ausbeutung  des  Uar- 
vejraehen  Verfithren»  tus  Vertretero  der  Harvey 

Sleel  Co.,  sowie  jirofser  Finnen  dei'  EisetjiiiduFlrie 

und  Geschützfabrication  und  mehreren  technisch 
erfobreDeD  Offizieren  des  Heeres  and  der  Flotte 

unter  der  Firma  ,Thc  improved  Sleel  Syndicale, 
limited*  gebildet,  im  Auftrage  der  AdmiralilBl 
und  unter  Leitung  der  Vertreter  derHarrey  Steel  Co. 

hat  dann  die  Firma  Vi  <•  k  crs,  Jones  &  Co.  in 
Sheffield,  welcher  die  Lieferung  des  Stahlpanzers 
für  fünf  der  nach  dem  „Naval  defence  act*  von 
1889  SU  bauenden  zehn  Schlachtschiffe  aufgetragen 
war,  eine   Piatie  in  ilen  üblichen  Mafien  nach 
dem  Harveysctien   Verfahren   hergestellt,  deren 
Erprobung  an  Bord  der  „NeUle"  —  einem  alten, 
seit  Jahren  zu  Panzerschiefsversuchen  dienenden 
Fahrzeug  —  am  1,  November  1892  stattfand.  | 
Die  Beschiebuitg  erfolgte  nach  englischem  Brauch,  j 
enlgepen  den  Wünsclien  der  Harvey  Steel  Co.  ■ 
um  ein  schwereres  Geschäts,  mit  der  15,2-cui-  i 
Kanone.  Es  kamen  -drei  Holtxer-  und  zwei  Palliser-  | 
firanalen  zur  Verwendung,  obgleich  Ictzleie,  weil 
aus  Hartgufs,  kaum  noch  als  Panzergeschosse 
gelten  Mnnen.  So  kam  es,  dafs  die  Tonne  des 
Plattengewichts  nur  mit  450  mt  Sloffkraft,  gegen 
840  mt  in  Amerika,   in  Anspruch  genommen 
wurde.    An   der  demantharten  Stirnfläche  der 
Platte  zersplitterten   alle  Geschosse   zu   Staub,  j 
kaum  4  cm  tiefe  Einilrücke,  aber  keinen  Sprung 
hervorrufend.    Die  vorzügliclie  Beschafleiihcil  der 
Platte  wurde  rückhaltlos  anerkannt,  nur  darüber 
sind  noch  die  Meiiitini:on  !;;ptheill,  ob  der  Nickel- 
beimischuug  des  Stahls  ein  wesentliches  Verdienst 
gebohrt.    Die  englische  Admiralitit'  will  die  Ver* 
suclie  hiermit  noch  nicht  abscliliefsen,  sondern,  ' 
dem  Vernehmen  nach,  eine  Beschiefsung  mit  l 
einem  GesehOts  grofsen  Kalibers  folgen  lassen,  | 
um  festzustellen,  welche  Icbendifre  Kraft  auf  das 
Quadralcentimeter  Gescbof^uroiaDg  zum  Durch-  j 
sohlageri  uner  Harr^latte  erforderlich  ist.  Auch  | 
der  Verauch  am  23.  Juli  1892  in  Indian  Head 
bietet  hierfür  noch  nicht  genügenden  Anhalt,  du  ' 
die  SchQssc  mit  verminderter  Ladung  ('.'r.  der 
Gebrauchsladung)  abgegeben  wurden.    Von  den  j 
Krpphnisfsen  dieses  beabsichlifrlpn  Ver^urli?  soll  1 
die  endgültige  EntschlielVung  über  die  allgemeine 
EinfDhrung  des  Harveypanzers  in  die  eagliaehe 
FIoIIp  abhün-^'i^  pcmacht  werden. 

Dem  Anschein  nach  sind  auf  diese  Zurück- 
haltung die  Ergebnisse  der  gleiehlattfenden  Ver- 
suche mit  Ell  i  s -T  r  PS  i  d  d  e  r  -  Platten  der  Firma 
Brown  in  Sheffield  nicht  ohne  Einilufs  gewesen. 
Diese  Platten  waren  nach  dem  oben  beschriebenen  ' 
EUissystem  hergestellt  und  nach  dem  Tresidder- 
sehen  Kühlverlkhreu  gehärtet.    Tresidder  be-  j 


zweckt,  der  Stirnseite  einer  Ellisplatte  aus  kohlen- 

reieheni  Stahl  die  ^rrß^ste^^pichba^e  Härte  zu  geben* 
Sein  Kühlverfahren  geht  von  der  bekannten 
phyrikalisebeD  Ersehrinang  aus,  dab  sieb  an  der 
Oberfläche  eines  glühfndpn  Metalls  beim  Külden 
in  Wasser  eine  Dampfschicht  bildet  (das  bekannte 
Leidenfrostsebe  Ezperimenl),  welche  bei  un* 
bew'e^;teni  Kühlwasser  eine  ruhende,  die  unmiltel- 
l)are  Berührung  von  Wasser  und  Metall  verhiadernde 
Zwischenschicht  bildet.  Sie  inalb  natargenif^ 
eine  energische  Abkühlung  beeinträchtigen.  Da 
aber  hiervon  der  zu  ersielende  Härtegrad  des 
Stahb  abhingt,  so  tfnit  das  Tresiddersdie  Ver* 
fahren  darauf  hinaus,  die  sich  bildende  Dampf- 
Schicht  im  Augenblick  ihres  Entstehens  fortzu- 
waschen  und  so  die  Kühlflflssigkeit  bestfindig  in 
unmittelbare  Berflhrung  mit  dem  Metall  so 
bringen.  Er  erreicht  die^.  dadurch ,  dafs  er 
über  der  zu  härtenden  Platte  in  gewissem  Ab- 
stände ein  System  ron  Rühren  lagert,  die  an 
der  lier  l'lalte  zugekehrten  Seite  siebartig;  durch- 
löchert sind.  Durch  diese  Röhren  wird  nun 
kaltes  Wasser  mit  einem  Druck  von  5,6  kg 
a.  d.  qcm  geprefst,  welches  die  gan^f'  7ii  I  tildendc 
Fläche  mit  einem  heftigen  Sprühregen  übcrgielst, 
der  allen  Wasaerdampf  sogleich  fortaohwemmt. 
Je  gröfser  der  KohlctistoffgehaU  des  Stahls  und 
je  gröber  der  Temperaturunterschied  zwischen 
der  KOhKlüssigkeit  und  dem  erhitzten  Stahl  ist, 
je  energischer  ferner  die  Kühlung  erfolgt,  um 
so  gröfser  ist  die  Härtewirkung  (s.  .Stahl  und 
Eisen',  Jahrg.  1886,  S.  33,  M.  Böker,  Werkzeug- 
gufsstahl,  s<  ine  Herstellung  und  Verwendung). 
Bei  einem  Kolilvastoffi^ehalt  bis  0,2  %  kann  nur 
eine  geringe  Härlewirkung  liervorgebracht  werden, 
sie  entspricht  etwa  derjenigen,  die  man  durch 
Kühlen  kohlen'^toflreicbrn  Stahls  von  815'  C. 
in  Oel  und  Wicderanlassens  bis  auf  etwa.480"  C. 
erreicht.  Feuchte  Luft  bat  auf  'grofse  Massen 
eine  noch  mildere  H.trtewirkung.  sie  kommt  der 
des  Härtens  in  Uel  bei  700  "  und  Wiedererwärmens 
bis  auf  650*  G.  gleich  (Garrison).  Trocken«» 
besonders  heifse  trockene  Lufl  hat  die  nildeste 
Härtewirkung. 

Eine  gl^chmäfsige  Kühlung  zum  Zwed^e  des 
Härtens,  besonders  die  nach  Tresidders  Erfindung, 
hat  immer  eine  Verbesserung  des  Stahls  zur 
Folge.  Es  scheint  uns  der  Werth  des  betreffenden 
Patents  (Tresidders  britisches  Patent  Nr.  22177 
von  1891)  indessen  zweifelhaft,  da  Jarolimek 
schon  vor  mehreren  Jahren  auf  ein  ähnliches 
Verfahren  hingewiesen  hat,  bei  welchem  er  die 
auf  der  Oberfläche  des  erhitzten  Metalls  sich 
bildende  Dampfschicht  durch  einen  heftigen 
Sprühregen  kalten  Wassers  rermindem  will. 
Er  empfiehlt  besonders  die  Verwendung  eines 
Blasebalgs,  mittels  dessen  er  einen  Luftstrom, 
gemischt  mit  feinen  Wassertheilehen,  mit  gröfser 
Heftigkeit  gegen  die  heifse  Oberfläche  des  Metalls 
leitet.  Das  Ei^ebnifs  ist  nicitt  allein  eine  schnelle  Ver- 
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Wandlung  der  Wasserlheilchen  in  Dampf,  wodurch  | 
dem  Stahl  beständii;  Wärme  entzogen  wird,  sondern 
auch  ein  schnelles  FoiiwhafTen  der  so  entstandenen 
Dampfschicht,  so  dafä  die  zuströmenden  Wasser- 
Iröpfchen  stets  den  Stahl  berühren  kßnnen.  Auf 
diese  Weise  soll  es  möglich  sein,  nicht  nur 
eine  aufserordentlich  hohe,  sondern,  was  noch 
wichtiger  ist,  eine  ebenso  gleichmäfsige  Härte 
de?  Stahls  zu  erzielen  (Garrison). 

Die  griifste  Schwierigkeit,  welche  Trcsidder 
zu  flberw^inden  fand,  bestand  darin,  dem  Werfen 
der  Platten,  einer  natürlichen  Folge  der  schnellen 
Abkühlung,  vorzubeugen.  Ist  die  Platte  gleicli- 
mäfsig  gefertigt  und  str^imt  das  Kühlwasser  gleich- 
mäfsig  Ober  dieselbe,  sei  es  auf  beiden  Seiten  \ 

AbbiM.  3. 


gehalt  scheint  aber  das  entgegengesetzte  Verhallen 
des  Stahls  zu  bewirken.  Ob  t>ereit8  ähnliche 
Versuche  mit  anderen  Stahllegirungen  (Nicke^, 
Chrom,  Aluminium)  stattgefunden  haben,  ist 
uns  nicht  k)ekannl. 

Auf  jene  Beobachtungen  gründete  Tresidder 
sein  ihm  patentirtes  Verfahren,  mit  welchem  er 
die  früheren  Mängel  seiner  Platten  zu  beseitigen 
hofft.  Er  giebt  den  Platten  vor  dem  Kühlen 
auf  der  zu  härtenden  Seile  eine  gewisse  Wölbung, 
welciie  durch  das  Zusammenziehen  beim  Kühlen 
wieder  aufgehoben  wird.  Auf  diese  Weise  will 
er  nirhl  nur  gerade,  sondern  auch  entspre<hend 
der  Scliiffsform  in  jcricr  beliebigen  Gestalt  ge- 
bogene Platten  härten.     Zu  diesem  Zweck  legt 
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oder  nur  auf  der  Stirnfläche,  so  ist  auch  das 
Zusammenziehen  gleichmäfsig ,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede,  dafs  im  ersleren  Falle  die  Platte 
gerade  bleibt,  im  letzteren  sich  nach  der  Stirn- 
seite hin  krümmt,  aber  um  so  weniger,  je  dicker 
die  Platte  ist.  Ueber  das  .Vlafs  des  Zusammen- 
Ziehens  hat  Tresidder  durch  Versuche  gewisse 
Erfahrungssätze  festgestellt.  So  erhielt  z.  B. 
eine  25  cm  dicke  Platte  auf  1,2  in  Länge 
10  mm  Durchbiegung,  eine  10  cm  dicke  Platte 
warf  sich  dagegen  auf  1,2  m  Lange  12  mm. 
Das  ist  jedoch  nur  für  bestimmte  Stahlsorten 
zutreffend,  denn  je  gröfser  der  Kohlensloffgchalt 
und  je  gröfser  der  Ten)peralurunlerschie<i  zwischen 
der  Kühlflüssigkeit  und  dem  erhitzten  Stahl  ist, 
um  so  stärkere  Zusammenziehung  erfolgt.  Mangan- 

IV.ii 


er  die  glühende  Plallc  mit  der  Rückseite  in  eine 
gleicligestaltele  Form,  über  deren  Ränder  da« 
Kühlwasser  abläuft.  Weil  die  Reken  meist 
schneller  abkühlen,  können  sie,  um  dies  zu  ver- 
hüten ,  ebenso  die  Seitenflächen ,  um  sie  för 
spätere  Hearl>eiluiig  weicher  zu  erhalten,  durch 
aufgelegte  Schuhe  gesiliülzl  werden. 

Eine  nach  diesem  Verfahren  bei  Brown  & 
Co.  hergestellte  Ellis- Tresidderplattc  von  den 
üblichen  Abniessnnpen  (.254  mm  dii  k)  wurde  am 
4.  August  1892  auf  dem  Schiefsplatz  bei  Shoe- 
burryness  aus  der  1 5,2-cm-Kanone  mit  5  Holtzer- 
granaten  beschossen,  welche  die  Platte  mit  einer 
lebendigen  Kraft  von  durchschnittlich  821,8  mt 
trafen.  Da  die  Platte  8,56  t  wog,  so  kamen 
bei  jedem  Schafs  96,  insgesamnit  841  mt  Stöfs- 
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krafl  auf  jede  Tonne  Platteng«wleht.    Die  Auf- 

trrlTkraft  der  Gcscliosse  würde  zum  Dtirch^chligen 
piner  31  cm  dicken  Schoiiedeisen-,  oder  2ö  cm 
dielten  (geglOhten)  SUhlplatte  genflgt  haben.  Die 
Ge?chos«ie  zerbrachen  bt-iiii  AuflrelTpH  «ümmtJich 
in  so  kleine  Slücke,  dafs  von  den  227  kg  Ge- 
sebofsetahl  nur  36  kg  wiedergefunden  werden 
konnten.  Die  pröfsto  Eindringungstiefc  betrug  54, 
die  geringste  12  mm  (s.  Abbild.  3).  Die  Aus- 
bauchungen auf  der  Raekaeite  der  Platte  («iehe 
Abbild.  4)  betrugen  von  4  Schüssen  nur  bis  10  mm. 
Nach  den  8  ersten  Schüssen  war  noch  kein  Rifs 
in  der  Flatte  wahrnehmbar,  nach  einstOndiger 
Pauae  wurden  jedoch  2  Haarrisse  entdeckt,  die 
eich  inzwischen  gebildet  hatten.  In  dieser  Er- 
scheinung glauben  wir  einen  Beweis  dafür  zu 
erblicken,  dafs  die  durch  den  Geschofsiinprall  in 
der  Platte  liervor^«»rufenen  Molecu!ars(  iiwingnnfren 
noch  lange  nachher  fortdauern,  wenn  wir  längst 
nicht  mehr  imstande  sind,  dieselben  wahrzunehmen. 
Es  fehlt  uns  eben  noch  an  einem  geeigneten 
Apparat  oder  Verfahren,  ihr  Yorhandenseio,  oder 
ihre  Dauer  nachzuweisen.  Das  Entstehen  der 
feinen  Rie^e  ist  aber  ihre  Wirkung  iinrl  bpstäligl 
die  Behauptung  der  ScbiefsprakUker ,  dafs  die 
Wirkung  der  Schflsse  gegen  Panzerplatten  am 
so  pröfscr  ist,  je  schneller  sie  aufeinander  folgen. 
Um  die  unbeeinflufste  Wirkung  eines  jeden  Schusses 
nach  derselben  Platte  zn  erlangen,  mQfsten  sie 
sich  erst  dann  folgen,  wenn  eine  vollkommene 
Beruhiguni;  der  Flatte  eingetreten  ist.  Beim 
Beschiefsen  der  Trcsiddcrplatle  waren  die  Schufs- 
pausen  absichtlich  abgekOrzt  worden.  Die  zwei 
Risse  verlängerten  sich  noch  etwas  nach  den 
letzten  Schüssen,  nach  welchen  noch  zwei  neue 
Risse  entstanden.  Die  spfitere  Untersuchung 
zei^Me.  daf<  iler  längste  sich  auf  30  cm  erstreckte, 
aber  alle  waren  nur  Oberflächeoriiise  an  der 
Stirnseite.  Hiemach  scheinen  Parallelversuche 
zwischen  Ilarvey-  und  TrcsiHrlcrpIatten  niclil  un- 
berechtigt, um  festzuslelluo,  welche  den  Vorzug 
verdient,  denn  beide  haben  VorzOgliehes  geleistet. 
Die  Tresiddcrplattc  ist  nicht  unerheblich  schärfer 
angegriffen  worden,  als  die  Harveyplatle  am 
1.  November  1892,  denn  nicht  nur  kommen 
31  mt  Stofskraft  mehr  auf  die  Tonne  Platten- 
gewicht, auch  die  beiden  lloltzergrunaten  sind 
in  ihrem  AngrilT  den  beiden  Pailisergranaten 
gegen  die  Harvejrplolte  weit  Qberlegen,  wie  oben 
bereits  gesagt  wnrdp. 

Wir  glaultcii  kaum  zu  irren,  wenn  wir  an- 
nehmen, dafs  die  Schwier^kcit,  die  Platten 
wat  i«  Uli  il.  >  Köhlens  vor  dem  Werfen  zu  sehfit/en, 
bei  Harvcy  und  Tresidder  gleich  ist;  es  würde 
daher  dasjenige  Heratellunprerfahren  ausschlag- 
gebend sein ,  welches  die  beste  ungehärtete  und 
für  den  Harlungsprocefs  am  besten  geeignete 
Platte  liefert. 

Ein  am  2i.  Novemher  ntid  13.  December 
18d2  (wie  Uniled  Service  Gazette  berichtet)  auf 


I  dem  Schiefsplatz  zu  Ochta  hei  Petersburg  ^tt- 

^eliabter  Schiefsvprsnch,  am  ersf^enannten  Tage 
gegen  eine  Ellis-Tresidderplatte  von  Brown,  gegen 
2  Gansstahlplatten  von  Gammdl  und  gegen  eine 
Ganzstahlplatte  von  St.Chamond,  am  13.  December 
gegen  eine  Uarvejplatte  von  Vickers,  Jones  &  Co., 
acheint  uns  besonders  geeignet,  das  Urtbeil  Aber  die 
im  Wettlicwerl)  sich  ^gegenüberstellenden  Platten 
von  Harvej  und  Tresidder  zu  klären.  Jede  Platte 
hatte  2,44  m  SeHenltnge,  war  254  nim  didt 
und  auf  einer  Hinterlage  von  305  min  Fichten- 
holz mit  drei  12.7  mm  dicken  Eisenblechen  auf 
der  Rückseite,  eine  Sebifbwand  vorstellend,  bs* 
festigt.  Geschossen  wurde  aus  einer  15,2-cm* 
Kanone  mit  44  kg  schweren  Holtzergranaten, 
die  eine  Auflreffgeschwindigkcit  von  667,5  m 
oder  rund  1000  mt  ietiendi>:e  Kraft  erhielten. 
Letztere  würde  hin^jereicht  haben,  um  eine  40  cm 
dicke  Platte  aus  ächmiedeisen,  oder  eine  HO  cm 
dicke  Stahlplatte  unter  den  gebräuchlichen  An- 
naltmon  zu  durcliscblagen.  Jede  Platte  sollte 
6  Behufs  erhalten. 

An  der  harten  Stimflicbe  der  Tresidd«rplatte 
y.erscliellten  die  Geschosse,  ohne  tief  einzudringen. 
Aber  schon  nach  dem  5.  Behufs  war  die  Platte 
in  viele  StOeke  zerbrochen,  deren  BnicbflSehen 
zahlreiche  Blasen  gezeigt  haben  sollen.   Ob  diese 
I  Blasen  als  Zeichen    mangelhafter  Schweifsung 
I  oder  starker  Gasentwicklung  itn  Metair  der  ge- 
I  walzten  Platte  aufzufassen  sind,  ist  nicht  ge- 
saj^t.     Zeichen  der  Güte  sind  «ie  nicht,  auch 
scheinen  sie  nicht  uhuc  Liuflnfs  auf  die  Wider- 
,  standsfahigkeit  der  Platte  gewesen  in  sein. 

Die  eine  Cammellplatte  war  so  hart,  dafs 
sie  bereits  nach  dem  3.  Scbufs  unbrauchbar  war, 
die  andere  wurde  von  den  Geschossen  durch- 
schlagen —  aber  nicht  das  Ziel  —  ,  die  Platte 
blieb  ganz,  erhielt  aber  uach  dem  letzten  Scbufs 
einen  Sprung.    In  die  Chamondplatte  drangen 
die  Granaten  bis  30  cm  lief  ein,  sie  wurde  also 
i  durchschlagen,  erhielt  aber  keinen  Sprung;  jeden- 
I  falls  «n  rOhroenswerlhes  Verhalten. 
I        Am   13.  December  wurde  die  Harveypiatte 
beecbossen.    Die  15.2-cni-Holtzergranaten  halten 
'  jedoch  nur  662,3  m  Auflreffgesch windigkeit  und 
'  demzufolge  984,7  mt  TreffkrafL   Drei  Geschosse 
drangen  10  bis  13  ern  tief  ein  und  zersplitterten, 
während  ihre  köpfe  slei^ken  blieben.     Die  Platte 
erhielt  keinen  Sprung.     Um  an  die  Grenze  des 
Widerstandsvermöpen?   der  Platte  zti  gelangen 
und  möglichsl  fcstzusteilen,  mit  welcher  lebendigen 
Kraft  anf  das  Centimeter  Geaehdliamrang  ne 
'  diirebschlagen  wird,  setzte  man  die  Res -hi'  f 
I  mit  cnicr  22,9  cm-Kauooe  L/35  fort,  deren  184  kg 
!  schweres  Stahlgeschofs  beim  1 .  Schafs  mit  604  m 

Gesell vvindii^keil   oder    rund   "23^0  mt  Slofskraft 

die  I'laltc  traf.    Es  durchschlug  dieselbe,  aber 
nicht  die  Hinterlage,  zerbrach  und  verursachte 
;  einige  starke  Spränge,  auch  von  den  früheren 
l  SchuÜsKichern  ausgehende  Risse.    Der  nAchste 
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Sehofs  mit  voller  Gebrauchsladung  gab  dem 
Geschofs  576  ni  AuflrefTgeschwindigkeil  oder 
3104  mt  Treffkrafl;  es  iliirchsoMiip  das?  Ziel 
soweit  ,  dufti  seine  Spitze  durch  die  Bk;clie  der  , 
Rückseite  hindurchsiih,  zerbrach  aber  und  setzte 
die  Holzhinterlage  in  Brand.  Dahei  fiel  das 
gaoze  Panzerziel  um,  vornüber,  iiach  dem  Ge- 
sehflbE  zu. 

Nimmt  man  an ,    dafs   das   eiste  22,9-cm-  I 
Gcscbofa  die  Platte  gerade  durchschlug,  so  war  i 
dazu  eine  lebendige  Kraft  von  83,2  int     d.  eni  | 
Gepcliorsuinfan^'    oiler    5,8    ml   ;i.   d.   qcm  des 
GeschofsquerschDttts  erforderlich,  die  hingereicht  I 
haben  wflrde,  46  cm  Schmiedefseo,  oder  84,5  cm  | 
ungehärteten  Stahl  zu  durchschlagen.    Demnach  , 
hat  die  Harveypiattc  eine  Widerstandsfähigkeit 
gezeigt,  welche  einer  gleichen  dicken  Schmied- 
eiaeaplaltc  um  81,  einer  ungehärteten  Stahlplatte  1 
um   S6  %    Qberlegen   ist.     Die  C!i.iiiioM(l|i!atte 
wurde  mit  einer  lebendigen  Kraft  von  20, 1>  mt 
a.  d.  cm  Qescbofsumiang  oder  5,S  tnl  «.  d.  qcm 
Geschofsqiierschnill  durchschlagen. 

Nach  den  EIrgebnisaen  dieses  Schiefsversuches 
bedarf  das  E]li**Treiidder- Verfalirea  noeh  erheb' 
lieber  Verhessening,  um  die  Gule  iler  Ilarvey- 
platten  zu  erreichen,  obgleich  ja  die  Tresidder- 
platte  auch  Gutes  leistete.  Ob  diese  Tnrbesseranr 
auch  dunti  erreichbar  ist,  wenn  an  der  alten 
HerstelluQgsweise  der  Com  poundpla  tten  festgehalten 
wird,  erscheint  nach  den  bisherigen  Versuchen 
swetfelhafl.  Diese  Ansicht  findet  einen  Rückhalt 
an  den  Ergebnissen  d^r  mikrosknpischen  Untpr- 
suchungcn  des  Geheimen  Bergraths  Dr.  Wedding, 
über  weh  he  derselbe  in  der  Generalversammlung 
des  „Vereins  deutscher  EisenhQttenleute*  am 
16.  Januar  1887  («Stahl  und  Eisen*  1887, 
S.  82)  berichtete.  Das  Bild  der  SUhldecke 
liefs  eine  Fii'jf  rwisclien  der  koblfnstoffreichen 
und  koblenstoilarmen  Flufaatablscliicht  nur  in 
Fonn  «ner  tiemlieh  geraden  Linie,  aber  Icdnen 
Zwischenraum  erkennen.  Das  Bild  der  Grund- 
platte aus  Schweifseiseo  liels  die  mit  Schlacke 
gsflinteii  Sehweibfogen  und  selbst  die  Stellen 
genau  sehen,  wo  zwelLuppeii  zusammengeschweifst 
waren.  Dagegen  zeigte  das  Bild  der  Schweifs-  i 
ftafs  zwischen  Stahtdecke  nnd  Grundplatte,  dafs 
hier  thatsichltch  zwischen  Sdiweifsetsen  und 
Flufsstahl  keine  Verbindung  eingetreten  war. 
Geheimralh  Wedding  zieht  daraus  den  Schlufs, 
dab  naan  Flufsstahl  und  Schweifseisen  nicht 
zusammonschweifsen  aoW ,  sondern  dafs ,  wenn 
man  zwei  verschieden  harte  Eisensorten  vereinigen 
will ,  man  nur  Flufseisen  wählen  darf.  Es  er- 
klärt sich  daraus  die  Richtung,  Panzerplatten 
ganz  aus  Flufseisen  herzustellen,  die  man  seiner 
Anridit  nach  ak  fereehtfertigt  beirichnen  mufs. 
Die  im  Bau  begriffenen  deutschen  Panzerschiffe 
der  Brandeoburgklasse  werden  auch,  nach  Hit- 
tbeilung  des  Staatssecretars  Viceadmirals  Holl  - 
mann  im  Rdehstag»  dn«n  Niekelflafssiscn*  i 


panzer  erhalten,  den,  wie  es  heifst,  die  Firma 
Krupp  liefert.  Aber  auch  die  Scbiefsversuche  gegen 
[larveyptatten  krmnen  mich  nicht  als  ahi;esi:hl(is«en 
angesehen  werden,  denn  es  düfl"  nicht  unbeiück- 
sichtigt  bleiben,  dafs  die  Platte  am  13.  Dccember 
bereits  drei  15,2-cm-Ges(  liosse  mit  rund  noon  mi 
Stofskraft  ausgehalten  hatte,  also  schon  erheblich 
ersehattert  war,  als  sie  vom  evrten  22,9*eai-8chub 
durchsf:l)Iag'>n  wurde.  Wie  Uniled  Service 
Gazette  mitzuthcilen  weifi»,  aoW  in  n&chster  Zeit 
eine  305  mm  dieire  Harveyplatte  in  Deutsehland 
geprüft  werden  — 

Aus  den  bisherigen  Versuchen  gehl  hervor, 
dab  wir  in  der  Lcgirung  des  Stahls  und  im 
Härleverfahren  diejenigen  Milte!  besitzen,  von 
deren  Anwendung  die  Güte  der  Panzerplatten 
abhängt.  Ob  ersterem,  oder  letzlerem  die  gröfsere 
Bedeutung'  zukommt,  o\>  es  zweckmäfsi(,'Hr  isl, 
auf  die  Le^'irung  den  Hauptwerth  zu  legen  und 
das  Härten  nur  als  Hütfsmiltcl  anzuwenden,  dar- 
flber  werden  kflnftige  Untersuchungen  noch 
Aufsohlnfs  7.U  geben  haber».  Die  Conipagnie  des 
Hauts-Founreaux,  Forges  et  Acieres  de  la  Marine 
et  des  Chemins  de  Per  in  Frankreich  hat  einen 
Stahl  mit  0,4  %  Kohle,  1  %  Chrom  und  2  ^ 
Nickel  angeblich  mit  günstigem  Erfolge  versucht. 
Der  Stahl  war  auf  dem  Herd  gesehmolsen,  fiisen- 
chrom  und  Eisennickel  wurden  ihm  zugesetzt. 
Nickel  sollte  dem  Stahl  die  Zähigkeit,  und  Cbrom 
ihm  die  Hirte  geben.  Disse  Legirung  soll  sieh 
gleich  gut  zu  Panzeit>iatteo,  wie  m  Geschütz- 
röhren  und  Geschossen  eignen.  Was  mit  solchen 
Legirungen  nach  heutigen  Erfahrungen  erreichbar 
ist,  geht  aus  Hadfields  Untersuchungen,  über 
welche  Professor  Ledebur  in  .Stahl  und  Eisen" 
Seite  14  d.  J.  berichtet,  hervor.  Ohne  Zweifel 
raflssen  sieh  beide,  chemische  Zusammeoselzung 
des  Stahl<!  und  das  Härten,  einanrlrr  anpassen 
und  ergänzen,  wenn  man  zu  gedeihlichen  Er* 
gebnbsen  geluigen  will.  In  hervorragendster 
Weise  ist  hierfür  der  Kohlenstoffgehalt  ausschlag- 
gebend und  der  regulireode  Factor.  Je  gröfser 
derwlbe  ist,  am  so  grfffsere  Hirte  ist  erreichbar, 
aber  um  so  spröder  ist  der  Stahl  und  um  so 
weniger  bedarf  er  des  Härtens  durch  Abkühlung.* 

Nadi  Garrison  ist  der  dem  Stahl  durch 
Kühlung  gegebene  Härlegrad  von  drei  Bedingungen 
abhängig :  1 .  von  der  Gröfse  des  KohlenstoiTgehalts 
im  Stahl,  2.  von  der  Verschiedenheit  der  Tera- 
perstltr  zwischen  dem  erhitzten  Metall  und  der 
angewandten  KöhinOssigkeit,  3.  von  der  Sf  hnellig* 
keit,  mit  welcher  die  Kühlung  öLatlfindet. 

Das  heutige  Problem  für  die  Anfertigung  der 
Stahlpanzerplatten  ist  darin  zu  suchen ,  den 
höchsten  Grad  von  Härte  und  Elasticität  mit 
dem  geringsten  Kohtenatoffgdialt  hervorsubringen, 

*  BSker,  Werkseng •GotetabI;  man  vergleiche 

auch:  Ledebur,  Fi ni^'TR  neuere  ('tilersuchungen  und 
Tbeorieen  über  die  Funnea  des  Kobleustoffs  im  Eisen 
und  Stahl,  in  .Stahl  and  Bisen".  Janiheft  1686. 
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w«n  der  Stabl  um  so  schwieriger  so  bearbeiten 

isl,  je  mehr  Kolileneloff  t-r  r-ntliSlt.  Fs  pr?rhfint 
deshalb  nicht  empiehienswerlh,  solche  Methoden 
mObeam  auszubilden,  welehe  die  Hirte  durch 
Vci nu'ln ung  des  KohlenstofTs  zu  steigern  be- 
zwecken. Andererseits  scheint  es  sicher,  dals 
man  mit  dem  gewöhnlichen  Kählungsverfahren 
es  niemals  erreichen  wird,  Panzerplatten  aus 
einem  Stahl  von  geringem  KohlenstofTgehalt  den 
höchsten  Härtegrad  zu  verleihen.  Grofse  Massen 
Stahl  küniicii  niemals  durnh  Eintauchen  in 
eint-  Kflliin(i>--i;:kf  il  zn  (tcmselben  Grade  gehärtet 
werden,  als  kleine,  z.  B.  kleine  Werkzeugstüclie. 
Je  höher  der  Härtegrad  sein  soll,  den  man  einem 
kohlenstofTarmen Stahl  zu  geben  beab«i(  lili^f,  'im  ?o 
schneller  und  heftiger  sollte  die  Abkühlung  vor 
sich  gehen.  Die  Elaslicilit  des  Stahls  kann  bis 
zu  einem  gcwi^^sm  Graiic  iltiri  Ii  die  Vei  srbieden- 
heit  der  Temperatur  des  Stahls  und  der  ange- 
wandten Rdhldfissiiilteit  regttlirt  werden.  Diese 
Verschirdeiiliril  solltL'  udi  so  ^'n'ifsiT  ,  je 
härterer  Stahl  mit  geringerer  Ela&licität  gewünscht 
wird,  und  umgekehrt. 

Diese  Bedingungen  lassen  sich  dadurch  niodi- 
ficiren,  dafs  man  eine  warme  Flüssigkeit  zum 
Kfihlen  ?erwendet,  oder  eine  solche  von  hoher 
Leitungsfthigkeit,  ohne  die  Temperatur  des  Er- 
hitzens zu  ändern.  Oelkühlung  giebt  gewöhnlich 
eine  höhere  Fesligkeil  und  Dehnbarkeit,  als 
Wasserkühlung.  Aber  beide  Verfahren,  sowohl 
die  Wasser-  als  i!l<>  Oi  lktililtins,  können  zuweilen 
Risse  oder  Sprünge  hervorbringen,  aus  welchem 
Grunde  man  in  Frankreich  gHchmolsenes  Blei 
anwendel.  Die  .Sociale  du  Ghatillon  A'  Com- 
menti-jf*  hat  es  sich  angelegen  sein  lassen,  dieses 
Verfahren,  welches  der  ehemalige  SchUTsbau* 
director  E.  Lisbonni  im  „G^nii  Civil",  üd.  XIII, 
S.  22  von  ISäö  eingehend  beschrieben,  besonders 
auszubilden  und  das  Hirten  im  Bleibade  auf 
Stililsorlcn  aller  Härtc^Tadr  au^^-viiehnl.  Sie 
hat  durch  Versuche  fesl^estelll,  dafs  aus  weichem 
Stahl  get;o«sene  Gegenstinde,  im  Bleibade  be* 
liandel!,  ilic  Eigenschaften  von  geschmiedetem 
Stahl  erhallen.  Schiefsversuche,  welche  in  Saint 
Jacques  bei  Monltu^on  (Allier)  vorgenommen 
wurden,  haben  gezeigt,  dafs  die  im  ßleibade  be- 
handolten  gppo?seneti  Staiil])aiizerplatten  die  gleiche 
Widerstandalühigki.il  gegen  auftieffende  Geschosse 
besa&en,  wie  gewalzte  Platten  der  gleichen  Stahl- 
sorte. Sehr  kohlenstofTreicher  Stahl .  der  das 
Hftrten  in  gewöhnlicher  Weise  nicht  vertragen 
hatte,  blieb  beim  Hirten  im  Bleibade  ohne  Riese 
und  Sprünge. 

So  einfach  das  Kühlverfahren  im  Bleibade 
auf  den  ersten  Blick  auch  erscheinen  mag,  soll 
es  doch  ein  sehr  gciiauts  Vfi  sländiiifs  ilrr  rlie- 
misuhen  Zusammensetzung,  wie  der  dem  Ge- 
brauchsxweeke  entsprechenden  Bearbeitung  des 
Stahls,  als  auch  der  Temperatur,  auf  die  er 
demzufolge  beim  Uftrlen  gebracht  werden  mulis. 


erfordern.    Für  die  Beobaebtnng  des  Hitzegrades 

werden  optische  Instrumente  verwendet.* 

Aus  Tiegelgufsslahl  von  1  Jfe  Kohlenstoff- 
gehalt  geschmiedete  Geschosse  k^tonm  durch 
Härten  im  Bleibade  eine  Festigkeit  von  130  Vg 
a.  d.  qmm  erhalten.  Man  bat  an  Geschossen 
aus  gleichem  Material,  ron  denen  das  «ne  in 
Blei,  lias  andere  in  Oel  gehärtet  war,  fe.^lfrestcllt, 
dafs  l>ei  ersterem  die  Elasliettälsgreaze  um  6,6 
die  Brudhbelastung  um  11,8  die  DehnbarfceU 
um  88,4  %  höber  war,  als  bei  letzterem.  Von 
einer  im  Bleibade  gehärteten  Compoundpanzer- 
platte  ergab  die  Stahlschicht,  welche  0,72  % 
Kohlenstoff  enthielt,  eine  Klastii  itälsgrenze  von 
58  :i.  i1.  qmm  ;  dif  Zn-n-ifslesligkeit  betrug 
yj  kg,  die  Dehnbarkeit  12  Jb,  während  bei  der 
nur  geglühten  Platte  die  entsprechenden  Werthe 
39,  bezw.  80  kg  und  10  %  hetrnfrm.  Him  der 
Beschufsprol)e  drangen  die  Geschosse  in  die  in 
Blei  gehirtete  Platte  weniger  tief  ein,  als  in  die 
in  fri'WiJliiilirlii  r  Wtise  behandelte  Platte. 

Es  mufs  allerdings  zugegeben  werden,  dafs 
die  gewatzten  Panzerplatten  9us  Stahl  durch  die 
Behandlung  im  Bleibad  an  Widerstandsfähigkeit 
gewinnen,  aber  ebenso  mufs  behauptet  werden, 
dab  auf  diese  Weise  eine  solche  Hfirte  uicht 
i  rrt  i*  hbar  ist,  als  sie  heule  von  den  Pauer- 
platten  verlangt  werden  mufs.  Der  Kühlvorgang 
ist  so  langsam  und  allmählich,  dafs  dadurch 
zwar  eine  grofse  Gleichmäfsigkeit  der  Beschaffen- 
heit, auch  wohl  ein  newlnn  an  Klasfiritfit  und 
Dehnbarkeil,  unmöglicli  aber  ein  aucli  nur  an- 
nähernd so  hoher  Hirtegrad  erzielt  werden  kann, 
als  ihn  die  Harvey-  und  Tresidderplatten  besitzen. 
Die  harte  OberOäche  dieser  Platten  kann  bei  einem 
Stahl  von  0,40  $i  Kohlenstoff  und  8  ^  Nickel  durch 
kein  Kühlungssyslem  des  Eintauchens  erzielt  werden. 

Es  ist  keine  Frage,  dafs  die  Erkenntnifs  des 
Vorgangs  beim  KOhlen  und  Hirten  in  chemiadier 
und  physikalischer  Beziehung  noch  mati<  her  Auf- 
klärung bedarf  und  dafs  selbst  in  der  prakliscben 
Ausführung  noch  viel  zu  lernen  ist.  Kleinen 
Mengen  Stahl,  wie  Werkzeugstücken,  einen  ge- 
wünschten Härtegrad  zu  geben,  ist  zwar  nicht 
besonders  schwierig,  wenn  man  aber  mit  so 
grofsen  Mas.sen  arbeitel,  wie  sie  von  Panzerplatten 
dargestellt  werden,  iti  welrlien  immer  leiclil 
Sprünge  enlslelien  können,  so  wird  das  Problem 
ein  äufserst  schwieriges. 

Die  Dirke  d(  R  Panzers  kann  über  die  'f^pfren- 
warlig  gebräuchlichen  Mafse  nicht  mehr  vermehrt 
werden,  solange  wir  an  ein  Panzermaterial  von 
lier  spe(in?chen  Sclisvoie  drs  Stahls  '^rehiinden 
smd.  Die  Verbesserungen  der  Panzerplatten  zum 
Zwecke  ihres  grülkeren  Widerstandes  gegen  die 
Durclmchligskraft  der  Geschosse  situl  deslialb 
auf  dem  Wege  der  Vermehruog  der  ü&rle  und 
der  Elasticitit  zu  suchen. 


*  Vergl.  .Stall!  und  Eisen*  1890,  Mr.  7,  S.  610. 
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Vcber  die  Corrosion  Ton  Flnfe-  and  Schwelfseiseii  und  Uber  den 

Zerfall  von  Legiruiigeii. 

Von  Dr.  B.  Kosmann,  CharloUenburg-BerliD. 


Im  12.  (Juni-)  Hefl  des  vorigen  Jahrgangs  von 
«Stahl  und  Ei«tMi*.  S  589,  ist  seitens  der  Redactioii 
an  die  Mitarbeiter  und  Leser  dieser  Zeilschrift  die 
AufrorderoDg«rgang«n,  aus  ihren  Erfahrungen  Mit* 
thcilunfren  hinsichtlich  des  Verhaltens  vor  Flufseisen 
und  ScbweiEseiscn  gegenüber  dera  zerstürenden  Ein- 
Qusse  des  Wassers  su  machen.  Wenn  ich  im  Inter- 
esse der  ^iche  es  unternehme,  zur  Erurlerung  des 
Gegenstandes  einen  Beilrag  zu  liefern,  so  karni 
dies  allerdings  nicht  auf  Grund  teehniscber  Er- 
fahrungen geschehen,  was  vielleicht  dem  grufsereti 
Theile  der  Herren  1-\ichgenoss^n  als  das  am 
meisten  Bewetsfthigc  erscheinen  mAchte;  aber 
ich  glAiit)t'  mich  nicht  zu  täuschen,  dafs,  wenn 
dies  Vfrlialleii  bt-zw.  rlle  l'rsachen  (le.ssen>en  vom 
wissenschaniicheu  Stamipiinkt  aus  der  eigenlhi'lin- 
liehen  chemischen  ßeschalTenlieit  und  (Jonstitutiun 
erklärt  werden  kann,  damit  ein  so  allffeineinet  tind 
erschöpfender  Beweis  für  die  Herieilungdes  Vorgangs 
undseineNothwendigkeit  geführt  wird,  dafs  die  Tech- 
nik in  rrkeiuitiiirs  »lieser  von  der  Natur  auferle^'teii 
Umstände  desto  sicherer  der  Aufgabe,  vor  der  sie 
sich  gestelll  siebt,  sich  bemichtigen  kann. 

Um  sofort  inmitte  der  Thatsaclien  zu  gehen, 
so  habe  ich,  zunächst  mit  Bezug  auf  Flufseisen 
und  Sehwdbeisen,  den  Salz  auhustellen,  dafs 
das  unterschiedliche  Verhalten  zwischen  <i<;n  beiden 
Metallen  nicht  sowohl  eine  Folge  ihrer  verschiedenen 
Bearbeitungs weisen  ist  —  denn  diese  hetrelTcn 
lediglich,  die  von  aufsen  herangebrachten  Verfahren 
der  Darstulltine,  —  sondern  im  unmittelbaren  Ge- 
folge der  physiiialisclien  imd  chemischen  Con- 
stitution der  erzielten  Producte  selbst  steht.  Nicht 
in  begleitenden  Umstünden,  wie  daf«  das  Flufseisen 
infoige  hier  und  da  auftretender  Blasen  eine  weniger 
dichte  Besehaffenheil  als  Sehweifsrisen  habe,  oder 
dafs  das  Schweifseiseti  durch  ziwisehengelagerte 
Schlade  eine  schützende  Umhüllung  seiner  Gefüge- 
Blemente  erhalte,  ist  euie  Unterschiedlichkeit  tu 
suchen,  sondern  darin,  dafs  die  chenu'st  he  Verfassuti^r 
des  Metalle  und  das  dadurch  bedingte  moleculareGe- 
füge  die  Grundlage  abgiebt  für  sein  Verhallen  gegen 
Temperatureinflüsse  und  chemische  Einwirkungen. 

Indem  ich  in  die  Beweisfülirung  dieses  Salzes 
eintrete,  möchte  zunächal  hervorzuheben  sein, 
dafs  wir  mit  der  Bezeichnung  und  dem  Begriff 
der  »Legirunp,'*  a!s  Gattungsname  bestimmter 
Verbindungen  der  Metalle,  sei  es  unter  sich,  sei 
es  mit  HaUdloiden,  entsobiedeii  «u  brechen  und 
mit  der  bisher  dadurch  hervorgerufenen  BepriPTs- 
verwirrung  aufzuräumca  haben.  Denn  die  Art 
und  Wdse,  wie  man  t,  B.  vom  dm  fenchiadenen 
das  Bissnt  mit  Kohlanatoff  als  von 


KohlenstofTlegirungen  spricht,  ist  mir  ^'eeif:net, 
einen  klaren  un<l  sachgernärsen  Einblick  in  diese 
Bindungsverhältnisse  zu  verwehren,  vielmehr  nur 
unklare  Vorslellungen  Ober  das  Weeen  dieser 
Körper  und  die  Anschauungr  hervonsurufen,  als 
liaben  wir  es  in  diesen  Metall  Verbindungen  mit 
Gemischen  von  einer  weniger  oder  mehr  regel* 
inäT-igen  Nebcneinanderlagernng  odi  r  .mcli  nurcli- 
dringuug  gesonderter  Gefüge-£lemenle  (nach  Art 
^on  Emolttonen)  zu  thiin,  wibrend  im  c:egenlheil 
wir  uns  klar  zu  machen  haben,  dafs  in  den  sogen. 
Legirungen  wirkliebe,  nach  allgemein  gültigen 
stöchiometrisehen  Gesetzen  sich  vollziehende  che- 
mische Verbindungen  vorliegen.* 

Dafs  dem  in  der  That  so  ist,  sollte  —  um 
zunächst  bei  den  \  erbindungen  des  metallischen 
tlisens  stehen  zu  bleiben  —  schon  aus  der  Analogie 
der  verschiedenen  Verbindungen  des  Metalls  mit 
Metalloiden  uns  entgegen  treten.  Die  Verbindungen 
des  Schwefels  mit  Eisen  werden  nirgends  als 
I>egirungen  angesehen  und  bezeichnet,  sondern 
als  echte  Sulfide,  sei  es  immer  in  welchen 
stSehiometrischen  Verhiltninen;  eboiso  steht  es 
mit  den  Verhindnnt-'en  des  Phosphors,  des  Chlors. 
Zwar  sind  einige  wenige  Kohlenstoffverbindungeu 
des  Eisens  als  Garbtde  von  bestimmterer  Zu* 
sammensetzung  gekennzei<  hiiet  worden,  aber  es 
giebl  eine  grofse  Anzahl  von  Eisensorleo,  in  denen 
der  Kohleortoff  als  chemisch  gebunden  anerkannt 
ist,  welche  man  aber  trotzdem,  mangels  der  Er* 
kenntnifs  einer  genaueren  Zusammensetzung,  kurz- 
weg als  ,  Kohlenstofflegirungen "  bezeichnet,  wie 
dies  u.  a.  der  Fall  mit  den  sämmtlichen  Abarten 
des  Flufsstahls  und  Flnfseisens,  des  weifsen  Roh- 
uud  Gufseisens.  Warum  behilft  mau  sich  bei 
diesen  Verbindungen,  sie  als  «Legirungen*  zu 
bezeichnen,  während  dies  bei  Schwefelverbindutigen 
nicht  geschieht  ?  Wird  etwa  der  Ausdruck  .Legirung* 
hier  zum  asjilom  ignoraotlse 

.Was  man  nicht  definiren  kann. 
Das  sieht  man  als  Legirung  an.* 
Will  man,  indem  mm  nicht  von  Sdiwefel* 
und  Phosphorlegirungen  spricht,  damit  darlhuu, 
dafs  wir  uns  in  dem  Wesen  dieser  letzteren  Ver- 
bindungen besser  auskennen?  Und  dodi  hat 
man  sich  zu  vergegenwärtigen,  dafs  der  Kohlen- 
stofiT  ein  geringeres  Moleculargewichl  hat  als 
Schwefel  und  Phosphor,  demgemftfs  also  im 
höheren  Grade  bef&higt  ist,  chemische  Verbindungen 
mit  anderen  Körpern  einzugehen,  als  diese  letst- 
genatmten  Metalloide. 

*  Mutlhiesaen,  .Cbeni.  Soc  Journ.'  18G7,  220,  bei 
Roberls-Austsn,  Ibe  AUoys,  London  1888. 
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Der  dbliehen  AindraeksweiM,  die  Verbindungen 

des  Eisens  mil  Nickel.  Mangan,  Aluminium,  Chrom, 
Wolfram  als  LegiruQgeti  -/.u  bezeichnen,  stehen 
EinwOrre  ibolicher  Erwägungen  entgegen.  Die 
Ausbildung  nadeiförmiger  und  scbmalDächiger 
KrystaUe  des  Eiseocbroms*  mufs  doch  als  Aus- 
druck des  Vorhandenseins  einer  chemischen  Ver- 
binduDg  angesehen  werden,  deren  homogenes 
Molpciilargefi5gc  sich  niicli  rxiifscn  hin  durch  die 
physikalische  Foiin  df-r  Ausgestaltung  bekundel. 
AttsWolframeisen  ist  es  vor  Jahren  L.Schneider** 
gelungen,  wirkliche,  dnrcii  eigenthOmliche  Krystall- 
gestait  (.(ictaikier)  charaklerisirte,  durch  Salzsäure 
nicht  xeratArbare  Körper  einer  cbemisehen  Ver- 
bindung von  Wolfram  iind  Eisen  d.irzii?tellt'n.  die 
aus  69,83  W  und  28,35  Fe  bestanden.  Neuerdings 
wurden  von  Milcb  und  GrOtxner***  lu  Breslau^ 
aus  einem  Eisenwolfram  mil  78,7fl  W,  15,94  Fe 
und  6,03  C,  entspredteud  der  Formel  FciWgCs, 
Krystalle  isoKrt,  die  von  hezagonaler  Form,  silber- 
glänzend waren  und  Korundhärte  besafsen,  von 
der  Zusammensetzung  13,07  Fe  und  86,4  W, 
entsprechend  der  Formel  Fe  Wj .  Die  Erscheinungen 
beim  Zusammenschmel/en  von  Eisen  und  Alumi- 
nium, welchen  zufdigc  der  Eintrill  von  Aluminium 
in  das  Eisen  eine  gleichzeitige  Abücheidung  von 
KoWcn^tofft  unter  Freiwerden  von  Wärme  bewirkt, 
kOnnen  nicht  anders  als  durch  das  Zusiandekomraen 
einer  chemischen  Verbindung  zwischen  Eisen  und 
Aluminium  hervorgebracht  gedeutet  werden. 

Dafs  in  den  softenannten  Le^irungen  wirkliche 
chemische  Verbindungen  vorliegen,  geht  nicht  nur 
aui  den  Vertnderungen  hervor,  wdchen  das  Bisen 
bei  dem  Eintritt  anderer  Elemente,  .speciell  des 
Kohlenstoffs,  hinsichtlich  seiner  pb/sikalischen 
Eigenschaftoi  wie  Hirte,  speetflsebes  Gewicht,  spe- 
cifische  Wärme,  I.eilunf;sf3higkeit  fÖr  Wärme,  Elek- 
Iricitüt,  MaKnelismus  und  namentlich  des  Verhaltens 
des  krftiselien  Punkte«  des  Uebergangs  ans  dem 
gefairteteo  in  den  ungehärteten  Zustande,  sondern 
auch  aus  der  Beschaffenheit  der  Zersetzungs- 
producte,  welche  bei  Behandlung  der  betreffenden 
Bisenarien  mil  Säuren  oder  zersetzenden  Reagentien 
verschiedener  Art  erluiUen  werden  Alle  diese  Eigen- 
schaAeii  und  die  jeweiligen  Zefsel/ung^producte 
stehen  unter  sich  im  Zusammenhange,  jedoch  ist 
der  Verlauf  der  Zersetzung  und  die  ModiHcation 
der  Zersetzungsproducte  der  Beschaffenheit  des 
einwirkenden  Reagens  unterworfen. 

W'ir  haben  da  eine  selirbemerkenswerlhe  Arbeit 
von  Helge  Bickslröm  und  Uunnar  Pajkullft 
Ober  •Das  Volumen  und  den  KoUenstofljBdialt 
der  beim  Auflösen  von  Eisen  in  Säuren  ent- 
wickelten   Gasarten'',    welche   in  belehrendster 


Weise  AufscbluTs  gidtt  Aber  das  Gemische  Ver- 
halten des  kohh  nstoffhalligen  Eisens. 

Nach  den  tnlersuchungeu  der  Genannten 
liefniie  1  g  Substanz  versehicdenet  bearbeiteter 

und  roher  Eisensorlen  folgende  Mengen  Wasser- 
stoff* bezw.  Koblenwa^serslofTgas : 

Tabelle  1 


•  •  1885  332. 

.Ct^em.  Ztg."  1*892.  Seite  1807  und  «Stahl  und 
Bisen*  1893.  S  132. 

t. Stahl  und  Eisen*  1869.  Seite  107. 
tt  •Ztsdir.  f.  analyL  Gbem.*  96,  Seite  203;  ,berg- 
und  mim.  Zig.'  1881^  8«ite  847. 


's  - 

"  e  — 


fc)iseD$orlen 


c  c  Kohlon- 
vuH    1  Stoff  im 


0,00 

O.ll 

0,20 

0,8« 

o,.so 
o.«o 

0,60 

1,00 

i,Oii 

1,80 
3.28 

3.87 


3,00 
4.24 


Reines  Ei»ea  soll  entwickeln 

(Atomgew.  55.91)  

Eggerts'  Normaldrabt  .  .  . 

EUeadraht   . 

Eggerts*  Normaldrabt  .  •  •  •{ 
Eiiendrabt  von  Bofors  .... 


Eisen  

St.iliMpaht  von  Bofors  .  .  .  . 

Be?.>'enierstablDiilO,lä%  Graphit 

E  g  K e  rt z*  Nonnaldraht  .  .  . 
Weifses  Roheisen  mil  0.41  5t 

Graphit   

Graues  Roheisen  mit  3,46  % 

Graphit  .  

Weibes  Itoheisen: 

gelöst  in 
Schwefelsäure 

feUM  in 
alK<«äiiro 

Graue«  Roheisen  mil  SJt'y  $i 
Graphit  

\V  PI  lies  Huheisen  

Ferroiiiaiij^Mn  mit  84,30  Mn, 
7,72  Fe,  kein  Graphit'  .  .  . 


S99.« 

398.7 

396,9 

392.5 

0,180 

393.6 

0,165 

878.5 

0.346 

386.8 

0.356 

356,0 

0,242 

383.2 

0.776 

380,2 

0.646 

353,3 

0,498 

297.8 

1.94 

298,4 

2.12 

888,8 

295.7 

2.245 

290,8 

2.276 

282,8 

2.235 

809,6 

2.54« 

311.1 

2,668 

2'j-;,3 

2,S0Ü 

287.5 

3.80 

Bei  Untersuchung  versehiedener  Draht?;ortcn 
in  ungehärtetem  und  gehärtetem  Zustande  wurden 
folgende  Zabkn  erhalten: 

Tabelle  II 


Kisensot  ten 


RiMiJraU  tn  Bofon 


•    •  » 

r  m  * 
♦  »     »  ♦ 


.    .  ktltfcbiai 
Kfftrli'  KoruMnkt  . 


0,30 

0,50 


"'S 


!  .;iO 


898,8'o,0009 
.  0.0013 
384.9  0,0015 


380.4 
60|386,3 
00|85e,0 


354,0 
355,6 
345,1 
345,4 

:??<9.2 


0,0012 
0.0013 
0.nO.S4 
0.0038 
9,0025 
0,0023 
0,0016 

0,0012 
0.0013 

0.0051 


.^,53,3  - 
3t>l,2i0,0044 


GeblrUl 

c  c   I  it  C  im 

Ii»«  liax 

^11--  .IIIS 
1  g  fe  ^  1  g  ye 


898,5  0.0018 
0,0018 
397.7  0.0085 
0,0034 


H9&,0  0,0045 

~  o,oou 

0,0068 
0,0077 


886,1 
38*6,1 


0,0088 


0,0088 
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Was  tehren  um  diese  Zahlen?  f 

Mit  denjenigen  Folgerungen,  welche  die  jungen 
Forseber  daraus  gexogen  babeo,  kawi  mm  sich  > 
kamn  begnügen,   da  Aesdben  simnitlieh  nur  ! 
ncgalive  Ergebnisse  betreffen,  nfimlich: 

dafs,  wie  schon  Berzelius  angegeben,  nicht 
aller  gebundene  Kohlenstoff  in  dem  entweichen- 
dSB  Gase  enthalten  ist; 

dafs  der  als  Kohlenwasserstoff  entweichende 
Tbeil  daa  KohlenslutTs  dem  Gehalte  an  ge- 
bundenem KohlenstoiF  nicht  proportional  ist;  \ 

dafs    keine   der   tintfrsnchlni  Eisen<;ortpn 
weder  ihren  ganzen  liehalt  an  gebundenem 
KobienstolT,  noeh  einen  proportiraalen  Theil  j 
desselben  als  Has  abgegehen  hat;  ; 

d&fs  das  entwickelte  Gasrolumea  mit  dem 
Gdialte  an  chemisch  gdrandenem  Kohlenstoff 
nicht  proportional  ist. 
Positiv  sind  nur  die  Ergebnisse: 

dab  SUzsiure  grflbere  Volumina  und  mehr 
Kohlenstoff  im  Gas  liefert  als  lelatiT  gletdi 
sUrlie  Schwefelsäure; 

dafs  man  im  allgemeinen  von  einem  grüfsercn 
Gasvolumen  auf  einen  kleinen  Kohlenstofigehalt 
schliefsen  kann,  aber  nicht  qualitativ; 

dafs  der  in  der  Fliissigkeit  zurückbleibende 
Theil  des  Kohlenstoffs  grofse  Mengen  von  Wasser-  , 
Stoff  mit  sich  vereinigt,  wodurch  die  Volumina  j 
^bildeten  Wasserstoffs  vermindert  erscheinen,  i 
Um  eine  ErUiruof  der  Ursachen  dieser  Er- 
scheinungen zu  geben,  auf  welche  die  Unter- 
sucbeaden  nicht  eingegangen  sind,  ist  vorerst  1 
darauf  hinzuweifen,  dafs  über  die  Art  der  Kohltti*  I 
wasserstoffenlwicklung  ans  dem  kohlenstoffhaltigen 
Eisen,  mag  in  demselben  chemisch  gebundener 
Kohlenstoff  in  unbestimmter  Verbindung  oder  als 
Carbid  von  gewisser  Zusammensetzung  voraus- 
gesetzt werden,  die  Ansichten  nicht  äbereinkommen 
und  daher  einer  Klärung  bedarfeo.  Wenn  z.  B. 
Dr.  F.  G.  6.  Möller  *  sagt:  .Bei  der  AuHösung  des 
vollküinmen  gehärteten  Stahls  in  verdünnter  Säure 
entweicht  der  ^e^ariimte  ivoh](>nstolT  in  Form  von 
Kohlenwasserstoff;  bewirkt  man  liinge^on  die  Lösung 
unter  AuSf^chlufs  von  nascirendeui  Wasserstoff 
(nfimlich  indem  man  den  Stahl  am  positiven  Pol 
einer  galvanisehett  SKule  anhingt  u.  foi  TerdOnnler 
Säure  löst),  so  bleibt  der  Kohlenstoff  als  solcher 
zurück*,  so  fahlt  man  sich  versucht  anzunehmen, 
dafa  Mfiller  ton  der  Ansicht  ausgebt,  dab  die 
Rihhing  des  Kohlenwasserstoffs  aus  der  Ein- 
wirkung nascirenden  Wasserstoffs  auf  Kohlenstoff 
hervorgeht.  Mas  wQrde  »ch  hiernach  dw  AcHons- 
fähigkeit  des  Wasserstoffs  als  so  energisch  vor- 
zustellen haben,  dafs  der  in  irgend  einer  Form 
gelöste  feste  Kohlenstoff  unter  Hinzutreten  von 
Waaseratoff  sich  in  Kohlenwasserstoff  umsetzt 

Dom  gegcnuhcr  isL  festzu<«tellen.  dafs.  wenn 
kohlenälodliailigbä  Eisen   in   schwachen   Säuren  ! 

Stahl  und  ffiMn*  im,  S«U  »«.  | 


geltet  irird,  sieh  nAm  Wasserstoff  aneh  Kohlen- 

wassersloff  entwickelt,  welcher  sich  sowohl  durch 
den  Geruch,  als  durch  die  Bildung  fettiger  bis 
öliger  UdMRflge  am  Rande  da  Lteegeftfses 
anzeigt.  Diese  Entwicklung  geht  in  ganz  analoger 
Weise  und  nach  denselben  Gesetzen  vor  sich,  als 
wi«  aus  Eiseiisulftd  sich  Schwefelwasserstoff,  aus 
Eisenphosphid  sich  Phosphorwasseratoffentwi^dt 
Und  wenn  ?..  15.  heim  Auflösen  von  Rohelsen 
sich  auch  Siliciumwasserstoff  entwickelt,  so  beruht 
dies  auf  dem  Vorhandensein  von  Eisensibcid, 
welches  demgemäfs  auch  eine  chemische  Ver- 
bindung und  nicht  eine  Legirung  von  Eisen  und 
Silieiam  darstellt  Eine  solche  Entwickelung  von 
KohlenwassprstofT  entspricht  daher  dem  Wesen 
einer  wirklichen  chemischen  Kohlenstoffeisen  *Ver* 
iMudung,  und  naeb  den  Gesetzen  der  ebenuschen 
Energie  mufs  die  Entwicklung  von  Kohlenwasser- 
stoff in  desto  gröfserem  Umfange  eintreten,  je 
bdher  die  Wftrmetönung  der  betreffenden 
Kohlenstoffverbindung  ist. 

Die  Menge  des  sich  entwickelnden  Kohlen- 
wasserstoffs hängt  daher  weniger  von  dem  Gehalte  an 
Kohlenstoff  als  von  dem  Zustande  ab,  in  welchem 
der  Kohlenstoff  in  dem  zu  lösenden  Stahl  oder 
Eise«  vorhanden  ist.  Seü)strcdend  mufs  die  aus 
einem  reinen  Eisen  sich  entwickelnde  Menge  von 
Wasserstoff  in  dem  Mafse  verringert  erscheinen, 
als  in  dem  Eisen  Kohlenstoffeisen  vorhanden  ist 
und  neben  Waaserstoff  auch  Kohlenwasserstoff 
entwii  kelt  wird,  l'eher  die  wirklichen  Massen- 
Verhältnisse  der  aus  den  verschiedenen  Eisensorten 
entwickelten  Kohlenwasserstoffe  gdien  nun  aller- 
dings die  Zahlen  der  obigen  Versuche  keinen 
richtigen  Aufschlufs ;  sie  geben  nur  die  gemessenen 
Volumina  des  entwickelten  Gases  und  darin  eot* 
haltenen  Kohlenstoffs  an,  verratheu  aber  nichts 
über  die  Dichte  des  aufgefangenen  Gases.  Offen» 
bar  nimmt,  je  mehr  Kohleostoff  das  betreffende 
Kohlenwasserstoffgas  enthftU,  die  Dichte  desselh«n 
sowie  des  Gemischps  von  Wasserstoff  und  Kohlen- 
wasserstoff zu,  und  es  dürfte  sich,  wenn  die  Gas- 
mengen dem  Gewichte  nach  bestimmt  würden, 
wahrscheinlich  eine  gröfsere  Gesetzmäfsigkeit  in 
den  proportionalen  Mengen  der  aus  den  ver- 
schiedenen Kofalenaloffciscn  entwiekeltm  Gase 
ergeben,  rtls  wie  sie  hei  der  Msssuttg  nach  dem 
Volumen  eben  vermifsl  wird. 

Nun  siebt  nach  den  Untersuehungai  v.  JQpt- 
ners*  fest,  dafs  mit  dem  Einlrill  von  Kohlenstoff  in 
Eisen  Wirme  gebunden  Nvird  und  dab  dies  auch 
geschieht,  wenn  der  graphitisehe  Kohlenstoff  in 
chemisch  gebundenen  Kohlenstoff  übergeführt  wird 
und  aus  grauem  Hobeisen  weifses  entsteht.  Erhellt 
hieraus,  dais  in  dem  weifsen  Roheisen  eine  gröfsere 
Menge  Wime  gebunden  ist,  als  im  grauen  Roh- 
eisen,  und  dasselbe  deshalb  einen  niedrigeren 

*  Oesterr.  ZcitKhr.  f.  Berr  o.  s.  w.  Wesen»  1887. 
8. 812;  VM^l.  auch  Kosmans,  Xerpetj's  Bar.  Uber  die 
Fortwbr.  d.  BsBnbilttsataebn.  18S7,  ü.  8&. 
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Schmelzpunkt  besitzt  als  letzteres,  so  ist  damit  | 
auch  bewiesen,  dafs  das  an  chemisch  gebundenem 
KohlenstoiT  reichere  Eisen  eine  höhere  Wärme-  i 
lOnung  bedtst  und  draigcmäb  bei  der  Behandlung  | 
mit  Säuren  eine  gröfsere  chemische  Enerpif  und 
vermöge  derselben  eine  reichlichere  Menge  von  j 
KohlenwBBMntoffen  entwiekett        .  | 

Ein  ganz  ähnliches  Verhällnifs,  wie  zw'T^rhr- 
grauem  und  weilsem  Roheisen  bezw.  der  Kohlen-  j 
stoflTeisen'Verblndungen  derselben,  findet  nun  «oeh  | 
swischen   den    KohlfiistofTeisen-Verbindungen  in 
Scbweiijwaeft,  Flulseisen  uod  Stabi  statt;  es  finden  ! 
sidi  da  Gub'ide,  in  welehen  der  EoUenfitoff 
gleichsam  in  Anreicherung  mit  dem  ElMn  nch 
zu  Kernen  von  dichterem  Gefüge  aus  der  um- 
gebenden mehr   oder   weniger  kuhiens>toßTreien 
Masse  des  Eisens  vereinigt   hat;    das   sind   die  ! 
Carbidr«  des  Seh  weifseiscns  und  des  aiihgoplühten 
Stahls,  uod  diejenigen  der  niederen  Wärmelüuung, 
welche  dem  Angriff  schwacher  Säuren  widerstehen,  1 
tind  ('S  bilden  sicli  andere  Car{)Ide,  in  welclien  der 
KohlenstolTgehalt  in  feinerer  und  gleichmäfsigerer  | 
Vcrtbeilun«  vorbanden  ist,  Ton  weniger  didhtem  j 
Oefflpo   lind   d.ihor  höherer  Wännftöminf.' :  das 
sind  die  Carbide  des  gehärteten  i*lulseisens  und  , 
Stahb,  welche  man  bisher  als  Kohlenstoffeisen»  | 
legirungcii   zu   bctratliton   gewohnt   war;  diese 
Carbide  werden  von  Säuren  leichter  ai^egrilTen.  i 

Wenn  also  oben  gesagt  wurde,  dab  die  mehr  | 
oder  minder  reichliche  Entwicklung  von  Kohlen- 
waMeratoff  in  Abhängigkeit  steht  von  dem  Gebalt  \ 


an  chemisch  gebundenem  Kohlenstoff  im  Eisen, 
so  ist  dies  näher  dahin  zu  definiren,  dafs  die 
Eisencarbtde  von  höherer  Wärmetönung  in  Eisen- 
Mrt«}  von  gleiebem  Kohlenstofl||dMn  proportbnal 
mehr  Kohlen  wasserstoffgas,  und  bei  gleichem 
Eisengeball  im  ganzen  mehr  Gas  ausgeben,  als 
die  Eisenearbide  von  niederer  Winnettoung  (vergl. 

Tnhflle  ID. 

Dieses  Ergebails  wird  nun  allerdings  modificirt 
und  daher  amwbdnend  in  seiner  HidMig^teit  vw 

dunkelt,  sofern  das  Eisen  in  verschiedene  Siuroa 
behandelt  wird,  wie  dies  aus  Tabelle  I  hinsiebt» 
lieh  der  Behandlung  in  Salzsäure  oder  SchwefvI- 
slure  hervorgeht.    Dieses  verschiedene  Verhalten 

ist  aber  nur  pinoFolf:c  der  nnterschiedlichen Wärme- 
tönung,  welche  die  angreifenden  Säuren  mit  dem 
Metall  über  dem  Löseprooefs  erzeugen.  Die  Chlor- 
wafsrrstolTsSnre  als  die  stftrkere  j^äitrp  liefert  mit 
Eisen  eine  gröfsere  Wärmeroenge  als  die  Schwefel- 
säure, denn  es  ist  die  Verbmdungswirme  der 
MolecOle:        »        .  „^0.:^ 

Fe,  (^Ij,  Aq  —  99950  c 

Fe,  o.  soi,  Aq  -  dsaoo  c 

mithin  ein  Uiitcrscliioil  von  RTTtO  c.  Jelzl  finden 
die  bezüglichen  Zahlen  in  Tabelle  I  ihre  Erklärung : 
Die  chemiscbe  Erregung  mittels  Salxsiure  ist 
gröfser  als  diejenige  mittels  Schwefelsäure,  und 
demgemäfs  liefert  die  Behandlung  desselben  Eisens 
mit  ersterer  gröfsere  Mengen  eines  dichteren 
Kohlen wasscrstofTes,  als  dies  bei  der  Zersetzung 
mittels  Schwefelsäure  der  Fall.   (Schlnb  fdgt.) 


Verfahren  zum  Verdichten  von  Stahlgüssen. 


Das  Bettreben,  die  BUIcke  von  Fluflseisen 

oder  Stahl  in  vollkomineti  (II<  b!ern  Zustande 
herzustellen  und  die  beim  Giefsea  sowohl  als 
namentlich  wibrend  des  Erstarrens  im  Innern 
derselben  entstehenden  Holilräume  oder  Blasen 
durch  Anwendung  einer  mechanischen  Wirkung 
von  aufsen  mit  Sicherheit  zu  beseitigen,  hat 
zur  Erfindung  von  verschiedenen  Verfahren  und 
Einrichtungen  geführt,  von  welchen  nur  das 
Pressen  des  flüssigen  Metalls  in  den  Coquillen 
vermittelst  sehr  starker  Wasserdrurkpressen  zu 
dauernder  Anwendung  gelangt  ist,  ohne  indessen 
eine  weile  Verbreitung  gefunden  zu  haben,  weil 
die  ^richtungen  und  der  Betrieb -fBr  Massen- 
erzeugung nicht  ^v.'eij:nct  sind. 

In  den  letzten  Jahren  ist  ein  Verfahren  hinzu- 
gekommen, welches  von  Hm«  Ii«  Sebenios« 
Direetnr  der  Nykroppa  Jernverks,  Schweden,  vr- 
fundcn  wurde  und  einen  neuen  Weg  verfolgt, 
indem  die  Schleuderkrafl  angewendet  wird,  um 
in  dem  flüssigen  Metall  <ien  zum  Austreiben  der 
Gase  und  Ausfüllen  der  Hohlräume  erforderlichen 


I  Druck  xq  erzeugen.   Zu  dem  Zwecke  werden  die 

Coquillen  A  fvergl.  nebenstehende  Figur)  an  einem 
Arm  B  in  der  Weise  aufgehängt,  daJs  sie  im 
Ruhezustande  des  letzteren  senkrecht  stehen,  nach 
dem  Füllen  aber  infolge  der  Drehung  desselben 
mit  etwa  125  Umdrehungen  in  der  Minute  die 
wagereclite  Lage  Ai  annehmen.  Hierbei  entsteht 
gleichzeitig  ein  Druck  in  dem  flüssigen  Stahl, 
welcher  einer  Höhe  der  Metallsäule  von  der 
dreifsigfachen  Blockhöhe  entspricht  und  infolge- 
dessen die  Gase  entweichen,  so  dafs  thatsächlieb 
nur  vollkommen  diclite  Güsse  entstehen.  Gegen- 
über dem  Pressen  hat  das  Verfahren  den' Vorzug, 
dafs  die  MOndung  der  Form  und  die  Oberfläche 
des  Blockes  offen  bleiben  utid  dadurch  den  Gasen 
ein  freier  Weg  geboten  wird,  wodurch  hier  die 
Erzielung  des  gleichen  Erfolges  mit  geringerem 
Druck  ilire  Erklärung  findet.  Ein  fernerer  Vorzug 
besteht  darin,  dafs  auch  eine  vollständig  gleich' 
;  niäfsige  chemische  Beschaffenheit  im  Innern  der 
Blöcke  hergestellt  wird,  wie  durch  eingehende 
chemische  Untersuchungen  nachgewiesen  worden 
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ist,  während  bei  ruhigem  Erstarren  meistens  eine  i  seit  etwa  zwei  Jahren  mit  sehr  gutem  Erfolg  In 

nieht  unerbebliehe  Versehiedenbdt  swischen  dem  I  Betrieb  und  wird  sowohl  fdr  den  Beesemer*  ab 

Innern  und  dem  Acufsern  infolge  von  Saigening  t'til-  audi  für  den  Herilofinstalil    r(',;elni;ifslff  an^rc- 

stebU   Dieses  Verfahren  ist  in  den  Njkroppawerkcn  [  wendet.    Die  Blöcke  zeigen  bei  der  VcrartMfilung 
IV,ii  S 
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keinerlei  äufsere  Fehler,  ergeben  also  keinen 
Ausschufs,  und  der  Abfall  Rollenden  ist  infolge 
iler  grüfscren  Dichtigkeit  um  etwa  40  ver- 
mindert worden;  aiidi  der  Abbnmd  im  Wlrm* 
ofen  h\  geringer,  weil  die  verdichteten  Blöcke 
keiner  so  hohen  Temperatur  bedürfen,  da  keine 
Blasen  nizuschweifwn  sind.  Die  Anwendung 
der  niockwalzcn  kiinn  inrülpedesscn  forlfallen. 
Üie  Festigkeilseigenschafteo  sind  höher  als  bei 
nngeprefsten  Blöcken  und  seigen  sidi  in  gleieb« 
inäTsiger  Weise  hei  allen  aus  einer  HHie 
gestellten  Gegenstftnden. 

"Wie  aus  der  Beschreibung  des  deutschen 
Patentes  Nr.  52  332  (.Stahl  und  Eisen*  1890, 
Seite  639)  hervorgehl,  kann  für  die  Herstellung 
von  kleinen  Blöcken  auch  eine  Drehscheilie  an- 
gewendet werden,  auf  welchen  die  Coquillen 
{reneigt,  radi.il  um  eine  senkrecht  stehende 
Fingtifsröhrn  vcrtheilt  liegen.    Nach  dem  Füllen 


der  Coquillen  wird  durch  das  Drehen  der  Scheibe 
der  gleiche  Erfolg  erzielt,  wie  oben  beschrieben, 
doch  gestallet  diese  Anordnung  auch  das  Ein- 
gieften  während  des  Drehern,  so  dafs  dieses  in 
möglichst  kurzer  Zeit  ausgefilhrl  werden  kann. 

Die  Betriebskosten  sind  geringer  als  die- 
jenigen des  Gie&ens  von  unten  mit  Steige- 
trichler,  indem  der  Bedarf  an  mechanischer  Kraft 
nicht  grofs  und  derjenige  an  feuerfesten  Trichtern 
kleiner  iirt»  th  bei  letxterem.  Die  Anlagekosten 
einer  Einrichtung  ■mm  Vergiefsen  einer  Ladung 
von  3  l  betragen  etwa  8000,  und  fQr  10  t  etwa 
16  000  <J( ,  so  dafs  hierin  kein  erhebliches 
Hindernifs  für  die  Einfiilirung  zu  erblicken  und 
zu  erwarten  ist,  dafs  das  Verfahren  für  die  Her- 
stellung von  Blöcken  für  besondere  Anforderungen 
und  solche  zur  Erzeugung  von  Draht,  Blech  und 
Klcineisen  ohne  Vorblocken  vielfache  Anwendung 
Knden  und  gute  Dienste  leisten  wird,       jy,  DaeU». 


Die  Bedeatang  der  elektrisehen  Kraftttbertragniig  auf  kleine 


Eiitf er  Illingen^ 

Voii  C.  Heinke  in  iMünchcn. 
(Schluß.) 


Ein  rechl  inlerrsf-anfes  M.ileil;il  hinsichtlich 
des  Kraftbcdaris  mechanischer  Transmissionen 
findet  sieh  in  dem  Vortrage  von  Ingenieur  E.  Hart* 
mann:  Ucber  Ansvt ndunpen  elektrischer  Kraft- 
übertragungen,* weshalb  einige  Resultate  hier 
Platx  finden  mOgen.    Die  Allgemeine  Bleklricitfils- 

L'esellsi  haft  in  OfMUii  hat  dynanioniclrische  Untei"- 

suchungen  in  umfassendem  Malse  anstellen  lassen, 
um  eine  Vergleiehung  der  Kraftverinste  bei  mcclta- 

nischen  und  elektrischen  Transniissionen  zu  ge- 
winnen. Besonders  eignete  sich  hierzu  die  Fabrik 
auf  der  Ack^rstrafse,  deren  Betrieb  ohne  Haupt- 
transmission  durch  Elektromotoren  verschiedener 
Gröfsc  mit  einer  Gesammtlcislung  von  etwa  400  HP 
erfolgt.  Di«^e  Elektromotoren,  welche  ihren  Strom 
von  den  Danipfdynamos,  also  direct  mit  Dampf- 
maschinen j-'okuppelten  Dynamomaschinen,  der 
centralen  Kraftanlage,  erhalten,  sind  in  den  ver- 
seliiedenen  Werknibtheilangen  aufgestellt  und 
hetreifien  Transmissionsstränge  für  gröfsere  oder 
kleinere  Gruppen  von  Arbeitsmaschinen,  zuweilen 
aueh  Eimwlraaichmen. 

«Bei  der  dynamomclrischen  Messung  wurde 
der  Betrieb  in  seine  drei  Stufen  zertheilt,  nämlich : 

*U>>linlien  im  .Verein  deutscher  Ingenieure'  in 
B«rlia  ani  Q,  April  1892. 


I.  Stufe :  KiGn]<>nl>clrieb  swischen  Mascbinen  und 

Vorgelege; 

IL     ,      Rieinenbelrieb  zwischen  VorgdegS  und 

Haupltransmission ; 
tl|.     ,      Betri«>li    der    HaupltrAn<>mission  samml 
Hatiplricmen  am  F.lektromotor. 

Z.  B. :  Eine  Gruppe  von  51  kleineren  Arbeits- 
maschinen :  kleinen  Drehbänken,  Fraismascbioeil, 
Bohrmaschinen,  Schmirgelschleifmasrhinen  und 
sonstigen  Specialmaschinen  u.  s.  w.  wird  von 
einer  Transmissionswelle  von  40  mm  Dureh- 
mcsser  und  2S  m  Länge  durch  einen  6pferdigen 
Elektromotor  belriehcii. 

Es  erforderte:  mi^ 

1.  der  Betrieb  der  Gruppe  bei  voller  Belastung  494 

2.  ,        ,        „        ,    beim  Leergan^  aller 

Maschinen.  .  .  .  ,  396 

3.  der  Botrifh  di-r  Transmission  und  Vorgelege 

bei  abgesviirt-  ikeiii  Masoliinenriemen  .  .  197 

4.  der  Betrieb  der  Transmission  mit  Vorgelege- 

riemen auf  der  Losactaeibe  14^ 

5.  der  Betrieb  der  Tcansmiwon  allein  mit 

HauptriemAU  79,7 

,      Daraus  rechnet  sich  : 

a)  die  Nettoart)eit  ta  494-396    98 

b)  der  Vollbelrieb  der  Maschinen  494-  197  297 
e)  der  Leerlauf  der  Maschinen  396—197  .  .  199 
d)  der  Krattbedarf  der  Mascbtoenrlemen  und 

Voigelege  197-148  49 
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15» 


e)  der  Kraflbedarr  der  Transminionsriemen  ib^V 

148-79.7    68,S 

Q  der  Kraflbedarf  der  Transmission  samml 

HMiptrieiiMn   79,7 

Hieraus  ergeben  sich  folgende  Wirkungsgrade: 

kl)  der  Maschinen  aallMt  durducbniU- 
96 

297  ^'^ 
ci)  der  Maschinenriemeo  und  Vor- 

dl)  der   Vorgelegeriemen   und  Leer- 

laafscl..iben  ^.j/*     3  =         0.a35  II.  , 
ei )  derTransmissioiisvvclle  11.  d.  Haupt- 


vlctnons 


4143 


414..S 

404 


0,84  HL 


414,3+79,7 

Der  Wirkungsgrad  der  Maschinen  st.'ll)st  hat 
hier  fBr  um  kein  weiterei  Interesse.  Dugegcn 

interessiren  uns  die  anderen  Wirkungsgrade  der 
3  Stufen,  welche  zusammen  einen  solchen  von 

f:      0,86  •  0,835  •  0,84  =  0.605 

ergeben,  während  aus  den  beiden  letzleren  d| 
und  ti  sich  ein  GeBamintwirktuigsgnul 
gl  »  0.885  •  0^  m  0,70 

berechnet,  als  Wirkungsgrad  der  TransmissiODS- 

(heile  für  sich  allein.' 

Dieser  Fall  dürfte  etwa  milllere  Verhältnisse 
darstellen,  was  Besetzung  der  Transmissionswellc 
mit  Riemenscheiben  anlangt.  Eine  ganz  ähnliche 
Untersuchung  erstreckte  sich  auf  zwei  weitere 
Pille.  Hier?on  ist  bei  dem  einen  eine  relativ 
sehr  pcrin^c  Besetzung  der  Transmissionswclle 
mit  Scheiben  vorhanden,  ^^et  Betrieb  von 
1  Blechselieere  mit  Loehmasehine  und  2  Blech* 
bohrniaschineti  gescliii-lit  (iurcli  1  Tiansinisslons- 
welle  (von  CO  mm  Stärke  bei  Ü  in  Länge,  ge- 
lagert in  8  Setlerslagem),  welche  einerseits  mittels 
Hauptriemenscheibe  und  Hicmcn  (00  nun  Breite, 
6,28  m  Geschwindigkeit  in  der  Sccunde)  von 
einem  Elektromotor  angetrieben  wiid,  anderer* 
seils  die  Kraft  mittels  3  Riemen  au  «3  Vorgelege 
abgiebt,  von  welchen  aus  dann  tier  Betrieb  dieser 
8  Arbeilsuiascliinen  durch  ■>  Riemen  erfolgt." 
Hieriid  ergab  sich  für: 

fi  =  0.'2,>6  ■  QMS   0.761  =  0.1  :n 
gl  ==  0,083    0,761  =  0,^2 

In  dem  andern  Falle  handelte  es  sich  um 

eine  fast  völlig  mit  Riemenscheiben  besetzte 
Transmission,  indem  .eine  Gruppe  von  Hl 
diversen  Kifaschinen,  Drehbänken,  Bohrmaschinen, 

Blechschiieicirtiiascliiiien,  Stanzmaschioen,  Stöfs-, 
Shapitip- ,  llülu  l-,  Fraismaschinen  und  dergl. 
durch  eine  Tiaiismission  von  74  m  Lunge  bei 
50  mm  Durchmesser  und  einen  30  pferdigen 
Elektromotor  betrieben  wird." 

Hierbei  war  der  U'i^rth  filr; 

f.  =  0,93  •  0.95  •  0,775  =  0.66 
gl  »  0,915  •  0,775  -  0.71 


Als  Mittelwerlh  aus  den  drei  Messungen 
erglbe  sich  fOr  den  Wirkungsgrad  einer  2  stvßgen 
Transmission  0,G44. 

Ein  anderswo  angestellter  Doppelversuch 
sowohl  mit  Dampf-  als  Tarbinenbetrieh,  bei  dem 
die  Messung  naeh  der  bisherigen  Methode  also 
mit  ludicalor  und  Pronyschem  Bremszaun  erfolgte, 
ergab  fOr  den  «maximalen  VoHbetrieb  der  ganzen 
Fabrik  den  Kraflbedarf  von  250  HP,  während 
i  derjenige  für  den  durchschnittlichen  Tagesbetrieb 
sich  auf  175  HP  ttcltte  and  der  Leerlauf  simmt- 
lieber  Transmissionen  die  Krafl  von  80  HP  er- 
foniertc. 

Darnach  bereciinet  sich  tür  den  Volibetrieb 
der  Fabrik  ein  Wirkungsgrad: 

^     250-80     .  „ 

welcher  mit  den  früher  gefundenen,  ebenfalls 
mit  gl  besnchneten  Werthen  xiemiteh  ttberein- 
stimmL  Für  den  normalen  Betrieb  der  Fabrik 
mit  175  UP  erhalten  wir  aber  einen  Wirkungs* 
grad  von: 

Angesichts  dieser  geringen  Wirkungsgrade, 
welche  in  ähnlichem  Mafse  wohl  überall  vor- 
handen sind  und  sich  noch  viel  niedriger  gestalten 
'  für  den  Fall  einer  nicht  ganz  ordnungjgemäfsen 
'  TransmissionsbeschafTenheit,  fragt  es  sich  nun, 
ob  denn  der  Elektromotor  imstande  ist,  ukono- 
niiseher  zu  arbeiten.  Es  ist  auch  bei  letzterem 
nicht  aufser  Acht  zu  lassen,  dafs  er,  zumal  iu 
de»  kleineren  Ausflahrungen,  eine  Touremahl 
besitzt,  welche  fast  immer  eine  Uebersctzunt,' 
erforderlich  macht,  da  es  verhältnilsmäfsig  selten 
vorkommt,  dafs  man  diese  schnetllaufenden  kleinen 
EIcliliiMnotorcn  wie  bei  Ventilatoren  oder  Centri- 
fugalpumpen  direcl  mit  der  angetriebenen  Ma- 
schine koppeln  besw.  auf  dieselbe  Ach«e  seticen 
kann.  Nach  dieser  Richtung  hin  glei^lilalls 
von  der  A.  E.  0.  angestellte  Versuche  haben 
ergehen,  dafs  bei  einfachen  Stirnradübersetzungen 
mit  gcfraisten  Zahnrädern  in  exaclester  Ausfüh- 
rung WirkuDgs^rade  bis  97^,  bei  doppelton 
bis  1)0  %  erhülllich  sind,  vvälaeiid  unbcurbciletc 
Zahnräder  nur  etwa  90  bezw.  70  bis  65  er- 
gaben. Der  sehr  einlach  erscheinende  Schnefken- 
betricb  hat  sich  hingegen  als  miuderwertbig 
herausgestellt,  indem  die  eingSngige  Schnecke 
nur  40  bis  % ,  während  ini  hr^'ririgige  mit 
Steigungswiokchi  bis  45"  Ö<1  bis  äU^  Wirkungs- 
grad ergeben  haben. 

Zum  Vergleich  beider  Arten  der  Transmission 
möge  folgendes  Beispiel  dienen:  ,Es  sollte  «ine 
der  Kraftquelle  fernstehende,  7  HP  mm  Betriebe 
erfordernde  Schrotmühle  in  einer  Brauerei  von 
einer  elektrischen  Centrale  aus,  welche  für  die 
Kellerbeleuclitung  permanent  im  Betriebe  ist, 
elektrisch  betrieben  werden. 
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Der  Genmmtwirkungsgrad  der  eMctrisefaen 
Tranimiirion  ««tzt  lieh 


Wirkunt^scrail   der  mit   cm-r  DanipfoiaschiO)' 

dirccl  gekiippcUt'u  Dynamo   0,90 

,    ilcr  (fleklrisclicn  I^itunt;   O.'JS 

.    des  7pferdi);ei)  Ivifktromotors   0,86.i 

,    einer  Stirnradübersetzuni;  zwischen  Blek- 

lrnmot(*r  und  Schrotmühle  .....  0.97 

Daraus  berechnet  sich  der  Gesaiiuiilwirkunpsgrad 
zu  0,90  . 0,98 .  0,865 . 0,97  =  0,74.  Eine  niecha- 
nnehe  Transmissioii,  welche  durch  diese  elek- 

Irisrlie  erselzl  wurdt^,  rrrorticrle  mit  ihreo  3  Stufen 
laut  [iidicatormessi^iingen  fülgeiiUc  Bclricbskrail: 

I.  Slufe:  Hieniea  zwisclieii   Vorgelege  und 

Schrotmühle  0,2  HF 

II.     ,      Vürgclpgewello,  2<>  m  lang,  40  mm 

Mark  üamml  Hiemen  2,7  « 

in.    a  .  Fnni&rlraiuiDiasioti ,  60  tu  taiif, 

40  nuft  sterk  aeinint  Aalriebafieinen  33  , 

IQ  Summ«  .  .  .  6,7  HP 

Darnach  betrug  der  Qesammtwirkongsgrad  der 
Traneoiissioi^sanlage: 

Es  wurden  also  durch  die  EinriehUing  der  elek- 
Irischen  Transmiseion  gespart: 


0,74-0.51 

0,74 


+  100»  31,1  % 


Solcher  Betriebe,  für  welche  die  Anwendung 
elektrischer  TransmiiSiOD  sweckdienlich  sein  kann, 
giebt  es  eine  grofsc  Menge.    Es  sollen  nur 

wenige  erwfilinl  sciti: 

Abseits  liegende  Wasserpumpen,  fcruliegeude 
Ventilatoren  siir  Lfiftung  von  TroclEenrilunien  in 

chemischen  P'abrikcn,  AppreturanBtalten,  Schlich- 
tereien, Leiiiirabrikei),  von  Gährrüumen  und  Kellern 
in  Brauereien  und  Brennereien,  Centrifugen  in 
der  Texlil-  und  Zuckrrindustrie,  Schmicdcvcn* 
tilatoreo,  Fallhämmer  mit  Hienienbetrieb  in 
SchmiedewerksUtlen,  Arboitsrnaschincn,  welche 
—  in  Mascliinenrabriken  —  unabhängig  von  der 
Haupttrani^misäton  und  ohne  ünlcrbrecliung  ftirt- 
belrieben  werden  sollen,  z.  B.  Cylindeibüln- 
maschincn,  l'laiidrehbüiike  etc.  (.Sind  solche 
Mii'^cliiiifii  /..  H.  direct  an  einen  eigenen  Elektro- 
iiiuiur  angeschlossen  und  ist  ein  elektrischer 
At'ciimulator  vorhanden,  so  können  solche  Ober 
Nacht  von  Icl/.ti'reni  wcitor  hrttirbrn  wcrdrit, 
wahrend  die  Üanipfmaschine  ruht.)  Ferner: 
Holzbearbeilungsmaschinen  fOr  HodelHisehlcreien, 
fernliegende  Aufzüge  u.  s.  w.* 

Man  mufs  nun  allerdinirs  j^csfchcii,  dafs  die 
olien  bei  der  eleklrisciieuTratistnissina  eingesetzten 
Zahlen  reeht  gOnstige  sind,  für  mittlere  VerMÜt- 
nisso,  v^as  sowohl  den  Bclriel)  als  dl»»  ppppn- 
wärtig  marktgängigen  Maschinen  und  ausgeführten 
Anlagen  betrim,  sogar  wohl  etwas  zu  hohe. 
Immerhin  dOrfke  die  elektrische  Uehertragong 


bedeutend  6konomiscfaer  arheiten.  Wie  sehon  oben 

erwähnt,  verschiebt  sich  das  VerliAltnifs  immer 
mehr  2u  gunsten  des  elektrischen  Betriebes,  je  unter* 
brochener  der  Betrieh  besw.  je  geringer  die  Aus- 
nuticung  der  Arbeitsinascliiuen  ist,  weil  hierdurch 
die  nutzlose  Aufwendung  von  Arbeit  bf!  «k-tii 
Leerlauf  der  Transmissionen  gLgciiübtr  dir  NuU- 
urheil  immer  gröfser  wird. 

Fs  !)Icil)t  jetzt  noch  der  Fall  übrig,  wo  cinn 
Gruppe  von  Arbeitsniaschiuen  betrieben  werden 
soll,  von  denen  nicht  jede  einen  eigenen  Elektro- 
motor erhalten  k.inn,  einmal,  weil  die  An- 
schaffungskostcn  vieler  kleioei  Motoren  etwas 
hoch  zu  stehen  kommt,  ein  zweites  Mal,  weil 
der  Wirkungsgrad  der  letzteren  mit  der  Kleinlierl 
abnimmt,  und  endlich,  weil  die  aUdanu  iiotb- 
wendig  werdende  starke  Uebersetxung  6{lers  Un> 
annehmlichkeitcn  hätte.  In  diesem  Falle  würde 
man  die  einzelnen  Maschinen  von  einer  Trans- 
mission aus  betreiben,  welche,  ww  im  Vorher- 
gehenden,  mit  einem  grGTseren,  ökonomischer 
arbeitenden  und  langsatuer  lauftiulen  Elektro- 
motor l)etrieben  wird.  Selbst  für  diesen  l  all 
wird  die  elektrbche  Uebertragung,  wie  die  Ver- 
suche zeipen,  um  einige  Procenl  besser  arbeiten. 

Bei  all  diesen  Erörterungen  mädilen  vielleicht 
Manche  denken :  Dies  Herausreehnen  von  einzelnen 
Procenten  Inisseren  Wirknn{r<;frr.n<!es  s-inrl  dnrh 
nur  theoretische  Spitzflndigkcitcn ,  und  in  den 
praktischen  Betrieben  kommt  es  wahrlich  auf 
diese  Pronefitriirbserei  nii  lit  uii ,  hier  sind  ganz 
andere  Gesichtspunkte  uiaft^gcbcDd.  Wir  wollen 
einfach  Ohersehbare  Kraftübermittlnng  haben,  auf 
die  wii  Ulis  mit  Sicherheit  verlassen  können  oder 
bei  der  wir  wenigstens  sogleich  sehen,  wo  es 
fehlt,  und  nicht  die  etwas  Unheimliches  an  sich 
habenden  Elektromotoren.  Sie  mdgen  vielleicht 
ganz  ökonomib:>  Ii  arlwiten.  wenn  sie  sachkundig 
bedient  werden,  alier  möglicherweise  sleeken  sie 
voller  Launen,  denen  gegenüber  die  Fabrikarbeiter 
oder  selbst  der  Ingenieur  machtlos  sind,  und 
der  herausgerechnetu  Nutzen  wird  alsdann  illu- 
sorisch. Ist  der  Unterschied  im  gOnstigsten  Falte 
nicht  gröfser,  so  bleiben  wir  zuiiflchst  lieber  hei 
unseren  alten  Transmissionen,  welche  bisher  ihre 
Schuldigkeit  getlian  haben.  Hiergegen  liebe  sich 
nun  Folgendes  s  igen ; 

Ihircb  diesen  Hinweis  auf  die  Bedeutung  der 
elektrischen  KraflObertragung  innerhalb  derselben 
industriellen  Anlage  und  ihre  für  viele  Fälle  volle 
ConcurrenzfShigkcil  mit  den  bisherigen  üebcr- 
tragungen  soll  durchaus  nicht  behauptet  werden: 
esempliehltsich,  alleTmnsmissionen  ohne  weiteres 
durch  elektrische  zu  ersetzen.  Dieses  wünle  «ieh 
schon  wegen  der  nicht  geringen  Umiindeiuugs- 
uiid  AnschalTungskosten  verbieten ,  welche  bei 
der  Hentahilitntsfrage  dncb  eine  sehr  grofse  Bolle 
zu  spielen  ptlegeu.  Aufscrdem  würde  für  Arbeits- 
masehiaen,  welche  der  centralen  kraflliefemden 
AntriebeoMwcbtne  sehr  nahe  liegen,  die  elektrische 
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Kupplung  nulürlich  umsländliclier  und  unukunu- 
mischer  sein  als  die  Kraftflberlregnng  durch 
mechanische  Transmissionen.  Stehen  sich  hin- 
gegen bei  Ncuaniageii  bezw.  Erwcilerungen  beiderlei 
Ansehaffungtkoslm  einander  gegenOber,  wobei 
noch  verschiedene  Folgern nucn,  wie  Mauerslärken 
mit  Röcksicht  auf  Uauptlransmissioiien  u.  s.  w. 
mit  in  Reehnang  so  sieben  sind,  so  kann  sehr 
wohl  auch  ein  nicht  sehr  holicr  Procenlsatz  von 
besserem  Wirkungsgrad,  welcher  sich  so  und  so 
oft  wiedc^olt  und  aomit  fflr  die  gesammlB  eeo- 
tnle  Kraftanlage  mabgebend  ist,  den  AiMsebiag 


Fig.  4L  BOnlenkapirfuDf. 


gehen  können,  aligesehen  davos,  dafs  der  Betrieb 
nach  vieler  Richtung  hin  ein  angenehmerer  ist,  | 
was  doch  in  Wirklichkeil  auch  eine  sehr  grofse  | 
Rolle  zu  spielen  pflegt.    Was  nun  das  ünheini-  | 
liehe  an  den  Elektronioloren  und  ihre  rM  ilicnung  ! 
anlangt,  so  ist  das  crstcre  wohl  nur  licwolniiieils- 
saehc,  und  die  heilige  Scheu  vor  der  unsichtbar  j 
wirkenden  Elektricitäl   verliert  sich  im  F^etricb  i 
sehr  bald.    Hierzu  kommt,  dafs  die  Uedienung 
der  Elektromotoren  nach  den  Fortschritten,  die 
man  in  ihrem  I5aii  seither  gemacht  hat,  keinesfalls 
eine  schwierige       vor  Allen  bei  dencu,  welche 
keine  Kupfcrbflrsten  haben,  sondern  den  Strom 
miltda  Kohlenstifte  sufilbren.   Die  etwaige  Km- 


pfindiichkeit  uui  Funken  wird  hierdurch  so  ver* 
ringerl,  dars  die  Bedienung  leicht  von  einem 
Arbeiter  besorgt  werden  kann  und  keine  dauernde 
Aufsicht  erforderlich  isL  .So  wird  z.  B.  der 
Motor  de«  oben  erwihnten  elektrisch  betriebenen 
Lanfkral:i;s  in  der  Schwarlzko|)frschen  Kessel- 
schmiede nur  durch  Ziehkelten  von  unten  bedient. 
Eine  weitere  Bequemlichkeit  liegt  in  der  geringen 
Lagerbedienung,  welche  durch  Einrülirung  der 
Scbleppringschmierung  bedingt  v^ird  und  sich 
darauf  beschrSnkt,  daib  die  Oelgcfäfse  etwa  alle 
14  Tage  gereinigt  und  gefQlU  werden.  In  betreff 
der  Hullbarkeil  der  einzelnen  Theile  des  Clektro- 
niolors,  welche  eine  nennenswcrlhe  Abnutzung 
erfahren,  mögen  die  Angaben  von  Kapp  genügen, 
dab  die  Maschinenfabrik  Ocrlikon  hei  der  von 


Fi«.  7. 


ihr  eingerichteten  SchainiAUsener  Anlage  fdr  die 
liebunsdauer  eines  üiirstensat/es  2000  und  fi'lr 
diejenige  eines  Collectors  20  000  Belricbsstunden 
Gewihr  leistete. 

Einer  etwaigen  GefSihrdnng  des  Motors,  welche 
dadurch  entstehen  konnte,  dafs  derselbe  durch 
Zufall  einmal  aufserge wohnlich  stark  überlastet 
w^ird,  obwohl  ein  gut  conbtrnirler  Motor  eine 
kurzdauernde,  mehrfache  l  Vbcrlaslnng  ohne 
jeglichen  Schaden  erträgt,  kann  auch  durch  ver* 
schiedene  Einriebtungen  vorgebeugt  werden. 
Reibungskupplimgcn  oder  di^  sinnreiche  clasti-;rhc 
Bürstcnkupplung  der  A.  E.  G.  (Fig.  6),  welche 
fOr  den  Fall  zu  starker  Belastung  die  aus  flaehem 
Stahldrahl  b<'slcliendr  n  radialen  Bürslenbfindel 
so  weit  durchbiegen  läfst,  dafs  sie  über  die  keil- 
förmigen Schneiden  binweggleiten,  verbindem 
nicht  nur  die  Beachidigung  des  Motors  durch  in 
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hohen  Slrom,  •  sondern  auch  ein  ruckweises  An- 
gehen. Letzteres  kann  auch,  wenn  nöthig,  durcli 
andere  elastische  Anbringungen  des  Motors  erzielt 
werden,  durch  einseitige  Federaufhängiing  des- 
selben, wie  beim  Spraguemotor  oder,  dergleichen. 

Für  Neuanlagen  und  ganz  besondere  Fälle, 
wie  sie  früher  bezeichnet  wurden,  wird  deshalb 
der  elektrische  Betrieb  vielfach  vortheilhaft  er- 
scheinen.    Eine  Bestätigung  dieser  Behauptung 
wird  u.  a.  durch  die  Erfahrungen  gegeben,  welche 
man    in   einer   amerikanischen  Maschinenfabrik 
mit  der  ausschliefslichen  Einführung  elektrischen 
Betriebes  gemacht  hat.  Die 
»De  la  Vergne  Htfri^a-ra- 
ling  Machine  Company'  in 
New- York  mufste  eine  Ver- 
gröfserung  des  Betriebes 
vornehmen.  Alle  Maschinen 
der  neueingerichteten  Mon- 
tirwerkslälte**  werden  mit 
Elektromotoren  angetrie- 
ben. Wegen  der  Gröfse  der 
Arbeitsmaschinen  •  wurde 
jede    mit  einem  eigenei 
Elektromotor  versehen.  Mit 
wenigen  Ausnahmen  sind 
diese  10  pferdig;  ihre  hohe 
Tourenzahl  von   1100  in 
der  Minute  wird  zunächst 
dur(;h  ein  fast  geräuschlos 
gehendes     Getriebe  von 
Fibermassc  und  liicrauf  in 
der   allen    Weise  dur« 
Kiemenübertragung  und 
Vorgelege  reducirl,  so  dafs 
nur  die  Haupt- 
trausmission 
in  Wegfall 
koninil.  Fig.  7, 
welche  eine 
elektrisch  an- 
getriebene 
Stofsmaschinc 
darstellt,  möge 
als  Beispiel  der  ^ 
in     ähnlicher  " 
Weise  hfi  allen 

anderen  Arbeilsmaschinen  vorhandenen  Anordnung 
dienen,  wobei  links  die  Zuführungsdrähte  des 
Stromes  zu  denken  sind,  der,  von  zwei  40  pfcrdigeii 
Thonison-Houslon-Maschinen  geliefert,  zunäciist  zu 
dem  Anlafswiderstund  geht,  welcher  oberhalb  des 
Motors  kenntlich  ist.  Der  gesammte  Bolrieb  ist 
seither  zur   vollsten   Zufriedenheil  erfolgt  und 

•  in  Bezug  auf  das  Verhallen  des  Eleklroniuturs 
und  die  Gröfsen,  welche  die  SlrornstÄrke  im  Anker 
l»edinift?n,  mrtjf«'  l'ii>r  auf  dii-  Entwicklung  in  .Nr.  4 
«l'-r  .F.loklrolcclifiisflien  Hriefe',  .Slalil  und  Eisen*  1892 
(Hefl  21),  verwiesen  weiden. 

Nähere«  siehe  .Iren  Agc*  vom  20.  Oclober  1892. 


zwar  ohne  die  geringste  Störung  von  seilen  der 
Motoren.  Ihr  Angehen  und  Abstellen  erfolgte 
äufserst  rasch,  ihre  Kraftleistung  war  stets  aus- 
reichend. Die  Aufsiclils-  und  Unterhaltungskosten 
sind  verschwindend  gering.  Die  Kraftersparnifs 
in  der  Centrale  gegenüber  den  raechaniscten 
Transmissionen  wird  zu  wenigstens  7  %  angegeben, 
soweit  die  jetzigen  Erfahrungen  reichen.  Dieses 
Ergebnifs,  welches  trotz  der  bedeutenden  Kraft- 
Verluste  in  den  mehrfachen  Uebersetzungen  er- 
reicht wird,  ist  wohl  in  erster  Linie  auf  die  bei 
dem  elektrischen  Betrieb  staltrmdende  Ersparnis 

in  den  Arbeitspausen  zu 
schieben. 

Hinsichtlich  der  Anbrin- 
gung von  Elektromotoren 
an  der  von  ihnen  zu  betrei- 
benden Vorrichtung  mögen 
einige  Abbildungen,  welche 
von  der  A.  E.  G.  in  Berlin 
freundlichst  zur  Verfügung 
gestellt  werden,  die  näheren 
Einzelheiten  zeigen : 

Fig.  8  stellt  eine  direcl 
angetriebene  kleine  Bohr- 
vorrichluiig  dar. 

Fig.  9  zeigt  die  Anord- 
nung einer  beweglichen 
ilektrisclirn  Bohrmaschine 
zur  Bearlieilung  von  Me- 
tallen. Links  ist  das  auf- 
gewundene Lcilungsseii 
krnnllich ,  welches  den 
elektrischen  Slrom  mil 
Hülfe  de;^  vorn  sichtbaren 
Steckconlactcä 

der  elektri- 
schen Speise- 

Icitung  enl- 
nimml  und  zu- 
nächst zu  dem 

Schallhebel 
nebst  Anlafs- 
widerständen 
führt,  von  wo 
er  alsdann  an 
den  Motor  ge- 
langt,  welcher  die  oben  sichtbare  Scheibe  an- 
treibt.   Die  Verbindung  der  letzleren  mit  dem 
arbeitenden  Werkzeug  geschieht  durch  das  hinten 
sichtbare  und  für  den  Transport  abgenommene 
Kupplungsgestängc. 

Fig.  10  endlich  zeigt  eine  elektrisch  betriebene 
Fahrsluhlwinde.  Die  Kraft  des  Elektromotors 
wird  direcl  durch  eine  angekuppelte  Schnecken- 
welle auf  ein  Schneckenrad  übertragen,  das  un- 
mittelbar mit  den  beiden  Seiltrommeln  verbunden 
ist  und  samml  diesen  auf  der  Trominelachse  sitzt. 

Die  Winde  besitzt  zwei  Trommeln  mil  zwei 
Drahtseilen,  die  in  üblicher  Weise  mit  den  vor- 
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sühriflsmärsigen  Sicherheilsvorrichlunpen  gegen 
freies  Abstürzen  des  Fuhrkorbes  bei  Seilbruch 
in  Verbindung  stehen.  Auf  der  Schncckenwclle, 
deren  Sciinecke  in  einem  Oelsumpf  vollständig 
untertancht,  sitzt  eine  energisch  wirkende  Bremse, 
welche  mit  dem  Steuergestänge  des  Fahrstuhls 
so  in  Verbindung  steht,  dafs  sie,  wenn  die 
Steuerung  den  Fahrstuhl  auf  .Halt*  steuert  und 
den  elektrischen  Strom  nach  dem  Motor  zu 
unterbricht,  die  Schneckenwelle  sofort  festhält. 
Da  nun  in  solchem  Moment  der  immerhin 
schwere  Anker  noch  eine  bedeutende  lebendige 
Kraft  besitzt,  so  könnten  hierdurch  leicht  Ver- 
Windungen  und  Brüche  der  Welle  entstehen  oder 
der  Anker  selbst  Schaden  leiden,  wenn  hiergegen 


'  Die  Metertonnenslunde  kostet  hei: 

1.  Betrieb  durch  Pumpe  und  Gasmotor  .  .  1,08  Jl 

2.  ,  ,    städtische  Wasserleitung  .  1,97  , 

3.  ,  .    Elcklricität   0.172  . 

In  den  beiden  obenerwähnten  Vorträgen  gc- 
I  langen    die   Verfasser    auf   Grund  zahlreichen 
Materials  zu  Folgerungen  in  betreff  der  Frage 
I  des  Ersatzes  von   mechanischen  Transmissionen 
durch  elektrische,  sowie  auch  des  Einzel-  oder 
Gemeinfambetriebes  von  Arbeitsmaschinen,  welche 
hier  zum  Schlufs  noch  Platz  finden  mögen : 
1.  Schwach  besetze  Transmissionen  von  aus- 
'  gedehnterer  Wellenlänge  oder  mehrstufiger  Riemen - 
Qbertrugung  werden  wohl  stets  mit  Vortheil  durch 
elektrischen  Betrieb  ersetzt  und  zwar  entweder: 


Fig.  «. 


nicht  durch  ein  elastisches  Mittelglied  gesorgt 
wäre,  jene  in  Fig.  6  abgebildete  «Bürstetikupplung". 
Auf  der  Abbildung  ist  ferner  noch  rechts  das 
Ende  des  Slcuersciles  kenntlich,  welches  mit  Ilölfe 
des  Kniehebels  den  Schalthebel  steuert.  Letzterer 
imterbricht  in  der  horizontalen  Mittelstellung  den 
Strom  und  l)owirkt  das  Halten  des  Fahrstuhls, 
während  seine  Bewegung  nach  oben  oder  unten 
eine  Aufwärts-  oder  Abwärtsbewegung  herbeiführt, 
wobei  die  Anlafswidcrstände  immer  mehr  aus- 
geschaltet werden,  je  weiter  er  sich  von  der 
Mittellage  entfernt.  Der  Motor  ist  wie  fast  alle 
Motoren  für  enger  begrenzte  Kraftentfaltung  ein 
Nebenschlufsmotor.  Nach  den  Angaben  <Ier  A.  E.  G. 
stellen  sich  für  Berlin  die  Betriebskosten  bei 
einem  Fahrstuhl  wie  folgt : 


a)  dadurch,  dafs  der  Motor  direct  an  die  Arbeits- 
maschine angeschlossen  wird,  so  dafs  dieser 
mit  der  letzteren  ein  organisches  Ganzes 
bildet,  oder: 

b)  dadurch,  dafs  der  Motor,  die  Haupt-  und 
Zwischeniransmission  ersetzend,  eine  kleinere 
Gruppe  von  Maschinen  treibt  mittels  einer 
möglichst  direct  an  ihn  angeschlossenen 
Zwischentransmission,  welche  thunlichst 
leicht,  kurz  und  dabei  dicht  besetzt  ist. 

2.  Der  Ersatz  von  Dampfcentralen  —  mit 
einer  Reihe  kleiner  Auspuffmaschinen,  die  an 
crstere  angeschlossen  sind  —  durch  eine  elek- 
trische Centrale  —  bestehend  aus  einer  ökonomisch 
arbeitenden  Centraidampfdynamo  mit  einer  Reihe 
an  dieselbe  durch  Leitungsdrähte  angeschlossener 
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Elektromotoren  —  bringt  stets  ganz  erhebliche 
Vortheile,  indem  dadurch  selbst  kleino  Betriebe 
mit  (geringen  Unterschieden  der  wirlbschafllichen 
Vorzüge  grofser,  sparsam  arbeilender  Dampf- 
motoren theilhaflig  werden. 

3.  Die  Anwendung  elektrischen  Betriebes  auf 
intermittircnde  Betriebe  (Hebemaschinen,  Fahr- 
stiihle)  erscheint  wirlhschaftlich  rationell. 

A.  Einen    besonderen    Elektromotor  erhalten 
/.weckmäfsig: 


B.  Gemeinsam  von  einer  mit  Elektromotor  ver* 
sehenen  Welle  sind  zu  betreiben : 

1.  Gruppen  gleichartiger  Maschinen,  soweit 
sie  in  einem  Raum  und  nahe  bei  einander 
untergebracht  sind. 

2.  Maschinen  von  gleicher  Umdrehungszahl. 

3.  Maschinen,  deren  Umdrehungszahlen  in 
einem  bestimmten  Verhältnifs  zu  einander 
stehen  müssen. 


1.  Ilebezeuge  ,  Schiebebühnen  ,  DrlHischeihen, 
transportable  Maschinen. 

2.  Die  nur  zeitweise  imd  mit  Unterbrechungen 
benutzten  Maschinen ,  z.  B.  Gebläse  für 
Schmelzöfen,  Maschinen  zu  Versuchen  und 
dergl. 

n.  Maschinen,  welche  häufig  Nachtarbeit  leisten 
müssen,  z.  B.  Gylinder-Bohrwcrke. 

4.  Maschinen,  welche  sehr  abgelegen  aufgestellt 
sind,  und  solche,  bei  denen  eine  Transmission 
besonders  störend  sein  würde. 


Selbstverständlicii  richtet  sich  diese  Frage 
in  jedem  einzelnen  Fall  nach  der  räumlichen 
Anordnung  und  der  Art  des  Betriebes,  und  bedarf 
der  eingehendsten  Ueberlegung  und  der  vcr- 
gleichendoii  Kostenberechnung. 

Die  Anlagi'kostcn  einer  elektrischen  Ueber- 
tragung,  verglichen  mit  denen  einer  mechanischen, 
z.  B.  Seiltransmission,  werden  zwar  manchmal 
recht  hoch  erscheinen,  alM?r  dennoch  würden 
sich  in  vielen  Fällen  bei  näherem  Zusehen  die 
Mehrkosten  einer  elektrischen  Anlage  sehr  bald 
bezahlt  maclien. 
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Lose  Zungen  beiiau|»len ,  in  unserer  Volks- 
verlretung  spiele  (iei  Buchstabe  B  eine  wichtige 
Roll«;  man  müsse  Beamter,  Berliner  oder  Bummler 
sein,  um  jene  WQnie  dauernd  bekleitJcn  v.u  kSnnfn. 
Euit  gewisse  Bcrechligung  läfsl  sich  dem  &cliiecii(eu 
Witz  kaum  absprechen.  Es  liegt  darin  der 
stille  Vorwurf,  d:ifs  die  Ahjjeordnetenschaft  nicht 
Ton  anerkannter  Befähigung,  sondern  von  ganz 
anderen  Umstinden  abblnge.  Damit  trifft  der 
Volksraund  den  Nagel  auf  tien  Kopf.  Wir  wollfn 
von  den  SocialisteofQhrern,  von  den  UU.  Das- 
bach» Ahlvrardt  a.  s-  w.  gans  abiebeo,  aber  aneh 
(leu  Uebrigen  mangelt  vjplfach  die  nöthige  Ein- 
siebt, Sachkenntoifs  und  UnbefsogenbciL  Im 
Räehstag  «itzen  64  Juristen  einsehlielUiih  2  t 
Hechtsanwälte;  t^icherlich  verdankt  die  Mehrheit, 
aameaÜicU  der  letzten],  die  Ehre  mehr  ihrem 
tOcbtigen  Hundwerk  als  sonstigen  Eigenscbaften. 
Feldmarschall  Moltke  sehrieb  am  18.  December 
1870  aus  VersaUle«:  »Auf  die  Dauer  kann  auch 
das  reichste  Land  die  Lasten  nicht  tragen,  welche 
jetzt  die  Schreckensherrschaft  der  Advokaten 
Frankreich  auferlegt.*  AnderwSrts  ist  es  nicht 
besser  bestellt;  wo  irgend  politische  Fehler  von 
betbörten  Mehrheiten  begangen  wurden,  fehlten 
selten  Advokaten  unter  den  Anstiftern.  Das  zeigte 
wieder  mal  jüngst  Hr.  Rechtsanwall  Ueyder-Metz 
gelegentlich  des  Aosstaudes  der  Beri^eute  hn 
Saargebiet. 

Wenn  mau  im  Ailgiameinea  behaupten  darf: 
je  freier  das  Wablreebt,  desto  schlechter  die  Er- 
gebnisse, so  schQtzen  Beschränkungen  desselben 
doch  nicht  immer  vor  Mifsständen,  wie  der 
preufsische  Landtag  beweist.  Hier  liegt  das 
Uebel  hauptsächlich  in  der  Abneigung  hcrvor- 
rageoder  Persönlichkeiten  gegen  Uebernahme  eines 
Mandata,  was  fOr  den  Reidistag  nodi  mehr  gilt. 
In  Wahlkreis  Essen-MOIheim-Duisbnrg-Ruhrorl 
ist  durch  Sterbfall  eine  Abgeordnetenslelle  zum 
Landtag  erledigt.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
(lafs  der  Vor^iirrn  !i  les  Vereins  deutscher  Eisen- 
liQttenleute  den  besten  Ersatz  bieten,  dessen  Wahl 
auch  «ieber  sein  wOrde.  Leider  ist  eine  Ab- 
lehnung ebenso  gewiCs.  Aehnlii  h  lag  die  Sache 
im  Reichstagwahlkreis  Duisburg-Ruhrorl-MQlbeim. 
Dort  war  Vorgänger  des  jetzigen  Vertreters  der 
Vorsitzende  der  nnrdwestlichen  Gruppe  des  Vereins 
deutscher  Eisen-  und  StablindustrieUer,  jede  andere 
Bewerbung  erfolglos.  Die  VtTiederwabl  sebeiterte 
aber  an  dem  beslinitnten  Verzicht  des  Belroffenden. 
In  beiden  F&Ueo  wurden  die  aus  den  Berufs- 
gescUflen  «rwacbsenden  Pfliebten  als  Gmnd  der 
Ablehnung  angegeben.  Als  es  sich  1878  um 
Leben  oder  Sterben  des  deutschen  Eisengewerbes 
bandelic,  besafs  dieses  eine  recht  slalüicbe  Reibe 
IV.ii 


von  Vertretern  im  Reichstag.  Wir  nennen  die 
HH. :  Karl  Slumm,  August  Scrvaes,  Louis  Berger, 
Karl  Richter-KSnigS-  U.  LaurabOtte,  Eduard  Klein, 
Dr,  Rentzsch  u.  s.  w.  Von  den  Genannten  ist 
j  allein  Freiherr  von  Slumm  nach  einer  iängern 
!  Zwisebeopause  noch  Mitizlied,  die  Andern  sind 
wegen  persönliclier  Rücksichten  ausgeschieden. 
Niemand  kann  behaupten,  dafs  die  zollpolilische 
I  Wendung  von  1878  eine  sablreiebere  Verlretonf 
■  der  Pisenindustrie  im  Reichstag  unnothig  mache; 
die  social'  und  handelspolitischen  Vorlagen  _be- 
sitxen  eine  tu  tief  einsehneidende  Bedeutung  Air 
unser  Gewerbe.  Es  :rpri'ii_'l  nicht,  dafs  die  grofsen 
wirtbscbaAlicben  Verbände  sieb  eingebend  mit 
soleben  Fragen  befassen  and  krilftige  Resolutionen 
besihliefsen,  die  im  Reichs-  und  Landtag  nur 
miCsiges  Gehör  finden.  Das  Grofsgewerbe  be- 
gegnet dort  zahlreichen  Feinden  in  den  SocialistMi, 
Kortschritllern,  einem  grofsen  Theil  des  Ccnirums 
und  der  Agrarier,  gegenüber  welchen  die  wenigen 
befreundeten  Stimmen  verballen.  Bitte  der  Berg- 
bau die  tüchtigen  Fachleute  im  Landtag  bei  Be- 
ratbung  der  BerggesetcnoTclle  entbehrt,  so  wäre 
ihm  wahrscheinlicb  eine  schwere  Wunde  ge- 
schlagen worden.  Der  letzte  Ausstand  an  der 
Saar  und  Ruhr  liefert  die  Belege. 

Dem  Hitgliederverzeichnifs  des  britischen  Iron 
and  Steel  Institute  entnehmen  wir  19  Namen,  hinter 
denen  da^  in  England  hochgeehrte  Zeiclien  M.  P.  — 
Mcmbcr  l'ariiament  steht.  Die  praktischen 
Engländer  sorgen  für  hinreichende  Vertretung  eines 
Grofsgcwerbes  von  der  Bedeutung  der  Eisen- 
industrie in  den  gesetzgebenden  Körperschaften. 

Mit  Hecht  klagt  man  über  mangelndes 
Verständnifs  der  Abgeordneten  bezüglich  des 
Eisenbahnwesens.  Dem  Uebel  würde  zahlreiche 
Mitgliedschaft  von  Eisenindustrielleo  abbelfai, 
denn  diese  sind  mit  den  Vcrkehrsanslalten  genau 
vertraut.  Wir  erfreuen  uns  einer  oamhaAen 
Zahl  eon  Fadileuten,  die  jedem  Land-  und  Reiclw 
tag  3:nr  Khre  irercichten.  In  den  meisten  Fällen 
sind  es  rein  persönliche  Rücksichten,  welche  die- 
selben fern  davon  halten.  Die  Werke,  an  deren 
SpitJ^e  sie  Btchon,  erachten  sie  als  unentbehrlich. 
Sicherlich  erwachsen  aus  längerer  Abwesenheit 
gewisse  Schwierigkeiten,  u.  E.  sind  diese  aber 
selten  uiiüherwindli(;h.  Dauerndes  Fernbleiben 
ist  kaum  nötlüg,  zeitweise  Vertretung  in  den 
BerulbgeschiTlen  meist  mOglicfa.  An  dem  ziem- 
lich zeitraubenden  Ausflug  des  Vereins  deutscher 
EisenbQttenleute  nach  Amerika  beiheiligten  sich 
nwndie  Mitglieder,  die  in  eignen  und  andsni 
Augen  als  unentbehrlich  galten.  Häufig  hörte 
man  Rufe  des  Erstaunens,  weun  Briefe  ans  der 
Heimatb  beriebteteo,  dafs  dort  Alles  im  ricbtigon 
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Gleise  sei.  Der  hervorragende  Leiter  eines  ODserer 

grfifslen  Unfcrnchmon  spottete  dann  wohl  mit 
gulmüthiger  Laune  über  sich  selbst,  über  die 
Tlukcbimg,  dsTs  ohne  den  Herrn  Generaldireetor 
.f\\p  Knrrn  gar  nicht  laufen  könne*.  Wahr- 
scheinhch  ergäbe  sich  dieselbe  Erschemuag  bei 
Annahme  einer  Abgewdnetensebafi.  Wir  haben 
in  dieser  Beziehung  die  Kinderschuhe  noch  nicht 
al^etreten ;  durcbscbnittlicb  bekflmoiern  sieb  die 
Hlupter  zu  Tiel  um  Einseiheitra,  treten  niebt  in 
die  Fufsstapfen  unserer  bewftlirten  Heeresleitung, 
die  jedem  Uniergebenen  das  volle  MaCs  seiner 
Selbsif  ndigl(et(  und  Veranlwortriebitelt  iBfst.  Zwar 
wollen  wir  nicht  leugnen,  dafs  mit  längerer 
Abwesenheit  gewisse  Gefahren  verknüpft  sind, 
dafs  aus  gelegentlicher  Vertretung  dauernde  Rechte 
hergeleitet  Verden,  welche  die  Stellung  des 
Neben-  oder  Vorgesetzten  erschüttern  können. 
Wer  jedoch  für  ein  Mandat  würdig  und  befähigt 
ist,  besitzt  zweifellos  die  zur  Beseitigung  solcher 
Treibereien  genügende  '^»LMslifrc  Ueberlegenheit. 
Die  den  Werken  etwa  erwachsenden  Gcldopfer 


sind  gegenflber  aaderen  Auslagen  so  Ahnlieben 

Zwecken  bedeutungslos.  Vorab  m(ls?en  «ich  die 
Besitzer  und  Ausschüsse  der  Gesellschaften  für 
den  Gedanken  erwirmen,  ihren  VorstSndeii  keine 
HinHernisbO  zu  hereifrn,  vielmehr  ilie  Wepie  rhnrn 
und  derart  dem  Ganzen  nützen,  was  dem  Einzelnen 
mit  Zinsen  wieder  gut  kommt. 

Auch  von  nriilei er  Seite  wäre  kräftiger  Anslofs 
erspriefslich;  die  grofsen  Vereine:  u.  A.  der 
Gentraiverband  deutseher  Industrieller,  der  Verein 
deutsclier  Eisen-  und  Staiilindustrieller,  der  Verein 
deutscher  Eisenbütlcnleute,  die  bergbaulichen 
Verehw  im  Westen  und  Osten,  die  Vereine 
deutscher  Maschinenbauanstalten  und  Giefsereien 
u.  dergl.,  nicht  minder  die  mächtigen  Gemein» 
Schäften,  wie  Schienen-  und  .sonstigen  Verbinde, 
sollten  die  Sache  kraftvoll  und  nachdrücklich 
aufnehmen;  alle  haben  das  gröfste  Interesse  daran. 
Ihren  Arbeiten  und  Bestrebungen  würde  ein  halbes 
—  noch  besser  ein  ganzes  —  Dutzend  Sachkundiger, 
schlagfi  rtiger  Vertreter  im  Reichs-  und  Landtag 
erst  den  richtigen  Hall  geben.         j.  Schiink. 


Zuschriften  an  die  Bedaetion. 

(Unter  Verantwortung  der  Einsender.) 


Wittgensteinschot  ^elnMeeh -Walzwerk. 


Düsseldorf,  im  Januar  t8DB. 


An  die 

Redaation  von  »Stahl  und  Eisen* 


Hier. 


Nach  eingelii'iidor  PrOfung  dor  Zeichnung  und 
BeNclin-ibun^  dc-a  W  i  1 1  g  o  i»  s  t  e  i  ii  .s  c  h  e  n  Vor- 
walzworks  *  fllr  Feiublueli  hnbi>  id»  gofuudun,  da(s 
im  VerhStUnib  sur  Leistang  dio  Einriebtung  au 
nmstlitKtlich  und  dio  Anlage  zu  thi  urr  ist.  Wenn 
nur  liTtigu  Waar«  «rzougt  würde,  »o  wäre  dies«« 
ja  woniger  mitreffend;  von  einer  Vorwalse  sur 
ITf-rst  Ilnni:  v  .n  H;inif,iliric«t  verlangt  man  ulier 
lifute  ganz  andere  PruduoUonazahl«n ,  um  die 
Kosten  dieses  Verfahrens  mSgücliai  berunter  so 
driicken. 

In  dar  Beacbruibung  fehlt  die  Angabt»  Uber 
die  Art  und  Weise,  wie  der  Bloek  Ton  4€0  auf 
KMK)  Breite  gebracht  wird,  und  finde  ich  auch 
keinen  Grund,  warum  derselbe  nicht  anntherod 
auf  letztere  Kegoaeen  werden  soll.  Der  Bloek- 
querHf  bnitt  von  900  X  400  ist  doch  nur  für  die 


,ijtabl  und  Eisen*  Itt».  Seite  «Mk 


Fr/t»ugutig  einer  Hclimaleti  Platine  von  15  bis  30  mm 
StÄrko  und  dann   besundor«  zweckniiirAig,  wenn 
diu  Bloekwalze  auch  für  Knii}t|>el,  Schienen  u.  a.  w. 
annihernd  qiiadratimdi  vorblocken  soll.    Im  Tor- 
licirr  nd.  II  F.nH  ahvr,  w<»  nur  .Ii<  Fi  intjlecherzeUgung 
zu  berüeksiclitigcn  ist,  kann  dueh  auch  der  Block 
dafOr  «igoriobtet  werden.  Der  hiergegen  vielleieht 
71)  orhrhrrii-lo  Einwtirf,  dafs  der  annähernd  <|na- 
draiischo  Querschnitt  billiger  herzuatelleu  als 
*  der  flach«,  weil  dieser  steigend  gegossen  werden 
inufs.  würde  ni^ht  zutreffen,  dn  diixv  Vrrf;\hrfn 
j  unter  allen  Umstäudun  auzuwenden  ist,  wenn  dio 
I  Platine  umgangen  werden  soll,  denn  auf  den 
Riechen  von       uim  könn<  ri  dir  s<in-t  un\  i  rinftid- 
liohen  Schalen  nicht  mehr  tintferut  werden.  Geht 
I  man  aber  von  dem  flach  gegossenen  Block  aus, 
kann  die  üniversalwalze  das  Drei-  bis  Vierfache 
I  der  angegebenen  £rxeogung  liefern  und  doch  bis 
auf  8  oder  10  mm  berunterwalsen,  wttrend  die  so 
erzielton  Platten,  in  geeignete  Längen  xerschnitten. 
j  in  sehr  kurzer  Zeit  vorzuwärmen  sind^  um  dann 
I  vermittelst  einer  ontaprechonden  Zahl  von,  Trio- 
Gerüsten  auf  1  Ids  1'  r  mm  ausgowal/t  zu  werden. 
!  Noch  beaser  geeignet  als  letztere  würden  die  in 
i  «StaM  und  Eisen*  Nr.  8.  1S89,  T.  10,  Fig.  2Z  vor- 
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SÜnitiiehtan  0«i11ste  naoh  TL  DMlen  wtn,  wem,  ! 

welche   damals    mcineriMsiU  irrthOmltfihwweise 
untüf  diej«nigen  nur  zum  Auswalzen  von  Draht  | 
«ngegoben  worden,  aber  thatslehlich  nur  für  Flach-  I 
eisen  und  Blech  bpHtininit  sind.    Diese  .sind  auch 
mit   zunehmonder  Gcst-hwindigkeit  eingerichtet, 
«her  die  Schwieripkiyt  der  genauen  Einstellung 
der  Abnahme,   wie   solche  die  hintereinander  | 
'^teilenden  Gerüste  verlan'^'<>n .   Nowie   die  grofse  i 
^6ahl  der  ZaluirMer  sind  hier  durch  die  Bildung 
der  Schleife  infolge  des  Uebereinaiideriegen«  der 
Wakenpatfe  vannieden. 


Eine  in  dieser  Weise  «ngiolelitete  Anlage 

wflrde  mit  nur  einer  Walzelizugma8<-hine  r.u 
betreiben  aein  und  trots  eine«  geringen  Mehr- 
bedarfiBa  an  Handatbalt  erh^riiek  billiger  arsougen^ 
als  diejenige  von  Budolfthfltte. 

Es  wflrilr-  niirh  frctun.  w.tih  ili.sf-  Aus- 
führungen zu  weiterer  Besprechung  de»  »»egon- 
Standes  Vemnlaeaung  geben  würden,  und  ersuebe 
ich  um  gatige  Aufiiahme  in  ,St»bl  und  Eisen*. 

Hoebaehtungsrell 


Duisburg,  im  Januar  ISUB. 

An  die  '  \ 

Redaetion  von  »Stahl  und  Eisen*  ! 

in  DOfseldorf. 

Die  Mittheilungen  über  das  Wittgensteinscht- 
Platinenwalzwerk  vuranlasaen  mich,  B«Kleuken  zu 
iuitern,  weiohe  dieses  eigenartige  WativerCkbren 

erregen  niufs. 

Aus  der  Be.^chreibuug  zunälchst  nicht 
ersiebüieh,  auf  welche  bequeme  Weise  der  Bleck 
von  df>n  Dimf  nsionen  600  -  4O0X*10O  auf  der  > 
Universalwalzo  auf  1000  mm  Breite  gewalzt  wird 
und  swar  so,  dab  das  sdilsehte  Ende  in  der  Ungo 
.sitzt.  Wie  dem  nifh  sei,  e«  erscheint  flieM«rTheil 
der  Walzerei  immerhin  umständlich,  »ogar  ge-  , 
fthrlieh.  .  I 

Aber  zugegf  V'C'n.  man  hiUt«'  miH«  l-i  „'i  sr  hi.-kter 
Arbeiter  die««  Schwierigkeiten  Überwunden,  so  i 
bleibt  die  HauptfhKi;«,  die  einer  hohen  Produetions-  | 

zahl,  offen.    Wenn  das  Walzwerk  au<-ti  i1ri->  Dopfielte 
des  angegebenen  t^uautumä,  also  ÖO  t  in  24  Stunden  ^ 
erzeugt,  so  ist  dies  ja  viel  xu  wenig  fQr  ein  so  ' 
tbeuros  Walzwerk  einer.-^eits,  dann  aber  für  die 
Stahlproiuotion  eines  irgend  bedeutenden  Stalil« 
werlies.  Produetionen  von  800 1  in  ü  Stunden, 

also  das  5  fache,  sind  heute  eine  mit&ige  Leistung 
auf  einer  Reihe  deutscher  Werke. 

Meines  Erachtens  mufs  jedes  Walzwerk,  welches 
Platinen,  also  Halbfubricat,  walzt,  ,so  eingericlitet 
sein,  da£s  CS  iinsfaiulr  ist,  die  gesaninitf  Production  j 
dos  vorhandenen  .sUihlwerkes   bomieni  <hinlizn-  ' 
arbeiten,  und  das  würde  wohl  e  i  n  Wittgvnstein- 
sches  Wa)7werk,  wie  da«  vorliegende^  nimmer  | 
fertig  bringen.  ,  i 

Es  kommt  aber  noeh  ein  wichtiger  Punkt  dazu. 
Platinen  von  I'/j  oder  'J  mm  Dicke  sind  im  all-  ' 
gemeinen  zu  dünn,  um  unter  alleu  Umständen  i 

Honnef  a.  Uhein,  den  '-HK  Januar  1893.  , 
An  die  I 
Redaetion  von  j,8tahl  und  Eisen' 

Düsseldorf. 

Auf  die  beiden  Zuschriften  der  HH.  E.  H.  Daelen 

und  A.  Bli>7inerr.  wi  lche  sich  mit  meinen  Mit- 
tlieiluugeo  über  das  \Vittgeu«t«ia»che  Blechwalz- 


für  das  Fertigwalzen  den  nOthigen  S|>ii'li;unii  zu 
geben,  au  ein  Breiten  ist  dabei  gar  nicht  mehr 
au  denken.    Endlieh  wird  aueh  Veranlassung 

zu  vitli'in  .\us-ji'lmfs  ^:«-j;L-liin,  wi'iin  ilii'  T'-rtifr- 
walzon  wesentlich  anders  vorschlissen  sind,  uht 
die  Vorwalsen. 

Auf  die  vielen  Störungen,  welch-  <i.is  Widgon- 
flteinsohe  Walzwerk  erwarten  Ulist,  will  ich  näher 
nicht  eingehen,  nur  den  einen  Umstand  hervor- 
heben, dafs  eine  StBrung  an  irgend  einem  Theile 
de«  Werkes  gleich  das  Uanze  im  Betriebe  «iOrt. 

Mit  Vortheil  verarbeiten  heute  sehen  einige 
Werke  auf  krftfligen  Vniveraalwalsen  Stalil«  und 
FlufseiHim  zu  Platinen  und  zwar  im  Tempo  der 
Verarbeitung  der  Uosammtatahlproduetion  (also 
beispielsweise  3(M)  t  in  24  Stunden):  man  geiit 
anstandslos  auf  800  mm  Breite  und  walzt  herunter 
hin  auf  10,  ja  8  mm,  bei  l.Ungcn  bis  iK)  m.  Es 
liegt  kein  Grund  vor,  weshalb  man  nicht  aueh 
auf  900  oder  1000  nim  Breit«»  «nll  trchen  kijnnen. 
Aber  schon  mit  800  mm  Breite  hat  man  genügundeu 
Spielfaum,  denn  bei  10  mm  Dick«  der  Platinen 
erzielt  man  immer  eino  I,i\iifrf  de  Bleches  von 
reichlich  &'/»  m  bei  1'/*  mm  Dicke,  das  sind  selion 
sehr  seltene  Ungen. 

Platinen  vah  l.i-  /u  12  mm  Dick'-  las-."ii  ■-i.  li 
aber  auf  einem  einfachen  LauUischeu  Trio  be<(uem 
in  einer  Hitse  auf  i'/«  mm  heninterwalien,  auf 
mm  walzt  man  bequem  in  2  Hitasn,  die  sweita 
Uitze  zu  zweien. 

Han  sieht  hieraus,  dab  man  mit  weit  ein* 
fächeren  Mitteln  dasselbe  erreicht  wie  W.,'  es 
scheint  also  für  einen  so  theuren  und  um« 
stSndiiehen  Apparat,  wie  der  W.sohe,  keinerlei 
BedQrfhib  vorzuliegen. 

lloi'h.'ic!itun;;svoll 
A.  BUzingtr. 

werk  im  ersten  Nuvemberhcft  1892  beschilftigen, 
erlaub«  ich  mir  Folgendes  zu  erwidern. 

Beide  Herren  finden  die  Dimcnsiorn-n  des 
Blockes,  welcher  auf  Kudolfshütte  verwendet  wird, 
nicht  besonders  vortheilhaft  gewlhlt.  Der  Direotion 
des  Hrn.  Ccntraldiroctors  Wittel  n^ti  it»  >iii(l  In 
Kladuo  und  Teplitz  Werke   mit  groDüer  Blech- 
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«rawwang  »o«  Martin-  and  Th«nwMi8«tt  untentelli.  r 

Die  Sjiecialdir«  ftorcn    rlicsfr  Werke  haben  seit  i 
Jahren  di«  Erfahrung  gemacht,  dafo  es  gut  ist, 
Ton  «inem  mSglichrt  diekaii  BkMdc  b«mntona< 
wftlz.  n,  x\m  gute  Blf^^hr-  7.11  or/i  iij^t  ii.    Die  gut<>n 
Erfolge,  welche  man  erzielt  hat,  hahcn  Hrn.  Wittgun- 
ftein  TenuilalM;,  aueh  fOr  das  neueWark  auf  Bndolfa*. 
hotte   einen    vf  rli'lltnirsmäfsig  flirkon  Block  zu 
Grande  zu  l«^cn,  uud  glaubte  er  diese  Dimetitüon  j 
mit  SOO  nni  bemcaaen  zu  sollen.  Soll  dann  aber  | 
die  Höhe  immerhin  noch  etwas  gröfser  k.  in  als  ' 
die  Breite,  ao  ergeben  sieb  die  Dimensionen 
400  X  600  mm  tOr  ein  Qewi«ht  von  600  kg  ziemlidi 
von  selbst.     Neuerdings   hat   Hr.  Wittgenstein 
diese  Dimensionen  auf  260X450  X  OSO  mm  abgeftn« 
dert.   Dieser  Blo«k  nun  wird  sonlehtt  auf  600  mm 
lang  gestreckt,  dann  quer  gewalzt  auf  lOOÖ  min, 
dann  wieder  lang,  mit  dem  ruhen  Ende  der  Seheere 
zugekehrt;  erst  jetzt  trett-n  die  Verüewlwalzeu  in  j 
Aetion^  und  kommt  also  das  rohe  Ende  damit  | 
nicht  in  Berührung.    I>afs  .Ii.  s,>  Art  zu  walzen  ! 
besonders  zeitraubend  und  gefährlich  sein  soll,  j 
ist  bisher  nieht  gafunden  worden,  höchstens  hat' 
ßie   ditii    Maschini'iiinann   bri  Construetion   des  j 
Walzwerks  einiges  Koptzerbrecheu  gemacht.  Wie 
dem  abor  aueh  aei,  die  Wahl  der  Dimeasionen 
des  Blockes  wird  st'  ts  <l«>r  iii>r-,"nlii:'hi  ri  Anschauung 
des  Wakwerksoliefs  unterliegen,  und  ich  bestreit«  1 
durdiauB  nieht,  dab  nidit  etwa  bequemere  Dirnen-  | 
Hionen  gewählt  wiM-rlrn  kr'nnti  ii.    Mein,  unmafs- 
geblioher  Vorschlag  wQrde  vielleiclit  dahin  gehen, 
einen  Doppelbloek  anzuwenden,  wenn  auch  gerade 
nicht  vun  1200  kg,  w)  doch  von  I0O"'l  kg,  dem  viel- 
fach angewendeten   Blockgewiobt   für  schwere 
Walzenstnfiwi.    Ein  solcher  kOnnie  etwa  die 
Dimennionen   von  300X600X700  mm  erhalten, 
und  dürfte  sieh  vielleicht  angenehmer,  jedenfiaUs 
«beir  ebsnso  geseh^rind  wie  der  kleinere  Bloek 
auswalzen   lassen;    auf   der  Scheere   würde  die 
gewonnene  Platte  von  50  mm  Dicke  natOrlich  in  ! 
BWei  Thoilo  ge»ohnitten.  I 

Er  »ind  nun  aber  noch  andere  Gründe,  welche 
Hrn.  Wittgenstein  vi  iaiil.irsl  haben,  die  Dinu  ii- 
sioncn,  wie  angoKtibuii,  /ii  wühlen:  dazu  guhürt  1 
di«  Anwendung  von  Rollofun,  die  bei  ihrer  geringen 
Breite  möglichst  weni,:  T?ii-iinstnff  »'rfnrd«>rii.  und  ■ 
für  welche  jedenfalls  ein  nahe  quadratischer  Block 
sehr  angenehm  ist.  Welche  DimensionMi  mm  aber 
die  zwi  okni^f^ipptt  n  find,  und  ofi  der  Block  auf 
40  oder  'M  mm  heruntorge walzt  wird,  das  sind 
Fragen,  welche  mit  dem  Walzwerk  dirsct  nichts 

'/ti  tlum  liM'it/n,  die  .sirli  vivlmi  hr  rli-r  Vipfri  fTcndr» 
Walzwerkächef  am  bestvn  selb&t  beantwortet,  und 
die  ihm  die  Praxis  selbst  beantworten  wird.  Fflr 
den  M:is<  )iirii  nmann  sind  sie  ziemlii  h  f,'l.  iclif,'altig, 
sobald  er  »eine  Aufgabe,  den  schmalen  Block 
zu  walzen,  erflillt  hat. 

Was  nun  dii»  Lei^tungsfikhigkeit  des  Wittgen-  | 
steinschen  Walzwerks  anbelangt,  so  ist  mir  imkUr,  1 
auf  welcher  Grundhige  ^e  Harnm  diese  beuriheilen.  [ 


loh  habe  abaiohtUeh  Uber  die  Mstungsffth^eit 

nichts  mitxrth.'ilt,  da  ich  aus  m^^incr  frülicrcn 
Praxis  sehr  gut  weiis,  dals  sich  die  Productionen 
neuer  Anlagen  naeh  Jahresfrist  verdreilkehen  und 
vervit  rfii.-licn.  Die  Aritncikimn  der  H<>ilftf>ti..n  hi>- 
jüeht  sich  auf  die  mündlich«  Mitthoilung  der  im 
Oetober  stattgehabten  Produetton.  die  dem  augen- 
blicklichen Bedttrfnifs  ontspraeli.  Hütt,  n  si<h  die 
Herren  die  MOhe  gegeben,  einmal  nachzurectuien, 
so  würden  sie  gefunden  haben,  daSi  bei  S4  Arbeits» 
stuiiJin  und  eitlem  Blockgowicht  von  t'.i>0  kg  auf 
jeden  Block  nahezu  'it  Stunde  kommt.  Li  unserem 
Verein  wird  doch  wohl  kein  HOttenmann  s«n, 
der  diese  Zeit  für  «'rfordorlich  halt-  Das  Auswalzen 
des  Blockes  erfordert  genau  drei  Minuten,  das 
Auswalzen  der  gewonnenen  Platte  swei  Minuten. 
Bei  forcirtsm  Betrieb  mufs  natürlich  Alles  gut 
zusammen  klappen;  es  dürfte  aber  bprechtigt  sein, 
die  doppelte  Zeit,  also  sechs  Minuten,  in  Rechnung 
zu  stellen.  Das  wQrde  ergeben  in  der  Stundu 
10  Blöcke,  in  ?l  Sttindcn  210  RÜ'irkc  udor  144000  kg.  - 
Wollte  man  nach  meinem  Vorschlag  den  Doppel- 
block anwenden,  so  würde  die  PreduoÜon  noch 
viel  gi'SrHer  werden  und  weit  Olier  000  t  kommen. 
Wo  mag  nun  wohl  das  deutache  Blediwalzwork 
sein,  weldies  eine  solche  Produetion  weiter  rerar- 
beitenkann;  di.  Pi  .nlu.  ti.in.ni  nnscrfrprofsen  Blech- 
walzwerke sind  mir  ziemlich  geiuiu  bekannt,  aber 
selbst  fdr  das  grSlMe  wOrde  das  WMgensteinsehe 
Walz^vl  l■k  .  her  zu  viel,  als  zu  wenig  liefern. 

Diu<iur  Produtftionsf&higkeit  stellt  nun  Herr 
Blecinger  die  Productionen  unserer  groben  daitt* 
sehen  Stahlwerke  mit  800  t  in  24  Stunden  ent- 
gegen, natOrlich  auf  Platinen,  DrahtknQppel, 
Schienen  u.  s.  w.  'Angenommen,  die  Produetion 
bezöge  »ich  auf  Platinen,  so  sind  dies  bekanntlich 
FlacheisenstOcke  von  8  bis  60  mm  Dicke:  bis  diese 
in  Bloch  von  2  mm  umgewandelt  sind,  «ist  noch 
viel  Zt'it  uihI  vijsl  Kraft  LiftirderildL 

Iii.  lilezinger  sjiricht  fern<!r  von  Univer- 
salvv  alz  werken,  welche  in  24  Stunden  300  t  an- 
standslos auf  800  mm  Breite,  8  mm  Dicke  und 
m  Länge  henintrrwalzcn,  und  bei  denen  koin 
(trund  vorliege,  bis  auf  UÜD  bis  1000  mm  Breite 
zu  geben.  Seit  Juli  1600  bin  loh  aus  der  Prula 
.Tiisfretreten;  bis  dahin  war  ich  nicht  nlloin  auf 
den  deutschen  Hüttenwerken,  sondern  auch  auf 
denjenigen  der  Nnehbailinder  ziemlieh  bekannt, 
h.nlu-  r  d.nn.il--  .  '  T.i  isf utif;.  !»  v.'ii  T'aiver- 
salwalzwerken  nicht  gekannt.  Es  freut  mich,  dab 
die  deutsche  Walzindnatrie  in  der  kunot  Zeit  so 
schönf  l''c.rt>i'hritt.' Ki'in.'ti'lit,  liat.  und  w  ürde  dank- 
bar sein  für  die  Mittiieiluug  des  Werkes,  auf 
welchem  man  einen  Bloek  von  1600  bis  IflOO  kg 
niitt.ds  eines  Universalwalzwerks  auf  S  mm  Diiko 
auswalzt,  ich  habe  noch  heute  so  viel  Freude  au 
dem  Fach,  in  welchem  ich  die  grSbte  Zeit  meine« 
I^ebens  gearbeitet  habe,  dafs  ich  mir  die  Sache 
gern  ansehen  und  Ober  die  Leiatung  von  Univetaal- 
watiwerkcn  belehren  mOofate.  — 
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Was  nun  die  Qualiilt  dM  «Uf  dem  Wittgen» 
steiasohen  Walswerk  gewonnenen  Bloohatreifon» 
•nb«lMigt,  80  habe  ieb  schon  mitgethoilt,  daH«  da« 
B]«dl  lebOner  ausfUIlt,  als  siuutntliche  hxtvr- 
6«8«nt«n  erwartet  hatten.  Wir  haben  ein  Uulh- 
fabricat  machen  wollen,  erhalten  aber  furtigu 
Wmt*  TMi  S  mtn  und  darüber.  Thatsachlich  wird 
gewonnen  au«  dem  Block  85  %  geschnitteneH  Blech- 
welches  theilweise  alu  Fortigproduct,  theilweisu 
«Is  Vorproduot  für  di«  FMDblechatmfiMn  Yorwen* 
tlung  findet.  Dicker  zu  walzen  als  2  mm  macht 
keine  Schwierigkeit;  bei  geringerer  Stärke  als 
8  mm  tritt  di«  Ebutidttl  d«r  gub»ts«nMii  Wjils- 

atinder  hindernd  iii  <lcn  We^'  tiri<l  ist  es  deiihalH 
Absicht,  die  vier  letzton  >5tindor  des  Duowalzwerks 
dnreib  Btthtvm«  StiUid«t  mit  einer  neaen  hydrau- 
lischen Prftciaions&nstclhin);  zu  (•rsotrcn.  Inter- 
ewejit«a  werden  leiclit  erkennen,  da£s  zur  Dar- 
etelhing  dta  Bleefastraifens  nur  verblltnirBtnllBig 
Hohr  wenige  Arbeiter  erforderlich  sind  und  dafs 
dieser  Bleohatreifen  wohlfeil  werden  muH».  Da» 
wird  tmoh  bewieMo  durah  die  vielfiushen  Unter* 
handlungen  englischer,  amerikanis<-h«r  und  rusai- 
schcr  Blechfabrioanten  mit  dem  Patenünbaber 
wegen  Erwerbung  der  Licenz.  Danaeh  ta  urllieiWiu 
mQssen  die  erlangten  Hesultate  sehr  befriedlgAll. 

Bei  dem  Antheil,  den  beide  Herren  «n  unaenn 
Walzwerke  nehmen,  interossirt  sie  vielleicht  das 
*  Urthül    eines   tOolttigen    dflUtschen  Walzwerks- 
'mannes,    des   Directors    i-ines    iinscn-r  prAf?it«n 
deutacben  HQtteowerke.    Dieser  Herr  schreibt : 


.Der  Besuch  der  Kudolfshütte  hat  mich  sehr 
befriedigt.    Es  besteht  fOr  mich  kein  Zweiiel, 
I     dal's  mit  HQlfe  der  dortigen  neaen  Anlage  eine 
currente  MaS8enfaliri<';»ti(.ii  von  Feinblechen  und 
StQrzon  (letztere  als  lialbtabrieatl  durchgeführt 
werden  kann.  Insbesondere  habe  ich  mich  davon 
Qberzengtr  dafs  die  fünf  hintereinander  liegenden 
Walzciipjiare  den  W.nlzstab  mit  grofser  Sicher- 
heit durcharbeiten  und  dafs  bei  dieser  Einrichtung 
durchau«  keine  Veranlaasung  zu  aufscrgewöhn* 
litli.  h  und  grSfseren  Störungen  im  Betriebe  zu 
I     befürchten  sein  wird.    Um  ein  solches  Werk 
I     rentalMl  su  iwudien,  mQGite  allerdings  die  bis- 
herige Produclion  von  <-twa      t  in  24  Stunden 
wesentlich  vorgrüfsert  werden ;  das  ist  aber  ohne 
I     weitere*  durch  entspreehendea  Foroiren  de« 

Betriebe«  zu  ♦•rrcichcn  * 
)  Hiermit  glaube  ich  den  Inhalt  der  beiden  Zu- 
^  aehriflen,  a<rfem  dieaeUMU  da«  WittgeneteiRwb« 
Walzwerk  anbelangt,  erschöpfend  beaidwortt  t  z« 
i  haben.  Die  Verbeeaerungsvoraehlilge  sind  wohl 
1  mehr  an  die  Herren  Bleehwäarenfabrieanten  ge- 
richtet, denen  ich  dieselben  mit  dem  aufrichtigen 
j  Wunsche  Oberlasae,  dab  dadurch  ihrer  Blech- 
'  fhbrie«tion  kiiUlig  unter  die  Arme  gegriffen  wer- 
I  den  möv:<  ■ 

Zu  joder  ferneren  Auskunft  erklftr«  i«h  mich 
gerne  bereit  und  empfehle  mieh  Ihnsa' 

hochacVtu  ngavol  1 
I  Alfred  Trappt». 


Saniters  Entschwcfelongs-Verfahreii. 


An  die 

Bedaotion  von  .Siahl  und  Eisen* 

DQsseldorf. 

Die  kritischen  Bemerkungen  über  meinen 
VorCmg,  b«ti«if«nd  die  Bntsohwefelung  von  Bisen 

Seiten!«  eines  so  hervorragenden  Hflttenmannes  wie 
des  Hrn.  Uilgeactook  in  Mr.  2  Ihrer  Zeitschrift, 
veranlassen  mleh  tu  folgenden  Brhllrungen,  um 
deren  günUligc  Aufnalimc  idi  l)ittc. 

Die  eminente  Stellung,  welche  Ur.  iiilgenstock 
unter  'den  deuledhen  Faehlenten  einnimmt,  hat 
riiioh  Hti'ta  bc>\V(i^'eii,  alle  seine  Aii^'ali<  i)  als  Tliat- 
«aehen  anzunehmen,  besonders  da  mir  bekannt 
war,  mit  welcher  8fntA>1t  und  welchem  Verstlnd-' 
nifs  seine  Untersuehung^n  g-niacht  werden;  aus 
diesem  Grunde  siehe  ich  auch  seine  Kritik  meiner 
Forschungen  achtungsvoll  und  «mathaft  in  Er- 
wlgung. 

Als  ich  mit  meinen  Untersuchungen  (iber  die 
Entschwefelung  des  Eisens  begann,  war  das  erste, 
anf  das  ich  stiefs,  die  Thatsache,  dafs  untt  Allen 
Ober  die  Art  der  chtnii^dien  V'erän<kninpcn, 
welche  bei  der  Entschwefelung  von  Eisen  emtr^ten, 


sehr  wenig  bekannt  war.  Autoritäten  waren  ver- 
sohiodener  MsiBUi«,  md  naabdem  ich  bereits  viel 

Zeit  auf  meine  Forschtinßc'n  vorwendet  hatte,  fand 
ich,  dafs  ich  erst  am  Eingang  eines  bisher  wenig 
eirforsehten  Landes  angelangt  war.  Hein  Notisbneh 
ist  mit  ausfflhrlichen  Bi>srlin>ituinK>  n  von  Experi- 
menten gefüllt,  welche  noch  anzustellen  sind,  ehe 
die  YorRknge  vollständig  erkllrt  werdsa  kSonen; 

icli  ^'o(l<'nk<'   ini<li   ilatiiit   /u  beSObtltigSint  SObatd 

ich  die  Zeit  dazu  finden  werde. 

Meine  Absieht  ist,  die  Wahrheit  zu  ergründen, 

und  wenn  ich  in  Irrthümcr  oder  falsche  Schlüsse 
verfallen  bin,  so  werde  ieh  alle  Uiobtigaiellungen 
dankbar  annehmen,  von  weleber  Seite  dieselben 

auch  kutnmen.  Ich  mufs  jedoch,  indem  ich 
auf  Einwürfe  antworte,  von  vornherein  feststellen, 
dafs  ich  in  meinen  Arbeiten  durchaus  keine  dog* 

matischen  Formen  oder  Theorieen  über  die  Wirkung 
des  Chlorcalciums  oder  des  Kalks  auf  flüssiges 
schwefe]haltij;es  Eisen  aufzustellen  beabsichtigte. 
Es  ist  wohl  richtig,  dafs  ich  in  meinen  Vortrag 
atifli  Tliiuriitn  <  iiifiuiht.  betonte  indefs  am 
Schlüsse  besonders  die  Ctelahr,  welche  aus  vor- 
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«ilÜgiMI  F«Ig«nmgiaitt  Mrwiehrt,  und  warnt«  ferner 
dl«  Veigammlung,  moino  Theoriecn  und  Schlüsse 
sehonJetztAnzunebmun,  da  weitere  Unternuchungen 
diMolbflA  bedsutond  modifleif«!!  kOBiit«n. 

Ich  bodaurc,  dafs  der  Verfasser  dor  » Twähntfri  | 
Zuachrift  wahracbeinlich  nicht  die  Zeit  oder  Ge- 
legenheit g«lwbt  hat,  die  Wigan-Eisen-  und  | 
Stahlwerke  zu  boffuftiL-ii.  wo  tias  n<n\f  Vr-rfabri'H  ' 
regelm&laig  und  im  groCscn  im  Gange  ist,  ehe  ' 
derselbe  «teh  wie  folgt  luflMrtei  «Das  Sanltersche  | 
,  Vt/rfalin  n  wird  bei  uns  bei  seinem  Bekanntwerden  . 
.alUeitigem   beeiiiumt«n  WiderB|>nicb   begegnet  j 
»sein*,  wa«  so  Tief  beilton  «oll,  dafe  eine  Hieehang  ' 
von  Chlorcalcium  und  Kalk  die  Entschwefolung 
nicht  herbeizuführen  vermochte.   Ich  mul«  ge- 
itdien,  daijb,  ehe  ieh  mieh  Tom  Qegentheil  Uber»  j 
zeugt  hitte,  auch  ich  geneigt  gewesen  wiire,  mieh  I 
ebenso  auszusprechen,  wie  Hr.  HilgenRtock,  wenn 
er  sagt,  «wir  vermögen  auch  in  der  Zusammen- 
(Wirkung  von  Calciumchlorid  und  Kalk  «  in  hi.uich- 
.bares  Mitti  l  iiiclit  /u  t  rkounon,  das  Schw.  fcl.  isi  n 
,ini   flOssigen  Eimii  ak  Sehwofclcalcium  in  die  ! 
«Schlacke  öberzufüliron*.  | 

Icli  liält.-  '^Liur  dio'^'lben  Theoriccn  That- 
gaeho  aufstellen  können,  allein  ich  war  als  unab- 
hingiger  Metallurge  in  der  Lage,  eenstatiren  an 
können,  dn^  sowohl  im  Martincifon.  nis  in  dt«r 
l'fanne  die  betieffeud«  Mischung  ohne  Zweifel 
Sehwefel  aus  dem  Bisen  entfernt;  indessen  ver- 
niocht<>  ich  nicht  die  chemischen  I\'actinn<ii. 
welche  Htattfanden,  genau  festzustellen,  und  ich 
mufa  gestehen,  da&  dieeelben  noch  jetst  etwas 
dunkel  sind.  i 

loh  möchte  bei   die«er  (telegeuheit  darauf 
hinweisen,  dalb  die  Ümwandlungen,  die  im  Thomas- 
<'«>nvfrt«>r  vor  sich  gehen,  erst   lange  nachdem 
dieses  Verlahren  mit  grulaem  Erfolg  arbeitete,  ! 
▼ollst&ndig  orklirt  werden  konnten  und  dieser  ' 
ilunkle  Punkt  nicht  im  geringsten  die  Ausbreitung 
de»*  Verfahrens   hinderte,     Ilr.   Hilgenstiwk  war 
der  Erste,  der  die  Thats4tche  feststellte,  dai»  es 
der  vif rbasisch*'  phtisphor^ur«'  Kalk  ist,  welcher 
den  Phosphor  schlielslich  aufnimmt.  hihI  <1a*<  wmt 
lange  Zeit  nachdem  Thomasstahl  mit  xult^iii  ilrlulg  I 
in  Horde  hergeetellt.  wurde. 

In  der  Abhandlimir  stu  hl  Hr.  H,  tinchzuweisen, 
dafs  Chluroalcium  und  Kalk  unfähig  wJlren,  Eisen 
an  enteehwefdn,  und  snoht  durdi  ehemisehe 
Anrtimente  zu  beweisen,  dafs  mrim»  Theoricen 
unhaltbar  »eion.  Hr.  Hilgeoatuck  kann  indeaaen 
die  Thatsachen.  die  in  den  WigamWerken,  in 
Khlnv  Vnlr-StahlwcrkcM.  in  I.illeshall-Stahlwerken, 
Ncwport  (Middlesboroughj,  Ilochofeowork,  featge- 
stellt  und  in  meinem  Laboratorittm  eontrollrt  und 
bestätigt  NMn  l«'n,  nicht  wegleugnen.  Die  Achtung, 
weiche  ich  Hrtt.  UilgenKtock  zolle,  veranlaüit  mich, 
eher  anzunehmen,  dafo  derselbe  versucht,  meine 
Theoricen  hiuwcgzudemonstrirun  imd  dafs  die- 
selben voUatftudig  falsch  Seien,  als  vorauszusetzen, 
dafs  er  selber  ni<;}it  glaub^k  sollte,  dab  die  Hiechung  | 


von  Ohorcalcium  und  Kalk  nicht  entschwefeln 
könnte.  AI«  ich  zuerst  über  das  Saniterverfahren 
spradi,  hatte  ich  für  daa»clbe  nicht  mehr  und  nicht 
weniger  Interesse^  als  fOr  das  sehr  gute  Eal> 
sehwefelungsverfahron  mittels  Mangan,  wflchps 
durch  Hrn.  Uügenstock  entwickelt  wurde  und 
welches  ich  mit  der  ErtaubniCl  meines  Freundes 
vor  14  Monaten  in  Hr.rdr  zn  iirnfcn  Gelegenheit 
hatte;  in  demselben  Grade  sind  andere  Metallurgen, 
welche  Ober  das  starke  Entsohwefeln  durch 
Ca,  Cli-fCaO  berichtet  haben,  .lurchiins  frei  von 
Vorurtheil  für  das  eine  oder  das  andere  Verfahren, 
und  doch  haben  wir  Alle  bestätigen  müssen,  daJk 
Saniters  Mischung  flüssige»  Eisen  entschwefelt, 
Dem  Eisen-  und  StahlEabricanten  kann  es  gleich- 
gültig sein,  ob  meine  Theorieen  oder  die  dea 
Hrn.  Hilgonstock  die  richtigen  sind.  Die  Haupt- 
sache bleibt  das  Entschwefeln  und  die  Frage, 
welches  Verfahren  bei  gutem  Erfolg  billiger  ist. 

Wir  wollen  nun  die  Exjierimente ,  die 
Hr.  Hilgcnstnck  vor;rf»föhrt  hat,  eingehend  erörtern. 
Ich  erwälinte  in  meinem  Vortrag,  daf«  der  erste 
Versuch,  der  in  Wigan  mit  SMiitois  HIsehung  und 
mit  flnssipeni  Kisen,  da.s  1%  Mangan  enthielt, 
ausgeführt  wurde,  nicht  ganz  entacbeidend  «ein 
kSnne,  weil  der  Mangangehall  bei  der  Ent- 
schwefelung mitgewirkt  haben  könnte.  Seitdem 
sind  aber  eine  Anzahl  Versuche  angestellt  worden 
mit  Eisen,  das  weniger  als  1 9(  Mangan  enthielt 
und  von  wulchom  0,20  bis  0,30  %  Schwefel  abge- 
schieden wurden.  £s  ist  zu  bedauern,  dafs  kein« 
weiteren  Experimente  in  Hörde  gemadtt  wurden, 
als  das  einzige,  dessen  Erwähnung  gethan  wird, 
denn  es  ist  sehr  wahrsdieinliob,  dafs  bei  weiteren 
Versuchen  und,  wenn  man  Vorkehrungen  getroffen 
hiitte,  um  die  Mischung  am  Umlen  der  Pfanne 
festzuhalten,  damit  sie  nicht  auf  die  OberMche 
des  Eisens  zu  schwimmen  kommt,  Hobald  das  Eistm 
hineingegossen  wird,  dafs  alsdann  diese  ttesultate 
vorschieden  von  dem  des  ersten  Experiments  aus- 
gefallen wären.  Die  Bemerkung,  weldie  mir  unter- 
.schoben  worden  i^t,  daf^  der  Kalk  hauplaächlich 
die  Entschwefelung  bewerk-^tellirrt,  erfordert  eine 
Berichtigung.  Die  Tliat«aclien  ^ind  folgende,  und 
dieee  künnen  in  jedem  Laboratorium  eontroUrt 

werilen  : 

1.  Flüssiges,  achwefelhaltiges  IteheiaDU  giobt, 
wenn  e«  Ilngere  Zeit  mit  Kalk  in  Berührung 
steht,  si  inon  J^chwefel  ab,  welcher  mit  dem  von 
Eisen   umgebenen  Calcium  in  Verbindung  tritt. 

2.  Wenn  Roheisen  im  ftttssigen  Zustand  unier 
kalkhaltiger  Schlacke  erhalten  winJ.  -^vht  der 
Schwefel  in  die  Schlacke  über,  selbst  wenn  die- 
selbe bereits  schon  viel  Sehwefel  enfliUt 

;i.  ^Venn  eine  geschmolzene  Miscluint:  v<-n 
Chlorcalcium  mit  einem  UeberschuTa  au  Kalk  mit 
schwefelhaltigem  Roheisen  stark  geschüttelt  wird, 
so  nimmt  di<'  Mischung  den  Schwefel  begierig  auf. 

4.  Chlorcalcium  allein  luit  wenig  oder  keinen 
Einfluf»   auf  Schwefeleiaen;    beim  Zuaaounen* 
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sehmelzijn  und  DMb  dem  Erkalieo  findet  «ich  «in  I 

Mt(a!lklnm|u4i(»n  von  Schwefeleisen    nni  Boden, 
und  Chlorcalciiitn  aU  gesondert«  Masse  an  dor  i 
'  Ob«rill«he  TOT. 

5.  AVi  iin  Kalk  urul  SohwofeloiFcn  /iisammen 
einer  sohwacben  Kothgluth  auagesetzt  werden  und  ^ 
die  Miflehung  darauf  mit  ChloroAloium  vermiaeht  ' 
uikI  j.'i  srhniri!zon  wiril,      tritt  keine  Ausscheidung 
von  Schwefeleiseu  ein;  es  bleibt  augenscheiulich 
eine  homoffene  Hiua«  surQok. 

6.  Wenn  die  Mischung  von  Kalk  und  Si  hw.  fei- 
eisen  nach  vorhergegangcaer  Jurbitzung  durch 
WaasentoC  bei  Rothgluth,  reduelrt  wird,  »o  ent- 
spricht der  Verlust  durch  Erhitzung  dem  Sauer- 
stoff im  Eisenoxyd,  welcher  vorhanden  wäre,  fall)« 
die  folgende  Reection  von  Anbngr  «i  *t*tlgeflanden 
hittei 

Fet>  +  V»0  =  C'ttü  +  VcO. 

Ea  wurde  aogononuuen,  indem  auch  andere 
Thatsaehen  in  Betracht  kommen,  dufs  l>ei  der  ersten 
fOrik'Iriiil-IFt'Ufrnnp  ilio  \'i'rrnul>>riin^,'  l,iu(  .  hon  an- 
gc-gulwuer  Formel  wiir.  iir.  Hilgen.ntock  sagte 
aber,  dafii  ieb  mieh  in  diesem  Punkte  im  Irrthum 
befände,  und  behauptet,  dafs  Sehwefelcaluium  erst 
gebildet  werde,  wenn  der  kräftig  rediioirende 
Waaeeratoff  auf  die  MiMimn«  einwirkt  8o  sehr 
ich  nun  auch  wnnschc,  zur  rpchtcn  Erkonntnifs 
zu  kouimeu,  so  kann  ich  doch  nicht  verkennen, 
daA  daa  Experiment  und  die  Sehtn&foigerunRen 
meines  gcilirton  Freund»  '^  eiit^rlu-I«li  n<l  ■•in>l.  .Mi- 
gleioh  ich  zugebe,  dafs  deine  Theorie  mOglich  sein 
konnte.  Ich  mub  Jedoch  die  Frage  «teilen:  Wo- 
mit  i  .s  t  I>  I- w  i  o  a  e  n  .  dafs  die  Ki-action 
Ca0  4-FoS  =  CaS4-FeU  nicht  vor  dem  Ein- 
treten de«  Wasserstoffs  zu  wirken  be- 
ginnt? Es  Hcheint  daher  klar,  dafs  entwetkr  die 
eine  oder  die  andere  Heaotiou  luOgUch  ist. 
PeS  +  CaO  -f-  Ht »  Fe  4*  CaS  +  HtO 
oder  Fe  S  +  Ca  < )  =  Fe  < )  -|-  Ca.  S 

und  FeU  H-  OaS -|- Hi  —  Fe -f- Gaä  +  UiO. 

Weleho  Methode  wtre  antawenden,  um  zu 
bitweisen,  was  das  Kechte  ist?  Hr.  Ililgenstoek 
giebt  mir  keine  Andeutung  darüber,  aonderu  be- 
zieht  sieh  auf  Professor  Finkenera  Experiment, 
auf  das  wir  weiter  nntni  zurückkommen. 

Ang«>n<>m»iifii,  dafs  Kalk  von  Chlorc4ilriuui 
beim  EiLitj^en  btddur  äubsUinzoii  absorbirt  wird, 
und  ferner  angenommen,  dafs  äcliwefeleisen  sich 
nicht  in  niloriMl.'ium  aiiflrist  und  sicli  vcllstätulig 
gesondert  halt,  so  wäre  es  wohl  klar,  dafs,  wenn 
die  Miaehung  von  Kalk  und  8chwefa1ai«eii  naeh 
Erhitzung  noch  das  Ei-^en  als  Achwefeleisen  ent- 
hält, beim  Sohmelzeu  dieser  Mischung  mit  Chlor- 
calcium  der  Kalk  aufgelöst  wird  und  das  Sehwefel- 
iMKon  finrach  zu  Büdori  HSllt.  AIüt  das  i>t 
gerade,  was  nicht  eintritt:  tritt  keine 
TraoBung  ein,  und  wir  mOsaen  annehmen,  dab 
eine  oompliesrte  Veränderung  besteht,  in  welcher 


das  Cblorcalcium  mit  dem  Kalk  in  vereinte  Thätig- 
kinf  tritt,  odiT  ilafs  ilas  Chlorc.-ilfiiiin  »nnfach  auf- 
löst, was  soweit  Ejsenoxyd  und  t^hwefelcalciuiu 
war  und  a«gen«eh«inlieh  eine  homogene  Hasse 
bildet.  nie  Thatsache  steht  jednch  f«>st,  (laf^i 
Chlorcalcium  zusammen  mit  Kalk  imstande  ist, 
Sehwefeleisen  aufkulOsen,  wenn  letsteres  sidi  im 
freien  ZustandL-  lu  llndct.  \Vr>?;halb  sollen  wir  ilim 
die  Wirkung  absprechen,  wenn  das  ScJtwefeleisen 
mit  einer  groben  Hasse  vereinigt  ist? 

Ich  bin  Hrn.  Hitgenstock  danklmr  ftir  sein 
^  Ex])eriment,  welches  feststellt,  dafs  eine  Misrliung 
'  von  50  %  FeS  und  50  %  t'aO,  wenn  solche  mit 
flOssigom  8tahl  in  Contact  kommt,  etwas  von 
»ein«ni  Si  Jiwifel  an  das  Eisen  abpiol.t.  Dieser 
Vorgang  wird  fortwiUirend  im  Martinofen  un«l 
Bossemereonverter  bestitigt,  da  ea  bakannt  ist,  dab, 

Wt'(iri  «liu  Oxyde,  welche-  im  Martinofen  tiud  der 
Kalk  im  Converter  Sulphide  enthalten,  der  Schwefel 
J  vom  Ei««n  absorbirt  wird.  Wenn  jedoeb  Ca  Clt  und 
CaO  in  rein  rsdiuf-*  vorhanden  sind,  so  wird  der 
I  Sdiwefel  in  der  Schlacke  zuraokgebalten. 
I       Hr.  Hilgenatoek  wies  auf  das  Experiment  des 
Hrn.  Trufessor  Finkener  hin,  bei  welchem  schwtfol- 
i  saurer  Kalk  und  £isan  in  einer  luftleeren  Söhre 
I  erhitrt  wurde.   Di«  Besehreibung  dieaas  Experi« 
:  raentes    (in    der   englischen    l'eboraetaung  von 
I  Wedding  Uber  den  basischen  Bessemer-Prooels) 
i  beweist  niehts  weiter,  als  dab  die  Masse  geschmolzen 
vvurde.  und  dafs  ,Oxyd*  und  „Sulphid*  gebildet 
,  wurden.^  Es  wird  nichts  angegeben,  ob  A't  rsuche 
'  gemacht  wurden,  ob  Si^hwefeleisen  oder  bcliwufel- 
calcium  gehitdet  wurden;  der  Herr  Professor  .^agt 
,  auch  nicht  ob  das  Oxyd  Eisiiuo.xyd  odur  Talciuin« 
oxyd,  oder  ob  es  beide  waren.    Ich  konnte  nicht 
finden,  ob  das   Ex)wrinieiii   fortgesetzt  wurde, 
Soweit  >H  weist  das  Experiment  nichts. 

I>ie  Bemerkungen,  welche  sich  auf  die  Kolle  be- 
ziehen, welche  der  sehwefelsAtire  Kalk  im  Bassemer- 

verfahren  spielt^  sind  sehr  interessant.  Die  Hchluf^ 
bemerkungen  des  Bin.  Hilgenstocf   zeigen  die 
Wichtigkeit  weiterer  Untersuchungen,  aber  die 
I  Folgerung,  dafs  Saniters  Mischung  nicht  günstig 
I  wirken  könne,  steht  nicht  im  Einklang  mit  den 
I  Thataachen. 

Indem  ich  meine  Auseinandersetzun^'en  seiilielse, 
möchte  ich  bemerken,  dafs  ich  kein  Vorth<'idiger 
von  Lieblingsthoorieen  bin;  der  Zweck  meines 
Vortrages  war  der,  die  Anregung  zu  ^eiteren 
.  I'ntcrsuchungen  zu  bieten.  Teli  seho  ein,  dafs 
llr,  liilgenstock  Vorsuche  ausgeführt  hat,  welche 
unsere  Kenntnifs  erweitern,  und  oli^leich  Meinung«* 
verschiedenhf>it«>n  über  deren  Ergebnisse  bestehen, 
können,  sodQrfteii  dieselben  doch  beitragen,  schlieCs- 
lidi  mehr  licht  su  sehalfett, 

I       Middlsaborongh  (England).  M.  Januar  laSS. 

I  £  Stfwt, 
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All  die 

Bedaction  Ton  «Stahl  und  Eiaen" 

DttMddorf. 

Hr.  Stead  hat  e«  eilig  gehabt,  f^pini  n  in 
Nr.  2  bel<iuoht«teji  Irrthümem  graohwind  noch 
den  etDon  and  uid«ren  hinKuxafOfen,  «o  eilig, 
dufs  or  den  Inhalt  meiner  kurzen  Abhandlung 
nicht  Qberall  richtig  «uigefabt  hat 

I«h  Ii«ni4»rfc«  vorweg,  dafa  ieh  dem  Terehrlen 
Freunde  Stoad  darin  beipflichte,  dafc  es  tlcin  Eiseü- 
und  Stahlfabri ernten  gleiohgOitig  «ein  kann,  ob 
^•Theorie  richtig  ist,  wenn  ein  Verfidiren  guten 
Erfolg  hat.  Wir  sind  auch  praktisch  genug,  un» 
das  Verfahren  dann  rechtzeitig  in  der  Ausführung 
anzusehen,  wenn  o»  von  der  Bedeutung  ist,  wie 
das  von  Thomas  &  Gilchrist. 

Moinc  Abhandlung  hat  aber  den  Zweck,  einem 
Voifjihrcn,  iu  welchem  ich  bis  dahin  ein  brauch- 
bares nicht  erkenne,  das  wissenschaftliche,  theo- 
retische M&ntelchen  a1)zustroifon,  welches  Freund 
Stead  ihm  umgehftngt  liat.  Wenn  er  sagt,  er  habe 
keina  beattmmte  Theorie  Terfo<^ten,  »o  iet  da» 
irrif^;  donn  er  hat  sich  bemOht,  don  Nachweis  zu 
röhren,  und  er  glaubte  offenbar,  ihn  gefülirt  &u 
haben,  daJh  Kalk  in  hoher  Temperatur  ohne' 

Mitw:i!  riig  eines  dritten  reducironden  Körpers 
Sohwefeleiaen  in.  Schwefelcalcium  umsetze.  Der 
Bohlnftaeiner  Beweiafahrung  an  «einem  Yerauehe; 
—  Sulpliidf  nf  Iron  and  Lime  !it;it.  <l  tog- tlu  r  — 
lautet  recht  poaitiv:  „These  oxperimonts  prove 
confllustrely,  that  ai  both  a  high  iempofaiure  and 
at  ofi«'  conipiiniti vi'ly  lnw,  if  sufficient  lim«'  is 
preaent  it  will  exist  in  combination  witb  the  aulphur, 
and  ihat  all  tha  iron  maat  eixiat  in  eombination 
with  oxygen.*  (Naohi.Tbe  Ironmongw*, Nr.  96A, 
Seite  63S.) 

Idi  habe  dieae  BeweiefOhrang.  duroh  weiebe 

auch  das  Gegontheil  der  Behauptung  und  deshalb 
nicht«  bewieeen  wird,  nur  einen  auffallenden 
Irrthum  in  ftrflektiohtigung  de«  Umatinds,  dafli 

Einem  was  Menschliches  leicht  zustoften  kann, 
genannt;  aber  den  Mifsgriff,  durch  Hereinziehen 
dee  dritten,  reducirenden  Körpers  (Wasserstoff; 
SU  beweiaen,  dafs  die  behauptete  Keaction.  nämli«^ 
Bildung  von  Schwefelcalcium,  ohne  die  Mitwirkung 
eines  dritten  roducironden  Körpers  vor  sich  ge- 
gangen aei,  scheint  Hr.  Stead  noch  nicht  ein- 
gesehen zu  haben,  und  dafs  i-r  zu  Jer  Mr)|,'Iiohkoit 
greift,  FuO  könne  in  Wa&.SLioUjfl'-Atmosphüre  bei 
schwacher  Rothgluth  entstanden  aein,  maeht  seinen 
Irrthum  doch  .sehr  auffallend",  um  so  mehr,  als 
er  andererseit«  einrilumt,  dals  bei  seiner  Beweis- 
ftthrung  duroh  Bednotion  mit  Waaaeratoff  der 
Vorguni?     ■statthaben  kann: 

•     FeS  +  C'aO  +  H»  =  Fe  +  CaS-f  HiO 
und  damit  die  Hinftlligkeit  aeiner  Bewmsfahrung 
selbst  au«Bpri<  ht. 

Keisht  betrObt  hat  es  mieh,  dafb  RMine  Beweis* 
iohlflase: 


I         .Wtoe  daa  Sehwefeleiaen  in  kalkbaaiaeher 

.Schmelzung  Qbetgegangcn  in  Schwefelcalcium, 
„so  wixe  tn  aoldiem  der  Schwefel  in  flQssigem 
I     .Eisen  unlOslioh  geworden*, 
•  mitgegebenem  beweisenden  Versuch  mifsvorstanden 
wurden,  und  der  Finken  ersehe  Versuch  nach 
wie  vor  angezweifelt  wird. 

BeaOglich  des  letzteren  mnfs  ich  anheimgeben, 
!  Wedding  zu  controlirni  (liir«"h  Nachschlagen  in: 
:  .Mitthoilungen  aus  den  königlichen  technischen 
Versuchsanstalten  zu  Berlin*  1883,  8.  28  u.  f. 

Ich  habe  aber  zu   bemerken,  dafs  auch  in 
englischer  Uebersotzung  Wedding  sagt: 
I  .The  facl,  thai  iron  and  caleivm  «tdpluiite 

I      .at  a  red  hcnt  transix.so  iiito  o\idp  of  iron>  limo 

i.and  sulphide  of  iron  u.  s,  w.* 
und  ieh  kann  Km.  Staad  nur  dringend  mnpfishien, 
durch  einen  einfatboti  Vorsuch,  wie  ii  li  ihn  sin- 
;  geführt  lutbe,  sich  zu  Qbeneugen,  dals  Gips  durch 
!  tiassiges  Eiaen  in  Seh^efeleisen  u.  a.  w.  um> 
gesetzt  wird.    Diesen  Versuch  üiii-r^'clit  Hr.  .Stoad. 
i  ich  nehme  nicht  an,  aus  Abaiebti  weil  er  beweist, 
'  dafs  Sehwefeleiien  neben  Kalk  ent-  und  be* 
steht.  Der  diesseitige  Versuch,  welcher  beweiit, 
I  dafs  Si^wefeleisen  in  kalkbasischer  Sehmelsung 
I  nicht  in  Schwefelcalcium  übergegangen  sein  kann, 
I  weil  flüssiges  Eisen  wieder  das  Sphwefeleisen  auf- 
löst, wird,  wie  bomorkt,  von  Hm.  Stead  leider 
nicht  verstanden,  <ieiin  er  sagt  belehrend: 
j  .Dafs  eine  Mischung  (!)  von  50  %  Schwefel» 

.eisen  und  60  %  Kalk,  "•.  .m  ^Iche  mit  flüssigem 
.Eisen  in  Cont&ct  ki>mmt.  etwas  von  seinem 
I      .Schwefel  an  das  Eisen  abgiebt.  Dieser  Vorgang 
.wird  fortwahrend  im  Martin-Oft  ii  undBessemer- 
.Converter  bestätigt,  da  es  bekannt  iat>  dab, 
I     .wenn  die  Oxyim,  wdehe  Im  Ibntinofbn  und  der 
I      .Kalk  im  ronvc-rt^r  Sulphidf  enthalten,  der 
'     .Schwefel  vom  Eisen  absorbirt  wird.  Wom 
.jedoeh  OaCk  und  OaO  im  Veb«r««httJb  vor^ 
.handon  sind ,  so  wird  der  Sdiwefel  in  der 
.Schlacke  zurückgehalten. 
Da  haben  wir  ao  viel  trrthdmer  wie  Sitae. 

ZuiiTic-IiHt  Attifsen  wir  anf  den  Irrtliiini,  ilnfs  eine 
j  Schmelzung  von  Schwefeleisen  und  Kalk,  die 
I  seiner  Behauptung  nach  in  Sehwefelealelum 
und  Eisenosydul  übergegangen  sein  soll,  aus  der 
aber,  wie  wir  nachgewiesen,  fiOssiges  Eisen  wieder 
sehr  gierig  Schwefel,  nimlich  .etwa  96%  de» 
überhaupt  v<jrhandenen,  als  Schwefeleisen  wieder 
^  aufgelöst  h»t.  .eine  Mischung  von  FeS  und 
CaO*  genannt  wird,  die  .etwaa  Schwefel*  an 
flüssiges  Eisen  abgiebt.    Der  Vorgang  im  ange- 
I  fahrten  Versuch  ist  daa  Qegentheil  von  Saniters 
Procelh,  und  daraufhin  bitte  ich,  ihn  sorgfUtig 
l  zu  prüfen. 

Es  ist  irrig,  daC»  dieser  Vorgang  fortwihrend 
im  1Iarttn*0fini  und  Beasemer-Converter  be^tiltigt 
wird.  Von  den  Sulphiden  ist  n  u  r  das  Eisensulphid 
I  «in  solches,  welches  in  flüssigem  Eisen  löslich  ist, 
]  und  da  nach  der  Behauptung  muiuos  verehrten 
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Freundw  das  EiaennilpKId  moh  in  lulkb««iMber 

SchUcko  uuKcizt  in  Eis.  noxydul  und  Schwofol- 
caleium,  »a  wQrde  ein  ZurQcktt-eien  von  Schwetvl 
Atts  den  Bttlphiden  d«r  Sehl«eke  flb«rh»tipt  nieht 
Vdrkommen  können.  Der  R<  }i\\  "  f«  ]  ii<  r  Sitlphide 
dw  k»)kb«9i8chen  9«hliick«n  im  Miurtia>Ofen  uod 
Converter  geht  eben  niebt  in  dM  Bbwn  surftok. 
■omleni  eist  am  don  oxydirUn  Sulphidcn.  Der 
Vorgang  unseres  VorsuiOies,  welcht-r  das  Gegen- 
theil  von  Saniten»  Procofs  zeigt,  hat  mit  dum  Zu- 
rUckgelien  von  Sebwefel  im  Converter  und  llartin* 
Ofen  nichts  guniein. 

Hr.  Stead  bedauert,  dalk  wir  das  Verfahren 
nidtt  wiederholt  verauebt  haben,  und  meint,  es 
wQrde  s.-)ion  lic-ss-rr  frohr-n. 

Wiewohl  wir  nun  glauhitin,  an  dem  oinmalig<>n 
Veraueh  genug  zu  hsben,  ao  heben  wir  dodt  ln> 
zwischen  eine  zweito  I'fanyic  mit  Snnitcrs  Misrlitin;: 
Ledacht;  es  ist  uns  b«t  d«r  Operation  aber  sclilechter- 
dings  nieht  gelungen,  die  leichte  und  leiehtflQaeige 
MischiiriiJ:  n;ii  li  d<_-u\  EinfliLfscn  der  ersten  Tonnen 
Eisen  noch  am  Boden  zu  )ialt«n.  Im  übrigen 
waren  die  Eraeheinungen  wieder,  wie  Hr.  Staad 
sie  best-hrieben  hat.  Das  Laboratorium  fand,  nach- 
dem, wie  Obiichi  «u»  leablreichen  £inzelproben  des 
fllebeoden  Bieena  und  dea  in  der  Pfenno  luver« 
liaaige  Dnrcbaehnittsproben  gewonnen  waren: 
Vorher: 

Nachher: 

f^mi  %  Si;  \M  %  P:  0,42  %  Mn;  1,93  %  C;  0^8»  %  8. 

Kinigo  Hundertel  Schwof(!lunt«-rschied  laH.nen 
sirli  bt'katintlicli  stet«  feststellen:  von  einer  Ent- 
H<-hw«-felung  durtli  Banitors  Misrliung  kann  nicht 
die  Kede  8«!in.  Es  Hoion  aber  die  bexOgliclien 
analytischen  ErgebniHse  einer  nicht  behandelten 
FfannenfAilung  hier  angef&ltrt: 

A 1)  s  t  i  c  h : 

0,039  H  Üii  2,21  H  P;  **     %  Mn;  1,91  %  C;  0,08^  8. 

l'fanne: 

0,Oe$KSi;  2^%Ti  0,89XMn;  1,91XC;  OytlKS. 

V(,n  den  durcJi  Fk  umiI  S(,  id  aiifgefflhrton 
sechs  (irundwahrbeitcn  giebt  mir  nur  die  unter  5. 
cu  einigen  Bemericungen  Veranlassung;  sie  ist 
nur  bedingt  zuzulassen,  denn  es  kommt  auf  das 
Meogenverliültnif!i  an.  J>ie  Folgerung  aber: 
Schwefeleiaen  jvird  von  Chlwealcinm  nioht  gelöst; 
Chtonialoiumachmilzt  aber  mit  Kalk  und  Scbwefol- 
eisen  zusammen  zu  einer  augenKcheiulicli  ho- 
moguneu  Masse,  ergo  mufs  eine  UmMetzung  erfolgt 


aein,  aehwebt  vollstlndig  in  der  Luft    Es  bat 

nicht  ilio  ^'criii^'sti'  H<'\vii8kraft,  d.iTs  cino  Ver- 
schhuskung  zweier  Körper  mit  Chlorcalcium  weiter 
▼eraeblaokt  eu  einer  homogenen  Hasse,  wlbrend 
der  eine  fOr  sich  allein  es  nicht  vermag.  Herr 
Stead,  versichert»  dab  in  Wigan  auch  eine  Anzahl 
Versuche  gemaohf  sind  mit  Bisen,  weldies  weniger 
als  1  %  Mangan  <  lühiidt,  und  das  0,2  bis  0,8  9^ 
Sdiweful  verlor.  Ich  wäre  Um.  Stead  recht  dank- 
bar gewesen,  wonn  er  die  anatytisehen  Angaben 
in  der  Weise  vollstAndig  beigebracht  hätte,  wie 
es  ober  t,'cs>  }ii  In  ti  dafs  sie  erkennen  liefsen, 
wie  jeder  Zweifel  an  der  gegenseitigen  Deckung 
der  untersuchten  Proben  auagoschlosssin  war,  und 
was  naili  Ahzug  der  >!;sti>ranwirkung  noch  für 
tSanitcr  übrig  blieb.  Wir  ntCifüteu  fQr  die  Felge 
aueh  Hm.  Saniter  reobt  dringend  darum  lutten. 

Letzten  r  hnf  inzwtsf'hon  vftr  ,('l(  VoI.Tnd  In- 
stitution of  Knginoers  in  Middlesborough"  (Procee- 
ding«  Deoember  9, 188S}  seine  fHUieren  Beaultate 
ftber  sein  Verfahren  in  der  Pfanno  und  im  Martin- 
Ofen,  aber  auffallenderweise  keine  neuen  zum 
Vortrag  gebracht;  er  hat  nicht  das  BedHrfnifs  ge- 
habt, den  Nachweis  zu  führen,  dafs  n.ln  ii  «L  r 
Alanganwirkung  seiner  Mischung  noch  etwas  zu 
Ihun  Obrig  blieb.  Was  will  es  beiapielaweiae  be- 
deuten, wenn  folgende  Ergebnisse  beim  Martin- 
betrieb  vorgebracht  werden: 

Robeisen:  S  der 

Si  8        P       Mn  Charge 

0,04«;   0,76%;    1,3  ?i;   0.18  9ä:    0,58  J<; 

0,1»  ,     0,45  „      2,1  .     0.r,0  „      0,35  , 

Stahl: 

C  8i         S  P  Hn 

Hi   Spur;   0,081«:   0,027  %;   0,«8  %; 
(M»   n         .       0,072  „     0,062  .      0,76  . 
wonn  uns  bei  solchem  Hangangehalt  Im  Stahl 
nicht   gesagt   wird,   wieviel  Schwefel   hatte  das 
Bad  noch  l>oim  Zusatz  von  Nanganeisen  und  wie- 
viel Hangan  wurde  zugefBhrt?  Wir  sind  voll-' 
kommen  bereebtigt  zu  der  Annahme,  dafs  Sanitam 
Mischung  an  dem  Ergebnifs  unschuldig  iat. 

Um  weiteren  Mifoverständnissi'n  vorrubeugen, 
Roi  ausdrncklich  bemoriit,  dafs  t'hlorcalcium-Kalk- 
ttchlacke  »elbatvorstündlieh  ebensogut  Schwefel 
als  äoliwefelcalcium  aufnehmen  kann,  wie  andere 
kalkbMtedraSehLMken,  wenn  nur  die  daiu  nOthigen 
nbrigen  Bodingimgen  erfnllt  werden. 

Hörde,  im  Februar  lim. 

6.  Hihfendoek. 
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Zur  satzweiMü  Abnahme  des  Flufseleens. 

Infolge  der  Ausführungen  <los  Hrg.  Weyrieh  t  Biofreprobcn  gemacht.    Geiuin«n»s  in  der  unt»n 

auf  .Seit«.' 82  im  zweiten  Januarheft  dieser  Zeitsehrift     «njieKebetU'ti  Quelle.* 

nehme  ich  VoranLuwung,  daran  zu  erinnern,  daÜB  Sollte  also  llr.  Weyrich  j^lauben«  wie  «x»  nach 

bereits  beim  Bau  d<>r  Oatorr.  Zwoigbalni  Erbomdorf'  aeinen  wiederholten  HinweiaenundauaAlhrlieherfliii 
Wttrbonthal  in  den  Jaliren  1879  bin  1881  das  Fiufs-  MittlioilunKen  über  die  Hauiburger  Brflcke  den 
fiaoumaterial  dor  dortigen  Brücken  satzweise  Anschein  hat,  dafs  bei  dieser  Brücke  tum  ersten- 
abgenommen  worden  ist.     Es  wurde  eine  Zug-      mal   die   satzweise  Abnahme  in  Anwendung  ge- 

festigkeit  von  12  bis  47  kg  bei  43  bis  48  ?o  (^uor-  j  kommen  sei,  so  würde  obigo  Mittheihing  wohl 
sehmtLs-A'crmindorung  Verlangt  mit  dt  r  B<Mlin£:nng,     geeignet  sein,  ihm  seinen  Irrthum  lu  benehmen. 

dar«  die   Summe   der  Wertliziüern    mindestens     —  ■ —  •  Mehrltng. 

86  betriiKen  rodase.  VonjedemSatxe  wurden  *  Zailaehr.  de«  «Oeaterr.  Arch.-  u.  Iiig,<Vereina* 

drei  Stflek  ZarreiCbproben  und  anfterdem  audi    1880,  Seite  1. 


Hittheilimgeii  ans  dem  ElBenhttttenlaboratorinm. 


ttr  AmIyM  VOa  Chromelsemtein  Via  E.  Waliar  WU 
H.  T.  Vulte. 

Zur  Aufsnhlicrsung  von  Chroraeisenstein  aind 

eine  ganze  Heihe  von  Vorsthliigeii  gemacht,  die 
.silmmtli<-h  mehr  oder  weniger  zeitraubend  sind  und 
zum  Tlieil  aueli  iiircn  Zweck  nur  unvullkou.imun 
erreichen.  Mit  dem  folgenden  Verfahren  werden 
diese  N'aelitheile  umgangen  und  die  Analyse  vfr- 
ltiUtnir»müisig  Aclini  ll  und  sicher  durchgeführt. 

0,6  hie  1,0  g  fein  gf^pulvertes  Erz  wird  mit 
5-  bis  Gfacbor  Mcn-fre  l^if f m.irschem  Bi>ra.\lUirs  in 
einem  Platintiogel  geschmolzen.  Die  Schmelze 
wird  in  Wasser  aufgenommen,  dieLSeung  abfiltrirt 
und  eingodnni{ift.  Wälirendd(<«!-j'^n  werden  so  lange 
kleine  Ueogen  Ammoniumnitrut  zugefügt,  als  sieh 
uo«h  Ammoniak  entwidielt.  Naehdem  die  LCeung 

zur  Trockne  gebracht,  wiri  rlcr  I'fickst.-iiiil  mit 
Salpetersäure  befeuchtet  und  wieder  getrocknet. 
Nunmehr  wird  mit  aalpeterrilurehaltigem  Waaeer 
aufi-'i  ii"iiiriien.  mit  Salzsilur^-  uihl  --rb wcili^-iT  s;'Uire 
oder  Ammuniumsuliit  versetzt  und  der  Ucberschuta 
an  schwefliger  Silnre  weggekocht,  herauf  wird 
mit  Ammoniak  neutralisirt  und  nach  Zusatz  von 
ein  wenig  Schwefel-Ammonium  aufgekocht.  Der 
Niederaehlag  wird  auf  dem  Filter  mit  Salzsäure 

aufgelost  und  nochmals  gefällt. 

Der  Boraxlluls  wird  liergestelltdurch  Zusammen- 
««rhmelzen  von  2  Tlieilen  6«>raxgla8  mit  8  Theileu 
kohlensaurem   Kalinatron.     Die  Schmelze  wird 

auf  t'ine  Kisenplatte  ausgegiissen ,  y.u  grolx^m 
l'ulver  zerkleinert  und,  da  dies  etwas  hygroskopisch 


ist,  in  einem  Stö|>selglas  aufl>ewahrt.  Zum  A»if 
üchliebeu  benutzt  man  am  besten  ein  Platin- 
seUUcfaen  mit  rundem  Boden,  etwa  60  mm  im 
Durehm«'»ser  und  12  mm  tief.  Ein  llacher  Boden 
ist  nicht  brauchbar.  Vortreiflieh  geeignet  ist  der 
Deckel  eine«  groben  Platintiegets.  Beim  Auf- 
Kchliefsen  wird  die  betreff«'nde  Menge  Flufs  im 
Bcbmetzgjfäls  zuerst  ein  geschmolzen  und  nach 
dem  Erkalten  das  Erz  mögliehst  gleichrnftfaig  auf 
die  Oberflilclie  der  Sohnielze  vi-rtheilt.  Hierauf 
wird  die  Schmelze  in  J^lufs  gebracht  und  dann 
und  wann  mittels  eines  Platindrahtes  umgerührt. 
Bei  richtiger  Behandlung  ist  die*  Anfschlielbung 
in  40  Minuten  beendigt.  Die  Flamme  wird  dann 
entfernt  und  die  Schmelze  mit  dein  Draht  gut  um- 
gerührt. H,it  sich  hierbei  ein  KlÜmpchen  an  dem 
Draht  festgesetzt,  so  \\  ir.i  «Iii  •^<  s  hciaiisgeludt. 
Lassen  sich  keine  schwarzen  l'üiiku-hen  in  dem- 
selben entdecken,  so  ist  die  Aufschiielsung  be- 
endigt. Drr  Itrii-V^tand  di  iii  bandeln  mit 
Wasser  muTs  sich  <lnnn  vollkomnu-n  in  iSalzsäure 
lOaen.  Der  Znsats  von  Ammoniumnitrat  wllirend 
ilc^  Alxiiiiujif'ns  lifingt  das  Mangan  tut!  <\;i< 
Aluminium  in  unlöslicite  Form,  der  s^lUere  Zu- 
sats  Von  Satpeteraüuro  sclieidet  die  Kieaelsikur« 
aus,  .so  daf--  /um  Schlufs  nnr  A1kali<diromate  und 
-nitrate  in  der  Lüsuug  vurhandun  sind.  Nach 
der  Neutralisation  entsteht  zuerst  kein  Nieder- 
schlag, 4lieHi-r  tritt  »'rst  beim  Ko4-hen  ein  und  wird 
dundi  ih-n  S.  bwt  ri'l:»nimiiniumziis;itz  befördi.-rt. 

(Journ.  Anal.  A  Appl.  Cliem.  18^2,  S.  285.) 
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Patentanmeldimgeii, 

weicht  von  dem  angegebenen  Tage  an  wahrend  zweier 
Monat«  zur  Einsichtnahm«  ftir  Jedermann  im  Kaiierlichen 
PalMteMl  in  B«fllii 


26.  Januar  1898:-  Kl.  5.  M  9047.  Sclnilivorricli- 
luiiK  für  Fördersrliärhte.  H'-rniann  Mi-niii.'  aurSatiuiels- 
>;lück-(iriiln'  lifi  lirolV-Uümlno'.vka  liei  IJi'uttieü,  Ü.-Schl 

Kl.  '20.  F  t>41'J.  Ilt-iiiiaschuh  lür  EiseolMhliralir- 
zcuge.    tieor^'  Feix  in  Karlhuuri  h'-i  frier. 

Kl.  ÜO,  l.  77'J7.  Üup|.clüai;ff  Jcr  für  Ebuibahn- 
r>thrz«uge.    (lustav  Lenlz  in  Düsseldorf. 

Kl.  49.  K  10  174.  F'oeuniatischer  Flitlarinoimer. 
Firma  E.  Kubas  Urahtfabrik  in  NOnibarg. 

Kl.  49,  R  76ft4.  Verfabren  lor  H«!rsl«llnng  von 
Radnaben  aus  ROhren.  Joachim  RaKOury  ia  Paris. 

Kl.  49,  S  6703.  Verfahfen  zur  Herstellung  von 
mit  l.ant.'sri|iiion  ver^olu-nen  llßlirfii.  I>ouis  Silver» 
iiiaun  III  Bexlev,  (irafschurt  Kt'i-.t,  KMi.'laiiil. 

80.  Januar 'iS'ia:  Kl.  I .  L  72Sf,.  Slrllvm  rn  li{iing 
Rir  Roslf  7um  .Surliren  und  Tr«ns|n>rlirrii,  |i»'i  svi>li-hiT 
das  .MaU-rial  über  parallele  Walzen  in  achsialcr  lln  li- 
luog  zu  den  I»'l7,leren  geföhrl  wird.  Charles  i.iHni|>ill 
in  Suulligalp,  England. 

Kl.  49,  A  3290.  Dnbtgiabofea.  Aacbencr  Tlion- 
ircrlte  Aellen-Guellschafl  m  Poiat  bei  Aachen. 

2.  Februar  1898:  KL  81,  Seh.  8848.  Ia  da«r 
Strangpresse  erzeugte  Hobttcerne  tir  Giofbereiiwerke. 
Ed.  Schüniiann  in  Kölzsrhciibroda  b.  Dresden 

Kl.  49,  B  iao:55.  Fallliaminer.  Jean  It-clic  jun. 
in  HQckeswagen. 

6.  Februar  1893 :  Kl.  1,  K  9839.  Klassirungsrost 
Diil  sieb  drcbtnden  QuarsUbra.  Rndolf  Karop  in 
Kladno,  Bßbmen. 

Kl.  5,  K  10  047.  Schraubcnbohrer  zum  .VusliniirtMi 
▼enüter  SprengKchasse.  Franz  KQhn  in  I^heslcn, 
Thflnogcn. 

KL  5,  Sch  8159.  Hydraulisehe  Tlefbohrrorrich- 
tUDg.    Aug.  Schulte,  z.  Zt.  Zech«  Mont-CenUl  bei 

Heriio  i  Wesir. 

Kl.  U>,  G  778;!.  KisiMiliabindn-rbaii  aus  Srbifnfn, 
deren  ein»'  Sfenfliirlic  nur  mit  der  Swniiii>lri(!  •  Klirri'' 
des  Scbienenriirseä  zusaiuuienrälU;  Zusatz  zum  l'alente 
Nr.  06  385.  Georgs -Harien- Bergwerks-  und  Hatten* 

verein  in  Üsnabrflck. 

Kl.  19,  Sch  8034.  SchienenbefeaUgiing.  M.8chln£i 
in  Witten  a.  d.  Ruhr. 

Kl.  19,  W  8712.    Eiserne  Querscbwall«  fQr  Kldn- 

Emil  Wolir  in  Eaaen,  Rnbr. 
KL  81,  Seh  8375.    Zahnrilder  •  PormnHUMiiine. 
Rob.  Schneider  in  DQsseldorr. 

K).  49,  E  3651.  Vorrichtung  zur  ErhMilum  der 
Schnittfähigkcit  von  Kreia-Kaltrtgoii.  Heinrich  Ehr* 
liardt  in  Düs^^i'lilorf. 

Kl.  41).  U  840.  FeilenhanmiBchine.  Albert  Obr 
in  Sangerbausen. 

Kl.  65,  G  6877.  Metallene  ScIiifTeplanken.  Herbert 
Merwin  Griffiths  in  New-Cily,  N.  Y.  V.  Sl.  A. 

9.  Februar  18'JJ:  Kl.  5,  S  6962.  Verfahren  zum 
Abteofm  Toa  Schächten  in  achwimmendon  6d>irge. 
Saehae^  KSnigl.  Bergrath  in  Berlin. 

Kl.  10,  K  10109.  Einrichtung  zum  Verladen  von 
Kohlen  und  anderen  zerbrechlichen  Materialien.  Hein- 
rich Küpper  in  Herne  i.  W 

Kl.  10,  L  77:;8.  Einrichtung  zum  Beschicken 
von  Kok^'il>'u  und  ziint  Comprimiren  der  Kohle. 
Wilhelm  Leielit  in  Witkowilz,  Mäbren. 

Kl.  21».  .'^  7018.  Mitnehmer  für  Seilbahnen.  Per 
Theodor  Sundbeig  in  Domnarfvet,  Schweden. 


Kl.  81,  F  6340.  Verfahren  und  Vorrichtung  som 
Schmelzen  von  Metall  innerhalb  eines  geschmolzenen 
Mittels.    Alfred  Friedeberg  in  Berlin. 

Kl.  Sl,  R  7652.  Fonnmascbine  lAr  lUenuebeiben 
und  dergl.  Ludwig  Rein  und  Adutf  Wittel  in  Bantxen. 

Kl.  49,  M  9316.  DQsenelnsats  IBr  Sdimiedefeuer. 
Emil  Müllenbach  in  Darmstadl. 

Kl.  •10.  M  'J413.  Vorrichluni:  zum  H-  wegen  eines 
Scliiiiiodestriokes  unter  einer  Schiiiiedepressc.  Mär- 
kische Maschinenbau 'Anstalt  Torm.  Kamp  ±  Co.  in 
Welter  a.  d.  Ruhr. 

Kl.  72,  C  4:m  Gepanzerte  Verschwindlafeltc 
mil  durch  den  HücksidfH  sirh  umlegenden  Hohrträgern, 
Andre  Christophe  in  l'ari.s. 

KL  80,  C  4291.  Veriabren  xur  Herstellung  Ton 
Dinaaateinen.  Firma  •Ghemisehas  Laboratorivm  für 
Tlionindnstrie*,  Profeaior  Dr.  H.  Si^er  und  E.  Gramer 
in  Berlin. 


Deutsche  Reichspateate. 

KI.»l,Nr.6.>»91,  vom  29  April  1892.  H.  Reuscb 
in  Ki  rill  hei  III  u.  Teck.  Gufxform  zum  Stehend- 
gitfufii  Inn  Wtil^ni. 

.'\nfser  (lein  (aii^'eiiliali'ii  Kiiitjii^se  k  am  iinlern 
Emil'  >|.-r  Kunii  «ml  ein /v', nler  in  ^Icii'liei  Ki<  liliiiif.' 
wirkender  tangpiitialcr  liiingufs  6  au  der  ulH;rn  Hälfte 


der  Form  und  zwar  an  der  uutern  l'arihio  des  Ober- 
tapfens angeordnet,  durch  welchen  hitziges  Eisen  !»• 
eigneter  Qoalitit  dngegoaaen  wird,  sobald  das  beiii 

eingegossene  Eisen  bis  zum  obern  Eingüsse  aufgestiegen 
ist,  um  die  gegen  oben  verlangsamte  Wirbelbewegung 
des  Eisens  in  der  Form  zu  beschleunigen,  dadurch 
der  Porenbildunu  in  ih-r  obern  Haifle  entgegenzu- 
wirken, das  beim  iIiHse  vnii  Hart  walzen  durch  das 
Aufsteigen  an  der  (ioquille  kälter  gewordene  Eisen 
wieder  zu  erwruinon,  da>  vorzeitige  Erstarren  des 
Eisens  in  der  obern  Uälfle  der  Form  und  damit  die 
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liifhbiMung  am  liarlgei;i)hüfnen  Walzen kdr|H.*r,  sowie 
die  Bildung  von  Nachs&Uen  im  laaern  darcb  da« 
hiernach  tod  anten  naeh  oben  erfolgende  Er- 
starret) dea  Eiaens  wa  verhimleni. 


II.  n,  Nr.  «0078,  vom  9.  I).-<'r>ml<er  IK'JI. 
Firm»  Eiceoinduatrie  auMenden  und  Schwerle, 
Aet'Ges.  in  Schwefle  a.  d.  R  Qitftfi«t«ktti§rvppe 

tum  CirfHfn  rOH  SUMtHSdUH. 


Die  Form  hal  mehrere  Qnarw&nde  a,  wodurch 
mehrere  Abtlleilungen  gebfldet  werden.  Diese  ateben 
antaa  durcii  in  die  Querwände  a  eingelegte  feuerfeste 
Fonnetticke  e  mit  DurehtritlsORnung  miteinander  in 
Verbindang. 

Kl.  Sl,  Nr.  mm),  vom  6.  Mai  1892.  Roberl 
Scel  horr  in  Witten  a.  d.  Ruhr,  ^'entt  »ur  Hey 
gtrtlung  ran  r«rftMiM^M/H(Aei)t»  OM  Fhtf$at9M  bez», 
ttufteiu». 


In  die  Form  werden  eine  oder  mehrere  T.i>i  licii  n 
aus  Biecl»  verscIiifih'nartiKer  Ceslalt  eingeliängl  und 
dann  diese  und  die  Form  f'U'ichzeitig  mis  Flufs- 
stalil  verschieden  artiger  Zusammensetzung  gefüllt. 
Hierbei  soll  eine  innige  Verschweifsung  des  Tescbeil- 
materials  mit  den  Flufseiseneorten  stattflndeo. 


Kl.  IN,  Nr.  (i.>ßH4,  vom  13.  Angost  1S9I. 
Th.  .Schoenberger  Blair  jr.  in  AlleglicDy  (Pn.)- 
Verfahren  der  directen  Eisenvrzeuijuny. 

Durch  das  in  einem  S«baebl  b«Badlicfae  ozjdische 
Ers  wird  heibee,  unter  Draek  ateheodee,  qranbaltign 
Gas  geleitet  und  dadurch  das  En  sn  Eäsen  redneirt. 
Dann  ivird  durch  die  im  Sehaeht  nooh  verbleibende 


Maiise  ein  kaltes.  indilTeraatea  Gas  geleitel,  bis  eine 
Oxydation  des  Eiaenscbwamras  durch  den  Sanerstoff 
der  Luft  nicht  mehr  mflglirh  ist. 

KI.  10,  .\r,  «i«.-»»,  vom  i:i  Mai  IHIM.  W  L. 
Briirkway  in  New  York.   F,ttt::iiinrn  nin  Wi  ifsliluli. 

Dil'  U'eifsidecliahfrillc  urni  Bilelisen  werden  in 
einem  Olen  unter  Luflaliisrlihirs  s;c;;lillil,  bis  das  Zinn 
TOii  dem  Eisen  lierunlergtrschinidzen  ist.  Die  liierhfi 
auseinander  fallenden  Bestandlheile,  IkiiK  ii,  Wände 
0.  a.  w.  der  Bacbsen  können  dann  anderweitig  ver- 
wertbet  werden. 


Kl.  7,   Nr.  «8008,   vom  1«.  Febmar  1898. 

J.  .Iiiseph  F.rwanil  in  Nrtrniterü.  Vo-richlunf 
ziiiii  lü  nii'/fii   roll  Uliiiliiii  tiill  in  Piidlo^in  Slri'inyen. 

Das  Hl  iilriietall  winl  iuif  dem  VVe^^'e  von  dem 
Haspel  b  zum  lla»|)€l  a  uui  zwei  Walzen  cd  beruni- 


geführt,  so  dafs  einmal  die  eine  und  das  andere  Mal 
die  andere  Flftche  de»  ßlaltmetallä  duri  )■  je  eine  in 
der  L&ng4np  und  der  Querrichtuog  wirkende  Barste«/ 
gereinigt  werden  kann. 


Kl.  5,  Nr.  W;i:4,  vom  2.'}.  Juni  1892.  Fritz 
Lud  »vi  ei  in  Zalior/e  und  Adolf  Stauf*  in 
Zabrze  (O.-S.).    Verfahren  zum  Abbau  low  Kiitsen. 

Der  Pfeiler  n  einer  nutzbaren  Lagerstfttte,  welcher 
I  von  der  Ahhauatrccke  e  aus  durcb  ein«  aehweben<|e 
Strecke  b  bis  zum  alten  Mann  i  unterfMireK  ist.  wird 
in  einem  streicbeoden  Abschnitt  «  nnlerbHokt  und 
TcrbaaL  HJerauf  wird  am  liegenden  Stob  entlang 


ein  Schlitz  i  bis  zum  Hangenden  her^eslclll,  um  als- 
dann die  ^.'■v"i'l'i''ni':if,ills  der  llau()|-.ii  l;.'  nach  nur  auf 
I  Stempeln  '/  autruliciide  Fosisiiieiiriu'iii;e  vom  --ielieren 
j  Standjiutikl  aus,  der  wiederum  durch  l'eherbätiken  ^ 
1  Pfeilers  am  liopendeti  Stöfs  in  einem  streiilienden 
AbselinitI  o  utul  durch  l'nlerhauen  desselben  ge- 
j  Schäften  i$t,  mittels  .Schietsarbeit  bei  elektrischer 
I  ZOndung,  nach  vorhergegangenem  theilwtisen  Raubeo 
I  der  Stempel,  gefahrlos  bereinzngewioaen. 
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Kl.  .»,  >r.  üßmiy  vom  2.  Mai  1>^U2.  Kril/ 
Immt'ckeiilieri:  in  I5erlin.  Sihutc.''rlirriiner  zum 
Voilrfiben  ron  Tuniifin,  Slrrcki  ii  u.  drr<ß. 

1d  dem  unter  hydraulischem  Druck  sich  Inn^'üam 
Tocsebiebeoden  üylinder  a  dreht  sich  der  Schrümer  b, 
der  aus  einem  Vorbohrer  «  und  dem  radblen  Messer  d 
besteht»  irelches  letitere  «n  der  Kreisplatte  b  heltstirl 
ist  Du  von  be  gelMe  Ci#bifse  Rtllt  durch  ehien. 


seclorShnlirhen  Ausschnitt  (1<t  IMnlle^  in  <lit.s  Tuneel- 
liniere  und  wird  durch  endlo.->e  Tran.s|i(>rtkt>|len  Wagen  i 
zugerührU  Tritt  ein  plötzlicher  Einbruch  schwiin- 
nienJer  Husen  ein,  ao  branehl  man  nur  die  Kupplung  o 
einiurflcken.  wonach  ein  sonst  mit  der  Fliüle  b  sicli 
drehender  Deekel  RegenOber  b  znrOckKehaltPn  wlnl, 
sieb  fll>er  den  in  b  herindlichcn  Ausschnitt  l<v't  und 
denselben  Torsrhlicfsl.  Die  UVllo  r  des  Sthräineis  bc 
ist  vprnniti'lvt  d-  i'  S|Hiiiiiiiitiiii  rn  9  elosteUbtri  nm 
in  Gurren  vurlrctlicn  zu  können. 


MI.  Hr.CeMB,  vom  6.  Januar  1892.  Kotigen 
A  Co.  in  Barmen.  AtuarMcrarridtitittg  fUr  DnkizBge. 


SM  die  Trommel  a  ausgerückt  werden«  so  drückt 
den  Hebd  e  von  Hrad  oder  durch  deo  Pnflrtritt  d 
,  wodwrdi  die  Trommel  e  gekeben  wird. 


Mit  (lor  Ti'oniniei  u  hfhl  i^icli  »her  auch  «kr  Daumen  fr 
aus  dpm  von  der  Welle  i  gedrehten  Mitnehmer  0 
heraus,  so  daCs  nunmehr  der  Daumen  b  durch  das 
Gegengewicht  r  in  den  TrommelkOrper  zurückgezogen 
wird.  Die  Trommel  bleibt  nun  8elb:it  dann  aus- 
gerückt, wenn  der  Hebel  e  loegeUasen  wird.  Um  die 
Trommel  a  wieder  einrarfleken,  hraocbt  mnn  den 
Daumen  b  ans  der  Trommel  n  nur  wieder  hemussu- 
schiehcn,  wuuacli  er  vun  doni  Mitnehmer  e  wieder 
erAftt  wird. 


Kl. 5,  Nr.MÖ'lH,  vum  13.  Apnl 
1892.    Fauck  &  Co.  in  Wien. 

i'.i in  !rl(l iinij  olniv  Sit'pfliiichsr  :iir 
Uli  Uli  irrbruchenen  H'aii{ier$j>iltuMg 
btim  Titßobren. 

Die  Fulterr(')1ire  n  ist  über  die 
BohrlocIiMmündiin-;  hinaus  ver- 
Ungurt ,  so  dafs  in  erslerer  ein 
««Ictijcer  lieherdruck  des  S|iüi- 
w.ivMi^  vorhanden  ist,  der  d;is 
Fnltcrmlir  rt  rreispiill.  Das  Spül- 
wasser tritt  an  der  tiefer  gelegenen 
Bohrlochsrnflndung  aus. 


KL  7»  Sr.  »i.>s7s,  vom  2:;  F-  I.r.  lWt2.  Hermann 
Meyer  in  DQsgeldorf-dherbilk.  mechwtUsiperk 
mit  »rIbsUhätiger  VmfOhrxmg  drr  Aleefte  irm  m'n«  der 
Walzen  herum  durch  tudUm  Kettem. 

Um  die  Obsrwalza  a  sind  vier  nebeneinander 
liegende  endlose  Kelten  r  gespannt,  die  beim  Walzen 
mitijenommeo  werden  und  die  Platine  ohne  weiteres 


lieruMi  wieder  swii^chun  die 
l'laline  durch  Verstellung  der 
Dicke  erreicht  hat.  In  der 
Skizxe  bedeuten  die  dicken  Striche  zwischen  über* 
walze  •  und  Kette  e  die  in  der  Answalzung  hegrilTenen 
Platinen. 


um  die  Oherwalze  <» 
Walzen  filhren,  his  die 
Walzen  die  verlangte 
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IL  40^  Vr.  eeiSG,  vom  20.  Min  1892.  Adolf 
Perlseh  in  Frankfurl  a.  M.  KUUrotfttteke  Ge- 
winnung von  Zink;  Eisen,  Htrl,  S'uiifer  unter  ZuBtitz 

ron  Oxalat. 

Das  elektrolytisctie  M.k)  niufs  sowulii  «Jie  lialoid- 
Verbindung  als  aucli   dii^  nxHlsaiir«  Oxjd  def  Minu- 

schridendcn  Metalls  enthalten. 

Kl.  Hr.  HöWiif  vom  19.  Januar  1892.  A.  Ble- 
sinifer  in  Duisburg.    Vergasung»'  und  BMofen. 

Dastu  verarbeitende  Material 
wird  durch  einen  Tricliter  n 

einer  Siluleöbereinandcr  lii'i,'cn- 
di  r,  M  linell  ItreiMondi  r  Tull»!!-  h 
zii^:.  hihrt,  die  das  MHlfrial  auf 
di<-  srlirfigen  Hinirvi>rsprilni;e  c 
der    uronwändc  sclileudorri. 
Viiti   »liesrti   rulsclil  es  dann 
«  u'iii.'r  auf  den  n.lclistfolgendi'u 
Teller  b  u.  a.  f.  Die  bei  i  ein> 
gefahrta  VerbMttonnfalallwtrd 
im  Mantd  des  Oims  vom- 
wftrmt,  tritt  unten  mit  der 
Aache  de^  voiga.sttMi  Matm'als 
(idcr  mit  ilfiu  lodt- 
j»orßstc'loii  Matrrial 
zusanitnen  und  dann 
dui'cli  das  zwischen 
den  Tellern  und 
der  OTenwiuidung  in 
UewegiiDg  befind- 
liche Material. 


Britische  Patente. 

Nr.  1«.3.>H,  vom  Nuvt-ndjcr  18'.)1.  W.  D.  A  1 1  c  n 
in  Slierfield.  ScUiiiirit,j>rf!'Hf. 

Der  Endflrufk  <lt'r  l'icsst'  wir«!  dadurcli  oiziidt, 
dafs  in  den  l'I•«•f^cylindl■r  i/in  mit  Dani|ifkull>('ii  <t  ver- 
bundener Kolben  b  hineingetrieben  wird.  LicUlcrer 


bildet  entweder  mit  der  Kolbenslange  der  Danipfkolben  a 
ein  SlOcic  (untere Figur)  oder  er  ist  durch  ein  Knie- 
viAruk  e  mit  dem  Uampfkolben  a  verbunden  (obere 

•  Nr.  ISSeO^  vom  4.  November  1891.  Joseph 
Colley  in  Bilston  (SlalTord).  KtMung Eitena. 

Nach  der  Entkohlung  und  Entphosptioruni;  dfs 
Flufseiscns  wird  dnsKlasen  unterbrochen,  dieSdilarke 
al>geyosson,  oveülinll  etwas  Kiilk  /ut,'r'.set/.t  und  eine 
Kiste  mit  Küiilc  und  Fcrroinan^^aii  nnlti  ls  ciuor  Inngcii 
Stange    unti  r  ilif    ( liiei  iiacln! 
des  Bades  gH^^tnisen.  Evcoluell 
wird  dann  wieder  ^'eblaaen  und 
nechmals  rfldtgekohlt. 


Nr.  20788.  vom  28.  Novem- 
ber 1891.  E.  Goedic-ke  in 
.Schwee  bat  bei  Wien.  Ihppfl- 
lln;l-  ri'nMd-  9dtr  Sekweifa-J 

(lfm. 

Die  beiden  Mcnic  "  I'  sind 
im  Halbkreis  angooriliiut  und 
sti'lu'ti  duich  Fflcbse  r  <l  mit 
je  einem  Uasgcnerator  e  in  Ver- 
bindung. Vor  diesen  und  unter 
den  Herden  a  sind  zwei  Wirme- 
speicber  io  angeordnet,  die 
durch  ein  Weebselventil  r  ent- 
weder mit  einer  Esse  .9  oder  mit 
zwei  Lurtzuflihrungskanülcn  « 
verbunden  werden  können.  Der 
Dotrit'b  dieses  Ofens  ist  folgen- 
df'r:  Je  nach  der  Richtung,  in 
vxi'b'her  die  Flamme  gehen  snll, 
wird  einer  der  licneratoren  e 
üben  durch  das  sngeliörige  Von 
tii  t  geschlossen.  Die  Gaae  des 
andern  Ofens  e  gehen  dann 
durch  den  betreffenden  Fbehs 
cd  und  treten  hier  bei/w  mit 
der  im  \Värmi?spei<  her  i«  hocll- 
i'rbil/ti'n  Lufl  zusammen.  Die 
\  i  i  lirrnnungsprodui  le  vli  ömeu 
dann  durch  die  Herde  (i  b  und 
gehen  durch  den  andcrnWiirmc- 
speichcr  zu  Ksse.  Die  Um- 
stellung der  Ventile  r  t  ge- 
schieht nach  Bedarf. 
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Nr.  IJMl,  vom  23.  Januar  1892.  Tli,  Tragnam 
in  Chi» Wiek  (MiiJdlesex)  und  X  Coliey  in  Bilston 
(SurTord.).  ZMate  «M»  EiatnMt^  M  dtr  Ftuftttum' 
Krzfugung^ 

Um  das  Ausbrillgen  zu  erhöhen,  srlzt  man  dem 
RoheiMo  vor  dem  Eingidben  in  die  Birne  oder  den 
Ofen,  oder  während  der  B^handlunr  des  Roheieeu 
im  letzteren  eine  Waebung  tüd  kieselsSurearmem 
Eisenerz  mit  Kalk  lu,  flllbit  dann  den  t'rocefg  m  Ende 
und  kohlt  das  Flubeiian  dnreh  Zuaali  Ton  featam 
KultlenslofT  zurück. 


Nr.  1278,  vom  22.  Januar  1892.  W.  Hutchinson 
in  WolYerbamptnn  (SlafTonl).  /.n$atz  T9n  PkMd* 
$chlackt  bei  der  FluffeixtnerzeuguiKj. 

Um  das  Ausbringen  zu  erhöhen .  setzt  man  dem 
in  der  Birne  oder  Herdofen  beiindiichen  FlufMiaen 
heilte  oder  geschmolzene  Paddelschlacke  so.  Diesalba 
kann  auch  in  die  Boheiaenpliuina  eingelmehl  werden, 
mmaeh  nun  d«i  Rohaiiain  aof  dieadbe  a^afkt  und 
dann  In  dar  Birne  oder  dem  Hardofen  wettar  bahandeU. 


\r.  i\  277,  vom  .'.  Decembfr  I^^ai.  Th.  William- 
iäon  Ml   llarrogate  (üounty  ol  Vork).  ('ujtolofen. 

Ein  Gnpolofen  a  und  ein  Hogenerativ  Herdofen  b 
aind  in  der  Weite  miteinander  verbunden,  dab  letz- 
terer dem  ersteres  ala  Sammelhard  diaot  Aufserdem 
wirman  die  Abgase  dea  Sammeliierdea  t  das  Gas  und 
die  Laß  vor,  welche  im  Cupolofen  a  znr  Verbrennung 
gelangen.  Unter  dem  Herdofm  h  Wv-^^-n  vier  AVürme- 
speicher,  durch  deren  Röhren  (Jus  mni  Luft  slreinhen. 
während  die  Al»i,'ase  des  Herdofens  h  dif  Röhren  um- 
spQlen.  lnf<>l>(ede>><'n  tfi-Ian^ten  (ias  und  Luft  vor- 
gewärmt im  üiipololen  n  zur  ^Vrll^t'nnlH)^'.  ftiirch 
Stellen  eines  Wechseiver-lil»  wird  andererseilä  («as 
und  Luft  abwechselnd  in  der  einen  oder  andern 
Hicblung  im  Herdofen  zur  Verbrennong  geblacht. 
e  badantat  das  Oabllse  f&r  die  VerbrennungsInfL 


Nr.  31 «%,  vom  11.  December  1891.  E.  V.PrAtot 

in  Paris.    llemUllung  von  Draht. 

Ein  Hohr  n  wird  mit  einem  nr in"r  Fndcn  zwischen 
zwei  Walzen  b  gesteckt,  die  auf  ihrem  Umfange  zu 


einem  Kiels  sieb  argftnzende  Kaliber  haben.  Werden 
niwi  die  Walzen  h  zusan  tnenueprefst  und  nedrehl,  so 
/erschiieiden  sie  du-  P.i  li;  i  nadi  einer  Schrauben- 
linie in  einen  zusaiiiiiiL -i I.  i ii^-L'ideii  Dralil. 

Nr.  197:»N,  vom  14.  Novomhcr  1891.  SirElliol 
in  W e s t m i  n M  t e r  und  J.  M a c  G  o i  v a n  in  Sto k a 
on  Trent  (Staflord).    Bienenkorb- Koirxofen. 

Die  Destillalionsgase  »lr5men  durch  die  Decke 
des  Ofens  ab,  fallen  durch  den  aenkteebten  Kanal  b 
herunter,  vermischen  sich  durch  den  Kanal  e  mit 
Lufl  und  verbrennen  dann  unter  der  Sohle  des  Ofena. 
Die  Abga.se  gehen  durch  das  Rohr  «  zu  den  Kessel- 
feuerungen. Die  Winkel  am  lioden  lies  Ofens  sind 
durch  Aufstellung  schritrer  Zie^-ei  i  Imhl  und  mit 
einem  Abzugsrohr»  verschen,  uni  die  sirh  amIioJen 
sammelnden  schweren  Kuhienwa.s.serstolTe  absaugen 
und  aaffuigen  lu  kOnnen. 
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Centralverband  deutscher  Industrieller. 


Unter  Vurs;!/  ili's  (liiitniiHrziiniralti  llfirslcr- 
Aiigsburg  fand  am  4.  Kelininr  d.  J.  iti  Unrlin  die 
L)t'lfi,'ir  teil  Versammlung  des  r.eritr.Tlverliari'ies  ileulscher 
Inilustrif-iier  sUitt.  Nachdem  der  verslorbeiieti  Mit- 
i;lieder,  desPrasiJenicn  Geh.  Commerzienralh  Schwarlz- 
kopff,  Conunerziennith  Frommel,  Commerzienralh 
Sotwartz,  Dechlsanwait  Bürgers  und  Dr.  Eras,  gedacht 
war  und  die  Venunmlung  sich  ihrem  Andenken  suEhren 
TOQ  den  Pltteeo  erhoben  hatte,  wurde  in  die  Teges- 
ordnang  eii^tretwi.  Hr.  Generaldlrertor  Vopelius 
warde  n«o  in  das  DIrectorium  gewählt;  dieser  nahm 
die  Wahl  dankend  an  und  bemerkte,  <l  if>  er  in  der- 
Sellien  Yornohmlieh  einen  Ausdruck  liei  /usliriuuiint,' 
/>1  scjner  Ansrliauun^'  in  befrelT  iler  NoiliwiMiiiLt'kcit 
Kut  tbcitandes  des  Kartells  zwischen  Industrie  und 
I.And«virthschafl,  das  er  alleieil  eifrig  rerfechten  habe, 
erlilicke, 

Gtuieraltiecrelür  Uueck  berichtete  hierauf  über  die 
Oi>$chfiflstliäügkeit  seit  der  letzten  AuMchubsitzuDg 
vom  11.  Juni  1893,  'welche  sieh  Tomehoiiich  der 
Reieh^ceaetigebBOg  auf  wirtbschafUichem  Gebiete  an- 
eehlofk.  Wir  heben  zunächst  die  Klage  des  Referenten 
hervor,  dafs  bisher  füt  die  Aufstellung  des  noiicn 
Waarenverzeichnwsos  Uelheiligte  Inleressentin  aus 
induslriellen  KrciM-n  noch  nicht  t'tli'irl  uuvlen  siiul. 
In  Hezu^  auf  die  Al  bf'ileivinlipttk  wurile  Ijetiierkt,  slalei 
die  Auviiehnung  und  B"<leutuii^,',  welche  die  liuliHtrie 
seit  der  letzten  ßerutszätiluuK  erlahren  bat,  die  Noth- 
wcndigkcit  ergebe,  eine  solche  wieder  zu  veranstalten. 

Redner  geht  sodann  des  Näheren  auf  die  Ge- 
etaltnng  der  ArbelterverhältnisBe  im  Jahre  1892  ein; 
er  betont,  dab  dt«  HnffintUK,  die  eoeialpolitiaehe  Ge- 
setzgebung werde  versOhnhch  wirken,  leider  nl<>ht 
erfüllt  sei,  und  es  si  lieine  fast,  als  seien  dio  ^'lüfsen 
Opler  vergeblich  gebr.Klit  wurden.  Wie  bodeutcnJ 
diese  Opfer  >iiid.  tM  i,'ebe  sich  .ins  der  nai  h  den 
neuesten  Ernuttlun^'cn  de-  tbirlisversieherungsanits 
zusariiiiiern^cslellton  (iehuiiiinhlbersielil  pro  1892.  Da- 
nach betrugen  die  Einnahmen  der  Kranken  ,  Unfall-, 
Invaliditäls-  und  Altersversicherung  18'i2  hir  Krankheit 
132000000,  Unfall  68000000,  InvJidität  108200000^, 
zusammen  308  200  000  iM.  Die  Aoagaben  betregen 
tat  Krankbeil  184000000,  UofaU  54000000,  lovalidUU 
1O89QO00O,  ninimnen  S86 000200  hiervon  ent- 
fallen  auf  KntscIiSdi^un^'  für  Krankheit  95  000  000, 
Unfall  32  500000.  lavalidilfit  22  400000.  zusammen 
I4!»'.ti.HM.MiO  .<(',  die  Verwaltungskosten  behefen  sich 
zu!>;iitiiut'a  aul   180HO0O0  Der  \'<'rinüj<ensstand 

belief  sich  bei  der  Kiankeiiversicheiunt'  ;»id'  1  liMjO0(K)0, 
Unfallversicherung  101 ÜOOOOO  und  lavahditäLsver- 
sicherung  1628.j0  000,  zusammen  .ITSSrjOOOO  Es 
liegt  auf  der  Hand,  dafs  aucii  die  Beilr&ge  der  Arbeiter 
Mm  weitaus  grOfsten  Tbeile  von  den  Arbeilgebern 
anlitebraclit  werden,  denn  es  sd  Thatsache»  da»  troll 
der  schon  lange  andaaemden  Depreesion  in  der  In- 
dustrie (»ar  nicht  odf^r  nur  in  wetiii,'en  KSIIen  iu  sehr 
geriiie'en»  Umfani^e  eine  KniiiUsitjun^r  der  I^Ahne  ein- 
getreten sei.  Die  jei/ii,'en  gespannten  Verhaltnisse 
zwischen  Ai  lieil^rebeni  und  Arbeitern  seien  die  Folge 
der  vun  den  soeialdemokratischen  Führern,  die  ja 
l&ng!?t  a  if/ehpirt  haben,  Arbeiter  zu  sein,  gewerbs- 
mftfsig  lielrielienen  Heizarbeil,  und  kein  drastischeres 
Beispiel  könne  es  bierfClr  geben,  als  den  letzten  Bcrg- 
arbeitorstreik.  für  welchen  die  soci.aldchi<ikratischen 
Fahrer  die  Verantwortung  von  sich  abwlhen  wollten, 
die  aber  trotz  der  Erklilrung  des  Abgeordneten  Auer, 


dafs  der  «Unvenland*  sdinld  an  dem  Streik  gewesen 
sei,  ihnen  suge>!clioben  tverden  mOsse.  Wenn  man 
den  .Unverstand'  wirklich  als  Grund  de«  Streiks 
gelten  lassen  wollte,  so  müfsten  die  unheilvollen 
Einflüsse,  die  auf  den  Arbeitenden  von  den  Hetzern 
geübt  werden,  fern^'ehalb'n  werden:  d;is  vMude  im 
vollsten  Sinne  des  Worts  Arbeiler&ciiulz  sein.  Dieser 
Schulz  sei  von  den  Königlichen  Bergbehörden  an  der 
Saar  den  Arbeitern  nicht  gewährt  worden.  Haupt- 
Ursache  des  Streiks  sei  die  Arbeitsordnung,  d.  i.  der 
geeebriebene  Arbeitsvertrag.  Ueber  die  rechtliche 
Natvr  dieses  letzteren  habe  in  den  Kreisen  der  In* 
dustriellen  stets  vollste  Klarheil  geherrscht,  man  habe 
aber  die  Bedeutung  des  Arbeitsvertrages  dnrcb  die 
Znla-su;i„'  lier  Arbeiter, Qberdenselben  mitzubestimmen, 
lierabtieiirnekt  nr.d  damit  selbst  Conflicte  jresehaffen. 
Kin  weiterer  Grinid  desStreik<  lie^-e  in  der  ICinrichtunt; 
der  Arbeilerausäciiüsse,  wel<  he  m  di'n  ^-rolsen  In- 
dustrieen  stets  den  Mdlelputikt  fiir  die  Mieialdeniokra- 
lische  Agitation  bilden  werden  und,  wie  sich  an  der 
Saar  gezeigt  habe,  tbatsächlich  gebildet  haben.  Dafs 
bei  der  Novelle  zur  Gewerbeordnung  der  S  153  ab- 
gelehnt ward«,  habe  sieh  schwer  geliebt;  bitte  man 
diejenigen,  welche  zum  Gontractkrodi  aoJjprfordert 
haben,  sofort  fassen  können,  es  wire  schweres  Unheil 
verhütet  worden.  Es  wäre  an  der  Zeil,  m  erw.ljen, 
ob  seilen«  der  Industrie  nicht  Schrille  t.'esf  hellen 
sollten,  dafs  liieser  S  \->'^  w  ieder  aufgenoinni'  n  werde. 
Das  stelle  fe«l,  die  neuen  Hi'.stimmun^'en  der  (iewetl/t- 
ordnung  haben  die  Arlieit  ein^-een^'i,  die  Production 
erschwert,  beschrankt  und  vertheuert,  und  damit  den 
Export  schwer  gefährdet.  Man  könne  sich  des  6«' 
fühlea  nicht  erwehren,  dab  innerhalb  der  Regierong 
Krifte  thitig  sind,  welche  mit  ihrem  ungetOgelten 
Orange,  das  Loos  der  arbeitenden  Klensen  zu  l)«9sem, 
nicht  zugleich  die  Fähigkeit  besitzen,  die  gegebenen 
praktischen  Vcrhilllnisse  zu  erkennen  und  damit  zu 
üliei  -ehen,  was  mit  den  Interessen  der  vaterländischen 
Industrie  vereinbar  und  im  Interesse  der  Arbeiter 
selbst  culÄSÄig  isl.  Kin  incsondercs  Beispiel  bierfür 
lieferten  die  Erlasse  über  die  SdniLtajtsnilie  im  Handels- 
gewerbe,  welche  geradezu  unlitjU-iU  für  grofsc, 
blühende  Gewerbszweige  geworden  ist  Er  wolle  nur 
auf  die  Tabakindustrie  hinweisen,  deren  Absatz  infolge 
der  BesÜmmnngen  über  den  Gesch&risverkehr  an 
Sonntagen  einen  Bickgang  bts  zu  40%  erfiihren  habe, 
welchem  keine  nennenswerthe  Compensation  gegen- 
Oberslehe.  Das  bedeiilc  aluT  nirhts  Anderes  u\-  Kln- 
schrünkung  der  Pruducliün,  d.  h.  in  diesem  Falle 
Entlassung  von  .Arbeitern.  .Niehl  minder  schwer  leide 
die  valerländisehe  iiidtisüi«  unter  dem  Drucke  des 
Gefühl'--.,  dai's  sie  im  Reichstage  kein.'n  Schutz  findet 
gegenüber  stdciten  Bestrebungen  innerhalb  der  Re- 
gierungskreise.  Als  Enlscluiidiguag  CBr  solche  Be- 
strebungen höre  man  oft  anfahren,  es  handle  sich 
hier  um  Kürzung  des  Cntemehmergewlnoes.  Ifam 
Tergosae  dabei  aber,  dafs  dieser  Gewinn  im  modernen 
Indnetriestaale  gleiehbedentend  mit  der  Kapitalbildung 

ist,  welche  wiederum  die  nulliw endii'f'  Itefruchtung 
der  wirthschanii  lien  VerliäUnisse  a>isrnacht.  Man 
solle  doch  nicht  ver(.'<'s^en.  dafs  vnn  der  besseren 
oder  sc  hl  erb)  «Ten  lie^laltniii?  lii^sir  \erliitltuisse  vor 
AHeni  die  K,ähi;;keit  des  \'(jlk*:-s  ,ibliäii/t,  die  lausten 
zu  tragen,  welche  der  modornc  :>Uiul  auferlegen  mufs. 

Aber  all«  diew  Opfer  haben  die  Industriellen 
willig  fiberoommen  gnd  getragen.  Und  selbst  jetzt, 
da  im  Reiche  der'Kampf  Ober  die  Frage  tobt,  ob 
gewiase,  ms  Sieherung  unser«  Vaterlandes  nach 
aubon  fOr  nothwendig  eracblet«,  grofse  Lasten  (äm- 
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nommen  oder  sarOek^wfesen  werden  sollen,  ist  von 
den  im  CenlralTerbarnli^  viTliftMuen  Indualrieen  nicht 
nur  nicht  Widerspradi  tfe^fn  «lie  Lebernahme  dieser 
La.slt>n  orhiiliiMi.  soinltrii  icli  bin  Qberieugt,  daf-*  sie 
willig  und  hert-il  nnin  werden,  das  lu  tragen,  was  im 
Inleresi^e  dir  Sicherheit  des  Vaterlandes  von  mar«- 
gebender  Stelle  für  erforderlich  gehalten  wird.  ja.  es 
wird  von  den  bezeichneten  induslrielleii  Kreisen  die 
Behauptung  als  ein  Unding  erachtet,  daCi  das  deaUehe 
Volk  nicht  Ahig  seio  mU.  die  LtitMi  »i  Infen. 
(LiUiafte  ZuBtimmnDf,)  Oer  Referent  erUirt  »am 
Sdüab,  dMik  er  weit  Heber  »leh  lobend  und  tu- 
stinunend  zu  d«>n  neuesten  s<iciaI|)oliti:-(lieti  Maf--- 
nahmen  der  RegteruDg  aa^gesproclien  haben  würde, 
dafs  er  aber  der  Wahrheit  die  Ehre  lialien  ireben 
mßs*t  n,  d»  r  Wahrheit,  wie  sie  durch  die  praicti«chen 
Erfalirmi^i'n  ne/eiti^'t  worden  sei.  (Lebhafter  Beifall.) 

In  der  sich  hieran  anschlief^enden  Üigcuüsion 
wurden  die  Erfahrungen  bestätigt  und  noch  bemerkt, 
dafs.  wenn  die  EiorichtODg  der  ArbeiteraoasebflsM 
gröbereo  CJm&og  rafenomoMD  haben  würde,  «e  ger 
ntebt  SU  verhOten  gewesen  wire,  dafb  diMelli«ii  unter 
•(eh  in  Terbindung  getreten  wiren  vnd  bei  der  aoeial' 
deinokrati^clif-n  Tendenz,  welche  in  ihnen  vorwaltet, 
es  bald  zu  Katastrophen  gekommen  sein  Wörde.  Die 
Industrie  stellt  maclillos  den  A^;ita!i(itien  und  den 
sieii  daiaus  ei  jrf bemlHii  Aiissläniiun  gegenüber;  mit 
dieser  Thalsache  inüssi;  i;ereclinet  werden,  ebenso 
wie  mit  der  Thalsaclie,  dais  die  Streiks  in  der  Kohlen- 
Industrie  nicht  mehr  in  langen  Pausen,  sondern  in 
TMCber  Folge  eintreten  werden.  Hube  und  Kalt- 
blOUgkrit  allein  kOnne  duM  u  Virh&llniMen  gegenOber 
eB^egcoiMBlst  werden.  Die  Folgen  der  Unterlaianng 
der  Anadiroe  des  9  158  der  Gewerbeordnnni;anoTeUe 
seien  traurige,  aber  eine  Holloimg,  da£s  bler  im  Wege 
der  Gesetzgebung  Abhälfe  In  Bilde  tu  gewärtigen  sei, 
kOnne  leider  nicht  ausgesprocbea  werden,  b  wnrde 
einstimmig  beschlossen: 

Das  Directorium  zu  beauftragen,  im  Sinne  der 
früheren  Verhandlungen  Qber  die  Gewerbeordnungs- 
novelle und  unter  Bezugnahme  auf  die  bisherigen 
Erfiihrungen  bei  der  Reirh^i'egierung  erneut  dahin 
VOretellig  zu  werden,  dafs  Besümmnngen  im  Sinne 
det  in  dem  Regierungaentworf  derGewerfoeordnnnga' 
novelle  ursprangllcn  «nttuiHciien  )  158  getroflen 
werden. 

Der  GeschüftsfQhrer  des  Centralvcrbandes ,  Hr. 
Bueck,  berichtete  hierauf  Ober  die  Ert;>  biiisse  der  in 
Sachen  der  Wirkungen  der  neuen  Gewerbeordnung 
vom  Ceiilralverb. Hille  deiitschor  Industrieller  ver- 
aiistaUelHii  Eiii|U'le.  l'.^  w^ird-^  lusehlowen,  diese 
P^lrgebnisse  in  ^i'^eigncU-r  Hrai  b"iliing  dnri  l^t-ir hsatnl 
de»  laaerii  und  dein  Minister  für  Handel  und  Ge- 
werbe »  Oherwei'.en. 

Dar  naehfolgeade  Iteferenl.  GeneralsecretAr  Dr. 
Baomer^DfleeMdorf,  ürt  dnrch  Krankheit  am  tr- 
flcheinen  verhindert;  er  hat  aber  batretb  dar  ihm  sur 
Behandlung  obliegenden  Frage  der 

Srrlektang  deuti«rher  Hundalalrawawi 

im  AuMiaade 

ein  schriftliches  llHfHrat  eingesaridl,  welches  durch 
Ingenieur  .Schrödter-Düsseldoi  t' zur  Verlesung  gt'braclU 
wird.  Der  Vcrfassi  r  giebt  in  demselben  einen  kurzen 
Ueberblick  über  die  thaoratische  Behandlang,  welche 
diese  Frage  bisher  in  verschiedenen  Corporationen 
gefunden,  die  sich  namentlich  immer  auf  die  Vor- 
thaile  bernfea  haben,  welche  andere  Völker  von 
IhnKchen  Gnriehlangeii  rdfamen.  Demgegenüber  be- 
zeichnet es  der  Verfasser  als  auffallend,  daf»  noch 
keine  Stimme  seitens  der  im  Auslande  lebenden 
Deutscli'-n  «i<-h  ffir  dieso  Einrichtung  ausgesprochen 
h&tte,  dafs  \m  (iegeiitlieil  gerade  die  im  Auslande 
lebenden  DcLitschen  derartige  Kammern  theils  für 
aberflOssig,  theils  für  gei&brlicb  erachteten.  DieVer- 

IV.U 


I  hfiltnisse  \ta.  Auslande,  so  führt  der  Verfasser  weiter 
!  aus,  lasser)  siel:    :i:!it  ohne  weiteres  mit  den  Ver- 
j  bUtnissen  im  Inluuüe  vergleichen,  ebensowenig  also 
I  fiin''  Handelskamm-T  im  Auslande  mit  einer  solchen 
im  Inlande.    Die  Weltbewerbsverhältnisse  auf  dem 
ausländischen  Harkte  legen  nun  die  Gefahr  nahe,  dafs 
'  parteiliche  Empfehlungen  u.  s.  w.  seitens  der  Kammer 
nicht  ausgeschlossen  sind,  zumal  ein  Gorrigens  dareh 
die  Presaa  in  diesem  Falle  nicht  Torlundan  iit,  waa 
Ca  b«i  einheiroiaelian  Kamraera  iain  wOrde.  War  aoll 
famar  bei  Gawibrang  von  Creditfllhigkelta-AuikQoftan 
die  Verantwortung  Qbernchroen,  die  gani«  Kammer 

oder  Jas  cin/r^lne,  in  Retradil  Icimimende  Mitglied? 
Die  ganze  Kanmier  wird  sit-  gnsvifs  ablehnen,  wie 
schon  jetzt  linlif-uiiische  llandi'lskannnHrn,  z,  B  die 
von  Mannheiui,  welche  die  Auslandskatiiriiprn  s»i  sehr 
empfiehlt,  iiiclil  einmal  für  ihren  lahrcshericht  di>- 
!  Verantwortung  flberuHhinen,  sondern  dieselbe  den 
einzelnen  berichlerstattenden  Firmen  zuweise!  Das 
einzelne  Mitglied  aber  wird  diese  Verantwoilung  auch 
nicht  tragen  wollen,  nnd  so  wird  Deijenig«,  welcher 
sieh  nadi  GreditverbUtninnn  erkundigt,  mit  Raeht 
an  die  Aatkunftdnireava  als  die  einzig  richtige  Tnatanr 
verwiesen  werden.  Bezeichnend  filr  die  gatizc  Frajire 
ist  dem  Verfa.-^ser,  dafs  die  Kamtnerti  von  Hamburg 
und  Bremen,  welche  doch  zweifellos  das  niafsgebendste 
Urtheil  ül»er  uimece  transalJaatisehen  Verhaltnisse 
haben,  gegen  die  Errichlung  deutscher  Haadels- 
kamniern  im  Auslande  sich  wiederholt  ausgesprochen 
haben  und  noch  aussprechen. 

Geh.  Finanzralh  Jencke  theilt  im  Anschlufs  an 
das  Beumersche  Referat,  dem  er  vollständig  zustimmt, 
schriftliche  Gnlacblen  bedeutender  deutscher  Handels- 
firmen in  Bnailien,  Afgentinien,  Japan,  China,  England 
und  der  TCrket  mit,  welche  sich  durcbw^  abfällig 
Xufsern  nnd  deren  Urtheil  er  «ich  anscbiiefst  Der 
Antrag  des  Referenten,  die  Initiative  den  deutschen 
Firmen  im  Auslande  zu  überlassen .  wurde  an- 
genüriiMieii. 

Generalsecretär  Bueck  referirt  hierauf  über  den 

Gesetaentwurf  xani  Schutze  der,  WaarMi' 
bezeichnnngea 

und  schlugt  rolfende  Resolntioo  vor: 

•  «Die  VcTsamralaiig  der  Dele^tlan  das  Cantral- 

Verbands  erblickt  in  dem  TorüMenden  Entwurf  eines 
Gesetzes  über  den  Schutz  der  Waarenbezetchnungen 
einen  erfreuliehen  Furl.schritl  gegenOber  dem  auf 
diesem  Gebifl  zur  Zot  geltenden  Hecht. 

Die  Versununlniig  erket  rit  an.  dafs  der  be/.oicl:- 
nele  (jesi'L/.eiitwiirf  sich  bernilhl,  den  berechtigten 
Wütischen  lies  Geweiliestandes  Hechnung  m  tragen; 
es  wird  dabei  aber  der  grOl'ste  Werth  darauf  gelegt, 
dafs  die  Entscheidung  filier  die  Rechtsgülligkait 
einer  Marke  an  and  fOr  Mch  und  Dritten  gegenaber 
in  dön  fOr  Patanta  Torgasehriabenen  verBihreii 
erfol|a. 

Die  Versammlang  hSit  fBr  errorderlidi,  dab  bei 

der  Fassung  des  fJesetzes  darauf  T\Ocksicht  genommen 
werde,  dals  der  den  Ver|)acl>,un;;eii  und  L'iiihflilungen, 
sowie  den  darauf  aiigebrachlen  Zeidien'itii  Interesse 
der  Vermeidung  von  al)sjrlillicheii  Tfiusi  hungen  zu 
gewährende  Scliiitz  den  legiliiiien  Handel,  insbe- 
sondere den  Weinhandel  und  den  üiierseeischen 
Verkehr  nicht  beeinlrä'  iilige. 

Die  Versammlung  besclir&ukl  sieb  im  übrigen 
darauf,  dem  Herrn  Reichskanzler  den  Wunsch  Ana» 
nidrackan.  in  den  nach  $  88  das  fintwarfs  an  vt" 
lassenden  Ans (Qhraugabestimravngen  das  Patentamt 
anzuweisen 

a)  in  zweifelhaften  F&llen  regelmäfsig  auf  das 
Gutachten  von  Sachv>-rständigen  zurückzugehen; 

b)  ein  solches  Gutachten  immer  vorher  einzuholen, 
wenn  es  <)rh  um  Eintragung  von  Waaren- 
zeichen  für  die  Kleinetseniodustrie  bandelt; 
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c)  die  Fratzeichen,  welchen  der  Entwurf  nach  g  4 
Nr.  4  die  Eintragiin);  in  die  Roll*-  veisH^t.  als 
Anhang!  m  der  in  Xr.  3  vorpeschi-ni-n  l\her- 
siclil  •l'-r   Wa.ir-'nzeichen  zu  verrjß'c'ntüclK'n/ 
Der  Voi'silzende.  (joninierxienratli  Hafäler,  refe- 
rirte  zum  Schlufs  über  den  Antrag,  belrelTend  die 
Errichtung  eines  ständigen  Zollbeintth».  iodem  er  die 
Ton  ihm  beantragte Hesoluti<mil«lNUl«raabegrflnilete. 
Diese  ResolutioD  lautet: 

»Der  CentraWerbond  dentaeber  Industriener 
karni  dem  Antrag  der  HnndeUkaromer  Pforzheim, 
betraffMid  Schaffung  eines  ittilndigen  Zollbeiraths 
für  das  Deut^clu-  Hcicli.  nifht  biMtrelen,  ist  violrnthr 
der  Ansicht,  Jais  dif  Heichsregierung  —  in  l'iln>r- 
einätimmung  mit  uummih  Iniheren  Peli:ui!i<Mi  - 
bei  jeder  sich  darbielciiUeii  G»'lt'i;''nhei1  «mnnf  svirdor 
gebeten  werden  soll,  vor  dtiu  A h-^rliluHsc  von 
Handelsverträgen,  sowie  vor  Eirii>rin^'utt^'  v.iii  (le- 
selzontwürfen  wirtlischaftiichen  und  socialpulitisclitn 
Inhalts  aus  deoKrewen  der  ladustrie  Sacb verständige 
zu  rernehmen,  welche  ihr  theile  von  deo  reibOnde- 
ten  RegieroDgeD,  theile  tod  dm  bedeoteaderen 
wirtbechafUiehen  Kflrpertehaften  zu  beceiehnen 
wären  und  zu  mündlichen  Verhandlungen  mii  Ver- 
tretern der  Ueichsregieiiin/  „n  den  Sitz  dei-^-Hien 
einzuberufen.' 
Nachdem  die  vorsiebende  itesolulion  angenommen 
worden  war,  wurde  die  Sitmng  gesehloaaen. 


I  Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester 
Producta. 


I  Der  Verein  bäit  am  Mittwoch,  den  1.  März  18Q;i, 
Vormittags  lO"i  IThr  im  Archilektenbause  in  Berlin, 
WUbelroslrafso  92,  seine  XIII.  ordentliche  General- 
Tersammlung  ab.    Aufser  den  geschSRlichen  Vereins* 

auf  elef  enheiteD  stebeo  folgende  tecboiscbe  Angelegen» 
beiteil  anf  der  Tageeordnong: 

1.  Ueber  Ausfahrang  und  Deatang  der  cheniMben 

nnd  mechanischen  Analyse  feuerlester  Thone.  Prof. 
Dr.  H.  Seger,  Berlin.  2.  Welche  deutschen  Silica- 
Sleine  genOgcn   den  höchsten  Anforderungen  der 

•  Siemens- Marlin  I  »«  feti S,  W  rlf^lu'  chemische  Zu- 

I  sammpn!»«*!?!)!)^.'  siill"n  gute  GhaiuolLfesleine  für  Kalk- 
ßfen  /ci^'cn  V  4.  Ntn^rungen  an  Ziegelmascii  in  i^n  niui 
Thon.Hctinfidern.    i.livil  •  Ingenieur   L.  Schmelzer, 

,  .Magdeburg,  b.  Ueber  den  Ürand  feuerfeater  Producte 
mittels  Generator  -  Gasfeuerung  in  den  verscbiedenen 
Ofensyslemen.  Civil  -  Ingenieur  Geoig  Mendheim» 
Manchen.  6.  Welche  Erhhrangeo  tiod  mit  Anwen- 
dung des  Ringofensysteme  lam  Brennen  feaerfester 
Producte  gemachl      7.  Neuere  Methuden  der  Heiz- 

I  werlhbesUmmun}.'  mit  Experimenten.  Professor 

[  Walth-r  Mriiipel,  Dresden. 

I  Interessenten  sind  zur  Tbeilnahme  an  der  Ver- 
l  aammlung  eingeladen. 


Referate  nnd  kleinere  Mittheilnngen. 


l'cber  den  Thomasprocefs  iu  Belgien« 

Um  mehrere  an  uns  gericbtete  Anfragen  Aber  die 

auf  Seite  III  vor.  Nr.  mitgelli»^ilten  Selbstkn^r*"!!  von 
belgischen  Flufsciseiiblöclien  und  Trägern  zu  beaal- 
worten,  inin  lini  ww  liin  linri'h  luii.-htrSglich  nocli 
atlsdnickl'.i  Ii  d.nnuf  autini-rk-i.'iru.  iIhT-  «lie  Verant- 
wortui...'  tur  ilii'  niil/fllirillcn  Ziililen  il-ni  beiden 
namhatt  gemachton  belgischen  Ingenieuren  überlassen 
bleiben  mufs.  Wir  halten  dies  fftr  selbst verslän^ich 
angesehen,  glauben  aber  nunmehr,  nachdem  die 
Redaction  um  ihre  .Ansicht  Ober  die  Richtigkeit  der 
Zahlen  befragt  worden  ist,  una  dahin  hämn  zu 
•oDea.  daft  wir  die  angegebenen  S«lbstlto«ten  fQr 
ertieblieb  lu  niedrig  bemessen  halten. 

  Die  Ütdaction. 

Di«  BAbeimeriengna«  Im  4«»  Ter.  Stuten. 

Die  fesammte  Rohebenerzeugung  im  Jahre  1892 
betrog  nach  dem  .Bulletin  of  the  American  Iran  and 
Steel  Association*  9157O0O  GrofNlons  =  9303.512 
melr.  Tonnen  gegen  8279870  Grofslon«  =  8412  318 
nietr.  Tonnen  iin  Jahre  1891  bea-w.  ;*2'i2  7ü3  Grofs- 
lons  =  !t;M!i',i4i;  metr,  Tonnen  im  Jalae  1890.  Sie 
war  al-o  im  .lalin-  l>'.yj  nur  um  4.'» 703  Orofstona 
geringer  als  in  l{$t»ü,  iu  welchem  Jahre  die  amerika- 
nische  Roheisenerzeugung  bisher  ihren  bOeb»ten 
stand  erreicht  hatte. 

Im  ersten  Halbjahr  war  die  Prodaction  um 
8884*4  t  grr.fner  als  im  aweiten.  Die  Owammt- 
robeiieneczeugung  war: 


Nach  Sortca  verlheill«  aicb  die  Prodnction  im 
Jahre  1892  folfandennaben: 


I.  H.ilhj. 

II.  ll.iü.j. 

Zu?. 

'I'.. 

141'jlt  .  T'J. 

Holzkolilenroheiaen  . 

2-i  394 

'XI  829 

546228 

Koksraheiaen  .... 

3  614  998 

3  3IG  425 

6981428 

Anthraeltrobeiaen  .  . 

946  606 

879260 

1825866 

4486  996 

4457  514 

9808518 

Die   Entcu^'iiti^'  von 

Bestremer-Koheisen 

2290414 

3284782 

4515146 

Den  gröl^ten  Antheil  an  der  Qesammt-Enwugung 

hatten  die  Staaten; 

1S9I  1S<>2 

Fftumsylvauieu  .  4  015  623  4  260  905 
Ohio  1051578     1  241468 

Die  Zunahme  betrag  im  «raten  845860  t,  im 

zweites  189  m  i. 


Jahr 

I.  Halhplir 

II.  Halbjahr 

Insgesammt 

mclT  Tonnen 

nietr.  Tonnen 

metr.  Tonnen  | 

1890  ..  . 

4  633  481 

4  716  465 

9  349  94Ö 

1891  . 

3421997 

4990851 

8418848 

1898  .  .  . 

4845998 

4457514 

9808512 

Knlschwpfelnnp  des  Roheisens. 

Nach  dem  dem  Hßrder  ÜT^iwerks-  und  Hütten- 
Verein  patenlirten  Verfahrrn  /.ur  KntM.-hwefelung  des 
Roheisens  sind  von  October  bis  Ende  1892  total 
124000 1  Roheiten  ent^cinvcrelt  worden.  Im  latifenden 

Sluartal  wird  durch  IntMlriebsetning  von  weiteren 
ntschwefelongsapparaten  bei  neu  hiningetretenen 
Licenznehmern  das  verarbeitete  Roheieeoqiiantani 
eine  wesentliche  Steigerung  erfahren. 

Teiti|»er»chlaeken. 

Die  beim  Verscliinelzt'n  der  Kii[ifi'rs(  liieli  i  auf 
Kuijtt.M>t.'-in  im  Mansfeld*'h(-n  failftnii'  Ildli^flilacko 
ist  im  flüssigen  Zustande  von  der  (.k>nsistenz  des  ge- 
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•cliinobnieD  Qlim«.  Brim  sebnvQen  Erstarrni  m 

der  Luft  isl  sie  leicht  zerbrechlich.  Beim  lanps.imon 
Abkühlen  ^eht  sie  aus  dem  glasigen  in  einen  sUluiifcn 
Zustand  Ober.  Oieae  Ei^'<  nsi  liaft  benutzt  man,  um 
aus  der  wprthloseti ,  glaNj^'on  Schlackf  feste  hartn 
Ma^s-n  liHivusiellfii,  liic  wie  nalürliclu'  Steine  zu  ^i'- 
brauchen  »iud.  Man  nentU  die  langsame  AbkAhlung 
der  Schlacke  das  Tempern  und  bezeichnet  die 
•leinige  Schlack«  als  Temperschlacke.  Diese 
eignet  sich  vonflglicb  als  Strafsenbaumaterial,  sowohl 
mr  Besehotteniig  wi«  com  Uaterban.  Aueh  lassen 
•ich  Pflntersteine  aas  TempeivehlMke  Mumi.  Zu 
Bausteinen  ei(;nel  sich  die  Sdüaeke  niebl,  weil  iiein 
Mdrtel  an  ihr  haftet. 

Di<  F  ormen  für  gegosseßf  Toinperschlackensleine 
Werden  aus  (J  mm  starkem  Eist  iil.Iech  lier);»'stelU. 
Zum  Bedei.-keii  dT  Knrnieii  iiarh  ii»'in  (jii'iVcn  wir«! 
gesiebter  Sand,  Kohlen-  oder  KoksJösche  veriviiudet. 

Die  Herstellung  der  Schlackensteine  geschieht  in 
Gruben,  in  welche  die  Formen  eingesetzt  werden. 
Roden  und  Seiten  dieser  Gruben  werden  mit  einer 
nngeftlir  10  cm  slarkea  Schicht  gesiebten  Saodea 
oder  Kokskleia  bedeckt  und  die  Graben  selbst  durch 
noehmaligrs  FUllen  denaltaen  mit  flüesiger  Schlacke 
Torgewlrnit  Dieses  Vorwirmeo  der  Tempergruben 
isl  nölhig,  um  em  /u  ^r!m  'II>  >  AhkQhlen  deräcblacken 
auf  dem  Boden  Ji  :  Gi  iibf  /,u  vermeiden. 

Die  h.i'j|it-^ächlii:li>ti-n  'l'ein|iir<i'lilaekenfabricate 
sind:  FliasLerÄt.hkcken.sleiiii'  in  Würfelform  von  je 
IG  cm  Seite,  grofse  Platten  vun  31  cm  Länge  und 
Breite  und  10  bis  12  cw  Dicke,  kleine  Platten  von 
IG  cm  liAai»  wd  Brrit«  und  6  bis  10  cm  Dicke, 
Bordsteine  von  30  cm  Länge,  25  cm  Breite  und 
13  bis  16  cm  Dicke. 

Um  ein  möglichst  l«D|Ramee  Auskahleo  der  ge- 
gossenen Forrostaine  za  enlelen,  wird  um  die  neben- 
einanderiiestelltcn  Formen  ebenfalls  Schlacke  gegossen, 
diese  erscheint  dann  auch  getempert  und  wird  zu 
Steinschlag  ml  stLifr-rn  vertvendet  iiod  ale  sogenannte 
ChaussirungSÄc.hUii  kr  v-  rkauft. 

Zur  Reurtht  iluii^'  il' r  Ait-iiohnung  der  Schlai  kcii 
fabrication   auf  den  Manafeldschen  RohbQtten  sei 
erwibnt,  daüi  im  Jabre  1891  Terkantl  wardeo: 

22  G40  cL:ii  Cliaussirungs-  oder  UmUiifeehtacke 

40  200  Stück  Bordsteine 
544  000     ,     grofse  und  kleine  Platten 
4^66  HOC     ,     SVarfelpflasterschlacken  alter  Sorten. 

Da  zur  Pflasterung  von  1  qm  Fläche  36  Stück 
Wflrlelpflaster-SchhickHiisti'iiir  ifrlKn«  n ,  mp  reichte 
die  angegeben«  /. ilil  au-,  um  vmt  KUtrlie  von 
135  200  qm  ittlnslfni  zu  krjiirn'ii.  Nach  \  itsik  hcti, 
die  von  der  .Kuiiiglicliea  l'rQliins?s«itnliou  für  Bau- 
materialien in  Berlin'  in  den  J.ttin  ii  IS^^tj  und  1SS8 
mit  diesem  Material  ausgefflbrl  worden  sind,  gehört 
die  getemperte  Mansfelder  Roluchlacke  in  Bezug  auf 
Festigkeit,  UOrleund  AbneigaDg  gegen  Wasseraufnahme 
»1  den  besten  PllastermatoriaueD. 

Eiogtiieodo  IGlthdliiiuKa  Ober  die  Fabrieatione- 
««Im  linden  aieh  in  der  .Zeiliclir.  t  d.  Berg-,  Hatten« 
n.  Salinenweaen«  1893»  XL  Band,  5.  Heft,  8.  &0i  bie  SIjS. 


C«ntrAl-£lektriciUltMWerk  fOr  kranbetrieb. 

WMhrend  Offenbaeh  bereite  seit  längerer  Zeil 

itiit  einer  <)entral  LunJrui  kanlage  ausgerüstet  ist,  ist  seit 
deii!  I.Januar  d.  J.  in  Bockenheim ,  der  andern  Vor- 
stadt von  Frankfurt  ein  nai.li  ili'm  Sysir  iu  I.ali- 
m  e  )  e  r  ei  bautes  Elektricitälswerk  im  lii  lru'l"',  l)iM-<-s 
Werk  erhält  he^dinlere  Beiicutung  dun  ti  den  l'rn- 
stand,  da&  es  in  der  Minderheit  Strom  für  Beleuchtung 
and  in  der  Hehrbeit  Strom  IQr  KrafUMtrieb  liefert. 


I  wibrend  die  bisiierigen  sUdtisehen  EleklridtSlswerke, 

I  die  nicht  eine  Wasserkraft  ausnutzten,  sondern  r>.impf- 
I  kraft  für  den  Betrieb  der  Primärmaschinen  verwendeten, 
j  bekanntüfli  nur  in  ^;eriiini'ta  .Mar>i»  <iio  Vftwendung 
;  des  Sfrniiir-s  filr  Motutenxwecki*  «•izioltfii.   Das  fWken- 
liritucr  i'üfktrieitatswerk  liefert  (im  .Motoi  i'HHiruiu  zu 
I  etwa  l-i  ö        "Icn  Gleichwei  th  »  iiu  r  elf.  l'ferdekraft 
'  der  Motoren.     Dieser  aufseronleiitlich  billige  Preis 
ist  durch  die  Eigenart  des  Systems  bedinsit ,  welches 
erriiöglicht,  die  Motoren  direct  an  das  HocLäpuuaungs- 
Drehslromnelt  anzuachliersen,  wtlirend  mittels  der 
LabmeyeracheD    Dreintrom  -  Gleiefaelrom  *  Umformer 
llOvoltiger  Gleichstrom  für  Beleuchtung  überall  zur 
VerfOgung  sieht.     Die  meisten  gröfseren  Fabriken 
Bot'kenheinif  IliIumi  den  1  laiMi't'masrliincntn'lrieb  auf- 
gegeben und  iiireii  U'.'tru'li  ua  da:i  EiektncitAtswerk 
angeschlossen.    Die  Centralslation  enthalt  bis  jet/t 
2  grofse  Dainpfdynanios  für  Drehslroni  und  2  Gleich- 
strom-Dvfiamos  von  in  Summa  540  HP.    Der  Strom 
der  Centrale  wird  zum  gröfseren  Tbeile  für  Motoren 
in  GrOlke  bie  ai  15  HP  verwendet. 


Gewerbesrhale  ITa{»*»n. 

Im  An^^chlufs  an  den  vnrjikhrigen  Bericht  sei 
zunüchst  mitgetheilt.  daf-i  die  Abilieilung  Realschule 
Ostern  1892  68  Abiturienten  entliefs,  die  maachinen- 
technische  Fachschule  dagegen  87 ,  wodarch 
die  Gesammlzahl  der  Abiturienten  des  Vorjahres  mal 
80  +  :»8  gestiegen  ist. 

Die  Aufnahme  war  in  dics'.m  Jahre  stärker  a]< 
je:  sie  betrug  175  Schüler,  und  aufserdem  luufalcü 
zahlreiche  Meldungen  theils  aus  Baumgründen,  theils 
wegen  riiünjfelhHfler  Vorbildung,  abgelehnt  werden. 
Der  (jeMnuiidtiHsuoh  betrug  '>94  .Schüler,  von  denen 
102  auf  die  Faciischule  kommen.  Die  Zahl  der  Aus- 
wärtigen war  346. 

I  Abgesehen  von  einigen  wenigen  ScbOiernt  die 
auf  Grund  ausgezeichneter  technischer  und  mathe- 

'  matischer  Vorbildung  Auflaahme  fanden,  beaaben 
slmmtliche  Facbsehfiler  das  einjährige  Dienstredit 
Der  Dienstpflicht  hatten  schon  drei  genügt.  Die  Mehr- 
zahl hatte  praktische  Thfitigkeit  hinter  sich.  Auch 

i  in  diesem  Jahre  beiiutzcu  i'iiii^-i'  ScIuÜit  ilie  Ferien, 
um  als  Schifrsmaschmisteti  Üeiscu  nach  Bilbao  und 
New  York  zu  machen. 

;         Die  Scliülerzeichnungen   und  SrhOlerhefte ,  die 

I  Programme  der  Anstalt  und  die  Abiturientenarbeiten 

I  von  18d2  wurden  vom  Ministerium  für  die  Ausist («lltinsr 
in  Chicago  emgeforderU  Da  aneli  technische  .Mudellu 
erbeten  waien«  di«  anderawo  nicht  k&ufUcb  sind, 

.  worden  hat  elmmtHebe  BanmodeRe,  die  der  Ober- 

.  lehrer  Bahls  in  den  letzten  18  Jahren  für  die  Anstalt 
angefertigt  hat  in  6  Kisten  nach  Berlin  an  das  Aus- 

I  Stellungsbureau  des  Cultu!iniiiiist>  rmms  gesandt. 

I         Das  Lohrercollegiuni  b^  staiul  aiw  28  Miltrliedem. 

;  dem  Oiroi-tur,  lö  ()li>'rlcliri'rii ,  4  wi-.>^ensi  hal'llirben 
Ilüifstehreru ,  4  Mittelschullehr«  rri ,  4  Lehrern  im 
Nebenamte.  Aufserdem  war  ein  Proberandidat  Ihätig. 
Zwei  neue  Lehrerstellen  sind  ausgeschrieben,  aber 
sur  Zeit  noch  unbesetzt. 

Der  Staalszuschufs  beträgt  vorläufig  15  000  UK, 
über  die  Erh^^hung  schweben  Verhandlungen.  Der 

i  ProTimial-Zusehulk  ist  von  8500  auf  7000  Jt  erhöbt 

!  worden.  Die  Anstalt  iiat  sich  besflglieh  der  GehRlter 
dem  neuen  Xormalelat  der  höheren  Schulen  (mit 
Functiimszulagen  von  900  iM  für  G  Lehren  ainre- 
schlossen. 

Der  prachtvolle  Neubau  (ItauK'eidiT  rund  .^00ün^J.^, 
(irandHtiU'k  rund  'jOO'A).^}  .-■■t  siiwtil  ^jelTudert  worden, 
j  dals  er  in  diesem  Jahre  voraussichtlich  bezogen  werden 
I  kann. 
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CMoffUdie  tmd  gfogrnp^Ueh«  ExptrimeHtt.  Von 

Dr.  E.  R  e  y  e  r ,  Professor  an  der  Uni\  ersitSt 
in  Wien.  II.  Uelt.  Vulkanische  uod  Massen- 
Eraptiooen.  Leipzig  1892.  Verlag  von 
Wilhelm  Fingelmann. 
Das  vorliegende  II.  Hefl  enllKilt  tineu  Theil  der 
vom  Verfasser  tnil  vielem  Fleifs  aus^refQhrlen  geolo- 

föhen  Versuclie,  and  ist  im  Au-ichlufs  an  das  vom 
TaaMr  veröfTentlichte  W'cik  .Urmsben  der  Defor- 
mation and  UebirgsbilduDg*  erschienen.  —  Der  Ver- 
saeh,  die  geologischen  Bildanigai  an  der  Bend  de« 
Enertmentes  zu  studiren,  let  nicht  neu.  Wohl  die 
enten  Bestrebungen  diewr  Art  wurden  vor  etwa 
70  Jahren  von  Sir  James  Hall  austrefiShrl,  und 
eine  lifihe  liervorragi-nJer  fieolo^^cn  war  seither 
in  dieser  Kichtuntr  thatiK.  In  jün^istor  Zeit  hat  si<  h 
namentlich  die  «rnited  States  ümiltnjital  Sutvey* 
vielfach  inii  i.-eologischon  Experimenten  befftfsl.  deren 
VeröfTenÜichung  demnächst  bevorütehL  Das  vor- 
liegende Werkchen  behandelt  auf  55  Seiten  und  215 
Abbildangen  die  vuHuniechen  Erwbeinungen,  eo  «.  B. 
die  Bemgong  der  LaeaetrOnie,  Gangbildangt  Krater» 
bildangen»  LagergBnKe  a.  a,  ir.  rntil  könnt  der  Ver- 
fouer  zu  dem  Ergebnifj),  daft  rieh  nicht  nur  die 
Struclur  der  Faltgcbirge,  sondern  auch  der  Aulbau 
der  Granitmassen  auf  Grund  der  Experimente  euil 
einiger  Sicherheit  beslimmvu  hilsl  Zu  diesen  Ver- 
suchen wurde  aufser  d.>n  tiei  iIhti  FaltunjrM^xperi- 
menten  benutzten  versciiicdiMun  .M.ili'r;;ilipu  liebm, 
Gips,  Thon  u.  s.  \v.)  hauptsächlich  noch  Seife  ver- 
wendet, welche,  mit  wenig  Wasser  gekocht,  eine 
Jangsani  sich  defonnireode  Hasee  giebt    Was  den 


Werth  dieser  Verwehe  wesentlich  erhöht ,  ist .  dafs 
sie  die  Beüebmigen,  «reiche  io  der  Natur  herrschen, 
möglichst  getrea  nadmabnien  rachen. 


Brockham'  ConoenaHoiuUxikoti,    XIV.  Auflage. 

5.  Band. 

Der  soeben  mit  anerkennenswerther  Pünktlichkeit 
erschienene  5.  Band  entlialt  die  Slidiworte  von 
, Deutsche  I.ejfion*  bis  .Eleklrudi.igöostik".  Die  das 
Deutsche  iW  ich.  das  Eisen  und  die  Eisenbahnen  be- 
treffenden Artikel  nehmen  den  gröfsten  Raum  in 
Anspruch ;  sie  sind,  soweit  wir  sie  durchlesen  haben, 
bis  auf  die  neueste  Zeit  durchgeführt,  höchstens  wäre 
zu  erwibneo,  dafs  bei  der  Erzeugung  des  Eisens  die 
Abbildangen  i.  Tb.  venltcle  sind.  Die  Statistik  aber 
die  BlMubibneo  iil  treHHeb,  nach  Ober  die  ^raphieciie 
AaTstellang  der  Fahrpllne  findet  ddi  eine  Tafe). 


Annual  Report  of  the  Chief  of  th«  Bureau  of  Sfeam 
Engineering  for  Üu  ytar  lüOZ.  Navy  De- 
partment Washington:  Governraent  Prinlinf 
Office  1892. 


Das  ösUrrttirki.tche  Btrgtchadenrecht  ttnttr  Sierück- 
widUijHP'j  d«i  «ImtfaeAen  Bvrgne^.  Von 
Dr,  Leo  Lederer,  Advokat  in  TeptiU. 
Berlin  bei  Jui.  Springer,  1893.    Preis  4  Jt. 


Vereins  -  Nachrichten. 


Verein  deutscher  EfsenhDitenleote. 

Wegen  des  demnächst  stattfindenden  Neudrucks  des 
Mitglieder-Verseichnisses  des  »Vereins  deutscher  Eisen- 
bflttenteute«  errache  ich  die  verehrlirben  H<?nen  Mit- 
glieder, etwaige  Aenderungen  zu  demstdbeu  mir  baldigst 
mitauUieiien.    Der  GeecbAflalQhrer:  E.  Sekrödter. 


AeRderungm  im  MHglieder>V«rzefebfltrt. 

Braun»,  H.,  Hilltcningenieur,  Peine  b.  Hannover. 
GUfitf  Franz,  Duisbaii,  Haiheimeratrafse  93. 
Gtkr,  Ikepdor,  Ingenieur,  Walnrerktibetriebecber.  in 
Firma  Carl  Stein,  Wehhach  b.  Kirchen  a.  S. 

JaBinl-oirirz,  Gfueraldirector,  KamenskoTe  bei  Jekale- 
riiKisI.iw,  R  ilshitiii 

Ljuiiybrry,  K.,  ./.,  Hisponenl  och  Werkst.lilande  Di- 
rektor stora  Kopparbergi  Bcrgelags  Aittifbokg, 
Falun.  Schweden. 

/>(*.  .,-.  ihi-mann,  Betriebsleiter  bei  K.  P.  Poatnebow, 
äuUu  b.  Roälow  a.  Don.  i 


Thirt/.  Jos-,  Ingenieur  der  Sterling  Iron  i:  Hailway 
Company,  in  Sterling  Fumaoa,  via  älerlingtoo. 
RocIcJand-Gottntr.  New  York,  U.  S.  A. 

Nene  Mitglieder: 
EMing,  C,  Ingenieur,  ßelriebtcbef  der  Abtheilong 

Maschinenfabrik  der  Firma  ThySMU  A  Co.,  Mülheim 

a.  d.  H  ,  Saadstralbe  102. 
Hiltfensfoek,  Eugen,  flberlngenieor  der  Prager  Bnn- 

induslrie-Gesellschafl,  Kladno,  BOhmeu. 
Ktfnpt>r,  Hubert,  Fabricant,  in  Firma  Gebr.  Kemper, 

Metall-Phospliorhronze-Giefserei.  Olpe,  We;-tl. 
Koort ,  Ih:  Guitl'iino,  Ingenieur,  Santiago  de  Chile, 

CasiUu  '.-lt. 

I'aaen^itthti ,  E.,  in  Firma  Martin  k  Fagenstecher, 

Molheim  a.  Khein. 
S'-Inn.irirhf,-,  Din'itor  der  Dorstener  Maschinenfabrik, 

I  •o^^ten , 

WäMer,  Erutti,  Eiseo'  und  HetaUgieGienti.  Stellen  bei 
Loarraeh,  Baden. 

Verstorben: 
Piaul  von  Sehicarse,  Bergwcrksdireelor,  OOtaeldorf. 
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AbiSlIe  von  «1er  Kis«'nral>rioali<Mi. 
Bnielieiteo  und  AbAII«  voa  Eiacn. 

Roheiaen. 

Eck-  und  W(Dkel«lmii. 

Eifenbahnkmhen,  Schwe)l«i  etc. 

Bisen  bahnccIiiPDon. 

Iludkranz-  uiui  Hniigscliaareaci:^n. 
Scbmicdtoret  Eiseiu  in  Stf  ben  «le. 

Luppeneisen.  Hohschionen,  Blö  k.'. 
Scliinivdbarc  Platten  um!  RIeclie,  rolii». 

Ih'^nl  polirtc,  gefirnute  et«. 

Weidbleeb»  maOt  hrkirl. 

Bisendnht,  fa^nirt,  nklit  T«rkupr«rL 

De«gl.  verkupfert,  veninnl  elc 

Pi  luii-eilbares  Eisen  in  Siälifii  zur  KrabtendrAhlfKlir. 
Unnr.  grobe  Ueschossc  aus  l^ii'engulV. 
,      ,    tDdflre  EtcRnfufswanran. 

,       a    Ambosse,  Bolzen  ete, 

,       ,    Anker,  Kellen. 

,       .    ßrflcken  und  BraekenbcslamllbMle 

,       ,  Onibtseile. 
Giwn  in  groben  MaMshinenibeilen.  roh  von^efchm. 
Federn,  Aebieo  etc.  in  EimobehowngeD. 

KanoDenTohr«, 

RAhreHf  geeeliniiedele,  gewaltle  etc. 

Gcoli«lfieenwaaren,abgeeehL  od.  nicht,  Werki.,  Klingen. 

Geschosse  auh  scbmiedb.  Eieep,  aiebt  abgewskUff^n. 
UrabtoUne,  abgeeebtiffen. 

Oeüchosse,  abgeschl.,  ohne  RIeim&nIflI. 

Scbrauhen,  .Schraubbolzen  elc. 

Drahtseile  zur  r.iD'Tci,  Ki  llen  z  ir  Ki'Mfnscblep|>srhi(rr. 
Feine  Guf^wriün  n  iiml  W  H^reo  aus  scbmiedb.  Ei&en. 

Ii(i«cbt>sse  nni  liieiniäntela. 

Spielzeug  aus  Eisetigufs  and  acbmiedbarein  Eis'en. 

Gewehre  fflr  Kriegszwecke. 

Jagd-  und  Luxnagewebre,  Gewehrthelle. 
Nilinadeln,  NShinasebinennadeln. 

Schreibredem  aus  Stahl  elc. 
Uhrfourniturea. 

Eisenwaareo,  UBTollstAndig  dedarirle. 
Bleenetie. 

LoeomotiTen  und  Loeomobilen« 

Maschinen  u.  MaMhfnentheBe.  Oberwiegond  'um  Hols. 
I>esgl.  Qberwiegend  ans  OullKisen. 

N&bnaecliinen  und  Tbeile,  Uberwiegend  aus  Gufiieiieo. 

r)ain|)fkessel,  ge8cbnfjiedat(\  oi-iorti''. 
M.tsLiiinen  etc.,  Qberwiegend  aus  Sciimiedeisen. 

Nähmaschinfin  etc.,     ,  ,  , 

Maschihm  etc..  iHterwtegend  aus  and.  unedlen  Melallen. 
Dampfmasch.  u.  Kessel  zur  Verwendung  b.  Schiffsbau. 
Kralzen  und  KraUenbetchlSjie. 
Maschinen,  unvoUstllndig  deelarirle. 
ElsenhabnfabReuge«kMUIiMli.irt<il,ji  iiitirl(HKkdr«irtiii 
Desgl.  je  1000      und  mehr  Werth  |  s 

Desgl.  mil  Lederarbeil  |  ^ 

Andere  Wagen  und  Schlitten  mit  Leder-  etc.  Arbelt  j  *' 
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Elsen  und  Eisenwaareo  (ohne  Eisenerze)  To. 

Instrumente.  Maschinen  unil  Falin^enge*  To. 

Ki<eii  und  I  Jsotnvaarcn  (obiu'  Kisenerze)  in  1000  .4. 
loslruiuente.  Mascliiiien  und  Kalir/.eutfe* 
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Bcdlgirt  von 

Inpeniciir  E.  8ehrö(lter,  und         GeneraUecretir  Dr.  W.  Beunier, 

G«ich:\(li>rührcr  des  Varttat  4«littcb«rEitmkBttenleute,       GesdilAsfahrer  d«r  Bonlwn«ich«n  Gruppe  d«s  V«r*iiit 
.  .,  ittrttcher  Ei»«i-  und  Stahl-Industrieller, 

rir  den  tWbnwehen  Tlwd  den  wjrüwcbamichen  TheiL 

CommiartOM-Twleig  von  A.  B«e«l  ia  OttiMldoif. 
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1.  März  1S0;5. 


13.  Jahrgang. 


Neuere  Walzwerks  -  Maschinen. 

{Huna  Tafel  V  und  VL) 


;u  dem  iieiicii  Walzwerk*  des  Hiiider 
f^jftj  Bergwerks-  und  llülteuvereins  wurden 
>^^,  2  WalzenstraCien  aufgestelU,  von  denen 
'  die  eine  zum  Vttrwalzoi,  die  «ndere 
zum  Fertigwal^a  dient. 

Das  Vorwalseo  der  gegossenen  Blöcke  erfolgt 
auf  einem  Hlockweliwerk  mit  Duogeriisten  für 
1,100  Milli'labätand  der  Kammwalzeu  mit  Re- 
versir-Zwillingsmasdune  von  1200  ram  Kolben- 
diirchmcsscr  uod  1800  mm  Kolbenhub,  weicht! 
mittels  ZaburUder-Ueber&etzung  von  21  zu  52  auf 
die  untere  Kammwslze  einwirkt. 

Diese  Masi  liinc  (Tafol  V)  ist  ohne  Condensation 
für  6,5  Atm.  Dampfüberdruck  gebaut,  bat  Mantel- 
und  Derkelhnzung  der  GyliwSer  und  Kolben> 
Steuerung  mittels  Allan-Coulissen  für  60  bis 
90  Umdrehungen  i.  d.  Minute.  Die  Kurbelachse 
hat  in  den  LSufen  450  mm  Durchmesser;  die 
Vorgelegeacbse  425  mm.  Die  Firma  Ehrhardt 
Se  Sehmer  in  Schleifmühlc  bei  Saarbrücken  hat 
nach  dein  gleichen  Modell  im  ganzen  7  Stück 
dicüoi  M  t  liincn  geliefert,  welche  simmtlich  im 
Betriebe  selu-  bcfriedigcti. 

Zum  Fertigwaren  dient  eine  Duostrafse 
mit  900  mm  Kammwalimittel-Abstand.  Dieselbe 
soll  zum  Auswalzen  von  Km'lppel ,  Platinen, 
Schienen  und  Schwellen  dienen.  Es  ist  aber 
vorgesehen,  dafs  auf  der  andern  Sdte  der  Maschine 
weitere  Strafse  angeschlossen  werden  kann, 
PlutBeisenträger  bis  zu  400  mm  Hübe  aus- 
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*  Vergl«che  ,SUbl  und 
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zu  walzen.  Der  Antrieb  dieser  Strafse  geschieht  durch 
eine  Keversir ■  Drülingsmaschine  (Tafel  VI)  von 
1,800  m  Kolbendurdim.  und  1,300  m  Kolbenhub, 
welcher  ohne  Condensalion  für  8  Atm.  Dampf- 
Qberdruck  und  für  50  hii  90  Umdrehungen  i.  d. 
Minnle  gebaut  ist.  Diese  gewaltige*  Hasrhbe 
greift  mittels  Kuppolspindeln  direcl  an  der  unteren 
Kamrawalze  an.  Die  3  Dompfcj^inder  sind  ein- 
ander ganz  gleich,  sie  haben  Mantel»  mid  Dedcel- 
heizung  und  sind  mit  ilncii  Stiriienden  pcpcn  die 
I  Endflantscbeu  der  3  Hauplgestelle  geschraubt« 
I  genau  centriseh  mit  der '  gebohrten  Rreoskopf- 
fflhrung.  Diese*  3  Hauplgestelle  mit  den  Kreuz- 
kopfTührungen  gabeln  sich  nach  vorne  zu  je 
2  Achslagern  aus,  so  dab  die  gekröpfte  Haupt- 
achse in  6  Lagern  läuft.  Dieselbe  hat  in  den 
Läufen  520,  in  den  Kröpfungshälsen  525  mm 
Durchmesser  und  besteht  aus  3  ganz  gleichen 
Theilen,  welche  mittels  Flantschen  und  conischen 
Bolzen  unter  120"  Kurbelslellung  unter  sich  ver- 
kuppelt sind.  Jedes  Achsende  trägt  eine  Aus- 
rflckkupplung  aus  Stahlgufs,  welche  mittels  Kuppel- 
spinde! die  imtcre  Kammwalze  helhätigt.  Trotz- 
dem die  3  Kröpfungen  dieser  Achse  unter  120* 
stehen,  sich  also  das  Gleichgewicht  hallen, 
sind  aus  Hücksicbt  auf  die  grofscn  Massen 
von  Lenkstange,  Kreuzkopf,  Kolbenstange  und 
Kolben  und  deren  grobe  Geschwindii^mt  reehts 
und  links  von  je<ler  Krüjifiiiiff  mächtige  Gegen- 
j  gewichtsmassen  in  Scheibenform  mit  der  Achse 
verbunden. 

'  Um  die  genaue  Ueherein Stimmung  der  6  Lager 
I  dieser  Hauptachse  zu  sichern,  sind  dieselben  an 
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ihrer  Stirnseite  mh  einem  slarlten  Qaerbalken  | 

versrliiHubt  und  sei  ciiiistniirt,  dafsi  die  Nach- 
stellung derselben  niemals  die  Lagermitiei  aus 
der  ridttigen  "Linie  heminbrinfen  Itann.  Unter 
45 "  nacli  aufwiirls  Irilgt  jeder  Cylinder  ein  Ge- 
häuse mit  der  Kolbensteuerung,  ßie  Bewegung 
der  8  Stenerkolben  geht  von  einer  besonderen 
StciiLrachs«  aus,  welche  parall*  1  I  i  Hauptachse 
auf  den  HaupUichslagcrn  vcrlagerl  und  durch 
Stirnräder  angetrieben  wird.  Die  Umsteuerung 
erfolgt  durch  Stephenson-Coulissen,  welche  mittels 
qtier  unterhalb  der  Maschine  liegender  Achae 


Schema lisclic  Durslcllung  der 


Fig.  I 

durch  citie  besondere  Umslevennascbine  gehoben 

und  (^esenkl  \scr(l('n. 

Die  Umsleuermascliiue  liegt  auf  der  Maschinen- 
sohle  parallel  und  sdüieh  des  einen  Dampfcylinders,  l 
so  dafs  sie  von  dessen  hochli^ndem  Steuergebtuse  ' 

überragt  ist. 

Der  Wärterstand  ist  seitlich  der  Maschine 
liDch  Ober  der  I^ptadne  angeordnet,  so  daHs 

der  Wfirter  sowohl  die  pan/p  Maschine,  als  atich 
beide  Seilen  der  Walzstrafaeu  ütiersichL  Auf 
demselben  befinden  sich:  ein  Handhd»el  zom 

OefTueii    um!    S.  }ilit=r.-cMi    der    3  Dampfabsiit-rr- 
Regulirventile^  vou   denen  je  eines  dicht  am  [ 


StenergehSuse  des  Dampfcylinders  sitzt;  femer 

der  StoueilieliclKiilf.  durch  wch  hcn  die  Unisteucr- 
maschiue  in  solcher  Weise  bcwirlit  wird,  daXs  die 
GrOCw  des  Ausschlages  der  Coolissen  stets  genau 
mit  dem  Ausschlage  des  flcbels  übereinstimmt. 
£ine  sehr  einfiiche  Einrichtung  bewirkt,  daüs  der 
Wirter  aus  Bequemlichkeit  den  Hebel  stets 
auf  65^  Fallung  der  Dampfcylinder  aussclinf t, 
aber  jederzeit  in  der  Lage  ist,  bis  80  % 
Fallung  zu  geben.  Der  Umsteoerhebel  gehl 
iiiimlich  sehr  leicht  bis  zur  derjenigen  Ausschlag- 
grö^,  welche  65  ^  FQllung  giebt.    Um  80  jb 


kritischen  Kurbelstcllungen. 


KurM  1  IUI  tflMiOimftwtir  j 

»•iMa+MSit-««  n 

(  .ri-;  I  Kii  71.11.    ri>mi»  1 
(iicM  II  kil  lw...H<  UaiHf«  j 

■  .(«.«««•»(.«.IM 

n*  <k«i  KaMii  Mm  baff 

■■■«il  1  M  kfUMi  tu.^  • 
•wM  ««MM  kahn  VMWf  f 

■       H  *  ««-M  Hl  ^  P« 

Dm        KwVlB  Iwl»»  Daiaf« 

N.|»<«.M«M«i^ -«•:>  »'»1 
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Fflilung  zu  erreieben,  mnb  der  Aosschtag  noch 

gröfspr  pemarhl  tmd  ploichzeltifr  ein  fl(?\vifht  pp- 
hoben  werden,  so  dafs  der  Wärter  die  80  % 
Fallung  nur  durdi  ehie  grSlbere  Anstrengung 
( rreichen  kauo,  als  wenn  er  nur  65  ^  Fflllung 

giebt. 

Die  Umsleuermaschiiie  erlaubt  außerdem  die 
Einstellung  auf  70  %  Maximal-,  bezw.  65  % 
Normalfiilliing  in  Fällen,  in  denen  leichlere  Profdc 
ausgewalzt  werden.  Die  VVaaserablatshähne  der 
Dampfcylinder  sind  von  der  WlTterbahne  aus  mit 
pinctn  Griff  stellbar.  Zur  Bequemlichkeit  der 
Wartung  dienen  ferner  noch  Treppen  und  Wandel- 
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bühnen,  welche  alle  sa  schmierenden  Tbeile  gut 
erreiebeB  lassen. 

Zufolge  dieser  Einrichtung  in  Verbindanf  mit 
richtig  durchgcführlei ,  wirksamer  Matilel-  und 
Deckelhcizung  der  DanipfcyUnder,  sowie  zwcck- 
müfsiger  Daropfverthcüung  «rbeilen  derartige 
MaMhiaen  tbalsSeUich  sebr  ökonomiseh. 

Es  ist  eine  viel  vprbrcitcle  Ansicht,  dafs  eine 
DriUings-Reversirooaschine  gegenüber  dem  Zwilling 
wenig  VorlheOe  liiete,  dagegen  viel  eompBeirter 
und  theurer  sei.  Bei  eingehender  Verfolgung  der 
Frage  gelangt  man  jedoch  zu  anderem  Ergebuifs. 
Auf  der  beigegebenen  Teztseiehnung  mnd  die 
kritischen  Kurbelstellungen  von  Zwilling  und 
Drilling  scbcmatiscb  dargestellt.  Als  Grundlage 
zu  dieser  Darstdlnng  hat  der  Umstand  gedient, 
dafs  bis  jetzt  keine  brauchbare  Umsteuerung 
existirt,  welche  noch  bei  55  bis  65  ^  Füllung 
gute  Dampfvertheilung  giebt  und  gleichzeitig  mehr 
als  80  %  ,  höchstens  85  %,  gröfste  Füllung  erianbL 
Letztere  Füllung  entspricht  einem  ICurbelweg  von 
185  ^  so  dafs  also  die  45**  Stellung  der  Kurbel 
als  die  Grenze  anzusehen  ist,  bei  welcher  eine 
kleine  Verurteilung  nach  vorwärts  oder  n'ickwärls 
bedingt,  dafs  der  betreflende  Dampfcylinder  noch 
Admisakmadampf  erhalten  kann  oder  nicht. 

Dadurch  entstehen  die  beiden  Grenzfälle  des 
Zwillings  nach  Fig.  I  und  Fig.  U,  welche  der 
Reihe  nach  die  Momente  geben: 

Hl  =  0,6  PR  M.  =  0,3  FR 
Mta03  PR  nnd  ll«»0,4  PH 

wobei  I'  den  Gesammtdampfdruck  auf  die  2  Kolben- 
dächen  und  R  den  Kurbelhalbmesser  bedeutet. 
Die  Zahlen  sind  abgerundet,  aber  im*  Vergleich 
SU  den  thalilehlidien  Veriiftltnissen  reichlich 
genau  genug. 

Setzt  man  beim  Drilling  denselben  Kurbel- 
halbmesser voraus  und  bezeichnet  mit  P  den 
GesammtdampAfruck  auf  die  3  Kolbenflächen 
(nimmt  al?o  an,  dafs  die  2  Kolbetinäehf'n  dfs 
Zwillings  gleich  den  o  kolbeiillticlieu  de^  Drillings 
sind),  so  gicbt  Fig.  III  in  giriclier  Weise  Rlr  den 
Drilling  die  Momente: 

lt»»0.6  PRnnd  il«>«0^  PR 

Verfolgt  man  in  gleicher  Weise  die  Figur  III, 
wenn  die  iiurbeln  gerade  entgegeogeselzt  stehen, 
so  erhih  man  ^  Momente: 

MTa(0,8  R X  1.0 R+0,«K)|» 0,646  PR  und 


M.  =  (0  +  1,0  H  +  0,2  H)  „  =  0,4  I'  R 


und  endlich  giebt  Fig.  IV  noch  <fie  Momente: 
H««  0.627  PR. 


Man  siebt  aus  dieser  Zusammenstellung  der 
kritischen  Momente,  dafs  beim  Zwilling  das  Ver- 
hlltnilk    des  MaiimahnoineolCB  mm  HIninMl* 

Mj  =  Ö,S  .      ,  . 

moment  =     _  ^  g  em  viel  grofseres  ist,  als  beim 

.Mt  =  0.668 

Daraus  folgtals  selbstverständlich  ohne  weiteres, 
dab  der  DrilUng  viel  gleichmftfsiger  umllnft,  ab 
der  Z«yKng. 

Der  Hanptvorzug  des  Drillings  gegenüber  dem 
Zwilling  ist  aber  der  Umstand,  dafs  das  Minimal* 
tnoment  Ms  des  Drillings  =  *U  mal  demMinimal- 
moment  1^  de«  Zwillings  ttL 

Wenn  also  die  Walze  gerade  in  dem  Moment 
das  Walzstiick  fafsl,  in  dem  die  Maschine  in  ihrer 
ungOnstigsten  Stellung  steht,  so  ist  der  Drilling 
bei  gleicher  Ge.sammlVonx'nniche  V'.i  mal  so  stark 
als  der  Zwilling.  Die  Cylinderabmessungen  direcl 
angreifender  Maschinen  mOssen  aber  so  grofs 
gonominen  werden,  ilafs  die  Mas(;hinc  in  jeder 
Stellung  imstande  ist,  das  von  den  Walzen  ge- 
fafste  StOek  durehzoziehnu  Sie  hingen  also  von 
dem  Minimalnioinent  der  Maschine  ab.  Für  die 
gleicben  WalaenwiderstSnde  kann  also  die  6e- 
sämmtkoibenfliche  des  Drillmgs  '/i  von  der  des 
ZwiUings  betragen,  ein  Umstand,  der  von  ausschlag- 
gebender Bedeutung  ist. 

Für  gleiche  Arbeitsleistung  kann  ein  Dril- 
ling mit  demselben  Gesammtinhalt  der  Cylindcr 
stärker  expandiren  als  der  Zwilling.  Beachtet 
man  den  ferneren  Umstand,  dafs  der  Wärter 
jederzeit  grofse  Füllung  gebeu  kann,  so  folgt 
daraus,  dafs  der  Drilling  viel  sicherer  walzen 
wird  als  der  Zwilling  und  wesentlich  weniger 
Damjjf  verbraucht. 

Diese  Iheoretischeu  Scblufsfolgerungcn  nabeu 
sich  votlstindig  besUtigt  an  dem  ersten  Rcverur- 
Drillinp  mi'  dirfv^fcm  AngrifT,  den  cVw  Firma 
Ehrhardt  A:  äehiner  im  Jahre  1882  für  die 
Firma  Gebrüder  Stumrä  in  Neunkirchen 
lieferte.  Derselbe  hat  nur  1,100  Kolberdiireh- 
messer  bei  1,200  Hub,  also  nur  '/g  des  Cylinder- 
bihalts  der  vorbesprodMnen  MaarÜne.  Trotsdem 
walzt  er  bei  5  Atm.  Dampfüberdruck  flott  und 
anstandslos  Stahlschienen,  Flufseisenscbwellen  und 
X-Tnger  bis  8S0  mm  Hflbe.  Geg^ber  direct 
angreifenden  Zwillingsmasehinen  Ifliifl  derselbe 
auffallend  ruhig  und  gleichuiäfsig  um,  steuert  sich 
sehr  Idcht  und  sicher  und  hat  mafsigen  Dampf- 
verbrauch. 

Die  Belriebsresultale  dieses  ersten  Drillings 
sind  in  jeder  Hin&icbt  so  günstig,  dafs  seitdem 
noch  S  wMtere  Masdunen  nach  dem  gldchen 
Modelle  nachbestellt  worden  smd. 
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WeoD  man  von  den  Leislungcn  dieses  kleinereu 
DriHmgs  auagebt  und  die  GylinderabmeMangen 

des  Drillings  für  den  Ilörder  Berpjwf'iks 
und  Hullen  verein  vergleicbl,  welcher  zudem  für 


I  6  Atra.  Dampfüberdruck  berechnet  ist,  so  isl  sui 
I  enrarteo,  dab  diese  Maacbine  auch  «dir  hoch- 
gespannten  Anrurderiingii)    un  ihre  LdslungS- 
,  fähigkeit  gerechl  werden  wird. 


Ueber  die  Verwendmig  toh  bronzenen,  wussergekllhlten 
TlillrBtöcken  an  HerdsehmelzSfen. 


Zur  Umrshmnng  der  Artieitsöffnungea  von  ! 

Marlimlfen,  Schweifs-,  niüh-  liful  Ptidi1e!c)fenii.  s.  w. 
dienen  im  allgemeinen  bis  jclzt  gufsciseme  oder  ; 
stiUilenw,  beiderseits  mit  Führungsleisten  fllr  die  j 
Thürschieber    verbelieric    Ar  tiialurplatlen ;    diese  | 
PUktlen  sind  auf  der  inncrn  Seite  durch  die  Ofen- 
ausmauerting  oder  Ausstampfung  gegen  directe 
Flammenberührung  hinlängücli  ges(  hülzt,  werden 
aber  von  der  Aufsenseite  durch  die  zwischen 
Thürstock  und  Schieber  herauszüngelnden  Flammen 
mehr  l  uler  woniger  rasch  abgenutzt  und  verbrannt. 

Bei  ()i"fen,  liic  mit  Zug  arbeiten,  ist  die«c 
AbnuUuiig ,  solange  der  Ofen  scliarf  abzieht, 
zwar  nicht  sehr  erheblich  und  wird  erst  in  l 
den  letzten  Stadien  einer  nfenreise,  wenn  die 
Züge  und  Kanäle  schon  mit  Schlacke  uud  Flug-  : 
staub  verlegt  sind,  stärker  bemerkbar.  Uiiver- 
bältnifsmafsig  stark  aber  wird  die  Abnutzung 
bei  Ocfen,  die  mit  geprefster  Ycrbrennungslufl 
arbeiten.  Bei  diesen  hllat  die  Planme  aus  den 
Fugen  zwischen  Thilrstock  und  Thürschieber  be- 
ständig heraus,  bringt  beide  in  Kolbgiuth  und 
zerstört  sie  in  -kanester  Zeit 

Bei  den  Martinöfen  der  Witkowitzer  Stahl- 
werke, die  allerdings  mit  ausoabmsweis  slark 
geprefoter  Vethrennüngsluft  arheHen,  war  die 
Abnutzung  der  Thürstücke  oft  schon  tUkCh  wenigen 
Wochen  eine  ganz  i>edeutende. 

Der  hbiler  dem  Thfintoek  und  Qher  der 
ArbeitsöfTnung  liegende  Gewölbebogen  wird  nun 
auch  von  auisen  von  der  Fkmme  beleckt  und 
bald  zerstört;  er  mofi  daher  öfters  erneuert 
werden,  wodurch  nicht  nur  Mehrkosten,  sondern 
auch  häufige  kleinere  Betriebsstörungen  entstehen. 
Die  rotbglühenden  Thürstöcke  und  Schieber  sind 
aber  auch  eine  schwere  Belästigung  für  dicj<'nigcn 
Arbeiter,  welclie  bt-im  Einselzen  der  Chargen 
uumitlelbar  bei  deu  Arbeilslhüren  der  Offen  be- 
schäftigt sirid. 

Zur  Vermeidung  erwähnter  Uebelstände  wurde 
zunächst  ein  Versuch  mit  einem,  auswendig  mit 
feuerfesten  ZiegeU)  aosgeltleidete»  ThQrstock  ge* 
macht.  r>ie  fencrfrstc  Ansfntterung  mufsle  schon  ! 
nach  8  Tagen  theilweise  erneuert  werden  und 
auch  die  Platte  selber  war  nadi  8  Wodien 
durchgebrannt. 


In  BerOeksichligunfr  dieser  UmsUnde  wurden 

mm  Thörstöcke  al>  Hohlkörper  construirt,  die 
durch  einen  beständig  circulirenden  Wasserslrom 
gekohlt  werden.  Daidurch  soll  nicht  nur  der 
Thürstoek  an  und  für  sich  ISnger  danern.  sondern 
auch  die  anliegende  Ausstampfung  und  das  an- 
slofsende  Gewölbemauerweric  besser  eonserrirt 
werden. 

Die  Crösten  solchen  Tbürstöcke  wurden  aus 
Guiseben  hergestellt.  Wie  aber  vorauszusehen 
war,  ertrugen  sie  die  bedeutenden  Temperatur* 
iintersrhiede  nicht  und  bekamen  schon  wenige 
Tage  nacli  liircr  Inbetriebsetzung  Risse.  In  den- 
selben Abmessungen  wurden  nun  Tbürstöcke  aus 
Stalilgufs'  hergestellt.  Die  obere  olTeue  Seite  wird 
iiiit  einem  Blech  verschraubt,  in  welchem  ein 
kurzes  Sicherheitsrohr  :sletkl.  damit,  falls  bei  einer 
Verstopfung  des  Zulauf-  oder  Ablaufr<dires  im 
TbQrstock  eine  Dampfentwicklung  stattfmde'.,  keine 
Ezploricn  m  befOrMiten  ist. 

Solcher  Tbürstöcke  sind  etwa  IT»  Stück  probirt 
worden.  Ihre  Dauerhaftigkeit  war  aber  eine  sehr 
▼erschiedene:  von  zwei  Wochen  his  zwei  Monate. 
Alle  ohne  Ausnahme  raufslen  aber  vorzeitig  aufser 
Betrieb  gesetzt  werden,  nicht  weil  die  Wände 
allmShIieh  durchgebrannt  waren,  smidem  infolge 

anfgetrelcner  Risse,  wobei  die  Walirrtehinung  ge- 
macht wurde,  daXs  die  Risse  vorwiegend  dann 
anfireten,  wenn  der  Ofen  hei  ebem  Stillstand  sich 
abkühlt 

Sämmtliche  beobachteten  Risse  waren  anfäng- 
lich sehr  fein  und  der  Wasseranstritt  nur  gering. 
Immerhin  lag  die  Beunrahigong  vor,  dafs  unter 
Umständen  einmal  ein  gröfserer  Rifs  auftreten, 
oder  gar  ein  ganzes  Stück  aus  dem  Thfirstock 
heraosspringen  könnte,  wobei  dann  das  Kilhb 
Wasser  In  dickem  Strahl  dircct  in  den  Ofen  liefe 
uud  zu  gefiihriiclien  Explosioiieu  Veranlassung 
geben  dürfte. 

Auf  Grund  dieser  Erfahrungen  wnnlen  nun 
Tbürstöcke  aus  Bronze  versucht.  Die  Firma 
Dango  &  Dienentbai  in  Sicgm  und  Witkowitz, 
welche  sich  diese  Art  der  Ausführnng  für  Deutsch- 
land und  Uesterreich  gesetzlich  schützen  liefs, 
liefert  diese  Stocke  in  demsdben  Material,  wie 
sie  CS  fiOr  Horhofenrormen  verwendet. 
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Die  Bronze  giebt  einen  ziheo,  dichten  und 
blasenfraieii  Gab  und  ist  bei  der  Verwendung  «i 

ThQrstfirkpn  tind  Schiebern,  wie  die  Frralirung 
gelehrt  hat,  allein  imstande,  die  infolge  der 
bedeutenden  Temperatur-DiflSnrenxen  aafhwienden 
starken  Spannungen,  ohne  dafs  Risse  auftreten, 
zu  erlragen.  Zudem  gestattet  Bronze  bedeutend 
dOnnere  WandstSrken  beim  Giefsen,  als  GoüMisen 
oder  Stahl.  Fs  lassen  sich  daher  diese  ThQr- 
stücke  bedeutend  leichter  und  in  geßUligerer  Form 
herateilen  (Fig.  1).  Fernere  Vorlbeile  der  Brome- 
Tbarstücke  sind,  dafs  sie,  weil  aus  einem  Stück 
gegossen,  sehr  wenig  Bearbeitunii^  erfordern,  und 
ein  viel  stärkeres  Köhlungsvermügen  als  stihleme 
besitzen,  da  sich  das  Wärmeleitungsvermügen  TOfI 
Kupfer  zu  Stahl  wie  736:116  verhälU 


keiten  beim  Gufs,  biosicbtlich  der  geringen  Dicke 
der  WaseersKule  bei  diesen  Schiebern,  und  in 
zweiter  Linie  auch  um  das  Gewicht  der  Schieber 
zu  verringern,  wurde  die  Hinlerwand  des  Schiebers 
nicht  aus  Stahl  mitgegossen,  sondern  offengebssen 
und  erst  nachlrägruh  durch  ein  aiir^'eschraubtes 
Blech  hergestellt.  Diese  Thiirschieber  zeigen 
hinsichtlieh  ihrer  Danerhafligkeit  dieselben  Er- 
scheiiiuiiKen  wie  die  Tlulrstöcke.  Einige  hiollen 
8  bis  6  Monate,  ander«  ebensoviele  Wocbeu.  Ihre 
Herstellung  erfordert  vid  Arbnt,  auch  ist  die 
untere  schwach  gekiililie  Ijeisle  einer  ziemlich 
starken  AbnuUuog  unterworfen.  Aus  diesen 
Gründen  worde  eböihlls  zu  bronxenen,  aus  dnem 
SlQck  gegossenen  Schiebern  (Fig.  2)  übergegangen. 
Beide  Neuerungen,  Thürslöclw  und  Schieber, 


^  ,_  %QK 


Z 


F«.  1. 


Fig.  2. 


Dienelben  Erfahrungen,  die  binsiebtlieh  der 

rascheren  Abnufziinj?  der  tinfrekühlten  Thürstöcke 
gemacht  werden,  treffen  auch  bei  den  Schiebern 
tu.  Als  Schidier  Terwendet  man  allgemein  guß- 
eiserne oder  slälderne  Rahmen,  oder  Plalten,  die 
inwendig  mit  feuerfestem  Material  ausgekleidet 
sbd.  Htufig  liegen  hinter  dieser  AusUeidung 
Kühlschlangen,  in  denen  Wasser  circulirl.  Solche 
Schieber  erfordern  aber  im  Verhältnifs  zu  ihrer 
HdOMiteit  viel  Arbeit,  auch  ist  die  Kflhiung 
keim  sehr  vollkommene. 

Aus  Blech  genietete  Schieber  mit  directer 
Wasserkühlung  d.  h.  ohne  Zuhülfenubme  von  Kühl- 
schlangen haben  sich  nicht  bewfilirt»  weil  alle 
Nietungen  infolge  aiiftietender  Spannungen  locker 
werden  und  Wasser  durchsickert.  Es  wurden 
daher  Siehieber,  ebenfalls  versuchswtbe,  aus  Stahl- 
gub  eonstniirt.   Zur  Venneldung  Ton  Schwierig- 


,  haben  rieh  in  den  Witkowitser  Stahlwerken  be* 

wihrt.  So  luxuriös  schelnhar  die  Verwendung 
fon  Bronxe  zu  genannten  Üfentbeilen  erscheint» 
so  zeigt  eine  auf  Grund  der  bisherigen  Betriebs- 
ergebrisse  aufgestellte  Koslcnhereehnunp,  daf-;  Im 
Gegenlbeil  bei  Verwendung  dieser  Släcke  ganz 
betrichtliehe  Ersparnisse  ni  ersiete«  sind.  Die 
ältesten  Bronze-Thürstöcke  und  Schieber  sind  seit 
13  Monaten  mit  geringeren  Unterbrechungen  in 
Verwendung  und  noch  immer  \n  vollkommen 
gutem  Zustand.  Die  auf  dieser  ZitTer  fulsende 
Kostenberechnung  ergiebt,  dafs  gegenüber  früher, 
wo  mit  ungekühlten  Armaturen  gearbeitet  wurde, 
die  Ausgaben  jetzt  vier-  bis  sechsmal  geringer 
sind.  Diese  günstige  Ziffer  ist  hauptsächlich 
darauf  zuiui:kzufQhreii,  dafs  bei  einen;  viel  ge- 
ringeren Verbrauch  an  Material  überhaupt  durch- 
I  gebrannte  SlOcke  zu  70  ^   des  Ueferpreises 
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von  Lieferanten  zuräckgekaufl  werden,  wobei 
naU'irlich  ein  ganz  unbedeutender  Gewichts- 
verlust, der  diiicli  Abbrand  entsteht,  in  Abzug 
gebracht  werdt^ii  uiufäi  das  frühere  Alluuiltirial 
AUS  Stahl  und  Eisen  bcsafs  hingegen  nur  einen 
sehr  geringen  Werth.  Zu  dieser  directen  Er- 
sparnifs  koounl  nun  noch  die  indirecte,  welche 
bei  der  Verw«Ddung  bronteiMr  ThOratScke  in  der 
ganz  bedeutend  besseren  Schonung  des  hinter 
deuselbea  liegenden  Gewölbeuiauerwerkcs  besieht. 

Der  KöhlwasBerverbrauch  bei  ThQrschidiern 
und  ThQrslücken  richtet  sich  selbstversländHch 
ganz  nach  Gröfse  und  Zaitl  der  vorhandenen 
Stücke,  sowie  nach  der  Temperatur  des  zu-  und 
ablMifeBdeQ  Wa«wrs> 

Für  ThfirtlOdw  dnd  folf^nde  Zahlen  ermittelt 

worden : 

Bei  einer  Teniper;üLir  d^s  ziilaafenden 
Wassers  von  23'C.  und  ein>'r  Tcniporiiliir 
des  ablaufenden  von  7Ü  bis  BO  *•  C  war  dor 
\Vai»servei  brauch  in  24  Stunden     .    .  11,5  cbm 

Bei  einer  Temperetor  dei  nileufeDdea 
WaieerB  von  88*  C  und  eiBcrTemperetiir 


des  abteufenden  Wewer»  von  40  bii 

45*  ü.  war  der  Wasserverhraueh  In 

24  Stunden  24  cbin 

Für  Schieber: 

1.  Temperatnr  dee  nilanfmden  Waaeena22*C. 

.         ,    eUanfenden     ,  ■■45'G. 

Wassprvcrbranch  in  24  Stunden  .  .  SSebm 

2.  Temperatur  des  zulaufenden  Wassers  »  28*  C 

,    ablaufenden       ,      =  80°  C. 
Wasserverbrauch  in  24  Stunden   .   .  13cbin 

Hit  Vorttirit  laeeen  sich  die  groben  Mengen 

'  lieifscii  reinen  Walsers,  welche  in  einem  gröfseren 
:  Betrieb    auf   diese  Wei)>e  gewonnen  werden, 

sammeln,  um,  vto  die  SrtlieheD  VeHdtllntsse  ' 

es  ge-iatten,  als  Spdievaasw  Ar  Dampflcessel 

benutzt  zu  werden. 

Die  vorliegenden  Aueeinanderselzungen  zeigen, 

dafs  mit  besprochener  Xeiierung  Ersparnisse  zu 

erzielen  sind,  die  volle  Berücksichtigung  verdienen. 

Im  besonderen  wird  sich  diese  Neuerung  bei  allen 
;  Gasöfen  der  Eisen-,  Porzellan    und  Glasindustrie, 

die  unter  Druck  und  mit  sehr  hohen  Temperaturen 

arbeiten,  unbedingt  empfchicu. 

Witkowitz,  im  Februar  1898.    B,  ZtMt. 


Hugh  Kennedys  steinerner  Winderliitzer. 

Vortrag,  gehalten  von  W.  C.  Coffin  in  i'ittsburg  auf  dem  Schuyli^ill  Valley  Meeting. 


Auf  dem  HOttenwerit  leabella'Fornaees 

bei  Pin  !  iirg  (Pa.)  bat  der  Director  desselben, 
Uugh  Kennedy,  vor  2  Jahren  drei  «teinemeWind- 
erbitser  gebaut,  welche  die  id  den  Fig.  1  bis  4 
gezeichneten  Anordnungen  haben. 

£s  sind  im  Princip,  nach  Ansicht  von  Coftin, 
Winderhitzer  Whitwellscher  Art,  weil  sie  dem 
zu  erwlrmenden  Winde  mehrere  hintereinander- 
folgcnde  auf-  und  nieilerstei^rendc  Wejjc  vor- 
schreiben. Die  Kennedyscheu  Wiiideiliilzer  unter- 
scheiden sich  von  den  Whitwells  jedoch  dadurch, 
dafs  nicht  nur  in  einer,  sondern  in  jedir  Alt- 
theilung  unten  Gase  zur  Verbrennung  gebracht 
werden  und  die  Verbrennungsproduote  dieser 
verschiedenen  Stellen  nur  je  einen  Weg,  und 
zwar  von  unten  nach  oben  zurücklegen. 

Die  Verbrennnogsprodoete  finden  nSralich 
oben  in  der  Kuppel  des  Winderhitzers  diir<  h  zwei 
kurze  Schornsteinrubren  ihren  Austritt,  und  haben 
somit  den  eingehen  natOrlichen  Zug,  welcher 
infolge  der  grofsen  Hübe  des  Winderhitzers  anch 
ein  mehr  als  genügender  sein  snil. 

Dieser  einfache  Weg  und  Zug  der  Ver- 
hreonungsproduete  ist  vordem  aueh  vorgeschlagen 
TOn  Sarvey.* 

Kennedy  beabsichtigt,  durch  die  Verbrennungs- 
einrichtungen in  jedem  Abtheil  der  Winderhitzer 

*  »Stahl  und  luisen*  1883,  Hea  1.  Fig.  4. 


ond  durch  den  einfisehen  Weg  der  VerbrennuogS' 

producte  eine  glcichmäfsigcre  Erwärmung  des 
ganzen  Wirmespeidiers  und  somit  eine  bessere 
Ansnatzang  des  bisher,  seiner  Ansicht  uacb, 
sehr  ungleicbmäliiig  crwirmteo  WSriiwspeiehera 
zu  erreichen. 

Kennedy  ist  der  Meinung,  dafs  bei  den  bis* 
herigen  steinernen  Winderhitzern  nur  30  %  der 
Steine  des  Wärmespeichers  ihren  Zweck  zu  er- 
failen  Gelegenheit  ßnden. 

Auch  die  Warwick  Iron  Comp,  in  Pitts- 
burg  (Pa.)  bat  jetzt  ebenfalls  drei  dieser  Kenned;- 
Windcrbilzer  in  Betrieb  gesetzt. 

In  den  Zügen  dieses  Winderhitzers  soll  sich 
weniger  Staub  und  Schlacke  absetzen,  weil  die 
Staublhcile  sicli  bei  der  plötzlichen  Ausdehnung, 
welcher  sie  beim  Eintritt  in  die  VerbrennungS' 
kammer  unterworfen  werden,  vollkommen  aus- 
scheiden sollen. 

Diese  angebliche  Raumvergröfserung  ist  jedoch 
in  diese:;  '^^'in(l^^bit•/ern  sclir  unbedeutend,  und 
derselbe  Zweck  roüfstc  bei  allen  anderen  Wind-- 
criiitzem,  vor  welchen  üi  der  Gasititung  gute 
Staubreiniger  eingeschaltet  sind,  vollkoranwiier 
erreicht  werden. 

Der  Weimer- Winderhitzer*  hat  auch  nur 
einen  Weg  und  den  natOrlichen  Zag  ftlr  die 

*  ,ZciLsclirirt  des  Vereins  denleeher  Ingenieure* 
i  18F4,  Nr.  51,  S.  »93. 
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Verbrennangsproducle,  nebt  jedoch  eine  wieder- 
holte Verbrennung  der  Gase  in  den  verschii  dotieti 
Höben  des  Winderhitzers  durch  an  diesen  Stellen 
wiederholte  Laftiufithrunf  vor. 

Diese  wiederliolle  LunzuTülirunt^  soll  aber 
uniuögUch  geworden  sein,  weil  der  Zug  ungenägend 
war.  An  den  Torirag  üb«r  den  Kennedy-Wind- 
erbltzer,  welcher  im  American  Institute  of  Mining 
EAgioeers  in  ächuyikill  Valley  im  October  18'J2 
gdialten  wurde,  knöpfte  eich  eine  Betpreehttog. 

Wenn  der  Inhalt  dieeer  Besprechung  auch  mldit 
für  jeden  Leser  beeondere  technische  Wicbtigkett 
famt,  so  wirft  derselbe  doch  manche  interessante 
Seblagliehtcr  auf  die  Denk-  und  Handlungsweise 
der  amerikanischen  HOttenleule,  und  ist  deshalb 
mittheilenswerth. 

EJgar  S.  Cook  führt  aus,  dafs  er  mit  einigem 
Widerstreben  Miltheilungen  über  die  Kennedy- 
Winderhitler  mache,  weil  dieselben  bei  der 
Warwick  Iren  Comp.,  deren  Betriebsleiter  der- 
selbe zu  sein  scheint,  erst  seit  10  Tagen,  seit 
welcher  Zeit  der  damit  versehene  Hochofen  im 
Beiriebe  sei,  bei»ntsl  wflrden;  er  wolle  Irotsdem 
die  ficlegeiilieit  erf^reifen ,  um  einige  Fragten  zu 
berühren,,  welche  im  Laufe  der  Zeil  an  ihn  ge- 
stellt seien  and  von  denen  einige  ehi  Erslaunen 
darüber  zum  AusJrui  k  gi'bractil  hätten,  tiafs  die 
Warwick  Iren  Comp,  zur  Anlage  von  steinernen 
Winderhitzern  Qbergegangen  sei. 

Ris  v((r  cinipen  Jahren  habe  die  Warsvick 
Comp.,  wie  bekannt,  als  einige  der  wenigen 
starren  Anhänger  der  eisernen  Winderhitzer  ge- 
golten. Auf  dem  1881er  Philadelphia  Meeting 
des  Institats  sei  von  F.  W.  Gordon,  Mitinhaber 
der  Firn«  Witherow  A  OordoDj  etn  Vortrag  ge- 
halten, in  welchem  der  Wsfdi  der  it«D«men 
Winderhitzer  stark  aufgetragen  worden  sei. 

Er  (Cook)  habe  kurz  nachher  der  Firma 
Witherow  Sc  Gordon  die  Ausfübraog  der  für 
einen  Hocliofeii  nölhigen  steinernen  \VinH<  -li:!vrr 
Qbertragcn  wollen,  wenn  diese  Firfua  ^^rarjure, 
dsb  die  Erzeugung  dieses  Ofens  dun  h  die  Wir- 
kungen des  heifseren  Win<les  um  70  ^  zunehme, 
wie  in  dem  obenerwühnlen  Vortrage  behauptet 
sei.  Sein  Angebot  sei  jedoch  nicht  angenommen. 
Nicht  lange  nachher  habe  der  Hochofen  auch 
70  ^  mehr  erzeugt  und  zwar  lediglich  durch 
Ersals  der  Msberigeo  kleinen  eisernen  Wind- 
erhitzer durch  gröfsere  eiserne  Durhara  Wind- 
erhitzer.* Wie  dieser  Vorfall  zeige,  bitte  die 
Firma  Witherow  Gordon  das  ihr  gemachte 
Angebot  annehmen  mOssen,  und  würJc  dann 
diese  bedeutende  Vergröfserung  der  Erzeugung 
lediglieh  der  Wirkung  der  steinernen  Wind- 
erhitzer zu  gute  gekommen  sein. 

Der  Warwick-Hoohofen,  welcher  mit  Anthracil 
betridMD  werde,  bahe  aanmehr  «beoso  gute  Er- 


gebnisse mit  diesen  grGbcren  eisernen  Wind- 
erhitzern geliefert,  als  andere  Arithrn:  ifMochi^fen 
mit  steinernen  Winderhitzern  gegeben  hätten; 
man  habe  sieh  deshalb  entschlossen,  mit  der 
Errichtung  von  letzteren  zu  warten,  bis  man, 
noch  mehr  Erfalirung  damit  habe  und  deren 
Construction  noch  mehr  terbessert  sei. 

Als  nun  im  vorigen  Sommer  die  neue  Zu- 
stellung des  Hochofens  nothwendig  wurde,  sei 
man  der  Frage  der  Anlage  der  steinernen 
Winderhitzer  wieder  näher  getreten.  Die  Dur- 
ham-Winderbilter  hätten  sieben  Jahre  lang 
gedient  und  seien  damit  220000  t  Roheisen 
erzeugt,  ohne  dafs  ein  einziges  (?)  eisernes  Rohr 
hälto  aiKf^ewechselt  werden  müssen.  Es  sei  nun 
die  l'tA^e  geslfclll,  ob  niaa  7-  bis  8000  Dollars 
auf  die  Erneuerung  der  Durham- Winderhitzer, 
oder  ob  man  diese  Summe  mit  zu  der  An- 
Schaffung  von  steinernen  Winderhitzern  verwenden 
wolle;  man  habe  sich  für  das  letztere  entaehieden. 

Am  scliwieripsten  sei  die  Bestimmung  der 
Art  und  der  Uröfse  der  zu  wühlenden  steinernen 
Winderhitzer  gewesen.  Jede  der  in  Anwendung 
befindlichen  Art  der  steinernen  Winderhitzer  habe 
ihren  eifrigen  Fürsprecher,  und  jeder  Winderhitzer 
der  verschiedenen  Arten  gebe,  wenn  gut  ans« 
pcfOhrt,  auch  gute  Ergebnisse. 

Fast  jeder  der  hervorragendsten  amerikanischen 
Hoehdftier  schwirme  fnr  irgend  eine  Art  steinerner 
Winderliit/.er.  Er  (Cook)  sei  niclit  vorein^ienornmen 
gewesen  ;  ebensowenig  der  cons.  Ing.  der  Warwick 
Comp ,  Mr.  Birkinbine;  sie  wiren  überein- 
gekommen, slcinerne  Winderhitzer  zu  errichten^ 
welche  folgenden  Bedingungen  entsprachen; 
1.  Es  sollten  damit  fllr  die  bis  dahin  rer- 
wendete  Mischung  von        Anthracil  und 


II 


4  Koks  425   cbm  Wind  in  der  Minute 


*  Ck}nstrtteton  geht  ans  der  ferneren  Besprechung 

hervor.  ' 


auf  760^  gebracht  werden;  es  sollte  diese 
Leistung  jedoch  so  weit  gesteigert  werden 
k^5nnen,  dafs  auch  bei  einer  Verwendung 
von  nur  Kuks  625  cbm  auf  diese  Tcmj>cralur 
gebracht  werden  könnten. 

2.  Die  Dauerhaftigkeit  sollte  möglichst  grofs, 
also  die  für  Ausbesserung  zu  verwendenden 
Gelder  möglichst  gering  sein. 

3.  Die  Verminderung  der  Temperatur  des 
Windes  nach  eiustündiger  Benutzung  sollte 
möglichst  gering  sein. 

4.  Die  Bestimmung  der  Windlcmpcraluren  sollte 
eine  leichte  und  der  Verbrauch  an  Gas  ein 
geringer  sein. 

Bei  der  nun  folgenden  Besichtigung  von 
100  Steinemen  Winderhitzern  im  Betriebe  fanden 
Birkinbine  und  Cook  verschiedene  Arten,  welche 
ausprezeiclmete  F.rgebnisse  hatten;  so  eine  Ab- 
art der  Wilwell-Windethilser,  welche  Charles 
H.  Foote,  IKreetor  der  HoehOFen  der  lllinohi 
Steel  Comp.,  bei  den  Ünion-Hochöfen  angewendet 
hat.  Jedoch  kamen  sie  am  Ende  zu  dem  Schlufs, 
dafs  die  Kennedj-Winderhitzer  allen  ihren  An* 
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Sprüchen  am  besten  genügten,  obgleich  sie  sich 
sagten,  dafs  sie  damit  zu  Einrichtungen  über- 
gingen, welche  erst  eine  verhiillnirsmäfsig  kurze 
Zeil  im  nelriebe  waren,  und  welche  sich  also 
noch  nicht  in  jahrelangem  Betriebe  bewährt  halten. 
Dabei  war  die  Höhe  der  Anlagekosten  der  ver- 
schiedenen Arten  erst  in  zweiter  Linie,  Jedoch 
in  erster  Linie  die  Er- 
füllung der  von  ihnen 
ins  Auge  pefafrlen 
Erfordernisse  bestim- 
mend. Warwick  l.C. 
hal)e  nun  drei  Hugh- 
Kennedy  -  Winder- 
hitzer von  6,096  m 
(20  Fufs)  Durch- 
messerund 18,288m 
Höhe  (60  Fufs)  ge- 
baut; der  Ofen  sei 
am  29.  September 
Nachmittags  ange- 
blasen ,  also  kaum 
14  Tage  im  Betriebe. 
Obgleich  diese  Be- 
Iriebszeit  nun  noch 
eine  so  kurze  sei. 
glaube  er  (Cook )  doch 
sagen  zu  dürfen,  dafs 
diese  Winderhitzer 
allen  ihren  Erwar- 
tungen zu  entspre- 
chen Behielten.  Selbst 
von  den  verhaltnifs- 
m9fsig  ungeübten 
Wäitern  sei  der  Be- 
trieb leicht  geführt 
und  derGasverbrauch 
ein  geringer.  Bei  Er- 
hitzung von  425  cbm 
Wind  in  der  Minute 
zeige  dersellH!  nach 
einslQndigem  Blasen 
nur  eine  Temperatur- 
abnahme  von  0  bis 
18".  DerWind  wuide 
bis  dahin  nur  bis  zu 
650  "  erhitzt  und  zur 
Tem  perat  u  r  best  i  m  - 
mung  wurde  ein  trag- 
bares (■')  Pyrometer 
neben  einem  Siemens 
KupfercyhndcrCalo- 

rimeter  verwendet,  s6  dafs  Grund  zu  der  Annahme 
vorliege,  dafs  die  gefundenen  Temperaturen  richtig 
seien.  Der  bisherige  Betrieb  ergab,  dafs  das 
Ausbringen  etwas  gröfser  ist,  als  bei  dem  früheren 
Betriebe  mit  eisernen  Winderhitzern.  Dazu  be- 
merkt Cook,  dafs  der  Wind  am  Ofen  infolge  Zu- 
mischung von  kaltem  Wind  nur  475  °  sei.  Es 
sei  al;o  noch  nicht  die  volle  Ausnutzung  der 


Fig.  1. 


Winderhitzer  erreicht;  man  habe  erst  ein-  oder  zwei- 
mal Veranlassung  gehabt,  für  eine  bis  zwei  Stunden 
mit  Wind  von  5;}5"  zu  blasen. 

Von  verschiedenen  Seiten  sei  er  (Cook)  nach 
der  Temperatur  der  in  den  Schornslein  abgehenden 
VerbrennungsproduCte  gefragt,  und  theile  er  deshalb 
mit,  dafs  er  bei  dem  bisherigen  grofsen  Uebcr- 

flufs  an  Dampf  keine 
Veranlassung  gehabt 
habe,  Gas  zu  sparen, 
und  es  deshalb  nicht 
für  nöthig  hielt,  diese 
Temperatur  zu  be- 
stimmen. 

W.  H.  Morris, 
Potlstown,  P».,  ist 
der  Ansicht ,  dafs 
aus  einem  Winder- 
hitzer mit  nur  einem 
Aufgang  der  Ver- 
brennuugsproducte 
diese  oben  heifser 
austreten  müssen,  als 
wenn  diese  Verbren- 
nungsproduCte noch- 
mals niedergeführt 
worden  wären,  weil 
erstere  nicht  dieselbe 
Gelegenheit  zur  Ab- 
gabe ihrer  Wärme 
hatten,  wie  die  letzte- 
ren. Mr.  Cook  müsse 
wohl  reichlich  viel 
Kesselheizfläche  ha- 
ben, und  auf  diese 
ühermäfsige  Ausstat- 
tung seien  die  von 
ihm  behaupteten  bes- 
seren Ergebnisse  zu- 
rückzuführen. Er 
habe   in  Pottstown 

Cowpei^-  Kennedy- 
Winderhitzer,  welche 
vor  zwei  Jahren  ge- 
baut seien,  und  habe 
keine  Schwierigkei- 
ten durch  Ansamm- 
lung von  Staub  oben 
im  Winderhitzer  ge- 
habt ,  wie  sie  als 
einen  der  L'ebelstände 
vom  Vortragenden 
hervorgehoben  seien ;  es  sei  auch  keinerlei  Zer- 
störung oder  Schmelzung  der  feuerfesten  Steine 
vorgekommen.  Der  Hauptmangel  der  eisernen 
Winderhitzer  sei  der  grofsc  Windverlust  der- 
selben gewesen ,  welcher  bei  den  steinernen 
Winderhitzern  vermieden  sei  und  als  geringere 
Inanspruchnahme  der  Maschinen  zum  Aus- 
druck käme. 


Fig.  2. 
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Mr.  Cook  antwortete  darauf,  dafs  iliin  der 
Bruder  von  Hup;h  Kennedy  vor  einigen  Tagen 
erzählt  liabe,  dafs  einer  ciieser  WinJerhlliier.  ' 
welcher  zwei  Jahre  im  Beiriebt  gewesen  sei, 
daraufhin  untersucht  worden  sei,  ob  sieb  irgend 
welcher  Staub  in  liein  Gitlorwcrk  angesamroelt 
habe,  doch  habe  nictits  Derartiges  festgestellt 
werdeo  kOooen;  «r  Iwbe  ibo  auch  nach  der 
Teinp«»ratMr  Her  oben  an?  dem  Winderhitzer 
tretenden  Verbrennungsproducle  gefragt,  doch  sei  l 
diea»  bis  dahin  oichl  bestimmt  «rordsa.  Seine 
Winderhitzerwärler  schienen  einigeSchwierigkeiten  ; 
zu  haben,  zu  verhindern,,  dafs  die  Gase  nicht 
noeb  Ober  den  Schornsteinen  brinnten;  das  kime 
aber  daher,  weil  sie  unten  zu  viel  Gas  eintreten 
iteüsea  und  dasselbe  nicht  ökooomiscb  verwendeten. 

N.  B.  Wittmann,  Birdsboro,  Pa.,  meint, 
es  würde  sich  lohnen,  festzustellen,  was  man 
TOD  dem  EtofluTs  des  heiüsen  Windes  auf  den 
Niedergang  der  Besehiekung  in  einem  Hochofen 
wisse.  Als  man  vor  einigen  Jahren  bei  den 
Hochöfen  der  E.  &  C.  Brocke  Iron  Comp,  von 
der  Anwendung  von  eisernen  zu  derjenigen  von 
steinernen  Winderhitzern  (Ibergegangen  sei,  hätten 
die  Oefen  sofort  angefan^pn  sich  beharrlich  auf- 
zuhängen; er  würde  den  Herren  mit  grofser  Er- 
fahrung im  Hochofenbetriebe  dankbar  sein,  wenn 
sie  ihm  5apen  wollten,  warum  die  hohe  Wind;  [ 
temperatur  diesen  Uebelstand  im  Hochofen  herbei- 
führe. Leider  aber  gingen  die  Meinungen  Ober 
die  Wirkungen  des  heifsen  Wintles  sehr  aus- 
einander. Die  Grenzen  der  Meinungen  lägen 
swischen  den  AoseprOdMO,  dab  gar  kein  ßoflub 
vorhanden  sei  ur-l  rlafs  ein  in  der  Haiiptsirhe 
mit  Anthracit  betriebener  Hochofen  keine  höhere 
Windtemperatur  ab  580  ^  Tertragen  kdnno. 

Es  stehe  fest,  dafs  die  steinernen  Winderhitzer, 
also  eine  hohe  Windtemperatur,  auf  den  Betrieb 
von  Anthraeit'Hoehsren  nicht  denselben  Tortfaeil» 
haften  Einflurs  frehabt  hätten,  als  auf  den  Ilelricb 
von  Koka  Hochöfen.  Er  (Wittmaan)  habe  die 
Erftthning' gemacht,  dab  Oefen,  welche  genau 
dieselben  Eisensteine,  Hrennriiaterialien  u.  s.  w. 
rerarbeiteten ,  in  einer  Hütienrei«e  mit  eisernen  j 
WinderUtsem  ^el  regelmäfsiger  gingen  als  in  | 
einer  folgenden  UQttenreise  mit  steinernen  Wind- 
erhitzern ;  es  stehe  fest,  dafs  man  die  in  letzteren 
Torhanden  sein  sollende  grofse  Menge  aufge- 
speicherter Wärme  für  gewisse  Fälle  viel  nöthiger 
habe,  nachdem  man  die  steinernen  Winderhitzer 
eingeführt  habe,  als  vorher.  Es  müsse  auch 
barfleksichtigt  werden,  dafs  die  jetzt  für  eine 
Querschnittseinheil  des  Gestells  zur  Verfügung 
stehende  Wiadmenge  viel  geringer  sei  als  früher  bei 
den  eisernen  Winderhitzern,  weil  die  jetzige  Gestell- 
weite gröfser  sei  bei  derselben  Masclunenkraft;  es 
könne  überhaupt  kein  richtiger  Vergleich  stalltuiden, 
wenn  nicht  alle  Bedingungen  dieselben  seien. 

Durch  den  jetzigen  Betrieb  mit  heifserem 
Winde  96»  ja  eine  gewisse  Steigerung  der  Er- 

V.« 


Zeugung  eingetreten ;  auch  kämen  Zeiten  vor,  in 
welchen  der  Brennmatcrialverbrauch  geringer  sei 
als  jemals  voilier  beim  Betriehe  mit  eisernen 
Winderhitzern  :  dagegen  iiiüs&e  man  aber  auch 
zugestehen,  dafs  der  Wechsel  in  den  Kisenmarken 
ein  viel  gröfserer  sei  als  vordem,  und  im  Durch- 
schnitt  sei  die  Ersparnifs  an  Brennmaterial  sehr 
klein.  Eine  fernere  Gehtäsemaschine,  wdche  er 
fWi(tniann)  aufzustellen  im  BegrifT  sei,  solle  das 
frühere  Verhfiitnifs  der  Windmenge  zum  Quer- 
schnitt des  Gestells  wieder  herstellen  und  hoffe 
man  dann  auf  einen  regelmäfsigeren  Gang,  ohne 
einen  der  Vortheile,  welche  durch  die  steinernen 
Winderbitser  erwartet  werden,  aafeageben. 

Mr. David  Baker,  Sparrows  Poitif ,  Md.,  scheint 
es,  als  wenn  Mr.  Cooks  Erfahrung  nicht  aus- 
reiche, nm  die  Kennedy  •Winderhitzer  fOr  die 
besten  für  alle  Fälle  zu  erklären.  Cook  verlange 
für  seinen  Hochofen  keine  hohe  Windtemperatur, 
oder  habe  sie  wenigstens  bis  jetzt  nicht  verlangt, 
finde  deshalb  die  Winderhitzer  genügend ,  und 
lege  kein  Gewicht  auf  die  mit  dem  Betriebe  der- 
selben .verbundenen  Verluste.  Bei  dem  Betriebe 
der  Koks-Hochöfen  jedoch  wünsche  man  eine 
vollkunimefie  Ausnutzung  der  Gichtgase  und  Rück- 
füluung  einer  möglichst  grofscn  Menge  der  iiiil 
denselben  zu  erzeugenden  Wärme  in  das  Gestell 
d(>s  Hochofens  zwecks  VcrrTiHiderung  des  Koks- 
salzes; auch  scheine  es  ilim,  dafs  das  beste 
Zeugnifs  für  die  Einrichtungen  eines  steinenien 
Winderhitzers  durch  die  Zusammensetzung  und 
geringere  Temperatur  der  aus  denselben  tretenden 
VerbrennuDgsproducte  ertheilt  werde. 

Bei  dem  Kennedy-Winderhit/er  sei  das  Gittor- 
werk  nur  etwa  11,25  lu  hoch;  er  wisse  aber 
aus  Erfahrttng,  dab  6aaa  von  KokS'HoebSfen 
noch  brSnntcn,  wenn  sie  aus  dem  Schornstein 
der  Dampfkcssctanlage  austräten,  obgleich  sie 
dann  einen  Weg  von  40  bis  50  m  znrOckgelegt 
hätten.*  Kennedy-Winderhitzer,  bei  einem  Koks- 
Hochofen  angewendet,  würden  übermäfsig  hetfs 
gehen,  und  das  Ende  vom  Liede  wOidc  sein, 
dafs  ein  grofser  Theil  Wirm«  duroh  de»  Sohorn- 
sleio  verloren  ginge.  .  ^ 

James  G  a  y  i  e  y  ist  auch  der  Ansieht  der  Herren 
Morris  und  Haker:  auch  er  habe  geleget)4lieli 
eines  Besuches  der  Isabella-Hochöfen  Mr.  Kennedy 
nach  der  Tonperator  der  Abhitze  gefragt  and 
gehört,  dafs  dieselbe  bis  dahin  noch  nicht  be- 
stimmt sei.  An  dem  Tage  seines  Besuches  sei 
die  Menge  des  Gases,  wdcha  unten  in  d«n  Wbid^ 
erhitzer  eintrat,  sehr  gering  gewesen»  eben«)  die 
Temperatur  der  Abhitze. 

Er  habe  die  Kennedy-Winderhitzer  nicht  in 
einem  solchen  Betriebe  gesehen,  wie  man  diesen 
bei  anderen  steinernen  Winderhitsero  gewohnt  seL 


*  Der  der  Gase  wCtrde  in  Deutschland  bis 
zur  Scb<)rt)steinq»itie  bei  guten  Kessetanlsgeo  etwa 

lOO  m  nein. 
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Bei  den  Gowpe^E«nn«dy'Wtad•rbifatern  habe  | 

er  auf  siMtieiii  Wrrke  al?  Temperatur  oben  500* 
und  in  dem  Verbrennungsraume  elwa  750  *  fest-  1 
stellen  kennen.  Er  habe  nie  ein  Gilterwerk  im  | 
Vcrhrcnrning:sr;iiiiiit'  für  gul  g<'!ialtL-n ,  i!a?srlbo 
sei  deshalb  auch  bei  ihnen  beseitigt.  Ebeuso  | 
Mien  alle  Zwiaehenwfinde  beseitigt  worden,  weil  | 
dir~;('Ibcii  immer  ühtr  kurz  oder  lang  geschmolzen 
und  so  viel  Siöruugen  erwachsen  seien.  Eine 
der  Hauptseehen  CBr  eine  gute  Wirkung  der  Wind- 
erhitzer sei  die  genügende  Weile  der  Oeffnungen 
des  üilterwerks.  Ihre  ersten  Winderhitzer  seien 
Ähnlich  denjenigen  der  Thomas-Eisenwerke,  d.  h. 
mit  Oeffnungen  von  etwa  150  mm,  gebaut  worden. 
Von  diesen  seien  21  ^  nach  2  Wochen  und 
42  %  nach  5  Wochen  verstopft  gewesen.  Seitdem 
machten  sie  die  Oeffnungen  228,6  mm  ('J  Zoll) 
imd  seitdem  kämen  fcpinf  Vcrslopfuriptti  ilcr 
Oeffnungen  mehr  vor.  Er  glaube,  dafs  Mr.  Coak 
sehr  haltbare  Winderhitier  habe  und  dafs  er 
Wabrsclieinli<"li  v'mc  frnto  I.fistiinjr  davon  Ij.iheii 
werde.  Viele  der  ihm  bekannten  steinernen  Wind- 
erhitser  seien  sehlecht  ausgeführt ;  die  Anovdnung 
könne  ursprünglich  gut  sein,  wenn  dir  Ausfniu  iini,; 
jedoch  schlecht  sei,  fiele  das  auf  die  Anordnung 
zarflek.  Bei  seinen  neuen  Winderhitzern  habe 
er  während  einer  Hütterireise  eiues  Ilochufens, 
w&hrend  welcher  300000  l  Bobeisen  erzeugt 
wurden,  nur  25,06  Dollars  Ar  Aosbesserungen 
(it'isclhrT)  ausgcfrebfn.  Vnn  aiirlf-rcr  Seite  sei  Ihm 
noch  heute  erzählt  wordcu,  daüs  diese  Kosten 
auf  jede  Tonne  des  erzeugten  Roheisens  10  Cts. 
betrügen ,  ein  Betrag ,  welchen  er  bei  seinen 
früheren  Winderhitzern  auch  gehabt  habe.  Wenn 
Winderhitzer  jedoch  für  eine'  E!rzeugung  von 
300  000  t  Roheisen  nur  25  Dollars  Ausgaben 
für  Ausbesserung  veranlalsteo,  dann  müfsten  sie 
gut  ausgefOhrt  sein. 

Mr.  Cook  erwidert  Mr.  Baker,  ilaA  er  sich 
bei  seinem  It  tzlen  B*  such  in  Pittsburg  überzeugt 
habe,  dafs  Mr.  Kennedy  mit  76ö*  Windtemperatur 
arbeitete  und  dafs  die  Abhitze  keine  UDgewUhn- 
liche  Tfmperatur  gehabt  habe. 

Es  seien  in  der  Minute  500  cbm  Wind  wirk 
lieh  durch  einen  dieser  Winderhitzer  gejagt,  also 
ohn<T  dafs  eine  Zumiscfiunp  von  kaltem  Wind 
vorgenommen  sei,  und  trotzdem  habe  die  Tempe* 
raturverniinderung  nach  einstündigem  Blasen  nur 
wenige  Grade  betragen.  Man  habe  massenhaft 
Dampf  gehabt  und  sehr  weuig  Gas  für  den  Wind 
von  760*  gebraucht.  Selbst  «!•  man  ein«  Zeit» 
lang  zwei  Hochnfen  dämpftn  nnifsle,  halie  der 
mit  den  Kennedy -Winderhitzern  versehene  Ofen 
Gas  genug  geliefert,  um  seinen  Wind  auf  760^ 
zu  erhitzen,  sowie  um  allen  Dampf  für  die  Ge- 
bl&semascbine  und  die  Pumpeo  zu  liefern,  und 
zwar  auch  für  das  Wasser  fOr  die  beiden  ge- 

;  ften  IIoelioftMi,  ohne  dafs  man  ir^rendwelche 
Kohle  hätte  verheizen  müssen.  Selbst  wenn  die 
Abbilie  «ine  hob«  Temperatur  h*be,  kOnoe  darum 
das  Gas  doch  vortheilbafte  und  sparsame  Yer* 


Wendung  gefunden  haben.  Er  beabsichtige  nicht, 

für  die  eine  und  gegen  die  andere  Art  Wind- 
erhitzer zu  sprechen.  Die  Kennedy-Winderhitzer 
seien  nun  mal  auf  ihrem  Werk  errichtet  und  er 

hoffe,  dafs  "leren  Ers.'ebnisse  howeisen  wQrden, 
dafs  ihre  Waid  eine  richtige  gewesen. 

Mr.Ga  \  Icy  stellt  fest,  dafs,  wenn  die  Isabella- 
Hocböfen  ohne  Kulilenveriirainli  für  (He  Heizung 
betrieben  würden,  das  keinen  Krfqlg  darstelle, 
welcher  dureh  die  neuen  Winderhitzer  herbei- 
gerührt sei;  denn  auch  schon  vor  dem  Bau 
dieser  Winderhitzer  seien  dort  Kohlen  nicht  mehr 
gebraucht  worden.  r 

R.  W,  Raymond,  New  York  City,  bemerkt, 
dafs  Mr.  Fackenthai,  welcher  seil  dem  Abfall 
von  Mr.  Cook  als  der  eifrigste  Anhänger  der 
eisernen  Winderhitzer  angesehen  werden  könne, 
sieh  riichl  an  der  nesprer'liiicL'  h'llieiüge.  Er 
setze  voraus,  dafs  Mr.  Fackcnliial,  wie  e: ,  diese 
Besprechung  als  ihre  alleinige  Domaine  den  An« 
luinpern  der  steinernen  Winderhitzer  ülierlas??; 
die  Besprechung  gipfle  io  der  Frage,  weicher 
I  derselben  der  bessere  ed.  Alle  diejenigen,  welche 

aus  dem  einen  oder  andern  Grunde  Anhänger 
der  eisernen  Winderhitzer  geblieben  seien,  könnten 
I  ganz  ruhig  warten,  bis  sich  die  Anhiager  der 
steinernen  Winderhitzer  über  die  bos=fc  Art  der- 
^Iben  geeinigt  und  deren  Uebergewicht  in  tech- 
nischer und  Okonomiaeher  Beziehung  innerhalb 
einer  genügenden  Hetriebs7.eil  und  unter  vergleich- 
bareu  Umständen  bewiesen  hätten.  Nichtsdesto- 
weniger wolle  er  einige  Worte  Ober  Mr.  Kennedys 
Winderhitzer  sagen. 

Es  würde  Niemand  leugnen,  dafs  der  geschftfl- 
Hohe  Gewinn  ausschlaggebend  sei;  mit  aDderen 
Worten,  es  könne  die  technische  V(dlkomi»e»h«H 
mit  zu  hoben  Kosten  verbunden  sein.   Was  ins- 
besondere bei  den  Anthracit-Hochöfen  die  tech- 
nische Vollkommenheit  anbetreffe,  so  sei  wohl 
:  das  letzte  W^ort,  ob  eiserne  oder  steinerne  Wind- 
]  erhitzer  besser  seien,   noch   niclit  t'csprochcn. 
'  Es  sei  wohlbekannt,  dafs  die  bisherigen  Erfahrungen 
'  nicht  bewiesen  liälten.  dafs  die  steinernen  Wind- 
t'ibitzcr  bei  den  AnUiracil-HociiÖfen  den  Vorzug 
verdienten.    Schwierigkeiten  in  der  Leitung,  Un- 
re^eltnär^igkeiten  im  Gang  und  dern  erzeugten 
Ftoheisen  und  andere  Widerwärtigkeiten  hätten 
I  ihren  Werth  herabgesetzt. 

Unzweifelhaft  hätten  auf  diesen  Mifsorfolg 
verschiedene  Umstände  eingewirkt,  welche  durch 
mangelhafte  Anordnung  oder  AiwfÜhnmf  und 
durch  die  nnverrneidüchcn  Fehler  hrrheitreffilirt 
seien,  welche  immer  voi  kämen,  wenn  eine  neue 
Einrichtung  unter  neuen  Bedingungen  eingeführt 
werde.  Trotzdem  aber  bliebe  die  Thatsache  be- 
stehen, dafs  die  Beweise  für  den  wirklichen 
'  durchschlagenden  Erfolg  der  steineroeä  Wind' 
erhitzer  Iwini  Betriehe  der  Anthracit-Hochöfen 
noch  erbracht  werden  müXisleo.  Doch  würden 
dieselben  nicht  io  dieaem  AugeoUicke  verlangt. 
Er  geatche  gern  zu,  dafs  der  aletneme  Wind* 
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«rbilier  mit  mIimir  groftm  Wlnncromfh  noth* 

gcdrunpen  ein  Thpil  einer  neuen  Hochofrnanlnge 
sei,  bei  welcher  grofse  Leistungsfähigkeit,  flottester 
Betrieb  vorausgesefzt  an,  und  welcher  Geblfise- 
finrichtungi-ii  fQr  y-'le  Men^e  Wind  unter  jetier 
Pressung  zur  Verfügung  sländea,  weiche  mit 
Hoehofeiieinriehtang«n  von  grof«er  Aasdehnung 
und  WiderstanilsnilliKkeit  vcrs<  Ii(.'!i  seien,  so  dafs 
der  Betriebsletter  die  vorkommendea  Störungen 
gering  ta  sehltten  oder  mit  Gewalt  zu  über- 
winden in  der  Lagi'  st-i.  Es  habe  ein  neuer 
Zeitabschnitt  und  eine  neue  Betriebsweise  be- 
gonnen; es  mOsse  jedoch  aach  zugegeben  werden, 
dafs  die  Betriebsleitung  der  Hochöfen  nunmehr 
io  der  Uaaptsache  in  die  Hände  der  Chemiker* 
und  der  Maschinen-Ingenieure  übergegangen  sei; 
der  erstere  bestimme  die  Zusammensetzung  der 
Gichten,  und  der  letztere,  grofse  Hülfsmittel  zur 
Hand  habend,  sichere  die  ra$che!«te  und  vortheil- 
haAeste  Reduclion  der  Gichten  durch  die  Hitze 
des  Windes  und  die  Einwirkung  des  festen  Brenn- 
materials.  In  der  Rüstkaniiuer  der  WatTcii  des 
modernen  Eisenhüttenmannes  seien  seiner  Ansicht 
nach  die  Mittel  zur  häufigen  t'estslellung  der 
Temperatur  des  heifsen  Wmdes  der  wichtigsten 
eine.  Er  sei  Oberseugt,  dafs  bei  falufiger  Fest« 
Stellung  der  Temperatur  und  bei  Anwendung  ' 
einiger  entsprechenden  Aenderungeu  der  Ein- 
richtungen und  de«  Betriebes  schlielisliefa  der 
steinerne  Winderhitzer  sich  ebenso  vortheilhaft 
für  Anthracit-Üocböfeo  erweisen  werde,  als  für 
Koks-HoohOfen. 

Er  würde  nun,  wenn  ihm  für  einen  Anthracit- 
Hochofen  steinerne  Winderhitzer  zum  Ge- 
schenk angeboten  wflrden,  dies«  annehmen;  Wenn  [ 
er  jedoch  das,  was  er  wähle,  zu  bezahlen  hulie, 
dann  wärde  er  uascblOssig  werden  und  rechnen, 
und  wQrde  wahrsdieioltch  eiserne  wlhlen. 

,Er  komme  nun  auf  die  Frage  der  geschäft-  > 
liehen  Vortbeile,  wie  sie  sich  aus  den  technischen  \ 
Fragen,  hier  z.  B.  aus  der  Frage  nach  der  toII- 
•tindigeu  Ausnutzung  der  Wärmcvurräthe  der 
steinernen  Winderhitzer  ergäben.  Die  erste  Frage 
in  dieser  Richtung  sei  die  nach  der  Verzinsung 
des  Anlagekapitals.  Er  mflsse  in  solchen  Fallen 
immer  mit  Woiil^'efaÜcn  an  ein  Vorkommnifs  in 
dem  Leb«n  seinen  NaiftetiüveUers  (?;  denken,  des 
berflbmten  verstorbenen  H.  R.  Wort  hington, 
weicher  auch  Mitglied  des  Instituts  gewesen  sei. 
Derselbe  aci  einstens  Bewerber  für  die  Uebernahme 
des  Baues  eine«  Wa«8erwerks  in  einer  gewissen 
grofsen  Stadt  gewesen.  Einer  seiner  Mitbewerber 
habe  die  ehrenwerüieu  Männer  der  Commissiou, 
weleh«  xnr  B«urtheiluQg  dieses  Falles  nieder* 
gesetzt  gewesen,  sehr  stark  d;;dtirch  heeinflufst, 
daüs  er  eine  Garantie  für  eine  ungeheure  Menge 
W«M«r  angeboten  habe^  welche  mit  dn«r  Ge- 
wlchlseinbeit  Koble  durch  seine  wesentlich  ver- 


*  Dieser  Umscbwong  begann  in  Deutschland 
sdiOB  1865. 


besserten  Gornisb<Maschinen  einen  Fafs  hoch 

gehoben  werden  solle. 

Zum   grufslen   Erstaunen    der  Commission 
lehnte  Nr.  Worthtngton  dagegen  jede  Garantie 
für  die  Ijesnnderc  LeislLing  seiner  Pumpen  ab, 
erklärte  sich  jedocli  bereit,  zu  garantiren,  dafs 
der  Unlersehied  in  den  Anlagekosten  für  seine 
und  seines  Mitbewerbers  Einri'htunK,   wenn  mit 
I  6      verzinst,  genügen  solle,  um  die  gesammte 
I  Kohlenrechnung  des  Werks  xu  lieuhlen.  Den 
CommissionsmilKliedern ,    welche  Geschäftsleute 
j  waren,  leuchtete  dies  Gesch&fl  ein  und  übertrugen 
I  sie  dasselbe  an  Worthington. 

Diesen  Grundsatz,  auf  die  Winderhitzer  Qber- 
tragen,  veranlasse  nicht  nur  zu  der  Frage  nach 
der  Hdhe  der  jährlichen  Gewinne  aus  deren 
Anlage,  sondern  auch  zu  der  Frage  nach  der 
Amortisation  der  Gesamnitausgabe  bis  zu  der 
Zeit,  in  welcher  die  Winderhitzer  ganz  aufge- 
braucht seien.  Diese  Angaben  seien  jeduch  jetzt 
noch  nicht  zu  erliinpen,  Mr.  Couk  hai^e  jedoch 
vorhin  crklad,  dafs  seine  Durhaai-  (eisernen) 
Winderhitzer,  wenn  er  sie  nach  Ablauf  der  ersten 
7  jährigen  Hüttenreise  hätte  weiter  j<eiirauchen 
wollen,  dies  mit  einem  Aufwand  vun  7-  bis 
8000  Dollars  bitte  tliun  kfinnen. 

Sieben  Jahre  sei  jedoch  nicht  die  Lebenszeit 
der  Uurham- Winderhitzer ;  wenn  dieselben  nach 
dieser  Zeit  gröbere  Ausbesserungen  erfordert 
hätten,  dann  wären  sie  aucli  so  gut  wie  auf- 
gebraucht gewesen,  gleichwie  ein  Mensch,  der 
zum  erstenmal  Hedicin  nehme,  im  BegriflT  sei 
zu  sterben.  Auf  der  anderen  Seite  sei  die  Lebens- 
zeit eines  gut  gebauten  sleioerncn  Winderhitzers 
auch  unbekannt,  und  bevor  diese  verschiedenen 
Zeilanpahen  nicht  vorlägen,  könne  auch  kein 
brauchbarer  Vergleich  gezogen  werden.  Dieser' 
Vergleich  wOrde  zugleich  von  einem  anderen 
Umstand  beeinflufst,  nämlich  von  der  Menge  des 
Roheisens ,  welche  während  der  Dauer  eines 
steinernen  Winderhitzers  mit  demselben  erzeugt 
werden  könne.  Eine  gröfsere  Erzeugung  in  einer 
kürzeren  Zeit  könne  die  höheren  Anlagekosten 
ausgleichen.  Oh  das  in  einem  gewissen  Falle 
möglich  sei  oder  nicht,  müsse  sorgfaltig  überlej^t 
und  berechnet  und  könne  nicht  aus  dem  Stejireif 
beantwortet  werden.  Er  hebe  iitrvor,  d;ifa  tür 
die  Durbatn-  (eisernen)  Winderhitzer  keinerlei 
Lieenz  zu  zahlen  sei.  Der  Erfinder,  Mr.  Edward 
Cooper,  habe  kein*Patent  angemeldet,  stelle  seine 
Erfindung  vielmehr  vor  wie  nach  zur  (mm  Ver> 
i  fügung  der  Eisenwerke.  Die  Zeirlmunfien  sowie 
j  die  bethebsergebnisse  seien  von  Mr.  Fackenthai, 
I  dem  Superintendent  'der  Durh«m  Iron  Works, 
mit  demselben  Entgegenkommen  bekannt  gofrebcn; 
und  dieses  Werk  habe  ebenfalls  keinerlei  Gewinn 
i  von  der  Einfllhrong  dieser  Winderhitzer  gehabt, 
aufser  dem  aus  der  eigenen  Benutzung  und  dem 
I  aus  einigen  Lieferungen  von  Gufssacben.  Andere 
Werke  hätten  also  derartige  Winderhihter  «Hein 
I  «nf  Grand  der  ihnen  gewordenen  Hittheilungen 
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baneo  kOftn«n.   Ei  liefe  «Im  Iwinerlei  Oeeeblfti- 

inlcresfic  vor,  welches  JomanrJen  veranlassen  kßnne. 
für  die  Uenulzung  dieser  Durbam-  (eisernen)  Wind- 
erhitzer einzutreten  oder  ron  der  Anwendung 
irgend  eitles  anderen  iibziirathen.  Er  glaube, 
CS  sei  allgemein  anerkannt,  dals  der  Durbam- 
Winderbitxer  der  beste  aUer  enemen  Winderbitser 
sei,  und  es  sei  übei-flässig,  denselben  den  sleinerncn 
Winderhitzern  gegenüber  zu  stellen.  Da  nun 
dieser  Vergleich  endgQltig,  wie  oben  ausgeführt, 
fiir  den  Betrieb  der  Atitliracil-HocIiÖfen  noch 
oiciit  angestelil  werden  könoe.  so  ünde  er  es 
sebr  wnhncheintich,  dsfi  Hr.  Cook  dte.Lorbeeren, 
welche  er  schon  durch  den  Vortrag  über  die 
Ueberlegenheit  der  von  ihm  gewählten  Wind- 
erhitzer erobert  habe,  noch  Termehren  wolle. 

Et  sei  hier  hervorgehoben,  dafs  djiT  steinerne 
Kennedy-Winderhitzer  mil  seinem  einen  Weg 
für  Gas  und  Zug  weniger  vorthcilhaft  arbeile, 
als  andere  dieser  Art;  als  Grund  dafür  würde 
dip  vollkommene  Verbretniung  der  Gasi'  nnd  die 
liolie  Temperatur  den  Abhilzc  angetntirl.  Es 
sei  ferner  bemerkt  worden ,  dafs  neben  diesem 
etwaigen  Mangel  an  technischer  Vollkommenheit 
sehr  gut  eine  gröfserc  geschäftliche  Ausbtiute 
bestehen  kOnne,  daffir  geben  dieDorfaani*  (eiseraen) 
Winderliilzer  ebenfalls  einen  Beleg. 

Die  Kammern  derselben  würden  unabhängig 
voneinander  gebaut;  jede  Kammer  habe  «inen 
unmittelbaren  und  bestimmbaren  Zug;  der 
kalte  Wind  und  das  Gas  würden  auf  der- 
selben Seite  emgeffihrt,  so  dafs  die  bftehste 
Temperatur  der  Vetlitetinungsprodiicte  dj  Sri, 
WO  der  kalte  Wind  eintrete.  Daraus  folge, 
dab  die  Abhitxe  eine  höhere  Temperatur  haben 
nu'isse,  als  der  Wind  an  den  Formen.  Es 
läge  nun  sehr  nahe  zu  behaupten,  dafs  es 
das  Gegenlheil  von  Sparsamkeit  bedeute,  wenn 
man  die  Abhitze  mil  etwa  500**  entweichen 
lasse,  es  läge  dann  der  Vorschlug  ebenso  nahe, 
das  Gas  und  den  kalten  Wind  an  entgegen- 
gesetzten Seiten  eintreten  zu  lassen,  so  dafs 
die  Abhitze,  bevor  sie  den  Winderhitzer  verlasse, 
Gelegenheit  finde,  ihren  Uebcrschufs  an  Wärme 
an  den  kalten  Wind  abzugeben,  während  die 
höhere  Temperatur  der  Verbiennung,  da  wo  das 
Gas  ein-  und  der  Wind  austrete,  sei,  dem  letz- 
teren also  die  höchstmögliche  Temperatur  gebe. 

Er  erinnere  sich  noch  selir  ^nit,  wie  entschieden 
er  diese  letztere  Anordnung  vor  17  Jahren,  als 
der  erste  Diirham-  («serne)  Winderbitxer  im  Bau 
gewesen,  Mi.  Cooper  gegenüber  vertreten,  dieser 
ihm  jedoch  erklärt  habe,  und  er  sich  von  ihm 
habe  mOasen  flberaeogen  lasten,  dab  er  diese 
Anordnung  mit  vollem  Bewufslsein  und  unter 
Feststellung  nicht  nur  des  Verlustes  an  Wärme- 
dnheiten,  sondern  auch  an  Geld  aasfBhre,  weil 
er  dieselbe  durch  andere  VortheÜe  auszuglticiien 
hoffe.  Die  Erfahrung  vieler  Jahre  habe  die 
Rlditigkett  der  Aaaichlen  Hr.  Coopers  bewimn. 
Der  Durbam-  (elternc)  Winderhitserf  deiaen 


I  sSmmtliehe  RAbren  eine  fast  gleiche  Temperatur 

aufweisen  könnten,  habe  neben  grofser  Dilligkeit, 
rascher  Uebersicbtlichkeit,  leichter  Betriebsführuog 
I  und  anderen  Vortheilen  die  grolharlige,  undber» 
;  trolTene  Haltbarkeit  der  berühmten  Hufeisenrflhren 
dargethan,  bei  denen  die  Ersparnisse  an  Kosten 
llllr  AnsbMserongen  den  Verlost  mehr  ak  auf* 
höben,  welcher  durch  die  hohe  Temperatur  der 
Abhitze  herbeigeführt  werden  könne.  Man  stände 
mitbin  vor  der  merkvrQrdigen  Thatsache,  dafs 
nacii  langjährigen  Versuchen  und  Verliesserungen, 
und  in  dem  Augeoblicke,  in  welchem  die  eisernen 
Winderhttsar  wabrscheinfieh  för  immer  beseitigt 
werden  sollen,  die  beste  Art  der  letzteren  die- 
jenige sei,  bei  welcher  der  gescbifUicbe  Vorlbeil 
gröfser  isl,  als  die  technische  Vollkommenheit 

Würde  dieser  Gedankengang  auf  die  steinernen 
Winderhitzer  übertragen,  so  könne  es  wohl  mög- 
lich sein,  daf»  ein  solcher  mit  einem  Weg  fQr 
das  Gas  und  den  Zug,  wie  der  Kennedy  Wind- 
erliilzer (steinerne),  womit  ein  gewisser  Verlust 
an  Wärme  durch  die  AbhiUe  verbunden  sei, 
diesen  Verlust  auf  andere  Weise  wie  bei  dem 
Durbam- Winderhitzer  wieder  einbringe.  Obgleich 
nun  der  eisern«  Winderhitzer  zu  verschwinden 
bestimmt  seheine,  wdrden  die  Eisenhüttenleute 
Mr.  Edward  Cooper  doch  dankbar  sein  für  das 
Beispiel  der  Abwägung  der  Vor-  und  Nacblheilc 
der  verschieden«!  Betraobtungeo,  welche  ihn  su 
der  AnordnunK  «fer  Durham^WinderhRser  («iseme) 
geführt  baiie. 

Mr.  Morris  hebt  hervor,  dafs  er  VArbraoeber, 
aber  niehl  Erbauer  von  Wimlerhit/.ern   sei  ;  Mr. 
j  Raymond  habe  gewifis  besser  gethan,  in  einer 
I  Angelegenheit  au  schweigen,  htä  welcher  er  so 
I  sehr  interesairt  sei.    W'as  .Mr.  Wiitmanns  Be- 
merkungen   über   die  Unregelmätsigkeiten  des 
Ofenganges  anbeträfe,  so  erlaube  er  sieh  daran 
zu  erinnern,  was  die  Herren  an  demselben  Morgen 
bei  seinem  Ofen  gesehen  hätten.   Das  Roheisen, 
das  wihrend  des  Besuchs  gefallen  sei,  habe 
0,1.$  ^   Si   und  0,033  %   S  mil  einer  Spur 
Mangan  enthalten.     Es  sei  bei  dem  Ofen  nicht 
ungewöhnlich,  dafs  das  Roheisen  nur  eine  Spur 
von  Silicium  und  sehr  wenig  Schwefel  enthalte. 
Der  Durchschnitt  sei  0,:!  %  Si  und  0,03  %  S. 
Es  würde  fast  kein  i!oliei.sen  mit  über  0,4  ^  Si 
und  0,04      S  erzeugt.    Das  spreche  gegen  die 
üeiiu  rkungrn   des  Mr.  Willniann ;   er  finde  es 
sehr   vorllicilliafl,   mil   der   Hitze   des  Windes 
I  wechseln  su  können.     Mr.  Cook  erkenne  an, 
I  dafs   er   häufig  aus  dieser  Mi^tr'Iehkeit  grofsen 
:  Gewinn  gezogen  hab«.    Die  Wiudtempcralur  sei 
I  gewAhnlieh  650  bis  700*,  erreiche  suweilen 
800"  und  ginge  auch  herunter  bis  auf  550*. 
I  Beim  Wechsel  ituierhalb  dieser  Grenzen  könnte 
man  den  Betrieb  regel-  und  gleichmäfsig  gestalten. 
Er  wisse  nicht,   welclte    ErfaliMingen   Mr.  VVitt- 
uiann  gemacht  habe,  ihm  aber  mache  es  keinerlei 
Sobwierigkdten,  den  Hochofen  in  gleicbmlTsigem 
Betriebe  zu  «cfaalten. 
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Mr.  Raymond  will  gehört  haben,  dafs  Mr. 
,  Jolun  Kennedy  fOr  den  ungeheuer  groben ,  im 

Mau  begriffenen  Hochofen  in  RuiT.iIo  eine  nein», 
Gaswäscher- Einrichtung  in  Vorschlag  gebracht 
habe;  es  lei  dies  gewib  eine  wichtige  Frage  fOr 
<teinctiic  Winderhitzer,  bei  welchen  die  Steine 
immer  der  Gefahr  ausgeseUt  seien,  mit  einem 
Ueberxug  von  Staub  bedeckt  zu  werden.  Es 
wäre  interessant  m  erfahren,  welcher  neue  Gas- 
wascher  bei  dem  hier  in  Frage  kommenden 
steinernen  Winderhitzer  zur  Anwendung  gelangt  sei. 

Mr.  Cook.  Er  wisse  von  keinem  neuen 
Gaswäscher,  welchen  Mr.  Hugb  Kennedy  zur  An- 
wendung gebracht  liabe.  Seine  Beobachtungen 
der  steinernen  Winderhitzer  im  Schuyikill  Valley 
und  auf  den  wpstlicheij  Werken  gingen  dahin, 
daf»  bei  den  durl  in  Anwendung  beOndlictien 
Whitwell-.Cowper-  u.a.  Winderhitzern,  also  solchen 
mit  grofsen  Schornsteinen  und  nur  einer  Ver 
breonungskamtuer,  die  Neigung  dcsmiteingeführten 
Staabes  zum  Sebmehen  Yorhanden  sei.  weil  hei 
dienra  Arten  Windorhitzcrn  der  Staub  trocken 
fei.  All  er  die  Kennedy -Winderhilxer  zuerst 
gtMlien,  seien  dieselben  elw«  9  Monate  im  Betrieb, 
und  keine  An>ammlung  von  geschmolzenem  Staub 
sei  auf  dem  Boden  der  Verbrennungskammem  ux 
beobachten  gewesen.  So  weit  «eine  Erfahrung 
reichp,  scheine  solir  wrnij,'  Slauli  mit  dfin  Gas 
in  die  Winderhitzer  zu  geluugeu,  weil  ein  doppelter 
Siaubreiniger  vorhanden,  aus  welchem  man  den 
Staub  entfernen  könne.  In  bftrelT  der  von  Mr. 
Dr.  Raymond  ungeregle  Frage  nach  der  Höbe 
der  Kosten  der  verschiedenen  WinderbHxer  kSnoe 
er  folgende  Mittheilungen  machen.  Cr  habe  da- 
mals fünf  Kammern  der  Durliam-  (eiserneu)  Wind- 
erhitzer gebaut,  jede  mit  24  Röhren;  jede  Kammer 
habe  etwa  5000  ^,  die  fünf  also  25  000  ^ 
(106  000  tJi)  gekostet.  Vor  der  tlrbauung  der 
steinernen  Winderhitzer  sei  eine  genaue  Koslen- 
und  Gewinnrechnunggemacht.  Er  habe  mindestens 
8  bis  10%  Zinsen  gerechnet;  es  seien  mich 
di^  Wärter  gerechnet,  welche  Lüi  den  eisernen 
WJnderbKtern  überflflssig  wären;  auch  sei  die 
Brennmaterial-Ersparnifs  bei  den  steinernen  Wind- 
erhitzern in  Rechnung  gezogen,  im  ersten  Jahr 
der  vorigen  HQttenreise  habe  :uan  das  Roheisen 
mit  2450  Pfund  Brennmaterial  auf  eine  Tonne* 
Eüsen  gemacht.  Wenn  er  200  Pfund  Brenn- 
niaterial  auf  die  Tonne  Roheisen  er^re,  wOrde 
er  es  gut  verantworten  können,  die  steinernen 
Winderhitzer  angelegt  zu  haben.  Soweit  er  die 
Aofklelltmc  der  Kosten  der  drei  Winderhitter 
habe  machen  können,  Iiilrü^'cn  tliosellien  ein- 
schliefsltob  Fundameole  und  der  am  Winderhitzer 
angebrachten  Ventile  88000  ^  (161500  «4). 
Darin  seien  .'tuch  alle  Aiis^-ihcn  /flr  Zeichnungen 
und  Licenzen  an  Mr.  Julian  Kennedy  enthalten. 
Mit  diesen  Winderliitserji  kSnne  man  S66  ebm 

•  Walirscheinlich  sog.  grofse  Tonne,  welche  20  cwt 
zu  112  Pfund,  also  224U  Ffund  schwer  ist. 


Wind  erhitzen,  welche  Leistung  Ton  den  Durham- 
(eisernen)  Winderhiltern  »och  <wei  Kammern 

mehr,  also  l  ine  Oesamratausgahe  von  85000  M 
,  (148  750<^J  erfordert  haben  würde. 
I       Mr.  Fackentha)  widerspricht  dem,  und  be* 

hauptet,  nach  seinen  Erfahrungen  brauche  man, 
j  um  566  cbm  Wind  zu  erhitzen,  nur  die  Hilfte 
1  der  Durham-  (eisernen)  Winderhitzer;  sie  bitten 
;  in  Durham  immer  550*. 

j       Der  Präsident  des   , American  Institute  of 
I  Mining  Engineers*  Mr.  Birkinbinc  erklärt  in 
'  seiner  Eigenschaft  als  rathgebender  Ingenieur  der 
!  Warwick   Iron   Co.   bei   Errichtung  der  Hugh 
Kennedy -Winderhitzer,  ebenso  wie  Mr.  Cook,  ohne 
I  Voreingenommenheit  an  die  Prüfung  Her  verschie* 
I  denen  Arten  der  steinernen  Windei hit/.er  liecan- 
I  getreten,  und  mit  demselben  zu  der  Ueberzeuyung 
gekommen  zu  sein,  dafs  der  Kennedy -Winderhitzer 
für  die  Warwir  k  Iron  Co.  der  lieste  sei.  Unter 
;  anderen  Verhältnissen  würden  sie  vielleiclit  zu 
j  einer  anderen  Entscheidung  gekommen  sein.  So 
■  habe  er  innerhalb  eine":  Jahres  in  ein  und  dem- 

i selben  Hüttenbezirk  einem  Werk  die  Aulage  von 
steinernen  und  einem  anderen  von  eisernen  Wind- 
erhitzern empfohlen. 

Man  hätte  bei  dem  Bau  der  steinernen  Wind- 
erhitzer der  Warwick  Iron  Co.  gut  5000  0 
(21  2'n  -  H)  sparen  können,  wenn  man  die  ge- 
ringsten Abmessungen  und  die  geringste  Güte 
feuerÜKter  Steine  hitte  nehmen  wollen;  man 
habe  aber  von  vornherein  darauf  ^rere*  Iinet,  Wind- 
erhitzer zu  bauen,  mit  denen  man  unter  Um- 
standen 20  ^  Mehrleistung  erreichen  kOnne.  Der 
ganze  Bau  sei  deshalb  auch  in  Tagelohn  aus- 
gefQhrt  und  alle  Materialien  seien  von  der  War- 
wick Iron  Co.  selbst  ausgesucht  und  angeschafft, 
Üb  nun  diese  Winderhitzer,  welche  noch  wenig 
bekiiiiiit,  die  besten  seien,  müsse  die  Zukunft  lehren. 
Die  KiiienÜiündichkcU  derselben  bestehe  darin, 
dafs  nur  ein  Weg  für  das  Gas  vorhanden  sei, 
und  ii;i>selbe  an  ?ecli>  Stellen,  anstatt  wie 

.  bei  den  übrigen  an  eini'r  Stelle  eingeiührl  werde; 
dafs  man  an  Stelle  eines  grofsen  Gaseinführungs- 
Ventils  f.-eehs  klrine  brauche,  mache  aiir.h  nicht 
I  vid  aus.    Die  Hauptsache  sei,  dafs  der  Bau  ein 
j  ganz  vorsichtiger  gewesen.  Wie  aus  der  Zeichnung 

I  zu  ersehen,  habe  der  kalte  Wind  den  We?  zwei- 

I 

I  mal  herauf  und  zweimal  herunter  durcli  den 
I  Winderhitzer  zu  machen. 

I        Mr.    C offin,    weil  lier    den    Vortrag  über 
I  die   Einrichtungen    des   Kennedy  -  Winderhitzers 
I  gehatten,   fOhrt  aus,  dafs  dieselben  bei  der 
:  Warwick    Iron   Co.   sechs   Gasbrenner    von  je 
1  etwa  200  mm  (S  Zoll)  lichter  Weile  mit  LuA- 
I  eintrittsröhren  von  etwa  75  mm  (8  Zoll)  haben, 
:  wi  lrlie  in  der  Mitte  der  Gasröhren  angeordnet 
sind.    Der  ausnutzbare  Querschnitt  dieser  sechs 
Gasaustrilte  sei  etwa  gleich  dem  Querschnitt 
eines  Gasaustritts  von  457  mm  (18  Zoll),  wie 
solcher  an  anderen  Winderhitzern  zur  Anwendung 
1  gelange.    Sowohl  Mr.  Kennedy  al«  Hr.  Cook 
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würden  bestfitigen,  dafs  durch  die  sechs  Brenner 
mehr  Gas  eintreten  als  gebraucht  werden  kOnnc. 
Jeder  Brenner  habe  nur  '■jg  der  Steinmenge  der 
Wärmespeicher  zu  heizen.  Die»e  Spearmun- 
Brenoer  <  rgiiben  eine  vollkommene  Verbrennung 
in  den  klein<  ri  iikdriKt'n  Verbrennungskamniprn, 
und  da  die  Winderhitzer  keinen  Schornstein 
hälten,  90  ad  der  Zug  sehr  langsam,  so  dab 
die  Verbrennungsprodurtf  die  nCtliige  Zeit  bUten, 
ihre  Wärme  ajt  die  Steine  abzugeben. 

Wenn  man  dagegen  alle  diese  Wflrme  in 
einer  pinzipeii  Kaiiuuer  eizoiijrc.  wiiide  tliosclhc 
diese  unzweifelbalt  zum  Schmelzen  bringen;  da 
aber  nur  in  jeder  Kammer  V«  dieser  WArme 
erzeugt  würde,  so  hätten  die  zahlreichen  Scb.lcliti' 
Gelegenheit  genug,  die  Wärme  bis  xur  Kuppel 
aufzunehmen;  er  habe  wiederholt  beobaehtet, 
dafs  500  cbm  Wind  :iuf  670  bis  700  "  Teiiipt  raliir 
gebracht  worden,  obgleich  die  Gaszutrilte  nur 
halb  geölTnet  (gewesen  seien. 

Coftin  ist  also  der  Meinung ,  dafs  zugleich 
die  höchsten  Temperaturen  unten  in  diesem 
WindtfhHier,  und  nicht,  wie  bei  den  sonst 
gebrittcblieheo  Einrichtungen,  oben  in  dem 
Raum  Aber  dem  Wärmespeicher ,  also  unter 
der  Kuppel,  habe.  CofTui  vergifst  dabei,  dafs  die 
Hochofeni^  bei  den  gewöhnlichen  Brenner- 
Einrichtangen,  die  auch  hier  angewendet,  nicht 


so  rascli  und  vollständig  mit  der  hinzutretenden 
Luft  verbrennen,  dafs  die  höchsten  Temperaturen 
schon  in  den  Verbronnungsräumen,  also  in  diesen 
Falle  unten  im  Winderhitzer,  zu  ßnden  sind. 

Es  ist  vielmehr  auch  in  Kennedys  Wind» 
erhit7.fr  zur  vollständigen  VprhrcnntJnp  der  Gasp 
eine  gewisse  Zeit  nölhig,  während  welcher  Gas 
und  Lnft  sowie  die  daraus  schon  gebildeten  Vor- 
brenniini:<;prriduf:te  auch  scfion  einen  gewissen 
Weg  zurückgelegt  haben,  so  dafs  die  höchste 
Temperatur  auch  in  dem  Kennedy-Winderbitter 
niclil  unten  sein  wird.  Ahrr  t  wenn  Coffin 
recht  hätte,  wenn  die  höchste  Temperatur  schon 
unten  in  dem  Winderhitzer  erzeugt  wQrde, 
dann  ufirdfii  an  dlL^tr  Stelle  auch  die  Zer- 
störungen der  feuerfesten  Steine  vorkommen 
können,  welche  man  jetzt  an  den  obersten  Lagen 
der  Steine  des  Wät  iiii>s|jeiciierB  unter  der  Ku|»pe1 
leider  häutig  beobachtet. 

Wenn  die  untersten  Lagen  der  Steine  des 
Wärmespeichers  jedoch  in  ähnlichem  Mafse  in 
dem  Kennedy- Winderhitzer  in  Anspruch  genommen 
worden,  wie  jetzt  die  obersten  Lagen  desselben 
in  den  gewöhnlichen  steinernen  Windcihitzem« 
dann  würde  der  Bestand  des  Wärmespeichers, 
welcher  mit  seinem  Gewicht  von  300  bis  400  t 
auf  den  Steinen  der  Untersten  Lagen  roht,  in 
Frage  gestellt  aein.  L.  0. 


lieber  einige  ErgebnisBe  l»ei  der  Prttfting  yon  Augensütben 

ameriluiiiiselier  EisenbrttclLen. 


Im  Octoberbeflc  vorlin  n  Jahres  bringen  die 
.Transactions  of  Ihe  American  Society  of  Civil 
Eni^neers'  zwei  Aufsitze  Ober  obigen  Gegen- 
stami,*  deren  I^•^p^ecllllnp  aiifli  filr  deutsche 
Verhältnisse  einiges  Interesse  bieten  dürfte. 

Gegenwirtig  fertigt  man  in  Amerika  Augen- 
stäbe derart,  dafs  man  den  Stab  am  Augenendc 
zuerst  aufstaucht,  dann  das  gestauchte  Ende 
wieder  hdfs  macht  und  znr  Form  das  Auges 
ausschmicdct.  Das  Sl  un  hen ,  Hlramern  und 
Wiedererwirnien  des  Stabes  bei  Herstellung  des 
Auges Obl  auf  die  BescbaOenheitdes  Stahlmateriales 
je  nach  den  besonderen  Umstinden  einen  gröfseren 
oder  geringeren  Einllufs  aus ;  zweifellos  rühren 
davon  Veränderungen  des  ursprünglichen  Stab- 
geföges  und  auch  innere  Spannungen  her.  Um 
lel/tii  e  zu  beseitigen  und  dem  Stahle  Gelegenheit 
und  Zell  in  geben,  sein  ursprüngliches  Gefüge 
möglich»!  wieder  nnziinehraen,  wird  der  Stab  in 
einem  Sonderofen  auf  Roth;.duth  erhitzt  und 
darauf  langsam   zum  Erkalten   ^etiracht.  Das 

*  Cuiiningham,  Hardontiig  »truclutul  steel. 
S.  351  Iiis  807  l.ewis,  The  rosuUs  obtained  froin 
losls  of  fuU-sized  sleel  eye  hars.   S.  358  bis  403. 


ist  das  bekannte  Verfahren  de«  Atisgliihens 
(annealing).  Der  ausgeglühte  Stab  wird  dann 
endlich  gerichtet  und  in  einer  Bohrmaschine  mit 
beiden  ALi^ieiilncliern  ver>ehen. 

Durch  das  Ausglühen  ermftfsigl  sich  die  Zug- 
festigkeit des  Stabes  nach  Cunningham  um 
2000  bis  6000  Pfund  auf  I  nua<Iralzoll  (rund 
1,5  bis  4  kg  auf  1  qium)  —  und  Cuaoingbani 
ist  der  Meinung,  dab  dieser  Verlust  eine  Quelle 
der  Beunruhigung  und  Sorge  für  den  Hersteller 
und  Lieferanten  bilde,  insofern  als  es  schwierig 
für  diese  sei ,  den  Vorschriften  der  Bedingungs- 
hefte zu  entsprechen,  namentlich  wenn  darin  die 
obere  und  unlere  Grenze  der  Zugfestigkeit  nicht 
angemessen  gewählt  sei.  Er  bringt  deshalb  in 
Vorschlag,  man  möge  die  Augenstäbc,  sobald 
sie  nach  ilnr  r  Ferligsfellung  im  Sonderofen  auf 
Roth^'iuth  erhitzt  seien,  nicht  ausglühen,  sondern 
in  Wasser  oder  Oel  harten.  Allerdings  hält 
er  fi)r  notli wendig',  dal'-;  vorher  noch  aus- 
reichende Froben  über  die  Wirkung  des  Härtens 
auf  die  Festigkeits- Eigenschaften  der  Stibe  ge* 
macht  werden.  Dabei  schlägt  er  vor,  das 
.Material  zur  Herstellung  der  Augenstäbe  in  der- 
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«rtig«n  Stocken  su  walzen,  <bib  natu  aus  jedem 

StQcke  zwei  Augcnslähc  und  ;.'leichzeitig  eine 
ausreichende  Zahl  von  Normalsläben  für  Theil* 
proben  (specimen  teste)  erhallen  kSnne.  Der 
eine  Aiigeastab  sei  in  gewölmlichcr  Weise  aus- 
suglüben,  der  andere,  wie  vor  angegeben,  «i 
birten  und  beide  e«en  dann  zu  prOfen,  und  die 
Ergebnisse  mit  denjenigen  zii  vergleichen ,  die 
bei  der  Prüfung  der  Norni,'v)«?tSbe  gefundt^n  werden. 

Cunninghani  hält  das  Härten  von  Brücken- 
theilen  besondere  auch  fOr  Druck glieder  fOr 

angebraclit.  Diese  wrr<!en  7iir  Zril  aus  hnrh- 
gekohltem  ätahle  gefertigt,  dessen  technologische 
Behandlung  bekannttieh  mit  grober  Vorsicht  er- 
folgen miif«.  Au<h  alle  Druckglieder  werden 
nach  ihrer  Bearbeitung  ausgeglüht.-  Er  ineiut, 
dab  die  Verwendung  weicheren  Stahles,  der 
leichter  iind  billiger  /.n  hearlieiten  sei,  unter 
Anwendung  der  nacbliäglichen  Härtung  rorlheii- 
haft,  wenigstens  aber  des  Versuches  werlh  sei. 

Cuntiin^'liair)  vervollständigt  seine  Mittheilungen 
durch  Tabellen  über  Hnzelne  Versuche  zur  Er- 
probung der  Wirkung  des  Härtens.  Die  Tabellen 
lind  niüchitehieBd  in  ihrem  weaeotlicbeji  Inhalte 
wiedergibgeben* 

Tabelle  1. 

Ein  10  mm' starker  Stab  Bessemerstahl  von 

sehr  gewöhnHclipr  Gnte  -  0.10  %  C,  0,1  r.  i:  P, 
0,60  ^  Mn  —  wurde  in  9  Stücke  zerschnitten, 
die  nach  der  Reihe  von  einem  Stabende  aus 
numerirt  wurden.  Nr.  1  nnd  9  wurden  in 
gewöhnlichem  kalten  Zustande  geprüft,  Nr.  2,  4, 
6  und  8  wurden  in  Wasser,  Nr.  8,  5  und  7  in 
Fischöl  abgelöscht.  P  r  Stucke  waren  vor  dem 
Lösrhen  kirvehrnUi  i'ji  I      i1   f /l'.frrv  rt'd). 


8  s 

•OT5 

St«b«i 

C«U»o 

1 

HgtUrüt  .  .  . 

9 

n         •  .  . 

2 

il  WUNT  p]Htkl 

15 

4 

•       •  » 

20 

6 

25 

8 

31 

3 

il  riiiui  friWi 

32 

h 

•     •  • 

32 

7 

32 

Ergohniu»  <l«r  P^n^lllf 
,         's  DtlwniB«. 


28,36 

30.71 
29,95 
29,56 
30.93 
29.31 
29.10 
28,68 


45.84 
45,38 
61.19 
I  60.14 
;  56.94 
i  53.17 
I  47,90 
i  47.G7 
47,18 


ISOOnuii 


II 


42.0 

35.0 
25,0 
27.0 
28.0 
29.0 
38,0 
40,0 
S8.S 


25.0 
20.0 
13.7 
15.0 
14.2 
1.3.2 
22.0 
22,7 
22.5 


I 


59,5 
59,1 
43.5 
41,6 
44.7 
54.9 
56,6 
57,0 
57,3 


Tabelle  8. 

Ein  13  mm  starker  Stab  Marlinstahl  von 
guter  Bescbafifenheit  —  0,20  ^  C,  0,05  ^  P, 
0,50  ^  Mn  —  wurde  fn  85  SMeke  zerschnitten 
und  wie  oben  mimerirt.  Fünf  Stäbe  wurden 
in  gewöhnlichem  Zustande  gepriiil,  die  übrigen 
Stibe  wurden  abgdtecBl. 
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^1 

3  « 

i> 
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kff  qmni 

"U  ' 

1 

n 

S«Uriit  .  .  . 

Q 1  Aft 

42,39 

4b,U 

26.5 

59.« 

7 

... 

Av.e  1 

41.50 

41.0 

26.0 

57.1 

13 

r  ... 

OQ  'TA 

41,74 

6 1 ,11 

28.8 

57.4 

19 

«            •   '  • 

iiyl  i 

40,29 

25,0 

5r,.9 

25 

4U.C0 

24.8 

59.8 

2 

il 

56,02 

0!l  A 

18,J 

3 

A 1  ,»■> 

53.78 

«)J  A 

£4.11 

17.7 

44.5 

■i 

•  » 

Ii 

QO  oo 

52,98 

A 

14,2  ;56,5 

5 

•  • 

13 

•Ifi.0 1 

53,23 

Oll  A 

11.2 

57,4 

6 

•  • 

13 

Ä3,Ul( 

53.69 

Ott  A 

1.5.7 

45.3 

S 

il  StitasiMrnl. 

27 

31,04 

44.65 

OQ  A 

18,0 

59.8 

9 

• 

•  » 

27 

82,51 

44,64 

85.0 
88,0 

22,5 

54,2 

10 

27 

29.28 

45.66 

25,0 

553 

11 

27 

31.06 

4.5.18 

88.0 

21,7 

58.4 

12 

• 

m  « 

27 

28.98 

45.22 

34.0 

19.5 

55.6 

14 

il 

koiU.Wui.f«). 

100 

31.89 

44.58 

35.0 

23,7 

56.0 

15 

• 

•       ■  « 

li»0 

30.14 

45,58 

37.0 

24,2 

59.5 

16 

* 

II       «  » 

lüO 

32,22 

42,95 

39.0 

24.5 

56.5 

17 

• 

•      •  » 

100 

29.17 

43.81 

38,0 

20,5 

57.8 

18 

1«0 

31, «5 

46,22 

32,0 

23.0 

57.6 

20 

il 

45.12 

39,0 

21,7 

55,8 

21 

• 

«  • 

32 

32.03 

44.38 

40,0 

22.0  54,4 

22 

«  » 

32 

30,93 

44,38 

40,0 

22,5 

53,0 

23 

■ 

32 

30.93 

44,38 
45.48 

37.0 

20.7 

54.4 

24 

t 

*  m 

32 

31,66 

37.0 

20,7  , 

1 

57,1 

W\T  sind  der  Meinung,  dafs  ein  Hfirten  von 

Brücken  •  Gonstructionsthcilen  nicht  nothwendig 
und  in  der  Regel  auch  nicht  von  Vorlheil  für 
ihre  Vi^lerstandsfShigkeit  ist.  Wenn  man  in 
Amerika  die  Unannehmlichkeiten  des  Verlustes 
an  Zugfestigkeit  durch  das  Ausglühen  vermeiden 
will,  so  thut  man  wohl  am  besten,  diesen  un- 
vermeidlichen Verlust  durch  entsprechende  Wahl 
einer  in  die  Rcdingungsliefle  aufzunehmenden 
uiilercii  und  oberen  Grenze  der  FusligkeilszifTcr 
in  Rechnung  zu  ziehen  und  unschädlich  zu 
machen.  Sind  die#e  Grenzen  rii  htlg  gewShlt, 
darf  man  durchaus  nicht  sagen,  dafs  ein 
Au,:eiistab  aus  huterem  Materiale  —  mit  hoher 
Festis^keitsziffer  -  vergleichswei'e  widerstands- 
fähiger sei,  als  ein  solcher  aus  weicherem  Materiale. 
Im  Gegentheil.  In  Deutschland  wenigstens  hiU 
man  heute  --  innerhalb  richtiger  Grenzen  — 
im  allgemeinen  ein  weicheres  Material  für  die 
Verwendung  za  BrOekentbeilen  für  geeigneter, 
als  ein  hTirteres.  .\tich  •in  Amerika,  wo  man 
bis  jetzt  —  wohl  aus  dem  Grunde,  weil  dort 
das  basische  Verfahren  noch  wenig  Eingang  ge- 
funden  hat  —  im  allponieinen  hSrtere  Flufseisen- 
sorten  bevorzugte,  als  sie  auf  dem  europäischen 
Pestlande  OhKch  sind,  werden  jetzt  mehr  und 

inelir  Slirninen  lanl .  die  eine  vermehrte  Ver- 
wendung weicheren  Flurseisens  befürworten.  Das 
entnehmen  wir  aus  der  get)annten  Atdiandtung 
von  Lewis  und  aus  der  daran  sich  knüpfenden 
ausführlichen  Besprechung  im  Schofse  des  Ver 
«tuet  der  Mnefttninitdiin  GTÜingMiimra. 
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Lewis  gründet  seine  Darlegungen  auf  die 
Tliatsache,  dafs  bei  der  Prüfung  von  Tollquer- 
schnittigem  (full-sized)  Augenstäben  —  also 
bei  Ganzproben  —  die  Zugfestigkeit  des 
Materials  sich  regelmäfsig  um  etwa  3,5  bis  7  kg 
auf  1  qmm  geringer  ergiebt,  als  bei  der  Prüfung 
mit  Tbeilproben  (spedmeo  tests),  die  in  Ge- 
stalt von  Normalstaben  ans  dem  M«tituii  der 
Äugenstäbe  enlnomtnen  werden.  Diese  1  liatsaclie 
erscheint  selbstvorständliclt ,  auch  in  dem  Falle, 
wo  man  da?  Vorli;tiidensein  einer  vollkommenen 
Gleirhaiiigkcit  iHoiiiogenilät)  des  Slabuielalles 
voraussetzt,  wenn  man  an  die  bekannte  Forderung 
dfnkt,  wonach  hei  der  F*rftfnnp;  7\vcit'r  Sffihr  von 
gleichem  Maleria le  aber  verschiedenen  Abmessungen 


lun  dann  gleiche  FesligkcitszifTern  sich  ergeben, 
wenn  die  Probestäbe  in  ilirer  Gestalt  «inander 

geometrisch  ähnlich  waren. 

Nachfolgend  geben  wir  eine  Tabelle,  in  der 
die  Ergebnisse  von  Lewis  bei  der  Anstellung  der 
oben  erläuterten  Ganz-  und  Theilproben  über- 
sic-htlich  zusammengestellt  si^d.  Die  Theilprobe- 
stäbe  waren  aus  den  nämlichen  Silben  entnommen, 
ilie  ii,iol)!ifi'  ZLi  AugL-nsläben  verarbeitet  wurden, 
und  von  den  letzteren  gelangten  nur  solche  Stäbo 
zur  Prüfung,  die  augenschMnlich  SOrgJälti};  ^'e- 
schmiedet  und  ausgeglüht  waren.  Die  Stäbe 
stammten  aus  verschiedenen  Werken:  Edge 
Moor-Unioii'Peocoyd-  und  Pbffois>Brflckenwerk«. 
Das  Material  der  Stäbe  kam  au?  den  ri-ntna«, 
Carnegie',  Pencojrd-  und  Phönix-Walzwerken. 


Tabelle  3. 


Aljn],'*:i,»uri,;''U 


T  h  e  I !  p  r  i>  Ii  c 
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Br*il« 

vir 

Dkk« 

'III 

Quar- 
■clmitt 

cni 

m.i.i  i- 

1 

k,:  '.jrntv. 

/iiU 

(.■^■,^- 
koA 

1 

HOOK  j 
aaf 

'200  mm  1 

1 

Qli.T- 

•tbtii'-.-- 

VtfTnnn- 
4«ri:rii: 

1- 

^'  1  1  1  7  i' 
»>r  ijciiiii 

kl.'  i([uni 

Deh- 

:i.if 

*' 

Qmr- 

daniDg 

0  „ 

* 

'  lliit-- 

:'tn  7.^^ 

I 

Iii  't 

1  ,'.ti ' 

•Vi.- 

0,1 

27.4 

4.">  2 

2ii,  1 

'..11 

■f  \.<J 

1.4 

2 

7,i;_' 

2.7M 

2t),i' 

2'*  t; 

l-^.l 

27.5 

5«.M 

47,7 

12,'. 

4'.',S 

OH 

0.4 

:i 

Ii',' 

1,'t't 

2  4,  Fl 

2ii,;» 

4i;,2 

27.0 

bh/-\ 

21  !r» 

4  2.;i 

18,6 

4li>.ä 

2,4 

...ü 

4 

iu:2 

i',"4 

2.'..S 

■II.*. 

27,f« 

47  4 

2-1.2 

4.:..4 

14,0 

46,8 

2.1 

4,2 

5 

i2,7 

2,06 

2«.» 

2ö!ö 

4ä.2 

2^.h 

47.',' 

27,2 

55,8 

12.5 

4^,9 

+  07 

2.4 

6 

12,7 

2,22 

28.0 

26.6 

47,1 

«8.« 

46.7 

46,% 

10.9 

51.5 

+  4,ö{?) 

0,6 

7 

10,2 

2.86 

29..S 

48.3 

2-1.7 

48.1 

27,3 

46.8 

14..^ 

41. .7 

2.0 

]A 

ft 

12.7 

2,54 

;v2,t; 

•<!6.2 

520 

•2s\0 

44  ■? 

f.  1.2 

(1,(1 

Ii, Ii 

'■>'> 

2,04 

32.7 

27,! 

42.' 1 

■'IL 

,">U.2 

2."), 8 

41,W 

4'.>.7 

iV. 

1.') 

1 

:?«.2 

2.-',.(i 

4  l.l 

47,7 

2 -..2 

44, Ii 

!-"-,2 

42,". 

,  \  .c, 

+  0.-. 

II 

r.'.T 

■  i ,  1  ■  2 

:■!  - ,  i ' 

•l",--! 

22 

:>2,i 

2<i,2 

47, 't 

1 

41.7 

i.r, 

1.4 

12 

2..j.S 

;;^t.4 

2ivl 

12,2 

::],•;' 

d".". 

27,1 

4  1 

17, t 

.'.2,7 

+  ■'■-< 

1,-i 

i;4 

11'. T 

8.17 

■ID.:; 

'J  ^'  .  ■'  » 

■1^,;» 

■'2.1  • 

4 

2i-.(i 

4r.,'i 

11, ■! 

■1 1,7 

•,) ", 

o.'i 

1 1 

11'," 

*^  f  7 

4V  2 

2.'>,2 

4  4,0 

2.>,- 

ir.,r. 

12.11 

■l-'.O 

1,7 

2.7 

ir. 

11'.  7 

42 ,  •. 

2' 1.1 1 

■'•■  1 .2 

2I.^'- 

4<»,2 

y> 

4,"-,". 

l 

4tj,l 

0.4 

5,7 

1-',' 

4  I,'i 

2m, II 

■l'.A 

■.i4,i> 

49,2 

2ij,i< 

48.6 

16.3 

48,0 

+  0.8 

+  0,!» 

17 

17;; 

2. -4 

4-">.2 

217 

4.S,:{ 

27,5 

47,2 

24.9 

48.0 

15.7 

55.fl 

+  0,2 

!.'> 

&,S 

12.7 

\  3,65 

47.0 

27.6 

47,6 

47.4 

26.1 

4Ü.4 

11,0 

50.1 

2,2 

19 

12.7 

3.81 

49.h 

«6.1 

44,1 

81.5 

6J).3 

2x2 

41.5 

14,4 

51/. 

0.'.» 

2.6 

20 

U>,2 

3,17 

27,J 

4.-..:: 

21,2 

,^4,2 

2'>.2 

42,1' 

17,.'. 

■■)1,:-1 

2,ii 

3.8 

l->.2 

3.17 

4",1 

2.S.6 

4.-..I 

27,'' 

47.,". 

21..^. 

4,;,n 

\u.o 

4'"..M 

1,1 

2,1 

■22 

!■  .2 

■.',.r.> 

4:.  :l 

2 '■'.7 

4-;. 4 

2  1,2 

41,:: 

M.7 

t-  i,r. 

4.0 

■i:>. 

12,7 

■1,22 

2:t,<l 

."■■O,:! 

■'■'.7 

4.>,>: 

'■■'7  '  '. 

4S.;; 

40,4 

2,.i 

2,0 

•21 

12.7 

■1,22 

5 

2(..n 

47.n 

1 

4:.,! 

2  1^7 

44. ;5 

12,1. 

■>2.2 

2.7 

20, 

2,7u 

■i4,i' 

27.2 

44.1 

2i'..'i 

.">2  7 

2S.4 

4.-1.4 

1:1. 1 

4<;.o 

+  1.2 

0.7 

■2':< 

•2nM 

2.70 

.■.4,7 

2.'>,<: 

■1 1 

:n  ,(.* 

»12,.". 

2';. 4 

41».- 

IV7 

41;.:; 

f 

0,7 

•21 

l.'i.'.i 

:!,,'>7 

f. 

4'i,r. 

ÜI.U 

49.7 

41.:'. 

14.2 

47.i> 

2.9 

4.2 

12^7 

1  H 

2:'-,t> 

44. i 

25.5 

47.7 

■iv'j 

44.4 

10. 1 

44  8 

+  0.7 

+  0,3 

1.1t 

1>4,H 

41.2 

8S,0 

»4,8 

24.4 

8d,& 

17,8 

I  49,1 

+  0.1 

1.7 

30 

'Jü,3 

:{,.SH 

27.7 

50.9 

28.5 

4«,0 

26,0 

48,7 

1  14.3 

:  47.7 

1,7 

7.« 

31 

20.8 

3.33 

67,3 

27.1 

47.0 

27.5 

48.Ö 

26.0 

4."vO 

15.1 

4H.n 

1.1 

8.1 

S2 

20.3 

37.9 

2:el 

41.6 

81,0 

25.« 

41,1,."» 

il'.T 

4'^,;t 

■-  0.4 

1.1 

8,1 

l"i,2 

■l.tH' 

2'i.4 

!.">,:> 

2''., 7 

.'1 1 1  V 

2.'i,t 

42,7 

l-.l 

Ml, 7 

l.<t 

2.8 

S4 

2ü,:i 

•lo.U 

2b.U 

^H.4 

■iU- 

l.j.'J 

6S 

85 

20,8 

&,08 

,  10,3 

28.4 

48.2 

2ü,0 

44,7 

2h,0 

4i,7 

15.0 

1  49.1 

a,4 

5> 

Von  den  Stäben  2,  7,  11,  13,  14,  18,  2'.l  ,  Aus  den  ausgeglühten  Sticden  ff  rtijrtp  man 
UDd  24  wiwdeo  auf  dem  Walxwerke  auch  einige  i  darauf  Probesläbe.  Deren  iVüfung  ergab  das 
Streifen  •bgeaebolUen,  die  man  «osglAhte.  |  Folgende: 
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Tabelle  4. 

PrBhutgt  •  Ergebniti«  mit  «usgei^lrtw  Tktilpnbw  im  Vergleiclie  mit  den  Erg«bniti«n  der  Tabelle  3. 


Nr. 

Blatlieititagrease 

Zngfeatifkeit 

TlMili 

>rob«B 
rlidiMi 

TheilprobcD  an»- 
tegMht 

kg/qma 

is  selBvHcbMD 
Zwleade 

fec/naai  I 

Ihi'iJpro 

}ca  aui- 
lOht 

•h 

AngttiifUb 

2 

28.6 

too 

27.9  ! 

97,5 

27.8 

97.3 

48,1 

100 

48.3 

•17.7 

99,0 

7 

29.3 

V 

27,4  1 

93.4 

27.3 

93.1 

48.3 

r 

47.0 

97.2 

4ti,8 

96,9 

11 

27,8 

■ 

27,6 

99.1 

26,2 

94,1 

49,3 

n 

48,5 

98,5 

47,9 

97,2 

13 

28.5 

• 

27,9 

97,8 

26,0 

90.7 

48.9 

■ 

48,2 

98,5 

45,9 

93,7 

14 

28.5 

V 

28,4 

99,4 

26,8 

94,1 

49,2 

« 

49,1 

99,9 

46,5 

9r,,\ 

18 

27,6 

a 

27.4 

99.0 

26,1 

94,6 

47,6 

a 

47,2 

99,2 

45.4 

95.4 

23 

29.6 

» 

29.2  ! 

98.6 

27,3 

92.2 

50.3 

f 

.■)0.2 

99,8 

48.3 

96,1 

24 

att.6 

• 

«6,6  1 

99^ 

24.7 

92,7 

47,0 

• 

46.6 

99,8 

44,8 

94.4 

Ana  der  Tabelle  3  entnimmt  man,  dab  die  | 

Verlustziffern  in  den   heiden  Iptzlcn  S[(alfcn  — 
Damentlicb  bei  der  Elasticilälsgrcnze  —  sehr  , 
•chwanken.   Sie  sind  positiv  nnd  negativ  und  I 
lassen  in  ihren  Veränderungen  kein  he.stimmtcs 
Gesetz  erkeODeo.   Zwei  Dinge  kann  man  aus  der  j 
Tabelle  jedoch  mit  einiger  Sicberhnt  eotnebmen:  ; 

1.  Alle  flufeslählerncn  Augonstäbe  verlieren  ; 
an  der  Zugfestigkeitaziffer,  wenn  die  Prüfung  als 
Ganzprobe  (vollquerachnittig,  full'sized)  erfolgte 
im  Vergleiche  mit  dem  Ergebnisse  der  Theilproben. 
Die  drei  Fälle  (Nr.  10,  16,  28),  in  denen  eine 
Zunahme  der  FestigkettäziiTer  beobachtet  wurde, 
dürfen  hierbei  aufser  Acht  gelassen  werden,  weil 
die  Zunahme  sehr  klein  ist  und  noch  innerhalb 
der  Fehlergrenzen  der  Versuche  liegt. 

2.  Der  Verlust  der  Zugfestigkeit  des  Augen- 
stabi-s  beträgt  ohne  liflcki^iclit  auf  die  Gröf-e 
seines  Querschnittes  regelmärsig  etwa  2  bis  3  kg 
auf  1  qmm  und  in  einzelnen  Fallen  bis  8  kg. 

Lewis  will  aus  der  Talx-lle  3  aber  noch  einen 
andern  wichtigeren  Schlufs  ziehen. '  Er  ßndet, 
dab  im  allgemeinen  in  der  Tabelle  die  bohen 
Verluste  bei  den  Ganzprolien  dann  eintreten, 
wenn  die  zugehörigen  Tlieiiproben  hohe  Wcrth- 
»ffem  ergeben  haben.   Das  Plufseisen  der  Augen* 

Stäbe,  sa^'t  er,  tte^il/.t  in  der  Ile^'cl        \n>  IG  kg 

Zugfestigkeit  mit  einem  &lchr  oder  Minder  von 
etwa  2  bis  8  kg.  Nun  sind  unter  den  S5  Proben 

24  Stück,  bei  denen  sieh  die  Festigkeit  Ober 
,45  kg  ergab,  mit  einem  durchscbnittlicheo  Ver- 
loste  bei  den  Ganzproben  von  8,8  kg.  Ferner 

sind  1 1  Stäck  vorhanden,  bei  denen  die  Festigkeit 
unter  45  kg  war,  bei  einem  entsprechenden 
durchschnittlichen  Verloste  von  0,75  kg.  Der 
Verlust  steigt  dabei  ini  allgemeinen  mit  der 
ZugfestigkeitszifTcr.  Aehnlieh  wie  fi'ir  die  Zu^'- 
fesligkeit  crgiebt  sieb  dic^e  Erschciiiuni;  aus  der 
Tabelle  3  fOr  die  Elasticitltsgrenze.  Lewis  schliefst 
daraus:  1.  dafs  es  rallisani  sei,  nur  w  e  i  i  Ii  e  rc 
Flufseisensorten  unter  4-j  kg  zu  Augensliiben  zu 
verwenden,  weil  in  diesem  F^lle  die  obigen  Ver- 
luste bei  den  Gaozprobea  rodglicbit  gering  «ot* 

V.U 


fidlen:  2.  dab  Theilproben,  die  hohe  Werthsiffem 

crt;el)on.  weni^-er  zuverlässig  den  thatsäch liehen 
Werth  des  geprüften  Jtfaterials  charakterisiren, 
als  solche  Theilproben,  bei  denen  niedrigere 
ZifTern  erscheinen.  riezü-lieh  seiner  näheren 
Darlegungen  über  diese  beiden  Punkte  verweisen 
wir  auf  die  angegebene  Quelle. 

Lewis  geht  dann  noch  auf  die  Wirkung  des 
Ausglöhens  niher  ein.  Tabelle  4  zeigt,  daCi 
das  Ausglflhen  die  ElaaticiUtsgrenze  und  die 
Zugfestigkeit  erniedrigt.  Der  grfifste  Verlust  war 
aber  nur  2  kg  bei  der  ersteren  und  1,8  kg  bei 
der  letzteren. 

Am  Schlüsse  seiner  lehrrttcfaen  Abhandlungen 
spiielit  Lewis  die  Mciniin?  aus,  das  es  zweck mSfsig 
sei,  die  Tlieilptuben  im  Walzwerke  nur  als  Mittel 
zu  betrachten,  um  sich  über  die  erforderliche  Güte 
des Materiales  vorerst  Heberzeugtinp;  zu  versriialTen. 
Die  Abnahme  oder  Zurückweisung  der 
Augenstabe  aolle  aber  mir  auf  Grund  der  Ganz- 
proben erfolgen,  weil  man  hei  Prüfung  eines 
langen  Stabes  einen  sicherern  Schlufs  auf  dessen 
Gldebartigkeit  ziehen  kSnne,  als  wenn  man  nur 
einen  200  mm  Ian;.'en  Ahsclmitt  von  ihm  nntcr- 
sucht,  und  weil  bei  der  Gauzprobe  viele  Irrlhümer 
ausgeschieden  werden,  die  bei  Theilproben  nicht 
/n  vermeiden  sind.  Das  Walzwerk  nn"is?:e  ein 
Material  von  etwa  42  kg  Zugfestigkeit  liefern 
(60000  Pfd.  auf  einen  Qnadratzoll)  mit  einem 
zulässigen  Mehr  nnci  Minder  von  etwa  3  kg. 
Ein  solcher  Flufsstahl  sei  erfabruogsgemäfs  besser 
zu  schmieden  und  zu  bearbeiten  als  hlrteres 
Material,  und  er  enthielte  weniger  Blasien  und 
sei  gesunder  als  noch  weicheres  Material.  Lewis 
hält  es  für  eine  olTene  Frage,  ob  es  unbedingt 
nothwendig  sei,  Vorschriften  für  die  Ela.>ticltiits- 
grenze  tu  mnehen,  die  im  Walzwerke  und  in  der 
Werkstatt  schwierig  ^'o^u  zu  ermitteln  sei.  Es 
sei  zwar  wahrscheinlich  richtig,  dafs  diejenigen 
Sätze  von  Flursmetall  im  allgemeinen  die  besten 
wären,  die  eine  hohe  Elasticitütsgrenze  zeigen, 
aber  die  Hätte  habe  es  Weniger  in  der  Hand, 
die  Grense  »ach  Belieben  zu  erhüben  und  zu 
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erniedrigen.  Auderera«ils  s«i  es  auch  nicht  ge- 
rathen,  AugeDstSbe  mit  «iner  ElMticiUtagreme 

von  weniger  als  etwa  22,ö  kg  (82000  PN.  auf 
1  QuaUralzoll)  zu  verwenden. 

In    der  aaf  den  Vortrag   rolgenden  Be- 

sprc'i  hung  gab  u.  a.  der  IiiKcnlriir  fSotllieb 
einige  Notizen  über  die  CinfOlirung  stählerner 
AugeosUlbe.  Soldie  Sttbe  waren  zur  Zeit  der 
Erbauung  der  Gincinnati- Soulhern -Ohio- Sdnni- 
brücke  (1877)  noch  unbekannt  Die  erste 
anterikanisehe  stSbleroe  Eiaenbafmbrticke  mU 
stäblernen  Augensläben  war  die  Mississippibrückc 
hei  Glasgow  (1879  bis  1880).  Linville,  seinerzeit 
Vorsitzender  der  Keystonc  Brückenbau-Gesellschaft, 
machte  die  ersten  Versuche  mit  derartigen  Stäben, 
die  durch  S(  liniicJcn  und  Stauchen  hergestellt 
wurden.  Dm  ci  sIcd  wirklich  eingebauten  Augen- 
stab fertigte  der  ingenicur  Andrew  Kloman  durch 
das  Wiilzvcrfaliren. 

ßeachtenswerlh  sind  Icriier  die  von  den  In- 
genieuren Dargon  und  Cunoingham  in  der 
Bfsprechiinp  niilgetbeiUi  n  woitpreii  ausführlichen 
vergleichenden  Tabellen  über  Tbciiproben  und 
Gaozproben  mit  Augenstlben  am  Benemer-  und 
Martinstahl  unter  Angabt  dp«  fiehalles  an  Phosphor 
und  Kohlenstoff  io  jeder  l'robe.  Ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  renlient  aber  ein  vom  Ingeniemr 
William  Metcalf  bei  der  Verhandlung  nieder- 
gelegter ausführlicher  Bericht   des  Professors 


John  W.  Langley  Qber  einige  chemische 
und  pbyaikalische  Eigenschaften  ron 

Stahl  und  seinen  LcpininsiPn  fSrvme 
chemical  and  pbysical  properties  of  steel  and  of 
alloy  ateels).  Indem  wir  auf  die  Quelle  ver- 
weisen, geben  wir  an?=  diosi^m  Rerrcbte  nur  nach- 
stehende Tabelle  der  von  ilim  erörterten  Stahl- 
sorten: 


Che  III  i  s  h  e 

lliindtlMtalll 

Oebtandl  heile 

Ül»ere 

filtere 

lTnt«r* 

« 

Orviiir 

•'n 

Grenze 

(ireni« 

kfjiiieiisidfr  ..... 

l.-'iO 

0.30 

2,25 

1.25 

0.30 

'1,02 

1,50 

O.IO 

Ü.005 

O.iÜ 

0,005 

0.10 

0,01 

0,30 

O.Ol 

1.00 

0.08 

15,00 

5,00 

7,00 

0,50 

2,00 

0,25 

SanevatolT  •«.... 

0,20  V 

Spirei 

2.00 

0,25 

Wawer-  a.  Stickstoff 

Mrrai 

0,2& 

Die  liniere  Grenze  des  KohlenstolTs  fflr  Stahl 
giebt  Langley  danach  auf  0,30  %  in  der  Vor- 
ausseliung,  dab  dn  solches  11  ctall  bei  ptolzUcher 
Abkühlung  keine  noinenswerthe  Hirtung  mehr 
zeigt.  — j. 


Wasserleitnng  ans  Flnfseisenblech 

ton  lf5  m  fiebtem  Durchmesser.* 


Eine  ausgedehnte  Verwendung  fand  das  Flufs- 
eisen  neuerdings  bei  der  Umleitung  des  Flusses 
Vigne  bei  Paris.    Das  Wasser  wird  dort  aus 

Sammelbas^ins ,  welche  von  dem  Flub  gespeist 
werden,  durch  eine  Leitung  aus  Flufseisenblech 
Ton  1,5  m  innerem  Durchmesser  und  von  3564  m 
GesammtlSnge  bis  zur  Stadtgrenze  (Porte  d'Autcuil) 
zugeführt.  Von  hior  ab  li.it  die  Leitung  Ms  zum 
Victor-llugü-Platz  nur  iiocii  1,1  tu  DiirchtuL'Sser 
und  verzweigt  sich  dann  in  zwei  Leitung«'ii  von 
je  0,8  m  Durchmesser  nach  dem  Olingen  Thetl 
der  Stadt. 

Die  eigentliche  Fassung  und  Herlcilung  des 
Flusses,  sowie  die  Anl.ige  der  Hcscrvoirs  liürften 
die  Leser  von  .Stahl  und  Eisen*  weniger  in- 
teressiren,  wir  sdwn  dednüb  von  einer  Be* 
Schreibung  dersellicii  ab  und  beschrSnken  uns 
ledigUcb  aut  Wiedergabe  der  näheren  Mittheilungea 
Ober  diese  riesoibafte  Rohrleitung. 

*  Aimng  aus  einer  ausfahrlichen  Mittheilaag  in 
,Le  Genie  civil*  Nr.  12  Tom  2t.  Jan.  IB'JS.  von  dem 
Ingenieur  K.  Auüra,  Mthwem  ZOglin^'  der  Eeole 
Polytoehaique. 


Als  Material  war  fOr  die  Leitung,  Welche 
einen  bedeutenden  Druck  auszobalten  hat  (in  der 
Nähe  der  Seine  ist  die  Höhe  der  Wassersäule  80  ni), 
die  Verwendung  von  Gufseisen  ausgeschlossen;  man 
w,"5h!te  deshalb  Flufseisenblecli ,  fuil  welchem 
Material  weder  Rohrbrüclie  nocli  ein  Angreifen 
durch  Rost -SU  hefOrchten  war. 


FSg.t. 


Die  Lieferutig  der  Röhren  wurde  ntif  dem 
Verdingungsweg  dem  Uulerrtelimer  Cli.  Gibaull 
zugcthellt.  Die  erforderlichen  Flulseisenblecbe 
wurden  von  riem  IIiKtenwerk  Proridonce  ni 
IlauUuünt  geliefert  und  die  Rohrleitungen  in  den 
Werkstätten  vonJ.  Le  Blanc  in  Paris  angefertigt, 
welcher  hiersn  besondere  Einrichtungen,  nament* 
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iich  hydraulische  Nietmascbinen,  mit  welchen  die 
Niete  mit  einem  Druck  von  80  000  kg  gedrOckt 
werden,  und  eine  liydraliHscIic  Presse  von  7  rn 
Länge  mit  zwei  Druckslempeiu  von  2  lu  Durcli- 
mewer  uim  Prabiren  der  RCbreo  bei  12  kg 
a.  d.  qinin,  anlegte. 

Für  die  aufserhalb  der  Stadt  i'aris  liegenden 
SS84  m  RobrleiUingen  von  1,500  m  Durcbnemer 
belraprrn  (!!(»  vorgeschriebenen  Rlc»  h-stärken  : 

in  m  für  Druck  bis     ni    u.  twai  fQr  450  m  RohrlSnge. 
10  ,    ,     ,  von  50-70  m,    ,    .1S40.  , 
12  7n-f!0  1774  ♦ 

Die  Länge  der  einzelnen  Röhren  ?ou  1,600  tu 
üinmutldurdimesser  betriEgt  im  «llgeneineD  6  m ; 

jedes  Rolir  bestellt  aus  fünf  iiiitlV-reii  zusammpn- 
genieteten  btechschüsseu  und  zwei  äußeren  ge> 


von  je  8  m  angelegten  Stützen,  so  daCt  jede 
Rohrläuge  mit  zwei  solchen  SU'ilzen  verschen  i^t. 
An  den  entspreclienden  Stellen  älnd  um  das 
Hohr  suhmiedeisernc  üaader  aii^-ehrachl,  welche 
mit  den  Rohrslützen  verscliraubt  sind;  letztere 
sind  mit  dem  Kanal mauerwerk  durcb  Verbindungs- 
sciirauben  verankert. 

Dieeimeloen  Ruhren  werden  in  einem  Abstand 


von  20  mm  vor  einander 


iinil  (birch  ein 


mit  doppelter  Kauläcbukscheibe  versehenes  Ver- 
biodungaeystera  ao«  Plubeiaen  näeb  der  Con- 

strucfion  M>n  Ch.  nih.niH  miteinander  verscbraubl 
(Fig.  1).  Dasselbe  besieht  aus  einem  gewalzten 
flubeiiernen  Ring  A  von  100  mm  LSnge,  welcher 

an  beiden  Enden  niit  zwei  Kaiitschukselieibeii  BB 
verseben  ist.    Letztere  werden  von  zwei  mittels 

in« 


4-'  --4'- 


Fig.  3  und  I.   Vorriehtaitf  nun  Kiederluuvn  drr  R<">hren. 


scbweiislen  ßlechriagen  von  200  mm  Breite, 
welche  mit  ersleren  genietet  werden.   Die  ge- 

acbweifslen  Rin^e  haben  den  Zweck,  die  Rohr- 
enden absolut  glatt  zu  machen,  was  für  die 
angewendete  Rohrverbindung  uolhwendig  ist. 

Der  unterirdische  Theil  der  Leitung  liegt  in 
einem  pcmaucrten  Kanal  von  2,400  m  innerer 
Breite,  so  dafri  uu  jeder  Seite  deü  Rohres  ein 
Raum  von  0,450  m  frei  blabt.  Die  6  ra  langen 
Röhren  mben  auf  gufaeiaerneni  in  Entfernungen 


*  Das  Gewicht  deaer  Robrtritung  Imeebnel  lieh 

demnach : 

fflr  die  450  ni  RObra»  V.  Sroni  Bleebst.  auf  1 5i> o  k 
,    ,  1840  ,      •     ,  10  ,      .       .  r,'t:-;  ;?5ü  , 
,   ,  -1774 ,      ,     ,  18  ,  .  ^4:^000  . 

ZoMiniiien  1695  650  kg. 
Anm.  d.  l'fbtra. 


30  Schrauben  D  verbundenen  Gegenflautschen  CC, 
ebenfalls  aus  gewalztem  Plufseisen  bestehend, 
angezogen.  Der  mittlere  Ring  A  ist  im  Querschnitt 
innen  etwas  ausgehöhlt.  Dieses  Rohrverbindungs- 
system, welches  schon  bei  mehreren  Leitungen 
auf  eiserne  Brücken,  sowie  auf  80  km  von 
eil.  GibauU  angelegte  Leitungen  für  oomprimirte 
Luft  Auw  endung  fand,  bietet  zahlreiclie  Vortheile. 
Dasselbe  ist  von  der  Rohrleitung  ttnabh:in<:i<:, 
indem  die  ßerührung  mit  letzterer  nur  durch 
die  Kautschukscheiben  stattßndel;  die  Röhren 
können  sicli  bei  ihrem  Spielraum  von  20  mm 
fiel  ausdehnen;  das  System  pe?tat}et  niifserdera 
ein  leichtes  Auswechseln  der  Roiircndcn;  ferner 
trSgt  jedes  einMine  Rohr  sein  Attsgleiehongt- 
clemcnt,  wodurch  ein  gleiehförniii,'e>  Arbeiten  der 
Leitung  erzielt  wird.   Eludlich  bietet  das  System 
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durch  die  in  dem  von  innen  «osgehöhtten  Ring 
befindlichen  xwei  Rohrenden  eine  gröCsere  Bieg- 
samkeil:  dasselbe  gestattet  eine  Biegung  von 
einem  Rohrslrang  zum  andern  von  0*80',  so 
dafs  eine  Aenderung  der  Richtung  bis  zu  1"30' 
durcb  eine  einfache  Biegung  von  1  Iiis  3  Rohr- 
Verbindungen  erzielt  wird.  Darüber  hinaus  werden 
FlanlschenkrQmmer,  welche  aus  einer  Reihe 
schräger  Blechs<'liüssiO  von  Flufsciseii  herpestelll 
und  wie  die  geraden  Rüliren  genietet,  jedocli  in 
allen  Richtungen  mit  doppellen  Nietenreihen  ver* 
sehen  sind,  arr;:v\vf  ti<!tl. 

Wie  oben  erwähnt,  liat  die  Leistung  an  ge- 
wtsKD  Stellen  bedeutenden  Druck  aunuhsiten; 
so  lipträgt  z.  B.  unterhall»  <!im  SLinc-Rriickc  der 
vcrticale  Druck  aiciit  unter  60  OUO  kg,  ferner 


oberen  Theile  sechs  Hjdrsnten  von  0,060  m 

Durchmesser  angebracht. 

Bei  den  außergewöhnlichen  Dimensionen  und 
bedeutenden  Gewichten  der  Röhren  würde  das 
Legen  der  Leitung  grfifsere  Schwierigkeiten  bereitet 
haben,  wenn  dies  mit  den  üblichen  Mitteln  ge- 
s<:hehcn  wäre.  Der  Unterneil iiier  Ch.  Gilmult  hat 
deshalb  zu  diesem  Bchufe  besondere  Einrichtungen 
gescIialToii,  welche  wir  im  Nachstehenden  be- 
schreiben wollen. 

Die  an  den  Seiten  der  Straf«  aufgestellten 
Röhren  wurden  nach  den  MontageölTnungen  (Aus- 
grabungen des  Erdreichs  über  dem  Leilungskana! 
von  7  m  Linge  und  2,500  m  Breite)  mittels 
zwei  kleineren,  auf  einem  Feldbahngelcise  von 
0,üOO  m  Spurweile  rollenden  Wagen  befördert. 


KnpraiuichL         Schmu  n.i  ti  A  R 
(nah'  itMUM-t     (WndMi  in  Hutuitiad.) 


Flf.  6. 


W.igoii  ini!  Iiy'ir  ciiliä' lioii  V^^i 
Schnubanwind«!)  iura  rmna*  ^ 
poriina  «ad  Itffm  ]lw  iUbnn  ^ 


beträgt  an  der  Biegung  der  sogenannten  route 
d^partementale  Nr.  29  der  schräge  Druck 
88000  kg;  «Iii'  veiticale  Goiiipiincnle  beträgt 
28  000  kg  und  die  horizontale  Componcute 
78  500  kg.  Dieser  bedeutende  Druck  nuifste 
durch  besondere  Vorkehrungen  ausgeglichen 
werden.  Zu  diesem  Behufo  wurden  gufseisernc 
r«eget)gewichte  in  Form  von  Masseln  und  gufs- 
eiserne  Widerlager,  aus  Schuhen  von  gröfseren 
Flächen  bestehend,  wHi  he  t'cgen  die  Mauerwerk- 
massen drückten,  angewendet.  Das  unterhalb 
der  genannten  BrOeke  angebrachte  Gegengewicht 
beträgt  78  000  kg. 

Endlich  ist  die  Leitung  mit  12  Mannlöchern 
von  0,600  ra  Durchmesser  versehen.  Aufserdera 
sind  am  unteren  Tlieili!  derselben  zwei  Ablafs- 
Öffnungen  mit  Schiebern  von  0,400  m  und  am 


Oberhalb  der  Montageöffnung  war  ein  Gerüst 
von  gröfseren  Dimensionen  mit  zwei  Haspeln  von 

je  2000  kg  Tragkraft  (Fig.  2  und  3)  aufgestellt. 
Es  wurden  zuniichsl  die  zwei  Rohrstützen  (durch 
jeden  Haspel  je  ein  Stück)  heruntergelassen ; 
die  Stellung  der  Stülzen  auf  die  richtige  Ent- 
fernung geschah  tnilli  ls  einer  zu  diesem  Zweck 
auf  dem  Kanalboden  unter  der  .Montageuilnung 
angebrachten  Schablone.  Alsdann  wurde  das  Bohr 
unter  das  ("«erüst  f,'enillt,  an  jedem  P^nde  miUels 
einer  Hanfseilschlinge  an  die  Ha^'pel  gehängt, 
heruntergelassen  und  auf  die  xwei  StOtsea  geleft. 
Der  Transport  der  Üiiluen  im  Kanal  peschali 
mittels  eioeä  Transpurlwagens  (Fig.  4,  5  und  Ö). 
Derselbe  bestand  aus  zwei  durch  ein  bogenförmiges 
Oucrgestel!  Vf ;  iMindenen  Laii^-h  ilken ;  das  Ganze 
war  aus  Eisenblech  und  Winkcleisen  conslruirt 
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and  durch  vier  Laufräder,  welche  mit  Kautschuk- 
kranx  Tersehen  waren,  und  auf  welchen  der 
Wollen  auf  den  Cemcntbanketts  dM  Kuds  rollte, 

frolrapen.  An  den  vi<  r  E<  kcn  waren  seitlich»' 
horizontale   Holleu    zui    Füiuung   des  Wagens 

mgebneht. 

Als  weitere  mechanische  Vorrichlniip  waren 
ferner  an  den  vier  Ecken  des  Wagens  je  eine 
hydraulifMho  Schrmubenwinde  derart  angebracht, 
dnfs  ihre  Entfernung  in  der  Lfingarichtung  gleich 
derjenigen  der  beiden  Ruhrslfltseo  war.  Sobald 
ein  Rohr  auf  die  zwei  Slfltsen  berantergelasaen 
war,  wurde  der  Wagen  vorgeschoben  und  zwar 
so  weit,  bis  die  Winden  sich  den  Stützen 
gegenOber  beCuiden;  dat  bogenlSnnige  Geatell 
fibcrdeekle  daa  Robr  and  die  zw«  ün^Mlken 


hinleren  Achse  befestigte  Räder  getragen  wurde. 
Die  Locomotive  war  ebenso  wie  der  Traosport- 
wagen  mit  vier  horizontalen  FührungsroUen  an 
den  Gcslellecken  versehen.  Die  Bewegung  wurde 
auf  die  eine  Achse  nüttclä  einer  Dynamomaschine 
Qbertragen  und  zwar  durch  Vermittlung  von  Zahn* 
r.lderti,  festen  und  losen  Riemscheiben,  aufweichen 
zwei  rüemen  (ein  gerader  und  ein  gekreuzter) 
aufgerollt  waren,  am  die  Bewegung  In  beiden 
Richtungen,  vor  uri<l  rfickwärts,  zu  erzielen. 
Der  Strom  wurde  durch  40  Accumulator-Elemenle, 
welche  in  Kasten  in  den  freien  Rinmen  des 
Gestells  utilert,'chraclit  waren,  eneogt.  Die  Ver- 
kupplung  der  Locomotive  an  den  Wagen  bestand 
aus  einer,  am  hinteren  Ende  des  Wagena  in 
einem  bölienwn  Qoerbalken  bereatigtanSebraoben- 


befanden  sich  an  den  beiden  Seiten  desselben. 
Wurden  nun  die  vier  Winden  zu  gleicher  Zeit 
in  Thätigkeit  gebracht,  so  wurde  die  ganze 
Last  (Slötzen  und  Rohr)  in  einem  Stück  gelüftet. 
Damit  das  Gewicht  während  des  Ti'ansports  nicht 
fortwährend  auf  die  Kolben  der  Winden  drückte, 
wurden  dieselben  dadurch  entlastet,  dafs  zwischen 
den  Windenköpfen  und  ihren  Gestellen  «serne 
Keile  eingelegt  wurden. 

Die  Fortbewegung  des  Transportwagens  im 
Innern  »des  Kanals  wurde  gröfslenlhfils  mittels 
einer  elektrischen  Locomotive,  welche  an  den- 
selben gekuppelt  war  und  ebenlUls  auf  den 
Kanalbankelts  r<'llle,  bewirkt  (Fig.  7,  8,  9  nnd  10). 
Diese  Locomotive  bestand  aus  einem  horizontalen 
bfllzernenGestell,  welcheadareh  ^er  milKanlschak* 
krant  versebene»  auf  «ner  Torderen  und  einer 


nuilter,  welche  mit  eiticr  am  vorderen  Ende  der 
Locomotive  angebrachten  und  durch  ein  Schwung- 
rad angezogenen  Sehranbe  mbunden  war.  Das 
Laden  der  Accumulatoren  geschah  während  der 
Nacht  mittels  einer  von  einer  Locoroobile  be- 
triebeneu Dynamomaschine.  Die  Loeomobile  war 
an  der  Oberfläche  in  der  Nibe  der  lionlage- 
ölTnung  aufgestellt. 

Die  Accumulatoren  dienten  iVriicr  auch  zur 
Rcicuchtung  und  zwar  sowohl  für  den  Wagen 
und  die  Locomntivp,  wie  an  der  Stelle,  wo  das 
Legen  und  Verbinden  der  Rohren  vorguiioniuien 
wurde. 

Da  zwisclien  der  Seine  und  dem  Samniel- 
bassin  von  Sainl-Cloud  der  mittlere  Fall  ziemlich 
bedealend  war«  so  wurde  derselbe  als  bewegende 
Kraft  benatxt;  es  war  sogar  nfttbig,  auf  einer 
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xiemlich  bedeutenden  Strecke  die  Pallwirkung, 

an  Stellen,  wo  der  Fall  0,10  ni,  0,20  m,  ja 
sogar  0,23  m  auf  1  ni  betrug,  mittels  Spannungs- 
kabeln,  welche  auf  Happeln  gerollt  waren,  aus- 
zugleichen. 

Das  Verbinden  der  einzelnen  Höhren  wurde 
mit  Hülfe  eines  besonderen  Apparates,  eines 
sogenannten  Gentrirwagcns  (Fig.  11.  12  und  13), 

vorgenommen.  Das  Ceslell  desselben  bo^iland 
aus  einem  sthniiedeiserncn  Rahmen,  weh  her  in 
horizontaler  Lage  in  das  Innere  des  Iclztgclegten 
Rohres,  in  welches  der  Wagen  auf  2  mit  Kaut- 
ächukkranz  verseheneu  Rollen  (vor  und  hiulen  je 
eine)  rollte.  Der  Apparat  war  seitlich  durch 
4  kleine  horizontale  Hollen  geführt.  Am  vorderen 
Ende  des  Kalioieas  und  rechtwinklig  zu  dcm- 


8  Flügel  auseinander  und  drfl<At0n  gegen  die 

innere  Fläche  des  Rohres,  indem  sie  letxterem 
eine  möglichst  vollkommene  Kreisgestall  gaben. 
Die  Verbindungsthetle  wurden  nun  aiof  der  Aaben* 
fläche  des  Rohres  in  ihre  richtige  Lagt  gabracbL 

Alsdann  wurde  der  Transporlwagcn  so  weit  ge- 
schoben, bis  das  zu  legende  Hohr  sich  um  einige 
Centimeter  von  dem  Ende  der  Flügel  des  Ccntrir- 
apparatcs  cnlfcrnt  befand.  Die  4  Winden  des 
Transporlwagt'ns  wurden  losjiekeill,  und  indem 
die  Ablafshähne  derselben  etwas  geölTnet  wurden, 
wurde  nun  ein  Senken  des  Hnhrcs  bewirkt,  bis 
dasselbe  in  derselben  Hohe  wie  das  bereits  ge- 
llte Rohr  sich  befand.  In  dieser  Lage  befanden 
sich  die  RohrstOlzen  in  sehr  geringer  Fntfcrnung 
vom  Kanalboden.    Es  wurden  jetzt  die  Ablafs- 


r  "1 


1  u 


Scbiuit  a»cb  /.  B.    j  KopraosichL 


»ig  Ii  bi»  la. 
WafcN  nül  bMmdmr  V«r- 

ricttluni;  mm  Ctnlriron  uml 
Yei  binden   der  KubroD  im 


seihen  war  ein  Ring  ans  Winkelcisen  angobrac  ht 
und  auf  letzterem  die  Uelenke  der  Enden  von 
8  FIflgeln  in  gleichen  Entfernungen  voneinander 
befestigt,  welche  Flüj.'el  mittels  einer  mittleren 
Schraube  nebst  Mutter  und  Zugstangen  nach 
Art  d«r  Fischbeine  eines  Regenschirmes  sich  auf- 
spannen  lieüsen.  Jeder  der  8  Flügel  hatte  äufser- 
lieh  2  gegenQberliegende  schräge  Flächen,  welche 
durch  einen  Vorsprung  voneinander  getrennt 
waren.  Sollte  ein  neuer  Rohrstrang  gelegt  werden, 
so  wurde  der  Centrirwagen  vor  das  Ende  des 
letzt  gelegten  Rohres  vorgeschoben  und  zwar  so, 
dafs  die  8  liinteren  Flüpelenden  mit  der  inneren 
riäelie  lies  äiifsercn  l'olirscbusses  (llKTeitistinimten 
und  dafs  die  Flügelenden  gegeu  das  Ende  dieses 
Robrschusses  geschoben  wurden.  Wurde  nun 
in  dieser  Lage  mit  Hflife  der  mittleren  Sehraube 
ein  starkes  Anziehen  ausgeflbt,  so  gingen  die 


h.ihnc  geschlossen,  der  Tratisportwageti  wurde 
vorgesehüben,  das  neue  Hohr  schob  sieh  auf  die 
geneigten  Flügclenden  des  Gentrirwagens,  gleitete 

I  auf  dieselben  und  befand  sich  so  in  richtiger 
Lage,  sobald  das  Rohrende  gegen  die  Flflgelenden 
stiefs.  Es  genügte,  die  Hlhne  der  bjrdraaliidieB 
Winden  vollständig  xu  flOTnen,  um  zu  bewirken^ 
dafs  die  Hohrstützen  den  Kanalboden  berOhrten; 

I  es  wurden  endlich  die  Bügel  von  den  Oefen  der 
Stützen  gelöst  undderTrMwportwagen  nach  hinten 

I  zuraekgeschobcn,  um  ein  neues  Rohr  während 
der  Fertigstellung  der  Hohrverbindung  4ierauzu- 
holen. 

Die  neue  Anlage  wird  demnächst  der  Stadt 
Paris  ein  neues  Wasserquantum  von  110  OÜU  cbm 
täglich  zufahren  und  das  (Jesammtquaotum,  Ober 
welches   die   Stadt   rerfügt,    von  400000  Ulf 
j  über  500  000  cbm  bringen. 
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Du  MO  logefOhrle  Waner  »t  sehr  rein  nn<] 
sehr  arm  an  KtXk'  Uod  Magnesia-salzen ;  die 
Wasseruntersuchung  ergiebt  durchschnittlich  nur 
den  Härtegrad  18,  nach  französischer  Scala, 
und  der  Gehalt  an  organisclicn  Substanzen  be* 
trägt  nur  0,7  mg.  Durch  diese  neue  Wa9?er- 
zuführung  wird  vorläufig  der  Wussf rlx  d  irf  von 
Paria  r0H%  gedeckt,  doch  will  der  Sladtrath 
weiter  gehen  und  so  but  dersLlbc  bt-reits  be- 
schlossen, ohne  Verzug  die  begonnene  Arbeit 
durch  Ausdehnung  derselben  auf  die  Umleitung 
der  Quellen  ,Loin^5*  und  .Lunaiii'  fortTiuführen, 
wodurch  die  Versorgung  der  Stadl  mit  gutem 
Trinkwaaeer  auf  Ungere  Zeit  geaiehert  wd. 

Zun  Sf-hiufä  pehen  wir  noch  einen  Auszug 
eines  über  denselben  Gegenstand  in  G^nie 
civil*,  Nr.  8,  ▼om  20.  Juni  1B91  Ton  dem  In« 
gfuitur  CiCr.  Lavergnc  gebrachten  Aiifsalzes, 
wobei  wir  uns  lediglich  auf  Wiedergabc  der  vor- 
geaehriebenea  Lieferungsbedingungen  fttr  dw  za 
den  Röhren  erfordediclieti  FluIlMiaenblacbe  be- 
scbrinlien.* 

Es  sind  sowohl  Warm-  wie  Kallproben 
mit  den  zu  liefernden  Blechen  vorzunehmen. 
Bei  der  Warmprobe  wird  ein  Streifen  ron  40  mm 


•Vergl-andi  .Stahl  und  Blaeii«  1891,  Seile  69ft. 


Breite  aus  dem  Bleche  geschnitten ;  dieser  DIech- 
streifen  mufs,  nachdem  derselbe  im  kirsclirothen 
Zustande  in  Kaltwasser  von  18**  j,'(>l)ärtet  wur<l(', 
sich  so  biegen  lassen,  dafs  die  2  parallele»  Seikii 
sich  auf  (ine  ^'leich  der  vierfachen  Blechstärke 
betragende  Eiilfernunp  brinp^en  lassen,  ubne 
Risse  zu  zeigen.  Ais  Kaltproben  werden  nur 
Zerreifsversoobe  in  der  Längs-  und  in  der  Quer- 
richtung angestellt.  In  derjenigen  Walzrichtung, 
welche  die  geringste  Festigiieil  gezeigt  hat,  darf 
die  miniere  Bruehbelastung  nicht  unter  40  leg 
a.  d.  qiiim  und  die  rnt^prefhende  Dehnung  nicht 
unter  20  ^  betragen.  Aufserdem  darf  keine 
der  an  gesund  erttannten  Streifen  vorgenommenen 
Proben  wenip;cr  als  40  kj?  Bruchfestigkeit  a.  d. 
qinm  und  weniger  als  10  ^  Dehnung  zeig^. 
Die  Zerreifbversuche  werden  auf  reehlwiniclig 
bearbeiteten  Proben  von  30  nim  Breke  in  der 
entsprechenden  Blechslärke  und  von  200  mni 
Linge  vorgenommen.  Als  Zerreibmaschinen 
dienen  Apparate  mit  direuler  Belastung  oder 
solche  mit  leicht  zu  conlrolirender  Uebelbelastung. 

Die  Lieferungsbedingungen  sollen  ferner  be- 
sondere Vorschriften  über  die  bei  Anlage  der 
Rohrleitung  zu r  Verwendung  kommenden Schmiede- 
theile  und  GufsstQcke  enthalten,  jedoch  sind  die- 
sdben  hier  nicht  niher  angegeben.  j.B. 


lieber  die  Corrosion  von  Flufs-  und  Schweifseisen  und  über  den 

Zerfall  von  Legirungen. 

Von  Dr.  B.  Kosmann,  Charlottenburg-Berlin. 
(Scblufii.) 


Die  Meng«  des  entwidcdten  Kohlenwasser- 
stoffs erfolgt  ^'lelthwohl  nicht  innner  in  strengem 
Verhilti)i&  zum  Gehalt  an  cheuiisch  gebundenem 
Kohlenstoff,  weil  mebreutheOs  infolge  der  Wärmc- 

tönung,  welche  der  AngrilT  der  zersetzenden  Säure 
auf  das  Metall  hervorruft  (wir  könnten  sagen, 
durch  den  mehr  oder  minder  lieifsen  Gang  des 
LOseprocesses),  der  entwickelte  KohlcnwasserstoiT 
zersetzt  und  ^e^:ler  KohlenKtolT  ,-ihpusi  liii'dfn  wird, 
ein  Vorgang,  der  aucli  vou  der  eigeülhümlichcn 
CSonstitution  der  unter  Lösung  stehenden  Eisen- 
carbide  abhängig  ist.  Man  ersieht  daraus,  diif;; 
die  Vorgänge  der  Zersetzung  der  kohlcnstolTbaltigcn 
Eisenarten  mittels  Säuren  sehr  verwickelter  Be- 
schaffenheit sind  und  dafs  Schlufsfolgerungen  aus 
dem  Befund  der  Zersetzungsproductc  auf  die  Natur 
des  behandelten  Eisens  nur  mit  Vonneht  gemacht 
werden  dilrfcn. 

Die  Abscheidung  von  Kohlenstoff,  auch  aus 
Oirbiden,  welche  sonst  in  sdiwacben  SKuren  Idcbt 
aiiflöslitli  ;>ind,  wird  nun  eine  deutlichere,  wenn 
der  Ängritr  des  Eisens  mittels  Agentien  sich  voll-  | 


iNttMndevwMiak 

zieht,  deren  Einwirkong  unter  gleichzeitiger  Ver- 
brennung des  nasi  iroiiden  Wasserslriffs  erfolgt, 
eine  Verbrennung,  die  bekanntlich  auch  unter 
Wasser  erfolgen  kann.     Diese  Zersetzung  ist 

diejenige,  welche  Müller  als  »unter  Ausschlufs  von 
nascirendem  Wasserstoff*  erfolgend  bezeichnet. 
Derartige  Agentien  sind  Salpeterstnre,  Kalhmi- 

bichromat  mit  Schwefelsäure,  Kupferammoniuui- 
chlorid  und,  wie  oben  bereits  angeführt,  der 
elektrische  Strom  an  der  Anode. 

Den  übersichtlichsten  Verlauf  solcher  Zersetzung 
bietel  die  Salpetersätire,  Imlrtn  ein  darin  einge- 
tauchter geiiarleler  Slalil  sicii  mit  einer  Schicht 
von  Kohlenstoff  bedeckt.  Bietet  diese  Abscheidimg 
von  Kohlenstoff  irgend  ein  anderes  Moment  der 
Erscheinung,  ah  wie  es  die  Zersetzung  eines 
Schwefelmetalls  oder  einer  LOsung  von  Schwefel- 
wass'erstofT  mittels  Salpetersäure  thut?  Mithin 
lä£st  es  die  Analogie  dieser  Vorgänge  und  ihrer 
Producte  begrOndet  erseheinen,  dafs  vrtr  in  dem 
gehärteten  Stahl  nicht  eben  eine  KnMcnstnfT- 
legtrung  des  Eisens,  sondern  eine  eigentliche 
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ehemisehe  T«rWndung,  ein  Carbid,  als  vorlianden 

zu  erachten  haben,  auch  woin  zur  Zeit  die  Con- 
stitution dieses  Carbides  noch  nicht  eingehender 
ermittelt  oder  festgestellt  ist. 

Die  Verbrennung  dei  mit  der  Abscbeidung 

von  Kohlenstoft  im  Zusamtnenhanfr  cntw'u  kelton 
WasserstolTs  hat  aber  eine  fernere  oigeuL'  Be- 
deutung; Dicht,  dafs  dieser  WasserätoO'  eitirucb 
in  Wasser  verwandelt  wird,  welches  in  die  um- 
gebende Fliiääiglkoil  überginge,  sondern  das  so 
gebildete  und  chemisch  erregle  Wasser  wird  sofort 
zur  Hydralisiruiig  des  abgp.-chleJeni'n  K'olilcnsIotTs 
verwendet  und  verbindet  sich  mit  letzterem  zur 
Bildung  eines  Kohldifdrete,  indem  die  Oxydation 
des  Wassersloffä  nntfr  Wasser  die  Verbindung 
(i^-OH)  hervorruft,  aus  welcher  das  Uydroxyl  an 
den  Kohlenstoff  gebt  und  von  dieaem  aufgenommen 
wird;  der  WiisserstofT  findet  ein  neues  Molecül 
Sauerstoff  zur  weiteren  Bildung  von  Hydroxyl. 

E«  geht  hieraus  also  hervor,  dafo  die  Lösung 
des  Eisens  nicht  unter  Ausschliifs  von  nas- 
cirendem  Wasserstoff,  sondern  unter  Einver- 
leibung desselben  m  den  abgeschiedenen  Kohlen- 
slotT  von  stalten  geht.  Auf  diesem  Vorgange 
beruht  die  Bildung  des  Kohlehydrats,  welches 
sowohl  nach  den  Untersuchungen  von  Zabudsky,* 
Schützenberger,  Weyl  u.  A.  als  Rückstand  des 
mittels  Chlorid-  oder  Sulfatsalzen  oder  mittels 
des  elektrischen  Stroms  zersetzten  kohlenstoff- 
haltigen Eisens  erhalten  wird,  als  auch  von 
Müller**  mittels  Schwefelsaure  als  ursprfhif^lielie 
Verbindung  des  gelrockuclcii  CarbiUs  Fca  C  crballca 
worden  ist.  Dabei  ist  die  von  Müller  sehr  zu- 
IrefTentler  Weise  hervorgehobene  Thatsadie  be- 
achtenswerth,  dafs  das  im  Leuchlgasstrom  geglühte 
und  somit  entwisserte  Kohlehydrat  nadblwr  m 
verdünnter  Säure  viel  leichler  IPslich  geworden 
ist,  denn  nach  der  EIntwässerung  ist  das  wafser- 
ßrei«  Carbid  eine  Verbbdung  höherer  Wärme- 
tdnung  geworden,  hat  als  solche  eine  prfifsere 
chemische  Keactionsrdhigkeil  erlangt  und  verbindet 
sich  daher  energiseher,  d.  b.  leichter  mit  Sluren. 

Die  Angabe  von  Bäckström  undPajkull.  dafs 
der  bei  ihren  Versuchen  abgeschiedene  Kohlen- 
stoff Wasserstoff  «urackgehallen  habe,  ist  daher 
in  dieser  Forin  eine  unrichtige,  sondern  will  be- 
sagen «chenüsch  gebundenes  Wasser",  ich  lege 
Wttth  darauf,  diesen  Befand  der  Kohlehydrate 
oder  Carbidhydrate  oder  besser  Hydrocarbidc  aus 
den  verschiedenen  obenerwähnten  Versuchsreihen 
festzustellen,  um  daran  die  Bemerkung  zu  knüpfen, 
daCs  auch  in  der  Bildung  dieser  Ilydrocarbide 
die  von  mir  an  anderer  Stelle  ;uift;t'slelltcn  (ieselze 
der  Hydratisaliou  ihre  volle  Best  ilifcunis:  (imlen. 

Es  ist  ferner  wichtig,   an  diesem  Befund  der 

Hydrocarbide  festzuhalten,  weil  auch  das  Kosten 


*  Bull.  d.  1.  Soci6t6  chira.  41,  424;  Kosmann- 
Kerpely,  ivrirhte  u.  s.  w.  1884/B5,  2S  und  48, 
**  ,SUhl  und  Eben'  im,  2m. 


des  Metalls '  als  eme  BegküecMheinung  der  all* 

mählichen  Zerstörung  nur  dadurch  zustande  kommt, 
dafs  bei  der  Zersetzung  des  Metalls  durch  an- 
greifende Agentien  ein  Theil  desselben  in  Ldsung 
davon  geführt  wird,  ein  anderer  Theil  aber  sieh 
mit  dem  Hydroxyl  des  chemiscli  gehnndenen 
Walsers  sich  zu  Feirihydroxyd  verbindet,  welches 
als  bedeckend^  Schiebt  gleichsam  eine  Auf- 
spciclierung  des  zu  weiterem  chemischen  Angriffe 
und  Verruälung  bereiten  Hydratwassers  darstellt. 
Es  ist  selbstredend  nicht  ausgeschlossen,  dab, 
wenn  die  Fläche  eines  Eisens  infolpc  zersetzender 
Einilüsse  sich  mit  einer  Schicht  ausgeschiedenen 
Hydroearbida  bedeckt,  eben  diese  letzte  Schiebt 

der  Herd  weiterer  Zersetziintr  wird ,  indem  da? 
chemisch  gebundene  Wasser  eine  (ortgesetzte 
weitere  Aclion  auf  das  dartmter  vorhandene  Metall 
ausübt.  Feuehliplielt  und  Wärme  sind  ja ,  um 
laienhaft  dies  auszudrücken,  die  Träger  und  Be- 
förderer des  Verrostens! 

Jedenfalls  gewinnen  wir  die  ri-ber/.eupunfr, 
da£s  das  mit  innigerer  Bindung  dc$  Kohlenstoffs 
versebene  Eisen  oder  solches  Eisen,  welches  ein 
Eisencarbid  von  höherer  Wärmelönung  enthält, 
eine  grüfsere  chemische  Heaclionsfä^higkeit  besitzt 
als  dasjenige  Eüsen ,  in  welchem  Carbide  von 
gröfserer  Volumendichte  vorhanden  sind,  deren 
Kohlenstoff  noch  nicht  in  Beziehung  zu  dem 
umgebenden  Eisen  getreten  oder  dieser  Beziehung 
entrückt  worden  ist.    Aber  es  steht  ebenso  fert, 

I  dafs  nur  eine  gewisse  Temperaturerhöhung  er- 
forderlich i^t,  um  den  energielos  eingelagertea 
Kohlenstoff  zum  Ehitritt  in  chemische  Bindung 
mit  dem  Elsen  zu  Ijringen. 

Einen  deutlichen  und  sicheren  Anhalt  für 
den  angegebenen  Vorgang  liefert  die  obige  Tab.  II. 
Sie  zeigt ,  wie  aus  dem  ungehärteten  Stahl  mir 
winzige  Mengen  von  Koblenwasserstotlcn  durch 
L(»sung  in  Säuren  entwiekeR  werden,  derselbe 
Stahl  aber  vermöge  der  Härtung  in  ein  Eisen 
von  höherer  chemischer  Energie  übergeführt  wird, 
welches  mehr  Gas  und  an  Kohlenwasserstoff 
reicheres    (las    entwickelt    als   das  ungehärtete. 

1  Die  Härtung  wird  durch  eine  plötzUche  Abkühlung 

I  und  rasche  Erslarrung  der  durch  WlrmezufBhrung 
in  ihrem  Volumen  vermehrten  und  in  ihrer  Be- 
weglichkeit gesteigerten  Gefüge-Elemente  bewirkt} 
das  Abschrecken  als  efaie  plAtzfiche  Einwirkung 
bewahrt  dem  Metalle  seine  in  der  Erhitzung 
erreichte  Wärmelönung,  welche  von  einer  Um- 

I  lagerung  des  Kohlenstoffs  begleitet  gewesen  isL 

I  Das  Ausglühen  des  gehärteten  Stahls  gicbt  dein 
in  scini  r  Vertheilung  vorhandenen,  durch  die  ganze 
Masse  des  Metalls  hin  in  chemischer  Bindung 

'  verhurrenden  Kohlenstoff  Gelegenheit ,  sich  zu 
Carbidkernen  zu  veniiclilen,  während  in  dcms^ollicn 
Verhältnisse  die  umgebende  Masse  des  Eisens  frei 
von  Kohlenstoff  wird.  Diede  Umlageruug  des 
Kohlenstoffs  im  S!ru7e  der  Verdichtung  ist  das- 

,  jeuige,  was  mau  nach  den  gelleudeu  Ansciiauuugeo 
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als  .Zerfall  der  L^iruog'  bezeichnet,,  in  der  . 
That  aber  nur  ein  moleealarer  Vorgang  ist.  | 

Diese  Bedeutung  hat  nl«o  das  Aultrelen  ver- 
schiedeoer   Zustände   des  Kohleustoffeiaens   bei  i 
entsprecliend  TerBcbiedenen  Temperaturen,-  welche  | 
inihren  ('  ir/elnen  Sladicii  ik  IisI  Berileitcrscheinungen 
von  Oamond  so  eingehend  studirt  und  beschrieben  . 
worden  shid,  und  die,  ganz  allgemein  ausgedrückt,  ; 
aus  einer  Umlagerung  des  Kohlenstoffs  herTor- 
gehen.    Man  thut  jedoch  Unrecht,  diese  Vorgänge  i 
dahin  aofauJSuaen,  als  ob  nur  der  Kohlenstoff  | 
eine  Umbildung  erführe:  nein,  die  KdliliiislolT- 
eisenrerbindungen ,   die  Eisencarbide  als  solche 
erleiden  eine  moleculare  Veränderung,  welche 
allem  Anscheine  nach ,  wenn  man  die  Analogie 
der  or^nischcn  KohlenstolTverbitKlniiKfii  heran- 
itiehl,  iür  die  iiüiieren  Tempcraturgi  ade  aus  tiner 
PolTmerisatimi  der  Molecüle,  d.  h.  der  Bildung  . 
grofser  complexer  Molecme  hervorgeht ,  während  I 
in  den   niederen  Temperaturen   sich  einfacher  , 
tunmmengesetxte,  ktonere  Molecfile  bilden,  die  | 
auch  leichter  aneinander  verschiebbar  sind,  woraus 
sich  die  weichere  Bescbaffenbeit  der  ungehärteten  i 
ßnenarten  ertiirt.  I 

Es   leuchtet  ein ,   dafs  es ,   um  eine  soU-hc 
Umlagerung  der  Molecüle  hervorzurufen,  nicht  : 
imnMr  einer  Erbltrang  des  Eisens  oder  Stahls 
bis  zum  Ergrlilljen  bedarf,  ."sondern  dafs  schon  I 
verhältnifsmälsig  geringe  Temperaturerhöhungen  i 
genügen,  nni  die  Umlagerung  ta  bewirken ,  die 
sich  dann  alsbald  z.  B.  bei  angewendeten  Drähten 
durch  gröCsere  Härte  und  Volumenvermehrung 
anzeigt.     Andererseits  kann  durch  mäfsigcs  An-  i 
wärmen  (Tempern  oder  Ausglühen ,  annealing)  j 
dem  gehärteten  Stahle  die  Möglichkeit  gegeben 
.  werden,  dafs  die  Molecüle  ihre  Wärmetönung 
vermindern,  d.  h.  ihre  latente  Wärme  abgeben  | 
vnA  eine  Hiickbildung  derselben  zu  kleineren  Mo-  j 
lecülen  einlrilt,  welcher  Vorgang  unter  Verdichtung  i 
und  Absonderung  der  Eisencarbide  soweit  gehen  ' 
kann,  dafs  der  Stahl  bei  der  Bearbeitnnp  zerreifst  | 
(Blauhitze  des  Stahls).     In  diesem  Falle  erlangt  , 
der  «Zerfhli  der  Legirang*  sebe  |iraktisebe  Be- 
deutung. 

Als   eines  der  am  besten  charakterisirten 
Garbide  hat  sich  das  berdls  erwKbnte,  von  der 

Zti!;ammensetzung  FesC,  nach  <len  TTntprsuchungen  i 
von  Abel  und  Deering,  von  Osmond,  Müller  1 
als  der  aus  imgefairtefem  Stahl  bei  Bdiandlimg  mit  | 

Säuren     verbleibende    Rfickslaiid    lierausge.-ilcllt.  ' 

Indem  Müller  dieses  Carbid  als  kritisches  Merkmal 
für  die  ZustBndliehkeit  des  abgekflhlten  Stahls 
gelten  läfst,  bezeichnet  er*  den  Stahl  oberhalb 
einer  gewissen  Temperatur  der  mittleren  Roth- 
glath  als  eine  homogen«  Kohlenstoff!  egi  rang, 
aus  welcher  sich  heim  Erstarren  gleichartige 
Erystallisationen  bilden;  durch  plötzliche  Ab' 
kablung  des  auf  oberhalb  des  kritischen  Punktes 


*  .Stnhl  und  EisMl*  1888,  8.  Ml. 


(welcher  etwa  500"  unter  jener  Erhitzungsstufe 
It^)  erhttaten  Stahls  wird  die  Bewegung  des 
KohlcnslolTs  gebemnit ,  und  genügt  filr  diese  im 
Zustande  künstlicher  Spannung  beiindlichen 
RohlenatofTatome  eine  geringe  moleculare  Erregung, 
wie  mäfsiges  Anwiirmen ,  um  die  Entmischung 
zwischen  Kobleustoff  und  Eisen  zu  bewirken,  die 
bei  600*  eine  vollständige  ist.* 

Dieser  mehr  den  physikalischen  Thatsachcn 
Rechnung  tragenden  Anschauung  gegenüber  dürften 
meine  auf  thertnochemischen  Grundlagen  beruhen- 
den Ausführungen  gezeigt  habCD,  dftfs  weder  im 
erhitzten  Stahl  eine  Legirung  von  Kohlenstoff 
und  Eisen  vorliegt,  noch  dafs  im  gehärteten  Stahl 
die  KohlenstofTatuinc  sich  im  Zustande  künstlicher 
Spannung  befinden.  Den  erstercn  Punkt  an- 
langend ,  so  haben  wir  in  dem  erhitzten  Stalil 
die  chemische  Verbindung  eines  Eisencarbids  an- 
zuerkennen, ebenso,  wie  in  dem  imgehfirtelen 
Stahl  ein  ■  anderes  Eisencarbid  von  bekannter 
Constitution  vorhanden  ist;  die  Bildung  dieses 
Carbids  -  nnd  dies  geht  den  zweiten  Punkt  an  - 
verleibt  dem  abgeschreckten  Stahl  vermöge  seiner 
molecularen  Beschaffenheit  eine  gröfsere  Hirte; 
nicht  in  .künstlicher  Spannung*  befinden  sieb  ilie 
Kohlenstoffalome,  sondern  infolge  der  hüheren 
WirmetOnung  stehen  die  HolecQle  des  Carbids 
im  labilen  nificligt-wirbt  /.ii  einander,  bereit,  auf 
die  erste  Anregung  sich  zu  einer  tiruppirung  von 
stabilem  Gleichgewicht  nmzulagem,  welche 
letztere  nothwendig  von  einer  grSberen  Volumen- 
dichte  begleitet  sein  mub. 

Derartige  Veränderungen  derselhm  Substanz 
durch  moleculare  Umlagerung  begegnen  uns 
mehrfach  im  Reiche  der  chemischen  Verbindungen 
und  hat  man  daher  die  verschiedenen  ZuslSnde 
des  Stahls  bezw.  die  Unterschiede  zwischen  Flufs- 
eisen  und  Scliweifseisen  ir^  b'i  htc  einer  Allgemein- 
heil  der  Eracheinuiigen  auüufasseü.  Hier  nur 
zwei  Beispiele:  .Das  Quecksilberjodid,  IlgJf, 
krj'stallisirt  aus  der  Sublimation,  also  riaeh  Ueber- 
schreituDg  seines  Siedepunktes  (339  bis  S59  **), 
in  Platten  des  rhombischen  Systems  von  schöner 
gelber  Farbe;  schon  durch  Ritzen  erleiden  die 
Krystalle  eine  Veränderung,  indem  sie  sich  untec 
Wlrme-EotwiekluDg  in  rothe  Krystalle  des  tetra- 
gnnalen  System?;  CQiiadratoctaeder"^  verwandeln. 
Der  Gadolinit,*  ein  Silicat  von  der  Formel 
(nach  Groth)  Bei(VO)t  Pe(Si04)f .  zeigt,  auf  die 
Temperatur  !;wischen  dem  Schmelzpunkt  des 
Zinks  und  Silbers  (412  bis  054")  erhitzt«  ein 
freiwilliges  Erglfihen  und  vVlndert  unter  Wärme- 

entwickbmg  seine  [iliysikaü.^chen  Eigenscbaflen : 
das  specifische  Gewicht  von  4,097  bis  4,226 
hat  sidi  m  dasjenige  von  4,287  bis  4,456  ver- 
wandelt, die  specifiselie  Wärme  bat  sieb  dem- 
gemäis  vermindert,  nämlich  von  0,138  in  0,128, 
das  Mineral  hat  eme  grObereCoblsioD  angenommen 


*  H.  Rose,  Pcggend,  Amt.  49^1488.  :'  .:■  ■/  *- 
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und  die  AufUtslichkeit  in  SSaren,  die  es  vor  dem  | 

Erglühen  besrifs,  verloren :  der  Aii'^lrilt  von  Wärme 
ist  das  deuüicitste  An^ciubea  dafür,  d&ts  das  er-  i 
glOhle  ^Mineral  aus  der  1i0h«r«n  in  die  niedere 
Wfirmetönung  übergcg.uifrcii  ist. 

bandelt  sicU  mitliiu  bei  den  verscliiedeoen 
Zustlnden  der  Stahl*  und  Eisenarten  nicht  um 
die  Veränderung  des  Kohlenstoffs,  sondern  um 
die  ümlagerung  der.Eisencarbide.  Es  triSl  da- 
her auch  nicht  den  Kern  der  Sache,  sondern  nur 
die  eine  Seite  der  Erscheinung,  wenn  man  neuer- 
dings aus  den  verschiedenen  Zuständen  des  Kohlen- 
stoffeisens eine  Syslematisirung  und  Noinenclatur 
v«  rs<:lii('<!i'iu M  K<iiil<  nsloffarten,  wie:  Härtungskolile, 
Carl)i<ikohle,  Temperkohle  abgeleitet  hat.  Der- 
artige schemalische  Unterscheidungen  schmecken 
zu  sehr  nach  dem  Katheder  und  mögen  ge«'ignet 
fi'ir  die  lehrhafte  Unterweisung  sein:  eine  ri(htit;c 
iNomenclatur  mufs  dem  wisäenscbaftliclten  Zu- 
sammenhang der  Tbatsacben  Rechnung  tragen. 
Mit  Ai!?nnhmo  rle^-  flriphits,  wrldifT  sich  als  eine 
wirkliche,  aufserhalb  des  Eisens  stellende  Abart 
des  Kohienstoflti  darstellt,  können  die  KohieDstoff« 
.(rtoii  der  Kisenrarbide  als  keine  cigenartifron  Ge- 
bilde aufgefaTst  werden,  da  ihre  Darstellung  zum 
Theil  durch  das  Lösemittel  selbst  bedingt  ist. 
Dafs  der  Kohlrnslnff  inil  a!)ri(.liirH:Tjil<.r  Temperatur 
zu  dichteren,  beständigeren  und  daher  uulöslicberen 
Formen  Oliergeht,  ist  eine  Eigenschaft,  welche 
berf'ils  vuti  <](Mi  in  der  Natur  uns  ent^'rj.'t'ntrctcn- 
den  Modincationcn  desselben  bekannt  ist. 

Die  oben  gegebene  Definition  der  Ursachen 
für  die  Umwandlung  von  ^'f-Iiärtetem  in  ungehärteten 
Stahl  und  umgekehrt  liefert  nun  die  Erklänmg 
für  eine  Reibe  von  beobachteten,  aber  nicht  ge- 
deuteten Thatsachen.  Hempel*  hat  aus  dem  An- 
sehen der  Oruchstellcn  an  Drahtzerreifsprohcn 
abgeleitet,  dafs  „ein  Theil"  des  Kohlenstoffs  bei 
der  Zerreifsprobe  in  die  chemisch  gebundene 
Form  übergehe,  dafs  daher  unter  hohem  Druck 
(d.  i.  Erzeugung  gebundener  Wärme.  Verf.)  der 
Kohlenstoff  mit  dem  Eisen  sich  chemisch  ver- 
bind)' und  liiordurch  das  Hartwerden  des  Drahts 
beim  Zieiien  bewirkt  werde. 

.  In  analoger  Weise  beobachtete  List,**  dafs 
derselbe  Draht,  wenn  er  solirjell  gezogen  wird, 
eine  geringere  Dichte  annehme,  als  wenn  er  lang- 
sam gezogen  wird;  auch  gexogener  Draht  von 
sehnigem  Eisen  zeigt  eine  Abnahme  der  Dichte. 

Alle  diese  Erscheinuiigeu  sind  gleichmäfsig 
auf  die  beim  Ziehen  eraeugte  Wirme  und  Ueber- 
fahrung  des  Draht«;  in  die  Verbindung  bdbmr 
Wärmelöuung  zuriickzuführcD. 

Andere  neuere  Beobachtungen  enthalten  nur 
die  WiederentdeckuriK  I)ekannter  Dinge.  Schon 
R^aumur  beobachtete  die  Voluminavergrörscruog 
de«  gehirteten  Stahls  und  haben  Rinman  und 


*  Bar.  d.  deuUch.  rhem.  Ges.  81,  809. 

"*  Kosmann-Rerpoiy.  Berichte  n  s.  ir.  1886,  196. 


Pea  rson  die  Abnahme  des  specifiscben  Qewiehts  im 

pphärteten  Stahl  im  Verprlnich  zum  iin^j^härtelen 
bestimmt,  weiche  auch  durch  die  Untersuchungen 
von  Hausmann*  bestätigt  wurde,  wihrend 
Karsten  die  Zunalune  des  specifischen Gewichts  an 
wieder  weich  gemachtem  Itohstahl  feststellte.  Nun 
berichtet  Pensky,**  dab  zwei  StahlstSbe  Ton 
100  mm  Länge  nach  der  Erwärmung  auf  Rothgluth 
und  Ablöschen  in  Wasser  eine  Vermehrung  des 
Volumens  zeigten ;  nach  dem  Abidscben  wurden  aie 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  immer  kfirzer  und 
verkürzten  sich  weiter  bei  der  Wiedererw&rmung 
auf  120°,  blieben  aber  bei  weilerer  Erwärmung 
ohne  Veräntlerung.  Man  hat  bei  diesen  Versuchen 
nur  die  Ersi  hcinunycn  di?r  Auflookcnin;?.  danach 
der  Verdichlung,  benn  Abschrecken  beiw.  Aus- 
glüheii  <les  gehiirtcten  Stahls  zu  erblicken. 

Es  werden  also  unsere  Ahh  itiniv'in  bestätigt: 
Der  gehärtete  Stahl  besitzt  eine  geringere  Volumen- 
dichte  als  der  ungehärtete,  aber  eine  höher«  Wirme* 
tönunfr  als  letzlerer;  mit  der  geringeren  Volumen- 
dichte  ist  die  grüfsere  Spriidigkeit  uuU  Härte  ge- 
paart, der  li{iheren  WarmeUkiung  entspricht  die 
gröfscrc  i'hi  iuisrhp  [{eactionsfuhigkeit,  d.  h.  die 
leichtere  Zersetzbarkeit  durch  angreifende  Ageutien, 
mögen  dieselben  safses,  mit  Koblensture  ge- 
schwänp:rrlr>  W'a^si  r,  Mccrwassor  oder  Säuren  sein- 
Mit  Bezug  auf  letztere  Einwirkungen  empfängt 
nun  eine  Erscheinung  ihre  eigene  Bedeutung, 
welche  gleichfalls  im  Gefolge  der  höheren  W  irme- 
tönung  steht:  das  ist  die  Beizbrüchigkeit. 
Dieselbe  ist  o.  a.  ron  Ledebur***  in  mehreren  Ver- 
,  suchsreilieii  studirt  und  beschrieben  worden.  Die 
!  bekannte  Thatsache,  dafs  Eisen-  und  Stabldrihte 
durch  Behandlung  mit  Sfiuren  im  Beizverfahren 
spröde  und  brüchig  werden,  kann  nur  in  dem  . 
l<mstande  Erklärung  finden,  dafs  durch  den  An- 
griff der  Säure  Wärmemengen  entwickelt  werden, 
welche  sich  detn  eingetauchten  Ifetatl  mitthdlcn 
und  wie  jede  andere  Wärnieerregung  das  Metall 
je  nach  seiner  Beschaffenheit  d.  h.  nach  dem  Ge- 
halt an  Kohlenstoffeisen  beeiiillussen.  In  der  Tlial 
'  ist  den  Versuchsreihen  von  Ledebur  (a.  a.  ü.)  zu 
f  entnehmen,  dafs  der  AhlpiiT  durch  Säuren  und 
saure  Grubenwasser  ein  slarkert  r  inal  dio  bc  wii  kte 
Veränderung  der  Festigkeit  eine  weit^feliendere  ist 
bei  den  Stahldrähten  aiä  hm  den  Drähten  aus 
weichem  Flufseiscn,  so  dafs  Drähte  von  gröfserer 
FicIastunfTs-  und  Zcn  rirsnngsfr.^llrrkeit  eine  schnellere 
Verminderung  dieser  Eigenschaften  und  ihrer  Bieg- 
samkeit erleiden  als  die  Drihte  weicherer  Be- 
schaffenheit. Aber  noch  eine  andere  Thatsathe 
läuft  in  den  Ledeburseben  Versuchen  nebenher, 
nSmlich,  da6  bei  der  BerQbrung  des  Eiaeos  mit 
I  Zink  —  mit  welchem  letitere»  di«  Eisendrihle 

*  Leber  die  durch  Moleculnrbewegung  in  i^tarreO) 
leblosen    RArpern    tiewirkten  if'ormveränderangan. 
CKKtingen  185^.  S.  43. 
**  IroD  1889,  89,  78. 

Stahl  nnd  Biasn*  1887,  Sei««  «81. 
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auf  die  dnsntauchotde  Llnge  nmgonm  waran  — 

die  Sprödigkeil  des  Eisens  rascher  zunimmt  als 
weoQ  die  Dräiile  uamillelbar  von  der  Säure  bc- 
emflufrt  werden.  Polgoide  Momente  aprechcn 
hier  fQr  meine  Theorie:  1.  wird  durch  die  Ver- 
einigung von  Eisen  und  Zini(  in  der  Säure  ein 
galvanischer  Strom  hervorgerufen,  dessen  Angriff 
das  Zink  als  das  eleklro-positivere  Metuli  zum 
0[/fer  Hilll  und  durch  welchen  überhaupt  cliir 
Ktüriniscliere  Gasentwicklung  und  schnellere  Losung 
des  Mc'talls  hervorgerufen  wird;  2.  bringt  die 
Verbimluii^'  des  Zinks  mit  Siiuren  gröfsere  Wärme- 
mengen hervor  als  wie  das  Eisen  dies  tbut; 
dam  ei  ist  die  VarbindungswAnne  von 

Fe.  0,  .SO»  =  93  200  f 
Zn,  O,  SOj  A.|  10<)09i>c. 

welche  sich  nothwcndig  den  Metallen  niittlieilt 
und  zwar  um  so  leichter,  als  3.  das  Zink,  bei  der 
specifischen  Wärme  von  0,()9r)6  ein  besserer 
Wurmeleiter  ist  als  das  Kisen  mit  der  specifischen 
Wärme  von  0,1136  bis  0,1  Ja5. 

Nachdem  aus  diesen  Erachdnungen  der  Beiz* 

l»rru:hif:kelt  die  Art  Und  Weise  des  Erfol^'e^  ^ieh  zu 
erkeanco  gegeben  bat,  mit  welch«u  aDgrcifende 


{•FlOssigkeiten  auf  die  Teraehiedenen  Ebenarien 

'  einwirken,  so  ist  damit  auch  die  Antwort  gegeben 
I  auf  die  Frage  nach  der  Ursache  der  stirkeren  Gorro* 
I  sion  des  Plnfseisens  gegeaflber  der  von  Schweifs- 

eisen.     Es  ersclieiut  ja  auf  den  ersten  Anschein 
widcrspruelisvoll,  dafs  das  in  seinen  mecbanischcD 
I  Eigenschaften  vorzüglichere  Metall  nicht  auch  in 
I  Berührung  mit  dem  nüssi^o  ii  Element  seine  gröfsere 
Widcr^liridsfähigkeit  behaupten  sollte;  wie  indefs 
Kezeij^t,   hängt  die   leichtere  Zerslörbarkeit  des 
I  Plufseisens  nichl  mit  der  Art  seiner  Bearbeitung 
zusammen ,  ebenso  wie  das  Schweifseisen  nicht 
allein  durch  das  Schmieden  eine  gröfsere  Dichte 
erlangt,  sondern  die  in  dem  Erzeugungsverfahren 
dem  Flufsei^.Ti   verürhene  Cdnstilulion   als  Eisen 
von    hoiierem   Gehalt    an   Kohlenstotleisen  uu^ 
höherer  Wännelfoung    und    daher  geringerer 
Dichte   bedingt   eine  it  iclit»^rf  An^rreifbarkeit  in 
.  chemischer  Beziehung,  die  von  dem  Metall  durch 
I  keinerlei  Bearbeitung  genommen  werden  kennen ; 

Sohweifsei.'ien  als  das  diflitoro  Metall  beliaiiptet 
j  gegen  chenusch  wirkende  Medien  eine  gröfsere 
I  Widerstandsfthigkeit.  Ein  jedes  HetaH  Mgt  di« 
'  cij.'i  i  diiimlichen  Bedingungen  seines  Verfalls  in 
t  seiner  chtituiscben  CoostiluUoo  mit  sich. 


Arbeiterschutz? 


Die  Handelskammern  zu  Frankfurt  a.  0.,  Sornu 
und  Cottbus  haben  sich  im  Oetober  vorigen 
Jalircs  an  das  Haiuielsministerium  mit  der  Bitte 
gewaiidl,  aus  der  1' reu fsischen  Ausführungs- 
anweisung  zu  dem  Gesetz  vom  1.  Juni  1891, 
belr.  Abänderung  der  Gewerbeordnung,  die  nach- 
folgenden Sätze  in  Wegfall  zu  bringen. 

,Wenn  mir  elntetne  Betriebe  die  Genehmigung 

zur  Ueberarbeit  naihsiichen,  wfihrpnd  die  rtl>rijtHn 
unter  gleichen  Veriiällnissen  arbeitenden  llelriebe 
d'-ssellieti  I  lowerbzwfiKes  der  Uebfrarln'it  iin-ht  lut- 
dürlen,  80  i»l  erstereti  der  Hegel  nach  die  > li  ii-  hm it-'nng 
nicht  zu  ertheilen,  da  sie  sich  ebenso  \vie  ilire  i 
werbsgeooesen  ohne  Ueberarbeit  werden  einrichten 
kADBen.' 

io  Ziffer  9  AbsaU  ei 

»die  Befriedigung  nnauftebiebbarer  Bestelluagea, 
wenn  dfeaa  oidit  vrohl  tob  Anderen  hefiriedigt 
werden  können*. 

und  fernf»r: 

.Dagegen  ist  die  Uebernatinie  zu  ifrolser  Re- 
Stellungen,  deren  Nichtbewälligung  innerhnlti  der  ver- 
einbarten LieferunK^^friitt  von  dem  Falirikliesilzer  vor- 
herzusehen war,  niclit  als  Grund  zur  Geii<ditiiigiaiK 
von  Ueberarbeit  anzusehen.  Ucl)erhau|>(  i^l  die  Ue- 
aebmigQng  lur  Ueberarbeit  der  l\p^f  \  nnch  ilann  zu 
rnaagao,  wenn  die  aoTseigflwAhnliche  Mftnfnng  der 
Arbeit  reo  dem  Fabrikbesitzer  aetbst  freiwllltg  herbd- 
geführt  oder  durch  un^cscliickle  Dispositionen 
verschuldet  ist,  und  wenn  nur  die  eijjenen  Interessen 
K.ihrikbesitzera,  nichl  auch  ßfl-ntlich,.  o.iar  andere 
erhebliche  Privalioleresseo,  in  Frage  kommeo.* 


Es  war  dies  gewifs  ein  sehr  berechtigter  und 
eigentlich  doch  auch  n'cht  bescheidener  Wunsch, 
ab.  r  wir  fnr<  hten,  dafs  die  Bittsteller  sich  im 
In  Üiuui  btfuiidtii  haben,  als  sie  so  fest  auf  seine 
Gewährung  rechneten,  wie  sie  am  Schlufs  ihres 
Schreilietis  versichern.  Bis  jetzt  wenigstens  ist 
noch  nichts  über  einen  Bescheid  verlautet.  Eine 
appellalio  ad  papam  melius  informandum  ist  aus 
iinhc'ieL'onden  Griinden  immer  wenig  aiissii  Iiis- 
voll,  und  diese  Sache  ist  bereits  so  weil  gediehen, 
dafs  sie  nickt  mehr  wie  die  bekannte  Anweisung 
für  »lie  Soniitat-'srulie  für  Cliemiker  mit  kurzer 
Handbewegung  dahm  geschoben  werden  kann,  wo 
sie  hingehört  —  in  den  Papierkorb. 

Wlf  vind  ;ibi4-  trotzdem  allerdinps  auch  der 
Meinung,  dafs  diese  Angelegenheit  dringend  der 
Remedur  bedarf  und  nicht  von  der  Tagesordnung 
versehwinden  sollte.  Einmal  geben  die  Aii>5- 
fübrungsanweisungen  weil  über  den  Hahiuca  des 
Gesetses  hinaus  und  Qhersehreiten  dadurch  die 
Coinpelenz  der  Vcrwallung,  zwtiliiis  vcrraliien 
gerade  diese  Ueberschreituogen  eine  gaoz  un- 
gewöhnliche Unlwkannlschafl  mit  der  Natur  kauf» 
mäntiischer  Geschäfte  überhaupt  und  alhmen 
aufserdem  einen  so  sehrolTen  Geist  der  Abneigung, 
ja  der  Feindseligkeit  gegen  die  Industrie,  in  deren 
Veriiältnisse  hier  eingegriffen  wird,  dafs  das 
mindestens  einmal  festgestellt  und  dem  Herrn 
Minister  zur  Kenuluifs  gebracht  werden  mufs. 
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Wir  habe»  es  bier  mit  «inem  G«s«ts  su  than> 

welches  an  sirh  schon  einen  von  keinem  andern 
CuUurstaat  gewagten  Eingriff  in  das  Erwerbs- 
leben erwaebsener  Personen  in  ganx 
vercinzt  ltt  n  Rcnifsarlen  sich  erlaubt,  der 
zugleich  eine  sc h were  Gef&hrdung  des 
internationalen  Wettbewerbs  eben  dieser 
Berufe  lars teilt.  In  dieser  Form  ist  der- 
selbe am  weuigsteo  durch  die  Kaiserlichen 
Febrtiar-Erlasse,  noch  aoeh  von  der  orsprünglichen 
Regierungsvorlage  gewollt  gewesen,  sondern  die 
Uestiinmungen  des  (iesetxes  haben  ihre  bedenk- 
lichstea  Schärfen  erst  in  der  parlamentarischen 
Behandlung  erbalten.  Die  dureb  das  Gesetz 
selbst  angeordnete  Erschwerung  der  weiblichen 
Ueherarbeil  bei  Saisongescliäfleri  u.  s.  w.  und  in 
Füllen  aufsergewObnlichen  Bedarfs  ist  viel  zu 
weitj^eliiMitf,  wenn  man  die  Praxis  anderer  Bern f>- 
zwfige,  z.  B.  der  Landwirthschafl,  derConfecliona^je, 
der  Hausindustrie  und  die  dc^  concurrirenden 
Ausliitides  vergleicht  uber  l»ei  verniluni^i  r 
und  sachgemäfser  Handhabung  würde  die  Sacbe 
▼iel)«eht  zu  ertragen  gewesen  sein.  Nun  aber 
kommt  die  AusfOhrunpsanwcisunp  mit  citirr 
zweiten,  weit  Ober  das  verschärile  Gesetz  hinaus- 
gehenden Verschärfung  doreh  geradezu  unerhörte 
Bestini  in  II  tij^'cn,  die  niemals  im  Sinne  des  Ge- 
setzgebers gelegen  haben  können.  Oder  will 
Jemand  behaupten,  der  Reichstag  habe  beabsichtigt, 
oder  auch  nur  entfernt  den  Gedanlven  für  mög- 
lich erachtet,  dafs  k  conto  dieses  seines  Gesetzes 
Tom  1.  Juni  1891  der  Polizeieommissar  eines 
jeglli  hi-ii  Wcbereidistrictes  z,  B.  verpflichtet  werden 
sollte  oder  könnte,  die  Leitung  der  industriellen 
Betriebe  seines  Bezirlcs  beztiglieh  ihrer  kauf- 
männischen Tüchtigkeil  und  Geschicklichkeit  zu 
überwachen  und  zu  mafsrcgeln?  Derselbe  soll 
nach  dem  obigen  Text,  falls  einmal  eine  Ueber- 
fälle  von  Arbeitssegen  und  Auftragen  sich  über 
eine  Fabrik  crgiefst  und  einige  Wochen  Tag 
und  Nacht  gearbeitet  werden  kann,  vor  Ertheilung 
der  Erlaubnifs  zu  Ucberstunden  genau  unter- 
«uehpn,  ril>  der  ^löckliehe  Itibuher  der  Fabrik 
auch  gcächickl  lll^puni^t  habe,  oh  er  bulchen 
Andrang  nicht  habe  vorher  wissen  und  sich 
anders  eiriricliten  niüssen,  ja  ob  derselbe  nicht 
sogar  verpflichtet  werden  könne,  vuit  seinen  Auf- 
trlgen  an  andere  Shnliche,  aber  aus  irgend  einem 
Gnnide  nicht  beschäftigte  Fabriken  .ibzn^'eben. 
ja  sogar  ob  der  Mann  nicht  etwa  nur  um  seiner 
eigenen  Interessen  willen  arbeiten  and  tlber> 
arbeilpij  1n>-en  wnlle,  statt  in  öffentlichem  Interesse  ? 

Es  ist  wirklich  schmerzlich,  daTs  die  Industrie 
sieh  solche  Dinge  von  derselben  Stelle  sagen 
lassen  mufs.  die  in  .  rslpr  Linie  zu  ihrem  Schulz 
und  ihrer  Vertretung  berufen  und  daher  doch 
auch  so  einigem  Verständnis  geflchlfUiehen  Lehens 
»erpflichtet  erscheint. 

Der  Verfasser  dieser,  nicht  mit  einem  Tropfen, 
sondern  mit  einem  r^ilichni  Gusse  ndal» 


I  demokratiscben  Oeles  bester  Provenienz  gesalbten 

;  Ausführungsanwcisnng  hat  im  Eifer  tlbersehen, 
dals  die  fl ei fsigen  Arbeiter  genau  ebenso  wie 
der  liOse  ,  Fabrikbesitzer'  in  der  gutbezahlten 
Arbritst;elegenheit  —  und  Ueherstunden  werden 

I  gut  bezahlt  —  nicht  wie  der  faule  Knecht  den 

t  dten  Adamsfluch  der  Bibel  erkennen,  gegen  den 
sie    geschützt    werden    wollen,    sondern  einen 

I  grofsen  Gottesaegeo,  von  dem  sie  sich  auch  nach 
ihren  Kräften  ihr  Tiieil  holen  mAchlen,  leider 
aber  nur  holen  dürfen,  ,sveun  und  soweit*,  wie 
die  anmuthige  Süiphrase  zu  lauten  pflegt,  der 
Herr  P<diaeieommiasar  ihnen  das  ,auf  Grund 
der  BsttimnuMgen  der  PreulSuscben  Ausführungs- 
anweisung* zu  gestatten  geneigt  oder  in  der 
Lage  ist!  Und  diese  unglaubliche  Anordnung 
geschieht  unter  der  Firma  des  ,  Arbeiterschutzes*, 
der  Staat  will  denselben  erwachsenen  Arbeitern 
und  Gewerbelreibendf'u,  die  er  selbst  iu  seinen 
Fabriken  und  zu  seinen  Bedürfnissen  ausdrllcll- 
liuli  in  denselben  Ansführungsbestimmungen  ohne 

I  weiteres   zu    Ueberslunden    lieranzuziehen  sich 

I  vorbehält,  wenn  sie  in  Privatdiensten 
stehen,  verbieten,  sich  nach  Kräften  zu  rühren 
und  sich  den  Unregelmäfsigkeiten  von  Ebbe  und 
Flutb  auf  dem  Erwcrbsmarlt  genau  so,  wie  es 
überall  alle  verständige  Menschen  thun,  anzu- 
passen. Er  hindert  sie,  die  glückliche  Chance 
einer  ungewöhnlichen  ErwerbsniSgliehkeil  aus- 
zunutzen, und  zwin<;t  sie,  die  Arbeitsgelegenheit 
vorbeizulassen.  Solange  er  aber  deren  Ebbe 
und  Ruth  selbst  nieht  abeohatTen  oder  regeln 
kann,  wird  er  auch  deren  Folt;cn  sich  und  Anderen 
gefallen  lassen  müssen!  Jetzt  aber  bemüht  er 
sich,  bei  seinem  ftuebtlosen  Kampf  gegen  elementare 
Thatsa  !  u  '.n  verhängnifsvoller  Verblendung  der 
Trägheil  und  Unbrauchbarkeil  in  Handel  und 
Industrie,  zum  ^lachthoil  von  Fleifs  und  rührigem 
Vorwärtsslrebea,  die  Exislcr.'  /□  sichern,  ganz 
wie  die  echte  Socialdeniokratie!  Auch 
deren  strictes  Verlangen  geht  nach  Aufhebung 
der  Accordarbeit  und  solcher  Fixirung  des  tlg* 
liehen  Lohnminimums  und  Lohnniaximums,  dafs 
der  Geschickteste  und  Fleifsigste  höchstens 
50  c}  mehr  verdienen  darf,  als  dem  Trägen 
und  Ungeschickten  gezahlt  werden  mufs! 
Die  Führer  der  Socialdeniokratie  wissen,  was  sie 
thun  und  woHen,  sie  Utdea  sich  aus  denen,  die 
nicht   oder  möglichst   wenig  arbeilen   wollen,  . 

i  eine  Garde,  mit  der  sie  die  fleifsigeo  und 
ordentlichen  Arbeiter  und  gelegentlich  auch  Be* 

'  Hörden,  Parlamente,  Gerichte  und  Repierungen 
lyrannisiren.  Unsere  AusfübrungsanweisuDg  kann 
diesen  (Smnd  ja  natQriich  nicht  haben,  aber  sie 
treiljl  |,'i'nan  in  denselben  Wegen  wie  die  Helden 
von  Garmaux,  indem  sie  die  Privatindustrie  zwingen 
will,  den  schlechten  Arbeiter  zu  behalten  und  zu 
bezahlen  wie  den  guten,  und  wenn  sie  die  Prämie, 

i  die  überall  in  der  Welt  auf  Tttcbtigkeit,  Fleifs  und 

J  FUflirigkeit  geästet  ist,  in  «Verordaangswege' 
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glaubt  beNHisea  lu  loll«»  und   d«r  Stuti- 

industrie  die  Oinnipoteru  vorljfhäU.  Wenn  die 
Pri?«tijidu8trie  io  dieser  Weise  plattgedrückt 
and  den  achleehlMvn  Elementen  der  Arbeiter- 
schafl  Oberwasser  geschaffen  worden  ist,  dann 
wird  es  sieb  bald  seigen,  dals  der  Staat  mit 
Minen  Arbeitern  in  die  bSw  Lage  kommtr  nur 
noch  mit  Gewalt  die  Ordnung  aufrecht  zu  er- 
hallen, die  er  selbst  durch  Nachgiebigkeit  am 
Itnreehten  Ort  und  eine  sentimentale  Leutseligkeit 
aelbit  hat  untergraben  lielfen. 

Denn  es  ist  geradezu  unfafslir  h,  wenn  er  be- 
hauptet, nur  die  mögliche  Ucberanslrengung  der 
Arbeiter  beseitigen  und  aie  noch  genauer,  als  das 
Gesetz  es  thut,  sichern  zu  wollen  gegen  Unge^i  Iili  k 
und  Leichtfertigkeit.  Lesen  wir  mit  Aufmerksamkeit 
einige  weitere  Sitae  ans  Nr.  9  der  Anwdning,  wo 
es  heifst: 

9.  Für  alle  liiese  Fabrikhetriebe,  welf-hp  mrht  zu 
(Ifn  Saisonindiistrieen  gehören,  kann  dif  lelxrarbeil 
nur  gestattet  wpnipn,  wi^nn  di»;  nul'sergewöhnliche 
Arheitailtnluog  niclil  vurtunzusehen  nur  oder  durch 
wleht^e  wirllMchaflliche  ürüDda  gerechir«rUgt  wird. 

Als  Mich«  Orflndft  ^nd.  inabwoniler«  harvoRa- 
heben : 

a.  die  Uetttlir  cuh's  Verderheus  uJur  t'jtier  Ver- 
schlechterung der  zu  verarbeitenden  StofTe  

b.  di«  ROcksicht  auf  di«  Traaaportgi»lag«oh«iteo, 
w«nn  s.  B.  wegen  plOtzHeh  «ihtretiDdeD  Frostet 

ein  frflbzeiliger  Scblufs  der  Schiffahrt  in  Aus- 
sicht stellt  und  eilige  Verladungen  vorgenommen 
wrnit  n  iiiflssen,  oder  wenn  b'  i  un<?rwarlet  früher 
ErölTnving  der  .Schiffahrt  dm  Ausrflstuogstcegen- 
slaiuif  für  die  SdnlTe  scli|»-iioijfst  heschaffl  werden 
musä<:u,  oder  wenn  die  Gestellung  von  Wagen 
durch  die  Eisenbahnen  unregehnafsig  erfolgt; 

c.  dia  Rücksicht  aof  oaeotUehe  Interessen,  wenn 
Iwispieliwaue  ffir  die  HilitirTerwaltung  grofse 
Lieferungen  von  Munition  und  Montiruogsgegen- 
ständen  au«tf*föhrt  werden  müssen,  oder  wenn 
d  ie  Eis  1'  II  Ii a  Ii  II  V  i'  r  w  H 1 1  u  n  t;  li  i  e  1) ni  c k  r  reien 
mit  schieunigur  Üert>leilung  neuer  Fahr- 
plüne  beauftragt; 

d.  die  Uninaglichkeit  der  Inüehalluiig  der  Liefemngs- 
frh>ten  wegen  nicht  Torherzaaehenaer  Rindamisse ; 

c.  di.'  Bcfricdi^'ung  iinaiifsi  hiebbarer  Bestellungen, 
wi-iui   lÜHse  nicht  wolil   von  Anderen  be- 
r r  i  e  d  i  (:  t  w  e  r  d  e  r.  k  i"i  n  n  e  n. 
Dagegen  ist  die  Uebernahme  tu  grofser  Betilel- 
lungen,  deren  Nichtbew&ltigiing  innerhalb  der  verein- 
barten Lieferungsfrist  von  Ann  Fabrikbesitzer  vorher- 
zusehen war,  nicht  als  Grund  wr  Genehmigung  von 
Ueberarbait  aaniaehen.    Ueberbaapl  tat  die  Qo- 
nehmigang  zur  Ueberarbeit  der  Regel  nach  dann  zu 
Tenagen,  wenn  dia  aufwrgewOhnlTehe  HSuAing  der 
Arbeit  von  dem  Fabrikbesitzer  selbst  freiwillig  her- 
beigefQhrl  oder  durch  uiijre-chirkle  Uisposilionen 
verschuldet  ist,  und  w.>iin  nui  die  eigenen  Interessen 
des  Fabrikbesitzers,  iiilIiI  aurh  OtTentliche  oder  andere 
erhebliche  Privatinteressen,  in  Frage  kommen. 

Das  ist  doch  ganz  etwas  Anderes  als  viter- 

liehe  Sorge  wegen  UeberbQrdung  menschlicher 
Arbeitskraft  infolge  der  Dispositionen  mangelhafter 
Gescbäftsleitert  Erinnern  wir  uns  doch,  dafs 
die  MiUtirTerwaltung  und  die  EisenlKÜmvcrwaltung 
die  weitaus  frrflff^ten  Arbf  iltrr  ber  Preufsens  sind, 
die  alljährlich  viele  Hundeile  von  Millionen  direct 


und  {ndn«et  an  Lohnen  und  Gehlltem,  Material- 

und  Fabricatpreisen  zahlen.  Erinnern  wir  uns 
ferner,  dafs  es  gerade  diese  beiden  mächtigen 
und  wichtigen  Ressorts  sind,  deren  gelegentlich 
rQcksichts-  und  vorsiclitslos^f  Inanspruclinalune 
des  Arbeits-,  Kohlen-,  Getreide-  und  Material- 
markte«  die  unheDfotlsten  Preür*  und  Lohn- 
schwankungen und  damit  die  erdrückendste  Ueber- 
arbeit und  den  empfmdlichsten  Arbeitsmangel  in 
kurzen  Zwischenräumen  aufeinander  folgen  lieben 
und  dadurch  schwere  Krisen  verursacht  anii 
verschärft  haben.  Gerade  diesen  Verwaltungen 
ertbeilen  aber  die  AusfQhrungsanweisungen 
j  ausdrficklich  einen  völligen  Ablafs  zum 
'  Voraus  für  A  r  b  e  i  t  s  ü  Ii  e  r  !>  ö  r  li  n  n  pen  in- 
folge ti^ener  ni a n  ^;el lia f t e r  Üispositiouoa. 
Der  Privatunternehiner,  der  gerade  durch  diese 
röcksichtslosen  Dispot^itioru-n  der  Behörden  aufs 
schwerste  getroffen  zu  werden  pflegt^  mufs  da- 
gegen in  entsprechenden  Fällen  erst  vom  Polizei- 
beamten durch  alle  uiögltchin  Nachweise,  für 
sieb  die  Erlaubnifs  arbeiten  zu  la&seo,  und  für 
seine  Arbeiter  die  Erlaubnife  ta  arbeiten ,  er- 
I  kämpfen! 

Dieses  Zusammen treffeu  zeigt  mit  unerbitt- 
licher Logik,  dafs  die  AusIQhrungsanweisung  nicht 

sowohl  eine  bessere  Sicherung  der  Arhcifcr 
gegen  Unverstand  und  Ueberbürdung,  sondern  uur 
eine  Dispensation  der  Kdnigliehen  Behör- 
den für  die  Folgen  unrichtiger  Disposition 
einerseits,  andererseits  aber  eine  in  diesem  Zu- 
sammenhang geradezu  beleidigenden  Stellung  der 
gesammten  Privutindustrie  unter  eine  unerhörte 
Bevormundung  durch  vorwiegend  unqualificirte 
Leute  zur  Folge  hat.  Giebt  es  denn  überhaupt  Ver- 
waltungsbeamte, die  zu  einem  Urlheil  über  die 
wechselnden  Conjiinctnren  eineb  Tezldgeschäfles, 
einer  chemischen  oder  keiutnischen  Fabrik,  einer 
Munitionsfabrik  oder  einer  Tabaksmanufactur  be- 
fähigt wären?    Es  pch/irt  doch  ein  ganzes  Loben 
und  die  Aufwendung  alier  Kraft  tüchtiger  Leiter 
dazu,    solche   Etablissements  zu   schaffen  und 
lobnend  zu  beschäftigen.    Welche  Uelicrhebung 
I  bureaukratischen  Bewuf'tseins  liegt  in  dem  Ao- 
sproch,  die  schwierigen  Fragen  des  internationalen 
Handelf!   durch  Pnlizeieomniissare  und  Geheim- 
räthe  reguliren  und  controliren  zu  lassen.  Ver- 
mögen dieselben  doch  noch  nicht  einmal  die 
I  gröbsten  Uebergriffe  der  Börse  und  der  Speculation 
'  auf  ein  erträgliches  Mafs  zurückzuschrauben! 
Hier  werden  der  Wagenmange)  und  die  Ab- 
liebe Vi  rsp.Hung  im  Frsiheineii  der  Fahrpläne, 
amllicbeD  Drucksachen  und  Fornmlare  vollständig 
als  bleibende  Staatseinrichtungen  gewissermafsen 
j  als   berechtigte   preufsische  Eigenihümliclikciten 
I  anerkannt,  denen  gegenüber  die  Rücksichten  auf 
[  die  Gesundheit  der  Arbeiter  wegfidlen,  obgleich 
I  beide  Erscheinun^'ei)  Joch  iiurvorhcrzuschende 
'  Folgen  unrichtiger  Disposition  sind  — 
,  dort  soll  Arbeitern,  die  gern  Ueberstunden  arfaeften 
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wollen,  nnd  «Pabrikbesitiern',  die  doroh  Ge- 

sclimack,  Grscliick  und  Rfihrigkeit  mehr  Aufirrige 
haben  als  andere,  die  Ausnutzung  dieser  Möglich- 
keit des  Erwerbes  aus  höherer  Slaatsraison  ver- 
saf;t  werden  dürfen,  nur  weil  sich  der  bezügliche 
Polizeibeamte  oder  gar  die  höhere  Verwaltungs- 
behörde nicht  davon  tu  flberzeugen  rermag,  dafs 
die  schlecht  beschänigle  Fabrik  Ton  Schultze  die 
bestellten  Tuche  oder  ModewMren  nicht  gerade 


■o  gut  XU  liefern  Tennag,  wie  die  mit  Arbeit 

überheizte  von  Müller! 

Unseres  £raclitens  hat  das  Parlament  alle 
Ursache,  .Ausfflhrutigsanweisnngen',  die  solchen 
Auswüchsen  hureaukratischen  SelbstgefOhll  In 
die  Erscheinung  helfen,  sehr  scharf  daranfhin 
amusehen,  ob  sie  die  Absieht  des  Gesettgebers 
in  der  Tli.ii  ,;iusfülirfn",  oder  nicht  vielmehr 
b»  zur  Unkenntlichkeil  entstellen.  Bi. 


Beliebt  Uber  in-  and  aasländisehe  Patente. 


Meaale  sw 


Tage«  «lbrsB4  iwaisr 


!■  Berila 


18.  Februar  1888:  Kl.  40,  S  6808.  RSstang  von 
Zinkblende.  Dr.  phiU  Jolius  Saehse  and  Dr.  phiL  Ernst 

Richter  in  Berlin. 

Kl.  49,  A  3184.  Prefsform  zum  scharfkantigen 
biegen  von  WitikflhlecluMi.    (^arl  Ade  in  Ueriin, 

Kl.  4'J,  n  7720.  Hlotkwal/wfrk  fQr  Vor-  und 
RQckwärUHlich  ohne  Ueberheben  des  Blockes  und 
ohne  Umkehr  der  Wahendrehnng.  Albert  Robert 
aus  Tilleur  in  H^dirien. 

El.  65,  M  9254.  Ke^^sel,  Maschine  und  Propeller 
tagender  abnehmbarer  Aubatx  Ar  SehiflSs.  Henry 
de  Morgan  Snell  in  Londni^  England. 

16.  Februar  1898:  Kl.  S.  Q  8729.  Auskleidung 
cylindrischer  Stollen.  Theodor  Ritter  von  Grasern 
und  Ganz  &  (.o  .  Ei~en,.'it?r»eri-i  und  Ifascbinenbbriks- 
Acliengesellscliall  iti  U(uia|>cst. 

Kl.  20,  K  9906.  (lloitrmi.'r  Prellhnck.  Di.-  Kalker 
Werkzeugmasrhinenfabrik  in  Kalk  Im  Köln.  Ilhein. 

KI.  20,  S  6998.  Bad  für  Fi-Id-  und  Grubenbahn- 
Fahrzeug«.   Hermann  Sic-hel!<chmidt  in  Dortmund. 

K1.84»K  1081&.  VeräciilursfardieStochflffnungen 
von  Oasgeneratoreo.  Firma  Fried.  Krupp  in  Essen 
a.  d.  Rnhr. 

Kl.  49.  B  14087.  Prelbcbeibe  Rlr  Walzwerke  wr 

Herstellung  gewellter  ROhren.  Blechwalzwerk  Schulz 
Knaudl  in  Essen  a.  d.  Ituhr. 

Kl.  49,  G  7722.  Sdi rauben,  Nieleii,  Zapfen  und 
dertri.  aus  Eisen-  und  Slnbl-chichten  SUSammenge- 
schweifst.    G  (iroiiirt  in  lieriin. 

20.  Februar  1893:  Kl.  1,  B  14041.  Waschvor- 
riclitun;;  für  Sand,  Kics,  Erse  u. 8.  w.  U.  Bo&bard 
in  Züiiili. 

Ki.  7,  M  8486.  Verfahren  sor  Heratellung  ron 
tteehen  oder  Platten  ans  sweierlei  Metallen  versehie- 
dener  DebnharkeiL  Oberschlesisebe  Bisen  •Industrie. 
Aetien-Gesellschaft  fOr  Bergbau  und  Hflttenbetrieb  in 

Gleiwitz. 

Kl.  19,  H  l"247:l.  Fflaslerklot? mit  !<Lhniiedeiserncr 
Einfa-ssung    Odo  Härtung  in  Jena 

Kl.  20,  D  .'j547.  Drehscheibe  für  .Schmalspiir- 
balaieii     Goltfr.  Degenhard  in  Unna. 

Kl.  49,  B  l:ii)75.  Maschine  zum  Erhilzt>n  einer 
Kisenstange  mittels  des  elektrischen  Stromes.  George 
Dexter  Burton  in  Boaton  und  Edwin  Elliott  Angell  In 
Somerellle,  Middlesex.  V.  8L  A. 

88.  Pehrnar  IBm-.  Kl.  19.  A  8891.  WeiebenplaU«. 
K.  Andreovits  in  MOnster  i.  W. 

Kl.  20,  T  8494.  HnrfprrHer.  George  Tta.rton  Und 
William  Platts  in  Shetlleld.  England. 


Kl  31.  F  nt4n.  «^chablonen-Formmasebine.  Carl 

Flink  in  M.mnlieiin. 

Kl.  1'.',  LI  5171.  Ma.'scliine  zum  Lanjt-  und  Breit- 
strecken  miUel'j  vor-  und  nickwärtü  tredreliler  Walzen. 
Herrn.  Üali'.inaiiu  in  (ievel.sbert',  We^lf. 

Kl  49,  Sch  8102.  Feilenhaumascbine.  A.  Ütto 
Schmidt  in  Ammendorf-Radewell,  niebsl  Halle  a.  & 


Deutsche  Reicbspatente. 

Kl.  «1,  Nr.  «5892,  vom  11.  October  1892. 

N.  Slawianoff  in  St  Petersburg.  Verfahren  und 
Vorrichtung  cum  Sriitnrlcfn  miHrh  Elrllriritäl. 

Die  Sclinielziintr  erlol^'t  niiUi'l.s  iles  LiclitbuKetis, 
wobei  die  Form  oder  das  in  dor>elbt'n  bere)ls  ge- 
schmolzen«^  Metall  als  eine  der  Elektroden  wirkt,  wo- 
hingegen die  andere  von  dem  zu  schmelzenden  Mflall 
gebildet  wird,  welches  in  Stangenform  mit  einem 
sellistlbSlig  wirkenden  Regulator  so 
Terbonden  ist,  dab  der  erforderliehe 
Vorsebub  von  dem  Regolator  b«* 
wirict  oder  der  von  Hand  bewirkte 
Vorsehnb  durch  denselben  geregelt 
wird. 


Kl.  Sit  Nr.MMI,  vom  16.  Jan. 

1892,    Ad.  Charlet  *  Pierrel  in 

lirilssfl.  ForiittrrfiiiiFii  für  Achx- 
hüiliKDi  mit  lliirfiJitfyliiiifflärhf  und 
Sehmirrinilhfii  III  ilrrsilhfii . 

In  ili''  Ivohm-  odt-r  .^andl'ortn  der 
.\<  UslK"n  lise  a  wird  ein  Eisenkern  6 
lieselzl,  dessen  unlerer  Theil  b  bei  c 
mit  Sand  hezw.  Lehm  Aberzogen 
ist,  wohingegen  der  mit  dem  Eisen- 
kern 6  ans  einem  und  demselban 
Stack  bestehende,  mit  Rippen  d 
(zur  Bildiini;  der  Scbmiemuthen) 
versehen»'  (»bertbeil  mit  dem  um- 
gegossf'npH  Metall  in  directe  Be- 
rOhruii^.'  rn'l  lunl  liieses  dadurch 
abschreckt  beztv.  härtet. 


Kl.  r>,  .».  Wt:W9,  vom  1.  März  1892.  Job.  Willi 
Nagel  in  Linden  (Westflüen).    Von  uittm  nach 
e6m  orMteed«  Htutä-OMteinhohrmatMiu. 

In  der  gegen  das  Widerlager  a  sich  stOtaendcn 
Mutter  e  ist  die  Hohlschraube  h  gefOhrt,  auf  deren 
Flantsrli  7  <  i:i  Hrit-.  ||.>iirintf  e  tnil  KlappbiJpel  i  hingt. 
Nachdem  l<azterer  zur  Seite  gedreht  ist,  wird  das 
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Bofanrest&nge  •  mit  Bobrer  bu  «d  dm  Hangvode 
hcrangMchobea  tud  dai  untere  End«  Am  Gestftnfte«  o 
in  das  Viertantioeh  det  BOgel«  •  k«««UU  Wird  nun- 
mehr die  RtUdie  «  gedreht,  «o  nimml  tie  den  Bohrer  o 


und  die  ächraube  b  mit,  welche  leUtere  den  \  oi  !>chiib 
bewirkt.  TrifTl  aber  der  Bohrer  im  (i>>birge  aiir 
grofseren  Widerstand,  so  gleitet  der  Ustschenriog  < 
anf  der  »chranhe  fr,  wodnreh  der  Voricbub  idbst- 
tbfttig  sich  regelt 


Kl.  1,  Nr.  KöOAä,  v(im  ■)  I  inunr  1H92.  ('.harlf-s 
.lohn  H  f  c  il  lu  Oraii;,'!'  ( Xew- Jpr>-y,  iViiierika). 
\'oi  riclitiintj  cur  niiit/nfll.icheH  Ersttufbtrettuii(/. 

Das  ErzpMlver  fällt  durch  den  Trichler  n  in  eine 
tieoeigt  angeordnete,  sich  dreheDde  and  innen  geraulite 
Trommel  1^  unter  welcher  Etektromagnete  e  angebraeht 


üiinl.  wahrend  durch  die  Truiumcl  l>  tx-i  'I  vua  unten 
nach  oben  ein  Luflslrom  geblasrn  wini.  Letitfrer 
DitiiiiU  die  nichtmaKiietiBclien  Theiie  mit,  während 
die  magnetischen  Theiie  festgehalten  und  am  Wltaren 
End«  der  Trommel  b  ausgeworf^  werden. 


kl.  i\r.  «W.tM,  vom  25.  Mai  1892  Gesoll- 
schafi  filr  Stahlindu»tri  >'  zu  Hdchuin  in 
Bochum.  Vorrichtung  zum  zwanggweiien  Entführen 
fiM»  WktktMbitn  ziciMhen  M'ahen. 

Um  mit  verschiedenen  Querschnilteii  vemebene 
Warkatfleke,  deren  Länge  dem  Umfange  der  Walsen 
miapriebt  0>>  B.  QuafachwaUeo)  im  richtigen  Augen- 
bUek  nnd  mit  einer  der  Umfangsgeschwindigkeit  der 
Walten  genau  trteichen  neschwindigkeil  zwischen  die 
Walzen  einzufühn  u ,  legt  man  um  das  hintere  Ende 
des  WerkstQckes  a  einen  Haken  b,  der  von  l  iner  von 
dem  Waltwerk  gelriebeneo  Kette  c  im  gegebenen 


I  Aagenbliek  plAtstieh  angezogen  wird  und  dadnreb 
I  das  Werkstack  swisclten  die  Wab-n  schiebt  Zu 
diesem  Zweek  treibt  eine  der  Walsen  vermittelst  dner 

I  Kette  d  die  mit  Schwungrad  e  versehenp  Knppclmuffe  i, 
I  tvelclie  lose  auf  der  Welle  o  sitzt.    Wird  nun  die  auf 
l.'lrtHrer  versciiieliliare.  aber  auf  o  nicht  drehhareKuppel- 
mufTe  r  im  geeigneten  Augenblick  mit  der  aiigelriebenen 


Muffe  i  gekuppelt,  so  wird  auch  die  Welle  o  gedreht, 
die  dann  vermittelst  ii<T  S.  h  ■  hi-  s  den  Haken  b  an- 
zieht. Nach  einer  ^can^^^u  liudrehung  der  Walzen 
rückt  jeiiorh  die  .Nase  i  die  Muffe  r  aus,  wonach  die 
WfiJe  0  sniort  »tili  steht.  Damit  der  Haken  «  nicht 
zwischen  die  Walzen  kommen  kann,  ist  er  verniittcUt 
einer  Kette  w  an  einem  Fastpunkt  befestigt,  der  nur 
eioa  heaebFKnkte  Bewegung  des  Hakans  h  gialnttat 


Kl.  5,  Nr.  0201U,  vom  15.  Augu^it  1891.  Carl 
Peithner  in  Seil  sein  (Böhmen).  Bremskeil  für 
Hremfbfrife. 

An  den  hintersten  Wagen  des  Zages  ist  ein  Keil 
aogehtngt.  dessen  beide  Kicken  «  mit  dan  Enden  h 
auf  den  Schienen  schleifen,  an  den  Gndan  e  aber  von 
den  Schienen  abgehoben  werden,  wann  das  um  die 
Rollen  et  gelegte  Zugseil  d  aogeragen  wird,  wall 


1  t 


Idann  die  die  LaufrSder  o  tragenden  Arme  r  den 
Keilbacken  a  genähert  werden  und  dadurch  dieselben 
heben.  Reifst  aber  das  Zugseil  so  legen  aieh  die 
Keiihacken  a  infbige  Freigabe  der  Laumider  o  in 

I  ihrer  ganzen  Länge  auf  die  Schicn>  i).  IVr  hinterste 
Wagen  läuft  dann  auf  den  Keil  :<ut.  üflfnel  die  in 
,  demaclbeu  an;."  (iriliietcn  ."-aii  lslt'-u  Vorrichtungen  und 
I  vermclirt  «Ltiiiirch  iJk-  Hfihuiig  li'T  Keilbacken  a  auf 
{  den  SdnciitTi  ih^rrirt.  liufs  ilcr  Keil  bald  lUm  StillstBnd 
1  kommt  und  die  Wagen  festhält 


KI.  5»  Hr*  MSM,  vom  18.  Pehraar  1898. 

G.  Tb.  Hoech  in  Washington  (V.  St.  A  ).  Schild 
zum  Vortreiben  von  Tunnrln,  Strecken  u.  dergl. 

Der  Ober  die  Tunnelauskleidung  sich  türl«chiet)eiule 
i  Schild  a  be*itat  drei  gekrOmmte,  in  das  schwimmende 
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Gebirge  s^di  pindrückemle  schaufclai  li^'e  Flächen  c. 
Aber  wclclio  iMriwcjf  das  (iehirpe  liurdi  liie  verschliefs- 
baren  Ocffnun^en  f  in  dii-  K;iinirierii  i  p;elangt, 
aus  welchen  das  Gebirge  durrli   lirmk'nr'   und  dia 


f»schlo«sonen  Enden  di«'serKaii;ili>siini  Gasluftbrennere 
angeoidnel,  deren  Flammen  abwechselnd  von  reciiU 
nadi  link-  oder  von  links  nach  rechts  Kehen,  dann 
in  den  H.  rdraum  Ireleu  und  über  d«o  H«rd  fort  in 
die  FOchife  e  entweichen.  Ueber  dieMo  li«g«n  die 
Winderbitxungsrohre  r,  dia  heifiMn  Wind  durch  die 
Robr«  i  dra  dirdi  ätt  Rohre  «  mit  Cku  mspelslen 
Ammaii  «  «fUireo.  Der  Herd  kann  auch  aiae 
HDfUAirin  habao. 


OefTnungen  o  forlgednlckl  winl.  Zwischen  je  zwei 
nebeneinander  liegenden  Kmiimern  /  ist  ein  ArbeiU- 
raum  angeordnet,  der  durch  Lufl^clileusen  r  Urft  dim 
Innern  des  Tunnels  in  Verbindung  steht. 


Kl.  4»,  Nr.  (t(i04ö,  vom  20.  Februar  1892. 
A.  MQble  i.  F.  J.  Brandl  &  6.  W.  t.  Nawroekl 
in  Berlin.  Verfahrtn  und  Oatofen  tum  Erhitzen 
«M  BUehlafdu,  MetaUplattm  w.  dergl.  . 

Unter  der  Sohle  a  des  Herdes  sind  neliencinaiid-r 
liegende  Querkanälc  b  angeordnet,  die  abwechselnd 
links  Ke«ch!n<-en  und  rechts  offen  sind  b-zw.  in  .Jen 
Herdrauni  niandeu,  oder  rechU>  geschlossen  und  links 
oiflan  und  biKW.  nt  den  Hardranm  mOodni.  An  dra 


Kl.  10,  Nr.  00824,  vom  10.  Juni  1892.  Paul 
Schmidt  auf  Deutsche  Grube  bei  Ritlerreld 
(SaebMD).  8ökr«ub*nfSrmtger  BriktUkühler. 

Der  KOblar  besteht  ans 
einem  inneren,  auf  vier 
an  einem  feststellenden  fJe- 
stell  angeordneten  Rollen  c 
ruhenden  schraubengang- 
fflrmigen  Laufring  a  und 
einer  mit  diesem  fe-^t  ver- 
bundenen und  gleich  gerich- 
teten schraubengangfOrmi- 
gen  Brikettrinne«.  DrAckt 
nun  der  aus  der  Prceee  kom* 
mendefiriketlBtranif.  auf  der 
Rinne e  gleitend,  gegen  eine 
feste  Wand  der  Hrikett- 
rinne  e,  so  dreht  sich  diese 
unter  Aufnahme  der  Bri- 
ketts und  stetiger  Auf- 
wärlsschraiihuBg  auf  den 
Rollen  c.  bis  die  Hinne  *■ 
auf  ihrer  ganzen  Höhe 
Länge  mit  Briketts  gefallt  ist.    Nunmehr  ff«» 


bezvv. 


man  Briketts  durch  eine  auf  der  andern  Seile  des 
Kolliers  sogeordnete  Rinne  r  in  diesen  eintreten, 
wobei  der  eben  besdiriebene  Vorgang  sieh  wiederbdt, 
gleicbidtig  aber  die  auf  der  i^inne  e  bereits  liegenden 
Briketts  auf  die  Rinne  o  aber-  und  fortgeschohen 
werden.   

Kl.  4«,  Nr.  vom  24  A|.nl  l-':-2.  Firma 

Thyssen&Co.  in  Mülheim  a.d.Hulir.  Verfahren  und 
Vorrichtung  :ur  IlersleUung  geschweifater  Hohlkörper. 

Die  besonders  zur  Herstellung  von  HufiTen  be* 
stimmte  Maschine  hat  drei  der  Muffe  entsprechend 
profiUrle  Walzen  ahc,  yon  welebea  die  Walsen  uh 


in  gleicher  Richtung  angetrieben  werden,  wlhrend 
c  Schleppwaixe  ist  und  durch  Waseerdrnek  oder  dend. 
gegen  die  Waben  ub  hin  gepreikt  werden  kann. 
OassnsammeDgebogene  WerksiQck « wird  schweifswarm 
auf  emen  Dom  i  geschoben  und  vermittelst  desselben 
zwischen  die  Walzen  abc  f  e.t.rkt,  welche  das  Werk- 
stück «  auf  genauen  äufseren  und  inneren  Durch- 
answalsMi. 


KI.  41),  Nr.  «6547,  vom  12.  April  1892.  Hudolph 
Koepp  in  Oestrich  i.  Rheingau.  Omitmuua  m» 
Antimon. 

Sä**'*'^'*"*'"**»'"«*  <*•  B-  Antiroon- 

tristtlfid)  werden  gegebenenüdb  hi  Gegenwart  von 


k. 
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Ualojft>njal7,en  durch  Ei'ienoxyJsalze  zersetzt,  wobei 
Kiscnoxydiil  gt-biltlet  wird  und  Si  !;'.v»-foliinlirnoiioxyd 
in  Lösung  geht.  Aus  li'tilerer,  die  auf  etwa  50*'  er- 
>vüriiit  ist,  wird  das  Antimon  unter  ROckbUdODg  TOB 
llisenoxydsalz  rarQckgewoQoen. 


II.  40,  Nr.  mtm,  vom  22.  Juli  1891.  John 
H.  Ba.ssler  in  Myerstown  (Pa.)-  Ztaammut- 
gchtaeif'^i  ii  ron  fkMmvf9rmi§m  itttaUttMum  mitttb 

Klfkiricil'it. 

Auf  die  beiden  in'.l  ihr<  ii  KuuUmi  ilidjt  zusarninei:- 
g<>8cbobeDen  Platten  a  b  wenJeii  je  zwei  positive  und 
B«gaU««  KohlMttlifte,  wie  skinirt,  ao^esetit,  lo  d«b 


2  eleklrisclie  f^tr^me  durch  die  Fuge  gehen  und 
diese  bis  zum  Zusainiiienschweiffen  erhitzen.  Um  die 
Hieclie  auf  drr  ijanzt-n  Fugpiilrin^-o  zusamnienzu- 
echweiiVf'U .  wenii  ri  liii'  Kohlonviiflf  an  dor  Fuge 
cnthiTi);  pefQhrl.  otitT  i's  wiTilcii  dii'  llh'i'hi'  zwischeo 
deo  feststehenden  Kuhlenstitlen  hindurchgezogen. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 

lfr.4S04S&  John  F.  Lewis  in  Turtle  Creak 
(Pa.).    Vorriektmi^  mm  Aimktfmt  in  Blöden  «w 

der  Gießform. 

Auf  zwei  'rr.tt'4'rr)    a    MtA  Sich   T«riüiUi-l>t  des 

Wasserdruckliiilheiis  b  ein  Gestell  c  mit  zwei  neben- 


21  -  ~nr 


•^inanderüp^'endon  Cylindern  d  vorsohiehon.  In  den- 
selben arheiteii  je  zw«i  Kolben,  von  weleheii  einer  (f) 
nach  oben  und  iler  :indcre/^>'>  narli  unten  sich  liewegen 
ktnn.  Die  iiluren  Kiill)en  r  sind  mit  Zug!$laiigen  r 
veraeb»,  welche  an  die  Ohren  der  unlergefabrenen 

V.»   


Form  s  anKchilngt  werden  kOnnen.  LSf^t  man  dann 
unter  diesen  Kollien  e  WiiNsinirurk  wiiken,  so  hebt 
derselbe  die  Form  »  an,  «.liirend  der  Htix-k  von  der 
Stange  des  unteren  Kcjlhens  •'  /.iirückt;»'h:ilteii  wird. 
Infolgedessen  wird  die  Form  n  über  den  block  al)- 
gehoben.  Soll  letzterer  nach  unten  aus  der  Form 
binausgestofaen  werden,  so  tritt  der  untere  Kolben  i 
in  Thätigkeil.  Durch  den  Cylinder  /<  können  die  Aus- 
stoß vorrichlangeo  1«  beliebig  Ober  den  üeieiaen  ein- 
geiteltt  werden.   

Nr.  470892.  Henry  Aiken  in  Pittsburg  (Pa.). 

Hi^di  aulischi'  Srhfirt. 

In  oinein  Gestell  «  >inil  übereinander  drei  von- 
eiii.ituier  unabhängige  Kolhen  starr  befestigt,  auf 
welchen  sii  h  ihre  Cylimier  b  frei  verscliieben  IcOnnen. 
Letztere  sind  durch  Slolibolzcn  c  gegeneinander  ab* 
geslQtzt,  so  dafü  beim  £inia(s  von  Druckwasser  in 
alle  Cylinder  b  (durch  die  Ilohlen  Kolben)  die  Cylinder  b 
mit  einem  ilirem  6 es«  m  m  t  querschnitt  entaprechen» 


den  Dradt  nteh  oben  geprefiA  werden  und  damit  d«t 

unlere  bewegliche  Scheerenblatl  e  in  die  Hßhe  drücken. 
Der  Abwilrls-rang  des  letzleren  erfolgt  durch  da« 
Eigenge«  iehl  li.  sseUxMi  und  der  Cylinder  b,  gegebenen- 
falls wirii  noch  Druel. u as.ser  in  den  Cylinder  •  ein- 
gel;is<ei>.  der  sieh  dann  t''"r'''i  seinen  mit  dem  Ge- 
stell ö  starr  verbundenen  Kolhen  nach  unten  verschiebt 
und  das  untere  Scheerenblatl  e  mit  den  (lylitnlern  b 
mitnimmt.  Das  obere  Scheerenblatl  ist  mit  dem  Ge- 
stell a  starr  verbunden.  Die  beiderseitigen  RObren  r 
dienen  sum  Einfahren  der  WerkaUlcke  (Scliienen  und 
dergl.)  zwischen  die  Seheerenblttter. 

Nr.  4SS;06.  Harold  a  Nye  in  Gleveland 
(Ohio).    Verfahrtu  mtT  NuUAmmuekuHf  ton  Wriff 

bh  rhtthfilUrn. 

Man  löst  die  Weifshleeliabfalle  in  geschniolienem 
Hoheisen  auf  und  oxydirl  dann  das  Zinn  und  die 
Qbrigen  Unreinigkeiten  durch  Allf-  *  -*-  ** 
von  Windalrablen. 
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Aus  Finlands  1890er  Industrie  •  Statistik. 


Seit  I8B4  verlier  kein  Jahr  m  gfloslig  für  Finland!i 
Hool«nw«Na  und  damit  TwknüpR«  InduaUimiit  «U 
das  Belriebsjdir  1890.  Eine  Qbernehtliehe  Zummmen- 

f^lclliitiK  ilnr  priitluciiten  Mengen  lie^w.  Warthe  iSfst 
tlic  Werhsel  di'rsolhen  während  der  verscliiedeiieti 
.laliir  '•!  k(Mit\iMi.  ili.'uiel  aber  ziinuMsl  '  in«'  (ro-U'i^;!:!  t»? 
Ik'lntjbätliiiUgkeit  an  Nur  d\f  eiilon  Mflalle  tiiiL- 
saiiiiTit  d«?m  Ku[ircr  tieii  lii'-rvon  uino  Au.^nali lUf. 
tli'Tio  sie  sind  bedingt  durch  Vortiandeoaein  bau- 
würdiger Vorkommen ,  nicht  aber  durcJt  mehr  oder 
weniger  gümtige  Conjuncturcn. 

Die  Goldgewinnung  Finlands  betrug: 

IHflJ       I8Sj      IKHl       ISST  18»»  IS'MJ 

6402,5     «115      mi      I.78IV,      13524.2i     22  864 Jl      17  8^1»  K 

Seit  dem  (5til<lfiindo  im  Jahre  1870  bei  Ivalojoki 
h'fferti'  HSii  iVio  trenngste  Ausbeule  an  (Juld;  von 
da  an  »teigeile  sicli  dieselbe  bis  ISHii  und  nun  folgt 
wieder  ein  ROckgang. 

Von  1870  an  hi»  einadiiieralich  1690  beläua  eich 
d«r  Werth  des  in  Finlaod  erwaachenen  floides  «nf 

Fmk.  1  IßOOOO  (1  Fmi(«0,80  Uf)  und  eein  Gewicht 

auf  3ßl  kg. 

Die  KujiferwiTke  Pitkfiranta  aih'in  ^'i  V  innen 
äiiber,alsNeiien|)roduet,  Kupfer  und  Ziun  und  zwar: 

im      1«§B      IM      Mfl     IM    IHf  IM 


Siltor  4Ufl  BIW  m«  tS^^  4M  noo  SlTjSSkK 
KapÄr    1M.S     WiM     314.7     »0^    fOU   3«].«    Vt.*  I 

■Amn  1?^        M.«       17i>        M.'i      10,4      13,4      13.4  l 

in  Sutnnia  u  iliiend  dieser  I'eriodi-  2247  k(r  d«»8  ersteren 
im  Ht'rlliL'   von  Fmk.  688i'0,  l  lies  amleron 

im  WerlUe  von  rund  2'/t  Millionen  Fmk.  und  9'J,6  l 
das  ]«lxteT«Q  im  Werth«  voo  800000  Jf. 

Berg'Eisenerze  werden  in  Finland  nur  wenige 
gewonnen.  WSbrend  des  enden  Tlieii»  dt  r  Sieben- 
j.ilir-i-Pi'iioih'  -taiid  mir  die  Kulonsuomaki-Gmlie  der 
Hriüf  Hö^'turs  im  Pyli.äjirvi-Kirchspielp  itii  It-'lrii'lif. 
wälirend  i1pr  l'l/lcn  l»'iden  Jaiire  ehenlalls  allein  die 
(■riitic  Välimdki  am  Liter  des  Lado^a-.Sees ;  im  Jalire 
1887  fand  eine  bergmännische  Gewinnung  von  Ei^en- 
enten  Oberbenpt  nicht  «l»tt.    Die  Förderung  betriq; 

IMI     IM     IM     im      IM     IM  IBM 

ti:<M       jS.H       -jo.u        -        ajt     |OSi\0   413S.U  t 

Finland  ist  reich  an  Seecri«D,  aof  weldie  die 
Hnchofcninduittrie  den  Astlichen  Ltndeetheiles  aus- 
aishliefslich  angewiesen  ist;  gebaggert  wurden  davon: 

1885      I88r.      I8?7  IB'.'O 
4rt50«    211477    27  IM  30  5:n,S  34  81J.ft  47  «"5S  55  OW.l  ( 
U«     liO         Iii  71        II.'        m        Wi  Seen. 

Die  Kesrhränkung  des  mesischen  Marktes  un<l  der 
d.iiiiil  verbundenen  Mangel  an  Absatz  der  Eisenwcrks- 
I'iodmte  heeinflufsten  bis  zum  Jahre  188(5  die  (Je- 
winnung  deprimireiül ;  der  HinlriU  und  B-'stand  einer 
besseren  Conjunctur  hob  sie  von  da  an  fortlaufend 
bis  auf  die  doppalttt  ROhe» 

Die  Roh«iaeBar»«u{tuiig  Fiolaads  itelil  sur 
RnRtrderung  det  Landei  in  keinem  bestimmten  Ab- 

liäogigkeitsverhällnir- :  M-  H  kIi'H- n  Weiifiniands 
(Regierungsliezirke  Nyland,  Al>o  und  l5;<irncborg)  Ver- 
blasen ausschliefslicii  7(  hweii;-rhe  Erze,  die  der  Ost- 
hälfle  fRejrieruin'gtic/irke  Wilmrjr.  St  Michel  uml 
Kuiipioj  ebenso  a'js-ciüiei'-licii  linni-lie  ^^L■^■e:■/.'•  Im 
ganzen  Lande  belief  sieb  die  Uenge  der  Erzeugung: 
IM      M»      IM      IM      IM      IM  im 

wtf  nnoM  nmjt  nmA  i9$ttfi  nmu»  um»  mttfit 


wovon  auf  das  dsüiche  Finland,  den  Seeentdiafariet, 
entfielen 

xnm     I8U     lä&s     i8S7      dum  im  i«w 

nmA'taiMß  TiaatT  KWt  iisow  ioiitj)  15M.ti 

Gofri^chte,  abgofafste  Lnppen  kämmen  im  all- 
gemeinen wenige  auf  d<;n  Markt,  meist  verarbeiten  die 
»erzeugenden  Werke  dieselben  weiter  zum  Fertigprodu<-l, 
m  Slantreneisen ;  für  Finland  aber  graben  die  Absalz- 
verbiltni'ise  Hufslind  ^•■'^renüber  N'er.mlassung  zu 
marktgängiger  Erzeugung  solclan  Haltifahricals  auch 
schon  aus  dem  (irunde,  weil  dahin  einer  Einfuhr  von 
133t)O0  l'ud  derselben,  aus  Secerzon  erzeugt,  Zoll- 
freiheil  zugestanden  wurde.    Die  Enteu^ung  von  Höh- 

I  sehiaaen  und  Lappen  Ober  den  eigenen  Bedarf  der 

I  Werte  hinaus  betrug: 

I  1884        I8«5        1886        1867  I8K9  1890 

i        SHirjifi     .'>82I.A     .VHS.a     2103,«  1V.'>(>,5     2230.4  l 

Ihr  Zurflckgang  wahrend  dar  letzten  vier  Jahre  iet  auf 
die  ßetriebseiiischrtlnkang  des  Werkes  Dahlsbritk 

zurflckzoföhren. 

An  S(ant'>Mi-  und  Peiiieisen,  sowie  an 
blechen  wurden  erzeugt: 

MM      leW      IM      IMT       l«BS       IM  IS«» 

I9W.  t    ITW.I     «rni.O    Ht7y1'.    1e)1l,7    If  PI,!    l&tMJi  I 

wovon  auf  die  Herdfrischbattcn  cntfullen: 

IBM       laSB       IM       im       IM       IM  IM 

49K8,S     MUfi     «521,8     349;,«     3172,4     3558.0     4i4«,7  t 

Der  weitaus  grOfste  Theil  der  ProducÜon  besteht 
in  .Stangen*  und  Sarleneisen,  nur  ein  unbedeutender 
in  Bleenen;  von  letzteren  fertigt  am  meisten  das 
Walswerk  Warkaas  (Regierungsbamk  Kuopio)  fOr  sein« 
eigene  Werft;  Aminnefors  (Regierungsbezirk  Nyland) 
producirt  Dachbleche,  und  [lablsbruk  (Regierungs- 
bi'/irk  Abi)')  nieeli"  nn  lenT  Sorten.  Aufser  den  ge- 
r.anideii  di«i  Werken  gietit  es  in  Finland  Blechwalz- 
werke nicht. 

Im  allgemeinen  hat  sich  Hart  in  eisen  in 
Finland  ^nea  Haaieoverbrniieh  noeh  nicht  sn 
erkämpfen  Termoebt,  Wenigalans  verhalten  sich  die 
gewöhnlichen  Landsehmiede  ablehnend  dagegen ;  der 

Grund  iLnfur  wird  in  «einer  5'clnver=eIi\veir-baikoil  zu 
suchen  sein,  vi*dleirli;  trk^'t  aueh  euic  p-eriiigero 
Gleichiiiäfii,;keil  der  Fabricalhin  einen  'riieil  der  Schuld 
daran.  Die  nicchanischen  VVerkstrUten  voratbciten 
überwiegend  auslAndisohes  HartinproducL 

Die  aiemlieh  hedenteilden  Schwankungen  der 
betrelTenden  Produetion  beruhen  naf  d«r  klainen  Zahl 
der  Anischen  Marlinöfen  —  je  ein  Ofen  bei  Dahtsbrak, 

Aminnefors  und  Wllrt»IUl  —  bei  der  schon  der  Aus- 
fall oder  ein  unregelmllfsiger  Betrieb  eines  Ofens  von 
Cinüulii  wird.  1:1s  wurden  erzeugt  an  Flufseisen 
nnd  Stahl: 

im     IM     IM     lan     im     im  mm 

I4IM   vmfl  tms  isia^   vre.«  9m>ii 

[)ie  p]iiifii!iriin^:  eine«  verliSItnirsni.ir-ig  hohen 
Einfuhrzolles  im  Jahre  is^ß  hat  diu  Fabricalion  von 
Nageln  sehr  gehoben  und  die  Enengnng  aeitdeiD  mehr 
aU  verdreifacht.    Dieselbe  betrug: 

1«84        1  885        ins«        itthl        1888        1889  18«) 
l,117,U     1409,5      1)89,0      1311,0      1»70,2     2«I2.7  3i57jlt 

Die  einhaimischa  Goncurren/  hat  mit  dieser  Steigerung 
aber  aneb  ainaa  ebenso  progressiv  sunebmeDdan  Preis- 
druck  ins  Leben  gemfen. 
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STAHL  OND  II9£!r.* 


Hin  im 


Die  Qreme  zwischen  Sdimiedearbeiten  vm6  Werk- 

slalUerzeiigunK  ist  ziemlich  unsicher;  ein  und  diisplbe 
Waare  kann  in  einer  Scliwarwciimitde  bei  einer  Hütte, 
wie  HUi  li  in  t'irn.T  iiic<  li:iiii^cii.-n  Werkslalt  hr-rgrsielll 
werden.  I);niuicli  ent>Ulien  ntivormeidlich  Ditl4jrt.'nzen 
in  den  .«tutisti^i  hrii  Aii^Mben ;  im  allgemeinen  aber 
scheint  doch  die  t'roduction  an  ers'.ripn  seit  dem 
niedri^ten  Stande  im  Jahre  1887  sich  /u  vor^TÖfsern. 
An  Sc  h  w  a  r  z s c  h  m  i  ed e  wa  are n  werden  trefettigl; 

1^     mi     im     m;     isss     isä»  imv 

lenjB     W«,7      T5t.l      tM»     SM,4      U4A  ftOM 

Xiu];  <i*'r  Eiiifnhi ?i ili  Hlr  Gufswaaren  wurde  im 
Jahre  lH»*),  aiischeineiid  ohne  berechnende  At>$i<  lit. 
hoch  gewählt.  Die  Zoll(-ommis.8ion  halte  ihre  Hericli- 
Illing  auf  einen  vorgesclilagenon  Kohcisenzoll  von 
20  Pcnni  l'Qr  das  Liefsprund  (=:  16  Pl'J.)  basirt,  der  jedoch 
wülierslich  auf  die  HAlfte  rcducirl  wurde;  nicht  dasselbe 
geachmli  mit  dem  Fabricaleeotit  vnd  dieser  bildet  na« 
einen  höheren  Schutz,  als  ursprflnglieh  beabsichtigt 
war.  D)>mzur<il|;e  wuchs  die  rroduclion  an  Gul's- 
waaren  wAhretid  der  seitdem  verfloneneQ  Vier  Jahre 
uui  nalieta  150  % ;  sie  belief  sich  in 

ISBT        1888        188»  1W0 

.^uf  iOJT.l      4iyü,6      iftfty.r,      mi,*  l 

Der  Betrieb  der  llniacfaen  Giefaereteo  und 
Rieehanisehnn  WerlcstStten  i«t  weit  leldiaRer 

^ewf\-pn  wäliri'ntl  der  lr|/[en  sieben  Jahre,  als  der 
lu  l'.iseiivverken  luni  .uuiiTeu  mm  Montanwesen  Aber- 
liaM|il  ^.'ehöri^'en  iri.ldstriellcn  Einrichtungen.  Die- 
Sellien  liclericn  im  Jiilir--  IS'jO  Producte  im  Werthi^ 
von  Itl IS")  K[iik  ,  'iMihreiirl  Wicthercien,  (iruhen 
und  Hütten  nur  für  ^h'4M^'ä>  Fmk.  erzeu^rlen.  Die 
Wcrkstältenindusttie  allein  lieferte  im  tccdnchten  Jahre 
'2t<  Dampfl>oote,  90  Uaropfmaschinen  4157  landwirth- 
schaftlicho  und  Meiereigerlthschaften,  14  SSirewerke 
nnd  35  Mflhiweike. 

Der  nni^chc  Export  an  Eisen  und  Eisenwaaren 
nach  Rnfsland  eilnulit  bin  /um  Belaufe  von 
9:50000  Pud  —  iiiiif.if^lä  im  Uerichti.j«lire  '^:^SS2^  Pud 
Itoheisen  (zollfrei),  133333  Pud  Rohschienen  uu.l 
Luppen  (zollfrei).  349  3U1  Pud  Slaniten-  und  Surten- 
eisen  (15  Kop.  Gold  ZoIl  pr.  Pud),  407:>0  Pud  Gufs- 
und  Eisenwaaren  (20  Kop.  Guld  Zull  pr.  Pud).  7G10  Päd 
Maschinen  und  Gerathschaflen  (20  Kop.  Gold- Zoll 
pr.  Pud),  in  Summa  789  327  Pud. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Notizen,  gesammelt  auf 
dem  tecliiiisctieii  reM»-  dur  Montanindustrie  FjnliiiKis, 

Die  Um  linilliiche  l'roduclion  eines  Arbeits- 
tages in  den  K  u  t  d  w ft sc h  e  r  e  i  e  n  der  linischen 
Lappmarkcn  berechnet  sich  auf  I.OB  g  (iold  im 
Jabre  1690,  im  DurcbtcboiU  der  Jabre  1670  bis  1889 
dagegeo  auf  2,44  f. 

Die  Kupfer-  und  ZinnbOtte  Pitlctranla 
l^ans  9I88,S  l  gesebiedeae  Kupfererze,  welclic  auf 
nassemWeffe  ex trahtri  wurden,  und  Ifi37,2 1  ge.s(>hiedcne 
Zinnerze,  die  unter  Zii;.'abe  vun  07j)  l  l'.r/.l)estand 
aus  dem  Vorjahre  zu  t  Zinnsclüicii  authereilet 

und  mit  einem  Ambringen  fou  69,73  M  venebmolten 

wurden. 

Die  nur  allein  in  1S90  im  Betrieb  gcslimdene 
Eii<ei)  erzgruhe  U'ftlimäki  tftrdort  Magnetit,  der  an 
die  I'ulilofTsche  Hilttengcsellschafl  in  St.  Petersburg 
geliefert  wird.  Die  liefelgelegene  Arbeitntelle  dem- 
selben liegt  82  ni  nnter  der  Hingebank.  Die  geaannte 
Gcelchungskoalen  einer- Tonne  geaehiedeoer  Erze  be- 
rechnen sieb  auf  7,772  Fmlt. 

Das  E  r /,  ri  11  s  Ii  r  i  n  e  n  i!>'r  sedi--  Sclr.vedenerzc 
verblasenden  llaiN  n  diT  H-  i'ierunt:?l'e/n  ke  Xyland.Äbo 
und  Ujornelmri,'  l- lief  sicli  auf  4'-<,h  tu-  .V19  ihr 
K  o  b  I  e  n  a  u  f  g  a  n  g  fOr  die  Tonne  Erzeugung  auf  60  bis 
SO  U  HohkoUen;  aBmaiUieh«  Oefen  blasen  warm, 


I  mit  einer  Temperatur  von  100"  Geis.  (Trollshofda) 

bis  210"  Gels.  (Tyköl. 

Die  (Ihrigen  zehn  im  Beirieb  gestandenen  Uefen 
ver^richleii  uusschliefslich  Seeerze  mit  einem  Aus- 
I  hun-Hn  von  29,3  ?i  (Gravi)  bis  40,6%  (Wärlsilä)  und 
ein  ein  Kuhlenaufgang  von  66  bis  90  hl  per  Tonne 
Erzeugung.  Unter  ihnen  arbeiten  drei  mit  kaltem 
Wind,  die  flbrigen  erwärmen  denadben  «af  190  bis 
350»  Cels. 

Die  geaasunte  Hoebofenprodaction  Fin- 

iands  setzte  sich  IBOOtosammen  aus  3916,8  t  Giefserei- 
roheisen,  19519,9  t  Frischrolieisen  und  312.8  l  Gufs- 
stHrkeii;  keiner  seiner  Oefen  war  d  is  (.-an/.e  .lalir  hin- 
duict)  iui  Feuer.  Die  kleinste  Prodiiclioii  (377,0  t)  fiel 
von  einem  Ofen  zu  üravi  aus  Seeerzen,  die  grOfste 
(2840,0  l)  vom  Tykflofen  aus  Schwedenerzen.  Die 
Soeerze  erblasenden  Werke  trocknen  dasselbe  künsllicii. 

lo  Finland  stehen  auch  im  Jahre  1890  noch 
StAckOfen  im  Betrieb:    Pankakoäki  erzeugte  mit 
dem  seinen  aus  2554,0  l  Seeeizon  anter  Verbraach  von 
."^OOO  ebm  Holzkohlen  783.4  t  Stocke;  Kiminki  seilt« 
in  seinem  Ofen  420.0 1  Seeerze  mit  989  ebm  Hobkohleu 
durch   und  verarbeitete,    uhue  die  Siflckproduction 
'  vorerst gewicbtl ich  fe>t/ii>l  eilen,  diese  zu  2').5 1  Si.inj."  u 
1  eisen.    Die  SlQcke  l'unkai^oskier  Producli<>n  wurdi;n 
[  zu  Rohschienen  (SüS,.*»  t)  ausgeschiniedet  und  eben- 
I  daselbst  zu  Draht  (319.1  t)  ausgewalzt.    Der  Abbrand 
vom  Stück  zur  Rohschicnc  berechnet  sich  auf  49,8| 
der  von  der  Rohschicne  zum  Draht  auf  13,4  %. 

Der  Abbrand  der  H  e  r  d  fr  i  s  c  h  c  r  c  i  vom  Roli- 
eisen  bis  aur  fertigen  Stange  ist  fast  bei  jedem  Werke 
ein  anderer  und  wechselt  von  9  bis  20  9(  naeb  den 
statistisrben  Angaben;  der  Hohkohlenverbrauch  bis 
zum  Fertigfabrical  betrftgl  7,0  bis  30  dnu  fflr  die  Tonn»-, 
bei  der  Mehrzahl  der  Werke  jedoch  8.0  he/w.  10,0  elmi. 
Für  die  Puddelhütten  stellt  die  .Sl;aisiik  einen 
Abbrand  von  6  Ins  l  »,"'  fest.  Nur  auf  Fi-k,>rslinik 
wird  mit  Steinkohlen  und  Hnh,  auf  Dahlsbruk  nur 
allein  mit  Steinkohlen,  bei  sillen  übrigen  PuddelhüKen 
Finlands  allein  mit  Holz  gepuddeit-,  die  meisten  Werke 
schweifsen  bei  H<dz,  zwei  Werke  verwenden  dabei 

Holskobleo  und  zwei  andere  anscheinend  ausacbliefs- 
lieh  l^nkobieo.  Dar  Abbnmd  beim  Scbweiben  und 

Walzen  ist  zu  13,4  bis  26  W  angegeben.  Die  dies- 
bezüglichen Angaben  hei  der  Frisch erei  bis  zum  Fertig- 
producte  erscheinen  nii  hl  zuverläs.-;!;.'  und  finden  wenikf 
Bestätigung  la  ini  .N'ai  hreclineii  iiacli  l'in  luction  und 
Aufgang  der  einzelnen  Werke. 

Die  Hartinwerke  vergasen  ntehr  Holz  als 
Steinkohlen,  das  zu  Wärtsilä  Holz  und  Torf  zum 
Frischen,  zum  BlockwSrmcn  nur  Holz;  der  Abbrand 
beim  Wilrmen  und  Walzen  wird  zu  9,  10  nnd  20  % 
angegeben.  Der  Ofen  su  Wftrtsilll  ist  basiacb'sugeetelU. 
(Im  Mm  1898  hat  avch  die  HAtte  su  Warfcans  «Inen 
basischen  Martinofen  erbaut.)  Die  linischen  Cupol- 
ofengiefsereien  verarbeiten  überwiegend  aus- 
;  Iflndisches  Roheisen,  zwölf  der-^ellien  sogar  aus- 
schlierslicli ;  nur  zwei  dciselbeu  ver%venden  zum 
Scliim  l  -eiv  neiten  Koks  aucJi  Holzkohlen.  Aus  ni.'<r>.'i  t 
Eisenmaterialien  wurden  491)1,4 1  GuCswaaren  er- 
schmolzen; verbraucht  wurden  daxu  51  cbm  Holz- 
kohlen und  4666  chm  Koks. 

Vuilunden  waren  im  Beridibijahre  in  Finland 
18  UociiOfen,  23  R0»t61en,  11  Windheisapparale  fQr 
Gas,  2  de^leicben  fOr  Holihenung,  6  StOckOfen. 
la^  VerkohlungsOfen,  26  Holzdarröfen ,  17  Gaa- 
genenitoren,  3  MarlinOfen,  80  Puddelöfen  fSr  Holt-, 
5  desgleichen  fflr  Gasheizung,  20  Sehweifsören  filr 
Holz-  und  4  desgleichen  fflr  (Jasheiiung,  Franclic- 
comte-  und  ri  S.  lmiel/-  und  Krrklienle,  .^5  Cupolöfen  ; 
beschüliigt  wurden  hei  Hütten  und  roeclianischeii 
Werkstätten  7368  Arbeiter,  unter  weleben  sieh  nur 
14  Ausländer  befanden. 

Dr.  Leo. 
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Berichte  Uber  Yemmmlaiigeii  verwandter  Vereine. 


Verein  sur  Beförderung^  des  Gewerb- 
flelfses. 


Arn  2.  Januar  liielt  der  Verein  i.  0.  .1.  0.  ?»'ieie 
«•rsle  dicsjillirit,'o  Sil/un^'  ab.  Niu  li  der  \'rrlc»Lini,'  und 
t it'ni'liiiiigiiiii;  <l«-s  li-izt''n  Sit7iin^;s[ii  ntokiillcis  iMilniclf 
iter  Vor»iUeiHii<,  SluiiUmiiiisLrt  iir  Ocihrui^k  ,  doiii 
Andenken  des  verstorlMiuu  Klu t  iiiiiilj{lied«'s  Werner 
V.  Sieinen!$,  di>r  dem  Verein  22  Jahre  lang  aiigelii^rt 
hat,  eiiieu  kurzen  Nachruf.  Nach  Erlediguni;  drr  i;e- 
flcli&Alichea  Aogelefenbeilen  des  Vereins  hielt  Pro- 
fmirliiti«  uu  AiebcD  einen  Vortrag  Ober  Tbtl- 
sperren,  der  adiMm  Wortltnt  oedi  io  dem  StUungs- 
börieht  Seite  6  bis  24  der  .Verhandlunfen*  abge- 
druckt isl. 

l  ehcr  die  Entwicklung  und  die  Thäligk'jiL  deb 
Vereins 'berichtete  Frofes-nr  Dr.  slaby  anlaMicb 
dr>s  f lifinnusfestes  in  üldicltcr  Weise.  Auch  er  ge- 
dii(  hlc  /.iinftchsl  in  warmen  Worten  des  verstorbenen 
£hreiiinitgiiedet  v.  HieiDons,  sowie  der  übrigen 
Mit^ieder,  die  der  .Tod  dem  Verein  entrissen  hat, 
wir  nennen  darunter  nur  die  bekannten  und  bcKh- 
geacblelen  Naoieo:  v.  Bojanowsky,  A.  W.  Y.  Hoffmuin 
und  Louis  Schwartikopi. 

Die  Zahl  der  Mitgneder  hat  sicti  im  letzten  Jahre 
wiventlirli  vermehrt,  sie  slii'iJ  Hrt"  die  zuvor  nie  er- 
rci(  lilo  Hiih«'  von  1256  (gegt^-u  1113  im  Vorjaiire). 

Zu  den  u  K'litigsten  Arl>eiten  des  Vereins  gdiArten 
dii»  Vcrliaiidluiij;eii  über  die 

L'ntcrsBCliuug  der  Kisenuickcllegirunt^cn, 

die  rüstig  in  AngrilT  genommen  sind.*  Wir  behalten 
uns  TOT,  «II  anderer  Stelle  in  einer  ^ler  folgenden 


*  Vgl.  .Stabl  nnd  Bisen*  1893,  Nr.  I,  8. 49,  Nr.  4, 
S.  a04,  Nr.»,  S.44I.. 


besonderen  Abltandiong  auf  dte»e  Arbeiten  ausrobr- 
lich  zurflciizukonimen. 

Ein|pb«ide  ErSrlerangen  fknden  aber  die  Er« 
bauun(r  von  Arbeiterwohnangen  in  Berlin  statt, 

sowie  niier  die  Wellausstellung  in  (.Uiicago,  au 
d>  r  :.icli  der  Verein  mit  den  letztpn  zehn  Jalirgfingcn 
~einer  ViTutTfr.tl j|nnit,'rn  hdlii'iln'rii  wird. 

Das  F reiä»a  U.5 s i:  Ii r  f  i  II  i'  ri ,  liclrt'lTi'ii'l  dif  Massen- 
\  fabrit-at ion  im  Masch  i  u o  ii  I»  u  ti ,  liat  zwei  llewerber 
I  gefunden.  Einem  davon,  Ingenieur  iL  Specht,  wurde 
\  der  ausgesetzte  Freie,  5000      Qnd  die  silberne  Me> 
daillo,  zuerkannt. 

Von  den  mit  Ende  iles  Jahres  18D2  abgelaufenen 
l'reisaufgaben  haben  diejenigen  Aber  HObrenfabri- 
cation  ans  schmiedbarem  Eisen  und  über  die 
TUslimmung  des  Kulilenstofls  im  Eisen  einen 
Ijciiw.  fOnf  llewerber  gefunden.  Ueber  die  Frei«- 
erlhcilnii^'  konnte  noch  kein  Heschlub  gelUkl  werden. 
Es  iie;>telien  gegenwärtig  nocb 

drei  HoBomr^AnHMiliretbnnimi 

für  deren  I.nsur.;;  aufser  zwei  golden'.'n  und  einer 
»ilberneti  Medaille,  (ieidprämien  bis  3UUU  ,M  im  lle- 
s:itiii[il|i<'lrago  von  9000  aurgeselzt  sind.  Nur  zwei 
davon  liatien  für  unsere l<cs«r  Interesse:  Die  eine  betrifTt 
die  Untersuchung  der  gebrAu c blichen  Eison  - 
anstriche.  (LiOsungstermin:  \h.  November  18'J3.) 
Die  andere  betrifll  Untersuchungen  über  den 
Magnetiamns  des  Biseni.  (LAeungsterinin:  15. No- 
vember  1898.)  Pilr  beide  Fragen  itl  ein  Preis  von 
3000  c#  nebet  silberner  besw.  goldener  UenkmOaxe 
ausgesetzt.* 

Das  Vermögen  des  Vereins  betifgt  unverftndert 

59  MO  J(. 

*  Alle  näheren  Bt  .-stinnainigen  sind  in  den  .Ver- 
handlungen' des  .Vereins  /ur  Beförderung  des  Ge- 
WerbfleiTses*         1.  UeR    23,  enthalten. 


Referate  nnd  kleinere  MittheUnngen. 


Bates-rrocePg. 

Wenn  wir  einem  Lieilartiitel,  den  das  englische 
Faetiblatt  .Iren*  ror  koner  Zeit  brachte*  Glauben 

»clienkcn  dOrfen.  so  steht  der  GursslHlilfabrication 
eine  totale  l'mwäl/ung  durch  die  Elrtindung  von 
Francis  (i.  Bated  in  Phila>l  l|iliia  bevor,  da  es  dem- 
selben gelungen  sein  soll,  die  il<  rstellung^^kosteti  der 
feinsten  .Sorten  W'erkzeuggufsslahl  ^^ul/  ui'sei;tiirh 
herabzusetzen.  Das  Verfahren,  welches  in  l'in^dand 
nunmehr  bereits  über  ein  Jahr  in  Ausöhuiik'  --ein  soll, 
besteht  angeblich  darin,  dab  der  als  Hohmalerial 
dienende  und  ummwandslttde  Stahl  in  eine  kohlen- 
stotDialtiger  Miscbnng  von  einer  bestimmten  Be> 
sdiaflenbeit  eingepackt  nnd  dann  io  die  Kammer 
eines  Ofens  eingebracht  wird,  welcher  drei  Fenerrosle 
hat  und  dessen  Feuerkanäle  und  Ab^u^söffnuDgeu  so 
eingerichtet  sind,  dai's  eine  ^miiz  erhebliche Erspemifs 
in  der  Verbrennung  erzielt  wird. 


*  Vgl.  ,Iron*  1898,  Nr.  1046,  Seite  XU. 


Auf  den  .Plnienix  l^ngineoring  Wurks*.  Stoke-on- 
l  real,  MilUni  zwei  Oefen  von  je  20  t  Aufnabmever- 
niOi;en  im  Betrieb  sein,  welche  im  lirundriCi  4,87X 
3,65  m  und  in  der  Höhe  3,65  m  messen. 

Der  glötkliche  Erßnder  beansprucht,  in  dem  Ofen 
Gufsstahl  zum  Preise  von  140  >,M  die  Tonne  herzu- 
stellen, welcher  dem  sogenannten  Mashetstalil,  der 
jetzt  in  England  zu  2800  JK  fQr  die  Tonne  verkauft 
wird,  an  Oule  vollstindig  gleichkommt  Bs  ist  aus 
der  Beschreibung  nicht  ersichtlich,  ob  der  Rohstahl 
nur  niedrigen  KohlenstotTgehalt  haben  darf  oder  ob 
er  aueli  von  der  m  lileelit'  sten  Qualität  sein  lann 

Wir  dOrIVn  \mi1i)  viTniutlien,  dafs  es  sich  Itt'i  dem 
viifn  .liiMi'  in  die  Welt  aiHiiosaunten  Bales-Frocefs 
um  eine  Anwendung  der  Haiente  handelt,  welche  in 
di'Hcr  /.liLschritt  frflher  beschrieben  wurden.*  Ist 
dies  der  Fall,  so  kOnnen  die  Fahrieanten  von  yualiläts* 
guEMtahl  der  anftkOndiglsn  «Revolution*  mit  Gleich' 

.Stahl  und  Bisea'  1891.  Seite  768}  1808, 
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mutli  entgegensehen.  Dem  l<eitartikplsclireibcr  des 
»Iron",  welcher  von  ,cru<  i:il  U-<\.^'  erzählt,  die  mit 
dem  neuen  WunHerslahl  riiini-^lclll  ^p'm  sollen,  *>tn- 
pfelilcn  wir  alipr,  auf  liLMilsrhcii  St.üi] »vcrkt-u  im  i^jii- 
rerter  oder  Martinnten  hergeslellten  röckKckohtleu 
Slahl,  der  nicht  im  l^emcntirofen  oder  Tiegel  gewesen 
nl,  10  prOfen,  «r  wird  bald  zur  Uabeixauping  gel»ngfla, 
dafs  &w  Bales-Proesb  fiberflAfrig  tat. 

Thom>L')'(i)i!chri<«t*Entp1ioHplioriin^!«>Pr«»i*erri. 

Die  GesammtenteuiruHK  an  Tli(inias-FUif»i'isen 
während  des  Jahres  18'J2  btlnur  3253HH2  l  und  weist 
»•umil  eine  Slcijrerunjf  von  :*'27  2^9  i,'>'j;eii  1H!)1  auf. 
Von  dfn  (ilnMn-rwrihnttMi  ^r.!'.-'!  s--.,' i  wurilrn 'J  r,.","j 
im  hasisclien  <U)iivt<rler  um!  tilillKiöl  im  basisclien 
Martinofen  hertjcslelll.  Vnn  liem  basischen  Bessemer- 
»Uhl  wurden  207G467  mit  unter  0,17  7«  Kohlsnslon 
meugt. 

Nacb  den  eiiuelnen  Lftodern  betrug  die  Eneugugg 
iD  Tonnen  nt  1000  kg: 

18»!  IHM 

Hit  lllltlT 


IVulsrhUii  )  t 
l.iiicnibiiri;  I 
(kvflrrrpirli 
Fnuikrri'li 

Var.  SImalen 


•.•i4  7r>j 
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AuRallefld  i«l  die  Abnahm«  der  ßngeunuig  in 
England,  wAbrend  ihre  Zimabme  in  DealachliiMd  aeit 
einer  langen  Reihe  vnn  Jahren  in  regelmSfeigem  er- 
freulichem ForUchretteo  bctrriiTen  uL 


Prvduction  Uli  iToNfMK'r-SliiliIhlöcki  II  nrnl  Stahl- 
Hchieiien  iu  Nord'Amerika  im  Jalire  Ist^. 
Die  .American  Iron  and  Steel  Association*  vt.T- 

ftirenlliclite  im  Balletin  vom  1.  Februar  folgende  An- 

gaben  Aber  die  Prodaetion  von  BeswmerflaihlblOeken 

im  abgelaurenen  Jahre: 


RrrtM 
Halbiaiir 

ZwiM««  1  Snaiim 

fmqlwiti  . 
JlliMi    .  . 

QU*  .    .  . 
r»Wi;(  Slutn 

t 

1  238  000 
444  OfiO 

204  Irtl 

205  »549 

( 

1  ISS  220 
4.)0  258 
214  412 

282  7S(J 

t 

2  426  220 
894  318 

418  .',7:^ 
48h  i:;:- 

\ 

2  081  103 
615  616 

•■m  004 

2t];i  <".52 

Summp 

2  091  870  2  1 35  r>76  4  227  54«  [  3  299  375 

ciifr-firinitii . 

Die  Pr< 
folgender  T 

37  565      31  041       68  606!     00  435 

}duc(ionnifftirn  filr  Stablschienen  sind  in 
abelle  cuMmmengeelellt: 

Er»tim         Zwfili'H  Summe 
Htlbjalir       il.itb>lir   1  WJi 

Siiniiiir 

Pfllltjluiilll  . 
JlliMi«      .  . 

l 

481  «02 
244  780 
58  413 

t 

41 S  220 
212  982 
68085 

t 

:-:2 
457  762 
184498 

t 

863  149 
370  560 
25514 

Snmme 

784  795  1  897  287 

1483082 

1  259223 

Mit  unter 

Koblansloff 

W\  U2         3V.4;!I  413  S^;'  »W4 

1  Vi-  2^^       1  3  ».S  817        2  m  5  700       1  1.4  2  öS  I 
2W73i         2ir.  KIT 

-j-i  "VI       !  n  i"..> 


EiMeuquerMehfrclIcn  in  der  TUrkel. 

,\\.ilircnd  man  in  Frankreich  fortfährt,  darQher 
zu  klüijeln,  oh  si<-h  diii  Einführung  der  ei«©rn<^n 
Schwellen  für  Eisenbaliinfeleise  empfiehlt,  sieht  man 
im  Ausland  die  Verwendung  dieser  .'Schwellen  mehr  ^ 
und  mehr  al^mein  werden.*   So  lautet  der  Eingang  i 
einer  in  den  aAnnales  industrielles*  verOffent-  i 


lichten  Nuliz  illM  r  du'  Anwendung  von  e is e r n cm 
(thrrbiiii  in  der  f  ur  o  p  ;i  i  s  c  Ii n  und  as  i  n  t  i  ■=  <■  Ii  >•  n 
Türkei.  I  iittT  ,Au-Ia[id"  i^t  also  luclit  etwa  auch 
r>eul*chlaii'i  verslandeii.  anl'  das  lirkaiinUich  obiger 
Slofssouf/ei  tur  Zeit  ebenso  lienrlaigie  xVnwendung 
lindi»n  kann,  wie  auf  Frankrei'  Ii,  soiidern  in  diesem 
Falle  die  Türkei,  deren  Eisenbahnbau-Verhältnisse  fSr 
uns  ja  gerade  jetzt  ein  erhöhtes  Interesse  bieten. 
Damm  sei  Einlas  von  dem.  Inhalt  jenes  Aafsataas 
mitgetheilL 

In  der  asiatischen  Türkei  hat  man  soeben  486  km 
Heieise  mit  F^isenr|Liprsrhwellen  vollendet  und  die  dem 
Detrieh  bercils  sf  ct  nifdirals  zwei  .lalui  n  lilMTgehenen 
ThciUtreckeii  enlspietlien  TollkoniiiK^ii  den  an  sie 
/■■v'fll'ta  F^rwartun^en;  <las  Geleite  li>-t,'l  nachgeradt» 
Ml  ruhig,  daf»  die  IJnterlialtungsarheiten,  wie  lierichlet 
wird,  f.c\\0Q  fast  gleich  Null  geworden  sind.  AllerdittfK 
bandelt  es  sich  am  Strecken,  aol  denen  nur  wenig 
ZOge  mit  Geschwindigkeiten  von  ItAchstens  50  lim  in 
der  Stande  verkehren;  aber  dennoch  ist  das  gnte 
Veriialten  des  Gelelses  bemerkenrwerlh .  weil  die 
angewandten  Stalilschienen  von  30  kg/m  Gewicht  bei 
einer  SchienenlSnge  von  9,55  in  auf  11  Stück  nur 
2,4  m  l.iii^ii'r.  ,'jö  k^:  -cli'.verer  Schwellfii  unniitt»'lhar, 
aUo  ohno  1  nt^^rla^•!^|■lattL•n.  anfliegen  und  mit  Ktemiii- 
plilllcbcii  lH-'t'i'>tii.'l  sind.  Dii'M'  von  der  .Suri^ile 
Ollomane  du  chemin  de  fcr  d'Aratolie'  für  die  l»e- 
Ireffi-nde  liahnstrecke  in  Kleinasien  heschafTlen 
Schwellen  bieten  in  conslrucUver  Hinsicht  dem 
deutschen  Geicisetecbniker  nicht  viel  des  Interessanten, 
da  die  ConstruGtion  in  allen  EinMiheiten  hier  vt 
I.Minde  bekannt  und  viellkeh,  besonders  hinsichtlich 
der  Pi  liienenbefestißung.  durch  zweckmilfsigero  <Win- 
ttriK  ti  «nen,  wie  die  Haken|dattenbefesligung,  über- 
ho!l  i>t  I  in  so  interessanter  ist  dieThatsache,  dafs 
auf  (iiund  der  jrnlen  Dewährung  dieses  Eisenquer- 
schwellen-(tli'iiiau'-<  auch  die  ,Socii>t<^  de  Cliemin  de 
Ter  Ottoman  Snioniquo  Monastir'  für  ihre  220  kra 
lange  macedonische  Bahn  den  gleichen  Oberhau  ge- 
wählt bat  und  dafs  ferner,  nach  derselben  Quelle,  di« 
.Compagnie  des  Chemins  de  fer  Orientaux*»  wdch« 
in  der  europSiachen  Türkei  ein  Oeleisenels  von  mnd 
1300  Itm  Auadehnung  im  Betrieb  hat,  auf  ihrer 
rumclischen  I.ini«'  den  Ersatz  ihrer  ahgAngigen  Holz- 
ächwellea  durch  eiserne  Querschwellen  heabüiclitigL 

Marneslarh'irc!. 

Dr.  t ,a  r  i  I .  i s  r  h  o f  vm-.ff^nllicht«»  in  Nr.  3. 181»3. 
der  .Oesten  Zi  it'-i  hr.  f.  Berg-  u.  Unilimwp-en*  eine 
lAngeie  Abkianduag  Aber  diesen  Gegenstand,  aus  der 
wir  das  Nachstehende  entnehmen. 

Als  Bohmatwwl  nir  Hasnesüasiegd  beoulat  man 
jetzt  fast  nur  den  fiteiriacben  Magnesit  aus  dem  Veitseli- 
Ihal.  Ol  i>.  Ihi^  ist  von  bläulicher  Färbung,  zeigt  leh- 
hafte«  (;i  i-,;laii/  und  besitzt  die  Fähiffkfil,  in  hoher 
Temperaiur  u  a  in  m  c  nz  u  s  i  n  t  o  r  n  ,  n  |i  n  >■  a  b  >■  r  zu 
schmelzen.  Uegen  dieses  VfrlwUeiis,  das  seinen 
Grund  wahrscheinlich  in  einem  gewissen  Kisenirf-halt 
(vielleicht  nebst  Thonerde)  hat,  giebt  man  dem  stei- 
rischen  Material  den  Vorzug  vor  dem  magoesia.- 
rei<dieren  griechischen  ütaguesit. 

Der  rohe  Magnesit  mu&  sunftchst  gcbrnnnt  werden, 
was  entweder  in  einem  Cupolofen  oder  einem  Flamm- 
ofen, einem  Elageofen  oder  noch  besser  einem  Gasofen 
geschieht. 

Wird  der  Magnesit  todtgehrannt,  sii  erleidet  er 
eine  bedeutende  lineare  Schwindung  (25?^),  geht 
aber  dann  in  einen  harten  Zustand  über.  Zerreibt 
man  diese  steinharte  .Ma«se,  so  erhält  m  ui  <  in  \  5llig 
mageres,  sandartig>'s  und  recht  unveränderliches  i^ulver, 
lUi  aber  zum  Kurmen  und  festen  Brennen  eines 
Diiideitiitleis  bedarf. 

Erhitzt  man  den  Magnesit  nur  auf  Rothglulh,  so 
giebt  er  seine  Kohlensäure  ab.    Je  niedriger  die 
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TempMrttitr  bdm  Brenaen  war,  um  so  rascher  nimmt 

die  Miit;:icsi.i  Wasser  und  Kohlcnsfiure  wii.iicr  auf; 
sie  winJ  al^Jann  unter  «laiki  tu  Druck  t' n  r  in  b  a  r. 
ErliiUt  in:in  ilii'  was^crlVfii'  Ma^-iicsui  iiidrssni  iiocli 
sU'iikt  r,  so  wird  äiö  litnritbl  Uuiit,  halt  utiii  aeliT  be- 
ständig'. 

Nach  Lezius  kann  niaa  aus  den  beiden  Magnesia- 
arten,  nämlich  der  bestüDdigen  and  der  romibaren 
Ma|pietia,  atme  Zuhüirenahiu«  üigeadwelcher  fremd' 
artiger  Stoffe  einen  guten  und  braudtbann  ütein 
dtatollan.  Mach  Seklöaing  älabt  «bi  MabUieil 
waaserfraie  und  xw«i  Mafiitjteiie  uiiTerlTidcrliche 
Magnesia  eini'ti  i  echt  fi-sti^ii  Sli.'in,  Jcr  tiur  nui  h  ^M'iii^ 
schwindet.  WciiiL'u  dm  Mu^'iiosiüätcinu  mit  Zuhälle- 
naliiiie  L'ine:^  It  i  n  d  em  i  1 1  eis  hergestellt,  so  können 
dies  entweiicr  fn  indartige,  wieie.  R.  Thon  (10  bis  U)%), 
wasserfrei i-r  rin  tT,  Suila,  Kit  s,>}säure,  Essig,  I'henolate 
u.  dergl.  sein.  AndererMtts  wendet  man  llagneaia- 
TerbindungeD  (MagMsiamchloiid  und  Magaesium- 
bjdroxyd)  an. 

HaiMlelt  aa  aicb  um  grofiw  maebaniscbe  FesUgLeit, 
80  TeroMhit  man  anlweder  den  Siiengahalt  dureh 
Zoaatx  TOB  ßstntttyi,  oder  fügt  SlÜeats  hinzu.  Will 
man  ein  locki.i-e?  F.ibrieat  erhalten,  so  giebt  man 
Sägemehl,  Sljike  u.  s.  w.  hinzu.  St»!l  eine  todt^o- 
brannte  M.4,'iie>Ki  v>')  Afiuli-i  wt  rJ' ii .  >>>  ist  nach 
Lezins  'Attila,  iil-  Hiinli'iiiitlul  /.u  heiuiUcii. 

liiiiii  F.) nur  Ii  i  .Masse,  unmittelbar  vor  iler 
Pressung,  ist  ein  hoher  Druck  iniUels  hydraulischer 
Pressen  aiuuwcnden.  Kino  llissigkeit  b«?iin  Aatrockuan 
wird  durch  Jüngeres  FeuehUialten  vermieden. 

Vor  dem  Einsetsen  in  den  (Ken  mflaaea  dia 
Steina  vAUig  trocken  sein.  Zum  Brennen,  das  raflg» 
liehst  etarit  und  gleichmär^ig  erfidgeo  muri«,  dienen 
Flammöfen  oder  der  M  cnü  ii  l- i  m  ^che  GaMjfen.  Die 
fertig  gebrannten  Steine  lielyiilea  emei  langsamen 
AitküliluD^'-  Üie  Hersb-lliing^k  i-Un  der  Magiicsiaxiegcl 
sind  im  all^-eiiiLiiien  •■twais  huli«;r  als  die  der  Chaniotte' 
steine.  Naili  Lezius  ist  die  durchschnittliche  Zu- 
sfuaiaeosetzuog  d<»r  Magnesiasteine  loigeode: 

80,9  %  Magnesia. 

4,8  ?i  Ksi!>elv.iui-e, 

1,6  %  Thunerde. 

(),8  %  F.isenoxyd, 

ti,5^  Kalk. 


Ternnrho  mit  Torfkohle. 

Dieselben  wurden  nach  ,Jern.  Koni.  Annaler'  von 
Forsberg  in  Schweden  ausgeführt  und  der  Torf 
tuoicbsi  in  einem  2  m  langen  und  80  cm  weilen 
Onfeeiaenrobr,  welcbea  Im  Alikagsltanal  (Qr  die  Gase 
▼<HU  Sehmeldierd  mr  OTeneaae  einMauuieH  wurd^ 
▼erlcotilL  Nach  dem  Bfosetsen  des  Torb  wurde  das 
nt/lir  mit  einem  Dlecii  und  Lehm  verschlossen.  Das 
Ülech  be*alii  zwei  eUva  1  cm  profse  Löcher  in  der 
Mitte,  die  man  \vrilireiid  di  i  N'erkoliluin;  unt  ciaerneii 
Pfropfen  belichit;  vei>chlin.«i"j>eu  kurmlt:.  .Nach  il  bis 
3'  i  .Stunden  «ar  ein  -lolcher  Torfeinsatz  gekohlt,  was 
man  an  der  Farbe  uiui  Hrennbarkeit  der  aus  den 
Oeffoongeaentwaclieiuien  Gaaebemerkte.  DasKohlen- 
auabriagen  war  ungefähr  ebenso  grob  wie  beim  ilolz- 
verkohJea.  Da  aber  dieses  Verfahren  an  langsam  war, 
ao  wurde  das  Qbiige  Ifaterial  ebenao  wie  Hob  in 
einem  gewöhnlichen  Meiler  ?erköhlt,  was  In  etwa 

3'/i  Tagen  ausgeführt  war.  Das  .\u.shrirnren  war  Jas 
gleiche  wie  im  Huhr.  Uti  UnliLuri  war  nur  lu>;e  zu- 
saininengeprelst  gewesen  und  entliielt  sehr  viel  As(  lie. 
Die  ito  gewonnene  Torfkohle  besai's  am  ettileu  und 
zweiten  Tage  naeh  beendeter  Verkohluug  eine  gruiso 
Neigung  ri.ssig  zu  werden  und  zu  xeiftllen,  wurde 
dann  aber  fester,  jedoch  nicht  so  stark,  dab  beim 
Transport  viel  Gestabbe  entstand. 


(        Beim  ersten  Versuch  im  Schmelzberd  Terwendele 

I  iiiaii  ilie  Torrkohlc  mit  Holzkohle  zur  Häifle  ^-einen^t 
und  nur  ium  ivinschmflzcn  der  Fnichlujiinn.  Dabei 
fand  man,  daf.s  -iili  vor  den  Foiihcn  balii  seiir  viel 
Schlacke  bildete-,  das  Schmelzen  wurde  dadurch 
verzögert  und  wäre  vielleicht  vereitelt  wurden,  wenn 
man  nicht  Schlacke  abgestochen  hätte.  Danacb  aber 
erfolgte  die  Schmelzung  bis  zu  Ende  gut.  Die  SO  dttr- 
gesteitten  Scbmelzstacke  zeigten  sieb  beim  Zusammen- 
schlagen  weich,  aber  allau  sdilaekenhaltig;  die  Eisen- 
qualitAt  war  indessen  niehl  gerade  fenetüeeblerL 

Dann  machte  man  einen  Versdcb  mit  Torfkohle 
allein.  Der  Hordgang  rinJerte  siclj  dabei  niclit  ^^o 
merklich,  wie  zu  erwurttäii  war;  die  t^peratiuns- 
dam  r  war  die  irante  Zeit  hindurch  die  gleiche  wie 
mit  gewöhnlichen  Kohlen,  aber  beim  Nied'  rsehmelxen 
der  FrischstQcke  wurde  man  von  zu  viel  Sclilacke 
beläittigl,  die  unaufhörlich  aus  dem  Herde  abzuzapfen 
war.  Dem  Ansehen  nach  wwt  daa  SebmelMtOok,  fbe 
der  Hammer  darauf  schlug,  von  anderen  nicht  ver- 
schieden, aber  nadi  einigem  Schmieden  leiflel  es  in 
zwei  bb  drei  Stflcke,  waa  dentlicli  anseilte,-  dab  das 
Eisen  mit  verunreinigt  worden  war. 

(herauf  ging  man  zum  Franche-Coml^hcrd  iTher 

I  und  benutzte  die  neue  Kohle  ausschliefslieli  ^um 
Si-liweirsen  Villi  SUili>'i>e[i,  iiiiil  da  erwies  sieh  die 
Torfkoiilo  an  ihrem  retiile«  \'l,\U.  Has  hweifsen 
ging  rasch  und  gut  von  statten,  »b^lei.  Ii  die  Eisen- 
dimensionen verhällnifsmärrjg -starte  waren,  und  man 
schätzte  den  Kohlenverbi  aueh  auf  ^5  hin  40  %  geringer 
ab  bei  Verwendung  von  Uokkolile.  Aber  auch  tüer 
gab  es  reichliche  Schlacke,  welche  durch  das  ohete 
Sebbekenloeh  unaufhOrUcb  ablbf;  doch  war  die 
Scblackenbildong  nicht  ao  bedeutend,  dab  sie  dem 
Schweifsen  schadete,  weil  beLannllich  für  einen  guten 
und  ra.icheii  ( lperalion»(rang  die  .Schlacke  raschnflssig 
und  :ii  reidilii  her  .M<>n,;>'  vuriianden  sein  mufs,  und 
dies«  Uctdtiigungen  schien  die  Torfkohle  gerade  zu 
erfflllen.  Das  Stabdaen  wurde  durch  dieselbe  niebt 

I  geschädigt. 

Nach  diesen  Versudien  scheint  die  Torfkohle 
zum  Herdfrischen  ab  Brennstoff  sich  nicht  tu  eignen, 
da  ste  mit  dem  Eisen  nicht  in  direeie  BerQhrong 
kommen  darf;  andererseits  uhor  dürfta  sie  mm 
Schweifsen  des  Eisens  und  Stahls  mit  Sbherhett  ein 
ausgeZ'-ichnet'  S  Breniiinateriftl  3ein,nia^'  Jas  Schweifsen 
im  Herd  oder  Olen  vor  .suli  ^ehen.  Es  ist  Je!<halb 
fraglich,  ob  man  in  mit  lorf  betriebenen  Sdiweifs- 
öfen,  liaiiplsSehlieh  in  nicht  generativen,  lail  Turf- 
kolile  uns  gewi/hnlichui)  Meilern  nicht  Vortheile 
zielieo  kann.  Bedenkt  man,  dafs  das  gleiche  Volumen 
Torfkohle  bestimmt  Üb  bis  40  %  mehr  Wärme  entwickelt 
ab  Uoixkohle,  und  wahcsebfialich  noch  mehr,  wenn 
man  den  Torf  stark  «iseBimenprerst,  so  ist  man  an- 
aunehmon  berechtigt,  dab  das  Verkobkn  des  Toib 
atif  die  angegebene  Weise  mit  Okoaombehen  Vortheilen 
verbunden  .>^ein  iniirs.  Da/u  ktimmt  ferner.  Jafs  der 
Torf,  den  mun  zusaniinen  mit  Stein-  oder  Hulzkolile 
im  Seil  weifst  den  anweiijel,  auf  (iruod  seines  Wasser- 
gehalte.-^ iifi  (ihiie  eiiieu  eigentlichen  Nutzen  ver- 
ga>t  wiTii.  und  der  andere  Drennstoff  durch  verstärktes 
blasen  allein  die  Scbweifshilxe  unterhalten  mub. 


Schmabpurbahu  in  Bulivia. 

Von  der  an  der  chlleabchen  KQste  gelegenen 

Stadt  Aiilofajjasta  führt  in  einer  Gesamintlänge  von 
yöö  km  ein-'  Hchmalspurbahn  mit  nur  0,7Ö  m  Spur- 
j  weile  bis  zu  <le[u  un  Inneren  Dolivias  gelegenen,  so- 
'  wohl  in  bergmännischer  als  strategischer  Hinsicht 
wichtigen  Orte  üruro.    Die  Bahn  berührt  in  der  Nähe 
der  (trenze  die  Hüttenwerke  von  Huanchaca.  Hei 
Cerrillos  (etwa  7  km  von  der  KQste  entfernt)  erhebt 
I  sich  die  Strecke  schon  za  einer  HOhe  von  lOiiA  Metern 
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bei  Calama  (238  km)  erreicht  sie  22ö3  m,  bei  San 
Pedro  (312  km)  3233  m  und  bei  Ascotan  (3G0  km) 
sogar  3ö6ö  ni.  sie  füierschieitet  die  Grenze  von 
Holivia  in  einer  Knlfeinting  von  440  km  von  der 
Meereskösle  und  rih-ht  ^ich  von  dies- m  l'iitikl>  aus 
zu  einer  mitUoren  Hflhe  von  3700  m.  i>ie  höchste 
F.rhebung  (4152  m)  ert  ficht  die  Bahn  zn-ij-cht-n  dem 
633.  und  6.'i4.  km,  auf  (!er  Strecke  von  Huancbaca 
oder  Poulacayo.  Uulin  ^clilAngett  aicfa  mit  ihren 
kUrken  Corven,  oliae  Tunneia  uod  mit  Dur  einigen 
nicht  allm  tiefen  Bneelinltten  (Dnrebetldien)  xiritenen 
den  nufehaoren  Vorber^n  der  And«!  >iin.  Die  Wüste 
von  Atneama,  die  sie  durchquert,  wird  i.ur  von  einem 
einzi(?L>n  Wassoi lauf,  Jeiu  Flusse  Loa,  durchfurcht. 
Zwei  Biüi  kt'n,  von  denen  die  eine  105  m  hoch  ist, 
biJdcn  ilii-  wicliti^'sli'n  Bauobjecte  ilcr  noiiiMj  Stiecke. 

B«i  San  Pedro,  in  einer  H  ilir?  von  3220  m, 
hat  man  ein  Reservoir  angelegt,  welclies  ntitteU  einer 
814  km  ieiigeo  Wasserleitung  das  erfoiderliclie  Speis«- 
waaaer  für  die  Locomotiven  liefert  und  aherdies  die 
Stadt  Antofaguln  mit  WatMr  versorgt  Die  gab- 
eliernen  Rohren,  die  SebOtsen  «.  :  w.  wurden  von 
den  Werken  von  Brousseval  in  Paris- Wassy  geliefert, 
«Ibrend  die  Behaltet  in  Creusol  hergestellt  wurden. 

Das  Projer!  iKr  ^'anzen  Eisenbahn  hat  H.  Arce, 
der  Präsident  il>  r  l*epublik  Bolivia  und  gleichzeitig 
Mauptnctujiirir  Ji'r  Drüben  vonHuan^  liaca,  ausjieari'eilet. 
Die  letztere  Gesellschaft  bat  auch  den  ganzen  Ban 
der  Bahn  ausgeführt.  Die  Herstellungskosten  betrugen 
etwa  Ah  Millionen  Free.,  so  dafs  ein  Kilometer  Bahn- 
lAnge  rund  78500  Free,  kostet.  Noch  ehe  die  ganze 
Anlege  fertiggestelU  war,  (log  dieaellM  in  den  Beaits 
cinea  engUadien  Syndicata  über. 

(Annalea  Indoslrlelles.) 


Vorzlnklo  Bleche  in  China. 

In  Ciiina  beginnt  man ,  vcr^itikLe  Blecht»  zu  Be- 
dachungen zu  verwenden.  Das  BrOsseler  .Bulletin 
da  Hnc^e  Goinmercier  veraiTenllicht  eine  Milth«ilung 
der  BelaiaeheD  Gesandteehaft  in  Peking,  wonnoh  cu 
nangarahntan  Bahnbobbanlan  in  Tianttin«  §m  nach 
«aropiiMhem  Matter,  eine  betrichtliehe  Menge  toleher 

Bl>*<*he  zur  Verwendung  t.'t'I;iii|;."n  soll,  Ilif^ielhen  sind 
2,14  lü  lang,  0.915  ui  Ijreil  und  1  ithii  ilick  ;  das  Gewicht 
hi'ti  ät^t  5,6  kg.  Der  Einzelpreis  i>t  in  Tientsin  I  Tael 
p.  Stück.  Der  GesandlschansbfriLht  fü>;t  hinzu,  dafn 
die  Chinesisi'ln'  Rcj'icriini,'  so  hilli^'  wie  iiifi^rlicli  zu 
banen  beabsichtige  und  dem  billigsten  Gebot  jcden- 
fhila  den  SEaseblag  ertbeilan  werde.  Jf.  B. 

AuBsii'llujiii;  in  BaLavia* 

In  den  Monaten  Augast  bis  Octdber  d.  J.  ftndal 
in  Batovia  eine  Auestellnng  statt. 

Anfragen  wegen  des  su  bennlsenden  Raumes 
mOsaen  vor  dem  30.  MSrz  1893  hei  dem  Agenten  in 
Enropa  eingelicreri  sein  unter  Angul>e  von  Länge, 
Brelle,  Höhe  und  Gewicht  der  Sendling'.  Eiiis.  nduii;:eri 
sind  vor  dem  30.  Juni  189.*^  m  dLii  Hafen  von  l!,it.ivi:i 
zu  liefern,  .\ui'rliietunj:en  für  Betriebskraft  utid 
elektriiiilie  Beleuchlüug  und  Anfragen  für  den  Ge- 
brauch von  Betriebskraft  werden  baldmöglichst  erbeten. 

Der  Transport  von  dem  Hafen  bis  zum  Aus- 
atellnngsplatze  geschieht  unentgeltlii  h.  Der  Transport 
von  Amtlerdam  ba>w.  RoUerdant  nach  Balavia  g»- 
schiebt  gegen  ermifingte  Preise.  Die  AnfMellung  und 
Montage  Ohernimmt  die  Ausdlellungseommissioo  an- 
entgeltlich, eventuelle  Fundamente  oder  Gerflste  werden 
jedoch  den  Einsendern  in  Ilerdnung  gebracht.  Für 
Ausstellungsraum  wird  keine  Miellio  berechnet. 

Weitere  Auskiitilt  ertheilt  der  «ienei alugent  für 
Deutschland,  Ingenieur  Johannes  M>-ijer,  Dfls-.^eldorf, 
Adlenitrafbe  9,  welcher  uns  gleichzeitig  folgende  amt- 
liche Slalislik  Aber  die  Einfuhr  in  Java  w&brend  das 
Jahres  18»!  rolttheüt: 


Werth  in  Gulden  der  während  des  Jahres  1801 
auf  Java  eingeführten  Artikel. 

Art4«r  WaarcB!  ij;^ 

Maorinii«»-  und  Xatchimnlbail«  ii»A305  T  u  i;',  ;r,t9t 

Werkzeuge   2-J«t<22  1  .'711  ISTJ 

Holl  ror  SrhilTfibaa   'J^  $tS6  tkt 

ttsta  tiiiii  8tAlil,.Schi«n«ii  .   .   .  3U09S5  7N 

...    Brflckfln  SI  JW 

-      ,       .    DarhbiMjcrkung  2Mfs»->  lAI  71-2  Mil 

,       .        .    HUbrcn     .    .    .  12!,3S>\  84  480 

.    in  SUben      .    .  «44  8»"  I4S391  MMl 

.    nichl  »p€ci(icirl  •407  4SI«  15flM7 

Kiipfor.  M<!«»uie,  Blochu,  Sl&be  }8%\HS  120  700    7  »77 

Bicbt  •Mciüeirt  \fnin»  13  3I6 

MaschinariM  t  ZnebBtCtbriaitMa  1  436  211 1  «2  *  770  Mi^u'j 

M  t  r!    23SS18  3»  720  22 &Ü&  2  271 

Liuii~iiifi;»..ik  mim    4«7si  im  laa» 

Ei»ii.u>>«linwHgeD     ......     IÜ9444       4  MO 

GuiMtulUblvdn  vnd  Slib*   .  .  tum  u«2v  sooo 

Zink   48ISB  «005 

HoltwaaMa    .   2SmO  30<i3  3112  141 

EiMBWaatim,  Mi««!.  San  )'<!  '  ..  .  25t>  427  ai  190  5  820 

.  nirht>nwiticirt  393  70»  7&M3  12»t2  3»1S 

Kupftr.  McMiofWMrra,  Hisel  «tc  tt  4»  *  KW 

,  nkfat»p«ciaclrt  IM  4»  >««M  t«W  7W 

ftll&0»2  3233».t4  m«0&  I9W11 

Tolal-Einfubr  in  1891 :  D.  95Cftl64  =  16202478       wovon  auf 
DcnUchljind  SShVTS  J(  oder  2,06  »V 

NB.  Die  in  dieser  Liste  aofgeführlen  Waaraa 
wurden  ausschliefslich  fOr  l\echnung  VOn  PlivatleulMi 
oder  Privatgesellschaften  geliefert 

Rheinisch  •westfSII^che  HDttenschale. 

Der  7.  Bericht  Ober  die  Bhein.-weslf.  HQtten- 
»chulezu  Duisburg  giebt  in  der  Einleitung  ein  dankens- 
wertbea  übersicbtlicbas  Bild  von  dn  Entwicklung  dieser 
LebTauBtalt  in  deo  ersten  zehn  JabreB  ibraa  Baalehens. 

Im  Jahre  1881  in  Bochum  gegrflndat,  erfolgte 
am  3.  Juli  1881  die  Eröffnung  durch  den  Verireter 
des  Könlgl.  Provinzial-Schulcolleijiums.  Heb.  Re',:  -ilath 
Dr.  Schnitz.  Die  Leitung  der  An^^talt  wurde  am 
I.Mai  1882  lln».  Ingenieur  Th.  Heckert  ültcrgoben, 
der  bis  dahin  <nh  Betriebsleiter  der  BessemerhQttc  zu 
Osnahrdck  llNih,^  war  und  bis  heute  ununterbrochen 
als  Direi  tor  der  Heimle  gewirkt  hat.  Seiner  unermüd- 
lichen und  erspriefslichenThätigkeit  istder  Aufschwuui; 
der  Schule  in  erster  linie  au  danken.  Im  Herbst  dea 
Jahrea  1801  wurde  die  HOttenacbuIe  nach  Dniaburg 
verlegt,  und  es  konnte  bereits  am  2.  Moveml>ar  1891 
der  Unterricht  in  dem  neuen  Heim  beginnen. 

Die  der  UfilleiiM  hule  vdruesetzten  lleliörden  sind: 
das  Küuigl,  M'.ni-leriuiK  für  Handel  und  bewerbe  und 
die  Königl.  Bn|.-i'Tuin;  zu  Du^-eidoit.  Di-m  Ciiralnnuiii 
gehören  an:  die  Hll.  ObcrbOrgeiiaeister  Lelir.  Ber^»- 
rath  Dr.  Schultz,  Commerzienrath  C  Lucg,  Direetor 
Schlink,  Fabrikbesitzer  Keelmann,  Commerzienrath 
Weyland,  Geheimer  Finanzrath  Jencke,  Director 
Spannagel,  Diredor  Offergeid  und  l>iraetor  Beckerl, 

Daa  Lebrereollegtnm  besieht  aua  dam  Direetor 
der  Ilnttenschule  und  8  Lehrern. 

Die  Zun.nhme  der  Frequenz  der  Schule  geht  au« 
derThalsariie  liervor,  dafs  im  Jahre  l8S2''^:i  28  SchOler 
die  Anstalt  Ije-  ieiiten,  wj'dirend  die  /.  hl  der  Schüler 
im  verfli.sr^iMifn  Jalir''  auf  133  stie^'  uini  die  (Jes.Miitut- 
zalil  derjenigen  ^chüi«'^,  welche  die  Hüllenüclmle  in 
den  abgeschlossenen  Gursen  besucht  haben,  iii>  jein 
3&2  belrigt.  Die  Zahl  der  bisher  aufgenommenen 
SchOlirr  ist  458.  Das  Alter  der  Besucher  bei  der  Auf- 
nabma  war  awiacben  17''i4  und  36*1*  Jahran.  Von 
den  mit  Reifeseugnifs  abgegangenen  86S  Sehillara 
sind  18  als  Betriebsleiter,  32  als  Belriebsasaislenten, 
82  als  Obermeister.  Werk-  und  Maschinenmeister, 
48  als  Mureitiitechniker  und  Zeielitn'i .  82  als  Maschinen- 
steiger, 2.'»  als  M<inleure  und  21  nis  Arbeiter  an- 
gfstilli.  Es  kann  kein  h>i'-dleies  /,eiii»nifs  für  die 
Nützlichkeit  der  Schule,  welcher  ,SUhl  und  Bisen* 
stets  mit  grflfstem  Interesse  gefolgt  ist,  als  diese 
«ächaierstalislik*,  deren  AuCslellnng  jedenfalls  mit 
nicht  geringer  Hftha  vericnOpfl  war,  aasgastelU  werden. 
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MagnüUche  Indudion  in  Euen  und  verwandten 
Mäaltm.  Von  J.  A.  Ewing.  Berlin  1892. 
.1  S|iiiiir;ei  .  Hl  iil-i  he  Auspabe  von  Dr.  L. 
Uolboro  uud  Dr.  St.  Lindeck.  Mit  163 
in  den  Text  gedraekten  Abbildungen. 
Preis  gebunden  8 

Es  erscheint  ji'det»  ililllentimtiu  durdwua  seltwl- 
▼ertUodlich.  daCt  unter  anderen  Materialien  vor  Allem 
des  ia  der  Technik  wiebticite,  das  EiMn,  forUaufend  j 

4]«tren9tand  eiog^hrader  Unlersuehiintwn  in  B«cuir  auf  ; 

Fesli^'toit  isl.   Nicht  nur  eine  ganze  Heilu'  vna  fn'-M- 
sucliiiiv-^talion>'n  liahen  vorwietfenH  um  rniiuni;-ti 
nUtr  riiri/liclieo  F^iseti-  und  Slahl-'ir!<  ri  zu  'hun,  sm- 
d^n  »ucli  in  den  Htltlen-  und  PriviillüLaji aloiiL'n  \ 
lein  Zu-;iiniiii'iili;iii^'"  >on  Fesli|;keit  und  ctienii-cher 
beschaffen heit  «owie  dem  Einflösse  v<m  Beimengungen  \ 
anderer  Elemente  nachgerorscht.  Seil  eini|ten  Jatiren  i 
ist  es  aher  nicht  mehr  die  Fertigkeit  sowie  die  (ihrigen  ' 
mecliüDischen  Eigeutthaflen  des  Eisens  allein,  welche  | 
fOr  die  Technik  inlerfMe  haben,  denn  ja  mehr  die 
Elektrolecbnilt  sich  ausbreitet  und  fllr  ihre  Zwprke 
Eisen  consumirt,  um  so  mehr  treten  auch  andere 
Eigenschaften  des  Ei#ens.  nämlich  die  magn<<tigchen,  | 
in  den  Votdergrund.     Die  Untersuchutig^-n ,  wrirlif 
bisher  in  dieser  Birhfunir  angestellt  wurden.  Iiilnn 
weitrrliin  ^:i:-/.ei;:l,  d.il^  i-s  durchaus  nicht  i,''-rin dif  | 
magn'MiKclicii   Ei|.'«.-ii»«liatlen   d«T  ^vichli^;sll•ll   Ki-i-ii-  ^ 
und  Stahlsorten  «'in  fQr  allt-mal  zu  untcnsiiclti  ti  uii  !  , 
als  ninr«gehend  fflr  die  /uktintt  amcugohcn ,  da  die  i 
gefundeni-n  Zahlen  hei  nunkinell  gleichem  Fahrical 
in  sehr  weiten  Orensen  aich  bewegt  haben.  Es  ist  '■ 
daher  Ar  die  Elektroleebntk  in  Zakenft  von  der 
grO&ten  Wichtigkeit  t.  ß.  zu  wi»s«n.  welchen  Orad  j 
der  DarehlaMigkeit  für  magnetische  Krafilinten  eine  I 
Kisensorte  ht-sitzt,  und  eh»'n.sc]  wie  gror«  der  nach  i 
dem  Magnetisir«!)  ?ur{\ckl>leibende  MMgnetisnius  isl, 
be/w.  die  .'Og.  l>M';c,ln  ki.iit  imi  '-i  Ivsi'tis<irte  zu  k-nrifn, 
ein»»  Bii/enschafl,  rtvlche  t'üi  aU«  \S\'tliselslroinap[iiirnle 
voti  ^:r.if-er  Bedeutung  isl,  indem  sie  mit  iler  Magne- 
(isirungsarheil  im  engrn  ZuHamnieiihn;  '/f  AfUt.  In 
gleichem  MaTse  \vii>  für  Hine  elektrote  lini-<  he  Fahrik 
sind  die  Eigenscbarieii  aber  aueh  fQr  die  llAlienwerke  j 
■elbel  von  Wicbligkeit,  de  men  nothwendiferweise  in  | 
Zukunft  anf  die  BedlMtaisse  der  Elektroteebnlk  wird 
Rflektfcbt  nehmen  mSssen. 

Eist  im  Laufe  der  letzten  Jahre  isl  man  luf  'Iii- 
Hedeuluiig  dieser  Filigen^chaflen  liingewiesen  wurili  ii,  . 
woraus  es  sich  ci  Lhiri.  d.ii'-i  ih--  v.>rscliiedeneti  Mi-iIkmIi  u 
der  Unler*uchung,  die  hierzu  nothwendigen  Anord- 
nungen, sowie  die  Ergebnisse  und  Dar.stcllurigsweiijeii 
derselhen  grofsenlheils  noch  recht  jung  sind.  Inimerhtn  1 
war  et»  wOnscbeiiswerth,  eine  zusamnienhängeode  Be-  | 
faendlany  «Iler  hierher  gehörigen  Abhandlungen  zu 
hnbeo,  welche  rieh  bisher  in  den  Paebteltscnriften 
der  letzten  Jahre  lerstreni  bnden,  zumal  die  er- 
haltenen Ergehnisse  bereitü  einen  sehr  guten  Ueberblick 
Qber  das  garizn  Gftiiet  gcslutlpii.    Uit>c  ZiiHumiiwii- 
faasang  ist  nun  iii   dem  vi»i  lieiii-ntlt/ii  Uiicli'*  tTTHlgt 
und  zwar  von  deni.ie[iit:fri  Vcrf.i-isor.  \v>'lrli('r  dazu 
ani  ehesten  berufen  erscheinen  nwi>.  du  <-r  iliu  Kor- 
scbungen  aui  diesem  Uebiete  wohl  nul        meisten  1 
gefordert  hat  nnd  zu  den  besten  Kennern  des  ge-  ' 
eannntea  Gebietes  gehört 

In  dem  einleitenden  ersten  Kapitel  werden  die 
Orondbegriffe  des  Hagnetlsnitts  entwlekelt  unter  Be-  i 
rflcksiclitigung  der  Vfrschif-denen  AiiEcIiriuiintrsw iMsen,  < 
wobei  der  Elektrolecliuiker  vielleicht  nur  das  Eine  i 

V.W 


vermif-( .  dafs  lier  Heiii  ifT  des  iii,ii,'neti<clieii  Wider- 
standes uh  ht.  -'vit'  <r  es  ^-ewiluii  i^t.  zur  Anwendung 
gelangt.  Hierauf  toigeu  die  verschiedenen  Methoden 
der  magnetischen  Untersuchung,  welche  praktisch 
von  Wichtigkeit  sind,  stets  durch  Beispiele  aus- 
gefiihrler  Untersuchungen  verdeutlicht.  So  wird  zu- 
nftehst  die  magnetomslrnehe,  hieraut  die  hallistiaebeMe« 
thode  erliutert.  beide  wiedemm  in  verschladenen  An- 
Wendungen.  Alsdann  folgt  die  Behandlung  der  fflr 
die  Weehselstromlechnik  so  wichtigen  ,Hysleresis".dem 
Zurackhieiben  der  .Vcnderung  de»  Ma^-nrtisrnu-i  liinter 
der  Aenderung  der  luagneterri'genden  Ki;ifl.  Hieiinil 
sti'lil  iiii  iimi^slen  Zusaniiii>jnli:itige  der  V'-rLniucii  aii 
Magneti>ji uugüarbeil ,  die  hei  jedesmaligem  Liinrnag- 
netisiren  von  den  Eisenmolecölen  erfordert  wird,  um 
nach  Ueberwindung  der  moleciilaren  Reibung  in  die 
iitjue  magnotiscne  Anordnung  überzugehen,  welche 
durch  die  magnetisirende  Kraft  der  stromdurch* 
floMenen  Spule  bedingt  wird.  Die.QrOlse  der  Reibung 
und  damit  zusammenhftngend  die  .Energievergeudung*, 
d.  i.  die  bei  Wechselstrom  fortwahrend  nflthige  elek- 
trische Energie  zur  liei.slung  der  Magnetisirungs.uiifit, 
i;<l  nun  bei  den  einzelnen  Eisensorten  sehr  ver«clii<  dd  i. 
All  citirr  Ari/.ihl  der  \  iT-cli i(-dcij>li'ii  Ki<cn-  und  !^t<ilil- 
sort*Mi  winl  ilte»  vfiUüuUii  ht  uud  zwar  an  Diagrammen, 
well  he  d<  ii  thermodynamischeo,  also  etwa  lodlcator' 
diagraruiiien,  analog  sind.  f 

Nachdem    weiterhin    einerseits    die  Elnfiflsse 

schwacher  inii^'ticUM  i  r-r'('rid''r  Ktfiftc  auf  Fis'-n,  nnderei  - 
Ki'Ha  das  V>T  li.iltiTi  S  Dh  ICison.  St;ild,  Koliall  uud 
Nii  ki  l  ui  imr-i'i-t  >taiki'ii  III :tvuidisflicii  Fiddern  unter 
Aiuvi'iidiiiig  der  jogeiJiiiiiilt'U  ,l.'tliinu-**Methodc  dar- 
<;  -if-lli  weil   in   beiden  !•  ill.  ii  abweichendes 

Wrhailen  gci.'enflher  den  millelKlarken  magnetomoto- 
rischeil  Kräften  eintritt,  werden  die  verschieden- 
artigen äufsersl  interessanten  EinOflsse  der  Temperatur 
auf  den  Magnetismus  sowie  der  elastischen  Kräfte, 
wie  Druck.  Zug,  Brachailerunf  n.  s.  w.  auf  di« Magna* 
tisinine  behandelt,  scbltefkncb  der  Zusaromenbuig 
zwiijchen  Ziigknifl  und  Magnetisirung.  Die  An- 
schauungsweise, welche  nunmehr  durchgehend  in  der 
Elektrotechnik  bezüglich  der  inatin-  sisclii  ii  V.  i  hällnisse 
zur  Uerrscban  gelaugt  ist,  wird  in  dem  Kapitel:  .Der 
magnetische  Kreis*  besonders  herlleksiebtigt. 

Sind  so  die  Brsehdnnngen  des  amen  Gebietes, 
welche  sieh  dvrcfa  die  zahlreichen  Untersuchungen 

ergehen  haben,  geschildert,  so  werden  hierauf  die 
haiipts.1chlicheD  bisher  aufgestellten  Theorieen  des 
Magiif-tismu»  auf  Grund  dieser  Ergebnisse  beleuclite!. 
wobei  die  aui$precbende  Theorie  di-s  Verfassers  zum 
Schiufs  eingebend  entwickelt  wird. 

Im  Anhang  indet  sich  die  Besehreibung  mit  Ab- 
bildung zweier  erst  ganz  kflrslldi  eonstmirter  magne- 

lisc  li.  r  M<-l-itn$trumentc :  der  Apparat  des  Verfassers 
iuiii  Zeichnen  von  Magnetisirungscurven  und  die 
magnetische  Waage  vun  Du  Bois  /nr  H-'>timmung 
der  Masfnetisinin^f  dun  li  Messung  der  Zu^jkrafl.  Sie 
suiU-n  dazu  difiien,  di>'  wiriili^'f  iiiaj,'uotis(die  Unter- 
suchung von  Materialien  in  %veUcren  technischen 
Kreisen  zu  erleichtern,  und  haben  deshalb  auch  als 
die  Erstlinge  auf  diesem  üebiete  auf  besonderes 
Interesse  Anspmdi. 

Wie  bei  ilein  Verlage  nicht  anders  zu  erwarten, 
lafül  die  Au5.>i|itttung  des  Buches  nicht»  zu  wanschea 
Qbrig.  C.  H. 
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Leitfaden  zur  ArheififWnicherung  des  Deutschen 
Reichs.  Zusammengestellt  für  die  Welt- 
ausstellung in  Chicago  vom  Reichsvcrsiche- 
rungsatnt  in  Berlin.   Im  amtliclien  Aultrage 

bearbeitet  von  Dr.  Zacher,  Kaiserl.  Regie- 
ruiigsralh  und  slüadigeni  Mitglied  des  Heich«- 
versicherungsamts.  Verlag  von  A.  Ascher 
&  Cie.  in  Berlin.  Bezugspreis  bei  einzelnen 
Heften  20  ^,  bei  50,  100,  500  Heften 
15,  la  und  10  ^. 

Das  26  Seilen  un<l  6  Tafeln  umfass«»nde  Schriflchen 
beginnt  mit  der  bokunnten  BoUichafl  Kaiser  Wilhelms  I. 
vom  17.  Novtiiiber  1881  an  f'.eicliskanzler  Fürsten 
Bismarck  üiter  die  socialpuliliüclien  AufitHlien  df» 
Deutschen  Hoiriis  und  git>t  dann  die  f>ruiid/QK>'  <ler 
bis  jetzt  KCSchafTenen  Geselzc:  aj  der  Krankeu-, 
b)  der  Unfall-  und  c)  der  Invalidität^-  und  Alters- 
versicherung. Welchen  Umfang  diese  Anstalten  bereits 
erreichten,  gebt  aus  Tafel  A  hervor.  Danach  betragen 
1882  bei  einer  BcTAlkernnf  DeulMblaadi  tob  rund 
60  HilUoDen  und  lt,5  Millionen  Lohnarbeitern: 

VeraicheruDgra  Krankheil  Unfiil)  Iiivjiliditlit 

Versicherte  I'ersuoeD     .   .    .  71«tOOU  IStWOOOU  11200  000 

btochUdigto  renonen  .    .    .  2:&2UUO  :i]uO<IO  IR70OO 

Bilmahnj«  (Mark)   I82000uOu  «ISuouOOO  106;juouo0 

dtirnnUr    /Arbciticlitr  .  SlOOOOlxJ  &40000UU  47875ii00 

KFitiik^ederVArbeitnehmer  7;500«JOO  4T  376000 

Auas.tbt>a   124(KMt<)M)  .'>40000<IO  lO^^OOÜOO 

diiruntor  /  Etitsclilidi|Baf  W>OuuOuu  326ui)UUO  ^400000 

Ko*1«nd«r  \  VrnraltUIg    .  74<Müuu 

VerinOgeu«!>Urid   IIOOOOOOO  101000000  142880000 

EntachadigunK  tiro  Fall  .MS  120 

Bclutung  pro  VehiicheHen  .14  S  9 

l)i<-  \  i'r\v  .illuri^'  der  drei  VersicherungsanBÜdlen 
kostete  li$080OÜ4>  Am  billigsten  stellt  «irh  die 
der  Invalidiiat.s-  und  Altersversicherung  mit  tUva  ■ 
ihrer  Ge^ainmteinnabme,  danach  komoit  die  Kranken- 
▼effneherung  mit  '/ti  und  zulelxi  dia  UnHillvarMeliarong 
mit  etwa  ';»  ihrer  Einnahme.  Diese  Unterschiede 
sind  anf  die  Gruudlaite  der  eintelnen  Gesetze  zurOck- 
zufQhren.  Der  praktische  Amerikaner,  rrir  welilien 
das  vorliegemle  .'^chriltchen  in  erster  Px-üie  lie^tiinmt 
ist,  wird  siclif rlic'li  fratren.  "iirinii  clie  eintieillictie 
BehandluHK  der  suriaipoliLiücIten  Gesetzgebung  fehlt, 
warum  för  jede  Versil  berung  besondere,  untereinander 
ganz  Terwbiedene  Gesichtspunkte  beaügiicb  Untani- 


sation  iiinl  Verwalturl;'  Iirliolit  wurden,  wSbrend  eine 
^'t'\\i--s<-  (iif icliiuäf!«igkeit  zweifellos  grofite  Voribeile 
^'('t.otteti  iiiitte.    Eine  befiied^aiid«  Aotwort  dOrfte 

nielit  l>-ielit  sein.  J.  S. 

Wie  soll  sich  dfr  Maschinentechniker  eine  zucck- 
entsprechende  Attsbüdung  erwarben?  Aus  den 
preiagekrflnten Arbeilen  zusamuien^e^iellt  und 
herausgegehpn  vom  deutschen  Techniker- 
Verband.  Halle  a.  d.  S.  1893.  Verlag  von 
Ludw.  Hofsteller.  Preis  1  'M. 
Die  in  dem  Büchlein  gc«eheneo  Winke  aind 
haupts&dilich  (Qr  den  .mittleren  Haadilnenleebiiiker* 
bestimmt,  weniger  fOr  den  tbOberen",  der  naeh  ab» 
gelegter  Reifeprüfung  auf  einem  Gymnasium  oder 
oiiu  r  ( ilicrroalsi'hule  die  technische  Hochschule  iie- 
/.iebt  Der  iiiütlere  Techniker  ist  in  .Masclünenbiiu- 
anstalten  und  W<'rl;slättcn  nu-ist  t,;\m.  untMilbclirlicli. 
besonders  wenn  dort  die  Herstellung  vim  .Spect<tltUiteD 
betrieben  wird.  Wir  kennen  bochangeseheno  Ma- 
schineubnuanstalten,  wo  man  akademisch  gebildete 
Ingenieure  als  Ausnahmen,  der  Praxis  enteluilBende' 
Techniker  aU  Hegel  findet,  und  swar  keineswegs  in 
Folge  Ton  Abneigung  gegen  entere,  sondern  ledigücb 
in  naturcemiCMr  Entnriclüiiag  der  BedOrf niaie,  wobei 
weder  Vnreingenommenhdt  noch  Liebbabereten  ir- 
genrt  (>irii-ii  Einfliif-s  Hilten.  Die  .\kai!emifcer  flber- 
zeugli.'i)  .sich  Itald,  düLs  sie  nicht  nn-dr  leislt-leii  als 
die  Anderen,  deshalb  auch  ki'un'n  Vorzug  geniefsen 
konnten,  und  verschwanden  allmälilig  von  selbst. 
Wir  verwahren  uns  nachdrückli«  Ii  rJ.'nfH(.'eu ,  em  al»- 
ßlliges  Urtbeil  über  unserii  hötiereii  Maschinen- 
techniker  f&llen  zu  wollen,  sondern  stellen  nur  eine, 
flliri}.'ens  allgemein  bekannte  Thatsacbe  fest.  Dafs 
eiu  ^'ewis.ses  Haafs  theoretischer  Kenntnisse  für  jeden 
Maachiuentejchniker  notbwendig  iat,  btaachen  wir 
hier  nicht  tu  hegrflnden.  Wie  nnd  wo  er  aich  dieaea 
am  besten  erwirbt,  darflber  gibt  ihm  das  BOcbteia 
hinreichende  Auskunft,  ebenso  auch  bezüglich  der 
rrsteii  praküsclion  Thätiftkeit.  Es  lie)?!  in  tler  Natur 
der  Siiclie,  d.Tl"-.  n\  den  Kreisen,  woraus  der  rnitllere 
TiTlinikiT  siL'li  i'i^'änit.  soit'-n  die  iiöüdge  Hinsicht 
und  ErlaliruQjj  litrrselU  über  den  besten  Wen  der  Vor* 
bildunK  des  jungen  Mannes .  und  fQr  solche  Ffille  bietet 
das  äcbriftcbeii  einen  bewihrten  Hathgeber.  J.  8. 


Industrielle 

BhriilBch-westnilsches  KoU«MjBdlMk 
.Dem  «GlAckauf  vom  18.  Februar  eotoalunen  wir : 
«Arn  18.  Pebraar  189S  Ist  die  grAfste  yarainigung, 
welche  die  Kohlenindustrie  bislang  gekannt  bat,  end- 

gOltig  zustande  gckomnicii. 

Die  Bemühungen  fOr  die  Bildung  des  Syndicats  : 
begannen  bereit«  Anfang  des  .lahres  1892.  als  man  | 
sab,  dafs  die  ge^n  firuli  t  •  -ehr  lose  Gemeinschaft  nicht 
f9big  war,  den  Ruin  de'^  Kohlenbergt>aues  aufzuhalten. 

Die  voiiein«»m  Ausj-ichufs  vorgeschlagenen  äatzuni^en 
wurden  jedoch  infolge  des  Widerspruchs  emselner 
Zechen  in  der  enUcbeidonden  Haaptranammlung 
Tom  80.  Juli  1892  abgelehnt 

Nachdem  die  Conunteion  «ine  Weile  geruht  hatle^ 
nahm  aieauf  Ansuebeo  des  Kohlenciubs  im  Splltberbst 
ihre  Bemflhnngen  wieder  auf.  Das  Ergelniifs  der 
erneuten  V  i Iiriii  ltiir  pen  war  ein  ncues  Statut,  welches 
jedoch  ajji'iiuab  aul  Widerspruch  slief};,  so  dafs  die 
Einherufunif  einer  Haupt versamnilun,.-  auf  Grundlage 
dieses  älnluts  uuni&glicb  schien.  Die  Cumiutssiun  I 
arbeitete  daher  «um  diittenmal  neue  Satsangen  ana,  | 


Bundschau. 

in  welchen  hauptsächlich  die  Vertragadaner  von  10  auf 
5  Jahre  herabgemindert  wurde. 

Der  Druck,  welchen  die  Furcht,  wieder  in  dlie 
unabiebbare  Reibe  schlechter  GeachifUgahre  n  »• 
langen,  anf  die  Zechen  anaObte,  fBbrIe  daher  in  der 
einberufenen  Hauptversammlung  vom  16.  Februar  1893 
dazu,  dafs  fast  sammtliche  in  Betracht  kommende 
Zechen  ihren  l!«  itritl  erklarten.  Als  einzige  liedeui-  nde 
Zeche  war  M«jntC«"ni.s  unvertreten.  Die  (iewcrken- 
Versammlung  dieser  Zeche  batte  vor  iäii^firor  Zeit 
beschlossen,  dem  .'^yndicat  beiitulreten,  trotzdem  halte 
der  Vorstand  jedoch  in  letzter  Stunde  noch  Srlnsierin- 
keiten  mmacht  und  drohte  an  diesem  IJinsuade  das 
grolke  wert  m  scheitern,  bi:;  ^in  Vermittlungsantrag 
angenommen  wurde,  nach  welchem  der  Vertrag  reebta* 
gflltig  und  notariell  untennehnet  werden  sollte«  jedoch 
nur  anlar  der  Voraus^etning,  dab  bia  Monla^  da» 
SO.  Februar  d.  J..  Mittags  12  Uhr,  Ilont-Gsua  aeinoi 
BeitriU  erklSrt  habe.* 
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NmIi  VoltenduDg  der  Untaffieiebnunf  wurde  Ober 
die  Fnfe  de*  Wohoorto  dce  Sf ndkato  tbf estimmt, 

indem  jede  10000  t  Pftrderaiig  eine  Stimme  erhielt 

Dabei  erliit-Iten  Essen  2120,  Dortmund  611,  Bochum 
56i»  Stimmen,  so  diifs  im  ersten  Watilgang  Essen 
durchging'. 

Das  Syndical  isL  in  der  Weise  durchgclüliil  woiUti», 
dafs  zunächst  eine  Acliengesellschafl  ,Klteinisch- 
weslfSliscbes  Kohlensyndirat*  gegründet  worden  ist, 
•leTrigerin  des  Ganzen.  Dieselbe  ist  hiuii!Hlsgf>selzlich 
«inietiagea  und  bat  als  vollsiebeade  Bebörde,  wie 


I  Qblich,  einen  AoraicbtsYiiUi.  bestebend  aus  9  Personen, 
Das  Syndicat  emittirt  Actien  (3QO0  «i  je  900  Ut), 
I  welche  von  den  Zechen  Obemommen  werden  mOaaen, 

:  und  bestellt  den  Vorstand  zur  FQhrung  der  laufenden 
i  Geschltfle.  Dieser  Vorstand  ist  zunächst  nur  provisorisrh 

ftnannt.  um  sofort  li'|.'itimii lo  V.'itreter  dt■^  SynJicat?« 
■m  lipsil/cn.  DiT  cnd^n'illii.'o  Vorstand,  wahr-tclii-inlirU 
bcsti-iit'iu]  ans  '-nii'ni  zieinlicli  zadlrt-ichen  Directorium, 
wird  deiiiiiächät  gewuliU  werden.  Üas  Syndit'at  schtielsl 
nun,  nachdem  es  sich  constiiuirt  Itat,  einen  Vertrag 
t  mit  den  in  Frage  kommenden  Zechen  ab." 


y  ereins  -  Nachrichten* 


4. 
6. 
6. 


Verofn  deutscher  EtsenhOHenleBte. 

AuKzug  auH  dem  Protokoll  der  Vorstnndssitzong 
am  Donnerstag  dn  lA»Febr.  188$  In  DUsseldorf. 

Anwesend  die  Herren:  C.  Lneg  (Vorsitzender)» 
H.  Braans,  Ed.  Elbera,  F.  Aathoewer,  E. 
BUr«,  B.ILOn»len,  A.HBnrmana.  O.Helni- 
boltE,  Ernst  Klein,  Pritx  W.  LSrmann, 
H  Marco,  J  Ma-senez,  O.  Offetgeld, 
A.  Thielen.    G.  Wfvland. 

Entschuldigt  die  tierren:  .1.  .Scfilink,  Dr.  Heumer, 
H.A.Bueck,  Kr,ii>ler.  l»r.(J.Oilo.  H.Schrö- 
der, Dr.  H.  St  bultz,  A.  Servaes. 
Dat  Pf  otokoU  wurde  geführt  durch  den  OeschftAs- 

fOhrer,  Ingraienr  E.  SchrAdter. 
Die  Tagesordnung  lautete : 

1.  Kestsebnng  der  nächsten  Hauptversammlung  und 
ihrer  'rM^'e.sordnuiit.'. 

2.  Kechoungsabiagc  für  I8d2.  Voranschlag  für  1893. 
8.  Wahl  eines  Mitgliedes  für  du  Goratoriam  der 

Rhein.-westr.  Hdttensrhale. 
Wahl  von  Abgeordneten  fOr  die  neue  Herautgabe 
der  Notmalwaltproflle. 

Nene  Auflege  der  ,Voraehriflen  (Br  Lieferungen 
von  Eisen  und  Stahl*. 

Vorlage  mehrerer  ministerieller  Anschreiben  und 
eines  Vorschlages  vom  .Verein  doi  Fabriken 
feuerfester  Producte*  w»*gen  Kinliihrung  von 
Normalformaten  für  tenerfeste  Steine, 

7.  Berichterstattung  über  die  Aussleliung  in  Chicago. 

8.  Sonstiges. 

Vor  Eintritt  in  die  Tageeordnung  bescbUer»t  auf 
Anregung  des  Vorsitzenden  Venammlang  einstimmig 
aaehttehende  Resolution: 

FOr  treue  und  aufopferungsvolle  Mflbewaitung 

um  die  Kasse  des  .Vereins  deutscher  Eisenhütten- 
leutt'*  uiiü  seiuci!  Vrjrtr.'tnjfpr* ,  des  , technischen 
Vereins  für  Eisenhütl' (UM  seti'  w.ihread  fünf- 
undzwanzig Jahren  üprmht  Hrn.  Cduard  Elbers 
in  Hagen  dii>  heutige  Versammlung  dps  Vereins. 
Vorstandes  dankerfallt  hohe  Anerkennung  aus. 
tfotn  Zustimmung  der  Versammlung  Qberreieht 

sodann  der  Vonitieade  naakeas  dea  Vareina  Hra. 

Elb  er«  einen  silbernen  Ebrenbeeber;  der  so  Gefeierte 

dtntt  in  'i'  ',vr;''iT!  Worten. 

Zu  l'unlit  -  der  Ta^-esordnutJ;:.  welcher  zunächst 
zur  Verhandlung  gelangt,  lejtt  Hr.  Klheis  il)o  Ab- 
rechnung liir  1892  und  den  Voranschlag  für  1893 
LeUterar  wird  dann  wie  folgt  genehmigt: 

1.  Far  die  Zeilschrift 
Einnalime: 

An  Abonnemants  IhOQOjt 

,  iDseralen   .   27  000  . 


Ausgabe: 

Für  Dnickkosten   35  000  .d^ 

.  Honorare   II  SOO  , 

,   Redaetion  und  Unkosten  11 .500  , 


Mithin  Zuschufs  in  000  4^. 


An 


2.  Für  die  Hauptkasse. 

Emnahnie: 

HeUra,:e[i  IMOOOtdf 

Eintrittsgeld   500  , 


sonstigen  Einnahmen 
Zinsen  .  •  •  •  .  i 


Ausgabe : 
FOr  GeächüfUführung .  .  .  . 
p    Mieliie  und  Unkosten  .  . 
,    Vorstandssilzungen  und 
Hauptversammlungen.  . 
,    Versuche  und  Commis- 
sionsarbeiten  .  ,  ,  ,  . 
Zailsebrift  


3  500  , 

aaoo  , 
sssuowr 


4  000t4r 
8500  . 

2O00  . 

2  800  , 

16  000  . 


die 


28  300  Jt 

Zu    Hechnun^':-|  rü'>'  i;    werden  einstimmig 
HH.  Cuninx  und  X'etjiing  vviederv;e\välilt. 

Zu  Punkt  8  der  Tagesordnung  erTulgl  «iu^tirumig 
die  Wiederwahl  des  Hrn   Geb.  tinanzraths  Jencke. 

Zu  Punkt  d  thdit  der  GeschfinslQhrsr  mit,  dafs 
demnichst  eine  neue  Auflage  des  vom  Verband 
deutscher  AiefaitAkten«  und  Ingenieur  •Veraine  und 
dem  Verein  deatseiMT  IiMenieure  herauMegebaneA 
Normalprofilbuehs  vorbereitet  werde  und  oalk  einem 
vereinsseitig  gestellten  Antrag'  auf  Mitwirkung  des 
Vereins  deutscher  Eisenhütteideute  Ijereilwilliif  Folge 
ge^T'^'^c"  '^''i  Versammlunif  stimmt  /a  und  svTthlt  zu 
Abgeordneten  die  IIH.  K  i  n  tz  le -Aachen,  Malz-Ober- 
hausen,  Meier-  Frieden^hütte. 

Zo  Punkt  ö  Dunmt  Versammlung  Keantnifs  davon, 
dafs  die  .Normalbedingungen  für  die  Lieferung  von 
Eisenconslructionen  für  Brücken  und  Hochbau*,  welche 
die  drei  Vereine  gemeinsam  aufge»lelll  haben,  fertig 
geworden  sind  und  demniehsl  der  Oeffentliehkeit 
Obergehen  werden.  Ferner  wird  der  GescbUlsflIhrer 
beauftragt,  nunmehr  unverzüglich  die  frflher  he« 
schlossene  neue,  abzuändernde  Auflage  der  .Vor- 
Schriften  für  Lieferungen  von  Eisen  und  >(ahl*  zu 
bearbeiten  und  die  für  die  .Normalltedingungen 
früher  ernannte  'Äjiuini>siQn  mit  der  andgOltigUn  ne* 
daction  und  Ferligsleiiung  betraut. 

Zu  Punkt  0  legt  der  (iescbfittsfflbrer  verschiedene 
vom  Handelsministerium  übersendete  .Schreiben  vor, 
welche  in  entsprechender  Weise  erledigt  werden. 

üeber  ein  vom  .Verein  der  Fabriken  feuerfester 
Producte*  eingegangenes  Bebretben,  in  wdchem  der 
Verein  ersucht  wird*  VtmehBige  ili>«r  Normalformate 
fQr  feuerfeste  Steine  vi  rnadwn,  Inberl  Versammlung 
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»eh  dahtn.  M»  etn  ti««onil»rMlnterMM  an  Etoführuni; 

d( Tsi  lh'^n  FiTi  die  von  idr  vf'rlifUene  Industrie  nicht 
vorlit'^'t,  uiiii  >;ehl  sie  diihei  von  der  Aufälelliin^  von 
Vorschlägen  ah. 

Zu  Funkt  7  rrklfiii  \  i  r-aii.iiiiluiig.  wejr>'n  der 
liohen  Kiisteii  mjii  <ior  p]nt-'niliin;r  von  eiitencn 
Berich terstatterti  für  die /.eilsclirtlt  abzusehen,  erachlel 
ef>  ji^doch  für  wiinsrh*'nswerth,  wenn  von  der  Aus» 
»tellunK  ausrohrliche  Orit;iiialbcriclilt',  iiiAgiirhst  aus 
der  Feder  von  Vcrt  insiiiitt'liedern.TerftlTciillichl  wercien. 

Za  Panlit  1  beacfalierst  VoraUmd»  dab  di«  nächst« 
HanptTenunmltuig  »m  Sonntag  d«n  14.  Mai  in  der 
,SÜIdtiscli4>u  Tonhalle*  in  Düsseldorf  stattfinden  soll. 
Auf  die  TatjesordnunfT  «ollen  auf«ior  detu  üblichen 
(iofcliritl-'lieMi  lit  ''»'(  rlrrnte  der  Hll  Ma-senez  und 
H  il  ^e  II  i-t  oc  k  uln  r  tlie  heul  lue  lk'U«ul  iiii^.'  ib's  Tlioinas- 
\  ■  I  l'.>)ii  i  ii>  und  über  die  verseliiedencn  Mi  Mm  <i'  n  der 
EnLscIiwrleluiitf  des  Huhei-ens  iiiybkrifuiideru  zur  Klufs- 
cisenrahricatiiin  ({esutzl  wei  den,  luroer  ein  dritter  DOcb 
näher  zu  beotinnuendei  Voi  tia^:. 

ZvPVnktS  »ird  noch  be>clil<>sseii.  dem  FAriten 

Bismarek  n  «einem  bevorelehenden  Geburtstag  ein 
GlOclEwuanshaebraiban  «i  flbersenden. 

Da  Weileres  nicht  xu  verhandeln  war,  so  erfolgte 

um  6  Uhr  Schluh  der  Sitzung. 

Nach  erledigter  Ar  lu  it  -chlofs  sieb  an  die  Hit/uii); 
eiue  kl'-ine  Feier  zu  Ülii'  u  dos  Mrn.  Ed.  F. Ibers  an. 
Den  Ziililr.'  t  licri  Fn  iDiden  des  JublNii  -,  Mit- 
bo^rüiiiit!!»  hni-seben  Vereins  fm  ti^eiilnilten- 

Wesen*,  witd  es  von  Interesse  sein  zu  h«'>ren,  daf*  sein 
Name  in  den  Vor$land«|>n>l<)ki)|len  lUese.s  Vereins  zu- 
erst am  2.  Aprit  186.^  ersrlieint,  indem  dainaU  auf 
•lic  Tagesordnung  einer  auf  den  27.  April  üe^iMt-ltien 
.bibres  anberaumteo  Haopiversainnitang  ein  V«*rtr;i^' 
yOber  einen  Apparat  sam  Bestimmen  des  Zugs  in 
S^rhornsteinen  unter  Vonteigen  desselhen  und  Hit- 
llieilunjr  der  durch  die  IUI.  Schnelle  und  Klbers  er- 
langten He>iii!t«le'  ^esset/.l  wurde.  Zu  der  Vnrstiinds- 
Sitzung  V'iMi  .''..IiHii  •,^  iinlc  Hr.  Elbers  /liin  i'i>len- 

mal  7Ug*  /ogei>  und  aü.  2;>.  Nuvt-mber  debsell»en  J.ihres 
Vfjn  der  (iencralvci  .-iiii.iiilung  in  den  Vi.rsland  gewählt. 
Fr  Obernahm  dann  in  cilViger  Weise  di<s  Anil  de:< 
SchrtfllQhrers.  bis  er  im  Fnlbj.du  Istiis  sicli  ileni 
Kassen^'ercliäri  widrni'le.  F.-S  ist  iiiese  Tbat-ache  durch 
die  KM>senbücl)er  unwiderleglich  fesigeslelll,  trotzdeni 
im  ofHciellen  PmtoiioU  der  betreffenden  Hauptver- 
samnilnog*  Hr.  P.  Krieger  aus  Haspe  als  Ka$strer 
beieichnet  ist.  Nach  damaligem  Gebraiir  h  war  so- 
fortige Wiederwahl  nach  Ablaut  der  Wahlperiode  für 
ilie  VorstaT.dsniitgliedn  nn/iil..--i;-' :  Hrn.  Elbers 
wurde  eine  AuKnnbtii!'  ^reiiiar'il  uml  er  :t:is  K*'*"'b'"<ll- 
lichen  (iiiiuileii  uls  -i/inilii.">  Mil^'lii'ii  he/eirlniel. 
War  >'i  Utii  ds  ^1  huii  unealbehrlich,  .so  war  dies  erst 
rt'cbl  (..M  Fall,  nachdem  die  alte  Vereinigung  sich 
im  Jalire  1880  als  »Verein  deutscher  Eisenhüttenleute* 
neubegründet  hatte;  denn  während  luu-li  eigenen  Mil- 
Lheiloogen  des  Jubilar-KaaaenfAbren  im  Jahn:  18tS8 
die  Einnahmen  ,dea  alten  Vereins  &73  Jll  bei  einem 
Bestand  von  145  Hitgliedwn  hetmoan,  vermehrto  sie 
sieh  im  Jahre  I8M,  dem  ertlen  Jahre  nach  der  Neu- 
begrOndung,  auf  8162  ^W.  bei  315  Mitgliedern  und  auf 
3?<960  unter  Vernachliissigung  der  Einnalunen  aus 
der  Zeitschrift  im  Jahre  b "i  einer  Mitglieilerzahl 

von  116U.     Ltie  Gesammteinnabme   des  leeluiiMchen 

*  VergL  «Zeitacbr.  des  Ver.  deutsch.  Iiig.*  18<>8, 
Saite  281. 


Vereins  für  BisenhAHsnirefett  von  186B  bis  1880 

betrug  20  Vih.  mithin  etwa  die  Hilfle  «innr  jeUigen 

Jabreseinnahme. 

Diese  \v.tii;/.'ii  /.»iileri  ^irid  der  rirbti^re  Mafsstab 
für  da.s  WaclisUiuni  der  UesfiiiinsUst  .  welctie  Hr. 
Ed.  Elbers  vor  einem  Vierleljahrlrindert  lür  den 
Verein  bezw.  seinen  Vorgänger  übernomnien  und 
während  dieser  langen  Zeit  mit  seltener  Treae  und 
Selbstlosigkeit  getragen  U.ii  Dem  VorBtand  war  es 
eine  hohe  Freude  uitd  Gi  nugthuung,  dem  Jubilar  bei 
diesem  Markstein  seiner  Tlifttiglseit  den  warmen  Dank 
des  Vereins  mm  Ansdruek  tu  bringen,  er  that  dies 
aus  um  so  vollerem  Herzen,  als  der  Dank  einem  Mit- 
glied galt,  das  als  Mann  von  echtem  deutschen  Schrot 
und  Korn  und  als  Eckslein  eines  /  n  .-tl.Ms-i^;.'!!  Clia- 
raklers  bei  allen  Vereinsgenosseri  uiigüliieilte  Ver- 
ehrung geniel'sl. 

Uasceldorl.  den  17.  Februar  18S3. 

B.  SehrMter. 

Culnmhi»ch(>  Weltamüttellnni?  in  Chicai^u. 

Unter  Kezugiiiiliiiie  liie  MitlheiluDgen  in  Nr.  83 
1892.  Seite  1070  und  Nr.  2.  i«9<,  Seite  92  dieser 
Zeit-chrifl  wenlen  diejenigen  Mitglieder  deä  Vereins« 
welche  die  Ausstellung  zu  beaucban  beabsichtigeDt 
gebeten,  sich  behufs  Erhalts  der  EisfAbrangtkMten 
an  die  GescbüilsfQbrung  zu  wenden. 

Indem  ich  mir  gestatte  li.uauf  binzuwei.sen,  dafs 
nach  §  13  der  Vereinssaizuugen  die  jährlichen  Verein^' 
beilrä^fe  im  voraus  einzuzahlen  sind,  ersuche  i'  li  liii' 
lleiren  Mit.!iieder  ergebenst,  den  Beitrag  iilr  das 
hiufeiide  Jahr  in  der  Höhe  von  20  <#  an  den  Kassen« 
führer,  Hm.  l-^abrikbesUzer  Gd.  Elbers  in  Hagen  i.  W., 
i;elallij,'3t  einzusenden. 

Wegen  desileiiinächslslattlindenden  Neudrucks  de.s 
Mitglietler- Verzeichnisses  des  »Vereins  deutscher  Eisen- 
höiteiibfule«  ersuche  ich  die  verehrlichen  Henen  Mit- 
glieder, etwaige  Aenderungen  zu  demselben  mir  baldigst 
milsulheiteii.     Uer  Geschaflsfahrer:  SekrlUiUr. 

Aenderungen  im  MI^|lie<ler*Ver2eiclinifs. 

Buum,  Jo.<,  BstriebsJngenieur.  Rosenbeiy,  Oberpfah 

(Bayern  I. 

Kl'  in,  Kai  l,  Hclriebsleiler  der  Giefsi  i >  i  um  Fllrsll. 

siolber;.'selieu  UüUeiumL,  lUenburg  a.  Harz. 
Liihrrr,  llermam,  OOssddorf,  Grafbttberger  Ghauaaea 

Nr.  122. 

>-  nnann,  lltiyo,  Dirccbir  des  Eisenwerkes  Rondea  bei 

Deimberg  im  SeliweiMr  Jura. 
Tuchei-M^,  Wilk.,  KAniglicher  Bergaaseasor,  Breslau, 

Gartenslrafse  28. 
Woldtkattfffi,  All,/.,  DQsseldorf,  Roaenatrafte  16. 
HetiziK,  Ahr,  HütleniiigeDieur  an  der  Krappaehen 

(iul'äsUililfabrik,  Esseu  (Ruhr). 

Nene  Mitglieder: 

!!!.r„r.  Thn.rur.  in  Firma  P.  D.  Bieber  A  Söhne, 

llauiJiiiig,  Ihivenbi'l. 
K'hntdl,  W.,  Ingenieur,  KOln-Liiiileiithnl. 
drillt,  J'tiul,  Ingenieur  und  lielriebsthei  tifr  Luxem- 

bui'ger  Hochölen  in  Esch  a.  d.  Alzette. 
Kehn,  JuL,  Agent,  Vertreter  der  Hasper  Eisen-  und 

Stahlwerke  Krieger  £  Co.,  Haspe. 


Zur  vorläufigeu  Benachrichtigung. 

Die  liebste  Hauptversaflimlung  des  Vereins  deutscher 

findet  um  1-^  Httnl  d.  J.  in  l>ili9Mol<lorf  statt 
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15.  Mürz  1S93. 


13.  Jahrgang. 


Die  Moldau- Thal brilcke  bei  Oerveua." 

(Hierzu  Tafel  VII.) 


IC  Moldau  •Tbalbröckc  liegt  in  der  im 
j  Deceniber  1880  enilTiK  lrn  Slanlsbahn- 
*  strecice  Tabor-Pisek-Kacice,  eines  Glie- 
des der  böhmiMh-mihrisehen  Transver* 
saibabn.  In  der  Nähe  des  Dnrfi  s  Crrvcna  liber- 
seUl  sie  das  liier  300  m  breilc  Moldaulbal  in 
einer  Höhe  von  67  ro  Ober  der  Thalsohle  mit 
drei  gleich  ^rrfifscn  OtITfUinppn  von  jo  80  m 
oberer  Lichlweilc.  in  jedem  der  beiden  massiven 
Endpfeiler  ist  aurserdem  noch  eine  kleine  ge- 
wölbte OcfTnunK  ;ingHegl  (Abb.  1  bis  4,  Tafel  VII). 
Die  beiden,  ebenfalls  massiven  MitleJpfeiler,  wie 
äuch  die  Endpfciler,  sind  ans  lagerbaften  Bruch- 
steinen in  Portland -Cemcntmörlel  liocbgclQhrL 
Sie  tragen  die  festen  Lager  des  eisernen  Ueber- 
bans,  80  dab  dessen  LSngeninderungen,  hervor- 
gerufen durch  Aenderungen  der  Luftwärme,  einen 
schiebenden  Einflufs  auf  die  Mitlelpfeiler  nicht 
ausüben  können. 

Bei  der  Rtreclniiiny;  der  Miltclpfciler  wurde 
ein  Winddrui  k  von  170  kg  auf  1  qni  bei  be- 
lasteter Brücke  und  ein  »uiclier  von  270  kg  bei 
unbelasteter  Brilcke  angesetzt.  Ueberdies  zog 
man  dabei  noch  die  Biemswirkung  « inrs  400  t 
schweren  Güterzugs,  als  wagereclite  Kraft  in 
Sehienenhöhe  angreifend,  in  Betracht.  Die  Be- 
rechnung des  eisernen  Ucberbaus  erfolgte  nach 
der  ösleri eichischen  Brücken -Verordnung  vom 
Jahre  1887.** 

Der  eiserne  Ueberbau  ist  nach  dem  Aus- 
leger-System ungeordnet  derart,  dafs  der  8;i,7(j  in 


*  Nach  den  ausfahrliclien  MilUieitungen  von  Oskar 
Meitzer,  Oberiogenienr  der  k.  k.  Oslerr.  Staatsbabnen. 
»Allpm.  Bans.*.  Heft  9  bis  12,  18». 

^  IMsaeistaanerilingü  abge&ndert  worden  (s.8. 238). 


weil  gespannte  Miltellrfiger  der  MillelöiTnuiig  auf 
den  25,. 32  m  weil  in  letztere  vorkragenden  Aus- 
legern des  Ueberbaus  der  beiden  Seitcnöffnungen 
gelagert  ist.  Die  St  0 Uweile  der  Seitendffnungen 
beträgt  ^i.t  ni  und  ebensoviel  mifst  die  Länge 
der  beiden  Ausleger  (2.25,32)  und  des  Millel- 
pfeilers  (88,76)  zusammen. 

Der  Ueberbau  gcw.thrt  das  Ansehen  eines 
durchgehenden  Parallellrägers  von  254  ui  Länge. 
DIeTrSgerhOhe  (swiaehen  den  Ourtsebwerponkten) 
ist  dnrcliwog  9,5  m,  die  Enlfernting  ilcr  i)ei(lcn 
Trägerw&nde  belritgt  5,04  m  und  die  Maschen- 
weite des  einfach  gekreuzten  Faehwerks  mifirt 
8,44  m.  Die  grofse  Maschenweite  licfs  die  Ein- 
schallung  eines  (durch  einen  Ständer  vom  MaaelMii« 
kreuz  unlerstOtzten)  Querträgers  in  der  Mitte 
jedes  Feldes  vorthcilhaft  erscheinen. 

Die  Gelenke,  mit  deren  Hülfe  der  Mittel- 
träger  auf  den  Auslegern  ruht,  sind  derart  aus- 
gebildet, dab  die  vom  Mittelträger  herrniireode 
Belastung  centrisch  auf  die  Ausleger  übertragen 
wird,  ein  besonderes  Merkmal  dieser  Anordnung, 
wodurch  sie  sich  von  anderen  ähnlichen  Con- 
structioncn  vorthcilhaft  nntersclieidel.  Die  Ge- 
lenke liegen  in  der  neutralen  Achse  der  Ausleger, 
und  der  Querschnitt  des  Ausleger -Endständers 
ist  kastenförmig  angeordnet,  während  der  Quer- 
schnitt des  Mittelträger- Endständers  Kreuzform 
erhalten  hat,  so  dafs  der  letztere  Ständer  von 
dem  ersleren  vollständig  eingeschlossen  wird. 
Wegen  weiterer  Einzelbeilen  der  Gelenke  und 
der  Obrig»  Construction  mOssen  wir  auf  die 
angegebene  Quelle  verweisen. 

Das  Material  des  Ueberbaues  isl  basi- 
sches Martinflufseisen,  cb  Metall»  das  seit 
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dem  Jahre  1888  (Tlr 
die  Herstellung  von 
Brücken  im  Bereiche 
der  öslcrr.  Staatsbah- 
nen zugelassen  und 
seitdem  sowohl  für 
Neubauten  als  auch 
für  Verslärkunpen  be- 
stehender BrQcken  fast 
ansschliefslich  in  Ver- 
wendung ist.  Das 
Fhifseisen  wurde  von 

der  Gewerkschaft 
Kladno  der  Prager 
Eisenindustrie-Ge- 
sellschaft geliefert. 
Für  die  Hrückenlager 
ist  Tiegclgufsslahl,  er- 
zeugt von  der  Firma 
E.  Skoda  in  Pilsen, 
gewfililt  worden.  Das 

gemummte  Martin- 
mclall  des  Ueberbaues 
wiegt  nahezu  1000  t 
und  wurde  binnen 
3  Monaten  erzeugt 
und  abgenommen.  Der 
Marlinofen  lieferte  täg- 
lich in  3  bis  4  Sätzen 
30  bis  35  l  Material. 

Der  mit  der  Aufsicht 
über  die  Lieferung  und 
Herstellung  des  Ueber- 
baues  in  der  Hülle  und 
Werkstätte  betraute 
Oberingenieur  Carl 
Stöckl  hat  über  die 
Eigenschaften,  sowie 
liber  die  Prüfung  und 
Abnahme  des  Materials 
in  Nr.  1  des  Jahrgangs 
1800  von  .Stahl  und 
Eisen"  bereits  aus- 
führhch  berichtet,  so 
dufs  auf  diese  Mitthei- 
lungen hier  Bezug  ge- 
nommen werden  kann. 
Wir  ergänzen  sie  nur 
noch  durch  eine  kurze 
Erörterung  über  einige 
Punkte,  die  Oberinge- 
nieur Oskar  Meitzer 
in  seinem  so  gründ- 
lichen und  belehren- 
den Berichte  über  die 
Mold.TU-Thalhrücke  in 
den«  sehr  ausführlicli 
gniialtenen  Alischnilt 
»Malcriar  zum  Vor- 
trag gebracht  hat. 


PfttUer  vor  der  UetH-rbrOckung. 
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Meitzer  nieiat,  die  Verwendung  des  Flufseisens 
für  BrQckeo  in  Oesterreich  sei  heute  bei  weitem 
noch  keine  allgemeine,  aber  wenn  das  Flufsmelall 
dort  auch  noch  mit  Vorurlheilen  zu  kämpfen 
liabe,  so  seien  diese  gegenwärtig  doch  nicht  so 
schwerwiegend,  um  bei  dem  vorwärtsslrebenden 


Uobctbau  in  der  Au«fDlirun(. 

Zeitgeiste  die  allgemeine  Einführung  des  Flufs- 
eisens zu  hemmen  oder  ganz  zu  vereiteln.  Es 
könne  nur  indir  eine  Frage  kurzer  Zeit  sein, 
(lafs  das  Flufsmclall  auch  in  Oesterreich  den 
ihm  gebührenden  ersten  Rang  sich  erobere,  und 
dies  werde  um  so  eher  eintreten,  als  voraus- 
zusehen sei,  dafs  die  Koslenfrage  eine  raschere 


Entscheidung  erleichtern  werde.  Bekanntlich 
halten  sich  heute  die  Preise  von  Schweifseisen 
und  Flufseisen  ziemlich  die  Waage.  Heute  schon 
müssen  die  österreichischen  Hüttenwerke  darauf 
Bedacht  nehmen,  der  Massenerzeugung  von  Flufs- 
eisen ilir  volles  Interesse  zu  widmen ,  ebenso 
wie  sie  für  die  Folge  bemüfsigt 
sein  werden,  der  Erzeugung  von 
Puddeleiseu  wegen  niSfsiger 
Nachfrage  nicht  mehr  jene  Auf- 
merksamkeit zu  schenken,  die 
ihr  heute  noch  zugewendet  wird. 
Es  wird  ein  Wendepunkt  zu 
Gunsten  des  Flufseisens  ein- 
treten, wobei  die  Verbilligung 
des  Flufseisens,  der  geringeren 
Nachfrage  des  Schweifseisens 
entsprechend,  die  Verlheuerung 
des  letzteren  zur  Folge  haben 
mufs.  Es  ist  ja  allgemein  be- 
kannt, dafs  in  Oesterreich  schon 
seit  einer  Keihe  von  Jahren,  zur 
Deckung  des  grofsen  Bedarfes 
an  Handelseisen,  an  Bauträgern 
und  Maschincnbestandtlieilen, 
in  den  böhmisch-mährischen 
und  schlesischen ,  weniger  in 
den  alpinen  Werken,  Thomas- 
flufseisen  verwendet  wird,  das 
sich  ganz  besonders  zur  Massen- 
erzeugung eignet,  und  ferner, 
dafs  der  Bedarf  an  Schweifs- 
eisen  sich  gegenwärtig  fast  nur 
auf  die  eisernen  Brücken  be- 
schränkt. 

Meitzer  kommt  dann  auch 
auf  die  in  neuester  Zeit  von 
Krohn,  Mehrtens  und 
Kintzid  veröffentlichten  Auf- 
sälze  über  Flufseisen  zu  spre- 
chen, deren  Inhalt  den  Lesern 
von  , Stahl  und  Eisen"  bekatmt 
ist.  Dabei  wendet  er  sich 
schiiefslich  gegen  Hrn.  Ober- 
ingenieur Kintzlä,  weil  dieser 
in  der  .Zeitschrift  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure*,*  nach 
Meitzers  Ansicht,  etwas  zu 
scharf  gegen  den  bekannten 
österreichischen  Brückenmale- 
rial-Ausschufs  vorgegangen  sei. 
Wir  geben  Hrn.  Meitzer  darin 
insofern  recht,  als  der  Ausspruch 
des  österreichischen  Ausschusses  —  der  si<;h  be- 
kanntlich allein  für  Martinllufseisen  entschied  — 
in  den  Jahren  1888  bis  1890  nicht  wohl  anders 
zu  erwarten  war.  Damals  scheint  das  öster- 
reichische Thomaseisen   dem  Martineisen  noch 


1892,  Band  86,  S.  81. 
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nicht  ganz  cbenbflrtig  gewnwQ  tn  «rfn.  Auch 

Schreiber  i1ic«pr  Z.  Ilcn  hat  Jnmnl-  noch  —  zur 
Zeil  der  Erbauung  der  neuen  Weichselbriickeo 
bei  Diriehau  and  Harienburg  ~  das  Tbomas^ 
metall  auf  Gnitul  seiner  Erfahrungen  für  ininder- 
werthiger  gcballcn  und  kl  er»t  durch  die  bei 
Gelegenheit  der  Erbauung  jener  grofsen  Brfleken 
angestellten  umfangreichen  vurgleiclicnclen  Ver- 
suche mit  Martin-  und  Thomasmetall*  zu 
der  Uebemugung  gebracht  urorden,  dab  das 
von  ihm  geprüft*'  tteutsche  Thomasmetall  sich 
ebensogut  wie  das  Martinmetall  zu  Brückenbauten 
eigne. 

Seit  dem  Jahre  1888  bis  heute  sind  auch 

in  den  ("s»prreichischen  HQUenwerken  bei  der 
Herstellung  des  Thomaseiseos  Fortschritle  erzielt 
worden.  Ah  Beweis  dafQr  itann  der  Aussprach 
des  von  der  hohinisrhen  Statthaltfrci  im  Jahre  1891 
eingesetzt  gewesenen  Ausschusses  angesehen 
werden,  der  das  Thomaseisen  als  gleichwerlhig 
mit  dem  .Martinei$en  hingestellt.  Eine  Veiorfenl- 
licbuag  des  bereits  ausgearbeiteten  Berichtes 
dieses  Ausschusses,  der,  anter  dem  Vorsitse  des 
k.  k.  Oberbauraths  v.  Seh  ein  er,  aus  Professoren 
der  technischen  Hochschulen  in  Prag,  ferner  aus 
Vertretern  der  Prager  BrOekenbauanstatten  und 
Ingenieuren  der  genannten  Behörde  zunammen- 
gesetzt  war,  ist  inde£s  noch  nicht  erfolgt.**  Sie 
wäre  gewifs  in  allen  Fachkreisen  sehr  willkommen. 
Auch  wäre  zu  wOnsdien,  dafs  die  böhmische 
Statthalterei  ihre  Ansicht  auch  praktisch  durch 
Ausführung  vou  Brücken-Ueberbauten  aus  Thomas- 
etsea  belhSÜgen  wOrde. 

II. 

Blil  dem  Bau  der  Thalbrücke  wurde  im  De- 
ceraber  1886  begonnen,  und  im  August  1888 

waren  die  Pfeiler  bis  auf  13  m  Höhe  über  Hoch- 
wasser gebracht.  Von  diesem  Stande  der  Mauer* 
arbeiten  ab  begann  ein  Mascitinenbetrieh  mit 
Materialaufzü^en ,  nm  die  kosl^pielige  Hnhcn- 
förderung  der  Materialien  zu  erleichlcrn.  Zur  Be- 
schleunigung der  Arbeiten  wurde  auch  Nachts  bei 
elektrischem  Lichte  gearbeitet.  Dabei  erfolgte  die 
Beleuchtung  des  Bauplatzes  mit  fünf  Bogenlampen 
<tt  1200  Kerzen,  Ton  denen  je  eine  an  jedem 
Pfeiler,  in  den  beiden  naheliegenden  StcinbrOohHi 
und  in  der  Nfibe  des  Piseker  Endpfcilers  ange- 
bracht war,  sowie  durch  mehrere  ülQlilichter  auf 
den  Gerüsten  und  im  Masrliineobausc.  Die  voll- 
ständige Fertigstellung  der  Pfeiler  erfolgte  im 
Juni  1889. 

Die  Aufstellung  des  eiBernen  Ueber- 
baaes  begann  am  1.  August  und  wurde  Ende 


*  .Stahl  uad  £i«ea*  1801,  iNr.  9. 
**  VfL  den  Auszag  aas  dem  Berieht  in  .Stahl  und 

Eben*  1892,  Nr.  8,  in  dem  Autelz:  .Ueber  Metall- 

constructionen  der  Zukunft*. 


Oetober  1689  beendet  Sie  dauerte  in  der  Piaeker 

Seitpn&ffnimg  fünf  Wochen,  in  der  Taborer  Seilen- 
Öffnung  vier  Wochen  und  in  der  Mitteiöffnung 
52  Tage.   Die  beiden  GerOste  liUr  die  Seiten- 

,  Öffnungen  erforderten  620  cbm  Hol«  uod  15  t 

Schwei f<?ei8en  für  Schrauben. 

Die  Aufstellung  ging  derart  vor  sich,  dals 
die  beiden  Seitenöffnungen  auf  festen  Gerüsten 
(AhliiKl.  1)  lind  die  MittelofTnuni;  i'Miltelträger  und 
zwei  Ausleger)  von  den  beiden  Millelpfeilero  aus 
freischwebend  —  mit  HOlfe  sog.  fliegender 
Gerüste  und  Gertthe   —    vorgestreckt  wurden. 

Die  Aüfsteltiing  piner  Seilonßtfnung  erfolgte 
auf  dem  Ccrüsle  mit  Hülfe  eines  eisernen  zwei- 
armigen Kralins  von  6  t  Tragiiraft  und  4,7  ni 
Ausladung,  dessen  Laufräder  auf  den  Obergurt- 
lamellen der  Träger  sich  bewegten.  Dieser  Krahn 
wurde  auch  bei  der  freisch webenden  Aufstellung 
der  Mittel6ffhung  wieder  verwendet. 

Der  Mittelträger  besteht  nur  aus  vier  Feldern 
und  wurde  derart  in  der  Schwebe  gehalten,  dals 

man  je  zwei  seiner  Felder  als  Fortsetzung  der 
zugehörigen  .\ns!egcr  vnrnhergehend  mit  letzteren 
fest  verliaiid.  Der  Schlulii  erfolgte  beim  Zu- 
sammenstofs  der  Felder  in  der  Brückenmilts. 
Die  vorühergehende  Verbindung  geschah  im  Ober- 
gurte eines  Brückenträgers  mit  Hülfe  einer  1,15m 
langen,  9  mm  starken  Lamelle,  zu  deren  Be- 
festigung 20  Sliii  k  Schrauben  von  24  mm  Durch- 
messer nöthig  waren.  Im  Untergurte,  dem  Druck- 
gurte, wurde  die  Verbindung  durch  100  mm 
starke  Schraubenwinden  bewirkt,  die  einerseits 
am  Ausleger,  andererseits  am  Miltelträger  be* 
festigt  waren,  worOber  Zdebnungen  und  Be* 
>;chreibungcn  der  genannten  Quelle  weitere  Emzei- 

heilen  enthalten. 

Die  freischwebende  Aufstellung  begann  vom 
Piseker  Mitlelpfeiler  aus,  indem  anfangs  die 
Untergurtph'eder  des  ersten  Ausleger  -  Fehles  in 
'  2  Theilen  (und  zwar  der  äufsere  Theil  zuerst) 
veriegt  wurden.*  Dabei  wurde  ein  9  m  langes 
Glied  von  dem  Krahn  in  der  Milte  gefafst  - 
der  Sicherheil  halber  noch  mit  Seilen,  die  4  Ar- 
beiler  handhabten,  umwunden  —  etwas  angehoben, 
frei  schwebend  gelialten  und  unter  Anwendung 
der  Krahnwindeu  an  deu  Ort  seiner  Verwendung 
hinabgelassen.  Arbeiter,  auf  dem  Hitlelpfener 
stehend,  erfaf^len  das  hintere  Rndo  des  Untcr- 
gurtgliedes  und  befestigten  es  mit  Dornen  und 
Schrauben  «n  Knotenbleche.  Arbeitern,  die  mit 
Sicberheitsgflrteln  versehen  waren,  fiel  daim  die 
Aufgabe  su,  das  eine  Ende  einer  Hülfs-Wand> 
strebe  —  eine  40  mm  starke,  12  m  lange,  mit 
2  Spannmuflen  versehene  Eisenstange  —  an 
das  äufserste  Gurtende  su  befestigen,  worauf  das 


*Vgl.  avch  den  Anfiwts  des  Torgmanntsn  Ver* 

fassers  im  II.  Hefte  der  Zeitschrift  des  .Oester- 
reichischen Architekten-  und  Ingcniear*Verelns*,  1880. 
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andere  Ende  der  Wamislrebc  durch  einrn  Rollen- 
xug  gehoben  und  am  Obergurte  Jicresligl  wird. 
So  wird  «in  festes  Dreieck  geschaffen,  be- 
stehend aus  ilcm  Etidständer  Qber  dem  Mitlcl- 
l>feiler,  aus  dem  Untergurtglied  utid  aus  der 
fiaifo-Wandstcebe. 

Auf  gleiche  Weise  «rird  d$»  iulSwr«  Unter- 

gurtglied  der  andern  Tragwand  versptrl .  wohei 
die  gegenseitige  Lage  der  beiden  Gm  Ulieile  durch 
QuerhAlser  und  durch  Einziehen  des  ersten  Kreuzes 
des  unteren  Windrerhandes  zu  sicliern  bleibt. 
(Abbild.  2.)  Nun  kann  die  Aufstellung  eines 
auf  den  Üntergortefi  des  Feldes  auf  Rollen 
laufenden  eisernen  Schiehegcrnstes  erfolgen ,  das 
entsprechend  dem  Fortschritte  des  Vorslreckens 
Ton  Feld  tu  Fehl  versehoben  und  derartig  dorch 
Ansetzen  von  Thcilen  verlängert  wird,  dafs  es 
schliefslich  die  L&nge  von  20  m  erreicht.  Auf 
der  dadurch  geschaffenen  bewegUcben  BQhne  er- 

fnl^'l  das  Ziisummen^^etzen   drr  übrigen  nOCh  tü 

einem  Felde  gchüri>;cn  Glieder. 

Die  Besciiigung  der  Hülfs- Wandstrebcn  ge- 
schieht nach  Einbringung  der  beideti  Zugbinder 
des  Feldes  und  sobald  diese  zur  Wirkim«^  ge- 
kommen sind.  Sodann  werden  weitere  Thede 
des  Feldes  eingebaut,  bis  es  mSgtieh  ist,  den 
Krahn  bis  zur  Milte  des  Feldes  vorzusrhichen, 
um  mit  seiner  Hülfe  von  dort  aus  das  Feld  ganz 
ta  vollenden.  Darauf  wiederboU  sieb  der  be- 
schriebene ArbeitsTorgang  in  gleieber  Weise  von 
Feld  2U  Feld. 

Beim  Sehlufs  des  Mittetlrlgers  trat  der  un- 
angenehme Umstand  ein,  dafs  der  Raum  fQr 
das  Scblufsfeld  sich  um  27  mm  zu  kurz  erwies. 
Deshalb  mufste  der  ganze  Taborer  Ausleger-Uebor- 
bau  sarnrnt  den  damit  voräbergehend  verbundenen 
Mittelträgertheilen  in  der  Riohlunp  nach  Tabor 
verschoben  werden.  Um  dabei  mchl  einen  zu 
groben  wagereehten  Schub  auf  die  Miltelpfeiler 
zu  erliallef!,  wiird^ri  auf  diesem  unter  den  Uebcr- 
bau  kleine  sUiiJerne  Walzen  gebracht,  so  dafs 
bei  der  Venebiebung  nur  rollende  Reibung  zu 
Oberwinden  war.  Arn  Taborer  Rndpfeilcr  erfolgte 
die  Verschiebung  mit  4  Wasserdruckpressen,  die 
in  ein  wenig  geneigter  Lage  zwiscben  dem 
Ucberbau  und  den  Auflafersteinen  •ufgeelellt 
wurden. 

Zu  bemerken  tsl  noch,  dafs  die  freischwebende 

oder  fliegende  Aufstellung  der  MiUetöUnung  sich 
von  derAufstelluog  der  Eadfelder  auf  festen  Gerdstcn 
nur  durch  die  abweichende  Art  der  Verlegung 
und  Anbringung  der  Untergurte  untanebeidet, 
indem  alle  übrigen  Thcile  bei  beiden  Aafstellungs- 
arten  auf  ganz  gleiche  Weise  versetzt  werden. 

Sehlieblicb  mQgtn  noch  einige  Angaben  Ober 

Massen  und  Kosten  det  Bauwerkes  und  Qber 

seine  Bauleitung  folgen. 

Die  Hauermassen  der  Pfeiler  entnimmt 
aua  nachfolgender  Tabelle: 


 :  

Ma  uer  w^rk 

 . 

Bezeichnung 

FiincU- 
meitl 

Aufge- 
litudaa 

Quader  ,a.»»il> 

aamtoen 

Cubikineter  rund 

Cubik- 
m«ter 

fiMiM  riMi«  . . . . 

1.^37 
muwMI» 

46<i8 

79 

H.aiil 

6285 

TaWnr  Kiilw .... 

779 

466.^ 

79 
Ii 

55S3 

uantltilWMiibiliiw 

1649 

M 

106 

im 

13594 

Das  Gewicht  des  Ueberbaucs  in  Marlin* 
Aufseilen  beträgt  rund  in  Tonnen: 


3.  Mitlellrager   8& 

4.  Scbraobea,  Gelinder  der  EndpfcUsr  a.  s,  w,  4 

&.  Ntelen  der  Aii>l«iter-Uel>erbaalni   88 

6.     ,      «  MiltdtrAger  ■  ■  .  2 

Dazu  kommen  noch  59  t  Harltngofsstahl. 

geschmiedeter  Stahl   und   Blei   für  Lager  und 

Platten ,   sowie  verzinktes  Wellblech   ffir  den 

Brilckenbelag. 

Die  Kosten  haben  betragen  rund  in  Mark: 

L  (Qr  4ie  Hmlellung  der  gesaromten  MaoM^ 

werke-Antagen  815  900 

8.  für  den  gesammten  eisernen  iVherbnu  .  r<39  ^ep 

Zusammen  .  ö5.S5J(iO 
Danach  kostete  die  Hotdau-Thalbriicke,  deren 

volle  An^iehlsfläche  12  220  qm  beträgt,  auf  1  qni 
verbauter  Fliehe  rund  71  Bei  einem  Gc- 

sammtgewichte  von  909  -f  59  =^  9BS  t  kost^e 
eine  Tonne  des  Uebcrbaites,  fertig  aufgeslclll, 
rund  5.'»6  tS,  ein  ziemlich  hober  Preis. 

Hrn.  Baudirector  Hofrath  v.  Bise  hoff  gc- 
Inilirt  das  Verdienst,  sowohl  für  die  Verwenduir^ 
des  Flufseisens  im  üsterrciehischen  Brückenhau 
Bahn  gebiuclien,  uls  auch  dem  Auslcgersystcni 
durch  dessen  erstmalige  Anwendung  bei  einem 
st)  liervorrageuden  Bauwerke,  wie  es  dio  beschrie- 
bene Moldau-Thalbrüeke  ist,  im  üslcrreichischen 
EisenbahnbrOckeobau  Eingang  verscbaIR  zu  haben. 
Die  Aufslellungsart  der  Miücl>'ilTiiung  wurde  vom 
Oberiospeclor  L.  Uufs  vorgeschlagen,  dem  Leiter 
des  BrOckenbatt  Bureaus  der  k.  k.  Üsterreiehiseheii 
Sl:inls(i:tlinen,  wo  dei'  Fritwurf  des  Bauwerks  vom 
Obenngenieur  Üskar  Meitzer  unter  Mitwirkung 
mehrerer  Ingenieure  ausgearbeitet  worden  ist. 
Die  Leitung  des  Baues  der  Linie  Tabor-I*Is'.k- 
Rauce  führte  Ur.lospeclor  Kieme ncte,  und  unter 
diesem  Herrn  war  dem  Ingenieur  Fr.  Sedmak 
die  Ballführung  der  Thalbrflcke  anvertraut.  Oer 
eiserne  Ueberbau  wurde  der  Ersten  böhmisch- 
mibrisehen  Maschinenfabrik  in  Frag  im  Verein 
mit  der  Prager  Maschinenbau  ■  Acliengesellschaft 
(vorm.  Ruston  &  Co.)  übertragen,  deren  Ingenieur 
Franz  Prasil  den  Entwurf  der  Aufalellungs- 
krahne  und  der  Verschiebferfiste  fertigte. 
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Zwanzig  Jahre  des  Fortschrittes  in  der  Eisenerzeugang 

auf  der  Erde. 

Von  Dr.  H.  WedlKig  in  Berlin. 


.Zwamtip  J«hre  dn  Fortschritts  m  der  Eisen* 

und  Slahlerzeugun^  in  <!t.n  Vereinigten  Staaten* 
betitelt  James  M,  Swanic  eine  Sehrifl  von 
Interesse  fQi-  alle  Welt. 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  sind  die- 
jenigen Wettbewerber,  vselcJie  den  Eisenhülten- 
leulen  nicht  nur  Deutschlands,  sondern  dos  ganzen 
alternden  Europas  am  meisten  Sorge  bereiten, 
ja  man  darf  sagen,  diejenigen,  welche  für  Deutsch- 
land überhaupt  nur  noch  gefährhch  erschciocn. 

Wohl  darf  es  dalier  gerechtfertigt  erseheinen, 
tlen  Gcf.iln Uli,  die  uns  von  dort  drohen,  fjenan 
ins  Auge  zu  ücliaueti,  uiti  rt.-(;htzeilig  für  Abvveitr 
SU  sorgen,  aber  aucli  ungerechtrerligte  Furciit  zu 
verbannen.  »Amerika  den  Anierikancrn",  dieser 
Grundsatz  wud  scliwejlu;ii  je  verlassen  werden, 
gtelchgöllig,  oh  Demokraten  oder  Republikaner  am 
Ruder  sind,  höchstens  vielleicht,  \v«nin  er  gegen 
den  Grundsalz  vertauscht  wenlen  sollte:  «Die 
ganse  Erde  den  Amerikanern* ;  damit  wird*s  aber 
noch  gute  VVcile  haben. 

Ks  mäge  aus  diesen  Gesichtspunkten  daher 
im  Folgenden  die  Ksenerzeogung  der  letzten  zwei 
Decennien  in  den  wichtigsten  eisfiierzeugenden 
Lindern  mit  der  der  Vereinigten  Staaten  in  Ver* 
gleich  gestellt  werden. 

Hierbei  ist  der  von  Swank  umfufste  Zeitraum 
von  1872  bezw.  1870  bis  1891  gewählt  worden. 

Das  Jahr  1870  ist  xnweilen  von  Swank  an* 
gezogen  worden,  weil  es  als  sogenanntes  Censüs* 
jähr  eine  amtliche  Statistik  lieferte. 

Die  Zahlen  sind  stets  in  Kiiotonnen,  d.  h. 
GewiehlseinheiteD  von  lOOO  1*^1  Million  kg 


angegeben.    Die  Grofstonne  Amerikas  ist  zu 

10 IG  kg,  die  Netto-  oder  Kur/lonne  dessdben 
Landes  zu  907  kg  berechnet  worden. 

Der  Unterschied  beider,  auch  der  ersten,  gegen- 
Qbcr  der  Kilotonne  ist  zu  grofs,  um  unbeachtet 
bleiben  zu  können,  sobald  es  sich  um  Vergleiche 
handelt. 

Neben  der  obengenannten  Schrift  ist  hir 

amerikanische  Verhältnisse  noch  besonders  John 
Üirkiiibiius  .Ironores',  Auszug  aus  dem  Berieht 
Ober  die  Bergwerksstalislik  im  elften  Censusjahr 

fl^fOO)  und  ,Stali>lic  for  tlio  AiiicriL:;in  and  furelgn 
iron  Iradcs  für  18;il''  bümilzl  \sordeii. 

I.  Eisenerze. 

Die  Förderung  von  Eisenerzen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  (kurz  als  (Nordamerika*  be- 
zeichnet) betrug: 


1870 

im 
im 


3  081  kl 
7  234  , 
1«8»8  . 


Das  VeriiUloifs  des  Wachsthums  war  also 

=  1  :  2.3.5  ;  ?i,29. 

1891  ging  die  Förderung  etwas  zurück  und 
betrug  nur  noch  14  624  kt,  d.  h.  etwas  mehr 
als  1889,  in  welchem  Jahre  sie  14750  kt  aus* 
gemacht  hatte. 

Diese  Eisenerzi5rd«rung  ist  jetzt  die  grOfste, 
welche  irgend  ein  Land  der  Erde  aufzuweisen 
hat,  und  zeigt  gleichzeitig  die  gröf^te  Steigerung 
innerhalb  der  letzten  10  und  20  Jahre,  wi«  die 
folgende  ZuaamnaBstellung  beweist: 


Nordariierik.i 

Abwlul  VerlUllui'ü 

Grofsbri  tan  Dien 

Absolut  1  VerhaUiiirii 

Deutschland 
Airiolul  VerhilUiiif» 

Spaniuii 
Abxulut  1  Vorhiltnifa 

Ki'ankietuh 

Abiolut  VvrhiUnir« 

1H8(»  .  . 
18110  .  . 

3  081 
7  234 
1«  2»3 

1 

5{,35 

1 

2.25 

16  596* 

In  au 

UUOI 

1 

1,10 
Ü,«l 

1 

4  D7U '  • 
7  238 
1 1  406 

1 

1.46 

2,29 

1 

1,57 

8  503 
5  789 

1 

l.fi5 

2  874 

2  r.79 

1 

0,89 

Vergleicht  man  die  letzten  Jahre,  so  zeigt  sieb 

J  %9  k-mta. 


folgendes  Verhftitntfs: 


N  ml-  Griirst- 
.ii^i>-i;ka  hrituiinivn 


DmiS^  Ii  Frarik- 


1889  . 
1H90  . 

IH'.M  . 


kl 

14  750 
16  293 

M  Vi?» 


kt 

14  77y 
14  001 
12  982 


kt 

Ii  002 
11  406 

10  ^.ss 


kt 
3  070 
2  67V 


Aus  diesen  letzten  Zahlen  ersieht  man,  dafs 
flberall  ein  Rückgang  im  Jahre  1B91  stattgefunden 
hat  und  dafs  daraus  also  eine  Scblufsfolgerung 


•  187i. 

'*  Veigl.  .Stahl  and  Elsen*  1680,  Nr.  4. 


auf  Erschöpfung  der  einheimischen  Lagerstfttten  der 
verschiedenen  Linder  nicht  gezogen  werden  darf. 

Dagegen  giebl ein  so  langer  Zeitraum,  wie  es  zwei 
Decennien  sind,  ein  klares  Bild  daroQ,  daüs  allein 
Nordamerika  und  Deutschland  in  dnem  erheb- 
lichen Aufschwünge  der  Eisenerzförderung  be- 
griffen sind,  wSlirend  England  und  Frankreich 
nicht  nur  stillstehen,  sondern  uuzweifelhaft  rück- 
gängig sich  bewegen  und  auch  für  Spanien  eine 
Abiuthme  der  zur  Ausfuhr  bestimmten  Eiienerse 
zu  verzdchaeu  ist. 

Bedenkt  man  nun,  dafs  in  Europa  die  sämml- 
lichen  Eisenertvorkommnisse  ziemlich  vollstCndig 
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bdcMBt  nnd,  dafs  die  Aufdeckung  neuer,  bisher 
unbekannter  Lagerstfitlen  von  neijnenswerlber 
Bedeutung  bdchst  unwahrscheinlich  ist  und  d«h 
die  bekannten  Lagerstätten  ron  Jahr  zu  Jahr  in 
einem  steigenden  Mafse  erschöpft  werden,  während 
in  Nordamerika  zu  den  oft  erst  noch  wcni^r  •'inf- 
gesicillosseijfii  Lagersläüon,  «k-rcn  Ausbeulung  in  . 
den  Anfängen  steht,  immer  nouo  Funde  kommen, 
so  sirht  man,  dafs  thatsachhch  das  alternde 
Europa  suchen  mufs,  durch  Sparsamkeil  seine 
Vonrithe  aufs  beste  su  verwerlhen,  so  lange  sie 
fhon  rpichnn,  wfthrend  Nordamerika  einem  un- 
begrenzten Aiifscliwuri-c  tiitt-'c^cn   seilen  kann. 

Ein*  und  Ausfuhr  von  Erzen.  ' 

Für  Nordamerika  spielt  die  Einfuhr  fremder 
Eisenerze  eine  nicht  ganz  unwesentliche  Rolle,  ' 
insofern  liie  Insel  CuIki  den  feliletulen  |)lio8phor* 
armen  SloCT  für  den  sauren  Besscmerbclrieb  im 
Osten  des  Landes  liefert.  Fifr  Europa  hat 
Spanien  fast  ^'enaii  ilieseiln'  RolK-.  Aber  im 
Verltfiltnifs  im  eigenen  Erzförderung  ist  unter 
den  groGwD  eiaeneneugenden  Lindern  Nord* 
amerika  doch  daa  am  «renigateu  fremdes  Ell 
gebrauchende. 

Die  folgende  Tabelle  gicbt  einen  Ueberblick 
Ober  die  Einfuhr  in  den  letzten  Jahren: 


kl 

kt 

kl 

k( 

1887  .  . 

1213 

3826 

1036 

1154 

im  .  . 

1163 

1311 

1889  .  . 

868 

1285 

1442 

1890  .  . 

lt67 

1523 

1610 

1881  .  . 

8888 

1408 

1487 

Die  EinAibrmenge«  waren 

fOr  alle  eisi'nerzeiiivnden 

Staaten  Eampaa  .  .  .    7876  »440 
nir  Nordamerika  ....     985  888 

Die  Ausfuhr  betrug 

imn     lüsy  iK'.> 

kt  kt 

aus  Spanien .  . .  .  .  4564  4500  bm** 
ans  Deatsehland  .  .  8118  191S  1880 

Der  Atttheil  der  Einfuhr  fremder  Eree  im 
Vorhallnif«;  zur  eigenen  Erzförderung  war  im 
Jahre  lä9Ö  in 

Nordamerika.  .  .     7,8  % 

Deutsebland  .  .  .   18,3  • 

GroMirftannien  .   88,5  , 

Frankrrirh   .  .  .    62.4  , 

-  Es  ist  hieraus  ersichtlich,  dafs  Grofsbrilannien 
und  Prankreteb  bei  abnehmender  eigener  Forderung  | 
nicht  mehr  in  der  I-ak:e  sind,  ans  fremden  Erzen 
ihren  Bedarf  zu  befriedigen.  Deutschland,  das 
Land,  welches  niehsl  Spanien  die  grfifste  Ansfuhr 
hat.  ist  auch  hier  wieder  in  einer  Nordamerika 
Ähnlichen  Lage;  denn  die  Ausfuhr  von  Erzen 
aberwiegt  jetzt  bei  weitem  die  EinAihr.  Es  sieben  i 
sich  gegenüber 

*  1890.  Nr   !.  nur  zu  687  aüffgebed. 
1891  ^  45Ü0  kg. 


1888       |Rffi>  1890  1891 

kt         kt  kl  kt 

Einfuiir  ...    1163  12».'.  1522  1408 

Ausfuhr.  .  .    2212  2180  22<t8  1984 

Hehraasfuhr.    1049     U4ä     686  576 

und  obwohl  die  Mehrausfuhr  beständig  abnimmt, 

liherwie^'t  die  Ausfuhr  doch  immer  noch  be- 
ti-iTcbtlich  die  Einfuhr. 

Werth  der  Eisenerze. 

Der  Werth  der  Eisenerze  hängt  zwar  in  erster 
Linie  von  ihrer  Beschaffenheit  nnd  von  der  mehr 

oder  minder  grofscn  Sclnvicriuteit  ihrer  ncwinnunp 
und  Förderung  ab,  aber  in  zweiler  Linie  von  der 
Leichtigkeit  ihrer  Versendung  xu  den  sie  ver- 
werthenden  Hochofenwerken,  d.  h.  von  der  Länge 
des  Transportweges  und  der  Höhe  der  Fracht- 
kosten fdr  die  Einheitslange  des  Weges.  So  kann 
es  kommen,  dafs  trotz  zunehmender  FßrderungS' 
menpc  in  einem  Entbezirke  der  Werth  der  höheren 
Furderruenge  kleiner  geworden  ist,  als  der  der 
geringeren.  Das  Jahr  1889  kann  zum  Vergleiche 
dienen. 

In  Nordamerika  schwankten  die  Werthe  der 
Eisenerze  am  FSrderungspiinkte  zwischen  1.29^ 
in  Georgia  und  6,60  S  Idalw  und  Montana. 
Sie  betrugen  in  den  vier  hervorragend  Eiseoeme 
fBrdersden  Staaten 

in  Micbitran    .  .  .  2.70  f 

,  AlalKima    .   .   .  0.'.)6  , 

,  l'cnnsvh.inicn  .  1,96  , 

.  .NewVnik  .  .  .  2,49  . 

im  grofscn  Durchschitill  aller  Staaten  daijegeu 
2,30  ^  für  eine  Tonne. 

Die  Obercn-Seeerze  Jiatten  einen  dtirclisehinlt- 
liehen  Werth  vou  2,06  ^,  die  der  Südstaalen 
einen  soMwu  von  1,20  0.  Die  ersteren  sind 
reich,  haben  aber  eine  weitere  Verfrar!itnn{;  bis 
nach  Pennsylvanicn,  dem  Cenlruio  ihrer  Ver> 
arbeitnng,  die  letzleren  sind  arm,  werden  aber 
an  Ort  und  Stelle  verschmolzen. 

Nicht  anders  ist  das  Verhältnifs  in  Deutsch- 
land; hier  war  der  Werth  einer  Tonne  Eisenerz 

is-i  4,22wr 

1890    4,19  , 

1891    8,70  , 

Im  einzelnen  .^ehwankt  der  Werth  zwischen 
3,11  und  12,57  Jt^  er  betrug  in  Oberscblesien 
4,82  Jt,  im  Saarrevier  4,50  t^,  im  Ldinbe^k 

6,71  'ß.  im  Siegerland  7,51  *M  fiir  die  Tonne 
(im  Jahre  1891). 

Hierbei  sei  daran  erinnert,  dafs  der  Werth 
der  Tonne  Eisenerz  in  Deutschland  1871  noch 
7,10  'M,  also  fast  die  Hälfte  mehr  als  jetzt, 
1880  noch  4,77  -S  betrug,  dafs  aber  auch  ei» 
gleiches  Verhältnifs  in  Nordamerika  sich  «nt* 
wickelt  hat,  denn  1S80  war  der  Werth  einer 
Tonne  Eisenerz  in  Michigan  =  8,75  Vergleicht 
man  indessen  den  absohlten  Werth  IssO,  so  ist, 
der  Dollar  =  4'/<  <^  gerechnet,  der  Werth  des 
Erzes  in  Amerika  =  0,7<i  «-^  gegen  4,22  J6 
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in  DeuUcliland  gewewtt,  d.  h.  um  das  2,8  bclie 

«0  hoch. 

In  Gr  0  f  s b r  i  1  a n Iii  c  n  i-l  der  Werth  der 
Tonne  Eisenerz  gegenwärtig  etwa  4,60  c^,  während 
er  1871  noch  auf  9,21  (das  zu  20  ctf 
gerechnet)  stand ,  also  etwas  höher  als  in 
Deutschland. 

In  F  ran  k  rei  c  h  ist  der  Werth  für  die  Tonne 
Eisenerz  weit  geriager,  etwa  2,50  «x^,  während 
er  noeh  1880  auf  4,14  «4  stand. 

Verschiebung  der  Eisenerzlorderung  aul  ein£elne 


Seit  20  Jahren  hat  in  allen  grofäen  eisea- 
orzfördernden  LSnlcrn  Ptne  Verschiebung  in  der 
Weise  etattgefundtii,  dafs  die  vielen  kleinen  Erz- 
Vorkommnisse  in  den  Hintergrund  getreten  sind, 
wenige  hei!cutende  dagegen  die  Leitung  übsr- 
nommen  huhen. 

lu  Nordamerika  förderten  n«r  6  Staaten  Uber 
500  itt  £rz  im  Jahre  1889,  nämlich: 

Michigan  ....  S9äOkt 

Alabama  ....  1696 , 

PiwuMvlvanien  .  .  1S86  . 

NwYorlt  ....  1288. 

Mitin>'sol;i  ....  87t)  , 

Wisconsin  ....  800  « 

VtigiBU   »19  • 

Von  diesen  Staaten  gehören  Alabama  und 
Virginia  dem  Eiscobczirk  des  Südens,  New  York 
dem  des  Ostens,  alle  anderen  dem  des  Oberen 
Sees  an. 

Aus  diesem  letzten  Bezirke  wurden  1890 
im  ganxen  9156  kt,  d.  h.  10  mal  so  viel, 
wie  1872,  zu  welcher  Zeit  der  Absatz  915  kt 
betrug,  verfrachtet.  Die  Aufiiadung  neuer  Lager- 
stätten nahm  denVerhuf,  dab  1850  derMarquclle- 
oder  Obere-Seedistrict  aufgeschlossen  wurde,  von 
wo  die  Verfrachtungen  1858  begannen;  1877  tiat 
der  Menomeneebezirk,  1884  der  Vermilionbezirk, 
dann  der  Gogebicbezirk  hiniu  und  1892  ist  der 
Mesabibezirk  erschlossen  worden ,  Qber  den  in 
dieser  Zeitschrift  besonders  bericlitct  werden  wird. 


1890  verrrachtele 

der  M;u  t|uetle  -  Bezirk 
,    Menniuenee-  « 
,    l.ioliebic-  , 
a   Verioilion-  . 


3046  kt 

2890  . 

894  . 


zusaiiiiniMi 


d.  h.  über  56  %  der  gerammten  Erzproduclion  der 
Vereinigten  Staaten,  während  1888  dieser  Anthcil 
noch  nirlit  40%  und  1880  sogar  nur  22  %  betrug. 

Der  Einlliil'ä  dieses  durch  neue  Euldeckungeii 
sieh  fast  alljfihrlich  liebenden  Bezirkes  auf  die 
(ip?nninilcisenindiislrie  Nordamerikas  ist  unver- 
kennbar. Die  weile  Entfernung  von  dem  Uaupl- 
kolcsdistrict  in  Pvnnsjrlvanien  hat  anseheinend 
keinen  bemnicndm  Kinfluf--  aiisüben  können. 
Die  (istlichen,  mit  Magneteisenerzen  reich  ge- 
segneten Staaten  haben  trotz  ihrer  bequemen 


Lage  iOr  die  Zufulir  Frenuier,  namentlieh 
( uliuniächor  J)rze,  dem  Einflüsse  des  Oberen  Sees 
weichen  müssen. 

Ebenso  verhflt  es  sieh  mit  dem  Werlhe  dieser 

Erw.  Michi^'aiis  Erze  halten  auf  rlcr  Grube  18S9 
47,4^  des  Gesammtwerllies  aller  Erze  der  Ver- 
einigten Staaten,  diejenigen  von  Hiehigan,  Wiseonsitt 
und  Minnesota  zusamiTiLMi  ^'j .  Mit  dem  Auf* 
Schlüsse  di>s  Mesabibezirks  wird  unzweifeltiaft 
dieser  Antheil  weiter  steigen. 

Vergleichen  wir  hiermit  das  Verhallen  anderer 

Linder : 

In  Grofsbr i tannien  spielt  eine  fihnlicbe 
Rolle  der  Besirk  von  Cleveland  in  Nord- 

Vorkshirc,  mit  dem  Unter.sdilede,  dufs  die  zur 
Verhüttung  brauchbarsten  Koks  in  dem  fast  un- 
mittelbar angrenzenden  Kohlengebtete  von  New* 
Castle  und  Sunderland  hergettdlt  Verden. 

Hier  ist  die  Erzförderung  von  4655  kl  im 
Jähre  lb71  auf  6591  kt  im  Jahre  1880  gestiigen 
und  auf  5778  l^t  im  Jahre  1890  wieder  gefallen. 
Diese  Förderungen  maehen  1871  =  28,  1880  = 
35  und  1890  =  41  %  der  Gesaramtförderung, 
d.  h.  einen  immer  wachsenden  Antheil  aus.  Rechnet 
man  die  Jurarrze  Nord  Englmds  rusammen  fnlso 
Northamplon  und  Lincoln  eingeschlossen),  so  betrug 
der  Antheil  dieser  Erze  (8847  Ict)  an  der  Ge- 
sanimtfördeninf,'  nrof^brilannien.s  1890  l"^  % , 
also  mehr,  als  der  der  Oberen-Seeerze  an  der  oord- 
araerikanisehea  Forderung.  Der  wichtigere  Unter» 
schied  ist  aber  darin  zu  suchen,  dafd  die  grofs- 
brilanniscbe  Eisenerzeugung  zu  einem  so  erheb- 
liehen Theile  auf  auilSn^aehea  Ersen  beruht. 

In  Deutschland  ist  das  Kl  i  n  <>  t  teerz- 
vorkommen  (Luxemburg  und  Lolliringen) 
dasjenige,  auf  welcheü  sich  nicht  nur  der  grötstc 
Theil  der  eigenen  Eisenerzeugung  stützt,  sondern 
welches  atieh  zu  einem  nicht  geringen  Theile 
zur  Ausfulir  benutzt  wird. 


1880  ,  ,  ,  316Ö  , 

1888  .  ,  ,  6076  , 

1889  .  ,  ,  6129  . 
I8V0  .  .  •  6615, 
1891  .  .  . 


-»4  .  , 

■''5  .    .  . 

''''   ,     m  • 

58  .  . 

Auch  in  Deutschland  ist  demnach  dieser 

Bezirk  nahe  von  der  p;leielien  ntdetilung  wie  die 
Bezirke  des  Oberen  Sees  und  von  CIcveland  für 
Nordamerika  und  Grobbritannien.  Allerdings  ist 
der  Werth  dieser  Erze  nicht  in  dem  Verlialtnis.^f 
bocbf  wie  der  der  Obereo-Seeerze  in  Nordamerika. 
Er  betrug  1891  nur  90^  des  Gesammtwerthea« 

In  Frankreich  ist  dieselbe  Minette  an  der 
Ostf^ronze  herclls  im  Jalire  1SH7  mit  7^%  und 
1H89  sogar  mit  der  GesamnUfürderung  des 

Landes  betheiligt  gewesen. 

Diese  sitr  Bezirke  Laben  einen  erliebllrlien 
Einilufs  auf  die  Förderung  der  gesammten  Erde 
erlangL    Wird  die  Eisenerzföntening  der  Erde 
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ii!^  i:tbro  1890  3  zu'  67  000  kt  aneenomuMi,  so 

iiahuicii  daran  theil : 

Oberar^Mberirk  in  Nonlumerikii   13.6  % 

Jura-Erzhpzirk  in'Oi  üfslMilanaien   13.2  , 

Mineltebrzirk  in  D-MitM-hlanil   9,9  , 

,          ,      in  Frankreich   4.0  , 

Hierzu  noch  Spanien  luil  Ausfulirerze» .  .  .  8,0  . 

ZuMmmcn  .  .   48,7  % 

d.  h.  fut  die  Hfilfle   der  GisenerzfSürderung 

der  Erde. 

Das  Verbfillnifs  hal  sieb  a«it  1888  (vergl. 
.suhl  und  Eisen'  1890,  Nr.  7)  nicht  nur  e^ 

iicl;li<  li  ZU  Gunsten  des  Oberen-Seebezirkes  ver- 
ecbobeo,  sondern  noch  vielmehr  zu  Ungunsten  des 
Jiira*Enlie»rkes  in  Engfand. 

Die  übrigen  Gebiete. 

In  den  Vereinigteu  Staaten  schliefst  sich  an  den 
01)*-i(-n-Seebearit  Ptnaaylvanien,  indessen  in  Bezug 
auf  trzlördf  nmj?  nennenswerth  nur  mit  der  einzigen 
Grubu  CuinwaU,  an.  Die^e  lial  allerdings  eine 
sehr  erhebliche  Entwicklung  aufzuweisen.  Sie 
förderte  1872  196  kt,  1889  809  kl,  hat  also 
in  diesen  Zeitraum  ihre  Förderung  vervierfacht. 
DftgegeD  ist  die  Förderung  des  ganzen  Staates 
Pennsylvanienim  VorhaHnifs  zur  (If«;ammlffirderung 
Nordamerikas  erheblich  zurückgegangen,  denn 
wihreod  er  1870  noch  994  kt,  d.h.  üherSifi 
förderte,  kamen  1880  nur  1982  kt,  d.  h.  über 
27  %f  und  1889  nur  1585  kl,  d.  b.  weniger 
als  1 1 51$ ,  cur  Förderung. 

Ji-lzl        so^;:ir  einer  den  Südsluätcii,  Alabama, 

PennsjUanien  überHUgell,  da  er  1889  1595  kt 
fSrderte. 

Nur  noch  New  York-Staat  koiiiml  mit  1268  kt 
in  Betracht,  alle  anderen  Staaten  bleiben  unter 
1000  kt. 

Die  vier  gmaDDlen  Staaten  (Michigan,  Alabama, 
Pennsylvanien  und  New  York)  förderten  10  398  kt, 
d.  h.  70'i'«  %  der  Gesammlfürderung Nordamerikas, 
mit  Hinzurechnung  der  änderet!  Obercu-Spcstaiiton 
Minnesota  und  Wisconsin  sogar  12127  kt  oder 
über  82^. 

Gruppirt  man  die  Staaten  in  grofsen  Gmppan, 

so  förderten 


die  Oststaateii  . 
,  WesUlaaten 
,  Sfldstaaten  . 


3«>ti4  kl 
8405  . 
2978  , 


Der  grobe  Aufschwung  der  Weslataaten 
aehreibl  sich  von  der  EinfQhrtfng  des  sauren 

Bessemerprocesses  1870  her;  indessen  erst  seit 
1 880  bat  die  Einfuhr  fremden  Bessemerroheisens 
nach  Nordamerika  ganz  aufgehört,  undnurmangan- 
reiclics  Zuschlagseisen  (Spie^'eleiseii  uiul  Ferro- 
inangao)  werden  noch  von  Deutschland  binüber- 
gebraehU  CHe  Phosphorfreibeit  der  Oberra- 
See-Erze  ist  auch  der  Grund  geworden,  dafs  die 
Eisenerzförderungen  in  den  dbrigen  Staaten, 
Pennsylvanien  nicht  ausgenommen,  so  erlieblieh 
in  doi  Hmtevgnind  getreten  sind.    Der  Auf- 

VL» 


;  Schwung  der  Sfidstaalcn  ist  durch  das  Naheliegen 
I  von  Kohlen  und  Erzen  bedingt  und  wird  voraus- 
I  sichtlich  noch  erheblicher  in  den  Vordergrund 
treten,  sobald  man  dort  sich  enlschliefsl ,  die 
meist  pbosphorballigen  Erze  lediglich  mit  UüUSs 
1  des  basitwhen  Betriebs  ta  marbeiten. 

Verij;leielil  man  hiermit  die  Erzbezirke  anderer 
Länder,  welche  eine  solche  Rolle  spielen,  dab 
sie  mit  wenigstens  einem  Procent  an  der  Weit* 
ft'irderuiig  tlieilnaliineii  ,  so  kommt  in  Grofs* 
brilaonien  zuerst  der  Rotheisenbezirk  von 
Curaberland  and  Lancashire  in  Betracht,  aus 
dem  1890  18  ^  der  Förderung  des  Landes 
oder  3,5  ^  der  Förderung  der  Erde  stammten, 
ferner  Nordstaffordshire ,  von  dem  1890  8  % 
der  Förderung  des  Landes  und  1,8  f6  derjenigen 
der  Erde  kamen ,  cnillirh  Schottland  mit  7  % 
der  Landesfördei  ung  und  l.i  der  Erdlurderung; 
aber  die  beiden  letzten  Bezirke  sind  sfit  etwa 
1870  von  Jahr  zu  Jahr  in  bestämligcm  starken 
Rückgange  ihrer  Förderungen  begriflcn,  und  auch 
Nordstaffordshire,  welches  sich  bis  1888  nicht 
unwesentlich  hot^  geht  jetxt  dra  gleichen  Rllek* 
wärlsschrilt. 

In  Deutschland -spielt  nach  dem  Luxem- 
bürg- Lothringer  Miiiette- Bezirk  der  des  Sieger- 
landes  die  Hauptrolle.  Er  nahm  1888  noch 
mit  10,1  ^  an  der  Lande^rderang  und  mit 

2,1  an  der  der  Frde  Iheil,  aber  schon  1890 
mit  nur  noch  9  %  der  Landes-  und  1,5  ^  der 
ErdlSBrderung;  er  steht  also  etwa  Schottland  an 
Bedeutung  glei  '  L  il ngohiet  und  Oherschlesien 
dagegen,  die  IÖÖ8  mit  6,8  und  6,8  %  an  der 
Landesförderung  betheiligl  waren,  zeigten  zwar 
1890  fast  denselben  Antheil  an  der  Landes 
fÖrderung,  nehmen  an  der  Erdförderung  aber 
nur  noch  je  mit  nicht  ganz  1,2  %  theil  (vergl. 
.Stahl  und  Eisen*  1890  Nr.  4,  und  1892  Nr.  3). 

lo  Krankreich  kommt  kein  Erzbezirk, 
aufser  der  Minettegegcnd  (Mcurthe  et  Hosctic), 
und  ein  anderes  Land  überhaupt  nicht  mit  mehr 
als  1  ^  Theilnahme  an  der  Erdförderang  zur 
Geltung. 

II.  Roheisen. 

Die  Rohciscner/eiipimg  der  Erde  hat  sich 
seit  Begmu  des  Jal;rluin>iertä  allerdings  mehr 
als  verdreiCacht ,  in  den  letzten  zwanzig  Jahren 
dagegen  nur  reichlich  verdoppelt. 

In  den  Jahren 

1888         1889  und   1890  stieg  sie  von 
23  550  auf  24  870  auf  27  132  kt,  d.  b.  wie 
1        :     1,06  1,11 

In  den  Hauptländern  der  Eiseneraeugung 
war  die  Entwicklung  folgende: 

In  Nordamerika  worden 

1872   2500  kt 

1880    8806« 

1890   8850, 

a 
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d.  h.  7ulot/l  das  3,6 fache  erzeugt.  1891  ging, 
wie  überall  auf  der  Erde,  die  Roheisenproduction 
»irOcfc  und  betrug  nur  noch  8413  kl.  Vergleicht 
man  die  Roliciscnerzeiigunfr  drr  drei  hervor- 
ragenden eisenerzeugenden  Länder,  so  ergiebt 
Sieh  folgende  lehrreiche  Tabelle: 


Ifor^BineiDta  Creftfurtt  OwtMhUnd 


1S'7t 
lOf  1 

1  •  o* 

D  *  O'i 

laD% 

lOITS 

£00  J 

C.AAQ 

IVtSo 

JOtv 

<y)±  ] 
£6-1 1 

1874 
Aviv 

I  wv 

1879 

•  • 

zvSo 

6487 

AAAA 

2029 

1  ÖTC 

DDOl 

1877 

2100 

6714 

1933 

1878 

«  • 

2:J37 

6483 

2148 

1879 

278ä 

6091 

2227 

1880 

«  m 

3898 

787i 

8799 

1881 

4810 

8511 

2914 

1882 

469« 

8724 

8881 

1^183 

46t{8 

86(54 

3470 

1884 

4103 

3004 

3t!0l 

1885 

3908 

7533 

3687 

1886 

•  • 

5773 

7121 

»529 

1887 

8518 

7560 

4084 

1888 

•  • 

8593 

8127 

4S87 

1889 

•  • 

rti* 

8376 

4525 

1890 

98&0  - 

8030 

4658 

1891 

8412 

7524 

4641 

Das  Vfrhaliiiir>  der  Robeisencneugiing  in 

den  drei  Ländern  wur: 

VardMBwrUw  Ofo(^briUiiDiNi  OrabebUiid 

1871  .  .      1,1  4,8  1 

1881  .  .      1,4  8,9  1 

1891  .  .      1.8  1,6  1 

Nordütiiei'ika  ist  also  beständig  im  Verhältiufs 
lu  Deutschland  gestiegen,  GroÜtbritannien  in 
weit  stärkcrem  Maf^e  zuriickgegangon.  Das 
letzte  Land  hat  trotz  der  starken  Einfuhr  fremder 
Erae  seine  VVeUstellung  nicht  behaupten  kfinnen 
und  mnn  dnrf  vorrni'^sf'hrM ,  dafs  es  im  Jahre 
1901  bereits  von  Deutscliiand  übcrUügelt  sein 
und  die  dritte  Stelle  Im  Wettbewerb  der  Linder 
einnehmen  wird. 

In  Nordamerika  nimmt  der  Staat  Pcnnsyl- 
vanien  bei  weitem  die  erste  Stelle  ein ,  obwohl, 
wie  vorher  gezeigt  wurde,  seine  Eisenerzförderunj: 
davon  die  Ursache  nitdit  ist.  Hat  Peniisylvanien 
viclmelir  seit  Entwicklung  der  EiseiicrzfürdLiuiig 
am  Oberen  See  trotzdem  seine  Stellung  behauptet, 
so  lie^rt  dies  lediglich  an  der  Kohlenförderung, 
welche  vorzügliche  Koks  zu  liefern  imstande  ist. 

Pcnotylvanien  lieferte  1891  4015  kt,  fast 
das  Vierfache  der  Production  von  1B72. 

Ihm  folgt  aus  ziftnlic!)  gleicdien  Grtindtn 
Ohio  mit  1051  kl  im  -iahre  1891,  nicht  ganz 
dem  Dreifachen  der  Production  von  1872. 

Auf  anii(/i'i  !•  dniiidlagi' ,  nämlich  auf  der 
Verarbeitung  eigener  ärmerer  Erze  und  srhlecbterer 
Kokskohlen,  aber  ohne  die  Notfawendigkeit  weiten 
Transports,  scbliebt  sich  unmittelbar  derSadstaat 


Alabama  an,  welcher  1891  808  kt  Roheisen 

erzeugte. 

!       Erheblich  dahinter  steht  Illinois  trotz  seiner 

glinstigen  Lage  zum  Oberen  See  mit  nur  980  kl 
Roheisen  im  gleichen  Jahre. 

Vergleicht  man  indessen  das  Wachst hum  der 
Roheisenerzeugunir  in  den  einzelnen  Staaten  in 
düH  letzten  20  lahron.  srt  zeigt  sich,  abgesehen 

Ivon  den  Staaten  mit  unwesentlicher  Production, 
dne  erhebliche  Zunahme  im  Staate  New  York 
!  nur  in  dem  ersten,  dagegen  ein  Rückgang  im 
zweiten  Jabrzebol,  während  Pennsylvanieo  seine 
Production  im  ersten  wie  im  xwetteo  Jahrsehnt 
verdoppelte.  In  Ohio  fand  ebenso  eine  fast  gleich- 
mäfsige  Zunahme  uin  da«;  1,6-  bis  l,7fachc  statt. 

Anders  in  Michigan ,  dem  hervorrugeodcn 
Erzffirderalaale ,  wo  das  erste  Jahrzehnt  eine 
I  Zunahme  um  d.is  4,9  fache,  das  zweite  nur  tim 
das  1,3 fache  brachte,  wogegen  Illinois  in  jedem 
Jahnehnle  eine  Verdreifachung  aufzuweisen  hat. 

Hier  liegt  also  anscheinend  die  Zukunft  der 
Robeiaenindustrie  der  Vereinigten  Staaten,  soweit 
sie  sich  auf  die  Oberen-See-Erze  stflfart. 

Noch  bedeutender  ist  indessen  die  Roheisen* 
entwicklung  in  dtin  !Nidsfaal  Alaharna  von 
stallen  gegangen.  Hier  hat  sicii  die  Hoheisen- 
eraeugung  sowohl  im  ersten  Jahrzehnt  wie  im 
zweiten  veraclitfachl. 

Gruppirt  luau  die  Staaten  in  gleicher  Weise, 
wie  beim  Eisenerz  geschehen,  so  zeigen  die 

mi  i«si  ia»i 

OslsLiatf^n.  ,  .    1(367  2776  4461  kt 

VVeslslaalen  .  .     7«4  1242  2186  , 

I          Südstaaten  .  .     8t0  488  178«, 

Wie  bei  der  Erzförderung  i--t  dr  i  Aufschwung 
di  r  Südslaaten  am  bedeutendsten.    Die  Ursache 
:  lie^l   in   dem   vorhin   angegebenen  Zusammen- 
;  vorkommen  von  allerdings  nicht  besonders  reichen 
Erzen,  norh  besonders  guten  Kuki^kolilcn. 

Vergleicht  man  die  Roheisenerzeugung  anderer 
LBnder  hiermit,  so  sieht  in  Grofsbritannlen, 

wie  in  der  Erzförderung,  so  in  derRoheisenerzeuguni« 
Vorksbire  (Clevelandbezirk)  obenan.  Die  Pro- 
duction desselben  (ld<»0  ^  2805  kl)  betrSgt  fast 

das  Doppelte  d<  r]iM)i^;i n  von  Ohio,  aber  freilich 
nur  etwas  i'iber  die  tlültte  derjenigen  von  Penn* 

I  sylvaaien.  Da  in  Pcnnsylvaiiicn  indessen  eine 
Menge  Einzclbezirkc  an  der  Uesamintroheisen- 
crzengung  theilnehmcn,  bleibt  der  Clevelandbezirk 
unstreitig  der  bedeutendste.  Auf  ihn  fallen  fasit 
30  %  der  Production  des  Landes,  während  ganz 
Pcnnsylvanien  nur  20  %  Anllnil   an   iler  Pro* 

I  ductiou  der  Vereinigten  Staaten  halle. 

Auch  der  HSmatildistrict  (Ciiroberland  und 

!  New  Lancashire)  i  iit  1595  kt  st-ht  noch  weit 
über  Ohio,  und  Südwales  sowie  Strhottland  stehen 
mit  ihren  je  rund  800  kt  ungefähr  mit  Alabama 
und  Illinois  auf  gleicher  Linie. 
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Verfolgt  nuui  dagegen  die  Entwicklung  der 
britischen  Bezirke  gegenüber  den  iiordainorikani- 
schcn,  so  itot  der  Clevelanddistrict  (vtrgl.  über 
dessen  Abgrenzung  »Stahl  und  Ei^en*  1890  Nr.  10 
und  1892  Nr.  5)  nui  1S22  kL  1871  auf  2455  kl 
1880  gestiegen  und  auf  ,2^05  kl  i89u  wieder 
gefiiUen,  «ind  der  Himalitdiitrict  ist  zwar  TOn 
8Sr>  kt  1871  auf  1521  kl  1880  und  1595  kl 
1890  gestiegen,  aber  oeuoenswerlhc  Fortschrilt« 
sind  dies  gegenflber  den  aufsbrebendNi  Bezirkeo 
Nordamerikas  nicht.  Die  ilbri-en  Bezirlie  «Uld 
in  besländigem  Rückgänge  begriffen. 

In  Deutschland  sind  in  dem  hervorragendsten 
Bezirk  dfv  Erzförderung ,  der  Minettegruppe 
(vergl.  .Stahl  und  Eisen*  1891  Nr.  1  und 
1692  Nr.  S), 

1871  .  .    464  kt  Roheimn  mit  «ner  Steiger,  von  1 

1880  .  .     721  auf  1,5 

1890  .  .  iötiö,  .  ,  .  .  ,  M 
18i»t  .  .  1580  ,83 

erzeugt  worden ,  das  sind  zuletzt  rund  33  ^ 
der  gesaminten  deutschen  Productioo.  Dieser 
Besiric  steht  also  in  Wichtigkeit  weit  öber  Penn- 
■jlranien  und  selbst  über  Ch  veland. 

Der  niedcrrliclnis*  Ii  - westfälisclie  Bezirk,  der 
für  l>eulächland  etwa  die  Holle  wie  Pennsylvanien 
flir  Mordamerika  spielt,  producirle 

H71  .  .  777  kt  Roheisen  mit  einer  Steiger,  von  1 

1880  .  .  17  44  ,        ,         ,      ,         ,      auf  2.2 

1890  .  .    :  -  ,2.7 

1891  .  .  2247  .        .         ,      .         ,        ,  3,0 

al?o  zuletzt  Ober  4S  ^  der  deutschen  Robeisen- 

erzeugiiii^'. 

Da  der  Buhrbezirk  nur  im  Siegerlande  eine 

Art  der  für  ihn  nothtgen  Erze  besitzt,  so  ist 
derselbe  anscheinend  durchaus  auf  Minctte- 
terwerlhung  angewiesen  und  nichts  noth wendiger 
zur  Erhaltung  seiner  Stellung,  als  die  Ermög- 
iichung  einer  billigen  Verfrachtung  dieses  Erzes 
SU  den  Koks  dieses  Betirks. 

Weit  zurück  stehen  die  nbri^fn  Berirkr,  von 
denen  Otierschlesien,  welches  im  übrigen  mit 
Alabama  zu  vergleichen  wir«,  da  auch  hier 
arme  Erze  und  Koldeii  diclil  bei  einander  liegen, 
nur  mit  rund  11  ^  an  der  Uesammtproduction 
zonSchst  kommt.  Ein  erhehlicher  relativer  Auf- 
I  li'.vuti^'  ist  n!;inf:el'5  neuer  AursoblQsse  eigener 
Erze  schwerlich  zu  erwarten. 

Werth  des  Roheisens. 

Fast  gleichen  Schritt  mit  der  Frhöhung  der 
l'roiiuclion  hat  die  Werthminderung  den  Roheiseus 

gelialleii. 

in  Norffamerika  i»elru^  Jer  Preis  der  Tonne 
Roheisen*  im  Jalue  1872  49  S  ~  ^'^^  ^» 
Jahre  1881  23  ^  =  98  «4  und  im  Jahre  1891 
I7'/i  4r=74Vt  ^. 

*■  AotluaeitrobeiieD  Nr.  1. 


In  Deutsehland  sank  der  Werth   lier  Toime 
Roheisen  von  95  cM  im  Jahre  1872  auf  56 
im  Jahre  1881  und  49 '/st        im  Jahre  1891. 
'      Das  VerhSItnili  der  Preise  swiseben  Dettlseh- 
land  und  Nordamerika  war  in  den  Jahren 

I  '         1872    1  :  1,28 

I  1881  1:1,75 

1891  1:1.50 

I  Seil  die  fremde  Einfuhr  von  Roheisen  (1880) 
in  Nordfimerika  im  wesentlichen  aufgehört  hat» 
ist  daher  das  Preisverhältnifs  allerdings  gesunken, 

I  aber  die  Befürchluni:.  li  Nordamerika  unsern 
Markt  mit  Roheisen  überachwemmen  könnte,  lie^t 
doch  noch  sehr  fern  und  wäre,  wenn  das  ab- 
fallende PreisverhClIniTs  wie  zwischen  1881  und 
1891  fortprin^rc,  erst  in  20  Jaliren  zu  erwarten, 
falls  dem  amerikanischen  Roheisen  zollfreie  Ein- 
fuhr  «tgestanden  wOrd«. 

Spiegeletsen. 

Die  Spiegeleiseoerzeuguog  Nordamerikas  ist 
zum  Naehtbdie  fOr  die  deatsche  Eiofuhr  sehr 
erheblich  gestiegen.   Sie  betrug 

,  1872   4kt 

1881   1». 

1891  180. 

I  Da  nun  die  Erzeugung  von  Bessemerroheisen 
1891  in  Nordamerika  4157  kt  betrug  und  dazu 

I  im  Durchschnitt  8  %  Spiegeleisen  gerechnet  werdpn 
müssen,  d.  ii.  333  kl,  SO  mObte  eine  Eänfubr  von 

rund  200  kt  nutliig  gewesen  sein. 

Die  Einfuhr  von  Robeisen  überhaupt  betrug 
allerdings  nar 

188»   .   151  kt 

1890.  ......   137  . 

1801   «8, 

I  aber  es  war  noch  ein  siemlieh  grober  Vorrath 

vorhanden,  Nimmt  die  eigene  Spiegeleisen- 
erzeugung  nicht  erheblich  zu,  so  wird  sich  daher 
in  den  ntcbsten  Jahren  eine  gOnstige  Ausfuhr 
davon  fiHr  Deotsdiland  entwickeln. 

III.  Flufseisen. 

Ungemein  schnell  hat  sich  die  Flufseisen* 
erzeugung  in  Nordamerika,  die  noch  Jetzt  haupt* 
'  sieblich  auf  dem  sauren  Wege  geschieht,  entwickelt; 
sie  begann  1867  mit  etwa  3  kt  und  betrug 

1872    145  kl 

1881  ......    1613  . 

j  1891    3966  . 

Ver^'leiclit  man  wieder  die  drei  wichtigsten  eisen- 
erzeugenden Länder ,  sn  rrgiebt  sich  Folgendes : 
Die  Productiou  von  Flufseisen  (in  Nordamerika  und 
Qrofshritannien,  einscliliefslich  Cement-  und  PuJdel- 
Stabi.  sleel  genannt,  in  Deulschlaud  Flufsslahl  und 
Flubschmiedeisen)  war  in  kt  ausgedrOokt: 
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loBO 

•  * 

totn 

ICDI 

Ml 
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1884 

1576 

1885 

1139 

1885 

•  • 

1739 

19U9 

1202 

1886 

2G04 

2883 

1376 

1887 

3392 

3201 

1738 

1888 

•  ■ 

8945 

8460 

1868 

188» 

8440 

87S9 

8095 

1890 

•  » 

4345 

3738 

2232 

1891 

3966 

3309 

2568 

Weiing 

leich 

Nortiainerik 

1878 

eio  Vergleich  der  drei  Länder  zuerst  möglich  ist, 
Deutschland  überholt  und  Grofsbritannien  nahe- 
gekommen war,  ist  doch   letzteres   erst  1886  ' 
vorübergebend  und  1890  vorauasichlllch  für  alle 
Zeilen  flbcrflilgclt  worden.     Deutsclitand  ist  der  1 
britischen  Production  immer  näher  gekommen,  i 
Wehrend  1880  das  VerbSltnib  wie  1 war,  { 

*  Obne  Paddel-  und  Gementstahl.  I 


betrug  es  1891  nicbt  mehr  ganz  1 :  1,3.  Deutsch- 
land wird  Großbritannien  ▼oraaskicbtlieh  vor 

dem  Jahre  1000  überholen. 

Die  Steigerung  der  Production  in  Nordamerika 
Ton  1878  bis  1891  war  fast  genaUi  wie  in 
Dtnitschland,  1  :  r),3,  in  Grorsbrilannien  dagegen 
nur  wie  1:3.  Auch  hier  sieht  man  den  gleichen 
Aubehwung  in  Nordamerika  und  Deotsebland  und 
braucht  keine  Sorge  vor  einem  nahe  bevortteben- 
den  Wettbewerb  des  erslcren  in  dem  Gebiete  des 
letzteren  zu  haben;  aber  dennoch  erfordert  das 
Eisenhflttenwesen  Nordamerikas  alle  Aufmerksam- 
keit der  deutschen  Eisenhütlenleute ;  dünn  allzu- 
fern  wird  auch  die  Zeit  des  Wettbewerbes  nicht 
mehr  liegen. 

Die  S  w  an  k  sc  he  inlereiiante  Sebrift  fiber  den 

Fortschritt  der  Eispnerzeugtinfr  in  den  Verpintgten 
Staaten  giebl  nocli  mancherlei  Auischlübse  über 
Walzwerke,  Schienen-  und  ' Nägeltabrication, 
Brücken-  und  Scliiffbau,  welche  wohl  die  in 
den  einzelnen  Zweigen  beschäftigten  Eisenliülten- 
leule,  nicht  aber  so  allgemein  iiileressiren  dQrflen, 
dafs  "sich  ihre  Verfolgung  im  Verjjlciche  mit 
Grofsbritannien  und  Deutschland  empfiehlt, 
aumal  es  an  geeignetem  tlaüstiaehen  Vergteicb»- 
material  in  den  meisten  Zweigen,  namanUieh 
für  GroCsbritaonieo,  fehlt. 


Mittheilungen  Uber  iti 


Beim  fifleren  Lesen  der  interessanten  Mit- 
theilungen von  M.  Boivin  über  die  mit  dem  Metall-  i 
gcstell  der  Hoeböfen  von  Firminy**  gemachten  ; 
Erfahrungen  srhcint  ps  dem  Verfasser,  dafs  die 
Umkleidung  des  Herdes  mit  Flu£seisen,  wenn  < 
sie  sieb,  wie  er  lu  glaabm  geneigt  ist,  ^oemd  i 

hält,  vortheilhaft  dtircli  eine  BJerhbekleidunf?  von 
Gestell  und  Rast  ergänzt  wird,  und  hat  derselbe 
in  der  That  sehon  seil  langer  Zeit  Brfabrangea 
mit  einer  derartigen  Panzerung  gemacht. 

Die  Firma  J.  HoUzer,  Dorian  &  Co.  i 
besitst  in  den  Ost-Pjrrenflen  in  Ria  bei  Prades  | 
Spateisensteiugruben  und  Holzkohlenhoeliofen, 
welche  Verfasser  seit  mehreren  Jahren  geleitet 
hat  Diese  HoehSfon  haften  sieh  rasch  voll- 
ständig aus,  bis  er  lüe^^elbcn  mit  VOliaUtndigem 
Erfolg  mit  einer  Blechrast  versah. 

Die  raache  Abnutiang  der  kleinen  Hoobttfen 
fon  Ria  batte  nichts  AufTallendes  bei  einer  Tages- 


*  Von  M.  P.  Dathu  in  „BulleUn  de  la  social« 

de  rmdiistrif  min^rale*  Tome  VI,  11  1892. 
Sieho  diese  Zeitschr.  1892,  S.  849. 


Hochöfen  von  Ria. 


erzeugung  von  500  bi>;  GOO'^kg  auf  das  Cuhik- 
meter  Ofeninbalt,  aber  es  ist  bemerkfii^werlh, 
dafs  die  Anbringung  einer  solchen  Ummantelung, 
weiche  seit  acht  Jahren  ohne  Reparatur  in 
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Gebnueli  ist,  genOgte,  um  dem  Uebel  sofort  | 
EinIwU  zu  thiin.* 

Wie  aus  den  Figuren  1  bis  4  zu  ergeben« 
ist  die  Bekleidung  aus  acht  miteinander  verscliniub- 

tcn  Theilen  aus  Bleoh  von  etwa  10  mm  Dicke 
hergesteilt  und  sehliefst  sich  der  Form  der  Rast 
an.  Eine  innere  AusfOtlerung  mit  Steinen  ton 
100  mm  widersteht  den  ersten  AngrifTen  des 
Feuers,  aber  bald  tritt  an  deren 
Stelle  ein  Besatz,  welcher  durch 
die  Abkühlung  des  mit  Wasser  be- 
netzten Bleches  entsteht.  DieOeff- 
nungeo  für  Blas-  und  Schlacken- 
formen werden  durch  Blech- 
kästen, welche  at)  den  Munlel 
genietet  sind,  gebildet  bezw.  gc 
^chOlst.  I 
Mehrere  übereinander  liegende  ! 
Rinnen  sind  durch  einfache 
Ldlhung  annihemd  wasserdicht 
auf  dem  Mnnlel  hefesliRt.  Der 
unbedeutende  Wasserzutlufs  ii^l 
dureh  einen  Habn  geregelt, 
welclier  die  obere  Rinne  speist. 
Aus  dieser  tritt  das  Wasser  durch 
Ueberlaofen  in  die  nlcbste  und 
so  weiter  allmählich  in  sfimmt- 
liclie  Rinnen.  Es  kann  nicht  ein- 
facher sein  und  das  allerwSrts 
offenliegendo  Wasser  keine  Gefahr 
bringen. 

Benierkenswerlh  ist  die  hohe 
1  igungsmenge  der  kleinen 
I  u  Ii  1  in  Ria.  Man  mufs  die 
kirivlarui;^'  des  schnellen  Ofen- 
ganges in  drin  verhältnifsmärsig 
grofsen  Querschnitt  <lor  Oofcn  in  der  Form- 
ebene und  in  der  VeiAvendung  gLiüsteltr  Spate 
aus  den  Pyrenäen  mit  55  ^  Ausbringen  suchen. 
Letztere  sind  leicht  tu  redncircn  und  zu  schmelzen 
und  ermöglichen  wie  die  ähnhchen  Erze  in 
Steiermark  einen  vergleielMweise  geringen  Brenn- 
material verbrauch  (700  bis  800  kg),  wibrend  in 


i'ig.  i. 


schwedischen  HoIzkohlenCfen  bei  Verwendung  der 
sehr  rf'ichen  (65  bis  69  %  Fe),  wi  ni^  kifseügen 
aber  sehr  dichten  und  schwer  zu  reduoirenden 
Magneteisensteme  etwa  lOOO  kg  Kohlen  auf 
1000  kg  Eisen  verbraucht  werden.  Dagegen 


*Da  I  hier  beschriebene  Cunstruction  sich  so 
laufe  Zeit  gehalten,  ist  interessant;  ob  sie  aber  bei 
grooeB  HodiMto  angabraebt  wAre,  bleibt  eine  ofltoe 

d«9  B*riekt$nMUn. 


riff.t  oad  4. 

haben  die  Pitlsburger  HoehSfen  bei  Verwendung 
gut  gehender  Erze  mit  Ci2  %  Fe  Ergebnisse, 
welche  den  Verfasser  zu  Vergleichungen  mit  dem 
Betrieb  in  Ria  and  in  Firminjr  Tenrnhusaii,  aus 
denen  wir  nur  die  nachfolgende  Zusammen- 
stellung von  Betriebexahlen  eotoehmei». 


ZoNiniiimtMliiiio  thr  Betrlebsdemwito  iler  Hechlfen  ««n  nUsbnry,  Firmlny  und  Rit. 


Anzn)il  Jer  Blasfbrnien  

Ourchiiiesser  der  DQscn   mm 

Uesammtqaerschnitl  der  Dris<>n  qm 

QiMrtehjkitt  des  HoehoCens  in  <l>  r  Forinebene   .......  , 

,  .         •        im  Kohlensack   , 

Gesammtinhalt  des  Hoehirfene  cbm 

Pressung  des  Windes  cm  (^Quecksilbersäule 

Windwannc   f',«>nligrade 

AusfltdbgMehwindigkell  dea  Wiodea,  keinen  G^ndruck  vor- 

MiMgeneltt   m 


PilUburg 


Fiminy 


I 


fik 


7 

152 

0.1 2«9 

515 
40bla50 
600  bis  700 


4 

10-. 

11>,62 
204 
15  bis  17 
900  bis  850 


s 

0.0071 
1,168 
3.799 
29.2 

7  bis  12 
BOO 

m 
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Wiadbfdarf  in  24  Stunden  a.  d.  cbin  lobvlt 

In  Pretsiing  und  Temperatur  der  Luft  ebm 

,        ,         .  ,  ;iri  <fen  Foiinen  

Windbtdarf  in  24  Stunden  a.  d.  qm  (Querschnitt  im  Kolitensack 

in  Pnming  und  Tnapemtur  der  Lnft   .cbm 

,        ,  ,  ,  an  den  Formen  

Windbedarf  in  24  Stunden  a.  d.  qm  Ouerschnilt  In  der  Forme bene 

in  Pressung  und  Tcnipcr.ilur  der  Luft   cbm 

,  ,  .an  den  Formen   

Vieiraches  des  t)fenqucrschnitti$  in  der  Formebeno  vom  UQsen- 

querschnitt  

VielnehesdeiOfenquenehniUs  imKobl«iuiiek  vom  DilitoiiqueneboiU 
Vielfadies  des  QuersebnitU  im  ICohlensaclc  vom  QucrseboitI  in 

der  F(MrneI'i-'n>'  ....   

Eisenerzeugung  ni  24  Stunden   l 

,  n.  d.  cbm  OfeninbtU  in  24  Slonden    ....  kg 

Brennniaterialverbrauch  a  d  t  Eiücn   .  | 

Gewicht  des  von  den  Maschinen  nnf  1  kg  Eiaeo  gelieferten  Windes  , 


KlIibB^    (  Kraday 

Ru 

2041 
4&10 

1152 
8721 

1912 
4799 

27  254 

60  212 

11  977 

3S  687 

14  751 

36  878 

II9  31Ö 
268  6M 

92  51Ö 
228838 

47  911 
119777 

69 
804 

73,4 
567 

163 

m 

4,4 

330 
640 

85(.i  b<<i  kauiu 
Kniuem  KU«q 

8^ 

70 
MZ 

960  bei  grauain 
£iMn 

4.(» 

8,25 
15 

.M8 
TOU  bei  weil'aem. 
MO  bai  gniMm 

4.S5 

Lieferang  and  Anfstellnng  eiserner  Brtteken  in  Oesterreich* 


Fast  gleiehMit%  mit  den  von  den  drei  irroCwn 

deutschen  technischm  VcTcincn  vnrrinbarfrn  ,Nnr- 
nialbeiliagungen  für  die  Liefurung  von  Eiscn- 
eonstraetlonen  fDr  BrScken-  und  HocMmiu**  tSnd 
in  Oesterreich  ,  G  ru  n  d  sät  z  I  i  c  Ii  p  t>i  >tini- 
mungen  für  die  Lieferung  und  Auf- 
stellang  eiserner  BrQeketi  io  der  vom 
k.  k.  Handelsministeriam  genehmigten 
Fassung*  erschienen.** 

Die  dies  Material  betreffenden  Bestimmungen 
haben  folgenden  Wortlaut,  in  welchen  wir  behufs 
Erleichterung  des  V^ergleichs  die  cnt<<prech<<nden 
Ziffern  der  deutschen  Bedingungen,  welche  ab- 
weichen, in  Klammern  cingcfilgt  haben: 

9  1.  Cbaraktertotlk  des  Materials. 

Das  ffir  eiserne  Tragwerfce  der  BrOcken  xn  ver- 
wendende Material  ist  entweder  s)  Schweirüei$en  oder 
h)  basisches  Hartinflurseisen.   Zu  Bi  Orkenlagern  wird 

aurli  O  l  Gufsi-isi  ti  und  d)  Stahl  ver«  tMult  t, 

n«i  -d)  lia<  ."-cliweifseisen  murs  bei  itiiOO  Ii',-  Hrucli- 
re.<.ti^'k.>ii  (trtiqcm  und  darOber  mindestens!  2 Dehnting 
in  d»»r  Walzrichtung  liab<>n. 

Bei  einer  geringeren  Hrut  lifosiigkeil  nnirs  eine 
verliftltnii'ämAr%iig  gröfsere  D-  Inmn;.',  welche  bei  der 
noch  gestalteten  niedersten  llrucligri  nxe  von  :i300  kg 
mindestens  20%  zu  bei  ragen  hat,  vorhanden  sein. 

Dss  SH  verwendende  Nieten-  und  Srbranlieii- 
eisen  mnfs  bei  SÖOO  ^  (8800)  Brnebfestiffkeit  pro  qcni 
eine  Dehnung  von  mfndestens  18  H  aufweisen. 

Bei  Eisensorlen,  welche  bei  ihrer  Verwendung 
nach  mehreren  Richtungen  hin  in  Anspruch  pi  iiutmuen 
weriien.  wie  Slehbl'  chc  und  iliTm  SlulVlnsrlien,  «Icnn 
Knoteniileche  u.  s  w  ,  nmis  die  Fe.sln,'t(  it  qui  r  rur 
Walzrichlung  niin  l.  slcns  :^000  kg  pro  qcm  (  i^od)  und 
die  Dehnung  mindeslens  b  h  (iH)  beliageo. 


*  Im  Vorlage  von  Olli»  McilVn«  i  iti  H.uiil  üi^- 
Im  Verlage  der  k,  k.  Hol-  und  .staalsdruciten-i 
in  Wien. 


I  ad  b)  Das  in  was  immer  ttlr  Theilen  der  tragen- 
den Gonstruclion  zu  verwendende  basische  Marli n- 
flttfselsen  mufs  bei  einer  in  der  Walzrichlung  ge- 

I  racisenaa  BrucbfesÜRkeit  von  8500  kg  bis  4500  k;; 

I  pro  qem  (ÜTOO  bis  4400)  mindastens  |ene  Dehnung 
besitzen,  welche  zwischen  28  %  fOr  die  unlere  und 

I  22  %  (20%)  filr  die  obere  Bruchgrenze  aus  der  ^erad- 

I  linigen  Interpolation  entsteht 

Ferner  darf  bei  jeder  ein/ilnen  Unii  k.  iu  aili-n 
Theilen  d»  r  Ir-i'^-onden  Construction  dif  Hruclif>'s1ig- 
keit  nur  innerhalb  eines  Spielraums  von  700  kg  pro  (]Cin 
schwanken. 

Das  zu  verwendende  Nietflufseisen  mur»  bei 
3500  kg  bis  4000  kg  Bruchfestigkeil  (3000  bis  4200) 
mindestens  32  %  bis  26  %  Oeboung  (22  %)  aufweisen. 

Rei  senkreclil  auf  die  Walzrichlung  vorgenommenen 
Zerreif^probcn  iiic'^elli''n   I!i  uch/ri'nzen,  da* 

g»*gen  dio  Ulli  7VMM  Eiiiht'ilen  v-  rininilt-rten  Üehniings- 
procenle  /u  ».''•Ilen, 

ad  c)  Das  zur  Verwendung  kommende  6ufs* 
eisen  mob  eine  Zagfestigkeit  v<tn  mindestens  1200  kg 
pro  qem  besilsen. 

ad  d)  Der  für  dl»  Lagerbestandtheile  zur  An- 
I  Wendung  gelangende  Marlinflulsstahl  mufs  eine 
Bruchfestigkeit  von  mindestens  5700  kg  pro  qcm 
(4:  10  hh  GOOO)  bei  einer  Oebnai^  von  mindestens 

§  2.  Ensengnng  der  Walzeisensorten. 

I  Die  Eraeugni^  der  Walxeiaensortea  erfdlct  ent- 
weder a)  aus  Schweifeeisea  oder  b)  aus  basischem 

I  Hartinflafseisen. 

ad  Iii  Zur  Eiieugung  des  Sehweifsewens  für  die 
Walzfabritate  darf  nur  Roheisen  bester  Qualität  ver- 
wendet werden. 

Erfolgt  die  kOoflige  Beanspruchung  der  Eisen- 
sorten bei  ihrer  Verwendung  ander  in  der  Wafaericbtung 
auch  in  einer  au  dieser  geneigten  Biehtnng,  so  sind 
die  EisMipackele  kreuxwelse  tu  paeketlren  und  als 
Bleche  zu  walzen.  Solche  Eisensorten  sind  Stidiblacbe, 
,  SloCslaschen  derselben,  Knotenbleche  u.  s.  w. 

ad  b)  Die  aus  Martinflufseisen  tu  erzeugenden 
1  W^aizsorlen  sollen  aus  grofsen  gegoesenen  Stocken 
I  gswaltt  werden.  N«eb  dem  Avswalsea  Ist  eine  pUti- 
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liehe  oder  tiiitleicbmAbige  AbkQhlitng  sorglUUf  zu 

verni«'id<'ii. 

l)nr  lif/iiiu  7ur  Ki7i'in,'uii^-  tirr  Male;  iulii'ii  in  Jen 
Walzwerki'ri  ist  dem  Besteller  rechtzeitig  bekannt  zu 
geben,  welcher  dann  die  DarebRlbraiig  d«r  MatariKl^ 
proben  veranlassen  wird. 

i$  3.  Bf-Hchaffenheit  der  Matcrialirn  im  allgemeinen. 

Üas  Eisen  (Schweifseisen  oder  Marliiiflufscisen) 
muC*  ein  gleichartige?  Gefdge  xei;;en;  es  diirf  weder 
Icalt'  noch  rothbrüchi^  sein,  soll  sich  gut  stauchen 
ImkM  und  «oe  glatte  OkierflAcbe  besitwn.  Ungaox« 
StdhNi  dQrfan  nicht  Toikommen. 

Di€  Bratandlheil'>  ans  Gafsei^en  mnssen  aas 
weiehein  grauen  Roheisen  rein  iin<l  fehlerrrei  herge- 
stellt werden. 

Die  Uestandtheile  ans  Stahl  sind  r»  in  und  i'lme 
Fehler  li>'rzu^lc-ll''ii. 

Dad  zur  Verwendung  gelangende  Blei  mufs  gnt 
gcMinlgt  und  faaebmeidiy  wbi. 

§  1.  Tiimahme  Ton  Materialproben. 

Für  die  liehernahiiie  de;*  Materiiil!»  -iind  di»-  lleHul- 
tale  nachstehender  Frohen  mufiigebend.  Dieselben 
umfasien  Zerreifg-,  Pic;."  ■.  Bruch-  und  sonstige  Proben. 

Ii)  Ailt/rmehie  ItrsJimmuni/rii, 
Behufs  Erprobung  dM ZU  öbarnehmendeii  H.tli-ri.ils 
ist  dem  IJebernahiuäorganc  ein  Verzeichnis  diese» 
Materials,  welches  rücksichtiieh  dar  HartiDlloCseiseii- 
tfadie  oueb  die  AngalM  dar  Saliaaninsrn  (Chargcn- 
nammeml  eotbalten  rauft,  aas  denen  die  The  11  e  ge- 
walzt wurden,  einzuhfindigcn.  Xu  dientin  Zweck  ist 
auch  jedes  Waizsiöck  aus  Marlinflufseisen  solort  nach 
erfiil.'ii  r  P  erli^'walzung  deutlich  mit  der  Nutiiiner  des 
Satze»,  au»  '.velt  hern  es  erzeugt  wurde,  zu  bezeichnen. 
Das  Ueliern;ilini-orv.Mii  ist  bcrechti;,'!.  ji'iliT^eil  iu 
die  Cbargenbücher  des  Werks  Einsicht  zu  nehmen. 

Zar  Erprobung  werden  im  allireineinen  von  hunderl 
der  mr  Uebemabme  besliuiiulen  WalzalQcke  je  rrmf 
StQc|[e  von  dem  Uebernahmsorgane  ausgewähU;  dem- 
selben atebt  4M  Jedoch  trni,  aucb  mehr  Stdeka  der 
Erprobnof  ta  unternehen. 

Die  Auswahl  der  Probi'stilcke  wird  stet»  so  ge- 
troflen,  dafs  fQr  Martinflufseitk>n  von  jedem  Salze  und 
für  Schwcifseisen  von  jeder  WafaHort«  mindestens  eine 
l'robe  ijennminen  wird. 

KnLsiiricht  von  di-n  ausgewählten  Stücken  eines 
den  Bedingungen  nicht,  so  werden  ErKilnzuiigsproben 
gemacht  und  wenlen  zu  <lie:iem  Beluife  drei  weitere 
Froltestilcke  aus  demselben  Satire,  beziehungswein 
aus  derselben  Walz.'^orte  auuewUiU  nnd  fai  fanx  gleicher 
Art  geprüft*  Sollte  von  düesen  did  Proheslflcken  ein 
einziges  den  Bedingungen  nicht  entsprechen,  so  werden 
«änimtliehc  SlOck--  aus  iliesem  .Satze  bcw.  d.i  -i  r  W;il/.- 
surte  verworfen.    Ii;  (.'Ificher  Weise  wer'l'  n  iln- 

^;iiriinti'lj  Slücki'  ans  ji'llrm  S.if/--  (hIci  ji'ti.-r  \\';il/-nrte 

vtnvvoi  leii,  wovon  schon  bei  den  ursprünglich  aus- 
gewiihUeii  ProbestOekeD  iwei  den  Bedingungen  nicht 
entsprechen. 

Die  Abtrennung  der  Probest.lbe  von  di'ni  zu 
erprobenden  Material  soll  in  kaltem  Zustand,  und 
zwar  dsmrt  vorgenommen  werden,  dnfs  hierbei  keine 
sehftdiiehe  Einwirkung  auf  das  GefOge  entsteht.  Eine 
weitere  Bearbeitung  der  ProbeslShe  aufser  der  zur 
Appi'-'tur  fTf.ii  li'  i  ücIiMi  14  isichl  gestattet. 

Ein  Geia.lcrichti'ii  (Ut  i'n>(ie><(3he,  sofern  dies  noth- 
wendig ist, soll  luif  lurcii  i)inr'k  anl  Müs  m  nvtrinalcrTcm- 
{it-rattir  sich  betmdliciit*  ilalrs.  H  v. n -♦^uoninien  werden. 

E\a  Ausglahen  der  Prübi<^  Im  ;  r  Kaltproben  darf 
unter  keinen  Umständen  stattfinden. 

Alle  Kaltbiegeprohen  sollen  bei  einer  Temperatur 
des  Probestabes  von  10 "  bis  :iO  *  CelsiuB  aber  0  vor- 
genommen werden. 

Das  Obemommene  voTsebrffbmitNfe  Material  Ist 
als  solches  zu  kennzeichnen. 


Von  der  Uebernalimc  ausyesrhlosscne  Theile  sind 
ebenfalls  derart  zu  beieij'lmcn,  <t:«fs  deren  Verwerfung 
niclii-'r  /n  L-i'kr>nni'[i  >>!ine  iliifs  i!ii>lurell  das  Matartal 
für  andere  Zwecke  unbrauchbar  wird. 

h)  Bttomätn  Batimmunfen. 
1.  Zerrei fsprobcn. 
Für  die  Zerreifsprobeij  der  Bleche,  Flach-, Winkel-  und 
sonstigen  Fortnvisen  werden  die  erforderlichen  Probe- 
st.'ibe  mittel!« Fraise  oder  Hohelniaschinehergeatellt.  Auf 
der  Breil>eitc  ist  bei  diesen  ProbeslAben  die  Walzhaul 
zu  belassen.  Die  Dehnung  i^t  an  einem  Probestabe 
▼on  5  qcm  Querschnitt  bei  20  cm  Markenentfernang 
zu  messen,  ist  die  Verwendung  eines  Probestabes 
mit  einem  anderen  als  dem  zuvor  ungegebenen  Qner- 
schnitte,  welcher  jedoch  iiirl  t  iifil<-r  3  qctn  betragen 
soll,  unvermeidlich,  so  ist  die  .Markenentfernuug  gleich 
V^  8Ö  S  tu  nehmen,  wobei  8  die  Qamchnittsfliehe 
bezeichnet 

Das  Ntetmndeisen  wird  mit  der  Walzhaut  nnd  In 
nicht  weiter  bearbeitetem  Znslande  lerrissen. 

Die  Probestlbe  sind,  wenn  dies  ▼erlangt  wird, 
der  Länge  nacb  mit  einet  Gentimeler^Binlheilunf  su 

versehen. 

Wenn  ein  Pnilieslab  iiifol/«-  v.m  d.nitlicli  erkenn- 
baren Bettrli<iluii^'-f(»lilern  oder  tuiijlge  uniiL'htiger 
Einspannung  i-in"  iin,:i-iiM-c[Kle  Zerreifsproin-  Im'I^tI, 
oder  wenn  der  Bruch  aufserhalb  des  milliereQ  Uriltelg 
der  Markeiientfernang  eintritt,  so  Ist  die  Probe  nicht 
mafsgehend. 

2.  Biege-,  Bruch-  und  sonstige  Proben. 
Die  Biegeproben  sollen  unter  «ner  Presse  vor- 
genommen werden. 

Als    Biege  win- 
ket ist  stets  der 
Winkst  a  »1  be- 
trachten, welchen 
ein  Schenkel  bei 
^^^^^HM      der  Biegung  zu 
durchlaufen  lial. 
Die  Härtun-  li-hut*  Vornahme  von  Härlungs- 
biegeproben  wird  dadurch  bewirkt,  dafo  der  schwach 
rothglflhende  Stab  in  lauem  Waaser  von  nicht  Sber 
28  0  ÜelMUs  abgeschreckt  wird. 

Die  vorzunehmenden  Proben  rind  folgende: 

a)  Schweifs. eis.  II 

1.  .Vi  bis  80  mm  breite,  in  der  Walzrii  htung  ab- 
getrennte Slnifcn  von  Blechen,  Flach-  und  Winkel- 
eisen mtt  abgefasten  Kanten  mQ^^^en  in  kaltem  Za- 
Stande  dber  dne  Rundnng,  deren  ({albmesser  gleich 
der  zweilkcben  Stabdicke  ist,  winkeliarmig  gebogen 
werden  kOnnen,  ohne  daft  hierbei  nn  der  Uieguni;;»- 
~i<  ti-  Iliüsc  ent.stehen.  Der  Biegewinkel  mob  minde- 

alcns  150  »  belraven. 

Itll  Till  h^;l^lllr'^,|^?n  /.Mstiiu-le  iiirissi'ii  die  Sti  rir.-ii 
um  emen  Winkel  von  In*»"*  gebogen  und  vollständig 
aufeinander  gedrückt  werden  kOnnen,  ohne  daft  an 
der  Biogcstelle  Anrisse  audreten. 

Die  gleichen  Eigenachaflen  müssen  streifen  von 
Blechen  zeigen,  welebe  qner  zur  Walzrichtung  ab- 
getrennt und  unter  glelehem  Winkel  abgehogen  wurden. 
Als  Haihniesger  der  Rundung  bei  der  Biegung  bot 
dann  jedoch  im  kalten  Zustande  die  swairbeb«,  im 
rothglühenden  Zustande   die  achtfache  Stabdicke 

zu  gellen. 

2.  l'ioiiesläii--.  sfiikrecht  auf  die  Wul/.; ichliing 
1  bis  2  UHU  liel  eiogemeifselt  und  mit  li -t  K--;  l<i>  nach 
auf-icn  bis  zum  Bruche  gebogen,  müssi'n  '  ii;«'  s'-linigc- 
Structur  zeigen,  und  darf  keine  vollständige  Trcnouog 
der  Tbeila  «intreten,  wenn  der  Streifen  vollsl&ndig 
zusammengebogen  wird. 

3.  Im  rothgUibenden  Znstand«  mnft  «b  SO  bis 
50  mm  breiter  Streifen  <rich  durch  Hammerschttga 
parallel  cur  Walzrichtung  auf  das  t,&  fache  seiner 
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uriaprüngliclic-n  Breite  aiifbreitcn  lassen,  otme  dafs 
sich  Spuren  einer  'I'ronnutiir  zi'igen. 

4.  Nit'tiMi^eii  ruufä  kall  gebugeu  und  mit  dem 
Hammer  2usammenge:>clilaKtin  eine  Schleife  mil  einem 
lichten  Durchmesser  (i^leich  dem  halben  Durchmesser 
de«  Rundeis«ns  bilden  können,  ohne  dafs  Spuren  einer 
Trennung  dea  Ibb-rials  an  der  Bi«|Mtell«  bemerkbar 
werden.  Bei  tiwr  Weguiig  am  eine  Rundvof  mit 
d«n  Halbmainr  fldeb  dem  Halbmesser  des  Rand- 
«MOe  bis  zu  einem  Winkel  von  45 '  und  wieder  voll- 
ttlndig  zurück,  darf  firh  keinerlei  Anrifs  zei.'fn. 

Ein  Stück  Nietfisen  mufs  in  rolb)?lrih'nJ(in  Zu- 
stande bei  einiT  uleirli  (Iciii  dcipiH'lieu  Dutcii- 
iiici^tior  auf  'i'»  dieser  Länge  sicli  zusamutf nslauciien 
lassen,  iiline  risgi|(  zu  werden. 

.Niel köpfe  müaseo  in  roUiglahendem  Zustande  sich 
flach  hämmem  laasea,  ohne  daft  Risse  oder  Sprüiige 
entstehen. 

Öj  Mar  l i II  f  1  u  f s e  ise  n. 

1.  Im  unvei  letzten  Zustande  mufs  ein 
50  bis  80  mm  breiter  Streifen  von  Uleohen,  Flach- 
eisen  u.  s.  w.  oder  ein  aufKebreitetes  Winkeleisen, 
ohne  Eioiiase  ta  bekommon,  eipe  Biegung  von  180" 
Mttbaltent  welehe  bei  einem  Halerlale  tod  4500  kt(  : 
Bruchfestigkeit  über  eine  Rundung,  deren  Durchmesser 
gleich  der  Siabstarko  ist,  dagegen  bei  einem  Materiale 
von  ^.'iCiii  k^'  Iirurlire-ti-l;ril  .ler;irl  vorzunehiiieri  ist, 
daCs  die  heiiien  SLali-dn'nkel  vollständig  aufeinander 
geiirückl  wiTiieii. 

2.  im  verletzten  Z  u  s  t  a  n  J  p  ,  das  i«t  nach 
Vornahme  einer  Einkerbuii;:  mittels  ein^-s  scharfen 
MeifseL«  senkrecht  auf  die  Walwicblung  und  Qber  di« 
game:  Stahbreite  bis  auf  Vit  der  Stabdldte,  darf  ein 
50  bis  80  mm  breiter  Streiftn  von  Btoehen,  Flach- 
eisen, Winkeleieni  u.  ».       Aber  eine  Rundung  ge-  j 

bogen,  deren  Durchrufss-r  -leirh  der  fOnffarh-n 
Stabstfirke  ist,  kein>  u  plöl/li.  h  dünhgehendea  Brucli 
aufweisen,  bcvur  ein  Hie^cw  inke)  erreielil  wird, 
welcher  bei  eiiuin  Materiale  vüii  450'  k^'  Brach- 
testigkeit  mindestens  .»o  .  bei  einem  Matenale  von 
äiOO  kg  Bruchfestigkeit  mindestens  150"  /u  !>«?- 
tragen  hat. 

3.1m  rotbglabenden  Zustande  dürfen 
Streifen  von  Btechen  u.  s.  w.,  aber  eise  acbarfo  Kante 
gebogen  und  dann  Toibtaadig  »isammengeseblageQ. 
keine  Anrisse  seigen. 

4.  Nieteisen  darf,  kalt  gpliu^-cii  iiinl  mit  dem 
H.immer  derart  zusammcngeschl.itren,  dufs  die  beiden 
Scli-iikel  üich  vollsfriiidit.'  Ii.'rriiiren,  keine  Spuron  TOD 
Treiinuiig  an  der  Biegnngsstelle  zeigen. 

!>.  Nach  einer  Rieguntr  um  eine  Rundung  mit  dem 
Halbmesser  gleich  dem  Halbmeüser  des  Rundeisens 
um  einen  Winkel  von  90*  mufs  sich  das  Nieleis.-n 
wieder  gerade  richten  lassen,  ohne  daC»  Sparen  einer 
Verletzung  auftreten. 

6.  Das  NieMsen  mnb  sieh  in  kaltem  Zustande 
soweit  stauchen  lassen,  dafs  ein  flacher  Kopf  ohne 
Risse  mit  i,'riLli<m  Oorchmester  des  Rundeiaena 

gebildet  wenien  kann. 

7.  Im  rotii^-liihi-ndir)  Zustande  mufs  '  in  Xietkujif 
sich,  ohne  HtKtt!  /.a  l<ekommen,  flach  ausiiämmern 
1  iss,M,.  un  1  lidrfen  auch  dann  noch  keine  schadhaften 
Stellen  sieh  zeigen,  wt  i  n  der  so  flaohgehilmmerte  , 
.N'ielkopf  in  der  auf  die  i  ;  :  .  i  e  folgenden  Blatiiv9rine 
noch  weiter  mit  dem  Hammer  bearbeitet  wird. 

8.  Bei  ifen  HSrtungshiegeproben  darf 
das  Material  keine  ungOnstigeren  Resultate  zeigen, 
als  es  die  unter  Punkt  1  und  2  festgeseUten  Urenzeo 
bedingen. 

yi  üufseiseo. 
Bei  einem  mit  dem  Selahammer  gegen  dne  recht» 
winklige  Kante  des  Gufsstflckes  senkrecht  auf  die 
Kant«  gefOhrten  .Schlage  mufs  ein  Eindruck  ertielt 
werden  können,  wbne  dala  die  Kants  abspringt. 


'  §  5.  Ntetftn  nnd  Seitraaben. 

I        Die  Nieten  und  Schrauben  sind  aus  demselben 
j  Material  (Scliweifseisen  oder  Flufseisen)  zu  erzeugen, 
aus  welchem  die  'tragenden  Constructionstheile  der 
1  BrOcke  bestehen. 

Die  Nieten  sind  mit  der  Masrhine  zu  erzeugen. 
Ueberhitzung  ist  hierbei  sorgfftUii,'  zu  vermeiden. 

Bei  Nieten  von  glsfohOia  Dur>  lunesser  sind  Ah- 
weiebangen  bis  zu  S«  rom  gestatleL  Die  KOpfe  der 
Nieten  mflssen  geoan  auf  der  Mitte  der  Schifte  sitaen. 

Bei  den  Schraubenholzen  muTs  Kapf  und  Spindel 
.kUü  cineui  lianzen  ges<chmiedet  und  nicht  etwa  der 
Kopf  IV.r  si(  h  aii|?esetit  werden.  Die  Schrauben  sind 
nach  dem  Whitworthschen  System  zu  schneiden-, 
die  Gewinde  mOsson  rein,  hinreichend  lang  und  bei 
allen  Schrauben  nnd  Bolzen  von  gleicher  Stfirke  ge» 
schnitten  werden,  SO  dafs  Muttern  und  Schrauben 
iiaeh  Belieben  TsrweohseU  werden  können.  Oi« 
Muttern  dflrfen  weder  xu  fest  noch  ni  locker  auf  den 
Gewinden  laufen.  Köpfe  und  Muttern  mOssen  anf 
den  Flächen,  mit  welchen  sie  Bisentheile  berflhren, 
abgedreht  werden.  Wenn  die  Mn'lern  fe-l  an^'ezD^'on 
sind,  so  sollen  mindestens  /svei  Gewinde  über  die- 
selben vorstellen;  <lie-e  VorsprÜngO  werden  SOdailQ 
mit  der  Feile  rem  abgeruiidei. 

Die  zur  Verbindung  der  einzelnen  Brflckenlheiie 
erforderlichen  Schrauben  sind  mit  Sieberungen  g^en 
das  Loekerwerden  der  Muttern 'xn  versehen. 

(Folgen  noch  die  Bestimmtuigeo  Ober  die  Be- 
arbci  tunir  der  Bestandtheil«,  Bearbeitung  nnd  Zurichtung 
der  Walzeiscnsorten ,  Herstellung  der  NietlÖcber, 
.Nietung,  Aufstellung  in  dc>r  Werkstätle,  auf  dem  Bau- 
platz,  Anstrieh,  Erprobung  und  Hartuiv  ) 

E'n  VcrK'f'ioh  unserer  detilsi  lien  Bestimmungen 
mit  den  österreichischen  lufbl  in  vielen  Punkten 
Uel>ei«iinlimmttng  oder  annähernde  Ueberelnstim- 
mung  erkennen,  gegensätzliche  Gnindbestim-' 
mungen  finden  sieb  indessen  bui  dem  Flufseisen, 
insofern  nach  den  österreichischen  Bedingungen 
nur  Marlinfiscn  ziilfissig  ist,  während  in  den 
deutschen  bedmgungen  von  dem  nach  unserer 
Ansebaaung  alleio  richtigea  Grundaats  •usge' 
gangen  wird ,  dafs  die  Fabrir'alionsweif.o  dem 
Fabricaiiten  überlassen  bleibt.  Ferner  ist  bei 
Flu&eisen  kein  Unlenebied  zwischen  den  Proben 
der  Längs-  und  Querriilitimp  frelrofTen,  trotz- 
dem aus  einer  grolseo  Reihe  neuerer  Versuche  un- 
zweifelhaft festgestellt  ist,  daüi  ein  nicht  unwesent- 
licher ünler-srhied  zwischen  beiden  vorhaRden  ist. 
Bei  den  aVorsci^hriften  für  Lieferung  von  Eisen 
und  Stahl*,  welche  vorn  .Verein  deutselrar  Ssen- 
hattenleiite*  ini  Jahre  18S9  MifgMtelU  Warden, 
wurde  ein  Unterschied  in  dieser  Beziehung  nicht 
gemacht,  weil  man  ihn  damals  allgemein  noch 
nicht  kannte;  jetzt  Ist  ihm  Rechnung  getragen 
durch  Erweiterung  der  Festipkeit^grenzen  und 
Erniäfsigung  der  Forderung  für  die  Dehnung. 

In  einer  Beziehung  sind  die  fisterreichiaelien 
Fachgenosson  den  deutschen  voraus  und  von 
letzteren  zu  beneiden  —  es  läfst  dies  wenigstens 
die  Fassung  des  Titels  sehlie&en  — ,  otmiich 
in  der  Heztrhunj:,  riifs  «lic  (.'elrofTenen  Bestim- 
mungen auf  die  Slaatslieferungen  Anwendung 
finden,  wibreod  becOglieh  derselben  wir  in  Deutsch* 
Isod  weiter  denn  je  von  einer  Uebereinstimmang 
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7.11  sein  sdicinen,  wie  dies  aus  Verdingungen 
jüngster  Zeit  zu  iinsercni  Leidwesen  zu  erkennen 
gewcien  ht.  Dieselbe  Erscheinung,  welche  sich 
kflntkh  auf  handelspolitischem  Gebiet  gasigt 
tut,  indem  die  Qsterreiohtscben  RegieningsrMrtreter 


Hand  in  Hand  iiiul  in  vollei  Uebercinstitnmung 
mit  den  Industriclien  dos  Landes  vorgingen, 
während  in  Oeatschland  begründete  Klagen  Ober 
das  Gegentheil  ertönten,  scheint  «eh  auf  tech- 
nischem Gebiet  zu  wiederholen. 


Schwerere  Schienen. 


Von  Hrn.  C.  P.  Sandberg  in  London  erhält 
die  Redaetiftn  die  nachstehende  Zißchrift. 

.Der  verllogseno  Wintf-r,  welclicr  für  rifle 
'  Länder  einer  der  kältesten  des  Jahrhunderts  war, 
hat  nalQrlich  die  Sicherheit  der  Bisenbahoen  und 
insbesondere  der  Schienen  wt-senllic!)  berührt. 
In  Rufsland  und  Skaudina?ien  war  die  Queck- 
sitbenittk  im  Thermemeier  hSufig  gefroren,  so 
dafs  der  Weingeist  die  Temperatur  anzeigen  mufste, 
ebeaso  hat  auch  Caiiada  einen  ungewöhnlich 
slrnig^n  Winter  dureh(rrmaeht.    Es  ist  deshalb 

eiklärlii  Ii,  ilaTs  fint'  Reilif  von  KIst'iilKiliniinrälleri 
eiugctreten  ist,  welche  auf  Schienenbrflche  und 
Versagen  des  rollenden  Materials  zurOckxufObrcn 
wann:  jeJüclt  sind  die  Unfälle  im  ganzen  nicht 
50  zahlreich  wie  in  den  alten  Tagen  der  schweib- 
eisernen  Eisenhahnschienen  gewesen,  so  dab  es 
den  Anschein  gewinnt,  als  ob  «ler  Stahl  weniger 
alb  das  Eisen  durch  die  Kälte  leidet. 

Es  sciieinl  sogar,  dafs  die  Mehnsahl  der  vor- 
gekommenen Brüclie  ilunh  linzureicliendes  Ge- 
wicht der  Schienen  lu  i  bri'.'rführt  wurdr.  Fint- 
ständige  niedrige  Ten»peratur,  wie  in  diesem 
Winter,  ist  noch  nicht  atn  gefahrlichsten:  die 
Temperaturunlerscliirilc  zwischen  Tng5-  und  N'arht- 
seit  im  Frühjahr  in  Verbindung  mit  Thaunicder 
schMgen,  sind  wegen  ihrer  Ungleiehmifsigkcii 
sogar  eine  strengere  Probe  für  die  Sehrene,  welche 
zur  Vermeidung  von  Brüchen  und  Unfällen  ein 
gewisses  Uebermafs  von  Widerstandsflthigkeit  ver« 
langt.  Wenn  man  frflher  bei  Einführung  der 
Stahischiene,  als  der  Preis  derselben  noch  auf 
400  ^  fOr  die  Tonne  stand,  mit  dem  StofT 
kargte,  sd  war  dies  verstSndlicti,  alur  bei  den 
heuligeo  niedrigen  Schieneopreiscn  ist  kein  Grund 
zor  Ersparntfa  von  Halerial  ▼orhanden.  Im  Gegen- 
theil bringt  die  Wi-wendung  von  schweren  Schienen 
eine  Ersparnifs  mit  sich,  da  man  beim  Verkauf 
dor  alten  Schienen  mehr  als  die  HftHte  des 
Wcrthes  zurückerhält  und  auf?  i  n  die  Unter- 
haltungskosten des  Oberbaues  wescnllicli  gemindert 
werden,  ganz  abgesehen  von  dem  Umstand, 
dafs  sie  erhöhte  Si<  herheit  gegen  UnfHllc  bedingen. 

toller  Benick-ichtigiinf;  dieser  Vfrhrtlfttisse 
enlwarf  i(  h  die  sogenannte  Goliathschieiie ,  eine 
rnfsscliiene  von  t  twa  ÖO  kg  Gewicht  a.  d.  ni.* 
Diese  Schiene  ist  seither  mit  unwesentlichen  Ab- 


*  .Sif  he  »Stahl  und  Eisrn*  1887,  Nr.  3,  S.  194,  und 
1887,  Nr.  4,  &  SM  o.  a.  a.  Stelkn. 

VI.II   


wei(■hu^^'cn  in  Belgien  eingeführt  worden,  aiifser' 
dem  sind  in  den  meisten  Ländern  die  S(  liienen- 
qiiersrlinilli'  verfiröfsert  worden.  Gerade  jetzt 
liegt  besonderer  Giiiiid  vor,  um  in  dieser  iiichtuug 
schneller  vorzugehen,  da  das  Bedürfnifs  nach 
schweren  Schienen  niemals  stärker  al.s  in  dem 
letzten  strengen  Winter  fühlbar  und  die  Schienen 
niemals  so  Uliig  als  heute  waren. 

Nicht  in  der  Absicht,  diese  schwere  Fufs- 
schiene  in  England ,  woselb.sl  die  Geleise  mit 
Sluhlschienen  die  stärksten  und  sichersten  der 
Welt  nach  meiner  Meinung  sind,  einzuführen, 
sondern  in  der  Absicht,  eine  Unter^nclunv  daiiiber 
anzustellen ,  ob  die  t'ufsschieue  einen  ebenso 
guten  und  sicheren  Oberhau  durcli  Vermehrung 
des  Gewiclits  liefern  könne,  sah  sich  die  Fiirness- 
iüisenbahn  veraiiialst,  vor  zwei  Jahren  auf  ihrer 
Hauptlinie  bei  Barrow  auf  einer  Strecke  von 
einer  enpü'jchen  .M«"ile  Lftn^e  meine  Fur^schiene 
voaj  Jahre  1886  neben  dem  englischen  Geleise- 
sjrslem  xu  verlegen.  Bis  jetzt  hat  sieh  die  Schiene 
sehr  ^'iit  pehallen.  Di"  Schienen,  welche  in  den 
Barrow  Steel  Works  erzeugt  wurden,  haben  seit- 
her ein«n  Verkehr  von  2  000  000  t  ansgehallen, 

rdinr  einen  tner^iiarLTi  Veiscldeifs  ZU  zeigen.  Die 
Baukosten  lür  die  beiden  Geleiselypeu  sind  un- 
geiiilir  gleich  und  es  scheint  sogar,  als  ob  man 

anf  der  Fufssi  liiene  l  ulii^er  als  auf  dem  englischen 

Sluhlsystem  (ährL  Die  Prophezeiungen,  welche 
hinsichtlich  der  Abnutzung  der  Schiene  erhoben 

worden  sind,  sind  durch  die  Erfahrung  nicht 
bestätigt  worden;  übrigens  ist  der  Kopf  nicht 
dicker  als  bei  der  gewöhnlichen  englischen  ein- 
seitigen Doppelkopfscbiene.  Au«  den  bisherigen 
Versuclien  scheint  hervorzugehen,  dafs  mit  dem 
Fufssehieiiensystem  ein  ehen*o  fester  Oberbau 
wie  mit  dem  Stuhlschienensystem  erzielt  werden 
kann,  wenn  man  hei  den  i^leiehe  Gewichte  giebt. 
Für  alle  Eisenbahnlinien,  welclie  das  F\ifsäehienen> 
System  eingeführt  haben,  ist  dies  höchst  wichtig, 
da  ein  Werhsel  des  Systems  von  der  Fnr->el)ieiic 
zur  Sluhlschiene  fast  unmöglich  ist,  während 
die  Auswechslung  von  schwereren  Profilen  der- 
selben Schicnonart  keine  Si  hwiei  iekeilen  bietet. 
Wenn  man  in  Amerika  die  Gesciiwtndigkeil  der 
Eisenbahnzüge  auf  100  km  in  der  Stunde  er- 
höhen will,  wovon  jetzt  sehr  viel  die  Hede  ist, 
SO  wird  man  dort  in  erster  Liuie  gezwungen 
sein,  schwerere  Schienen  einzufahren.* 
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Verfahren  zum  Verdichten  von  StahlgUsseD. 

(Nacblng  zu  der  MitUi«ilung  auf  Seite  152  in  Nr.  i,  1883.) 


Das  Rleichseitige  Giefsen  einer  groben  Zahl 

von  kleinen  BtOckcn  crfonlcrt ,  wie  hcrcils  an- 
gcführl,  die  Anwendung  einer  Drehscheibe,  auf 
welcher  die  Goquillen  geneigt  liegen,  deren  Bin* 
riohlang  in  der  Palentschrirt  Nr.  52  332  bereits 
angegeben,  vor  der  Ausführung  indessen  nach 
Fig.  1  bis  6  vervollkommnet  worden  isU 


durch  Stdgetriehter,   so  dafs  die  Giefspfenne 
in  sehr  kurzer  Zeil  entleert  werden  kann,  was 
namentlich  für  die  Erzeugung  Ueioer  Blöcke^ 
aus  weichem  Flofseisen  zu  Draht,  Feinhlechen* 

.  I 


Fig.  I  und  2. 

Die  Belriebsspindfl  .1  liägl  die  Drc!istli('il)c 
wektie,  ausÖlahlformgufähergeätelU,  mit  üchweib- 
eisernen  Bindern  amxogen  kt,  um  vollkommene 
Sicherheit  gep'ii  dus  Zfi  s[>rinj:eti  zu  erzielen. 
DtcUmdrdiungszahliäl,  entsprechend  dem  kleineren 
Durehmesser,  grOfser  als  die  des  Kreuzes  nach 
der  Besclireilniix^'  in  Nr.  4  und  b«brigt  bis  XU 
200  in  der  Minute. 

Der  Trichter  C  ist  mit  feuerfestem  Futter 
versehen  und  lial  der  Zahl  der  Cocjiiilleii  ent- 
sprechend 8  Ausgüsse,  durch  welche  das  Metall 
infolge  der  Centrifngalkraft  mit  grofser  Ge* 
schwindigkeit  in  das  Eingufsrolir  D  und  aus 
diesem  in  die  einzelnen  Abtheiiungen  der  Coquille 
gedrückt  wird,  vrie  beha  gewShnliehen  Gieben 


Fig  3  iiii.H  4, 

u.  8.  w.  von  grofser  Bedeutung  ist.  Da  im 
Trichter  0  kein  ROckstand  bleibt  und  auch  das 
im  feuerfest  bdtlHdeten  Rohr  O  entlmliene  Metall 

durch  den  Druck  voll- 
kommen verdichtet  wird, 
so  entsteht  bei  diesem  Ver- 
fahren erheblich  weniger 
Abfall,  als  bei  dem  Giefsen 
durch  Steigetrichler  ohne 
Rotation,  abgesehen  von 
der  Ersparnifä  an  verlore- 
nen Enden  der  Blöcke, 
welche  noch  40  %  ergiebt. 
Der  gröfslc  Vortheil  des 
Verdichlens  ergiebt  sich 
hei  der  Verarbeitung,  da 
diese  Blöcke  des  Vor- 
blockens  nicht  bedQrlen 
und  einen  Sufsersl  gerin- 
gen Ausschufä  sowie  Ab- 
brand  ergehen.  Die  grobe 
Zahl  von  72  kleinen 
Blöcken,  weiche  auf  einer 
Platte  zu  ^efsen  sind,  ist 
auf  andere  Weise  nirhler* 
reichbar,  sie  gestattet  ^ 
Entleerung  einer  Pfimne 
von  4  bis  6  t  Flufs- 
eisen  durch  einen  einzigen 
Trichter,    u.  Ja.  üatUn. 


Flg.  S  ub4  S 
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Dm  Krystallgefilge  des  Eisens»  stndirt  am  Meteoreisen. 

Von  Privitdoeent  Dr.  6.  Umk  id  StnbliDTg  i.  EImTi. 


Dm  reine  Ei««n,  welches  in  dem  reguTtren  I 

Krystallsysletn  kryslaMisirt ,  l>i!tl(^l  in  «1er  Rege!  ' 
winzige  KrjrsUlIIchen,  begrenzt  von  den  Fläclien 
des  OetaSderSf  des  Wflrfels  oder  einer  Combination 
dieser  bei'Ieii  rormcn.  Sie  sind  tnil  p.irallelcn 
Acbsensjrslemen  nach '  verscliicdeneo  Riclilungen 
zu  Skeleten  aneinandergereifit,  so  dafs  dann  jene 
bekannten  .Tannenbaumkr/slallc*  entalehen,  denen 
man  in  den  Hoblriamen  der  Scbmelzflüsse  so 
häufig  begegnet 

Bei  sehr  langsamem  Erstarren,  insbesondere 
von  kleinen  Eisentheilen  in  grofsen  Schlacken- 
massen  krystallisirt  das  Ganze  als  ein  einheil- 
licfaes  IndiridttUm,  welchem  allerdings  die  eigene 
KrvslallbLgren7iinj?  felill,  das  jedoch  dafür  mit 
durchgehender  Spallbarkeit  nach  dem  Würfel 
begabt  ist  und  sieb  so  als  einheitlicber  KrystalJ 
legitimirt. 

Diese  wenigen  Beobacbtungea  aus  alter  Zeit 
geben  aber  ein  sehr  onvoilkoromenes  Bild  von 

dem  Geföpe  des  kryslalüsirlen  Eisens.  Wcsptit- 
licb  erweitert  wird  unsere  Anschauung  über 
diesen  Gegenstand,  wenn  wir  die  Eisen-Nickel- 
legirunp  des  Meteoreisens,  welche  sich  ähnhch 
zu  verhalten  scheinen  wie  reines  Eisen,  mit  iu 
den  Kr«s  unserer  Beobachtung  ziehen. 

An  dem  Moleoreisen  von  A^'ram  (p;«Talleti  1  751) 

hat  Wid  man  Stätten  die  nach  ihm  benannten 
Figuren  entdeckt  dadurch,  dab  er  Platten  des 

Eisens  polirte  und  anlaufen  lief!},  wobei  man  dann 
sieht,  dafs  das  Eisen  aus  verschieden  gefärbten 
fieioeren  und  dickeren  Lamellen  besteht,  welche 
durch  verschiedenen  Nickcigehall  charakterisitl 
sind.  Der  letztere  Umstand  führte  zu  der  Ent- 
deckung der  Herstellung  jener  Figuren  durch 
Aetzen  mit  verdünnter  Salpetersäure,  worin  das 
nirkLiroichcrc  Kisen  schwerer  löslich  ist  als  das 
nitkelänutre.  Freiherr  von  Reichenbach  hat 
diesem  Gegenstand  grüfsere  Studien  gewidmet 
und  in  dem  Meteorei^eii  dreierlei  Xickel  Eisen- 
legirungen  unterschieden,  von  denen  er  glaubte, 
dafs  sie  sieh  durch  verschiedenen  Nickelgelialt 
und  datier  verschiedene  I^iisüclikeit  untersehieden. 
Das  nickclrcichsle  Eisen,  welches  sich  in  Form 
▼on  iwpierdflnnen  BUttem  oder  Bindern  swischen 
.dem  Qbrigen  hinzieht,  nannteer  .Bandeisen  oder 
Taenit*,  das  nickelarmere,  in  brcitereo  oder 
schmlleren  Balken  auftretende  «Balkeneisen  oder 
Kamacit*  und  den  Rest,  urli  her  die  iihri|.'  ge- 
lassenen regeiinäfsigeo  Hohlräume  errüUl,  aFäll- 
dsen  oder  Plessit*. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Untersuchungen  er- 
klärte dann  G.  Rose  den  Bau  dieser  Eisen  mit 
WidmansUiteiMcben  Figuren  derart,  dafs  sich  | 


[  nach  den  Fliehen  des  Octaiders  abwechselnd 

nirkelreicliere  und  nickelirmcre  Schalen  aufein- 
ander scfaichleo. 

Es  giebt  aber  noch  eine  zweite  Art  von  Meteor* 

eisen,  deren  klassischer  Vertreier  das  Eisen  von 
Braunau  (gefallen  1847)  ist.  Das  ist  ein  ein- 
heitlicher Krystall  mit  durchgehender  Spaltbarkeit 
nach  dem  Würfel.  Die  geatzten  Wdrfelflächen 
zeigen  Aelzpriibehen,  welche  einem  vertieften 
Würfel  ent'-prt'tht!ii,  und  aufscrdem  sielit  man 
noch  Seths  Systeme  von  feinen  Lifiien,  welche 
die  Würfelecken  nnterein.mdt  r  und  mit  den  Mittel- 
punkten der  gegcnüberlicijoijJen  WOrfelkanten 
verbinden.  Diese  Linien  sollen  nach  Neu  mann 
dadurch  entstanden  ?ein,  dafs  mehrere  Würfel 
miteinander  m  Zwiüingsstelluog  verwachsen  sind, 
derart  daJii  immer  zwei  WOrfel  ein«  dureh  den 
Mittelpunkt  des  Würfels  gehende  Diagonale  gO* 
meinsam  haben  und  umgekehrt  stehen. 

Dem  Verfasser*  ist  es  nun  in  letzter  Zeit  ge* 
lungen,  das  Geffigc  dieser  beiden  Gruppen  von 
Meleoreisea  in  anderer  zulrefTender  Weise  zu 
erkliren  and  die  Erklärung  durch  goniom^ische 
Messungen  zu  beweisen. 

Nach  den  neueren  Untersuchungen  sind  Kamacit 
und  Plessil  identisch  und  man  hat  es  somit  hei 
den  Eisen  mit  Widmanstättenschen  Figuren  nur 
mit  zwei  Eisen-Nickellegirungen  ?m  tliun,  dem 
Taenit  und  dem  KamaciL  Der  erstere  uinichliefst 
den  letzteren  sackartig  und  dieser  bildet  Krystallc, 
von  denen  jeder  einem  mehr  Oiier  minder  regel- 
mäf;iigen  Octacder  entspricht,  weiches  tafelförmig 
nach  einem  Fficbenpaar  anagebildet  ist.  Diese 
einzelnen  Kry<l;i!!e  sind  nun  so  miteinander  ver- 
wachsen, dafi  sie  eine  Oclaederfläche  gemeinsam 
haben,  aber  in  dieser  Ebene  um  180'  g^n- 
einander  gedreht  sind.  Da  nun  für  die  Bildung 
von  solchen  Zwillingen  itUe  Octaederflächco  gleich- 
wcrthig  sind,  so  entsteht  ein  sieh  ganz  geaetz- 

mSfsig  durchkreuzendes  Nelz  von  Ki-enkrystallen, 
weiche  voneinander  durch  ein  düuoes  Uäutclien 
von  Taenit  getrennt  sind.  In  den  rinzelnen 
Lamellen  liegen  denn  auch  die  dem  Würfel  ent- 
sprechenden SpaltURgäilächen  umgekehrt  und 
ebenso  die  dem  WOrfel  entsprechenden  Aetz- 
trrübchen.  Da  dialetitefea«n«HOrientirtcn  damast- 
artigen  Schimmer  erzeugen,  so  niufs  derselbe 
natürlich  in  vcrzwillingtcn  Lamellen  eine  ver- 


*  G.  Linck,  lieber  die  ZwillinKshihlung  und  den 
orientirten  ächiinmer  am  gediegenen  Eisen.  Zeilschr. 
f.  KrysUllosr.  xl  s.  w.  XX,  1699}. 

'  Derbclbe,  Ueber   tlas  Kryslall-erü^fe  des-  Meleor- 

j  eiüeiis.    Aiiiiui.  d.  k.  k.  tlofinuseuiiiä  in  Wien,  18dÜ. 
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schiedeiio,  (Mil^egengeseUte  Lage  haben,  tinii  die 
eine  wird  glänzend  erscheiaen,  wenn  die  andere 
dunkel  ist 

Die  Ncuniannseben  Linien  fanden  eine  andere 
Erklfirung  du^ch  die  Untersuchung  eines  Spaitungs- 
stOcIichens  von  kOnstlichem,  aus  einer  Sehfad^e 
stammende  Eben  nnbekannler  Herkunft.  Sie 
rflhren  von  papierdOnnen  Zwillingslamellen  her, 
welche  etwas  leichler  von  der  SSure  angegriffen 
werden.  Diese  Lamellen  sind  dem  Haoptkryslall 
eingelagert  nach  den  zwölf  Flächenpaaren  des 
Leucitoeders  (süs)-  t'if  Zvvilhngsiläehen  treten 
schon  an  Spaltungsstücken  deutlich  hervor,  weil 
sich  die  Zwillingslamellen  sehr  leicht  ahiüsen. 
Auch  sie  können  orientirten  Schimmer  er:£eugeM. 


Solche  Neumantischo  Linien  fimiet  man  nun 
aber  auch  am  Kamacit  des  sogenannten  octac- 
driscben  Eisens  flberall  da,  wo  die  Balken  einiger» 

mafsen  breit  werden,  und  es  verhält  sich  dem* 
nach  der  Eiozelkrystall  hier  genau  wie  du 
hexaCdrrsche  Eisen. 

Zum  Schlüsse  mag  erwähnt  werden,  dafs  man 
mit  Rücksicht  auf  dos  GefQge  beim  Meteoreisen 
noch  drei  weitere  Gruppen  unterschieden  hat, 
nämlich  körnige  Eisen,  die  nun  entweder  grob- 
körnig, Iheils  aus  einzelnen  Körnern  0(ta<'iiri<>  |ien 
Eisens,  llieils  nur  aus  solchen  litxarLirischen 
Eisens  zusammengesetzt,  oder  feinkörnig  l)eschaa'en 
sind  und  dann  eine  dem  Stahl  Shnliehe  Structur 
besitzen. 


Mittheilnngen  ans  dem  Eiseiihilttenlaboratoriiiin. 


Maschine  zur  Hertteilung  von  Erzproben 
m  N.  L.  ~ 


Tin  i!i<'  von  ili  n  V.  iladeplatzen  n.  s.  w.  kom- 
menden grufttun   l'rolieii  schnell   und   sicher  KU 

n 


greisem  Vortheil  gebraucht.  Die  Mattchiuc  lioätebt 
aus  der  mit  Kurbel  oder  Riemen  bewegten  Ver> 

UifiluiiKHsrhi  ili.  /».  w.-Icli.'  S  DnrclilriNS..  lifsitzt. 
Vuii  dio8«n  münden  vier  in  den  Trichter  1  uud  vier 
in  das  QMtä  S.  Der  «Vertheiler  wird  dnreh  den 
Trichter  F  gespeist.  Wenn  «li-r  \'i  rlli«'i!<'r  eine 
glejchmilfdigo  Drehung  von  i-twa  1<J(I  Tuuren  macht 
und  für  eine  gleichm&rsig«!  Speisung  gesorgt  wird, 
8o  wird  die  Proluj  »nhr  genau  in  zwei  voilkommeti 
Qbereinstinunende  Hälften  gotheilt.  Die  Hulbimng 


niiKt-hon  und  auf  die  für  dw  Ijiboratorium  ge- 
eignete Grölso  zn  verringern,  wird  die  in  oben- 
stohondorbkizze(Fig.l)abgcbildoto  Vurriehtung  mit 


wird  so  oft  wi<'d<Tho1t,  Iii:«  <]ie  Probe  die  ridltige 
UrüOsc  erhalten  hat.  Hat  man  «o  eine  Probe  von 
{lassender  GrBfiw  erhalten  und  soll  dieselbe  In  ▼er» 

»«•hiedene  Priili.  fliiM-lu  Inn  vt-rthi-ilt  wrnlm,  s..  wird  ' 
die,  wenn  nöthig,  vorher  fein  gepulverte  l'robo  in 
einen  mit  Deekd  versehenen  Trichter  gebracht  und, 
indem  Deckel  und  Ausflufa.  wie  Figur  2  /<  i^'(,  zng«- 
balten  werden,  kräftig  umgoschattclt.  Hierauf 
wird  die  froigelasscne  Ausflufsöffnung  hin  und  her 
OlxT  die  Vertheilungsrinne  geführt,  bis  die  ganze 
Probe  :iui*goHo:,ftcn  ist.  (.Journ.  of  Anal  &  AppL 

ciium.*  ibys,  ö.  a7,  as.) 
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d«t  Sauerstoffs  im 
Von  M.  P.  Gladky. 

Von  den  verschiedenen  Beimengungen  des 
EiMDB  nimmt  Verfimer  «n,  dab  di»  metallisehcn 

mit  dt»m  Eisen  oine  Legirung  eingehen,  die  Kich 
in  der  Grundmasce  auflöst  und  somit  ganx  andera 
Elinflulli  auf  die  Eigenwhafton  dw  Eisens  ausOM 

als  die  Metalloide.  Diese  gehen  eine  chemische 
Verbindung  mit  dem  Eisen  ein,  Ingern  «ieii  dann 
swieehen  den  Ei»<erim<deeQlen  tmd  sind  so  Ur.sAehe 
ZU  vielen  andersgcarlot'  ii  Ersi  lu  inimfcen.  Wenn 
z.  B.  0,OW  %  Schwefel  vorhau.li  n  i>f,  ««,  i<nts]irioht 
dies  0,22  96  Sehwefeleiseti ,  und  nmii  ist  da  eher 
bereehtigt ,  von  dem  Einäuls  dea  Schwefok^isons 
als  von  dem  de'^  Srliwcfcls  zti  rfclcri.  T.s  iTM-liciiit 
dies  um  So  mehr  gerechtfertigt,  als  ein  i^ehiuelcen- 
gehalt  dea  Siiena  von  0,82  H  sieb  ebenao  sehld* 
Heil  orvvcist.  Andererseits  verursachen  Kupfi-r, 
Clirom  und  Mangan,  in  demselben  Verhiiltuifs 
d«n  fiiaen  beifebxaelit,  nielit  die'eharakteristisobe 
Veränderung  wie  Srhw<  r.  l.  Im  C.  iii  nflu  il  wird 
z.  it.  die  Schmiedbarkoit  und  Dehnbarkeit  des 
Eiaena  dureh  Kupfer  nicht  beeintrSchtigt,  weil 
letzteres  Metall  diese  Eigenschaften  auch  besitz:!. 
üo  vermehren  aucli  die  harten  Metalle  <Jhrom 
und  Mangan  die  Hlrte  des  Eisen«.  Von  diesem 
Standpunkt  aus  ist  man  berechtigt,  aus  den  Eigen- 
scbatien  der  Elemente  auf  ihren  Einflufs  auf  das 
Eisen  ta  ScUielsen.  Nur  erwftehat  hier  die 
Schwierigkeit,  daf»  die  Eipi'ii>  ■iialicn  der  Verbin- 
dttngen  der  Elemente  mit  dem  Eisen  nicht  ge- 
nügend bekannt  sind.  Aber  soviel  liUst  sich  von 
vornherein  schlialäen,  dab  die  Elemente^  die  Hhn- 


liehe  Eigensf-haften  besit7.en,  auch  in  ähnlicher 
Weise  die  Eigenschaften  des  Eisens  beeinflussen. 
So  ist  nachgewiesen  worden,  dafs  Arsen  gerade 
wie  Pho»phor  Kaltbruch,  und  dab  Sauerstoff  wie 
Seliwcfol  Iff.thVinuli  crzcTijrt.  Nichtsdestoweniger 
ist  in  den  Laboratorien  dem  Sauerstoff  nur  wenig 
Aufmerksamkeit  gesehenkt  worden.  Jm  Stahlwerk 
froilicli  sucht  man  den  Sauerstoff  in  dem  flOssigeh 
Stalil  dureh  versehitMleue  Zusätze  zu  entfernen. 

Kaeh  Prof.  Ledebur  Oberateigi  der  Qehalt 
desElul'-i  isi  ns.iiiS{nn..r.stoffnieO,2r)%  ==s  1,14?«  VvO. 
wa»  hinreicht,  um  das  Eisen  rothbrüchig  zu  maclien. 
Dieser  Fehler  ist  aber  bei  Flubeisen  seltener, 
tritt  dagegen  boi  Scliweifseisen  liriiiflger  auf  und 
wird  dann  dem  bchwefel,  Kupfer  u.  a.  w.  zu- 
gesehrieben, obwohl  mehr  ab  0,5  %  Sauerstoff  im 
8obwc'ifs<  i^<  II  gefunden  worden  ist,  was  infolge 
der  ungleichmiirsigen  Vertheilung  auch  ntush 
schädlicher  wirkt.  Prof.  Ledebur  fand  ein 
Themasflulhcisen  mit  einem  Uehalt  von  0,24  % 
Sauerstoff,  welches  durchaus  keinen  Kothbruc-h 
zeigte,  wogegen  Si-hwcifseisuu  mit  weniger  Sauer- 
stoff sieh  sehleeht  bearbeiten  lUU. 

In  dorn  Ei'"iiw«Tke  Taghil  im  Ti.il  wird 
Luppeneisen  nach  Tunners  Verfahren  herg«Miteili. 
Das  Eisen  ist  hftufiger  dureh  Sehlacke  verunreinigt, 
selb.st  unter  günstigsten  Arbeitsb^Hlingnngen  zeigt 
es  eine  gering«  Dehnbarkeit  und  Sobmiedbarkeit 
und  giebt  viel  Aussohulä.  Mach  dem  dortigen 
Verfahren  kommt  das  Lu)>peneisen,  um  ein  gleich- 
mäfsiges  Materini  zu  erzielen,  vier-  bis  fünfmal  in 
den  Ofen.  In  einem  solchen  Fall,  wo  der  R«>th* 
bruch  sehr  auageaprochen  war,  .ergab  die  Analyse : 


I. 


G 

Si 

Mn 

Co 

P 

0  «FeO 
1 

Bemerkongen 

1 

Ansgssehmicd.  lioppeaslab 

0,16 

0,079 

0.05 

Spur 

0,V2 

0.01 

0,14 

1  Ausächufs  wegen 

2 

•  • 

0.06 

0,00 

0.20 

0,lü7 

0.70 

8 

KsBialbleeh.  .  .  .  ^  . 

0.06 

0,028 

Spur 

O.V?2 

0.057 

o.i7y 

0,81 

4 

0.09 

0.03 

0,00 

0.18 

0.33 

1,51 

1  Warmbruch 

S 

Steh  nach  dar  4.  Hitie*  . 

0.10 

Spur 

0,02 

0,007 

0.18 

0.04 

0,07 

0.31 

Fehlerfrei 

6 

0,20 

0.028 

0.10 

0.027 

0,12 

■ 

7 

006 

0.018 

0,298 

1,34 

Ausschuf:» 

Die  Bestimmung  des  Sauerstoffs  geschah  bei 
1.  2,  U  und  4  in  Feilspilneii ,  bei  5,  fi  und  7  in 
Bohraplnen. 

Bin  gutes,  mittels  Puddeln  hergestelltes  Eisen 


mit  einem  Kohleostoffgehalt  von  0^0  bis  0,25  S 
hült  wenig  Sauerstoff  zurQoh  und  giebt  nur  wenig 
Ausschufk.  Z.  B.: 


IL 


0 

Si 

Mn 

i  s 

Cu 

p 

0  iptfO 

Bemerkungen 

I 
s 

PuddelsUb.  Saldiasky.  . 
Flaefaeissn.  Labk  .  .  . 
Tierkanteiseo.  Saldwskj  . 

0,2& 
0,28 
Spar 

0,084  ^  0,14 
0,09  j  0,07 

0,004 
1  0,00 

0,15 
0,1« 

0.01  i 

com 

0,066 
0,0&2 
0,101 

0.29 
0.23 
0,45 

Gule  Waare 
Vonflgliche'Waare 

Diese  Analyaen  geben  die  Gewihr,  dali  das  doshalb  viel  mehr  Beachtung,  wenn  es  sich  darum 
Eisiii  In-Iui  AVcitoi-verarbcitrn  keinen  Rothbruch  handelt,  eine  Wjuire  von  vorzüglicher  Beschaffen- 
znigon  wirtL    Die  Holle  des  Sauerstoff»  verdient  ^  heit  herzustellen.   Bis  Jetzt  hat  m.an  nur  seine 
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AufoMrksamkeit  auf  die  Verarbeitung  der  Luppe 
geriohtei.  Tn  dem  Puddelwerk  voa  Lalak  «rhMt 

iiiaTi  !fii  Julin.'  Insö  PuddelHcbteii«ni  die  folgend« 
ZiwammeASotzutig  hatten : 

III. 


C     Si  Mn 


!  J 


Spur 


0.12  Spur 

0.05:  - 
0,02|  - 


0,03  0.1510,02 
0,008  0.1 5|  — 
0,01  0,17j- 


Reinerfcungen 


AMWcbafa  wegen  SprUo- 
and  Brub  wilir«nd 


Wie  emicbtlicb,  iiti  vou  Kupfer  und  Schwefel, 
denen  man  sonet  die  8«hn)d  xtiztieehieben  geirohnt 

war,  nur  wi'nl^  \  urlianiL  n.  Ainlorersoits  erlaubt 
das  nur  «purweiae  Vorkommen  des  Kohlenstoffa 
den  Schloft,  dab  dae  Vetall  flberfaitzt  worden  i*L 

Nichtädestowenigcr  zeigt  Nr.  3  in  <]i>r  zweiten 
Tabelle,  dafs  ea  auch  nißglich  ist,  trotz  geringem 
Kohlenstoffgehiii  t  vorzügliches  M.iterial  h(»reu* 
stellen.  Als  der  Vorfnascr  die  Luppenschiene  der 
Tabelle  III  neuerdings  analysirte,  gelang  es  ihm 
auch,  das  UebermaXs  an  äauerstolT  fustzujitellon. 


IV. 


c 

s. 

S 

Cu 

i  ' 

1 

0 

FeO 

Bemerkungen 

1 

PulldeläUb  bergesttUt .  . 
UoL  Benuta.  v.  Steinkohle  . 

0,09 
Spur 

0,06 

Spur 

— • 

0,017 

0.18 

1  0.18 

0,294 
0.44«  1 
0.4S8|i 

1,^2 
2,01 

l>3,  Mtilall  war  sehr  iin- 
gteic  ti  mUfuj  oad  leig  t« 
«iD«  IlMitt*  SprHga. 

0,448  %  O  wurde  in  den  Foilspänoii  und  0,423  % 
in  den  Bolirspänen  gefunden.  In  dem  Bruch  diosf  r 
beiden  Proben  liefsen  sich  mit  dem  blofseu  Aug« 
•diwiara«  Pariikelohen  entdecken.  Der  Bruch  selbst 
w«r  s+'hnig,  ohne  Korn,  nach  Ledebur  ein  Eisen 
auszeichnend,  da«  lange  unter  Luftzutritt  erhitzt 
und  dann  Imnginm  abgeikflhlt  word«B  iat  Infolge 

dieser  Untersuchung  an  lilfst  ^ich  »lerSchliifs  ziehi-n, 
daCs  die  Ursachen,  welche  ein  gering werthigus 
Metall  bedingeii,  ia  unsweekmibiger  Fonn  des 
Rerde%  tn  hoher  Ttmperatiir,  eohleehter  Regelung 


I  der  Luftzufuhr,  Mangel  an  Sahlackc  u.  s.  w.  be* 

stt'li<  II.    Voll  «Ii  III  ^Vl•rko  711  Kiselak  ist  folgende 
,  Aiuklyst  buk;ii)ul:C  -  0,03  ji.S— 0,00  9i,P  -  0,16 J*, 
i  S— 0,02»,  Mn  — Spur,  O  nicht  bestimmt  Man 
'  erliimntt',  daC»  das  Eisi-n  ilberhitzt  wordi  n  war, 
und  erhielt  bei  vorsichtiger  Behandlung  bessere 
Waare.  < 

Tabelle  y  zci};!  Aimlysoii  vi.n  Flufseisonsorlcn ; 
EU  bemerken  sei,  dals  bei  so  geringen  Mengen 
flauentoir  lidi  leiehi  Fehler  einaohleiehen  kOunen, 
80  dafs  die  Zahlen  mehr  relativen  Weirth  haben. 


Si 


Mn 


Gtt 


FeO 


I 


BemerkvDgen 


MarlinflaCseiaen  (sanra  Zu- 

^tcllunir)  

.Martinllufseisen  (Chromcrz- 
»I 


BwsamerMedl 


0,14 

o.Ofi 
0,14 
0.20 
0.24 

0,39 


0.016 

Spur 

0.02 

O.Ol 

0,046 

0,040 
0,ÜB 


0,07 
0.2! 
0,04 
0,23 
0.32 

0.20 
0,18 


I 


0.004  0.12 


I 


0.00« 
0,004 
Spur 

w 

8^108 


Da  der  EinfluTs  des  Saueniolb  demjenigen  des 
Sehweftls  ahnlifh  s<>  knnn  man  die  Summe  beider 
Beimengungen  zur  Hourtheilung  einer  Ei^nsorte 
benutzen.  Deshalb  ist  ee  nieht  angebeaeht,  bei 
einem  weichen,  wenig  Kohlen.stoff  haltenden 
Fluiseieen  einen  zu  hohen  Schwefelgehalt  durch 
'Wiedererhitsung  des  ]f  etalla  entfernen  au  wollen, 
dies  mn  .s«.  iiirlir.  fcNtfr^  stellt  ist,  dafs  Schwefe! 
bei  niedrigem  Kohlenstoffgehalt  nicht  so  st&rend 
wirkt,  wie  bei  hSherom.    Bs  ist  deshalb  schwer 


0,14 
0,15 
0,10 

0,14 
0.10 


0,038  Jg3* 

0,04.S* 
0,0f>4» 
0.044 
0,045 


0.08 
0,06 

0.068  iKioljO''^» 


0,23 


0.20 
}  0.28 


Die  mit*  versebenen 
Zahlen  wurden  mit 
Feibplnen  erhal- 

t'Mi ,  die  fllirifron 
mit  Bohrspänen. 


n  n«fl  ■  0.037 
0,06  0,080 


}0.16 
0,18 


Sj^uersloff  und 
eine  ««'hÄdlicho 


festzii^lilliii ,    wwlohe  Mengen 
Schwefel  erforderlich  sind,  um 
Einwirkung  audzuQben;  jedenfalls  ist  es  tioth* 
wend%,  die  Summe  beider  xn  bestimmen. 

Rfi  der  Bfsthnmung  des  Sauerstoff«!  wirkt 
erstens  die  Schwierigkeit  mit,  ganz  reinen  Was««r' 
Stoff  zu  erhalten.  iJann  tritt  aber  auch  die  un- 
vernieidli  d..  Owdafion  de.-»  Metalls  während  der 
Herstellung  der  Probe  hinzu.  Einige  Proben 
harten  Stahls  gaben  folgende  Zahlen: 


VI. 


c 

Si 

i  

S  Cu 

p 

Cr 

0  = 

:FeO 

Bemerkungen 

1 

9 
8 

FaddekUb,  Sddiosky  . 
MartiaflorMisea  .  .  . 
»          •  •  . 

0,65 
0.75 
0,72 

0,17 
0,39 

0,18 
1  0,28 

0,01 

048 

i- 

0.0&8 

0,18 

0,088 
0,041 
0.068 

0,37 
0.18 
0,28 

Bei  1  mint!  Ri.hr- 
»picie,  lici  J  :i 
tclUBiln«  bvuuUI 
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Es  ist  «ugensehunHeb,  dafs  dn  M«iall  von 

dieser  Zusammensetzung  wohl  kaum  oinen  Sauor- 
Stoffgehalt  Tennuthea  lieb.  So  \&(at  sieh  nur 
dalk  der  Sauerstoff  boiiii  Bohron  oder 
Feilen  hinzugetroten  ist.  Dio  von  Li  ili  bur  go- 
fupdenen  Zahlen  (0^07  H  O),  die  als  nicht  schäd- 
lidi  beieichnet  worden  «ind,  lassen  sieh  aurh  aas 
denseiben  I'rsai  lien  herleiten.  Man  mufs  <)<  ti  ill 
mit  den  bei  Flufnoisen  gefundenen  Zahlen  vorsichtig 
umgehen.  Ein  Versuch,  die  Proben  unter  Quecksilber 
herr.'ist.  llt  ii,  fahrte  nicht  zum  Ziel.  Es  könnte  über- 
dies il<T  Kinwurf  gemacht  worden,  dafs  bei  der 
Bestimmung  auch  der  Sauerstoff  der  Schlacke 
mitbestimmt  wurde.  Dies  ist  aber  weniger  von 
Bcdoiifiinp,  da  es  »ich  hier  auch  um  eine  »chäd- 
liehe  Beimengung  handelt,  ächliefslich  s«i  bemerkt, 
dab  das  Metall  g«mlUi>  Bereohnung  etnai  Verlust 
von  des  aufgefanprni-n  WAsscr-»  zoifjrn  <?olU*'. 
Dur  Verlust  ist  aber  immer  gröliter  und  rfihrt  von 
der  ISnwirlcang  des  entstandenen  Wasser*  auf 
das  Scliw.fd-  und  K<.lil<»nst«ffeisen  her.  Das 
Eisen  verliert  somit  nicht  allein  Sauerstoff,  son- 
dern auch  einen  Theil  des  Sohwefel«.  und  des 
Kohlenstoffs ,  was  durch  vemehiedene  Bekiim* 
mungen  festgestellt  worden  ist.  - 

(Mona  Soient.  im,  8.  755.) 

BsitnniMf  VM  Chro«    Chromluft. '  Vds  ■.  A.  Ptrrasii. 

Die  Reaction  beruht  auf  der  Blaufärbung  der 
Gliroms&ure  in  BerQhniiv  mit  Wasserstoffsuper- 
oxyd. Als  TiterflQsdgkeit  werden  ums  Zehnfache 
▼erdüllDtea  klufliches  Wasserstoffsuperoxyd  und 
normales  Kaliumbichroniat  benutzt.  3  cc  d<-s 
letzteren  werden  z«  einem  Liter  verdflnnt.  Hiervon 
werdon  oO  cc  in  eine  auf  weifse  Unterlage  ge- 
stellte Krystalli^ir-<  hal(  ,i.'1>r;irlit  ,  mit  10  % 
Ammoniak  neutralisirt  und  mit  1,&  cc  10  %  igcr 
Salsalure  versetst.  Hierauf  iBist  man  die  Wasser- 
stoffsuperoxydlösung aus  einer  Bürette  /.ufliefsen, 
bis  der  letzte  Tropfen  Wasserstoffsuperoxyd  keine 
Blaufftrbung  mehr  enengt.  Um  sohneller  sum 
Zill  zu  gi!;uigfn,  ma<')it  matj  /iii>rN(  <  iiif>  V.ir|.inli.'. 
Hat  man  auf  diese  Weise  deu  Titcr  des  Wasser- 
«tolfsuperoKyds  festgestellt,  so  kann  man  naoh 


obigem  Verfldiren  jede  beliebige  GhromsinretBsung 

damit  titrirrn.  Ist  das  Chrom  in  Forni  von  Oxyd 
vorhanden,  so  wird  die  FlQssigkeii  zum  Sieden 
erhitit  und  so  viel  WasserstoflBiuperoKyd  migefttgt, 

dafs  dio  anfanglich  entstehenil" .  Rriuio  Farbe 
wieder  verschwindet  Hierauf  wird  Ammoniak 
in  Uebersehufr  zugefügt  und  nooh  10  Win.  weiter 
i;('k<n  ht.  I)ioFlfl."i*4igkeitwird  hierbei zun;l<  list braun» 
xuletzt  si-hwach  gelblich  gefArbt  imd  enthftit  nun 
das  Chrom  als  Animoniumchromat.  Nach  «i'folgtcr 
Abkühlung  wird  dio  Bostimniui^  wie  oben  weiter 
geführt.  Sind  Chromoxyd  iiml  Chromsaure  gleich- 
zeitig vorhanden,  so  wird  zut^rst  dio  Chromsäure 
und  in  einer  zweiten  Portion  nach  erfolgter  Oxjr- 
dation  dio  Uesammtmcnge  des  Chroms  als  Chrom- 
sSure  bestimmt.        fMonit.  Scient.  1892,  8. 722.) 

Zur  BetUmmung  ven  Schwefel  in  Eisen  von  H.  L.  Payns. 
Zu  den  bequeoMtetilleitheden  sur  Bestimmang 

Von  Schwffol  in  Eisen  guhört  »nzwoifolhaft  dio 
Austreibung  des  Schwefels  .tls  Schwefelwasäerstoff 
und  jodometrisehe  Bestimmung  'dss  lebeteren. 
rrn  jpilf>r7f  it  oino  Tih^rlösting  herstellen  zti  k^lnnon. 
benutzt  man  die  in  jedem  Eisenhüttenlaboratoriuni 
vorhandene  PermanganatlOsung.  Da  jedes  V olecfil 
K'Mn'O^lOJ  und  l  in  J'  i  ifu  tn  F.  '  hczw.  einem 
S  entspricht,  so  kann  man  aus  dem  bekannton 
Eisentiter  der  PertnanganatlSenng  dessen  Sehwefel- 
titer  und  somit  aucli  lii  ii  Schwefcltitor  des  mit 
Hülfe  der  Permanganate  hergestellten  Jodiösung 
be.<4timmen.  üm  diese  heitttstellen,  werden  10  g 
Jodkulium  in  einem  Literkolben  gelöst,  15  cc  ver- 
dünnter SchwefelsAuro  zugefügt  und  dio  berechnete 
Menge  Porinanganat  zugelassen.  Nach  einigem 
UmschOtteln  ist  die  Reaction  vollendet,  worauf 
bis  zur  Marke  aufgefüllt  wird.  Zur  .\bst>r)ition 
des  Sohwefo]wa»serstoffs  wird  eine  Lösung  von 
gewfthnliehem  k&ufliehem  Kalihydrat  benutii. 
I  Pas  mit  Alknhol   crort  inigto  ist  nicht  geeignet, 

INach  erfolgter  Absorption   wird  die  Lauge  mit 
durdi  Vethylorange  geflkrbter  Stftrkeltaung  vor» 
n,  {7.i,  mit  SchwofelsiUire  deutlieh  Bauer  gemaeht 
,  uud  mit  der  Jodlfieuiig  titrirt. 
I         (Joum.  'Anal.  &  Appl.  Ghem.  ISBS,  8.  4SI.) 


Zuschriften  an  die  Bedaction. 


Zur  satzweisen  Abnahme  von  Bauflufseisen. 


Hr.  M  o  h  r  t  e  n  s  äufsert  in  Nr.  4  dieser  Zeits<.'4irift 
die  Vermntbung,  ich  wire  der  Ansieht,  dafe  eine 


Aliii.ilirnL'  ili's  Flufseisi  ii-;  zuerst  bei  der 


Hamburger  Brücke  in  Anwendung  gekommen  sei, 
und  erinnert  daran»  daft  eine  solche  sohon  1880 
bei  östorreichischen  Brückenbaut  rn  geschehen  sei. 
Ich  habe  eine  dahin  gebende  Aeufserung  nicht 
gemaeht,  meine  Besugnahme  auf  die  Hamburger 
Brücke  geschah  lediglich,  um  irrige  Mittheilungen 
dos  Hm.  Mchrtens  riebtig  su  stellen.  Ich  bedauere, 


dafs  Hr.  Mehrtons  sich  der  Csterreiohiitolieii 
BrOeken  nicht  erinnerte,  als  or  Bm.  Professor 
Tctmnjer  die  Priorität  der  ».ttzweisen  Abnahme 
zuschrieb,  es  würden  dann  die  langen  Erörterungen 
unterblieben  sein,  die  die  Leser  nicht  intereeairen 
können.*  W^pridi. 


*  Wir  sehen  diese  Angelegenheit  tür  ims  als 
nunmehr  erledigt  »n. 

Pk  ibdaeffon. 
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Theorie  und  Praxis. 


Wer  die  Verbandluagen  des  ReichsUges  in  i 
d«r  «rrten  Woche  des  Februar  aber  Weien  und 
Ziele  der  Socialdemokrutle  vcrrolgt  und  sich  noch  [ 
ein  unbefangenes  Urthei)  bcwalirl  hat,  wird  sich 
sagen  müssen,    dafs  die  Acufserungcn,  welche 
von  den  Vertrelcrn  der  staatserbaltenden  Parteien  | 
den  Auslassungen  des  Führers  dfrSocialdemokralie 
gegenübergestellt  wurde«,  die  leUlcren  in  jeder 
Beziehung  zurückgesclilagen  haben.  Die  Illusionen,  [ 
Well  lie  in  den  K«')pfi'ii  sc ji wänncrisctipr  liiealisten 
spuken,    sind   von   den   Verlrelern   realer  An-  . 
schavuDgen  mit   trelTendein  Hohn  abgefertigt  | 
worden.     Für   jeden   denkrmk'n    Mrnsi  hrn  ist 
durch  diese  Verhandlungen  der  Beweis  erbracht, 
dab  die  SoctaldetDokratie  twar  umstQraen,  aber  | 
nicht  wieder  aufhauen  kann :   es    Ist  erwiesen, 
iaSs  ihre  Führer  trotz  eifrigsten  Nachdenkens  i 
auch  nieht  einmal  die. winzigste  Idee  von  der  ^ 
Umgestaltung  der  Dinge  htsitzcii,  die  sie  herbei- 
fahren  vollen.    Es  dar!  nach  dieser  Debatte  | 
niemand  mehr  mit  der  Bebaaptong  auftreten,  ( 
dnfs  der  socialdemokratlschr  Zukunftsii-laat  gegen- 
über   dem   jetzigen  irgendwelche  Verbesserung  ' 
enthielte ;  denn  diejenigen  Politiker,  welche  ihn  . 
herbeiführen  wollen,  sind  nicht  imstande  gewesen,  ' 
irgend   eine   dieser   in  Aussicht   ge^^tellten  Ver-  i 
bcsscrungen   auch    nur   näher   darzulegen,    ge-  j 
schweige  denn  gegen  Angriffe  zu  vcrtheidigeti.  ' 

Wenn     somit     denjriiij;tMi  Parliimeiilarieni, 
weiclie  im  Reichstage  die  slaatscrhallenilen  Far-  ; 
teien  in  der  erwfthnleo  Discussion  gefOhrt  haben,  | 
ein  Erfolg  nieht  abgesprochen  werden  kann,   so  ' 
wird  man  sich  doch  wohl  bülen  müssen,  die  i 
GrSfse  dieses  Erfolges  zu  überachstzen ;  er  ist  j 
nicht  viel  mehr  als  ein  Anpenhliekserfolg.    Denn  ] 
alle,  vvi-Ichc  logisches  Denken  noch  nicht  verlernt 
haben,   haben  die  socialdemokratisehen  Ideen 
längst  als  nichtig  erkannt,  ihnen  ist  also  in  den 
Ausführungen  der  Gegner  der  Socialdemokralie 
nicht  viel  Neues  geboten.   Sie  werden  hflchslens 
in  ihren  Anschauungen  über  die  Socialdemokralie 
durch  die  Debatte  bestärkt  worden  sein.    Im  ; 
abrigen  beraht  der  Erfolg  darin,  dafs  fcicb  wenig-  | 
Siens   einina'    die   staatserbaltenden  Parteien 
auch  im  Reieh^lag  einig  gezeigt  haben.  Jedoch 
diese  Erscheinung  ist  nur  eine  vorühergelicnde. 
hl   der  Theorie    sind    sämmtlichc  aufsersoeial- 
il.Tnokra;is>"lir'  railelcn  eini^:,  in  der  Praxi-,  wo 
es    gilt,    der  ^iociaitleuicikrulie    niciit    lilofi  nul 
Worten,  soi.dern  mit  der  That  entgegenzutreten, 
herrseht    z\vi'~i  licii    diesen   Parteien    die  ^'rrirNt( 
Uneinigkeit,  ja  man  kann  mit  Recht  behaupten, 
dafs  sogar  einzelne  dieser  Parteien  ihre  in  der 
ersten  Fehruarwoelie  geäufserten  Theorieen  in  der 
Praxis  volUtüudig  verleugnen.  \ 


Wir  wollen  uns  zur  Begründung  dieser  Be- 
hauptung nicht  auf  das  allgemein  polilisehe  Gebiet 

begeben,  es  liegen  ja  au<'h  auf  dem  engeren 
socialpolitischen  genug  Thatsachen  vor,  welche 
zur  Illustration  der  Verschiedenheit  zwischen 
Theorie  und  Praxis  dienen  können.   Greifen  wir 

nur  zwei  herau«. 

in  den  Kreisen  der  Industrie  weils  man  schon 
ISngst,  dafs  die  socialdemokratisehen  Reihm 
hauptsächlich  dureh  die  Streiks  verstärkt  werden. 
Das  zeigt  sich  jedesmal,  sobald  auch  nur  ein 
einigenttafBan  betriehtlieher  Aussland  ausge- 
brochen ist.  Und  CS  ist  auch  iiatfirlich.  Die 
socialdemokratiscbe  Partei  als  solche  hütet  sich 
sehr  wohl,  den  Grundsatz  zu  proctamiren,  dab 
sie  die  Streiks  als  Waffe  betrachte,  um  zu  ihrem 
Ziele  zu  gelangen.  Sie  würde  damit  eines  ihrer 
vorxtigtiehslen  Agitationsmittel  aufdecken.  Im 
Gegentheil,  so  oft  in  den  Parlamenten  oder  in 
Versammlungen  auf  Streiks  die  Rede  kam,  bat 
die  Sodaldemokratie  offidell  geleugnet,  dafs  sie 
den  Arbeitern  grundsätzlich  die  Ausstände  anrathe. 
Jedoch  darf  man  sich  durch  dies  ofTicielle  Ge- 
bahren  nicht  täuschen  lassen.  Die  socialdemokra- 
tisehen Führer  leiten  ihre  Agenten  in  allen 
Industricbezirkeii  am  Gängelhand.  Wenn  sie  mit 
diesen  Agenten  untereinander  zu  thuti  liabeu,  so 
lauten  ihre  Ansiebtan  Ober  Streiks  ganz  anders. 
Nur  so  kann  man  es  auch  begreifen,  daf^  die 
socialdemokratisehen  Localfübrer  so  oft  zu  Streiks 
aufheizen.  Die  Socialdemokralie  hat  in  jedem 
Falle  von  einem  Arbeilera»s«fanrl  Vortheile; 
schlägt  derselbe  zu  Gunsten  der  Arbeiter  aus. 
80  dringt  ne  sich  sofort  hervor  und  macht  darauf 
aufmerksam,  dafs  im  letzten  Grunde  sie  den  Streik 
angeregt  und  sie  also  das  Verdienst  an  der  Ver- 
besserung der  Lage  der  Arbeifer  habe.  IH  der 
Aussland  aber  uii^^ünsti^  verlaufen,  so  findet 
die  Sociaidemokratie  in  den  Gemüthern  der  durch 
wochenlanges  Darben  erbiltert  gewordenen  Arbeiter 
einen  nur  zu  geeigneten  Boden,  anf  d»ii  sie  den 
Samen  der  Unzufriedenbeil  und  der  Auflehnung 
gegen  die  gegenwärtige  Staats-  und  Geseltschafts* 
Ordnung  säen  kann.  Man  kann  deshalb  wohl 
behaupten,  dafs  jeder  Streik  der  Socialdemokralie 
neue  Anhänger  zuführt. 

Die  staatserhaltenden  Reichstsig-sparteicn  habm 
alle  in  ihren  I'eihen  Männer,  welche  von  diesen 
Thatsachen  genau  unterrichtet  sind.  Deniioeli 
ziehen  gerade  diejenigen  Parteien,  welciie  im 
Ileirlistatre  j;e'^<*nw;irtig  den  Aiisseldag  geben,  nieht 
die  iinihigen  Con^^quenzen  daraus.  Als  die  ver- 
bfindeten  Regierungen  den  Entwurf  zur  letzten 
Gewerhcordniinpsnovello  im  Reiehstape  ein- 
brachten, befand  ^ich  darin  auch  eine  Aenderung 
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des  §  153,  lind  zwar  war  diese  Aenderung 
lediglicli  dem  Zweck  gcwidinet,  die  Arbeilfreiheit 
zu  schätzten  und  der  Socialdemokratie  den  Boden, 
d«n  tat  iMi  den  Streiks  w  gewiiiMn  Iraebtct, 
abzugraben.  Wir  erinnern  daran,  dafs  durch 
die  Neugestaltung  des  §  153  die  gewerbsmä^gen 
Strdkbetxer  unter  Strafe  gestellt  werden  sollten, 
und  dafs  das  Gleii  lic  der  Fall  sein  sollte  mit 
denjenigen  Streiiiendcci,  weiche  die  arbeitswilligen 
GeflMsen  von  der  Arbeit  «arflekzuhalten  suchen. 
Der  letzte  Ausstand  dur  KoIilL'iiI.ieii;wt'rksarl)(Mter 
bat  «ir  Geniige  gezeigt,  wie  berechtigt  das  Streben 
der  verbflndeten  Regierungen  damals  gewesen 
ist.  Leider  hatten  damals  die  letzteren  mit  ihrem 
Vorschlag  kein  Glück.  Und  woran  lag  das? 
Doch  nur  daran,  dafs  die  stärkste  derjenigen 
Parteien,  welcbe  in  der  ersten  Februarwoche  so 
cnerjrisch  g^'pen  die  sooinldonmkratisclicii  fie- 
strebungea  mit  Worten  aufgctrelen  äind,  die 
Regierungen  damals  im  Stich  liefs.  Ufitte  man 
damals  den  S  1 'v;}  in  der  abgeänderten  fte<?talt 
angenomincn,  man  häUc  ein  Bollwerk  gegen  die 
Socialdemokratie  aufgerichtet,  das  etwas  andere 
und  praktischere  Erfol^o  ^,'l■h;lM  hätte,  wie  sie 
den  Februarreden  der  staatserhalteudeu  Parteien  i 
au  theil  werden  dOrften.  Gescliebene  Dinge  lassen  j 
s-ii  h  riiclit  Sndprn.  Doch  sollte  man  minnielir  ' 
wenigstens  bestrebt  sein,  nachdem  man  eine  neue 
Lehre  erhalten  bat,  die  eerBOndeten  Regierungen  | 
aufzufordern,  den  umgestalteten  §  158  nochmals 
dem  Reichstag  vorzulegen.  Dann  erst  würde 
das  Volk  sehen,  dafs  die  staatserhaltenden  Parteien 
des  Reichstags  nicht  nur  in  der  Theorie,  sondern 
auch  in  der  Praxis  gegen  die  ümsturzpartei  za 
kfmpfen  gewillt  sind. 

Und  nun  zu  der  zweiten  Erscheinung.  Die 
Socialdemokratie  verspricht  in  dem  Bewufstsein, 
dab  sie  deswegen  doch  nie  zur  Verantwortung  | 
gesogen  werden  kann,  den  Arbeitern  das  Blaue 
vom  Himmel  herunter.    Wir  erinnern  nur  daran,  ' 
dafs  sogar  schon  der  zweiatündigc  Normalarbcitstag 
in  Aussicht  gestellt  worden   ist.     Wir  wollen  ; 
jcdtu  li  diese,  auf  den  ersten  Rück  als  Pliaid.isleen 
keunllichcn  Vorsprechungen   aufscj'  Acitl  lassen  i 
und  uns  nur  an  diejenigen  halten,   welche   die  ! 
Socialdemokratie  auf  lioin  rirundc  der  lieuti^'cn 
Staats-  uud  Gesellsclialtsordnung  zur  Ertüllung  ' 
bringen  will.   Darunter  befindet  sieb  auch  der  | 
Plan,  die  Arbeiter  und  deren  Angeiinritre  <^fßcn 
alle  Noth-  und  Unglücksfälle  des  Lebens  zu  . 
sebOtxen.    Auf  Grund  der  kaiserttehen  Botschall  | 
vom  17.  November  1881  hat  das  DcuLschc  Reich,  I 
allen   übrigen   staatlichen  Gemeinwesen  voran,  | 
seine  Arbeiter  gegen  die  Folgen  der  Krankheit,  I 
Unfälle,    Alter   und  Invalidität   rnaterl>'ll  siulior- 
geslellt.    Die  Socialdemokratie  ist  damit  niciit 
zufrieden;  sie  wflnseht  die  Einfahrung  einer  Ver* 
Sicherung  der  Wittwen  und  Waben  von  Arbeitern, 
sie  wünscht  vor  allem  aber  auch  eine  Versicherung 
gegen  Arbeitlosigkeit  und  selbstverständlich  nicht  > 

V1.M 


I  etwa  in  dem  Sinne,   dab  diese  Versieherang 

von  den  Arbeifern  auf  Gegenspiligkeit  aaspcführt 
I  wird,  sondern  dafs  die  Arbeitgeber  die  Kosten 
[  derselben  tragen.  Was  sehen  wir  nun?  Wihrend 
I  die  -.'rörste  Partei  des  Reichstags  in  der 
i  Theorie  die  Socialdemokratie  auf  das  schärfste 
I  verurtheilt,  geht  sie  in  der  Praxis  ebenso  weit, 

wenn  nicht  nordi  weiter  wie  diese. 

Jeder,  welcher  einen  Uebcrblick  über  die  gegen' 
wärtigen  wirthschafUtcben  VerbiHnisse  Deotoeh* 
lands  hat,  wird  zugeben,  dafs  die  gewerbliche 
Thitigkeit  sich  augenblicklich  in  einer  günstigen 
Lage  nicht  beßndet.  Man  wird  sogar  nicht 
leugnen  köimen,  dafs  die  wirthschaflliche  Depression 
eine  recht  starke  ist.  Es  heifst  doch  wirklich 
die  phantastischen  Versprechungen  der  Social* 
demokratie  stärken,  wenn  in  solchen  Augenblicken 
Anhänger  einer  staatserlialtenden  Partei  den  Plan 
der  Emrüliruiig  weilerer  Arbeilerversichenmgs* 
zweige  als  Töllig  durchführbar  behandeln.  Wir 
wissen  sehr  wohl,  dafs  auch  die  verbündeten 
Regierungen  in  der  Begründung  zum  Entwurf 
des  Altera»  und  Invaiiditfitsversicherangsgeselses 
die  Einführung:  der  Wittwen-  und  Waisenver- 
sorgung der  Arbeiter  iu  Aussicht  gestellt  haben. 
Es  hiefs  aber  damab  in  den  Motiven  aasdrflcklieh, 
dafs  man  über  die  Zweckmäfsigkeit  der  Aus- 
führung dieses  Planes  erst  ein  Urtheil  gewinnen 
wolle,  sobald  man  die  Wirkongen  der  bisherigen 

Arheilerversiclieruiigcn  filierselien  köimte.  Diese 
Wirkungen  werden  ja  auf  das  Urtheil  der  vet' 
hQndelen  Regierungen  nicht  verfehlen,  Eindruck 
zu  machen.  Und  die  Wittwen-  und  Wai.sen- 
versicberung  ist  noch  ein  Kinderspiel  gegenüber 
der  Versiebemng  gegen  Arbeitlosi^eil.  Und  nun 
stellt  sich  ein  Abgeordneter  auf  die  TribQne  dsi 
Reichstags  und  erklärt  nicht  hlofs,  dafs  seine 
Partei  diese  Versicherung  ins  Auge  gefafst  hat, 
sondern  er  riihml  dieselbe  aurii  als  ein  Vor- 
boiigiinpsmittpl  fiepen  die  Arbeilercnllassnnfren. 
Kr  will  also  nicht  lilofs  die  Arbeitgeber  fuianzieli 
noch  mehr  belasten,  sondern  sie  auch  in  der 
Fieilieil  ilinr  Ent^chlicfsungen  bescbränken. 

Die  hnanzielle  Belastung  ist  gegenwärtig  schon 
eine  rocht  starke.  Man  hat  zwar  keine  authentischen 
Zahlen  über  die  Opfer,  welche  durch  die  drei 
Arbcilerversicherungszweige  den  Arbeitgebern  zu- 
gemutbet  werden,  man  kann  aber  doch  annibernd 
lierechnen,  wieviel  der  Arbeitgeber  für  den  Kopf 
des  Arbeiters  im  Durchschnitt  jährlich  bezahlt. 
Die  Eisen-  und  Stahlberufsgenossensehaften  hatten 

im  Jahre  \S9\  :  ,'.,('  Millionen  Aus^-aben,  im  Jahre 
1892  dürften  sich  dieselben  nach  den  bisher 
verfilfentlichten ,  allgemein  berechneten  Zahlen 
auf  6,4  .Vlillionen  stellen.  Int  Jahre  1891  waren 
rund  590000  Arbeiter  bei  diesen  Berufsgenossen- 
schaden  versichert,  es  dOrften  also  1893  etwa 
000  ODO  gewesen  sein.  Im  Durchschnitt  würde  also 
auf  den  Kopf  des  Arbeitei-s  für  Unfallversicherung 
eine  Ausgabe  von  10,70  ■■'M  fallen.    Die  Berufs* 
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geiio«Mn8eliaAen  haben  Air  1891  620  MÜIioaen 

Mark  Lölmc  anpcscliriebcn.  Nehmen  wir  an, 
da£s  diese  sich  für  1892  überhaupt  nicht  erhöht 
haben,  so  wOrde  doch  ein  jShrlieber  Lohri  von 
1033  -^^  auf  den  Arlxlttr  entfallen.  Für  iül' 
Kraukenkassen  können  Beiträge  bis  3  ^  des  Ver- 
diensteft erhoben  werden.  Selsen  wir  nun  voraus, 
es  werden  2  ^  erhoben,  so  wQrden  20,60  iJi 
jährlich  an  Krankenversicherungs-Beiträgen  zu 
sahlen  sein.  Davon  entfällt  ein  Drittel,  also 
6,9<t  ^,  auf  den  Arbeitgeber.  Bei  der  invaliditäts- 
Qud  Altersversicherung  dürften  die  Eisenarbeiter 
wohl  sicher  in  die  vierte  Lolinklassc  gehören. 
Es  würden  also  für  sie  30  Pfjr.  oder  l'ö,60  cS 
jftlitlich  zu  entrichten  sein,  davon  entfallen  auf 
den  Arbeitgeber  7,80  «-A^,  Die  Belastung,  welche 
dem  Arbeitgeber  also  flir  den  Ko)it  »-ides  Arbeiters 
aus  den  Versichcrunprti  in  der  Eisenindustrie 
erwächst,  beläufl  sich  demnach  auf  etwa  25,40 
Ein  Arbeitgeber,  welcher  deronacb  50  Arbeiter 
besrhäftij^t,  hat  mithin  allein  aus  der  Arbeiter- 
versicherung eine  jährliche  Ausgabe  von  1270 
im  DurchBcbnitt  zu  leisten.  Und  dabei  ist  noch 
die  sichere  Aussicht  vorhanden,  dafs  die  Beilrä^'p 
für  Unfall  Versicherung  ebenso  wie  die  für  In- 


validitits*  und  Altersversicbernng   in  Zukunft 

steifs'en  wcnlfn.  Es  hfifst  also,  der  deutschen 
Industrie,  deren  Concurrenten  aut  dem  Weltmarkt 
wesentlich  günstiger  gestellt  sind,  geradciu  den 
l^ntergang  androhen,  wenn  man  sie  gegMiWärtig 
tinansiell  noch  weiter  belasten  will. 

Und  dazu  kommt,  dab  sie  durch  die  letzte 
Gewerbeordnungsnovclle  auch  in  ihrem  Betriehe 
nach  den  verschiedensten  Richtungen  gehemmt 
ist.  Auch  hier  wollen,  wie  wir  gesehen,  die 
Anhänger  einiger  Parteien,  welche  letzthin  so  kühn 
gegen  die  Socialdemokratie  aufgetreten  sind,  die 
Arbeitgeberfreiheil  noch  weitereinengen,  Angesichts 
dieser  Thatsachen  kann  man  nur  sein  Bedauern 
tiarülier  aussprechen,  dufs  die  Reichstag^partcien 
zwar  in  der  Theorie  gegen  die  Socialdemokratie 
einig  sind,  dafs  «ie  es  in  der  Praxis  aber  unter- 
lassen, die  nothwendigen  Si  luil/mursrogcln  liorbei- 
zuführen,  oder  dafs  sie  geradezu  die  Unzufrieden- 
heit der  Arbeiter  durch  die  Unterstfltiung  social- 
demokratisclier  Versprechungen  vermehren.  Die 
Socialdemokratie  wird  erst  mit  Erfolg  bekämpft 
werden  kSonen,  wenn  jene  Parteien  aus  ihren  theo- 
retiselien  Auslassungen  auch  die  praktischen  Conse- 
quenzen  zu  ziehen  i>ereit  sind.        U.  Krautt. 


Unser  Wettbewerb  auf  dem  Weltmärkte* 


Xa<-h  ihT  auf  Grund  der  neuesten  ErmilUungen 

das  Hoi<:hsverHi>-1icnini»8anUes  ziim»mmc(is»'f»t>'lHi''n  ' 
UuüammtübtjrKicht  pro  lS9ä  butrugeii   die  Ein- 
nahmen der  Kranken*,  Unfall«,  Invalidititts-  und 
Altet^varnohcrung 

fUr  Krankheit  132  QUO  000  i 

»  Unlill    68A0OO0O  .  ' 

,  Invaliditilt    .  ,  .  .  .   IOS20(>0OI>  , 

ztManim«n  308900000  Jt 

und  die  Ausgaben  I 

fOr  Krankheit   124000000  .4?  | 

,  Unfall   &  1000 000  ,  | 

,  Invaliditftl    .  .  .  .  .  lOStK'OfX'O  . 

zusammon   280  200  (XH)  .4 
Die  Ver^nUnngskoeton  beliefen  sieh  zusammen  i 
au  f  1 8  i  >Si  1 1 N 10    i  Hul  der  VermBgensstaod  im  gansen 
auf  »7»  860 000  J(, 

Da  es  eine  bekannt«  Thai»uehe  ist.  dnl:»  un- 
geaehti't  dt>!;  »chon   lani^e  dauernden  KOckgangS  \ 
\n  der  Induslrio  oino  Krin.^l'Mij;ung  der  Löhne  ent- 
weder gar  nicht,  oder  imr  in  wenigen  Füllen  und 
in  K*^^ringt$in  Umfange  stattgefunden  hat,  so  ertdebt  j 
sich,  dafs  auch  die  Btiitrilgedet  Arttvit.r  711  tu  W(  it.ui"» 
gröfsten  Theile  von  den  Arbeitgchern  aufgobraeht  . 
werden,  und  wir  gewinnen  damit  ein  deutliehes  I 
Bild  von  don  une^'houren  Opfern,  wolcho  «n-^rre 
8«icial|)olitiäch«  Ut»!>etzgebun^  fordert.   Divfie  Opft^r 


sind  um  ->  <  ni]diridlioher  iiu  Wettbewerb  nut  dem 
Au--l;inde,  wclcln!8  derartipo  Ausgaben  niclit  kennt, 
weil  unbor«)  iselbstkostvn  um  die  Buträgu  für  diu 
socialpolitisehett  Oesetse  hoher  sind,  als  die  der 
aiiHländischen  Conrurrenz,  und  unsere  Industrie 
sich  daher  iu  «tetem  liaubthtiilv  dem  Auälandu 
getrenaber  liefindet. 

7m  dii  sr  r  erst  durrli  dir  ni'iu  rr'  (Ic-i  txget>unK 
herbeigeführten  Erschwerung  des  Wettbowertw« 
mit  dem  Aaslande  gesellt  sieh  noch  die  natQrliohe 
UnuMiii^l  der  Verliiiltnitise,  iinli  r  di  lu  ii  unsere 
Industrie,  beaundura  die  Montan-Industric,  arbeitet. 
Wenn  wir  auch  in  betreff  de«  Beichthums  unserer 
LasersUltten  an  Kohlen  und  Erzen  in  Europa 
nur  England  nachatehen,  so  ist  doch  dieser 
Naehtheil  gegenttber  unserem  gefthrliehsten  Mit- 
bewerber um  80  empflndlieher,  als  imkere  Lager- 
st«tt<>n  weit  vom  Meore,  tief  in»  Land  hinein 
und  vielfach  zugleioh  iu  grofser  Entfernung  von 
den  Industriecontron  gelegen  sind,  ganz  im  Gt  gen- 
xatz  /u  En>;l.'«nd,  wo  Kohle,  Frxc  tind  Knlkiitf  ini' 
nahe  bei  einander  liegen  imd  infolgedessen  7..  ß 
bei  der  Herstellung  de«  Roheisens  dieBahnfraebten 
nur  ö  J»is  10?o  der  Gestehungsko^tcri,  in  lV(nir«en 
«lagcgüu  28  bit>  30^  derselb^^u  Itildcn.  Da  keine 
Aussieht  vorhanden  ist,  dab  ein«  Ermftlbigunc  der 
AM!=[r:ihün  fftr  •tir  siK'ial politischen  Grfsetzo  ein- 
treten oder   eine  we^untlicht)  Ermäßigung  der 
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Arbeitslöhne  stattfinden  wird  und  auf  dem  Gebiet 
dca  tecbniskchtn  Fortschritts  Deutsc)tlj»nd  bereits 
dem  Auslande  vollständig  ebenbürtig  gcgenübur- 
>it'lit.  M>  worden  bei  dem  hoben  Procuntaatz, 
vv<'K'li<-n  bei  unseren  industriellen  Erzeugnissen 
die  i'ransportkostuu  einnehmen,  die  Bestrebungen 
Torzngswoiae  auf  eine  Verminderung  der!«elben 
gerichtet  «ein  mQü.sen.  Amerika  bietet  un«  in 
dieaer  Bt^ziehung  tsia  lobrrtsiches  Beinpiet.  Diu 
rnehen  ^aptfundaiilien  ronEia^nent  and  Kohle, 
lowie  aiieh  die  yenrendungMieilen  de«  Boheieeos 


und  der  daraus  hergestellten  Waaron,  «ind  oft 
durch    weite    Strecken     voneinander  getrennt. 
Dessen  ungeachtet   hat  die  riesige  Ausdehnung 
der  Eisenbahnen  und  WatiHerfttralsen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  uiui  die  diir(}i  die  Concurreni 
herbeigefillirte    ErmUlsigung    der  GQterfraohten 
^  die  MSglichkeit  zu  einer  industriellen  Entwicklung 
besonders  auf  dem  Gebiet  der  Eisen-  und  Stahl- 
erzeugung gegeben,  die  unüberirofTen  dastelit  und 
I  der  wir  Torauaiiahtllch  firOher  oder  spiter  auf 
,  dem  Weltmarkt  befsgnen  werden.  V.-C, 


Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Patente. 


Patentanmeldungen, 

weicht  voe  dim  ufeg«b«nen  Tage  in  wthrend  zweier 
Moaate  lar  ElMleMmliM  ilr  Mtmami  iai  KalsariUilMn 
^■liHlsnl  hl  Biflfii  s 


KI.  20,  K  10805.  Hitneliiner  für  FSrderwayen. 

Frledr.  Koepe  in  Bochum.  Hherni<c!i(  sli .  '20. 

tu.  49.  U  7067.  Haschine  xuni  Ablräsen  der 
Rlder  foa  EiaenbaImCthnomen.  Oacar  Roth  in  Wien. 


S7.  Pebniar  1898:  Kl.  7.  E  SSfffi.  Drahtttaspel. 

William  Edenborn  in  St.  Louis,  Mi^sunii. 

Kl.  Sl,  K  10106.  Verfahr«»!!  und  Vi.niclilung 
zum  Formen  von  HienieiiMh-ihin  inni  anderen 
HutatiMfiskörpern.    HermaiMi  Ki*rii«'r  in  l'ot.^^dam. 

Kl  48,  W  8811.  Verfahren  tmn  V«nitm.  n  t,'ufs- 
eisertier  Gegenstände.  Firma  Wolf.  NVttf>r  &:  Jacobi 
in  Berlin. 

2.  Marz  1893:  Kl.  10.  St  33G5.  Verfahren  und 
Vorriehtttng  zum  Imprägniren  von  Torf-  und  anderen 
Koka  mit  Salpeter.  Dr.  H.  Stiemer  in  Slotlaart-Befg 
nnd  M.  Ziegler  !n  Nachterstedl,  Provinx  Raensitn. 

Kl.  19,  \V  8272.  Melallene  Ii. .Iii,.  Ouerscl, welle 
mit  Terstellharcr  Befestigung  der  Schienen.  Alexander 
G.  E.  Weslmacott  und  James  Pemberton  Hvtebiiuoo 
in  Newton.  Pennsylvania  (V.  Sl.  A.). 

Kl  21),  H  l.uü'i.  Muffe  fQr  FUrdantile.  G.  W. 
Haseiirli'v «M-  STiline  in  Düsseldorf. 

KI  M,  Z  It.-j...  Einrichtung  7um  OicßMa  von 
Stahl.   Willy  Zieler  ia  Haspe  i.  W. 

KL  40.  B  18784-  Nagel  mit  Doppelkopf.  Pavl 
Bergmann  in  Kraaaen  a.  0.  und  Otto  Bergmann  in 
Strabond. 

Kl.  49,  W  8405.  Maschine  zur  Herstellung  ge- 
wellter Blechröhren.  H.  von  der  Weppen  in  Essen 
a.  d.  Ruhr. 

6.  Matz  1893:  Kl. l)r.  J22  llaud-tiestein-Bohr- 
maschine  mit  dreliondem  Holu  cr.  Friedrieb  Dflnaehade 
in  Essenberg  bei  Homberg  a.  littetn. 

Kl.  r>.  E  8642.  Nacbgieliige  AufsKlzvorriehlung 
fQr  FördergefAfse.  Eisenifiefserei  und  MaMblnenhbrik 
Consianlinhdtte  bei  Freiberg  Frans  Pröbel  in  Oonatanlln- 
hOUe  bei  Freibetg  in  8aeheMi< 

Kl.  10,  H  8099.  Uegender  Kokaofra.  6.  Marlin 
in  l-eipzig. 

Kl.  49.  E  3578.  Handhebelpresae  «um  Loehen. 
SLhiiHHlh'n  und  Pressen.   Frani  Brranat  nnd  Armand 

August  Beifsel  in  Anchcn. 

Kl.  4VI,  F.  t"';]'!!;.  '> '-i  i  il 1 1  r*n  i'uiii  Vcrlili'ii'ii  '  i^t'rner 
Gefafs*".  Fraiikeolhaler  Kesselschrnietie ,  Vellhiiysen 
4k  Co.  in  Frankenlhal,  Pfalz. 

Kl.  49.  W  Si76.  Verfahren  zur  HereUllaog  toq 
ThQrkloltan  an»  einem  StOek.  Wilb.  Aug.  Werl  in 
Oltweiler. 

9.  Min  1808:  KL  18.  H  12578.  VerAibran  xor 
Umwandlnng  von  pnlverRlnnigen  SehwefelkiesrOck- 
at&ndeninBroekMfomi.  Nikolaiw  Hemel  in  Wieebaden. 


I 


Deutiche  Reiclwpateiite. 

Kl.  7,  Xr.  «0r,!»+,  viin,  14   Müi  1892.   H.  Polle 

in  (Iffiillbtllh  ri,  M      //'i.syj,-/  für  W(il'<lnil,t. 

Der  aus  den  Walitn  a  kotiiiucnde  Ürahl  tritt 
durrb  dia  FAhrung  b  in  die  Führung  c  und  stdtst 
hier  gegen  einen  Widerstand  d.  Infolgedessen  bildet 
sieh  in  der  oben  offenen  FQhrung  b  eine  Schlcifei 
Wenn  dies  der  bei  «  «tehende  Arbeiter  siebt,  legt  er 


den  Hebel  I  um  nnd  lieM  dadurch  die  PQhruog  « 

zwischen  den  beiden  HaspelhSlflen  u  heraus,  wfthrend 

gleichzeitig  letzlere  zusammen  gcschlo&sen  werden, 
dadurch  das  zwischen  ituHii  helindliche  Drahtende 
feslkleminen  und  dann  den  Diiibt  aulwickeln.  Die 
Drahtrolle  ßllt  heim  Auseiriaiid'-rhewegen  der  Haapal* 
liAlAea  u  zwischen  denselben  herunter. 


Kl.  7,  Nr.  «fiTSfi,  vom  April  1892.  Daniel 
Fdwards  in  Morriston  (Wales).  Selbstthätige  Vor' 
richtun<i  ;niit  i'rh,  rlf'tiji'n  ron  WeifM'  chi  n  uml 
anderen  mit  Metali  wi#r,-'"/''H»'n  Blechen  aus  dem 
Wahkesifl  auf  den  Rechrn. 

Bei  dieser  Vorrichtung  wird  die  Weifsblech-Tafel 
beim  Auslrilt  aus  dem  Oelbade  von  den  Walzen 
xwiscben  die  Backen  einer  Klemmrorricblung  gefQtart 
Diese  «rblM  dl«  TaTal  nnd  b«vagt  sich  mit  ihr 
vorwftrts,  bis  die  TnM  in  den  Beeben  gelang;  dia 
Klemmvorricblong  MM  dann  Ina  nnd  feliit  behnb 
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AuftwbaM  woer  Mom  TaM  ia  di«  Aoiui(slage 
lorOek.  Auf  dem  Redien  M«ib«n  dit  Tifthi  flehen, 

bU  sie  genOgcnd  aii^'ekAliU  sind,  woBMh  li»  gepuUl 
werdeo.  Im  ührigen  wird  auf  die  unifkllgieiche 
Pttontiebrift  vcrwieien. 


Kl.  41»,   i\r.  ii^lis,    vom  28.  Auyusl  1891. 
.  Touuftint  Bicheroux  iii  Düssetdorf.  Vorrieh' 
tun  ff  zum  Aufbiegen  und  Fertigwalzen  MrjnMMriattr 

Jh'olUeistii. 

Um  die  nach  dem  Patent  Nr.  63066  (jngl.  «Stahl 
QOd  Vhm*  1892.  S.  843)  hergestellten,  noch  unfertigen 
Profileisen  in  die  emlgüJlige  Form  Obfr/ufniir.  n,  d.  h. 
die  zusaromengewalilen  Lappen  auseinander  zu  biegen, 


Eum  man  Tor  dem  Fertigkaltber  der  Walxen  a 

einen  Keil  6  ar.nri.in''n  ,  fir>r  von  deni  hydr.inlisohen 
Kolben  <>  zwiscUen   die  ziisjiiuiin'nt.'r'wai/'ten  Lappen 
des  Selijpnenfufses  gelrieben  wird,  während  die  Schiene  1 
itelhst  Von  liein  Ständer  </  und  dem  gegen  sie  ge-  i 
drückten  hydraulischen  Kolbon  (  geführt  wird  und 
die  Walzen  a  die  Schiene  durch  diese  FOlirung  ziehen.  I 
AnataU  dtcsar  Anordnung  kfinnen  auch  versuiiedene,  | 
dia  maammeniawabtan  Lappen  in  «ine  Ebene  aaf- 
biaffanden  Waban  ««  von  ooppdkegellDrmiger  und  I 
dann  ^ttar  Form  angewendet  werden. 


II.  40,  Nr.  WM7,  vom  S.  Mai  1898.  Hugo 
Sohlisky  in  Witten  a.Rnhr.  DarttelUtng  um 

Aluminiumlegirnngen. 

flu  eine  weil'se  harte  und  dehnbare  Aluniinium- 
legiruiig  tierzustellen,  sedtiiil/t  lunn  Aluiuiniuiii  mit 
einer  aus  Nii  kel  mier  K  iliuli  ninl  Zuui  zusammen- 
gesetzleo  Legirun«  von  annähernd  gleichem  Schmelz- 
mudtt,  wie  daa  Aluminium  bat,  untar  Zngali«  von 
Cadmiom  zusammen. 


Kl.  44),  Nr.  mhWi,  vom  17.  April  1892.  Siemens  I 
de  Haläke  in   Berlin.     Verfahren  zur  tlektro- 
fytiHchfn  Ahscheidung  von  Zink. 

Um  bei  der  Elektrolyse   ainaa  Zinksaliea  die  1 
Bildonf  von  Zinitacbwamm  m  vartrindwn.  setzt  man 
den  oentralen  oder  aidiwacb  sauren  Snlcsalfatlfisungen  ! 
freie  Halogene  oder  aolebe  anorganische  oder  organische 
Verbinduii-ren  funterchlorige  oder  unterbroroige  Säure, 
ClilorhydriiK-  tior  (üykule  u  s.  w  )  zu,  welche  unter 
Redurtion   iliv  Malo^-iri   an   na-scirenden  \Vasser>!'ilV 
nht?ebcn  und  dailiin  h  llalotiienwasserstoff,  aber  keinen 
ZinkwasserstotT    <dii'    wahrscbeinllche   UtHU^«    dar  | 
Schwnmmbildung)  erzeugen.  I 


i       Ml,  U,  Ir.  MtM.  von  tS.  Oecember  18»1. 
Aurel  Polster  in  Bautzen.  Vtr^itndffHft. 

In  die  Form  wiril  ein  derselben  anitepaf>te^  üraht- 
I  gewebe  tre«i-lzt  unii  mit  M'  lail  umjroäien.  Letzteres 
I  soll  mit  dem  (iewebe  zusatniiu-nMcliwcir^iTi ,  diifs 
bei  in  dem  Gufsstück  auilrelenden  Spannungen  diese 
von  dam  Gawdie  direct  auf^nommen  worden. 


U.  84,  Kr.  vom  19.  November  1891. 

nrmft  Hönning  *  Wrodo  in  Dresden.  RsgntnOi»- 

Die  Flamme  tritt  entweder  aus  der  Mitte  der 

Ofensohle  und  sclil.V't  nach  beiden  Seilen,  um  durch 
die  Ot'ensohle  wieder  abzugehen,  oder  die  Flammen 
treten  an  h>  nleii  Seilen  aus  der  üfensol;Ie  uui  srhlagen 
nai  li  der  Milte  zu  zusammen.  Zu  diesi'm  Zweck  sind 
unter  den  heid'-ii  Längsseiten  des  Ofen«  je  4  Wärme- 
:>^eicher  Cr'  bis  G*  fQr  das  Gas  und  L*  bia  L*  für 
die  hsH  aogeordnet.  Von  dieaao  werden  0'  O*  dureh 


den  Kanal  A'.  und  0*  O*  durrh  den  Kanal  mit 
Ga.s  Kf^speisl.  wohingegen  die  KanSle  A'*  die  ent- 
sprechende Koile  fOr  die  LuRapeicher  L'  bia  L*  spielen. 
Tritt  Gas  dureh  if'  naeh  €f^€fl  und  Loft  durah  C* 

nach  V  L*.  so  w&rmen  Gas  und  Luft  in  diesen 

Speichern  sich  vor,  mischen  sich  im  Randi  .V  und 
treten  danri  als  Klainnie  in  den  Herd.  Diese  theilt 
sich  im  Ufen  naeh  2  Seiten .  so  «lafs  die  Abgrase 
durch  0*  und  />'  //*  entweichen  Wird  um^:e<t.  ll', 
80  tritt  l^.as  durch  .V  (7^  und  Luft  durch  .V' A'  /.' 
in  den  Herd,  während  die  Abgase  durch  <i'  fi"  .1' 
und  /;  c"  entweichen.  Die  StelHlügel  O'  O'  dienen 
dazu,  um  den  Strom  von  Gas  und  Luft  zu  regeln 
und  dadurch  eina  oder  di«  andar«  Seit«  das  Ofens 
stärker  besw.  sdiwtcfaer  «a  beisan. 


EL  40,  Vr.  06693,  vom  21.  November  1891- 
Zu.satz  TO  Nr.  57768  (vergl  .Stahl  und  Eisen»  1891, 

S.  705.  Nicolas  Löbedeff  in  St.  Pelersburf. 
Iliihtrtinn  i(in  Metallen  <iur^  ifiien  0.ri/ilen. 

Man  taucht  in  das  ^.'escluiiulzene  Erz  eine  (irapliit- 
^jlocke  (mit  der  olTi-nen  Seite  nach  oben  oder  Dach 
unten),  um  dein  Kohlenoxyil  den  Zutritt  zu  dao 0^pde> 
bezw.  deren  Heducüon  zu  erleicblem  (f). 
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Kl.  8,  ]Tr.M876,  vom  5.  Mai  1892.  FrieJricli 
Üiliii^chede  in  Essenberg  b.  Homberg  a.  Rhein. 
Maaehint  :ui>i  Abbthrm  flWM  StriieH,  TVmmWi«, 
Schächten  u.  dtrgl. 

Verinillelst  dieser  Bohrniasciiine  wird  an  dem 
im  festen  Cebirge  liegenden  Orlsstofs  eine  schmale 
Riognnth  a  vom  Durchmesser  des  Stollens  nod 
gldcbnilif  eio  cenlralea  Loch  h  baritestdll,  wonach 
der  switcben  beiden  fiagrade  Kern  fortgesprengt  wird. 


Die  Maschine  ruht  auf  einem  Wagen  e,  der  auf  dem 
stellbaren  Stempel  d  eine  wagerechte  SpÜwAuIe  t 
trfigt  Dies«  trflgt  den  Bobrapparat,  der  aas  mebrereo 
lai^entinl  zum  StoUenomraog  siehenden  Heibein 
liMÄaht,  di«  u  dami  u  dar  teannalule  «  ntageHeo 
Qnerirm  o  siben,  so  dafli  die  Spaonsline  •  den 
ganzen  Rflckdruck  des  nolirer^tanftdinnt.  Die  Drehung 
des  Bohrers  erfolgt  durcli  einen  Motor  r,  der  mit 
dem  Bohrer  ilunli  eirie  Scbraul'e  .y  gegen  den  Orts- 
Stöfs  hin  vorgeschoben  werden  kann. 


Kl.  i»  Sr.  mitVL  von  89.  Jraaar  1898.  Firma 
F.  &  Glaser  in  Berlin.  VmrrMitmtg  mm  Ywtnfben 
fim  Sutten. 

Vm  (las  Einbrechen  des  schwimniemicn  Gebir^'es 
in  das  Brustschild  zu  verhindern ,  ist  letzteres  nacli 


dam  Böaehnii|Bwiokel  dei  unter  den  Luftdruck  in 
dar  Kanmer  a  stehenden  Gebirges  abgeschrAgL 

Wlhreod  de'«  Vnrlr<'ih-ns  d"s  Sriiildes  durch  Druck- 
praaaan  wird  das  Uebirge  von  durch  Elektromotoren 
angetfiebenan  Seliraaben  e  gelost. 


Kl.  40,  Nr.  «7101,  vom  l>.  Juli  1^02  Henri 
ridot  in  Stanhope  Gardens  (Grafsch.  Middlesex, 
Fliigland).  Vmrftkren  amr  Ymrbtrtitimg  dss  Si»tn» 
zum  Legirfn. 

Eisc(i>päne  und  der^l.  werden  in  Salzstara  ajp- 
gelaiiclil,  durch  wi-k-li>'  Kolilfnüäure  geleitet  wird, 
an  die  Hikluiig  von  Ei»enclilunlron  and  Chloriden 
aa  Terfaindero.  Hieroacb  treibt  man  einen  -  Dampf- 
atrahl  doreh  das  Bad.  liftt  die  Sltar«  abflielben  und 


trocknet  den  RQckstand.  Dieser  wird  sodann  mit 
anderen  Mi  iallen  lejfirt :  t>eliufs  Herstellung  de»  so- 
genannten l'idots  l  Eisensilber  l  legirt  man  96  H 
mit  40  %  Kupfer  und  25  ^  Zink. 


Kl.  5,  Nr.  67057,  vom  II.  Mai  1892.  Firma 
F.  CGIaser  in  Berlin.  Einrichtung  zur  Erlekk- 
terung  lirs  Vortreibeng  und  dar  Lenkbarkeit  re» 
Tunnel-  Vortriebs-Äpparaten. 


AA  der  Schneide  a  des  vorbesprocbeneu  Schildes 
lind  atellbare  Platten  d  und  SpritzrOhran  h  angeordnet, 
entere,  an  beim  Vortreibeo  das  Sebildes  einen  er- 
weiterten Tonnelandinieli  ta  acbalten,  letztere, 
um  ein  1eichtere.s  Eindringen  daa  Seblldea  ia  4m  Ga- 

birge  zu  ermöi^lidien. 

Kl.  10»  Nr.  eeS55,  vom  31.  Mai  18»2.  August 
Haaek  in  Friedrichsthal.  l/aseAlM  «mm  Xm» 
«aMmMnwiMMM  der  KokU  im  KiAaeftn. 

Am  dar  Koita-AaedrOekmaaehine,  die,  wie  abUeb, 
an  den  Oefen  enttaag  fidiren  kann,  ist  eine  der 
Grundfläche  der  Ofenkanmer  entapraehend  gestaltete 
Platte  •  gatagart,  die,  naehdam  dia 


oder  zum  Theil  mit  Kohle  geflilU  ist,  dorcb  ein  Zahn- 
stangengetridie  Über  die  Koble  gesehoben  wird,  so 
daft  in  der  Ofenkammer  ein  nach  oben  doreh  die 
Platte  a  abgeschlossener  Raum  gebildet  wird.  In 

diesen  lluutn  ,  diT  vnrn  durch  die  Kok^ofnithrir  ge- 
schlossen ist,  tritt  der  KoksausdrQckstempel  b,  so  dal's  die 
in  dam  Raum  b^dliche  K  oiil  e  zusammangadrliekl  wird. 


Kl.  10,  Nr.  67  088,  vom  20  April  1892.  Ferdinand 
von  Posch  Inger  in  Buchenau  (Zwiesel,  Bajero). 
EUktriteher  Ofen. 

Das  Ofenfutter  des  Herdes,  Gewflibes  oder  der 
Seitenwan<le  wird  aus  feuerfestem  Material  (Quarz- 
'riii>t(  u.  H.  w.)  hergestellt,  welchem  gemahlener 
i!r.i)iliit  lieik,M'iiit'ii^'t  oiier  welches  mit  einer  <;raphit- 
liHlti^'eii  Sihiulit  lilieriogen  isl.  lnro!p'fiii>svi)  kann 
der  elektrische  Strom  das  Ofenfulter  durchlliefsen. 
bringt  aber  dasselbe  infolge  der  Widerstände  zum 
Giaiien,  so  dals  seine  Wftrme  direct  oder  dnrcb 
Strahlung  auf  das  zu  bebanddode  Brt,  Metall  uad 
deigL  fibertiagen  wird. 

Kl.  'i.'i,  .Nr.  <t.'i.*»M.'>,  vom  S4  September  1891. 
Eduard  fioedickü  in  Schwee  hat  hei  Wien. 
Dopitdinidilflüfen. 

Das  Cutent  ist  identisch  dem  britischen  Patent 
Nr.  20  78S  vom  Jabre  1891  (vergl.  «SlabI  und  Eiaen* 
1893,  S.  174).   
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Kl.  IS,  Kr.  67278,  vom  19.  Oecember  1891. 
Zusatz  zu  Nr.  4845S  (vergl.  .SUfail  and  Eisen*  1889, 
S.  884).  Carl  Angust  ('aspcrsson  inForsbacka 
(Schwedpn).  Verfahren  bi'hufs  iiliichzeitiiitr  Iliutf 
bestintnitini/  liner  Rrilie  luii  A'of/i-  <nltr  Sldh^ - l'rohir- 
stücken  untrr  Anwendung  du  rl<  ktrischrn  Slroiins. 

Mail  legt  Thorniuiiieter  mit  Hiirtescala  an  «las 
NormalslQck  und  die  Prol)iri«tärke  an  und  kirst  dann 
einen  achwachen  elektrischen  Siran  ao  lange  durch 
die  SUicke  geben,  bia  das  Thernoinetw  des  Normal- 
stficfces  anf  dessen  bekannten  Hftriisnid  sieb  «inslellt, 
wonach  man  die  Härte  der  ProbirsUdte  TOn  dwen 
Thormoinetern  direct  abliest. 

Kl.  10,  Nr.  (MI.'iU,  vom  17.  März  1892.  I>r.  Itolof 
JurK<*"^pn  in  Wülil.iu  (Steiermark).  Verfahren 
zur  Yerkohlumj  oder  trockenen  Destillation  von  Brenn- 
stoffen (Torf,  UraunkaUtm,  UgnUtm,  MmM>f»SwN 
Schiefem  u.  «.  w.). 

Das  Verfahren  besteht  darin,  dafs  die  in  neben- 
einander liegenden  Kanunern  bdadlichc  Be^-chidiunss- 
masse  im  Kreislanf  ohne  OrtsTertnderung  ^tufenweiae 
höher  werdenden  Temperaturen  ausjrHsclzt  wird,  wo- 
bei letzlere  dadurch  erzielt  wenleii,  dnls  nur  diejenigen 
Kammern  von  aufsen  durch  Genrratorgas  geheizt 
werden,  deren  Inhalt  nahezu  gar  ist,  während  die 
I)e^lillalionspro<iucle  dieser  Kainineni  Jii' B''>rlii(  kunt'.''- 
niaü^e  der  folgenden  Kammern  durchziehen,  daiiei 
Schwelvase  aufnehmen  und  diese  zum  grofsen  Thett 
beim  Durchzug  durch  in  weiter  folgenden  Kammern 
beAndliche  kältere  Besebiekungsmassen  in  condensirtar 
Pom  wieder  abgeben.  mtmvS  die  Gnso  in  den  Sehora- 
Stab  onlweidien. 

Die  Patentschrift  enthilt  Oefcn  zur  AasfOhrnng 
dieses  Verfahrens. 


Britische  Patente. 


Nr.  lOMjO,  vom  n.  Juni  IS'.H,  CnnipaKnie 
desHaut.s-Foiirneaux,ForgeselAci6riesdela 
Marino  et  des  Hhemins  de  Fer  in  Sl.Ghamond. 
Kntschwffelung  ilfs  Boheisrns  im  Slahlsehmelz- 
herdofen. 

Behuf«  Enttehwefelnng  des  tlobeisens  im  Stahl- 
schmelsberdofen  miaebt  man  es  im  Aiwenbliek  des 
Scfamehens  oder  gleieb  danach  mit  einer  etwa  12  %  Si. 
65  %  AltOi  und   10  %  MeUlloxyde  eniliallenden 

Schlacke.  Letztere  soll  ?o  finsst^,'  ;d.<  möijlich  sein 
und  etwa  20  bis  30  %  des  Eäseun  tietrugen. 


Hr.  vom  8.  November  1892.  G.  Howluod 

Chase  und  H.  Lawrence  Gaull  in  Philadelphia 

(Pa.).  VerbuiuliMtmerplattf. 

In  die  ftiififorrn  der  r:in7cr[il<ille  wird  auf  den 
Hoden  eine  harte  Eist  niiviriin^'.  z.  H.  Siliciuin-,  .Mtingan- 
oder  diromeisen,  gele^'l  und  dann  das  Flufseisen  auf 
dieselbe  gegossen.  Dasselbe  schmilzt  die  Legirung 
und  vereinet  sich  mit  ihr,  so  dafs  an  der  betreffenden 
FUcfae  die  natto  hirter  ist  ab  an  d«n  Qbrigen  FUchen. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Nr.47»m  Julian  Ceanodr  in  PiUsbarg 
(Pa.).  Hochofenbrmt. 

Um  auch  die  Brust  des  Hochofens  auf  der  Eisen* 
absUcbseite  durch  Wasserberieeelung  kQblensukOnneiv 
ist  aof  den  ÜMiiaantal  •  am  den  Abstieh  e  haram 
ein  EiMoringi  («nielet  md  anf  diesem  ein  gaboffenes 


I 


F.isHrii>le.  Ii  r  di  rarl  befestigt,  dafs  zwischen  diesem 
und  dem  Mantel  a  ein  Zwischenraum  bleibt  Infolge- 
dessen kann  der  Mantel  x  auch  an  der  Abstichseile 
durch  Berieselung  gekfibll  werden,  ohne  dafo  das 
Wasser  an  den  Abstich  e  selbst  besw.  an  das  lOsrige 
Eisen  gslangfii  kann. 

Nr.  470437.  Job  an  F.  lanidahl  in  Homc- 
stead  (Pa.).    Maxrhine  zum  Ilrm  hicken  ron  Herdöfen. 

Auf  einem  den  üefen  entlang  fahrenden  Wagen  a 
stehen  Kessel  und  DaropAnasebine  b,  welche  lelztere 
einen  Arm  «  in  den  Ofen  tu  schieben  and  dort  tu 
drehen  Termag.  ao  d«(k  eik«  aaf  dm  Arm  e  gesetste 
und  an  dieeem  befestigte  Moide  d  ihren  Inhalt  in 
den  Ofen  ausstilrzt.  l'm  diese  Mulde  von  einem 
Wagen  e  auf  den  Arm  c  und  wieder  znrOck  setzen 
zu  künneii,  an  dem  Wat.'rn  n  »in  Ue-li-'.l  mit 
zwei  WässiM  drucfccyliiiilern  >/  angeordnet,  deren  Kolhea 
eine  kleine  Hänt'ehahn  i  trajfen.  Auf  letzterer  laufen 
zwei  Katzen  o  mit  daranhängenden  Zangen.  Diese 
werden  in  tiefster  Uige  der  Hängebahn  i  uro  die  auf 
dem  Wagen  e  stellende  Mulde  d  gelegt,  wonneh  die 
Hiogebabo  i  durch  die  Kolben  g  gahobea  winl.  Die 

KalM  •  and  Moide  d  wird 
dmiB  Aber  den  Arm  e  ge- 
ftduan  and  die  Hängehahn  i 
gesenkt,  bis  die  Mulde  d 
aul'  .\rm  c  steht.  Be- 
hufs Hebung  der  H.1nge- 
bahn  i  stehen  die  Cyliiiderjf 
mit  dem  Wasserdruckcylin- 
der  r  in  Verbindung,  dessen 
Kolben  mit  dem  Ctaimpfkol- 
ben  •  direet  ▼erbanden  isL 
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Nr.  Charles  W.  Tremata  to  Port- 

land (Oreg.).  Stampf  Vorrichtung. 

Zwei  Stampfer  a  sind  mit  zwei  Dampficolben  h 
dir«ct  verbunden,  so  data  bei  der  Umstciiorung  der 
letzteren  beiden  vermittdst  eine<t  einzi^'on  Kolben- 
sehiebers  e  der  eiMStanpfer  o  niederfallt,  wahrend 


der  udwe  in  die  Hobe  gebt  Hierbei  erfolgt  eine 
adbelthltin  Unsetsang  oer  Stampfer  «  dordi  auf 
deren  Kolbenstangen  angeordnetea  atdlea  Gewiode  «, 

deren  Muttern  r  unter  dem  Einflafs  von  SperrrSdern 

mit  feiiernrten  Klitikeii  stellen.  Eine  älinlicho  Vor- 
richtung TOQ  Charles  A.  Marlin  in  I'orlland  ist  Gegen- 
stand de«  Patente«  Nr.  480  888. 


Das  Patentamt  der  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika. 


lo  dem  am  7.  Februar  d.  J.  (erschienenen  Hell 
der  Offleial  Guelte  veröirenllicht  der  President  des 
PatentaiDlM  in  Waahiaglon  den  jUirlicheD  Beriebt 
über  die  Thittglett  des  Palentamtes  der  Vereinitj^ten 

Staaten  von  Auifrika,  wi'lclips  so  viel'-  iiilr-rfssanlf 
Dat«.-n  enlliält,  dids  es  sicli  svolil  loimt,  ilitMcIlieii  an 
dieser  Stolle  kurz,  /u  iie>iirfclieM. 

Wie  alljährlii'li ,  lio^intit  der  Rericlit  mit  Kla|.'cii 
Ober  den  Rnuinman^'i'!  deü  l'atenlaints^'ebfiudes  und 
aber  den  Mangel  au  Fersoiiul.  Letzteres  schliefst 
allein  199  technische  Prflfungsheainte  in  sich ,  die 
jedes  Jatir  nicht  weniger  als  40000  Anmeldungen 
dorebanstadlran  haben  wtd  145000  VarfBgnnfaa  er- 
lassen —  die  safalreichen  mflndliehen  AuiOrungan, 
Bescheide  a.  s.  w.  nicht  mitgerechnet  Es  wird  dann 
darauf  hingewiesen ,  wie  schwierig  und  delical  die 
Arbeil  «lieser  rrilfunifsheamleu  ist,  und  daran  die 
Fol/erun^'  dafs  eine  Uel>erla''luni,'  ilerselbeu 

eine  erspnel'sliche  Handhabung  des  l'atentgeselzes 
arsehware.  ThatalebUeh  hat  sieb  denn  auch  eifaben, 


dafs  00  %  aller  IrrthOmer.  die  seitens  dieser  Beamten 
begangen  werden,  in  die  Zeit  nach  einer  5sl0ndigen 
ununterbrochenen  Arbeilsthätigkeit  fn]|en.  Ks  wird 
sodann  über  die  lu  niedrigen  Gehälter  dieser  Beamten 
(2-500  $  bei  den  technischen  Mil^-liedern,  1200  bis 
I80O  /  bei  den  technischen  HaUaarbeiteciü  geklagt. 

Im  ganzen  zlhlt  das  Palentamt,  vom  PiisidMtaa 
bis  zum  letzten  Botenjnngen  herunter,  605  AngestelKa, 
die  jährlich  zusammen  673  478  $  Gehalt  beziehen. 

[)ie  zur  Anmeldung  gelangenden  Rrfindnntcrn 
weriien  in  \Ah  Patenlklassen  eingereiht,  von  weli  her. 
einzelne  Iiis  zu  \hO  L'nlerahlheilungen  lialn-n,  so  dafs 
da.s  ^.'esaniinle  Erfindungsmaterial  in  4-  his  'lOOO 
Klassen  geschieden  ist.  was  die  Prüfung  aul  Neuheit 
und  Patentfähigkeit  ungemein  erleichlerl.  Die  Prüfung 
Hegt  in  der  Hand  von  36  technischen  Mitgliedern  und 
167  techniaeben  HOlbarbeiiern ;  die  Namen  der  erateran 
mit  den  von  ihnen  beariieiteteD  PalentldaMan  werden 
JUirlteh  verOffentlichL 

Bekanntlich  werden  in  Amerika  vielen  der  Patent- 
anmeldungen gangbai  i'  Mmii'lt  ■  In  irregehen,  die,  trotz 
des  Blandes  des  Patt  nlaml-^-.  u;iui!ps  vor  nielireren 
Jahren,  zu  einer  stattlichen  Sariiiuluii^.'  rm^rcuuciisen 
sind.  Diese '  soll  nun  Ihm  der  W  eltausslellutig  in 
Chicago  in  der  Weise  honutzl  werden,  daf-^  •'>4  Arten 
von  Erzeugnissen  und  Maschinen,  die  in  den  Uewerben 
eine  besonders  hervorragende  Holle  spielen,  von  ihrer 
ersten  Gestalt  bis  lur  gaganwirtigen  VarvolllMmmnuag 
durch  mehr  als  8500  »im  grOfirten  Theil  hetriehs* 
(Uiige  AasfBhrungen  dargestellt  werden. 

Die  Einnahmen  des'  Patentamtes  bclrut;cn  im 
Jahre  1892:  1  2!*ß3S2  $,  die  Ausjjah.'n  llluT:-!'.) 
so  dafs  sich  ein  l'eberschufs  von  \'lhh%i  /  crgali. 
Der  dadurch  seitens  des  l'atf  nlnirits  der  Staatskasse 
im  Laufe  der  .ialnf  zugefidirle  Detrag  hat  /.  Z.  eine 
Höhe  von  4  170010  j?  erreicht.  Die  Zahl  der  Patent- 
anmeldungen im  Jahre  1892  betrug  US  514;  von 
diesen  wurden  nur  23  478  patentirt.  Auf  die  Ver- 
einigten Staaten  entfallen  hiervon  21427  Patente 
(darunter  8781  allein  auf  den  Staat  New  TorkK  wthread 
8051  Patente  auf  das  Aasland  sich  vertheilen.  Bei 
diesem  nimmt  England  mit  653  Patenten  die  erste 
Stellf  ein,  dann  konmit  Deutsi  hlanil  mit  ."inT,  fl  inada 
mit  2l'6  und  Frankreich  mit  nur  1^7  Pati  nten.  Alle 
riliri|.'cn  Länder  haben  weniger  als  luO  amerikanische 
Patente;  z.  \\.  Oeslerreich-Ungarn  nur  66.  die  Schweiz 
42.  Schwellen  34  und  Pufsland  2:(.  Die  Va\\\  der 
jährlichen  Anmeldungen  ist  von  765  im  Jahre  1840 
auf  40753  im  Jahre  1892  gestiegen,  wAbrend  die 
Zahl  der  verOffentlicbten  Patente  s.  Z.  491 507  beträgU 

Der  Beriebt  führt  endlich  lebhafte  Klag«  Aber 
Danlacbland,  welches  einen  Gegenseitigkeitaverlrag 
im  Sinne  des  §  2  des  Deutschen  Patenigeselzes  mit 
den  Vereinigten  Staaten  noch  nicht  gemacht  habe. 
Es  ist  deshalb  defii  Senate  in  Washington  ein  (iesetz- 
entwurf  vorgelegt  worden  ,  wonach  keine  Erfindung, 
die  bereits  im  .\uslande  patentirt  oder  amtlich  ver- 
öfTentliclil  ist,  in  ileii  Vereinigten  Staaten  patentirt 
werden  soll,  es  sei  denn,  dafs  der  betrefTende  aos- 
Iftndische  Staat  den  Bürgern  der  Vereinigten  Staaten 
daäseibe  Recht  gewihrsk  wie  die  Bürger  des  erateran 
in  letsteren  genieton,  oder  daCi  swtsenen  beiden  ein« 
Patenteoavention  bestehe. 

Der  lange,  sehr  eingehende  und  interessante 
Ansfrihi  i;ni."-n  enlhalternle  Herichl,  aus  welchem  hier 
nur  ganz  kurz,  einige  Punkte  wie<lergegeben  sind,  läfst 
erkennen,  welche  bedeutende  Rolle  in  den  Vereinigten 
Staaten,  ,dem  Lande  der  Erfindungen',  das 
Patanlweian  ssMA. 
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Berichte  über  Versanimluiigen  verwandter  Vereine. 


Verein  für  Eisenbahnkunde  zu  Berlin. 

Iii  der  Silzung  vuin  10.  Januar  1893  niarlite 
Hr.  I'.onimerzieiiralli  Kaseluwskv  Mittlieiliingeii  Oher 
Stahl-  nud  EiMrnfltiflclieii  xur  Avcnniulation  stark 
fompriinirtpr  (insp.* 

Als  HaupUnanii  v.  T-schudi  am  12.  .April  v.  .1. 
einen   Vortrag   Ober  nahtlose  Stahl  bell  filier 


yerschiedener  Probestücke  und  VersucliseiTjebnisse 
Aus  den  Untersurhungen  der  KSnigl.  technischen 
Versuchaar stall  in  Charlottenhurg  gehl  hervor,  dafs 
eine  englische  Flasche  von  140  mm  äufisereni 
Durchmesser  bei  h.d  bis  6  mm  Wanddicke  hei  der 
Materialprobe  eine  Streckgrenze  von  4S  kg,  *ine  Bruch- 
festigkeit von  54  kg  und  eine  Dehnung  von  9,9% 
ergab.  Eine  andere  Flasche  von  2<^.')  mm  üurserem 
Durchmesser   bei  8  bis  8,2  mm  Wanddicke  zeigte 


fi$.  I.   Nahtliiüfl  Slahtfliuchen  durch  Kaltziehen  (]Ull|>reiM«n)  hergeatalll. 


hielt**  und  darin  die  Ansicht  vertrat,  dafs  derartige 
Behälter  zur  Z^it  in  Deutschland  nicht  in  der  GOte 
hergestellt  weKlen  können,  wie  in  England,  sprach 
Goinmerzienrath  Kaselowsky  bereits  sich  dahin 
aus,  dafs  diese  Ansicht  unbegründet  sei.  Den  Beweis 
dafür  erbrachte  der  Vortragende  nunmehr  an  der  Hand 


*  Der  Vortrag  ist  in  extenso  in  Glasers  Annalen 
1893,  Seite  68,  abgedruckt. 

Vergl.  .Stahl  und  Eisen"  1892,  Nr.  9,  S.  443. 
,      .       .       1893,    .    1,   ,  43. 


zwar  58,4  bis  60  kg  a.  d.  Quadratmillimeter  Streckgrenze 
und  eine  Briichgrenze  von  131,6  bis  63,8  kg,  aber 
dabei  nur  4,9  bis  6,1  "o  Dehnung. 

Es  erhellt  aus  diesen  Zahlen,  dafs  die  Streck- 
grenze ganz  nahe  der  Bruchgrenze  gerückt  ist.  Die 
Dehnbarki'il  des  Materials  kann  zwar  wiederum  durch 
AusglAlmn  der  Flaschen  gehoben  werden,  da  hierdurch 
die  in  dem  Material  herrschende  .Spannung  beseitigt 
wird,  doch  geht  dabei  <iie  Festigkeit  desselben  sehr 
zurück.  Ein  derartiger  Versuch  wurde  z.  B.  mit  der  letzt- 
erwähnten Flasche  gemacht;  es  zeigte  sich,  dafs  durch 
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(las  <ilAhen  die  Slreck^^renze  von  58.4  bis  60  a.  d. 
Quailralmillimeler  auf  18.2  bis  21,6  und  di^  Kruchfestig- 
keil  von  61,6  bis  63,8  kg  a.  d.  Quaüralmillimeler  auf 
45  bis  45,6  kg  berabging,  während  die  Dehnung  von 
28,9  auf  30,9  %  stieg. 

Mannesmaunröhrec  aus  verschiedenen  Stahl- 
sorten von  140  mm  Durchmesser  bei  5,8  bis  6  nim 
Wand  licke  zeigten  eine  Streckgr>!nze  von  33,5  bis 
48  kg.  eine  Brucligrenze  von  50,8  bis  70  kg  und  eine 
Dehnung  von  15  bis  24%. 

Eine  Flasche  von  1^0  mm  Durchmesser  bei  5.24  mm 
Wanddicke  zeigte  eine  Streckgrenze  von  42,6  kg,  eine 
Hruchgrenze  von  62,3  kg  und  t-iiie  Dehnung  von  159^; 
die  letztere  Flasche  au8g<>glöht  ergab  eine  Streckgrenze 


Bei  drei  mit  englischen  Flaschen  von  140  mm 
Durchmesser  und  5,4  bis  5,9  mm  Wanddicke  ge- 
machten Versuchen  trat  diT  Bruch  bei  489  und 
•S86  Almosphftren  ein.  Zehn  Flaschen,  nach  dem 
Manne^mann-Verfahren  herg>^(ellt,  ergaben  bei  gleichen 
Abmessungen  den  Bruch  bei  478,5,  556,8,  469,  522, 
535.6.  500,5.  518.  482,  561,9,  474  und  bei  einer  Flasche 
von  180  mm  Durchmesser  und  5,24  mm  Wanddickc 
bei  458  Atmosphären. 

Die  nebenstehenden  Abbildungen  sind  pholo- 
graphische  Wiedergaben  von  Sprentrproheu,  welche 
mit  kallgeprefslen  bezw.  gezogenen  Stahlllaschen  eng- 
lischen Ursprungs  (Fig.  1)  und  mit  Slahlflaschen 
(Fig.  2),  nach  dem  Hannesmann- Verfahren  inRothgluth 


Fif.  3.   MaimMmann-Stalilflasehcn  durch  Wulzen  in  Riitliglulb  bcr^cvtclll. 


von  36,4  kg,  eine  Rruchgrenzc  von  56,4  kg  und  eine 
Dehnung  von  21,3  %. 

,Es  ist  also  ersichtlich,  wie  bei  diesem,  schon 
in     der     Herstellung     durchweg  glt^ichmäfsigeren 
Material,  die  Sireckgrenze  wie  die  Brucbgrenzc  durch  j 
das  Ausglühen  verhältnilsmäf:«ig  nur  wenig  herab-  < 
gemindert  und  dementsprechend  die  Dehnbarkeil  erliAht 
worden  ist."  I 

Noch  überzeugender  ergiebt  sich  die  IJeberlrgenheit 
des  deutschen  Materials  aus  den  mit  fertigen  Kohlen- 
sfiure-Flaschen  gemachten  .'^|>rengprobea:  , 

VI.« 


gewalzt,  durchgeführt  worden  sind.  J'chon  die  Art 
und  Weise,  wie  die  in  Fig.  1  dargestellten  Flaschen 
zum  Aufreifsen  kommen,  zeigt  deutlich,  daCs  man 
es  hier  mit  einem  spröden,  wenig  dehnungsfaliigen 
Material  zu  Ihun  hat.  Der  Hifs  erfolgt  meist  ens  iri 
einer  zickzackförmigen  unregeltiiäfsigenUnic  und  bei 
der  Mehrzahl  der  untersuchten  Fliisdien  unter  .Vbreifsen 
ganzer  Stücke. 

Demgegenüber  zeigen  die  in  Fig.  2  veranschau- 
lichten Mannesm-innflaschen  durchweg  nur  ein  Auf- 
reifsen der  Ituhrvvandung  entweder  in  Form  eines 
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LiQgsrisset  oder  in  OmUII  «in««  in  difr  LOogii- 
rirhtung   belegenen   AndreHkreows.     Bei  keinem 

1  iintersucliten  Probwlflcke  sind  SlQcke  ab- 
Hl  ri-sen.  Dhs  Versuchsobjwt  blieb  vielniebr  voll- 
i^ländig  zusamtnenbängend,  uiid  der  lu  li'-n  Doliimn;.' 
eaUprecUead  ifing  dein  ürucli  jedesiinal  eine  wesent- 


I  liebe  AiirbRacliani  Tonui,  wekhe  niebl  w|«  hei  den 
'  kalt4rezoi$enen  Botiren  km  Tor  dem  Anfreifeen.  tondem 

ungeßhr  bei  zwei  Drittel  der  BriK  litii  lnslunp  crfolisli'. 
IJieses  cbarakteristiscbe  Verballen  liur  n;i(li  dem 
Miiiinr-'ni.'innverrabren  hergestellten  Stalilrohrc  wird 
uns  als  der  wesenllichslc  VorzuK  derselben  bezeichnet 


Referate  and  kleinere  Mittheilnngen, 


Hftitf aofea  von  H.  SchAttwilder* 

BezOghch  ilcr  nrub  d-Ti  r.ilpnteri  Nr,  55  707  und 
64230  construirl'-n  Marlitirifcn  lie^'iMi  z.  Zt.  lotj^ende 
wcitf-rc  He-iilla(>'  v(ir  : 

Ol  eil  Nr.  1.  erwähnt  in  dem  Hefl  Nr.  16  .Stahl 
und  Fison*  vom  15.  August  1892,  sowie  in  dem  Vor- 
trag des  Unlerzeii'bnolen  in  Heft  Nr.  22  vom  15.  No- 
veinlior  lHy2,  Seile  994,  bat  mit  denselben  Köpfen 
nach  der  HflUenreis«  von  712  Gheryen  eine  weitere 
▼on  5S0  Chargen  BorOckgelegt.  Er  wir  im  Betrieb« 
vom  27.  Jali  1892  bis  Ul  Februar  1893,  arbeitete 
160  Schichten  und  erteuftte  6598  t  Blöcke.  Nach  dt  r 
.">ir).  lidnrge  war  eine  <tri'itngige  Gewölherejiar.'itnr 
iiolliv, endig.  Die  Lei'lutik'  (to  Arbeilstiii;  war  rieiii- 
iiacb  3,31  (Ihart."'ii  zu  \'2  kg  Blöcke, Tai-'f-vyjrinluction 
41  205  kg.  Das  erzeut^le  Material  bestand  Itaupti^äcb- 
lii'b  aus  w«'ichem  Flufseisen,  nur  ein  geringer  Theil 
war  von  hSrterer  Qualität  fTSr  bp^ondere  Zwecke. 

335  Uhaigen  hatten  unter    .  .  .  0.05  %  V, 
188       .          ,        .      0.05  bi^O.i'H  ,  , 
7      .         ,      aber    .  .  .  0,08  »  , 
Der  KohletwIoirgebnH  betrug  bei 
4S6  Chargen  unter  0.1  "o 

69       ,   0,1  bis  0,2  . 

5       ,        Ober  0,2  . 

Oer  Ufen  befindet  »ich  in  Reparatur,  und  um» 
reibt  diecelbe  das  Neuaussetzen  der  Wknuespeicher. 
das  Krneuern  der  Gas-  und  IjuftuQgfl,  das  Erneuern 
der  ROpfe,  des  Bodens  und  Am  CewOlbe«.  Di«  Repa- 
ratur wird  vorauBsiebtlich  drei  Wochen  Zeit  in  An- 
spruch nt-hmen. 

o  !  L>  Ii  Ni.  u'>lcher  in  dem  oi  ct.  n  \'i)rli;i^' 
cltenUiU  tttigt  lulirt  wurde  und  damal.H  24l>  <ili.itv''ii 
zurüfLgelegl  hutli',  ist  heute  b<'i  <»t>8  (Ihnrgen  an^rr 
langt.  K.S  war  am  8.  Üec-mber  nach  42S  Oli.u/ 'ii 
«me  eiiitAgii^o  Gewölbereparatur  iiutliwendig.  un<l  (ir- 
findel  siel)  der  Ofen  beul«  in  solchem  Zustande,  dab 
man  annelimen  kann,  er  werde  sicher  Ober  700  Chargen 
erreichen. 

Weitere  Notixen  Ober  die  beiden  Oefen  werden 

a  Zt.  veröfTentlichl  werden. 


Ela»  «Ml  AntAilir  S>panicnH  an  Fnea  ud  ■•l«1l«n 

im  Jahre  1^ 


Priedenshaile.  den  3.  Uftrz  1893. 


Dowtrg. 


SckieiieuuTbruurh  in  Frankreich. 

Den  jührhrhen  .Schienen verbrauch  Prankreiclia 

geben  die  folgenden  Zahlen  an: 


1869  .  , 

183  628  t 

1887  .  . 

108  898  t  1 

1S75  .  . 

217  546  t 

1888  .  . 

W  868  t 

1>*HI0  .  . 

208  5,53  t 

1W9  .  ; 

5H  04t;  t 

1HH3  .  . 

341  3.34  l 

18!»0  .  . 

«6  844  l 

18S4  .  . 

2.^4  O.il  1 

1891  .  . 

112857  1 

1HS5   .  . 

249  416  t 

1892  .  . 

168  840  t 

lim  .  . 

170  695  t 

B 

KaU*  1 
t 

K«ka 

t 

Bohelieii 

l 

t^^ti  tin<l 
Hubciaea 
t 

Stach 
t 

1891 
1892 

1  634  400! 
1  688  537 

22892« 
175  872 

81  «0» 

80022 

18014 
10177 

84269 
31(37 

2689 
2483 

Ausfuhr  an  Erzen 


t 

Kupforcrz« 
t 

Zinkerae 
l 

1 

18  1 
1892 

4343  bS4 
4  773  827 

»161  762 
512  015 

39  582 
39  574 

8238 
10613 

A  II  s  f  u  h  >  .1 1)  M  ( 

1  .i  1 1  e  n 

t 

Ku 

pflT 

t  1 

1891 


66657 
48412 


82  270 
86862 


146029 
158  8&9 


(«RcYisLi  Hinera*  1803,  S.  48.) 


IJelier  FerrowoltauB 

bi*ii)-iitct  W  ni.  H.  Wahl  (.Jonrn.  of  tlif  Fr^inklin 
Instit  *  1892,  Ba.  134.  470).  d.n-,  iint.  r  .  inor  .\nzabl 
von  Wolframl'-ninm^'eii  iml  Ijscii,  'Üp  h^'i  jiliiilicli(>n 
physikali;>chen  EiK«>i)?ciiaften,  nämlich  betrUchtlicher 
Ilürte  und  /Ahigknil,  Suf^ersl  feinkrystallinistcbem 
''■f'hlge,  eint-m  Bruch  .ähnlich  demjenigen  von 
W' rkzeugslahl.  und  einem  sperifischen  Gewicht 
zwischen  9,8  bis  10,4,  eiiielHi  Brflche  von  nicht  gini« 
lieh  homogener  Besehaffenheft  zeigten.  Vidraebr 
ergab  sich  unter  der  Lupe  die  Gegenwart  leichter 
Biatlerungen  von  unvollständigen,  durch  die  fein- 
kl \strill-iniscbe  Grurnliii.MK-p  hin  Vfrstrculcn  Kry>-l.ill<'ii. 
N.ich  der  von  v.  Bennevilie  ititl  eiiit'tti  der  l'i  uhcslücke 
von  Ivi  U  ^peciflschem  Gewicht  an^'-slillien  Analyse 
ergai)  sieb,  dafs  ein  grofser  Th^il  iK'g  Wolframs  in 
ungebundenem  Zustande,  als  ir "lall isrhea  Woltnm  in 
der  Grundmasse  der  L>-girung  rorbanden  war. 

Durch  wiederholte  Behandlung  in  KönigswaMT, 
welches  die  Legimng  nicht  krtfiig  angriff,  erhielt  man 
einen  RQrksUind,  weleber  der  ferneren  Einwirkung 
durch  SAiiren  oder  Schmelzung  mit  NasCO»  und  KVOj 
wider.otand;  dersell>e  war  ein  schweres  sichwane? 
Ful?er  und  betrug  2'J.5-l  il<r  iir>prMii^;liili(>!i  Snti- 
stanzmenge.  Kin^'  /.wt'ili-  ['i:o\i>'\\i>-i\\!i'.  in  riiicm  SinUI- 
niörser  verriet. en  uihI  mit  »■mein  (!>-uien^;t'  von  .Na;(;<ii 
und  KNOi  geschmolzen  und  ausgelaugt,  gat»  einen 
Bücksland,  der  auch  bei  abermaliger  Schmelzung 
Mwie  nach  Elehandiung  mit  starker  HCl,  Glfiben  und 
wiederlioltsr  Behandlvng  mit  Säura,  21,74  %  wog. 
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DI«ZpittiiioiwwffUiiiig  d«  Htlalls  wir  la  Pnweot: 


C   0,81» 

P  0,041 

Si   O.U 

Mn   Spur 

t>   4V!.28 


W  (lüfttall.)  .  .  .  22M 
W  (l«girt)    .  .  .  .  84.85 

100.201 

Berechnet  m«n  die  Zahlen  rlt»<«  Eisens  und  chemitch 
febuDilenen  Wolframs  (4^.'Js  :  :H,-6h)  auf  100  Tlieilc. 
•o  erti&lt  man  44.82  H  W  olfram.  Dieses  VertiHtairs 
entspricht  der  Verbindiinf  Pe«W,  wie  atehctebende 


Berechnufig  ieigl: 

Moi.-Gew.      Fe«W  Fe«W 

gefnoden  bereebnet 

«Fe  =  224           5'.  18  54.91 

W   =  188.6         44.82  46.09 

4«7.«       100,00  100,0» 


Hiernach  scli'iiU  'l^r  ?>i.!iliir-i  Ki-rechtrerligl,  dafs 
der  Sftttigungfipunkl  von  Eisen  Tür  Woirrani  mit  dem 
Verhältnifs  der  Verbindun(?  Pe<W  erreicht  sei,  und 
dafs  jeder  dieses  Verhältnirs  Überschreilende  Ueber* 
schufs  an  Wolfram  in  Ferrowolfram  anverbunden 
bleibt.  Wenngleich  dieee  Feetetellunt;  nur  aU  eine 
wahre eheinlieh  xotreffende  Ausle^^ng  der  That- 
saclien  zu  erachten,  so  bedarf  doch  die  anderweile 
Angabe  von  Howe,  dafd  verschiedentlich  in  Ferro- 
woirranilegirungen  die  Verbindung'  FeoW  ^'i  tiiii>li-ii 
worden,  und  die  Angabe  in  UfttHlbncliHrn,  iLiis  liisen 
un(i  Wdlfrum  »ich  in  allen  N  erhriltrii^^jeii  VHrlniKieii, 
Dach  der  vorliegenden  üeubachluug  noch  der  Be- 
•Utigttiiff.  B.  Kn. 

Zur  Frage  der  £rbSbiuig  der  (IIQtertarife. 

ttt  der  Zeitacbrift  fQr  Ebenbebnpn  und  DaiKpf- 

schifTahrt  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
verölTentlicbte  der  Geheime  Oberregierungsrath  L'lric  h 
einen  Artikel  ,Zur  Krage  der  Erhöhung  der 
Gütertarife*,  wtlcticr  hei  dtr  Slelhinj?  de»  Ver- 
fd^s^T-j  h\s  vnrlr.<;;t.'iiil>_'r  liaÜi  und  Tai  il  llei  ei  rieiit  im 
pieuisisctien  Ministerium  der  fitTenllicheii  Arbt-ikii  be- 
sondere Beachtung  verdient. 

Der  VerlMser  bemerkt  im  Eingange:  Bei  den 
StaatsbebneD  »pielen  die  Pinaoznnnisier  die  Roll« 
der  AeUouBre;  fle  machen  unwUliice  Bemerltttnfea 
Dlwr  die  einkenden  HetnertrSge  der  Staateeiwnbabnen. 
die  das  Gleichgewicht  des  Budgets  stören.  Actionrn  t' 
wie  Finanzininister  gleichen  «i<!i  dann,  ^ie  die 
hohen  Keinertrfignisse  der  ver  llu'^seneii  Juhri'  d-'s  wirth- 
schaflliclien  Aufschwiintjs.  inil  \'fn?nüi^*'n  in  die 
Ta.sche  trt'stcckl,  |io7ii-hutn.'ssvL'is>'  iii>  all|.'eiiieiiu'n 
Staalshaushail  verwendet  iiaben,  und  es  jetzt  unan- 
genehm empfinden,  dafs  die  Eisenbahnen  in  den 
Zeiten  wirthscbaftlichea  Niedergangs  niebl  ebenso 
bolie  RetiMctrlguaM  bringen.  Alt  ob  die  Eieen- 
bahoen  nicht  loduatriene  Unteniehmttii|eo  wiren, 
und  eis  wenn  e«  in  Ihrer  Ibicht  sUnd«,  aieh  von  dem 
N'iedurt^aii^'  ^iiis^usciilier^'-n,  welcher  die  gaiue  flbrige 

Vulkswirlhscliafl  hclioffen  li;it. 

l)er  Wifas^cr  i;i  lit  nuiiiiiHhr  zu  den  verschiedenen 
Vur»ctilii|;en  üLer,  vM  h  lie  von  Ijei  ufcner  und  un- 
berufener Sjeite  geniiu  lil  wordoii  s;mi.  um  <lfn  .sinken- 
den Ertragnissen  der  Eisenbahnen  atütuhelfen ,  und 
wendet  sich  insbesondere  gegen  die  Anempfehlung 
einer  TarUerlKibung,  iodem  er  bemerkt:  Wer  einer 
•oderwi  Industrie  in  den  Zeiten  dea  Niedergwifi  eine 
BriiObuDg  der  Preise  ihrer  Erzeugnisse  «nralhen  woIHh, 
der  wQr^  einfach  ausgelacht  werden.  Denn  bekannt- 
lich bringt  der  wirlhsiliaftlinhi«  NMcdi-i ^»an^;  neben 
einer  Verringerung  des  Alisulzes  gerade  im  (iegeiilheil 


I  rine  all^'t'nii-itie  lli.Tuhsflv.uug  der  Freist.'  mit  sich' 
I  und  wenn  eiu  industrieller  veraucbeii  wnlit'-,  wider 
j  den  Strom  zu  schwimmen  und  seine  Preiisü  zu  er* 
;  höhen,  so  wOrde  er  einfach  die  GeschftAe  seiner 
Concurronten  fördern  und  nichts  melir  abasten.  Bei 
den  Eisenbahnen  li^  die  Sache  swar  etwaa  anders, 
sie  slelien  grofio  Monopole  dar,  welche  den  Wett- 
bewerb nicht,  oder  doch  nicht  in  dem  Mafüe  wie 
andere  Industrieen,  zu  fOrchlen  haben  ;  dessenunge- 
achtet ersctu'iiil  es  im-hL  zu t  if. DihH.  dal'--  ir^^md  i<ine 
»•rhebliche 'l'anterlinliuui^  iie boiider-^  zur  Zeit  des  wirth- 
:  scliattlicli-'n  Ni^^df-r^^angs  die  Wirkung-  lubi-ri  uürde, 
den  Veikelir  in  vim mindern.  Zur  Begrüoduni^  tührt 
der  Vi'ilassiT  den  rjiblenmärsigen  Nachweis,  dafs  die 
in  dea  Jabreo  1Ö74  und  1H75  emgefOhrle  20  %  Er- 
höhung der  GQtertarife  auf  den  preufsischen  Eisen- 
iMbnen  nicht  nur  eine  erhebliche  Verscbirfung  des 
wirthsehaftlicben  Niedergangs  surPolge  hatte,  sandem 
luuli  pinen  bald  eintretenden  stail;t>ii  Vt  rk>Iif srnck- 
l^an^'  und  eine  bedeutende  Verniiuderuiig  der  Eio- 
nu Innen  :iu.^  dem  GAterveritehr  trola  der  ErfaAhong 

der  Tanle  um  20%. 

Nachdem  der  V^rfa^ser  sich  in  so  entschiedener 
Weise  gegen  den  Versuch  einer  etwaigen  Tariferhöhung 
ausgesprochen  hat,  weist  derselbe  darauf  hin,  dafs  es 
im  Uegenlbeil  in  Zeiten  des  wirtbschafUiehen  Nieder- 
gangs zo  erwAgen  sein  wird,  ob  es  oicbt  Hir  Hebung 
des  Verkehrs  und  der  £iscnbabnreio«rtrSge,  sowie  snr 
Unteratfltianft  der  notbieidenden  Production  dient, 
Tarifermäfsigungen  in  geeigneter  Weise  eintreten  zu 
lassen,  da  geiade  bierin  das  Staalsbahnsystem  seine 
Uebeilegenheit  Qber  d.is  l'iivaibalmsysti  in  /.ei^'t,  daf* 
I  m  dm  Hisiko,  welches  in  der  Gi  wahnuig  von  Tarif- 
eriT.äi'äi'pK'uii^i'n  itnnierliin  lie^d.  in  den  Zeiten  wirth- 
I  schafliichen  Niedergaugs  ieicliler  übernehmen  kann, 
1  weil  die  Vortheile  der  Tariferm.lfsigungen  für  Industrie, 
\  Handel  und  Landwirlhschaft  in  der  Regel  erheblich 
gröber  sind,  als  die  Ausfalle  des  Eisenbahnfiscus, 
und  dein  Sieusrfiscus  wieder  in  ventcbiedenart^fer 
Weise  zu  gute  kommen. 

Wir  mOtisen  auf  die  weiteren  AusfQbrungen  ver- 
zichten und  können  daher  nur  auf  das  Endergebnifs 
ders'ltien  Heziij;  in.'liuien.  in  welchem  der  V«>rfasser 
sich  in  folgender  Weise  ausspricht:  «Meines  Dafür- 
■  h|altens  niiissen  deshalb  in  Zeiten  wirth- 
scliaftlicben  Niedergangs  die  Staalsbahnen 
mit  dem  gnten  Beispiel  wohlQherlegter  Tarif- 
erni&rsiguagsn  am  richtigen  Orte  vorgehen, 
nicht  aber  mit  dem  für  das  Land  wie  fQr  die 
Slantsfinanxen  scbftdigendeu  Beispiel  von 
Tariferhahungen.* 
'  Diese  von  einein  sn  einriufsreichen,  hervoriagcndcn 
Faituuann  ausgesproelieneti  Worte  werden  in  allen 
i  wirthschafllichen  Kreisen  de.s  l.andes  den  lebliatlesten 
I  Wiederhall  finden,  lieiin  wenn  aucli  bislier  von  der 
.Alisiilil  einer  Erliöluin^r  der  Eiseubahntarüe  noch 
nicliU  III  die  OefTeoUichkeit  gedrungen  ist.  eine  der- 
artige Absicht  auch  dem  entschiedenen  Widerspruch 
aller  Parteien  begegnen  wOrde,  so  ist  es  doch  von 
hohem  Werth,  dafs  von  so  bwufeoer  Seite  recht* 
zeitig  vor  einer  Tariferhöhung  gewarnt  und  in  über- 
zeugender Weise  darauf  hingcwieeen  worden  ist,  wie 
das  Reineriräi;nifs  der  Eisenbahnen  aufser  durch  Ver- 
aundemug  der  Ausgaben  in  erster  Reihe  durch 
Belebung  des  sinkenden  \erkelii.s  'mittels  Tarif- 
ermäbigungen  gesleigetl  werden  kann.  K.-C*. 

MajicblufUer  Anstrich  auf  der  Cliicagoer 
AaastellBiv. 

Mr.  F.  D.  Miilet,  der  Leiter  fOr  die  Daeoration 

der  columbischen  Ausstellung,  fand,  als  er  der  Auf- 
gabe gp^'eniiliersland ,  sclileiini^si  ^l  ofs«-  Hol/firtclien 
1  der  Gebauliciikeilen  mit  einem  Anslricli  zu  versehen, 
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dab  infolpe  der  r;iiili>^n  Obcrflilchen  die  Pinsil  sehr 
schnellem  Versolilfifs  aii<!^'esel/.l  waren,  dafs  mit  dem 
l'iiisel  viele  Sti-lli-n  seliwicritf  erreiclihar  waren  und 
d&(a  die  Zvd  bis  zur  ErAITiiung  illierhaupt  zu  kurz 
wSre,  um  die  Arbeit  von  Hand  zu  vollenden. 

Hiiscli  enlsctilossen ,  so  entnehmen  wir  einem 
ausrührlicben  AuCratz  in  ,Harpers  Weeklj*,  wurden 
daher  Versuch«  gemacbt,  die  Handarbeit  durch  die 
Maschine  xa  ersetzen.  Nach  mehreren  Tergvhliehen 
Anstrengungen,  ein«  roIcIip  /u  hauen,  um  die  .Kalso- 
mine",  einf  Ocker-Wasserfarbe,  .'inf/iilrngen ,  brachte 
man  eiinMi  /ci -täiilum/sapparat  IViliir,  ilf'r  zwar  an 
sich  irut  arlieileti'.  aber  wegen  der  kürtiiijeu  UrHcliafTen- 
lieil  derFarhe  sehr  schnellem  Verscbleifs  .Tii>^^,'esi  tzt  war. 
Auch  diesen  Uebelstand  beseiti^Me  man  durch  Anwen 
dunir  einer  durch  einea  lBn4>rcriiii,a>n  eleklrinchen Motor 
irelriebener  Maschine,  Termilielsl  deren  mit  einem 
Druck  von  etwa  Vit  AUn.  ein  Luftstrom  in  den 
Boden  eine«  OeAllMa,  das  di«  Farbe  «ntliik.  m- 
prebt  wird.  Infola«  dadaftfa  entotabOTdan  m- 
wegunf  kann  ein  Niaiiefaehlag  lieh  nicht  bilden.  Die 


I.uft  wird  durch  eine  am  Dx  kcl  li^  s  (',.  frif-e?  liefiml- 
liche  OelTnung  ab-  und  durch  tiue  litihre  an  eiticn. 
aufserlialh  am  unleren  Gefai'^ranil  liegenden  Vanll 
geleitet,  wo  sie  mit  einem  durch  ein  ]:!  mm-Venlil 
regulirharen  Farbenstrom  zusammentrini  und  mit 
demselben  vereint  einen  Sprühregen  bildet,  den  man 
durch  einen  gewöhnlichen  GarlensehUueh  mit  rioero 
MandslQclc  von  '/i*  Zoll  Oeffoung  nnd  40  mm  Unge 
an  beliebige  Stellen  fttbren  kann.  Zur  Zelt,  wo  der 
Aufsatz  för  unsere  (Quelle  geschrieben  wurde ,  waren 
14  Maschinen  niil  je  zwei  Spritj-en  und  emer  Be-  I 
dienuiig  von  drei  Mann  auf  ileiii  Ausstelluntfsgrund 
thälit';  die  Leistung  mit  /uei  S[iritzenmänncrn  in 
8 stQndiger  Schicht  war  liu:  >  h-i  l  lililu  li  i:]  iim,  waliruiKl 
die  Leistung  eines  Anstreichers  auf  nur  0,7  (|ni  an- 
gegelien  winl  Unter  besonders  gfinstlgen  Verhiltnisaen 
soll  die  Spril/maschine  es  sogar  auf  rund  23  qm  ge« 
braclil  haben.  Der  Farben  verbrauch  stellt  sich  im  Ver> 
hUlnifofon  20:21  fQrHand-  bexw.  Maashlnenanstrieh. 
Bei  den  billigen  Prela  der  Farbe  nnd  der  Kostspielig- 
keit der  Handarbeit  flllt  dieser  kleine  Mehrverbriuieb 
an  Farbe  natflrlich  nicht  in  die  Wagachale. 


Vorstellende  Abbildung,  welche  wir  .Engineering 
News"  entlehnen,  zeigt  uns  die  echt  amerikanische 
Einriehtnng  in  Batriab. 


Schiffsbau  In  den  Vereinigten  Staaten. 

Drei  von  den  fTii'.f  grofs^^n  Dampfern,  welche  die 
«Cramp  Shipbrnldin^'  Company'  in  Philadelphia  ttt 
die  neue  amerikanische  Iransaiiantiacbe  Linie  tu  baocn 
hat,  rind  bereits  in  Angriff  genommen. 

4  Dampfer  werden  nach  dem  Vorbild  der  .City 
of  Paris*  gebaut,  wahrend  das  rQnfle  Schiff  den  neuen 
Ciinanl  Dampfern  .Ctmp.uiia'  und  „Lucania*  hin- 
biilillich  der  Geschwindigkeit  und  Einrichtung  enl- 
spreelien  wirii.  Die  4  er>t''n  Uuinpfer.  welche  je  rund 
9  20oatK>.4<  kosten  werden,  sind  für  472  heisende  der 
ersten,  216  der  tweiten  und  500  der  dritten  Cabine  be- 
rechnet. Die  Zeichnungen  sind  noch  nicht  ganz  fertig- 
gestellt, indeasenaolien  d  le  Schiff«  unter  Berflekticbtignng 
alier  Neuamngen  anf  daa  beqiiamsta  etngarichtat  werden. 
Von  den  erforderiiehen  Sl  300  t  Stahl  sind  35O0O  1 
bei  einigen  Werken  in  Ost-Pcnnsylvanien  bestellt.  Der 
Durchschnittspreis  beträgt  40  /  fOr  die  Tonne  und 
soll   (lersi'ihe  niedriger  sein,  als  wenn  man  den 

gun/en  Bedarf  zollfrei  eingeführt  hätte. 

Die  neue  Linie,  welche  als  einzige  unter  den 
vielen  transallanjischen  die  amerikanische  Flagge  fahrt, 
tritt  unter  besseren  Auspicieo  ab  die  Co Hins  Line, 
eine  bald  zu  Grumle  gegangene  amerikanische  Vor- 
gflngerin  aus  den  fflnfziger  Jahren,  ins  Leben,  denn 
sie  arfireiit  sich  einer  erhabiiehen  staatlichen  Unter* 
atOliung,  welche  dnrcb  die  Post-Subventlont leta  ge- 
letallch  begrOndel  ist.  Sie  hat  ferner  den  Vorzug, 
dafs  sie  mit  den  erprobten  grofsen  Dampfern  .City  of 
Paris*  und  .City  of  Nesv  York*  beginnen  kann,  wel.-li« 
der  Staat  itn  Kriegsfall  als  Kreuzer  verwenden  will. 
Als  Ijandestellc  für  Grofsbntannien  wird  Southhampton 
hezeidinet,  woselbst  ein  neues  grofses  Dock  erbaut  bt 
und  manniffaeha  VerbeiaaniDfen  angabradil  aind. 


TechniHche  Uorhschnleti. 
Dm'  Besuch  der  technischen  Hochschulen  des 
Detiischeii  Heiclis  betrug  nach  dem  .CenlralbUtt  der 
Bauverwaltnng*  im  Winlerhalbiahr  1892/93  lugaeanMut 
5645  Stodirende,  gegen  4883  im  Winterhalbjahr  189t/|Ki 
761  Hospitanten,  gegen  1029  im  Vorjahre-,  und  til 
HOrer,  gegen  198  im  Vorjalire.  Die  Vertheilung  ai^ 
<lie  einzelnen  Hochfchulan  teigt  nachatehenda 
sammenstellung: 


1892>93 

1891/92 

1 

a 

1 

1 

« 

j 

C 
X 

l 

K 

f 

s 

5 

Aachen  .... 

2:to 

14 

214 

210 

12 

222 

Berlin  

1987  81 

49 

2117 

1756 

8« 

44 

1886 

Braunscbweig  . 

270|  42 

312 

237 

47 

284 

Darmitadt  .  .  . 

3941  89 

488 

884 

80 

Dresden  .... 

347  115 

462 

241 

-28 

120 

lit 

Hannover  .  .  . 

.57()|  .«it? 

628 

514 

75 

589 

Karlsruhe   .  .  . 

fi«9  36 

46 

751 

586 

89 

34 

6.S9 

.München  .... 

762  221  162 

1145 

642 

365 

1007 

Stuttgart  .... 

416  119 

535 

368 

297 

660 

In  der  Presse  wird  bereits  darauf  aufmerksam 
gemacht,  da£i  sowohl  in  Preutsen  ab  auch  in  den 
meisten  andaran  dautsdien  Staaten  ein  bedeutender 

Uebeiflufs  an  Anwiilern  für  den  höheren  technischen 
Staatsdienst  vorhanden  ist  —  in  der  freien  Thftligkeil 

hat  sii'li  unseres  Wissens  ein  r'-liHrllufs  an  ticliriiscli 
gebildeten  Kräften  bisher  nicht  bemerkbar  gemacht 


Digidzca  by  Cjcjo^Ic 


■ 


Mftn  1883. 


»STAHL  UND  SISEK/ 


Nr.  6. 


261 


Bttelierschan. 


Handbiirh  des  EkengUßereibetriehef.    Unter  Be- 
rdcksichligung    verwandter    Zweige.  Von 
Dr.  Ernst  Friedrteb  DOrre»  Professor  so 
der  Techni*-chen    Hochschule   zu  Aachen. 
Drille,  gänzlich  unagearbeilete  Auflage.  Erster 
Rand.    Mit  T«xtiUaslrstionen  und  einem 
Atlas   von    32   Tafeln   in   Impit  i.iirörmnt. 
Leipzig  1802.    Verlag  von  Arlliur  Felix. 
DIh  Bedeutimg  dssTwJi^nden  Huches  lHr:>l  sich 
sm  iMsl«n  verslelien,  wenn  man  tiOit,  was  der  Ver- 
fssier  sdbsl  in  der  Vorrede  darOber  sagt  .Da«  Buch  soll 
alle'JhalMiCtaen  auf  dem  w«itm  Gebiete  der  CHafaerei* 
teehnlk  Ihantleltat  berileltsielitigen  and  in  vrater  Linte 
ein  ^.tmiiii  l-  und  Nachschlagebucli  für  den  Tt-cli- 
iiiker  y;rllen.   Au^fdhrlifh,  ohno  weitschweifig  zu  sein, 
verfol^tt  es  in  Anlaj;L'  iiml  Ausfilliciint,"  dun  Ii, ms  nicht 
die  7ii'lc  )'ineH  Ln^)|ip  /a  liMlleriiJfii  H&nii-  uiUm  \.*  \\r- 
burlies,  soniicrii  will  «ine  iiiöglichsl  vollständi^'c  Dir- 
Stellung  des  heutigen  Standes  der  Gief^ereiteciinik 
geben.  Aetteres  wurde  insoweit  berücksichtigt,  als  es 
fOr  die  Eutwicklanngeaehichte  «inxelner  Einricbtungen 
und  Betriebe  «richte  »eliisn;  im  Obrig««  Ist  sueh 
•ins  QhsnisUUchs  üchUdenuig  von  wiebtigrrfln  Nebsn* 
verhUtniram  nicht  Tergeasen  worden.* 

Dem  in  dicsi'n  Worten  g>il;*'nnzeichnelen  Zi-l'' 
ist  der  Vcitasscr  hei  di;r  llt'arhi'itung  de«  bis«  jtil/l 
erschietjfrnon  crstfn  Bandes  unentwt^'t  treu  t,'(>ldi>'heM, 
Uer  Band  zeiliillt  in  7wei  Hauptabschnilte,  t'r>l<"s  und 
zweites  Huch  (,'en.irii)l.  Im  ersten  buche  sind  Jie 
Hoh^lofTe  oder  Materialien  des  Uiefserei Wesens  betian- 
delt,  und  zwar  zunächst  die  zur  Gufswaarenerzeugung 
h«nut2ten  HetaUe:  RobsissD,  Fluliaisan,  Kapfer- 
l^irnngea  (BroDssn,  Tonitwk,  Msning  n.  s.  m.),  Zink 
und  Zinkls^rongifn.  Zinn  und  Zinnlegirungen,  sodaon 
die PormniBleriaiien  (Formsand,  Masse,  Lehm),  schliefs- 
lich  die  BrennstofTe.  Das  zweite  Buch  unifafst  die 
IJespiechung  der  Oetriebsvorrichtungeti :  t^chmelzöfen 
nebsi  G<'ldiiseri.  Hr  hevorrichtungen ,  Zerkleinerun^'s- 
vorrichluiigen  für  Korinmaterialien,  Trockenkammern, 
t):iniin^'rul)en,  (iiefspraiinen,  Vorrichtungen  zum  PatMBi 
Schleifen.  Tempern  der  Gufswaaren  u.  s.  f. 

Das  Werk  ist  mit  einer  Ausfilhrlichkeil  gtM«chriebcn, 
dafii  «s  Wenks  Fragen  im  ßiefiiereibetrieb«  geben 
dürlls^  aiMT  dis  msn  nidit  insowMt  Uelehrung  Uuden 
«rird,  als  es  der  jetzige  Stand  der  Wissenschafl  ge> 
staltet  Hier  und  da  ist  der  Veifüsser  in  seinem 
Heslrehen,  möglichst  vollständig  den  Gegenstand  zu 
behandeln,  vielleicht  sogar  weilcr  gegangen,  als  gerade 
noUiwendig  war.  I'ir'  Besprechung  d^-r  linheisen- 
darstellung  im  Hoctiofen  ist  z.  ß.  Gegenstand  der 
Eisenhüttenkunde  und  hätte  ohne  Nachtheil  für  den 
Werth  d«>fi  Kiiches  fortbleiben  kOnnen ;  auch  die  sehr 
uu>ifGhrlicht;n  AuslsSMingen  Ober  BrennstofTe,  z.  B. 
Hols»  Torf,  firsun«  und  Steinkohlen  sind  in  einem 
Hsndboelie  des  GielSterelbetrlebes  kaom  sn  ihrer  rieh* 
tigen  Stelle.  Sie  schaden  zwar  nicht  dein  Werthe  des 
Buches,  vergrAfsern  aber  unnfithigerweise  den  Umfang. 
Dagegen  Ikunii  man  nicht  in  Abrede  stellf  i\  dai:j  die 
ebenfalls  ausführlichen  Alwchnitte  über  UcbUt»t  und 
Hebevorrichtungen  der  lin  fs»  rt  icn ,  ohschon  streng 
genommen  in  das  Gebiet  der  Maschinenlehre  und 
nicht  in  das  eines  Isebnttioglsehen  Werkes  gehörend, 
vielen  Leaern  willkommen  sein  werden.  Wir  besitzen 
leider  aocb  ksin  Werk  über  Maschinenlehre,  welches 
diessn  Gsgsnslsnd  okil  der  fQr  den  Gisbsrsimsnn 
wOagdisnswsrlbsn  Ausflibriiebksit  belisnddt;  dabsr 
Iie!^il7t  das  VurgsbsQ  des  Verfssufs  hier  Tolbiftndigs 
Berechtigung. 


Grofs  ist  die  Zahl  der  mitgelheilten ,  aus  Zeit* 
Schriften  und  anderen  Werken  entnommenen  Analysen 
von  Roheisen  und  anderen  Mslsrislien.  Eini^^e  davon, 
ans  früherer  Zeil  «lammend,  sind  freilich  geeignet. 

hct o<lill>,'f>'  Zweifel  an  iliier  Hirbtigkeit  zu  erwecken, 
und  der  unkundige  Les  r  erli.Ul  dadurch  leicht  irrige 
.AnM-haiiungen.  So  /.  Ii.  ist  auf  Seite  40  ilic  Zu- 
»HU)iheni>elxiing  eines  ,w\\v  »trauen*  R<ihe!«eiis  imt- 
getheilt  worden,  welche'*  neben  4,5<i  llunderttiiiilcu 
Gesaniml kohle  2,7*2  Hunderltheile  Siliciuni  und  1,2»)  (!) 
Hundertlheile  Schwefel  enthalten  haben  soll :  ein 
lirhtgraues  soll  1,14  Hunderltheile  Schwefel  enthalten. 
Ob  trahl  Im  nsuniehnten  Jahrhundert  noch  Robeisen 
mit  msbr  als  1  Hunderltiteil  Sebvefel  dsfssslsllt 
worden  ist?  Es  isl  tu  betweifeln;  sollte  es  smt  der 
Fall  sein ,  .^u  hat  es  keinesfalls  4,f>0  Hundertthoile 
Keihle  und  noch  2,7  Hunderltheile  Silicimn  enthalten, 
i-'t  -.wich  nicht  sehr  grau  t;owrs''n,  .sondern  weil's, 
dickllüs^ii;  und  fflr  die  G(ef--erei  ^'än/iutli  unhiauoldtai-. 

Dieseliip  Analyse  i-iL  ril.ri^'i'iis  seit  mehreren  Jahr- 
zehnten bereits  durch  zahlreiclie  andere  Wtrkn  iiin- 
diirchgegangen ;  es  ist  hohe  Zeit,  dafs  sie  begraheu  wird. 

Die  AuastaUnng  des  Buches  ist  vortOglich.  Die 
ia  grofiwm  MalSistabe  ausgeffibrten  Tafeln  wsrdsn 
insbesondere  beim  Entwerbn  MsnehMS  nOlilieb  aeii). 

Ikis  Werk  ist  nicht  nnr  eine  nene.  sondern 
seinem  Inhalte  und  seiner  Ausstattung  nri'  ii  eine  er- 
heblich vervollkommnete  Ausgabe  hckannten 
früheren  llandhui  lts.  Man  darf  iriit  Fieude  deoi  Er- 
^^cheiuen  des  zweiten  Bandes  entgegensehen. 

Ä.  LiiAnr. 


Hersiüluitg  von  Gußntahl  ia  McuuefoniuH.  Prak- 
tischer Handbucb  fflr  Ingenieure,  Meister, 

Schmelzer  und  anderweitige  Bctriebsbeamlc. 
Von  Ed.  Breslauer.  Polytechnische  Buch- 
handlung A.  Seydel,  Bertin  1892.  Kl.  8^ 
Vil  und  ;»-'5  Seiten. 
1)03  recill  brauchbare  liüclilein  ist  leider  mit 
einem  unziilreffenden  Titel  ausges'.allel,  da  es  nirht 
die  Hersleliung  von  Gufsstnhl.  f^ondern  von  Slahlgub 
behandelt  Es  ist  vom  rem  jir.iktischen  Standpunkts 
aas  geseliriebsD  nnd  soll  aucii  nur  der  Praxis  disni>D. 
Auf  66  Seüsn  wsrdsn  ssbr  ansnihrlieh  di«  Gsssneoger 
nebst  ihrem  Betrieb,  sowie  der  Martinofen  und  desssn 
Schmelzhelrieb  behandelt;  die  Tiegelschmelzerei  isl 
nur  nebeiibei  erwähnt,  und  der  Verwendung  von 
Flufseisen,  das  in  der  Birne  erzeugt  ist.  sind  nur 
einige  Seiten  des  ,\tilian^'es  gewidmet,  so  dafs  man 
meinen  »ulUe,  es  linde  ül>erhaupt  nur  HartinQufsstahl 
zum  Stabiformgufs  Verwendung,  was  doch  keineswegs 
der  Fall  ist.  Auch  die  Mischungen,  welche  in  ihrer 
Zusammensetzung  dem  Roheisen  nahestehen,  wie  sie 
z.  B.  IQr  Koitstibe  vielfach  im  Herdofen  erzeugt  werden, 
und  der  MHIigub  sind  unbsaehtst  geblisiten.  Ab- 
gelben  von  diesen  Auslassungen  ist  das,  was  der 
Verfasser  in  den  Kreis  seiner  Betrachtungen  gezogen 
hat,  klar  und  ühersii  htlieli  lieliandelt,  zuweilen  alier 
zu  eingebeiin.  hemi  dai"-,  ein  Schmelzer  oder  seltwt 
ein  Mei-ter  mit  allen  Ansiehten  der  (ielehrlen  fiher 
die  Wirkung  d<!'s  Aiuiniuium^,  welche  ö'/i  i^citcn  be- 
anspruchen, bekannt  sein  müsse,  ist  doch  wohl  etwas 
viel  verlangt.  Der  Verfa«ser  seihst  verheimlicht  uns 
seine  Ansicht  über  diesen  Punlit.  Etwas  kurz  (vsr- 
hftltnUiimi£iiii)  ist  die  Formerei  besprocbeo,  aebr  kora 
die  GsteulatloB.  Ob  das,  was  Ober  Iststsrs  anf  swel 
Seiten  gesagt  wird,  zutrifiTt,  müssen  wir  den  Erzeugern 
von  SlahlguEsvvaarcn  zu  beurtheilea  Überlassen. 


Digiti^cü  by  GqoqIc 


262         Nr.  6. 


»STAHL  UND  EISEN.« 


Di«0»  Ueineo  Mflngel  bindern  iodefo  nicht,  das 
BQdildn  ab  gutan  Hathgeber  allen  denan  an  ampfehleD, 
welche  sich  mit  der  Eneugang  des  SUhirormgUMea 
im  Martinufen  nftber  befaaten  wollen  oder  mflnen. 

ßedktrt. 


Dr.  jur.  G.  Eger,  Reg.-Rath,  Krmüemneni^e- 

rungsgenelz  in  der  Fassung  vom  10.  A[)ii] 
1S92  und  GesaU  über  die  eingeschriebenen 
HQtfskassen  vom  1.  Juni  1884.  Zweite 
vermehrlc  Auflage.  Breslau  1892,  J.U.Kern 
(Max  Maller).    Geb.  3,50  JL. 
GeganObw  den  bisher  fiber  das  Krankenvenricbe* 
rungsgaselz  erschienenen  Commenlaran  hat  dar  vor* 
liegende  den  Vorzug,  dars  er  neben  den  administra* 
(ivcn  BeslimniunKen  auch  die  in  Betracht  kommenden 
juri^tischpn  Kra^fon  eingehend  behand<?ll.  Zum 
Zweckt   (In   Krlfiult;rung  sind  ilalu'r  nicht  nur  die 
(iesetzesuiiilerialien .   namentlich  dif  Gesetzenlwarfe 
nel>!>l  Uottven,  die  Conimii^siunüberichte  und  Reichs- 
taKSverhnndluDgen ,    sondern    »uch   die  hetrefTende 
Uleralur  und  die  gesammle  llechlsprechuni;,  insbeson- 
dere die  EttUcheidungPo  des  üeutdchen  ReiciugeriehU 
und  des  fleiehsversichpnmgsamts,  des  Prenaisahen 
Oberverwalliingitgerichu  und  der  anderen  obersten 
Gerichtshöfe  sorgfältig  herangezogen  Und  verwerthet 
worden.   Die  Anordimut'       eine  si-lir  fiberrtichlliche, 
»0  daf*  sich  uns  das  Hm  Ii  hoiin  praktischen  (»ebraucii 
al>  still  ilii'iilirli  fruitseii  h.il  und  wir  es  Allen,  di«- 
luil  der  Kraiikenversicherua^  zu  Uiuu  haben,  aufa 
beste  empfehlen  kAnnan.  Dr.  B. 

Dr.  jur.  G.  ii^ger,  Keg.-Hath  cnd  Justitiar  der 
K6niglichen  Etsenbabndireelion  sit  Breslau, 

Das  inter Nationale  Vebei'einlommtn  über  drn 
KiseHbahHfraehtvtfkthr,  TexLaiisgabe  mit 
Anmerkungen.    BreHau  1898,  J.  U.  Kern 

(M..X  MülUt).    Gd).  r.  ((. 

Der  Wi  tais^ef ,  wcielier  scliun  1877  durch  seine 
bedeutsame  Schrift  Ober  die  Einführung  eines  inter- 
nationalen Eisen  balinfrachtrechts  den  eigentlichen 
Grund  zu  dem  am  I.  Januar  1893  in  Kraft  gesetzten 
Uebereinkommen  legte,  war  in  hohem  Grade  brrafen» 
das  lalztera  ra  comraentiren.  Cr  unleniaht  aich  dieser 
Arbeit  in  ainem  grAfneren  Werke,  waleties  im  Er^ 
aciieincn  begriffen  ist   Miltlei  weile  ab«r  bagrQCian 


wir  ana  seiner  Hand  die  Torliegende  Texlanagabe  mit 
Anmerkungen,  welche  in  thnnfichst  knapper,  klarer, 
abersichtliclier  und  leichtverstindlieher  rassung  die 

I  Bestimmungen   des    neuen   internationalen  Fracht- 
I  rechts  erlftutert.  Zu  diesem  ZwitIch  •jimi  in  ciur'lian» 
praktischer  Weise  den  enutiluen  Artikeln  J«  inter- 
l  nationalen    I'ele  reinkonimens    :  i  hst  An^lQhruDgs- 
hestimmungen   und  Anlagen  auch  die  betreffenden 
1'  r.i^'raphen   dei  Hetriei).;r<*glemenls   des  .Verein« 
deutacber  Eiaenhalinverwaltuiigcn*  beigefügt,  so  dafs 
sieh  bei  Jedem  einzelnen  Artikel  des  Uebereinkoinmens 
das  gcnmmte  dazngehArige  geaeliUebe  und  reglemeo' 
,  tarkwie  Material  flbersicntlieh  verelniKt  findet.  Die 
I  Uebeimcbtliclikeit  ist  namentlich  durch  die  Anwendung 
•  ver«chiedpnartigcr   l.ettern    in  wQnschenswertlieater 
Wei'-e  eir-ii:lil  wurilen.   tili  Vortreffliches  Sachregister 
«rieicliterl   den   Gebrauch   des    gut  ausgestatteten 
ßuchea.  Dr,  B. 


TechiM'atmkehts  Jahfbtieh  1891   bh  1893, 
Uerauagegeben  von  Dr.  Rudolf  Bieder* 
mann.    XIV.  Jahrgang.     Mit  236  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.   Berlin.  Carl 
Heymanns  Verlag.  1893. 
Der  vorliegende  Band  umbifst  den  Zeitraum  vom 
April  lä91  bis  April  1892  und  enthAll  auf&er  dem 
642  Seiten  umraasenden  Beriebt  Ober  die  ForLsdn  iile 
auf  dem  Gebiete  dvr  rheniisehen  Technologie  eine, 
die  .insctilV'ige  Literalur  hetrelTeiide  Bflclierschau. 
und  eilt   naili   Gruppen  ^jennJoeles  I'.itent-Megifler, 
Der  AlifchuiU  Vill  Kisen.  ijer   .iie-^mal  von  Um. 
C.  Blaue!  bearbeitet  wurde,  umfafst  Seiten. 


Le  chauffage  au  gaz  (lan*  le.t  npiAicatiom  a  la 
uikallurgU  par  A.  Ledebur.  Traduit  de 
PaHemand  par  M.  Krawltoff.  IMgtt  Mftroel 
Nicrslrasz,  Cditeur.  Paris,  E.  Bernard 
&  Cie.  1S93. 

Daa  vorliagende  Werk  Ist  eine  franiOaiache  Aus^ 
galie  daa  von  noa  vor  einiger  Zeit  bcsprodiencn  Buches. 


Femer  ging  uns  tu: 

Dr.  W.  Heuling,  Kaiserl.  Jusli/ralh,  Beiträge  zur 
Reform  de»  Hechte  dir  Qetchäftnstticke». 
Berlin  1893,  Carl  Heyroann. 


Industrielle  Rundschau. 


Wrstfallsclies  Kokss)  udicuf. 

Wir  entnehmen  ler  .lUi.-\Vei.ll.-Zig.*  folgende 
Mitthfilungen :  .In  >|er  Sitzung  des  Aufs-ichtsratlies 
war  mit  sechs  gegen  fünf  stimmen  beschlossen  worden, 
eine  Herafaaetiong  des  Kokspreises  auf  10  c#  zu  be- 
antragen. Man  bawelfelte  atier  selbst  in  den  Auf- 
slditsratliakreisen »  ob  dieser  Antrag  In  der  Haupl- 
versammlanir  werde  angenommen  werden,  da  der 
eiirentllehe  Beweggrund  zn  der  Herabsetxung,  das 
Sinken  des  K'jk--kiililenprcises.  weggetVillen  i-i,  s  nidern 
einer,  wenn  Hurh  lan^'samen,  aber  liililii.ireu  l'reis- 
^lf  i^'ei  niiif  ri.li/  neriirieiil  hat.  Die  iiiii  'AI.  Februar 
in  E».^i'n  ;il>^'elKilt>'[it>  Monatsversnmniiung  !ial  denn 
auch  lein  .Aniriige  des  Aufsichtsratlies  keine  Folge 
l^egel>en  und  den  Preis  auf  \i  JL  besteben  lassen. 
Aiuserdem  Ist  aber  die  bisherige  Einaehrftnkung  denr 


Production  von  25  H  im  Monat  Februar  auf  TU  % 
vermindert  worden.  Die  aar  Deckung  der  Qcaebifto- 

unkosten  und  Proisituschflsse  bestimmte  Umlage  wurde 
auf  20  %  (gegen  17  %  fdr  Februar)  featgesetzl.* 


Itleehwaltwerk  8ihul/.  Knaudt  AelleBgeMllMhaft 

zn  Külte  n. 

Aus  dem  (leschririshericbt  für  1892  theiten  wir 
Folgendes  mit: 

Die  ungünstigen  VerhiJlnisse  in  der  Eisenindustrie, 
übi-r  u eiche  wir  bereits  in  utiM-rm  Bericht  für  das 
Jalii  lb9l  zu  klagen  halten,  haben  im  gegenwärtigen 
Berichtsjahr  niclit  nur  dauernd  angehalten,  sotxiern 
sieb  wahrend  dessellirn  tum  Theil  noch  weseutlicli 
verschlimmert. 
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DfT  im  Icl7tpn  Driliel  (le<  Jahr.'s  If^'H  iul)lb;u- 
(iewonlcno  ArliciUtii  uivri^l  mm'iile  »leii  für  dte  dem 
Verhaii'le  Wf^stilHuUrlier  Mlechfrtbricanlen  AngohAriK<^n 
Werke  iiiu  so  empfindlicher  gellend,  nls  dieselben 
nicht  in  derl^g«  irar^o,  der  «iiMrlMlh  d«i  Verb»n(W 
flteheaden  Coneurrent  wirlmnn  »i  begegnen.  Die 
oolbweDdig«  Folge  hierTOO  war.  dafo  der  Verhand 
anfaDRi  dea  Jahres  1899  beachlors.  keine  Feslaetzung 
der  Preise  mehr  vortun^hmen,  sondern  letztere  seinen 
MitglierJcrn  volhtAndi^  fr»^!  711  lassen.  Bei  der  hier- 
durch wieder  erslaniienen  unein^-t'si'liränklen  noncur- 
reni  aller  Werke  untfriMnamiiT  s;inkeii  I'r-Mse  von 
Kesselhlechen  zwar  i^anz  erheblich,  indessen  halten 
wir  nunmehr  freie  Hand,  das  uns  nothwendi^  Arbeits- 
quanluMi  nn«  zu  sichern.  Diesem  Umstände,  sowie 
dem  inilen  Rufe  unserer  Erzeuffnisse,  haben  wir  es 
za  danken,  da(s  wir  im  Jahre  1898  aAmmtliche  Ab- 
tbeilnnKen  anaeree  Werke»  voll  bereliBfUgm  konnten, 
keine  Feiers^'hicht  einzulegen  brauchten  und  dio  bts» 
her  hflchste  Jahresproduclion  erreichten. 

Es  utird'  n  im  Jahre  1898  tabricirt: 
14  4i:i4H4kg  Blefhe. 

10437  779  ,  ^'i'Iarn:len  iinbonrlieitct  zum  Versand, 
3  817  77^  ,  wurden  in  unsern  Werkstätten  weiter 
vemrbeilet  und 
90482  »  in  nnaeran  Ne(mnl«R«n  a.s.  w.  von 
an«  aelbat  verbrauebL 
worden  vcnendet; 
An  F^rtighbrieaten  .  .  t4118573kgssS491S37.43ur 
,  Neben](rr)(1urt  (SVhrot. 

Schlackfu  U.S.W.)  1016748;«  ,  =   ^.^2«ft9■■^^4  . 

in  Summa  fflr  .S744446.76,# 

Wenn  da»  finanzielle  Er^bnif«  des  ßerichtsjahrt's 
unter  den  obwaltenden  widrigen  UlDstAnden  kein  un 
gOnattges  gonannt  werden  kann,  ao  liegt  der  Grund 
hierfllr  weeentKeh  In  der  Toivröherten  Prodaetion, 
■owie  in  d<<r  durrh  dietjelhe  ermöglichten  RegelniUWig- 
keit  und  Beständigkeil  des  Betripbes. 

In  niclit  m'.erlit'bllchem  Mafso  ninolipn  sidi  die 
der  Industrie  durch  die  Steuer-  unil  -mMalpoülisrfjen 
fiesetze  auferh'^'lcn  hasten  gell<'ii<l.  An  Slenern, 
Conimunalati^ubeii,  sowie  Ausgaben  filr  tVsv  Ueruf^- 
genossenschiift.  Kranken-.  Alters-  und  (nvaliditäts- 
Versicherung  u.  n.  w.  haben  wir  im  Jahre  IBfli 
89162,09  gesalllt,  welche  Summe  22.4%  des  er- 
hielten BohgewiniM  becw.  Ü7  %  des,  nach  erfolgten 
nothwendigen  Abachreibnngen,  Terrngbaren  Rein- 
gewinna,  bezw.  2,2  %  des  Actienkapitals  darstellt. 

Der  verfiigbsre  Gewinn  fiSr  1892  einschlier^lich 
der  Vortrages  aus  liiMii  .fahrp  l-'.U  l.etr.ijrt  397488>29i4F 

Wir  honntragrn,  diu-  riaolistilicmie 
Uiinnz  nefist  ( ievvinn-  und  Verluwirpchriunir 
zu  genehmigen  und  den  Gewinn  wie  folgt 
zn  verwenden: 

I.  rar  Abschreibungen  .  156171,7ö,4C 
8  Ueberweiauog  an  den 

KeserTefoBds  ....   12500,—  , 
S.TaBtiiin«  an  den  Avf- 

aiehlanth   S 796.69  , 

5.  Dividende  pro  1892: 

t>^h%  auf  ii;is  Aclien- 

kapital  von  4000000.^  220000.-  . 

8'.>24C-'.:i7  , 

uTkhrend  der  Rest  von    4964,U2t4 

auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird. 


Rhelnlaci«  BNfban-  und  MüttnnwnMii- Aetim* 
Vesellmhult. 

Aua  dam  GeaehlfUiberieht,  welcher  am  98.  F«Ar. 
iler  GenoralToraammlung  vorgelegt  worden  ist,  tbailfn 
wir  naebetebend  das  Wesentlichste  mit; 

Der  allgemeine  geschäflliclif  Rückgang.  Jtn  wir 
schon  in  unserem  vorjähiigen  Geschäftüberichtu  2U 


bi  khif^n  hatten,  machte  sich  im  .lalii  e  1?'02  im  vei - 
st.IrkiHr)  Mafse  gfltend,  und  war  die  Lage  der  Ei»en- 
indushif  um  Srl>lu.<:se  des  abgelaufenen  Geschittts- 
jiihres  vnrh  weit  nnlipfri''d!gender ,  ale  zu  dessen 
Beiiinn.  hie  «nnslii."'!!  Ei  nt«  aiissicbtcn  im  FrOhjahre 
1S92  lieleen  die  Hoffnung  aufkommen,  der  Anbrach 
becMror  Zeitan  werde  nicht  lange  mehr  auf  aieh 
warten  lassen,  und  wurde  diese  gOnslige  Stimmung 
noch  hestfirkt  durch  die  s.  Z.  nuflanehenden  Genlchle 
Otter  eine  wirtlischüfls-  um!  /ullp'ililisrti.'  Annäherung 
Hufjilands  an  I>eut^chlanli.  Da  auiL  in  der  Eisen- 
induslrii'  •■in  oluas  fii^ciuM i-r  Zug  wahntunelimoii 
war.  ging  der  Hoiieisenvfrhand  im  Mai  v  J.  mit  g«^- 
ringeo  Preiserhöhungen  für  einzelne  Hidieisensorlen 
vor;  dieselben  waren  aber  nur  in  went-ren  Fällen 
durchzusetzen,  und  mufaten  wir  ineiir  uaJ  mehr  di« 
Erfahrung  machen,  dofit  nnaare  Hoffnung  trflgeriseli 
war.  indem  aieh  schon  bald  eine  weitere  Venehloeblo- 
mng  im  EiscngeschSfte  fühlbar  machte,  die  im  Laufe 
des  zweiten  Halbjahres  noch  wesentlich  verscIiSrlt 
wurdi?  linrch  die  Uii'-iclifilieit  auf  dtin  Kdhten-  und 
K<iksn);irkl".  Der  AdsuU  in  Robeiseri  wurde  immer 
scdwi'M  itri  r ,  so  dar.--  wir  dazu  nti'T'„'e|ieu  mufsten, 
die  i'roduction  möglichst  niedrig  zu  halten ,  um  die 
ohnehin  schon  bedeutenden  Vorrälhe  nicht  noch  mehr 
anwachsen  zu  lassen.  Die  Preise  fQr  Puddeleiaant 
welches  nur  sehr  wenig  gefragt  war,  mufsten  ioColgO 

der  Siegeriaoder  Concnrrenz  im  Laufe  des  Jahres  am 
S  bis  4     die  Tonne  ermlbigt  werden,  ohne  dafs  hier- 

j  durch  ein  erhöhter  Absatz  erzielt  worden  \v,1ro.  und 

I  sind  dieselben  bereits  unter  den  Selbslfcostf  n  angelangt. 
Mit  Bfl«ksK-lil  liaranf.  (ials  der  Verhraiicli  (liesi'r  SorN' 
immer  nt-'lir  almiinnii,  sind  wir  iiiiL  aller  Energie 
ilarauf  ht'd.iclil  jft'wesen,  unseren  Absatz  in  Giefserei- 
rnheisen  zu  verstärken ,  und  war  unsere  Prodiiction 
hierin  im  vergangenen  Jahre  bereits  um  %  höhtri 
als  im  Jabre  1891.  Durch  das  in  Bildung  begriffene 
Giebertiroheisen-Sjndicat  werden  wir  Dun  fltsilich 
in  dw  angestrebten  Ausdehnung  unseres  Absaiies  in 
diesem  Ei»en  insofern  gehemmt,  als  die  An«prflehe 
eines  jeden  Werkes  auf  den  Verkauf  seines  Giefserei- 
oiscns  durch  das  Syndicat  anf  Grund  der  wälireiid 
des  Zeitraums  vom  1.  Januar  18S9  bis  'Ml  Juni  1892 
zum  Versand  gebrachten  Quantität -n  (üe^i^reieisen 
fest^'tsU'ill  wurden;  wir  glaubten  ali-r.  trotzloui  au 
dem  Zustandekommen  dt»<t  Syndii-als  mit  allen  Ki/l  ten 
milarheiten  zu  sollen ,  iIh  ohne  dasselbe  auch  der 
Roheisen  verband.  Ober  dessen  segensreiche  Wirksam- 
keit wir  Ihtien  wiederholt  berichleten,  nicht  weiter 
bStte  bestehen  kflnne».  Auch  die  Preise  für  Giefserei- 
eisen  erfuhren  im  Lanfe  des  Jahres  eine  bedeutende 

i  Ermäfsi^'iirn-'  um!  zw.ir  Tür  Hnni:i!itr  unJ  fliersprpi- 
eisen  I  von  filt  .#  ;iut  tri  - uii.l  t'ilr  fin  lV.  ri-ieiscn  Iii 
von  auf  r>.") .  V  liii»  'ronru-.    'rrotz  der  un^-ünstigen 

Ahsal/.verltältniitäe ,  wi>lch<^  in  Hlieiniand  und  West- 
falen w<dil  am  schwersten  empfunden  wurden,  hat 
die  deutsche  itolieii-cneneugung  im  Jahre  1892  niciit 
unbedeutend  zugenommen.  Dieselbe  betrug  4798003  t 
gegen  4563025  t  in  1891.  An  dieser  Steigerung  der 
Production  ist  das  hiesige  Revier  nur  unwesentlieii 
batheiligt,  während  das  lUnettereTier  eine  solche  von 
etwa  17  %  aofw^st ,  ein  nener  Beweis ,  wie  aufser- 
'irdcutlirli  wlclilit:  gerndi^  fHi'  unser  Revier  die  Kanati- 
siruii^;  der  Mosel  i^l,  auf  deren  Ausfrdirurit;  wir, 
nachdeni  Se.  Mnj.  der  Kaiser  diesem  l ' nlernelimen 
sein  lnieres.se  zu  widmen  /.u;fesni;l  lial,  nuntuelir  wohl 
mit  Siflierlieit  rei'lmen  dArj^T). 

Wir  (iroducirlen  im  vergangenen  Jahre  76122  t 
Roheiten  gegen  76385  t  im  Vorjahre  üßd  BWar: 
42808  t  tiiefseretroheisen,  2121 1  Uurswaafen  erster 
Sebmelsung,  81 193  t  Puddelroheiseo.  ElienM  na- 
gOnslig  Wie  beim  Roheisen  lagen  die  Verhiltniaae 
im  Gufswaarengeschäfte.  Die  Gief^erei  war  das  ganze 
Jahr    liindnreh    riufs'Tst    .scinvaeh    beschsni.:t ,  und 

I  wurden  unsere  bis  last  auf  die  Selbstkosten  herab- 
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gedrückten  Preise  in  zaiilreicli-'n  FällHn  tlüiTh  die  > 
Concuirenx  noch  unterboten.   Wir  prüJucirlea  4483  t  i 
(iurswnaren  fffen  6370  t  in  1891  uiiü  shhM  in  1890. 
Mit  HQrki-ichl  darauf,  tinf«  <l<»r  Wrlnauch  an  Puddel- 
rohei-en  immer  inehr  almiinmt  inul   ilaciuich  unsei- 
Beduif  an  manganhalligen  feinten  nur  noch  ein  ^anz 
uobedi  uti  nder  ht,  sind  wir  dazu  Qhergegangen,  un- 
seraa  iofolg«  der  gwingeo  FArderung  achoii  seil  , 
lingerer  Zeit  nidit  mehr  tohnMd«»  Grubetibetrieb  im  i 
Nossauisi^eii  mit  Anitog  diea«s  Mim  volSsUndJg 
^  einiasteHen.  ' 
Nach  Verrt'ctinunjr  einer  Weihe   von  f^rrif-rriTi 
Rt'paraiureu  umi  I  rithauteii  auf  6m   Üi  liii  h,  narli 
Alizug  der  Anleihe-  und  Gescliiflszinsen,  <!er  Gcnernl- 
unkoäteu    und    der   slatularischen  Abj^hreiliunpen 
ergiebt  sich  ein  Ueberscl;nl>  von  49100t>f.  Hiervon 
10  H  rar  di«  RQcklage :  4  910  J(,  «o  daf«  nocli  44  VMJC 
inr  Verfflgang  der  6en«ralT«iMiDiDlung  bleiben.  Wir 
Mbl«iren  vor,  dicMn  Betng  war  VerlbtUuDg  einer  | 
Dividend«  von  l  H  n  verwendcD. 

Ueber  die  Auasicblen  fQr  daf  laufende  Jahr  ' 
sind  xvir  heute  noch  nicht  In  der  Lage,  etwas 
El  Fr  euliolips  berichten  zti  Vöntien  ;  ili/ch  dQrfen  wir 
in  dem  Hi-w  iif?lsnin ,  itul  ilen  Eiiu  iclilunp<»n  unseres 
Werkt'.*  III  j -(l'-i  B«'ziehung  auf  d'T  Höhe  der  Zeit  /u 
»letiim ,  und  mit  Rüclieicht  darauf,  dafä  wir  uQseieii 
tlauptbcdarf  aD  Bisensteinen ,  Kalkstein  und  Kohlen 
zu  gflnstigen  Freisen  gedeckt  bebea,  angeeichta  uneerer  | 
darebtus  guten  flnainiellen  VerbRÜnisae  der  Zakaoft  ; 
mhig  enti^eneeben.  L 


In  der  oberen  Leitung  unseres  Werkes  sind  im 
verflüssenen  Jahre  wesentliche  Verfinderungen  ein- 
getreten. NarhiJeiii  im  April  v.J.  unser  Oberinf^enieiir, 
Hr.  Wi'.tifliii  Vogelsherper ,  narh  fast  2.5jähriper  im- 
verdrossener  und  verdienstvoller  Wii  ksaiiikeil  aus 
Gesundheilsrücksichten  sich  veranlaCsl  sab,  sein  Amt 
niederzulegen,  schied  mit  JahreMCblofk  Mis  demselben 
Beweggrunde  Hr.  Franz  Giefse  aus  auner  Stelle  ab 
Director  unserer  HOtle.  Hr.  Giefte  hat  wthrend  einer 
mehr  ala  Sljafiripen  Thftiigkeit  seine  retdiea  Gaben 
und  KHtfte  mit  grnfser  Hingebung  und  Freudigkeit 

in  hei  vijrraj,'ender  Weise  der  Enlwii  kluiUf  und  Er- 
weiterung,' unserer  Hülte  „'evvidinel  und  im  Verelu 
mit  Hrn.  Vo^rel-liHrtier  durch  zvvoekmiifsi^re  und  ^rrofs- 
Jirti^'e  .MeuHiiliiKen  unser  Werk  auf  diejenige  Hohe 
der  l.eistuiigsrähi.'keii  jifehraclil,  welche  es  iii  den 
Stand  setzt,  den  Wettbewerb  erfolgreich  mit  den  an- 
der«! Werken  unserer  Branche  aufzunehnien.  Dafs 
in  unaerao  ArbeUeni  »täte  ein  ao  guter  Geist  gewaltet, 
vertbniwn  wir  nMA  tum  wenlinten  dem  lebhaft« 
Interesse  und  der  steten  Sorge  dieser  beiden  Mtnnar 
fQr  dieselben ,  wovon  auch  die  bestehenden  und  im 
Segen  arbeitenden  Wolilfalirts-Einrichtungen,  namenf. 
lieh  un.«ere  reich  aiis^'eslatlete  Invaliden-,  Willwen- 
iinii  W.iisen  Ten-iun^^kasse  iieredle^.;  Zeugnifs  ablegen. 
Mit  dem  Auädiuck  des  tebliaileü  Bedauerns  Ober  das 
Ausscheiden  der  beiden  verehrten  MAnner  sagen  wir 
denselben  auch  an  dieser  Stelle  unseren  herzlichen  Dank 
und  rflhmendc  Anerkennung  fOr  ihre  lange,  treue  und 
verdienstvolle  Wirksamkeit  auf  unserem  Werke. 


Vereins  -Nachrichten. 


Verein  deutscher  EisenhOttenleute. 


Golsmbhdn  WeltMustelluy  In  CUcago. 

L'nler  Bezugnahme  auf  die  Milllieüun^'en  in  Nr.  23 
IS'JL'.  Seite  1070  und  Nr.  2,  1893.  Seite  VJ,  dieser 
Zeitsihrill  werden  diejenigen  Mitglieder  des  Vereins, 
welche  die  Aus^^lelluii,;  7ii  hesuchen  beabsichtigen, 
gebeten,  sich  behufs  Erhalts  d^r  EinfQbraagsknrten 
an  die  UesebftflsfQhrung  zu  wenden. 


Wegen  des  demnächst  stattfindenden  Neudrucks  des 
Milglieder-VerzeichnisRes  des  »Vereins  deutscher  Eisen- 
hütlenlcule«  erfuclie  ich  die  vei  elirlirlien  Herien  Mit- 
glieder, etwaige  Aenderungcn  zu  dcmsellien  mir  baldigst 
milwtbeilen.    oer  GesebBilsfilhrer:  B.  SehrtHtr. 


Aenderungen  im  Mitglieder-Verzeichnis. 

Ebriinff,  C,  Ingenieur,  Leiter  der  Mascbinenfabrik 
Ton  Tbysseo  9t  Co.,  Mahlheim  a.  d.  Ruhr,  Sand' 
atrfttie  102. 

JtfoAr,  Utrmstm,  ComtnersieDralh,  i.  F.  Huinbeimcr 
Maaebinenlbbrik  Hohr  tt  Pederbaff,  Mannheim. 

Nene  Mitglieder: 

Bonnrnbet  fi,  CI.,  Maschinenfab  icant,  Dilsseldorf-Rath. 

Kadlik,  Eugen,  Walzwerksingenieur,  Kladno  (Böhmen). 

Oitmann,  Hermann,  Chel  des  lUdirenwallwerka  TOH 
F.  Huldschinsfcy  &  Söhne.  GleiiviU. 

Suniitfi'en,  £".,  Beliiehschef  vom  y^"-':enier  und  Marlin- 
werk der  Societä  Melallurgique  Daicprovieiioe, 
Zaparoje,  Kamenskol«.  RolUnnd. 


Zur  gefälligen  Beachtung. 

Der  diesmaligen  Ausgabe  ist  ein  Eiemplar  der  neuen  Auflage  der 

Vorschriften  fiir  Lieferungen  von  Eisen  und  Stahl, 

aufgcslelll  vom  , Verein  tietitf^olier  Kisonhüttunicute'',  Üüsscitlüif  Iwiigelegl. 

Der  Vertrieb  gcächieht  durcii  den  Commissions -Verlag  vun  August  Bagel,  uud  stellt  »ich  der 
preis  bei  Parthicenbexug  auf  25  Pfgi  fQr  das  Exemplar. 

Die  nächste  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Eisenhuttenleute 

Andel  am  14.  Ma«t  d*  JT.  in  ]>a«»eldorf  statt 


Digiti^cü  by  GoOgl 


Digiti^ca  by  Goo^l 


Digiti^ca  by  GoCglc 


20  Hark 


.        Vit  bÜKkriA  «idkMrt  ii  taBmltwlMi  MIm.  . 


V 


tahl  und  Eisen. 


4«  PL 

tweicflapUtaiM 
P*Uts«il* 
bai 

lahtMlaMrai 


5t 


deutsche  EisenhOttenwesen. 


Ingenieur  £.  Sehrodter, 
im  da Vmlw  tmMk»0»t 
fOr  den  toobniiehra  Theil 


?~:T.m;39:'r 


Redlgirt  von 

und  Generalsecretlr  Dr.  W.  Benmer, 

OMCbftftgfahrer  der  nordwestlichen  Gruppe  des  Vi 
MMm  ElMH-  und  8t«lü-tB4ii*tri«M«r, 
Or  dm  wirtliMfaafUkhaii  TbcO. 

'erla?  v:n  A  Basre)  in  r" 3''::',:r' 


M  7. 


1.  April  1893. 


13.  Jahrgang. 


Der  „weite  Bliok^^  des  Herrn  Dr.  Lieber. 


n  derSStinng  des  Aligeordnetenhauses 

am  28.  Februar  d.  J.  wurde  wiedrr 
mal  die  ungerechte  Zurücksetzung  der 
leebniieh  febildelen  Eiienbahn-Ober- 
beamten  erörtert  und  dabei  mancber  bedauerliche 
Unventand  seitens  einzelner  Landboten  zu  Tage 
gefordert.  Bekanntlich  pfiffen  Leute  am  Hebeten 
und  längston  über  Sachen  7.11  spn  rhen,  von  denen 
sie  am  wenigsten  verstehen.  Das  Höchste  leistete 
Hr.  Dr.  Lieber,  der  sieb  zu  folgendea  Sitzen 
verslieg:  .Je  besser  der  Techniker,  desto  ein- 
seitiger ist  sein  Bück*  —  .ein  Techniker  mit 
weitem  Blick,  wie  ihn  ein  administrativ  vorgebildeter 
Beamter  pflichtmifsig  haben  muls,  ist  als  Tech- 
niker schon  immer  hulbwegs  verdächtig*.  — 
,An  die  Spitze  solcher  Dinge*,  wie  die  Eisenbahn- 
verwaltungen, gehören  nacb  Ansicht  von  Dr.  Lieber 
im  all^iemeinon  Techniker  Oberhaupt  nicht. 

Hr.  Stadtbaurath  Slübben  führte  in  der 
«Kfilil.  Ztg.*  vom  15.  Mfirz  d.  J.  den  Feind 
nosers  Standes  gründliih  ab  und  Ixnvies  die 
Falsebheit  der  Vorwürre  an  einer  Reihe  schlagender 
Bdspiele.  So  tfefllieb  meh  die  AusfOhrungea 
des  bcv.-Hlirtcn  Fachmanns  sind,  so  kam  uns 
doch  unwillkürlich  der  Gedanke,  dafs  man  nacb 
Spatzen  nicht  mit  Kanonen  sehiefsen  soll,  dafi 
der  Angriff  gar  keiner  crnstliclion  Widorlfgun;;  he- 
dflrfe,  dafs  Spott  die  einzig  richtige  Autwort  sei. 

,Hie  Centram,  bie  Fobanget*  rief  Hr.  Dr. 
Lieber  bei  seiner  Kreuzfahrt  im  westfälischen 
Sauerland  gegen  die  Wahl  des  unbequemen  Anti- 
schienenfliekers.  Der  Erfolg  war  grofsartig,  denn 
der  Bekämpfte  siegte  mit  erdrückender  Mehrheit 
gegen  den  «Lakaien  der  Junker',  wie  Dr.  Sigl 
den  Erkorenen  der  Fraction  nannte.    Hfttte  der 


I  weitsichtige  «Rriaeengel  des  Centrums*  lieber 

, keine  Rcih  r»,  sondern  's  Maul  frehalten*,  dann 

I  wäre  ihm  arge  Enttiuschung  erspart  geblieben. 
Dabei  jagte  der  Hann  obendrein  in  sdoen 
eigensten  Gefddrn,  denn  Walilschlachten  zu  liefern, 

I  das  verstehen  jene  frommen  Politiker  aus'ra  ff. 

I  Noch  ergAtzIieher  sind  die  Niederlagen  der 
weitblickenden  Alleswisser,  wenn  sie  sich  aufs 
Glatteis  fremder  Gebiete  wagen.  Die  Eisenbahnen 
wurden  von  hervorragenden  Technikern  erfunden, 
in  Gemeinschaft  mit  'klugen  Kaufleuten  erbaut 
und  geleilet.  Hinterher  kam  bei  uns  der  Jurist 
dazu,  ebenso  Oberflflsslg  wie  Ponthis  Pilatus  ins 

I  GlaubentbAenntnifs.  Möglich  war  das  nur  in 
Staaten,  wo  zopfiges  Mandarinenthum  sich  breit 
macht.  Der  Erfolg  konnte  nicht  ausbleiben.  Das 
preufsische  Eisenbahnwesen  ist  auf  einen  bo* 
dauerlith  tiefen  Standpunkt  gesunken.  Die  ver- 
fahrene Karre  kann  allein  wieder  ins  richtige 
Geleise  kommen,  wenn  die  bewibrten  Grund* 
sälze  anderer   Industrieländer,    tiamentlich  E"g- 

i  lauds  und  Nordamerikas,  zur  Gcltimg  gelangen. 
Hr.  Dr.  Lieber  beiaebte  u.  W.  iweimal  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika,  wo  er  gewohn- 
heitsmüfsig  grofse  Reden  hielt,  scheint  aber  des 
weiten  Blickes  in  die  wirthsebaftliehen  und  toch- 
nischen  Forlschritte  dieses  Landes  zu  enlbelireti, 
sonst  könnte  er  im  Landtag  kein  derartiges  Zeug 
vorbringen.  Er  bitte  sieh  nur  mal  bei  der  grofiien 
Pennsylvania  Railroad  umsehen  und  erkundigen 
sollen,  wie  dies  Musterunternehmen  geleitet  wird, 
die  BetteCfonden  wOrden  aber  «efoe  Ansiebten 
bezflglicb  Eisenbahn  Verwaltung  gebdlt  haben. 

Wir  genossen  das  Vergnflgen  und  die  Elire, 
im  Herbst  1890  Hrn.  Dr.  Lieber  auf  der  Rück- 
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reise  von  New  York  iiacli  Bremen  kennen  zu 
lern^o.  Merkwürdigerweise  schloCs  sich  der  Ver- 
ichter  der  Teehoiker  eng  den  deutseben  Biten- 
hQtlenleuten  an,  die  er  doch  als  kurzsichtige 
Heoscbeo  eigentlich  links  liegen  lassen  mufste, 
oder  handelte  er  ▼ielleicht  nach  dem  franzAslsehen 

Spricliwoil:  , faule  de  grives  oii  mange  des 
merics*,  was  der  grobe  Deutsche  übersetzt: 
«Wenn  der  Teufel  hungrig  ist,  frifst  er  Mfleken  ?* 
Der  , Perle  von  Meppen*  Erbe  klopfte  eines 
Abends  bei  der  üppigen  Mahlzeit  unerwartet  ans 
Glas  und  brachte  trotz  der  zahlreichen  amerika* 
niscben  Fahrgäste  einen  feurigen  Tiiiikspruch 
auf  den  Feldrnarschall  Graf  von  Mollke  aus, 
der  selben  Tags  seinen  90jährigen  Geburlstag 
feierte.  Der  Redner  begann  mit  der  hübschen 
Wendling,  dafs  er  an  Honi  der  .Spree'  —  es 
war  die  erste  transatlanliäclie  Reise  des  Riesen- 
dampfers —  sich  verpflichtet  hielt ,  des  Mannes 
zu  gedenken,  dem  heute  an  den  Ulern  der  Spree 
tausendfältiges  klüdi  dargebracht  würde.  Leider 
störte  ein  Baby  den  Eindruck  der  schwungvollen 
Worte ,  bis  der  glückliche  Vater  den  Schreihals 
wegbrachte.    In  Soulhamptou  wurde  ein  nach- 


trfigliches  Begrüfsungslelegramm  namens  der 
deutschen  Reisenden  von  Or.  Lieber  an  den  Jubilar 
gesandt  Der  weitsichtig«  Reielis*  und  Landbote 
dachte  wohl  nicht  an  die  Mö^'Hchkeit,  dafs  er 
ein  paar  Jahre  später  den  Nachfolgern  des 
grofaen  Strategen  das  rundweg  ahsehlagen  wOrde, 

was  diese  als  unbedingt  nülliij^  erachten,  um  das 

Werk  ihres  Vorgängers  zu  erhalten  und  lort« 
zusetzen.    Ferner  erinnern  wir  uns,  dab  der 

weitblickende  Parlamentarier,  in  frischem  Gedächt* 
nifs  an  die  hohe  Achtung,  die  der  erste  Reichs- 
kanzler drflben  geniefat,  Pflrst  Btsroarck  ganz 
anders  beurtheilte,  wie  heute  der  Kall  tu  sein 
pflegt,  oder  beruhten  die  damaligen  Aeufserungen 
vielleicht  mehr  auf  Höflichkeit  gegen  unsere 
Gesellschaft  als  auf  innerer  Ueberzeugung? 

Wir  bedauern  licrzlleb ,  dafs  der  liebens- 
würdige Reisegenosse  uns  zu  einer  etwas  un- 
sanften Anremplung  gezwungen,  aber  der  Streit 
ist  von  ihm  begonnen  worden.  Nach  geiner 
Logik  giebl  es  nur  zwei  Tecbnikerarten :  kurz- 
sichtige gute  und  weitsichtige  seblechte.  Da* 
zwi5;chen  wühlen  ZU  mfisseii,  Ist  fQr  Unsereinon 
recht  peinlich.  j.  OeMink. 


Zor  Entwieklnng  des  Bergbaues  in  Sttdafrika. 


Die  sQdafrikaniscben  Staaten  und  Colonieen 
haben  in  neuester  Zeit  einen  Aufschwung  ge- 
nommen, der  niärchetdiaft  erscheint,  wenn  man 
den  Blick  nur  um  wenige  Jahre  rückwärts  schweifen 
läfst,  sich  die  Mnliseligkeiteii  der  Fottschaffung 
von  Gütern  uad  Personen  auf  Oc-hsenwagen  vor- 
stellt und  heute  die  Telegraphen-  und  Eisenbahn- 
linien als  sichere  Kennzeichen  des  Ciillurstaats 
unaufhaltsam  dem  Innern  zueilen  sieht  Ohne 
Zweifel  haben  die  graTsen  landwirtbsehafUicheD 
Reichthömer  in  Verbinduiij;  mit  einem  gesunden 
Klima  die  solide  Grundtage  zu  dem  steligen 
AufhHIben  des  Handds  und  Wandels  in  der 
Südecke  des  schwarzen  Erdtheils  gegeben,  der 
mächtige  Aufschwung  und  eine  neye  Epoche  in 
der  Culturerschliefsung  des  Landes  ist  aber  von 
dc:n  Zeilpunkt  zu  datiren,  in  welchem  das  Land  in 
die  Reibe  der  bedeutendsten  Bergbau  -  Districte 
unserer  Erde  gebraten  ist. 

Vollständiges  statistisches  Material  über  die 
Uandelsbewegung  Südafrikas  ist  uns  leider  nicht 
bekannt;  nach  dem  Statistical  Register  der  Cap- 
Golonie  stellte  sich  der  den  grüfsten  Bruchtheil  des 
Gesammtverkehrs  repräsentircnde  Verkehr  durch 
die  Uäfeo  derselben  wie  folgt: 


1886    3  799  261 

1890    9  366  44« 

1891    8578966 


«tn  Sfldafrtt« 

7  I25;l-,f;  £ 
9  837  7»6  , 
11116  881  . 


Die  Naehharcolonie  Natal  zeigte  folgende 
Bewegung 

1891  rar  NaUl  «    8  880  418       1  188  867  £ 
Für  das  Jahr  1891  nach  Herkunftsland  und 

Waarengallungen  getrennt  interessiren  ims  aus 

der  Capcoionie  besonders: 


Werth  io  X 

Waarengattung 

GMMnnit- 

HiarvM  •« 

Einfulir 

Eisen-  und  Stahlwaaren  . 

Ä90  401 

17  064 

Maschinerieen  aller  Art 

228  567 

1  437 

2S8  828 

66 

Slabeisen ,  Ki^^etiiilin-h, 

Wellblech ,  desgl.  ver- 

158177 

18 

Die  .sOdafnkaftische  Woehensehrifl*,  welche 

seil  October  v.  .1.  in  Herlin  er-cbeint,  schreibt 
hierzu  mit  Recht:  .Die  winzigen  ZiCferOj  mit 
welchen  unsere  vaterllndische  Industrie  an  dem 
Import  Südafiikas  belheiligt  ist,  sind  geradezu 
beschämend  für  den  sonst  so  gerühmten  Unter- 
nehmungsgeist unserer  Kaufleute.  Woher  es 
kommt,  dafs  sie  den  Engländern  dort  das  Fdd 
fast  ganz  überlassen  haben,  ist  um  so  weniger 
begreiflich»  als  die  weilse  Bevölkerung  nicht  etwa 
BusscblielUioh  «us  «uglisehen  GuloDisteo  bettnbl, 
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sutn  grfilaten  Tbeil  hollindiMben  Ur» 

Sprungs  isl.  Auch  sind  die  Seefraclitfn  von 
deutschen  und  holländischen  Häfen  nicht  theurer 
als  von  Mflisefaen  and,  wie  in  «Ilm  srors* 
brümtliMlMoColonieen,  geniefsen  etiglischeWaaren 
krine  ZolifCfgQnstiguag  irgendwelcher  Art  vor 
Waaren  fl«indlindischer  Hcrkanft.  Es  dOrfte 
sirh,  meinen  wir,  empfehlen,  wenn  unser  Kauf- 
mannsstand  den  von  Jahr  zu  Jahr  sich  kräftig 
enhvickelmien  iftdafrikaniselieii  Staaten  und  Co- 
loiiieen  mehr  Aufmerksamkeit  schenkte.* 

Was  fflr  die  Kaufleute  gilt,  triflt  niuUtis 
matandis  aueh  Kir  die  Indastridten  lu,  und  selidnt 
(;s  uns  daher  Pilicht  zu  sein,  ihre  Aufmerksamkeit 
auf  eio  reicbe«  Land  zu  lenken,  in  ivelchem 
neben  kräftiger  Landwirtbicbaft  ein  mlchtiger 
Bergbau  sich  entwickelt  und  ausgiebige  Bedürfnisse 
nach  Fertigfabrlcaten  vorhanden  sind,  für  die 
unsere  Eisenindustrie  Absatz  sucht. 

Ein  übersicht- 
liches Bild  über 
die  Entwicklung 

des  Landes 
lieferte  die  süd- 
afrikanische und 
inlernationals 
AittstellaDg, 
welche  im  von* 
gen  Herbst  in 
Kimherley  mit 
jTwar  finanziel- 
iera  Fehlbetrag, 
aber  mit  unver- 
gleichlichem 
Erfolg  In  tech- 
nischer Bezie- 
hung stattfand. 
Viele  unserer 
Leser  werden  erstaunt  sein,  wenn  sie  hSreo,  dafs 
im  Binnenland  Südafrikas  eine  Ausstellung  inscenirt 
wurde,  deren  Gebäulicbkeiten  in  architektonisch 
reiehcrWeise  ausgestattet  waren,  welche  Gemälde- 
Galerieen,  bunte  Wasserküns'io  bei  eleklrisrhor 
Beleuchtung  und  unter  Musikbegleitung  und  der- 
gleichen unvermeidliclie  Zuthaten  einer  modernen 
Ausstellung  bot  und  europäischen  Veran?ia)tiins;en 
dieser  Art  kaum  nachstand,  lieber  ihre  bergbauliche 
AbtheiluDg  hielt  Mr.  Bennet  H.  Brough  vor  der 
Society  of  Arts  in  London  kör/.lich  einen  ausfOhr- 
Ucfaen  Vortrag.  Redner  erlheilte  uns  die  Er- 
laoboib,  denselben  wiedemgeben,  und  glanhen 
wir  an  Hand  seiner  Ausführungen,  welche  wir 
stellenweise  nach  mQndlichen  und  schriftlichen 
Nlttheilangen  erginst  haben,  am  besten  ooseren 
Lesern  ein  Bild  von  der  Bedeutung  SOdafrikas 
zu  geben. 

Zoniehst  erinnert  Verfbsser  an  die  Tfaatsaehe. 
daCi  aus  den  Diamantfeldern  Südafrikas  \v,il,)  i  li  l 
einer  Periode  von  20  Jahren  Diamanten  im  Werilie 
von  ungefähr  1400  Mlliöntii  Mailt  ausgegraben 


I  und  verkauft  worden  sind,  und  dab  die  Qold* 

prodnction  in  einem  fünfjährigen  Zeitraum  bereits 
mehr  als  1 70  Millionen  Mark  Werth  erreicht  hat 
und  gegenwirlig  die  Jahresausbeute  an  Ctold 
einen  Werth  von  etwa  90  Millionen  Mark  r<>- 
präscntirt.  Die  Kohlenfelder  Südafrikas  besitzen 
grofse  Ausdehnung;  ihr  Abbau  befindet  sieb  noch 
in  der  Kindheil.  Silber  und  andere  Erze  kommen 
in  i;rofser  Reichhaltigkeit  vor.  Leider  war  der 
Kupferhergbsu  von  Namaqnaland,  welcher  jlhriich 
20  000  t  Erz  liefert,  auf  der  KlroberleyAassteliong 
nicht  vertreten. 

Zu  den  sinieloeo  Mineralien  Obergehend,  theilt 
Verfasser  unter  Anderem  Nachstehendes  mit: 

Diamanten.  Den  Hauptanziehungspunkt  der 
Kimberley-Ausstellung  bildete  die  auf  die  Diamant- 
(!ewinnung  bezOgliche  Abtlieilung.  Tausende  von 
Diamanten,  deren  ^Töfster  70  ODO  cM  Werth  vor- 
stellte, waren  zu  sehen;  die  De  lieers  Co.  hatte 

eine  in  Betrieb 
befindliche  Wä- 
sche in  natür- 
licher Gröfse 
montirl,  ferner 
waren  eine  topo- 
graphiseheKarte 
in  grofsom  Mafs- 
stabvondemDia 
mantendistriet 
lind  in  der  Ma- 
schmenhallealle 
bei  Forderung 
und  Govinnung 
gebräuchlichen 
maschinellen 
Einrichtungen 
aufgestellt,  so 
dab  die  Veran- 
stallung  ein  vollständiges  und  übersichtliches  iiild 
dieser  grofsen  Industrie  bot. 

Die  vier  hauptsächlichen  Diamantvorkommen 
von  Kimberley,  welche  als  die  De  Reers-,  Kim- 
herley-,  Bu  Ifontcin-  und DuToitspan-Griibcn 
bekannt  sind,  liegen  in  einem  Umkreis  von  nicht 
5  km;  in  demselben  wurden  nicht  weniger  als 
90  %  aller  aus  Südafrika  exporlirtcn  Diamanten 
gewonnen.  Die  Vorkommen  sind  zweifellos  als 
emporgedrtingene  Ausfallungen  erloschener  Krater 
mit  vulcanischem  S(  hlamm  zu  betrachten.  Die 
Gangart  isl  allgemein  unter  dem  Namen  , blaue 
Erde*  (blue  ground)  bekannt,  sie  ist  ein  Conglo- 
merat  von  Schiefer,  Bapall,  Diorit  und  Olivin. 
Wie  bei  anderen  Vorkommen,  hat  das  Aussehen 
der  oberen  Parthie,  welche  der  Einwirkung  der 
Atmosphärilien  aii<!pesetzt  war,  sich  verändert, 
man  twzeichnel  sie  als  «gelbe  Erde*  (yellow 
ground)  und  wurde  sie  snerst  als  diaroant- 
l  allig  erkannt  und  bearbeitet.  Die  ersten  Diamant- 
gräber, welche  sich  der  primitivsten  Einrichtungen 
hediait«D,  artieheten  unabhängig  voneinander,  bis 
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sie  die  blaue  Erde,  anfänglich  bed  rock  bezeichnet, 
erreichten.  Viele  Gräber  liefsen  dann  ihre  Gruben 
im  Stich,  bald  fand  man  aber,  dafs  die  blaue 
Erde  das  eigentliche  Diainantvorkoiumen  sei.  Da 
sich  ferner  herausstellte,  dafs  dieselbe  schwieriger 
und  koiitspieliger  zu  bearbeiten  war,  so  gab  rnan 
die  Ein/elarbeit  auf  und  führte  bessere  Arbeits- 
methoden ein.  Trotzdem  arbeitete  man  bis  zum 
Jahre  1879  im  Tagebau  weiter  und  begann  dann 
erst  mit  unterirdischem  Abbau.  Der  heftige  Wett- 
bewerb, der  den  Erlüspreis  für  die  Diamanten 
bis  auf  den  niedrigsten  Stand  trieb,  zeitigte  eine 
Krise,  die  zur  Zusammenlegung  der  verschiedenen 
Gruben  führte.  Durch  geschickten  Ankauf  der 
Berechtsame  und  Anl heile  brachte  die  De  Beers  Co. 
es  fertig,  dafs  sie  die  obengenannten  vier  Haupt- 
gruben entweder  besitzt  oder  leitet,  und  in  den 


wordenen  Abbildungen  aus  jener  Zeit  zeigen  ein 
wirres  Durcheiuandei  von  Netzwerk.  Gegenwärtig 
ist  ein  solcher  Betrieb  noch  auf  der  nordöstlichen 
Bulfontein  -  Grube  zu  sehen ,  woselbst  die  vier 
32  bis  65  mm  dicken  Diahtseile,  welche  das 
Balnigeleise  bilden,  so  geneigt  liegen,  dafs  die 
Kästen  bei  Umschaltung  der  Maschine  durch  ihr 
eigenes  Gewicht  nach  unten  gehen.  Die  Zug- 
seile sind  d^li  bis  19  mm  dick;  die  aus  Stahl- 
blech gefertigten  Kästen  hängen  mittels  Zapfen 
I  in  einem  Rahmen,  der  auf  vier  mit  Rillen  ver- 
sehenen Bädern  auf  den  Tragseilen  läuft.  Die 
Spurweite  der  letzteren  ist  1372  mm,  der  Ab- 
stand zwischen  den  2  Geleisen  508  mm.  Bei 
0,99  cbm  Fassungsvermögen  der  Kästen  werden 
daselbst  mittels  drei  Fördermaschinen  6000  engl. 
Tonnen  blaue  Erde  im  Tag  hochgebracht. 


Abbild.  2.   TonaI.1^i|;e  rOrdereinrichlung  dsr  Du  Bvers-Cirub«. 


aufsenstehenden  Gruben  die  Mehrheit  hat.  Die 
De  Beers  Co.  hat  demnach  z.  Z.  den  Welt- 
Diamantenhandcl  in  ihrer  Hand. 

Mit  Ausnahme  der  Du  Toitspan-  und  Bul- 
tontein-Gruben,  welche  behufs  Einschränkung  der 
Gewinnung  geschlossen  wurden,  werden  die  Vor- 
kommen durch  Schacht-  und  Slollenbctrieb  ab- 
gebaut. Einen  guten  Begriff  von  der  Ausdehnung 
der  früheren  Tagebaue  geben  die  ausgegrabenen 
Abgründe  von  50  qkm  Oberfläclie  bis  91  m  Tiefe. 
An  den  Abhängen  der  Kimberley -Grube  brennt 
der  dort  blofsgelegte  Kolilenschicfer  frei  weg. 
Eine  Gefahr  für  die  Gruben  entsteht  dadurch  nicht. 

Zur  Zeit  der  unabhängigen  WirthschafI  wurde 
das  Rohmaterial  in  Kästen  an  Seilen  gefördert, 
welche  bis  zur  Sohle  der  Tagebaue  gespannt 
waren.    Die  auch  in  Deutschland  bekannt  ge- 


Die  Kimberley  und  De  Beers -Gruben  sind 
jetzt  mit  Furder-  und  Wasserhaltungseinrichtungen 
der  neuesten  Conslruction  ausgerüstet.  Der 
saigere,  7,6  bei  1,8  m  messende  Schacht  der 
Kimberley- Grube,  bei  welchem  man  im  März 
1889  die  Arbeiten  hegann,  ist  jetzt  bis  auf 
384  m  Teufe  gebracht.  Die  blaue  Erde  hieb 
man  auf  304  m  Teufe  in  345  m  Entfernung 
vom  Schacht  an.  D:o  letzten  147  m  trieb  man 
durch  festen  Quarz  mit  Hülfe  von  Bohrmaschinen 
in  26  Wochen  nieder ,  während  man  bei  Hand- 
arbeit die  doppelte  Zeit  benöthigt  hätte. 

Auf  der  De  Beers-Grube  (Abbild.  2  und  8)* 
hat  man  eine  überraschende  Fördergeschwindig- 

*Die  Ahtnidungon  2.  3  und  4  verdanken  wir 
.Induslrit's*,  die  Abbild. o  H^rrn  Ingenieur  L  Bflhner 
in  Johannesburg. 
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keit  eingeführt.  Der  tonnlägijje  Schacht  besitzt 
213,3  m  TeuTe  bei  5ü"  Abweichung  von  der 
Horizonlalen,  so  dafs  die  Scliachtlänge  etwa 
256  m  ist.  Die  Fördergefäfse,  welche  auf  Stahl- 
schienen  laufen  und  sich  automatisch  entleeren, 
fassen  1,8  cbm  oder  vier  Ladungen  von  je  rund 
725  kg  Gewicht.  Bis  zu  400  Ladungen  sind  inner- 
halb einer  Stunde  gefördert  worden.  Der  saigere 
Schacht  von  6,1  X  1>8  ni  dient  zur  Wasserhaltung 
auf  244  m  Sohle  und  ist  mit  Pump-  und  Förder- 
maschinen neuester  Art  versehen.  Das  Scliaclil- 
gerüst  ist  aus  Eisen,  die  Entfernung  vom  Boden  bis 
Mittel  der  drei  Seilscheiben  18,6  m.  Letztere 
messen  4,3  m  im  Durchmesser,  Kranz  und  Nabe 
sind  aus  Gufs-,  die  Arme  aus  Schmiedi-isen. 

Die  zu  Tage  kommenden  Förderkästen  ent- 
leeren^sicb  in  Taschen,  aus  welchen  die  blaue 


Erde.  Der  Verwilterungsprocefs  dauert  ein  Jahr, 
und  ist  selbst  nach  Verlauf  dieser  Zeit  '/lo  des 
Materials  noch  nicht  angegriEfen  und  so  hart,  dafs 
es  durch  den  Steinbrecher  zerkleinert  werden  mufs. 

Ist  die  Verwitterung  eingetreten,  so  wird  das 
Material  nach  der  VVfiscIie  geschafft,  gehoben, 
und  durch  einen  Separationscylinder  mit  einzölligen 
Löchern  geführt.  Die  Stücke  wandern  zutück 
behufs  weiterer  Verwitterung,  während  das  Fein- 
gut eine  ringförmige  Pfanne  von  4,3  m  Durchm. 
mit  Kührarmen  und  Wasserzodufs  passirt,  aus 
welcher  das  leichtere  Material  durch  die  Milte 
sich  abscheidet  und  auf  die  Halden  geht,  während 
die  specifisch  schwereren  Theile  sich  zum  äufsern 
Rand  bewegen.  Die  Diamanten,  Granaten  und 
andere  Mineralien  von  hohem  specifischen  Gewicht 
setzen  sich  unten  ab  und  werden  von  Zeit  zu 


Abbild.  3.   OiamanlwäiKhe  bei  Kiniberley. 


Erde  in  stählerne  Wagen  gefüllt  und  auf  einem 
Geleise  von  457  mm  Spurweite  mittels  endlosen 
Kettenbetriebs  nach  den  Lagerplätzen  geschafft 
wird.  Auf  letzteren  werden  leichte  Locomotiven 
verwendet,  deren  auf  der  Kimbcrley  Grube  7,  auf 
der  De  Beers  Grube  3  mit  zusammen  370  HP  vor- 
handen sind.  Auf  letzlerer  nndcl  sich  zur  Fort- 
scbaffung  der  blauen  Erde  ein  Drahtseilbetrieb 
von  8  km  Länge.  Auf  den  Lagerplätzen,  welche 
mit  einer  harten,  ebenen  Oberiläche  versehen 
sind,  soll  die  blaue  Erde  vermöge  der  Einwirkung 
der  Luft  zerfallen.  Sie  wird  zu  dem  Zweck  in 
einer  Schichtendickc  von  230  mm  ausgebreitet, 
mit  Pflug  und  Egge  bearbeitet  und  bei  trockenem 
Welter  gelegentlich  mit  Wasser  besprengt.  Die 
Lagerplätze  dehnen  sich  mehrere  Quadratkilometer 
aus  und  fasäen  eine  Million  Ladungen  der  blauen 


Zeit  abgezogen  und  zu  den  Setzmaschinen  ge- 
bracht. Sie  lieifsen  .pulsators*,  gleichen  indcfs 
dem  bekannten  Typ  dieser  Einrichtung.  Sie  ent- 
halten Siebe  von  verschiedener  Maschenweite  und 
ein  Butt  von  Bleikugeln,  um  einen  zu  raschen 
Durchgang  des  Guts  zu  verhüten.  Das  die 
Diamanten  enthaltende  Satzgut  fällt  in  verschiedene 
Kästen  und  von  dort  auf  Sortirtische,  während 
die  Schlemme  abfliefät.  Die  Scheidung  geht  in- 
einem  langen  Scheidraum  vor  sich,  und  wird  die 
nasse  Arbeit  von  gelernten  Leuten,  die  trockene 
von  eingeborenen  Sträflingen  gethan  und  «o  lange 
wiederholt,  wie  sie  sich  bezahlt  macht.  Sowohl 
zu  Tage  wie  unten  ist  Alles  elektrisch  erleuchtet. 

Der  grüfsle  Diamant,  di-n  nuin  fand,  wog 
428'/*  engl.  Karat  (=  88,019  Gramm);  der- 
selbe wurde  von  einem  Eingeborenen  gestohlen, 
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nachher  abflr  wieder  entdeckt.   Die  ttiwflaoble 

Aneignung  ?on  Diamanten  ist  eine  der  gröfstpn 
Schwierigkeiten,  niil  denen  die  Gesellschaften  zu 
klmpfni  haben,  4to  die  Diamanien,  Ins  zu  70  Karat, 

einfaih  vorschluckt  werden.  Als  beste  Ablullfc 
bei  den  Eingeborenen  hat  sich  die  völlige  £in- 


I  kasernimng  erwiesen ;  über  uuch  die  Weifscn 
'  untorliegen  genauer  Beobachtung.  Die  Wohlfahrls- 
;  einrielititngpn  werden  als  sehr  gute  bezeichnet. 

Die  Geschäflslhätigkeit  der  De  Beers  Co.  zeigt 
die  nachfolgend«  Tabelle. 


Jahr 
aadigaid  «m 


T3  2 


2  c 

n  .j  1 


■v  3 
u-3 


c 

1283 
109 

19 
83 

25 
$5 

96 

29 

28 

^2 

... 

Dividende 


Sl.Märx  1889 
fmt  dor  Zu- 


044706 


8l;Brtl»l 


18M  Bim« 

1978158  S105182 


712268 
1825400 


2020615 


914121  18036800 
1450803  46608580 


59498400 


4764081 
1576821 


{ 


1449792 

7  |ltiiä+803 


NSchst  den  4  grofsen  Gruben  der  De  Beers 
Company  isl  die  bedeutendste  die  Wessel ton- 

Grube,  welche  erst  getreu  Ende  1890  entdeckt 
wurde,  obgleich  sie  dicht  bei  Du  Toitspan  liegt, 
anf  einem  Terrain,  das  nach  allen  Riehtongen  bin 

geschürft  wurde,  Walircm!  die  Ronsligen  Gruben 
ursprönglich  ,kopjes*,  d.  h.  Hügel,  waren,  lag 
dicae  Grabe  unter  einer  8,6  m  mSchtigen  Kalk- 

steinschicljf.  Der  EifieiilhCimer,  ein  Mr.  H.  A.  Ward, 
hat  die  Grube  an  die  De  Beers  Company  ver- 
kauft, sieh  aber  unter  gewissen  Bedingungen  die 
Ausheule  uäiirend  einer  Reihe  von  Jahren  vor- 
behalten, und  soll  er  dabei  einen  Reinverdiensl 
▼on  10  Millionen  Mark  machen.  Die  Wessclton- 
Grube  ist  um  deswillen  von  besonderem  Interesse, 
weil  dort  nur  gelbe  Erde  verarbeitet  wird.  Der 
Procefs  isl  nalöi-lich  einfacher,  weil  die  Ver- 
witterung schon  vor  sich  gegangen  ist.  Die 
Erde  wird  durL-h  6  Haspel  in  ebcnsoviele 
WSsclien  und  .-oii  dort  in  eine  gemeinsame  Auf- 
t)ereitiing  geführt.  Der  Diamaatreichthum  ist 
gleichmärsig  vertheilt,  und  steht  in  einer  Teufe 
von  27  ra  die  blaue  Erde  an. 

In  den  Oranje* Freistaaten  sind  mehrere 
Diamantprviben,  von  denen  aber  keine  den  Fifolg 
der  Kimberley  Gruben  erreicht  hat.  Die  beste 
Grube  ist  Jagersfontetn,  welche  swar  weniger 
Diamanten  als  die  De  Beers  Comp,  föidert,  dafür 
aber  solche  von  besiterer  Qualit&l  liefert.  Hier 
ist  man  im  Tagebau  auch  schon  auf  einer  Teufe 

»on  91  m  angelangt. 

Ferner  wird  auch  di&manlhaltiger  Flufssand 
▼erarbeitet.    Diese  GrSbereien,  die  sogenannten 

.river  diggings",  dehnen  sich  von  Delports  Hope, 
an  den)  Zusaaimenflu/s  des  Vaal  und  liart  Rivers, 
bw  nach  Hebron  an  dem  ersteren  Flufs  entlang 
bis  zu  einer  Ungn  von  112  km  aus.  Die 
Diamanten  kommen  hier  in  einer  mächtigen, 
eisenhaltigen  Kiesscbicht  vor.    Die  meisten  Vor* 
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kommen  liegen  an  der  Oberfläche,  jedoch  ist 
man  im  Gong  Gong  30  m  tief  gegangen,  ehe 
man  da?  Liegende  erreichte.  Die  Zusammen* 
j  iegung  der  Diamant-Gesellschaften  liat  hier  be- 
deutende Thttigkeit  hervorgerufen  und  sind  neben 
elnheiniischen  etwa  1000  weifsc  Arbeiter  thätig. 

Th.  Heuneri  bat  auf  lieslimmter  Grundlage 
berechnet,  dafs  seit  der  Entdeckung  der  Diamant- 
i  felder  in  Sfldafrlica,  welche  iin   1  il  '-e  18G7  cr- 
j  folgte,  über  &0  Millionen  Karate'  Diamant  im 
{  Gesammtwerthe  von  nahezu  1400  Millionen  Mark 
ausgeführt  worden   sind.    Ihr  Gesammtgewichl 
betrug  somit  mehr  als  10  tons. 

Gold.  Zu  den  inleresrantesten  Ausstenungs* 
gegenständen  der  raineralogischen  Abiheilung  ge- 
hörten die  Proben  goldhaltigen  Quarzes  von 
Barkly  West  unfern  Kimberley.  Das  Vor- 
kommen ist  bisher  wenig  bekannt  und,  trotzdem 
alle  Bedingungen  günstige  sind,  noch  nicht  in 
Abbau  genommen;  es  steht  in  einer  Mächtigkeit 
von  3,85  m  an  und  lieferte  bei  Stampfjfiroben 
völlig  zufriedenstellende  Ergebnisse. 

Der  eigenartige  und  interessante  Bezirk  von 
Witwatersrand,  dem  reichsten  Goldfeld 
Südafrikas,  war  nicht  in  der  wflnschenswerthen 
Vollständigkeit  vertreten.  Die  Gröfse  der  Gold- 
gewinnung wurde  durch  einen  Obelisk  veran« 
sehaulicht,  der  die  Mengen  der  einzelnen  Zeit- 
abschnitte zeigte.  Nach  den  Angaben  der 
Chamber  of  Mines  in  Johannesbarg  belrug  die 
Goldgewinnung 
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870408  Unzen 
494  817  . 

729  288  , 
1210««?      ,  ! 


Der  Höhepunkt  ist  indessen  noch  nicht  er- 
reicht, da  in  Transvaal  sündig  neue  Gruben 

•  1  Karat  =  0,SK)5  g. 
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eröffnet  und  bestehende  erweitert  werden,  nach- 
dem die  Transporlschwierigkeilea  beseitigt  siod 
und  die  flbermifsige  Besteuerung  und  Lohne  in 
Bälde  herabgesetzt  werden  dürften. 

Die  letzte  Monatsstalistik  zeigt ,  dafs  die 
Rand 'Gruben  Im  November  106  794  Unzen 
(Deccmber  117  748)  im  Wcitli  von  7553740  oM 
(December  8  477  856  ^)  titralx  n.  Die  durch 
2004  Stempel  verstampfle  Erzmciigc  belief  sich 
auf  179  745  engl,  tons.*  Die  Durchschnitts- 
leistung für  den  Stempel  war  3,62  tons  und 
die  Durchschniltsgewinnung  Ober  den  Platten 
9,24  dwt  im  Werth  von  38  sh  4  d  aus  der  Tonne 
En.   Von  dem  gewonnenen  Gold  entnelen  auf 

die  Pochatempel  .....  83802  Uatm 

da«  Ghlorattooaverfiihren  .  8647  , 

die  Amalgamationaabgängi?  15S46  . 
Altuvial'VorkommeQ  .  .  .       245  . 

anderen  Unprang  ....  S8S4  , 

Von  rlen  l.'OOO  Z.  in  Jofi.iiinr-iViiir^;  he- 
schfiftigleu  Eingeborenen  (nacb  anderen  Angaben 
sind  8$000  Sehwarte  in  den  Gruben  UiStig) 
kommen  58^1^  von  der  Ostkil'ite,  19  «6  von  Nord- 
transvaal, 12%  von  Basutoland  und  11  von 
Zuhiland.  Der  Kaffer  hSlt  durchschnittlich  keine 
6  Monate  lang  aus.  Der  Lohn  der  Seh  würzen 
ist  nach  einer  Angabe  von  Lionel  PbilUps, 
Prisidenten  der  Johannesburger  Minenkammer, 
▼iel  zu  hoch,  da  dieselben  aufser  Beköstigung  in 
4  Wochen  etwa  pro  Kopf  ver<!ienten. 

Die  geologische  Formation  des  Rand  war 
durch  tin«  Karte  von  H.  E.  Simpson  xur  Aa- 

schauiing  jiebracht.  Im  Wifwatersran J  sind  z.  Z. 
mehr  als  70  Gruben,  welche  sich  auf  eine  LSnge 
von  64  km  erstrecken.  Das  Gold  kommt  in 
sogenannten  reefs  vor,  welche  in  Wirklii  likcil 
zu  Tage  tretende  wahre  Conglomerat- Lager 
sind.  Man  unterscheidet  vier  Flfltxe;  das  grobe 
Geschiebe  besteht  aus  Kieselsleinen  von  13  bis 
50  mm  Dicke,  während  das  den  gröfsercn  Gold- 
gehalt besitzende  Grundmaterial  silbergrau  und 
glimmerhaltig  ist.  In  den  Teufen,  bis  zu  welchen 
die  Finwirkiinp  der  almospbSrlschen  Lnfl  dringt, 
ist  das  Couglüiiieral  voti  chucolailenbrauner  Farbe  ; 
tiefer  unten  tst  es  von  blauer  Farbe  und  von 
Pyritkrystallen  massenhaft  durclisct/t.  DasHaupt- 
flütz  der  Salisbury-Grube  lallt  unter  85^  S  ein, 
das  Streichen  ist  Osten  und  Westen.  Das  Vor- 
kommen zeipt  (Ibrifrens  bei  den  verschiedenen 
Punkten  einen  durchaus  verschiedenartigen  Charak- 
ter; so  ist  es  hei  der  Ferreira-Grube  s.  B. 
stark  verworfen  und  sehr  unre;.'elmiLfsig,  während 
es  bei  der  Crow^•Ree^ Grube  so  regelmäfsig 
vrie  ein  KohlenflÖts  lagert. 

Anfänglich  wurde  der  Abbau  in  höchst  primi- 
tiver Art  betrieben.   Da  man  von  der  Meinung 

*  Man  n  clinpl  in  Johannesburg  jetzt  allgemein 
die  ton  zu  200O  engl.  Pf<i.  Ferner  ist  i  Ijnze« 
20  dwt— 72  wC  Ooldwerth. 


ausging,  dafs  das  Rand  Goldconplomerat  von 
anderen  tnineralischen  Vorkommen  gänzlich  ver-' 
schieden  sei,  so  hielt  man  b«  Anstellung  der 
Directoren  Erfahrung  im  Bergbau  für  überflüssig 
und  stellte  Leute,  die  vorher  niemals  eine  Grube 
gesehen  halten,  an  die  Spitse  der  Unternehmen ; 
jetzt  i^t  der  Andrang  zu  den  verantwortlichen 
Stellungen  stark  und  sind  in  Johannesburg  die 
tüchtigsten  Bergingenieure  anzutreffen.  Das  Er> 
gebnifs  isl,  dafs  z.  D  dii'  Ferreira-Grube,  die  best- 
verwaltcte  Grube  dc8  Districts,  trotz  der  schwierigen 
Abbauverhdtnisae  eine  Dividende  von  125^ 
(160^^)  zahlt. 

Auf  dieser  Grabe  wechselt  die  Mächtigkeit 
des  Vorkommens  von  0,83  bis  0,91  m.  IKe 
swei  HaiiplBchächte  von  4,26  X  l>&2  m  sind 
saiger  bis  zu  Teufen  von  64  bezw.  78  m  nieder' 
gcstofsen;  zur  Erleichterung  für  die  Eingeborenen 
.  bei  Niederbringong  der  Bohrlöcher  wendet  man 
Strossenban  an.  Die  Abbauknsten  verringerten 
sich  für  die  Tonne  Stein  von  1  .i^'  9  sb  8  d 
im  April  auf  17  sh  2  d  im  September.  Das 
Poehwerk  liegt  0,8  kin  entfernt  von  der  Grube; 
es  steht  mit  der  Pumpstation  durch  eine  610  m 
lange  Rdhrenleitung  in  Verbindung  und  hat,  wie 
alle  anderen,  i'In  Wasserreservoir  von  112  500  cbm 
Inhalt.  Das  Pochwerk  ist  amerikanischen  Ur- 
sprungs; der  einzelne  Stempel  leistet  4,44  tons 
im  Tag;  aus  der  Tonne  erliStt  man  durch- 
schnittlich 15  dwt  Gold.  66  bis  68^  des  Gold- 
gehalls werden  (durch  den  AmalgamatranEprooefs) 
gewonnen,  die  Abginge  unterKegen  dem  Cyaaid- 
verfahren. 

Auf  der  Rohittson-Grtibe,  auf  welcher  eine 

I  60  Stempel-Batterie  mit  4,65  tons  täglicher 
j  Durchschnittsleistung  in  Betrieb  ist,  erfolgt  die 
:  Goldausziehung  mit  überraschendem  Ergebnils. 
,  (Abbild.  4.)  Man  ;;ewinnt  94,82^  dcs  Gehalts 
und  zwar  in  folgender  Veriheiiung: 

im  Pochwerk  (Erz)   71,04X 

durch  Chloration  (Schliche)   5,18  , 

durch  den  Cyanid-Proeers  (Amalgamalions- 

abgftoge)    I8,li5 , 

Für  das  Chlorationsverfahren  werden  die 
Sehüclif  (Conrri;{ra!es)  im  Snrlirraiim  sorpfSIlig 
in  Hauten  geschieden.  Der  Gehalt  an  Schwefel- 
kiesen schwankt  zwischen  5  bis  weshalb 
aus  den  versehiedrnen  Haufen  ztir  Rfistung  die 
geeignete  Mischung  hergestellt  wird.  Letztere  wird 
in  einen  der  drei  RostSfen  von  je  18  m  Linge  und 
einer  Leisluii^'-fähigkeil  von  6-  bis  800  tons  im 
Monat  aufgegeben.  Das  Röstgut  gelangt  dann 
in  eine  der  10  runden  Chloralionskisten,  wdehe 
falsche  Böden  und  auflutirte  De(kel  besitzen. 
Die  Chloration  erfordert  4  Tage,  der  Bedarf  an 
Chlor  o,f;^  für  jede  Tonne  RSstgut.  Das-GoM- 
ei  '  i;  l  wird  dann  durch  Eisenvitriol  nieder- 
geschlagen (10  bis  15  engl.  Pfd.  per  ton). 

Auf  der  Cyanid-Anlage  sind  sw6lf  grobe 
Bolticbe  von  j«  56  cbm  iVusangsvermOgm  lur 
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Aufnahme  von  75  tons  Amalganialions-Ahgängen 
und  25  tons  Cyanidlösung  vorhanden.  Unter  dem 
falschen  Boden  und  der  Killerlage  benndet  sich  an 
jedem  Bottich  ein  Abflufs.  Ist  der  Bottich  mit  den 
Abgängen  gefflllt,  so  wird  die  stark  verdünnte 
Cyankalium- Lösung  eingepumpt  und  ist  nach 
24  Stunden  alles  Gold  aufgelüst.  Die  Goldlüsung 
wird  dann  in  lange,  mit  Zinkspänin  gefüllte  Kästen 
abgelassen  und  der  hier  gefällte  Goldschlamm 
in  vier  Ocfen  zu  Barrengold  verarbeitet.  Die  An- 
lage vermag  7700  tons  im  Monat  zu  verarbeiten. 
(Mit  der  Ausarbeitung  der  Verfahren,  über  deren 
beste  Anwendung  man  noch  nicht  im  klaren 
zu  sein  scheint,  ist  man  z.  Z.  eifrig  beschäftigt.) 

Die  Ergebnisse  der  Erzverarbeituug  auf  der 
Hohinson- Grube  im  December  1892 'gestaltete 
sich  wie  folgt:  60  Stempel  zerkleinerten  7958  fons 


I  ist  gangartig.     Aufserdem  waren  noch  andere 
I  Goldvorkommen,  so  Zoutpansberg  und  Matabele- 
land  vertreten. 

Die  Gesammt- Goldgewinnung  in  Transvaal 
V  ird  durch  VVilwatersrand  Chamber  of  Mines 
für  das  Jahr  1891  wie  folgt  zusammengestellt: 


Cnx*n 

Witwalersrand   729238 

De  Kaap   66598 

LydenburR   211903 

Zoutpuii.slterg   7  92R 

Kleiksilorp   10682 


Summ  838347 
Diese  Summe  repräsentirt  19,8  %   der  gc- 
sammten  Goldgewinnung  unserer  Erde,  während 
der  Antheil  im  Jahre  1888  erst  4'/«  ^  betrug. 

(Nach  der  Ueberzcugung  von  Sir  Henry  Loch , 
dem    Gouverneur  der   Capcolonie,   dürfte  eine 


Abbild.  &.    Kuhleograbv  .Spring**  d«r  Ninl<^rUa<li8ch-Afrikaiiiitcb*n  P.i»rDkwlin-(i«*eil«han. 


Erz,  und  fielen  beim  Glühen  des  Amalgams 
8238  Un/en  Gold.  Die  mittels  des  Cyanid- 
Verfahrens  behandelten  Abgänge  ergaben  1517  Un- 
zen. Die  durch  den  Chlorationsprocefs  vorar- 
beiteten Schichten  lieferten  763  Unzen. 

Aufser  dem  Witwatersrand  entfaltete  noch  die 
berühmte  Sheba -Grube  ihre  Froduction  durch 
einen  Obelisken,  welcher  zeigte,  dafs  daselbst 
bereits  100  525  Unzen  Gold  aus  57  733  tons  Quarz 
gewonnen  sind.  Diese  Grube  liegt  in  der  Nähe 
der  Stadt  Barberton,  im  östlichen  Theil  von 
Transvaal,  woselbst  im  Jahre  1885  das  Gold- 
fiet)ei'  seinen  Ursprung  nahm.  Der  dortige  District 
ist  sehr  gebirgig  und  mangelt  es  an  Wasser  und 
Holz.  Daselbst  ist  eine  Ottosche  Druhtseiibahn 
von  5  km  Länge  mit  einer  Leistung  von  150  tons 
in  10  Stunden  gebaut  worden.    Das  Vorkommen 

Vll.i« 


Steigerung  der  Goldproduction  Transvaals  auf 
160  bis  200  Millionen  Mark  Werth  in  2  bis 
3  Jahren  zu  erwarten  sein.  In  einem,  grofses 
Aufsehen  erzeugt  habenden  Gutachten,  welches  der 
amerikanische  Bergingenieur  Hamilton  Smith 
vor  kurzem  in  der  «Times*  veröffentlichte,  ist 
die  Ansicht  ausgesprochen,  dafs  das  Johannes- 
burger Goldlager  etwa  100  Millionen  Tonnen 
abbaufähiges  Erz,  von  denen  3  Millionen  bereits 
gefördert  sind,  rnthult  und  dafs  daher  eine  Jahres- 
ausbeute von  200  Millionen  Mark  durch  30  Jahre 
zu  erwarten  sei.  Lionel  Phillips  sprach  sich  am 
26.  Jan.  d.  J.  vor  der  Minenkammer  dahin  aus,  dafs 
für  das  Jahr  1892  eine  Goldausbeute  von  I  600000 
Unzen  =  115  200000      Werth  zu  erwarten  sei.  * 


*  The  South  African  Miaing  Journal,  Febr.  4. 
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Kohle.  Der  Kohlenbergbau  in  Süd- Afrika  ist 
in  mfichtigem  Aufschwung  begriffen  und  waren  i 
▼ielc  Kohlenproben  ron  lam  Thcil  reclti  (juler  Be- 
schafTenheil  ausgestellt.  Kicnberie;  ist  nicht  in  der 
•  glücklichen  Lage  wie  Johannesburg,  welches  selbst 
Kohle  hat.  und  steht  auch  nicht  in  directer  Eisen-  I 
bahnverbindung  mit  den  Colonial-Grubenbecken. 
Di»'  Förderung  der  Cap-Colonie  an  Kohle  wird 
lur  das  Jalir  18'J0  wie  folgt  angegclien. 

(jypheri^at  

Molteno     .   'iH2\ 

Sieraadsfonleiti    ......  600ti 

Fairviflw   8  000 

Indwe    2200 

Von  Indwe  waren  grotse  Blucke  ausgestellt, 
da  dort  die  Plfitze  mlchtig  sind,  wihrend  auf 

den  Cyplurgal  und  underen  Stormberg-Gruben 
die  Fl^ze  weniger  mächtig  sind,  so  dais  ihr  Ab- 
bau dreimal  ao  Tiele  Kosten  verttrsaeht. 

Hrn.  Inj^enieur  L.  BCiliiifr  in  Johannesburg 
verdanken  wir  nachstehende  Millheilungen  über 
das  Kohtenvorlcommen  in  TnuMvaal.  „Daselbst 
konitnt  die  Kohle  in  unmittelbarer  Nähe  der  '. 
Goldfelder  vor.    Die  Formalion,  zu  welcher  die 
goldhaltigen   Conglomcratlager   gehören,  bildet 
am  Witwatersrand  eine  grofse  Mulde,  von  welcher 
bis  jetxt  nur  der  stfil  einfallende  Nnrdflagt'l  \^e- 
nauer  bekannt  ist.    Das  Ausgehende  der  Conglo 
meratlager  ist  häufig  unbedeckt ,    /.uweilcn  mit 
Raseneisenstein  oder  braunem  Thon  uberdeckt. 
Bei  18  kni  östlich  von  Johannesburg  setzt  sich 
die  Kohlenforniation  an,  welche  bei  flaeher  Ab- 
lagerung die  goldhaltige  allere  Purrnatinn  Dhcv-  \ 
deckL    Dadurcb,  dafs  sie  anfänglich  eine  geringe 
lllebtiglteit  hat  md  an  vielen  Stellen  ginzlich 
fort  gewaschen,  ist  es  rrklarüi  h,  dafs  Kohlengruben 
in  uumiltelbarer  Nähe  von  Goldgruben  bestehen, 
und  beide  sogar  in  bunter  Reihenfolge  abwechseln, 
auch  giebt  e?  .seltist  kleinere  Grubenfelder,  von 
welchen  Kohlen  und  Gold  jcu  gleicher  Zeit  ge- 
wonnen werden  kSnnen.    Die  Kohle  kommt  in 
Flötieii  bis  zu  1')  in  Mäelitijrkett  vor.    Auf  vcr- 
schiedeaen  Gruben  werden  Packen  Ton  GV«  m 
Hiehtigkeit  in  einem  abgebaut,  die  fiist  allgemein  i 
anj:c Wandte  Ai)haumethode  ist  in  England  unter  1 
dem  Namen  .Sloop  and  Room*  bekannt.    Die  | 
AbbausUreoken  werden  in  Abständen  von  ungefähr  ' 
30  m  angelegt  und  von  diesen  aus  5  m  breite 
Räume   ausgearbeitet;    zwischen    den    Rännun  i 
bleiben  2Va  lu  breite  Pfeiler  zur  Unterstützung  ' 
des  Hangenden  stehen,  werden  jedoch  später  so 
viel  gpsohwäeht,   nh   es  mit  Rücksicht  auf  die 
Stuhcrheit  der  Arbeiter  geschehen  kann.  Gruben- 
holz hat  man  nur  bei  Unrege]mar«gkeitMl  im 
Flot2  (meistens  Auswaschungen)  nßthi».  Die  Selbst-  i 
kosten  betragen  nicht  rotbr  als  6      pro  Tonne. 
Die  Kohle  hat  einen  anthraeitischen  Gharakler,  fflr 
B^einkohlen  hat  man  deshalb  keine  Verwendung',  da 
dieselbe  zum  Verkoken  nicht  geeignet  ist  und  der 
Ertn«  für  Brikette  die  HenteUonpIcosten  nicht 
decken  würde.   Der  Aschengehalt  ist  bedeutend 


und  die  Kohle  viel  rninderwerthiger  als  englische, 
es  ist  deshalb  empfeblenswertb,  Dampfkessel  mit 
grr>fseren  Roslflttchen  tu  gebraueben. 

Eine  der  bedeutendsten  Kohlengruben  ist  die  der 
Niederl.-Südafrik.  Eisenbahngesellschafl  gehörige, 
«Springs*  genannte,  50  km  östlich  von  Johannes« 
bürg  gelegen  (Abbild.  5).  Der  Förderschacht  hat 
einen  kreisförmigen  Querschnitt  und  ist  mit 
eisernem  Ausbau  versehen.  Die  Förderanlage, 
Separation  und  KohlenwCsche  sind  nach  neuester 
Constniction  und  von  der  Maschinenfabrik 
Humboldt  in  Deutz  gelidert.  Die  Kohlen 
werden  in  Sicken  von  2  Gentner  Gebalt  auf  der 
Eisenbahn  verschickt  und  von  den  einzelnen 
Eisenbahnslatiooen  aus  mittels  Ochseowagen  nach 
den  GoM^ben  weiter  beßlrdert,  es  vertheuert 
diese  Verpackung,  welche  bislicr  noch  nicht  ab- 
geschafft werden  konnte,  die  Kohlen  ansehnlich. 
Die  hauptsächlichsten  Kohlenabnehm«'  am  Wit* 
watersrand  sind  die  GoIdfj;rul)en  und  die  Eisen- 
bahn. Is^ach  Osten  kann  man  die  Koblen* 
fonnation  Ober  290  km  verfolgen,  sOdlleh 
vom  Witwatersrand  lagert  sie  sich  ebenfalls 
über  die  goldhaltige  Formalion  und  zieht  sich 
bis  nach  dem  Oranje-Preistaat  und  Natal.' 

Ueber  den  Heizwerth  der  südafrlkaniachen 
Kn':!r  n  ^-if^h'       nachstebendc Tabelle*  Aufschhifs  : 


Nr. 

Namen 

der  Zeehen 

AmIivii- 
gebalt 

»,'. 

Wärme- 
einluilMi 
p«r  •■fl. 
Pfund 

W«rUi- 
tiMnailvr 

engl.  Kohle 
100) 

l 

OlipbaiilB River  .  .  . 

18,7 

11340 

75,6 

2 

19.2 

•1060 

78.7 

:i 

19,8 

Kl  733 

71,'' 

4 

20,6 

10  ß35 

70,7 

27,8 

»060 

60.4 

6 

24,4 

8  983 

59.8 

7 

G()ij<l  Hope  

28,4 

»676 

57,8 

H 

36,8 

«280 

55,2 

<J 

Wishaw  

29,0 

8  122 

■Hl 

!o 

35,r, 

7860 

52,4 

11 

Molteno  

37,2 

7  695 

51,3 

12 

36,7 

7  560 

M^4 

13 

41,5 

7  155 

47,7 

14 

Vaal  Drift  .....  . 

88,06 

7006 

46,7 

Nr.  8,  4,  6,  7,  9  «iod  Zeehen  im  Witwaters- 
rand, 8  und  10  bis  14  solche  im  Capland.  Der 
Aschengehalt  ist  ein  sehr  hoher,  der  Heizwerlb 
theils  ein  sehr  geringer. 

Die  Natal  -  Kohlengruben  waren  nicht  auf 
der  Ausstellung  vertreten,  trotzdem  ihre  Kohk; 
von  sehr  froter  QuaKlSt  «nd  und  die  Jahres- 
gewinnung bereits  54  000  tons  beträgt,  welche 
hauptsächlich  nach  dem  Hafen  abgesetzt  wird. 

Aufser  Diamanten,  Gold,  Erzen  und  Kohle  waren 
noch  andere  Mineralien  vertre'ii  Man  sali 
Kupfererze  aus  der  Nahe  von  Vtjburg  und 
roheSienna  von  Philippolis,  sowie  von  Bechuanaland 
und  Capeland. 

•  Sonifa  Africui  Hinlog  Journal  1892,  Jan.  21. 
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Soweit  unsere  MiUlieilungen,  welche  natürlich 
nichl  den  Anspruch  auf  voHst&odige  Beschreibung 
des  sOdtfrilMnisehen  Bergbaus  erbebeo,  «ondern 
nur  auf  seine  Bedeutung  hinweisen  sollen. 

Neidlos  erkennen  wir  die  Thatkraft  des  eng- 
litclien  UDtemehrodngsgiristes  an,  wdeh«r  mit 
der  Vcrkebrserschliersung  des  Innern  Südafrikas, 
vor  allem  Transvaals,  des  bei  weitem  bedeutendsten 
der  sQdaiiikanischen  Staaten,  bahnbrechend  vor- 
ging.   Die  Hauptliiuef»  stod 

tnchi  Ton  So«t- 
Enl-      hamplon  fOr  Ma- 
fsrnuDK  •ehinea,  Ofc«A*u- 
Mataftal  o.  ■.  w. 

in  km     i<er  tM  (SMOPM.) 

Gapaladl-Kimberlej   1036,2 

.     Vrjborg   1S88.4 

.     Jobanneabarg  .  .  .  1600,0  10     18  sh  4  d 

Port-Elisabeth-   .        ...  IIM^O    8  .  12  .  8  . 

Easl-London  .  ...  1072  8  •  II  ,7'/«« 
Natal  via  Charle«tön  Johannes- 

bürg   709,4 

Natal    Harrwmilfi  •  Johann«- 

i.iir^r   640 

Delagoa-Johunnesburg.  .  .  .  633,6 

Vermöge  der  Rflcksicht  und  Untcrstölzung 
der  CSapoolonie,  welche  seit  dem  Jahre  1873,  in 
welchem  man  mit  dein  Bau  einer  Localbahn  von 
Capstadl  begann,  i'J,lt  Millionen  Mark  in  Ei&en- 
btünhaulen  steckte,  gelang  es,  zunächst  von  Cap- 
stadl ans  den  Sehienrtiwep  nach  der  Goldstadt 
zu  eröffnen;  diese  Linie  liegt  z.  Z.  in  scharfen 
Tarifliropfeo  mit  der  Natal-Liiaie,  weictn  muH- 


weilen  noch  zum  Theil  Ochsenwagen  benutzt. 
Sobald  die  Strecken  von  Natal  und  Delagoa 
eröffnet  sind,  wird  diesen  ohne  Zwäfel  der  LOwen- 

anllieil  des  Verkelirs  zufallen.  Die  Baukosten  sind 
wegen  des  tbeilweise  gebirgigen  Geländes  nichl 
niedrig.  Die  Fahrt  von  Capsiadt  bis  Johannesburg 
dauert  50  Stunden,  die  Seefahrt  nach  dort  von 
Southampton  auf  der  kürzlich  neu  eingerichteten 
SchnetldampferliDie  16  bis  18  Tage;  die  Kosten 
der  GesaramtAibrt  I.  Klasse  von  Southampton  bis 
Johannesbiirj!  betragen  niclil  mehr  als  rund  1200«>4f. 

Wie  in  der  ganzen  Boercnrcpublik  das  Deutsch- 
IhuBti  sich  iebbafler  Sympathie  erfireut,  so  ist  dies 
im  besonderen  in  Johannesburg,  einer  Stadl  von 
über  40  000  weifsen  Einwohnern,  in  welcher  viele 
Deutsche  aasissig  sind,  der  Fall.  DieNational- 
baiik  der  südafrikanisehen  Republik,  welche  im 
vorigen  Jahr  gegrOndet  wurde,  ist  eine  nieder- 
llndiseh-dettlseheGrflndung;  neuerdings  ist  weitere 
BetheUigung  deulsrhen  Kapitals  erfolgt,  auch  sind 
einige  erste  deutsche  Fabriken  jetzt  drüben  vertreten. 

Ohne  Zweifel  zeigen  aber  die  Handelsausweise, 
dafs,  ihrer  Lcistungsföhigkeit  entsprechend,  eine  er- 
heblich stärkere  Betheiligun;?  der  leutschen  In- 
dustrie, welche  bei  der  Kiiifuhi  in  und  durch 
die  Capcolonie  mit  dem  lächerlich  geringen  Satz 
von  1  ^  betheiligt  ist,  geboten  ist  und  dafs 
es  hier  gilt,  schleunigst  bisher  Versäumtes  nach- 
niholen*  ,  s.  8. 


Zur  Prüfung  des  Fl ur^eisen- Materials  der  Fordoner  Brücke. 

Von  Refperungs-  und  Bauratb  MehrtMIt, 


Die  vorjälirigeoMiUheilungen  (»Stahl  und  Eisen* 
1893,  Nr.  18)  Ober  diesen  Gegenstand  haben  so 

vielseitige  Hcaf^l  fung  und  Besprechung  in  der  in- 
und  ausländischen  technischen  Presse  gefunden, 
dals  es  nieht  ohne  Interesse  sein  dOrfle,  eine 
Ergänzung  dazu  zu  gcheti,  die  den  jcisigen  Stnnd 
der  Angelegenheit  erkennen  läfsl. 

Bis  zum  1.  Jaonar  d.  J.  sind  700  Sfitze 
Tliomaseisen  und  508  Sätze  Martineisen,  ins- 
gesammt  etwa  rund  10000  t  Fertigmaterial, 
abgenommen  worden  md  zwar  in  der  gleichen 
Art,  wie  es  in  der  flrQlieren  Mittlteilung  aiisr 
führlich  beschrieben  worden  ist.  . 

Da  die  früher  gegebenen  Abbildungen  der 
vorgenommenen  Satzproben  und  besondere  Proben 
sich  nur  auf  Thomaseisen  bezogen  haben,  so 
werden  der  heutigen  Mttüuiiung  nachträglich 
8  Abbildungen  Ober  gleiche  und  ähnliche  mit 
llartineisen  angestellte  Proben  beigefügt. 

Bislang  wurden  16  Sätze  Martineisen  als 
nicht  bedingangsgemlb  'verworfen.  Bei  7  Sitzen 
zeigte  sich  zu  hartes  Material,  bei  5  Sätzen  tu 
geringe  Zugfestigkeit,  bei  1  Satz  zu  geringe 
Dehnunf,  hei  2  Sitzen  dngewatzte  Sehlacke  und 
bä  1  SaU  Uaitges  Material.    B«in  Thonas- 


metall  dagegen  braucht«  nicht  ein  einziger 
Salt  verworfen  su  werden. 

Nachfolgend  sind  die  näheren  Ergebnisse  der 
Prüfung  abersichtlich  geordnet  zusammengestelU. 

Tabelle  1. 


firensen  der  QUeta 

Usn  beim  Th 

omaselsen. 

Streck- 
greoM 

Zag- 
fesUg- 
kMt 

Deh- 
•/• 

Iii 
III 

1.  bti  (Ml  SUm  CoulradlMiMMi 
untere  Grenze  .  . 
obere       .     .  . 

lM2liiUMliiliiM 

untere  Grenze .  . 
obere  * 

24,9 
32,6 

26.0 
88,6 

39,1 
43,8 

37,9 
88,5 

21,0 
32,5 

25,2 
89,8 

880 
1380 

960 
UM 

NB.    fii^  anget!t'lionrn  (iniezalileti  sind  Mittel 
werlhc  aus  den  verschiedenen  Proben  eines  jeden 
Sat/e^,  Kowold  in  rler  vorstehenden,  wie  auch  in  deii 
oactifolgenden  Tabellen. 


Tabelle  2  enthält  die  Verlbeilung  der  Thomas- 
sUse  in  Proeeoten  und  nach  Ihrer  Aacahl  auf 
die  bei  der  PrOAiog  ermittelten  GOtesablen. 
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TcrflKiloDg  m  100  Ibomis-Satzeii  nach  ilirer  AmU  auf  die  Gatezablen. 

A.  680  S&tce  Consbrietionseisen. 


B.  20  Sätze  Nietdsea 


mfi 


1^ 


1 — r 


II 


Tabelle  2. 


lon 
luw 

UM 


•  c  • 


StnekgFMiM 

1^ 

96 

Zugfwti^mt 

kg/qmm 

Ii 

% 

DehDong 

« 

Ii 

% 

Arbeilnahl, 
Zogfeiti^eit 
mal  DehnuDg 

Anzahl 
d«r  Sitze 

«00 

von 

von 

von 

24.9-26.0 
26.0-27.0 
27,0—28,0 
28,0-29.0 
29,0  -  30,0 
80.0-31.0 
81,0-82.0 
8S,0--82,6 

21 
81 
215 
187 
109 
52 
11 
4 

3,1 
11.9 
31.6 
27.5 
16,0 
7,7 
1,6 
0.6 

39.1-40.0 
40.0  -41.0 
41.0-42.0 
42.0-43.0 
43,0-43,8 

127 
263 
140 
106 
24 

I8.ii7 
38,67 
23,53 
15.60 
3.53 

21,0  22.0 
22,0  -23.0 
23.0-24.0 
24.0-25,0 
25.0-26,0 
26.0-27.0 
27.0-28.0 
28.0-20.0 
29,0-80.0 
30.0  -81.0 
31.0-32.0 
32,0-32.5 

1 

5 
12 
58 
118 
182 
161 
98 
87 

0.!5 

0.74 
1.76 
8.53 
17,35 
26,76 
28,68 
14.41 
5.44 
1.03 
0,15 

880-  900 
900-  950 
950-1000 
1000-  1050 
1050-1  lOit 
1100-1150 
1150—1200 
1200-ISSO 
1250-1800 
1300-1380 

1 

2 
3 
35 
104 
222 
216 
80 
16 
1 

0.15 
0.80 

0.45 

5.15 

Summe  . 

680 

100.00 

32.65 
31,76 
11,76 
2,85 
0.15 

Somin*  . 

680 

100,00 

; 

Summe  . 

680 

100,00 

Summe  . 

680 

100.00 

26,0-27.0 

7 

35.0 

27.0—28.0 

11 

55,0 

28.0—28.6 

2 

10.0 

Soinme  . 

20 

100.00 

B.  NietelHen: 


37.9  -89,0 
39.0-89.5 


Hümme 


18 
2 


90.0 
10.0 


100.00 


25.2-26.0 
26.0-27.0 
27.0-28.0 
28,0-  29,0 
29.0—293 


20,0 
16.0 
25.0 
25.0 
15,0 


960-1000 
1000-1100 
1100-1156 


25.0 
45.0 


6  30.0 


ao|ioo,oo 


Somme  . 


20 


100,00 
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.  VertlieUnii{  m  &()8  SUm  Miirtifl  FlttlsfiiMa  oadi  ilmr  AJuaU  aal  die  GateuUeo. 


A.  4S9  Sfttoe  Oonstraotions^iMa 


Bei  deo  700  Sfttxeo  schwankte  der  Pbosphurgehalt  xwiseben  0,019  und  0,099^  ;  der 
MangangehaU  zwischen  0,25  und  0,88^  ;  der  Schwefelgelialt  zwischen  Ü,017  und  0,071     ;  der 

KohlenstofTgebalt  überstieg  nicht  0,10  und  der  Siliciunigehall  nicht  0,010  ^, 

Die  Verlheilung  nach  Stückzahl  und  Procenlsutzeii  ergiebl: 

Tabelle  3. 


Phosphorgebalt 

Haag ange  h  al  l 

Schwefelfehalt' 

zwischen 

Anxahl 
<l«r  SAlta 

»/. 

zwischen 

Ai>7nlil 

'Vu 

zwischen 

Annhl 
d«r  Häitt 

•f.« 

0,019-0.030 
O,0:;ti  i».0-lü 
0,010-0,050 
0,060-0,060 
0,080-0,070 
0,070-  0.060 
e/)8O-O,090 
0,090  -  0.09« 

6 

■57 
OS 

ir,2 
192 
188 
66 

,  ,1 

0,86 
5.26 
14,00 

27,44 
19,72 
9,43 
0,14 

0.25  -  o.;io 
0,30-0,40 
0,40-0,50 
0.50-0,00 
0,60-0,70 
0.70-0,80 
0,80-0.88 

14 

1.5;! 

287 
19f) 
44 
5 
1 

2,00 
21.~r, 
41,00 
2'*.oi) 
0.29 
0.71 
0.14 

0.017  0.020 

o,ii'2ii  (Miiiti 

0.030  -OAt40 
0.040-0,0.50 
0,050 -O.Oi'O 
0,060-0.07  1 

Ifi 
25 
17 

;» 

:{ 

2,78 
22,22 
34.71 
23,60 
12,50 

4.19 

Sanne 

78 

100.00 

Summe  . 

700 

100.00 

Snnibe 

700 

100,00 
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Tabelle  4. 
QiMiM  icr  filtenUflB  Mm  MtrÜMiiMb 


StTKk- 

Rrenxa 

I-  I  1 

Zug- 
feslifltvit 

ArhrKsuihl, 

Ziigreslig. 
k<;ll  in,il 

1.  M  489  S&l/(  n  <:  lustrueUoiiMiwn 

34,0 
86,8 

S8.0 

45.0(47,0) 

'  20,0 
87^ 

814  (720) 
1646 

2.b«i  19  aizfn  \int.'i-pn  

23,6 
80,7 

86.3 
40,0 

25,0 
85,0 

»49 
1«71 

Die  eiogeklammerlen  ^hlen  sind  die  Ergebnisse  von  ProbesUbeo  ans  Riffelbleohea. 


Tabelle  5. 

Verthellung  der  MartiiiHäUe  nach  Pr»ceatca  n.  8.  iv* 


Slreckgrciuti 


! 

i  ' 

1 

L 

e 

'S 

tn 

DclinuDg 


s 

_  M 

i 

%  ' 

■a 

 l 

Arbeilszahl, 
Festigkeit 
mal  Dehnung 


5  s 


A.  G4wilraetlMiMii«it  4St  flUn. 


3441-25.0 

20 

4.2 

2.'>.0-26,0 

3« 

8.1 

26,0-27.0 

75 

15,6 

27.0-28.0 

98 

20,3 

28.0-20,0 

91 

17.4 

29.0-30,0 

62 

12,8 

30,0-31,0 

55 

11.4 

3 1.0 -.32,0 

23 

4,8 

32,0-83.0 
88,0--88,S 

11 

2,;{ 

6 

1,2 

34.0 

1 

0,2 

fehtond 

8 

IJ 

489 

100,00 

23,6-24 

24-25 
25  26 

26-  27 

27-  28 

28-  29 
29  -80,7 


Swmne 


19 


5,3 
10.5 

5.3 
31,6 
21.0 
21,0 

5,8 


100.00 


39.2-40,0 
40.0-41,0 
41,0-42,0 

42,0  43,0 
48,0  44,0 
Ml  45.0 
45,8  (KifilblKb) 


39 

129 
124 

9(5 
.^5 
44 
2 


8,0 
26,4 
25.4 

ly.C) 

11,2 
9,0 
04 


Summe 


36,4 
36,5  -37..'. 
37.')  -yfj  .-> 

38,5  39,5 
39.5-40,0 


Summe 


489 


100.00 


19.8(lililUi(l) 

20-  21 

21-  22 

22-  23 

23-  24 

24-  25 

25-  26 

26-  27 

27-  28 

28-  29 

29-  80 
80-81 
31-32 
.32-33 

-  34 
;>4  35 
3'i  u.  36,5 
:{7.1 


bumme 


II.  Nirteisent  It  SUm«, 


19 


26,;! 
21.0 
21.0 
WA 


100.00 


25-  26 

26-  27 

27-  28 

28-  29 

29-  .SO 

30-  30.8 


Summe 


1 

0,2 

9916 

!  1 

1  0,2 

5 

1.0 

855—  900 

9 

1.8 

11 

2.2 

900-  950 

21 

4.5 

20 

4.1 

950-1000 

33 

6,7 

27 

5.6 

1000  - 1050 

40 

8,2 

42 

8.6 

1050-1100 

64 

13,1 

37 

7,7 

1100—11.50 

61 

12,5 

49 

10,0 

1150  1200 

85 

17,4 

54 

11,0 

1200-1250 

70 

14,3 

59 

12.0 

1250-1300 

58 

11,8 

65 

13.3 

1300-1850 

22 

4.5 

52 

10.6 

1850-1400 

14 

2.8 

26 

5.4 

1400  -1450 

8 

1.6 

21 

4,2 

1467 

1 

0,2 

10 

2.0 

1.506  u.  1.546 

2 

0.4 

7 
2 

1,5 
0.4 

SamiD«  ■ 

489 

100,00 

1 

0,2 

489 

100,00 

• 

1 

r..3 

nio  1000 

5 

26.3 

8 

•12,1 

ioüü-noo 

10 

52.7 

4 

21,0 

1100-1176 

4 

21.0 

1 

3 

.5,3 
15.8 

Summe  . 

19 

100.00 

2 

lo.r, 

19 

lüo.oo 

Bei  &Uä  Marliii»ät<en  sclmankte 
.  508  , 

•  St     •  • 

.    67  . 


der  riiiMphorgclialt  zwisdicn  0.030  und  0.080  H 

,   Eohlen^tofTgelialt     «      0.090  ,   0.140  . 

,   Mingangeiiatl         ,      0,840  ,  0,660  » 

.  Sehwefelgchdl       ,      0^0  .  0,120  , 


Silicittm  wurde  nteht  errakidL  Die  Verlhdluag  nach  StOcknbl  and  Pro«efiMI>eD  ergiebl: 
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Tabelle  G. 


PhosphorgehalL 

Kobleii'stoffgehalt 

Mangangehall 

Sch  weTelgehall 

Es  lagen 

Aoubl 
d«r 
Sltie 

9» 

Es  lagen 

zwischen 

Anzahl 
der 
Sflixe 

% 

Ivs  lagen 
zwischen 

Ajoahl 
dar 

Satze 

H 

Es  lagen 
zwischen 

Aiixolil  ' 
der  % 
Sitze 

O.ftao- 0.040 
0,040-0.050 
0.060-0,060 
0,060-0.070 

O.OPO 

w> 

140 
204 
18 

1 

28,6 
27,6 
40.1 
8,5 
0,2 

0,090-0.100 
0.100-0.110 
O.UO-0,180 
0.120-0.180 

0.130-0.140 

3 
142 
129 
156 

78 

0,6 
28.0 

as^4 

80,7 

15,3 

0.340 
0,355-0,400 
0.400-0,460 
0.450-0.500 

0.530 
0,660 

1 

14 

89 
28 
1 
1 

1.2 
16,7 
40.4 
88.8 
1.2 
1.2 

0,04-0,05 
0,05  —0,06 
0,06-0.07 
0.07-0.08 

0,11 

0.12 

25 
19 
16 
6 

1 
1 

373 
28.4 
88,4 

8.9 

l,ft 
1.5 

äuiume  . 

608  !  100.00 

1 

Summe  .  508 

l 

100,00 

Somme  . 

M 

100.00 

Summ«  . 

100,00 

DU  vontebMid  g«g«twiiMi  Zableo,  ia  TerMiMliiiiff  nit  dMi  AbUUim|«n  nt  Seitd  280  and  881«  tot- 
•asebMliebao  dm  hofaMi  Ond  der  OMehmllklikeil  d«r  ceprfllton  Woare. 


Die  Bedeutuii^j^  des  Afasrnesits  für  die  basische  AasfUtteruiig 

von  FliiTseisenöfen. 

Von  Dk  H.  Wedding  in  Berlin.* 


H.  H.f    Die  Veranlamini;  xu  dem  heutigen 

Vortrage  glebl  die  hier  ausgestellte  reichhaltige 
Sammlung  too  Probea  des  oatOrlich  vorkommen- 
den  Magnetits,  sowie  der  daraus  bergestelllen 
Producle  und  Fabricate,  welche  Hr.  Com  merz ien- 
ratb  Später  in  Coblenz  der  Königl.  Bergakademie 
in  Berlin  zum  Geschenk  gemacht  hat. 

Die  einzelnen  Gegenstündo  iliesci-  Sammlung 
werde  ich  mir  erlauben  im  Verlauf  des  Vortrags 
21}  erläutern. 

Der  Vortragende  geht  hierauf  in  eine  aus- 
führliche Erürtening  Qber  das  Vorkommen  und  die 
geologische  Bildung  derjenigen  Gesteine  der  festen 
Erdrinde  Ober,  aus  denen  die  basischen  Ofen- 
futterstoffe  genommen  werden  unter  besonderer 
Beziehung  auf  die  geologisclien  Theorieeu  des 
Tcratorbenen  Werner  too  Siemens. 

BezQglich  dieses  Theils  des  Vortrags  wird 
auf  den  in  den  Verhandlungen  des  Verein»  ab- 
gedmekten  Sitzungsberiebt  verwiesen.  Der  Vor> 
tragende  fahrt  dann  fori: 

Seitdem  Thomas  durch  seine  Gründung  des 
bastochen  Beiseinerproeesses  zur  Entphosphorung 
des  Eisens  einen  vollständigen  Umschwung  in 
dem  gesammlen  Eisen  hatten  wesen  der  Welt, 
namentlich  aber  Deutschlands,  hervorgerufen  hat, 
ist  man  gezwungen  worden,  sich  nach  erdbasischen 
Materialien  zum  Ausfütf'^rn  der  Oefen  und  Appa- 
rate, in  denen  dieser  und  utiniiL-tie  Frocebse,  be- 
loaders  der  FlammoliMiprooeb,  vorgenonimen 
werden,  umsoseben. 


*  Vortrag,  {«hallen  «m  ^  Fisbroar  1898  tan  Verain 
zur  BeCDrdermng  des  OeweffbOsifees, 


Ich  erinnere  hier  kurz  daran,  daTs  solche 

Materialien  unentbehrlich  sind,  weil  man  behufs 
der  Entfernung  des  Phosphors  aus  dem  Eisen 
nur  IricselBlorefreie  Materialien  benutien  kann. 

Kieselsäure,  Eisen  und  Phosphorsäure  geben  näm- 
lich Eiscnoxyduleilicat  und  Phosphor.  Solange 
also  Kieselsäure  gegenwärtig  ist,  würde  alle  vor- 
handene Pbosphorsäure  in  Phosphor  redttcirt 
werden,  und  umgekehrt  würde  Kieselsäure,  so- 
lange als  aif  gegenwärtig  ist,  vorhandenen  Pliosjdior 
verhindern,  si(di  in  Fhosphorsäure  umzuwandeln. 

Aus  diesem  (irunde  niuf?  man  alle  Entphos- 
phorungsprocesse  tn  einem  Olenfulter  vornehmen, 
welches  frei  von  Kisselslüre  ist,  und  zu  einem 
solclien  Ofenfiitter  kann  man  bei  hohen  Tempe- 
raturen lediglich  Kalkerde  oder  Magnesia  an- 
wenden, denn  die  ebenfklls  braochbare  Baryt- 
und  Stronlian-,  oder  gar  Beryllerde  sind  viel  zu 
theuer.  Kalkerde  im  reinen  Zustande,  durch 
Brennen  von  Kalksteui  leicht  herzostellen,  obwohl 
sie  vollständig  unschmelzbar  ist,  ist  aus  dem 
Grunde  nicht  zu  verwenden,  weil  sie  Wasser 
anzieht,  sobald  sie  erkaltet,  was,  wenn  man  die 
Processc  nicht  unmittelbar  hintereinander  folgen 
lassen  kann,  doch  in  jedem  Ofen  öfters  geschehen 
wird;  sie  vergrOfsert  dadurch  ihr  Volumen  und 
zerspringt  zu  Pulver.  Ein  Kalkfutter  ist  daher 
nnbraucdibar  für  die  Benutzung  in  basischen  Oefen. 
Uani  anders  verhält  sich  die  Magnesia.  Wenn 
man  das  Carbonat  der  Magnesia  unter  starker 
Erhit7:unp  seiner  Kohlensäure  beraubt  hat,  so 
bleibt  ein  Stoff  zurück,  welcher  sich  nur  sehr 
schwierig  in  Hydrat  umwandeln  Itfst.  Diese 
Abweichung  in  dem  Verhalten  der  beiden  Erden 
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röhrt  von  der  selir  erheblich  geringeren  Wärme- 
tönung des  Magnesiahydrates  im  Gegensatz  zum 
Kalkhydrat  licr.  Reine  Magnesia  zieht,  selbst 
lange  Zeit  der  wasserhaltigen  Luft  ausgesetzt, 
nur  sehr  geringe  Mengen  von  Wasser  an,  eigent- 
lich nur  hygroskopisch,  und  ändert  daher  ifir 
Volumen  nicht.  In  Bezug  auf  Plaslicität  hat 
der  Kalk  den  Vorrang  gegen  die  Magnesia.  In 
Hezug  auf  Unschmelzharkeit  sind  Kalk  und  Mag- 
nesia ganz  gleichwertliig.     Indessen  tnufs  gleich 


wird  ein  etwas  gerirlgerer  Schmelzpunkt  erzielt, 
doch  ist  es  für  die  Praxis  nothwendig,  andere 
Substanzen  zuzusetzen. 

Ks  genügen  sehr  kleine  Mengen  von  Kiesel- 
säure oder  Eisenoxyd,  um  hervorzurufen,  dafü 
bei  einem  starken  Brennen  der  Stoff  ein  wenig 
zusammensintert,  übrigens  ein  Verfahren,  welches 
schon  von  früher  her  in  ganz  entgegengesetzter 
Weise  längst  bekannt  war.  Wenn  man  nämlich 
sehr  feuerfeste  Steine  brauchte,  welche  aus  Kiesel- 


Bas.  Siemens-Martin-FIufseisen  zur  Weicbselbröcke  bei  Fordon. 

Guteholfnungshütte. 


Unter  dem  Hammer  ausgeführte  Schlag-  und  Biegeproben. 


hier  bemerkt  werden,  dafs  in  stark  gebranntem 
Zustande  das  Pulver  weder  der  einen  noch  der 
anderen  Erde  gesintert,  d.  h.  zusammengebacken 
werden  kann,  wenn  es  chemisch  rein  ist,  sondern 
dafs  selbst  stark  zusammengedrückte  Massen  bei 
starker  Erhitzung  stets  wieder  zerbrückeln  und 
in  Pulver  zerfallen.  Aus  diesem  Grunde  ist  es 
nothwendig,  wenn  itian  irgend  eines  der  basischen 
Materialien  in  eine  zusammenhängende  Masse 
überführen  will,  demselben  eine,  wenn  auch  nur 
ganz  geringe  Menge  eines  seinen  Schmelzpunkt 
etwas  herabsetzenden  Stoffes  zuzusetzen.  Schon 
durch  Mischung  des  Kalkes  mit   der  Magnesia 


säure  bestehen  könnten,  so  kann  man  doch,  um 
zusammengefrittete  Massen  zu  erhalten,  nicht 
reine  Kieselsäure  nehmen,  sondern  mufs  dieser 
Kieselsäure  ein  klein  wenig  Kalkerde  zumischen. 
So  stellte  man  bekanntlich  die  noch  heutigen  Tags 
vielfach  verwendeten  Üinasziegeln  schon  vor  .lahr- 
zehnten  her. 

Geht  aus  dem  Gesagten  hervor,  dafs  man 
reitic  Kalkerdc  wegen  ihrer  Wasseranziehung 
nicht  verwerthen  kann,  so  bleibt  nur  Magnesia 
oder  ein  Gemisch  von  Magnesia  mit  Kalkerdc 
übrig.  Die  erstere  entsteht  durch  Erhitzung  aus 
Magnesit,  die  letztere  aus  Dolomit.    Beide  sind, 
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wenn  sie  ein  wenig  der  genannten  Sinterungs- 
mitlel  enthalten,  geeignet,  standhafte  Futter  zu 
bilden;  aber  das  Fulter  wird  der  Aufnahme  von 
Wasser  um  so  mehr  widerstehen  können,  je 
reicher  an  Magnesia  es  ist.  Aus  diesem  Grunde 
ist  mit  Sinterungsmitlein  versetzte  reine  Magnesia 
das  allerbeste  Futter.  Dolomite  stehen  um  so 
mehr  zurück,  je  mehr  Kalk  und  je  weniger 
Magnesia  sie  enthalten.  Freilich  ist,  wie  im 
Anfange  angegeben  wurde,  der  Dolomit  ein  viel 


sein  Augenmerk  auf  jene  Laugen  geworfen, 
die  bei  der  Gewinnung  der  Kaliverbindungen  aus 
Stafsfurlcr  Abraumsalz  nutzlos  abflicfsen  und  nur 
die  Flufslfiufe  verunreinigen,  und  die  in  der 
Hauptsache  aus  gelöstem  Chrommagnesium  be- 
stehen. Indessen  alle  Versuche,  aus  dieser  Lauge 
mit  ökonomisch  günstigen  Resultaten  Magnesia 
in  ausreichend  reinem  Zustande  abzuscheiden, 
sind  mifslungen,  nicht  etwa  weil  der  Proccfs, 
dessen  Ausbildung  Dr.  Frank  ganz  besonders, 


Bas.  Siemens- Martin -Flufseisen  zar  Weichselbpflcke  bei  Fordon. 

('Jutehoffnungshütte. 


Winkeleisen  100  X  100  X  12-  Satzproben. 


I.  und  3  Vorpr«>b«n.    8.  Kaltbiegeprobe. 


4  Hftrtebi»g<<probr.    A.  ./«rr«ir«priili>-.     A  AiwpUttprub«.     7.  bis  10.  Untar  dem  Maminer 
ausirefUhrte  KaKbiegeprobao. 


häutiger  vorkonmiendes  Gestein  als  der  Magnesit, 
welcher  nur  in  einzelnen  Gegenden  auftritt;  aber 
theils  durch  Zufall,  theils  durch  sorgfältige  geo- 
logische Nachforsdiungen  sind  doch  nachgerade 
so  viele  Magnesilfunde  gemacht  worden,  dafs  die 
Menge  der  erzeugten  Magnesia  schon  jetzt  genügt, 
um  in  grofsem  Mafsstabe  als  basisches  Futter 
im  Eisenhüttenwesen  allgemein  Verwendung  zu 
finden.  Man  hat  sich  freilich  viel  Mühe  gegeben, 
die  Magnesia  auch  auf  andere  Weise  als  aus 
Magnesit  zu  gewinnen,  man  hat  ganz  besonders 

VU.I« 


sodann  Closson,  Dr.  Scheibler  u.  A.  zu  ver- 
danken i.?l,  an  sich  nicht  ausführbar  gewesen  wäre, 
sondern  weil  diese  Processe  zu  theuer  ausfallen. 
Ob  es  sich  nicht  trotzdem  lohnen  möchte,  mit 
diesem  Materiale  noch  weitere  Versuche  zu  ver- 
folgen oder  andere  billigere  Methoden  aufzufinden, 
mag  dahingestellt  bleiben.  Jedenfalls  wäre  es  ein 
grofser  Vortheil,  wenn  dies  gelingen  könnte.* 

•  In  der  Discussion  lenkte  Hr.  Reh  die  Auf- 
merksamkeit auf  ein  j»?tzl  in  Neu-Slaf-sfiirt  oingeföhrles 
neues  Verfahren. 
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Es  hat  die  Magnesia  im  Qbrigeo  vor  dem 
Kalk  noch  einea  andern  Vorzug,  nämlich  deo; 
dab  sie  sieh  in  der  Hitze  gegen  PhosphorsBure 
so  gut  wie  Tollstfindig  neutral  verhält.  Der  Ge- 
danke, den  man,  als  der  Erfinder  des  basischen 
BessemerproceBies  seine  ersten  Versnobe  machte, 
hegte,  dafs  der  Phosplior  als  Magnesiumphosphat 
abgeschieden  würde,  hat  sich  nicht  bewahrheitet. 
Viehnehr  ist  es  der  Kalk,  der  in  die  Verbindung 
mit  der  Phoephorsäure  eintritt,  indem  er  das 
stets  zuerst  pehrMeto  Eisenpli()?|)lmt  wir-dcr  zor- 
It-'gl.  Durch  die  fc^ulphoüphurung,  welche  Jiur 
durch  die  Zusehlige  geschehen  soll,  wird  daher 
ein  Futter  um  so  schneller  zerstört,  je  reicher  an 
Kalk  es  ist,  um  so  langsamer,  je  reicher  an 
Magnesia. 

Wo  der  Aufbau  des  Ofenfutters  billig  ge- 
schehen soll,  da  verwendet  man  auch  heuligen 
Tags  nodi  den  viel  billigeren  Dolomit,  aber  die 

Frape  ist,  ob  das  bei  der  ersten  Herstellung 
billigere  Futter  auch  billiger  beim  Betrieb  bleibt, 
nnd  diese  Frage  nufs  nach  dem  heutigen  Stande 
unserer  Kenntnisse  verneint  werden.  Dies  gilt 
ganz  besonders  für  das  Futter  des  Flufseiseo- 
flammofens,  aber,  wenn  aneh  in  ^'c^ingem  M&be, 
ancli  für  das  Futter  der  Birne.  Hier  ist  das 
unmittelbare  Hintereinanderarbeiten  allerdings  weit 
leichter  dtirehfährbar,  als  beim  Flammofen,  hei 
dem  noch  die  Schwierigkeit  hinzukommt,  dafs 
es  bisher  nicht  gelungen  ist,  das  Gewölbe  aus 
einem  basischen  Stoff  herzustellen.  Man  ist  also 
gezwungen,  ein  saures  Gewölbe  über  einem 
basischen  Herde  zu  errichten.  Kalkerde  uod 
Magneäiu  gicbt  aber  in  Berührung  mit  Kiesel- 
Siare  bei  der  herrschenden  Temperatur  schmelz- 
bare Verhludnn'/en,  Mairnecia  allein  nicht. 

Es  ist  bereits  vorher  ausgeführt  worden,  dafs 
Magnesit  ein  verhtltnirsinäfsig  sdten  in  grfifseren 
Mengen  auftretendes  Gestein  isl.  Unsere  bc- 
kaiiutesleu  Fundstätten  sind  die  von  Frankenstein 
in  Schlesien,  von  EuhSa  und  von  Steiermark, 
auch  bei  Christiania. 

Noch  vor  wenigen  Jahren  lieferte  derjenige 
von  EttbSa  das  Material  fQr  die  meisten  Ofen- 
futter. Aber  dus  dort  vürkommende  kreidearlige 
Gestein  ist  bei  weitem  nicht  von  der  Reinheil 
des  steirischen,  und  heutigen  Tags  spielt  dieses 
die  wichtigste  Rolle. 

Von  dorther  stammte  die  Sammlung,  die, 
wie  ich  im  Anfang  erwShnte,  die  Ursache  meines 
heutigen  Vortrags  ist,  und  ich  benutze  um  so 
lieber  die  Gelegenheit,  an  den  vorgeführten  Proben 
die  Vorzüglich  keil  des  dort  gewonnenen  Ma- 
terials und  der  daraus  erzeugten  Producte  Ihnen, 
in.  H.,  vor  Augen  zu  führen,  als  dem  Besitzer 
der  Brüche,  Hrn.  C.  Spacter,  die  Aufdecliung  des 
allerdings  schon  früher  bekannten  Vorkommens 
und  die  ^rrnfjartige  Ausbeuinnp  7tim  N'utzen 
unserer  deutschen  Eüsenindustrie  zu  danken  isl. 
Es  ist  tbatsiehlieh  ein  sehr  glücklicher  Umstand 


'  für  die  Entwieklung  unseres  EisenhQttenwesen.«, 
welches  meist  auf  pbospborhaltiges  Roheisen  an- 
gewiesen ist,  dafs  sich  bei  näherer  Untersuchung 
das  steirische  Vorkoinuien  so  ergiebig  erwiesen 
I  hat,  daJs  damit  der  gegenwärtige  Bedarf  nicht  nur 
I  Deutschlands,   sondern   aller  eis«ner*ettg«nder 
:  Lfinder  der  Erde  wohl  auf  Jahrzehnte  faintus 
vollkommen  gedeckt  werden  kann. 

Der  Magnesit  in  Steiermark  kommt  in  drei 
Arten  vor,  die  Sie  hier  vorgeführt  finden : 

1.  Amorph  von  weifser  Farbe,  grofser  Härle. 
,  Er  tritt  in  Serpenluj.  der  in  Gneis  eingelagert 
I      vorküinnil,  auf,  nnd  Wird  nur  zur  FabricBtion 

von  Kunststeinen  verw-endel.  Die  vorgelegte 
I      Probe  rührt  von  Kraubalh  lier. 

2.  Pinolit,  welcher  aus  hellgefärbten  Magnesit- 
kryslallen  besteht,  die  in  Thonschiefer  einge- 
äcikloasea  sind;  er  isl  nur  als  Baustein  ver- 
werthbar.   Die  Probe  stammt  von  Trieben, 

*  3.  Endlich  Mngnesitspal,  ein  den  Spateisensteinen 
im  Aeufseru  ähnlicher  blättriger  Stein  von 
gelbliebweiber  bis  hellgelber  Farbe, 
j        Diese  letzlere  Art  ist  die  allein  für  basische 
I  Ofenfulter  brauchbare  Substanz.    Der  Magnesil- 
I  spät  tritt  in  grofser  Menge  zwischen  dem  west- 
lielii?n  Fufse  des  Semniering  bis  naeh  Veilsch  hin 
auf  und  erreicht  in  der  Nähe  des  letzteren  Ortes, 
I  nördlich  dtvon,  die  grCfste  Entwicklung,  wird 
dementsprechend  auch  hier  von  der  Firma  Carl 
Spaeter  ausgebeutet.     Veitsch   liegt   nahe  dem 
'  Nordrandc   der   steirischen  ürgebirgs-AIpenketle 
südlich  von  der  hohen  Veilsch-x\lp  am  Zusammen- 
,  flusse  zweier  Bäche,  5,5  km  entfernt  von  Mitter- 
J  dorf  au  der  Mürz  und  an  der  Südbahn,  also 
j  in  direeter  Verbindung  mit  den  Häfen  des  Mittel- 
meers.    Das  Gebiet  gehört  der  siluribchen  For- 
,  mation  an,  die  aus  Thonschiefer,  Quarz,  Kalk- 
slein und  Dolomit  besteht.    Diese  Gesteine  Ober» 
lagern  den  südlicher  im  Mürzthalc  airrirefenden 
Gneis.    Die  silurische  Formation    wird  selbst 
nördlich  von  Trias  Qberlagert,  die  hier  haupt- 
sächlich in  (leTs  GÜL-dern  der  Hallsteiner  und 
Werfener  Schichten  besteht. 

Uebrigens  kommen  nach  Sturs  geologischer 
Karte  Magnesite  nlclit  mir  im  sitnrisrlien,  sundern 
auch  im  devonischen  oder  im  krjstalliniscbea 
Kalke  Steiermarks  vor. 

Die  Magnesitablagoruiig  von  Veitsch  ist  am 
meisten  entwickelt  am  linken  Gehänge  des  Tiefen- 
bachgrahens,  auf  halber  H8hc  des  Dflrrstcins, 
;  985  m  über  dem  Meere,  überschneidet  den  Tiefen- 
I  bachgraben,   bildet  den  Sattlerkogel   und  geht 
bis  zum  Wurmkogel,  an  welchem  sie  verschwindet. 
Der  Magnesilspat  ist  den  Schichten  entsprechend 
eingelagert,  «Ireirlit  im  allgemeiueti  von  Südost 
gegen  Nordwest,  ist  aber  ui  seiner  Masse  unge- 
schichtet.    Dies  ist  flbereinstimmend  mit  den 
'  meisten  Dolomiten  und  dadurch  erklärlich,  dafs, 
I  wie  anfangs  erwähnt,  die  Enlstebungsweise  zu- 
I  rflelaufillhren  ist  aof  die  Aoswaschnng  der  Kalk- 
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llieile,  wotlurch  natürlich  jode  Schichtung  »er- 
wischt ist,  ebenso  wie  die  daiia  eatbalten  ge- 
weseDco  Rest*  von  KalkmaMbdichBlen  aus- 
gewaschen werden  mufslen.  Das  Material  ist 
schon  CrQber  zum  Äufslamprcn  von  Böden  in 
steirischen  Hochöfen  bekannt  gewesen,  aber 
niemats  in  nennenswerther  Weise  atu^^riieotet 
worden. 

Nur  in  seltenen  Fällen  sieht  der  Magnesil- 
tpal  völlig  rein  an.  Er  ist  durcbschwärmt  von 
Qiiarztrflmrhen,  durchfotzt  von  Kalk-  und  Doloujil- 
schnüren,  enthält  Ausscheidungen  von  Doloniit- 
krystallen,  und  diese  Vcrunrehiipingen  iwloKcn 
zu  einer  Scheidarbeit,  welche  an  Ort  un<l  Stelle 
ausgeführt  wird.  Der  aufbereitete  Magnesitspat 
wird  dann  mit  einer  gans  kleafineien  braunen 
Glanzkohle,  aus  <lin  TerliSrabliigerungcn  an  der 
Mur  gebrannt.  Man  bat  die  Einrichtung  so  ge* 
Iroflien,  dafs  bis  zu  80  t  Sintermagnesit  in  einem 

'  Tage  geliefert  werden  können. 

Zur  Erzeugung  eines  uoladelhafleu  Sioter- 
magnesftt  ist  die  hfiehste  WeUkgloth  erforderlich, 
und  um  in  keiner  Weise  die  Magnesia  zu  ver- 
unreinigen, ist  die  Zone  des  Ofens,  welehe  för 
die  höchste  Temperatur  in  Anspruch  genommen 
vrird,  mit  Magnesiasteinen  ausgekleidet  Die  Bei- 
mengungen des  Magnesits  an  Kieselsäure  und  an 
Cisenoxyd  sind  so  gering,  dafs  eine  Verschlackung 
das  Magnetits  durchaus  ni<;ht  eintritt,  sonifem 
nur  eine  schwache  Verdichtung  durch  Slntcninp. 
Die  Oefen  arbeiten  ununterbrochen,  alle  sechs 
Stunden  wird  der  fertig  gebrannte  Sintermagneah 
fjejopen  und  dann  direct  mittels  Aufzuge?  zur 
mechanischen  Sortirung  übergeführt,  dort  eat- 
staubl,  d.  b.  von  dem  iniwiwhan  hjdratistrten 
und  dabei  zerfallenen  Kalke  befreit  und  von  Quarz 
und  etwa  noch  vorhandenen  anderen  fremden 
Beimenf^ungen  von  Hand  befreit.  Dureh  die  fint- 
staubun^f  gelil  der  Kaikgelialt  erliehüch  herab. 
Von  hier  aus  geht  das  versandfähige  Gut  in  die 

*  Verladeabtheilung.  Das  üebrige  wird  zerkleinert, 

und  aus  ihm  iverden  tlie  Magnesiasteine  ver- 
mittelst einer  hydraulischen  Presse  unter  einem 
Druck  von  ungefiHbr  SOO  Atmnsphlren  geprefst, 
gstrocknet  und  dann  in  Kammern  unter  uniuiltel- 
barer  Einwirkung  überschlagender  Flammen  zu 
j«  8000  bis  0000  gebrannt.  Neun  solcher  Brenn- 
kammern sind  vorhanden  und  auch  sie  sind  mit 
Magnesiasteinen  ausgekleidet.  Für  Ix^sondere 
Zwecke,  Tiegel,  Ferne  (Düsen)  und  dergl.  mehr 
wird  doppelt  gebrannter  Magnesit  verwendet. 
Ja  es  werden  diese  Hegenstände  selbst  noch  zwei-, 
auch  dreimal  gebraunt.  Die  l-'ormen,  in  welchen 
die  Steine  hydraulisch  geprefst  werden  sollen, 
sind  aus  härtestem  Stuld  pr  ffTfigt.  aber  selbst 
dieser  wird  in  übcrraschenti  kurzer  Zeil  meciia- 
nisch  abgenutzt  und  unbrauchbar.  Es  sind  die 
nöthigcii  Hnirswerk>tätten  vorbanden,  um  diese 
Formen  an  Ort  und  älcllc  bearbeiten  und  nacb- 
arbeitMi  su  können,  aowie  die  nOtfaigcn  Hnls- 


Werkstätten,  um  tur  Verpackung  Kisten  and  dergl. 

herzustellen. 

Der  Versand   betrug    im  Jahre   1892  fast 
3700  t  Bohmagnesit,  über  9000  t  Sintermagncnt 

und  Fabricale,  darunter  ^'egen  ßOO  t  Ma<rnp<sia- 
steine.  Ferner  wird  Magnc.saslampfina.sse  und 
Magnesiamörtel,  mit  und  ohne  Theerbeimengung 
:  pelielert.  Alles  zusammen  betrug  der  Versand 
IS'JZ  18  000  t.  Es  werden  aus  200  Gewichts- 
theilen  Bohmagne&it  100  Gewichtslheile  Sinter- 
niagncsit  erzielt.  Der  b  lzleie,  in  innigi-r  MischnnR 
aller  Arten  von  Magnesit  von  den  verschiedenen 
Pörderpunktan,  eotUUt: 

3,40  H  .  .  Ki^lsiare. 

0.82  ,  .  .  Thonerde, 

7,79  a  .  .  Eisenoxyd, 

U6  ,  .  .  Kalk  und 

85,30  ,  .  ,  Magnesia. 

Die  verschiedenen  Ifagnesitspate  enthalten  an 

Magnesiumcarbonat    87  bis  99  5^.     Der  Kalk- 
gebait  wechselt  zwischen   P/s  und  2,6  %t  der 
Kiesdsiuregehalt  zwischen  0,6  und  4  ^.  Die 
I  fertig  gebrannten  Steine,  welche  von  allen  Gröfscn 
,  bis  aufwärts  zu  50  X  50  X  25  cm  angefertigt 
'  werden,  schrumpfen  weder,  noch  dehnen  sie  sich 
erheblich  aus,  ziehen  keine  Feuchtigkeit  an  und 
springen  nicht  beim  Erhitzen,  entsprechen  also 
I  allen  Anforderungen,  welche  man  an  derartiges 
!  Material  zu  stellen  imstande  ist.   Sie  werden  jelst 
'  nach  allen  Hegenden  der  Welt,  ganz  besonders 
aber  nach  Deutschland,  Frankreich,  Oesterreich 
j  und  Nordamerika  versendet.* 
I        Je  reiner  und  freier  an  Kalk  eine  Magnesia 
ist,  um  so  schwieriger  verbindet  sie  sich  oiit 
Kieselslnre  zu  einam  Sifioat.  Aus  diesem  Grunde 
gelingt  es,  den  basischen  Herd  eines  Flammofen.?, 
I  er  möge  aus  einem  Material  bestehen,  welches 
es  auch  sei,  durch  reine  II agneaia  an  der  Trennungs- 
fuge  allein   ausieicbend  von  dem  Einflufs  eines 

(aus  Quarzslcinen  beätehenden  sauren  Gewölbes 
zu  sebfltzen.  ohne  an  dteaer  geftbrlichsten  Sielte 
•  eine  Verscblackung  befürchten  zu  müssen. 
I       Während  in  Deutschland  nur  noch  einzelne 
:  Werke  liestehen,  welche  infolge  des  Bezuges  ans- 

Ititidischer   Erze   fili'   ihre   Roheisenerzeugung  in 
der  Lage  sind,  so  pbosphorarmes  Eisen  zu  er- 
zeugen, da£i  sie  nach  dem  sauren  Proeefa,  sei 
es  in  der  Bessemerbirne,  sei  es  im  Flammofen, 
arbeiten  können,  giebl  es  derer  allerdings  noch 
in  Nordamerika  viele;  aber  gerade  die  Entwicklung 
I  der  Eiaraiadustrie  in  den  südlichen  der  Vereinigten 
I  Staaten,  wo  ein  für  den  sauren  Procefs  nicht 
j  geeignetes  Roheisen  erzeugt  wird,  und  mit  der 
I  allmählich,   und    vielleicht   schneller   als  man 
denkt,  einlrelenden  Abnahme  der  Vorkommnisse 
vou  pliosphnrfreien  h^iscner/.cii  in  .Spanien  wird 

*  Die  natürliche  Beiuiengung  der  Sint<?raloQe 
irieht  dem  steierischen  Manmesit  den  Vorzug  gegen- 
über kftnstlicbea  Mischungen,  die  anseh^end  nie  so 
innig  werden  kAnnen. 
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in  allen  Llnd«m  mehr  und  mehr  das  Bedllrfnifs 

hervortreten,  den  basischen  Procefs  zu  bcnntzen. 
Obwohl  man  bei  geeignetem  Material  von  Koh- 
eiaen  in  der  Thomasbirne  genau  ebenso  gute 
Producte  erzielt,  wie  in  einem  Flammofen,  giebt 
man  dem  Flammofen  doch  in  drei  FAllen  den 
Vorhut;,  nämlich: 

1.  und  ganz  besonders,  wenn  man  ein  Material 
hat,  welches  zu  arm  an  Phosplinr  isl,  um  in 
der  basischen  Bessemerbirne  verarbeitet  zu  wci  dtii, 
aber  >u  reich  daran,  um  fOr  den  sauren  Procefs 
Verweniiting  finden  zu  können,  mit  anderen  Worten, 
für  ein  Itokeiseu,  weiches  zwischen  0,1  und  1,5  % 
an  Phosphor  enthalt.  Lange  Zeit  ist  dieses 
Material  gar  nicht  zu  Flufseisen  verarboilbar  - 
wesen,  und  man  hat  es  nur  im  Puddelofen  zu 
SchweiCseisen  ▼erarbeiten  liOnnen.  Das  ging  so 
lanj^e,  als  diis  erpuildclle  Eisen  crlitMicli  nie- 
driger im  Preise  stand  als  das  basische  Flufs- 
eisen. Die  Sachlage  hat  sich  heute  umgekehrt, 
und  der  Puddelprocefs  gehl  sdineller  und  schneller 
seinem  Ende  entfegen. 

2.  Der  siveile  Fall,  in  dem  man  dem  basischen 
Flammofcß  dsa  entschiedenen  Vorzug  giebt,  ist 
der,  wenn  man  aus  anderen  Gründen,  als  wegen 
des  Phosphorgehalts,  ein  nicht  ausreichend  für 
den  Thomasprocefs  geeignetes  Eisen  rerwenden 
mufs,  7..  B.  ein  zxi  siliciiimreiches  oder  zu  mang^n- 
armes  Roheisen,  oiler  aber  bei  Verwendung  eines 
in  der  Zu^amtnetiscl/.ung  oft  wechselnden  Schfotls 
(Al»rallci?cn ).  Dann  kann  man  dennoch  im  Flamm- 
ofen ein  vorzügliches  Froducl  erzeugen,  zumal 
seine  BeschalTenheit  dureh  beslftndige  Probenahme 
controlirt  werden  kann,  sowohl  in  BcztJK  auf 
Reinbeil  von  fremden  Substanzen,  als  in  Bezug 
auf  HAhe  des  Kobleastoffgelialtes. 

Fin  dritler  Vorzug  des  ba.-iipchen  Flamm- 
ofens aber  bildet  »ich  in  allerneuester  Zeit  immer 
sUrker  heraus.  Es  ist  die  Benutzung  dieses  Flamm- 
ofens zur  Herstellung  von  Flnfswaait  n,  d.  Ii.  von 
Waaren  aus  Flufseisen,  welche  denselben  Zweck 
haben  aollen  wie  Waaren  aus  Gufselsen,  aber 
welche  dadurch,  düfs  <Ie  ans  Flufsoisen  gegossen 
worden  sind,  viel  höhere  Fesligkeitseigenscbaften 
als  jene  erhalten.  Sie  bestehen  ja  aus  schmied- 
barem Eisen,  besitzen  daher  an  sich  schon  eine 
etwa  viermal  höhere  Festigkeit  als  Gufseisen  und 
sind  infolgedessen  fillr  all«  Maiehinentheile,  welche 
hoher  Inanspruchnahme  unterliegen  mOssen»  be* 
sonders  geeignet. 

Gerade  für  diesen  letzten  Fall  ist  die  Zukunft 
d^  basisrhen  Flammofens  eine  ungemein  grofse, 
und  viele  Giefsereien  lejjen  ^\r.\\  bereits  verliSil- 
nltsmälsig  kleine  Flamniörcn  für  einen  Fussungs- 
räum  wn  1  bis  2  Tonnen  Eisen  an,  um  mit 
ihnen  den  slel).'enden  Hedarl  an  Flufswaarcn 
i\x  bclricdigen,  ein  Verfahren,  welches  unzweifel- 
haft richtiger  ist,  als  etwa  für  den  gleichen  Zweck 
<;irin>  Bessemerbiroen  (KleinbesMmereieo)  ein- 
zuricttten. 


Uebrigens  hat  die  Magnesia  nicht  nur  Bc* 

deutung  Rir  die  Flufseisenerzeugun^;  im  Flamm- 
ofen und  in  der  Birne,  sondern  auch  andere 
Theite  der  Eisener^ieugunp,  Hochofen,  Gupolof«n, 
Eisenmischer  und  Entschwefelungsapparat  ziehen 
davon  Nutzen,  und  auch  in  anderen  Zwägen, 
wie  Kupfer-,  Blei-  und  Nickelhfittenwesen,  findet 
Magnesia  noch  ein  weites  Feld. 

Fassen   wir   noch  einmal   die  Vorzüge  des 
;  Magnesits    gegeoOber    anderen   Materialien  zu- 
sammen: 

'  Man  benutzt  gegenwärtig  zur  ÄusfüKerung 
basischer  Gelen  aufser  Magnesia  »och  oft  ge- 
brannten Dolomit,  zuweilen  Ghromeisenerz. 

Cbrompi^pnerz,  welches  an  sich  alle  Eigen- 
schaften eines  guten  Materiales  für  einen  basischen 
Herd  einschliefst,  ist  von  vornherein  wegen  seines 
überaus  hohen  Pirises  und  der  infolge  seines 
sehr  hohen  specifischen  Gewicfales  entstehenden 
bedeutenden  Frachtkosten  auf  den  meisten  HOtt«i* 
werken  ausgeschlossen.  Die  Versuche,  die  damit 
ganz  besonders  iu  Frankreich  angestellt  worden 
sind,  haben  zwir  einen  guten  technischen,  aber 
im  Laufe  der  Zeit  nirgends  einen  günstigen 
finanziellen  Erfolg  gehabt,  und  man  hat  es  selbst 
da  aufgegeben,  wo  Lagerstätten  desselben  in  der 
Nähe  sind.*  Nur  noch  als  Trennungsschicht 
zwischen  Herd  und  saurem  Gewölbe  findet 
e»  dann  Anwendung,  wenn  der  Herd  aus  Dolomit 
besieht;  ist  er  aus  llagneisil  hergeslelil,  so  ist 
die  trennende  Cbromorzecbiclit  ^ranz  enlbehrlich. 
Unter  den  beiden  anderen  ZusteilungsuialenaUen 
ist  der  Magnesit  dem  Dolomit  erstens 
beim  Kaltlegcn  des  Ofens  wepen  des  Fehlens 
aller  hygroskopischen  Eigenschaften  vorzuziehen. 
Femer  lifot  sich  gebrannter  Dolomit  lingere  Zeit 
nicht  aufbewahren,  ohne  aus  der  Almoispliäre 
Feuchtigkeit  aufzunehmen  und  unverwendbar  zu 
werden,  und  zwar  in  om  so  stirfcerem  Habe, 
je  mehr  Kalk  er  enIb;lU.  Selbst  wenn  der 
Ofeu  in  beständigem  Betriebe  bleibt,  wirken  die 
Temperaturschwankungen  •rbeblteh  auf  Dolomit 
ein  und  die  Reparaturen  nehmen  viel  Zeil  und 
eine  Menge  Material  in  Anspruch.  Sodann  kaim 
der  Dolomit  nicht  in  unmittelbare  Bertthrung  mit 
Kieselsäure,  also  mit  dem  sauren  Gewölbe  des 
Flammofens  gebracht  werden,  ohne  zu  Ver- 
schhickungen  Veranlassung  zu  geben.  Der  Mag- 
nent  dagegen  vereinigt  sich  auch  bei  den  Imehsten 
Temperaturen  der  Praxis  nicht  mit  Kieselsäure. 

Dagegen  kann  man  anführen,  dafs  Magnesit 
thcnrer    sei    als  Dolomit.     Das    ist  zwar  zu- 
trefTend,  ab"-  ei'i  ^'uter  Dolomit  ist  auch  nicht 
I  liäufig  und  nn  Laufe  der  Zeit  wird  der  Magnesit 
I  trotz  seiner  höheren  Anschaffungskosten  billiger, 
weil  man  die  bereit«  gebrauchten  und  bei  Haupt- 


I  *Z.  B.  in  Ungarn  trotz  tler  b«»nacfihart>  n  bos- 
,  nischen  La^-frstälten.  Uebrit'i'ns  weclis' I'-  Ii'  Zu- 
I  eamntensetzung  des  Cbromsisenerzes  auch  sehr. 


Digiti^cü  by  Go 


April  1883. 


.STAHL  UND  EISEN/ 


Nr.  7.  2S5 


reparaluren  der  Apparate  ausgehrocheneii  Theile 
bequem  wieder  verwertben  kann. 

Allerdings  mufs  dne  Magnesitziisicilung  sorg- 
flUlig  hergestellt  und  behandelt  werden,  auch 
empfiehlt  es  sich,  während  der  zeilweisen  Aufser- 
betriebstellung des  Ofens  denselben  doch  inimer 
Warm,  d.  h.  über  100*,  zu  halten  und  niriit 
jranz  abkühlen  zu  lassen;  es  empfiehlt  sich  ferner, 
beim  Abkühlen  und  beim  Anheizen  schroffe 
Tcmperaturwechsel  müglicbst  zu  venDeideo.  d.  Ii. 
beim  Ablcüliltii  j;cs<hlo-«rnr  Thüren  und  nicht 
völlig  geöffnete  Ventile  anzuwenden,  ferner  den 
Herd  nach  beendeter  Uitze  von  Sehlackenansitzen 
l^iit  zu  reinigen.  Dazu  genügt  pewfihnlii-h  Auf- 
werfet^  einer  Schaufel  Sand,  worauf  baldigst  die 
dOnnflOflsige  Schlacke  ohne  Schwierigkeit  abgezogen 
werden  k;inii.  Im  übrigen  ist  ilie  Art  der  zu 
verwendenden  Magnesia  nicht  gleichgültig.  Man 
verwendet  am  besten  sintergebrannten  Hagnesii. 
welcher  ganz  frei  von  hygroskopischen  Eigen- 
schaften ist,  insofern  darunter  verstaii(i<:'ii  wird, 
dafs  das  Wasser  nicht  in  chemisclie  Vi  rbiudung 
eintritt.  Feuchtigkeit  nimmt  er  allerdings-  auch 
auf  und  diese  mufs  vor  seiner  Verwendung  durch 
vorsichtige  Erhil2ung  stets  ausgetrieben  werden. 
Wenn  seine  wichtigbte  Eigenschaft  auch  ist, 
dafs  er  sich  der  Kieselsäure  ppgrnöber  vollständig 
indifferent  verhält,  so  gilt  dies  doch  nicht  von 
der  Tbonerde.  Thonerde  muh  vielmehr  von  ihm 
ganz  ferngehalten  werden.  Aus  diesem  Grunde 
muÜB  man  sowohl  ein  Gewölbe  aus  Schamott- 
Steinen  als  einen  Unirrbao  aus  feuerfesten  Thon* 

/.iepeln  vermeiden.  Das  He  wölbe  'larr  nur 
aus  Quarzziegeln  besteben,  der  Unterbau  kann 
zwar  ebenfalls  daraus  hergestellt  werden,  wird 
besser  aber  aus  Magnesiaziegeln  errichtet, 
welche  dann  gleiche  Ausdehnung  mit  dem 
Futter  erleiden.  Ds.  wo  man  Dolomitherde 
und  Dinasgewöll)e  anwendet,  pflegt  man  neuer- 
dings statt  des  Chromeisenerzes  eine  Zwischcn- 
lage  von  reinem  Siotertnagnesit  einzufügen  und 
«nah  hkr  «neu  Unterbau  aus  Hagoeiiasiefeln 
tu  verwenden. 

Der  Aufbau  eines  Ma^nesiaherdes  kaua  in 
mehfflicher  Weise  eifolii^en.  Der  Herd  kann 
gemauert .  als  Slampfher'l  oder  als  Sinter- 
herd hergeätfllt  werden.  In  allen  Fälleit  erhält 
er  am  besten  einen  Unterbau  aus  scharf  gebrannten 
Mafrncsia7.iegcln.  Beim  Aufmauern  des  Herdes 
aus  Magnesiaziegeln  mufs  man  von  vornherein 
«eeifiiete  Formziegel  benutzen,  damit  dieHflrlel« 
mn?';r  '^'i  ::r^-injj  wie  möglich  werde,  Diese 
besteht  au»  einem  Brei  von  mit  feingemahlener 
FlammofBnseUacle  gementrter  M agiMsia.  Trocken 
zu  mauern,  ist  iinzwerkm3fsig,  da  die  speeiflscb 
leichtere  Magnesia  in  dem  schwerejen  Eisenbade 
nach  oben  treibt.  Jedenfalls  empllehlt  sich  bei 
einem  gemauerten  Hii'le  die  Anwendung  eines 
umgekehrten  Gewölbes,  wie  beim  Bodensteiu 


I        Beim  Stampfher<ie  dient  als  Bindemittel 
der  Magncsia-Slcinkohlentheer,  welcher  durchaus 
wasserfrei  sein  soll.   Das  Material  verarbeitet  man 
so    lieifs    als    niüi;lich,   damit   aus   der  fertig 
I  geslaniiifleri  Mas^e  sich  nicht  etwa  naclilräjjlich 
WaisaLrdiiniijli'  eniwickeln,  welche  bei  der  Dichtig- 
keit  der  g>>itiupften  Masse  nicht  entweielien 
können,  ohne  Spnlnpe  7.n  erzeugen.    Der  Slein- 
I  kohleotheer    muh    eine    solche  Bescliaffenheil 
I  haben,  dafs  er  in  hober  Ritze  zusammensintert, 
nicht  aber  hi  i  di  r  Koksbildunf^   sicli  aufbt.'ilit, 
weil  er  sonst  euie  gewisse  Porosität  der  ge- 
slaropflen  Theile  veraiila&t.    Zu  Theermörtel 
ist    {,'emahloner.    sintergebrannter   ^f.l'.rnesit  zu 
I  nehmen  und  zwar  25  Gewicht&theile  Mehl,  den 
I  Rest  als  Efirner  von  2  bis  5  mm  und  von 
Erbsen-,  Bohnen-  und  Nufsgröfse.   Der  Theerzusatz 
schwankt  zwischen  Ö  und  12  ^  vom  Gewichte 
des  Magnesits.   Man  trügt  die  ^mpfuasse  in 
schwachen  Schichten  ein  und  prcült  sie  mit  roth- 
warmen   eis-prnen  Stampfern    so    lange   gleii  h- 
1  niäfsig  und  fest,  als  üicli  noch  die  geringste  Spur 
von  Elasticität  zeigt.    Der  Magnesiaumwandung 
<les  Ofens,  sie  möge  aufgestanipft  oder  aus  Ziegeln 
aufgemauert  sein,  giebt  man  gegen  den  Herd 
«inen  treppenfSrmigen  Abfall,  der  sieh  von  oben 
nach  unten  etwa  um  20  cm  verstärkt. 

Eine  langdauernde  Aufbewahrung  fertigen 
TheermSKels  und  fertiger  Theerstampfntasse  ist 
nicht  rätblich,  da  sie  leicht  wieder  Feuchtigkeit 
aus  der  Atmosphäre  aufsaugt. 

Man  hat  zuweilen  den  Magnesit  anstatt  mit 
Sieinkohlentheer  mit  Dolomitmilch  verbunden  und 
dadurch  ein  Zusammenbacken  in  der  Hitze  herbei- 
gefQhrt.  Aber  dieses  Verfahren  hat  sieh  nicht 
Oberall  bewährt  und  ist  jedenfalls  bedenklich. 

Zur  Herstellung  des  Magoesiasinterherdcs 
wird  feingemahlener,  sintergebrannter  Magnesit, 
vermischt  mit  5  Gewichlsthcilen  t;etnahlener  reiner 
basischer  Martinschlacke,  welche  10  bis  15  % 
Kieselsäure,  2'/«  bis  3*/»  ^  Thonerde  und  18  bis 
30  Theile  Kalk  zu  enthalten  pfl^.  verwendet. 
An  Stelle  der  Schlacke  benutzen  einijro  Werke 
aueli  feingemahlenen  Walzsinter  oiler  H  imiuer- 
schlag.  Auf  dem  Unterbau  wird  in  Schichten 
von  nicht  über  10  mm  Höbe  das  Schlacken- 
liiaguesitgemiscli  zum  Einsinterii  aufgetragen, 
sorgsam  ausgeglichen  und  durch  starkes  Feuern 
gesintert.  Man  erreicht  die  ausreiebende  Herd- 
stärke der  Hegel  nach  mit  drei  Schichten.  Die 
oberste  Schicht  wird  sehliefslieh  gegltttet  und 
in  die  erwünsclite  Form  grebraclit.  Ein  solcher 
Sinterlierd  ist  von  ungemein  langer  Dauer  und 
scheint  Ober  alle  anderen  Herdarten  den  Sieg 
davon  zu  Irau'en  Der  bekannte  Hütteningenieur 
George  W.  Goetz  in  Milwaukee  in  Nordamerika 
erapRehlt  ihn  nach  seinen  Brfiihrungen  ganz 
besonders. 

Man  braucht  einschliefslicb  des  Ofenbaues 
16  btf  90  kg  Magnesit  auf  1  l  FlulMsen.  Auf 
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jede  Hitze  kommm  höchstens  50  bi«  100  kg  xur 
Auslassung.* 

Es  fehlt  noch  an  ausreichenden  Analysen 
des  geLi>rii(  tsten  Sinlerlierdmalcrials,  aber  es  isl 
nicht  zu  zweifeln,  da£s  man  seiir  bald  eine  genaue 
chemjsdie  Zusammensetsung  finden  wird,  welche 
dann  sweekmifsigerweise  stets  eingehalten  werden 
sollte. 

Obwohl  lürBirnenfutter  dieselben  Regein 
gelten  und  hier  nur  an  der  Ausgufsmilndung 
die  NdlhwemiiV'keit  iKtHiitial,  Quar/ziegel  mit 
dem  basischen  Maleriaie  in  lierülirung  zu  bringen, 
bat  man  bisher  doch  noch  meist  dem  Dolomit 
di-ii  VurztiL'  '.'eben,  meiner  Ansicht  nach  ohne 
triftigen  Grund, 

Da  es  aufserdem  gelingt,  Slampfbuden,  ja 
selbst  Ferne  (DQscn)  au?  Magnesit  sehr  brauch- 
bar herzustellen,  wenn  nur  der  nötliige  Druck 
beim  Stampfen  durch  Maschinen  hervorgebracht 
wird,  so  lipf^'t  thalsäclilicli  kein  Grund  vor,  den 
hier  im  Verlauf  der  Zeit  wobi  auch  iioanziell 
wrtheilhaften  Magnesit  an  die  Stelle  des  Dolovits 
treten  zu  lassen. 

In  Hochöfen,  welche  mit  niedrig  silicirter 
Seblaeke  arbeilen,  empfiehlt  sieh  eine  Boden- 
Steinüberdeckung  aus  Ma^ticsiaziegclii,  lüe  iiacli 
Angahr>  des  Leiters  eines  grofseu  rheinischen 
Hochofenwerks  sieh  nach  drei  Jahren  Gwt  nn- 
veriodert  erhalten  bat. 


M.  II.  So  tinrkcn.  wie  die  Magnesia  sein 
mufs,  wenn  sie  zweckmilfsige  Verwendung  finden 


soll,  so  trocken  war  mein  Thema.  leh  hoffe 
aber,  dafs  Sie  die  Trockenheit  mit  der  Bedeutung 
entschuldigen  werden,  die  die  richtige  Beurtbcilung 
tier  Magnesia-Ofenfutter  fOr  onsern  deutschen 
Gewerbfleifs  hat. 


Die  der  KriniKÜclifii  neivakinleinie  iiesi  tienktc. 
hier  ausgestellte  Sammlung  umfafst  folgende 
Proben: 


*Eiii  ^niirr  Hagasslaainterherd   hUt  oft  drei 

DinasgewöUie  aus. 


 \-e 

jjs 


1.  Amorphen  Magnesit  Tun  Rrauhath 

2,  Pinolit  von  Suok  bei  Trieben  .  . 
S.  Dnreh  [Jolomit  verunreinigten  Magnesit 
4  ßhensolchen  in  anderer  Abart  .... 

5.  Magnat  durch  Quarz  verunreinigt .  . 

6.  Hagnesit  durch  Quarz   Kalk  veiunreioigti 

Ferner  zum  Vergleich 

7.  Mandudi,  Magm-sil  von  EubOa. 

8.  Magnesit  von  Frankenstein. 

9.  VolaininOier  Magnesit  aus  ateirisehem  MaLerial. 

10.  Gebrannte  Magnesia  aus  Gblormagnesinin« 

Sodann 

11.  bia  16.  Mapnedt  Dach  der  KomgfO&e  sarlirt. 

17.  MagnesitraehL 


1-^. 
20. 
22. 

24. 
26. 
28. 
.SO. 
32. 
84. 
35. 
36. 


Endlirh 

und  1'^.  Hohmagnesit. 


21.  Normahteine  Nr.  G,  240  120  X  65 
28.  a  ,6,  gruf^es  Format. 

250X120X65  . 
25.  ,       Nr.  1.  klein  230  XI 10X60  . 

.27.  .        ,  Lgrofs  230  XI 15X65  . 

.    29.  Formsteine  2S0Xn5X«i5/;>6  , 

.    31.         ,  1!S0X11&/S0X«5  . 

.   as.        •  886Xl-M/14»XeO  . 

Capdloftiistfltne. 
Fern  (ßessenierdüsi«). 
SchmelzUegel  mit  Deckel. 


lieber  unsere  wirthschafüicfa 

äufi'i'rte    sich    in    dtr    jiTri^'s^ten  Dolegirlenver- 
Sammlung  des  ,Ceotralverbande8  deutscher  ln> 
dnstrieller*  Hr.GeneralsecretSr  H.  A.B  ueck-Berlin 
in  einer  so  eiu^;e]ieiideii  und  liclitvollon  Wris«'.  ' 
dafs  der  uacbfolgcnde  Auszug  aus  seinen  Dar-  • 
legungen  auch  an  dieser  Stelle  willkommen  ge>  | 
lieifsen  werden  dürfte.  | 
Die  jCingslen  Vorgänge,  so  begann  Redner,  i 
legen  es  mir  nahe,  zuerst  einen  Blick  auf  unsere  | 
Arbeiterverhältnisse     zu*  werfen,    die    in    der  ] 
Thal  wenig  befriedigend  sind.    Die  HolTnung,  i 
durch  unsere  socialpolitische  Gesetzgebung  ver*  I 
sühnend  auf  unsere  Arbeilerk reise  zu  wirken, 
scheint  bisher  doch  nur  in  sehr  geringem  Mafse 
in  Erfflllung  gegangen  ZU  sein.    Alle  die  grofsen  ' 
Opfer  sind  liisher  vergeben*  gebracht  worden, 
leb  möchte  Sie  bitten,  mir  zu  gestatten,  in  dieser 
Beziehung  einige  Zahlen  zu  nennen.    Die  meisten 
der  hier  anwciendet»  ^ren  werden  ja  m  der 


und  socialen  Yerhältnisse 

Hauptsache  damit  vertraut  sein.  Aber  ich  kann 
vor  wegschicken,  dafs  icli  in  der  Lage  bin,  Ihnen 
das  allerneueste  Zahlenmaterial,  das  zum  Theil 
sdjon  den  Alt^chlufs  des  Jahres  1892  betrifft, 
hier  zu  geben,  uud  dieser  Umstand  wird  es 
vielleicht  reclitfertigen,  wenn  ich  nur  gestatte» 
Sie  mit  einigen  delaÜlirten  Zahlen  hier  hinzu- 
halten. 

Zunächst  mOchte  ich  mir  erlauben,  Ihnen 

eine  Gesacnmtübersi<  iit  zu  geben.  Die  Gesatnnil- 
einnahmen  der  staatlichen  Versicherung  gegen 
Krankheit,  Unfall,  Invaliditit  und  Alter  haben,  ein- 
achlielslich  des  Bestandes  zu  Anfang  des  Versiche- 
rungsjahres resp.  des  Zinsbetrages,  nach  der  Auf- 
stellung des  Rechnungsamts  rilrl892  betragen:  für 
Krankheit  1 32  Millionen,  für  Unfall  »irs  Millionen,  für 
Invaliditfits-  und  Altersversicherung  108  200  000^^ ; 
das  sind  in  Summa  30ä  200000  Jf.  Davon  eul- 
fallen  atif  die  Arbeitgeher  fOrKrankheitSl  Mfllicoso, 
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Tür  Unfall  54  Millionen,  für  Invalidität  i;t  !  \lter 
47  375  000,  xusammen  132  375UU0  Auf 
die  Arbeitnehmer  enUailen :  för  Krankheit 
77  500000  Ji,  für  Unfall  nichts,  für  Invaüiiiläl 
und  Aller  47  375  000      zugammeii  124875  000^«. 

Nun  glaube  ich  aber  wohl  behaupten  zu 
können,  dafs,  wem  hier  auch  di«  Betiige,  die 
(!:<'  rnlcrnehmör  aus  eigener  Ka(>s»  gegeben 
hani'ii.  nur  um  8  Millionen  höher  sind  als  die 
Belrfigc,  die  die  Arbeiter  zu  zahlen  gehabt  haben, 
doch  aucli  dii  sc  von  ileti  Arbeitern  aufgewendeten 
Beträge  in  der  Hauptsache  von  den  Arbeitgebern 
lu  bezaliten  waren  und  zwar,  netnc  Herren, 
nach  ganz  bestimmten  und  sehr  klar  liegenden 
Gesetsea.  Oeun  wenn  die  Lebenshaltung  des 
Arbeiters  einmal  ein  gewissea  Niveau  erreicht 
hat,  ?n  mftssen  haare  Abzüge,  die  ihm  von  seinem 
Lohn  gemacht  werden,  ganz  entschieden  nach 
der  garnen  Lohnbewegung  von  4fn  Arbeitgebern 
wieder  ergänzt  werden.  Und,  meine  Herren,  der 
Umstand,  dafs  schon  in  den  achtziger  Jahren, 
aber  nameotlieh  jeUrt  dte  LChne  der  absteigenden 
wirthschafllichen  Bewegung  entweder  gar  nicht 
oder  doch  weitaus,  nicht  in  demselben  Verhält- 
nfase  folgen.  Ififst  mich  schliefsen.  dafs  meine 
Atmahme,  <lie  Löhne  steigern  sich  und  steigern 
sich  in  der  Hauptsache  auch  infolge  dieser  grofsen 
Leistungen,  die  für  die  Vorsicherungsgesetze  auf- 
xubringen  sind,  eine  richtige  ist. 

Der  zu  Anfang  des  Jahres  1893  vorhandene 
Vermrigensbestund  betrug  für  dii:  Krankenkassen 
110  Millionen,  fttr  die  Unfailkassen  101  Millionen, 
filr  die  Allers-  und  Invalidilftyversii  herung 
Iö2ö5üü00  Jt,  zusammen  873  050  000  J6. 
Hin  ist  zu  bemerken,  dafs  dieser  VdrmftgenS' 
bestand  aufserordentli'  Ii  -leigen  wird. 

DieKraiilienversicherung  verlaugt  einen  Reserve- 
fonds mindestens  in  HObe  der  einmaligen  iahres" 
ausgaben.  Der  Unfallversicherung  liegt  das  Um- 
lageverfahren zu  Grunde.  Üer  lleservefonds  betrug 
am  Schlafe  des  Jahres  1886  5  Millionen.  Er 
stieg  sehr  schnell  anf  l.''.,  28.  42,  56,  71  und 
im  Jalir  1S92  auf  IUI  Millionen.  Dafs  ist  also 
das  Kapital,  was  festgelegt  wird.  In  der  letzten 
Summe  ist  der  zu  Anfang  desRechnungsjahres  lä93 
vorhandene  Bestand  enthalten.  Einlagen  in  den 
Reservefonds  sind  zu  machen  bis  Ende  1897. 
Bis  dahin  ist  also  rioch  eine  ganz  beträchtliche 
Steigerung:  m  erwarten.  Von  1807  ah  siml  die 
Zinsen  detn  Rcservefomls  znzuschluyen,  biä  dieser 
den  lioppellen  Jahresheiiart  erreicht  hat. 

Nach  dem  Alters-  und  Invalidifälsversicherungs- 
gesclx  mufs  für  die  llentc  bis  zu  einein  gewissen 
Grade  Kapitaldeekung  vorhanden  sdn.  Am  Schlufs 
der  ersten  10jährigen  Beilragsperiode  mufs 
des  Kapitalwerthes  der  in  diese  Periode  fallenden 
Rentni  vorhandfen  sein.  Wenn  berCleksiebligl 
wird,  dafs  die  in  der  ersten  10 Jährigen  Beitrags- 
periode zu  zahlenden  Renten  verhällnifsmäfsig 
gering  sein  wenten^  dalk  der  Betrag  infolge  d«s 


Wachsens  der  Bevölkerung  und  damit  der  Ver- 
sicherten erheblich  zunimmt,  dafs  die  Zinsen 
hinzukommen,  so  darf  wohl  angenommen  werden, 
dafs  am  Ende  der  ersten  10jährigen  Beitrags- 
periode bei  einem  Jahresbeitrag  von  rutid 
95  Millionen  für  Arbeitnehmer  und  Arbeitgeber 
gegen  1  Milliarde  anuesaminelt  sein  wird. 

Hin'?iclilllrh  iJer  Bela>tiing  durch  die  einzelnen 
socialen  Gesetze  ist  noch  Folgendes  zu  bcuierkrn: 
bei  der  Krankenversicherung  ist  die  Belastung 
eine  frleichmäfsige.    Sie  hat  im  Jahre  1892  pro 
Kopf  der  Versicherten  14       betragen.    Üic  Be- 
lastung durch  die  Unfallversicherung  steigt  von 
Jahr   zu   Jahr.     Der  Eintritt   des  Bcharrungs- 
I  zuStandes  wird  erst  in  75  Jahren  angenommen. 
I  Die  Hauptsteigerungen   sollen   in  don  ersten 
I  45  Jahren  stattfinden.    Wir  haben   immer  be- 
,  hauplet,  dals  überhaupt  ein  Beharrungszustand 
I  niemals  eintreten  wird  und  niemals  eintreten 
kann ,    schon   infolge    der   Zunahme    der  Be- 
völkerung.    Die   Nachweisung    des  Reichsver- 
sicherungsamts giebt  als  Durchschniltssiffern  ftlr 
die  Bel.islun-j;  ihn  eh   ilie  Uiifalivorsichcrung  pro 
Kopf  der  Versicherten  im  Jahre  1890  2.98  S 
an.    In  50  Jahren  wird  die  Belastung  betragen 
6.8(;  Hierzu  ist  zu  bemerken,   dafs  die-e 

DurchschniltszifTern    für    alle  Versicherte  gellen 
und  diiher  nicht  für  die  Belastung  von  Industrie 
und  Gewerbe  speciell  mafsgebend  sind.  Scheidet 
man  die  64  gewerblichen  Berufsgcnossenschaften 
aus.  so  erpiebl  sich  eine  Diirchschnittshelaslung 
I  von  7,46        pro  Kopf  der  in   diesen  Berufs* 
genossenscliaflen  Versichcrlen,  und  scheidet  man 
1  innerhalb  der  gewerblichen  Beruisi;enüssenschaflen 
solche  Industrteen  uus,  die  besonders  mit  dem 
I  Ausland  7.u  cnnrnrrircn  hrthcn,   für  die  also  die 
Belastung  durch  die  Unfallversicherung  besonders 
fQhlbar  wird,  so  ergeben  sieh  folgende  Belastungs- 
ziffern  für  das  .I  ihr  ISal- 
I      für  die  Textil-Berufi^genosäenschaflcu  2,C2  »41 
pro  Kopf.  ' 
für   die  Nahrun^-^rnitlel^Berufsgeoossenscbaft 

.'i,4ä  tS  pro  Kopf, 
fOr   die   Lederindustrie '  Berufsgenossenschaft 

5,68  J(  pro  Kopf, 
für  die  Zucker-Berufsgenossenschafl  6,00  >S 
pro  Kopf, 

fQr   die    Paptsrmacher  •  BeruAgenoscenschafl 

9,46       pro  Kopf, 
für  die  acht  Eisen-  und  Stahl-Berufsgenossen- 

Kbaftcn  durchschnilllich  9,47  pro  Kopf, 
'  (darunter  ilie  Rheinisch  westnUi^elien  IKitlen- 
!  und   Walzwei  k  •  üerufsgenoiseu^chafleu  mit 

14,32  Jt  pro  KopO. 
für  die  Berufsgeno^scnschaft  der  chemischen 
I         Industrie  10,71       pro  Kopf, 
I     (Or  di«  MOlIerei-Berulsgenoasenseliaft  12,08«^ 

pro  Kopf, 

für    die    Knappschafls  ■  Berufsgenossenschaft 
15,46  t4(  pro  Kopf. 
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Grstattrn  Sic  mir  wenijzsten?  noeli  !ioziip!ic!i 
der  Invalidiläts-  und  Aitcrsveräidiurun^j  einige 
Hitlbeilungen  zu  muben.  Die  Belastung  durch 
die  InvaliditäU-  und  Altersversicherung  ist  für 
die  erste  Periode  von  XO  Jabreii  isleichmftfaig. 
Nach  Ablauf  dieser  Periode  wird  festeuslellen 
--rill,  ob  die  angesammelte  Kapitaideckung  einem 
Fünflei  des  Kapital werllies  der  zu  zahlenden 
Realen  entspricht;  die  Belastung  beträgt  gegen- 
wfirtig  9  -M  pro  Kopf  der  Versicherten. 

Uiosichliicli  der  Belastung,  wdohe  einzelne 
Werice  durch  dio  sociale  Gesetzgebung  erfahren, 
will  ich  mir  nur  erlauben,  hii  t  oti  paar  Zahlen 
einzuschalten.  Ich  habe  hier  den  Alisclilnfs  lier 
Arcnbergschcn  Actieagesellscliafl  für  Beiglniu 
und  Hailenbelricb  in  Essen.  Von  diLser  Ge- 
sellschaft wurden  an  Slniern  und  für  die 
sucialc  Gesetzgebung  ausgegeben  im  Jahre  1891 
5;3r>  103  d.  h.  17.84%  des  Aclienkapitals 
und  22,29%  iiir  Iilvi.t.ndc.  Im  Jahre  1892 
haben  nach  dem  Jaliresbericht  der  llandelskauiiuer 
zu  Essen  die  Ausgaben  ati  Steuern  und  socialen 
L:i?t<  n  n(;r,  2sf»  ,  H  ~=  22,17  des  Actienkarital'^ 
und  44,68  «fe  der  Dividende  beiragen.  Die  Berg- 
werka^ellscbaft  Ver.  Bonifadus  zahlte  an  Steuern 
und  socialen  Lasten  1891  272011  ./S^  d.h.  3,627 
des  Aotienkapilais  und  27,201^  der  Dividende. 
1892  betrog  die  Summe  314884.^  d.  h.  4,198  $1$ 
des  Aclienkapilals  und  69,975%  der  Dividende. 
Die  Bergwerksgesellschaft  Dalilbusch  zahlte 

1891 :  427  868     ^  IG,  1 8  %  der  Dividende. 

1892:  459  203  ,  =  17,39%  , 
Der  lilssener  Bergweiksveiein  «Känig  Wilhelm" 
zahlte 

1891:  414  760  Ji  =  30  %  der  Dividende 

=  elwa  7')  Pf.  pro  Tonne  Förderimg, 
1S92:  439  563  122%  der  Dividende 

=  elwa  68  Pf.  pro  Tonne  Förderung. 
Die  absolnli n  Sumnien,   welche  auf  <l)i-  ^oci.ilo 
Gesetzgebung  eiiltallcn,  betrugen  bei  der  Arenberg- 
sehen  Aclieiigesellschaft  1891  222748«4r,  1B92, 

wenn  die  Uiif;iIIviT-;ic!irriinc'-j;i  fällr.  dir  für  1892 
noch  nicht  feststehen,  in  gleicher  Höhe  wie  1891 
angenommen  werden,  228018  tS.  Die  Berg* 
wirksgesellschafl  .  nonifacius*  zahlte  1891 
166  169  tJt;  die  Bergwerksgesellschafl  »Dahl- 
husch*  1891  159511  Jt,  1892  161881  A^: 
der  Essener  Bergwerksverein  aKflntg  Wilhelm' 
1891  166 145  uä. 

Ich  habe  mir  diese  Zusammenstellang  Ober 
diese  grofsen  Opfer  mit  Absicht  gemaellti  Um, 
abgesehen  von  ihrem  sonstigen  Interesse,  an  diesen 
Zahlen  Ihnen  zu  zeigen,  wieviel  geschehen  ist, 
und  dafs  das  doeh  Alles  in  Bezn^  auf  die  Arbeiter 
Verhältnisse  ansclu  iii'  Ti'l  vergeblich  geschehen  ist, 
dafs  keine  V  ersölihuuK  erreicht  ist.  Denn  die 
Socialdeniokralie  tritt,  namentlich  in  ihren  Führern 
im  rii  iclistag,  mit  einer  l'nver>*<')htdi<  hkeit,  u!.ii, 
man  kann  wt)hl  sagen,  inil  einer  Frecliheit  auf, 
die  frOker  Itaum  gekannt  worden  ist.    Man  könnte 


vielleicht  annehmen,   dafs  dieses  Auftreten  der 
,  Führer,  die  eigenllich  keine  Arbeiter  mehr  sind 
I  —  geirtem  ist  noch  festgestellt  worden,  dafs  von 
37  Milglit'ileiii   der  socialdemokratischen  Partei 
,  nur  oocit  zwei  Arbeiter  sind  —  von  keiner  Be* 
I  deutung  mehr  sei;  denn  es  hat  sich  ja  auf  der 
'  letzten  socialdemokratischcn  Ta;.'ini^',  hti  welcher 
die  scbmulzige  Wfiscbe  der  sociuldemokratischen 
I  Partei   recht  vemefamlich    gewaschen  wurde, 
'  herausgestellt,  dafs  diese  Führer  zum  Theil  bei 
ganz  guten  Gehältern  ein  behäbiges  Leben  führen, 
'  und  sich   in  dieser  Beziehung  von  den  vielge- 
schmähten  Bourgeois  nicht  unterscheiden.  Ahw 
die  Erfahrung  hat  doch  gelehrt,  dafs  diese  ge- 
werbsutäfsig,  meistens  des  lieben  Brotes  wegen 
I  betriebene  Hetzarbeit  von  den  traurigsten  Folgen 
fi'ir  un?ei-  WirUiäthallsleben,  namentlich  fOr  die 
Arbeiter  selbst,  licgleitel  gewesen  isl. 
I       Es  hat  sich  das  berausgeslellt  namentlich 
bei   den  Arbr ileniusstäiiden  in  den  Bergwerks- 
revieren,  mit  denen  dieses  Jahr  begonnen  hat. 

Nachdem  der  Redner  die  Ursachen  dieser 
AusstSnde  de?  Näheren  dar^'C-lept  —  wir  gehen 
hier  auf  seine  Ausführungen  um  deswillen  nicht 
j  ein,  wd)  dieselbe  Materie  erst  jOngst  in  unserer  Zeit- 
j  Schrift  uü^fülirlii  Ii  von  uns  behandelt  worden  isl  — 
>  zeigt  er,  wie  verhängoifsvoU  nach  dieser  Ridilung 
I  die  Ablehnung  des  §  158  iter  Gewerbeordnungs- 
novelle  gewirkt  habe,  in  Bezug  auf  welchen  er 
überzeugt  ist,  dafs,  wenn  die  verbündeten  Re- 
gierungen mit  unerschatterlleher  Festigkeit  den 
Reichstag  vor  die  Entscheidung  geslelll  hätten, 
'  entweder  die  Novelle  zur  Gewerbeordnung  mit 
'  dem  §  153  oder  gar  keine,  dafs  dann  die  An- 
nahme dieses  §  153  erfolgt  sein  würde. 

Denn  die  übereifrigen  Freunde  der  Arheiler 
j  im  Reichstage  häUcn  die  vielen  schönen  Dinge, 
I  alb  Erweiterung  der  Sonntaj-'srulie,  Kürzung  der 
Arbeit  für  Ar!>eiterinnen,  jii^'cndliche  Arbeiter  und 
Kinder  und  damit  auch  für  viele  erwachsene 
Arbeiter,  Lockerang  der  Disciplin  in  den  Werk- 
stätten durch  äufserste  Mindern ri(r  des  Rechtos 
zu  strafen,  Einbruch  in  das  natürliche  RechU- 
verhlltnifs  zwischen  Arbeilgeber  und  Arbeiter  — 
sie  hSIten  sicher  nicht  alle  diese  schönen  Dinge, 
vielleicht  auf  Nimmerwiedersehen,  um  des  §  158 
willen  fahren  lassen,  sondern  diesen,  um  das 
Andere  zu  retten,  sicher,  wenn  «tcfa  alf  bittere 
Pille,  verschluckt. 

Diese  günstige  Gelegenheit  haben  die  ver- 
bündeten Regierungen  verloren  und  es  wird  ihnen 
jeUl,  nachdem  sie  keine  Zwangsiuitlel  mehr  in 
Händen  haben,  wohl  schwer  werden,  dem  aus 
dem  allgemeinen  Waiilreelit  liervorgegangenen 
Rei(']:bt.»je  einen  ij  1,'»:;  oder  dem  fthoUcbe  Be^ 
stinimun-^eu  ahzuriugtiii. 

Neben  den  ungünstigen  Arbeitsverhältnissen 
wirken  aber  noch  andere  l'ni^tände  darauf  hin, 
unser  WirlhscbafUleben  in  die  absteigende  Bahn 
i  zu  lenken.  Es  ist  in  erster  Linie  das  auf  Unter- 
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nebmera  und  AHMtgebera  lastende  GeCBhl,  dafi 

bei  unserer  Regieining  Kräfte  mars^jchond  wirken, 
die  von  einem  ungezügelten  Orange  getrieben 
werden,  die  arbeitenden  Volicsitreifle  nach  ihrer 
Art  zu  hpplürkcii,  von  Nnlti  und  Sorge  zu  be- 
freien —  Kräfte,  denen  aber  das  Verslündnifd 
ror  das  Em>tebbare  fehlt,  denen  ein  ausretebendes 
Urthell  darüber  fehlt,  was  mit  der  natürlichen 
Entwicklung  der  Dinge  und  VerbällniSBe  vereinbar 
ist.  Mekne  Herren»  ieh  bin  mir  des  Enstes 
dieses  Ausspruches  Tollstfindii;  bewurst,  auch  der 
Verantwortung,  die  ich  damit  übernehme;  aber, 
meine  Herren,  wir  dfirfen  doch  nur  auf  einige 
neuere  Ereignisse  hlieicen,  um  die  Beweise  dafür 
klar  in  der  Hand  rii  Huben.  Denken  Sie  an 
die  Bcslmiinutigen  über  die  äoiiiita^sruhe  im 
Handclsgewerb<>.  Sie  sind  am  1.  Juli  v.  J. 
in  Wirksanskeit  getreten;  kaum  acht  Taj-e  ver 
gingen,  da  mufsten  schon  Uestimuiungen  aufser 
Krall  gesetzt  werden.  Es  hat  sieh  dieser  Vor- 
gang im  Laufe  dieser  kurzen  Zeit  wiederholt,  nnd 
jelzl,  meine  Herren,  ist  unter  dem  15.  December 
eine  VerfOguug  an  die  oberen  VerwaltongsbebOrden 
er^'iuipen,  in  der  sie  atifgerordert  werden,  die 
Sache  noch  einmal  zu  prüfen,  noch  einmal  zu 
untersuchen,  und  nach  diesen  Untersuchungen 

sollen  diese  nesllnuiuinf^cn  d.uiri  peainUMl  werden. 
Meine  Herren,  es  sind  grofse  Handelsbetriebe  aufs 
schwerste  geschSdigt  worden.  Nehmen  Sie 
die  Tabaksindustrie.  Unser  verehrter  Freund, 
Herr  Uommerzienrath  Möller,  hat  sich  dieser 
ladostrie  angenommen  und  eine  grobe  Enqu6te 
gewissen!  !i  vtranslultel.  Es  hat  sich  daraus 
orgeben,  dafs  der  Absalz  am  Sonntag  um  46'/j  % 
abgenommen  hat.  .Man  vertrustete  die  Industrie 
darauf,  dafs  sich  Jeder  die  Cigarren,  die  er 
Sonntags  rauchen  will,  am  Sonn.ibend  kuufen 
würde.  Aus  der  Enqu<ile  geht  aber  hervor,  dafs 
der  Absatz  an  Sonnabend  nur  um  P/t  %  zu- 
genommen hat,  und  da  man  nirhl  nachträglich 
das  rauchen  kann,  was  man  am  Sonntag  vorher 
Tersiumt  bat  (Heiterleit),  so  hat  auch  der  Absatz 
am  Montag  nicht  zugenommen,  sondern  er  hat 
nm  2^  abgenommen  —  wahrscheinlich  infolge 
der  sdiweren  wirthsebaftliehen  Lage. 

Der  Verein  zur  Waliruni,'  der  Interessen  der 
chemischen  Industrie  Deutschlands  hat  von  den 
AusfQhrnngs- Bestimmungen  in  Bezug  auf  die 
Sonntagsruhe  für  seine  IridiiHlrie  Keniiliiifs  erlangt. 
Bei  der  betreffenden  Versammlung  waren  hohe 
Vertreter  der  Reiebs«  and  Staatsregierung  an- 
wesend. Als  diese  Bestimmungen  zur  Verhandlung 
kamen,  erregten  sie  einen  Sturm  des  Entsetzens 
und  der  Entrüstung  über  die  unn6thigen  Er* 
SChwerungen ,  welche  der  Industrie  auferlegt 
werden  sollten,  und  über  die  Unkenntnifs  der 
thatsächliclieii  Verhältnisse,  welche  dabei  7.u 
Tage  trat.  Die  Vertreter  der  Regierung  hatten 
nichts  Schleunigeres  zu  ihun,  als  7m  veisicliern, 
dafs  es  ja  nur  die  Entwürfe  seien,  die  einer 

VlLi« 


nocbmaligen  Prüfung,  aueb  durch  Sat^vnstindige, 

unterzogen  werden  sollen ;  nh  r,  meine  Herren, 
die  Entwürfe  waren  eben  von  Jenen  ungezügelten 
KrSften  in  unserer  Regterang  gemacht,  die  itdn 
Verstfindnifs  ffir  die  lliatsSchlichcn  Verhältnisse 
haben  (Beifall),  und  das  ist  ein  Uebelstand,  unter 
dem  die  Industrie  in  hohem  Grade  leidet  In 
meinem  Referat  über  die  Wirkungen  der  neuen 
(iewerbeordnufig  werde  ich  Gel^enbeil  habeOj 
meine  Behauptungen  noch  weiter  ta  bdegen. 

Ich  glaube,  dafs  die  productiten  Knin  auch 
unter  dem  Eindruck  der,  nicht  allein  bei  der 
Beruthung  der  Gewerbeordnungsnovelle,  sondern 
hei  allen  derartigen  AnlSssen  gemachten  Erfahrung 
leiden,  dafs  «ie  von  derjenigen  Körperschaft,  bei 
der  sie  am  ersten  Versländnifs  und  Vertretung 
suchen  mflfslen,  im  Reichstage,  keinen  Schutz 
'  und  keine  Hülfe  zu  erwarten  haben.  Was  wir 
vom  Reichstage  in  dieser  Beziehung  zu  erwarten 
haben,  das  hat  Kaplan  Hitze,  der  grofse  Kenner 
der  Arbeilerverhällnisse  iinvl  unserer  deutschen 
Production,  m  der  mehrerwähnlen  dreitägigen 
Debatte  uns  Idar  gemacht.  Er  hat  bedanert,  dafs 
der  .N'ormalarbeitstag  nicht  auch  fOr  die  Männer 
zu  erreichen  sei;  in  der  ErkeQnlnt&  aber,  dafs 
flQr  grofse  und  bedeutende  Industrieen  die  Fest» 

Setzung  des  1  1  stündigcn  Normalarbcilstages  für 
die  Frauen  auch  ebensogut  Norm  für  die  Männer 
wird,  hat  er  angekOndigt,  dafs  er  demolehsl 
zuerst  einen  Antrag  auf  Verkürzung  dieses  Normal- 
arbeitstages für  Arbeiterionea  auf  lO^s  und  dann, 
wenn  das  erreicht  ist,  einen  Antrag  zur  Ver» 
kürzung  auf  10  Stunden  stellen  werde.    Dals  er 
j  den  völligen  Ausschlufs  der  verheiratbelen  Frauen 
.  von  aller  Arbeit  will,  ist  bekannt.    Er  will  die 
I  Berufsgenossenschaflen  ermächtigen,  die  Arbeits* 
zeit  in  ihrem  Gewerbe  aucli  für  Männer  festzu- 
stellen  und  damit  die  Production  zu  regeln.  Et 
!  stellte  die  Entschidigung  der  Arbeitslosen»  dm 
I  FVage,   die  in  unseren  Regierungskreisen  aiieh 
schon  vcnlilirt  worden  ist,  als  ein  ernstlich  zu 
erstrebendes  Ziel  bin,  das  erreicht  werden  mub; 
dafs  die  Sonntagsruhe  ihm  nicht  weit  genug  geht, 
ist  selbstverständlich,  und  schliefslich  erklärte  er 
den  Socialdemokraten  in  einer  splteren  Sitzung, 
dafs  er  bedauert  habe,  bei  der  Bi>ralhung  über 
die  Gewerbeordnungsnovelle  nicht  mehr  erreicht 
zu  haben,  dafii,  wie  er  sich  aosgedrOckt  hat,  er 

auf  manche  Vorstfirse  liahe   verzichten  müssen. 

Das  ist  der  Kaplan  Hitze,  der  stete  Vertrauens- 
mann der  Regierung  bei  aiten  anf  das  angebliche 

Wohl  der  Arbeiter  gerichteten  Veranstaltungen 
und  Fragen,  ein  Mann,  der,  wenn  er  nicht  von 
anderen  Motiven  geleilet  ist,  auch  zu  den  unge- 
zügelten Kräften  gehört,  die  ohne  Rücksicht  auf  die 
praktischen  thalsächlichen  Verhältnisse  nach  ihrer 
Weise   die  Arbeiter   glücklich   machen  wollen. 

I  So  kommt  Eins  zum  Andern.  Störung  der 
Arbeil  durch  die  Arbeiterverliällnisse  ;  Einengung 

j  der  Arbeil  und  Production   und   des  Erwerbes 
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auf  allen  Gebieten ;  (las  drückende  Gefühl  der 
Unsicberlieit  und  SLhul/.losigkeit,  welches  läliincnd 
auf  den  Unternchiniingt'n  bsiet»  and  nicht  zum 
wenigsten  am  !i  die  schweren  noch  lange  steigen- 
den Lasten  infolge  der  socialpolitischen  Geselz- 
gebuDB.  Ich  fQrchte,  dafs  der  Gesammtdruek 
aller  dieser  Verhältnisse  ?chwcr  ?cnu^  ist,  tim 
selbst  kräftige  Mumente  für  eine  Besserung,  einen 
Aufiebwang,  niederzubalten,  mindestens  in  ihrer 
WirktHit;  abzascliwärhen. 

Aber  für  Alles,  was  der  Industrie  auferlegt 
Ist  und  was  ihr  noch  anferlegt  werden  soll, 
haben  die  UrlieLt-r  eine  nii-  vt'rsa„'t  nil<'  Rt'(  Iii- 
fertigUDg,  die,  daJ^  es  sich  ja  nur  um  die  Kürzung 
des  Unternebmergewinnes  handle. 

Nun,  diejenigen,  die  mit  dem  Gebrauche  dieses 
Schlagwortes  so  schnell  bei  der  Hand  sind,  sollten 
doch  nicht  vergessen,  dafs  in  einem  modernen 
Inddtlriastaat»  zu  dem  sich  unser  Vaterland 
emporgeschwungen  hat,  der  Unternehmergewinn 
die  Haupt({uelle  der  Kapitalbildung  ist,  und  dafs 
von  dem  Mafse  der  Kapitalbildung  abhängig  ist 
der  Grad  ilcr  Befi  ik Hang  der  wirthschafllichen 
Kräfte  des  Landes,  der  Umfang  der  Arbeits- 
gelegenheit, die  Höhe  der  Löhne  und  die  Lage 
dor  fjcsainmteii  Arbeilerschafl.  Diejerii;:cn,  denen 
die  Heclittertigün^  so  geläufig  ist,  sollten  doch 
bedenken,  dafs  von  der  schlechteren  oder  besseren 
Geslaltuni^  diettr  VerhSltnisse  im  wesentlichen 
die  Fähigkeit  des  Volkes  abhängt,  alle  diejenigen 
Lasten  xu  tragen,  die  der  Staat  ihm  auferlegen 
mnftf,  um  seine  von  Ta^'  zu  Ta^'  slfi^enden  Auf- 
gaben zu  erfüllen.  Es  sollte  nicht  rcrgessco 
werden,  dafo  diese  Unternehmer,  deren  Gewinn 
zu  kürzen  man  so  leicht  den  Entsehlufs  Uf^U 
dafs  die  Industrie  bisher  alle  die  Lasten,  die  der 
Staat  in  seinem  Interesse  und  in  dem  der  6e- 
sammthcit  ihr  aufzulegen  für  nolhwcndig  erachtet 
bat  —  und  die  socialpolilische  Gesetzgebung  soll 
im  eminentesten  Sinne  des  Wortes  der  Gesammt- 
heit  zum  Nutzen  gereichen  — ,  dafs  die  Industrie 
diese  Lasten  ruhig  und  willig  auf  sich  genommen 


hat.  Und  selbst  jetzt,  wo  im  Reiche  der  grofse 
Kampf  tobt,  ob  gewisse  Lasten,  die  zur  Sicber- 
stellung  unseres  Vaterlandes  zu  Qberhehmen  sind, 
getragen  oder  zurückgewiesen  werden  sollen, 
selbst  jetzt,  meine  Herreu,  bin  ich  überzeugt, 
dafs  in  den  Kreisen  der  im  Central  verband  ver- 
tretenen Industrie  nicht  nur  nicht  Widersprurh 
erhoben  wird,  sondern  dafs  man  in  diesen  Kreisen 
gern  bereit  sein  wird,  zu  den  bisherigen  Lasten 
auch  noeh  die  Tjasten  zu  ilhernehmcn,  die  von 
mafsgebender  ätelie  für  nöthig  erachtet  werden, 
um  unser  Vaterland  xu  siehem.  Ja,  meme  Herren, 
icli  glauhe  sauren  zu  dürfen,  dafs  in  diesen  Kreisen 
der  Industrie  die  Behauptung  für  ein  Unding 
angesehen  wird,  dafs  unsere  BevSlkerunf  nicht 
imstandf  -ein  soll  ,  mit  verliäUnirsinärsigtT 
Leichtigkeit  das  aufzubringen,  was  zur  Sicherung 
des  Vaterlandes  notbweodig  ist.  (Bravo!) 

Nun,  ich  habe  vielleicht  in  der  Darlegung 
dieser  Verhältnisse  etwas  stark  Ihre  Zeit  in 
Anspruch  genommen ;  ich  habe  es  aber  fDr  eine 
Pdicbl  gehalten,  namentlich  mit  Rücksicht  auf 
den  Hikk>:ang  in  unserem  Erwerbsleben,  diese 
Verhältnisse  klarzustellen.  Ich  habe  es  bedauert, 
und  e^  hat  meiner  Empfindung  nicht  entsprochen, 
dabei  Mifsbillij^nn^ien  in  Bczu^:  auf  manche  Hand- 
lungen unserer  Regierung  ä^ifsern  zu  müssen. 
Denn  nach  meiner,  jedenMIs  auch  'Von  Ihnen 
Allen  getbeüten  Empfindung,  würde  es  mir  mehr 
erwünscht  gewesen  sein,  mich  an  die  Seile  unserer 
Regierung  xu  stellen,  sie  xu  preisen  und  tu 
stützen.  Aber  Sie  haben  mieh  auf  eine  hohe 
Warte  gestellt  mit  der  Verpflichtung,  die  Ver- 
hSltnisse xu  beobachten  und  zu  flberwachen,  und 
darau>  fol^t  meine  Verpflichtung,  ohne  Falicli, 
aber  auch  obue  Furcht,  über  meine  Beobachtungen 
zu  berichten,  und  glauben  Sie,  meine  Herren, 
ich  bin  selbstlos  genug,  dafs  ich  Befriedigung 
empfinden  würde,  wenn  Sie  hier  gleich  in  der 
Versammlung  mich  rectificiren  kannten,  wenn 
Sie  mir  sagen  würden ,  ich  habe  unrichtig  und 
i  falsch  berichtet.  (Beifall.) 


Der  WaareubezeichuungsschuU. 


Wie  bereits  milgetheilt,  liegt  es  schon  seit  1 

längerer  Zeil  in  der  Ab.=ii  ht  der  Pioiehsbr hörden  ' 
sowohl  wie  der  verbündeten  Regierungen,  den 
aus  den  70er  Jahren  stammenden  Gesetzentwurf 
über  den  Markensehutz  einer  Abänderung  zu 
unterziehen.  Unsere  industriellen  Verhältnisse 
haben  sich  in  den  letzten  20  Jahren  so  gewaltig 
geändert,  dafs  der  Wunsch  nach  einer  besseren 
Anpassung  der  Bestimmungen  über  das  gewerb- 
liche Eigerilbum  an  die  Neuseit  nicht  ungerecht* 
fertigt  erseheint.  Sind  doch  auch  in  der  vorigen 


I  Reiehstagstagttng  der  Patenlsehulz  sowohl  wie 

der  Musterschutz  eii  ^■reiffniir n  '  ■tngeslallunjren 
unterzogen  worden,  und  die  Eifulge,  welche  mit 
der  Patentgesetxnovelle  und  mit  dem  Gebrauchs*' 
musterschutzgesetz  j^enKubt  sind,  können  nur 
dazu  anfeuern,  den  lelzlcn  Schrill  auf  dem  Ge- 
biete der  Reform  des  gesetzlichen  Eigenthums* 
recht  bald  und  gründlich  zu  unternehmen.  Irn 
August  des  Jahres  hörte  man  zum  ersten- 

mal offieiell  von  dem  Inhalt  der  Arbeiten,  welche 
die  Reichkbehörden  sur  Umgestaltung  des  Harken- 
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Schulzwesens  unternommeu  lialteii.  Es  wurde 
damals  iU-r  GeselzonUviirf  verolTentlicht,  welcher 
den  Titel  ,L.i)hvurf  eines  GesttZLa  i:um  Schutz 
der  Waarenbezeichnungen'  rQlirle.  Wie  die  Be* 
zoirlmni.p  des  Entwurfs  völlig  verschieden  von 
derjenigen  des  Markenschutzes  gewesen  war,  so 
war  es  auch  Bein  Inhalt.  Der  Waarenbezeich- 
nungsschulz  sollte  danach  eine  wesentliche  Er- 
weiterung erfahren.  Wir  bab«a  uns  über  den 
Entwarf  schon  frOher  autfQhrlieh  gelafseii  und 
können  heute  auf  die  damaligen  Aii?l;issuri^»en 
Bezug  nebu-.eo.  Der  Entwurf  vom  August  des 
vorigen  Jahres  wurde  sowohl  den  Einseiregierungen 
zur  Hi  (.'ulnchl«nR  übereendel,  ;>!s  auch  verschiedenen 
iaUustriellen  Vereinigungen  bezw.  deren  Vertretern 
zur  ErSrterang  vorgelegt.  Es  ImI  sieh  nun  ge- 
zeigt, wie  aufserordentlich  zweckmftfsig  ein  solches 
Verfahren  in  den  Vorstadien  der  gesetzgeberischen 
Arbeiten  ist.  Die  Ac-nüerungen,  welche  infolge 
der  Gutachten  der  Einzelregierungen  wie  der  In- 
dustrie an  dem  Aii'.'ii.-lentwiirf  vorgenommen 
sind,  situi  ja  keine  einsclmeiiJeiidei),  Es  linden 
sich  aber  imter  ihnen  einzelne,  die  von  grofscr 
Wichtigkeil  siivl.  iin  i  ilie  /lei^zin  t  petn  werden, 
namentlich  dus  Verfuiireii  bei  der  ächutzertheilung 
zu  vereinfachen  und  besser  za  gestalten. 

Man  lernt  liie  Aeuderurigen,  weVhe  an  dem 
Auguülentwurf  vorgenommen  smd,  aus  dem  Ent- 
wurf, wie  er  dem  Reichstage  zur  Berathang  anter- 
breitet  ist,  kennen.  Nachdem  die  einzelnen  Re- 
gierungen sämnitlich  befragt  waren,  sind  im 
Bundesrath  irgendwelche  ModiAeationen  am  Ent« 
warf  niclil  ini  l  r  vorgenommen  worden. 

Zunächst  ist  eine  Aenderung  in  der  Schutz- 
ausdehnung vorgenommen.  Ebenso  wie  der 
alle  Markenschutz  kannte  der  Augustentwurf  eine 
Hestimmung,  wonach  das  Waarenzeichen,  sobald 
es  scsohnizl  ist,  für  ganze  Waarenga ttu ngen 
gilt  bezw.  gellen  sollte.  Der  neue  Entwurf  ver- 
langt, dafs  jeder  Anmeldung'  rim  ?  Wa.irenzeichens 
ein  Verzeichnifs  derjenigen  Waai  cM,  für  welche 
dasselbe  gelten  soll,  beigefügt  sein  mufs.  Danach 
wird  es  also  in  Zukunft  nicht  genügen,  dafs  man 
bei  der  Anmeldung  des  Zeichens  einfach  fest- 
stellt, es  soll  dasselbe  fflr  Eisenwaaren,  für 
keramische,  für  Glaswaaren,  ffirBrauproducte  U.S.  w. 
gelten,  sondern  es  müssen  ausdrücklich  bestimmte 
Kategorieen  innerhalb  dieser  WaarengatUingen  an- 
gegeben  werden,  für  welehe  ilas  zum  Schulz  an- 
gemeldete Zeichen  Verwendung  nnd<.*n  soll.  Man 
wird  niebt  leugnen  lidnnen,  dafs  diese  Aenderung 
zwar  den  einzelnen  Anmeldern  f^rofse  Mühe  ver- 
ursacht. Jedoch  ist  nichts  so  sehr  im  gewerb- 
lichen Etgenthumsreeht  angebracht  als  eine  be- 
stimmte Begrenzung  des  Eigenthumsbei-'rifrs.  Wenn 
bisher  ein  Waarenzeichen  für  eine  ganze  Waaren- 
gallung  angemeldet  war,  so  war  es  anderen 
Ilerslellem  von  Waaren  derselben  Gattung  un- 
möglich gemacht,  für  Waaren,  für  welche  der 
erbte  FabricaDl  vielleicht  gar  keinen  Schutz  ge- 


wünscht hatte,  dasselbe  oder  ein  ähnliclic»  Zeichen 
zu  verwenden.  Das  wird  also  in  Zukunft  anders 
werden.  * 

Sodann   sind   die  Bestimmungen  aber  £e 
Anmeldung  einer  Aenderung  unterworfen  worden, 
wie  sie  sich  als  Consequenz  aus  der  zuckI  auf- 
geführten Aenderung  ergiebt.    Es  werden  also 
'  nielit  mehr  die  Waarenjfaftungrn,  sondern  Ver- 
I  zeichoisse  der  Waaren  verlangt  und  in  die  Zeichen- 
I  rolle  eingetragen.   Es  ist  aber  auch  noeh  eine 
'  andere  Neuheit  vorhanden.    Der  Anmeldung  soll 
nämlich  auch  eine  Beschreibung  des  Zeichens 
beigefügt  werden  mflsseo,  sobald  das  Patentamt 
oder  der  Anmelder  dies  für  erforderlich  hält. 
1  Es  ist  abo  diese  Neuerung  nicht  obligatorisch, 
I  sondern  Iheuhativ.  Eine  obligatoriseh«  Besehrd« 
bung  hätte  jedenfalls  die  Gefahr  wachgerufen^ 
dttfs  alsdann  bei  der  Beurtheilung  von  Streit- 
fSlIen  der  Schwerpunkt  der  Vergleichung  auch 
bei  figürlichen  Zeichen  auf  die  Beschreibung  ge* 
I  legt  würde,  wältren  1  doeli  in  der  Rege!  der  Ge- 
I  saniaUeiudiuck  des  Markenbildes  mafsgebend 
I  blHben  mufs. 

Die  wichtigste  Aenderung  jedoch  bezieht  sich 
auf  das  Verfahren  vor  Ertheilung  des 
Schützes.  Wie  unseren  Lesern  erinnerlich 
sein  wird,  hatte  der  Augustentwurf  bereits  die 
Centralisalion  des  Waaren bezeicbnungsscbulzes  in 
Aussicht  genommen,  und  hieran  hat,'  wie  ^  auch 
an  dcnGrundbedinKungen  überhaupt,  der  neue  Ent- 
wurf nichts  geändert.  Die  Anmeldungen  sollen  nicht 
mehr  bei  den  (Berichten  der  einzelnen  Orte, 
sondern  heim  Patent. iml  eini;erei<  ht  werden.  Nun 
hatte  man  sich  im  alten  Entwurf  die  Entwicklung 
der  Anmeldung  eines  Zeichens  so  gedacht,  dafs, 
wenn  das  l'alentamt  merkt.  da;<  angemeldete 
stimme  mit  einem  bereits  früher  geschützten 
überein,  oder  besäfse  mit  diesem  Zeichen  eine 
solche  Aehnlichkeit,  dafs  die  Gefahr  einer  Ver- 
wechslung im  Verkehr  vorliegen  würde,  es  dem 
Anmelder  des  neuen  Zeichens  hiervon  Mittbeilung 
machte  und  diesem  die  Entscheidung  liefse,  ob 
er  nun  auf  der  Eintragung  seines  so  charakterisirten 
Zeichens  bestehen  würde.  Falls  der  Anmelder 
dies  that,  so  sollte  das  Zeichen  eingetragen 
werden  und  dadurch  einen  Selmtz  eilunj;en.  jedoch 
sollte  das  Patentamt  verpflichtet  sein,  den  Inhaber 
des  illeren  Zeichens,  mit  welchem  das  neue 
identiscli  wfire  oder  {rrnr«c  Aehnlichkeit  bes.trse, 
sofort  von  der  neuen  Eintragung  zu  benachrichtigen. 
Diese  Regelung  barg  in  sieh  eine  grobe  Gefahr. 
Dadurch,  dafs  dem  .Anniflder  eines  neuen  Zeichens 
der  Schutz  gewälirt  wurde,  trotzdem  das  Patent- 
amt die  Ueberzeugung  hatte,  dafs  dieser  Schatz 

nnrtelitni.irsigerweise  ortheilt  würde,   wurde  ihm 

eine  Frist  garantirt,  in  welcher  er  sein  Zeichen 
aasnnlzeB  konnte.   Denn  ehe  der  Inhaber  des 

alten  Zikibea»  mit  der  Klage  vorging  und  die- 
selbe ausgetragen  war,  würde  immerhin  eine 
beträchtliche  Zeitspanne  vergangen  sein.  Auch 
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war  CS  juristisch  höchst  anfechtbar,  dafs  der 
Inhaber  eines  Itereits  fi  ilher  gcschQt2ten  Zeichens 
die  Klage  gegen  den  späteren  Anmelder  erheben 
sollte,  und  dsfs  nicht  vielmehr  dem  letzteren 
die  Beweislast  zugeschoben  und  derselhe  ange- 
wiesen wurde,  sich  durch  die  Gerichte  die  Be- 
scbeiniguag  ZU  boten,  dafa  sein  Z«iehen  keine 
Nachahmung  eines  schon  g^eschfilrten  w5rc. 
Diesem  Uebelsland  ist  in  dem  neuen  Entwurf 
ein  Ende  gemacht  Das  Verfahren  ist  numnehr 
so  geregelt:  Wird  bei  dein  Pn'''t)tamt  ein  Zeichen 
angemeldet  und  sieht  du^  Patentamt,  dafs  das- 
selbe oder  ein  Iboliehee  Zeichen  schon  in  der 
Zeiehcnrolle  eingetragen  ist,  so  hat  das  I'atent- 
amt  sofort  den  lababer  dieses  älteren  Zeicheos 
▼on  der  NeuaonieldunR  ztt  benachrichtigen.  Dem 
letzleri'ii  steht  das  Recht  zu,  innerlialb  eines 
Monats  gegen  die  Eintragung  des  neuen  Zeichens 
in  die  ZeiebeoTdle  Einspruch  zu  erheben.  That 
er  die$,  so  wird  dk  Eintragung  des  neuen  Zeiefaens 
ausgesetzt.  Sodann  wird  der  Anmelder  des  neuen 
Zeichens  von  dieser  Aussetzung  benachrichtigt, 
und  ihm  anheimgegeben,  im  Wege  der  Klage  den 
Anspruch  auf  Eintragung  des  Zeichen?  pe^enfiber 
dem  Widersprechenden  zur  Anerkennuni.'  zu 
bringen.  Wenn  innerhalb  drei  Monaten  der  An- 
melder nicht  <ien  Beweis  erbringt,  dafs  er  die 
Klage  angestrengt  hat,  so  gilt  die  Anmeldung 
als  znrQcl^genommen.  Wie  wir  schon  fHlher 
ausgefährt  haben,  bedauern  wir  es,  dafs  der 
Waarenbezeicbnungsschutz  nicht  so  geregelt  wird, 
wie  der  Patentsehutt,  d.  h.  dafs  das  Patentamt 
nicht  blofs  die  Anmeldung  entgegennimmt,  sondern 
auch  über  die  Zulassung  zur  Eintragung  selb- 
stindig  entscheidet.  Es  sieben,  wie  wir  aner- 
kennen wollen,  einer  solchen  ne<,'c]ijnp  eine  ^rof>e 
Menge  Schwieriglieilen  hindernd  im  Wege,  und 
man  wird  sieh  mit  dem  Guten  begnügen  mOssen, 
wenn  man  das  Bessere  nicht  erhallen  kann.  Von 
diesem  Standpunkt  aus  ist  die  Regelung  des 
Verfahreni  bri  der  Anmeldung,  wfe  rie  der  neue 
Entwurf  vorsieht,  derjenigen  des  allen  Entwurfs 
vorzuziehen.  Jedenfalls  wird  das  Verkehrsleben 
eine  gröfsere  Sicherheit  erlangen.  Es  wird  eben 
überhaupt  kein  Waarenzeiehen  geschützt  weiden, 
fßr  welches  niehl  durch  gerichtliche  Entscheidung 
der  Beweis  der  Originalität  beigebrachl  ist.  Nach 
dem  alten  Entwurf  hfitte  es  zweierlei  Arien  von 
Waarenzeichen  gegeben,  rechlmSfsig  geschützte 
und  unrechtmiirsig  geschützte,  und  dadurch  wäre 
eine  Unsicherheit  in  daa  Tcrkebraleben  gebracht, 
die  sicherlich  zu  Mifsständen  gefölirt  hatte.  Nach 
dem  allen  Entwurf  war  die  Eintragung  in 
die  Zeichenrolle  fOr  vier  Arten  ton  Waaren 
zu  versagen.  Dieses  Verliol  ist  für  eine  Art 
von  Waarenzeichen  im  neuen  Entwurf  aufgehoben 
und  xwar  für  diejenigen,  welche  im  wesentlichen 
aus  sedchen  Angaben,  Darstellungen  ridei'  Wörtern 
besteben,  die  zur  Bezeichnung  der  Waarengatlung, 
ftr  welch«  das  Zeidien  bestimmt  ist,  oder  gleich- 


artiger Waarcnpatlungen  innerhalb  bestimmter 
Verkehrskreise  allgemein  üblich  sind.  Es  ist  das 
natürlich  gleichfalls  eine  Consequenz  der  schon 
erwähnten  Aenderung  der  Schulzausdehnung. 

Eine  weitere  Aenderung  betrifTt  die  gesetz- 
liche Regelung  der  L(Sschung  einer 
Eintragung  in  die  Zeiciienrolle.  Es  wird 
nämlich  bcslinunt,  dafs,  wenn  ein  nach  dem 
Gesetz  über  Markenschutz  vom  80.  November  1874 
von  der  Etnlragung  ausgeschlossenes  Waaren* 
zeichen  bis  zum  Erlafs  des  neuen  Gesetzes  iti 
den  betheiligten  Verkehrskreiseo  als  Kennzeichen 
der  Waaren  eines  bestimmten  fleachtftsbelriebes 

gef;;nlten  habe,  der  Inhaber  des  letzteren,  falls 
das  Zeichen  nach  Mafsgabe  des  neuen  Gesetzes 
fQr  einen  andern  eingetragen  wird,  bis  zum 
1.  Januar  1895  die  Löscliung  licantrapen  kann. 
Wird  dem  Antrag  staUgegei>en,  so  darf  das  Zeichen 
för  den  Antragsteller  schon  vor  Ablauf  der  sonst 
festgesetzten  zwei  Jahre  in  die  ZeichenroUe  ein- 
getragen werden. 

Schon  in  dem  alten  Entwurf  war  der  Waaren- 
Zeichenschutz  auch  auf  die  Verpackungen  oder 
UmhfilhmgTn,  Gcschäftsbriere,  Rechnunfien  n.  s.  w. 
ausgedehnt.  Man  wollte  überhaupt  in  unifa^äetidsler 
und  energischer  Weise  der  sogenannten  con- 
currencp  df^lovalc  entgegen  arbeilen.  Der 
neue  Entwurf  ändert  daran  grundsätzlich  nichts, 
nur  hat  er  eine  Bestimmung  gestrichen«  welche 
zu  Zweifeln  Anlafs  geben  konnte.  Es  war  näm- 
lich in  dem  alten  Entwurf  gesagt,  dais,  wenn 
Jemand  zum  Zweck  der  Tiosehung  Waaren  oder 
deren  Verpackung  oder  Umhüllung,  oder  Geschäfts- 
briefe, Bechnungen  u.  s.  w.  mit  einer  Auf- 
machung, Ausstattung  oder  Verzierang  ver* 

sehe,  welclie  in  den  belhelligten  Vcrkebrskreisen 
als  Kennzeichen  gleichartiger  Waaren  eines  Andern 
gelte,  ohne  dessen  Genehmigung  erhalten  zu 
haben,  er  einer  Strafe  unterliegt.  In  dem  neuen 
Entwurf  ist  das  Wort  .Aufmachung*  fort- 
gelassen und  unserer  Meinung  nach  mit  Recht, 
denn  übe  r  :  Hegriif  der  Auibachung  bemcben 
doch  noch  nicht  ganz  genaue  Anschauungen, 
während  die  BegrilTe  «Ausstattung"  und  «Ver- 
zierung' von  jedem  Richter  auf  ihre  Bedeutung 
hin  geschätzt  werden  kennen. 

Wie  gegen  unrechlmäfsige  Ausslaüung  und 
Verzterung,  so  war  auch  in  dem  alten  Entwurf 
sclion  gegen  die  falsche  Bezeichnung  des 
Ursprungsortes  einer  Waare  eingeschritten. 
Auch  dies  Ist  in  dem  neuen  Entwurf  grundslts- 
lich  festgehalten,  und  ist  noch  bestimmt,  dafs 
die  Verwendung  von  Namen,  welche  nach  Handels- 
gebrauch  zur  Benenntmg  gewüser  Waaren  dienen, 
ohne  die  Herkunft  derselben  zu  bezeichnen,  unter 
die  Strafbestimmung  nicht  fällt.  Dazu  sind  also 
Bezeichnungen,  wie  Bayrisch  Bier,  Thomer  Pfeffer 
kuchen,  Co;:iiac  u.  s.  w.  zu  rechnen.  Sodann  ist 
die  Vorschritt  fallen  gelassen,  dafs  dieauf  Fälsrbtmg 
des  Ursprungsortes  bezOgUdis  Bestimmung  zu 
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gumten  4ta  AusUndM  nur  dann  Anwendung  finden  | 

?n!1,  wrnn  dort  narh  einer  im  Reirh?f;reelzblaü  ! 
enibaltenen  Bekanntmachung  gegen  die  mifs-  1 
brluebli«he  Benutzung  deutscher  Ursprungs'  | 
bezeicYinungen  Sdjulz  ^rwätirt  wird.  ' 

SchliefsHcb  ist  iu  dem  neuen  Entwuif  noch  i 
bestimmt,  dab  auf  dt«  in  Gemffshett  des  Harken*  I 
schulzgcselzes  in  die  Zcithcnrolle  pingetra^'enen 
Waareozeichen  die  Ekstimniungen  jenes  Gesetzes 
nocli  bis  »im  1.  Januar  1898  Anwendung 
finden,  während  der  alte  Entwurf  als  solchen 
Termin  den  1.  Januar  1897  vorsah.  Dem 
Bondesrath  ist  nicht  blofs  die  Berugnifs  ertheilt, 
die  zur  Autfdbntng  des  Gesetzes  erforderlK  }i(  n 
Bcsfimmiinpfn  Ober  die  Einrithlung  und  den 
GeschäA^gang  des   Patentamtes,    sondern  auch 


Sber  das  Verfahren  vor  demselben  zu  trefTen. 

Als  Termin  für  die  Inkraftsetzitnj^  des  Ge- 
setzes ist  der  1.  October  1893  bestimmt. 
I      Nachdem  der  Entwurf  Ober  den  Schulz  der 
Wanrenhezcichnungen  diese  Aendernngrn  erfahren 
,  hat,  kann  man  nur  noch  mehr  wünschen,  dab 
I  er  nun  baldigst  aus  dem  Reichstag  hervorgeht. 
Es  iinlt'iliet^t  keinem  Zweifel,  dafs  der  Rcichslag  im 
grofsen  und  ganzen,  ohne  erhebliche  Aufstellungen 
zu  machen,  dem  Entwurf  seine  Znstimmuhg  er- 
theilen  wird,  und  so  werden  wir  es  denn  liofTenl 
I  lieh  erleben,  dafs  mit  dem  ersten  October  dirseä 
'  Jahres  die  dwrdi  die  moderne  Entwicklang  der 
Industrie  so  MlJiMrordentlich  nothwelidig  gewordene 
Reform  des  gewerblichen  Eigenlhtimsrechts  be- 
!  endigt  ist.  R.  Krauie. 


Ueber  den  Saaerstoffgehalt  des  schmiedbareii  Eisens. 


Von  A.  Ledebur. 


Nachdem  ich  bereits  seit  genuinicrZeit  mich  in 
Gedanken  mit  dem  in  der  Uoborschrift  bozoichnoton 
Gegenstande  beschäftigt  und  ilen  Ent^elklurs  gafiahi 
h.ittf.  einige  neue  Untersuchungen  darüber  an- 
zustellen, sobald  OS  meine  Zeit  gestatten  werde, 
ersohien  im  russischen  „Bergjoumal".  1892  II,  Si.72 
cinp  Abhandlung  Gladkys  Ober  di"^  jrloiohc  Frnfto. 
und  sowohl  die  n^tg'  und  lIQttenmnnnische 
Zeitung*  in  ihrer  Nummer  4  von  diesem  Jahre 
(S.  88)  als  auch  m  u.  rdin^'--  und  Eis.  n" 

(1893,  8. 24d)  brachten  Auszüge  von  Ulndkys  Arbeit. 
Der  Bericht  der  „Berg^  und  HQttenmftnnischen 
Zeitung"  ist  unriiilft  n<;ir  nach  der  ursprünKlicbr-n 
Abhandlung  gefertigt  und  scheint  ziomlioh  richtig 
zu  «ein;  die  Bearbeitung  in  „Stahl  und  Bisen" 
daKt(.'.«n  entstammt  zweiter  Hund  (Monit.  Scicnt. 
1882,  S.  765)  und  enthftlt  verschiedene  Angaben, 
weldie  erat  durch  eine  fehlerhafte  Uabersetzung 
hineingekommen  zu  sein  scheinen.  Der  Umstand, 
dafs  in  letzterer  Bearbeitung  mein  Xame  mehr- 
fach in  einer  Weiso  herangezogen  worden  ist,  die 
ich  ni<  Iii  ohne  Einspruch  lassen  kann,  veratdafft 
mich,  Hchon  jetzt  meine  Ansichten  Ober  den  Sntirr- 
stoffgelialt  des  schmiedbaren  Eisens  auszusprechen, 
noch  bevor  sie  durdk  die  ansustellanden  Versudie 
BestAtigung  erhalten  haben. 

(lladky  bestimmte  nachdem  von  mir  in  sttl' 
und  Eisen"  1882,  S.  198  beschriebenen  \  crUiiiKja 
den  Sauerstoifgefaalt  aowi^l  tvd  Flnfeeiewn  als 
auch  insbesond'Tc  von  cdnor  frnnzcn  HcibfSrfiwoif?- 
eisenproben  und  spricht  die  3Ieinung  aus,  dat>4  man 
imstande  sein  kSnne,  auf  diese  Weise  die  Ursache 
eines  fehlerhaften  Verh.nlten'^  di Ei^i  n--.  insln- 
sondere  die  Ursache  von  Bothbrucb  zu  entdecken. 


Dafs  ein  frröfserer  Sauerstoffgehalt  —  oder 
beswr  Eiscnoxydulgehalt  —  des  Flufseison«  dieses 
rotlibriii  liig  macht,  i»t  bekannt  tmd  von  mir  selbst 
durch  Versuche  bestütigt.*  Oewöhnlichos  Flufs- 
eisen,  mit  Zusatz  von  Mangan  oder  Aluminium 
enei^^i  enthitlt  aber  niemals  grorsi-re  Mengen  von 
Kl--!  iiiixydul,  lind  ein  uiTinpcr  (ndKilt  Mcitii,  wie 
ich  ebenfalls  fand,  ohne  Belang.  l>als  kleine  Mengen 
Eisenoxydul  selbst  neben  einem  siemlieh  reich- 
lirdicn  t'idiir'irhnr'i  von  metalliecli(m  Manpnn 
noch  bestehen  k&nnen,  ist  zweiftfUos,  Beide  Körper 
befinden  sich  im  Eiaenbade  in  starker  VerdQnnung 
und  wirken  deshalb  nur  lan<;>r;iu  aufi  inander : 
häufig  wird  Erstarrung  dee  Eisens  eintreten,  bevor 
das  Eisenoxydul  vollsttndig  xerstort  war.  Ich  bin 
auch  jetzt  noch  der  Ueberzeugung,  dafs  die  vor 
elf  Jahren  von  mir  gefundenen  Uehalte  des  an 
Eisen  gebundenen  SanerstoflSi  richtig  waren,  da 
ich  mit  aller  denkbaren  Vorsicht  arbeitete. 

Aus  diesen  GrOnden  besitzt  eine  Eisenoxydul- 
bestimmung nur  selten  eine  solche  Bedeutung  ffir 
den  Betrieb,  dabeinchäußge  Anstollnng  der  Arbeit, 
wi  itho  sehr  umfanirli<'bpr  Vorrichtungen  bedarf, 
lohnend  erscheinen  kannte. 

Die  in  „Stahl  und  Eisen"  enthaltene  Ueber« 
Setzung  der  russischen  Abh.'indluitg  enthUt  DUn 
auf  S«*ite  24lÖ  folgende  Stelle: 

„Ma«h  Prof.  Ledebur  dberslsigt  der  GehaK 
desiF!tirsf'isons.TnS.'ui('r-toflrnieO,25  %  —  1,14  %FeO, 
was  hinreicht,  das  Eisen  rothbrUcliig  zu  machen. . , . 
....  ProC  Ledebur  &nd  ein  Thomasflufbeisen  mit 

*, Jahrbuch  für  das  Berg*  und  HQttenwesea 

im  K:-,nik'r.  i  S-^  h^-'n"  1883,  S.  23;  danus  IQ 
„ätahl  und  Eiseu"  1088,  S.  öOS. 
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einem  Gohftli  Von  0,24  8aiter|ftcifftWel«hMdureh'  f 
aas  keinen  Bothbrueh  zdgto...** 

leh  mute  mieh  dagegen  verwahren,  Jemals 
s«i  widersinnige  AoulV^crungon  gcthan  zu  haben. 
Dafs  flüssiges  Eisen  nicht  mehr  als  otwa  1,1  % 
Eisenoxydul  mit  «twa  0S&  %  Sauerstoff  xu  lltaon 
vorntögo,  ent«|iricht  in  Wirklichkt^it  meinen  Be- 
obachtungen; über  jenes  Thomae^isen  mit0,249i 
Sauorstoff  aber  habe  ich  w5rtUch  gesagt:** 

.,Mit  dem  Probostücke  Nr.  I,  als  dem  saucrstotf- 
reichsten,  wurden  einige  öchmiodoverBUche  an- 
gestellt.  Das  Eisen  zeigt«  «ich  stark  roth- 
brüchig,  lieb  sieh  aber  in  Weilhgluth  ohne  jede 
Schwierigkeit  iBofamieden  lind  mit  Leichtiglivit 
8cbwei(a«n." 

Das  ist  das  Gegentheii  dessen,  was  in  der 
Bnirbeitung  von  filndky^  Arlx  it  in  „Stnli!  luul 
Eisen"  behauptet  wird.***  Bekanntlich  pflegt  roth- 
brOehiges  Eisen^t^  auoh  w«nn  sein  Roihbrueh  dureli 
l  iticti  Sehwefelgohrtlt  Ycnii>ii<-Jit  wuTilrn  ist«  in 
Weifügluth  recht  gut  bearboitb.'ir  zu  sein. 

Oladky  spricht  nnn  die  Meinung  aus,  dafs 
auch  der  im  Schweifseisen  nach  dem  von  mir 
ausgebildeten  Verfahren  gefundene  Sauerstoff  von 
Belang  und  deshalb  seine  Bestimmung  nicht  ohne 
Wichtigkeit  sei.  „Dieser  Fehler  (Kothbruch)  ist 
aber  bei  FluCsoison  seltener,  tritt  dagegen  bei 
Schweifseisen  hSinfigcr  auf  und  wird  dann  dem 
Schwefel,  Kupfer  u.  e-.  w.  zugeschrieben,  obwohl 
nii  lir  als  0,.'»  %  Sauerstoff  im  So.hweifsoiaen  gc- 
funtlon  worden  ist,  was  infolge  der  ungleich- 
DiKfsigen  Vertheilung  auch  noch  sebSdlieher  wirkt" 
(S.  245  dieser  Zeitschrift.) 

Dieser  Behauptung  m\x(s  ebenfalls  wider- 
sprochen werdfld.  Ob  Sehwelüieisen,  welche« 
ni>  in.ils  flTis^^ig  war,  Eisenoxvdul  zu  lösen  vormag, 
wurde  bisher  nicht  nachgewiesen,  scheint  mir 
aber  mindestens  sehr  sweifelhaft  zu  sein.  Glflht 
man  Schn  *'ir^.  ist-n  im  Wa^.si  i  '-fcfTsf  rf.inf>,  =io  wird 
man  freilich  stets  Sauerstoff  finden;  ober  dieser 
Sauerstoff  gehörte  nicht  dem  Eisen  an ,  sondern 
dorn  Eisenoxyduloxyd  der  mechanisch  einge- 
schlossenen Schlacke.  Ich  habe  dieser  Thataaoho 
bereits  in  meiner  obengenannten  Arbeft  über  die 
Sauerstoffbestimmung  im  Eisen  gedacht.  Audi 
äladky  deutet  an,  dafs  der  im  Schweifseisen  ge- 
fundene Sauerstoff' der  Schlacke  entstammen  könne, 
legt  aber  dem  Einflüsse  dieses  Schlackengehalts 
eine  Bedeutung  bei,  welche  er  in  Wirklichkeit 


*  Wie  unser  Referent  uns  inittheilt,  ist  ihm 

an  iliT  l»f'(r,  Stelle  ein  Viisrhon  in  drr  T'^oVior- 
sotzung  unterlaufen,  indem  es  heilsen  mui'ste 
ifWelebes  siaricen  Rothbmdt  «•igte''.  Bti. 
••„Stahl  \fn<]  Ei-^fn"  IS-S?,.  lt<.  501,  SjinUr  2. 
•'*  Die  „Berg-  und  Hrittenmiknni.schc  Zeitung" 
bringt  folgenden,  der  Wirklichkeit  entsprechenden 
Wortlaut:  ..so  wilr.  n.irli  Li. Ii  hur  das  Thomas- 
eisen mit  0,21  %  U  oder  1,08  5^  FeO  schon  sehr 
rothbraehig." 


nicht  ganz  besitzt.  Wenn  z.  B.  gesagt  ist,  dafs 
ein  Schlackengehalt  des  Eisen«  von  0,22  %  sich 
als  ebenso  schidlich  erweise,  als  ein  Bchwefel« 
gehalt  von  "u ,  >■>  fehlt  dieser  Behauptung 
j^liche  BegrOndung.  In  gttwChnliohem  Walzeiscn 
habe  ich  mehr  als  8  Jtf  eingemengter  SeUadke  go- 
fVindent  ohne  dafs  die  Schmiedbarkeit  merklich 
dadurch  benachtheiligt  worden  wftre;  das  vortOg- 
lichste  schwedische  Frischfeuereisen,  fllr  An« 
fertigung  von  Hufnägeln  bestimmt,  enthielt  noch 
0,17  %  Schlacke,  steyrisches  Frischfeuereisen 
Ü,i0  %  *  Die  Schlacke  des  Schweifseisens  vormag 
nur  dann  oiiie  dem  Kothbruch  ikhnlicho  Erschei- 
nung, von  den  Eisenhüttenleuten  raulhruch  ge- 
nannt, hervorzurufen,  wenn  sie  allzu  „trockon", 
d.  h.  SU  basisch  ist,  um  Mm  fiehweifeen  genOgend 
flÜR^ic  7M  werden.  Walzeisen  mit  f(  inrron  Quer- 
schnitten, z.  B  dünnere  Sorten  von  Winkeleisen, 
T'Eisen,  Piaeheisen,  bekommt  dann  beim  Walsen 
Kantenrissi . 

Verwahrung  mufs  ich  ferner  gegen  die  an- 
geblich von  mir  herrührende  Beliauptung  einlegen, 
dafs  sehniger  Brucli  des  Schwoifseisens  dlui*  K.irn 
ein  Eisen  auszeichne,  welches  lang«  unter  I..uft- 
zutritt  erhitzt  und  dann  langsam  abgekühlt  worden 
sei  (Seit«.-  216  dieser  Zeitschrift).  ^^^  nn  in  der 
russischen  Abhandlung  wirklich  diese  Behauptung 
aufgestellt  sein  sollte,  was  mir  sehr  unwahrschein- 
lich vorkomuit  (in  der  Bearbeitung  der  „Berg-  und 
HnttcnmÄnnischon  Zeitung"  ist  sie  nicht  ent- 
halten), kann  sie  nur  auf  einem  gfinzlichen  Mifi»* 
verstehoi  irgend  einer  Aenberanf  von  mir  he- 
nihon  .Teder,  der  meine  Schriften  kennt,  wird 
mir  «las  glauben. 

Die  Angabe,  ea  sei  feetgestellf,  dalk  Schwefd 
bei  niodripcm  Kohlenstoffgehalte  nicht  so  störend 
wirke,  wie  bei  höherem  (S.  246,  Spalte  1),  ist  eben- 
falls irrig,  wie  die  meisten  Eisenhüttenleute  su- 
gebcn  werden.  Durch  wen  es  festgestellt  sei,  ist 
nicht  angegeben;  es  gereicht  mir  zur  Befriedigung, 
dab  ieh  in  diesem  Falle  wenigstens  nicht  als 
Quelle  angeführt  werde. 


So  Tiel  über  Gladkys  Arbeit  und  ihr«  Wieder* 
gäbe  in  »Stahl  und  Eisen". 

Als  ich  vor  elf  Jahren  meine  Unters>uchuagcn 
über  den  SauersloC^baU  det  whmiedfaiareij  Eisens 
anstellte  in  der  Hoffnung^,  dadurch  Aiir^schliils 
über  manche  noch  ungenOgead  erklärte  Er- 
scheinungen, insbesondere  auch  über  die  Ursachen 

^^T\ichI5chwei^sba^kl'ilnl;lnl■ll^>^Flll^>pi■;cnsol  ten** 
ZU  erhalten,  ging  ich  von  der  Ansicht  aus,  dals, 
wenn  man  sauerslolRialtigem  Plafseisen  Ifangao, 
Silicium  oder  irgend  einen  andern,  auf  das  gelöste 
Eisenoxydul  rcducirend  einwirkenden  Körper  zu- 
setze ,  nun  auch  der  Sauerstoff  bei  dieser  ein- 

*  „Stahl  und  Eisen''  1888,  S.  tK)2;  im,  8.  518. 
*•  .Glasen  Amuden*'  Bd.  X,  a  179. 
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trelenden  Zerslüruti};  des  Eisenoxyduls  vullslätidig 
aus  dem  Metalle  ausgeschieden  werde.  Ich  glaube, 
dafs  die  meisten  EisenhOtleDleale  noch  jetzt  die 
pleiche  Mfiiuing  hegen.  Wäre  sie  richtig,  so 
würde  mau  durch  das  von  mir  angewendete  Ver- 
fidiren  der  SatwntoflbesÜmmung  —  GlQhen  der 
vo]]stindig  trockcDCD  EiMUpane  im  ToUslindig 
trockenen  und  reinen  Wasserstoffstrome  — ,  bei 
welchem  anwesendes  Eisenoxydul  unter  Bildung  von 
Wasser  zerlegt  wird,  auch  den  gesaminten  Sauer- 
stofTgelialt  des  Eisens  fitiden.  Spätere  Erwägungen 
liabeii  mir  jedoch  die  L'eberzeugung  beigebracht, 
dafs  eine  Zerlegung  von  gelöstem  Eisenoxydul 
nicht  aueli  eine  soforlifre  und  vollständige  Aus- 
scheidung des  ihm  entzogenen  Sauerstoffs  aus 
den  Ebenlwch»  nir  Folg»  ni  iMben  brauche, 
sondern  dafs  auch  die  bei  jener  Zerlegung  ent- 
standenen neuen  Sauerstoff  Verbindungen  —  Mangan- 
ozjdul,  Kieselerde,  Thonerde  —  pan  oder  theil- 
wci.se  in  dem  Metalle  zurückbleiben  können,  zumal 
wenn  dieses  bald  nach  der  besprochenen  Zerlegung 
sum  Erstarren  gebracht  wird.  Die  Eigenschaften 
des  Eisens  werden  inful^-e  der  eintretenden  Zer- 
legung gelöstem  Eisenoxydqls  zwar  geändert,  Roih- 
broeh,  welchen  das  fSsenoxydal  erzeugte,  wird 
beseitigt,  aber  auch  jene  ncugebildeten  und  nicht 
vollständig  ausgeschiedenen  Oxyde  vermögen  un- 
willkommene Einflüsse  auszuüben. 

Vorzugsweise  waren  es  die  Abweichungen  in 
den  Einflüssen  eines  im  Flufseisen  gpfimdeiien 
Siliciumgebalts,  je  nachdem  dieser  ^ehuii  iu  dem 
sauenloflireien  Eisen  zuge^zcn  war  (bei  dem 
Bessemerverfahren  mit  siliciiiimeitiiciu  Roheisen, 
Tiegelslahlsclunelzen;  oder  je  nachdem  er  erst 
dem  entkohlten  und  aauerslofflialtig  gewordenen 
Uetalle  lUgeselSt  wird,  welche  jene  An<;chatintip; 
in  mir  wachridSen.  In  dem  ersteren  Falle  kann 
das  Metall  0,5^  und  mehr  Siliciam  enthalten, 
ohne  .«ieiiie  S(:liweif>!><irkr-it  eiiiztihOfsen,  und  viele 
Bessemerleule  legen  sogar  Werth  darauf,  dals  ein 
gewisser  Siliciumgehalt  neben  dem  Kohlenstoff- 
gehalt im  Stalile  ziirüi  IcLIeiM ;  im  imdem  Falle 
kann  schon  ein  Siliciumgehalt  von  0,2  $b  das 
Metall  vollstSndig  unsehwelbbar  machen.  Man 
benutzt  daher,  wie  bekannt,  niemals  Siliciumeisen 
allein  als  Sauerstoffen  Iziebendes  Mittel,  sofern  man 
gut  Schweifs-  und  schmiedbares  Eisen  erhalten 
will,  sondern  daneben  Eisenmangan,  dessen 
Mangangchalt  Jen  üblen  Eiofluis  des  Silieittm- 
gcbalts  abmindert. 

Eine  Erklicang  dieser  Abweichungen  erljalt 
man  nur,  wenn  man  annimmt,  dafs  die  bei  dem 
Zusatz  des  Siliciums  entstandene  neue  Sauerstoil- 
Verbindung  ebenfalls  zunichst  in  dem  flüssigen 
Metalle  zurückbleibt  und  nur  in  anderer  Weise 
als  das  zuvor  anwesende  Eisenoxjdul  dessen  Ver- 
halten  beeinflufM. 

Das  Hurder  Entschweflungsverfahren  kann  als 
ein  Beispiel  eines  ganz  ähnlichen  Falles,  d.  h. 
einer  erst  gam  allmihlidi  sich  ToUäehendea  Aus- 


scheidung einer  im  Eisen  neu  entstandenen  Ver- 
bindung gelten.  Das  ursprüngUch  vorhandene 
und  leicht  im  Eisen  lOsliche  Sehwefeleisen  wird 
durch  das  Mangan  zerlegt;  aber  das  entstehende, 
weniger  oder  gar  nicht  lösliche  Schwefelmangan 
tritt  nicht  sofort  an  die  Oberfläche,  sondern  eine 
längere  ZeitdaltCC  ttt  «forderlich,  um  es  zur 
Ausscheidung  zu  bringen.  Man  misclit  daher 
grofse  Mengen  flüssigen  Metalls,  damit  es  lange 
Zeit  flüssig  bleibe  und  so  dm  Schwefelmangan 
abscheide.  Da&  das  Mischen  daneben  einen  Aus- 
gleich der  Abweichungen  in  dem  Schwefel-  und 
Mangangellalte  verschiedener  Abstiche  herbeiführt, 
ist  zwar  nützlich  und  zur  Erreicbimg  des  Ziels 
förderlich,  aber  die  Schwefelabscheidung  wdrdc 
troisdem  ungenOgend  bleiben,  wenn  dem  Metalle 

nielit  eine  lange  Spanne  Zeit  dafür  gegeben  wäre. 

^'ragt  man  nun,  in  welcher  Form  jene  bei 
dem  Zusätze  von  Mangan,  Siliciom  oder  anderer 
auf  Kisenoxydul  reducirend  wirkender  Körper  neu- 
gebildeten Oxyde  vom  Eisen  zurückgehalten  werden 
können,  so  wird  man  sanSchsi  geneigt  sein,  an- 
znnclimen,  dafs  sie  im  flüssigen  Metalle  ebenso 
wie  zuvor  das  Eiseaoxydul  löslich  sind.  Ich  will 
die  Möglichkeit  dieser  LQslichkeit  nicht  in  Abred» 
stellen;  wahrscheinlicher  deucht  mir  jedoch  eine 
andere  Erklärung  zu  sein. 

Es  ist  bekannt,  dafs,  wenn  wir  in  kaltflüssigen 
Lösungen  Niederschläge  bilden,  diese  nicht  immer 
rasch  stell  absetzen,  sundrrn  oft  Stunden,  ja  Tago 
dafür  gebrauchen.  Brächten  wir  eine  solche 
Flüssigkeit,  bald  nachdem  der  Niederschlag  ge* 
bildet  worden  ist,  zum  raschen  Gefrieren,  so 
würde  die  erstarrte  Masse  ebenso  wie  zuvor  die 
Flüssigkeit  den  gebikleten  Niederschhig  als 
meebanisch  eingeincngten  Fremdkörper  enthalten, 
weicher  wohl  imstande  sein  kann,  Einflüsse  auf 
ihr  Verhalten  auszuOben.  Mir  seheint  kein  Grund 
zu  der  Annalime  vorzuliegen,  dafs  feuerflflssige 
Lösungen  sich  anders  verlialtea  sollten,  zumal  da 
bei  diesen  der  Unterschied  in  den  spedfischen 
Geuicblen  der  Lösung  und  der  .Niederschläge' 
geringer  zu  sein  pflegt,  als  bei  der  Bildung  zahl- 
reicher, langsam  dch  absetzender  Ifiederschlige 
aus  kaltflüssigen  Lösungen  (z.  B.  schwefelsauren 
Baryums  aus  wSssriger  Lösung).  Dafs  die  aus 
feuerflüssigen  Lösungen  gebildeten  Absonderungen 
leichter,  4fie  aus  wässrigen  Lösungen  entstehenden 
schwerer  zu  sein  pflegen  als  die  Flüsbigkeit,  ans 
der  sie  austreten,  ist  hierbei  ohne  Belang. 

Verschieden  zusammengesetzte  NiederschUge 
aber  verhalten  sich  in  jener  Beziehung  verschieden ; 
nicht  selten  ist  auch  ein  dritter  in  der  Lösung 
enthaltener  KArper,  obwohl  er  cbemisch  unthitig 
bei  dem  ganzen  Vorgange  sieh  verhält,  doch  von 
Einflufs  auf  das  raschere  oder  langsamere  Ab- 
setzen. Der  nimliclie  Untersdiied  wird  bei  Aua* 
Scheidungen  aus  feuerflüssigen  Lösungen  obwalten. 
Vielfach  ist  bereits  in  der  Literatur  eines  von  P  o  u  rcel 
angestellten  Versuchs  ErwSbnung  gescbeheo,  bei 
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welchem  zwei  Stücke  Flufsplscn ,  dessen  eines 
lediglich  einen  SiitciumzusaU  und  dessen  anderes 
SIlIciummangaiHUMlz  nim  Zweck  der  Sauer- 
sfofTcntziohimg  erhalten  halle,  im  Chlorstroni  ver- 
flüchtigt wurden.  Das  erslere  hinterliefs  ein  Ge- 
rippe, angeblich  aus  Eiseosllicat  bestehend,  das 
zweite  hinterliofs  keinen  solchen  Rückstand.* 

Es  ist  wohl  zu  wünschen,  dars  der  Versuch 
wiederholt  wOrde.  Wenn  hier  keine  Irrung  vor- 
lag, würde  das  von  Pourcel  erlangte  Ergebnifs 
beweisen,  dafs  die  bei  Stüpiiimznsatz  pinerseits 
und  bei  Sdiciummanganzu&alz  aiidcrcr.>iüits  ent- 
stehenden Oxyde  sich  verschiedeu  rasch  von  der 
Flüssigkeit  sond'jrn  War  das  erwalm*'-  (Nrippe 
wirklich  Eiscnuxydulsilicat,  so  würde  daraus  lei  ner- 
hin  hervorgehen,  dab  Silicium  allein  nur  einen 
Tfici!  des  liberhaupl  vnrhar)d('iien  EisenoxyduI> 
zu  zerslurcn  vermag,  um  mit  dem  übrig  bleiben- 
den Tbmie  ein  Silicat  »i  bilden,  wthrend  eb 
Manganzusal^  alles  Fiscnoxydul  zerlcpt. 

Wie  man  sieht,  ist  der  forschenden  Wisseu- 
scbaA  hier  noch  ein  Gebiet  offen,  dessen  Er- 
sclilicfsimp  scliöiic  Früchte  verheiM.  N'itlil  li  i^ld 
ist  freilich  die  Aufgabe.  Durch  ülühcn  des  Eisens 
im  Wasserstoffstrom  erbüt  man,  wie  schon  her» 
vorschoben  wurde,  nur  den  an  Eisen  gcliuiidoiieti 
Sauerslolli  wie  aber  lassen  sich  die  übrigen  im 
EiMii  zorQekgebliebenea  Ozjde  bestimmen?  Am 
nichsten  liegt  der  Gedsnle,  das  Eisen,  wie  es 

*  „Journal  of  th«  Iron  and  Steal  Insiiiliite'' 

1877  1,  Ü.  44. 


Foiircel  Ihat,  im  trocknen  und  sauerstoflfreien 
Gblorslrom  zu  verflüchtigen  und  die  nicht  ent- 
wichenen Chloride  (ManganehlorOr)  dareh  Wasser 

auszuziehen.  Der  GesaniiulsaiitrstolTpehaU  des 
I  Eisens  liefse  sich  annähernd  auf  diese  Weise 
I  wohl  finden,  mdem  man  ihn  ans  den  zurOek- 

bleibendcn    Oxyden    berechnet;    welche  Saucr- 
I  Stoffverbindungen  aber  in  dem  unzersctzten  Eisen 
I  anwesend  waren ,  iSfst  sich  daraus  nicht  nach- 
weisen.   Es  dürfte  bekannt  sein ,   dafs  bei  dar 
Erhitzung  im  Chlorstroni  erlieblicbe  Umsetzungen 
eintreten.    Eisenoxydul  gicbl  einen  Theil  seines 
,  Eisengehalts  au  das  Chlor  ab,  indem  es  selbst 
I  in  Eisenoxyrl  sich  uniw!in<loll ;  es  isl  mir  wahr- 
scheinlich, dafs  auch  Phosphor  durch  den  Sauer- 
stofTgehall  des  arsprfinglich  vorhanden  gewesenen 
Eisenoxydiils    unter   gleichzeitiger    Bildung  von 
Eisenchlorid  zu  Pbosphorsäure  (Phosphat;  ozjdirt 
I  werden  lann.    Der  sehr  bedöilende  Phos|rfMir^ 
«änregehall  solcher  Rückstände  weist  hierauf  hin. 

Einstweilen  aber  giebt  es  kein  Mittel,  das  Eisen 
zur  Abschcidung  der  SauerstofTverbindungen  zu 
zerlegen  und  dabei  jene  Umsetzungen  zu  hindern. 
:  Wir  werden  uns  daher  vorliinfi^'  Iie;^iiiiyeii  müssen, 
den  GesammtsauerstolTgehalt  in  der  angedeuteten 
W  eise  211  ermitteln.  Ich  zweifle  nicbl,  dafs  auch 
daraus  sieh  wcrllivullc  Schhifsfoljjcnmppn  ableiten 
lassen  werden.  Dufs  es  trotzdem  einmal  gelingen 
werde,  auch  die  arsprOn^idie  Form  der  vor- 
handenen Oxyde  zu  bestimmen,  halte  ich  nicht 
I  für  unmöglich. 
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und  Ute  Autonatle  Gen  4;  Ck>ld-8e|»aimtor-Syndicate, 
Limited  in  London. 

Kt.  7,  O  1788.  Haspel  fAr  WaIzJrahl.  Firma 
Oetterreichisch-Alpine  Monlan-Gesfllscliurt  in  Wien. 

Kl.  31,  K  10458.  Maschine  zum  Eirifurtueu  der 
FQbe  runder  eiserner  Uefen-  Wilhelm  Krieger  in  Wien. 

Kl.  49,  H  lim.  Verfahren  zum  Ein-  bezw.  Auf- 
scbweif»en  von  HOdcn,  Bingen  u.  dergl.  in  oder  auf 
Blechgefäfsf.    I1i>rniann  Binne  in  Eüsen,  Bohr. 

16.  Mftiz  1893.  Kl.  5.  A  3306.  Aufselzvurrichluag 
fttr  rordergeslelle.  Wilhelm  Albceeht  in  Göttelborn. 
R.-I».  Trier. 

Kl.  40,  P  «258.  Kohlenelektrode  fflr  fenerflaasige 

Deklroljrse.   Hans  Heinrich  Frei  In  Hirtel,  Schweiz. 

Kl.  4ö,  B  7772.  VorrichluDg  zum  Auftra,(t  ii  von 
Email-Schlempe.  lUieiiiiscIie  Blechslunz-  und  Ernnillir. 
werk  Ku^'en  vom  Hatli  iii  Klirtiifi-liJ  i>v\  Köln  a.  Hli. 

Kl.  48,  W  &7k)<'i.  Vürliereiiung  vun  Aluinuiiuni 
oder  dessen  Logirungen  für  die  Herstellung  galva- 
nischer UebenOge.  (ieorg  Wegner  und  Paul  tiabrs 
in  Bsrlm. 


aoslindisclie  Patente. 


Zi).  M&rz  1893:  Kl  7,  P  6066.  Haspel  fQr  Wals^ 
draht.    H.  Polte  iti  ÜQenbach  a.  M. 

Kl.  19.  P  MOQ.  fiefesligunff  für  VignolacbieaeiL 
JoKph  PetiÜMn  in  Rtoory,  Belgien. 

Kl.  49,  B  12920.  Verfahren  zum  Erhitzen  von 
Metallen.  Samuel  H.  Brown  und  Michael  Mc  Barron 
in  Boston.  V.  St.  A. 

23.  März  1893:  KL  18,  G  79«!8.  Verfahren  zum 
einseitigen  Härte«  Ton  Psnssrplatten.  Louis  Qrambow 
in  Rudorf. 

Kl.  49,  M  9039.  Do|>pelscheere  zum  Schneiden 
von  Nitgelwerkstacken.  Meyer,  Koth  S:  Pastor  in 
Köln  B.  Bh. 

Kl.  72,  T  S&70.  Panterlaffete.  Ernst  Tenutrflm 
in  Asniires.  Seine  (FranItreichJ. 


Deutsche  Relcbepatente. 


Kl.  Ifl,  Hr.  nm,  vom  ».  April  1892.  Oeorgs* 

Harien-Borgwerks-  und  HOttenverein  In 

Osina  brück.  Eisenbahntehienf. 

Uer  >l<'t'  ilnr  Seinem-  isl  um  si'ine  lialtie  Oli  k<» 
aiH  der  Millelluiie  iiei;iu>>:eiürkl.  so  dafs  lieim  Furt- 
selitifid»'»  des  Kopfes  utid  FiiTsf-s  auf  die  L&n^'e  des 
überlappten  Slofses  unü  beim  Zusammenschieben  der 
Schienenenden  die  Kopf-  und  Fufscnden  bündig,  die 
beidea  Siege  aber  nebeneinander  liegen  und  durch 
Sebrsttben  fest  verbunden  «erden  Unnen. 
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Kl.  5,  Nr.  «7128,  roin  28.  August  1892.  Louis 
Thomas  in  Hontepn Ae-Iet' Lüge  (Bslgieo). 
Handdt  fhbithrMiuehiHt  für  Grubtn  «ml  £l(ntitHfoA#. 
Die  ilen  Bolirer  triMBd«  Spiod«!  a  ruht  in  einer 
x«r«  Sehildzapfpn  e  getragenen 


xweUheiligeD,  ron 


Muller  h.  tlnron  henJe  Hälflcn  ln  im  Drelien  der 
krftprien  Wfllc  e  ausfinantler  bfwegl  werden,  so  dafs 
«lie  SpiiKlcl  II  Tu M  Willi  und  oline  weiteres  in  der 
Mutter  b  ven-choben  werden  kann.  Da«  die  Schiid- 
CMphn  0  aufnehmende  Lager  Ififst  sich  in  einer  einer 
gfvelililzlpn  Spreiie  ibnliieheo  GoDflruetion  belidbig 
TflnMIen. 


Kl.  31t  4Nr.  «7014,  vom  19.  September  lt>9U. 
Albert  Pial  in  ParLs.  Schmehofen. 

Bei  den  Pial-Oefea  wird  das 
Ml  sebnelxende  Metall  in  den 

Tlichter  "  v;e]e^\,  so  dafs  die 
durch  ünteru  ind  erzeugte  Flariiiiio 
der  um  den  Tiegel  c  betindliclien 
Koi.e  d  II  r  c  Ii  den  Trichter  a 
strömt  und  das  Metall  srhmeiit, 
weiche«,  dann  in  den  Tiegel  e 
fliefül.  Um  hierbei  auch  das 
Innere  des  letzleren  lo  heisen, 
ist  zwiscben  Trichter  a  nnd 
Tiegel  e  ein  traaoDdww,  Mebt 
1^  auswechselliarw  Theil  «  angeord- 
net, welrher  .«ich  mittels  Hippen  i 
aui  den  Maitd  vun  c  aufsetzt  und  seitlich  O'^ffnungen 
hat.  durch  weiehe  die  Fhunme  treten  Icann. 


Kl.  31,  .>r.  (S7  0aö,  vom  21.  Juni  1892.  John 
Hill  in  Stork  ton  und  Charles  Hndgson  in 
Middiesborougb  (England).  Blwkgieftform, 


Die  beiden  Theile  a  h  der  •iielsform  werden 
durrti  gphclilo^isene  be/w.  offene  .Vugen  r  il  zu>ammon- 
ftolialleii  und  vci  mittelst  Excenlerwidlcn  >  /.  ilic  iti 
den  AuKeii  c  li  gelagert  sind,  derart  /.usamnieiigeurefst, 
dafs  eine  geringe  Verüchiebung  det  Theile  ae  in  der 
Querrielttung  gegeneinander  noch  möglicb  isL 


Scheibenkolben  c,  der  doreh  Stellen  des  Hnbuei  f 
auf  der  oberen  Seite  unter  Dampfdruck  geaNixt  cder 
davon  entlastet  werden  kann,  fest  verbunden,  wohin- 
gegen  die  Kolben  rf  Putupenknlben  </  tragen,  die  beim 
Niedergang  Flflssigkeil  aii-f  dcti  Beliäilcrn  i  ansaugen 
und  beim  AufgaiiR  die>e  Firi^'^ij.'ki'il  Ober  Ay-n  Knlli.-n  h 
drücken.  Infolgedessen  wird  nach  ausgeübtem  Preis- 


druck  des  Kolbens  e  and  wftbrend  des  Aufgang»  des- 

scIhiMi  FInssigkfit  milrr  r  j;ciln1ckt  und  dadurch  der 
l'reiVbär  II  III  ■■eiiici  uiilcrsli'ii  Stclliint!  erhalten.  Geht 
dann  dfr  K'dlirii  c  wieder  aliwarN,  so  finJel  ein  er- 
neuter Pi  elsdruck  statt.  Die  Cn  saiiimthöhe  des  Prefs- 
huhes  ist  demnach  in  m<'linre  Thüle  zerlegt«  die 
absatzweise  aufeinander  folgen. 


IL  «1,  Nr.  M9M,  vom  Sa  Mai  1892.  Frilx 
Kaeferle  in  Hannover.  Qitfttn  sen  Watuf 
abtehtiderH. 


I 


EL  4f ,  Nr.  «811,  vom  18.  September  1891. 
Firma  flanicl  &-Lnegin  DQsteldorf-Grafenberg. 

Srh  m  inifprtfie. 

Dhp  den  Prefsbär  «  Ira^-endf  K<dlieti  l>  \vir<l  dnn  li 
A  l>w:ii  Isbewegen  des  Kolbens  <•  litTunleiyedrürkt  und 
»iuri  li  die  beiden  stets  unter  Dampfdruck  siebenden 
Kolben  d  gehoben.   Oer  Kolben  «  ist  mit  dem  groGsen 

VILit 


Das  niitlb  if  Daiiipfabfnhrrohr  n  wird  zuers-t  fflr 
sn  ii  t;'T'osseii  und  liaiin  in  den  Kern  fiir  die  auf^ere 
.'^rhiili'  (i  cingefurmt,  wonach  der  Ciul"!*  dei  Srliali.'  /< 
derart  erfolgt,  dafs  ihre  Wandungen  dicht  gegen  die 
Rteder  von  «  eich  anlegen. 


KL  Ml  Kr.  «7  ML  vom  18.  Au«usl  1892.  Gunnar 
ElisR  Cassel  und  Fredrik  A.  Kjellin  in  Stock- 

Ii  1)1  in.    h'liLfroli/tisrhe  OeiritmuHff  v»n  mttiälitdkem 

/.iiik  nun  y.inkhUxile. 

Die  Gewinnuii,:  j;r<i  liicht  in  d^  r  Wri^i',  dal's  man 
das  durch  K(Vstung  des  Erzes  entsiebende  Zinksuliat 
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in  eiut^n  üade  eU'klroIysirt,  dessen  Kalhode  aus  einer 
Zinkplatte  bestellt,  die  von  der  ans  Eisen  oder  einem 
fthnliclien  anderen  Metall  als  Zink  lie>lehenden  Anode 
durch  eine  poiös«-  Zwiseiienwand  getrennt  ist,  und 
dessen  Eleivtrolyl  an  der  Kathode  aus  Ziiiksulfat  und 
an  der  Anodo  au^  dem  schwefelsauren  Oxyd  des 
Anodeometalls  iMsleht 


Britische  Patente. 


Vr.  SlMt,  vom  9.  D.'cember  IS'OI.  William 
Bkfley  in  Koottingly  (County  uf  Y'ork).  Kohlen- 
ttrtheiler  für  Gasgeneratoren. 

Der  Verlheiler  a  bildet  das  Eade  einer  im  Kohr  b 
steh  drehend«»  Schoeeke,  dareh  welche  die  Kohle 


aus  der  Erweiterung'  c  dem  (iciieralni  /uj^rinlirl  wird. 
Die  zwischen  dem  Aiif^rebclrieliter  <l  iiinl  di-r  Schnecke 
annceordoete  Erweiterung  e  soll  verhindern,  dajjs  die 
Kohle  sich  loM  lagert  und  Gas  aus  dem  Oeoerator 
eotweioht. 


Hr.  14M,  vom  SS.  Januar  1892.  Hezekinh 

Hewitt  in  Birmin^'li  Hin.  fUtrhirah''. 

Um  Blech  achnell  auf  geringere  Üickeu  herunler- 
wabeo  la  kSniiM,  aind  in  einem  Wahengacflst  drei 


Walzenpaare  an^'eordnet,   durch  welehe   das  Hleoli 
derart   hindurclitrriit,   <iafs   es  auf  der  Arbeitsseitc 
I  wieder  ati^tiitt  iiml,   ii.ii  Ii       i -•.ellunj;  der  Wal/.en, 
I  von   neuem   2wi.scli<'ii   l|le^;^Jl)^'ll   t-in^refilhrt  werden 
I  kann.  Zwisehen  den  Walzen  siinJ  irerade  und  gebu^ene 
Führungen  für  das  Ulech  angebracht,  (iegebenenfails 
kann  das  linke  Walzenpaar  ganz  fortfallen  und  das 
Blech  aus  dem  rechten  unteren  direct  durch  das 
ober«  Walienpaar  gefilhrt  worden. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Nr.  4H10d8.  Abi  am  Heese  in  PitlaburgfPa). 

ünieer»ahriilztrerk  für  \  \  - Ehtn. 

Zwei  Walzengerüste  sieben  dicht  hintereinander. 
Von  diesen  hat  das  Vorwalzwerk  zwei  waKererhIe 
Walzen  a,  um  den  Steg  des  |—|- Eisens  auf  naln'/u 
die  endgültige  Stärke  henmler/.uwal/.en,  und  vor  und 
hinter  diesen  je  zwei  senkrechte  Walzen  c,  um  das 


seitliche  .\uswi  u  lit'ii  <lci  (iiiiliiin;(  M  di'-  |  1  -  Eisens 

zu  vcrhindiTn.  Das  so  \  or^'ew  al/te  |——| -Eisen  :.-clangt 
dann  sof<irt  in  das Ferli^'wulzwerk,  dessen  geschlosse- 
nes, dem  (^Querschnitt  des  ferti^iien  f—|- Eisens  genau 
entsprechendes  Kaliber  aus  zwei  wagerechten  und 
zwei  senkrechten  Walzen  ei,  deren  Mittellinien  In 
einer  senkrechten  Ebene  liegen,  gebildet  wird. 


Nr.  47!*  115.  A  nsunia  lirass  and  Goppor  Goni* 

pany  in  Ansonia  (Conn  ).  (ilühofen. 

Der  lant'K'^^ti eckte  Herd  hat  an  einer  Seite 
melirnr«-  Feuerungen,  deren  Flaninie  quer  über  der. 
Herd  streicht  und  durch  auf  der  anderen  Langseile 


des  Ofens  liegende  Fflch.se  entweicht.  Zum  Transport 
der  zu  glflbenden  WerkstQeke  liegen  im  Herdboden  2 
endloae  Kelten.  Die  an  den  Kopbaiten  de«  UfiMS 
angeordneten  Tbaren  kSoiMn  ▼«rroitlola  dar  Hebd  • 
moiX  aufgeklappt  werdea 
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Nr.  4818S.'».  Henry  Aik.'ii  i  n  Pi I  Isb  urg  (Pa.). 
Frederik  W.  Wood  in  üaltimori'  (Md.)  und 
Harry  H.  Gainpl.f'll  in  StHcllon  (l'a.).  Sla'l- 
:ichm,hoffn.  '(.suhl  und  Eisen*  1892,  Nr.  23.  1028.) 

Dor  Ofenherd  ist  zwischen  dM  ftsbtebtlld«) 
FQcfaMD  a  b  derart  g«l^«rt,  dab  «r  «m  feto»  Lln|>- 
aehse  (ekippt  werdmi  kino,  ohna  daft  dia  Varbindnng 


des  Herdinnerii  milden  Fflchsen  a  b  nntorbrochen  wird. 
Zu  diesem  Zweck  haben  dia  den  Hci  dboden  Irageudun 
Tritar  «  die  Form  von  um  die  duteb  dia  Füchse  ah 
gehanda  MilteHinie  gebogenen  Bogen,  dia  aoT  von  da» 
glaiab  fabaffeoen  Trigern  e  getragenen  Rollen  mhen, 
ao  daft  das  Kippen  des  Offns  ohne  grofse  Krafl&nfserung 
erfolgen  kann.  Das  Kippen  frfnlj;l  beim  Abgiefsen 
der  Sehlacke  nach  der  Eulpltusphorung  und  beim 
AnafiallMn  daa  Slabla  in  dia  PÜinna. 


Nr.4;il888.  Thoina»  James  in  Brad  duck  (Pn  ). 
BtadtMntftgnvrrieJttung  far  Herdöfen. 

An  einem  durch  die  OreothQr  in  den  tlerdramn 
binaittschiebbaren  Krabnaoslegara  blngt  ein  Cylinder  b, 
ranniUalst  walcbm  aina  Kaba  «  aof  dam  Krahn* 
aaslepr  a  hin  nnd  her  ▼«rsebolian  werden  kann.  An 
der  Katze  r  ist  ein  kurzer  Cylindor  »•  bofesligt,  dessen 
Kolbenstanjft'  tiurcli  zwei  tielenke  /'  mit  den  (Jreif- 
nrinen  o  vpihundcn  ist.  Hewej,'t  sicli  nun  die  Vor- 
richtung gegen  einen  HInrk  n  hin ,  so  "ütflfst  die 
Stani^e  r  gegen  denselben,  wodurch  d.i-  Si.Micrvi'nlil 
des  Cylinders  e  verscliob»-n  und  der  KuHipn  «Icsscllifn 
nach  liinten  sich  bewegt.  Inibigadassi  n  i  t  l  t  ^en  (iie 
Greifer  o  den  Block  n,  der  nunmehr  durch  den 
Gylindar  h  nirflekgezogen  wird.  St&fiit  biarbai  die 
Staaantange  dea  Qrlindara  «  den  itellbaren 

AnaoUag  s,  so  laMan  die  Genfer  a  den  Block  n 
wiadar  lo& 


Nr.  4^879.  John 

L.  Stevenson  und 
Jatnes    E.    York  in 

r.iiicago  (JH.).  f-üu- 

^triii  fü  /•  Wü  rill  f.-ipi-  icher. 

Die  FQlIäteino  haben 
die  gezeichnete  Gestalt, 
so  dab  aia  mit  Var* 
band  anfeinandar  |a- 
legt  werden  kOnnan. 

Nr.  481041.  Ca- 
milla Hereadara  in 

BraddoekfPa.).  Böden- 

veutil  für  Gtrfsiifiiiiiten. 

Dor  Ventilsitz  n  iial 
eine  kegelig-' (ii'-l.iU  und 
wird  von  uulson  in 
den  Hoden  eingesetzt 
und  durch   eine  ver- 


mittelst Splintbollen  gahaltena  Platta  c  befMigL 
Auf  diesen  Sitz  setzt  aieil  ain  Vantn  «  mit  aimr 
zur  Aufnahme  der  Spindel  <  dianandan,  nicbt  dareb* 
gehenden  OelTnung. 


Nr.  CUI'JO.  William  R.  Ulnsdale  in  Newark 

(N.J.).  Vi-rimidHiui  drr  LuiilerhiJdung  in  StahUtMctn. 

ilie  l.unki'i  iiililiiti^' ,  in  sonilcrs  bei  grofsen 
StalilbMcken,  zu  v<  i  im  iiicii,  git  fit  rnan  die  Form  voll 
und  wartet,  bis  di  r  Unitang  des  Blockes  erstarrt,  der 
Kern  aber  noch  flüssig  ist.  Sodann  gicfst  man  in 
dieaeo  hinein  frisches  Metall ,  ivobei  das  zu  viel  ein- 
gegoasene  Ilalall  durch  einen  seitlichen  Ausgufs  der 
Form  ahfliefsL  Daa  Zufialiwn  des  Metalls  wird  erat 
eingestellt,  wenn  daa  Aaoflwre  dea  Blockes  genflgand 
feat  gawordan  M. 
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Statistisehes« 


StaÜstiBchc  Mittheilungen  des  Vereins  deubirlur  Fisen-  und  Sta]ilindusbrie11«r. 

Produciion  der.deutselieii  HochofMwerke. 


Gruppen^Bezi  rk. 


Vonat  Fcbroftr  1893. 

Werke.  Produttion. 

,T*mM>. 


Rolieiaen 
und 


SordweMliche  Oruppt  

(Westfalen,  lUieinI,,  ohne  Saarbezirk.) 

OaldnilvrA«  Orupj>e  

(Schlesien.) 
MUttldtutsche  Oruppe    .    .    .   .  . 
(Sachsen,  "nillriogen.) 

Nord44uUeh«  Ontfp*.  .  .  .  ,  . 
(ProT.Saehien,  Bnndenb.,  Hmnor«-.) 

Süddeutsche  Gruj,pi-    .        ,        .  . 

(Bayern,  Wörllemberis,  Luxemburg, 

Hessen,  Namau,  Elsafs.) 
Sädtc0$tdeuUtehe  Ornmf  .... 
(Saarbeiirk,  Lotnringm.) 

Pttddftl'Rohei»):'!]  Suiiiiiia 

(im  Januar  1893 
 (im  Fabnar  t89S 


37 
1$ 
1 
I 
» 


07 


54887 

1  2W) 
280 
2061« 


120  237 

182111) 

143969) 


TJiomaw- 


Nofdiii^flichi-  Gt  uj'j'f  .... 
Oitde  litis  che  Grujjp<'  

Mittfli' !:!sr'if    GtUfpt  .... 

SüddeHtüt  h*  Oruppt  

fieiMliMr-RolieiBen  Summa 
(im  Januar  1893 
 im  Februar  1892 


r> 

1 

1 
1 


NordtMtÜidi§  Gn^tpt  

OttdtmtadU  Oruppt  

JTofiAinifaeJI«  Gi'upi>t  

Säddeutgchr  Gm/ipe 
Sädwtttdeutgcht  Uruppt     .    .    .  . 

TbomM-RobelMii  Samma  . 

(im  Januar  189:? 
  (im  Februar  1892 


9 
9 
9 


18 

2 
1 


31 

28 
80 


24  35S 

9.52 

1  m 


2Ü  725 
27  048) 
26  78&) 

fi0  2S6 
4  510 
10  139 
24  03r> 
57  742 


150  662 
159  009) 
1561 


t978) 


»lieli 
und 


I. 


Sofdwestliche  Grupp»  

Q«td«utiche  Orugpe  ...... 

JßUtldtuttdke  €fnipfui  

Norddeutsehe  Gruppe  

Süddeutsche  Gruppe  

8Mterstdeut»che  Gruppe  .... 

Oiefaerai- Roheisen  Summa  . 

(im  Januar  1898 
 (im  Febwiar  1888 


9 
6 
1 

2 
8 
6 


82 
33 
38 


IS  690 

1853 
518 
2  :m 
17  967 
9888 


48218 
55  473) 
511088) 


Z  u  s  n  rn  m  !■>  n  Stellung. 
Huddel-Holicis.'ii  und  Spiegel  eisen . 

Bessemer  ■  l-ioheisen  

Thomas  -  Hoheiaen  -  

Oiebsrei-Rohdsen  ...... 


Production  im  Februar  ls9.H  

Production  im  Februar  la92  

Production  im  Januar  1893   

l'roductioH  com  1.  Januar  bi»  2S.  F^tuir  Ht9Jf 
BreduetioH  9om  1.  Jamutr  bi*  29,  F^uar  199» 


120237 
28  72.'> 

156  662 
48  218 

378  700 
373  641 
725483 
787  075 
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lillafular 
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Berichte  Uber  TersammlangeB  verwandter  Yereine. 


Verein  f&r  Eisenbahnkunde  zu  Berlin. 


DI-  Vi-rsamniliing  am  14.  Februar  fand  unler 
Ut>i»   VuräiUe  des  Geheimen  Ober  -  Regierunftsraths 
Slreckert  statt.     Nacli    l'i'ledi(run(;  vei-chii/deiu-r 
gescliäfllicher  Angolcgenhettnn  inachl  Hr.  l'roi.  ssi.i 
fiooring  infolge  eines  an  den  Verein  crgan^'i  ii*  n  j 
Anerbietens,  belrefloDd  eine  Uebeimitllung  von  Auf-  | 
sUsen  und  Vortrügen  auf  dem  wiihrend  der  Aus- 
•lellaog  in  Cbicago  stailficideuden  Ingenieur  •  Con-  ' 
greise,  niliere  Hitlheilnng  über  die  wShrend  der 
AoMleUuDg  in  Ghtea«>  elalUindeadan  GoDgreaae, 
welche  GegeneUnde  eurwiBseoRrhaftlichein  und  tech- 
ni''rliein  Gebiete  behandeln  sollen.    Fine  Zahl  nam- 
haflr'i-  (Ionischer  Teehniker  haln  n   ihre  B«theili}?nnsr 
diifi  Ii  .\niii('lilunj:  Von  .-Vurs.ilzi'ii  knti>lt;i^r''-'"'"- 
Aniiii'l(luri^':i'ii  in  Dt'ut.sctilaitd  uiinml  ein  Au^üchur» 
i-iitj;Oi;('ti ,  lii  ^^sf-ii  Vorsitzender  Hr.  Ingenieur  G 1  e  i  ni 
iii  Hamburg  ist.  im  weiteren  wurde  von  dem  hedrier 
noch  mitgetheill,  dafs  das  Gelcismuseum  des  Üsna* 
brOcker  Suhlwerks  auf  der  AawlelliiDg  in  Gbicego 
anfgeslelll  werden  wOrde. 

Hr.  Regierungs-  und  Biantli  K-oeb  liUl  hierauf 
einen  Vortrag  Ober  die 

Betlieiligang  der  prenMedkea  StofttetellBMi  Mi  der 

Chicagoer  Weltausi^tollDiig. 

An  den  Vorarbeiten  fär  die  Beschickung  nnd  8  Oirec- 
tlooen  betbeiiigt  worden-  Zur  Ausstellong  kommen: 
1  drelAiefa  gekunpeile  Verbund -Gaienug-IxiecniotiTe 
mit  Tender,  1  arelftch  gekui>pelt«  Tenderloeomotive 

,  Ton   5  l   liadflnick,    1   drciurti^ii,'"!-    (Vi -onciiwaijiMi 
l.j'II.  Klasse,  mit  Leukni  Ilsen,  I  \  iei m-lisi'^'i'i-  i'i'i  soneii- 
wa(!;en  I.  Kkisso  der   Ncbenbaliii  Wiesliitdeii-LaritjeM- 
sclivvalliatli,  1  iueiacbsi^er  PlatUonnwMgen  mit  15  l 
Ladi-gewicht  und  Lcnkiu  liscn,  1  /u  eiachsiger  Kohlon 
vv.i^'en  mit  eiternom  Kasten  und  Ib  l  Ladegewicht,  i 
ifiiier  1  voiHstlndiges  brehgedtell  eine«  vierachsigen  , 
PeraonenvregeiM  und  einzelne  Tbeike  einee  tveiachsigeu  | 
Drebgealells.  Die  Direction  in  Berlin  etelll  einen  I'lan  : 
fron  Berlin  mit  seinen  Verkehnmitteiii  in  gmüien  i 
Dimensionen  am.    Ferner  werden  an^esterit  ein 
gI•ofse^  M(id<  ll  dös  Bahnhofs  Halle  mit  erläuli  rntl>'ii 
>k:lianbiliii'rii,  eine  Sammlung  von  Plänen  und  \tr 
kehrstabellcii  der  grofsen  Sammej-  und  Rangirbahn- 
höfe  dos"  riieiniscli  weslfSlischen  Kohlengebicts,  bild- 
liche DarstelluiiK  d>  r  neueren  grufsen  rersoncnliahn 
liöfe  Köln,  Frankfurt,  Hannover,  Bremen,  Münsler. 
Darttellungen  von  Biückenbaulen,  eine  grofse  Iteibe 
von  Modell«!,  farbigen  Zeichnungen  nnd  Fholo- 
graphieen  rattien  üfh  den  angeflibrten  Qegenetlnden 
an.  Es  dOrften  die  preuMadien  Staatsbabnen  aaf 
der  Ausstellung  in  würdigster  Weise  yerlreten  sein. 
.\n  di  ii  V'uitrag  schlössen  ^il■ll  r!i'S)i[(  (  Uuti^irn  i\\n-T 
«Ii«'  Vrrladui)^'  der  LiM-omotiv.u  und  \\';</iii   in  die 
HchilT'-.  und  über  die  Kosten  des  Transports. 

Hr.  Gehuimei' übel bauralli  Staiitbke  macbi  Mit- 
tlieilungen  über  einen   eigennih^i-n   Fall    auf  der 
Linie  Neuwied -Siershahn  der  Wester waldliabn  vor-  . 
gelommener  | 


An  einem  Tage  worden  Bnlllii|il  nickt  wMüger  als 
81  Scbfeaenbrflehe  gemeldet   Die  Bahn  hat  den  1m- 

kannlen  rheinisibeti  l,ani?soli\vellennber!)aii.  Die  an- 
gestellten Untersuclmngen  habfii  daraul'  liingHvvicseu, 
dafs  auf  dieser  Uahn ,  die  .Sleiguni^en  bis  1  :  60  hat, 
an  einem  --f-hr  kalten  Ta^^e  ein  Bremser  die  Bremse 
eines  15 -t -Wagens  fest^'edrehl  hatte.  Die  hierdiireli 
festgestellten  Räder  schleiften  und  es  bildete  sich  auf 
dem  Fleifen  eine  fingerdicke  Rille.  Da  die  Brems- 
slange  riCs,  so  worden  die  H&dcr  wieder  gelOst,  die 
beim  Hundlauf  bei  jedem  Umgang  hammerartig  auf 
die  Schienen  uiederHelen  und  aie  djirehtonchcn.  Mcse 
Brkllrung  fOr  das  Vorltommnifs  wfrd  aneh  dadoTeh 
bestätigt,  dafs  immer  zwei  Brilclie  einander  ^'egenüber 
liefren.  Die  Schienen  bestanden  aus  Stalil  uud  waren 
i:ii>  mm  hoch.  Der  Wagen  diente  für  den  Kohlen» 

Hr.  Bahnhofsvorsteher  Jürgens  aus  Verden  a.  Aller 
führt  eine  von  ihm  erfund^-ne  «elbslthätiga  Seiten- 
kupplung für  Eisen!) ah  n  \v;igen  im  Modell  vor. 

Hr.  Eiaenbahn-Director  Bork  berichtet  Ober  Er- 
fahrangen.  di«  im  laufenden  Winter  bd  einem  atariien 
Froat  mit 

AAtlmohsen 

gemacht  worden  sind,  welche  eine  Wiederholung'  alui- 
lirher  VorkommoisBe  bildeo,  die  vor  zwei  Jahren  den 
Werkstätten  viel  M  admlTen  gemacht  habim.  Während 
der  kalten  Tage  sind  eine  grobe  Zahl  von  l'ntei- 
bnehesn  wfthrend  der  Fahrt  des  Zuges  verloren 
gegangen,  lUea  wird  darauf  turfickgetührt,  dab 
die  Sennittbe,  welehe  den  Untertheil  .gegen  den  Ober- 
tlieil  dn'iekt,  sicli  lockerte.  Die  Sicherung  dieser 
.-^ehraiilte  wird  si*  bi'wirkl,  dafs  man  über  den 
Selimubenkopf  und  einen  sechskantigen  An-*«!/  einen 
liiiih'  legt.  Die  Sit-heniiii,'  diese«  Uebersclüebringes 
/t-v:eri  Herabfallen  erfolgte  in  verscbiedener  Weise. 
Der  Bogel  stützte  sich  gegen  etilen  Hund  oder  es 
wurde  ein  Splint  durch  den  Ring  und  den  Kopf 
hindurchgeführt.  Bei  der  ersten  Anordnung,  bei  der 
der  I^ing  lose  auf  d«m  Anaats  eines  Kopfes  mhl. 
gingan  die  Arhsbuchsea  in  grober  Zaiil  verloren, 
well  bei  starken  StOfscn  der  Ring  in  die  ffShe  sprang 
und  dadurch  -  -  in  seiner  oberen  La^'C  ein  Vor- 
drehen einlrelen  konnte.  Hi-i  der  zweiten  /Vriordnung 
war  ein  indieH<Mie  s]iriMt;eti  de--  Hin^'es  mehl  mi")t;lii  h, 
indessen  hielfün  aucli  hier  die  Sciirauben  nicht.  Der 
Still  Wurth'  in  vielen  Fällen  einfach  abgeseheerl.  Vor 
zwei  Jahren  kam  man  an  der  Ueberzeugung,  dafs  man 
die  Schraubensicbemng  ftndern  müsse.  Aber  auch 
wenn  die  Verdrehung  Terhindert  wird,  ist  die  An- 
Ordnung  an  kalton  Ta^en  den  Anforderungen  niebt 
gewachsen.  Es  hat  sich  gezeigt,  dab  der  BoUen 
thalsftchlich  gestaucht  wird  und  es  haben  sich  an  den 
Srhraubencnden  Küpfe  ^(ehildet,  wa.s  eine  Lockerung 
zur  Folge  halte.  Audi  die  Gewinde  haben  sich 
defiirmirt.  M;in  würde  hiernach  gut  tiiun,  statt  einer 
."-^(■hrniüie  deren  mehrere  anzuordnen.  An  der  an- 
scldief-iiid.  n  Besprechung  bcth  eiligten  sich  dieHH.Geb. 
überbauratlt  Stambke,  Regierung»-  und  Baoratb 
Dr.  lar  Nioden  nnd  R^emngmUi  Sebrey. 
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Referate  und 


Uaiicr  der  Martinöfen.  j 

Mil  ln-n  i  li(i;.'U'm  Itilere<»i'  liali<:<ii  in  li;Ul«?l  /.vd  j 
wohl  alle  Mariii  hrilli-nlfulo  von  dein  Krfoltje  <ler  i 
Sch  An  wR  J il  0!  »(lien  Ofcnconstniclion  isclesr-n.  Wir 
mCrlili  ii  data  nun  nocli  Folj?«ndes  bfnierkt-n.  Wir 
hab«a  gefunden,  dak  eine  aurmerksame  KehiindiuDy 
des  OfeDt  —  insbesondere  ein«  vorsichtige  Inbelrieb* 
fl«Uaiig  —  nmbr  ElnOufs  anf  die  lAoga  derOfeadauer 
hat,  als  man  fDr  gewöhnlich  anaininiL  So  halten 
nnsore  basisclicn  Oefen,  die  bisher  300  bis  Sfift  Chari,'»'» 
ohne  Heparatiir  maohtt-n,  bei  (fleiili.'r  Coiislrurlion. 
V.'loicli'^lii    /.u?:t*-l!nil/-:ii;<lri  i.il    ilinl    i:lrMc:i.-i  T,eisltlii^ 

in  neuiTor  Zeil  <i.»u  Cliürg«-!»  ^4  Gi>arg<  ii  pro  Ta^',  I 
A  I  i  t  CrzeU};unK).  1 

Was  Ucwölbe,  Boden,  Seitenwände  und  Ein- 
strömungen anbelan^rt,  ko  haben  wir  g'^fiinden,  Aats 
der  Ofen  noch  gut  100  Chargen  hätte  machen  könnea, 
wenn  aleht  (troti  Schlackensicke)  ein  Vendimelwn 
der  R6geaeralor»AM|itlaraa(  eingetreten  wir«  —  und 
damit  kommen  wir  auf  eined  mellen  Punkt  zu 
eprerhen. 

Wir  vertuuUieu,  dafs  die   Mitvfrwendutif;  vmi 
( iur'^sjKiafn  bczw.  von  Ün-^t  d-T-i-lbrn  :iiit        l|,iH-  i 
barkeil  des  Ofens,  durch  Ver»clil<njkeii  der  liiUerzie^cl,  I 
einen  so  schädlichen  Einflufs  nimmt,  dafs  es  vielleicht 
beaaer  wäre,  rostige  Späne  g&iM  wegzuliissen. 

Sollte  dies  allgemeine  Erfahrung  sein,  oder  bat 
man  ander«  Mittel  gefunden,  dem  VenctalackcB  der 
RagenctmloTVD  Tonnbeagen?* 

Sadbahnumlz^trlt  6mz. 

Stahlkettm  «hm  8eliw«lfe«iv  m«^  SyulM»  Ourf. 

In  Nr.  18  des  »(llfi'-k;!!!!"    in.n-lii  UiM^-in;.' ■ni''ur 
l'riyborski  eingeliendt?  Miltlieiiungen  liiifT  »iic  Hit- 
stellun^!<arl  iliesor  Ketten,  sowie  über  Fo^li^rkeilsprdbi'n,  j 
die  mit  d^nsidbcn  in  Frankreicli  au^^efrilirt  wurden. 

Da  wir  bereits  früher  (vgl.  .Stahl  und  Eisen", 
1891,  Seite  369)  die  Herstellungiweis«  eingehend  be- 
Bchrlebenand  Aber  eini^  in  dermeehanuch-teetinisi-heo 
Versuchsanstalt  mit  diejien  Ketten  aus^'ettlhrte  Festig' 
keitsproben  berichtet  haben  (1892.  S.  3U1),  so  wollen  wir 
uns  darauf  beschränken,  dem  eing.in|{s  <  rwfihnlen  ßo- 
ricbl  dip  nachstehenden  AuKaben  zu  L-nlin-limon. 

.Dil!  auf  d'-r  l'i >iii-'l>;ink  dcsWi  ik'--  iii  Ma-ssar- 
diere  ui>Ur  Conlrole  von  Experlen  des  ,}jurcuu  Veritas* 
gemachten  /creifsungsverauche  nnd  deren  Reeultata 
xaigt  folgende  Tabelle. 


h 
1* 

u 

Der  Probe  antenogcne 
Stocke 

h 
1'. 

|l 

i  t 

i  " 

IS 

s ; 

u 

5 

I 

III 

0 

1Ö27 
1528 
1531 
1533 

1529 

1530 

Kette  von  16  mm  ohneöle^' 
,     .  l(j  .  mit  , 

Kupplangaglied  gMcbmirni. 
18  nm  Bterk  .... 

Ketta  von  hartem  Chrom- 
stahl, 16  mm  stark  .  . 

Kette  von  weichem  Clirom- 
•tnbl,  16  mm  stark  .  . 

340 

628 

486 
362 
872 

15  005 

27  770 

21  oao 

28  800 
28820 

»» 

41,10 

43,3.S 
44,02 

43,02 

80,00 

21,0 

17,6.'» 

21,00 

21.0 

10.0 

M,0 

*  Wir  eröffnen  g«nie  eine  ErOrterunif  Ober  obige 

Fi'ajje  und  tadt-ii  die  Herren  S'acliverbiruiiii^'cri  zur 
Aeu£»erung  ihrer  Ueniung  ein.         Ott  htäaclion. 


»re  MittheilimgeiL 

Vergleicheode  Versuche,  die  man  in  l.a  MH.s.-iardi^ra 
in  Besug  auf  Zerreifsungsfestigkeit  mit  einer  eisernen 
Kette  von  AUiSt  Kaliber  19  mm« und  einer  Onryachen 
Kette  ans  wnehem  Stabl.  Kaliber  18  mm,  gemacht 

hal,  haben  K'ezeijft,  dafs  ersterc  bei  einer  Belastung 
von  IIGOU  kg  (20,56  kg  a.  d.  quim),  letztere  aber 
erst  bei  einer  stdchen  von  84870  kg  (47,89  kg  a.d.  qnm) 
zerrissen  wurde. 

Zerreifsungsprobsn  mit  Ku|i;)lungagliedern  aus 
weichem  Stahl,  nnlii  oiler  wenigwr  tu^ammeng«» 
schweifst,   iijjaben    lici   dn-i   solchen  Gliedern  von 

16  mm  Kaliber  Folgendes:  ein  am  ganzen  UmAuig 
geschweifter  Ring  zenifs  bei  15660  kg,  ein  hlob  an 
den  Spiralendi^n  ecschweifster  bei  15  IGO  kg,  und  ein 
noch  nicht  ge>ichwci^^l»'r  bei  .'>025  kg.  Die  Fesligkeil 
betrug  somit  im  ersten  Falle  8>,>^<iO  wu  /.wni-n  37,710 
lind  im  dritten  10,470  kjr  a.  <i.  ciinm.  In  Hr/ng  auf 
Abnutzung  wurden  v»  r^dei'  inMnl«  \  rjsiudu-  nnl  weu  hcin 
Stallt,  wie  er  zur  Keltenerzeugiing  vm  wei.d>>l  wird,  und 
Eisen  von  Alais  nnd  zwar  mit  Stangen  von  gleichem 
Durchmesser  und  Gewicht  gemacht,  indem  man  die 
Stangen  an  einer  mit  regelmäfsiger  Geschwindigkeit 
laufenden  Schmirgelscbeibe  durch  10  Miouten  schleifen 
lief!«  und  hierauf  wieder  dlaOewIelite  ermittelte.  Die 
Stahl<:tan^n>  verlor  hierbei  S;,  die  BIssMtang«  dagegen 
8  g  von  iiirem  Gewicht. 

In  den  Werkstätten  der  ,Societ<^  generule  de  traiis- 
porls  maritimes*  in  Marsaille  hat  man  mit  den  Kelten 
ohne  Sehweiftung  Zerreifi^ungsversuclie  durch  Er- 
Nchattemng  nnwefOhrt.  Eine  Stablkett«  von  8  ni 
Länge,  Kauber  16  mm,  wurde  an  einem  starken  Ge- 
rüste frei  aufgehängt;  daneben  hängte  man  niitlels 
starker,  C,.'i  m  langer  (gewöhnlicher)  Ketten  an  einem 
auf  dem  i'ierüste  liegenden  Dorn  eine  aus  zwei  zn- 
smiiini'ij^'cltundcnen  Wellen  beslehende. 2700kg  sili«  ere 
La»!  .i'.it'.  I'a-  fici  lii'i  aldiäN^:ctidL'  Ende  der  S'.ild- 
kellt;  wurde  nun  mit  dieser  Lu^^l  verbunden  nnd  der 
die  beUistete  und  Ke«i|vanntc  Kelle  tragende  Dorn  beraus- 
gesrblagen,  wodurch,  da  die  unbelastete  h  m  lange. 
Stahlkette  um  1,.^  m  länger  war  als  die  belastete, 
erstere  eine  starke  Erachfltlerung  erlitt  und  1,5  m 
hinabfiel.  Diese  ErtshOttcning  wnrde  von  den  an- 
wesenden Sachverständigen  einer  Belastung  von  etwa 

17  000  kg  entsprechend  geschätzt.  Dieser  Versuch 
wurde  noch  zweimal  wiederholt,  und  die  Ketto  ertrug 
diese  drei  aufeinander  ftdgenden  Erschilttcrungen 
ohne  zu  zerrcifsen.  N.n  h  dem  dritten  Versu<"he  zeigte 
dieselbe  «ine  Dehnung  von  U,^>7  m.  Da  der  Glied- 
querschnitt 402  qmm  betrug,  ergab  sich  ein  noch 
nicht  bis  zum  Zerreifsen  reiehender  Widerstand  ron 
42,28  kg  a.  d.  qmm. 

Die  Dehnung:  nn  l  n>  formation  der  Kettenglieder 
war  besonder.«  nterklich  nn  mittleren  Kettenlheile; 
ein  »•iii/iges  tilied  zeigte  eine  Dehnung  von  24  mm. 

Auch  die  Proben,  di«*  man  auf  dem  Hüttenwerke 
La  Capelette  in  Marsaill«  zulettt  im  Mai  1S91 
durchfahrte,  und  bei  wdehen  man  auch  schon  im 

Gcbranch  stehende,  nitrhl  direel  von  d^m  enengenden 

Weiki'  lic;^.'.-.|cltti'  Ketten  sowolil  auf  '/iti eifsiin;;-- 
fe^ti^'ktit,  als  auch  Zugspannung  prüttc,  haben  die 
vur/ü^'lichcn  EtgensehaHen  dieser  Ketten  durchweg 

erwiesen. 

Der  Preis  dieser  Kelten  schwankt  von  62  bis 
100  Frcs.  fOr  100  kg,  je  nach  dem  Kaliber  von  14 
bis  30  mm.  Sie  sollen  sieb,  wie  Przyborski  an|;iebt, 
schon  «iner  ausgebreiteten  Anwendung  erfreuen.  Wir 
finden  die  t.»uryschen  Ketten,  sagt  Verfksser,  heute 
nicht  alli'in  vielf.i<1i  bei  iler  fran/H-i-chen  Krieg.s- 
mariue,   bei   mehreren  grol'sen  SeeschilTabrts-  und 
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Kisciibalingt  S'  llscliarien,  beim  Brücken-  uiul  Slrafscn- 
hau  in  FtaiikrtMi  Ii.  »ondern  auch  in  ein«»r  itrofscn 
Anzahl  di^f  litMleulHiKliten  Hir^r-  «n.l  1 1 iUNmi werke 
Frankreicliä  uml  Hi  l^icüs  verwefidfl,  und  haben  die- 
selben auch  in  En^'Uind.  Holland  und  tnderan  Lindern 
zunehmende  Vcihfeilung  gefunden.' 

Nach  Miltheilungen,  wekhe  ein  bedeutender  Kellen- 
fabricaat  ans  Fr«nkr«ieb  kOnelicIi  dem  Berieblerstelter 
mieiite,  glaubt  nan  dort  in  FacbfcrdwHi  nicht  daran, 
dab  die  OnqrBcbe  Methode  ^h  auf  die  Daner  er^ 
lialten  werde. 


VvlwT  dl«  rrdfanir  dvr  ElKenliomutfenUlt« 

1.  Probe  mit  der  Magnetnadel. 

Bei  der  DarstelloDg  von  Uchatluaatabl  in  Viltmans- 
bjrltan  (Schweden)  werden  die  Flossen  nacbBnquIal 
anf  achtkantige  StSh«  von  ungefähr  '/«  Zoll  SUrke 

>re>treckL  Die  Pfeife,  welche  beim  Giefsen  in  der 
Flosse  enklehl.  streckte  man  heim  Schmieden  aus 
um!  kam  li.iliri  iiiolir  (><i<-r  u  i-nitter  lang  in  die  J^tan^ra 
hini'iu,  liit!  sie  ouiitcht  machte.  Dieser  undichte  'l'heil 
mufüte  bei  der  Untersuchung  ht-seitigl  werden  und 
das  ir^schah  dadurrh,  dafs  ninn  vmi  dem  Pfeifenende 
Stück  für  StQck  abschlug,  bis  i  i  men  Bruch  erhielt, 
in  dem  sich  keine  Spur  der  Pfeife  auffinden  lieb. 
Dieses  Verfahren  war  zeit'  und  miterialraubend,  da 
man  bisweilen  fehlerloses  Eisen  abschlagen  lonnte. 
Nach  einik'en  Versuchen  mit  der  Magnetnadel  xeigte 
es  sich,  dafs  dieselbe  ganz  s<'harf  angab,  wo  die  Pfeife 
cndi^fte;  bezeichnete  man  diese  Stelle,  und  schlug 
man  ','jZoII  nucli  iler  eimti  ikIci  arnier'ii  Üiclitiitig 
ab,  so  fitnd  man  die  Pfeife  oder  sie  war  niclil  mehr 
vorhanden,  i^chliefslich  kam  man  dahin,  dafs  man 
die  Stange  nur  an  letzterer  Stelle  absclilug  und  keine 
Spur  von  der  Pfeife  fand;  auch  war  dabei  nicht  zu 
yiel  Material  beeeitigL  Die  Langen  der  abgeecblagraeD 
Stücke  konnti'n  am  mehrere  faU  «ariiren. 

Eine  andere  Anwendung  machte  nian  aut'h  hui 
der  Prüfung  der  ausgestreckten  L'chatius-Stahlstangen. 
Mehrere  dci^i'Hnn)  zeigten  in  der  Mitlc  ciiic  störende 
Einwirkung  aaf  die  MHgnetn.-idel,  ohne  il;ifs  inati  aus 
•lern  Aeufseren  aiii  i'inr  I 'nj.'lpirl,lii'ii  sclilicf^en  kmiiite; 
aber  bcini  AbscIilaKeii  zeigte  hich  die  Stange  an  dieser 
Stelle  grobkrystallinisch,  wührend  sie  sonst  überall 
eine  dichte,  feine  Texliu"  aufwies.  Später  kam  man 
ilahinter.  dafs  die  halbgestreckten  Kolben  während 
der  Miltagajmuse  im  Ofen  surQckblieben,  den  man 
ahlSsehte,  ond  nach  der  Pnnse  eret  ferligReelieckt 
wurden.  Diese  so  behandelIeD  Stangen  erhielten  eine 
grohkrystallinische  Textur,  welche  die  Magnetnadel 
anzeit,'!^'. 

Bri  il'T  Vcrsurhsaiisführunif  h-^le  man  jede  Stange 
in  die  N'>ril  srnll  mi''  iiiui  r'inrn  k  l-'m-  n  r;<><'lieiir  i  mtpafs 
neben  dieseltie;  das  eine  .Siitugeiiende  /.og  die  eine 
Nadelspilze,  und  das  andere  die  andere  an;  während 
Mian  nun  den  Compafs  von  dem  einen  zum  andern 
.stuit^'enende  fortführte,  drehte  sich  die  Nadel  aus 
der  einen  lAge  in  die  andere.  Dies  gaacliah  gleich* 
and  regelmftoig,  wenn  die  Probeatange  homogen  war. 
War  sie  das  aber  nicht,  so  war  die  Bewegung  der 
Nadel  unregelmäfsig  und  konnte  unterwegs  sogar  um- 
schlagen, hi'-ic  r'i-'lfniit,'  lii'l'-  --ic  li  an  laii;;^'e>tiri  k'cn 
Stücken  ri  Ih  l'  irht  ;in>frihren,  sie  wird  sich  aber 
auch  frir  riatim  anueiii]'>n  lawpw,  obgleich  solche 
Versuche  noch  ausstehen. 

2.  Prflfunu  mit  dem  Schiseophon. 
Dieser  neue  Apparat  wird  in  Franko  i<  ti  .uigr 
wendet  und  soll  sich  bewähr'-n;  er  ist  vom  Ärtillerie- 
kapitAn  lx)uis  de  Place  couslruirt  uud  ttesteht  aus 
der  Verbindung  eines  besonders  geformten  Mikrophons 
mit  einer  einfachen  mechanischen  Knackeinriebtang, 
welche  mittels  ainea  Stiftes  durch  das  Mikrophon 
hiadarchgeht,  und  tm  einigen  Inductionsrollen  and 


I  Telephuiiliöiapp  ir;  '  1^    Iii  die  Slr'inilt-itiing  des  Mikro« 

I  phon«  krippi'll  man  <  iiicn  *«Aininl''r  urni  einen  Iiiductor 
rill,  liiT  :i',it  (ietii  \iill|niiikl  i'ines  ^rratiirtcii  l.iniaU 
iidesKgl  ist.  Auf  diesem  Lineal  hcündei  sicli  eine 
bewegliche  Inductionsrolle.  in  deren  Stromleitung  zwei 

I  Telephone  eingeknppell  sind.  Diese  sind  so  einge- 
richtat,  dafs  sie  sich  leidit  an  den  Ohren  des  Beob- 
achten befestigen  lasaen. 

PrOfl  man  t,  B.  ehie  Schiene,  Kanone,  ein  GeMbob 
V.  a.  w.,  so  führt  man  den  Rnackapparal  tn  dem 
Gegenstand  entlang,  wobei,  wenn  derselbe  aus  Voll» 
gufs  lieslnlil,  im  Teleiiliori  ein  hestinimler  Ton  entsteht, 
wenn  der  Itukuletr  inil  der  Inductionsrulic  im  Con- 
ta<  t  ist:  liie-ff  Ton  wird  schwrlelier,  wrnn  man  die 
Bolle  von  dem  luductor  enlleritt,  utid  vef^chwindet 
endlirh  ganz.  Kommt  aber  der  Knackhainnier  auf 
eine  hohle  Stelle,  so  enlalebt  eine  Besonanz,  die  den 

I  Ton  verslärkt,  das  Mikrophon  Ändert  den  Widerstand 
iu  der  Leitung,  and  der  Ton  erscbelDt  im  Telephoa 
wieder.  In  Frankreich  rOhmt  man  dieeen  Apparat  sehr. 

(Teluiiak  Tidskrift.)  Jf. 


i  Deulsctip  Fhenhahnen  Im  Au<)land. 

I  \'<ir  rtv\a  y'iäJalireii  «urdcii  von  der  Frankfurter 
liaii.:i'.-i'ilseliafl  die  Vorarbeiten  dir  »■ine  in  KIcinasien 
liaueode  Eisenbahn  ausgefüliil.     Die  betreffende 

I  Linie  erstreekte  sich  von  Haidar-Pasclia,  einem 

'  Vororte  von  Skulnri  gegenüber  Konslantinopel  land- 
einwärts  luich   Angora.     Die   Entfernung  beträgt 

■  577  km  und  entspricht  ungeiiihr  der  Strecke  Berlin* 
Köln.  Etwa  90  km  dieser  Lini»,  von  Haidar- Pascha 

I  nach  Ismidt,  waren  bereits  erbaut,  als  das  Unter- 

'  nehmen  von  der  Gruppe  der  Deutschen  Bank  in 

Ri-rliii  fiiiertli IUI  inen  winde  Diese  Gesejlsctiafl  rr- 
lari^;lr  dann  d;e  *iitiel.niii;unt,'  i'um  Bau  der  w fiteren 
Linie.  (;r^'i'u\värli;.'  ist  di<'  t;ati/i'  Linie  vollendet 
und  dem  l>etriel<  ülteigeheii.  Die  Hahn  ist  vollständig 
auf  eisernen  Schsvellen  verlegt  und  auch  s<immtliche 

'  Brücken  sind  aus  Eisen  construirt.  .\tif  einzelnen 
Strecken  weist  die  Bahn  ziemlich  bedeub  iide  Steigungen 

I  auf:  so  erhebt  eie  sich  durch  das  Tiiai  des  Saccaria 

I  aufsteigend  bis  so  einer  H9he  von  WS  m. 

Im  Anschlufs  an  diese  Linie  sollen  jetzt  die 

I  Strecken  Angorn-C.csaraea  und  Eskisrhehir- 
K"!  i  i  in  Angriff  genommen  werden;  die  frslen 
Vorarbeiten  lür  diese  (regen  HOu  km  umfassende  Balm, 
deren  Ausfülii  iin|,'  an  A--n  l!anki)ir''(  ti)r  Kauliarer- 

\  geht>n  wurde,  sind  i>ercils  vollendet  worden. 

Wie  in  Kleinasicn,  so  hat  auch  im  fernen  (.Isteii, 
in  .lapan,  die  deutsche  Industrie  auf  dem  Gebiete  des 
Eisenbahnwesens  beachteiiswerthe  Erfolge  erzielt,  in- 
dem die  im  verflossenen  Jahre  in  einer  Unge  von 
200km  fertintestellte  Bisenbahn  auf  der  Insel  Kiushia 
zur  vollen  Znllriedenheit  der  japanischen  Besteller 
ausgefallen  ist.  Es  Ist  dabei  eine  gewifs  recht  he- 
nierk''n-\s>'rthe  Thatsache,  dafs  der  unter  dei  Olir-i- 
leitunj,'  eines  deutschen  Ingenieurs,  des  Eisenltaiiu- 
directiii>  Ii  II  inschüttcl  ,iii-/i  trilirle  Bau  sich  erheblich 

I  hilliger  gestellt  hat,  als  dies  t»ei  gieicliarligeii  Unter- 
nehmungen sonst  in  Japan  der  Fall  war.    Die  aus' 

I  scliliefslich  deuL«elien  Werken  zugefallenen  Material- 
liefeiuiigen  für  die  K  i  Ii  i u  ■  Eis enba  h  n  repriisentiren 
filr  die  beimische  Giseuiiiduslrie  eine  Urutlo-Einnahme 
von  rund  5  Millionen  Mark.  —  (iidckanf !  m  ferneren 

'  üntemehmuegen  dieser  Art! 


»ne  Telrpliuulcitungon. 
Am  7.  Februar  d.  J.  wurde  die  Telephonleitnng 
zwischen  Boston  und  Ch  icago  durch  denGouvsmenr 
von  MessaehWits,  H.  W.  E.  Bttssell ,  ertHliet  Die 
neue  Linie  besitzt  eine  L&nge  von  1900  engl.  Meilen 
=  1980  km  und  erfordert  $4000  Stück  Telephon- 
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ttanfM,  «]«o  durebsebniUlieh  4&  dir  eine  engliaebe 
Metli.  Oer  Torbrnuehte  Rnpferdrabt  hat  ela  Gewieht 

VOd  Uaammon  1  044  ODO  Pfund.  Diese  Linie  isl  ohne 
Zweifel  die  längste  aller  beslelienden  Telephonver- 
bindungon. 

Vor  eini((er  Zeil  w^ir  lo  bereit?  eine  Telejikon 
lini«  /  wisrlifiti  New  V  0  r  K  ui  i  I  i  1  iigo  seitens  der 
Jimcrilsainsciieii  lelepiion-  und  relegr.iphengesellschaft 
in  Dii'iist  gestellt.  Die$e  Linie  ist  1530  km  lang.  Die 
oiwrirdiüi-h  pcführte  Leitung  besteht  aus  je  einetn 
Kupferdrahl  für  Hin-  und  KQckleitnng.  Die  Drähte 
beben  uDgefftbr  den  vierfachen  Querschnitt  der  ge- 
wAbatichan  Fernleitongen ;  sie  wiegen  246  kg  euf  1  km. 
Oes  Gesammtsewiebt  der  LeibiondrUile  JtetrSgi 
87«00O  kg. 

Conipoaad-Leltwi;»draht  fdr  T«legr]i|ihenUnien. 
Laut  einer  Miltbeilung  des  Geb.  Oberregieranm- 
mtbElsteaer  im  Bl"ktrut«^clinischen  VereiokU Berlin 
bet  men  mtt  der  Herstellung  be.<<$eren  LeitangsdrahleR 

für  oberii  di«cljc  Tr'tefn^pheaanlagen  in  Deutschland 
erfolgreiche  Vi  isui  be  angestellt.  Neben  Jem  Bronze- 
draht, wi'lclier  furlgesetzl  al^  I,"itnn^'^iii,iUTial  für 
Fernsprci-lianlagen  und  im  letalen  Jaiire  iti  ^röl^eieiii 
Umfange  für  die  Leitungen  des  grofsen  internalionaleii 
Teiegrapheoverkehres  Verwendung  gefunden  hat,  i^ind 
venehiedene  andere  Drahtiortm  versuchsweise  ver- 
wendet worden.    Der  loisniiiDte  Gompouaddrabt, 


j  heistehend  «tu  einer  Seele  Ton  Gafsslabldrebt  mit 
I  KapferumbOllung,  bat  den  Erwartungen  entsprocben; 

die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafs  Compounddraht  vor- 
zugsweise in  Küstengegendpn  mit  Vortheil  zu  benutzen 
ist.  wo  der  Draht   lancriiil  den  Einwirkungen  von 
F»!uchtigkeit  und  NmIioI  nii-/f»setxt  ♦«!.    Einr  ?\vfiU' 
der  Prflt'iint.'  untcr/o/urit'  Srirte  vim   ( ^onipuuinJ'lralit 
besitzt  eine  noch  ^röi'^ere  absolute  Festigkeit  und  eine 
wesentlich   bessere  l<eitiingsrAhigkeit  als  der  vorge- 
nannte Dr.-ilit.     Als  ein  Vorzug  dieses  sogenannten 
Doppelmctalldrahtes  hat  sich  ergeben,  daf:«  der  Kupfer- 
manlel  desselben  an  der  StablsMle  ToUkommen  baflet 
und  selbst  bei  einer  größeren  Zahl  von  Biegangt>n 
'•  nicht  abblättert.   Auch  ein  Doppelbronzedralit,  dessen 
^  Seele  au^  Aluminiumbrnnze  und  dessen  Ucberzug  aus 
Kupferbronze  besteht,  ist  versucht  worden.  Dieser 
Draht,  der  bei  einer  grfifseren  absoluten  Fesligkeil 
I  einen  geringeren  Ijcitungswidersland  lusil/t.  scheint 
I  geeignet,  an  die  Stelle  des  jetxt  verwendeten  einfachen 
Bronsedmhtes  tu  treten. 


Oewerlx'anMstt'llnn^  zo  Majrdebnr|r. 

In  Magdeburg  ündet  im  Mai-.luni  189:i  eine  gröfsere 
Gewerbe-  und  Nabrungsmittel-AiiHstellung  slatl.  Da.^ 
Comit6  derselben  hat  sieb  ans  Milgbedem  des  .Vereins 
zur  Wahrnng  gewerblieber  latereseen  in  Magdeburg* 
I  gebildet. 


Bttchersehaii. 


Di«  dynamo-elektriüchen  Ma-srhineih  Ein  Hand- 
bucb  fQr  Studircndf  der  Elektrotechnik  von 
SiWanus  P.  Thompson.  Vierte  sehr 
erweiterte  Auflage.  Dcntschc  Uobersetzung 
von  C.  Grawiiikcl.  Heft  II  bis  V.  Halle  a.  S. 
1S92.    Verlag  von  W.  Knapp. 

Die  Torllegenden  H^e  des  Irefflicben  Handbuche«, 
dessen  erste  Lieferung  an  dieser  Stelle  vor  einiger 
5!e5t  besprochen  wurde,  behandeln  zunächst  im  weiteten 
Verfoli;  ri.-s  vin  tfii  Ka|iit'>ls  ili-' I  li'ickwirkung,  welche 
der  m  den  Aiitf  nlralitHii  einer  iianKinia-irbine 
flidseniie  Slruni  l'Ozsv.  das  ilurrli  ilie^-i-ii  er,''">V'le 
secundÄre  niagnrtisiiit-  Fehl  auf  da«  primäre  mler 
Haupimagnetfeld  der  Maschinenschenkel  ausübt.  D.is 
folgende  Kapitel  sucht,  auf  das  Princip  von  Wirkung 
und  Gegenwirkung  gestüUt,  die  Wechselbeziehung  von 
meebaniscber  ArbeiUleietung  und  dem  Verhalten  eines 
stromdnrcbffoesenen  Leiters  in  einem  Hagnelfelde  zu'- 
Anschauung  zu  bringen.  Dii^^pr  wichtige  Fall  liegt 
nämlich  der  Wirkungsweise  aller  dynaino  elektrischen 
Maschinen  /u  'irunde  in  Gestalt  der  Ankerdrs'thte. 
welche  zwi^clien  den  Magnetpolen  der  Maschine 
rotiren ;  gleich/eititr  wird  hierbei  das  Vri  hältnils 
zwischen  Hekiiisrliem  Stromerzeuger  und  Motor  in 
klares  Lichi  ^pf.'-\7X. 

Um  nach  diesen  aUgemeineren  Betrachtungen  /er 
Constmetion  der  Dynamo«  nnd  tu  den  flilr  deren  Ue- 
rechnung  wichtigen  Factoren  ta  gelangen,  wird  in 
Kapitel  VF  znnSchst  ein  Abritt  ither  die  magnetischen 

PrilKipieii  ge^febeii.  Die  Rc^Lill.ife  licr  iieiieri'n 
inajüietisclien  Fitrsetiunj,'en  ^^nwie  die  wiciitijjsleti 
Metlioden  fflr  ma^tne! isclu.'  rntersucliungen  finden  hier 
ihre  Stelle.  Ausirelien«!  vini  i?om  Grundgesetz,  dafs 
das  erzeugte  luatriieMsclie  FeM.  autV-efafsl  als  die  Ge- 
sammtheit  aller  magneliscbea  Kialtlinien,  direct  pro- 
poctinntl  ist  der  magnetemgenden  Kraft,  wie  toleh« 

VlLis 


von  slrnindnrrlinii>ifienon  Spulen  berröliri.  um!  nni- 
gekchrt  (irMportinual  dem  m.i»gneli!scheri  \Videi-.-.Uiul, 

'  wie  er  VOM  seilen  der  Lutt  und  iii  weit  geringerem 
Mafse  auch  von  seilen  de^  l^iäen*«  ii>n  Magnctisirung 
entgegengesetzt  wird,  wird  in  dem  siebenten  Kapitel 

I  die  Berechnung  des  Magnetfeldes  bezw  d^r  ninj^nel- 
erregenden  Wicklung  fflr  DynamoniasilKncu  liuroh- 

Sefübrt.   Hieran  schliefsen  sich  im  folgenden  Kapitel 
ie  typiselien  Formen  der  Feldmagnete,  welche  jedoch 
alle,  unter  ilein  Gesichtspunkt  des  magnetischen  Kreises 
betrachtet,  leicht  verständlich  werden,  so  abweichend 
I  sie  auf  den  ersten  Blick  voneinander  zu  sein  :^c1lei^en, 
Das  neuiiti?  Kapitel   iMdumUdl  die  ElemeiiiarÜu  orio 
d  l  Dynartio,  aufgebiiut  »  li  ileni  Gi>setz,  dafs  die  in 
I  irgend  einem  Leiter  erzeugte  elektromotorische  Kraft 
in  jedem  Zeiltheilchen  proportional  ist  der  von  ihm 
I  durchschnittenen  Anzahl   magnetischer  Kraftlinien. 
I  FQr  Masehinen  sagt  dies  aus:  die  eleklromotoriactae 
I  Kraft  oder  Spannung  einer  Ojnnmomascbine  ist  pro» 
I  )>ortional  der  Sttrke  des  magoetisehen  Feldes,  in  dem 
I  sieh  der  Anker  bewegt,  ferner  proportional  der  wirk- 
I  üamen   Länge  des  Leiters  oder  Ankerdrahtes  und 
I  endlich  jiro])Qrli>)ii.il  iler  (ie-i  hwindigkeit  Sr'in-'r  Bi'- 
!  wegung  im  tiiH|jiii'ti-i  iieii  FeMe  iider  der  Touifii/'-ahl 
i  derMa-i  hine.  Mit  AnsTiahiiie  (;aiiz  kiciii'T  Ksperiineiitir- - 
maschinco  benutzen  last  säininUi  lie  jetzt  gebauten 
Gleiebslromdjnitmos  den   eigenen   Ankerstrom  zur 
Erregung  ihrer  Hignetschenkol.    Die  verschiedene 
Art  und  Weise,  wie  das  geschieht,  wird  schon  durch 
die  Boiennungen  der  liattebinen  als  Hauptstroffl> 
Nehenschluf^masiehinen  nnd  Haschinen  mit  gemischter 
It(<uiekliin.-  an;."!leuief ,    Wichtig  ist  aber  in  erster 
Liii  ''  das  hi'-rvüu  abliängige  Verhftllnifs  zwischen 
der  ei  zeugten  elektromotorischen  Kraft  einer  Maschine 
und  der  Stromstärke,  welche  ihr  entnommen  wird. 
I  Dies--  \  'M  l>rilitiifs,  wcleri.^>  am  b -.-ten  graphisch  dar- 
gestellt wird  als  sogenannte  .charakteristische  Curven' 
I  der  I^fnnnMM,  wird  im  Kapitel  X  nnd  Xt  fflr  die  ver- 
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.«chiedenen  Mascliinengattunf^en  behandelt  und  die 
wiclili^ten  ScblQsse  daraus  gezogen.  Kapitel  XII 
behandelt  hierauf  ziemlich  eingehend  die  verschiedenen 
Arten  der  Verbiiidaii(eiii  w^he  die  auf  dem  Anker 
befindlichen  LeiterdrUite  «fahren  kOnnen,  eowie  die 
hierdurch  erzlellon  Wirkungen. 

Eine  hosonders  werlhvolle  Beigabo  müssen  die 
den  einzelnen  Lieff'riinj.'fu  iM-igefiiKion  ausrtlhrliclu'ii 
Zeichnungen  von  liviiatuos  trciiamit  «»Tden,  wt.bii 
eine  Auswalil  von  wichtigen  und  rlmiaki. ns'i-..:  lirn 
Ausfährun|^n  Kegenw&rÜg  marktgängiger  Masclünea 
(«iMleii  wird.  c.  H. 


Dr.  Jul.  Post,  Geh.  Reg.-  und  vorlr.  Rath  im 
Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  in 
Berlin  und  Dr.  H.  Albrecht  in  Gr.-Lichter- 
felde,  Musterslädett  persönlicher  Fürsorge  von 
Ai^0itgebem  für  tJirt  OeschäftmngehörigeH. 
Band  II.  Die  erwachsenen  Arbeiter.  Mit 
145  Abbildungen.  Berlin  1898,  Roh. 
Oj)pcnhcim  (Gust.  Schn)idt). 

l)f>t  stattliche,  745  Seiten  zAhlende  Band  ist  nicht 
minder  wie  sein  Vorgänger  n)it  einem  wahren  Bienen- 
fleifse  g«>arbeitttt  UDil  |;iebt  ebenao  rQbmliches  Zeng* 
nifs  von  der  Liebe,  mit  'welcher  die  Verfaaaer  Ibreni 
We(ke  obgelegen  haben,  al«  von  der  iberam  erfreu- 
liehen  FQrsorge,  welche  nach  dieser  ZuBammenstellnnir 
deutsche  Arheitgeber  tilr  ifire  Werksangohflrigon  ciiir'  Ii 
WolilfHlirt.seinrichluiig*  a  innuiiigraclisler  Art  iü  kuiuit  l 
haben  und  noch  Tag  für  Tag  heUiAtigen. 

Das  Werk  z-rfälll  in  zwei  Theile:  I.  l'ntri- 
iri  ha  lisch  e  Beziehungen  in  der  Grofs- 
ludustrie.  1  Arheilerausschil.s.se.  2.  Arh^-iti-ord- 
nungen.  3.  Lohiirorm  und  Verwandtes.  4  Arh<>iU- 
sUUe.  5.  Wuhaaug.  6.  Crnfihrung  und  BeflcballuDg  von 
Lebensmittelo  and  Gebrauchsfegen^tanden  7.  Spar- 
wesen. 8.  UnterrtOliangswesen.  9.  Erbotung. 

II.  Besehrelbang  einzelner  MuAter- 
»tätten.    (Folgen  dieselben  LInlerabth«'ilungen). 

iSo  sehr  wir  den  Werth  dieser  Zu^Hinnienstelluiig 
zu  pchnl/en  wissen  und  «o  freudig  wir  die  Möhe- 
waltung  und  Sorgfalt  der  Verfnsser  anerkennen.  S'O 
i.M'111^.'  l.nriii.Ti  iv;i  iiik-  mit  den  Folgerungen  und 
Schlüssen  einverstanden  erkluien.  die  sie  aus  ein/einen 
£inricli(ungen  ziehen.  K.s  gilt  dies  namentlicli  he- 
/flglich  der  ArbeilerausscbaMe,  Ober  die  wir.  soweit 
man  ^ie  der  Grureindustrle  anpreist,  wiederholt  in 
dieser  Zcitacbrift  omere  Ali.<iiciit  ausgesprochen  Icilien, 
decen  Richtigkeit  durch  die  jüngsten  Vorgänge  auf 
den  preufüiflchen  ,Husleran»talten*  auf  das  gMnzeadste 
beaUtigt  worden  ist. 

Dr.  W.  BfumefT' 


R.  Nass  e,  Geh.  Bergrath  und  vortragender  Rath 
im  Miiiislerium  für  Uandel  tind  Gewerbe, 
We  Kohlenvnrräike  der  tumpiUichen  Slaaten, 
in.'d>f.^'on<iere  Dei4tschlanfi<,  und  deren  Er' 
Schöpfung,  2.  Aullage.  Berlin  1898»  Pult- 
kammer St  Mfihlbrecht. 

.Nachdem  der  bestens  bekannte  Verfasser  ein- 
leitend die  S^cliwierigkeilet»  der  Erniitlluiig  der  Kohieu- 
vorrfithe  und  der  Beurllieiluut:  ihrer  Erschöpfung  dar- 
gelegt bat,  bespricht  er  zunichst  die  eioxelnen  Koblen- 
vorräthe  DeqiwMandt  im  Recken  der  Ruhr,  d(>r  ^aar, 
bei  Aachen,  in  Ober-  und  Niedersehle-sien,  im  König- 
reich Jüchsen  und  in  den  übrigen  deutschen  Slein- 
kolilenbezirken  und  kommt  nach  Krmiltlungder  Braun- 
kohlenvorräthe  zu.folgead«m  Crgdinif«: 


a)  Steinkohlen: 

an  der  Ruhr  &0,0  Milliarden ToMne« 

.     .  Saar  10,4 

hri  Aachen   \ß  , 

in  01)«T.-ieh)p«ien  45,0  , 

I     .    Ni-ilersc'lilesirn  1,0         •  » 

■im  Königreich  Sachsen    ...   0,4       .  . 
in  den  Qbrigen  kleineren  Becken  0,4      .  , 

oder  im  ganaen  109,0  Milliarden  Tonnen 

Hierzu: 

h)  Braunkohlen  als  Steinkohlen 

berechnet   3.0       ,  . 

demnach  im  ganzen  112.0  Milliarden  Tonnen 

Der  Verfasser  bespricht  sodann  eingehend  die 
Kohlenvorrithe  der  dbrigen  europftischen  Staaten. 

um  sodann  diejenigen  Mitteleuropas  mit  den  Kohleii- 
j  vorrilthcn  der  Ver.  Staaten  von  Amerika  zii  vergleich  ii. 
Nun  ermillell  er: 


».1fr  Irei  J  »  hr» 

,»3  ruh. 

MitU»4aa 

T»-  '  nrn 

MiHiuficJi 

Tonnrn 

in 

Grofsbritannieo  und 

Irland 

i'Jti 

1S4,2 

112 

81,8 

% 

Frankreich    .  .  .  . 

18 

2&,8 

Oesterreich -U  ngn  rn 

17(?) 

9041 

■ 

Belgien  ...... 

15 

20.ft 

im 

:160  1 

331.8 

Die  Erschripfung  der  Kohlenvorräthe  oder  doch 
I  das  Hi-rannaben  dieses  Zeitpunktes  würde  nach  den 
darOber  angeeteilten  Betrachtungen  sich  zuerst  in  d«>n 
drei  Staaten  Frankreich,  Oesterreich  and  Belgien  nach 
spileiteDB  fiOO  Jahren,  dann  In  GrobbiitanoitB  md 
zuletzt  In  Deutschland,  hier  vieIMcht  erst  nach  800 

bis  If^OO  .J  ihreii  fühlbar  machen.    Nimmt  man  da- 
gegen an.  liafs  die  KohlenfÖrdenini.  der  mitteleuro- 
i  päischen  St.ia!>n  l>is  zur  Mitte  iif>   iiric}i>len  Jahr- 
I  hundert»  sich  aut  rund  500  Millionen  Tonnen  steigern 
und  alsdann  unter  Ausgleich  des  AusfalU  de.<»  einen 
.  I>ande^  durch  Mefarförderung  des  andern  auf  dieser 
Höhe  »ich  halten  wird,  so  würde  nach  670  Jahren 
von  heule  (genauer  von  1890)  ab,  der  Kohleavorrath 
'  Mitteleuropas  enschöpfl  sein. 

Das  Areal  dar  Kohlenfelder  der  Ver.  Staaten  soll 
nach  J.  J.  Wistar  67.1  Milliarden  engl.  Tonnen  oder 
ti''-l  .Millir)i':1<'n  molr.  T<iui;on  enthalten.    Nnu  si-h'ior-st 
I  <itr   Vi'ita--"'r,  il.ifs,   wenn   in  etwa   lUii  Jalircn  ilio 
,    r)ichUt.'fc''lt    <1'-1  rdkernil^'  in  iie:i   Vit    -^laateli  ilt'r 

heutigen  in  Oesleireidi  I  ti^^ani  ^'leirliktimmen,  d.  ii. 
I  (>3  Einwohner  pro  Quadi.it  Kiluiiit  ter,  also  im  ganzen 
I  567  .Millionen  hetratceu   und  der  Steinkohleobedarf 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  wie  heule  rund  2  t 
im  Jahre  betragen  wOrde,  so  dal«  j&brlicb  1 1 34  Millionen 
I  Tonnen  geordert  werden  mOMen,  die  Kohlenvorrithe 
I  von  heule  ab  nur  noch  fflr  650  Jahre  ausreichen 
I  würden.   Er  kommt  somit  zu  dem  vielleicht  Qher- 
I  raschfinl'  u.  ahfi  Hol    .«Der  Unsicherheit  der  Voraus- 
j  setrnn^'  \valir-(;li'Mi,|ii->ic[i  Resultat,  dafs.  wenn  Nord- 
I  Hincnka  au<'l!  /unäi  li't  nro  'ii  l.in^'i.T'' Zeit  mit  ;;rAi-iercn 
Schiillen  dei  vollen  Entwicklung  Keiner  industriellen 
Kräfte  entgegenschreiten  wird  als  die  vorausgeeilten 
mitteleuropäischen  Staaten,  die  Dauer  der  iudustriellen 
Höhe  jenseit  des  Atlantischen  Oceans  durch  die  Kohlen- 
I  scb&Ue  nicht  in  höherem  Mafse  gesichert  ist  als  dies- 
I  seit  desselben. 

Der  Verfasser  hat  es  verstanden,  den  anscheinend 
spröden,  zifTernmSlfsigen  StofiFso  lebendig  zu  gestalten 
iin'i  in  einer  so  fesselnden  Fotin  vnivulrageii.  liafs 
wir  (las  treflliclie  Schriflchen  den  weitesten  Kretüva 
als  ein.'  anregende  liectOre  nur  durchaus  empfehlen 
können.  Dr.  W.  Btvmtr, 
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Kurzes  Handbuch  der  Maschinenkunde.  Von 
Egbert  von  Uojer,  ord.  Prof.  a.  d.  Königl. 
Hochschule  zu  MOnehcn.  Hit  Abb.  IV.  Lie- 
ferung. Prc»  2,40  Uf.  UODCheii,  bei 
Theo^  AcktrraaDn. 

Nftehden  die  drd  «raten  Lieferaogea  rieb  mit 

den  Maschinenelemenlen  beschädigt  haben,  wird  in 
dem  vorliegenden  vierten  tieft  der  II.  Tbcil,  die 
Feuerungsan lagen,  bt  liaticli  U  mid  mit  dem  III.  Ab- 
scboilt«  den  .Danipferzeugt'rtt'  begonnen. 

Anton  von  Kerpthjs  Bericht  Uber  die  Fortschritte 
der  Eisenhüttenttchnik  im  Jahre  1889.  Nebst 
ciMin  Anhang,  enlhaltend  die  Fortsehrilte 
der  übrigen  mPtal!uri;iso!)e(ineu  eil)iv  Heraus- 
gegeben von  T  h  e  o  d.  Becker!,  Director 
der  rbeio.-westf.  Batlensehole  in  Duisburg. 
Neue  Folge.    VI.  Jahrg.     Mit  281  Abb. 
und  2  Tafeln.    Leipzig,  bei  Arthur  Felix. 
Die  Herausgabe  dieses  nunmehr  Ober  ein  Viertei- 
jAhrhoodert  lang  eracbeineodea  Conipendiunu  ist 
n«n«n  bswlbTten  Ilind«n  flbergeben,  deren  Arbeit  der 
Leser  sich  ruhig  anvertrauen  kann.  Wir  begrATsen  es 
als  einen  wesenlllehen  Fortücliritt,  dafs  die  zugehörigen 
.Alibililuiijjen .   \\  l  iehe  früher  auf  vielen  iin^'>-hr(t*.*len 
TaMn  wreiui;:t  s\;iren,  an  den  bctrelTL'ii.len  Slfllen 
im  Text  eingeilruckt  siml;    wir  ki^nnen  niclil  unt<'r- 
lassen,  es  als  sehr  wünsihen^werth  zu  bezeichnen, 
dafs  der  Bericht  den  Zeitcreignis^sen  nuchcr  auf  dem 
Fürs  nachfolge,  da  in  einem  Zwiscbeoraum  von  drei 
Jabren  bei  nnserer  rasehlebigefl  Zeit  Vieles  ai>er- 
holt  wird. 


Zur    Baugesehiehle    iler    tillen  Elseulahiihruckeii 
M  Diraehau  und  Marienburg,    Unter  Be- 
nutzung amtlicher  Quellen  bearbeitet  von 
Melirtens,  Küoigl.  Reg.-  und  Baurath.  Mit 
6  Abb.  im  TexL  Berlin,  bei  Ernst  &  i£orn. 
Sonderabdrack  a.  d.  Zeitscbr.  f.  Bauwesen. 
Der  schöpferische  Verfasser,  der  mit  Jt'i  Bau- 
leitung der  neuen  grofsen  Brflcken  hf>i  Diisrlian  uml 
.Manoiibiujr  iu-traut  ist,  hat  n»*ben  »licsiT  Arln'il.  ab''i' 
olTeiibar  durcli  dieselbe  angeregt,  Mul^e  gefunden, 
die  Geschichte  der  alten  eisernen,  damals  als  Welt- 
waoder  angestaunten  Brücken  des  Weicbseldeltas  su 
studiren  und  sieb  der  danfcenswertheu  Anl^abe  unter- 


zogen, dieselbe  fär  die  Nachwelt  zu  bearboiton  Die 
Darstellung  liefert  uns  ein  anschaulichfs  Bild  dei 
Vor^Miir:-; ;  Hif  l 'i  lici  .vindung  der  nicht  ^reringen 
Schwierigk<-i(en  luetel  eine  spBnnpndtt  Lecldre,  und 
stimmen  wir  in  das  L.ob,  tnil  dem  Verfasser  den  Br- 
baueru  gegeoCber  niebt  kargt,  gern  ein. 


Dat  Rif$zeiehnen.    Leitfaden  für  den  Unterricht 

im  technischen  Zeichnen,  sowie  zum  Selbst- 
studium. Von  C.  Fr.  R  u d.  Lange. 
II.  Aull.  Mit  177  Skisxen.  SaarbrOcken,  hei 

H.  Klingehcil. 
Die  im  Jahre  ISüS  zuerst  erscliiemu"  Schrift, 
weK-liH  '.M'-'>ntli«h  (ii<'  (jitundetemente  für  lii;rgtpch- 
nisciK'ä  Zeichnen  enlhüll,  lal  in  zweiter  Auflage  durch 
eine  Heihe  von  kurzgefafslen  Br'ispielen  venuflirl. 
Bei  einigem  Ernst  und  Veranlagung  des  äcbälen 
dOrile  derselbe  aus  den  BQeblcia  bald  guten  Nutten 
sieben. 


Pizzig  belli,  Anleitung  zur  Photopaphie  für 
Anfänger.     5.    Auflage.     Mit    142  Holz- 
schnitten.   Halle  a.  S.,  bei  Wilh.  Knapp. 
Im   I))rn*t  lier  Wcrk^^laU  liat  liio  Photographie 
»tfüg  sich  uneiUbelii'liclit^i  zu  ittacheii  ^^ewul'sl,  frleirlj- 
zeitig  ist  sie  für  die  Mufsestunden  virlfacli  ein  im 
genehmer  Zeitvertreib  geworden     Dtti  zahheichen 
Anhängern  dieser  jugendlich»-!)  Kuust  wird  e.-<  an- 
genehm sein  zu  höien,  dab  dies  BQcblein,  das  18Ö7 
zuerst  erschien  und  von  da  ab  mit  Ausnahrae  des 
Jahres  1888  in  jedem  folgenden  Jahre  eine  Xen- 
Anilage  erlebte,  jetzt  in  ninfter  Auflage  vorliegt.  Das 
Büchlein  ist  in  erster  Linie  für  Anfänger  zum  .Studium 
I  bestimmt,  dürfte  iodels  wegen  der  übersichtlichen 
!  bur-,:elluni,'  ancb  als  Naehsebisgebneb  »ich  dieastbar 
erweiäeu. 

Der  V.  Inttrnationale  Binnenschiffahrts- Congrefs 
zu  Paris  1892.  Bericht  an  die  Handels- 
kammer zu  Leipzig  von  ihrem  Vertreter 
Dr.  G  0  n  e I.  Leipzig»  CSommissionsverlag  von 

J.  C.  Hiiiiichs. 

■  :e  3.')  Sailen  starke  Schrift  enthält  l  iiif  knaiipc, 
anziehend  geschriebene  Schilderung  der  Verhandlungen 
und  Aosfldge  des  Psrissr  CSangressss.* 

*  Vergl.  diese  Zeitaehrift  189S,  Kr.  1^  Seils  887. 


Indostrielle 


AcUen^Clesellfahnft  Iftr  Wagenban  vonn.  Joe.  Neuss» 
Berlin. 

Aos  dem  GeecbUlsbariehl  iiro  1888  tbailen  wir 
Folgendes  mit: 

Die  in  unserem  vnrjfthrigen  Berichte  ausge- 
sprochenen Erwar(iu)|:fn  haben  sich  für  das  ver- 
flossene 6eschäftsjalir  niclil  «  rfallt.  Der  Anfanp  schien 
nicht  ungünstig,  bis  —  wohl  h-iuiilsärhln  Ii  diirrli  die 
Cholerapanik  —  ein  Hückschlai;  eiulrat,  wudurch  alle 
geschftfllichen  Unternehmungen  zu  leiden  halten.  Nur 
mit  grofser  Mühe  ist  es  uns  gelungen,  I.S3  neue  Wagen 
und  Schlitten  gegen  142  im  Voriahre  abzusetzen. 
Der  Gesammtumsalz  betrog  477267  Jt  gegeo  508603  Jf 
Im  Vofjabra.  Hieniaeb  unnen  wir,  bei  den  abliehsa 


Bundsehan. 


Abscbreibmigea,  dem  AuMchlsratb  filr  1808  nur  eine 
Dividende  von  2'U%  zur  'Vertbeilung  an  unsere 
AcUonftre  vorschlagen. 


HnaaMnanban  -  .Vnslalt   und   Eisenglerseroi  Tara* 

Th.  Fliither,  (Bussen  N.-I.. 

.Aus  dem  Beridit  über  lias  Gfätbilflsjuhr  1892 
Iheili'ii  wir  riaclistf'iiemi  das  Wesentliche  mit: 

Das  ;ih^'»-l:iiit.-iif  G'-schättsjahr  hat  unseren  Er- 
wartungen in^iülVrn  ni'ht  ganz  entsprochen,  als  der 
Umsatz,  wenn  ainti  un wesentlich,  gegen  den  des 
Jahres  1891  zurückgehlif  ben  ist.  Die  Ursache  hierfür 
ist  in  dem  im  sweilen  Semester  eingetretenen  HOck- 
gang  der  Oetreldsiirsiss  m  suehen,  welcher  in  ietttsn 
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Drittal  dm  Jahm  die  Kwifliut  der  Laadwirthe  weeenl- 
lieh  beeiDtrIehtifle. 

Wir  sind  dennoch  in  der  angenehmen  Lage,  in- 
folge wesentlich  rerbeaeerler  BetriebBeinrlchlungen  ein 
tii-ri  ieciii:eDties  Gewinnrcsoltat  unseren  Aetioiilrea  vor* 
legen  zu  können. 

Von  dem  G«wiDD  de*  fahres 

1892  überweisen  wir  dem 
gesetzlichen  Reservefonds 
h%  niii   80I8,7«ur 

und  verwi'iuli'n  .ils  Tantie- 
men für  dcti  AiifsLchLsralli, 
Direcliun  und  Beamte  .   iö  T59,i:i  , 

Wir  srhlaj^en  vor :  den  v<-r- 
bldbenden    Beirag  ton  139  9'27.fil  .  1<>4  705  4C.^ 

uiil  91(M)0,-       als  ß'/j  ?»   Dividende  ?ur  Vcrthei- 

lung  zu  brin^i^n, 
,  40  000,—  ,   für  ♦■in»»n  in  AussicUt  stehenden 

Verlust   ei[ieni  neu  anzulegenden 

Delcredere-Gonlo  zuzuführen, 
,     60001^^  •  zur  Verstärkung  des  Amorlisations- 

foDds  der  flrube  «Anloaie*  zu  ver> 

wenden  und 
,    2  927.61  .  auf  neue  Rerbnung  ^orsiilragen. 

139  927,61   


■taenglefsei  ei  -  Acti(>n  -  Ge>('l1s('1iarf  rorMlS 
K«|liug  ii,  Tliwmaii  in  Ueriiu. 

Dem  Beriebt  Qber  das  OeseblfUjalir  188S  ent- 
nehmen wir: 

Die  allgemeine.  imgQlMÜRe  GeschlftslH*  im 
Jahre  1892  hat  auch  in  unaemn  Betriebe  eine  Besserung 
nicht  anfkommen  lassen.  lYols  aller  Bemabungen 
war  eben  Rflckgaog«  in  den  VerkanbpreiaeB  nnserer 


EneugnisBe  nicht  Einhalt  an  thnn,  damMgenfiber  eine 
wesentlieh«  ErmafsigaDg  der  Prsiaa  Dir  RohmataifaUen 
und  eine  Herabminderung  dar  1<ohnrillae  gegen  das 

Vorjahr  nicht  zu  verzeichnen  war. 

Nach  den  aus  <!•  m  (i<  wirui-  unti  Vorlustconto 
ersichtlichen  Ab#rliroilsuug.*ii  vuu  114ü97,it4  %4(  vcr- 
bi>  ihl  inclusive  V.jitiag  aus  18ill  ein  Reingewinn  von 
18öü45,i'J  t#,  von  dem  wir  nach  Abzug  der  statuten- 
und  vertragsmäfsigen  Tantiemen  und  Dolimng  des 
gesetUirhen  Reservefoods  die  Verlheilung  einer 
DiTidende  von  hH  in  Vonehlnf  bringen. 


HsUead«  HaMilnMiMirlk  und  BbengleDwwL 

11.  r  r„,s<  liärisi„Mi,:lit  filr  .ius  Jahr  1892  iuterl 

hich  übel  das  Uftrirbsergtbuirs  \vi>'  foljft: 

Das  Jahr  IS?2,  das  eifiundzwanzigsif  Geschäflsjalir 
unserer  (lesellschan,  ist  wieder  ein  recht  günstige» 
gewesen ,  wenn  die  Ueberschüsss  desselben  aaeh 
gegen  die  der  Vorjahre  zurückstehen. 

lui  Jahre  189Ü  ergiebt  sich  ein  Reingewinn  von 
418433,06  JL  gegen  48971133  in  1891.  Der 
Faetsren-Wertb  der  von  uns  1898  hergestellten  und 
verkauften  Maschinen ,  Apparate  und  sonstigen  &■ 
Zeugnisse  betrug  3  507  846,,-)4  <.4f  gegen  3  535  220.21  ,M 
in  1891.  Der  l'msalz  lint  sonnt  lipii  vnri;.'j.11iriu'rii 
beinah''  omHcht;  die  Äbsatzvcih^ttnisse  für  unsere 
Fabrscat-  \saren  atwr  tehwierigcre  und  die  Frdsa 
gedrückter. 

Trotzdem  sind  wir  in  der  Lage  zu  beantragen, 
wie  im  Vorjahre,  an  die  AcUonira  eine  Dividaiide 
von  3S  K  tnr  Vartbeiinng  sn  brinimn  und  den  nach 
Ahrag  der  staluten-  und  vertragsmibigen  Tanlitoen 
den  Aüfiiiebtsraths  und  des  Vorstandes  verbleibenden 
Rest  von  7109,96     auf  neue  Reehnang  vonntragan. 


Tereins  -  Nachrichteu. 


Nordwestliche Gruppedes Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

rrofüioll  nber  die  am  1.'».  >Tiir/.  ISftll  zu  Düsseldorf 

im  Keatanrant  TbBraagel  abgebalteue  Silaong 
i«a  TonUMdc«. 

Anwesend  die  HH.:  Ser va es  (Vorsitzender).  C.  Lue g. 
Baare,  Schmitz  (i.  V.  der  Firma  Fried.  Krupp), 
Wiathans,  Kamp,  H-  Lueg,  BOelting, 
Brauns,  E.  van  der  Zypen,  als  Oiste 
Schrfidter,  Sireckar,  und  dar  Gaseblfts- 
fohrer  Be  u  m  e  r. 

Entsrhuldi/t  IiüIkmi  -irh  (lif  Hfl. :  .1  f  n  <  k  *> ,  K.  Goecke, 
Kreutz,  Kraul.,  Weyinnil  uiui  Massenez- 

Die  Tagesordüuui;  war,  \sW  fu)^;,  l'fj.!jäc»i'Ut : 

1.  GeschSflliche  Mitlheilnngen. 

2.  Gestellung  von  Decken  seitens  der  Eisen- 
bahnverwaltungen für  Stabeisensendungen. 

8.  Verhalten  der  Werke  beaaglich  des  Be- 
ginnes der  Sebiebten  nach  EinfOhrnng  der 
mitleleurop.liscben  Einheits7pit. 

Der  Herr  Vorsitzende  errtffnel  lii«'  V>  i  l;aniiliii<$?»'n 
um  11'.'  I'lir  ViiriiiilUnis.  iiai'li'l>'ni  it  das  nc-ii  in 
den  Vorstand  eingetretene  Mitglied  Hrn.  E.  van  der  Zypeo 
bartlieh  willkommen  gehelaan  bat. 


Zu  1  gieht  der  Gesrliflnsfnhrer  Kenntnifs  von 
mehreren  Eingängen,  u  a.  der  Tatesnrdnung  für  die 
am  17  df«  Mts.  in  Merlin  btattriiMlt;:ide  AusschuÜMilzung 

des  .  i).niisciien  Handr     .  >  %  die  daranf  in  ihren 

einzelnen  Funkten  voriieratlieii  wird. 

Zu  2  wird  der  Bescheid  eines  Eisenbahnbetriebs- 
amtes  an  ein  Werk  der  Gruppe  milgetheüt,  welcher 
dahin  lautet,  dafs  .mit  der  Zeit  der  Bestand  an 
Decken  ohne  ROcksidit  auf  d«n  hierauf  bisher  ent* 
faltenden  Bedarf  bememen  und  teranf  hingawiasen 
werden  »oll,  dafs  sich  grflfsere  Versender  selbst  Decken 
anschaffen,  soweit  sie  es  nicht  vorziehen,  bedeckte 
Wagen  zu  benutzen*.  In  <1er  llrArlcrutii:  wird  (lar.iuf 
iiintfewiesen,  dafs  die  AnschatTutii;  eineuer  Decken 
nifht  wegen  der  hierzu  erforderlichen  Kapitalauf- 
wenduMiT,  sondern  namentlich  desh»!!)  Bedenken  erregt, 
weil  die  industrifllt^n  Werke  in  üezug  auf  die  Be- 
handlung der  Decken  in  viel  ungilnstigerer  Lage  sind, 
als  die  Bahnverwallung.    Die  Eisenbahn  behftit  ihre 

'  eigenen  Decken  unter  ihrer  steten  Aufsiebt,  w&hrend 

I  die  Decken  der  VITerlce  ev«it  den  Adrnnaten  ana- 
geliefert  werden,  welche  sie  sur  RO"ksendang  an  die 

j  Werke  auch  auf  den  Güterböden  anf^uliefem  haben. 
Hinsii-litlich  der  Behandlung  der  Derk"-n  wfinien  die 

•  Werke  also  ganz  in  den  Händen  der  Adressaten  und 
der  Leute  derselben  sein;  sie  kAtmten  Nietuamlen 
veraiitw (irllich  mnrlien  und  wflrden  im  Falle  einer 
Heseliiidi/ung  sl.I.s  die  .Aulwotl  erhalten,  eiue  solche 

.  sei  auf  dem  Trantport  eolalanden.  Waa  den  Rath 
!  des  Belriehaamles  betrin,  bedeckte  Wagon  an  benntren. 


Digiti^Cü  by  Go* 


April  1898. 


.STAHL  UMO  EISEN.* 


Mr.  7.  809 


■O  Üt  ia  deo  w«iUus  meisten  FfiMi  n  die  Verladung 
in  aokhen  Wagen  wagen  der  Liugu  des  Eisens  nicht 
mCgIicli,  ersl  r.cht  niclu,  weil  es  dureli  die  ThOrcn 
der  Wagen  nii  ht  verladfii  wi'rdeii  kaan.  Und  selbst 
1f«nii  dies  uilrc.  iliiuii  könnten  die  Werke 

doch  für  die  Beförderuntr  in  Llolliwagen  nicht  den 
railig  werdenden  10  96igeii  Kraclilziischiaif  aufwenden, 
der  noch  viel  theurer  wäre  als  die  Deckenmielbe, 
welche  übrigens  mit  2  für  2  AehMR  und  AJl.Iür 
a  und  4  Achsen  und  j«d«  »agefaoKene  200  km  reebL 
rnchlich  bem«nen  ist  Aus  alten  diesen  Granden 
bescblieftt  der  Vorstand,  gegen  den  neu  beabsichtigten 
Modus  beim  Herrn  Minister  der  öUeiilhchen  Arbeiten 
vorstellig  zu  «erili'Ti. 

Zu  3  der  Tajji  srjniinnig  wird  einstimmig  folgender 
Besolilufsanlrag  un|.'eMoiumen : 

Die  .Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Slahlindustrieller*  hfilt  es  für  noihwendig, 
defs  vom  I.  April  da.  Js.  an  die  Ortseit  in  alten  Ge> 
loeinden  durch  die  gesetzliche  Zeit  (M.  8.  t.)  «rsalit 
werde.  Sie  erkiftrt  ea  fQr  wanaehanawerth,  daTs  die 
induatriailen  Werke  femetnBame  Festsetzungen  Ober 
den  Beginn  mid  Schliifs  dc^  Ariv  il>tH^'i>s  dann  ' 
treffen,  wenn  Erfahrungen  über  die  Anwendung  der  ' 
M.  E.  Z.  im  bQrgariiehaQ  Labca  (Sebiilen  u.  a.  w.)  vor- 
liegen. 

Sehlub  dar  Sitmof  l'/i  Uhr  IbehiniUngs. 


Vor*itz«ndar. 


ff?..  Dr.  K*  Peumer, 
GeiieraUccrel&r. 


I'ntcr  ili'iii  1,  April  li.  J.  ist  seilen^  «lor  Gruppe 
(las  nachfolgende  Telegramm  atigeaandt  worden: 

FQrat  Biamarek 

Friadricbarub. 

Zum  78.  Male  kehrt  heute  der  Tag  wieder,  an 
welchem  Ew.  Durchlaucht  unserem  Volke  geboren 
wurdf^n.  Zwischen  1815  und  1893  —  welche  Falle 
von  poltlisoh»'n  Ereignissen,  welche  Umwälzungen 
auf  dem  <icl>ioto  dis  llatui>ls  und  der  Industrie, 
welche  Umgestaltung  unserer  ganzen  wirlhschaft- 
lieben  Verhältnisse!  Die  Initiative  aber  zu  allem 
Grofsen,  was  in  den  letzten  SO  Jahren  in  Deutsch- 
land geschaffen  worden  ist.  ging  von  Ew.  Durch- 
laucht ana,  die  mit  achfipferischen  Ideen  und  eiser- 
nem Willen  naeh  dar  Einigung  unserea  Vaterlandes 
auch  den  Grund  zu  dt-u  inneren  Einrichtungen  der 
Wohlfahrt  und  des  Gedeihens  unserf's  Gemeinwesens 
lej^ti'M.  Die  lipiiLsche  Eisen-  und  Slahlirnliistrie  ins- 
besond'Tc  vrniankt  wesenlürh  Ew.  Durchlaucht 
weiser  Filrsorj?*-  die  hohe  Strllun^r.  uclchr  sie  auf 
dem  Weltmärkte  einnimmt  und  die  sie  ohne  den 
weisen  Schutz  der  nationalen  ProducUon  weiler 
•rrdeht  haben  würde,  noch  festzuhalten  imstande 
wira.  Treuer  und  unentwegter  Dankbarkeit  Zeuge 
aoD  darum  anatr  heutiger  Fealgrub  aein,  den  wir 
Ew.  Dnrehlaneht  mit  dem  faenliehen  und  auf- 
richtigen Wunsche  senden,  dafs  der  Himmel  des 
Altreichskanzlers  theures  Leben  noch  lange  schützen 
mOge,  Ew.  Durchiaui.  Iii  anrAvuda,  dam  daolMsben 
Vaterlande  zum  begen. 

Die  ftordwaatlletie  Gruppe  de«  Vereine 

deutscher   Eisen-    und    S  l  a  h  ) :  n  1 1?  st  r  i  e  1 1  e  r. 

A.  .SerraM-Kuhrorl,        W.  BeutHtr-Uüsaeldott, 
VoiaitMDdar. 


Verein  «leutseher  EisenhOttenleute. 

Am  31.  M&rz  ging  folgendes  Sclireiben  ab: 
Darcblauehtlgalar  Fflrttl 

Auch  in  dii'sem  Jalir.^  fe"'-Satt«'t  sich  ii>  r  gehor- 
samst unterzeichnete  Vorstani! .  Eurer  Durchlaucht 
s](,'l)  t^lirturclit-ivnllst  zu  iiahc-n  und  Hrw  hstderselben 
iiuiutiü^  des  Vei-^iQ»  deutscher  Kisenliilllenleute  zum 
morgigen  Festtage  die  ehrerbieligsteii  GiOckwQnaeb« 
Ireudig  b.'wpglen  Herzens  darzubringen. 

Ifie  unNlerbliclien  Verdienste  Eurer  Durchlaucht 
um  das  Vaterland  und  um  die  deuUche  Indualrie 
verpOiehten  uns  tu  nnauslAaehlicber  Itankbarkeit 
und  unwandelbarer  Treue,  der  noch  recht  olt 
Ausdrui'k  geben  zu  dürfen ,  unser  sohnlicbsler 
Wunsch  ist. 

In  liefer  Ehrerbietung  Eurer  thirchlanchl 
gehoraunster 

Verein  deutscher  E  i  s  e  n  h  ü  1 1  e  n  I  e  nie. 
Der  Vorsitzende:  Der  (ii'sih.lftsführer : 

gez.  C.  liUtg,  ^••T..  K.  Sehi  iitUet: 

Kii^ii^'i  Comin  -Hatfa,  Oberhniistin 

An  Se.  Durcblauchl  den  Fürsten  Bismarck 

Friedrieharub. 

ColumbiHche  Weltausstellung  in  Chicjigo. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  Mitlheilungen  in  Nr.  93 
1892,  Seite  1070  und  «\r.  2,  im.  .Seite  92.  dieaer 
Zmlaefarifl  werden  dl^enlgen  Mitglieder  dea  Verelna. 
welche  die  Aoiatallang  tu  baauebeii  baabatebtlgeD. 
gebetan,  tJeh  behuh  Erhalts  der  EtnfQhruagskartao 
an  dia  GeaebSflalQhnmf  n  wanden. 

liulfiii  ich  mir  gestatte  darauf  hinzuweisen,  daÜ» 
nacli  §  1:3  dor  Vereinssalzungen  die  jflbriicben  Vereins- 
i)eUrä^'^  im  voraus-  einzuzahlen  sind,  ersuche  ich  die 
Herren  Mitglieder  ergabenat,  den  Beitrag  lOr  d«a 
lanfitnde  lahr  in  der  HOha  von  20  an  den  Kaasen- 
führer.  Hrn.  Fabrik besitier  Ed.  Blbera  inHagenLW., 
geßlligst  einzusenden. 

Wegen  des demnäctist  stattfindenden  Neudrucks  iles 
Mitglieder-Verzeichnisses  des  »Vereins  deutscher  Eisen- 
Ii  ütlenleule«  ersuche  ich  dia  varabrlieben  Merten  Mit- 
glieder, etwaige  Aandemofren  tu  demaelhen  mir  baldig^ 
milMthaOan.    Dar  Geschnn  fnhrer:  S.  SArditer. 


A«nii«rungen  im  Mitglieder>Veneichnlft. 

Lejtunr,  A.,  Direeleur  gerant  de  la  Sociit^  des  forgea 

de  Montignj  s.  äambre,  Charieroi  (Helgien). 
BeinMardt,  L.,  Dissen. 

Nene  M  i  t    1 1  <•  d  •  •  1  : 

Brrgmann,  Wilhelm,  in  Firma  Gebr.  Bergmann,  Baig> 
Werks*  und  Hüllenprodnrte,  WImi,  I.  Akadamlealr.  3. 

Cormr,  Wük^  tnganieur  b.  d.  niadenllldiaeh'indiBclian 
Gtsenbahtt  in  Sanarang.  Jiva. 

L'in: ,    Heinrich,    Commeniaonitb ,  PlabricMit  in 

Miiiir.heim. 

l'o-l,  Aifjriinii'i-,  Fahrikbe*itzi-r,  IIä^'>'n-Eilpa> 

Sauet,  A.,  Gottesberg  in  ^jcblesien. 

^ßgrtn,  Carit  W«lzwma-Ing«Di«ar.  Kladoo  (BShman). 


Die  aichste  Hauptversammlung  des  Vereins  derisclier  Eisenliuttenleute 

fluJct  am  14.  BCal  d.  J.  in  DttMeldorT  statt. 
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•STAHL  DKD  SISBU.« 
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Zwanglose  Mittheilungen  aus  Wissenschaft  und  Leben. 

Das  Stiftungsfest 

G9QD 


Der  grolHo  ^KludderdAt.«ph*, derunTermeidliohe 
Krach  in  diT  vt^rrottutcn  Bourgnoisio,  i»t  jählings 
grkuniiiKi).        SocialdeiJiokrati«"  HtTriii  dur  L«u'' 
Kt  wordon.        !    all.  ,  in<>r>*i-))i'        i  bahl  «m 

Hodi^n,  da»  neue  lluu.s  unter  i>itcli  und  Fach  /.ti 
bringon  war  mühselig  und  zeitraubend.  .Bien 
taille  uiun  fil^.  niais  niaintonant  il  faut  citudre." 
wieCathiUiiiii  v<<ii  M<  liioi  König  IKünrich  III.  nach 
Ermordung  d««  ge{äliri>cb«n  Duo  d«  Quis«  mahnte, 
könnt«  man  auch  hier  sagen.  Vothgedrungen 
griff  die  neue  Regierung  stellenweise  auf  frOhere 
Stnatsleute   zurück.     Dieser   muCste   ein  W«hr- 
ges»-tz  init   sechswöchiger  Dien^(/<■it  ausarbeiten, 
Jener   ilii'lrimntische   Noten    ciitwitrfen   zur  An- 
liuliiiini'^'     intci'iKiticiialiT     S.-hii-dsgcriclito,  der 
Dritte  da»  CiuUl  itua  dem  Vt.>rk«>hr  ziehen  u.  s.  w., 
alles  selbstredend  unter  »trengster  Aufsicht  wasch- 
echter VeHr(t(r  des  neuen  Kurses.  AnpiTilioh 
zur  Ktitlastunj;  dvr  IIau]it.Htadt  v«>n  Arbeits.|i>»en, 
tbatsächlich   aber   um  lästigen  Wühlereien  zu 
begegnen,  wurden  viel»  Gegner,  namenflieh  Hit« 
gliedor   des   alten    Reichstags»   polizeilich  nach 
ihrer  Heimat  abgeschoben     Unnachsichtig  wird 
Dionatwt  ij,'cniii|^    mit   Entziehunu   «it-r  Nahrung 
bestraft ;  wvr  nicht  arbeitet,  soll  auch  nicht  essen. 
Durch   Hunger    will   die  Socialdemokratie  ihre 
atörrigsten  Feinde  zilhmen.     Die  Mehrzahl  der 
Juristen  —  das  neue  Iteieh  kennt  keine  Processe  — 
arbeitet  iu  Schneiderwerkstätien,  Wo  Normalkleider, 
irdeb«  Jedermann  tragen  mu&,  angefertigt  werden. 
Das  gesammte  Bekleidungswssen  Steht  unter  der 
sachkundigen  Leitung  des  Genossen  Singer.  Alle 
Gmfsbetriebo    sind    v»*r8taatlicht.    die  unzweck- 
uiäfsigen   Kleinbetriebe   beseitigt.    Stolze  Namen 
verwalt.  n  hi-srh.  i.l.  iie  stellen.     Der  8chtM'iilii;i-, 
streitbare  Ajitit»u<i:ialist,  dessen  Machtbereich  tm 
Volksmund  sih  Königreich  galt,  ist  llüttf-nwUchter, 
wegen   '^finor  strenge   bei   den   Arbeitern  aber 
wenig   l<olii-)<t.    Der  Sohn  und  Erbe  des  welt> 
bekannten  Mannes,  dem  «eine  dankbare  Vaterstadt 
ein  Denkmal  setzte,  ^^pielt  heute  im  ehemaligen 
Eigeathum  den  Fremdenffthrer,  wom  ihn  um« 
fassende  Spraehkenntnisse  und  angeborene  Leut- 
seligkeit besonders  eignen.    Die  erfindungsreichen 
Brüder,  denen  wir  die  nahtlosen  Röhren  aus  Flul's- 
eisen  verd;uik.  ti ,  i  rliiciten  den  Bi  fVlil  zur  Her- 
stellung einer  hrauebb»ren  Wichsuiiisi  liiiir»,  damit 
die  von  br>swilligen  Feinden  aufgebnusi  hti'  Si  huh- 
]>utzfrage   endlich    verschwinde.     Sicherem  Ver- 
nehmen  nach  gelang  die  Lösung  der  Aufgab ' 
glänzend.     Der  erste  Kinematiker  unserer  Zeit 
iufserte  in  einem  öffentlichen  Vortrag  unverhohlen 
seine  Begeisterung  daral>er.    Eine  Commiasion 
ifiditiger  Paehleute  entdeckte  kanslieh  die  von 
Aug.  Bebel  vorausgesagte  kQnstliche  Darstellung 
von  Lebensmitteln  auf  elektrochemischem  Wege. 
Si  ],  Jic  Fortstrhritte  tragen  müchtig  bei  zur  gründ- 
lichen Socialisirung  der  Gesellschaft.  Genannter 
Parteiführer  verküinlct,-  aiii  'A.  I'rhniar  l^fi  sieges- 
fCewifa:  „Ihre  Techniker,  Ingenieure  und  ßetriebs- 
Uitii    —  die  können  wir  gut  gebrauchen,  die 
werden  eines  sehOnen  Tages  sehr  froh  seiUr  wenn 


sie  in  dem  (meialdemokmtiaehen  Staat  ihr  Wissen 

ausntii'ii  können  und  freie  Menschen  wenh-u.* 
Kiti /sirhtigi-  (ifgner  nannten  das  zwar  unv«>r- 
s.'liiiiiiti-  Anmafsum:  einrs  Laitii,  >lrr  v<'ii  «l.  r 
Tefhiuk  und  den  Techniki-rii  iiiiL,-L'fahr  au  viel 
verstehe  ,,wie  die  Kuh  vom  S^/anisi  In  n"' :  klügere 
Leute  beugten  sich  dagegen  vor  der  tiefen  Weis- 
heit des  grofscn  Sociologen. 

Das  tieburtsfjDSt  des  Umschwungs  soll  heuer 
feierlich  begangen  werden.  In  einem  der  vormals 
glilnzenden,  jetzt  fast  verödeten  Restauranta  unter 
den  Linden  sind  zwRlf  gereifte  Manner  auf  Treppe 
und  Flur  \  1  r.-atiunelt,  in  Noriiialjacken  imd  wi  ir-.-ii 
Halsbinden,  rinvietti-n  unter  (i>-n  Armen.  ..ßciui 
Zeusl  die  Kerle  besitz«  ii  NVit/  ,"  rii  f  dt  r  hii  kste 
von  ihnen,  einen  grau>  ii  /."  ttil  aus  der  Tasche 
ziehend,  „der  gewerblosi-  Euj;i  n  Kichter.  widinhaft 
u.  s.  w.,  hat  sich  am  1.  April  d.  .1.  pünktlich  Vor- 
mittags II  l''hr  im  Sptdsehaus  „zur  spartanischen 
Suppe"  -  Vorwftrtsbaha  11  —  einsustellen  und 
bei  dem  dort  statlflndMidMi  Featmahl  des  R«- 
gierungsauaschussesHQlfe  luleialen.  Ungehorsame 
trifft  die  gesetzliche  Strafe.  Ihre  Wische  lauten 
wohl  ähnlit  ii,  lui  ine  Herren?"  Die  Anderi n  bi - 
statigten  das  Zwei  gefeierte  Kflnstb^r  ;>r;iltlu-n. 
dafs  sie  wciii|zstL-ii-.  a!.^  elirsaiur  Hamiwi  rkcr  be- 
zeichnet 11.  di  r  Bildhauer  hIb  .Bruiiiietint.'ichcr'', 
der  Akadi  iiiirdin  <  tt>r  als  .Maler  und  Anstreicher*. 
Der  Fortschrittsmann  a.  D.  wurdc/um  Oberschaffner 
erkoren.  „Antreten,  meine  Herren  befahl  er,  ,,es 
ist  die  hSehata  Zeit  Bitte  Ezoeilensl  Sie  sollen 
den  Beigen  erOlfeen,  haben  uns  einst  zu  allerlei 
socialpolitischon  Sprüngen  ins  Dunkle  verführt, 
waren  auch  eigentlich  persona  grata  bei  der 
r..tliin  und  riVthlichen  Sipjic,  Hii-r,  Excolloui- 
^str.ckiT,  ist  Ihre  Stelle,  doch  warum  das  saiure 
(o->irlit,  Alles  hat  seinen  Uebergang,  sniiU'  di  i 
Fuchs,  da  ward  ihm  der  Balg  abgezogen.  Folgen 
Sie  dem  Beispiel  Ihres  nächsten  Nachbars,  der 
.das  heilige  Lachen'  dichtete.  Ernst  von  Wilden- 
bruch und  Hermann  Sudermann  nebeneinander, 
di«  Qflgendktse  berühren  sieh  wieder  einmaL  ^Les 
*nes  et  les  savanis  au  milieu"  befahl  Bonaparte 
in  Kgypten,  wenn  die  Mamelucken  gegen  sein  Heer 
austürmten ,  die  Herren  Professoren  mögen  mir 
den  Spafs  verzi'ilK'ii.  I'nd  nnn  die  verflossenen 
Gröfsen  unserer  stailtiscliin  ^'erwalf^mg:  Zelle 
und  Dr.  Langerhans,  Künsller  und  Sidiriftsleller 
auf  den  linken  Flügel.  Zwei  Damen  sind  befohlen: 
Frau  Wilhelmine  Buchholz  und  Frau  Kreisch- 
Triller,  die  beliebte  Primadonna  von  der  Volks- 
opor.  \Vu  wL-ilen  sie?"'  Dr.  Jul.  Stinde  berichtete, 
dab  seine  Freundin  bereits  seit  mehreren  Stunden 
in  der  KUohe  sohalte.  Sie  wftre  sehr  neugierig 
gewesen,  zu  erfahren,  wie  man  bei  „Socialistens" 
koche.  Die  S&ng<trin  war  entschuldigt  wegen 
Ufisiirkeit,  die  sie  sich  beim  Scheiireii  der  zuu'ipeu 
Gänge  des  Theater«  geholt,  denn  nur  Alter  und 
Invalidität  befreien  von  Handdiensten. 

Auf  der  reichgeschmflckten  Tafel  prangt  das 
von  der  deutschen  Industrie  ihrem  grofsen  Wohl- 
thftter  gesohenkte^  nach  Wendung  der  Dinge  dem 
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ötA^it  anheimgefallene  Silbergeschirr.  Der  Vor- 
boaiizür  labt  im  Altcrversorguiif;>>haiiK,  jfli-irh 
den  abrigva  lausaea  hOclwt  unzufrieden  mit  der 
Verpfl«siuig.    Die  geliebte  l*nge  Pfeife  durfte  er 

behalten.   Der  Regri^tabak  iat  aber  kaum  rauehbar, 

das  Regiebier  kaum  trinkbar.  Also  lohnt  das 
«lanklmrc  Vaterland  seinen  besten  Söhnen  I  doch 
e.H  git't't  riihmli«'bp  AuRnahmon,  selbst  unter  .Social- 
il«_-rin>krattii.  .Ifiks  .Talir  ;un  1.  Ajiril  irliTilt  ■ii-r 
(jreis  zu  (»niiiem  GcburUtag  eine  fein  godrwhsolle 
Cigarrcnspitze  mit  der  Widmung:  ipso  foci  A.  B. 
i)M  amtliehe  Siegel  auf  der  Sobaobtel  lAM  don 
Geber  Termuthen. 

Die  G&sto  ersehienfn,  xuletzt  in  blutrothen 
Festgewftndern  der  Ilaui  tliahn  nobst  seiner  jungen 
Frau,  welche  er  körzlii  h  gegen  die  erste,  etwas 
verschnimpfte  und  Ältliche  Oatlin  eingotauHcht. 
,8amii  l  hilf!  Wollt  Ihr  im  Freiscluit/.  mitspielen?" 
acbrio  der  verblüffte  Oberkellner  unter  tiof<  n 
BQeUingon,  „hütten  wir  geahnt,  dafe  .Muinnn  ti- 
ediaos  beab^ichi,  dann  würden  meine  üefartt-n, 
die  «0  was  grfliidlieh  vergtehen,  sieh  betlieiligt 
hftben.  Die  FQtteirttng  kann  wühl  beginnen,  soll 
ieh  im  ^i>devant  Hotprediger  zum  Sprechen  des 
Tifsrt  ji  '  ■  f,8  hereinsenden?  Ihr  winkt  ungnädig 
ab.  kutiti  mir'a  denken  ;  glaubt  weder  an  Uott  noch 
Tiuful.  Iiürt  lii-licr  lii-tt  rlirlii-  H.  iion  als  frumiiii: 
Sprüche."  Der  (iewulti^;.  l;i<  heiti-  vcriUThtlich : 
„Spart  den  Hohn!  Schin  früher  habt  Ihr  Euch 
die  Fingern  dabei  verbrannt.  Von  heut  ab  seid 
Ihr  nun  Aufseher  der.  in  der  Leipxigerstrafte 
yersuehflweise  aufgestellten  Wichsmaai^hine  er- 
nannt. Dort  m5gt  Ihr  abwarten,  ob  wir  an  der 
Beinijrtinjr  hcRrlinmtT'ter  Stiefel  acheitern." 

Das  Mahl  beg.t»mi  mit  einer  winzigen  Zahl 
Auslcrti  .Ulf  grofsi'ii  s,  hi'i-iseln.  Kntrftsti-t.  Kchalt 
der  liiiitikittel :  „Dan  Ist  ja  'tu-  verdamnif"- I.otter- 
wirth'i  liatt ,  au.sdrncklich  waren  fUr  jeden  (>ast 
mindestens  zwei  Dutzend  bestimmt,  noch  kein 
Viertel  füllt  auf  den  einzelnen."  „Verzeiht,  wür- 
digster Sooialisaimua",  antwortete  der  ehemalige 
Staataseoretkr  des  Innern,  „Ihr  hattet  fflr  unsere 
vorhergehende  Stärkung  nicht  gesorgt,  ein  leerer 
Magen  arbeitet  sehlecht.  Wir  nahmen  deHhalb 
iliis  S'ergeiwtene  selbst  in  die  Hand  un  l  Iii. Ken 
uns  un  da«  ertöte  Be.ste.  di«-  Austt-rn  und  den 
Sekt.  Der  Wirth  behaupt*  ti  hint.  rlior,  ICrsiitz 
der  vortilgten  Weichthiere  sei  ihm  augenblicklich 

unmöglich." 

Auf  jeder  ^hOssel  blieb  der  Anstandsbistsen 
liegen.  Ein  berahmterMaturwissenMhlfller  sdiing 
vor,  die  hoehan^ehnliche  Tischgesellschaft  mßgt- 
den  Best  der  Austern  ,,au.sknßcheln",  was  mit 
Entrüstung  ahgrh'hiit  wiinli'.  ..Na!  dann  wollen 
wir  (t(«sindo  thun.  Coll.  j;!  liaeitlus-Koch,  fangt 
an  i>er  niedrigste  Wurf  hi  stimmt."  „Ich  ver- 
bitte mir  jedes  vorlaute  Wort  »oiteus  Unberufener, 
die  Dienerseiwfl  hat  lu  schweigen,"  donnerte  8e. 
Gestrengen. 

„Wo  steht  das  gosehrieben?"  entgegnete  der 
rechtskundige  OberbQrgermeister  a.  D.,  „in  der 
socialdemokratischen  Oesellschaft  darf  Jedermann 
«.ff'  ii  siinc  Mi'inung  äufsern.  Ihr  werdet  doch 
nicht  selbst  Eure  Grundsätze  veiiel/>  n?" 

Der  zweite  Gang  —  potage  aux  vernucellcH 
folgte.  »IC»  nicht  davon,  Mftnnekenl  <ler  Paup 
sehmeokl  nach  faulen  Eiern,"  warnte  eine  heile 
VnamMmmie,  Allgemeine  Entrüstung!  DernChef* 
mulMe  kommen,  vertheidigte  sich  jedr>«h  nach* 
drücklich:  ,,Hab'  mich  streng  an  das  vorwärts- 
liehe  Kochbuch  gehalten,  aufserdi  in  mir  echte 
Stoflt  ans  <i.  n  Staatsfabriken  benutzt :  I  h  isi  h-  und 
Kiiochonextrakt,  feinste«  Mehl  aus  Holziaser, 
Kunstbutter  und  jttng»t  erfundenen  Ersate  fQr  Ei- 


gelb. Wenn  die  Zungen  noch  nicht  daran  gewßhnt, 
so  tritrt  mich  kt^ine  Schuld." 

Die  Stimmung  der  hungrigen  Oiste  sank  auf 
den  Gefrierpunkt,  besserte  sieh  aber  mit  den 

folgenden  Gängen.     Der  Hummer  war  leidlich, 

abgesehen  von  der  Tunk«,  welche  an  die  Nudel- 
suppe erinnert*-.  I>i<'  I'iruli  rhrust  mit  lit  il.-iu'' 
namentlich  der  warme  .Schiiikt-ii  liebst  iSaii>  rkraut 
fanden  vollen  Beifall.  Dr.  Stinde  hielt  sii  h  für 
verpflichtet,  die  Anerkennung  nach  der  richtig>.^n 
Seife  zu  lenken :  ,daa  verdankt  Ihr  allein  der 
Buchholzen,  ohne  deren  Eingriff  hättet  Ihr  'non 
.socialdeUiokrnti.Hi'heii  Frafs  erster  4>üte  bekommont 
doch  sie  erklärte,  an  einer  solchen  Verhunzung 
sehttner  Gottesgaben  kOnne  keine  ordentliche  Haus- 
frau theiln"hmen." 

..Die  fidele  Olle  lebe  hoch!  sie  .Holl  herkommen 
1111(1  mit  uns  aiistMis.  n",  schrieen  jüngere,  augen- 
si  lii  inlii  h  aiigelii  it  1  1 1<>  Gäste,  liefseii  sich  nicht 
ahliah.  II.  ■sondern  tiihrti  n  die  Widerstr.-hrii.j.»  in 
den  .'S}>ei«e«jial.  Der  wortlose  knixende  Dank  für 
den  dargebrachten  Triiikspriich  genügte  den  Ver- 
ehrern nicht.  „Keile  halt«^n !"  si-hallto  es  von 
allen  Seiten. 

„Die  Wörde  nach  dem  Muster  der  Capuziner- 
predigt  in  Wallensteins  Lager  tauten,  Euch  wenig 
behagen." 

,, Desto  besser!  das  ersetzt  den  entb*'hrten 
Gesang." 

Frau  Wilhclminr  kuimte  dem  Kitzel  nicht 
widerstehen,  den  I '.■(u  rmfit  hiu'.  n  ein  wenig  die 
Köpfe  zu  waschten:  „Also  Ihr  seid  die  vic.ltausend- 
kerzigen  Volksleuchton,  welche  .\lles  nacli  ihrem 
Fassong  hienieden  schon  selig  machen  wollen. 
Unser  Tochtcrmaim  Dr.  Wrenzchen  mit  seinem 
losen  Maul  meinte  kilnrslioh:  gegen  des  lieben  Wahl- 
pöbels Dummheit  sei  kein  Kraut  gewachsen  (grofse 
Unruhe).  Er  verehre  zwar  Bismareken  sehr  hoch 
(pfiii!  pfuil),  al»er  init'm  allgemeinen  Wahlrecht 
wären  wir  ecklig  in  die  Schlammasse  geratht-n 
(sehr  richtig!!.  Ebeii.'io  gut  könne  man  <len  wilden 
Hestern  im  /oologiKcheii  l'n  i/iiL;ii;k.  it  währen 
(Heiterkeit).  Wohin  Ihr  eigentlich  gi.mi.  In  wollt,  ist 
mir  unklar,  kenne  Eure  Lehre  nur  aus  ik m  Bu<  li, 
das  uns  Dr.  Stinde  geliehen,  loh  wuüsto  nicht  recht, 
ob  ich  darüber  graulen  oder  lachen  «ollte.  Mit 
centralen  Ueizangen,  Wasch-  nnd  Kd  JMnaaataUen 
wollt  Ihr  die  Frau  aus  der  unmensehKohenSelaTerei 
befreien,  worin  da»  arme  Geschöpf  seit  .Tahrtausen- 
den  schmachtet  (sehr  richtig!).  Na!  ich  danke 
I  furOlist  uiid  aml.  re  Südfrüchte.  Wir  haben  unsern 
',  ;iu jährigen  Kliekrieg  .»ichoii  längst  erlebt,  an  "nem 
kleinen  häuslichen  Ung«  wiit<  r  f.  hlt  es  selt'Cn,  so- 
gar gegonwikrtig  noch.  Mein  Karl  hat  sich  beispiels- 
weise seit  unssT  er  Orientreise  das  Cigaretlenn«uchen 
angewöhnt,  gegen  deren  IVstodeur  die  Pank.'  F!nu 
de  Cfdogne  ist.  Darüber  liegen  wir  uns  mainh- 
mal  in  den  Haaren,  denn  Unaereine  will  noh  nicht 
M0bel  und  Gardinen  verstAnkem  lassen.  Trotz- 
dem möchte  ii  li  fnr  all  Euer  sOls  Eingemachtes 
<lie  trübsten  Stiiii<l<n  unseres  Ehebundes  nicht 
missen,  gesf  hw  .  il;.'  denn  die  vielen  frohen.  Sicher 
würde  Selbst  dif  Bergfeldten  schönstens  danken. 
<ii.'  ii..ch  sonst  immer  von  Klagen  trieft  wi.-  'n.- 
Dachrinne  heim  Platzregen  und  ständig  gegen  den 
Stachel  lockt,  wie's  in  der  Bibel  heifst.  Die  Menschen 
sind  keine  Btallhasen,  die  nur  thierischen  Trieben 
folgen  (zur  Ordnung,  zur  Ordnung!).  Pauken  kOnnt 
Ihr  halten,  da&  die  Winde  krachen,  das  i^  Eure 
Forsche,  wenn  s{f>  nicht  vemflnftiger  wie  ^enes 
Buch  lauten,,  dann  s.i^o  ich  mit  Onkel  l'ritz: 
Joläufig.  aber  I  tisinii.  Steif  und  fest  behauptet 
er,  ein  Auer  s,  lies  uluhlii  lit  sei  ihm  auf^'.'Lranu'en. 
Ihr  SclUauberger  glaubtet  selber  nicht  an  den 
faulen  Zauber.  Das  wireo'  nur  Flausen  fOr*«  ein- 
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flUtig6  Stimmvieh  wie  die  Leimruthen  derTogel* 
fllatler  für  die  dummen  Gimpel.  leb  kAtin  swar 
meinem  Schwiegersohn  und  Brader  nicht  ganz 

Unrecht  geben,  bin  aber  nur  'ne  einfache  Frau 
▼On  der  Landäbcrgerstrnrso  und  mafso  mir  keines- 
wegs an,  so  weise  Männer  belernon  zu  wollen, 
doch  wovon  's  Herz  voll  ist,  läuft  di<r  Mund  über." 

Die  Tis<  hj,'i  Seilschaft  zisi  lito  heftij»,  die  Be- 
dienung zollte  desto  lauteren  Beifall.  Roinhold 
Begas  und  Anton  von  Werner  schmückten  die 
Festtafel  vor  dem  Präsidium  mit  einem  aus 
Hummersclialen  und  sonstigem  Beiwerk  herge- 
stellten, aufreohtatehenden,  menaohenfthaiichen 
BieaenkrelM,  der  ein  Banner  mit  dem  Wahrspnieh 
des  neuen  Betcha  —  nun^uam  retrorsuni  —  trug. 
Ehrfurcht  ist  keine  sooialdomokratische  Tugend. 
Der  l'nwilli-n  Ein/i  lij.  r  \  >  rliallte  in  dem  drohnen- 
den GelUchln  der  M i  IiizahL  was  den  Zorn  dt>S 
Urbildes  steigert»!,  rutcrscini n  \s m  lit  iir«  ii  Btreiehen 
sank  das  schöne  Kunstwerk  in  Trümmer. 

Der  Festzug  nahte,  Alles  eilte  auf  die  Balcone. 
Wie  ein  Mohnfeld  im  Hochsommer  schiuimerten 
die  rothen  Fahnen  der  zahlloeen  Sdiaaren.  Der 
stolze  H&uptling  und  seihe  Genossen  sonnten  sich 
im  Hoehgenuls  ihrer  befriedigten  Eitelkeit.  Einige 
TischgÄsto  wollton  in  den  Saal  zurückkehren,  fanden 
jedoch  die  Doppelthüren  fest  verschlossen.  Die 
dieneiiiK'ii  Brüder  venu ii  ilcn  derart  jede  Stftrung, 
sie  hatti  n  wieder  zur  Si  Ihsthdlfe  gegriffen,  da 
Niematiii  an  ihre  |ji|in(  kiiii^'  li.-irhte,  GetrOffelter 
kalter  Puter  und  „Scharzhofberger  Auslese"  mun- 
deten trefflich.  Diese  Vorsieht  bewährte  sich, 
denn  kaum  wnren  die  letzten  Festzügler  vorbei 
und  die  Bulcuiitiiuren  geßffnet»  da  flutet«  eine  un- 
widerstehliche Menge  Neugieriger  in  den  Baal,  wie 
HeuschreekenschwArmeallesOeniebbare  vertilgend 
und  durch  unverschämte  Ziidriiiglichkeit  sehr  be- 
lustigend. Zwar  wollt«!  die  Socialdcniokrntie  „das 
jilL'«  iii.  ine  Bildungsniveau  '\>  r  ^-rofsen  Massen  in 
verh)Utni£t>müi«ig  kurzer  Zeit  auf  ein«  llüh«  heben, 
▼on  der  wir  heute  keine  Ahnung  haben",  aber 


'  das  Versprochene  harrte  noch  der  Einlötung.  Dor 
I  tobende  Haufen  zeigte  wenig  Bildung,  auch  wenig 
1  Achtung  vor  den  Erwihlten  des  Volkes.  Ein 
fuchsiger  langer  Kerl  fahrte  das  gro&e  Wort,  er 
aufsorto  starke  Entrüstung  Ober  die  unstatthafte 
;  .\ufiS(  lilii  fsii<;hkoit  der  Festtafel:    «Wir  krien<  ti 
I  wahrem  Ihiixlofuttor,  8teinhRrt<> Erbsen  und  ranzi t;<  ii 
j  Speck.  iIjizu  die  elende  Bicij.iui  lic  aus  ilcii  Staate- 
I  brauereien,  während  Ilir  pra^iNt   und  ^dtlcmmt. 
,  .-XUS  Kübeln  —  er  hielt  dioK(ilil<r  für  Tiiiikgofjlljäo  — 
Champagner  sauft,  das  Theuerste  fresst.    Das  soll 
(Gleichheit  und  Brüderlichkeit  sein?"  Der  knüttel- 
artige Stock  sauate  auf  den  Ti««h  nieder,  dafs 
GIftser,  Teller  und  anderes  Qesehirr  lianzten'^un<l 
,  zerbrachen.    Damit  war  das  Zeichen  su  einer  regel- 
]  rechton  Prügelei  gegeben,  bei  der  die  Mehrzahl 
'  Sicu'i-r  hlii  li,  wiihrt  nii  die  Dienerschaft  einen  klugen 
Rückzug  antrat.  Das  Oborhaujit  wollte  beschwich- 
tigen, fand  abor  kt  in  (iiliiir.  (  rliii-lt  soj^ar  im  iii- 
tummel  einen  Fauhtschlag  nia  Gesicht.  Dor  Arme 
'  Verlor  die  Besinnung  und  sank  nieder.    Da  gellte 
ihm  <!i  r  K)if  si  iriii  Todfeindes  in  die  Ohren:  „Werft 
ilas  Schi  usai   iri  liie  Wolfsschlucht**.    Mit  letzter 
Kraft  raffte  sieh  der  Bedrohte  auf  —  und  erwachte 
^  im  Bett  Die  helle  Sonne  sohlen  durdi  die  Fenster. 
.  Aergcrlich  brummte  er:  .Das  kommt  von  der 
verfluchten  Kneiperei  nach  den  Fractionssitzungcn. 
.  Die  Genossen  verführ,  n  Einen  jedesmal,  «  r^t  <ias 
schwere  Bier,  hinterher  dio  vor8chi<»denen  St'hlaf- 
triüikc.  hirr  i-iiifti  schwedischen  Piinsrli.  dort  "lu'H 
Eiergrog,  an  dritter  Stelle  'nen  Knickebein  u.  9.  w. 
,  Der  Teufel  mag's  holen,  da  kann  man  wohl  Un- 
'  sinn  träumen  und  —  was  das  Schlimmste  ist  — 
.  mit    einem   Chimbora.sso   von   l^ter  erwachen. 
I  Will  nun  aufstehn,  mich  ankleiden,  mit  der  Pferde* 
I  bahn  zum  Thiergarten  fidiren,  'ne  Stande  drin 
I  herumlaufen,  hinterher  mir  'non  marinirten  Häring 
uud  'nc  Woifsu  gönnen.    Das  wird  helfen,  die 
I  Volksausbeuter  im  Beichsti^  sollen  beute  zittern  :*- 
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Betraehtnngon  Ober  die  Entwicklung  der  Selintz-  und  Trntz- 

waffeu  in  eleu  letzten  Jahrzehnten. 

VoD  J.  Castner. 


IV.  PMnereoiistiiietiMM. 

;er  Panzer  lial  allerdings  den  Zweck, 
die  hinler  ihm  aufgestellten  Geschütze 
mft  ihrer  Bedienung  gegen  die  Wir* 
kuog  des  feindlichen  Artilleriefeuers 
SU  schauen,  aber  er  soll  gleichzeitig  auch  der 
▼OD  ihm  beschatzten  Artillerie  gestatten,  von 
ilmil  Geschützen  im  Kampfe  den  wirksamsten 
Gebrauch  machen  zu  kön?ien.  Diese  Bedingung 
hebt  den  Panzer  gewisserinal'sen  aus  dem  rein 
passiven  Verhältnifs  eines  Scholz  mittels  zu 
dem  einer  Schutz w äffe  empor  und  überträgt 
ihm  die  Aufgabe,  sich  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  am  lUoapre  mit  zu  bethltigeo.  Die  der 
Panzerlechnik  gestellte  Aufgabe  läfsl  sich  daher 
im  allgemeinen  nach  diesen  beiden  Zwecken  da- 
hin scheiden,  einerwiti  dem  cur  Herstellung  des 
Panzers  dienenden  Material  die  gröfstmögliche 
Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Zerstörungskraft 
auftreffimder  feindlicher  Geschosse  zu  gehen, 
andererseits  den  Panzerliau  so  zu  construiren, 
dafs  neben  dem  wirkungsvollsten  Gebrauch  der 
eigenen  OesehOtze  auch  die  Sehotzwirkung  des 
Panzers  in  vortheilhaflester  Weise  ausgenutzt  wird. 
Dieser  letztere  Tbeil  der  Aufgabe  würde  also  das 
Ziel  verfolgen,  durch  geeignete  ConstnicUonen 
die  Schutzkraft  des  Panzers  zu  unterstül^eti,  so 
dafs  nicht  allein  sein  —  brutaler  Wiiiersland, 
sondern  auch  die  intelligente  Abweisung  des  foiiid- 
liehen  Angriffs  zur  Geltung  kommt.  Während 
BUD  der  Verwendung  des  Panzers  beim  Bau  der 


Kriegsscbiile  in  letzterer  Beziehung  ziemlich  enge 
Grenzen  gesteckt  sind,  so  dafs  hier  im  allgemdnen 

das  Widerstaudsvermögen  des  Punzers  an  sich, 
bedingt  durch  die  Eigenschaften  des  Panzer- 
material s,  voll  in  dh  Wagschale  flillt,  hat 
die  Verwendung  des  Panzers  im  BefesÜgungs* 
wesen,  nicht  nur  an  der  Küste,  sondern  in  her- 
vorragender Welse  auch  bei  Binnenlandsfestungen, 
in  ihrem  Entwicklungsgange  Wege  eingeschlagen, 
die  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  immer  mehr  die 
Conslruction  in  den  Vordergrund  treten  liefsen. 
So  ist  es  gekommen,  dafs  heule  in  der  Panier* 
technik  für  Landzwecke  die  Herstellung  von 
Panzerplatten  fast  zur  Nebensache  geworden,  der 
Schwerpunkt  in  die  Gonstruction  des  Panzer» 
haues  gelegt  ist.  Haben  wir  ilalu  r  bei  Betrachtung 
des  Panzers  im  allgemeinen  uns  auf  die 
Krtegsmarine  besehrinken  kdnneo,  so  werden  wir 
die  Pa  n  z  e  r  c  0  n  s  t  r  n  c  t  i  (.  n  e  n  in  den  Land- 
befestigungen aufzusuchen  haben  und  nur  gelegent- 
lich einen  Blick  auf  die  Marine  zurflckwäüm. 

Dds  Bedürfnifs,  auf  dem  Lande  aufgeslelllc 
Geschütze  mit  einom  Panzerscbutz  zu  versorgen, 
maehte  sieh  naturgemafs  zuerst  an  den  EOsteo 
gelten  I,  weil  deren  Befestigungswerke  mit  den 
Schiffen  zu  kämpfen  hatten,  deren  Geschütze  an 
der  gepanzerten  Breitseite  oder  in  drehbaren 
Panzerthiirmen  standen.  Wo  es  nun  daiaHf  an- 
kam, Küstenpunkte,  z.  B.  Hafeneinfahrten,  so  ZU 
vertiieidigcn,  dafs  «sie  auch  mit  den  stärksten 
feindiicheD  PanzerschifTen,  deren  Angriff  hier  er- 
wartet werden  kann,  den  Kampf  erfolgreich  auf- 

1 


Digitizca  by  Google 


SU        Nr.  8. 


•  STAHL  UND  BI8BN.' 


AprD  189«. 


ranehmen  befthigt  sind,  werden  de  den  Ptraer* 
schätz  nicht  enlheliren  künnen. 

Zunächst  sei  hier  mit  wenigen  Worten  eiaei 
gleichzeitig  mit  den  PanzerthOrmen  auftretenden 
Göneurrenten  gedaclit.  Moncrieff«8uchtc  durch 
seine  in  einer  Grube  oder  hinter  hohem  Walle 
aufgestellte  Verschwindungslaffete,  in 
welcher  das  Gcscliütz- 
rohr  vom  Rückstofä  des 
Schusses  in  die  tiefe 
LadesIclhinfT  liiiiabgesenkt 
und  dadurcii  dem  feind- 
lichen Feuer  entzogen, 
zum  Schufs  aber  selbst- 
Ihätig  durch  die  in  ge- 
hobenen Gewichten  auf- 
gespeicherte Kraft  des 
nncfcslof^ci  wieder  hin- 
aufgehoben wurde,  dem 
Clesehatz  mit  Bedienung 
Deckung  zu  verschaffen. 
Wenn  auch  Verschwin- 
dungslaffeten  schon  frflher 
construirt  wurden,  so 
kam  doch  die  Idee,  die 
Rtlckstofskraft  zum  V«^ 
richten  von  Arbeit  tns* 
tttnQtzen,  hier  zum  'er- 
stenmal zu  praktischer 
Ausführung.  Wenn  nun 
auch  Moncrieffs  Laffete 
aus  technischen  und  tak- 
tischen GrOnden  keine 
Verbreitung  fand,  so  iiat 
doch  seine  Idee  befruchtend  gewirkt.  Aus  ihr 
ist  eine  ganze  Reihe  Terschiedener  Construetionen 
der  Verschwindungslaffetpn  mit  pneumatischer  und 
hydropneumatischer  Hebevorricblung  hervorgegan- 
gen, auf  deren  Einrichtung  otber  einsttgelMn  uns 


Abbild.  1.  SMÜmebtar  DwchidmMt  dmcb  aiM  d«r  OMdiOls- 
«1m«  mrllMlMa  Plunwthiinalbria. 


ZU  erweitem,  so  dab  heide  unter  gewissen  öit- 

liehen  Bedingungen  wohl  bmchtigt  nebeneinander 
besteben  können. 

Wir  haben  bereits  in  unseren  Betrachtungen 
über  Panzer  S.  139  d.  J.  von  .Stahl  und  Eisen' 
erwähnt,  dafs  die  Idee,  die  Bedienungsmannschaft 
einea  Geschützes  durch  einen  PanzerschiUl  zu 

schdtsen,  zuerst  lS54fllr 
das  englische  Fahrzeug 
,Lady  Nancy*  nach  den) 
Plane  des  KapitSn  Coles 
ausgeführt  wurde.  Schon 
in  dieser  ersten  Construc- 
tion  kam  der  wichtige 
Grundsatz  zur  Anweri- 
dung,  den  schützenden 
Panzer  sieh  mit  dem  Ge- 
sciiötz  drehen  zu  lassen, 
damit  das  letztere  den 
ganscn  Horizont  bestrei- 
chen konnte,  ohne  sich 
dem  Panzerschulz  zu  ent- 
ziehen. Auch  bei  den 
ersten  Panzerthürmen  von 
Coles  und  Ericsson  wurde 
er  beobachtet  und  ist  bis 
heute  bei  allen  Qherdeck- 
ten  Panzerthürmen  in 
Geltung  geblieben.  Aber 
die  Einrichtung  des  Thur- 
mes  zur  Ausführung  des 
Drehens  mit  den  dazu 
erforderlichen  meehani- 
sehen  Vorrichtungen,  !?ei 
es  zum  Handbetrieb  oder  durch  Kraftmaschinen 
irgendwelcher  Art,  ist  auch  bis  heute  «ne  der 
wichtigsten  Aufgaben  der  Technik  geblieben  und 
nebst  einigen  zu  ihr  in  Beziehung  stehenden 
Einrichtungen  zum  Heben  und  Senken  der  Kuppel 


Ü 

!  ' 
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viciieicht  später  geslatlel  sein  wird.  Hier  sollte 
ihrer  nur  Erwähnung  geschehen,  well  sie  ursprüng- 
lich mit  der  Absicht .  den  Panzerthurm  t\\  ver- 
drängen, sieh  in  neuerer  Zeit  neben  diesem  eine 
Verwendung,  sogar  in  oben  oflSenen  PanzerthOrmen 
auf  Srhiffen,  errungen  haben.  Den  PanzerthOrmen 
aber  gelaug  es,  ihr  Verwendungsgebiet  mit  Erfolg 


eines  der  wesentlichsten  Merkmale  der  verschie- 
denen Panzerthormeonstructionen.  Diese  mannig- 
fachen Einrichtungen  machten  fOr  solche  Orte 
der  Küslenvcrtheidigung,  an  denen  ein  auf  einen 
gewissen  Raum  beschränktes  Schufsfeld  von  den 
hier  «IlfiieBteHten  Geschützen  zu  bestreichen  ist, 
eme  einftushere  ConstrucUon  der  Panserbauten 


■ 


AprU  1893. 


.STAHL  UND  EISEN.* 


Nr.  8. 


815 


wünschenswerth  und  auch  zulässig.  Hier  konnte 
zunächst  die  Bewegbarkeit  des  Panzers  in  Fortfall 
kommen  und  die  erforderliche  Seitenbewegung  des 
Geschützes  für  den  Richtungswcchsel  der  LalTelc 
übertragen  werden.  So  entstanden  neben  den 
drehbaren  Panzerlhürmen  die  stehenden  Panzer- 
balterieen  an  den  Küsten,  deren  Aufgabe  es  meist 
ist,  das  schmale  Fahrwasser  von  Hafeneinfahrten 
unter  Feuer  zu  nehmen. 

a)  Gepanzerte  Küslenwerke. 

Bei  der  Panzeiung  von  Kdstenwerken  konnte 
die  Rücksicht  auf  das  Gewicht  des  Panzers,  das 
beim  Bau  der  Kriegsschiffe  in  erster  Linie  und 
in  beständigem  Widerstreit  zum  erforderlichen 
Widerstandsvermögen,  der  Schutzkrafl  des  Panzers, 


Cork  u.  s.  w.,  fnr  deren  Herstellungskosten  nahezu 
400  .Millionen  Mark  in  Aussicht  genommen  waren, 
durch  eingehende  Versuche  zu  ermitteln.  Man 
entschied  sich  für  das  plate-upon-plate-System, 
für  die  Zusammensetzung  der  Panzerwand  aus 
5zölligen  (127  mm  dicken)  Walzeisenplatten, 
deren  127  mm  weite  Zwischenräume  (Abbild.  1 
und  2)  zwischen  den  einzelnen  Platten  mit  Eisen- 
concret,  eine  Mischung  aus  46  %  Gufseisendreh- 
spähnen,  4G  %  Asphalt  und  8  %  Thecr,  oder 
mit  Portland-Cemcnt-Beton  angefüllt  sind.  Auf 
solche  Weise  sind  sowohl  die  Stirnwände  der 
Panzerlhürme  (Thurmforls),  als  auch  die  Scharlen- 
scliilde  offener  Balterieen  hergestellt.  Letztere, 
aus  quadratischen  Platten  zusammengesetzt, 
welche  in  der  Mitte  die  Geschätzscharte  enthalten. 


AlibiM   3.    I|jirt|[uri|iuizeiii1uiid  fUr^riiit:  m-Kniiune. 


sieht,  aufser  Acht  gelassen  werden.  Man  konnte 
hier  also  unbesorgt  die  für  alle  Fälle  ausreichende 
Sicherbeil  gegen  das  Durchschlagen  feindlicher 
Geschosse  voranstellen  und  dabei  auch  den  Kosten- 
punkt mitsprechen  lassen.  Da  eine  sehr  dicke 
massive  Panzerplatte  viel  theurer  ist,  als  mehrere 
dünne  von  zusammen  dem  Widerstand  der  massiven 
Platte,  und  dabei  die  dünneren  Platten  den  dicken 
an  zuverlässiger  Güte  vorant-lehen,  so  hat  man 
in  England  seit  Mitte  der  sechziger  Jahre  sich 
nicht  gescheut,  unter  einem  Kostenaufwand  von 
Millionen  die  beste  Art  der  Panzerung  für  die 
zahlreichen  und  überaus  grofsartigen  Küsten-  und 
Hafenbefestigungen  von  Plymouth  mit  der  Insel 
Wigth,  Porlsmouth,  Pembroke  und  Milford  Häven, 
Portland,  die  Themse  und  Medway  einschliefs- 
iich  Sheernefs  und  Chatham,   Dover,  Harvich, 


sollen  nur  das  Geschütz  nach  vorn  hin  decken 
und  sind  in  den  Brustwehrkürper  eingefügt. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Einrichtung 
der  die  Panzerwand  zusammenhaltenden  Bolzen. 
Bei  den  Schiefsversucheti  waren  die  70  mm  dicken 
Bolzen  verschiedenster  Construction  durch  die  Er- 
schütterungen, Verschiebungen  und  Verbiegungen 
der  Platten  beim  Eindringen  der  Geschosse  in 
die  Punzerwand  zerrissen  oder  abgekniffen  worden. 
Diese  Uehelstände  wurden  durch  die  vom  Lieutenant 
English  angegebene  Construction  vermieden. 
Der  Bolzen  erhielt  an  jedem  Ende  einen  auf- 
geschraubten kugelförmigen  Kopf  für  gleich  ge- 
staltete Lager,  das  äufsere  Lager  in  der  Panzerplatte 
selbst,  das  innere  in  einer  Unterlegescheibe,  welche 
durch  ringförmiges  Aufwickeln  und  Zusammen- 
schweifsen  eines  Eisenstabes,  wie  die  Ringe  der 
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Armstrongkanonen,  hergestellt  wird.  Beim  Recken 
des  Bolzens  beginnt  derselbe  zunächst  sich  in 
die  Unterlage  hineinzuziehen,  wobei  diese  sich 
erweitert.  Bei  Bolzcnproben  soll  es  vorgekommen 
sein,  dafs  der  kugeliörmige  Kopf  sich  vollständig 
durch  die  Unterlegescheibe  hindurch  zog,  ohne 
dafs  diese  zerbrach  oder  zerrifs.    Um  das  Ein- 


der  siebziger  Jahre  technisch  zu  einem  gewissen 
Abschlufs  gelangten,  hatte  Gruson  in  Buckau 
mit  seinem  1864  begonnenen  Versuch,  Fanzer- 
geschosse aus  Hartgiifs  herzustellen,  Erfolge  er- 
zielt, welche  in  iliin  den  Gedanken  reifen  liefsen, 
den  Panzer  selbst  aus  Hartgufs  herzustellen. 
Wir  sind  bereits  in   .Stahl  und  Eisen*  1892, 


treten  ihres  Zerreifsens  noch  weiter  hinauszu- 
schieben;  ist  aufsen  auf  dieselbe  ein  auch  durch 
Aufwickeln  hergestellter  Ring  mit  grobem  Gewinde 
aufgeschraubt,  so  dafs  er  bei  Ausweitungen  der 
Innenscheibe  sich  von  selbst  fester  schraubt. 
Um  einem  Abscheren  der  Bolzen  beim  Verschieben 
der  Platten  vorzubeugen,  haben  die  Bolzenlücher 


Seite  212,  auf  den  seinen  Panzerconstructionen 
zu  Grunde  liegenden  Gedanken  näher  eingegangen, 
Gruson  selbst  sagt  darüber:  .Nicht  in  der  Locali- 
sirung  der  Wirkung  des  Treffers  liegt  der  Schwer- 
punkt der  Verllieidigung,  sondern  in  der  Paralj- 
sirung  derselben,  welche  letztere  einerseits  durch 
die  Härte  der   angegriffenen   Aufsenfläche  des 


AI>Uilii.  i.   iMinkrechtar  OureliaehDiU  «inar  PUiMfbaltori«. 


einen  allseiligen  Spielraum  von  15  mm  und  ab- 
gerundete Kanten  erhalten.  In  derSchartenöffnung 
(Abbild.  1)  sind  die  mit  Eisenconcret  gefüllten 
Zwischenräume  b  zwischen  den  Platten  a  durch 
Rahmen  aus  einzölligen  Platten  und  Winkeleisen 
geschlossen. 

Während  sich  so  in  England  die  Panzerbauten 
aus  Walzcisenplatten  entwickelten  und  gegen  Mitte 


Panzers,  andererseits  durch  die  Verllieilung  der 
Wirkung  des  Geschosses  auf  eine  grofse  Fläche 
erreicht  werden  kann.* 

Zur  Gewinnung  der  Widerstandsfähigkeit  der 
Hartgufsplatten  wählte  Gruson  mit  glücklichem 
Griff  die  gewölbte  Form,  welche  sich  im  senk- 
rechten  Schnitt   der    eines  Ellipsenquadranten 
1  nähert.    Sic  befördert  gleichzeitig  das  Abgleiten 


Digitized  by  Google 


April  1893. 


.STAHL  UND  EISEN.* 


Nr.  8. 


317 


der  auf  die  glasharte  Oberfläche  auflrefTcnden 
Geschosse,  wodurch  ein  erhebhcher  Theil  ihrer 
lebendigen  Kraft  vom  Pan/.cr  abgelenkt  wird, 
bevor  sich  dieselbe  auf  oder  in  denaselben  voll- 
ständig in  Arbeit  um- 
setzen kann,  wie  es 
beim  Walzeisenpanzer 
in  der  Kegel  geschieht. 
Der  erste  Versuch  Gru- 
sons  war  ein  Panzersland 
für  eine  21-cm-Kanone 
(Abbild.  3),  gegen  wel- 
chen 1869  ein  Scliiefs- 
versuch  staltfand ,  der 
die  Richtigkeit  der  Con- 
structionsidce  bestätigte 
und  zur  technischen  Ver- 
vollkommnung und  Er- 
weiterung crmuthigte. 
1874  wurde  eine  Pan- 
zerbatterie für  6  Kano- 
nen gebaut ,  die  in 
Abbild.  4  in  der  An- 
sicht, in  Abbild.  r>  im 

Querschnitt  dargestellt  ist.  Abbild,  i!  zeigt  das 
Profil  einer  Schartenplatlc  derselben ,  die  unten 
4,4,  oben  3,11  m  breit  ist  und  42  550  kg  wiegt. 
Die  Schartenplalteti  stützen  sich  seitlich  gegen 


Abbild,  ft. 


Mauerpfeiler ,   an  welche  sich  Kasematten  an- 

schlielsen.  '  Der  ganze  Bau  ruht  auf  Unterlage- 
platten,  von  denen  die  unter  den  Schartenplatlen 
gleichzeitig  die  Pivotplatlen  bilden;  sie  enthalten 

das  Pivot  für  die  Mini- 
malschartcnlafTeten.  Die 
Unterlageplatten  sind 
auf  der  oberen  und 
unteren  Seite  mit  je 
zwei  Rippen  versehen; 
die  oberen  umfassen  die 
F'anzerplalten  und  ver- 
hindern deren  Verschie- 
l>ung,  die  unteren  grei- 
fen in  das  Fundament- 
mauerwerk  ein.  Die 
Stofsdächen  der  einzel- 
nen Platten  sind  glatt 
abgefräst  und  mit  Aus- 
sparungen versehen,  die 
bei  der  Montirung  mit 
Zmk  ausgegossen  oder 
durch  eiserne  Dübel  aus- 
gefüllt und  so  gleich- 
zeitig wetlerdichl  gemacht  werden.  Ein  weilerer 
Verband  ist  bei  der  Gröfse  der  Platlcngewichle 
überflüssig,  wie  Versuche  beslätigl  haben.  Der 
Fortfall    aller    Niete,    Bolzen,    Sclirauben  und 


Profil  der  Srhartenplatte  einer  Harlgurapiinzer- 
baUtrit  fOr  3I- cm-GoachOlz«. 


Abbild.  7.   Um  Inner«  •■nur  Hartgurüjianzerbalterie  für  dl-cm-Kuiooen  nach  der  Ikischiarsung  am  il.  Augtut  1814. 


die  Pfeilerplallen ,  die  in  Abbild.  7  besonders 
sichtbar  sind.  Die  Deckplatten  schützen  gegen 
Bugenschflsse.  Sie  stützen  sich  vorn  verbandartig 
auf  die  Scharten-  und  Pfeilerplutleii,  hinten  auf 


sonstigen  Verbindungstheile,  die  bei  Walzeisen- 
panzern eine  so  hervorragende  conslructive  Rolle 
spielen,  spricht  bei  einem  Vergleich  beider 
l'anzerungsarlen  -sehr  zu  gunslen  des  Hartgufs- 
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panzers.  Denn  alle  jene  Verbindungsstücke,  so- 
weit sie  innerhalb  der  durch  Gcsehosst  treffbareu 
Fläcben  liegen,  bilden  immer  einen  schwachen 
und  bei  ihrem  Abspringen  einen  für  die  Gescliütz- 
bedieouog  g«fltbrlieben  Thcil  der  PaniereoD- 
slruction. 

Die  voa  Gruson  zuerst  angewendete  Verbindung 
gewölbter  Hartgul^latten  durch  VerdObeloDg  anter 
Vermeidaiig  aller  Bolzen,  Niete  ti.  s.  w.  soll  schon 
Tor  ihlD  vom  eoglischen  Geoieoberst  Nelson  für 
GewOlbeitfieke  am  Flobeisen  vorgesehlagen  wordeo 
sein,  ohne  indefs 
BeacbUing  zu  fin- 
den. E>  iit  nicht 

wahrscheinlich, 
dafs  GruBOD  hier- 

Ton  Kenntnib 
hatte,  80  data  sie 
als  seine  eigene 
Erfindung,  deren 
Zweekmiraigkeil 
er  luerst  durch 
ptaktiadie  Aus- 
Rlhnmg  hewiec, 
angesehen  wer- 
den mufs.  Die  in  der  Abbild.  7  sichtbare  Inneii- 
■eite  der  Sehartenplatle  lifst  eine  Anzahl  SprOnge 
erkennen ,  welche  durch  eine  Beschiefsung  der 
Platte  aus  der  28-cm-Kanone  mit  19  Schufs  her- 


bei dieser  Ballerie  mitsprechen,  mögen  folgende 
Angaben  zeigen:  es  wiegt  eine  Schartenplatte 
70  000.  eine  Pfeilerplalle  75  000.  eine  Pivot- 
platte  12  500,  eine  Deckenplatte  11000  kg,  ao 
dab  auf  ein  Gesohaiz  427500  kg  Panaei«ewiefal 
kommen. 

Es  sei  hier  noch  mit  wenigen  Worten  der 
Minimalsehartenlarfete  gedacht,  wtSl  üf 

selbe  in  nn mittelbarer  Beziehung  zu  den  Panzer- 
construcliunco  »teht.  Für  die  Bewegungen  des 
Geschflbes  beim  Richten  muTs  die  Scharte  ge- 
nügenden Raum 
bieten.  Bei  den 
PanwrdrehthOr- 
men  ist  der  seit- 
liche Spielraum 
hierfOr  entbehr- 
lich, weil  die  Sei- 
lenrichtung der 
Geschütze  durch 
Drehen  des  Thur- 
mes  bewirkt  wird, 
aber  die  Höben- 
richlung  erfor- 
derte eine  be- 
trächtliche Erweiterung  der  Scharte  nach  oben  und 
unten,  die  fOr  grofse  HAhenriehtungen  ganz  be- 
deutend war,  und  der  Scharte  eine  schlitzartige 
Form  gab.   Dadurch  ging  ein  nicUl  unerheblicher 


▼orgemfen  wurden.  Jedea  Geichob  traf  die  Platte  |  Theil  der  Deckung  verloren,  die  der  Panaer  ge- 


mit  1760  tut  lebendiger  Kraft,  so  dafs  dieselbe 
eine  Geschofsarbeil  von  33  440  rat,  oder  jede 
Tonne  des  Plattengewichts  746  mt  ausgehalten 
hat;  dennoch  balle  die  Plaüe  dadurch  keine  Fnr:n- 
verfinderung  erlitten.  Dies  erklärt  sich  daraus, 
dab  die  durch  Sprünge  getrennten  StOcke  sieh  in 
Reibungsflächen 
von  beträcbUicber 
Grfißie  berflhren, 
die  bei  dem  meiat 

Bcharfzackigen 
Brach  wie  ver- 
tahnl  ineinander- 
greifen und 

doreb  Vers^chie- 
hongeo  sehr  er- 
schweren. Aufser- 
dem    wird  das 

Zusammenbalten  der  StQcke  durch  die  radiale 

Richtung  der  Sprünge,  die  bei  der  gcwölbton 
Form  der  Platte  ein  natürliches  Zusammenfallen 
der  Stocke  bewirkt,  begOnstigt. 

Da  es  wichtig  ist,  den  Fiifs  der  Scliarten- 
uod  Pfeilcrplalten  vor  feindlichen  Gescliofstreffern 
zu  sichern,  so  ist  vor  demselben  (s.  Abbild.  4  und  5) 
eine  mit  Granilblöcken  belegte  Betonschicht  als 
Gkcia  angelegt.  Einer  im  Jahre  1884/85  con- 
struirten  Panterbotterie  ftlr S0,5-cm-Kanonen  L/35 
ist  hier  noch  ein  Vorpanzer,  wie  ihn  alle  Panzer- 
drebthOrme  erhalten,  zugefügt.  Welche  Gewichte 


Abbild.  B.  ColaMcber  SchiiTapunMrlburiu  auf  dorn  ntoyal  Soveraifo'*. 


währen  .sollte.  Obcrlialh  des  waperecht  pcriclilclrn 
Geschützrohres  konnten  meist  die  gröfsten  Ge- 
schosse ungehindert  in  den  Thurm  rindringen. 
Dieser  Spielraum  wird  durch  die  sogenannten 
Minimalscharleolaifelen  beseitigt,  weil  dieselben 
das  OeschOltrohr  beim  IMien  and  Senken  um  einen 

ideellen  Punkt  sich 

drehen  lassen,  der 
in  der  Scharien- 

niille  liegt,  so  da fs 
es  für  diese  Be- 
wegungen nur 
eines  geringen 
Spielraums  zwi- 
schen GeschQlz- 
kopf  und  Schar- 
tenwand bedarf. 
Die  Scharte  bat 
daher  eine  minimale  Gröfse,  woraus  dieBeseich* 
nun/  der  LalTutenart  sich  herleitet.  Die  erste 
MinimalscbartenlaOete,  welche  diesen  Namen  wirk- 
lich verdient,  wurde  Anfang  der  sechziger  lahrs 
vom  verstorbenen  Oberstlicutcnanl  a.  D.  Schu- 
mann construirl  und  1866  auf  dem  Schieß- 
platz bei  Mainz  zugleich  mit  einem  nach  sdnem 
Entwurf  t,'epanzorlen  Geschülzstand  versucht. 
Dieser  Versuch  war  es,  der  Gruson  anregle,  in 
die  Panzerbewegung  einzutreten.  Er  construirte 
für  seine  Harlgufspanzer  eine  Minimalscharten- 
laOiete  mit  hydraulischer  Hebevorrichtung  für  das 
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GeschQlzrohr,  welche  seil  1870  vielfache  Ver- 
besserungen zur  Anpassung  an  die  durch  die 
gesteigerten  Geschützladungen  bedingten  Anfor- 
derungen und  zur  Verwendung  auch  für  die  gröfsten 
Geschützrohre  erfaiirei)  hut.  Mit  der  Eißndiing 
der  MinimalschartenlafTcle  trat  die  Panzercon- 
struction  in  ein  neues  Stadium,  ohne  dieselbe 
wäre  die  Entwicklung  der  letzteren  zu  ihrer 
heutigen  Höhe  unerreichbar  gewesen. 

In  England  ist  man  unseres  Wissens  dem 
Beispiele  Grüsens  nie  gefolgt,  dagegen  hat  man 
sich  in  Frankreich  seil  Ende  der  siebziger  Jahre 
der  Herstellung  von  Harlgufspanzern  zugewendet 
und  Hartgufskasemutlen  construirt,  in  welchen 
die   deutsche    Idee   mehr  oder   weniger  selb- 


b)  Panzerdreht hflrme. 

Als  Urheber  der  Panzerthürme  mufs  der  bereits 
erwähnte  Kapitän  Coles  angesehen  werden.  Im 
Jahre  1859  legte  er  der  englist;hcn  Regierung 
den  Entwurf  eines  dem  .Warrior*,  dem  damals 
bereits  im  Bau  benndlichen  ersten  englischen 
Panzerschiffe,  ähnlichen  Schiffes  vor,  dessen 
Deck  9  Panzerkuppeln  mit  je  zwei  der  schwersten 
Geschütze  armirt  tragen  sollte.  In  einer  am 
29'.  Juni  1860  in  der  ,Hoyal  United  Service 
Institution*  gehaltenen  Vorlesung  theille  er  den 
Plan  eines  niederbordigen  Schiffes  mit,  auf  dessen 
Deck  sich  eine  Anzahl  Panzerkuppeln  in  Form 
abgestumpfter  Kegel  erheben  sollte.  Sie  glichen  dem 
im  Fort  III  von  Antwerpen  durch  Brialmont 


Abbild.  10.  (inisoDSchtr  Hi>rt(ur«p«n>«rthurm  fQr  zwei  lUoonen  in  hydnoliscbto  MinimalKharUD- 

.    laff«ten,  SyBiora  1874. 


ständig  bearbeitet  worden  ist.  Bemerkenswerth  ist  | 
hierbei  ein  Vorpanzer  aus  Hartgufs,  der  mit 
einem  beträchtlichen  Abstand  vor  den  Panzerstand  I 
gelegt  ist.  In  dem  Zwischenraum  wird  mittels 
maschinellen  Betriebes  eine  Schartenblende  narh 
dem  Schufs  emporgehoben.  Allerdings  wird 
dadurch  das  Geschützrohr  während  des  Ladens 
feindlichen  Geschossen  entzogen,  aber  es  will 
uns  scheinen,  als  ob  Geschosse,  welche  die 
Scharlenblende  treffen,  deren  Betrieb  leicht  stören 
könnten.  Bewegliche  Constructionstheile  sollen 
nur  dann  dem  feindlichen  Feuer  ausgesetzt  sein, 
wenn  sie  der  gewaltigen  Stofskraft  der  gegen  sie 
in  Thätigkeit  tretenden  Geschütze  grofsen  Kalibers 
auch  Widerstand  zu  leisten  vermögen,  was  von  | 
der  Scharlenblende  sich  schwerlich  behaupten  ISfst. 


aufgestellten  Panzerdrehthurm,  der  in  Abbild.  8 
dargestellt  ist.  Die  Neigung  der  Mantelfläche 
sollte  das  Abgleiten  auftreffeader  Geschosse  be- 
günstigen, namentlich  aber  ein  näheres  Heran- 
bringen der  LafTetc  an  die  Kuppelwand  und 
infolgedessen  eine  Verkleinerung  der  Schiefs- 
scharte  gestatten.  Brialmont  bezeichnete  schon 
damals  die  hohe  Schiefsscharte  als  eine  Schwäche 
der  Panzerthürme,  welche  man  durch  ein  LafTeten- 
system  vermindern  könnte,  bei  welchem  die 
Sohildzopfcn  des  Rohres  gehoben  und  gesenkt 
werden.  Da  dieses  Problem  damals  noch  nicht 
gelöst  war,  so  sollte  die  Neigung  der  Thurm- 
wand dafür  Ersatz  bieten.  Die  Kuppel  hat  unten 
7,27  m,  oben  4,57  m  Durchmesser,  ihr  kegel- 
förmiger Theil  ist  1,57  m  hoch,  die  Oberfläche 
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der  Decke  liegt  3,5  in  übvr  der  HoUbaliu.  Die 
FmzerpUUen  sind  139  mm  dick  und  li«gen  auf 

'It'  inrn  dicVer  Eirhpnhnlzhinterlage.  Die  Kuppel 
steht  aut  einem  L'nleibau  d  aus  gufseisurneii 
Blöken  und  ruht  mit  dem  Tburmboden  auf 
I^ollfi),  die  beim  Drehen  des  Tlnirnics  auf  tior 
Rollbahn  «  /  laufen.  4  Räderwerke  für  Hand- 
betrieb dienen  zum  Drelien  des  Thunnes. 

Der  (lolessche  Sc  h  i  f fs  ihurni  utilerscheidel 
sich  wesentlich  durch  seine  cylindrische  Form 
von  dem  der  Landberestigung.  In  Abbild.  9  ist 
einer  der  4  Thümie  des  iSd  l  vom  Stapel  ge- 
Uureoeo  «Royal  Sovereign"  (Namensahne  des 
am  26.  Februar  1890  zu  Wasser  gelasseneu 
beutigen  PanzerschlaclitschifTes)  dargestellt.  Er 
läfsl  dla  allgemeinen  Einrichtungen  der  spSteren 
Panzeidrehlliüruie  si^lion  erkennen.  Coles  hat 
die  constructiven  Grundbcdini;uiigfii  riclitig  orfabt 
und  damit  dl«  ü^twickluog  der  PaoüerthQrm« 


stärkt.  Die  Fuge  zwischen  Tluirmwand  und 
Oberdeck  wurde  durch  einen  Lederring  gegen 
Eindringen  vnn  Wasser  geschützt. 

Der  1861  von  Ericsson  für  den  «Monitor* 
constroirte  Thurm  (.Stalil  und  Eisen*  S.  189  d.  J.) 
utdersrlH  idtt  sich  dadiitcli  wesentlich  vom  Cnles;- 
schen,  dafs  er  auf  dem  Oberdeck  slebL  Er 
dreht  mch  um  eine  in  den  SchifTsraam  hmab- 
reichende  senkrechte  Welle,  die  dureb  Annchett 
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Sailunplttl«  du  narigantiiwutMlIuinM  Ite  sir«l  40*cm 


wesentlich  erleichterl.  Der  mit  139  mm  dicken 
Panzerplatten  bekleidete  Oberbau  geht  durch 
das  Oberdeck  hindurch,  sein  ungepanzerter  Unter- 
bau wird  dalicr  durch  den  Seilenpanzcr  des 
Schiffes  geschützt.  Der  Thurm  dreht  sich  um 
einen  H^leyKoder  «  von  46  cm  Durchmesser 
im  Batteriedeck,  atiT  wclthem  auch  die  Boühalin  t 
liegt.  Auf  ihr  laufen  die  22  Rollen,  die  den 
Thurm  tragen  und  sich  um  Achsen  drehen, 
welchf  von  der  ih^n  Cylindor  x  umschliefseiiden 
Hülse  am  Boden  des  Thurmes  ausgeben.  Letzterer 
ist  auch  mit  einem  Zahnkranz  versehen,  in 
welchen  zwei  Handgetriebe  x  y  zum  Drehen  des 
Thurmes  eingreifen.  Der  obere  Rand  des  Thurmes 
ist  innen  durch  einen  Melalirtng  versteift,  der 
auch  die  Trägerciseti  trägt,  weiche  die  Decke 
bilden.  Die  mittleren  sind  herausnehmbar,  um 
die  Geschütze  in  den  Thurm  von  oben  her  ein- 
bringen /II  können.  An  den  weiten  Geschütz* 
scharten  ist  der  Panzer  auf  24  cm  Dicke  ver* 


eines   Schraubenkeils    ^ä0^v(nt    gehoben  werden 
konnte,  bis  sie  den  Thurm  frei  schwebend  trug. 
Sie  wurde  dann  durch  ein  Rüderwerk  mit  Dampf- 
betrieb  zum  Richten  drr  fli  si  hiilze  [.'tnlrelit,  was 
sehr  schnell  ausführbar  war.    Beim  Abfeuern 
der  Gesehfltse  stand  der  gesenkte  Thurm  wieder 
auf  dem  Dcrk.    Diese  Einriclitinifr  eines  Dreh- 
lhurinc5,  deren  Schwächen  sich  zwar  ohne  weiteres 
erkennen  lassen,  die  aber  wohl  durch  die  geringe 
I  Bnrdliöliü  di's  .MonIlor^*   liedin^it   war,    hat  in 
I  der  Folge  keine  Nachahmung  gefunden,  selbst 
I  die  neuen  amerikanischen  Monitors  (, Stahl  und 
I  Eisen"  S.  131  d.  J.),  die  sonst  den  alten  sehr 
I  gleichen,  haben  Tbürme,  welche  vom  Zwischen- 
I  deck  gelragen  werden. 

Der  Kampf  des  .Monitor'  mit  dem  .Merrimac*, 
dessen  durchschlagender  Erfolg  dem  Paozerthurm 
des  ,  Monitor'  zugeschrieben  wurde,  scheint  nicht 
ohne  befruchtenden  Einflufs  auf  die  nun  begilinande 
emsige  TbäUgkeit  in  Tburmconstmetionen  gewMOi 
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zu  sein.  Auf  Seile  767  u.  fT.  im  Jahrgang  1887 
▼on  .Stahl  und  Eisen*  ist  eine  Reihe  solcher 
Enlwörfc,  die  sich  noch  vermclnm  liefs,  auf- 
geführt. Aber  nur  wenige  derselben  erlebten 
eine  praktische  AnsfOhrung,  tu  den  wenigen  ge- 
hören die  des  damaligen  Majors  Schumann,  vor 
allein  aber  die  Grüsens.  Unter  den  Entwürfen 
befanden  sich  aaefa  solche  mit  halbkogellSrniigen 
oder  sonstwie  gewölbten  Kuppeln.  Der  ihnen 
zu  Grunde  liegende  Gedanke  ist  ja  richtig,  da 
sie  eb  darcli  ilire  Form  bedingtes  gröfceres 
Widerslandsvermögen  gegen  GeschofslrefTer  be- 
sitzen, als  alle  anders  gestalteten  Thürme.  Weil 
man  es  aber  damals  noch  nicht  verstand,  gewölbte 
Panierplalten  su  walzen,  so  sollten  die  Kuppeln 


j  das  Glück  gehabt,  mit  dem  ersten  Griff  das  Richtige 
I  in  solchem  Hafse  zu  erlassen.   Wenn  auch  der 

erste  Schiersvetsuch  gegen  einen  Hartgufspanztr- 
j  thurm  im  Jahre  1878  auf  dem  Scliiefsplatz  zu 
Tegel  hei  Berlin  miCslang,  so  lag  die  Ursache 
nach  Grüsens  Uebcrztiipnng   liocli    nur  in  der 
j  zu  gering  bemessenen  Dicke  der  PanzerplalleOt 
{  aber  nicht  im  ConstractionFprincip.  Diese  Ansicht 
wurde  durch  einen  zweiten  Scbiefs versuch  im 
Jahre  1874  gegen  einen  Thurm  von  grCberer 
Plattendicke   bestätigt    und    damit    ein  voller 
Erfolg  errungen.    Dieser  Erfolg  war  gleichzeitig 
für  die  deutsche  Industrie  von  hoher  Bedeutung, 
denn  man  stand  damals  in  Berlin  gerade  vor  dem 
Entsehiüb,  den  durch  ScbiebTersoobe  erprobten 


kVbüi.  18.  EUHiuOipMunUHraiinH 


ans  mehr  oder  minder  grofsen  Bleehlafeln  von 

bestimmter  Form  zusammonfronirtct  werden.  Man 
siebt  daraus,  zu  welchen  Mittein  die  noch  zurück- 
flehende  Technik  greifen  mufste,  um  die  Ausfdh* 
nmg  als  richtig  erkannter  Ideen  ZU  emrifglichen. 

Diese  Vorgänge  und  Erwlgnngen  mögen  nicht 
ohne  Einflub  auf  Gmson  gewesen  und  mitbe- 
stimmend auf  die  Construction  seiner  Panzer- 
drebtbOrme  eingewirkt  haben,  denen  die  Gewöibe- 
theorie  zu  Grunde  liegt.  Ihre  Ausführbarkeit 
war  durch  das  Gufsverfahren  gesichert,  welches 
jeder  theoretisch  geforderten  P'ortti  sich  anpafst. 
Den  Constructeuren  der  Walzcisenpanzcrlhürme 
war  ea  anmöglich,  ihm  auf  diesem  Wege  zu 
ZU  folgen.  Selten  haben  Erfinder,  gleich  Gruson, 

VIILm 


[  englischen  Walseisenthurm  anzunehmen,  alsGruson 

seinen  HarttrüfsllHirni  niihot  ntid  einen  Aufschub 
1  der  endgültigen  Entschliefsung  erzielte.  Nachdem 
I  aber  der  SchieftTersueh  1874  die  Ueberlegenheit 
des  Hartgufsthurmes   über   den  aus  Walzeisen, 
1  seine  Entwicklungsfähigkeit  und  Anpassung  an 
j  alle  GesebQlskaliber  erwiesen,  da  begann  denn 
auch  für  das  Grasonwerk  die  Zeit  seines  Empor- 
j  blübens,  der  das  Kriegswesen  eine  Reibe  epoche- 
machender Erfindungen  im  Gebiete  der  Panzer- 
constructionen  verdankt,  die  zum  nicht  geringsten 
I  Tbeil  jene  Umwälzungen  mit  hervorgerufen  haben, 
die  das  noch  immer  andauernde  Ringen  nach 
neuen  Formen  im  Festungsbau  und  in  der  Taktik 
des  Festungskrieges  begleiten. 
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Der  in  Abbilil.  10  dargestellte  Hartgufs- 
psnxertbumi  fiOr  2  GescIiOtze  in  bjdrauliseher 

Minimalst  liarlcnlaffvtc  kmin  als  Typus  der  Griison- 
scben  PanzerUiürme  angesehen  werden.  Die  aus 
sich  gegenseitig  stBttendbn  Schkrten*,  Sellen*  und 
Deckenplatten  bestebeode  Panzerkuppel  ist  auf 

einem  schmiedeisernen  Gilterring  aus  Träger- 
eisen montirt,  der  an  seiner  Unlerfläche  die  aus 

einer   Brückenschiene   (~1  P)  gebildete  ohert- 

Hollhaliii  trät-'l.  x\u(h  die  untere,  auf  dein 
Mauerwerk  liegende  Uoilbahn  besteht  nicht  mehr 
■US  Flaehsebienen,  sondern  gleichfalls  aus  der 
steifSeren  und  tragfähigeren  Brflckcnsrhiinp.  Auf 
ihr  laufen  die  mit  Flaulschen  versehenen  Block- 
laufrlder,  deren  Spurkranz  dem  Thurm  beim 
Drehen  sichere  Führung  giebt  olinc  dfw  Drt  hzjpfcn 
in  der  Milte  des  Tburmes  und  den  den  letzteren 
unten  absehliefsenden  Boden  entbehrlich  macht. 
In  d«Mi  am  unteren  Thurmrande  angebrachten 
Zaiinkranz  greift  ein  ZahnradgetrieiM  ein,  welches 
durch  Menschen*  oder  Maschinenkraft,  je  nach 
dem  Gewicht  dt'S  Tliurmcs  und  der  gewilnfchlen 
Dreiigeschwindigkcit ,  belrielitti  wt-iLieii  kann. 
Eine  charakteristische  Einrichtung  und  Erfindung 
Grüsens  ist  der  Vorpanzerring  aus  Hartgufs,  der 
in  ähnllclirr  Wt'i?^«'  ans  nuhcncinander  gestellten 
Platten  geluldi  l  wird,  wie  die  Panzerkuppel.  An  der, 
der  wahrscheinlichen  Angrilfsriehtung  enlgegen- 
fjpsflztcn  Seile  kann  er  auch  durch  Manerwtrk 
ersetzt  werden.  Durch  diese  Form  des  Vor- 
panzere ist  gleichzeitig  eine  lOr  den  Thurmbetrieb 
Wt'i tlivollu  Galti'rie  j^cwHinifn. 

Die  stark  gewölbte  Form  der  Uarlgufsplalten, 
wie  sie  aus  den  Abbildungen  6  und  10  ersiehtHeh 
ist,  war  ans  drn  Erfahrungen  hervorg»jraii^reii, 
die  man  bei  ällereu  Versuchen  gewonnen  halte. 
Im  iahre  1874  und  noch  spller  konnte  man  die 
28  cm  Granale  mit  1760  mt  lebendiger  Kraft  als 
das  gröfsle  AngrifTsgeschofs  gegen  Kflsh  tibatlerieen 
betrachten,  1882  dagegen  stand  man  der  30,5-cm- 
Granate  mit  etwa  5000  mt  TrefTkrafl  gegenüber, 
und  dips  Gc?<  l.ofs  war  noch  nicht  da?!  gröf^tc. 
Nicht  Hiiiidcr  betJLiilead  waren  die  Fortschritte 
in  der  Herstellung  von  Panzergeschossen,  denn 
wäliroad  IS't  dif  Hartgufsgranate  noch  das 
beste  AngriUsgeschofs  war,  halte  1882  die  ge- 
fairtete  Stahlgranate  ihm  diesen  Rang  bereits 
abgenommen.  Schiefsvcrstirlii:-  in  den  Jahren 
1882  bis  1886  verschafften  nun  die  Ueberzeugung, 
dafs  die  Wirkung  der  Stahlgranaten  gegen  Hart« 
güfsiparjzet ,  obgleich  die  Festigkeit  der  letzteren 
infolge  Verbesserung  des  .Materials  in  der  Zwischen- 
zeit nicht  unetbebtich  zugenommen,  eine  ungleich 
gröfsere  geworden,  wenn  die  Spitze  den  Panzer 
faüsle,  als  wenn  sie  mit  dem  «uivalcn  Theil  auf 
eine  schrägere  Panzerflächc  aulsciilui,'.  Die  Folge 
war  die  Annahme  eines  neuen  Plattenprofils. 
Dasselbe  ist  aus  Abbild.  1 1  crsic  litlii  h,  welche 
die  1886  bei  Spezia  einer  (iewa)tprol>e  unter- 
worfene Seitenplatte  eines  Tburmes  tüt  zwei 


I  40-cm-Kanonen  L/d5  nach  ihrer  BeschicÜBUiig 
I  darstellt.    Der  Panserthorm,  dem  die  Platte 

anpohörte,  war  fOr  die  Hafenht-'fesliKiing  von 
Spezia  bestimmt.  Die  Versuchsplatte  wog  87  950  kg 
und  sollte  8  Schüsse  aus  der  Armstrongsehen 
lOO-t-Kanone  von  43  cm  Kaliber  mit  Kruppschen 
Stahlgranaten  von  1000  kg,  die  von  375  kg 
braunem  Prismapulver  14  700  mt  lebendige  Kraft 
erhielten,  besehossen  werden.  Selbst  erfahrene 
;  FachliNite  waren  der  Ansit  ht,  d-^fs  die  Platte 
!  durch  den  ersten  Scimfs  zci  iniinmcrl  werden 
wQrde.  Es  mufste  daher  als  ein  überaus  glänzen« 
der  Erfolg  begrüfst  werden,  dafs  die  Piattp 
dem  Aogriff  der  8  Schüsse  von  zusammen 
44 100  mt  Treffkraft,  von  welcher  rund  SOO  mt 
auf  die  Tonne  des  Plattenpewichts  kommen, 
widerstand.  Siimmtliche  Stablgeschosse  zer- 
schellten beim  Attftreffen  in  unziblige  Splitter 
und  brachten  nur  Ausscliürfungen  von  5,  10  und 
4  cm  Tiefe,  sowie  eine  Anzahl  Risse  hervor, 
von  denen  S  bis  cur  ROcksdte  hindurch  gingen. 
Der  Versuch  lehrte,  dafs  die  aufserordentlicbe 
HSrle  des  Hartgusses,  durch  die  gewählte  neue 
!  Form  der  Platten  und  dieConslruction  des  Tburmes 
unterstützt,  diesen  zu  einem  Widerstande  gegen 
flesf  Ihifsangriffe  befähigt,  wie  ihn  keine  der 
l>ekannten  Panzerconstructionen  zu  leisten  ver* 
mag.  Nach  den  Versuchen  jener  Zeit  ist  die 
aus  Ahhild.  12  ersichlliclie  Gonslruction  eines 
Paozerlhurraes  tj^pisuh  geworden.  Dreizehn  zu 
einem  Ringe  zusammengestellte  Platten  A  und 
die  ans  zwei  Theilen  bestehende  Deckplatte  mit 
Mannloch  und  Visirscbarte  bilden  die  Panzerkuppel 
▼on  9  m  innerem  Durchmesser  und  906 100  kg 
Gewicht ;  die  schwerste  Platte  wiegt  64  000  kg. 
Der  Vorpanzer  H,  mit  Beton  und  Granit  bedeckt« 
ist  aus  14  Platten  zusammengesetzt,  die  610200  kg 
j  wiegen.  Zum  Handbetrieb  dient  ein  für  8  Mann 
eiiipet ieldetes  Gangspill  f,  dessen  Drehung  durch 
I  Zahi!iädenlberset5^un|.'  auf  einen  an  der  oberen 
I  Rollbahn  '  iH  fesii^rten  Zafmkranz  tj  übertragen 
!  wird.  Zn  einer  Vierlelutndrehung  des  TiiiirmfS 
sind  3  Minuten  Zeit  erfordtriich.  Für  gewohnlich 
soll  die  Drehung  durch  die  Dampfmaschine  k 
bewirkt  werden,  welche  den  Thurm  in  4,ri  bis  5 
Minuten  einmal  herumdreht.  Zur  Verhinderung 
eines  willkariichen  Drehens  des  Tbarmes  beim 
Einzelfeuer  der  neschfil/.e  wird  durch  die  hydrau- 

I 

lischen  Cylindcr  A  mit  Kolben  ein  Ring  gegen 
I  die  untere  Rollbabnsehienc  A^geprefst,  der  bremsend 

wirkt.  J  J  sind  hydraulische  Sammler  zum  Be- 
I  triebe  der  Hubcylinder,  welche  die  Geschützrohre 
I  beim  Richten  beben,  deren  jedes  56  800  kg  wiegt. 

Die  }  ■>,",       sf  liweren  Geschosse  worden  mittels 
'  (Ii  i  Krälme  jV  und  .V  hinter  die  Rohre  gehoben 
i  nn  I   iriitlels  des  iiydraulischen  Anselzers  ^  mit 
j  Telrskopkolben  in  dieselben  eingesetzt. 
!        Es  sei  hier  l)emerkt.  dafs  dieser  Thurm  ver- 

hältoifsmäfsig  schwächer  construirt  ist,  als  der 

Speziathurm»  der.  nach  Ansieht  des  Grasonwerka 
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beim  ScliieCsversuch  einen  Ueberschufs  an  Wider- 
BlandsvermAgen  dargeÜiMi  bat,  weil  nur  wenige 

ScliifTe  der  Welt  öhi?r  Geschüfze  vtrfüpcn,  deren 
Geiehosse  mit  einer  lebendigen  Kratt  von  14<  bis 
15000  mt  Werke  der  Kaitenbefcstigung  treffen 
könnten;  es  ist  auch  gar  nicht  anzunehmcti,  dufs 
von  den  18  Pialten  eine«  Thurnnes  dieselbe  i^latte 
in  einem  Gefecht  mehrmals  gleich  günstig  ge- 
Iroßen  werden  ItAnnte.  Wollt«  tuaii  daher  die- 
selben Plallenstäricenverhältnissi'  hei  den  Tlifirnien 
für  unilete  Geschützkaiiber  (es  gilL  als  Grundsalü, 
dab  ein  PMiiertburin  hinreichendes  Widerstands- 
vermögen gegen  den  Angriff  solelier  Gfscliül/.e 
besitzen  rauts,  als  in  ihm  stellen)  zur  Auwendung 
bringen,  lo  wOrde  man  damit  dne  Menge  tllwr- 
flüssigen  Plallenmaterinls  anhSufen,  das  keinen 
Nutzen  gewährt,  nur  gröfsere  Kosten  verursacliU 
Immerhin  mub  es  filr  die  Gonatruetion  der 
KOsIcntbdrnie  mafegebend  bteiben,  daf«   me  der 


gewaltigen  AngriiTskrafl  einzelner  TrefTer  schwerer 
SchilTsgescbatte  mOssen  Widerstand  leisten  kOnnen. 

Bei  Binncnlands-PanzcrtlinriiRn  küinint  dagegen 
ein  anderer  Grundsalz  zur  Anwendung,  denn  vs 
ist  anzunehmen,  dafa  bei  einer  Belagerung  ein 
Feslungs  Panzerthumi  von  einer  grofsen  Anzahl 
GescboBse  kleineren  Kalihers  getrofTen  werden 
wird.  Die  1 5-cm*Kanonen  sind  die  gröfslen  der 
heule  gebräuchlichen  Belagerungskanonen.  Die 
flesi  hos^e  der  21-cm-Mörser  nn  i  f^mliitzen  sind 
zwar  st  iiwerer,  als  die  der  15  cm  kainuie,  werden 
dieser  aber  an  lebendiger  Kraft  meist  nachstehen, 
weil  sie  eine  ^eriii^^ero  neseii wlmlij^kcil  lialjeii, 
Spätere  bchiefsversuche  haben  denn  auch  die 
Ansicht  dee  Groeonwerks  beeUtigt,  dab  fOr 
TliOrnie  der  Bintienlar.dsbefostigungcn  ebensogut 
Panzerplatten  aus  Walzeisen,  wie  Stahl,  Compound, 
als  Harlgufs  verwendet  werden  können. 

(Scblub  Mgl.) 


Basischer  Stal 

E.  n.  Odelsljerria  hctutit  in  Ifingerer 
Ausc'inruideräetzung  in  «JcmkuiilurcU  anoaler* 
1892,  VI,  tlie  Nothwendigkeit  alsbaldiger  umfang« 
rciclisler  Kinfiilii  un^^  des  hasisehen  Mar  lin|)rOfPf:srs 
in  Schweden,  fiiils  nicht  dessen  altberühmter  Stahl 
weiter  und  weiter  durch  den  qualitativ  hochstehen- 
den basischen  Stahl  Deutsclilarnfs,  Oeslerreicli- 
üngarns  und  Englands  aus  dem  Handel  verdrängt 
werden  soll.  Er  sagt  im  Eingange  seines  dies- 
bezüglielien  Berielits:  .Unsere  Bessemei-  und 
Martinwerke,  nicht  weniger  die  Tiegelslablhütten 
wurden  Oberrascbt  durch  Klagen  Ober  zu  hoben  Si- 
liciumgchalt  des  Stahles;  Stahlproducenten,  welche 
lange  Jahre  an  ein  und  denselben  Kunden  un* 
beanstandet  ihre  Blllets  verkauften,  werden  jetzt 
frflhcr  um  Einsendung  der  Analyse  ersucht  und 
erhallen  auf  Grund  derselben  als  Antwort:  .Der 
Siliciumgchull  ist  mehr  als  dreimal  2u  grofs!  Wir 
wollen  wohl  einen  Stahl  haben,  der  völlig  ,80und* 
ist,  derselbe  darf  aber  nicht  auf  Knsten  der 
Qualität  mit  Silicium  dicht  gemacht  sein.*  Und 
doch  zeigte  die  Aitalyse  vielleicht  in  diesem  Falle 
ttiebt  mehr  als  0,07  %  Si. 

Die  Erklärung  für  solche  Aussteilung  liegt 
in  dem  Umstände,  dafs  der  ansländische  billigere 
basisclie  Stald  in  Qiialihit  den  seluvedischen  Stahl 
erreicht  und  daran  ist,  ihn  zu  übertreffen. 
Odelptjerna  fihrt  dann  weiter  fort:  Heine  und 
meiner  Kameraden  feste  L'eberzeugung  ist,  dafs 
die  schwedische  Stahlindustrie  keine  andere  Wahl 
hat,  als  unverzüglich  zum  basischen  Verfahren 
Oberzugehen. 

Man  bringt  mit  schwedischem  Roheisen  und 
ausländischem  Schlott  den  Phosphorgehalt  in  der 
Regel  unter  0,018  ^  herab,  erreicht  also  Dane- 


il  in  Schweden. 

nioraqualität,  und  oft  konunt  man  bis  unter 
;  0,010^,  producirt  also  reiner,  ala  Danfinora. 
Wenn   man  sich   erinnert,   dafs  erheblicho 

Mer>^'en  scliwedischen  Rohei-eii?,   feine  Marken, 

von  ausländischen,  besonders  von  englischen 
t  Werken  gekauft  werden,  so  liegt  der  Grand  IDr 

die  eingetretene  Lapeveränderung  klar  am  Tage. 

Sie  ist  nicht  dadurch  hervorgerufen,  dafs  der 
I  schwedische  Stahl  qualitativ  zurOckging,  sondern 

dadurch ,  daf^  ausländische  Werke  finden,  dafs 
i  ihre  Goncurrenten  aus  eigenem  Stahl  ebenso  gute 
I  Hanufacturwaaren  fertigen,  als  sie  aus  schwe* 
I  dischem,  und  dafs  sie  nicht  mehr  in  der  Lage 
j  sind,  deshalb  daför  Ueberpreiae  erzielen  zu 
1  können. 

I        Schwedischer  Stahl  kann  nur  auf  Grund  einer 
liölieren  Qualität   mit  (Icwinn  im  Auslände  ab- 
tjt'bctzl  werden;  er  kann  jiilulge  Ihcurer  Frai  hteii 
I  im  Preise  nicht  concurriren. 

Ii  h   glaube  den  Grimd  gefunden  zu  haben, 
weshalb  jetzt  ein  minimaler  Siliciumgehalt  im 
I  Stahle  verlangl  wird. 

Die  Engländer  haben  erkannt,  dafs  silieium- 
I  freier  basischer  Stahl  zälier  und  haltbarer  ist, 
I  als  saurer,  silieiomhaltiger,  und  erklSren  sieh  diese 
I  gröfsere  Zähigkeit  und  Haltbarkeit  als  Folge  der 
I  Siliciumfreiheit.    Andererseits  halten  wir  vielleicht 
'  nicht  streng  genug  auf  gleichmäfsigen  Silieium* 
gehalt,  versenden  vielmehr   wahllos  bald  Stahl 
:  mit  zu  grobem,  bald  mit  zu  kleinem  Siliciumgehalt, 
I  denn  man  weifs,  dafs  im  besten  Gufsstahl  erheb* 
licheSiliciiimmengen  sich  vorlinden,  wenn  dieselben 
auch  nicht  ganz  so  wechseln,  wie  im  «chwedischen 
Bessemer-  und  Marlinstahi.     Letzteres  war  aber 
I  frOher  ebenso  der  Fall,  denn  bislang  war  ea 
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nahezu  unmöglich,  beim  sauren  Verfahren  im 
barten  Stahl  grffCMre  Schwankungen  im  Sificium* 
gehall  zu  nmgpfif-n. 

Im  Bessemerverfahren  stehen  bei  den  kurzen 
««hwedbelien  Charg«»  die  Untarsebiede  im  Si- 
licluiugeliult  des  Stahls  nahezu  in  Uebereirislimimmg 
mit  dem  Unterschied  desselben,  im  Roheisen 
und  beim  Martinprocerae  sind  diese  pani  und 
gar  von  der  höheren  oder  niedrigeren  Schmelz- 
temperatur im  Ofen  im  Verlaufe  der  Hitze  ab- 
hängig, die  ihrerseits  von  vieleo  Zufälligkeiten 
bedingt  und  mehr  oder  weniger  die  Aufnahme 
von  Silicitim  aus  den  Ofenwandungeo  ins  Eisen- 

bad  vcraiilafsL 

Das  basischer  Stahl  zäher  ist  als  saarer  bei 
gleichem  Siliciumjjchalle,  isl  richtig,  vorausgesetrt, 
dais  beide  aus  den  gleichen  iMateriaiien  erzeugt 
wurden.  Ich  habe  harten  Stahl  im  basiseben 
Ofen  in  allen  Härtegraden  producirl,  setzte  aber, 
wie  schon  früher  angedeutet,  jederzeit  Silicium 
m;  trotzdem  war  der  Stahl  so  durchgehende 
viel  zälier,  liafs  mein  Proheririinicr ,  ohschon 
beim  sauren  Stahl  mit  mehr  oder  weniger  Silicium 
sehr  erfiibren,  sich  fOr  die  Biegeprobe  beim 
basischen  eine  ganz  neue  Scala  fettigen  muffte, 
wogegen  die  Hfirtungs-  und  Kaltschroiedeproben 
ziemlich  Am  gleiche  Korn  zeigten  wie  bei  saurem 
Stahl.  Der  basische  Stahl  hielt  auch  db  Wah> 
probe  besser  aus  als  saurer.  Dies  %var  aus  ge- 
wöhnlichem 8chwedis<,'heii  Material  erzeugter  StaM, 
nicht  entphosphorler,  weshalb  eme  Verringerung 
dps  Ph<)S(ib'>ri.-<-haltes  nicht  als  die  L'rsaclic  seiner 
gröfseren  Zahiglieit  angesehen  werden  konnte; 
diese  ist  möglicherweise  in  einer  Spur  von  Calcium 
vodrr  Mngrnp?itim  tu  suchen,  die  aus  den  Wandungen 
au&reducirt  wurde  (?),  oder  in  einer  anderen  noch 
nicht  bekannten  Einwirkung. 

Um  indessen  den  ausländischen  qualitativ 
überlri'ifcnden  schwedischen  Stahl  zu  erzeugen, 
mufo  derselbe  von  allen  SprSdigkeit  befördernden 
Stoffen  nifiglicbzt  frei  und  deshalb  auch  sein 


1  Mangangchalt  so  niedrig  als  möglich  gehalten 
'  werden. 

Da  nun  die  Grofse  de?  Zusatzes  an  Manganeisen 
!  am  Schlüsse  der  Hitze  den  Mangangehalt  im  Stahle 
I  bedingt  und  dieser  wieder  von  der  GrSbe  des 
Gehaltes  an  Sauerstoff  und  Schwefel  im  Bade 
1  abhängig  isl,  so  ist  letzterer  auf  das  kleinstmöglicbe 
Ifafs  berabzudradcen.   Dies  geschieht,  was  den 
!  Sauerstoff  anbelangt,  dadurch,  dafs  man  den  /.u 
,  jedem  Schmelzen  erforderlichen  Schrott  in  rolirea- 
'  den  Tonnen  oder  sonstwie  sorgfältig  von  Rost 
reinigt  und  beim  Laden  des  Ofens  das  Roheisen 
auf  den  Scfirotl  setzt;  geriofrsten  Schwefelgehalt 
aber  erreicht  man,  wenn  man  möglichst  schwefel- 
'  freies  Roheisen  und  Schrott,  gQt  gerOatelea  En 
zum  Frischen  und  nur  Holzgas  zur  Anweadang 
I  bringt. 

Der  basische  Ofen,  mit  Holzgas  geheizt,  bietet 
nach  meiner  Ansicht  für  Schweden  die  Möglichkeit, 
j  einen  Stahl  zu  bereiten,  zu  dem  das  Gegenstück 
{  an  GOle  vom  Auslande  nicht  geliefert  werden 

kann,  weil  dnrt  nur  Steinkrdilengas  zur  Verfügung 
1  steht  und  Jedes  andere  zu  Üicuer  sieb  stellt. 
I  Steinkohlengas  aber  macht  gegebenenfalls  das 
Eisen  rothbrüchig,  so  dafs  man,  um  rothbruch- 
freien  Stahl  zu  erzeugen,  so  viel  Manganeisen  zu- 
I  setzen  mufs,  dafs  da&  Scblufsproduct  oft  0,5  ^ 
I  Hn  und  darüber  enthält,  während  man  hei  Holz* 
'  gas  nur  etwa  0,1  ^  und  weniger  luilhig  hat. 

Wenn  nun  wieder  in  einem  hatten  Stahl  ein 
'  gewisser  SiliciumgehalL  erforderlich  bleibt,  um 
ihn  in  er.<ler  Reihe  hlasenfrei  zu  erhalten ,  so 
besitzt  das  basisclie  Verfahren  auch  nach  dieser 
I  Richtung  einen  Vorzug  vor  dem  sauren,  weil 
hei  ersterem  der  Stalil  im  Ofen  niemals  Silicium 
enthält  und  man  nicht  mehr  davon  darin  vor- 
i  findet,  als  man  mit  dem  Silicit  ihm  zusetzt. 
M.m  kann  infolgedessen  einen  Stahl  mit  entweder 
ganz  constanleni  oder  ohne  jeden  Siliciumgebalt 
herstellen,  was  beim  sauren  Verfahren  durchaus 
unmfigUch  bleibt.  Dr, 


Das  Blockwalzwerk  der  ,,Nea*  British  Iren  Company** 

In  Birmingham. 

(Hierzu  Tafel  VIII.) 

Nach  dem  Berichte  von  J.  Head.  In-  und  einen  Durchme.';?;er  von  710,  die  Knmm- 
genieur  in  Middleshorougli,  dieul  das  nach  seinen  walzen  einen  solchen  von  810  mra,  ihre  Ge- 
Zeichnungen auf  Tafel  VIII  dargestellt«  Bloek-  '  sehwindigkeit  beträgt  40  Umdrehungen  in  der 
Walzwerk  zum  Auswalzen  von  Rl^ieken  von  MIniile.  Die  umsteuerbare  Zwitüngsmaschine  hat 
380  X  880  Querschnitt  und  1000  kg  (iewicht  Cjlinder  von  915  mm  Durchmesser  mit  1066  mm 
auf  150  bis  75  Quadrat-  oder  180  X  7!>  bis  j  Kolbenhub  und  120  Umdrehungen  in  der  Minute 
ITiO  50  Flachstäben;  diese  können  auf  der  bei  einer  Dampfspannung  von  7  Atm.  üeberdruck. 
hinzugefügten  Pertigwalze  einer  weiteren  Ver*  Zur  Uebersetzung  dienen  Getriebe  aus  Stahl- 
arbeitung  zu  Knüppeln  unterzogen  werden.  Die  formguls  von  1200  und  8600  mm  Durchmesser 
Bloekwabwn  haben  eine  BallenlSoge  von  2400  mit  Winkelzfihnen  von  177  mm  Tbeilung.  Die 
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kleine  Zwillingsmascbine  zuai  Anstellen  der  Ober- 
waise hat  Cylinder  von  160  mm  Durchmesser 
und  230  mm  Kolbenhub. 

Die  Biockacheere  schneidet  Querschnitte  bis 
au  250  mm  im  Geviert  im  warmen  Zustande 
uod  wird  durch  eine  Zwillingsroaschine  von 
460  mm  Cylinderhub  aud  600  oim  Kolbeohub 


mit  120  Umdrehungen  getrieben,  während  die 
TTebersetiuog  6  llesserhube  in  der  Minute  ergiebt. 
Das  Gesamnitgewiclit  der  Dampfmaschine  nebst 
(Jeberselzung  beträgt  160  t,  da«jeni[rc'  des  Walz- 
werks bis  zur  Schecre  250  l  und  daiijenige  der 
Scheere  6S  l. 


Niekel. 


Der  Werth  der  heeonderen  Eigenschaften, 
wdohe  das  Nickel  als  solches  und  in  actneo 

Legirungen  mit  Eisrn  besitzt ,  ist  in  neuerer 
Zeit  mehr  und  mehr  erkannt  wurden,  und  ist 
tfs  datier  begreitlici;,  dafs  sicli  die  Aufmerksamkeit 
der  hatlenmännisclitn  Kreise  diesem  Metull  in 
erhöhtem  Mafse  zuwendet.  Die  Erzeugung  an 
Nieltelmetali  Ist  in  den  letxten  Jahreo  stark  ge- 
stiegen, es  sind  neue  Nipkolerzlagfr^lätton  entdeckt 
worden,  deren  Ausbeute  diejenige  der  alten  schon 
jctsi  Obertrifll,  ond  xur  Enteugung  gewisser 
wichtiger  Pabricate  spielt  das  Nickel  in  den 
Eisenhfllten  eine  bedeutende,  vor  wenigen  Jahren 
noch  uDgeahute  Rolle.  Unter  diesen  umstloden 
haben  wir  geglaubt,  dafs  unsern  Lesern  eine 
gedrängle  Uebersicbt  Ober  Vorkommen ,  Dar- 
stellung, Eigenscbaflen  und  Verwendung  des 
Nickels  willkommen  wäre. 

Das  Nickelmelall  ist,  wie  aliig'cmein  bekannt, 
erst  in  verhältnifsmfifsig  neuer  Zeil  l>ekannt  ge- 
worden. Cronstedt  stellte  es  1751  zuerst 
dar;  später  wurden  seine  Eigenschaften  nament* 
lieh  von  Bergmann,  Richter  und  Wöhler 
Biher  atudirL 

Nickelvorkommen. 

Das  Nickel  kommt  in  der  Natur  nicht  nur  vererzl 
vor,  sondern  auch  in  der  Form  von  Gfsenniekel 

und  Phosphoreisennickel  in  fast  allen  Meteor- 
roassen.  Der  Nickelgehah  dieser  Massen  schwankt 
dabei  innerhalb  sehr  wnter  Grenzen.  Der  ge- 
ringste Nickelgehalt  wurde  in  dem  Meteoreisen 
von  Heidelberg  (1861)  mit  0,071  %  nach- 
gewiesen, während  den  gröfsten  Nickelgehalt  das 
Eisen  von  üktibbelia  (1857)  aufweist,  welches 
59,60  %  Nickel  enthält.  Des  Ferneren  wSre  zu 
erwälinen,  dafs  die  terrestrischen  natürlichen 
Eisenlegirungen ,  z.  B.  die  grSnlittdische  von 
Itisko  und  die  kürzlich  entdeckte  neuseeländisclie, 
Awurit,  immer  einen  gewissen  Nickelgehall 
aeigeo. 

Die  Zahl  drr  Nickclerze  ist  nicht  besonders 
grofs,  und  lassen  sich  dieselben  in  folgende 
8  Hauptgruppen  eintheileu: 


1.  Arsen-  und  Arsen-Schwefel-Crze,  mit 
entsprechenden  Anttmon-Sehwefel-  und  Wismath- 

Schwefel- Verbindungen. 

Die  bauptsSchlichsten  darunter  sind: 

1.  kupleraickel, Rothnickelkies,  Nickelin  (NiAs) 
mit  48,5  %  Nickel. 

2.  Weifsnickelkies,  Chloantit  (NiAs»)  mit 
27  g  ^  Ni. 

8.  Nickelglans,  Niekelarsenkies  (NiAsS)  mit 

35,1  %  Ni. 

4.  Antimonnickelglaoz ,  Nickelantimooktes 
(NiSbS)  mit  27  %  Ni. 

5.  Nirkelspiebglanz.  Aniimonnicltet,  Breit' 
hauptit  (NiSb)  mit  31,5  ^  Ni. 

Die  Arsen-  und  Arsen-Schwefel-Brze  sind 
vorzugsweise  auf  Erzgängen  zu  Hause.  Gelegent- 
lich treten  die  Nickel- Arsenerze  auch  auf  .Fahl- 
bändern*  und  anderen  Lagerstätten  auf. 

II.  Sulphiderze  (ohne  Arsen),  namentlich 
nickelhaltiner  Magnetkies  und  nickelhaltiger 
Schwefelkies,  luil  Eisentiickeikies,  Millerit  u.  s.  w. 

III.  Silicaterze.  Garnierit(mit9  bis  80  %  Ni), 
NumeaTt.  Genlliil  u.  s.  w. 

Diese  treten  vorzugsweise  oder  beinahe  aus* 
sobHeblieb  als  Ginge  im  Serpentin  auf. 

Oarnierit  (NunieaTl)  ist  das  einzige  eigent- 
liche Nickelerz,  das  direct  auf  Nickel  verhaltet 
wird,  wihrend  das  Niekelmetall  aus  den  unter 
1  bis  5  genannten  Erzen  nur  als  Nebenproduct 
bei  der  Qevriunung  anderer  Metalle  erlangt  wird. 
Niekelerze  im  allgemeinen  kommen  in  bedeuten- 
den Mengen  am  Harz,  in  Schlesien,  in  Sachsen, 
itn  Siegerland,  in  Böhmen,  Steiermark,  Salzburg, 
in  Ungarn,  Serbien,  Italien,  Schweden,  Norwegen, 
am  Ural,  in  Oregon,  Nord-Carolina,  in  t'exaa, 
vornchnilich  aber  in  Canada  und  Australien  vor. 
In  neuester  Zeit  komaU  ein  Vorkommen  im 
Dagestangebiel  (Kaukasus)  hinzu.  An  der  Nickel- 
darstelhing  betbeitigen  sich  hauptsächlich  die 
Länder:  Deutschland,  Oesterreich,  Schweden, 
EngUnd,  Frankreich  (das  Robproduct  ist  der  neu- 
calcdoniscbe  Oarnierit),  Nord-  und  Südamerika. 

Die  Nickelproduction  Canadas  steht  gegen- 
wirtig  so  im  Vordergrund,  daCi  es  angezeigt 
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prpc5u'int,  auf  das  dorli'^p  Frzvorkoinmon  inul  < 
auf  die  geologischen  Veriiältnisse  der  Mickelgiuben 
von  Sudbury  näher  einzugehen.  Wir  halten 
uns  dabei  itii  die  Aii|.'.ihi;ij,  <lte  I'.  Heil  in  einem 
Vortrag  vor  der  »Gcol.  bociety  of  America*  mil- 
theilt».*  Sadbary  selbst  ist  eine  am  Huron-See 
gelegene,  seit  EröfTnung  der  Pacificbahn  enl- 
slandeiie  StadU  Das  Vorkommen  von  liupfer- 
erzen  in  der  umliegenden  Gegend  war  schon 
vor  40  Jahren  bekannt,  es  fehlte  indessen  an  I 
den  nötliigen  Verkehrsmitteln. 

Das  Erzrevier  bildet  eine  riesige  Ellipse,  deren  | 
lange  Achse  sieh  vom  Oberen  See  bis  zum 
Misla^sirii  See  in  einer  Liinge  von  600  englischen 
Meden  erstreckt.  Der  Streifen  zieht  mit  wechselnder  . 
Breite  vom  (Jheren  See  ausgelieiid  nahe  dieser  \ 
Seeküäle  weiter  län^'s  der  Xordküste  de»  Hiiron- 
Sees  bis  Spanisch  Kiver.     Die  innere  Linie  des  i 
Gflrtels  wendet  sich  von  hier  aus  nordöstlich  | 
-/um  Walmapilae-See  und  kehrt  dann  in  einem 
Bogen  über  Nord  und  Nordwest  wieder  zum 
Oberen  See  surOck.  Die  Breite  der  iluron-Scbichten 
wechselt  stark  und  betrigt  bei  Sudbnrj  24  engl. 
Meilen. 

Die  Erze  gehören  nicht  ausschliebltch  einer 

Schicht  an ,  sondern  kommen  in  allen  Gesleins- 
arten  des  Sudbury-Dislricls  vor.  Die  bisher  als 
enfObrende  constalirle  Flache  dehnt  sich  von 
Wa)lace>Mine  am  Huron-See  gegen  Nordosten 
zum  Wahns»pita(>-See  auf  eine  Länge  von  70 
Meilen  und  eine  gröfste  Breite  von  50  Meilen 
aus.  Die  Erzgänge  bilden  Stockwerke,  die  der 
Kichlung  der  Gebirj.'S5paIlcii  foli^eii.  In  allen 
Fällen  besieht  das  Erz  aus  einem  Oemenge  von 
Chalkopjrit  ond  nickelhaltigem  Pyrrhotin  (mit 
1  bis  5  %  Ni) 

Eine  sehr  eingehende,  auf  eigenen  Studien 
fufsende  Beschreibung  dieses  Erzvorkommens  hat 
Hr.  von  Foulion  kürzlich  in  seiner  Abliand- 
lung:  a^cher  einige  Ni^kelerzvorkoromen"  im 
Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
veröffenllichl.** 

Die  eben  geschilderten  Erzlagerstätten  werden 
gegenwirtig  von  drei  Gesellschaflen  ausgebeutet. 
Dieselben  förderten  seit  Inbetrtebselzüng  im  Jahre 
1886  \>k  Oclober  ISDO  zusammen  158  000  l 
Roherze.  Das  ausgedelmtesle  und  reichste  'l  errain 
besitzt  die  .Canadian  Gopper  Company* .  l't  ber 
die  Anlage  der  letztgenannten  Gesellscliari  be- 
richtete E.  D.  Pelers  in  den  .Transactions  of 
Ihe  American  Institute  of  Mining  Engineers*. 
Vol.  XVIII,  18S0. 

Die  Gruben  wurden  ursprünglich  auf  Kupfer- 
ene  betrieben,  bis  nun  beim  Verschmelzen  einer 
Ladung  dieser  Erze  deren  bedeutenden  Nickel* 
gehalt  entdeckte. 


*  Vergl.  .Oeslerr.  Zeilschrifl  Mr  Berg-  nnd  Hfltlen- 
wssen'  1892,  Nr.  17,  S.  208. 

1802,  43.  Band,  2.  Htfl. 


Die  Geslallniig  der  Oberflädie  ist  dort  frir  den 
Beirieb  von  Tagbauen  sehr  günstig,  und  iial  uiaii 
an  mehreren  Stellen  das  Erz  Ober  80  m  quer 
durchörterl  (.Slabie  mine*).  Ein  etwas  anderes 
Erzvorkommen  benutzt  die  »Gopper  ClifT  mine*, 
die,  wie  die  vorhin  genannte,  im  Besitz  der 
, Canadian  Copper  Company "  ist.  Die  Erze  nnJeti 
sich  hier  vielfach  mit  Dioril  gemengt,  und 
treten  in  unregelmibigen  Massen  Ton  je  etlichen 
tausend  Tonnen  auf.  Eine  dritte  Art  des  Vor- 
komtuens  zeigt  die  »Evaos  mine*.  Es  ündet 
sich  hier  ein  grofser  Stock  aas  Pyrrhotin  bestehend, 
der  stellenweise  so  mächtig  ist,  wie  der  ärmere 
Siabie-Magnetkies ,  aber  einen  höheren  Nickel» 
gehall  aufweist. 

Die  Erze  werden  in  grofsen  Haufen  von 
RH  Fufs  Länge,  40  Fufs  Breite  und  7  Fnfs  Höhe, 
die  gegen  800  t  Erz  fassen,  geröstet.  Ein  solcher 
Haufen  brennt  bei  guter  Fäbrong  60  Tage.  Das 
Eisen,  das  an  den  Schwefel  gebunden  war,  wird 
beim  Hosten  oxydirl  und  giebt  mit  der  Kiesel- 
sflure ein  gutes  Flubmittel.  Zum  Verschmelxen 
dienrn  zwei  mit  Wassermantel  versehene  H  i  i  -  - 
bof-Oefen.  Man  verbraucht  dabei  12,5  ^  Koks. 
Der  gewonnene  Nickelstein,  der  27  Ca  and 
15  %  Ni  enthält,  wird  zum  Theil  nach  Swansee 
1  verschifft  oder  geht  nach  Deutschland. 

Bis  zur  ErölTnung  der  canadischen  Gruben 
;  lieferte  die  französische  Strafansiedlung  von  Neu« 
Caledonien  die  gröfste  Menge  Niekelrrre.  Die 
Erze  treten  daselbst  in  Serpentin  aut,  aber  die  zahl- 
reichen Gänge  sind  seicht  und  nicbt  anhaltend. 
Dif  ersten  Nachrichten  Ober  das  dortige  Vor- 
■  kommen  veröffenlüchle  M.  Jules  Garnier  im 
I  Jahre  1867.    Heurteau  machte  1876  weiter 
darauf  aufmerksam.    Im  vergangenen  Jalire  ver- 
I  vollständigte  Davi{)  Levat,  der  ehemalige  Leiter 
der  Gesellschaft  ,Le  Nickel',  in  den  .Annales  des 
I  mines'  (1S'.V2,   141   bi?  224)  die  MitthciUinpen 
r  der  früher  genannten  Autoren.  Das  ,  Bulletin  de 
la  Soci«t«.de  rinduslrie  min«rale*  1892,  Tome  VI, 
S.  753  bis  804,  enthält  gleichfalls  eine  sehr 
umfangreiche  Bearbeitung   dieses  Gegenstandes 
von  Felix  BenoiL    Von  älteren  Abbandlungen 
wäre  noch  jene  von  M.  H.  Porcheron  im 
.lJuilei.  de  la  Soc.  min."   1886.  XIV,  S.  89 
bis  126,  zu  erwäiinen. 

Die  Niekelerzgruben  in  Neu  Caledonien  konnten 
liislier    mangelnder    Arbeitskräfte    wegen  nicht 
I  in  einer  ihrer  Ergiebigkeit  entsprechenden  Weise 
ausgebeutet  werden.  Diesem  Mangel  ist  neuesten« 
durch   die   Beriifting   von  600  japanischen  Ar- 
I  beilern  abgeholfen  worden,  und  es  stehen  nun- 
I  mehr  andauernd  gröfsere  Anlieferungen  ncu- 
caledonisciier  Nickelerze  in  Aussiebt. 

Bei  dem  Umfang,  den  die  Nickelliteralur  gegen- 
wSrtig  angenommen  bat,  mOsSen  wir  ttns  versagen, 
auf  Einzelheiten  Ober  das  Nickelvorkommen  an 
anderen  Oertlichkeiten  einzugehen.  Wer  sichspeciell 
für  den  Gegenstand  inleiessirl,  den  verweisen  wir 
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gaoz  besoDiiere  auf  die  schon  genannte  Sclirifl 
Poallons.    DiMclbe  bebandelt  die  Vorkommen 

in  Oro|.'on,  Revdii  am  ITral,  Prankenstein 
io  Schlesien,  Sudbury  in  Canada,  Schweide- 
rich in  Bthmen  und  Aval«  in  Serbien. 

Die  bedeutenden  NickellagerstältenSchwedens 
und  Norwegen?  f)0';('lirieh  J.  H.  I>.  Vo'^l  in 
Cbristiania  in  melirereii  Abhandlungen.  Wir  nennen 
von  diesen  nur:  .Nikkelforekomsler  og  nikkel- 
produktion*.  Die  ,Zeitschrin  f.  prjkt.  Geologie" 
brachte  in  ihrem  Aprilbeft  eine  umfassende  Arbeit 
deaadben  Verfaaaera  Aber  Niekelene.  Wir  er- 
Wibnen  daraus  nur,  dafs  in  Nnrwegen  seil  dem 
Jabre  1850  in  Summa  etwa  300000  l  Nickelerze 
gewonnen  wurden. 

Darstellung  des  Nickels. 

Zur  Darstelluntr  des  nntallijchcn  Nickels 
übergehend,  bemerken  wir,  dafs  die  Nickelgewinuung 
aowohl  auf  trockenem  als  auf  nassem  Wege 
vorgenommen  wird;  im  ersten  Fallr  stellt  man 
eine  Nickelspeii^e  her  und  gewinnt  aus  dieser 
wiederum  auf  trockenem  oder  nassem  Wege  das 
Metall. 

Da  es  indessen  niciit  die  Absicht  der  vor- 
liegenden Zeilen  ist,  eine  eingehende  Beschreibung 
der  verschiedenen  Nickelgewinnungsmethoden  zu 
gebeOi  so  wollen  wir  uns  darauf  beschränken, 
hier  kurz  die  Gewinnung  des  Nickeis  aus  dem 
Gämierit  anzuführen. 

Garnierit  cntl  üll  neben  9  bis  17,3%  NiO 
durchschnittlich  41  bis  46^  SiO«,  5  bis  H% 
Fe«Ok,  1  bis  7^  AlsOa,  ^  9^  MotO«,  8 
his  16 H,0.  6  9^  HgO,  SjK  CaO,  1,8$K 
Co  und  1^  Alkalten. 

Die  Verarbeitung  dieser  Ene,  die  bereits  seit 
Jahren  das  Hauptmaterial  für  die  Darstellung 
des  Nickels  sind,  geschah  zuerst  (Ende  der  70cr 
Jahre)  in  der  jetzt  allgemein  gebräuchlichen 
Methode  auf  dem  Nickel  werk  von  Fleitmann 

Witte  in  Is-crlohii.  Die  Erze  weiden  mit 
Schwefel  oder  schwefelsauren  Salzen  (Gips  oder 
schwefelsaurem  Natron)  in  einem  Schachtofen 
mit  Qu  n:  nicr  Sand  geschmolzen  und  der  re- 
sultirende  iSieiieistein  alsdann  in  eiuer  Bessemer- 
birne dareb  Einblasen  von  Lofl  vom  Eisen  ge> 
reinigt.  Der  möglichst  eisenfreie  Stein  svirri 
alsdann  abgerüalel  und  das  Oxjd  zu  Metall 
redueirt. 

Garnier  verschrnilzl  da?  Eiz  unter  Zusatz 
von  Flulsspalb  in  einem  8  m  hohen  Ofen  unter 
Anwendang  von  warmem  Wind  auf  eisenhaltiges 
Rohnickel  von  der  Zusaniro«isetsun(;  Ni  — 60,00, 
Fe  =  83,35,  Si  =  0,8.5,   C  =  8,90,  S  =  l,50%. 

P.  Manhäs  hat  vorgeschlagen,  den  durch 
Schmelsen  der  Niekelene  gewonnenen  Rohstein 
im  Bessemerconverter  zu  concentriren  (D.  R,-F, 
Nr.  29  006  und  47  444).  Das  Roniniren  des 
Rohnickel*  kann  auf  verschiedene  Weise  erfolgen. 


Nacli  Langgulh(.Berg-undHü(teiim.Ztg.*  1888, 
Nr.  82,  S.  295),  der  eine  Zeitlang  in  der  Fabrik 

von  Fleitmann  il-  Wille  hesc[iärti;j;t  war  unii  von 
hier  seine  Mitlheilungen  ohne  Zweifel  geschöpft 
hat,  werden  norwegische  und  schwedische  Erte 
mit  2  bis  4)t  Kobalt  und  Nickel  in  einem  5  ni 
hohen  und  1  m  weilen  Schachtofen,  der  drei 
Formen  von  7  cm  Durchmesser  besitzt,  mit  Koks 
I  bei  20  cm  Wasserpressung  verschmolzen.  Auf 
I  1000  k^^  Frz  kommen  140  kg  gebrannter  Kalk, 
100  k^  Kalkstein  und  Converterschlacke.  Der 
I  Ofen  setzt  in  24  Stunden  20  t  Ers  und  1  ■/n  l 
]  Schlacke  auf  2  t  Stein  mit  etwa  30  %  Nickel 
und  Kobalt  bei  zwei-  bis  dreimonatlichem  Gange 
durch,  wobei  der  DQssige  Stein  direct  in  den 
mit  fesierfeslem  Material  ausgefütterten  Converter 
mit  seitlichen  Düsen  abgestochen  wird.  Der 
'■  30procentige  Stein  wird  auf  75  bis  77  an- 
gereichert und  dann  auf  nassem  We^  weiter 
verartieitet. 

Die  Flamme  beim  Bessemern  ist  anfangs 

kurz  und  gelb,  wird  dann  weifser  und  nach 
2  bis  3  Minuten  r.niieliit,' ;  Sehwefel  und  Arsen 
entvveiclieu  und  der  ^anzc  Inhalt  beginnt  heftig 
zu  kochen.  Bei  der  Oxydation  des  Eisens 
im  letzten  Stadium  di»s  Frocesses  versehwindet 
der  Raucb,  und  die  Flamme  wird  immer  heller. 
Nach  20  bis  25  Minuten  ist  der  Proeefs  beendigt. 
Der  (tfeninfialt  wird  in  eine  eiserne  Form  ent- 
leert, wobei  eine  Sonderung  von  Stein  und  Schlacke 
nach  dem  specifischen  Gewicht  stattfindet.  Der 
Stein  enthalt  75  his  '7%,  die  Schlacke  1  bis 
i  2  ^  Kobalt  und  Nickel ;  letztere  trennt  sich  leicht 
I  von  ersterem  und  geht  zum  SchaehlofSMiscfamelten. 

NachGarnier  (. Stahl  undEisen*  1883,S.518) 
geschieht  das  Afüniren  in  einem  Flammofen, 
dessen  Sohle  aus  kohlensaurem  Kalk  hergestellt  ist. 

D.1S  auf  nassem  Wege,  sowie  das  ans  den 
tiencaledonischen  I>/en  erzeugte  Nickel  pllepl 
ziemlich  rein  /.u  sein,  immer  aber  enthalt  das 
llandelsnickel  geringere  oder  gröfsere  Mengen 
von  Kobalt,  Kupfer,  Eisen  und  Arsen,  seltener 
Mangan,  Zinn,  Blei,  Schwefel  und  Antimon. 

In  den  Handel  gelangt  das  Nickel  als  Pulver- 
nickel, Würfelnickel,  Nickelgranalien  und  hier 
und  da  auch  in  Barrenform. 

Ehe  wir  zu  den  Eigenschaften  des  Nickels 
übergehen,  wollen  wir  mit  wenigen  Worten  der 
neuesten  Vorschläge  zur  Nickelgewiunung  ge- 
denken. Wir  meinen  das  Verfahren  von  Ludwig 
Mond  in  Winnigton  Heall  (England). 

Die  Grundlage,  auf  der  die  neue,  in  fast 
allen  Ländern  patentirtc  Nickelgewinnung  fufsl, 
war  die  Entdeckung  einer  li  ic  ht  fluchtigen  Nickel- 
Verbindung  —  Nickelkohlenoxyd  —  die  man 
erhält,  wenn  man  nickelhalli^'e  Substanzen  bei 
I  geeigneter  Temperatur  mit  Kohlenoxyd  behandelt. 
Aus  der  so  erhaltenen  flüchtigen  Verhindung  kann 

Idas  Nickel  auf  einfache  Weise  abgeschieden  werden. 
Der  Voi^ng  wt  kurx  folgender; 
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Wenn  die  zu  verarbeitenden  Brze  Schwefel . . 
oder  Arsen  enthalten,  werden  sie  derart  bebandelt,  j 
dafs  das  Nickel  in  Nickeloxyiiul  aberpefOhrt  wird. 
Nach  dieser  Behandlung  wird  das  Nickel  durch 
WaMerstoff  oder  KohleDoxyd«  Kohtenwaaserstoif 
oder  ein  Gemenge  dieser  Gase  bei  350  bis  450" 
reducirt  und  in  den  metalltscben  Zustand  über- 
geiahrt;  man  erhUt  es  dabei  in  fein  verlbeiHer 
Form.     Das   so  gewonnene  Nickel   wird  nun 
in  einetn  besonderen  Apparat  bei  einer  unter 
150*  liegenden  Temperatur  mit  Eoblenoxyd  be-  j 
handelt,  das   mit  anderen  Gasen  gemengt  sein  | 
kann  aber  möglich  frei  von  SauerstolT  sein  soll. 
Die  auf  diese  Weise  sich  bildende  Üüchtige  Nickel- 
Verbindung  wird  nebst  den  überBChOssigen  anderen  | 
Gasen  durcli  geeignete  Kammern  oder  Röhren  ; 
geleitet;  in  denen  das  Nickelkohlenoxyd  in  seine  i 
Bestandtheile,  Nicket  und  Kobtenoxyd,  xerlegt 
wird.    Das  Nickel  wird  bei  dieser  Behandlungs- 
weise  in  sehr  reinem  Zustande  in  zusamnien- 
bingenden  Hassen  erlialten,  wibrend  das  Kohlen- 
oxydgas  entweicht  un  !   wieder  zur  Behandlung 
friscber  Materialien  verwendet  werden  kann. 

Wie  die  .Revisla  Hinera*  angiebt,  sollen 
Proben  mit  zahlreichen  Nickclerzen  aus  ver- 
schiedenen Ländern  stammend  und  mit  sehr 
▼ersehiedenem  Nickelgehall  angestellt  worden  sein, 
die  die  Brauchbarkeil  der  Methode  erwiesen  haben. 

•  Ob  das  tieiie  Verfahren  bereits  Eingang  in 
die  Praxis  gefunden  hat,  darüber  fehlen  uns 
nfihere  Angaben.  Wir  sind  indessen  geneigt, 
diesen  Vorschlägen,  die  ja  von  selir  lioheni  wissen- 
schaftlichen Interesse  sind,  weniger  praktische 
Bedettlung  susuaebrnbcn. 

E{gM)scliaft«fi  det  Ntekcb. 

Das  iN'iekel  gebflrt  neben  Kobalt  und  Mangan 
in  die  Eisengrtjppe  der  Metalle.  Ks  erscheint 
uns  daher  zweckmäfsig,  die  Eigenschaften  des 
Nickelt  nicht  für  sieb,  sondern  im  Vergldeb  mit 
den  Eigenschaften  seiner  Verwandten  zu  betrachten. 
Wir  folgen  dabei  den  Angaben,  die  Dr.  U. 
Weddinf  in  den  «ICttheilungen  des  Vereins 
zur  Beförderung  des  Gcwerbfleifaes*  1892,  Nr.  1, 
S.  52  ff.,  machte. 

Alle  Tier  Metalle:  Eisen,  Mangan,  Kobalt 
und  Nickel,  haben,  wie  die  folgende  Zusammen- 
stellung zeigt,  ähnliches  sp«ciflsche.s  Gewicht, 
Atomgewicht  und  Atomvolumen,  sind  grauweiTs 
und  polirl  glänzend,  sehr  stren^iflassig  und  bei 
sebr  hobcr  Temperatur  verdampfbar. 

Spw.      Atom-      Atom-    Schmelz-  Spec. 
Gsvricht    gewicht    Tolumen     pnokt  Wllrm« 

Eisen.  .  7.6-7.84  55,88  7,64  1804T..  0,112-0.114 

Mangan .      7.90  .'>4,8  6,96  1900  ,  0.122 

Küball  .     8,60  58,6Ä  6.74  1800  .      0.107  i 

Nickel  .  8,3-9,0  58,6  6,M  1450.  040S-M09 

Die  Farbe  ist  bei 

Ewen  grau  mit  einem  Stich  int-  Itlan«' 

Mangan  ,     «       ,  ■     >  (ieU)r(jtlir' 

Kobalt   •     «      »  •     «  Rosenrotbe 

Nickel    «    •      •  •     •  GelberOae.  1 


Nickel,  Kobalt  und  Eisen  werden  vom  Magnet 
angezogen  und  werden  magnetisch.  Hangan  theilt 
diese  Kigenschafl  nicht.  Erstere  drei  jMelalle 
gehören  zu  den  dehnbarsten,  Mangan  ist  spröde. 
Die  Festigkeit  gegen  das  Zerreiben  ist  am  f  rSfsten 
beim  Kobalt  (108  kg  auf  1  qmin),  es  folgt  Nickel 
mit  80,  Eisen  mit  62,5  kg.  Kein  anderes  Metall 
flbertrifft  die  der  Eisengruppc  an  Festigkeit. 

Der  Härte  nach  gruppiren  sich  die  vier 
Metalle  folgendermafscn  :  Mangan,  Kobalt,  Nickel, 
Eisen.  Der  Oxydationsfahigkeit  (an  feuchter  LuflJ 
nach:  Mangan,  Eisen,  Nicket,  Kobalt. 

Nickel  läfst  sich  ohne  erbebliche  Oxydation 
an  der  Luft  glQben  und  unterscheidet  sich  da- 
durch stark  vom  Eisen.  Ott  HamDimelilag 
des  Nickels  isl  dunkelgrün,  der  des  Einens 
dunkelblau. 

Salzsäure  und  Schwefelsäure  lösen  Nickel 
langsam,  mäfsig  concentrirte  Salpetersäure  leicht 
auf.  Nickel  kann,  ebenso  wie  Eisen  und  Kobalt, 
«lurch  Eintauchen  in  Salpetersäure  von  1,48 
specifisehem  Gewicht  passiv  gemacht  werden. 

Wie  wir  bereits  auf  Seite  327  angsDlhrt 
haben,  ist  das  Handelsnickel  nie  chemisch  rein, 
und  ebenso  wie  fremde  Beimengungen  die  Eigen- 
schaften des  Eisens  oft  sehr  wesentlich  beein- 
flussen, ist  dies  auch  beim  Nickel  der  Fall. 
Wir  wollen  daher  den  EinfluXs  der  fremden  Bei- 
mengungen kttrs  erwihneo. 

Nach  Dr.  Wedding  niniint  das  Nickel  bis 
zu  9^  Kohlenstoff  auf  und  kann  der  Kobien- 
stoffgehalt,  wie  beim  Eisen,  amorph  oder 
graphitisch  auftreten. 

Gard  stellte  Nickel  mit  9  bis  9,5  %  Kohlen- 
stoff her;  es  gleicht  ein  kotilenstofThaltigcs  Nickel 
(Rohnickel)  dem  weifsstrabligen  Kolieisen  itn 
Gefüge,  ist  leichler  schmelziMir  als  reines  Nickel, 
giefsbar  und  spröde. 

Das  gesehroohene  Metall  setgt,  auch  wenn 
es  keintf  wahrnehmbaren  Mengen  von  Graphit 
oder  Kohle  enthält  stets  eine  ähnliche  Sprödigkeil 
and  Brdchigkeit  wie  Gulsdsen.  Dr.  Fleitmann 
vermuthete,  dafs  ein  schwer  zu  beseitigender  ge- 
ringer Gebalt  von  Kohlenoxydgas  im  Nickel  die 
Ursache  dieser  Sprödigkeit  sei,  eine  Vermuthung, 
deren  Richtigkeit  durch  die  von  Mond  spiler 
entdeckte  Kolilennxydnirkelverbindung  an  Wahr- 
scheinlichkeit gewonnen  hat.  l'm  diese  geringen 
Mengen  von  Kohloxydgas  zu  zerstören  setzte 
Fleitmann  dem  vorsichtig  geschmolzenen,  mög- 
lichst kohlen-  und  sauerstolTfreien  Nickel,  geringe 
Mengen  von  metallischem  Magnesium  xu  und 
erlangte  in  der  Tbat  dadurch  eine  solche  Dehn- 
baikeil  und  Schweifsbarkeil  des  Melalles,  dafs  es 
ihm  im  Jahre  1880  bereüs  mSglieh  war,  fileehe 
von  Reiniuckel  in  einer  Breite  «on  mehr  als 
1  m  herzustellen. 

Seit  Fleitmann  seine  Methode  der  Dehnbar* 
machung  des  Nickels  bekannt  gemacht  bat,  haben 
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auch  Andere  fj^^i^ucht  dasselb«^  Ziel  zu  erreichen,  in- 
dem sie  dab  .Ma^'nesiuiu  durch  einen  ähnlich  wirken- 
den Körper  ersetzten  (Zink,  Mangan,  Aluminium, 
Phosphor).  Den  besten  Ersatz  bildet  bis  jetzt  das 
metallische  Mangan,  weiches  in  der  Terschiedeo* 
Bten  WeiBe  dem  Ntekel  tugvflllgt  wird.  Damelbe 
fibt  neben  der  vollständltren  neseltigun^'  des  Sauer- 
stoff« auch  eine  zersetzende  Wirkung  auf  absorbirtes 
Kohlenovydgas  aas,  obfchon  diese  letztere  lange 
nicht  so  energisch  ist,  als  die  des  Magnesiums. 

Aus  Nickeloxydul  und  Zuckerkohle  durch 
swdtttlii^gtt  Erhkzea  nir  Weifsglulb  dw^lelltes 
NuAet  idgte  meb  Pebal: 

bei  langsamem  iHalten  13  0,98  0,29  i 
.  schnellerem     ,  1,39        0,78        0,61  | 

Nickel  nimmt  auch  S  i  Ii  c  i  u  m  auf,  dessen  . 
Menge   in    kohlenstofThaltigem  Nickel  die  Aus- 
scheidung von  Graphit  bedingt.     Es  verbindet  1 
sich   überdies  mit  Schwefel,  Seien,   Phos-  ' 
phor,  Antimon  und  Arsen  und  legirt  sich  , 
leiebt  mit  Zink,  Kupfer,  Zinn,  Eisen,  Kobalt 
und  Aliimluiitni;  schwieriger  mii  Silber,  Qneelt* 
Silber  und  Blei. 

Vtrwwidimg  tftt  Nieiitlt. 

In  neuester  Zeit  hat  das  Niiiel  eine  bis  vor  j 
kurzptn  noch  ungeahnte  Bedeutung  erlan^M.  Anfang'  ' 
lieh  diente  es  fast  ausschliefslich  zur  Herstellung  i 
von  Legirungen  mit  Kupfer  und  Zink,  und  haben  | 
dir-pll  r  n  iinterverschtodenünNamrnwie:  Argentan,  : 
Nt;uöilbcr,  Chinasilber,  Fackfong,  Maillechort  u.  s.  w.  i 
mech  Eingang  in  den  Handel  gefunden.   SpUer  I 
verwendete  man  die  Leplning  mit  Kupfer  in  ver- 
schiedenen L&ndern  als  Material  für  Scbeide-  i 
mOnsen,  so  in  Deutschtand,  Belgien,  in  der  | 
Schweiz,  in  den  Vereinigten  Staaten,  Brasilien, 
Venezuela,  Chile  und  Egypten.    Was  die  Vcr-  i 
wendnng  des  Reinnickcis  zu  Münzzwecken  anbe-  ' 
langt,  SU  sei  erwähnt,  dafs  die  Firma   Fleit-  | 
mann  &  Witte   zuerst    der  Schweizer  .Münze 
dieses  Metall  vorgeschlagen  hat.    Für  die  ucuca 
OstefTsichi^cii  -  ungarischen  ScbeidemQtizen  werden 
nicht  weniger  als  15-000  Metcrccntner  Reiiinickel  i 
benölhigU    Auch  zur  Vernickelung  auf  gal-  i 
vanischem  Wege  werden  gegenwirtig  ztemlieh  | 
bedeutende  Mengen  dieses  Metulls  verwendet,  denn  ' 
Während  man  sich  früher  darauf  beschränkte,  Luxus- 
gegensllnde,  Instrumenle  und  kleine  Maschinen*  | 

thcile  (z.  B.  Kader  von  Tasehcnuhren)  mit  Nickel 
ZU  überziehen,  gebt  man  jetzt  schon  so  weit,  gausc 
Hssehinen  zu  Ternickeln.   Das  Ueberziehen  von 

Metallen  mit  Nickel  kann  dabei  auf  verschiedene 
Weise  geschehen,  doch  ist  das  gewöhnlichste 
und  zweckmäfsigste  unter  sllen  diesbezüglichen 
empfohlenen  Verfaliren  jenes,  bei  welchem  der  j 
Nickclflberzug  unter  Anwendung  des  elektrischen 
Stroms  hergestellt  wird.  Die  so  erhaltenen  Lieber-  i 

VUIjs 
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Züge  sind  von  silberweifser  Farbe,  grofser  Härte 
und  haben  die  gute  Eigenschaft,  an  trockener 
Luft  ToiikMnmen  vnveifDdeflieh  tu  bleiben. 

Die  Verbindungen,  die  beim  Vernickeln  vornehm- 
lich zur  Anwendung  kommen,  sind  das  schwefelsaure 
Niekelozydul  und  das  Ghlomiekel;  man  kann 
dieselben  leicht  darstellen  durch  Auflösen  von 
Nickel  io  einer  der  betreffenden  Säuren  und  Ver- 
dampfen der  Lesung  zur  RrTstalInttion.  Hier* 
durch  erbilt  man  apfelgrüne  Krystalle  der  Nickel- 
salze, die  aber  vor  ihrer  Anwendung  erst  von 
Kupfer  und  anderen  fremden  Metallen,  die  stets 
io  kleinen  Mengen  im  käuflichen  Nickel  enthalten 
sind,  gereinigt  werden  müssen.  In  der  neuesten 
Zeit  werden  die  zur  galvanischen  Vernicklung 
verwendeten  Salze  in  der  geeigneten  Form  (meistens 
als  Ammoniumdoppe]-=:i!:'r.'(  von  den  N'ickelfabriken 
selber  oder  von  besuudereu  Fabriken  dargestellt. 
Auf  die '  verschiedenen  Methoden  der  Vernicklung 
einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Platz ,  wir  wollen 
nur  noch  erwihuen,  dafs  es  Hrn.  Fleitmaon 
in  Iserlohn  im  Jahre  1879  gelungen  Ist,  Nickel 
auch  durclj  Si  hweifsen  mit  Eisen  und  Stahl  zu 
verbinden,  wobei  das  sehr  feste  liaAen  des  Nickels 
am  Eisen  wahrsehdnlich  dner  Wanderung  der 
Atome  von  Eisen  in  das  Nickel  zuzuschreiben  trt. 
Auf  diese  Eigenschaft  gründete  Dr.  Fleitmann 
eine  ganz  neue  Industrie,  indem  er  Bleche  er- 
zeugte ,  die  auf  einer  oder  beiden  Seiten  durch 
wirkliche  Schweif-iing  mit  Nicjiel  plattirt  sind 
und  als  Kernmetall  Eisen,  Flufsstahl  oder  Nickel- 
kupfer enthalten.  Aus  diesen  Blechen,  die  in* 
zwischen  ein  bedeutender  Handelsartikel  {ge- 
worden sind,  werden  die  mannigfaltigsten  Gegen- 
stiade,  namentlich  Tisch-  und  Kdehengertthe, 
licrj^estelit.  Rinc  noch  gröfsere  Bedeutung  gewann 
das  Nickelmetall,  als  mau  gelernt  hatte,  das  Nickel 
durch  das  oben  erwihnte  Verfahren  in  walzharer 
und  schweifsbarer  Form  darzustellen ;  von  da  an 
wurde  das  Nickel  nicht  nur  als  schützender  Ueber- 
zug  für  andere  Metalle  verwendet,  sondern  auch 
^eibstäridi<;  zur  Fal>ricAtion  VOn  Gufs-,  Schmiede-, 
Blech-  und  Dralitvvaaren ;  es  dient  ferner  als 
Unterlaijc  zu  Gold-  und  Silbeidialit. 

Seit  dem  Jahre  1886  finden  bedeutende 
Mengen  Nickel  Verwendung  bei  der  Herstellung 
der  Panzerplatten.  Die  Firma  Fried.  Krupp 
fertigt  Nickelstahlplalten  von  hervorrageiuler  Gflle, 
die  Firma  Schneider  in  Crcusot  soll  für  diesen 
Zweck  vor  kurzem  Abschlösse  auf  100000  t 
Niekelerse  mit  der  .Soci^t^  du  Nickel*  gemacht 
Iiaben  ,  wShrcnd  die  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  im  vergangenen  Jahre  nicht  weniger  als 
6500  t  Ntekelstein  aus  Ganada  mit  durchschnitt* 
lieh  20  %  Nickel  erworben  hat.  Ueber  die  vor 
einiger  Zeit  in  Annapolis  abgehaltenen  Schiefs- 
versttche,  die  die  vollständige  Uebcrlegenheit  der 
Nickelpanzerplatten  gegenüber  anderen  Platten  er- 
wiesen haben,  wurde  an  anderer  Stelle  eii^ehend 
berichtet. 
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Verbrauch  wnA  Pr«it  tfM  Nicktit. 

Wie  eingangs  erwihnt,  hat  der  Verbrauch 

an  Nickel  in  dru  Ictzlcn  Jahren  ganz  anf-t^r- 
ordentlich  zugenommen,  jedoch  in  deoiselben 
Mabe,  wie  jtner  slieg.  ist  der  Preis  diese« 
Metalles  gesunken.  So  kostete  in  den  Jahren 
1873  bis  74,  während  der  Einführung  der 
deutschen  NickelmQnzen,  1  kg  Nickel  noch 
$5  bis  3(3  tS,  nach  Entdeckung  der  ungeheuren 
neiK-aledonisfhcn  Ni<  kelerzlager  (1874)  sank  der 
VVeilh  lies  Nickels  so  gewallig,  dafs  man  das- 
selbe im  Jahre  1880  bereits  sum  Preise  ron 
S  f.  d.  kg  verkaufte.  Gegenwärtig  steht  es 
auf  ungefähr  4  t.S  das  Kilogramm.  Die  Eröffnung 
der  neueftledonitehen  Graben  bildete  auch  in 
der  Produrtion  dieses  Mefaüs  einen  Wendepunkt. 
Bis  dahin  betrug  sie  für  die  ganze  Erde  ungef&hr 
400  t,  stieg  aber  1880  auf  1200  t  und  erführ 
1884  eine  weitere  Steigerung  b's  auf  2000  1. 
Im  Jahre  1887  wurden  im  ganzen  3000  t  vcr- 
brauebl,  von  denen  2400  t  allein  auf  Europa 
entfielen.  Damals  warNeu-Caledonien  mit  ungefähr 
2600  t  fast  der  alleinige  Prodiicent.  Seitdem 
hat  Canada  einen  grofscn  Theil  «Icr  Lieferung 
Obemommen.  Gegeiivväilig_  soll  dor  Bezirk  von 
Sudbuty  täglich  12  bis  15  t  reines  Nickel  oder 
jährlich  4500  bis  5000  t  liefern  können.  In 
Nenealedonien  bereitet  man  eine  gleiche  Prodaclion 
vor.  so  dafs  beide  Länder  in  der  Zukunft  wohl 
9000  bis  10  000  l  reines  Nickel  liefern  können. 

Eisennlelnllaginifigtii. 

Torkommen  des  natürlichen  NiekeleUeas. 

Eisenoickellegirungen  kommen,  wie  wir  schon 
eingangs  erwfihnt  haben,  in  zweierlei  Gestalt  in 
der  Natur  vor.  So  ist  z.  ß.  das  terrestrische 
Eisen,  Wel  lies  Ä.  NordenskiSld  bei  Ovifak  auf 
der  Insel  Disko  (Grönland)  im  Jahre  1870  ge- 
funden hat,  eigentlich  nur  eine  natürliche  Eisen- 
nickcllegirung,  die  neben  O.T.  —  3  %  Nickel,  etwas 
Kobolt  und  Phosphor  auch  2,ii2  %  Schwefel  und 
3.69  ^  iCohlenstoff  enthält.  Desgleichen  findet 
sich  das  NicJceleisen  im  Mrtfnreisen.  Selbstredend 
schliefst  die  Kostspieligkeit  dieses  Materiales  jede 
prakttoebe  Verwendnng  im  grofsen  aus.  In 
kleineren  Mengen  wurde  und  wird  indessen  Meteor- 
cisen  von  den  Indianern  und  Eskimos  zu  allerlei 
Werkzeugen  und  Waffen  Terarbdtet.  Ja  wir 
brauchen  nicht  einmal  so  weit  zu  gehen.  Es 
genügt  daran  zu  erinnern,  dafs  am  das  Jaltr  1840 
eine  sehr  betrichth'chc  Meleoreisenmasse  in  der 
Nahe  des  ürles  Szlanicza  am  Fufse  des  Magura- 
gebirgf^  in  Ungarn  gefunden  wurde,  von  welcher 
mehr  als  30  Cenlner  verarbeilel  wurUeu,  wodurch 
ein  ganzer  Schatz  für  die  Wissenschaft  verloren 
gegangen  ist.  —  Da  (Iber  die  Mengen  des  vor- 
handenen natürlichen  Nickcleisens  vielfache  falsche 
VorttellnngeD  Terfareitet  sind,  lo  benerken  wir, 
dab  X.  B.  das  Wiener  Natorhistoriseh«  HoAnuseuni 


I  1088kg  davon  hesittt.  Desgldchen  ist  die  Snmm- 

lung  der  Berliner  Universität  sehr  reich  daran, 
i  Das  Britische  Uuiicum  besitzt  unter  anderen  einen 
I  Block  von  8800  kg  Gewicht,  derselbe  «laninit 

'  von  Cranbournc  in  Australien.  Das  gröfsle 
Stück  befindet  sich  indessen  im  Museum  von 
Rio  de  Janeiro  und  wurde  vor  einiger  Zeit 
mit  einem  Kostenaufwand  von        1700  von 

Bemdego,  Balii:i   ■'r!  rt'  Iii.* 

Herstellung  der  Mckeleisenleglran^eB.** 
I        Eisen-Nickellegirungen  können  im  Hochofen 
I  durch  ReducLioti   eisen-   und  nickeloxydhalliger 
■  Erze  erschmolzen  werden.    Eine  solche  im  Hnch- 
üfea  gewonnene  L>egirung  enthält  nach  Gautier 
1,5  —  2  %   Kohlenstoir,  2  —  9%  Siliciun,  0,5 
bis  0,75  %   Schwefel,   20-25  J6    Eisen  und 
70—75  ^   Nickel.    Da  indessen  niokelbaltige 
Eisenerxe  selten  sind  und  der  Nickelgehalt  tin* 
gleichmüfsig  ist,  so  empfiehlt  es  sich,  um  oickel- 
haltiges  Eisen  von  bestimmter  Zusammensetsung 
zu  erhalten,  das  metallische  Niekel  0Or  «ich  tu 
gewinnen  und  es  dem  getchroolieiien  schmied- 
baren Eisen  zuzusetzen. 

Gegenwärtig  werden  schmiedbare  Eisennickel- 
legirungen  im  Siemens -Martinofen  hergeatellL 
Die  Frage,  ob  man  dabei  thunlichst  reines  metal- 
lisches Nickel  oder  eine  Eisennickeiiegirung 
(Ferronickel)  anwenden  solle,  beantw  ortet  G  a  rn  ier 
zu  Gunsten  des  letzteren.  Man  vergleii  he  Obrigen« 
die  britischen  Palente  Nr.  2573X1884),  870 
(1885),  7179(1885),  8410(1888),  14150(1888), 
16567  (1888),  8492  (1891). 

Ebenso  wie  man  manganfreie  Nickeleisen- 
legirungen  im  Hochofen  darstellen  kann,  lassen 
j  sicli   auch   Mianganhaltige  Legirungcn  erzeugen. 
.  Die  «äociülc  anonyme  le  Ferro-Nickel*  in  Paris 
giebt  an,  Nickel  Spiegel  aus  einem  Gem^ge 
j  oxydischer  Erze  des  Eisens,  MangitDS  und  Nickels 
:  im  Hochofen  mit  folgender  Zusammensetzung 
erschmolzen  zu  haben: 

Niekel  20  ^ 

Mangan  .....      ^  %  . 

Eisen  12  % 

Kohlenstoff.  .  .  8,5  — 85K 
P,  Si  und  S"  .  .  .  0,5  % 
Der  Leschesne-Procefs***  t)esteht  in  der 
Anwendung  von  Mangan  und  Aluminium  mit  oder 
ohne  KohlenstoiTzusatS.  Um  9  procentiges  Nickel* 
eisen  im  grofsen  zw  erzeugen,  wendet  man  einen 
Flammufeii  an,  sclinitlil  zuerst  Ferronickel  ein, 
setzt  Flufseisen  zu,  dann  Mangan  und  kiiR  vor 
dem  Absticli  Aluminium. 

Eigensehaften  der  Klsen-Mekellrginin^en. 
In  einem  frühereu  Aufsatz  hat  Prof.  Ledebur 
diese  Frage  auf  Grund  eines  Vortrages  von 

•  VsrgL  .Natural-Niekd-Iran*,  Iran  1891,  VoL37. 
8.  470. 

**  Dr.  WadiKng  a.  a.  U.,  S.  6S. 
***  Vergl.  .Iron'  im  VoJ.  XXXIX,  S.  380. 
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iames  Hilcy  so  eiugchend  erörtert,  dafs  wir 
hier  von  einer  Wierferholunf  almhen  kfioDcn.* 

Von  nnicron  Millhciliiii^en  über  dicsi'n  Gc^en- 
stand  wären  zu  erwftbticn  jene  von  Harri ng ton** 
und  Garnier.***  Eraterrr  bemerkt,  dab  ein 
Nickelgchall  von  1  %  schon  die  Festigkeit  nnd 
die  Zihigkeit  erheblich  vergröfsert  und  dem  Bruch 
do  weiftes  Ansehen  giebi.  Derselbe  stellte  auch 
eine  goldfarbige  Legirung  von  gleichen  Theileo 
Eisen,  Nickp!  tmd  Kupfer  lipr.  Narh  Garnier 
vermehrt  Nickel  allerdings  die  Dchiibaikcil  des 
damit  leglrten  Eben«,  ober  nicht  die  Härte,  selbst 
bis  zu  riner  Hfihc  von  20  %.  Will  man  die 
Härte  vermehren,  so  kann  man  dies  nicht  durch 
Kohlentloff  Ihun,  sondern  mufs  andere  Elemente 
dazu  verwenden.  Dem  widersprechen  indessen 
die  Versuche  mit  cementirteo  Panzerplatten,  welche 
Garrison  besehrieben  haLt 


•  Vergl.  .Stahl  und  Eisen*  18Ö9.  Nr.  10,  Ml. 
Vergl.  auch  , Stahl  und  Kisen'  1891,  Nr.  8,  SM. 

•*  ^Iron"  18yi,  S.  293. 
•••  .Engineering'  1891,  S.  763. 

t  Dr.  Weddina:  .Verhandlungen  des  Gcwerbe- 
IMbes  18»8\  sTto. 
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I  Wie  sehr  der  verschiedene  Nickelgehalt  die 
I  Eigenschaften  auch  der  natOrlichen  Eisenniekel* 
le^iiningen  vt  rändern  kann,  ^chl  wohl  am  besten 
aus  einer  Vcrgleichung  der  Beschreibung  zweier 
lleteoreisen  mit  sebr  versehiedenem  Nit^elgeball 
hervor. 

I 

Heidelberg:  0,071  %  N;  Hirte:  hart,  läfst 
sich  nicht  feilen  uml  sägen:  Dehnbarkeit: 
undehiiliar,  spröde;  F a r h e :  eiseograu ;  Bruch: 
kQrnig:  LösHchkeiU  in  Salpeter- und  Schwefel- 
siure  leicht  IMich. 

Oktllih.'ha:  59,69  %  Ni;  Härle:  nicht  hart; 
Dehnbarkeit;  sehr  dehnbar;  Farbe:  silher- 
grau;  Brucb:  auagezeiehnet  krystallinisch ; 
Lö s I  i c  h  k  ei  t :  in  HNOj  und  verdünnter  Schwefel- 
säure nicht  löslich;  in  conceolrirter  Salzsäure 
schwach  löslich. 

Wie  io  so  vielen  Fällen,  ist  auch  hier  die 
Natur  unsere  beste  Lebrmeisterin ,  und  es  ist 

nur  zu  verwundern,  warum  man  diesem  unver- 
I  kennharcn  Fingerzeig  nicht  schon  viel  früher 
I  gefolgt  ist.  0,  K. 


Neoennigen  für  Draekwasserleitongen* 


Bei  der  ausgebreiteten  Verwendung  des  Druck- 
wassers in  UBtlenirerken  dflrften  einige  Neue« 
rungen  auf  diesem  Gebiete  von  allgeneinero 

iolerease  sein. 

1.  D.  R.-P.  66 142.  Apparat  cum  selbst* 

thä Ilgen  An-  und  A!)sl eilen  der  Belricbs- 
maschineo  bei  Accumulatorbetrieb,  auch 
bei  Rohrbrfieben  wirkend  (Fig.  1  und  2).  In 

der  Regel  wirkt  der  Accumiilator  in  seinen 
EndsteUuogeu  auf  eine  Drosselklappe  ein.  Die^e 
Anordnung  hat  den  Nachthei] ,  dafs  kein  gänz- 
licher Abselilufs  cif«lt;l  und  dafs  bei  einem 
Rolirbrni 'i  lif>  Maschine  durchgehen  wird,  da 
äie  nocfi  Dampf  erhall.   Bei  dem  in  Fig.  1  und 


dargestellten  Apparat  sind  diese  UebelsUin«le  be- 
seitigt.   Der  Apparat  wirkt  folgendermafsen : 

In  die  Dampfleitung  L  fflr  die  Ma«:chine  ist 
der  Apparat  A  eingeschaltet.  Das  Kupferröhr- 
cbcji  B  von  etwa  15  mm  Dorchmcsser  führt 

iH 
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ZU  tänem  in  der  Nähe  de«  Aoeumulators  befind- 
lichen Dreiweghalin  If,  dessen  Abgloge  mit  dem 

Accuinnlalor  he/.w,  dt-m  Wasserreservoir  verbumlLni 
bind.  Stolil  nun  der  Accuuiulalordruck  auf  dam 
kk  incn  Kolben  (Fig.  2),  dann  bleibt  der  Schieber  C 
und  die  Pumpe  im  Betrieb,  bis  der 


mulator  nahezu  unlcn  angelangt  ist,  stellt  er  den 
Hahn  s»o,  dafs  das  Druckwasscr  auf  />  gL-laitgen 
kaiin,  wodurch  der  ScliicbL-r  C  gcöffntl  wirti. 
Die  Maschine  geht  dann  von  selbst  wieder  an. 

2.  D.  K.  P.  C7  3I9.  Apparat  ZHm  selb«!* 
thAtisen   Nackrallen  des  verloren  ge- 


777777777777777777 


ni.4. 


Accumulator  in  seiner  höchsten  Stpllung  den 
Hahn  H  umsteuert.  Das  Wasser  tritt  au^,  und 
der  Dampfdruck  auf  dem  Kolben  P  schlierst  den 
Srhiciier  C\  daf^clbe  (ritt  ein,  wenn  infolge  e>jnes 
Holabruchs  der  Drucii  im  Huhrnelz  sinkt.  Die 
Gefahr,  dafs  die  dann  plötzlich  entlastete  Matebinc 
durdhgebt,  ist  also  beseitigt.   Sobald  der  Accu* 


g:angenen  Wassers  bei  mit  Niederdruck- 
Äccumulatoren  arbeitenden  Anlagen 
(Fig.  3).  Der  Apparat  besteht  im  weeenllklieB 
aus  einem  GefSfs  'f'  (las  durch  die  J^eilung  Li 
mit  dem  Niederdruck' Accumulator,  durch  L%  mit 
der  Pampe  und  durch  Z«  mit  dem  Wasserrefterroir 
in  Verbindung  stebt.  In  der  Leitung      b^odfel  ■ 
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sioli  ein  Hücksclibgventil ,  weiclics  cnUprecbcod 
dem  Druck  im  Niederdrock-Aecuroulator  belastet 
ist.  Leitung;  Tj,  etiIhSit  ebenfalls  ein  Rnnk?(  lilag- 
Teutil,  welches  für  gewöhnlich  durch  die  in  W 
hemehende  Sptnnung  geschlossen  bleibt.  Sobald 
der  Wassersland  und  mit  ihm  der  Druck  sinkt, 
schUe&l  sich  das  Veolil  in  Li  durch  seine  Be- 
lastung, und  das  Ventil  in  £b  dflbet  n«h,  so 
dafs  die  Pumpe  direct  aus  dem  Reservoir  saugt. 
Sobald  die  normale  Spannung  wieder  errelcfit 
ist,  öffnet  sich  das  Ventil  in  L\ ,  wodurcli  das 
Ventil  in  L3  sich  schliefst  und  die  Accumulator- 
pumpe  ihr  Wasser  wieder  aus  dem  Niederdruck- 
AcGuraulator  V  entnimmt. 

8.  D.  R.-P.67671.  Apparat  curRegetung 

der  Rücklaufgeschwindigkeit  und  Wieder- 
gewinnung der  Eigenlastarbeit  (Fig.  4). 
Hei  nicht  ausbalancirten  Krahnen,  Aufzügen,  Hebe- 
babnen  u.  s.  w.  mufs  der  der  Eigenlast  ent- 
sprechende hohe  Druck  (nach  vielen  Versuchen 
beträgt  dtTüflbe  etwa  40  %  des  Belriebsdruckes) 
im  Stouerapparät  gedsossell  werden.  Dadurch 
steigert  sich  die  Wassergeschwinili(:lceit  auf  30 
bis  40  m,  und  dies  verursacht  einen  grofsen 
Verbraoeb  an  Dichlungsmaterial  und  starken 
Verschleifs  der  Metalltheile.  Diese  Uebelstände 
sind  durch  den  Apparat  volUtiadig  b^tigt, 
da  die  Steaerapparate  ganz  -  geOffnet  werden 
können. 

Der  Apparat  bestellt  aus  einem  Windkessel, 
dessen  Luftspannung  so  eingestellt  wird,  daCs 
die  Wassergeschwindigkeit  in  der  Rücklaufleilung 
der  Hebezeuge  eine  gewünschte  Gröfse  nicht 
überschreitet. 

Combinirt  man  diese  Vorrichtung  mit  unserem 
Patentapparat  67  319,  dann  kann  die  ganze  im 
Abwasser  enthaltene  Arbeit  nutzbar  gemacht 
werden.  Solange  die  Spannung  im  Windkessel 
die  gewOn^rhlc  ist,  entnimmt  die  Pumpe  das 
Wasser  aus  demselbeu,  sobald  die  Spannung 
sinkt,  wirkt  der  Apparat  in  der  unier  2  be- 
schriebenen Weise. 

Bei  der  hydraulischen  Anlage  eines  Stahl* 
werk»,  das  mit 


'  o  In^'otskrahiioii    ....    a  240  1  Wasscrverbraucli 

I  2  Auf/ri|;en  ,  %0  I  « 

'  5  Bock  krahnen  f.OO  1  , 

1  Giefskratin   300  1  , 

I  arbeitet,  werden  iiatii  der  auf  Onind  exacler 
Versuche  angestellten  Berechnung  bei  Muxiroal* 
beirieb  il  000  »^f,  bei  mittlerem  Betrieb  18  000  «4 

j  jährlich  durch  den  Patenfapparal  f-espart,  während 
die  ganze  Anlage  nur  etwa  10  000  kostet. 
Ke  Erspamifs  an  Reparatur  bei  den  Steuer- 
apparaten  und  an  Driickwasser,  da  letztere  seihst 
in  längerem  Betriebe  absolut  dicht  schliefiBen, 
ist  in  obigen  Zahlen  niebl  eotbalten. 

4.  Hydraulisches  Vorgelege.  D.  R.-P. 
angemeldet  (Fig.  5).  Das  hydraulische  Vor- 
gelege wird  bei  einzelnen  Hebezeugen  angewendet. 
Beim  Herabgang  des  Hebezeuges  wird  eine  der 

j  Eigenlastarheit  entsprechende  Menge  Druckwasser 
von  gleiciieni  Druck  wie  der  Betriebsdruck  er- 
zeugt und  in  den  Accumulator  oder  in  die 
Druckleitung  7.urückbef<5rdert  Diese  Vorrichtung 

.  wirkt  folgendermafsen : 

Beim  Niedergang  des  Hebexeuges  gelangt 
das  Abwasser  nicht  direct  in  die  Abwasserlcitung, 

1  sondern  xunichst  in  den  Cj^linder  C,  wodurch 
der  Kolben  JT  gehoben  und  eine  dem  Volumen 
des  Koihens  A-  entsprechende  VVassernienf;e  in 

1  den  Accumulator  gedrückt  wird.    Beim  Ablassen 

I  des  Wasser«  au«  C  sinken  beide  Kolben,  und  der 
Cylinder  c  füllt  sich  mit  Wasser  aus  dem  Reservoir. 

.  Die  Ersparnifs  an  Druckwasser  beträgt  hierbei 

I  nach  der  auf  Grund  von  Versuchen  aufgestellten 

i  ticrechiiunp   42  «fe.      Bei   beiden  I^entabilitäts- 

j  bcrechnungen  ist  die  Reibungsarheit  mit  5  ^  in 

'  Rechnung  gestellt,  ein  Werth,  der  hüeliütens  bei 
StopfbQchsendichlung  erreicht  wird;  bei  Stülp* 

I  dichlung  betragt  der  Druckverlust  infolge  Reibung 
nicht  mehr  als  1  ^.  Die  berechneten  Resultate 
können  also  in  Wirklichkeit  Obersehritten  werden. 

!  SiSmmlliche  von  uns  hier  angeführten  palentirtcn 
und  uus  eigcnlhümliclien  Apparate  können  bei 

;  jeder  Druckwasseranlage  ohne  Betriebeatörang 

I  eingebaut  werden. 

I      Aachen,  im  Mfirt  1898. 

IfeMMtcn  d  Bmr. 


üeber  Bathes  Terfahren  der  TreBimng  des  EiseDs 

TOD  anderen  Körpern. 


Das  in  .Stahl  und  Eisen'  1892,  Seite  1052, 
bereits  erwähnte  Verfahren,  auf  der  Löslichkeil 
von  Eisenchlorid,  wclclics  ünersciiilssige  Saiz- 
sSure  enthfilt,  in  Aether  beruhend,  kann  nach 
den  Erpehnissen  einiger  von  mir  angestellter 
Versuche  in  Eisenhütten-Laboratorien  in  zahl- 
Kiohett  Pillen  recht  nOtsliob  seb,  wo  es  «eh 


um  Bestimmung  kleiner  Mengen  hemder  Metalle 

neben  Eisen  bamh'It. 

1(1,  iiabe  das  Verfahren  bis  Jetzt  zur  Hesl  im  luung 
von  Aluminium  im  Eisen  und  zur  Bestimmung 
von  Kupfer,  Blei,  Zink  in  Er^.en  benutzt. 

In  dem  crsteren  Falle  wurden  5  g  Eisen  in 
einer  PoncellaneatseroUe  in  40  ce  Saluiure 
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(1,124  spec.  Gew.)  gelost,  zur  Al>sclieidung  der 
Kieselsiur«  zur  Troekoirs  gedampft,*  mit  20  cu 
Salzsäure  und  ctwn  fiO  et'  Wasw  ;:cln.sl.  die 
Losung  von  der  zurückbleibenden  Kieselsäure  ab- 
fUtrirl  and  oebsl  dem  Wasehwaster  in  einer 
Porzellan!  assernlle  eingeengt,  bis  Salzsäürc<1ünipfc 
XU  enlweicheu  begannen.  Nunmehr  wurden  noch 
20  cc  Salssiare  zugefügt  and  durch  vorsichtigen 
und  tropfcnwt 'i?-<>n  Zitsab.  von  2,5  cc  Salpeter- 
säure vou  1  ,i  spec.  Gew.  zu  der  bis  sum  Steden 
erhitzten  LSsung  alles  Eisenchlorür  in  Eisen- 
Chlorid  verwandelt.  Man  setzte  hierauf  das  Ein- 
dampfen fort.  !>is  die  Flüssigkeil  dickflüssige  Be- 
schairculieit  aiigeikunimen  hatte  und  nur  noch 
einen  RaumiDhaU  von  etwa  10  cc  besafs. 

Diese  so  vorbereitete  Losung  wurde  in  iloii 
einen  Trichter  des  in  nebenstehender  l'igur  ab- 
gebildeten Apparates  gebracht,  nachdem  der 
zwischen  den  Trichtern  befindliche  Drtiwfphilin 
geschlossen  war,  worauf  die  Casserollc,  ent- 
sprechend Rothes  Vorschrift,  mit  ungeQlhr  45  cc 
S.il/.sruirc  von  1,121  spec.  Gew.  nach  und  nach 
ausgespült  wurde.  In  den  zweiten  Trichter  brachte 
man  Acther  von  0,720  spec.  Gew.  in  solcher 
Menge,  dafs  die  Oberfläche  der  Flüssigkeiten  in 
beiden  Trichtern  gleich  hoch  stand ;  alsdann 
wurde  mit  Hfllfe  eines  kleinen  Kautschukgehläscs 
Iii  I  !  ni  Aelher  ein  mifsiger  Ueberdruck  erzeugt, 
dur<  Ii  vorsichtiges  OefTnen  des  DriMwrj:;liniins 
der  gl  ölslü  Theil  des  Aelhers  in  diu  Eisetichlond- 
lösung  geführt,  geschüttelt,  der  Rest  des  Aethers 
hinübergeführt,  nochmals  tüclili^  ^roscliiittelt  und 
die  Flüssigkeil  5  bis  10  Minuten  der  Hulie  über- 
lassen. Nachdem  beide  Lösungen  sich  scharf 
vonrinander  gesondert  halten  -  -  die  grün  ge- 
färbte Eüseacblortdlösuug  in  Aether  zu  oberst, 
die  LGsung  der  flhrigen  Körper  darunter  —  liefe 
man  iL'lztrre  in  den  hcren  Tricfder  zunifkln-ten 
und  alsdauQ  durch  entsprechende  Drehung  des 
Dreiweghahns  die  nunmehr  entbehrlich  gewordene 
Aetherlösung  nach  unten  hin  abfliefsen.  Das 
Verfahren  wurde  nunmehr  in  der  gleichen  Weise 
wiederholt,  um  der  Lösung  den  Rest  ihres  Kisen- 
chloridgchalts  zu  entxiehen.  Nachdem  beide 
FIiis#i'>koit- ri  wiederum  voneinander  getrennt 
waren,  wurde  die  eisenfreie  Lösung,  welche  das 
Afaiminium,  Kupfier,  Mangan,  Nickel,  Kohall  der 
gelßsten  Eisenprohe  enthielt,  in  eine  Abdampf- 
schale  abgelassen,  der  Trichter  mit  Salzsäure 
ausgespQlt  and  die  Lösung  zur  Verjagung  der 
überschüssigen  Salzsäure  und  des  gelösten  Aethers 
eingedampft.  Bei  einigen  Versuchen  wurde  nun 
der  Rückstand  nach  dem  Befeuchten  mit  einigen 
Tropfen  Salzsäure  wieder  in  Wasser  gelöst 
und  das  Aluminium  ohne  weiteres  aus  der  mit 


etwa  6  g  Nalriumacelat  versetzten  Lösung  durch 
Zusatz  von  2  cc  geeSttigter  Natriompbosphat- 

lusung  in  Siedhitze  gefällt,  ausgewaschen,  ge- 
trocknet, geglüht  und  als  Alumiuiumpbospbat 
mit  22,1B%  Aluminium  gewogen.    Es  setgte 

sich  jedocli.  diifs-  dieser  Niedersclila|j;  nicM  immer 
ganz  frei  von  Eisen  war,  auch  mitunter  Spuren 
von  Kupfer  enthielt.  Daher  erschien  es  nth* 
samer,  ihn  wie  bei  Steads  Verfahren  (Chemical 
Analysis  of  Iron  S.  186;  auch  .Stahl  und  EUsoo* 
I8Ü0,  S.  627),  zunRchst  wieder  in  wenig  Salz- 
säure zu  lösen,  die  Lüsiing  in  einer  IMatinschale 
einzudampfen,  den  Rückstand  mit  2  bis  8  cc 
Wasser  luid  2  ^  uluniiniuiafreieni  Natriumhydroxjrd 
einige  Zeil  in  Siedetemperatur  zu  behandeln,  die 
Lösung  in  einem  300-ec- Kolben  bis  zur  Marke 
mit  Wasser  zu  verdünnen,  durch  ein  trockenes 
Filier  in  «inen  Kolben  von  250  cc  w  fiilriren, 


*  Xacli  Kolbes  Anirabi'  Im-.u  man.  w.'ini  kein 
Gra|ilnl  zugegen  ist.  di«  Kit>4«l;äuri-  auch  dunL  Zusatz 
einiger  Tropfen  FliiurwHsserstoffsäurc  austreiben,  um 
das  Etadampfea  zu  ersparen.  Das  Porzellangefäls 
soll  hierbei  nicht  meridieh  angsfriSsn  werden. 


so  dais  nunmehr  nur  der  ursprünglich  ge- 
lösten Bisenprohe  zur  AlumiMiumbestimmung  Ver 

wendnnfT  fnnden),  um!  naidr  dem  Ansfiuern  mit 
i^ssigsäure  das  Aluminium  wiederum  als  Phosphat 
auszuflUIea. 

ist  das  untersuchte  Eisen  nicht  reich  an 

Mangan,  so  wird  man  voraussichtlich  atu'h  die 
erste  Fällung  mit  NaLi'ium{dtüfphal  orsparen 
können,  indem  man  die  aus  dem  Aetherapparats 
kommende  Lösung  ohne  weiteres  in  einer  Platin- 
schale  eindampft  und  dann  mit  Natriumbjfdrozyd 
behandelt. 

in  einem  zu  Versuchszwecken  mit  Alamioiun 

versetzten  Roheisen  fand  ich: 

nach  dem  vorstehend  beschriebenen  Ver- 
fahren   0,l2B9tAl 

nach  Steads  Verfahren  mit  Natriumh|po- 
sulphit  (an  den  oben  mitgeth^ten  CMen 

licschrisben)   0,124  Si  . 

Bei  geringerem  Aluminiumgehalte  als  in  dem 
hier  besprochenen  Fillc  wird  rs  sich  empfehlen,* 
mit  gröfserer  Einwage  zu  arbeiten,  wobei  denn 
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auch  die  Menge  der  zur  Herstellung  der  Lösung 
erforderlichen  SSaren  sich  in  dem  gleichen  Mafse 
TervieJflÜtigen  und  unter  Umständen  auch  ein 
?n)r5;erf>r  AethcrschflUelappnrat  zur  ADweoduog 
kommen  mufs. 

Zur  Bestimmung  der  schon  oben  genannten 
Körper  in  «■ineiu  Erze  sowie  zur  j^leichzciti^en 
Bestimmung  von  Thonerde,  Kalkerde,  Magnesia 
und  ÜMigen  wurden  10  g  aoegeltugter  Ries- 
abbrände,  deren  Zinkfrelialt  nian  ahsichtlinh  wieder 
elwas  aogereicherl  hatte,  m  Salzsäure  unter  Zu- 
mtx  Ton  Kaliomcblonit  gelfist,  zur  Abeebeidung 
der  Kieselsäure  ein^'cdampfl,  wieder  in  25  cc 
Salzsäure  und  60  cc  Wasser  gelöst  und  das  UnKis« 
Iklw  abAHrirt.  Da  der  ROakstand  sdner  Faibe 
DMih  noch  PremdkOrpsr  enthttll,  wurde  er  durch 
Schmelzen,  wie  gewöhnlich,  aufgeschlo5sen  und 
die  nunmehr  reine  Kieselsäure  ahj^escliieden. 
Aus  der  von  letzlerer  ablaufenden  Flössigkeil 
fSllte  man  durch  Ammoniak  in  Siedhitze  die 
gelüsten  Metalle  (Eisen,  Aluminium,  Spuren  von 
Blei);  das  von  diesen  ablaufende  Filtrat  wurde 
durch  Schwefelnatriiim  .nif  etwaige  Anwescnheil 
Ton  Kupfer,  Zink,  Mangan  geprüft,  erwies  sich 
aber  als  frei  biervou.  Der  dureh  Ammoniak 
erhaltene  Nicders(  hlr»^;  wurde  wieder  in  Salz- 
siure  gelöst  und  die  Lösung  wurde  alsdann  mit 
der  Hauptlösung  vereinigt. 

Die  Fällung  durch  Ammoniak  erwies  sich 
als  nothwendig,  um  die  reichliche  Menge  der 
dureb  das  Aufschliefscn  in  die  Flüssigkeit  ge- 
brachten Salzt  der  Alkalien  fortzuschaffen.  Sie 
scheiden  sicli  andernTalls  bei  der  Behandlung  mit 
Aelher  aus  und  vurstupfeii  vollständig  das 
Gapiilarrohr  des  Apparats. 

Die  in  hescliriebener  Weise  geMldele  r^ösiing 
wurde  wiederum  eingeengt  und  zunächst  ebenso 
nvk  bei  der  Aluminiumbestimmung  im  Eisen 
yerarbeitet.  Bei  der  Behandlung  mit  Aellier 
sobied  sich  io  der  salzsauren  Lösung  eine  kleine 
Menge  Salxe,  vermuthlieh  Cblorblei,  aus.  Da  die 
Salze  jedoch  leicht  durch  das  Gapiilarrohr  hin- 
durchgingen und  später  zusummeu  mit  der 
vom  Eisen  Itefreiten  Uteung  gewonnen  werden 
konnten,  blieb  der  Vorgang  ohne  Belang. 

Nach  beendigter  Abscheidung  des  Eisens 
und  Yerjagung  der  aberschQssigen  Salzsäure 
wurden  Blei,  Kupfer,  Antimon  durch  Schwefel- 
wasserstofT  gefällt,  Thonerdc  (nebst  der  kleinen 
Menge  des  in  der  Losung  verbliebenen  Eisens) 
durch  das  Acetatverfahren  von  Mangan  und  Zinlt 
gelrennt,  schliefslich  wurden  auch  dlesv  Metalle 
sowie  Kalk  und  Magnesia  in  gewöhnlicher  Weise 
abgeschieden. 

Erwägt  man,  welche  grofsen  Schwierigkeiten 
oder  wenigstens  Unbequerolicbkeiten  bei  dem 
bisher  Qblidien  Verfahren  der  Untersuchung  von 
Eisenerzen  auf  Kupfer,  Blei,  Zink  die  in  der 
Lösung  anwesenden  reichlichen  Mengen  von  Eisen- 
salz bereiten,  so  wird  man  zugestehen,  dafs 


I  durch  Anwendung  des  Aelhervcrfabrens  die  Arbeit 
,  wesentlich  erleichtert  werden  kann.  Man  hat 
I  mit  erheblich  geringeren  Plüssigkcitsmengen  zu 
1  arbeiten  und  erhält  dadurch  auch  eine  gröbere 
j  Gewähr  lür  Genauigkeit. 

j  Nachstehende  Zusammenstellung  ermöglichl 
einen  Vergicirli  dur  Ri  jj;rhni=;<r  hfl  Untersuchung 
der  erwähnten  Kiesabbrände  sowohl  nach  dem 
Aetberverfahren,  als  nach  dem  frOheren  umständ- 
licheren VcrMiren: 


A«lher- 

rrOhcrM 

vortahr<ii 

Verfahren 

Blei    .   .  . 

0*29 

0.28 

Kupfer  .  .  . 

0.04 

0.0.1 

Antimon  .  • 

.  0,01 

0.02 

Arsen    .  .  . 

.  0,00 

0,02 

1,69 

Mangan  .  .  . 

.  0.05 

O.Ol 

Tboaerde  .  . 

.  0,73 
.  0^4 

nicht  best. 

Ksfterd«  .  . 

0,48 

Magnesia  .  . 

.  0,1$ 

0,16 

Nach  Rollte  pnef;cn  von  dem  Kupfergehalte 
etwa  ^j'go  in  die  Aetherlösung  mit  dem  Eisen 
überzugehen,  könnm  aber  dieser  LOsung  durch 
SchQtleln  rnil  Sal'/s.lure  wieder  entzogen  werden. 
Obgleich  diese  Vorsicbtsmafsregel  hier  nicht  an- 
gewendet wurde,  ist  der  nach  dem  Aetberverfahren 
gefundene  Kupfergeliall  höher  als  bei  dem  früheren 
Verfahren.  Letzteres  machte  die  Ausfällung  aus 
stark  verdOnnter  LOsung  nothwendig,  wobei  leicht 
etwas  Kupfer  gelöst  bleibt. 

Arsen  geht  aus  naheliegenden  Gründen  bei 
dem  Aetherverfahren  vollständig  verloren.  Mun 
wird,  wo  das  Arsen  in  erheUicheren  Mengen 
auftritt,  eine  besondere  Bestimmung  nach  dem 
Moiybdatverfahren  vornehmen  müssen.  Audi  der 
Anlimongehalt  wird  roraussichtiioh  stets  su  niedrig 
ausfallen. 

Den  beim  Aetberverfahren  gefundenen  ge- 
ringeren Gehalt  an  Kalkerde  halte  ich  fQr  richtiger, 

als  den  nach  dem  frflhereii  Verfahren  bestimmten 

I höheren  Gebalt.  Bei  letzterem  Verfahren  mufste 
man  fllr  den  betrfebtlichen  Eisenniederschlag 
ein  sehr  grofses  Filter  anwenden,  und  es  ist 
t  bekannt,  dais  liierdurcli  Kalkerde  in  die  Lösungen 
I  gefBhrt  mi  werden  pflegt,  wenn  man  nicht  das 
Filter  zuvor  mit  Säuren  aussieht.  Ww  vch  Erze 
[  mit  gröfserem  Kalk-  oder  Magnesiagehalte  ver* 
I  halten,  bedarf  noch  der  Untci suchung. 

Dafs  durch  das  Aetherverfahren  eine  genaue 
Manganbestimmung  auch  bei  höherem  Mangnn- 
gehalte  möglich  sei,  ist  bereits  durch  Rothe 
nachgewiesen. 

Die  Handhabung  des  bei  C.  Rirliter  in 
Berlin  NW,  Calvinstrafse  48,  käuflichen  Apparates 
erfordert  nor  geringe  Uebong  und  ist  leichter  nt 
erlernen,  als  Mancher  erwarten  dürfte,  v.rrn  er 
I  die  von  dem  Erfinder  gegebene  Beschreibung  liest. 
Fernere  Mittheilungen  der  Elsenwericsehemiker 
über  die  von  ihnen  bei  Benutzung  des  Verfahrens 
gemachten  Erfahrungen  sind  wQnschenswerih. 

A.  Ledebur. 
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Jllittheilungon  aus  dem 

ll«g«Mr«liV'Gu«fM  IBr  mttallurgUcha  Verwehe 
VM  Df*  W>  B#rciMfCa 

*  Unter   Zu|r<^nde1egung   dm    Principe  der 

Siotuenssclien  Waimer«<gf'tH'ration  habo  'wh  den 
in  den  Figuren  1  und  2  dargestellten,  für  das 
Laboimtorium  der  rheinisch-westfälischen  Hütten- 
schale  besiiramten  B«genentiv-<^«aofen  oonstruirt : 


Der  Hrä-  und  Verbrenmingeraum  V  ruht  auf 
mner  von  d«n  Wlkmicspt-ichem  W  und  If"  ge- 
tragenen gttfiMisernen  Platte  p.  Seine  W&nde  be- 
stehen aus  feuerfesten  8(«faMn. 

Die  Wttrm«ap«ioh«r  bilden  etwa  lOOO  mm 

tiefvi  niit  ('hainnttt'kiiiiclii  ausgt  fnllte  Rfliimo  von 
quadratiachem  Uorizontalt^uerachnitt  (120X1^  bis 
IBOXlfiO  mm).  Ihre  Wandungen  bestehen  eben- 
falls aus  Chamotteniain  rwcrk,  wclclics  in  gufs- 
eiseme  Mäntel  ai  eingesetzt  ist.  Kugeln  und  Uba- 
mottowSode'mliwi  «uf  Boiten  r. 

Der  Raum  unter  dem  Beete  eines  jedm  Speichere 

besitzt  /wi  i  Or  ffritiiiRen :  F,  Fiirlis  mit  einem 
ächurnntttiae  in  Verbindung  ziehend,  und  Z,  fUr 
den  Bintritt  der  Luft  bestimmt.  Eine  in  jedem 


£iseiihtttteiilalM)ratorium. 


der  beiden  Bäume  augebrachte  Elaenplatie  ^ 
aehli^t  entweder  die  eine  oder  die  andere  der 
Oeibiungen  eines  der  Speiehsr. 

In  den  Heizraum  lumn  man  entweder  einen 
Tiegel,  oder  eine  Huffcl  einsetzen.  Letztere  ruht 
mit  dem  hinteren  Ende  auf  dem  Voraprunge  einer 
von  dor  Rückwand  des  Vorbionnungsraumes  ein 
kurzen  ätUck  in  den  letzteren  einspringenden 
Wand  T.  Dieee  Wand  hat  aoberdem  die  Au^abe, 
die  Flammenriohtung  su  bestimmen. 

Als  Brennstoff  dient  Leuchtgas.  Dasselbe  wird 
durch  die  Rohrleitungen  Ü  und  dem  Ofea  au- 
geführt,  in  welchen  es  dmcdl  OeAunngen  in  der 
liQckwand  des  Verbrennungsraumes  entweder 
rechts  oder  links  vom  Tiegel,  bezw.  von  der  Muffel 
eintritt. 

Dif  Arbeitsweise  ist  fol^jt^ndf :  Man  schlitTse 
die  Ocit'nung  Z  des  Speidiers  W\  die  Oeffnuag  F 
dee  Speiefaera  W,  wodurch  gkiehseitig  die  Oeff- 

j  nunpon  Z  in    »'  und   F  in  W  m'üffnA  \v(<rden. 

'  Nun  lasse  mau  aus  Ii  Gas  in  den  Ofen  treten, 

I  entsünde  daaaelbe  und  sohliellle  dann  die  Oeffnung 
des  Hüizraumcs  in  dor  Vordorwand.   Die  Flamme 

I  wird  dann  im  Verbrennungsraume  von  links  nach 
reohts  ziehen.  Die  Verbrennungsgase  gehen  durah 
1^'  in  den  Schurnstoin. 

Sobabl  diu  Wiiiuiungt'n  im  Vcrhronnungsraume 
zu  glühen  anfangen,  öffne  man  den  Uaahahn  des 

I  Rohres  i?',  BohlieiMdaa  Bohr    dann  die  OefkrangiT 

'  in  W  und  mr>pliohst  gleichzeitig  die  Hoffnung  F 
in  IK'.  Die  zur  Verbrennung  erforderliche  Luft 
wird  sich,,  während  aie  in  W*  auMeigt.  ecboa 
etwas  anwärmen.   Die  Flamme  nimmt  jetzt  ihren 

'  Weg  von  rechts  nach  links.  Die  Verbrennungs- 
gaae  wärmen  auf  ihrem  Wege  zum  Sefaomsteia 
die  Steinmaeecn  des  Speichers  Ff'  an. 

Nach  80  hie  60  Minuten  Sffnei  man  wieder 
daa  Bohr  Ü,  MhlicAt  M^,  Z  in  r>  und  F  in  W. 
Die  Flamme  hai  dann  wieder  die  ursprflnfl^die- 
Biehtung. 

Je  nach  Bedarf  »ch&ltet  man  nun  alle  30,  60 
oder  90  Minuten  die  Flammenriehtung  vm,  und 
wird  bald  T<'iiii><'ratiiren  im  Verbretinnfiirsnuiinc 
haben,  bei  welclien  sämmtliche  Eisenaorten  leicht 
HQeaig  werden.  Die  HMie  der  Temperatur  lllt* 
.<<ich  duroh  (rrts/tifuhr  und  VerlUldenittK  der  Dm* 
I  sdialtperioden  leicht  rogulircn. 

I  Diese  Ofenforra  eignot  sieh  besonders  fOralle 
Schmelzversucho  mit  .schwer  schmelzbaren  Metallen 

I  und  Metalllogirungen,  dürfte  also  aufs4>r  den  Eisen- 
hQttenlaboratorien  auch  Metallgiefsereien  als  Vor- 
suchsofen  zu  empfehlen  sein. 

Die  Beschreibung  nebsf  Skizzi>n  einer  mehr 
für  Probirlaboratorien  zur  Ausführung  truckner 
1  metallurgieeher  Proben  geeigBeten  Ofenform  wird 
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vorauiisichUicb  in  der  «Berg-  und  HUttoiimänniBoheu 
Zeitunff"  rar  V»rOir«niliohiuig  gelsogen. 

DU'  HtThtcMung  beider  Ofenfonuen  hat  auf 
moiu  Ersuchen  die  Mioderrheinisohe  Hatte 
sa  Dniabuiir  Qbemommen. 

Duisbnr«,  im  Mira  1808. 


EiiM  und  Stahl.  Von 
und  August  Smith. 

Wird  Eisen  mit  go8chmolz«nem  Kalium bisulfat 
in  BorOlunmg  g«l»rMht,  so  tritt  «ine  lebhafte 

Oxydation  df  s  Eis.  ns  ojn,  während  sich  ein  Theii 
der  Schwofelaäuro  zu  sohwefliger  S&ur«  reducirt. 
Wie  da«  Bisen,  so  ozydiren  iieh  ebenftlla  die  Bei' 
tTK  iigiinKon  demselben,  «o  der  Kohlenstoff,  nicht  aber 
der  Graphit  zu  Kohlenafture.  Somit  entatohen 
beim  Lfleen  des  Bisens  in  Bisulht  sehweflige 
Saure  und  KnhIeuHäure.  Die  schweflige  Säure 
wird  absorbirt,  die  Kohlensilure  in  Barj'twasser 
aufgefangen,  später  mit  Säure  ausgetrieben  und 
gewichtsanalytiseh  oder  volumetriach  bestimmt. 
Die  AusfOhninf;  d<  r  Bcstimmunfr  peht  nuf  folgende 
Weise  vor  sich:  Kaliunibisulfat  wird  iu  einer 
Plaiinscluile  mm  Behmelsen  gebracht  vnd  so 
lanpo  in  Fhjfs  ^;clialti  ii .  liH  alle  Blasen  f^nt« 
wichen  sind  und  die  Schmelze  wa«fierklar  er- 
eebeint.  Der  erkaltete  Kuehan  wird  aas  der 
Schalo  KL-nommi  ii .  di-r  R.nnd,  an  welchem  .sich 
etwa  vorhandene  Unreinigkoiton  abgesetzt  haben, 
abgeaehabt,  der  Kuchen  mittels  eines  Ueilkels  in 
gcnQgend  kleine  StQcke  zcrthoilt  und  in  einem 
Stftpselghis  anflMwabrt.  Zar  Ausfuhrung  der  Be- 
^rnmung  werden  etwa  85  g  des  Bisulfats  in  einem 
in  stumpfem  Winkel  gebogenen  Hohr  (Durchmesser 
15  mm)  Von  schwer  schmdzbnrfni  («läse  ein- 
geschmolzen. Mau  liUst  hierauf  unier  Duruhleiten 
von  kohlonsäurefreier  Luft  erkalten.  Das  Eisen 
wird  dann  in  Form  von  dflnuem  Bloch  odor  Bohr- 
spftnen  auf  das  Bisulfat  gobracltt.  I»t  das  Eisen 
als  Pnlver  vorhanden»  so  mub  es  in  einem  Platin» 
eimerchen  eingewo-jpn  tind  in  dicsi  ni  in  dni  Rohr 
eöngefalirt  werden.  Boi  jedem  Versuch  wird  nur 
bis  <K6  g  Bisen  angewandt.  Will  man  swei 

EfstiinniunpL-n  hintereinamler  machen,  so  schmilzt 
man  4&  g  Bisuliat  ein.  Ilinter  dem  Zersetsungs- 
röhr  folgt  gleich  ein  geradee  Rohr,  welches  etwa 
20  g  (Schwach  angefeuchtete  Chroinsiturekrystallo 
swiaohon  Glaswotlpfropfon  hält.  In  diesem  Rohr 
erfolgt  die  vollstftndige  Absorption  der  schwefligen 
Bftnre  und  zum  Thcil  auch  di  s  .  t\v.i  mitgehenden 
SchwefelsSurcanhydrid.  Dabei  dir  ( »xydation  >1l-,s 
Eisens  mit  wasserstoffbaltigen  bubstanzen  sich 
immer  etwas  Kohlenwasserstoffe  bilden,  so  mufli 
für  die  Oxydation  derselben  pesorjit  werden.  Aus 
dem  Chromsäurerohr  treten  die  Uase  deshalb  in 
ein  mit  KupferoKjd  geAUltea  Bohr.  Das  Knpfer* 
oxyd  wird  in  schwachem  GlQhen  gehalten.  In 
diesem  Rolir  wird  nicht  allein  der  Kohienwasser* 
•toff  oxydirt»  «mdem  avdi  der  Best  de«  Schwefel* 


si&ureanbydrids  zurückgehalten.  Die  isLohlensäuro 
wird  ndnmehr  in  Barytwasser  aufgefangen.  Zur 
Herstellung  der  BarytlOsung  werden  5  bis  G  g 
Barytbydrat  in  etwa  90  oo  koehendem  W&sser 
aufiifelast  und  in  den  Absorptionakolben,  welcher 
%ur  Hälfte  mit  kochendem,  ein  paar  Tropfen  Salz- 
säure haltendem  Wasser  sefnllt  filtrirt.  Der 
Kolben  ist  derselbe,  welcher  boi  dem  in  dem  Be- 
richt d.  deutschen  Gh.  Cles.  XXm  8. 1408  besehrie* 
I  benon  Univer.salapparat  zur  Bestimmung  von 
Kohlensäure  benutzt  wird.*  Der  zum  Kolben  ge- 
hörende Behllter  wird  mit  einem  Schutsn^r  mit 
Kamiydi.it  Verseilen.  Tst  <l.  r  Absorptionekolben 
mit  dem  Apparat  verbunden,  so  wird  zur  Abkühlung 
eine  Schale  mit  Wasser  untergssehoben.  Ist  das 
Eisen  ins  Oxydationsrohr  eingeführt  und  der  ganze 
Apparat  geschlossent  so  wird  das  Bisulfat  voraicbtig 
zum  Behmelsen  gebraehi.  Hierbei  Met  sidi  das  Ksen 
unter  einer  lebhaften  gleichm&fsigen  Oasontwiok- 
lung  auf  und  die  Flüssigkeit  nimmt  eine  dunkel- 
rotho  Farbe  an.  Nach  etwa  7  Minuten  ist  die 
Auflösung  vollendet,  die  Gasentwicklung  hürt  auf 
und  die  LOsimg  wird  klar.  Man  läfst  nun  die 
Luft  noch  10  Minuten  durchstreichen.  Nach  erfolgter 
Absorption  wird  der  Kolben  vom  Apparat  getrennt 
und  das  Einleitungsrohr  mit  kochendem  Wasser 
at^espQlt.  Um  sich  zu  Überzeugen,  daCs  keine 
schweflige  Sture  in  den  Kolben  gelangt  sei,  werden 
1  bis  2  Tropfen  Permanganaf  «iK'efü^i.  Die  Lüsunt; 
mu&  hierbei  «ine  schwach  violette  Farbe  an- 
nehmen. Der  Kolben  wird  nun  bb  zum  Ansats- 
rohr  mit  kochendem  Wasser  gefüllt,  der  Waseer- 
stofTentwickler,  ein  2  bis  3  om  langer,  in  ein  6  em 
langes,  capillare«  Gla.'trolir  eingesteckter  ßisendraht 
eingelegt  und  der  Kolbon  mit  dem  Kohlensäure- 
Besdinmungsapparat  verbunden.  Da  boi  der 
Mutliodo  höchstens  0,6  g  Eisen  verbrannt  wird, 
so  ist  zur  Bestimmung  der  Kohlensäure  das  gas» 
volumetrischo  Vi  rfahren  pewilMf  worden.  Denn 
bei  diesem  Verfahren  wird  0,01%  Kohlenstoff  durch 
0,11  CO  aogeaeigt,  eine  Gröfoe,  die  sieh  mit  dem 
Apparat  sehr  wohl  1>e.«tinunen  lilfst,  wnfjepren  boi 
gewiohtaanalytischem  Verfahren  0,01%  C  einen 
Ausschlag  von  nur  (^98  mg  bedingt.  Da 
die  Reagontion  immer  Spuren  von  Kohlensäure 
luiten,  so  muüB  diuroh  Anstellung  von  blinden 
Tersuehen  die  Menge  derselben  fes^eetellt  und 
bei  der  Analyse  in  Abzug  gebracht  werden.  Die 
mit  verschiedenen  Stahlproben  ausgeführten  Ana- 
lysen zeigen  unter  sich  eine  sehr  gute  Uober- 
einstimmung. 

I>iü  zu  d^r  Be^.(Iminuii^r  henutzfen  .\pparat« 
sind  in  den  beigofagten  Ökizzen  abgebildet,  Fig.  1 
giebt  den  Yerbrennungaapparat  wieder.  Die  aus 
dem  Behälter  ^eprofste  I.nft  passirt  erst  dnroh 
einen  Ileinigungsapparat  und  dann  durch  das  die 
BisulfatMhmelze  haltende  Bohr  A.  Auf  dieses 
Bohr  folgt  das  Chromalurerohr  Jf,  dann  das  Knpfer- 


*Vetgl.  »Stahl  und  Biaen"  180Q,  Br.  8.  S.  780. 
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oxydrohr  C;  die  Oaae  wei>d«n  hi«mif  durch  das 

Zulnitungsrohr  f  in  die  BarytlftBUiig  A>^r  Kolbens 
oiiigelwteL  Duroh  «iu  Ajuwisurohr  ist  der  Kolbeu 
mfi  dem  BehUtor  J?.  welcher  mit  dem  Sehutxrofar  F 
Vorsehen  i«t,  vorbundcn. 

D«r  Kohl«iisäurttb«stimmuQgaapf  urut,  Fig.  2, 
besteht  aus  dem  Melbrohr  (?»  oben  mit  einer  Kugel 
versehen,  welches  ao  in  '/«>  gethcilt  ist,  dars  der 
erste  Thcilstric}i  18  00  mnrkirt;  im  gaoien  hikli 
das  Rohr  -18  cc.  An  der  Kugel  ist  ein  kreus* 
förmiges  Verbindungsrohr  von  engem  Querschnitt 
angi-bracht,  welches  mit  8  GlnshUhuen  /,  '«  uiul  n 
versehen  ist.   Durch  »  erfolgt  die  Verbindung  mit 


Hg  1. 

der  äuliseren  Luft,  durch  l  mit  dem  Orsatrohr  J 
und  durch  m  ▼ermittelst  einee  dicken  Qummi- 

^  hlaiiclics  mit  dem  oapillarcn  Zuleitungsrohre  H. 
I>ie»es  Bohr  mul»  unbedingt  capilhtr  sein,  um  zu 
verhindern,  dals  Waasortropfeu  aus  dem  Kolben  D 
in  das  MeCsrohr  hinein  gelangen.  Zu  diesem  Zweck 
mufs aufserdom  di<'  Kuj^ol  an  //so  an  <\i-m  Caiiillar- 
rohr  angettetxt  sein,  dufs  die  Verbindungsstolle 
«ich  nicht  triehterfSrmig  erweitert.  Die  Kugel, 
die  etwa  20  <•<•  hält,  wird  mit  dem  Abs<ir|iti<:)nv- 
kolben  D  vtsrbundtn.  Die  Verbiiidungsschläucho 
rnfkssen,  um  vollständige  Dichtigkeit  des  Apparatee 
Ell  sichern,  gut  mit  Ktipfcrdraht  befestigt  sein. 
Auch  m(tseen  die  Hähne  surgfUltig  hergeetelU  und 


mit  einem  Oemiseh  von  Waehs  und  KtauenAl  gut 

oingeschmicrt  sf>in.  Khf»  der  Kulhen  D angeschlossen 
wird,  wird  er  bis  zum  Ansatzrohr  mit  kochendem 
Wasser  gefüllt,  der  Wasserstoffentwiekler  f&ag9- 
legt  und  der  Hals  mit  H  verbunden.  Hierauf 
werden  10  oc  Salzs&ure  in  den  Behälter  E  gegossen 
in  den  Kolben  gesogen  und  heiljtoa  Waaser  nach* 
gefüllt,  bis  die  Flüsitigki  it  eine  unten  an  H  an* 
gebrachte  Marke  erreicht  hat,  worauf  der  Quetsch« 
hahn  zwis<^hon  D  und  E  geschlossen  wird.  Man 
läfst  nun  da^s  Quecksilber  bis  unter  die  Harke 
sinken,  wuilun  l)  dii-  Lufi  im  Apparat  verdOnnt 
wird.  Der  Haiin  m  wird  nun  geschlossen,  der  Bo- 
hUtor  K  gehoben,  bis  das  Quedtailber  in  O  und  K 
gleich  hocli  steht,  wnr.nif  H.ihn  /  geöffnet  wird. 
Kun  wird  mittels  der  Ci>chraube  x  das  Quecksilb«r 
80  regulirt,  dafii  die  Lauge  im  Onatrohr  genau 
an  der  Marke  cinstf-ht.  Durrh  EinMaK«'r\  vou 
etwas  Luft  durch  das  unton  am  Mantelrohr  be> 
findliehe  BOhrchen  wird  das  Wasser  im  Mantel- 
rohr umg<  I  iihi  t.  worauf  die  TomjtLratur  abgelesen 
wird.  Die  Luft  wird  nun  ins  Orsatrohr  getrieben, 
um  die  Kohlenslure  der  Luft  zu  MtfemeUf  womut 
(li>  Lauge  im  Orsatrohr  wieder  eingestellt  wivd. 
I^un  wird  n  geöffnet,  das  Quecksilber  bis  zum 
letzten  Theilstrich  des  Mefsrohrs  getrieben,  worauf 
man  ii  schliefbt,  m  Ojfoet  und  zur  Verdünnung  dor 
Luft  das  Qncrksilher  %vieder  zurQcksinkün  läfst. 
>'uu  erfolgt  durch  einen  Kranzbrenner  die  vor- 
sichtig« Erwirmung  dea  Kolben  D.  Durch 
die  im  Apparat  herrschfnde  Luftvordnnimng, 
welche  bis  'j>  Atmosphäre  beträgt,  kommt  die 
Flüssigkeit  bald  in  glnehmUtigea  Kochen  und  die 
Kohlensilure  wird  au^etriebon.  Durch  die  von 
dem  £isendiuht  hervorgerufeno  geringe  Wasser- 
stoffentwiddung  wird  ein  Stoben  der  Plfissigkeit 
vollständig  vermieden.  Siedet  die  Flüssigkeit,  so 
kann  der  Hahn  m  während  mehrerer  Minuten 
geschlossen  werden ;  hierdurch  wird  dasEindringen 
von  Wasser  durch  die  CapUlare  in  das  Mofsrohr 
vermieden.  Sollte  etwas  Wasser  in  die  CapilUre 
eingedrungen  sein,  so  wird  dieses  nach  Oeffnung 
von  IN  dureh  Heben  des  Quecksilbers  zurück- 
getrieben. Nunmf'hr  s,TTtgt  man  die  Gase,  die  sii.'li 
in  U  gesammelt  haben,  nach  dem  Mefsrobr.  Durch 
die  Luftverdfinnung  im  Uebrohr  entaieht  im 
Kolben  eine  plötzlich.-  Datnpfoiitwieklunp.  wodurch 
fast  alle  Gase,  ohne  dafs  ein  Wassertropfun  mitfolgt, 

herfibergetriebeo  woden. 
Nach  dem  Schliefsen  von 
Ntwird  die  KohlentiUire 
bestimmt.  Wihrend- 
dessen  wird  die  Aus- 
kochung mit  verkleiner- 
ter Flamme  fortgesetzt. 
Nach  dem  Ablosen  wird 
die  öf»  ■  r  n  ii  s.sig .  ■  T.  u  Tt  d  urch 
Ooffnon  von  h  und  Heben 
des  Quecksilben  bi»  sum 
letxten  Theilstrioh  wieder 
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entfernt  und  die  zurOokbleibcndo  Luft  wie  vorher 
TsrdOnat.  Hierauf  werden  die  Gm«  wieder  wie 
vorJjiT  iK  Tübergesogen,  wjui  so  oft  wiederholt  wird, 
bis  dor  Kohlensaurcpi  halt  der  Ictztoti  Gastnengu 
nur  0,1  cc  beträgt.  In  dur  Regel  geiiOgeo  S  oder 
4  Al>8orption«n. 

Wie  schon  erwähnt,  wirrl  («raphit  nicht  von 
der  SchmeUe  oxydirt.  Wird  somit  eine  graphit- 
haltiit»  Prob«  yerbnmnt,  »o  bleibt  4er  Graphit  in 
d»^r  Sclinu'lzc  und  Vann  dur.-h  Auflösung  I.-tzf rrr  r 
ia  Salzsüure  abfiltrirt  werden.  Dies  geschieht  am 
besten  in  einem  PiatinHlterrohT  mit  Asbeetfiiter. 
Nachdom  der  Graphit  abliltrirt  und  das  Rohr  go- 
trooknet  und  gewogen  ist,  wird  der  Qraphit  dureh 
Brhitien  in  mit  Untenalpeteraaure  beladenerLoft 
Verimnnt  und  das  Flatinrohr  /ui  tu  kg<'Wogon. 
(Jernliont.  AnnrnL  1898,  8.  m  bis  816.) 

BttMwui  von  SiNcliiai  In  RelelNn  vm  H.  ItabrMM. 

5  p  fein  zorkloinfrtr'*  Hohoiwn  Werden  mit  80  co 
SalzRäuro  1,15  Obergossen  und  durch  Inngsamee 
Erwtnnen  in  Loeung  gebraohl,  waa  naoh  80 
40  Minuten  erfolgt,  und  dann  mit  etwa  150  ee 


I  heifson  Waflsors  TerdQnnt.   Da  bei  dieser  Behand- 
lung nur  minimale  Mengen  Kieselsäure  in  L&sung 
gehen,  so  kann  die  Kieselsäure  sofort  abliltrirt 
wprdrn.    Bei  der  i^rohoii  Einwagc  gelingt  es  nur 
I  sehr  langsam,  die  Graphitmenge  abzubrennen.  Um 
•  denOnphit  ni  enkfenien,  wird  das  im  PiaikiBtiagel 
verkohlte  FiUfr  hi-i  nufcf-l^gtem  Deeko!  untor  fill- 
I  mählichem  Zusatz  von  Salpeter  über  der  Geblase* 
i  -iampe  bi«  cum  ruhigen  FlielWen  erhitat.  Unter* 
(1i«<;rii  wt'rdi  ii  30       i-i  insfcn  S.ilmiaks  in  einer 
Schale  unter  £rwürmen  in  75  cc  Wasser  gelöst. 
I  In  die  Ast  zam  Sieden  erhitste  Flflssiglceit  wird 
nun  der  Tiegel  sanimt  Deckel  mit  der  erkalteten 

(SobmeUe  gelegt.  Die  Sohmelzo  lOst  sich  «llmäbiidi 
anter  volIatiUidigem  Abscheiden  der  Kieselsäure 
auf.  Der  Tiegel  wird  mit  heiTsem  Wasser  abge« 
spült,  ilii'  Flüssitrkfit  auf  das  2-  und  Sfachu  ver- 
duiiul  und  »ofort  iiitrirt.  Diu  Kieselsäure  wird 
mit  salmiakhaltigem  heilben  Waaser  und  dann 
mit  heifsera  Wn>^«pr  ausgewaschen,  geglüht  und 
gewogen.  Die  Belege  zeigen  eine  «ehr  zufrieden- 
stellende Uebereinstinimung. 

(Chem.  Zeit.  1808,  S.  101.) 


Zolltari&treitigkeiten. 


IKe  Klagen  über  EnUcheidm^n  der  Zoll- 
behörden sind  so  alt  wie  unser  Zolltarif.  Sie 
sind  io  jedem  Industrieiweig  erhoben  und  bei 
den  vergebiedensten  AnlisMn  auch  dffentlich  zum 

Ausdruck  gebraclil  worden.  NieinanJ,  der  einen 
Blick  in  einen  GeschifUbetrieb  geworfen  hat, 
wird  leugnen  kdnnen,  dah  eine  UnBicberheit  ro 
der  Auslegung  der  einzelnen  Zolllarifpositionen 
auf  ein  Geschäft  den  nachllieiligslen  Einilufs 
ausabt.  Rs  ist,  wenn  der  Importeur  von  Waareo 
aus  i!>  [  I  .\uskiii'le  nicht  genau  die  Höhe  des 
Zol'iäalzcs  ühnselicri  kann,  zu  welchem  «lif 
Waareo  eingefiiiirl  u  et  dcn,  unmöglich,  eine  sichere 
Calettlalion  aufzustellen.  Man  wird  immer  mit 
einem  gewissen  Risiko  zu  rechneu  h,^ltfn,  das 
sich  f&r  Gcschäflsbeziehungea  nicht  gerade  sehr 
vortfaeilhafi  entveist.  Wenn  deronaoh  bereits  seit 
langen  JaJircn  von  den  ver.^chiedenslen  Seilen 
Versuche  gemacht  worden  sind,  den  auf  diesem 
Gebiet  vorhandenen  Mibettnden  ein  Ende  zu 
machen,  so  wird  man  woiil  nirgends  mehr  solchen 
Versuchen  die  Berechlig(mg  absprechen.  Grund- 
lAtzlich  bt  man  allseitig  daran  flberzeogt,  dab, 
wenn  das  Geschäflsleben  von  einer  schweren 
Belästigung  befreit  werden  soll,  hier  der  Hebel 
dazu  angesetzt  werden  mufs. 

Im  Reichstag  sind  schon  wat  dem  Anfang 
der  80cr  Jahre  Schriltc  unleniommen,  um  eine 
Besserung  herbeizuführen.     Anfangs  bewegten 


!  »ich  die  Refermversuehe  in  der  Riebtang,  dafs 

I  man  im  ordentlichen  Oerichtsverrahren  oder  im 
Verwaltungsgericht^verfahrcn  die  £ntscheiduogen 
aber  ZoIItarifitrettigkeiten  «wischen  den  Zollbebdr» 
den  eintrseils  und  den  Iniporteuren  andererseits 
I  herbeiführen  lassen  wollte.  Späterbin  ging  man 
I  dazu  Ober,  sich  mit  dem  Gedanken  einer  be- 
sondern Beliördo  für  diesen  Zweck  zu  befreunden. 
Verschiedentlich  sind  Anträge  eingebracht  worden, 
um  den  Bundesrath  zu  bewegen,  auf  Errichtung 
eines  Zolltarifamls  Bedacht  zu   nehmen.  Das 
Amt  sollte  die  nffu^rnifs  prh,ittrn,  uher  alte  Zoll- 
ölreilii;keiten  in  hüchster  Inslaiu  zu  entscheiden. 
'  Alle  diese  Versuche  scheiterten.    Neuerdings  ist 
die  Anpelepenlieil  bei  der  zweiten  Beralhnng  des 
Reichshaushallsetals  für   1893/94  wieder  auf- 
j  genommen  worden  und  zwar  diesmal  in  einer 
'  tipnen  Form.    Zwei  Antragsteller  hemdhten  sich, 
den  von  ihnen  gestellten  Antrag  zu  begründen. 
I  Allerdings  konnte  man  keine  Einhelligkeit  xwischen 
diesen  beiden  Bc;;rrmduitgcn  entdecken.  Jedoch 
^  so  viel  scheint  sicher  zu  sein,  dafs  man  beabsichtigte, 
,  eine  behördliche  Stelle  xu  sehalfen,  welche  alle 
diejenigen  Waaren,  die  noch  keine  Unterkunft 
I  im  Waarenverzetchnifs  gefunden  haben,  zu  klaaai> 
'  fieiren  hätte.    Es  sollte  demnach  eine  Behörde 
I  werden,  weiche  eine  ergänzende  Thfiligkeit  für 
'  den  Btinde«:ra(h  ausClht.    Ob  dieser  Ausweg  glück* 
;  lieber  gewählt  worden  ist  als  die  bislang  vor* 
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geschlagenen,  wird  sich  ja  in  der  Zukunft  zeigen. 
Vorlaufig  glauben  wir  nicht,  dafs  auf  ihm  dn 
Erfolg  erzielt  werden  wird. 

Wenn  wir  somit  sehen,  daÜB  die  verschiedeo* 
artigsten  Anstrengungen  auf  Besserung  ßlr  die 
Entscheidung  der  Zolltarifstrcitigkeiten  erfulglos 
gebliettea  sind,  so  wird  sich  die  Frage  nicht  Ton 
der  Hand  weisen  lassen,  worin  denn  die  Ursachen 
für  diese  sonderbare  Erscheinung  liegen.  Der- 
Bundesrath  hat  jedesmal,  wenp  er  auf  einen 
Antrag   des  Reichstags  in  dieser  Sache  eine 
Antwort  erthcille,  darauf  hingewiesen,  dafs  die 
verfassungsrecliUiclien   Vorächriflen    einer  Aus- 
führung der  UoichsltigsanUäge  im  Wege  ständen, 
und  selbst  die  eifrigsten  V^erfechler  einer  {Reform 
auf  diesem  Gebiet  werden  niclil  leugnen  können, 
dafs  der  Bundesratb  mit  dieser  Antwort  recht 
bat.    Wie  stellt  sieli  eigentlich  die  ganze  Frage 
vom    reclillielien  Standpunkt?     Der  §   12  des 
Vereinszollgesetzes  vom  1.  Juli  1Ö69  bestimmt, 
dafli  sur  richtigen  Anwendung  d«8  Vernnssoll- 
tarifs  das    Amtliche  VVaarenverzeiclinifs  dient. 
Die  Abfassung  des  Waarenverzcichnisses  steht 
dem  Bondearath.  also  der  Gesammtheit  der  Eintel* 
regierungen,  zu,  wie  denn  auch  der  Bundesrath 
sich  gegenwartig  mit  einer  Ergänzung  und  gänz- 
lichen Umgestaltung  des  alten  Amtlichen  Waaren- 
vtTzcichnisses  befafst.    Der  Bundesrai h  öbl  hier- 
nul   uhu   die   liocliste  Vervvaltiingsliefiignifs  in 
Zulllaniäacheo   aus,  er  erläutert   die  einzelnen 
Tarifposilionen   und  klassificirt  solche  Waaren, 
welche  neu  auf  dem  Markt  erselieincn,   in  die- 
jenigen Positionen,  die  seiner  Ansicht  nach  ge- 
eignet nnd,  die  Waaren  den  Intentionen  der 
Gesetzgeber  enlsprecliend  zolllarifarisch  zu  er- 
fassen.  Nach  dem  Amtücben  Waareoferzeichnils 
hahen  sich  die  ZollbebSrden  der  einzelnen  Re- 
gierungen zu  richten,  sie  müssen  sicli,  falls  sie 
sich  keiner  PQichtverletzuag  schuldig  machen 
wollen,  genau  an  die  Bestimmungen  des  Waaren* 
Verzeichnisses  hallen.   Man  sollte  danach  meinen, 
dafs  beim  Eingang  über  die  deutsche  Grenze 
hri  Waarenverzollungen  keinerlei  Schwierigkeiten 
eintraten.  Jedoch  wenn  dies  auch  anftn glich  die 
Meinung  unserer  Gesetzgeber  gewesen  zu  sein 
scheint,  schon  Im^c  ist  alle  Welt  davon  über- 
zeugt, dab,  gerade  weil  durch  das  Amtliche 
Waaronvf  r/.eichnifs  nicht  jede  Waare  bezeichnet 
werden   tiunn,    dem   subjecliven   Ermessen  der 
einzelnen  Zollbeamten  ein  Spielraum  gewahrt  ist, 
der  die  größten  Verschiedenheiten  in  der  Ver- 
zollung herbeiführt.    So  ist  es  denn  auch  mög- 
lich, dafs  ein  and  dieselbe  Waare  hei  verschiedenen 
Zollämtern  mit  ganz  vcrscliiederieni  Zoll   bei  gt 
wird,  und  gerade  hierin  liegt  eine  grofsc  Er- 
schwerung der  Prodoction  in  einzelnen  Landes- 
tliellcn,     Nun  ist  ja  allerdings  der  Bundesratli, 
ebenso  wie  er  zur  Abfassung  des  Waarenver- 
tnebnisses  befugt  ist,  auch  daza  ennichtigt, 
anf  Beschwerden,  weiche  in  ZoHtarittragen  an 


ihn  gerichtet  werden,  die  letzte  Entscheidung  zu 
flUlea.   Er  kann  dies  allerdings  nur,  weoD  er 

Torher  nachgewiesen  erhält,  dafs  sämmtüche 
lostanzen  der  Cinzelregieruogen  erschöpft  sind; 
denn  nach  Art.  86  der  Reiehsverihssang  i«l  die 

Verwallunp  der  Zölle  Jedem  einzelnen  Bundes- 
staat überlassen.  Aber  aus  dieser  ganzen  reclit- 
lichen  Regelung  ergeben  sich  die  grObten  Un- 
zuträglichkeiten. Der  Bundesrath  entscheidet 
eigentlich  in  eigener  Sache.  Denn  das  Waai'cn- 
verzeichnifs,  dessen  Einzelheslimmungen  strittig 
sii^  ist  doch  von  ihm  abgefafst.  Zudem  kann 
er  nur  entsclieiden,  wenn  der  lange  Instanzenzug 
der  Steuerbehörden  der  Einielslaalen  erschöpft 
ist.  Es  vergeht  also  eine  lange  Zeit,  ehe  die 
strittigen  Fragen  überhaupt  zu  einer  und  dann 
noch  zu  einer '  der  Form  nacii  sonst  nirgends 
vorgesehenen  Entscheidung  gehingen. 

Das  subjeclive  Ermessen  der  Zollbeamten 
der  Einzelstaaten  und  die  daraus  sich  ergei)ende 
Verschiedenheit  in  der  Klassifteirung  der  ein- 
gehenden Waaren  wird  man  ja  niemals  beseitigen 
können.  Danach  wird  aber  auch  von  den  ein- 
sichtsvollen Anhingern  einer  Reform  auf  diesem 
Gebiet  gar  nicht  gestiebt.  Man  beklagt  eich  im 
groben  und  ganzen  über  zweierlei:  einmal  darüber, 
dafs  die  Vorschriften  im  Waareoveneichnifo  nicht 
richtig  und  nicht  gleichmäfsig  angewendet  werden; 
und  dann  darüber,  dafs  Waaren,  welche  neu  in 
den  Verkehr  kommen,  und  die  noch  keine  Klaüsi- 
fication  durch  das  Waarenverzeichnifs  erlialleil 
haben^  willkürlicher  Ver^iollung  unterworfen  wer- 
den. Was  zunächst  den  zweiten  Punkt  betrifft, 
so  ist  es  mehrfach  vorgekommen,  dafs  der  Im- 
porteur solcher  Waaren  sieb  bei  seiner  nächsten 
Zollbehörde  erkundigt  hat,  wie  hoch  der  Zollsatz 
sein  wQrde,  der  bei  der  EinfOhrang  auf  sie  ge- 
schlajren  werden  würde.  Wenn  er  hierauf  eine 
erschöpfende  Auskunft  erhalten,  bat  er  die  Waaren 
eingefShrt.  Späterhin  hat  sich  dann  nur  zu 
hSußg  herausgestellt,  dafs  die  Auskunft  der  be- 
treffenden Zollbehörde  unrichtig  war.  Es  sind 
sogar  Falle  zu  verzeichnen  gewesen,  wo  die  Im- 
porteure sieh  an  die  Provinzialsteuerdirection 
gewandt  baben,  um  soleiie  Auskunft  zu  erhallen, 
und  erst  auf  diese  .Auskunft  gestützt,  die  Waaren 
eingt'iührt  haben;  jedoch  auch  sie  konnten  sich 
niclit  dem  Vcrhängnifs  cnlzicbcn,  eine  Zollnach- 
Zahlung  leisten  zu  tnüsseo.  Dafs  hierdurch  natür- 
lich die  gröfsle  Mifostimmang  hervorgerufen  vrird, 
ist  leicht  erklärlich.  -  Was  die  erste  Art  der 
B^hwerden  belrilTt,  so  zeigt  gerade  die  uu- 
bngreielie  Abinderong,  welche  neuerdings  der 
Hundcsralh  an  dem  Waarenverzeichnifs  vorge- 
nommen hat,  dafs  durch  das  Waarenverzeichnifs 
allein  eine  Obereinstimmende  und  eine  richtige 
Verzollung  nicht  herbeigeführt  werden  kann. 
Vornehmlich  sind  die  Anmerkungen  zu  den  ver* 
scbiedeneB  Positionen,  in  welchen  Auskunft  darüber 
ertheilt  wird,  welche  Merkmale  die  verschiedenen 
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Waaren  besitzen,  und  in  welchen  den  Zollbeamten 
Mittel  uiul  W«fe  «nitegebeD  werden,  dieM  Herk« 

male  herauszufinden ,  umgestaltet,  und  gerade 
diese  UmgestaUuog  zeigt,  dafs  man  auch  in  Re- 
gierangskreisen  nicht  von  der  uDbedingten  Richtig' 
keit  und  von  der  richtigen  Anwendung  dieeer 
Bestimmungen  Oberzeugl  ist 

Der  ZolllMamte  wird  deebelb,  auch  neehdem 
das  neue  Amtliche  Waarenverzeichnifs  in  Kraft 
getreten  sein  wird,  die  einzufflhrenden  Waaren 
stets  subjectiv  beurtheiien,  und  die  Mifsslände, 
welche  sich  Qbcrall  bemerkbar  machen,  werden 
(iidurch  nirlit  aus  der  Welt  geseliaiTl  werden. 
Es  giebl  nur  ein  Mittel,  welches  diese  Abhülfe 
schaffen  kann,  und  das  ist  die  Errichtung 
eines  Reichsamts,  we!cl:es  alslnjchstc 
richterliche  Instanz  die  Tarifstreitig.- 
keiten  entscheidet.  Allerdiogt  steht  einer 
solchen  Regelurig  der  Krnpf  der  Artikel  36 
der  Verfassung  im  Wege.  Nun  hat  man  sich 
aber  nicht  gescheut,  schon  in  frflheren  Zeiten 
auf  den  verschiedensten  Gchielen  Verfassuntjs- 
änderungea  vorzunehmen,  es  ist  demnach  nicht 
einsHsdien,  weshatb  nicht  auch  auf  dem  Zoll* 
gebiet  eine  solche  Modification  eintreten  soll. 
Es  stehen  jedoch  nicht  blofs  verfassungsrechtliche 
Fragen  im  Wege,  viel  schwerer  wiegt  der  Um- 
stand, dafs  die  jElnzelregierungen,  falls  ein  solches 
Amt  geschaffen  wflrde,  von  ihren  Souveränität«- 
rechten  ein  Stück  abgeben  müfäleD.  Darüber 
kann  kein  Zweifel  herrschen,  gegenwärtig  haben 
es  die  Einzelregierungen  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  in  der  Hand,  TarifeuUcheidungen  zu  fällen, 
und  der  Bundesrath  besieht  ja  achtieblieh  auch 
nur  aus  den  Vertretern  dieser  Einzelregierungen. 
Wenn  über  sie  hinweg  die  Anrufung  auf  Ent- 
scheidung an  ein  Heichssmt  ergehen  kann,  so 
haben  sie  sich  eines  ihnen  bisher  zustellenden 
Rechtes  begeben.  Jedoch  wir  sollten  roeineu, 
dafs  das  Wohl  des  Volkes  hSher  steht,  als  Ver* 
fassungsbestimmungi  ti  und  Formate  Rechte,  und 
wir  wollen  hoffen,  dafs  »ich  in  einer  nicht  zu 
lernen  Zeil  diese  Ueberzeugung  auch  bei  der 
Mehrzahl  der  Bundesregierungen  Bahn  gebrochen 
haben  wird.  Für  die  närhste  Zukunft  wird  dies 
aber  jedenfalls  noch  nicht  der  Fall  sein. 

Und  da  möchten  wir  uns  denn  (Ür  die 
Zwischenzeit  einen  Vor<5chlag  erlauben,  der  wenig- 
stens die  drückendsten  Härten  zu  beseitigen  geeignet 
sein  kSnnle.  Wer  den  Rdchslagsverhandlungen 
etwas  mehr  Aufmerksamkeit  r  !  i  nVt,  v  ir  l  i:f 
funden  haben,  dafs  in  jeder  Tagung  Eingaben  an 
den  Reichstag  gelangt  und  von  der  Petttions- 
commission  verhandelt  sind,  dio  sich  darüber  be- 
schweren, wie  langsam  eigentlich  der  Bundes- 
rath Zolltarifbeschwerden  erledigt.  Zwei,  drei 
Jahre  vergehen,  ehe  die  Beschwerdefitbrer  eine 
Antwort  erhallen,  die  ja  nur  aus  einem  ,Ja* 


oder  .Nein*  bestehen  kann.  Diese  Verschleppung 
wh-kt  geradezu  vernichtend  auf  das  Oeschifts- 

leben  ein.  Da  der  IJundt  Frif!]  ati  Arheifsainkeit 
selbstverständlich  anderen  Körperschaften  nicht 
riaehsteht,  so  mOssen  die  Ursachen  fSr  diese 
Verzögerung  darin  gesuehl  werden,  dafs  nicht 
die  richtige  Organisation  vorbanden  ist,  um  die 
Beschwerden  so  schnell  als  möglich  erledigen 
zu  können.  Und  diese  Organisation  eben  sollte 
schon  in  nächster  Zeit  geschalTen  werden.  Es 
giebt  ja  einen  besonderen  Ausschufs  im  Bundes- 
rath für  Zoll-  und  Steuerwesen.  Dieser  Ausschufs 
hat  sich  jcdocli  mit  so  viel  anderen  Dingen,  sei 
es  gesetzgeberischer,  sei  es  verwaitungstecbnischer 
Natur,  zu  beschsnigen,  dafs  die  bei  ihm  eingeben« 
den  zolltarifarischen  Beschwerden  nothwendiger- 
weise  nur  nebensächlich  behandelt  werden  können. 
Es  mOfste  innerhalb  dieses  Ausschusses  rieh  ein 
Unterausschufsconstituiren,  welcher  nichts  Anderes 
zu  thun  hätte,  als  diese  zolltarifarischen  Be- 
schwerden zu  erledigen.  So  wOrde  wenigstens 
einem  kleinen  Theilc  der  gegenwärtig  vorherrschen- 
den Uebelstände  abgeholfen  werden. 

Indefr  ist  unSM'  letzter  Vorscbtag  nur  ein 
vorläufiger.  In  der  Hauptsache  und  grundsStx« 
lieh  müssen  wir  uns  für  die  Errichtung  eines 
Zolltarifamts  für  das  Deutsche  Reich  aussprechen, 
welches  die  Endentscheidung  in  Zollstreitigkeiten 
zu  geben  liat.  Alte  fibrigen  Vorschläge,  die  bis- 
her im  Reichstag  gemacht  sind,  treffen  den  Kern 
der  Sache  nicht.  Auf  dem  gewöhnlichen  Rechts* 
wege  würde  sich  kaum  die  nolhige  technische 
Kenntnifs  finden  lassen,  und  was  den  bei  der 
swetten  Berathung  des  Etats  ÜBr  1 89^1/94  ge* 
machten  Vorschlag  betrifft,  so  ist  er  zwar  gut 
gemeint,  aber  in  der  Hauptsache  läuft  er  doch 
darauf  hinaus,  eine  Ergänzimg  des  Waaren- 
vcrzeichnisses  zu  schaffen,  und  diese  Ergänzung 
kann  natürlich  der  Bundesrath  jederzeit  vor- 
nehmen. Es  wire  also  aberflOssig,  eine  neue 
Behörde  hierfür  zu  sclnffen.  Der  Bundesrath 
ist  jederzeit  in  der  Lage,  eine  nölhig  gewordene 
Klassificalion  vorzunehmen,  und  wenn  er  auch 
gewöhnlich  im  August  und  September  nicht  zu 
sammen  ist,  so  dürfte  hierin  kaum  ein  Grund 
für  eine  Aeuderung  liegen.  Es  kommt  aber  nicht 
blofs  darauf  an,  eine  Ergänzung  des  Waaren- 
verzeif1ini<3sesdurch  die  Entscheidungeiner  höchsten 
Stelle  zu  erhallen,  sondern  auch  darauf,  dafs 
die  Bestiramungen  des  schon  vorhandenen  Waarsn- 
v[  rz-i  l  i;:  ^  s  t;  htig  und  in  allen  Einzelstaaten 
übereinstimmend  angewandt  werden,  und  dies  kann 
nur  dann  erreicht  werden,  wenn  eine  einheitliche 
Reichsinslanz  die  letzte  Entscheidung  in  der  Hand 
hält,  und  wenn  überdies  in  den  Galscheidungen 
dieser  Instanz  den  ekiselncn  ZoHbeamlsn  diejenigen 
Instructionen  an  die  Hand  gegeben  werden,  die 
ihnen  jetzt  fehlen.  H.  KnuM, 
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Bericht  Uber  in-  und  ausländisclie  Patente. 


Patantanmeldtuigeii, 

weicht  von  dem  angegebenen  Tage  an  während  zweier 
Monat«  zur  Einticlitnaiiin«  für  Jedarmun  im  KalMrlichan 
in  Bwita 


27.  Marz  1893:  Kl.  1,  M  d53tt.  SiebMlmascllIne. 
Maubimnbau-AnsUlt  Uumboidl  io  Kalk. 

KL  18,  L  7609.  FlftunDofMi  mit  GwMntor- 
fenerang.   W.  0.  A.  Lowe  in  Liverpool,  England. 

Kl.  81,  K  9897.  Ma-^whioe  zum  EiDformen  der 
SeitentheiU  ninder  «iieiiier  OdSni.  WUbehn  Kii«g«' 

in  Wien. 

Kl  )n.  C  7912.  Darstellung  von  Mani^an  und 
Man^'aiileginingen.    William  Houston  (irecne. 

Kl.  48,  D  5316.  Herstellung  Kalvatiisrher  lieber- 
xOge  auf  Aluminium.  Deutsch  -  Oeslerreichiiehe 
MaanesmannröhrenwerLe  in  Berlin. 

KL  49.  B  138^2.  Varfabrmi  »ir  Heratellang  von 
Schienen,  Trigcrn,  gewalstan  Profilen  aller  Art  und 
Slhnlichen  Hp^'^  intfinden;  ZoMls  lam  Patent  Nr.  08066. 
Touspainl  BiclnT<iux  in  Düsseldorf. 

Kl  4'i.  J  'li^UK  VorricliUing  zum  Sclnveifs:«'!!  von 
IlerzsUlcken,  Weichen,  Winkelstücken  und  dergleichen. 
Johnson  Company  in  JoluiBtown  Plttaborg,  Pann- 
sylvanieri.  V.  SL  A. 

Kl.  49,  P  5980.  Einriclilnug  zum  Uiegen  von 
Fabriocbriann  (Or  OaropfkaaB«!.  Carl  Frei«  in 
Ratingeo  b«  IMtaMidorC 

30.  Man  1893:  Kl.  10.  M  8835.  Verfahren  zur 
Herst«'llung  roinpacter  Steinkohlen  aus  Steinkohlen- 
Staub, -Seil inmrii  oder  kleinan  Stdnkohlan.  Bamhard 
MQller  in  Lliemnitz. 

Kl.  49,  H  12  884.  Verfahren  zur  Herstellung 
holller  Rostslähe.  Johann  Caspar  Harkort  in  Har- 
korten i.  W. 

Kl.  49,  Sch  7759.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
bobien  Trägern.   Otto  Schwarz  in  Manchen. 

4,  April  1898:  KL  10,  B  13142.  Lifl«aadar  Koka- 
ofen, rana  Braak  in  iHnimand. 

KL  10,  K  10  :r><).  B.  iketts  ana  PoaidonienBeliiarer. 
Gottlieb  KOnig  in  ätutlgarl. 


Brennmaterial  wird  entweder  als  Koks  mit  dem  R(Wt- 
material  aemiacbt  bei  r  an^neben  oder  es  wird  ab 
Gaa  dur»  daa  Rohr  •  tugefÜbrU  «dar  andliah,  et 
kann  ab  Gaa  in  Gasfeuerungen  f  «tzongt  ond  in  d«n 


Kl.  HO,  Nr.  Qßilii,  vom  17.  Mllrz  1S92.  August 
Dauber  in  Boclmro.  Schachtofen  zum  Hösten, 
Brennen  und  Rtdttciren. 

Der  Scbaebtofen  bat  als  Boden  «nen  Abnibcb- 
kegel  0,  deeaen  abgaatnmpfle  Spitze  von  den  Lnfl- 
zufQhrungahauhen  b  Oberdeckt  ist.  Letztere  werden 
von  einem  Motor  c  gedreht.  Die  Re^elunK  der  Luft- 
zufuhr crfolo'l  durch  in  der  W.inJ  (/  lie^jende  Dreh- 
sehieber  e.  Das  Au.-izielii'n  des  Hftstffutes  eifolttt 
clurcli  Ulli  die  untere  Kante  aiirklap|)eiiile  Tliflrcn  /. 
mit  welchen  behuf«  Megelung  des  Au.nlritles  des  Höst- 
gutes  Bechen  o  starr  verbunden  sind,  so  dafs  bei 
ErOfltoung  der  Tbflren  t  die  Zinken  von  a  in  das 
RMgnt  aldi  aehiaben  and  diaaea  nrOekhaltan.  Paa 


Deutsche  Reidispateate. 

Kl.  40,  Nr.  «7  17S,  \,,iii  1.  neeember  isyl. 
Dr.  F.  Hei  tili  au  11  in  Vollme.  Abliiam  lin-  Sirkfl- 
besw.  yickelkuj'f'  rschicht  ton  damit  platth  ten  A.V»«'«- 
bleehen. 

Man  glüht  die  Bleche  in  einer  Betörte  unter 
Zusatz  von  Schwefel  und  unter  Luflabschlurs.  wobei 
aieli  der  Scbwefel  mit  dem  .Ni(  kel  hetw.  Nlekelkupfer 
varModeL  IHaaa  Varblnduog  kann  dann  durch 
RÜmmam  dar  Bleche  gaUtal  werden. 


I 


Ringraum  n  diiect  eingeleitet  werden.  Zur  Zug- 
Vermehrung  ist  in  der  Ektse  eine  aus  dem  Behälter  m 
gespeiste  Rohrschlange  u  angeordnet,  deren  Dampf 
die  Gichtgase  milreibL  Oegebenenfalb  ktanan  lelitera 
noch  anderweitig  verwerUiel  werden. 

j  KL  5,  Nr.  67098,  vom  12.  Marz  1892.  Firma 
F.  G.  Glaser  in  Berlin.  Voniehtung  zum  Au»- 
fUllen  de»  beim  Vortreiben  den  SehUJmanttl*  am 
Stollen-  Vort reib- Apparaten  »ich  bildenden  Hohlraumt* 
durch  Cement  u,  dergt. 

r>er  Holilraom  •  wird  mit  Cementbrei  gefOUt, 
der  durch  Lundraek  aua  dam  Kend  e  durch  Röhren  «'  < 
an  die  hinter«  RingfUtehe  dea  Sebildea  gdangt  Der 


Cementbrei  wirJ  in  K>»se1  i  bereitet  und  dann  in 

dea  Kessel  <•  pedrürkl.  H>'iile  sind  luit  einem  von 
dem  Flekironiolnr  (/  angetriebenen  Hilhrvverk  ver- 
stellen. Das  Hohr  i^^t,  um  dem  Xurrürkeii  d-- 
Scbilded  füllten  zu  können,  teleskopartig  ausziehbar. 
Es  theilt  sich  dann  in  zwei  Stränge  und  am  Umfange 
des  Sebildea  in  eine  grOl^ere  Anzahl  von  Auslliib* 


Lviyui^Cü  Ly 
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Kl.  1,  Kr.  67U?S»  vom  7.  April  1889.  Oscrt 
RilliHr/  in  Berlin,  üiutntennditm  wirktHder 
Ilanttofsht  nl. 

Um  eilt  leichtes  Gleiten  der  Plane  a  auf  der  ihr 
als  Unterlage  dieneodeD  Tafel  e  tu  bewirken,  ist  aui 


der  Oberflache  leltterar  eina  Rinaa  «  mil  Abswei' 
gnngen  d  vorgesehen,  durch  welche  Wasser  zwisehan 

Plane  n  und  Tafel  b  tritt  und  dadurch  die  Heihung 
zwischen  beiden  fast  aufhebt.  Die  AbzweigunKeo  d 
der  Rinne  e  sind  hicrb«i  itt  dar  Bawsiw^trichtai^ 
der  Plane  gebogen. 


KI.  41),  ?fr.  67299,  Tom  13.  Juli  m-2.  H.  Borg» 
in  Üruch  (Westfalen).    Doppelthär  für  Koksöfen. 

Die  TiiOr  besteht  aus 
zwei  durch  Scliraubeo 
gegeneinander  vrscbieb- 
baren  Tbailen  ai,  Ton 
wdehao  b  vor  drai 
Fallen  des  Koksofens 
in  das  Innere  desselben 
vorgoschoben  und.  narh- 
dfm  die  Kohl>>ninässe 
zusanimengchacken  ist 
und  sieb  selbst  tr.1^t, 
wieder)  ''«irflckgezogcn 
wird.  90  dab  «wischen 
der  Thar  5  and  der 
Kohle  ein  freier  Raum 
bleibt,  der  Terhfltet. 
dafs  der  Kopf  des 
Kokskuchens  un verkokt 
bleibt. 


Kl.  4H,  Nr.  «6187,  rotn  26.  April  1892.  Uustave 
Ft eiterer  in  Paris.  Verfahren  imd  FiNTMUiMqr 
«NM  Verxinken  von  lilnhtafrln. 

Der   Kt'Sdei   a   ist   mit  ge- 

 ^_  ^_      scbmolsenam  Blei  gefallt,  in 

ITytyyTlK  welcbn  oben  eine  Sebeidawand 
1  I  ii"  c   taucht     Links   von  dieser 

schwimmt  auf  dem  Blei  eine 
Zinkschicht,  während  auf  der 
Blei-  und  Zinkoberflüch*'  eine 
die  Oxydation  verinnd'-rniie  Mass»' 
(Salmiak,  Koks  odi  r  dergleichen) 
schwimmt  Das  zu  verzinkende 
Eisenblech  wird  in  die  rechte 
Ablheiinng  eingefahrt,  in  das 
Blei  eingeteneht  und  unter  der 
Seheidewand  c  fort  auf  die  an- 
dere Seite  gelegt.  Die  Blechtafel 
steigt  dann  infolge  des  Auftriebes 
dufeb  das  Zink  in  die  Höbe 
and  bewegt  hierlici  die  dreh- 
baren Lippen  ei  zur  Seile,  um 
eine  reine  Überflkcbe  de«  Zinks 
sn  erhalten. 


K].<l,Nr.67M8,Toa) 7.0ctober  1891.  W. Janaon 
in  Zeits.  nrndeiuU»  mm  Bhtformm  dtr  Bai^ 
»priektH  i»  die  Radnohenform. 

Die  berzQstellenden  Rider  sind  fOr  Fahrrlder 
bestimmt  und  haben  in  twei  KegeUlehcn  liegende 
DrnhUpcichen. 


Kl.  IR,  Nr.  «7ft7.S,  vom  5.  Augu^il  1892.  Mörder 
Bergwerks-  und  Höt ten-Verein  in  Hörde  i.  W. 
Entfernung  von  Mangan  au»  flB»sigem  Boheiaen, 
FluftetMn  oder  Stahl  durch  Eingtreven  oder  Bei' 
mtnyen  ton  Sehtcrfelkies. 

Un  fUlsaigem  Eisen,  welehcs  an  viel  Mangan 
enihftit,  dieses  sn  entxielien,  wird  FeinkOmlger  Sehwwel- 
kies  dem  Eisen  zngesel7l.  Hierbei  entsteht  Schwefel- 
mangan,  weiches  als  Sciilarke  auf  dem  Eisen  schwimmt 
und  leicht  entfernt  werden  kann. 


■1.  Kr.  tum,  vom  10.  August  1892.  Firma 
Hanlet  Sb  Lneg  in  DQsseldorf -Orafenberg. 

Vorrichtung  zum  Kinntfllni  ton  an  roni^^hen  SM- 
trommeln  hängenden  FörderkOrben  ror  den  Füllörtern 
mitteh  htjdraulisch  bewegter  Schachtbühnen. 

Es  zeigen  die  Figuren  1  und  2  die  Einrichtung 
mit  mngeesil.  vnd  die  Ftgoren  3  und  4  ohne 

Hängeseil.   Bei  er^ 


slerer  stellt  sich  der 
vieralAckige  FOrder» 
koih  •  an  FBllort 
mit  Hlngeeeil  auf 

die  von  bydrau* 
lischen  Kolben  c  ge- 
tragene Pia'lfnrrn 
so  dafs  die  Raiitiie  3 
und  1  de-s  Körder- 
korbes a  den  FQll- 
Ortern  di  dt  gegen* 
Ober  stehen,  wfth* 
rend  die  Tbeile  4 
and  2  des  FOrder- 
korbes  i  am  Seil 
hängend  den  Hänge- 
bänken ni  nt  gegen- 
Qberstehen  (Fig.  1). 
Wird  nun  der  Korb  i 
TermiUelst  der  Seil- 
trommel  r  fsboben 
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um  die  Rlam«  1  ood  8  voo  i  den  HilmbiDken  lu  m 
gegpnab«ra»te11ai,  to  UM  mm  die  Kolben  t  mlcr 

dem  Gewicht  des  Förderkorbes  n  lH>riirit>  r(rehea  md 
•teilt  dadurch  die  iläume  4  uikI  1  den  Fallai  tern  <fi  A 
gejjenüber.  Die  Steuerung  diT  liydraulischini  Kolben 
erfolgt  von  Hand.  Hei  der  Einrichtung  Fijt.  3  und  4 
ist  nm  Füllort  auf  jeder  .Seile  deü  Förderkorbes  eine 
PUttform  angeordnet,  welche  die  Verbindang  zwischen 
dem  FArderkorb  und  den  FaiMrtem  vermHtelL 

Kl.  5,  Nr.  67  423,  vom  3.  September  1892. 
Joeeph  Wem  in  Aplerbeck.  Vorriehtuug  tum 
Schutze  der  Finger  heim  Tranxport  drr  Förderwagen. 

Die  als  Handgriff  dienenden, 
zwiacben  den  Seitenwinden  be- 
fertigten  Stangen  a  Hegen  inner- 
halb  einer  Einbauchunjj  der  Kopf- 
,  .       wändt-,   so  dafs  l)eiin  Aufkippen 

J  ^  des   Wagetis    ein    Kleiiiiiieii  der 

1  O  l —  Hände  zwischen  dem  Haude  der 
Kupfwand  und  dem  BMfeoden 
ausgescbloesen  ist. 


Kl.  «1,  Kr.  07  8SO,  vom  S.Juli  1892.  Jacob 
Frank  in  Barmeii- Rittersbausen.  Virfahrw 

Zwischen  dem  Einguft- 

kan.il  n  und  der  F(  rm  6  ist 
ein  Kessel  c  vorfc'esehen,  in 
welcliein  sich  ein  Srlnvinuiicr  (i 
mit  einer  Aiislulhlun^'  auf  der 
unteren  Seite  hellndet.  Dieser 
Schwimmer  d  wird  heim  Beginn 
des  Gusses  aus  der  untersten 
in  die  obere  skisdrte  Lage  ge- 
boben  und  MÜt  dana  in  leiner 
Höhlung  alle  Schlacken  und  Unreinigkeiten  dadüreh 
Ton  der  Form  fem,  dafii  das  Metall  nur  unter  den  Rand 
dee  Sehwinunen  d  fort  in  die  Form  geiangen  kann. 


Kl.  6,  Hr.  VIWI/^  vom  IT.  April  \m.  Perey 

John  Ogle  in  London  (England).  OeMeinhohr- 
mu»ehine,  bei  icdeher  die  Bohrspindel  tnittth  zweier 

Arbeitük-olbfii  \  fi-.-^,  hif'li'ufn  (^uertchnilts  durch  Druck- 
luft ein-  und  autiwärla  getrieben  wird. 


Die  Verllieilun^  der  Druckluft  erfolgt  durch  den 
von  einem  Differenlialkolben  nu'  beweinten  Schicher  Ii 
in  der  Weise,  dafs  die  Luft,  welche  hinter  dem 
kleineren  Kolben  c  gewirkt  und  dadurch  den  Siefs 
de«  Bohrers  berrorgerufen  bat,  vor  des  groben 
Kolben  d  tritt  and  dadorch  den  Rildkbab  des  Bohrare 
bawirkt 


Kl.  1,  Kr.  « 473»  vom  26.  April  1892.  Edmund 
Szandtner  in  Prefabnrg  (Ungarn).  Verfahren  «iiif 
Maschine  zum  Ziehen  von  Draht. 

Als  ZiehOffaung  wird  der  Spalt  t  zwischen  einer 
Miltelaehetba  «  nnd  einer  diaselb«  mngebandan  Ring^ 


Scheibe  h,  die  sich  in  entjjegeugeselzlem  Sinne  (irehen, 
benutzt.  In  dem  Spall  kflnnen  also  gleichzeitig 
mehrere  Drähte  gezogen  werden.  Beim  Ziebaa  dralian 
üich  die  Drühte  un)  ihre  Mittellinie. 

Kl.  Sl,  Kr.  67  85»,  vom  7.  August  1892.  Aug. 
Jelkmann  in  Berge-Borheck.  Ker/Wkr«N^ Fbrai-' 
ka*ttH  für  mtehiedeiu  RohrwaiUm 


Um  in  einem  und  demselben  Formkasten  Rohre 
verschiedener  Ijtnge  und  Weite  xu  formen,  b^ulxt 
man  vereehieden  weite  Einaatndialaa  «  nnd  in  diaaan 
durch  Schrauben e einstellbare  AulUUze  df&r  diaKOpfe. 

Kl.  10,  Nr.  4t7flM,  vom  86.  Hovember  1891. 
Heinrich  Zippert  In  Zwickau  ^ehsen).  Her- 

üteVunrf  t  on  Briketts  aus  Kohh  n.<i-hlamm  uttUt 
tcfudung  von  Gährunijuproducten^     '       T  ' 

Als  Bmdcinittcl  werden  Weinhafarfteksllnda, Kühl- 
schleim und  Schlempe  benutzt 


m  das 


Jahr  1890. 
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Daü  fraosösisclie  idiniiiterium  der  öffentlichen  Arbeiten 
»t  die  Kohlemproduetion  pro  1890  «o  IBr: 

Kulslund   6  015  000  t 

Spanien   12100001 

Vereinigle  .Staaten   149187000  t 

somit   Anthracit   50  165  UOÖ 
gegen  40  OOO  000 

Indien  u.  engL-a«at.  Besitz   .  .  2  203  000  t 

GqilaDd,  Besitz  in  AMkk  ...  100000  t 

Awtral.  Gebiete  .......  3478000  t 

Ne«eeel«nd   .   648  000  t 

Tsaamnien   55000t 


|im  Decenni'im  1880  bis  1890,  a  bedeutet  ,gesch&tzl* , 
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Statistisches. 
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Berichte  Uber  VersaaimluDgen  yerwandter  Vereine. 


American  Institute  of  Mliiing  Eugloeers. 

Die  letzte  Hauplrersammlang  des  .American 
InsUtale  of  Mining  Eogine«»*  wurd«  in  den  Tagra 
vom  21.  bif  25.  Pebroar  in  Montreal,  Cnnadn.  nb- 

gehalten.  Gleichzeitig  fanilcn  daselbst  ntirh  t]\c  ,?ahro<^- 
versammluD|;eD  der  .Miniog  Society  of  NuVii  Scoli.i", 
de« ,  AshostosCIub*,  der.ProvincialHiniiigAssociatiun" 
von  Onlario  und  der  ,('.anadian  Society  of  Civil 
Engineers*  hIuU. 

Aus  dem  Tom  Seert'lär  Ur.  iiayinoad  verleseoen 
Jahresbericht  entnehtiien  wir.  daf-j  der  Verein  gegen- 
wärtig eine  Gcsammlmitgliederznhl  von  2S7tf  erreicht 
hat  Davon  sind  15  Eiirenmitgliedor.  88  MHwtrtige 
Mitglieder,  2186  HÜgiteder  und  187  .Aasoeintes*.  Die 
Einnahmen  de«  Inetitutes  betrugen  26595^,  die  Aus- 
gaben -23  131  g. 

Der  Vursitzende,  Mr.  JohnBirkiobine,  sprach 
in  der  Eröffnungsrede  Ober  die  «EntwicIcinDg  tteb- 
nischer  Vereine*. 

Den  ersten  Vortrag  hielt  Major  J.  W.  Powell, 
der  Director  der.GeologicalSurvey,  Qber  die  Geologische 
Karle  der  Vereinigten  Staaten.  Sodann  sprach 
F.  Lynwood  Garrison  aus  Phii.iJi'ljihia  Aber  den 

Greene-Wahl-Procefs  xur  Erzeugang  von  Hangan 
and  Manganleglmngen. 

D«a  neue  Verfahren  gestattet  die  Herstellung 
voo  koblensloflfteiem  Ferroiuagan,  bezw.  fast  reinem 
Mangan,  wie  diee  die  miageatellten  Proben  zeigten, 
die  einen  mittleren  Gehalt  von  96.5  H  Man^ntn,  2% 

Eisen  und  l,ü7i,  Silifhini  besafsen.  Dr.-;  Md-li  ist 
dicht  iitii]  lioino^'pn  i\n<]  hcMlzt  eitif  slalil^iäac  Kiirbe, 
(ial)ei  i^t  PS  liatt  iiiul  spröde  und  zeigt  einen  unre^'d- 
iiiäf$ig«n  Bruch.  Üaü  .^pecinsche  Gewichi  variirl 
zwischen  7,26  und  7,38.  Eigenlhflmlich  istdersleclienJe 
freruch,  der  von  Silieium-Waaserstoff  herrührt  An 
reuclitpr  Luft  bleibt  da» Metall,  im  Gegensatz  zu  kohlen- 
stoffhaltigem FerriHiuuifBn,  unverändert  Das  Ver- 
ftthreo  beeteht  darin,  dab  man  Manganoxyd  sunldiat 


in  einetn  8trum  redacirender  Ga«e  in  Manganoxydul 
verwandelt,  dieses  mit  granulirtem  Aluminiam  und 
einem  ans  Kalk  und  Fluftepath  bestehenden  Flab- 
mitlel  zusamme  n  m  'inen  mit  MagnealAansgekleidelen 

Graphittiegel  ti:i  und  dti>ten  In  einem  gewObn* 
liehen  Tiexeiofen   erhitzt      Die  aiiftrelendc  Reaction 

einfach:  Ala  +  3  MnO  ^  Al:ü.i -|- 3  .Mn.  Nimmt 
man  den  Preis  des  Alumininms  /.ii  •').'">  Cts.  das  Pfund 
an,  und  den  des  Manganeizes  zu  40/ die  Tonne,  so  kostet 
die  Tonne  Mangan  etwa  760/  oder  das  Pfund  34  Ct^. 

Bis  jetzt  wurde  das  neue  Verfahren  nur  in  der 
Form  von  LahoraloriumsTei  suchen  ausgefOhrt  und 
scheint  dasaelbe  in  der  vorliegenden  Auafahning  wenig 
Werth  (Qr  die  Praxis  ni  haSen. 

Unter  den  Qbrigen  Vortrugen  ist  beaonders  jener, 
den  A.  J.  Rossi  Ober 

tlluifealtife  En«  Im  HodiofM 

hielt.  fiTi  unsere  Ijescr  von  Interesss.  Da  wir  Ge- 
legenheit nehmen  werden,  spftler  eingehend  auf  diesen 
Gegenstand  zurOckzukommen,  so  wollen  wir  nur  kurz 
erw&bnen,  dafs  der  Redner  zahlreiche  Schmelzver- 
suche  in  einem  kleinen  Versuchsofen  aus^^efahrt  hat. 

Das  nicbstfolgende  Paper  der  HU.  Wiaehell  * 
Jones  behandelt»  das 

EnvorkonuMi  von  Mesaba  Ran^e. 
Wir  behalten  uns  vor,  an  anderer  Stelle  anafQbr- 
lieb  daranf  «irOcktukomniea. 

Am  nächsten  Tag  sprach  R.  H.  Richards  über 
eine  graphische  Sehtackenbereclinung,  darauf  folgte 
ein  Vortrag  vnn  Riis!-ell  Tratm.in  über  ungefrier- 
bari'S  Dynamit.  Von  den  zahlreiclien  i\brigen  Vor- 
trägen nennen  wir  nur : 

H.  B  Small:  Die  Fhospbatgrubeo  CanadaSi 
U.  C.  B  a  b  b  i  1 1 :  Bemerkungen  «Q  Emenona  Phos- 

phorbestimmung,  und 
J.  D.  Pennoek:  Unlersucliinig  der  Kohlen  för 
die  KoluerMiigQog  in  Semet-Sotvaj^-Od'en  mit 
ThecT'  und  AmmoniakgawUinanf. 


Referate  und  kleinere  MittheiluugeiL 


Kidiellllehe  PrlAnfmetkoicB. 

Die  vierte  Gonferenz  zur  Vereinbarung 
einheitlicher  PrQfungsmethoden  t  är  liau- 
und  C  o  n  s  t  r  u  c  l  i  0  n  8- Äla  l  e  r  i  a  1 1  e  n  tindel  am 
24.  und  25.  Mai  18^3  in  Wien  statt  Ein  Loraicomild, 
welches  sich  unter  dem  Vorsitze  des  Oberbnurathes, 
Stadlbaudirector  Franz  Berger  in  Wien,  gebildet 
bat,  bat  die  nAlhigen  Vorbereilungea  getroffen  und 
sind  für  die  Abhaltung  der  Sitzungen  die  LocaliUllen 
dis  Hauses  des  Oesterreicbischen  Ingenieur- 
und  Arcliilektonteroins  (Wien,  I.  Fsrhenbach- 
gasse  Ö;  frcuiullichst  /.ur  Veililguag  gfstelU  worden. 

Zur  Be.-^lreitiing  der  Kosten  der  stenograpliischen 
Aufnahmen  und  Anfertigung  der  Berichte  ist  von 
den  Conferenz-Theilnebmern  eine  Gebühr  von  10  JK 
(12,5  Frcs.  oder  6  (1.  ö.  W  )  zu  entrichten.  Gegen  Ein- 
sendung dieses  Betrages  an  das  Secretariat  des  Oesterr. 
Inoenieur-  und  Architektenvereins  werden  die  Tlieit-  | 
nehmerkarten  xngesendet,  dorh  kennen  die  Hielt-  I 
nehmerkarten  auch  w.thrend  der  Gonferenii  gegen  Erlag 
obiger  Gebühr  bei  der  Vereinskasse  behoben  werden. 

Dte  ZciteinthaUung  wurde  wie  folgt  faalgeaelxt: 
Dienstag.  28.  Mai. 
9  I  hr.  Vorbesprechung  der  Subcommission  1  (Marten«), 
4  (Kincb)  und  7  (Otto). 


11  Uhr.  VorbespreehungderSobeommlaalo»  2(Martens), 

13  (B-rger)  und  16  (Gärtner). 
3  Uhr.  Vorliesprcchung der SubcomniissionS (Hartens). 
5 Uhr.  Vorb(-sprecliungderSubcommission  18(Martens). 
Sollten  noch  andere  Subcommissionen,  als  wie 
die  obigen,  Vorbesprechungen  abzuhalten  wünschen,  so 
werden  die  betreffenden  ObmAnner  ersucht,  sich  dirsct 
an  das  Secretariat  des  Oestm.  Ingenienr*  und  Arehi* 
tekten Vereins  zu  wenden. 

Dienstag,  23.  Mai,  8  Uhr  Abends. 
Begrüfsung  der  Conferenx-Tbeilnehmer  im  R«* 

slaurant  des  Vereinshauses. 

Mittwoch,  24.  Mai.  9  bis  4  Uhr. 

1.  Hauplversammlunir  im   grolVen  Saale  de» 

Vereinshnnsi"i.  12  hi<  1  Uhr  KnUi^tilck,  angeboten 
vom  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arcbitc^tenverein. 

Donnerstag,  25.  Mai,  9  bis  4  Uhr. 

2.  Hauptversammlung   im  grofsen  Saale  des 

Vereinsliauses.  12  bis  I  Uhr  FrQbsiack,  angeboten 
vom  Oester.  Ingenieur-  nnd  Arcbiteklenverein. 

5  Uhr  Gemeinsames  Essen. 

Das  betreuende  Local  wird  am  ersten  Tage  der 
Ooofefens  bekannt  gegeben. 
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Jene  Herren,  welche  an  «Iniu  fiefiifin-iaiuen  L-«ieii 
thf  il/.iiaehmcn  wQosRlieD,  wollen  dies  in  der  Vereins- 
kauzlei  bis  liofaUms  84.  Mai  t.  J.  Iliiu«»  m«ld«a:  KtrUti 
ISr  «iiie  P«non  obn«  G«lrftiik«  t  fl.  50  kr. 

Freitag,  26.  Mai,  <J  bll  4  Ubr. 

5idi  Erfordernira:  8.  HauplverttnunluDg,  wie 
»D  den  beidm  Mbtivo  Ta««!. 

Wenn  die  8.  Ba>apt Versammlung  jedoch  nicht 
•rferd«rlieh  wird,  so  ftoden  an  diesem  Tage  io  der 
Zeit  von  9  Ii !  s  1  U  h  r  dw  BaiidiUfaiig  Mfendar 
VersaehsaiiälaUcn  statt: 

1.  V'e  rs  u  c Ii  s a  II  s  la  1 1  (  ür  Hfiu-  und  Ma- 
sch i  n  e  n  -  II  a  te  ri  a  Ii  e  n  im  k.  k.  technologischen 
Oawarbemuseum  IX.  Bez.  WShringerstraf«c  Nr.  59. 

2.  Mechaniaeb>taehiiiacb«t  Laboratorium 
an  der  k.  k.  teeboiidiaa  Hoebiebale  IV.  Taebnikeiv 
atxaCi«  Nr.  IS. 

S.  Stldtiache  ProbiranaUlt  fOr  b/drau- 
ibchn  Rimicniittel  im  Ratbbaai»,  I.  Uebtaa* 

fVlsgasse,  ebener  Erde. 

4.  Baugew  er  tili  rill- s  Laboratorium  der 
k.  k.  Staatsgewerbschul«-  1.  13ez  Schellinggasse  Nr.  13. 

Die  Besicliti^Min^'  kann  von  den  Conrerenz-Thell- 
orbmem  innerhalb  der  oben  angegebenen  Zeit  zu 
beliebiger  Stande  vorgenommen  werden. 

SoQtea  jedoch  CoofereDi-Tbeilnebner  an  frttbeten 
Tagen  di«  ÄMtattea  su  baaiehUgen  wflnaehen,  ao 
wallen  aieh  dieselben  mit  den  bei  der  Conferenz  an- 
weMnden  VorstAnden  der  Anstallen  (l.PrortissorKirscti, 
2.  Professur  Hi"ick,  ;i.  Ingenieur  Greil,  4.  Profeator 
A.  Haniscli)  ins  Firn .  rnfthmen  setzen. 

Falls  eine  linttf  il.nj|itvers;iinmlui>g  am  26  .Mai 
statttindei,  so  werden  die  Besichtigungen  obiger  Ver- 
suchsanstallen  am  Samataf  daa  87.  Mai  vor- 
genommen. 

FOrFreitag  den  26.  Mai,  Naebmittaga,  ist 
•in  Aoadng  auf  den  Kabteubarf  in  Ausaichl  ge* 
.nomnen  and  werden  dl«  Conftirent-Theilnebmer  er- 
sucht, die  Absicht,  sich  an  diesem  Ausflug  /n  brtheiligen, 
bis  spätestens  Donnerstag,'  d-^n  2:>.  Mai,  Mittatr«,  beim 
Vereinssecrclarial  hekatiiil  /u  ^(plien, 

Nach  MaTsgabe  der  freien  Zeit  findet  eiue  Be- 
.«ii  hliguii)r  de«  neuen  Rath  haus  es  statt  und 
werden  di«  niberen  Miltbeiluogeo  wfihrend  der 
Gonferewarrolfen.  üan^chinger. 


Die  TUtigkelt  der  köntglleh'technlsehen  Tflltmbi- 
anstalten  Im  Jahre  1881,92.* 

Dem  im  6.  Heft  der  .HIttbeiluntten*  enthaltenen 

Bericht  der  kOniglich-lechnischen  Versuchsanataltett 
entnehmen  wir  nachstehende  Einzelheiten : 

Die  aufsei oriloiiUirh  starke  Inanspruf hnalitne  der 
mechanisch -technischen  Abt  h  eilung.  die 
aicb  in  B^nn  de«  Jabrea  iablbar  maehla,  erbeiaehta 


die  Vermehrung  sowohl  der  Zerreirsmaschinen,  als 
auch  der  Werkzeugmaschinen.  So  wurden  bis  Anfang 
Deeember  anÜMT  einer  Zerreibmaacbioe,  Sjratem 
Pohlm«yer,  bii  n  50000  kg  Kraftleiatong  mit 

Schaulinienzeichner  noch  «ine  Fr&smaschine  und  zwei 
Copirdrehbfinke  beschafft  Ferner  wurde  eine  mit 
conlituiirlichem  mechanisch'ni  Antrioii  vcrscliene 
Toiüiooävvaage  aufgest«'llt,  du-  narli  dem  F^ntwuif  des 
Vorstehers,  Professor  Martens,  von  der  Mascliinen- 
fahrik  E.  Becker  in  Berlin  gebaut  ist.  Ueherdies 
wurde  an  dem  Anfhau  der  von  C.  Hoppe  in  Berlin 
zu  liefernden  500-t-Haschine  gearheitet  und  die  Aua* 
rflstung  dieser  Maschine  mit  Mefsapparaten  lor  Er- 
hebang  der  Formlndemng  def  Proben  nnter  wachsen- 
der Bdaatnng  bewirkt 

Auch  die  AMIieiJuiij  frSr  Papieriirüfiinp  und  die 
Oelahtheilung  erhitilten  vcischieüc-ne  neu»;  Apparat«. 

Die  Zahl  der  von  der  mechanisch-technischen 
AblbeiluDg  in  der  Zeit  vom  1.  April  1891  bis31.  MSrx 
1892  erledigten  AuHrSge  betrug  250,  von  denen  81  anf 
Behdrdan  nad  818  aof  Private  eoirallen.  Dieae  Auf- 
träge nmlUMen  2477  V«ranehe  nnd  fwar  1788  Zug- 
versuche {V2<^9  mit  Mefatlen  und  I  -i-in-nKen,  'Jß  mit 
Riemen,  51  mit  DrLliUeiien,  mit  Hanfseilen,  mit 
Ketten,  149  mit  Drähten  und  105  mit  Constrnctions- 
Iheilen) ;  8  Schlagversuche  mit  Mctalliirol>eu;  83  üruck- 
und  Knick  versuche;  26  Bie^e  ,  4'i  Tursioiis-  und 
20  Scbeerverruche;  349  technologische  l'roben ;  41  Ver- 
sucha  anf  Widerstand  gegen  inneren  Druck  und  auf 
Zetanrengen  von  Robren  durch  Aoafriereniaasen; 
48  QlrleprAfbngen ;  10  planimalrisehe  Reatlmmungen 
von  Sebienenprofilen ;  15  Beetimmungen  des  speci- 
tlfiehen  Oewichts;  9  ManometierprQfungen  sowie  die 
Hersleltiint^  von  9  StahlschlilTen  und  mikrophoto- 
graphisclien  Aufnahmen.  Aufderdem  wurden  8  Gut- 
achten ausgefertigt.  Die  Zahl  der  erledigten  Auttiatje  ist 
gegen  das  Vorjahr  um ßOH,  die  derzugehörigen  Versuche 
um  25  96  und  die  erzielte  Einnahme  um  50!*i  geallegen 
und  stellt  einen  glänzenden  Erfolg  der  Verwaltung  vor. 

Neben  den  laufenden  PrQfungsarbeilen  wurden 
die  wisaenacbaiUichen  Uaterauebungen  im  Auftrage 
der  Ministerien  forlgeftlhrt.  So  wurden  die  Sehleg- 
versuche im  Anschlufs  nn  die  Verjuthe  mit  Kisen- 
bahnmalerialien  zum  Ahschiuls  geliracht,  die  Daiier- 
biegeversuche  ohne  Unterbrechung  weiter  gefQhit  und 
die  Untersuchung  mit  KupterM.  i  hen  soweit  gflVtrdert, 
dafs  sie  auch  zum  Ahsclilur.s  ^elan^ten. 

In  der  Abtheiiung  für  FapierprQi  ung 
wurden  497  Aufträge  erledigt,  diese  umfaTsten 
859  Papierprohen,  10  Apparate  und  40  Stoffproben. 
Die  Abtheilung  fflr  Oelprafung  bat  im  ver- 
flossenen Jahre  253  Oele  untersucht. 

Die  Einnahmen  der  Anstalt  aus  allen  vorgenann- 
ten Prüfungen  iKlaut'-'ii  sich  auf  34  581,31  c#.  Im 
Vergleich  zu  den  letzten  5  Vurjaliren  stellte  sich  die 
Inanqiniehnabmeder  finsdnen  Abtheilnngen  wiefolgt : 


Abtbdlang 

1886/87 

1887/88 

1890/91 

1891  02 

meehaniaeb- 
laehniaebe 

Zahl  der  Auftrage 

Zahl  der  VersLiclie 
Einnahmen 

60 

-l'3:i 

70 

» 

1004 
4252,65 

186 

1924 
7ö71,0U 

159 

l!*r,6 
»9ö6,üä 

260 

2477 
i50»t»,ä2 

fBf 

PiplaijHiftiwg 

Zahl  der  Auftrü^'e 
Zahl  der  Proben 
Einnahmen 

■m 

ti43 
11288,75 

693 
9810,00 

318 
ti77 
11080,00 

2m 

542 
9879,00 

491) 
16015,00 

497 
16088,85 

für 
OeiprOfung 

Zahl  der  AuiUÄge 
ZaU  der  Oele 
Einnahmen 

ü     1  4U 
85    1  188 
668,00 1  2761,00 

27 
89 
1516,10 

57 
107 

1811.00 

96 
253 

8400,44 

*  Veigl.  .Slahl  ond  Eiamf  1888,  Nr.  9,  S.  88. 
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In  d«r  che  III  i  s  (•  1)  •  t  IM- ii  Q  1  s  c  h  <>  Ti  \  prs\irhs- 
an  stall  wurde  di«  riu'Ui>;k'Mi  der  Clii'iiiik'T  dm  eh 
mehrere  innfangreiche  Arbeiten  in  Anspruch  genommen, 
von  deOM  wir  nur  die  Fortsetzung  der  Versuche  zu'* 
Rettimmiing  desKoblaosloff«  im  Eisen  and  die 
ErmittlaDg  «inet  nraui  Verhliren«  rar  Trenn ang 
des  Eisens  von  anderen  Elementen  «nfllhren. 
Aafoer  diesen  und  noch  einigen  anderen  wi^enschafl- 
liclicn  ArhiMteii  wurden         Annlys'Jn  i'rl>-di(,'l. 

in  der  Prüfungsslat lon  für  OauuiaterialieD 
sind  im  ganzen  10(i4  Prnrungsantrflge  in  zaatlDUien 
l'J  750  Versuchen  zur  Aunfübrung  gelangt. 

Die  im  Bctrieb^jahr  1891 /'J2  vereinnahmten 
PrOrungsgebQhien  betrugen  32  462,20  Jt. 

Die  Zahl  der  aiu  dem  ordentlichen  Etat 
besoldeten  Beamten  der  Anstalt  bli^  trota  ihrer 
starken  HAhrbeiastung  gegen  das  Votjahr  nn- 
verlnderL 


Der  Blacl^ptNtl-Tliurm. 

In  nebenstehender  Abhitdun;,'  gehen  wir 
eine  An-^iclit  do^J  ^'f^-cn  wärtig  im  Bau  l)c^'rifT<»neri, 
von  M  a  T  u  e  1 1  i*  K  u  ke  conslniirlen  uuU  vwn 
der  Firrn.^  Heenau  i&Proude  in  Manchester 
ausgeführten  .Blackpool  Toner* 

Der  Thurm  wird  eine  GesainuithOhe  Ton 
500  Fvb  =  154.4  m  erhalten,  und  wenn  er 
aneh  den  Eiffelthnim  nicht  emieht,  so  wird 
er  doch  das  höchste  Bauwerk  dort  «o  tande 
bilden. 

Die  Stadl  Blarkpoo!,  an  der  UVstkilsti'  v..n 
i^ncBäiiire  gelegen,  wird  wäiirend  des  Soiiiru'T'^ 
von  sehr  vielen  Touristen  besucht,  und  ilürlli- 
deshalb  das  Bauwerk,  da^  eine  Iiei  rlu  he  Aii;-- 
sicht  auf  das  Mcei  bieten  wird,  ■>\<\\  eiivi 
starlcen  Anzielmngslcrall  erfreuen.  Der  Tlninn 
wird,   man   l^ann   wohl   sagen,  srllistredetul 

nnt  ans  Eieen  erbaut,  ond  sind  hterxu  2200 1 
Constraetionsmatertal  erforderiieh.    Dnr  Bau 

ist  schon  *o  weit   vor^'e^chrUlen ,    dafs  di<! 
Anlage  wohl    noch    in    diesem   .lahre  <len 
Besuchern  zugftngltch  gemacht  werdf-n  k.-inn 
Das  Fundament  besteht  aus   4  Tonern- 
ander    unabhängigen  Beton* 
blPfken   von  je  34  Fufs  =  ' 
10,3G    III    im    Quadrat  und 
12  FuCs  -  3,65  m  Dicke,  die 
von  12"  X  6"  gewallten  Schie- 
nen, die  untir  den  4  Ecken 
des  Thurtiu  s  .angebracht  sind, 
/iisatiiiue'n.'eh.ill-  ii  werden.  Die 
Breite  dßi*  Ttiurmes  ist  an  diT 
Giunddäche  98  Fufs  =  20.87  in. 
In  dem  Kaum  zwischen  den 
4  FQfsen  des  Thurmes  soll  ein 
Circns  unterfebracht  werden. 
Die  Deck«  des  letzteren  blMel  den  Fufiihoden  Rlr  die 
An&ttfihalla.  (Engineering.)' 


x. 


FalH  ik  nii«<!r»«nht  l"i>lier  difse  schon  vor  7wei  Jaln  en 
in  An^'i  ifl"  t'i'iKiniiiii'iie  .\iisl.<l(  bringt  der  .Elnklrician" 
folgende  li^inzelheiten.  Gegenwärtig  werden  von  den 
voihandenen  1200  Pferdestarken  nur  650  tnllteb 
zweier  Turbinen  von  Brirgleb,  Hansen  k  Comp, 
in  Ootba  ansR«natzt.  Die  von  diesen  Turbinen  ge- 
lieferte Kraft  wird  durch  Seile  auf  eine  gemeinschaft- 
liche Welle  öbertrag^n.  Von  dieser  aus  werden  acht 
/rofse  Dynamomaschinen  helriehen;  diesellieii  sind 
vierpolige  Maschinen  der  H'Mios^resf^llseliafl  tiud  laufen 
mit  230  Tonren,  wobei  sie  Vlm  Ampere  tiiit  50  Volt 
liefern.  Zur  Aushülfe  bei  etwa  eintretendem  Wasser- 
mangel in  trockenen  Sommern  sind  auch  einige 
Dampfmaschinen  vorhanden.  Zur  Ausübung  des 
galvanoplaslischen  Verfahrens  sollen  fQr  den 
vollen  Betrieb  200  grolto  '^^^  anfcestellt 
werden,  in  denen  man  vrOeheBÜteb  85  t  Knpf^ 
nieder;iehlaj,'eii  will.  Gegenw.lrtig  .sind  errt 
•10  dieser  Tröge  in  Betrieb,  wclclie  tiestalten, 
flJlhren  von  Ut  Fufd  8  Zoll  (ent'ii«cli)  L'ini;e  und 
2'2  Zoll  Dun  hme*«er  iier^uslelion.  Ein  Neb^n- 
r.tuin  entliall  vier  besondere  Tröge  zur  Her- 
Stellung  vim  Köhren  von  lä  Fufs  Uinge  und 
')  Zoll  DurcbmeSaer  Femer  ist  in  dems<>lben 
Raaroe  der  sogenannte  Cyanidisirungatrog  auf- 
gestellt,  worin  Eisencyiirider,  bydraonadis 
Kfilhcn,  Walzen  U.S.  w.  zuerst  mit  einer  dflnnen 
Küiifer»<  liiolit  aus  einer  CyankupferlOsang  Ober- 
Vohren  werden,  Jievor  >io  in  die  Trri(re  niil 
Ktii>fi'r?^iilidiullösuftg  Ivoiiinien.  Kleine  Elektro- 
iimloren  tieihen  Cenlril'ui,Mlpiiin]ien.  welche  die 
Knpferhädcr  in  B>'rt'ei;Lini;  erliallen ;  andere 
K-iekIr oiiiotifron  difoen  zum  Helneh  von  Kreis- 
sägen zum  Zerschneiden  der  Rohr«.  Die  Anstalt 
bealst  sich  in  der  Hauptsache  mit  der  Her- 
stdluttff  von  Rohren  imd  daneben  mit  dem 
Uebmieben  von  Watten  für  KattondrodKreien 

und  l'.ijnerlaliriken.  iVeuerdinps  hat  aber  auch 
ü,iä  Veikupkrn  von  geäcli weitsten  Schmiede- 
eisenrohren  Bedeutung  erlangt 


1 


mmm 


!ur  Hmtnllnnf  t«i  Blhcen> 

Das  seit  einiger  Zeit  von  Elmore  in  England 
eingeführte  untfaurh  in  dieser  Zeitschrift*  beschriebene 
Vertrtlirrn  /.  ir  Herstellung  von  Röhren  auf  palvano- 
plaslisciiHin  Wege  ist  nunmehr  durch  die  .l  lmor«^- 
Metall  -  Actieii^'e>ell-chall"  auch  nach  D'-ulscIdan  J 
verpflanzt  worden  und  wird,  wie  wir  dem  .Elektro- 
teclmiftcben  Echo*  entnehmen,  im  grofsen  in  einer 
ra  Schladern  am  linken  Ufer  der  Sieg  errichteten 

*  .Suhl  und  Eisen*  1891,  Nr.  5.  S.  SM;  md 
1898.  Nr.  7.  S.  »47. 


AInmfaiwB* 

Wie  wir  der  .Pehweizetisrhen  Baozeilung* 
eiiliidiioen.  vergrüfsert  die  Aluminium-Induslrie- 
Actien  -  Gesellschaft    in  Neu- 
-  hausen  ihre  Anlageganz  wesent- 

^  lieb.    Bis  jetxt  arbeiteten  da- 

selbst  4  Dynamos  von  je  150  HP, 
ein«  von  SOO  HP  und  zwei 
von  600  HP.  Nunmehr  k«n- 
men  4  neue  hinzu,  jede  lllr 
eine  Leistung  von  7500  Ampere 
und  55  Volts  bei  150  Um- 
dirli iin^r-Mi  in  der  Miinite.  Tä 
werilfu  aUu  dann  in  ein<-iii 
Hascliineiuaume  6  Maschine  i 
lu  600  HP  und  eine  tu  800  UP 
stehen,  die  nsammen  eine  LdMungsAhigkeit  von 
3000  HP  darstellen. 

Die  Dynamos  sind  mit  verlicsler  Welle  fÖr  direcle 
Kupplungmit  der  Turbim' eingerichtet  Die Aiisfahrung 
der  Maschinen  i«l  dalur  zwei-trieki,:.  die  Turbine 
unterlialh  biblet  ein  drittes  Stork vv.Tk.  Drei  Ober- 
cinander  liegende  Böden  ermöglichen  eine  leichte 
Bedienung  des  gesammten  Mechanismus. 

Die  Anlnebsturbinen  kommen  aus  den  Werk- 
stätten von  Esch  er  Wyss  4*  Co.  in  ZOrich.  Die 
Anordnung  ist  so  getroffen,  dab  das  durch  die  Djnamo- 
armalw  vermehrt«  Gewieht  daa  drshbaren  Thetles  auf 
den  Zapfen  bydrauftidi  amgegjiehen  wird. 


Wie  .Le  Genie  civil*  in  lingerer  AuafQhnmg 
angiebt.  hat  die  Firma  Seh neider  A  Co.  iuGrsusot 
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fDr  ihr  Stahlwerk  einen  Laufkrahn  von  150 1  Trag- 
Rihi((keil  gebaut,  bei  dem  alle  Bewegungen  mitlelH 
Glektroiiioloren  uml  /war  zweier  Dynamos  PysUin 
0  a  n  «  aiisjtefahrt  werden.  Die  Spannweile  des  KrahD<t 
betr.V'l  22'/»  Meter.  Unseres  Wissens  ist  dies  die 
erste  in  Stahlwerken  in  so  grofsem  MaTsstab  aoge- 
wendet»  «lektrUeh«  KTaflflberfragnBg. 

Breiinproben. 

Vom  9.  bis  11.  Februar  d.  J.  fanden  in  Berlin 
aiiflged«hnte  Proben  mit  ▼eraehiedeneo  Conelruetioneo 
hlneiehtlicb  ibrer  Fenenieherheit  «bitt  Ab  VerBucbs- 

ohjpct  wurde  der  mittlere,  isolirt  stehende  Th«»il  eines 
langen,  an  der  Spree  sich  hinziehen«len  Fabrikgebftude« 
••iri^'erichiet  und  hatten  die  betheiligten  Firmen  ilirc 
Coostruct innen  in  dic^^^em  Raum  eingebaut.  Eine 
Ablheiltin^'  ?l(  Ute  ninf  Droguenhandlung  mit  Vorrfithen 
an  Droguen,  Farben  und  F8??«*rn  Petroleum  ilm,  die 
andere  zeigte  eine  Tischltrei  mit  den  gHOrciiti  Inn 
BreUerrorrftlheo.  sowi«  eineLetstentabrik  milgrofseit 
Hol»  0114  Leckvorrltben.  Im  iweitra  Stock  w«r  ein 
grofiwe  Pelroleumtager,  ein  Holz-  and  Lagermam  und 
ein«  ▼ollslündige  Wohnung  hergestellt  worden.  Auch 
das  Dachgeschofs  und  ilie  Treppen  dienten  zur  An- 
bringung vun  Vc)äucli£o)>j>'i-ir>n.  Diese  lassen  sich  in 
4  (inippen  eintheilen  und  zwar: 

a)  r<>u<>rbestAndiger  Fufsbodenbelag, 

b)  reiierhestftndige  ThOren, 

e)  feneralcbef« Baaconstracilmif niii«nd»reinllaterinl, 

•Is  tn  Stein  »uasefllbrt,  «nd 
d)  Schutzmittel  für  EMOMONetnielioneD  (Tricer  and 

Pfeiler),  wetcb«  dlne  Im  Falle  einet  Brandes  vor 

der  Einwirkung  der  üliilli  ^cliülzeii  utiJ  ili-nni 
Anbringung  auch  in  boroiL-i  vorliandeiien  ü(;t)äiiil(  ri 
möglich  ist 

n«>r  Raum  gestaltet  es  uns  nicht,  eingehend  aul 
(Iii'  ciii/elnen  Brennproben  einzugehen,  wir  mflsscn 
uns  duniit  begnOgen,  die  wichtigsten  Ergebnisse  des- 
eelben  anzuführen. 

Di«  Korksleine  der  Firma  Qranxweig  it 
Hartmann  in  Ludwlgeharea  am  Rb.  stellten  ima 
Fener  soweit  Widaraland  enlgegea,  dab  keine  lieber 
tragunf  stattfand. 

l'eher  alle  Erwartungen  \^ul  haben  sich  die 
Böckl  c  nsrlun  Pa len  Ic e ni e ntd  i •  1  e n  bewährt. 
Ein  guter  FiTul^  ist  uucli  mit  den  Maeksehen  flips* 

dielen  erzielt  worden. 

Sehr  ^'ut  ^'ehalttMi  haben  twei  nüt  Gips  und 
Hörtel  auf  Drahtgeflecht  ummantelte  Mao nesmann* 
Sin  le  n  und  «ine  ebenso geschQttteOafsetsensAnl  e 
Abt  feaenrieher  hat  sieb  desgleichen  die  von  Frans 
Wigankow  fn  Berlin  hergestellte  Decke  aus 
Sch  wem  m  s  lein  e  n  erwiesen.  Ein  sehr  gutes  Re- 
sultat lieferten  die  (lonslructioncn  naeh  System 
Monier,  i  '  K  n  hl  e w ei  nsche  feuersichere  Um- 
manteluDg  einer  eijernen  S&ute,  eines  eisernen  Trägers 
und  einer  hölzernen  SAule  mit  Asbcetcement  war 
vOUig  intact  geblieben. 

Unter  den  Fufsböden  haben  sich  vorzOglich  bc- 
wlhrt  der  von  der  deutschen  Xylotithfabrik 
in  Pottsehappel  ans  17  mm  starken  Stein  hol  ir 
platten  hergestellte  und  der  daneben  liegende 
Fufsboden  aus  Cementbeton.  Auch  der  Gips- 
est  ri  eil  lial  lietneiiigt.  Mcw;ihrl  haben  sich  ferner 
die  K  n  n  s ts ;\  n ds  I  e i  n  s t  II  I  t' n  von  Sc h  u Iz  <?t  o  m  p. 
in  Uerlin,  sosvie  die  (J 1  a  s  p  I  a  1 1  e  n  mit  Draht- 
geflecbleinlagen  der  Aclieogesellschall  für  Ulss- 
indnslrie  in  Dreedcn. 

GoldprodactJon. 

Die  Goldproduclion  der  ganzen  Erde  betrug  in 
den  iabren  i889         ls9o  1891 

166609      181256      189824  kg 


Zur  Veraiischaulichung  des  Werthes  der  aogpfniirtcn 
Gewichlsmengen  (iold>^s  bemerkt  die  .Oesterr.Zeilschr. 

f.  Her-;-  und  Hnttenwesen* :  ,Nacli  dem  neuen  öster- 
reichisctii'ii  W/ihrungsgesetie  vom  2  August  1892  ist 
dor  österreirlir-rhi'  Firianzrnini^ter  ermächtigt,  durch 
ein  Aoleben  sich  ciTeelive.^  üuld  im  betrag«*  von 
l8$4S60liK)  Österr.  GoldiTulden  zu  verschaffen.  Unter 
Zagrondelegting  des  bekannten  Verhältnisses  von  70:30 
ergiehl  sich  fOr  Ungarn  «ioBedarf  von  78  624  000  Osterr. 
Goidgubten,  also  «nsimmen  298080000  Oaterr.  Gold* 
gülden.  Da  efn  Ssterr.  B'Gnldenstllck  5,80644  g  feines 
Gold  enthält,  ^:l  bedarf  Oesterreich-Ungarn  zur  Durch- 
nihrunjf  si  iner  HiiarziUihingeo  eine  tiewichtsmenge 
feinen  (inldes  im  Gesanimlausniarse  von  etwa  190000kg, 
also  ungetlbr  die  Ausbeute  des  Jahres  1891.* 


kUD»tlkbc  l>iHiiianten. 

1.4f$l  man  nach  Moissau  (.Cumpl.  rend.'  116. 
8.  218}  Eäien«  w  wdebem  Kohlenstoff  aoTgem^t  i«t, 
unter  starkem  Dradc  eritalten,  so  erhtll  man  ijerin^'e 
Mengen  krystallisirlen  Kohlenstoffs  von  sehr  ^'rof.^er 
Hürte  und  ^ hohem  spec.  GewichL  Moissau  verfahrt 
in  der  \Vei?o,  dafs  er  etwa  200  g  weichen  Kisens  im 
elektrischen  Ofen  sciimilzl,  in  dassellte  rasch  einen 
kleinen,  mit  geprefster  Zuckerkohle  j{,  fillllen  Fi-^en- 
cylinder  einfahrt,  nun  den  Tiegel  rasch  aus  dem  Uten 
nnnint  und  in  kaltes  Wasser  tauebt..  Es  bildet  sich 
so  eine  feste  Kruste  am  den  inneren,  »oeb  giabeodeii 
Eisenkern.  Man  Iftfst  nan  an  der  tuft  langsam  weiter 
erkalten.  Das  Eisen  dehnt  sich  beim  Erstarren  ans; 
der  innere,  fest  eingeschlossene  Kern  UM  daher  beim 
Krknlten  einen  ^'e\valtit,'eii  Druck  aus  Xaili  dem 
.-Vunöseii  dc-»Ei>fiJs  in  Süksäuie  hleihen  neben  (iraphit 
einige  sehr  kleine  Splitterchen  lhed>  st  hwfirzlK  hen, 
theils  durchsichtigen  krystallisirten  KolilenslofTs,  weiche 
Hubin  ritzen  Von  der  übrigen  Kohle  werden  die- 
selben durch  Behandeln  mit  Königswasser,  Fluiünftnre 
und  kochender  Schwefelsaure  gereinigt.  Die  AndMUle 
ist  leider  nnr  sehr  gering.  Auch  durch  AaflOsen  von 
Kohle  In  Silber  und  EritaTtenlassen  anter  ihnliehen 
I!  üi  trungen,  wie  bei  >lein  Versuch  mit  Eisen, 
ItoiitUen  KohlenstoOfsplitter  vom  Charakter  des  DiiiiiuintJ 
erhalten  werden 

C  Friedel  will  Diamant  bekommen  haben  durch 
Einwirkung  von  Seliwefel  auf  ^ehr  kohlereiche  Eisen- 
spftn«  unter  Druck  ungefähr  bei  Siedetemperatur  des 
Scfawereli. 

(.Zelt'Cbr.  f.  angewandt«  Chemie'  1893,  S.  Wi.) 


Zolltarif  für  Tasmanien. 

Der  neue  Zolltarif  rom  8.  December  1892  eiitb&it 
fflr  Eisenwaaren,  welche  bisher  meist  (M  waren, 
WertbxOUe  In  HAb«  von  S  Ms  15  Herabgesflrt 
sind  die  Zoll«  für  Zaandrabt  and  Feldeehmieden  Ton 

\2,b  auf  5  %,  für  eiserne  Träger  von  12,1  auf  10  96. 
Bisher  frei  zahlen  jetzt  5  % :  Landwirthsctiatllicbe 
Maschinen,  Amhus>e,  MaschinenztibehOr,  Formeisen, 
alle«  Eisen   und  Strafsenbahnmaterial ,  Locomotiven, 
Handwerkszeug,'.   Näl.    und  Strickmaschinen,  Wind- 
nutlden.    Es  zahlen  lU  %  :  Gufswaaren,  Kessel,  PllOge, 
K^Tij'iii.    Vertinktes  Eisen-  und  Wellblech  wird  pro 
!  Tonne  mit  2  £,  dseroe  Nägel  pro  Gentner  mit  2.9  ab 
I  verzollt.  Der  WertbsoH  richtet  sieh  nach  dem  Markt- 
,  preis  an  den  Hauptplätzen  des  Landes,  von  wo  die 
Waaren  zuletzt  ausgefflhrt  worden  sind.   Freie  Ein- 
!  fuhr  hdben  alle  Etze;  Stahl  und  Eisen  in  Stäben, 
j  Stangen,  Blechen,  Rolieiseo,  Winkel-  und  T-Eisen, 
ver/innt,  nicbt  gelocht;  Kemlplatten  von  Stahl  oder 
1  Eisen.  MB, 
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Eisenwerk  in  China. 

Im  Aprilbeft  1891  hatten  wir  unter  obigem  Titel 
eine  kurze  Notiz  Ober  ein  in  China  zu  errichtendes 
grofses  Eisen-  und  Stahlwerk  veröffentlicht  Heute 
können  wir  ync  Milllieilung  dahin  ortranzen,  dals  di-' 
erwähnte  Anlage  fast  vollendet  ist.  Wie  an  genannter 
Stelle  berichtet  wurde,  erhftit  das  in  der  Nabe  iler 
Stadt  Hankow  gelegene  Werk  iwei  grobe  Hochöfen, 
'M  Puddelöfen,  2  Converter  (5  l),  und  eine  Sieineiu> 
lbrlin«iilam  nebiil  danwehOrlfen  Wabmislrarsen. 

Id  Verbindung  mit  dem  ElMmwerk  wird  eine  Ma- 
schinpnf ahrit.'f ine  Watrt"'nfahrik, eine  Waffenfalirik  und 
eine  Kanonenpiefsprei  cin^'criclili't.  Als  Erjfanzung  der 
frflberen  An(?nbon  wollen  wir  noch  erwähnen,  dafs 
das  zur  VerlnTttung  gelangende  Eisenerz  ein  sehr 
reicher  Magnf teisenstHiri  ist,  der  in  Tieh-Sha-P'u  in 
der  Provinz  Ta-Yah  (^ewonneo  wird>  Die  Erze  werden 
niiltels  einer  17  Meilen  langen  nomalspurigen  Bisen- 
bahn  nach  Kbib-Hui-Yao,  am  reebtea  Uter  des 
Yanf-toe'kiang.  uod  tod  dort  init  BQlf«  zweier  srofter 


I  Schlepper  bi«  tarn  Werk  fcebraebt  ManfanhalliM 
j  Ene  hat  mao  in  Fa-Ch'ih-K*OB,  am  reefaten  üfer  de« 

I  Yang-tse  kiang  und  etwa  105  Meilen  oberhalb  Hankow 
I  (gefunden.   Sie  werden  auf  einer  zwei  Meilen  langen 
Srhninlspurhahn  hi'^  /um  Fhis>;o  und  dann  (IcichlUla 
I  mit  Schiffen  bis  ans  Werk  gebracht. 

(.UMBtiMtaduHridle*  1809^  Kr.  14.) 


Weratr  tw  SlMMut-DMikMl« 

Wir  freaen  uns  mitlheilen  zu  können,  dafs  der 
«Verein  deutscher  Ingenieure*  beabsichtigt,  seinem 
verstorbenen  Ehrenmitglied  ein  würdiges  Denkmal  zu 
errichten.  Die  erfnni.^rlichcn  Geldmillel  sollen  durch 
Einzelbeitrftge  der  Mitglifder  aufkteUracht  werden  und 
nimmt  der  Rassen  Verwalter  des  genannten  Veieins, 
Hr.  Julius  Springer  in  Berlin,  diese  Beiträge  in 
Empfang  Ueber  die  Art  der  AusfahrunK  ist  bisber 
noch  nidita  b^nnl  geworden  und  MhX  sich  nnt 
BeiUmmtM  sann,  wenn  die  Höbe  der  nir  VeriB(U»g 
«lebenden  Geldsumme  festgestellt  faA. 


BUch  erschau. 


Viutehläge  zu  gesHzlichtn  Bestimmungen  über 
elektrische  MafseinheUen,  entworfen  durch  das 
Curalorium  der  Physikalisch-tech- 
nischen Reichsanstalt.  Nebst  Irilbehem 
Bericht  fibor  den  walirscheinlichsten  Werth 
des  Ohms  nach  den  bisherigen  Messungen 
terfofst  von  Dr.  E.  Dorn,  Profcnor  «d  der 
Universität  Halle  a.  S.  Berlin  1893.  Ver- 
lag von  Julius  Springer. 

Der  erste  Theil  dieser  8ß  Seilen  umfassenden 
Schrift  eotbftU  ao/ser  einem  RQckhlick  aaf  die  bis- 
herigen  diesbetfiglieben  Bestrebungen  die  von  der 

Physikalisch  technischen  Reichsanslalt  aufgestellten 
Vorschlfige  zu  gesetzlichen  Bestimmungen  Aber  elek- 
Irische  Mafseinheiten  ncb-l  einer  eingehenden  Be- 
gründung der  ein7.^lrjcn  Ht  stitnniungen.  Dem  Entwurf, 
der  in  elf  ParaKriiidien  /err.iiit,  entnehmen  wir  die 
nachstehenden  Hauptpunkte : 

Die  Einheit  des  eleklriidieD  Widerstandei 
ist  das  Ohm. 

Die  Einbeil  der  dtklifodMn  Stromstirka 
ist  das  Ampir. 

Die  Einheit  der  elekiromolorleehen  Kraft  und 
der  elekfri'-clien  Span  n  nn gsdifferenz  ist  das  Volt. 

Diese  Einlieiltn  alelien  in  solchem  Verhällnifs 
zu  einander,  dafs  der  Unt<'r>cli ied  der  idi'ktrisclien 
Spannun^ri'n  an  den  Enden  ein»»»  Leiters  von  1  Übm 
WiderslHiid,  durch  welchen  ein  unveränderlicher  Strom 
von  1  Amp^r  Stärke  (liefst  und  in  welchem  ström- 
erregende  Kräfte  nicht  wirken,  1  Voll  beträgt 

Als  Ohm  gilt  der  elekUiMbe  Widerstand  einer 
Qnecksilberslule  von  der  Tempenitir  de«  sehmelten* 
den  Eises,  deren  Länge,  iiei  durchweg  gleichem  Quer- 
schnitt, 106.3  cm  und  deren  Hasse  14,452  g  beträgt, 
was  einem  Ouiidraimillimeier  Qoerecbnitl  der  Sftule 

gleich  geaclitet  werden  darf. 

Em  unveränderlicher  S t rn in  h;il  die  Stärke 
von  1  Amper,  wenn  der  6lrom  hei  dem  Durchgang 
durch  eine  wässerige  Lösung  von  salpelersaurein  Silber 
unter  Einhaitang  der  fllr  die  Abscbeidung  gOnsligsleo 
Bedingungen  0,001118  g  SUber  in  einer  Sacondc 
niadaEsehllsL 

Uro  dfeErmitthing  derStromsUrken  nndSpannangs- 
differenzen  anoli  unter  ZuhQlfenahmi»  g^nlvanischer 
Nonitaieleniente  zu  ermöglichen,  bat  die  Physikalisch» 


teclmii^rhe  Heichsanstalt  die  elektromoturische  KraH 
solcher  Elemente  in  Volt  tu  ermitteln  und  für  die 
Ausgabe  amtlich  begltubigUir  IfoniMlalemeDla  Sorge 

zu  tragen. 

Als  Stärke  eines  Weehtelstromes  gilt  die 
Quadratwoixel  aus  dem  teitUdMii  Mitielwerib  det 
Quadrate,  der  momentanen  Stromettrken.   Als  elek* 

tromotorische  Kraft  hczw.  SpannunjfsdilTerenz 
eines  Wechselstromes  «dl  die  QuadraUvui  7.el  aus  dem 
zeitlichen  Milteiwcrtli  der  (Juadrate  der  i[i  jihf^nlanen 
elektromulorisclien  Kräfte  bezw.  Spannungsdiüeren/.en. 
Die   in   der  S  e  e  u  n  d  e   geleistete  Arbeit 
;  eines  plektrisrhen  Stromes  von  1  Amp6r  Stärke  m 
I  einem  Leiter,  an  dessen  Enden  ein  Spannungsimter- 
I  aebied  von  1  Volt  besteht,  heiCit  das  Watt  oder  das 
;  Volt'Amptr.  Als  die  in  der  Sa«mld*  falaialela 
]  Arbeit  eines  Wechselstromes  gilt  dab^  der  seilliche 
:  mttelwerth  ans  den  momentanen  Artieitsletstnngen. 

Die  RI  ek  t  r  i  r  i  I  a  t  s  ni  p  n  tr  f .  welche  gleich  dcr- 
'  jenigfu  ist,  die  m  ein-r  Se<iinde  hei  einem  unver- 
j  ftnderlichen  Strom  von  I  Ainp6r  Stärke  durch 
j  den  Querschnitt  des  Leiters  (liefst,  beifst  das  Coulomb. 
1  Die  elektrische  CapacitSt  .eine«  Condeo» 
!  sators,  welcher  durch  die  Eiektrieitilsmenge  tod 
!  1  Goniomb  auf  die  Spannongidlfferem  ron  1  Voll 
geladen  wird.  Iieifst  das  Farad. 

Das  Millionenfache  einer  Einheit  wird  durch  Vor- 
setzen von  Me^a  oder  Meg  vor  den  Namen  derselben 
I  bezeichnet,  tlas  Tausendfache  durch  Vorsetzen  van 
I  Kilo,  der  tausendste  Theil   durch  Vorsetzen  von 
'  Ml  Iii,   der  millionste  Theil  durch  Vorselzen  von 

.M  i  k  r  o  oder  M  i  k  r. 
i        Die  amtliche  Prüfung  und  BeglaobigUBg 
I  elektriecber  Mefsgeräthe  erfolgt  durch  die  Phft^tHsob* 
)  teehniseh«  Heiduanalalt  nnd  durch  andere  von  dem 
\  Bunde«rath  zu  bestimmende  AeHen.    Die  letstereo 
haben  die  erforderlichen  Normale  von  der  genannten 
Reichsanstalt  tu  bezietien,  die  auch  darölier  zu  wachen 
lial,  ilafs  iru  ^eaammten  Reiche  die  amtliche  Prüfung 
und  Beglautiifc'ung  ek-klrischer  Mefsgeräthe  nach  über- 
einstimmenden Regeln  gebandbabt  wird. 

Etwaige  Einwände  gegen  die  Vorschläge  des 
Curalortnoii  sind  an  geeigneter  Stelle  vorzubringen. 
Der  iweite  Tbeil  der  Torliegeaden  BroachOre  ist 
I  rein  wlssensehaftlicber  Natur  and  nur  fllr  den  FiMb* 

mann  von  Interesse,  weshalb  wir  an  dteoar  StaO* 
nicht  weiter  darauf  eingehen  wollen. 
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ßViUtr  und  deren  Rolle  bei  dtm  derseitigtn  Stande 
dt»  Matehinenbaues.  Auf  theoretisch  •  prak- 
tischer Grundlage  bearbeilel  von  Woldemar 
von  Knabbe,  Kais.  Russ.  Hofralh,  Docenl 
am   k.  k.   TechooIogUcheo    Institute  zu 

Nai'hdern  iJie  Litera'ar  der  FräUer  und  FrSs- 
inascliiaen  lange  Zeil  merkwilrdiv;  viTnaehlÄisijtt  ^'e■ 
blieben  ist,  haben  wir  mit  der  Erscfh-nu:  n^.'  zu  rectiiien, 
dafs  gleichzeitig  von  verschiedenen  Seilen  das  bis- 
bcri^r-  Vers&utnnifs  nachgeholt  wird.  Elrst  vor  kurzem 
hatten  wir  Gelegenheil,  das  Buch  von  ProreasorPrdgel 
zu  besprechen.  Mitllmveile  ist  in  Ergland  ein  der- 
Mtigc»  Werk  verOilenllieht  worden,  und  ungelSlir 
ffleiebienif  ist  du  nnter  obigem  TitH  Tenetebnete 
Werk  eines  liu^sen  erschienen.  Das  russische  Buch, 
da^  den  Gegenstand  dieser  kurzen  Besprechung  bildet, 
besitzt  nicht  7.U  verkennende  Vorzüge. 

So  lindel  mau  beim  .Sludiuin  die*««'  Werkes  so- 
fort bereu«,  dafs  der  Verfasser  sich  nicht  damit  be- 
KHOgte,  aus  den  vürbandenen  techniscljeti  .Srhriften 
das  darin  nur  nebensächlich  behaiitlelle  Material  zu- 
sammenxusteUen»  sondern  daf»  derselbe  persönlich  in 
der  Praxis  sieb  iiinfeseliaat  aod  das  G^eheoe  aueli 
riclitig  Terslanden  bat.  lalereisant  ist  fOr  den  Fach- 
mann speel«11  der  Theil,  der  Ober  die  praktische  An- 
wendung der  Fräser  im  Maschinenbau  handelt;  der- 
selbe zei^t  ihm  niciit  nur  die  Maschinen.  <lie  sicii 
bereits  in  der  Praxis  bewTibrt  iiaberi,  sondern  Hiirh  « 
den  VVei;,  wie  sieh  verschiedene  Mascbineuthdie  I 
mittels  Fräser  bearbeiten  lassen. 

Werk    behandelt    die  FrBserei     so  voll- 
attndlg,  dafs  wir  der  Arbeit  iij<<  jetzt  nichts  Neues 
binsmufQnn  bitten  und  wir  ciem  Encheioen  des  { 
«weiten  Tneties  mit  Spannung  entgegeoeeben.    F.  I 

Iku  Jkutache  FaUntgesetg  vom  .7.  April  i 
und  Daa  Oeattt,  Mrtfftmd  dm  Sdkutz  von 

GebrauchsmusUrn,  vom  1.  Juni  1891  unter 
Benutzung  der  Vorarbeiten  für  den  Reichstag 
und  unter  BerQcksichligung  der  Recht- 
iprechung  des  Patentamtes  und  des  Reichs- 
gerichts sowie  der  Lan  J(;prichtc  für  den 
praktischen  Gebiaucli  erläutert  von  W.  Weber, 
Itoehtsanwalt  a.  D.  in  Köln.  Preis  cart.  4 
Essen  1 898.  Druck  und  Verlag  von  0.  D. 
Baedeker. 

Der  auf  dem  Gebiete  des  Patentwesens  vorlheilhafl 
bekamte  VeifHsec  eittutarl  in  den  vorliegenden 
{»19  Seilen  starken  handUeben  Buebe  die  beiden  Ge- 
setze   in    einer  für  den   Praktiker    lelcbt  verständ- 
lichen   Weise,    so    dafs    dieser    b<M  aufiauclienden 
Fragen  scbncll   und   leielU  Belehrung  linden  kann. 
Als  ein  besonderer   Vor/.iig  iles   Hurbes   ist  an^uer-  ' 
k'  nnen,  daf:<  die  d'-n  deutschen  Gesetzen  ents[iretlien- 
den     Bestimmungen    des    Auslandes  (Frankreich. 
Britannien,  .Nurdamerika  und  Italien)  in  genügend 
eingebender   Weise  erOrtert  sind,  was  dem  In- 
terwsenleo  in  den  meisten  FUlen  sehr  willkommen 
sein  wird,  da  die  Nachsuchung  und  Sicherung  von 
Patenten  im  Inlande  diejenige  im  Auslande  sehr  schnell 
zur  Folge  lu  bähen  pflegt.     Die  wegen  mangelnder 
ErfalirunjTpn  sehr  schwierige  Auslegung  des  Gebrauchs- 
niusler-Gesolzes    wird   allen    BeLheibgten,   seien  sie 
Techniker  oder  Juristen,  ein  Fingenceig  sein,  was  ! 
Alles  in  den  vielen,  in  nSchsler  Zukunft  bevorstehen-  j 
den  Processen  wegen  Verletzung  von  Gebrauchsmustern 
zu  berücksichtigen  ist.    Die  Darstellung  des  Buches  j 
bt  klar  und  kuR.  Hinter  jedem  Paragraphen  des  | 
Oesetaes  folgen:  eine  Notii  über  die  Aenderung  gegen-  i 


über  dem  frfiberen  Gesetz,  eine  kurze,  alphabetisch 
geordnete  Reibe  von  ScfalagwSrtern  und  dann  die 
ErlfluteranMii,  die  doreb  AandootiMn  sehr  Obetncblp 
lieh  g<anaeht  sind,    fin  auslllbrliebes  Saehrvgisler 

schlielst  dos  Werkchen,  das  nach  Inhalt  und  Forni 
als  ein  praktisches  Handbuch  bestens  em- 
pfohlen werden  kann.  9t. 

UebenichUiche  Zunummensleliuni/   der  wichligMen 
Angaben  der  DeuLtchen  Ki^eiAoht' Stätutik 
nebst    erh'iulernden   Beiufrlungen    und  gra- 
phischen Darstelimgeti,  bearbeitet  im  Reichs- 
Eisenbahnamt.  Bd.  XI.  Betriebsjabr  1891/92. 
E.  S.  Mittler  Sc  Sohn.  Berlin.    Prci-;  .3  .4f.  * 
Die  vom  Reicbs  -  Kisenbahnaml  allj.ihrlu  b  ver- 
ölTeriUicUlen  slati>tisclu'n  Werke  sind  soeben  in  ihren 
ueuen  Jahrgängen  ausgegeben  worden.  In  det  kU  iueicti 
VerAfTentlichung   der  .IJebersichtlichen  Zusanniien- 
stellung  der  wichtigsten«  für  gewöhnlichen  Bedarf 
ausreichenden  Angaben  der  Deutschen  Eisenbahn- 
Statistik*,  welche  wegen  ihres  geringen  Praises  (3  «4) 
eine  stets  wadisende  Verbreitang  findet,  sind  die  ans 
der  grofiien  Statistik  ausgezogenen  wichtigeren  An- 
gaben in  IG  Uebersichten  zur  Darstellung  getiraclil : 
der  Anhang  enthftit  eine  Uebersichtskarte  der  Kisen 
bahnen  Deutschland;*  1891/92  unter  Zugrundelegung 
der  Hetriebslflngen.    Wir  l)eJauern  iiiir  lebhaft,  daf« 
unser,  schon  an  häutig  an  die^tsr  ätelle  ausgesprochenes 
Verlangen  nach  Trennung  der  AiM;ahen  Ober  die 
Reinerlr&gnisse  des  GQler-  nad  Personenverkehrs 
keine  Gegenliebe  zu  finden  sebeiaL  &  macht  dies 
Verdscklbaltea  der  Karten  uns  argwObniseb.  8. 


CentralatUagm  der  Krnßerzeugung  für  das  Klein- 
gewerbe. Beschreibung  der  z.  Z.  bekannten 
Gattungen  und  kritische  Beleuchtung  der- 
selben in  tecliniäclic-r  und  wirthschafthcher 
Beziehung.  Vun  A.  Klausmann,  Ingenieur 
in  Braunschweig.  Pieisaufgabe  des  Vereins 
deutscher  Maschineningenieure.  Hit  8  Tafeln. 
Berlin  bei  Georg  Siemens. 

Der  den  Lesern  dieser  Zeilsrbrift  doreb  seine - 

Mitarbeilerschaft  bekannte  Verfa^iser  hcspricht  zuerst 
Qusfahrlich  die  einzelnen  Arten  tltr  KrafUr/'  ugung 
und  U<  hertragiing  und  giebt  alsdann  eine  vergleit  ii ende 
Zusammenstellung  ihr  Belriebskostfn  fiir  die  ver- 
schiedenen E;nneblüng'-n.  hie  lleifsige  Arbi-il  wird 
ohne  Zweifel  Manchem  willkommen  sein,  da  ihr  Thema 
XU  den  brennenden  Tageilkagen  gehört.  S, 


ZipHmänfamigitief  GeschäfuAtrkkt  iuSeUtaiiitkmt 
Vereins  zur  Uebeneäekuttg  der  IhmpfkttMi 

rom  Jahre  1892. 

Wir  entnehmen  dem  vorli-  genden  Bericlit ,  daf« 
der  Verein  im  abgelaufenen  Jalire  einen  Zuwaitis 
von  144  Kesseln  zn  verzeichnen  hatte.  Der  Verein 
besafs  Eude  des  Jahres  1069  Mitglieder  mit  82(2 
Kesseln  und  502  DampfUasern.  Aufiier  einem  Oher- 
ingenienr  waren  noch  nenn  Ingenieare  im  Vereins- 
dienst thatig. 

Den  Schlufs  des  Heritbls  bildet  die  Rescbreii»ung 
einer  in  Tdreniba  am  8.  Novombur  1S*'2  stattgehablen 
Kesselexplosion,  die  leider  8  Menschen  das  Leben 
gekettet  hat. 


•  VergL  1892,  Seile  811». 
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Der  lictrcfTende  Kessel  war  der  dritte  in  einer 
Heilie  Voll  Zu  eiflammrohrkesseln,  die  in  einem  ge- 
iueio»cl»«rütcti«n  ^«««IbaiiM  lagen.  Geheilt  ward«« 
die  KesKi  mit  den  AbgiMo  der  KokeBfen ,  ta  dertn 

Unterstatzuug  noch  ein  Roet  von  1,6S  qm  angebraclil 
war.  Der  expludirte  Kessel  halte  einen  Durcnmesser 
von  2200  mm,  eine  Lrm^-t'  von  10  m  und  bosafs  zwei 
Flammrohre  von  SlO  nun  Diircliines.Mir.  Die  Kessel 
liallpn  ;ii'lir  uiiii  i'  (ifttn  .-<  lili  rliifii  Speisewasser  mit 
hoiieiii  Salzgehalt  uud  öUirkeui,  un  lurclilAssigem  Kessel- 
stein zu  leiden. 

Nach  der  »Zeilachr.  des  ialern.  VerbaDdea  der 
DamplIteMal  •  UeberwaelinD^verein«*  liftU«  man  sieh 
ilf'ii  Hergang  der  Explosion  in  folgender  Weise  vor- 
zuätt^Uun :  Nachdem  der  Kosselsteinansatz  gt^nCigende 
Dicke  erreicht  halte,  ßngen  die  Flamnirolire  an  /.u 
plrthen  und  zwar  im  3  und  4.  Scbuls,  da  die  httden 
''isten  Schüsse  der  Hohre  durch  Aiisiiiau>Tun^  mit 
CItamoltesteinen  gegen  die  dirccte  Flamme  geschüUl 
waren.  Durch  das  Vcraii-hen  der  Rohre  wurden 
dieselben  vom  hinteren  Bodeu  abgerissen  und  swar 
in  beiden  Winltelringen,  die  im  Buge  ringsherum 
durebrisaen  nnd  ao  den  Hiolrrhoden  frevahen.  Gleich- 
zeitig oder  kuxt  nachher  rimra  die  beiden  ebenfalls 
i.'inhenden  Hundnähte  des  MnntiU  nnlcn  auf,  di  r  4. 
und  5.  Schilfs  hlälterte  sicli  gani  auf  uinl  flu^-  auf 
den  zweiten  Kessel  rechts,  während  der  Ilmterhoden 
mit  Schüssel  durch  die  K^sselhausmauer  schlug  und 
den  dahinterliegenden  Hauplschurnstein  vollslündig 
zerstörte.  Der  Vorderboden  mit  den  ersten  Schüssen 
des  Maiil<-Is  und  den  Iwiden  flammrohren  flt-l  seit- 
wirta  vor  den  Feuernnyan  der  Keaael  im  Keaseibans 
an  Boden. 

Eint;  neue  Wasserleitung  wird  demnächst  für  die 
Kcsselaiib^-en  besseres  Speisewasser  liefern,  so  dafs 
in  Zukunfi  ukhc  unglOcItlieb«  ZolftU«  nicbt  mehr 
möglich  »ein  werden. 


sthafllichen  Interesse  eines  SVirthschaflsIpilers  liegen, 
der  fremde  Arbeit  verwendet,  die  ArheiUzcil  zu  Lürzen 
und  di«  LAhnatn  erhoben,  allein  ea  dOrfe  nicbt  übar- 
aehen  werden,  dab  gflnsUge  Unricnngen  aidit  im 

Gefolge  dieser  Mafsnahmcn  eintreten  mQssen,  sondeni 
nur  eintreten  kOnnen.    ,0h  sie  eintreten  werden. 

hTinijl  von  V'Tichiedenen  Umstünden  a.h.  So  davon, 
«•Ii  der  nalioiiale  (Iharakter,  die  psychische  F.nijiräng- 
lii  ltt'it  und  iter  Bildungsgrad  d*T  Arheitend<-n  j' ne 
die  ArheiUinU  nHität  und  Arheitskrafl  steigernde  Wir- 
kui^g  überhaupt  ermöglichen;  ob  der  Stand  d«r 
ProductioDstechiiik  jene  ertragsteigernden  und  ver- 
iMSSernden  Cinrichtuogen  gestattet;  davon,  welcher 
Ofnd  der  Intenailit  der  ArMt  und  derLcbeoabaUiuig 
bereits  errdlrht  hit,  endlich  auch  von  wirthaehaftlfehen 
Thatsachcn,  ir  !  rtt  7.  B.  bei  be-scliranttem  Absatz  ge- 
ringere Lei^iuriii:  iiiii.  niedrigem  Lohne  votheilbafter  sein 
kann,  als  stei^'ende.  aber  nicht  SU  TerWOTtllMlde 
Leisiuiit:  ))'■:  liöherem  Lohne.* 

Das  vorzüglich  ausgestaltete  Werk  sei  unseren 
Lesern  auCs  beste  empfohlen.       Dr.  W.  Btumer. 


br.  E.  V,  Phiiippovich,  Prof.  an  der  Universität 
Freiburg,  Grtmdrifs  d*i' PoIÜitehtH  OtkoHomit. 
1.  Band:  Allppmeini^  Volkswirthschaflslebre. 
Freiburg  i.  B.  und  Leipzig  Ibi^Ü.  J.  C.  B.  Mohr 
(Paul  Siebeek).   Geh.  8  JH. 

ParstelliiDg  des  vorliegenden  Werkes  verfolgt 
in  erster  i.niie  den  Zweck,  den  Fortsehnt!,  welcher 
tiurch  die  reiche  Specialhleratur  der  letzten  Jahr- 
zelinle  auf  dem  fraglichen  Oehielp  erreicht  worden 
ist,  in  zusammenfassender  einheitlicher  D.ir^teDung  des 
Wesentlichen  suui  Ausdruck  zu  bringen.  Oeberall 
vrird  die  rtcbtliche  Grundlage  der  wirtbscbaftHchen 
Probleme,  sowie  deren  Rfleltwirltung  anT  die  Rechts- 
entwtckttingbeHlckBlchtlgt,  ohne  bei  dieser  bnonderen 
Beaclitur.jr  der  (ir:iktischen  Seite  der  wirth^rihafilichen 
Ftat.'en  dcnii  theoretische  Erörterung  /u  vernach- 
l.'^i-isj^.en.  f)af»  Dr.  Phili|ipovicli  -n  h  gerade  für  die 
Praxis  Uis  «irthschadlichen  Lebens  und  deren  An- 
forderung im  Gegensatz  zu  so  manchen  National- 
öknnotiicD  der  jüngeren  Schule  einen  gesunden  Blick 
erwoiben  und  bexvahrl  hat,  itt  dn  Vorzug  des  Werkes, 
den  auch  deijenige  anerlteDnen  wird,  der,  wie  wir, 
bei  weitem  nicht  mit  allen  Hchlofsfolgerungen  des 
Verfassers  Ohereinstinimt.  Es  i:*t  aber,  im  Gegensatz 
zu  den  gegen  den  Arbeitgeber  mit  himmelblöiniendein 
Eifer  agilirenden  und  räsonnirenden  Verlrelcrn  der 
jüngeren  Schule,  schon  erfreulich,  in  dem  vorlie^-enden 
Werke  iielien  den  rilu  hlen  de;.  Kapitals  auch  di"  Hechte 
demselben  vururtheilsfrei  unerkannt  zu  B«>licn  und 
beispieUweise  über  das  Verbällnifs  von  Lohn  und 
Arbeit  nicht  ohne  weiteres  als  Evangelium  den  Grund- 
nis  «Hober  Lohn  und  IcOrsaste  Arhmtsseit*  verkflndet 
n  hOioi-  Wir  stimmen  TollaMndig  mit  dem  Veilkaser 
übarein,  wenn  er  metnl»  ee  Unna  im  eigenen  wlrth* 


E.  V.  Woedlke,  Kaiserl. Geh. Ober-Regierangsralh, 
vortragender  Rath  im  Reichsamt  des  Innern. 

KrnnktnctrsieheruHgngfit^z  vom  15.  lutii  188:^ 
in  der  Fassung  der  Novelle  vom  10.  Aprii  1892 
und  die  dassellw  ergSnzenden  reichsreebt* 
liehen    Bcsliininungcn.     IV.   gänzlich  um- 
gearbeitete Auflage.     Lieferung  Ii.  Preis 
2,80  Jt.    Berlin,  J.  Gutentag. 
Die  VorsOge  des  v.  Woedtkeseben  Gommeoleia 
zum  Krankenversieherungsgesetz  haben  In  nnaerer 
Zi-il>.chrift  wiederholt  ilirc  Wflrdijjunvr  tJefunden.  Wir 
k<n  iien  uns  deshalb  heule  aut  die  Mitthcihing  be- 
schränken, dafs  die  11.  Lieferung  nunmelir  erschienen 
ist  und  die  §^  4^  bis  72  einscbliefitlicb  umfafsU  Der 
Schlufs  des  empfehlcnswertheu  Werkes  (III.  LieferuDf) 
beflndet  sich  in  Vorbereitung.  1^,  ^ 

Supplement  aur  »weitttt  und  tntm  Ävfiag9  mn 

Andreta  Handatlai^,  enthaltend  liic  04  neuen 
i^arteaseiteti  der  augenblicklich  erscbeioeoden 
drillen  Auflage.    Apart  für  dl«  Beeilter  der 

zweiten  und  ersten  Auflage  herausgegeben 
von  der  Geographischen  Anstalt  von  Velhagen 
&  Klasing  in  Leipzig.    In  4  Ablbeilungen, 
jede  zu  2  Ji.    Bielefeld  und  Leipng  1898. 
Verlag  von  Velliagen  St  Klasing. 
Die  Besitzer  der  älteren  Auflagen  von  Andrecs 
H md.ttl  is  machen  wir  auf  dieses  sehr  zweckmilfsige 
Untfriiehin>'n   aufmerksam.     Die  eben  erschienene 
erste  Ahtiicihin)?  enthält  neue  Karten  von  Deutsch* 
luiid,    liolitisrhe    Lebersicht,    Königreich  Sachsen, 
Thüringische  Staaten,   politisch    und  physikalisch, 
Hessen-Nassau,  ürofkbercu^hum  Hessen  und  Fürsten* 
thum  Waldeck,  Ocelemidi-Ungani,  England  »Wale« 
und  Sddafrika.   

Katetoff  der  Masch  iitenfu/irik   und  Eisenffiefiferei 
von  Krdmann  Klreheis  in  Am  Ml  SaAum. 
92.  Ausgabe,  1893.  ' 
Dieser   reich    illustrirte   K^italo^,'    hehaiidett  auf 
83  tjuartseiten  die  von  der  Firma  seit  mehr  als 
30  lehren  als  Speeialitat  gebauten  Maschinen,  Werk- 
tenge und  Stangen  zur  Blechbearbeilung.   Nur  in  der 
plan-  und  kraftvoll  durcbgefObrtan  8]i«ctalisining  liegt 


der  wohlverdiente  Erfolg  dieser  Finna. 
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Hitifsma^chinen  für  dtn  Oiefaereibetrieb.  Aus- 
führlicbe  illustrirte  Bewshreibuog  der  von 
der  Baditchen  llBBchinenfabrik  und 
Eisengiefserei  vormals  G.  Sebold  und 
Sebold  Sc  Neff  in  Durlach  in  Baden 
ausgefabrten  Maschioeo  für  den  Giefserei- 
betrieb  Dcbst  «ngefUftem  Prewreneichnib. 
1893 

Aus  dem  Vurwort  dieses  bemerkenswertliHii 
Kataliijfs  eiilnehrnen  wir,  dafs  die  in  den  füufzigpr 
Jahren  toq  6.  Sebold  in  Durlach  bei  Karlsruhe  ^e- 
grOndete  Eisengiefserei  durch  die  Sauberkeit  ihrer 
GoJswaaren  sich  bald  eines  weilbMrrQodeten,  nament- 
lieb  seitens  der  N&hmaschinenfabrwMi  bmutzten  Rufs 
«rflwttte  and  da(Si  difser  Erfolg  ««sentUdk  auf  die 
▼OB  Sebold  erfoudaoon  riuorBieben  IfBaehmvn  zum 
Formen  und  zur  Vorbereitung  des  Sandes  zurflck- 
zuführen  war.  ürsprQDglich  bewahrte  die  Finna 
diese,  aeittaer  TertroUkomnineten  nnd  tuf  viel«  Ver- 


wendungszwecke ausgedehnten  Ma8chinpncon<itnic- 
tionen  als  Geheimnifs,  ging  dann  aber  dazu  Ober,  die 
Maschinen  bauen  und  auf  di>n  Markt  bringen. 
Der  uns  vorliegende,  IrefTJi'li  ausKtstallel*-  Kal.dog 
enthält.  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  von 
der  Firma  gebauten  Kallergange,  Kugelmablen.  Sand- 
mischmaschinen, Lehmknelmaachinen.  rt  rner  der  ver- 
aebiedenen  Fonnmascbinen,  b«i  denen  das  Aufslampfan 
des  Sands  xum  Tbeil  von  Hand,  zum  Tbeil  durch 
ZusMnuMupreiMii  nittela  Kaiebebel  oder  durch  einen 
hydninflseR«n  CVKnder  bewirkt  wird ,  der  Haschinen 
fiTi  nuf^tpiitzerei ,  nämlich  Trommeln,  SchleifstOhle 
aJs  auch  eines  nach  dem  Til^'iiiHani'chen  Princip  con- 
struirten  Sandstrahl^/ebläses  und  endlich  von  Stroh- 
seilRpinnmascbinea  und  Luflbahnen,  weich  letalere 
ans  einnr  unter  dem  Dachfatuhl  aufgehängten  Lauf- 
schiene mit  Katxe  besteben  und  sur  Bewegung  aller 
Lasten  In  d«r  GieTserei  dienen. 

Die  Firma  darf  zu  dem  Katalog,  welcher  die  Be- 
achtung aller  Eisengietsereibef«itzer  rerdient,  aufrichtig 
begUlekwQoseht  werden.  8. 


Marktbericht. 

VierteljahrsberieM  Ober  die  Lage  der  niederrhefnisch-westflliseheii  Montuiindustri«, 

(Januar  bis  HSrx  eioaclilidbljeh.) 


Dflsseldorf,  15.  April  189S. 

Im  Beginn  des  ersten  Vierteljahrs  1898  hat  die 
Ruhe,  welche  das  Vorquartal  kennxeiehnele,  tuofdist 
noch  angehalten,  und  erat  vor  wenigen  Wocbei»  trat 
•Unlhlieh  eine  Besserung  fan  Geschäfte  ein ,  die  es 
der  üben«  und  StablindiMtrie  ermöglichte,  bei  ge- 
sleiperter  Nachfrage,  besonders  in  einigen  Artikeln 
wie  in  Halbfabricalen .  etwas  bessere  Preise  zu  er- 
zielen. Inroltri'di",«f n  waren  am  Ende  des  Quartal» 
die  Werke  gut  beüchiinigt,  und  die  Stimmung  ist  eine 
festere  geworden. 

Dio  l«fe  des  KohlenouurhteK  war  im  den  Mo- 
naten Jsnuar.  Febrnar  und  Min  tm  allgemeinen  be- 
friedigend und  der  Versand  enlspn  chond  der  Jahres- 
zeit ein  sehr  flotter,  der  nur  durch  die  'rhinlauj>stiSiide 
der  Arbeiter  im  Januar  eine  zeilwi-ili^T  liiiterbrechung 
erfuhr.  Die  Lage  wurde  w«»>etiUich  heherrscht  durch 
die  Verhandlungen  fQr  Bildung  des  Kohlensyndicats. 
Zunfichst  hielten  die  Verbraucher  in  der  Hnffnnng 
auf  Nichtzustaudekommen  des  ^^yndicala  mit  Neu- 
abechlOflsen  für  1893/94  lurOck;  oacbdem  aber  Mitte 
Februar  die  Bildung  frat  besehloaseo  war,  trat  ein 
sehr  starkes  Ekeefcungsbedfirfoib  hervor  un<l  die  Ver- 
braucher sachten  sich  ihren  Bedarf  vor  Inkrafttreten 
des  Syndicats  noch  zu  den  Tagespreisen  zu  verseliatTen. 
Dies  hatte  zur  Folge,  dafs  die  bi^  duliin  weii  lietide 
Richtung  ein.-n  Stdlslaiul  erfulir  uml  eine  rubi^eie 
Stimmung  auf  dem  Markte  eintrat,  nachdem  der 
Hauptbedarf  eingekauft  war. 

Im  Siegarlandc  hat  sieh  die  Marktlage  fOr  Eisen« 
erse  im  letzten  Quartal  wenig  Terftndert;  erst  seit 
Mitte  M3r/,  Verbucht  man,  eine  kleine  Preissteigerung 
von  i  bis  2  %M  pro  10  t  fOr  Hohspatb  durchzusetzen. 

VIII.M 


I  Die  Forderung  an  Eisenerxen  In  den  Bergrevieren 
des  Kreises  Siegen  hat  im  Jahre  1892  gegen  1891 

I  etwas  zugenommen ,  dagegen  In  den  Kevieren  des 

f  Kreises  Altenkirchen  ubgemuutnen. 

Im  Nafsauischec  hat  sich  die  Marktlage  gar  nicht 

'  verftiidert;  die  firmeren  EissoeRe  finden  lUMdi  wi« 
vor  sehr  schwer  Absatz. 

Der  Roheisenmarkl  war  im  Januar  und  Februar 
flau  und  bewegte  aieb  betOflieb  der  Preise  in  ab- 
steigender Rtebtuog.  Mitte  Hirt  sogen  die  Preise 
wieder  an,  und  erreichten  Ende  MSrz  den  Stand, 
welchen  sie  im  December  v.  J.  hatten.  Fflr  Thomas- 
eisen konnten  sojfar  2  bis  3  Frc».  pro  1000  kg  mehr 
erhielt  w.-rdcn.  Ünf^  der  Begehr  in  Giefserei-  und 
HainalitroheiHen  ein  ziemlich  lebhafter  war,  zeigen 
die  am  Schlüsse  des  Vierteljahrs  vorliegenden  Auf- 
träge, die  um  etwa  40000  l  hoher  siml  ,  als  im  An- 
fange des  Vierteljahrs.  Zu  bemerken  ist  noch,  da(b 
in  den  letzten  Honattn  grotse  Quantitäten  mangan- 
acrofM  Stebteisen  $ä»  Brsats  ftlr  Schrott  gekauft  worden, 
und  dalli  die  Gonsuasenten  das  Batraben  zeigen, 
sich  7M  dnn  heutigen  Preisen  auf  tlagereZeit  hinaus 

zu  decken. 

Die  Versenduntjeii  im  S  t  a  1)  e  i  se  n  j,'esehäfte  haben 
geeren  das  vorige  Vierteljahr,  welches  allerdings  die 
^e^'eii  die  Jahreswende  allj&hrlich  Obliche  Flaue  zu 
Qbeniteben  hatte,  die  doppelle  Ziffer  erreicht.  Es 
scheint  somit,  dafs  der  Einflufs  der  allgemein  etwas 
regeren  gewerblichen  Tbitigkeit  sich  auch  hier  fiblbai. 
macht.  Ein  leises  Aniiehen  der  Prrise,  das  bei  einem 
Vergleich  der  Preise  von  Rohrsen  bezw.  Schrott  mit 
den  Stebeiaenpreisen  überaus  nothwendig  erscheint, 
ist  erst  gegen  das  End*  dea  Viertaüahrs  an  bemerken 
gewesen. 
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Im  Drahtgewerbe  hat  die  BeaeUfUgung  im 
grofsen  Geusen  nemlieh  angebalten.  Da  aber  irgend 

eine  Form  der  Vereinit^ung .  welche  dio  VcrUnMlunt,' 
der  einlaufenden  Aufträge  einigermar.seM  i  «golit  küuute, 
nicht  vorhanden  ist .  so  kann  fs  nicht  fehlen ,  daCs 
der  Cinlauf  sich  bni  den  einielnen  Werken  stofsweise 
gestaltet  untl  Jal'i  trotz  tiurchsclinitllicb  lebhaften 
Geschäftes  doch  zu  jeder  Zeit  Werke  im  Markte  äind, 
die  durch  mafslose  Unlerbielung  Arbeit  zu  sichera 
sieh  bestreben.  —  Der  Auilandmarkl  hat  sieli  lelitbin 
ziemlieh  rege  gestaltet;  die  Preise  sind  allerdings 
noch  herzlich  sfhlerht. 

Au!  dvui  G  l'O  l>  Ii  1 1 0  Ii  markte  liat  sicli  lier  im 
Anfang  des  Vierteljahr-^  nocli  recht  t'^^fin^'e  Bedarf 
im  Verlaufe  des  Quartals  wesentlich  gemehrt,  so  daf? 
die  Werke  es  ablehnen,  Aufträge  zu  jenen  viihist 
bringenden  Preisen  annioehmen,  die  im  Grobbleeli* 
geeeb&fle  ein«  Zeitbog  Oblich  geworden  waren. 

Auch  in  Feinblechen  ist  dor  Bedarf  Ichhafler 
und  die  Marktlage  infolgedessen  eine  festere  gewnrden. 

In  Eisenbahnmaterial  war  das  Geschäft  ni<  ht 
•ebr  lebhaft,  und  es  macht  neb  die  aoswArtige  Gon- 
enrrens  auf  dem  (onodiKben  Markte  sehr  bemerkbar. 

Die  inländischen  Werke  waren  infolgedessen  ge- 
zwungen ,  um  dieser  Concnrrenz  zu  begegnen ,  zu 

ruif-iTst  liilli^'eii  Preisen  zu  verkaufen  ,  ohne  dafs  es 
ihuen  gelang,  die  ääainiUichcn  Geschfifle  für  sich 
ta  reltm. 

Die  CiseuKiefsereien  waren  in  den  Monaten 
Januar  und  Februar  durchweg  so  schwach  beschüfUgtt 

dab  sie  vurwicgend,  insbesondere  die  RObrengiebereien, 
fBr  das  Lager  arbeiteten.  Im  HSrz  trat  jedoch  eine 
Besserung  ein .  indem  neben  starker  Nachfrage  auch 
eine  solche  Vermehrung  der  Aufträge  eintrat,  dafs 
ihf  i.a^'erbestflnde  keine  Zunahme,  auf  vielen  ^.-rfii'-sci  en 
VVeiken  sogar  eine  Abnahme  erfuhren.  Auf  die 
Preise  Ohle  dieses  jedoch  keinen  entsprechenden  Ein- 
flu/s ;  dieselben  blieben  vielmehr  aut  dem  seit  Beginn 
dieses  Jahres  «ingetrelenett  gedrOekle»  Standfmnkte 
stehen. 

Die  M ase h  i n f' n  f a  h n  k  e  II  w.ireii  mit  ut-iiijren 
Austmhu.eii  .-cliuai  li  he^<-häflit;t ,  » as  ein  Naeh^reben 
der  ('reist!  ;cur  Fulgt  ttaUe.  Die  in  den  letzten  Wochen 
hervorgetretene  stärkere  Nachfrage  bat  eineBeibatignng 
der  letxteren  sar  Folg«  gehabt. 


Die  Preise  stellten  sich,  vrie  folgt: 


Mout 

Monat 

Monat 

JaiMiar 

Felniar 

Kohlan  und  Kokt: 
Klammkohleo  . 


Koka  fflr  Hociiafainrarka 


> 


Eno: 

Rohjii|Mlli  

G«ra«t.Sp>ttiaiiKaiit«ia . 
Sommeetn  f.  *.  R. 
Aetlordbiii  .... 

Roh«(t«i : 

(iialMireif'ison  Nr. 

,       •  in.  . 

Hlaatit  

B«<M«ii]«r  ...... 

QttalitiU  • 

Nr.  l, 
QualiUtü- 

üiegerlJindor  .... 
Stahleisen,  waibo«)  «D- 

ter  0,1  Ol«  Plioapbor, 

al>  ?!if;|icn  .  .  .  _ 
Tlioiii  j^oi^t-n  mit  l,r>  '1  „ 

bürg  netto  Cassa  .  . 
DaiM«lbo  ufanc  Mangan  . 
Splegelpiotm.  10  bis  i^^'n 
Cnffl.   <'ii'rstiri'iriihi  iHiTi 

Nr.  lU,  francv  Rubrvrl 
LiB«ibän|;FMdd«l«is«i 

•1>  Lwamberg  .  .  . 

Gcwalitat  EtMn : 

älalxütfcn,  weatflUisrhes 

Winkel-  und  Fa;unei»eii 
zu  Ahnlichen  tirund- 
prciiHin  aU  ätabuMB 
mit  Aiirechllgaa  nach 
der  S<  iU. 

TrSger,  ab  Burbiicli  .  . 

Ulechtf,  Ke»jcl-  .  .  . 
,  aec.  KluTscisen  . 
dünne  .... 

Slabidralit, 5,1  mm  nMo 
ab  Werk  . 

Draht  auaScbwaifaeiaaD, 
r«<»6hslMMr«bWMk 

etwa  

iMoiidaro  QMliUtaa 


7,50  -  6JM 

5,00—6,00 

aJDO—  8,00 

)UK> 

11,00 

11.00 

7,20 

7.S0 

7,90 

10,8D 
_ 

10)80 
_ 

11^ 
_ 

92.00 

I»,<i0 

US» 
HyÖO 

eaiDo 

n,oo 

MiOO 

«2,00 

68.0« 

47,00-18,00 

48,00 

<a»o 

88,30 

39,00 

88,80 

80,80 

30.60 

87,*0 

5n,fxi — öl  ,w 

50,0)1"  51,00 

50.00—51,00 

S«,00 

6«,00 

M,0O 

a5,so 

84,i0 

84,80 

122.50 

122.su 

8»,00 

a«,s« 

Ä  w. 

Btumtr. 

Indastrielle 

Oherflohlesischtf  Fisenbalui-BedarricAetlfa« 

Gesellsohaff  iu  Frfedenshiitte. 

Anknflpfenii  an  ciii-  Milllii'ikiiig<.ni,  liRifsl  «-s  n\ 
<h'ni  lifridit  (1<T  i;."s.>llM-lKitt  für  das  Jahr  1892, 
welche  wir  im  Monai  Muit.  \\x.  über  die  VcrhaKiiisse 
gal>en,  unter  denen  wir  in  du  labr  1892  eintraten, 
mflssen  wir  vorerst  allgemein  liemerken,  dafs  das 
Prognoatikon,  welches  wir  der  Entwidiiung  des  Ge> 
sebftftes  im  Jahr«  WHi  st«llt«n,  leider  ntntlfend.  ge- 
wesen nnd  dab  die  Ungunst  der  Verbftitnisse  wesent« 
lifh  nnch  iladur.  h  verschärft  ist,  dafs  auch  der  hei 
deiii  Itiiulritte  iu  d.is  ,7ahr  1892  gute  Be^chSfligungs- 
grad  der  für  (he  Hrr.-lchiinn  mjh  Ki.s-ntiahainaterial 
bestimmten  Abiheilung  uitütires  Werks  einer  ioten- 
sivcn  Arheitsnotti  Platz  gemacht  hat. 

Fflr  die  Darstellung  des  Roheisens  sind  die  Vor- 
bedingungen leider  gleich  nngflnstige  geblieben,  wie  i 
bisher,  wenn  wir  ain'h  K<'t'fi«'  "'k'  ilankbarst  <1.-is  Ent- 
gegeokorameu  anerkt'iiuen  wolien,  mit  welchem  die  [ 


Rundschaa. 


Centralverwaltuii^'  li'  i  fis.  aIi^^■hl:'Il  Kuhli  ti^'t  uli-n  Ober- 
schlesien der  Hochnteiiiuilustrie  einen  i'reisnachlab 
von  50  Pfg.  auf  die  Toune  Kokskohle  gewährt  hat 
Eine  wirklich  durchgreifende  HQlfe  kann  der 
oberschlesischen  Eisenindustrie  aber  unter  den  ob- 
waltenden VerbUtniasen  nor  dadurch  gewUtrt  werden, 
dab  die  Fhiebten  flllr  Erxe  entsprediend  ermlbtgt 
werden. 

Die  oberschlosisclien  Erze  siud  arn>  und  nach  und 
uarh  aus  den  früher  dargelegten  Grflnden  thcurer 
geworden.  Es  ist  daher  absolut  nothwendig.  Ense 
aus  weiterer  EDtferiinnt.'  herbrizuschafTon.  Wenn  rlie 
Tflrife  für  dieselben  nii  h)  i  rhi  hlinlt,  auf  den  .Sati 
bereits  bestehender  Austialiinciiirife  lierahgemindert 
werden,  so  ist  der  oberscbtesiseben  Eisenindustrie 
nicht  nur  jede  Mögiiehkdt  genommen,  Jemals  wieder 
erfolgreich  in  den  Wettbewerb  mit  den  Coneurrera- 
werken  Mitteldeutschlands  und  des  Westens  einsü- 
treten,  .^nmJprn  es  ist  ihr  leider  mit  unwiderlegbarer 
Sicherheit  eine  weitere  Verengung  ihres  Absatigebieles 
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und  damach  ein«  Vencbärfunc  der  beute  schon 
flberaui  angflnstigm  SHmtion  vonuMiiMi(eD. 

Und  seihst  nach  einer  in  diesem  UmniDge  erfolg- 
ten  Ermsrsigung  der  Erzfhtehten  wird  es  noch  schwer 
•ein,  die  I^oheisenindustrie  entspr  1  t  i  aufrecht  zu 
erhalten,  dn  auch  die  hiesige  Koki^lcohle  ihrer 
sifil' clitrnn  (Jualität  weKen  ein  viel  geringeres 
Ausbringen  an  Koks  ergieht,  als  die  Kohle  im  Westen, 
denn  alle  sonst  fdr  die  hiesige  Industrie  gOnsligen 
Factoren,  namentlich  billigere  L.Ahne  und  billigere 
Flatlimkohle.  können  wohl  einen  Theil  der  dvreb  die 
obao  darnlagten..  VerbOltniaee  bedingteo  bAberen 
Roheisen-Selmtlcotten ,  aber  eben  auch  nur  einen 
mAßdgen  Thfil  derb^lhen  .iu-^!leich<>n. 

D<?r  GanK  des  (lescliüfles  in  Walzeisen  wird  am 
be-<leii  durch  die  Aufzon  hnunp  der  Tlialsache  \ct- 
iinschaiiliciit ,  dufs  wührfiid  den  Jalirr.-;  1^*92  iiiil 
woni;rci!  Si-Iiwankiintfi'n  dnr  Preis  von  Januar  bis 
Deceniiter  um  etwa  lü  <.M  pro  Tonne  abgebröckelt 
ist.  Seinen  tiefsten  Standpunkt  hatte  derselbe  Ende 
Jnni  erreicht.  Der  Juli  brachte  die  eebon  Iftnnt  er- 
wartete ireringfQgige  Erhöhung,  weleHe  wohl  eine 
weitere  allmähliche  St»  i^'eruiiK  hAlto  ertiditen  kOnnen, 
wenn  ein  den  Ernartuti^'en  entsprechendes  Herbst- 
g^chftft  eingetreten  wäre- 

Das  Uesch.'irt  in  (irohhlechen  weist  genau  den 
ijeichen  Preisrfick^an^'  aiit.  \vi>'  wir  solchen  fttr  unsere 
Walzeisenfabricat«»  ta  beklagen  hatten. 

Die  GrQnde  hierfQr  lagen  vornebmlich  in  der 
Oberaus  ungQnstigen  Beschäftigung  derjenigen  Indu- 
Slrieen,  welche  in  erster  Reib«  fflr  den  Verbrauch 
dleaee  llaleriala  io  Frage  trowncB^  und  ja  der  Ver- 
grOlSMmng  der  beetehenden,  lowie  der  Erridiiung 
neuer  Produclionsslitten. 

Das  Gleiche  gilt  vom  Feinblech-Geschäft,  welclies 
am  Ende  de«  Berichtqabis  Terlnstbringende  Prdea 
seigte. 

Den  ungünstigsten  EinlluCB,  weil  quantitatiT  am 
meisten  in  das  Gewicht  fallend,  üble  auf  das  Restülat 
des  vorigen  Jahres  die  Lege  det  GeediÜles  in  Eisen- 
bahnmaterial  aller  Art 

WlhrMd  wir  noeh  im  Mira  ▼origen  Jahres  den 
Beschäftigungsgrad  in  diesen  Malcridien  als  einen 
erfreulichen  bezeichnen  konnten,  hat  sich  diese  Situation 
leider  nur  m  aebnell  anf  das  allcreaipfindliebato  ge- 
ändert. 

Es  kann  an  diesci  Steile  nicht  unsere  Sache  sein, 
die  Grtlnde ,  welche  die  älaatshahnverwaltung  zu 
einer  nie  ge.ihnten  Itestriiigiruiig  ihrer  Auftrüge  ver- 
anlafste,  ein«'r  Betracbtuo^  oder  einer  Kritik  su  unter- 
ziehen :  wir  müssen  uns  vielmehr  darauf  beechrlnken, 
die  einfache  Thataache  lu  reoiatriren,  dab  wir  nicht 
den  ▼ferten  Theit  de»  uns  1891  in  Anftrag  gegebenen 
Mntprials  an  Sciiieneii  und  ^chwelJpn  in  dem  Berichti- 
Jahr  luv  Liefen 'R^;  fTlialtcii  lialitjn. 

Ffljfen  wir  dann  ikk  Ii  Inn/u,  dafs  auch  liif  woniiji'n 
Aufträg'-  nur  durcli  einen  fetaeren  sehr  wesentlichen 
r'r<  isnai  lilafs  erhältlich  waren,  so  ist  damit  die  Er- 
klärung gefunden,  dafs  die  wichtigste  Ablbeilung 
anaarer  neuen  Walzwerks-Anlage  einen  irgendwo 
nensenawaribea  Nutzen  nicht  bringen  konnte. 

Der  aus  den  gesehilderleo  Dinttinden  unserer 
FriedenshQtte  als  solcher  direct  erwachsene  und 
zifferngeinfirs  nachzuweisende  Nachtheil  ist  aber  nicht 
die  all''ini)f<'  Fnl^rc  j<-iirr  sehr  verhängnif-^\ ollen  Ke- 
stringiriin^'  rliM  .'^laalslialuiauftrflge.  Diesciiie  und  im 
Verem  mit  ihr  d  e  Nidtiwendigkeit,  sich  den  flheraiis 
niedrigen  Preii>steilungen  anpassen  zu  müssen,  haben 
ausnahmslos  auch  das  ganze  Qhrige  Eisengeschäft  auf 
das  denkbar  UogOnstigste  beeinflußt,  und  zwar  nicht 
nur  infolge  des  BdEannlwerdens  der  so  Oberaus 
oiadr^en  Notimogen,  aondem  auch  nicht  »im  min- 
desten um  deshalb,  weil  der  Handd  und  bis  fu 
*ineiii  gewissen  Orade  auch  der  Consunii'iit  immer 
nur  aus  einer  arbeitsreicbeo  2^it  den  Anreiz  zu  er- 


höhter gasellirUieher  beaw.  schaffender  Tb&tigkeit 
nimmt. 

Unter  diesen  Verhältnissen  mufsten  uns  natürlich 
die  dem  Gewerbetreibenden  aufgebOrdeten  Lasten  aus 
der  Arbeiterachulz-  und  Steuer-tit-setz^'ebung  —  in 
1892  für  uns  19?*  1^2,25      —  doppi.ll  fülilhar  werden. 

Die  woniir  erfreulichen  Verhältiiis.>>'.  welche  das 
Geschäft  tle!^  Berichtsjahres  m  ungünstig  heeinfluCsten, 
dauern  an.  uicht  unwesentlirh  verschärft  durch  die 
Strenge  des  Wiotera,  welcher  den  Beginn  des  Früh* 
jahrgesch!iftes  sich  venflgern  Iftftt 

Einig«  Bdebnng  erAihr  dasClesehftft  in  dmi  ersten 
swet  Monaten  diesea  Jahres  durch  die  ans  Rubland 
kommenden  Aufträge.  Wenn  auch  fflr  den  Verkauf 
von  Slabeiscn  wej^en  der  zu  erzielenden  niedrigen 
Preise  zunäctist  n\ir  die  der  (Jren/e  nahe  ^felegenen 
Werke  in  Betracht  kamen,  konnlt-n  wir  doch  durch 
den  Export  von  Blechen  unserer  in  Friedensbfltte 
belegenen  Strecke  einige  .\rbeil  snfähren. 

Wie  lange  diese  Situation  andaoem  wird,  libt 
sich  natflrlich  nicht  Oberseheo. 

Von  dem  nach  Berüdvichtignngder  Ab- 
Schreibungen  zuzaglich  des  Vortrages  aus 
1891  verbleibenden  Gewinne  von   .  .  .  76S68,99t4( 
Wörden  zur  Ddliruiii:  lies  \\t>- 
servefonds  .S     von  *]H2'M),:,1J(  'Ail4,b^J(, 
alsdann  zur  Züliiuni^  vnn  Tan- 
tiemt'   für  >len  Aufsichlsrath, 
Vorstand  uti  l  Hcanit'-  der  Ge- 

sellschaltlü  %  von  68290,57  J(  6829.06  ,   10  243.59  . 
abgehen.  Von  dem  Betrage  von  ....  66  320,40  Jt 
wOrde  alsdann  die  Dividende  in  der  vor- 
geschlagenen Höhe  von      %  mit  .  ,  .  60  000,—  , 

in  Abzug  su  bringen  aaln.  so  dab  auf 

neue  Rechnung  .   6S80t40»4! 

▼ormtragan  wiian. 


BM^Mw  ÜMoiitowiltehrtfc  Twat.  Mrkvpp 

Dem  Bericht  für  die  am  22.  April  statlHnitend" 
Generalvorsainiulung  zuful^'e  zi'igt  das  GeschätUiahr 
1892  das  Bild  fortschreitender  Entwiclclung  sowohl  im 
Absatz  der  Erzeugnisse  als  in  der  Fabricatioa. 

Es  betrug  der  Umsatz: 

1892  1891 

in  Nähmaaebinen  8002  007,17  J(  gegen  1  846  722^^1 

.Fabrrldem   .  1196  082^1  .  n  906847,85. 

.  Motoren    .  .    198  638.76  „  .      200  699,28  , 

.Giefserei  .  65  965,94  ,  ,  126  089,92  , 
(Rr  ftwmdo  Rwhri.) 

Summa  3  462  644, IH  tM  gegen  3  082  858,74 

und  swar  wurden  verkauft: 

4f045  Nähmaschinen  gegen  44  900  in  1891  =  +  4145 
4  527  Fahrräder  .  .  .  S74«  .  1891  =  +  779 
95  Motoren     .  .     .        117  ,  1891  =  —  22 

Wir  haben,  heifsl  es  im  Bericht,  damit  sowohl 
filr  Nähmaschinen  wie  für  Fahrräder  die  luichste  pro- 
ductioos-  und  UflMatzzitTcr  seil  Emleben  des  Geacfalfla 
«rreicht,  wOhrend  der  geringe  Rflckgang  in  Motoren 
zum  Theil  auf  den  inzwischen  erfolgten  Uebergang 
zur  Fahrication  von  vorzugsweise  Petroleum- 
m  Ii  t  ü  )■  >•  n  zurflcktretülirt  werden  ilürrie,  der  Ausfall 
in  dem  Umsatz  fflr  ti  -Miide  Ri'clmun',;  aul  der  (jiei'serci 
durch  höheren  eijj-^in'n  VerlMaueh  au>t'et'li(*lien  wird. 

Deingesammteii  (je9cliiiü»aui»<>liwungi-ni~|irechcnd, 
weist  auch  der  Hollgewinn  in  1892  eine  Kriulhung 
auf.  Derselbe  betrug  in  1892  a.if  dem  Haupt- 
etablissement 538671,lSwr  gegen  496187.74.#  in  1691. 

Der  Reingewinn  pro  1892  betcflgt  367 296,86  .d( 
gegen  ^59  214,90  daw  S«ldo*Vortrag  ans  1891 
1 7  096,22  gegen  11 558,07  Jt  giel»t88439S,0e  Jl  gagen 
370766,97  Ji. 


April  ia93. 


Die  Vftrtbeilung  dieses  IteingewinnM  schlagen  wir 
wi«  folgt  vor: 
dem  geseUlicbm  Rcaarvefonds  .  .  .  SOOOO  Jt 
.    Specwl-Re«irT«lbiida  MOOO  • 

8UtulenmJlfsit:f  Tanliiinie  un  den  Auf- 
sichtsraUi    und    GraliücalioD  aa 

beamto   34242.68  , 

10?«  Dividende  225000  , 

Unteretflt^un^r^^-  uml  Pensionsfonda    .   15  000 
Vortns  auf  neue  Rechnung  .....  10 150,40  , 

Jlecklenburgbclie  Wa^'gonfabrlk  Act.-<>e8ellsehalt 
In  Oflstrow. 
Der  Acfkht  Ober  das  Ge«diflfl<ia}ir  1898  bemefkt. 
deGi  der  aett  lahresfHst  in  d«r  Wa^KonbaiiiRduetrie 

eingetretene  Röckgan^  auT  das   l  ntHruehmen  ein^'e-  1 
wirkt  liat  und  daf<  der  (leinppwimi  au?  diesem  (jrunde 
nic)it  unbelräclillich  liintnr  dem  verliäUnifsmä^ij;  hohen 
Erträgai8se  des  vorber^'i-g)in^'>'ni'n  Jaltreä  zurückbleibt 
Der  Gesainnituni;<at/.  de-«  vorigen  Jahres  betiffert 
sich  auf  1089  136.80..«  gegen  1  136  028,02.4!  im 
Jahre   1891.      Von    ersterem    Umschlage  entfallen 
1  OOS  084,00      auf  die  Wa«ODbao*Abtbeilung  und 
87102,80  Jt  tat  den   allgeneiiien  Maschinenbau 
und  die  Eisengiefserei,  gegen  861 815»78  Jt,  resp.  • 
274  712,24.^  im  vorhergegangenen  Jahre.    Der  Rein-  ' 
gewinn   pro  1892  stellt  sich   auf   64  270,r>4    feiten  i 
1>6  529.56  in  1B91.    Der  Ausfall  im  Reing.-winu   pro  ' 

trotz  der  i?etfHti  da-s  VorjHhr   nur  woni^r  ver 
ringerten  rmschlagsiilTer  hat,  nach  dem  Bericht,  in 
dem  erliibliclien  RDckgang  der  Verkaufspreise,  dem 
fegeaQber  die  Qeatehongskovten  nur  wenig  oder  gar 
nicht  TtrrtDgert  werden  konnten,  aeio«  Unacke. 

Dllmeldorf*Ra41nger  Rfihrenkflia«Mibrik  t«nn.  ! 
DHrr  A  Co. 

Dem  Geschäftsbericht  Ober  das  Verwaltungs-  ■ 
jähr  1892  entnehmen  wir: 

Das  Jahr  lä92  brachte,  der  allgemeineil  Isftß  der  | 
Indutri«  i>ntoprecb«Dd,  etn  weniger  gOnatigee  Reaoltat,  | 


ala  die  vocang^ngeoen  Jabre.  —  Die  geachAftlieb« 
Beaaanuig  bei  Beginn  des  abgeiaufenen  Jaoraa,  wdche 
wir  in  unanaiB  TocSUiri^  Bariclit  «oastaliieB 
konnten,  nidite  in  fran  wiener  einer  grOl^efi  Fhin- 

heil  Plaht,  welche  leide  r  .auch  heute  noch  nicht  Qber- 
wnnden  ist  und  zu  sehr  gedrückten  Preisen  Ver- 
anlassung bietet. 

Wir  haben  uns  neuerdings  ancb  dem  Bau  von 
Schifftkesseln  nach  eigenem  aalt  Ulnarer  Zelt  vor- 
bereitetem  palentiriem  Syateu  tagawaadl,  «vf  wnlehn 
Spneialfttt  uns  von  ntaihgiabenden  Seit«n  oieaea  Pnchen 

bereiU  AuHril^c  vorliegen,  und  geben  wir  uns  der 
Hoffnung  hm,  durch  diese  Erweiterung  unserer  Thätig- 
k>-it  dem  (lesriuifi  einen  nenn  lohnandmi  Artiknl  in* 
geführt  zu  haben. 

Der  Reingewinn  betrigt  90480,01  Jf 

Mifrvon  sind  stalutji^em&fs  xn  kflnen: 

b%  t&r  den  gesetzlichen 
Reservefonds  ....     4  54tl»50  <M 
4  9i    Dividende  von 

1090000  ^    .  .  .  .   40  800,-  .    45  821.50  . 

45108^1  Jf 


Ferner  stalutg.  mrifs  fflr 
die  Mitglieder  des  Auf- 

sichtsratbs  .  .  ,  ,  ,  5000, —  ■ 

Von  den  ilit#tnii  vat» 

bieib«nden   40108^1  Jt 

zuzQjtlicb  Gewinnvor- 

trag  aus          ....  15  112.70  . 

mit  »Mammen    ....  tft881,!81  Jt 
aehlagen  wir  vor,  eine 
Superdividend«  von  Z% 


mit  80  ODO,—  , 

iKi  genehmigen, 
dem  Ddcredere'Conto  10000.—  .   40000.—  , 

zu  Qberweisen  u.  restliche  14  B8I,S1  Jt 

auf  neue  Rechnung  vonutragen. 


Yereins  -  Nachrichten. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenieute. 

Colnmbisohe  WeltauHstellnng  iu  Cliicag'o. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  Hittheilungen  in  Nr.  23 
1«92.  Seite  1070  und  Nr.  2,  1893.  Seile  92,  dieser 
Zeitjjchrin  wprden  dit^jenigen  Mitglied  -r  des  V.rf  ins, 
welche  die  Ausstellung  zu  besuchen  heal»!>ichtigen, 
gebeten,  «Ich  behulSi  Srbalts  der  BtnfiDbrongidcartan 
an  die  Gescbaflsfllhning  in  wanden. 


Aenderungen  im  Mitglieder>Verzeichnift. 

HtyenMhtidt,  Wilhelm,  RatlbOT.  0.*S. 

Kei  th,  Onrg       Ingeoianr  den  Bodinmer  Varains. 

I  Bochum. 

Mul-ai,  T.,  Dr.,  Tokio,  Japan.  N'agasaVa-chö  A*abii  Nr.  1. 
I  Reuteh,  U ,  Oherbergratb  a.  D.,  Gannütatt,  Karlstraf»« 54. 
i  SKhimj^,  Heimridt,  Peiner  Wahwerk,  Paine. 

Neue  Mitglieder: 

i  Krtb»,        logenionr  der  HOatener  Gewerkaehaft. 

I       HOrtMi«  Westr. 

\  SitM,  f!.,  Gewerke,  Kircbra  «.  Sieg. 


Die  iliiliste  Hmirtversiinmlnii  des  Vereint  ieotteher  Eimlitteileite 

findet  am  14.  SCaU  d.  <T.  in  iHlMeldorT  atatL 


.       K«  MiMirin  mMA  'n  Ulwntlito  WkL  ^ 

if,.<-»_3f^rt  ^  .00.  +     «sSfcs— yf 


llhriieti 
«xcL  Pterto. 


tahi  und  Eisen 
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deutsche  Eisenhüttenwesen. 


Radlfirt  von 

Ingenieur  E.  Schrodter,  and  Gencralsccrctär  Dr.  W.  Beamer, 

G«ch4ft8fÜhrer  desVerelni  dfuUcherEiiMlitttMtouta,        GeachfifUfülirer  d*'r  nordw«stiich«n  GrupiM  dM VirtiM 

(Qr  den  techoischeD  Theil 

CommlMlona-Verlag  von  A.  Bagel  in  OüaMldorf. 


deutscher  Eisen-  und  Stalil-lndustriellW, 
für  den  wirthscbalUicheo  TheiL 


M  9. 


1.  Mai  1898. 


13.  Jahrgang. 


Golumbische  Weltausstellung  in  Chicago. 


iele  tausend  fleifsige  HSnde  rühren  sich, 
um  die  lelzle  Hand  an  dio  Ferlig- 
stellung  der  internationalen  Ausstellung 
fDr  Kaost,  bdintrie,  Fabriealion,  Pro» 
duction  des  Erdbodens,  der  Bergwerke,  des  Meeres 
ZU  legen,  jenes  grofsartigon  Unternehmens,  zu 
denen  Tbdlnahm^  die  jüngste  Grofaatadt  die 
Culturvfilker  der  allen  und  neueo  Wdt  ein- 
geladen  hat. 

«The  World*!  CSolumbian  Exposition*  und 
«The  Columbian  World's  Fair'  sind  die  Titel, 
die  man  der  Ausstellung  gegeben  hat.  Man  er- 
blickte in  ihrer  Veranstaltung  eine  geeignete  Form, 
um  die  Tierhundertjährige  Wiederkehr  der  Ent* 
deckung  Amerikas  durch  Columbus  zu  feiern. 
Am  21.  October  rerflossenen  Jahres,  dem  genauen 
Jahrestag,  wurde  der  Platt  vorliofig  eingeweiht, 
die  Eröffnung  der  Ausstellung  aber  aus  praktischen 
Gründen  bis  zum  I.Mai  1893  verschoben.  Die  erste, 
mit  grobem  Entbiniasmus  begrflfste  Anregung  zur 
,\Vor!ds  Fair*  erfolgte  im  Jahr  1889;  sie  eiilzürulcle 
zwischen  den  amerikanischen  Grofsstädten  um 
den  Vorzug,  die  Aoistellung  zu  beherbergen,  einen 
hitzigen  Wettkampf,  «us  dem  trotz  der  namentlich 
seitens  der  Stadt  New  York  zähe  betriebenen  Gegen- 
wehr Chicago  siegreich  hervorging.  Im  April  des 
Jahres  1890  fiel  die  endgültige  Wahl  auf  diese 
Stadt,  nach  weiteren  hcflijien  Kämpfen,  die  sicli 
itinerliall)  ihres  Gemeindewesens  wegen  der  Wahl 
des  Platzes  abspielte,  wurde  im  November  des- 
selben Jahres  der  Jacksonpark  hierfür  bestimmt  und 
den  Generalplan  entworfen.  Im  Frühjahr  1891 
begannen  die  Arbeiten  in  «Park*,  den  man  lu 

DLis 


jener  Zeit  zum  Theil  als  ein  sumpfiges,  mit 
EichengestrQpp  bewachsenes  Terrain  sich  vor- 
zustellen hat,  damit,  dafs  weit  Ober  1  Million  Cubik- 
meler  Erde  anKpfillll  wurden;  nachdem  bis  Ende 
des  Winters  1891  die  architektonische  Ausbildung 
der  HauptgebftQde  in  den  Pllnen  festgelegt  war, 
sah  der  sprichwörtlich  gewordene  Unternehmungs- 
geist der  Bürger  Chicagos  ein  schier  unbegrenztes 
Feld  der  Thitigkeit  vor  sich. 

Die  Stadl  Chicago,  die  «Königin  des  Westens*, 
steht  bei  dem  Theil  der  deutschen  Eiscnhütten- 
leute,  welche  an  der  Reise  im  Jahre  1 890  theil 
nahmen,  in  bester  und  daok«rßlllter  Efinnming. 
Während  des,  leider  nur  auf  zwei  Tage  be- 
messenen Aufenthalls  überboten  sich  die  einzel- 
nen Mitglieder  des  Comitös  in  Gastfreundschaft, 
der  Mayor  der  Stadt  begrQfsle  die  Gäste,  und 
letztere  bot  nach  einer  Wagenfahrt  durch  den 
Jackson*  und  Waahington*Pnrk  in  dem  in  diesem 
gclfgenen  Clubhause  ein  solennes  Frühstflck  an, 
während  am  Abend  im  grofsen  Tbeatersaal  des 
Auditorium 'HMels  ein  von  J.  Slrauft  persönlich 
geleitetes  Concert  die  Chicagoer  mit  den  deutschen 
und  englischen  Besuchern^  die  sich  von  hier  aus 
nach  Norden  und  Sflden  trennten,  tum  letzten* 
mal  vereinte.  Am  zweiten  Tag  hatte  der  .Verein, 
der  nachträglich  den  EhrenbQrgerbrief  der  Stadt 
Chicago  erhielt,  in  liberalster  Weise  Gelegenheil, 
die  Eisenindustrie  der  Stadt,  wdche  an  B«> 
deulung  gleich  hinter  derjenigen  von  Pittsburg 
kommt,  zu  besichtigen.  Ein  trelliich  ausgestatteter 
Führer  belehrte  uns,  dafs,  wahrend  vor  60  Jahren 
auf  dem  jetzt  von  der  Wundersladl  eingenommenen 
Gelände  70  Ansiedler,  alle  Köpfe  eingerechnet, 
wohnten,  die  Einwobnenahl  im  Jahre  1890  auf 
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1098576  gestiegen  war,  trolzdem  der  sumpfige 
Boden  nichts  weniger  als  einladend  zum  Bau 
einer  Weltstadt  war.  Dieser  Nachtheil  erwies 
sich  als  ein  Zwerg  gpgenQbor  dem  Riesen  des 


und  nicht  behindert  durch  das  grobe  Feuer  von 
1871,  das  18000  Häuser  in  Asche  legte,  erhob 
sich  in  zauberhafter  Weise  die  ohne  ihres  Gleichen 
dastehende  Weltstadt.    Die  mitten  Im  Binnenland 


rUB  ätt  CaUmblarheB  1Trlt*a«itvllaBir.    (Abb>><i.  1 ) 
L  Daalsch  «  Daun.  2  UndwirthKhiift'|t«liänd*  3.  Forttgebtud«'.  4  UartciibaDf[«bAiidr.  &.BerKb«agebiud«.  •  Naachüien 
TraiunorlgchÄude     B.  Iiiduslri.  ^»bliude.     0.  I.edaruebim.1«.     10.  EleklfititSUjebHudc     11.  Kunsl|i«btud«. 
ilo.  la.  The»ter-P»villi.n.  U.  Kni|>|>-i'Bvitlon.  15  FUchcrf  iiebftDde.   16  Uogierungiig»b»u<l«.  17.  Cealnl- 
babulmf.    18.  VrrwaituDg»gcbnudc,    19,  llfinouigeblude. 


han«. 
13.  Fniu«ngebiu<l 


Vorlheils,  den  die  geographische  Lage  von  Chicago 
als  natürliche  Niederlage  für  das  an  Viehzucht 
und  Getreidebau  überaus  reiche  Hinterland  bot,  und 
unbekümmert    um   schlechte  Bodenverhältnisse 


II.  Kunalgabtud«. 

UoKivrungugal 

noingeblude 

gelegene  Stadt  hat  vermöge  der  grofsen  Seen  und 
Kanüle  denkbar  günstige  Verbindungen  mit  dem 
grofsen  Hinterland  und  dem  Atlantischen  Ocean, 
welche  ihr  im  Jahr  1891  einen  Auslandshandeis- 
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Abbild  3. 


Tcricehr  im  Werthe  von  7'/»  Milliarden  Mark 
Werth  verscharrten,  dazu  treten  26  unabhüngige 
Eisenbahnlinien  (Andere  zählen  35),  welche  in 


die  Stadl  einmünden.  Es  ist  erklärlich,  data 
dieselbe  für  das  Auge  des  Ingenieurs  einen  ganz 
ungewöhnlichen  Heiz  besitzt,  da  ein  ungeheurer 


j i.i^c.  i.y  Google 
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Verkehr  und  die  lauaendfälligea  Mitlei  zu  seiner 
Bewilligung  in  der  kurzen  Spanne  eines  Kfensehen- 

lebens  entstanden  sU\6. 

Der  AusBlelluDgsplatz  itn  Jackson-Fark  liegt 
km  Toni  UiUelpunkt  der  Stadl  entfernt; 
«r  hat  2,4  km  Frost  am  Ufer  des  gi-anlieh-Uwi- 

pchimmernden  Sees  «nd  iKufafst  im  panzen 
lund  27ü  ha,  d,  h.  nahezu  die  vierfaclie  Fläche 
der  Pariser  Ausstellung  von  1 S89.  Die  Haupt- 
gebäude bedecken  einen  Fhiclienraum  von  rund 
bO  ha  (Paris  21,6),  dazu  kommen  die  Neben- 
bauten, welche  die  bebaute  Fläche  auf  volle 
76  lia  bringf'n.  Die  grofsen  GebüuHchkeitcn  sind 
Dach  dem  erfolgreiciien  Vorbild  der  Pariser  aus 
Enen  und  Stuck  errichtet,  aber  auch  Hole  ist 
in  erheblicher  Weise  zur  Verwendung  gekommen. 
Die  Mittel,  weiche  dem  Unleroebmen  zur  Ver* 
(Qgung  slanden.  setzten  sieh  wie  folgt  xusamroeo: 

Aclienkapital   5  721  230  Dollars 

S5chaldscheine  .l^  r  Suidt  Chicago  .  500  OOO  , 
Voraussichtlifho  l:;ituritt¥i;.'tder  .  .  lO'tufioOO  , 
Gerechtsame  und  Privilegien    .  .    2  000  000  , 

Bergegeld   2  000  000 

Zioseo  aof  Deponien  .  ,  .  .  .  .      8a  000  , 

202&AmO  Dollars 
Die    Ausgaben    werden     um  mitideslens 
2  Millionen  Dollars  hflher  g;esi  hfilzt,  wahrscliein- 
lieh   werden  sie  den  Üetrag  von  100  Millionen 
Mark  (Paris  rund  45  Millionen  Uark)  erreichen. 
Selbstredend  ist,  dafs  diese  Beträge  nicht  an-  j 
nähernd  die  auf  die  Ausslellung  im  ganzen  ver- 
wendeten Summen  vorstellen,  da  die  Ausgaben 
der  einzelnen  Länder  und  Aussteller  hinzukommen.  ' 
Das  letzte  Pariser  Völkercoocert  wurde  nach  i 
sachTerstCndigem  Urtheil  als  der  Gipfelpunkt  des  | 
auf  dem  Aiisstellungswesen  Erreichbaren  ange- 
sehen —  es  haben  Chicago  und  das  amerikanische 
Land  ungeheure  Mittel  aufgeboten,  um  den 
(higgest  record*  für  Amerika  zu  sichern  und 
der  staunenden  Welt  »the  greatest  show  oo  Earth* 
zu  zeigen. 

Zur  Bewältigung  des  zu  erwartenden  riesen- 
haften Verkehrs  =ind  grofse  Vorkehrungen  ge- 
troffen. Sowohl  gewöhnliche  Slrafiienbahnen 
und  eine  Hochbahn,  als  auch  die  Illinois  Central 
Railway  Company,  welche  ihre  zu  gewöhnlichen 
Zeiten  schon  aus  6  Geleisen  besiehenden  Linien 
um  4  weitere  Geleise  eigens  fllr  die  Ausstellung 
vermehrt  hat,  und  ferner  mich  die  n.mipfer  auf  di  ni 
Michigan-See  werden  in  der  Beförderung  der 
Aosstelluogsbesueher  weltinfern.  Auf  dem  aus* 
gedehnten  Ausslellungsgrund  selbst  wird  der  Ver- 
kehr vorwiegend  durch  elektrische  Boote  auf  den 
Qbsr  4  km  langen  KanÜen  bewirkt  werden. 


j       Diesem  Kaoalverkehr  tritl  hfllfreicb  zur  Seite 
«ne  Hoehbabn,  welche  das  Ausstellungsfdd  mit 

Ausnaiime  der  rechten,  dem  See  zu  gelegenen 
Seile,  umzieht,  und  als  Neuheit  auf  dem  Gebiete  der 
Verkehrsmittel  eine  St o  f e n bah n ,  wetehe  unseres 
Wissens  zwar  von  dem  Deutschen  Rettich 
erfunden,  aber  hier  zum  erstenmal  ausgeführt  wird. 

Eine  neue  Erscheinung  auf  der  Ausstellung 
wird  die  hervorragende  Mitwirkung  der  Frauen- 
welt sein,  \v»>lrl>p  für  sich  tinter  dem  Vorsilz 
:  von  Mr.  Potter  i'aliner  eine  grofsartige  Organisation 
I  und  Vertretung  in  den,  ,Women*s  Building* '  g»> 
schaffen  haben.   Von  den  Wellcongressen,  welche 
I  in  Verbindung  mit  der  Ausstellung  in  einer 
I  groben  Zahl   verschiedener  Abiheilungen  für 
Literatur,  Regierung,  Erziehung,  Musik,  Wissen- 
schaft, Kunst,  Ingenieur-,  Berg-  und  Hüttenwesen, 
Eleklrieitlt,  Ackerbau,  sociale  Fragen  u.  s.  w. 
abgehalten  werden  sollen,  ist  in  dieser  Zeitschrift 
mehrfach  die  Rede  gewesen}  man  erwartet  von 
ihnen  eine  vireitere  Belebung  des  Unternehm^UB. 

Allem  Anschein  nach  erfolgt  die  Eröffnung 
Ihatsächlicli  am  1.  Mai,  in  Bezug  auf  die  Fertig- 
stellung dürfte  die  Ausstellung  indefs  das  Geschick 
der  meisten  ihrer  Vorgingerinneo  theilen,  da  die 
Eisenbahnen  sich  als  unfähi^r  erwiesen  haben, 
den  gewalligen  Gülerandrang  zu  bewältigen.  Ein 
Urtheil  aber  die  Ausstellung  und  Vergleich  mit 
anderen  Unternehmungen  dieser  Art  ist  somit 
noch  nicht  sobald  zu  erwarten,  aufser  Zweifel 
dflrfte  jetzt  hereila  sein,  dab  die  Ausstelhiilg 
nicht  nur  das  amerikanisrhc  landwirllischaflliche 
und  gewerbliche  Leben  in  einer  bisher  noch 
nicht  dagewesenen  Vollkommenheit  zeigen  wird, 
sondern  auf  ihr  auch  das  Ausland  in  zwar 
nicht  vollständigen,  aber  sehr  bemerkenswertheo 
Sammlongen  vertreten  sein  wird. 

Ohne  Zweifel  wird  die  AossteUtmg  eine 
mächtige  Zahl  von  Besuchern  anziehen,  wenn- 
gleich die  deutsche  Belheiligung  bisher  nicht 
die  wüoschenswerlhc  Stärke  zu  erreichen  scheint. 
Als  wünschenswerth  bezeichnen  wir  einen  zahl- 
reichen Besuch  aus  Deutschland  aus  zwei  Gründen, 
nämlich  einmal  um  die  400000  deutschen  Gin* 
wohner  Chicagos  in  engere  POhlung  mit  ihrem 
Vaterland  zu  bringen,  und  das  anders  Mal,  weil 
es  (Qr  den  Portsehritt  unserer  Indostrieen  und 
ihre  Fähigkeit,  auf  dem  Weltmarkt  zu  besteben, 
unerlfiiklich  ist,  dafs  ihre  berufenen  Vertreter  ihe 
Ausstellung  studiren  und  sich  ihre  Lehren  su 
nutze  machen,  um  erfolgreich  nach  höherer 
Vollkommenheit  zu  streben.  Hier  ist  Unwissenheit 
unklug  und  unverzeihlich  zugleich.  S, 
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'^iTJ^i  II.  Der  Krupp.Pavillon. 
j  ^'•-Vi^ried.  Krupp  fiirslc  den  Kiil- 
sclilufs,  iln^  columbische  Wcllatisstellung; 
zu  Lcäcliickcii,  erst  in  vorgerückter 
Stunde.  Zur  Anfertigung  besonderer  Schau- 
stücke war,  da  auch  mit  der  grofsen  Entfernung 
gerechnet  werden  nuifsle,  die  verbleibende  Frist 
zu  knapp  bemessen,  und  beschränkte  sich  die 
Firma,  z.  Th.  aus  den  Beständen,  z.  Th.  aus 
dem  Betrieb  ihre  Ausstellungsgegenstände  zu 
entnehmen,  welche  daher  den  Vorzug  haben, 
als  ein  getreues  ;Vbbild  der  vielseitigen  laufenden 
Fabrication  der  Wellfirma  gelten  zu  können. 
Dasselbe  wird  um  so  mehr  das  allgemeine 
Interesse  in  Anspruch  nehmen,  als  u.  W.  seil  der 
Centennialfeicr  in  Philadelphia  im  Jahre  1876 
Krupp  ein  internationales  Ausstellungsunter- 
nehmen in  irgendwie  vollständiger  Weise  nicht 
mehr  beschickt  hat.  In  dem  17  jährigen 
Zwischenraum,  der  seither  verflossen  ist,  hat  die 
Technik  des  Eisenhütten-  und  des  Artillcriewesens 
wesentliche  Fortschritte  gezeitigt,  die  Gufsstahl- 
fabrik  in  Essen  hat  hierbei  in  ernster  Arbeit  mit- 
(;ewirkl  und  manche  Umwälzung  erfaiiren,  sie  hat 
manch  stolzen  Triumph  draufsen  und  manch  früh- 
Uches  und  erhebendes  Ereigoifs  innerhalb  ihrer 
Mauern  erlebt,  sie  ist  vor  nunmelir  beinahe 
6  Jahren  in  liefe  Trauer  versenkt  worden,  als  der 
Schöpfer  der  Grötse  der  Firma,  der  unvergefsliclie 
edle  Alfred  Krupp,  die  Augen  für  immer  schlofs. 

Die  Ausstellung,  welche  Fried.  Krupp  in 
Chicago  zur  Schau  bringt,  ist  dem  inneren  Werth 
und  der  äufseren  Ausstattung  nach  der  Firma 
würdig ;  sie  zeigt  der  Welt,  dafü  der  jetzige  Inhaber, 
der  Geh.  Commerzienrath  Friedrich  Alfred 
Krupp,  nicht  nur  die  schwierige  Aufgabe  gelöst 
hat,  das  ihm  überkommene  verantwortungsvolle 
Erbe  zu  erhalten,  sondern  dafs  er  das  Riesenunler- 
nehmen kraftvoll  weiter  entwickelt  und  dem 
fachen  Ansehen  der  Firma  weiteren  Ruhm  zufügt. 

Ueber  die  jetzige  Ausdehnung  der  Fabrik  Hnden 
wir  in  dem  206  Seiten  starken,  vorzüglich  durch- 
gearbeiteten   speciellen  Ausstellungskatalog  der 


Firma  hochinteressante  Angaben.  Nach  der  letzten, 
im  Jahre  1892  gemachten  Aufnahme  betrug  die  Ge- 
sammlzahl  der  auf  dem  Etablissement  beschäftigten 
Personen  25310  (davon  16056  auf  der  Gufsstahl- 
fabrik  in  Essen) ;  da  diese  60  2^0  nächste  Angehörige 
haben,  so  erreicht  die  Zahl  der  mit  ihrem  Lebens- 
unterhalt von  der  Firma  abhängigen  Köpfe  insge- 
sammt  die  die  Bevölkerungsziffer  eines  kleinen  Staats 
repräscntirendc  Höhe  von  85  591.  Die  Gufsslahl- 
(abrik  in  Essen  umfafst  mehr  als  humlcrt  Betriebe, 
darunter  sinddusPanzerpIatIcnwalzwerk,  der  Prefs- 
bau  und  viele  andere  erst  in  den  letzten  Jahren 
entstanden.  In  der  Essener  Fabrik  alKin  sind  etwa 
1500  verschiedene  Oefen  und  Schmiedefeuer  in 
Thäligkeit,  in  22  Walzenstrafscn,  unler  III  Dampf- 
häuiinern  und  vier  mächtigen  Pressen  wird  das  Me- 
tall geformt  und  auf  etwa  3000  Werk/eugmascliinen 
verschiedenster  Art  vollendet.  Die  Gesammtlängc 
der  Transmissionsriemen,  welche  die  letzteren  be- 
treiben, erreicht  48kmLänge.  EinzweitesSlahhveik 
liegt  in  Annen;  das  Roheisen  wird  auf  vier,  am  Ober- 
und  Niederrhein  gelegenen  Hochofenwerken  er- 
blasen,  denen  547  deutsche  und  mehrere  grofse,  bei 
Bilbao  in  Nordspanien  gelegene  Eisensteingruben  das 
Erz  liefern.  Zum  Transport  des  spanischen  Roh- 
stolTs  sind  vier  grofse  eigene  Dampfer  vorhanden. 

Der  in  allen  Betrieben  der  Firma  4200  t  be- 
tragende Kohlen  verbrauch  wird  zum  gröfslen  Theil 
aus  eigenen  Zechen  gedeckt,  ebenso  der  Bedarf  an 
Thon,  Sand  und  Steinen  aus  eigenen  Gruben  bezw. 
Brüchen,  in  einer  Probiranslalt  und  mehreren 
Laboratorien  erfolgen  die  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen, auf  dem  grofsen  Schiefsplalz  bei  Meppen 
die  praktische  Erprobung  des  Kriegsmaterials.  Um 
die  zahlreichen  Coloniecn,  Krankenl.äuser,  Speise- 
anstalten, Schulen  und  sonstigen  WohUahrtsein- 
richtungeii,  welche  die  Hochherzigkeit  der  Familie 
Krupp  ins  Leben  gerufen  hat,  zu  beschreiben,  sind 
dickleibige  Bände  erforderlich  —  sie  treten  auf  der 
Ausstellung  in  Chicago  in  sehr  bescheidener  Weise 
in  den  Hintergrund. 

Schreiber  dieser  Zeilen  liatte  Gelegenheit,  die 
Ausstellungsgegenstände   und   ein   Modell  ihrer 
Aufbewahrungsstätle  zu  sehen,  bevor  erstcre  die 
weite  und  8(;hvierige  Reise  antraten,  und  ist  es 
seineAbsicht,  durch  die  nachfolgenden  Miltheilungen 
die  Leser  einen   übersichtlichen  Blick   auf  die 
Ausstellung  werfen   zu   lassen,    ohne  dadurch 
späteren   eingehenderen   VeröITentlichungen  vor- 
greifen zu  wollen.  — 
I        Da  in  der  allgemeinen  Ausstellung  für  das 
Deutsche  Reich  nicht  genügend  Raum  für  eine 
entsprechende  Aufstellung  vorhanden  war,  wurde 
j  nach  den  Entwürfen  von  H.  Th.  Schmidt, 
'  Frankfurt  a.  Main,  ein  besonderer  Pavillon  für 
die  Firma  Fried.  Krupp- erbaut.    Derselbe  liegt 
im  südlichen  Theil  der  Ausstellung,  unweit  der 
Halle  für  Agricuitur,  direct  am  Quai  des  Michigan- 
I  Sees,  und  ist  schon  weither  vom  See  und  den 
I  am  Landungsdamm  anlegenden  Schiffen  sichtbar. 
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Der  PavilloD  Krupp  bp<:lelil  aus  einer  grofsen 
eisernen  Halle  tod  60  m  Länge,  25  ni  Breite 
und  etwa  13  m  Hohe,  ausgcfahrt  von  der  Gute- 
Ii  orfnungsh  Qtte  in  Oberhausen;  auf  der 
Rückseite  befinden  sich  bOlzerne  Anbauten  für 
llaschinenräume ,  Bureaus  u.  s.  w.,  welche  in 
den  Ecken  von  2  kleinen  ThOrmeM  flankirt  werden, 
auf  der  vorderen  Seile  ein  in  Hui/,  ausgefülirtcr 
Vorbau,  in  dessen  Enden  die  itluigangslmllen 
Hegen,  wibrend  sich  aus  der  Mitte  ein  hoher, 
das  ganze  Gebäude  tiberragender,  viereckiger 
Thurm  erhebt.  Der  Pavillon  ist  aufsen  in  Cement- 
stuck  aosc^hrt,  die  elnielnen  Felder  und  Simse 
sind  mit  zahlreichen  reliefarligen  Kricgsemblemeo, 
emaillirten  Wappen  u.  s.  w.  reich  verziert. 

Der  Plan  des  PaTiUoD« (Abbild.  8)  teigt  die  Ein- 
llieilung  der  grofsen  Halle,  zunäclii:!  ein  grofscs 
Mittelfeld  und  zwei  kleinere  Nebenfelder  für 
Kriegsmalerial  und  die  beiden  Seitenfekhr  fQr 

Eisenball  nma- 
lerial,  während  ■  iP 

im  Vorbau  die 
Panzerplatten, 
Sialilgufs-  und 
Schmiedstöcke 
Aufstellung  ge- 
funden liabcn. 
Durch  die  rechte 
Eingangtballe 
eintretend,  «teilt 
der  Besucher 
vor  einer  Front 

von  IC  Ge- 
schälzen,  ,  aus 
deren  Mitte  das 
mächtige  Rohr 
des  42-cm- 

Riesen- 
gesch Otzes  in 
die  Halle  hin- 
einragt. Das  mit  Kiiippschem  Rundkcilversclilufs 
ausgerüstete  Robr  ist  ein  Mantelrohr,  es  hat 
eine  Länge  von  33  Kalibern,  das  sind  14  m, 
und  ist  mit  120  Zügen  versehen.  Das  I\ohr, 
vrelebcB  eomplet  mit  Versehlurs  122400  kg 
wiegt,  ruht  in  einer  LalTete,  welche  eine 
Erhöbung  des  Rohres  von  10  ^/s"  und  eine 
Senkung  von  4*  gestaltet.  Bei  einem  Ge* 
schofsgewicht  von  1000  kg,  einer  Pulverladung 
von  410  kg  und  604  ni  Anfangsgeschwindigkeit 
wird  eine  lebendige  Kraft  von  18  594  mt  ent- 
wickelt und  bei  der  Maximalerliöliung  von  10 ',';<" 
eine  Schufsweite  von  8850  m  erzielt.  Seit  seiner 
Herstellung  im  Jahre  1886  bat  das  GesehOtz 
16  Schufä  gethan  und  damit  Seine  Feiierprohe 
bestanden.  Eine  Stahlpanzergranate  von  1000  kg 
durchschlägt  bei  obiger  Anfangsgeschwindigkeit 
eine  schniicdeiserne  Platte  von  1  ra  Dicke  noch 
auf  1000  m.  Unter  diesem  gröfsten  bisher  aus- 
gefäbrten  Geschütz  sehen  wir  das  Gegenstück 


dazu,  eine  winzige  3,7-cm-Buschkanonc 
stehen,  wie  solche  bei  verschiedenen  Expediliooen 
im  Innern  AMkas  mit  Erfolg  verwendet  worden. 
Dem  Zweck  entsprechend  ist  diese  in  ihren 
Theilen  so  bemessen,  dafs  sie  sowohl  gefahren,  als 
bei  ganz  schlechtem  Terrain  auch  von  Hensclieii 
gelragen  werden  kann.  Sie  verfeuert  einwandige 
Granaten  und  Kartätschen.  Zwischen  diesen 
Grenzen  von  4  2  und  3,7-cm-Kahber  sind  eine 
grofse  Anzahl  von  Gescbaizeo  der  venehiedensten 
Gonslructionen  und  Verwendungsarien  ausgestellt. 

Die  zwciigiöfäle  Kanone  ist  eine  30,5 -ein - 
Kanone  L/85  in  bydraoliieber  Laffele, 
welche  zur  Arniirnng  von  S<  lilachtschirfen  und 
gröfscren  Panzerfahrzeugen  dient.  Das  Rohr  ist 
ein  Mantelringrohr  von  85  Kaliber  («  10,7  m) 
Länge  und  wiegt  rund  G3  000  kg.  Sämmtliche 
Bewegungen  geschehen  hydraulisch  mit  60  Alm. 
Druek  und  zwar  die  Vertieilbewegung  des  Ver- 

Schlusses,  du 
Bremsen  des 
ROcklaafe,  der 
Hdhenrtcbtme- 
chanismus,  das 
Drehen  des  Ge- 
schützes, das 
Feslliallen  in  der 

Ladestellung, 
der  llunitions- 
aufzug  u.  8.  w. 
Das .  Geschütz 
hat  durch  98 
Schufs  mit  vol- 
len Ladung«) 
und  455  kg 
schweren  Ge- 
schossen seine 
Feuerprobe  be- 
standen. Ein 
Treffhild  auf 

2500  m  ergicbt,  dafs  50  ^  Treffer  ein  Ziel  von 
142  cm  Höhe  und  88,6  cm  Breite  erfordern.  Daa 
nächste  Gesi  Inüz  ist  eine  28-cm-KQstenkanone 
neuester  Conälruction,  welche  im  Gegensatz  zu 
den  Torbenannten  eine  Robrlinge  von  40  Kalibern 
=  11,2  ni  aufweist.  Das  Robr  ist  ebenfalls 
ein  Mantciringrobr  mit  84  Zügen,  hat  den  Krupp- 
schen Rundkeilversehlab  ood  wiegt  48800  kg. 
D.isselhe  ruht  in  einer  KdstenlaCfete,  welche  die 
grofse  Elevation  von  45^  gestattet  und  sich  bei 
▼erlnderter  Anordnung  dea  MunHionaaufzoges  rar 
Aufstellung  an  Bord  ebenblls  eignet.  Auch  hier 
geschehen  sämmtliche  Bewegungen  hydraulisch; 
ein  0acher,  kegelförmig  gewölbter  Panzerschirro 
fiberdeckt  die  Laffete  und  den  Ladeapparat  ~und 
sichert  beide  gegen  Sprengstücke.  Das  Geschütz 
verfeuert  gufseiserne  und  stählerne  Zündergranaten, 
Stahlpanzer -Granaten  und  Stahlshrapnels  von 
345  kg  Gewicht.  Bei  160  kg  Pulverla-iung 
(P.  P.  C/85)  und  ÜJO  in  Anfangsgeschwindigkeit 
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wird  an  der  Mündung  eine  lebendige  Krafl  von 
6979  mt  erzeugt  und  b«i  45  Erhf/huog  eine 
Scbofsweile  von  80800  m  •rreiebt  Das  aus» 
gestellle  Rofir  ist  1892  horgcflclll. 

Die  24-cm- Küslenkanone  in  Mittel* 
piTOt>E0«teiilaffete  hat  ebeotkni  ein  Rohr 
▼On  40  Kaliber,  also  0,*i  ni  I.änpn;  es  ist  ein 
Ringrobr  mit  Kruppschem  hundkeiirerschlufs, 
und  wiegt  mit  Veraehluh  81 000  kg.  Die  Miltel- 
pivotlafTete  besiebt  aus  OberlafTete,  Rahmen  und 
PiYOÜrung.  Besonder«  bemerkeoswerth  ist  auch 
hier  die  Möglichkeit  der  Erhobung  von  44^  die 
grOfste  Senkung  beträgt  4 ".  Mit  einem  Geschofs 
von  215  kg  und  einer  Pulverladung  von  115  kg 
wurde  eine  Anfangsgeschwindigkeit  von  640  ni 
erreicht  und  dabei  mit  der  MaximalerhOhung 
von  44"  auf  dem  Scliiefsplalz  in  Meppen  eine 
Scbufsweite  von  20  000  m  erzielt.  Hierbei  erreicht 
die  Ftughahn  des  Geschosae»  eine  Scheitelhöhe 
von  6540  m,  die  Flujjzeit  dauerte  70,2  Secunden. 
Dies  ist  die  gröfste  Schufiiweite,  welche  von  irgend 
einem  bia  jetst  exiatireodeo  OeaehOts  bei  derartigem 


der  Minute.  In  der  Construclion  verwandt,  jedoch 
in  Bezug  auf  Ladegescliwindigkeit  ihren  Vor- 
gSngerinnen  bei  weitem  überlegen  ist  die  7,5-cm* 
Sclmellladekanone  I-'25  in  Caponn leren  ■  LafTele, 
welche  hauptsächlich  bei  der  Festungsverlheidigung 
ala  Flankengeachats  xor  Bestreiehang  der  Griben 
dient.  Mit  6  kg  Geschofsgcwicht  und  500  ni 
Anfangsgeschwindigkeit  vereinigt  dieses  Geschütz, 
«elchea  den  Uebergang  zu  den  ausgettelUen 
Peatunga«  und  Belagerungs^'csclu'ilzen  bildet,  die 
grobe  FenergeechwiDdigkeH  von  40  Scbufs  i.  d. 
Minute. 

Diese  Kategorie  eröffnet  eine  10,5-cm-Be- 
lagerungsk anone  L/35  mit  620  m  Anfange« 

geschwindigkeit ;  dieselbe  ist  liauplsächlich  da 
mit  Vortheil  zu  verwenden,  wo  ein  leichtes  Ge- 
schütz mit  grofscr  Srhnfsweile  und  Ges(-liofs- 
gesch windigkeit  verlangt  wird.  Seit  dem  17.  Juli 
1880  hat  dieaea  Geschütz  1848  scharfe  Schüsse 
gelban,  davon  925  in  der  Zeit  vom  21.  Oclober 
bis  12.  November  1880  gelegentlich  eines  Uauer- 
verauebs.    Ea  möge  hier  nar  em  Treffbild  Er« 


Geachobgewicht  tbatsicblicb  erreicht  wurde.  Wie  I  wihnang  finden ;  nachdem  das  GeachQtz  sei 


die  Abbildung 
der  Schnralioie 
(vgl.  Abbild.  4) 

seigl,  konnte 
man  mit  der  Ka- 
none von  Pri 
St.  Didier  aus  ein 

Geschofs  weil 
Ober  den  Mont 

Blanc  hinaoa* 
schleudern. 

ZurArmirong 
vonPanzerkano- 

nenbootea  bestimmt  ist  die  21 -cm -Kanone  Li35 
in  Mittelpirot-SehifraUrrete.  Der  Belriebder 

Laffete  geschieht  von  Hand,  aufserdem  ist  eine 
elektrische  Belriebseinrtcblung  für  das  Schwenk- 
werk,  den  HObenriehtmechanismua  and  den  Ge- 
scbofskrahn  vorgesehen.  Rohr  und  Laffete  sind 
im  Jahre  1888  angefertigt,  und  sind  bereits 
74  Schüsse  mit  vollen  Ladungen  aus  dem  Rohr 
gefeuert  worden. 

Diesen  5  grofsen  GescIiQtzen  schliefsen  sich 
3  Schnciltadekanoncn  an  und  zwar  solche 
von  IS-cm,  12-cm  und  8,7-cm  Kaliber,  alle  3  mit 
Rohren  von  10  KalilHfr  Länge  und  in  Miltelpivot- 
SchiiTälafTeten.  Solche  Geschütze  bilden  die 
Hauplarroiroog  der  Kreuaercorvetten,  Kreoter  und 
Avisos,  das  mit  8,7  ctn  dient  haiiplsfirhlich  zur 
Abwehr  von  Torpedobooten.    Sämmlltclie  3  Ge 


»1  soooim. 
Abbild.  I. 


aebfitse 

und  grofse  Feuergeschwindigkeit  aus.  Die  15  cni- 
Kanone  erreiehte  eine  solche  von  8  bis  10  Schufs 
io  der  Minute.  Sie  hat  bereits  269  Schofa  mit 
vollen  Ladungen  abgegeben;  die  12-cm-Kanone 
erzielte  eine  Feuergeschwindigkeit  von  13,  die 
8,7' cm  •Kanone  eine  solche  von  19  Schub  in 


lon 

1800  Schüsse 
abgegeben  hatte 

erzeugten  die 
nScbstfolgendcn 
10  Schflsse  ein 
Treffbild ,  bei 
welchem  bO  % 
Treffer  ein  Ziel 
von  mm 
Höhe  u.  504  mm 
Breite  erforder- 
ten. 

Nehcri  fliospin 
Geschütz  steht  ein  24 -cm-Feslungs-  und 
BelagerungsmOraer,  welcher  bereits  266  Sehufe 
abgefeuert  hat,  ferner  ein  kleiner  7,5-cm  Mr)rser, 
welcher  mit  der  7,5-cm-Feld-  und  Gebirgskanone 
gleiche  Munition  feuern  kann,  besonders  geeignet, 
um  in  schwer  gangbarem  Terrain,  z,  B.  im  Colo- 
nialkriege,  Verlicaifeuer  gegen  Verschanzungen, 
Verhaue  u.  s.  w.  verwendet  zu  werden. 

An  Feldgeschützen  finden  wir  je  ein  schweres 
und  ein  leichtes  7, 5  cm  Geschütz  mit  Protze. 
Daran  schliefst  sich  eine  6-cm-nools-  und  Landungs- 
kanone. Eine  7,5-cm-Gebirgskanone  in  Räder- 
lafTete,  deren  Transport  durch  Tragethiere  be- 
werkstelligt wird  und  deren  Leistungsfähigkeit 
dementsprechend  in  ziemlich  engen  Grenzen  liegt, 
liat  trolzilom  eine  gule  Wirkiiiv_'  aufzuweisen  und 
sich  namentlich  der  Sbrapnelschufj  desselben  bei 


sieb  durch  leichte  Handhabung  I  Plaeilla   im  letzten   chilenischen  Kriege  aufs 


glänzendste  bewährt.  Die  Art  des  Ti  :u  spnrtes 
eines  solchen  Geschützes  zeigt  eine  6  cm  ücbirgs- 
kanone,  welche  auf  8  Mauleseln  verpackt  ist. 

Zahlreiche,  den  einzelnen  Geschützen  bei- 
gestellte TreObilder,  Geschosse,  Zünder,  eine 
Ck>llecUon  von  GescboCslifilflen ,  um  die  innere 
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Consti'uction  zu  zeigen,  u.  s.  w.  u.  8.  w.  vervoli- 
stindigen  dien»  Sammlang  von  Rriegamat«rial, 

welchf  in  tiieser  Ztisammenstpllung  cinon  hoch- 
interessanten Gesammtüberblick  (Iber  den  un- 
erreichten Stand  der  Kruppschen  Artillerie-Technik 
bielct.  Dcsoiidcis  hervor/.uhchrn  ist  der  Urn?fan<l, 
dals  abgesclieo  von  einer  Ausoaiime  aus  sämmt- 
liehen  aiMgealelhen  Geiohfilan  mit  toTler  Pulver* 
ladung  scharf  geschossen  Ist,  und  zwar  t.  Th. 
in  sehr  ausgiebiger  Weise,  während  dies  bekannter- 
roafsen  andere  Nationen  namentlich  mit  ihren 
ßrofskahbrigen  Geschützen  nicht  immer  riskiren. 
So  ist  auch  aus  der  gröfsten  Kanone,  welche  die 
Ver.  Staaten  ausstellen,  einem  12-Zoll-Uinter)ader 
mit  einem  Rohr^ewicbt  von  68  tons,  ein  Schub 
noch  nie  pefeuert  worden! 

Nicht  minder  reichhaltig,  wie  das  aKriegs- 
malerial*  ist  das  «Friedensmkterial*  v^reten. 
Aiuh  unter  letzterem  niujrn  sich  zaldrciclic  Stücke, 
welche  kein  anderes  Stahlwerk  der  Erde  bisher 
dargestellt  hat.  , 

Unter  dem  Eisenba hnmalerial  sehen  wir 
über  50  Bandagen  von  allen  gangbaren  Durch- 
messern, Hansetiringe,  schmiedeiseme  Scheiben- 
räder mit  ausgeschnittenen  Segmenten,  un  die 
Befestigung  mittels  Manzell-  ndcr  Sprengrinjre  7i) 
zeigen,  Speichen: äder  aus  ijcJiniiedeiüen  und  Stahl- 
gufs,  ganze  Collectionen  Scheiben-  und  Spdchcn- 
sStze,  Locomolivsäfzc  Ms  zu  den  ^rufsten  Dimen- 
sionen, unter  denen  namenthch  eine  grofse  Zahl 
amerikanischer  Typen  anffallea.  Im  Ansehlufc 
daran  findet  sich  FehUialinmatrrial  von  400  und 
000  mm  Spur,  bestellend  in  Geleisjochen,  Weichen, 
Drebscheilwn ,  Ubiversalwagen ,  Schnabelkippen 
und  Truckwagen  u.  s.  w. 

Die  in  der  Gufsslahlfabrik  E^s^en  zu  hoher  Voll- 
kommenheit ausgebildete  Stahlformgiefserei 
i^t  durch  mehrere  bedeutende  Stücke  veran- 
schaulicht. Die  vorzOglichen  Eigenschaflen  dieses 
Materials  ke&nxeichnen  sich  in  drastischer  Form 
an  3  Speichenradsteraen,  velch«  den  versch  iedenstcn 
Deformationen  ausgesetzt  wurden.  So  igt  bei 
einem  derselben,  einem  Speichetiradslern  für 
deutsche  SchnellzuglocomoliTen,  der  Felgenkranz 
an  mehreren  Stf  üen  durchschnitten,  und  sind  die 
betreffenden  Speichen  in  kaltem  Zustande  ver- 
bogen oder  verdreht;  ein  anderer  wurde  im 
ganzen  durclif^etmjroo ,  r hrnfalls  im  kalten  Zu- 
stande, beim  dritten  wurden  Theile  der  Speichen 
und  des  Felgenkranwa  irarm  ausgeschmiedet. 
Dieses  Malerial  zeii  Imet  sich  durch  gröfste  Weich- 
heit und  Dehnbarkeit  und  daher  leichte  Bearbeit- 
barkeit  aus,  die  Festigkeit  liegt  in  der  Regel 
zwischen  38  bis  45  kgf'qmm  und  die  Dehnung 
geht  bis  34  ^.  Dabei  ist  es  in  den  dicken 
Dimensionen  ebenfalls  weich  and  zfibe  wie  in 
den  dünnen,  zum  Unterschied  von  Temperstahl, 
und  vollkommen  homofrcn.  Frei  von  nVen 
Sp:tnnungen,  ist  d^s,  Material  unempflndlich  gegen 
schnelle  AbkQhlung  erwärmter  Theiie;  im  Warner 


rothwarm  abgekühlt,  läfst  es  sich  noch  verl>iegen, 
ohne  SU  brechen.  Zahlreiche,  den  ausgestellten 

Stahlgufsstücken  entnornmene  und  beigele^'fe 
Proben  bestätigen  die  Güte  des  Materials,  welches 
mithin  in  Tielen   Flllen  «nen  vollkommenen 

Ersatz  für  Schmicdcisen  bietet.  Die  vielseitiiie 
Anwendbarkeil  zeigen  die  ausgestellten  Stücke, 
unter  denen  wir  einen  dreitheiligen  Fundament- 
rahmen  von  6800  kg  für  eine  KitUMreorfStte, 

einen  Radkranz  mit  Winkelzfihnen  aus  einem 
Stück  gegossen  von  4200  mm  Durchmesser, 
1000  mm  Breite  und  20  200  kg  Gewicht,  einen 
Vordersteven  aus  drei  Theilen,  etwa  13  m  hoch, 
im  Gesaromtgewicht  von  24  000  kg,  für  ein 
Panxersehtff  bestimmt,  einen  HintmteTen  und 
Rtiderrahmen  vnn  ISf'OO  bezw.  11300  kg, 
je  in  einem  Stück  gegossen,  u.  a.  m.  sehen. 
Beid^  letztgenannten  Stocke  haben  solebe  Dirnen» 
sionen,  dafs  ihr  Tr.inspnrl  jiuf  der  Bahn  unniuf^Iii  h 
war.  Es  mufsle  deshalb  die  Ueberführung  von 
Essen  bezw.  Rahrort  nach  Chicago  ganz  auf 
dem  Wasser  bewerkst  eil ifit  werden.  Mit  RQek- 
sieht  auf  den  Schhifs  der  Kanalschiffahrt  auF 
den  amerikanischen  Kanälen  und  Seen  wflhrend 
der  Winterzeil  wurden  die  beiden  Geger  l  in  te 
schon  am  17.  September  1892  in  der  Gufsstaiil- 
fabrik  Essen  zum  Versand  gebracht  und  zwar 
auf  der  kurzen  Strecke  bis  zum  Rheinhafen 
Buhrort  f22  km>  auf  achtspännigen  Wagen, 
dann  von  dort  durch  Schleppdaropfer  auf  dem 
Rhdn  nach  Rotterdam  weiter  heRirdert,  woselbst 
sie  auf  einen  Seedampfer  um^reladen  wurden, 
welcher  Mitte  October  in  New  York  landete.  Von 
hier  bis  ButTalo  geschah  der  Transport  im  Kanal- 
boot, von  BufTalo  bis  Chicago  auf  einem  Binnen- 
seedampfcr,  welcher  am  29.  November  1892 
dort  anlangte. 

Aufser  zwei  f&r  amerikaokdw  Bhhnen  be- 
stimmten,  je  in  einem  Stück  gegossenen  Loeomotiv- 
rahmen,  welche  gegenüber  den  bisher  üblii  heu 
Ausführungen  aus  zusammengesetzten  Plattet)  uls 
Nenbi  if  7,u  bezeichnen  sind,  ist  noch  eine  Schiffs- 
schraube vom  Typus  der  Schnelldampfer  „Spree* 
und  «Havel*  des  Norddeutschen  Lloyd  bemeiiens* 
Werth,  sie  bestellt  nu'^  vier  FlflgelD  uud  Nabe  ond 
wiegt  im  ganzen  26  000  kg. 

Sehmied  stücke.  Die  eben  genannte 
Schraube  ist  mit  der  ziiptbö  ritten  Wel^e 
ausgestellt  und  auf  dieser  wie  an  Bord  be- 
festigt. Die  grofeen  Abmessungen  di^wr  Schiffs* 
welle,  deren  Schafldurchmesser  rund  600  mm 
betrigt,  finden  ihre  Erklärung  in  dem  Ein- 
schraabensystem  dieser  beiden  SchwesferschilTc. 
Die  Welle  ist  ohne  Zwischenwelle  ausgestellt 
und  besteht  demnach  aus  der  Schrauben-,  Druck- 
lager- und  Kurbelwelle,  welclie  bei  einer  Ccsanitnt- 
länge  von  27,',  m  etwa  105  000  kg  wiegen. 
Die  einzelnen  Theile  sind  aus  Blöcken  von  Martin- 
stahl  hydraulisch  ausgeschmiedet,  deren  Durch- 
messer bis  1>4  m  betrugen.   Die  Kurbelwelle 
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besieht  aus  ü  Kurbelzapfen,  6  Kurbelblfitlero  und  1 
6  Kappelzapfen,  welche  m  drei  am  i20^  xu 

einander  vorsr-t/ti  n  KurlK  linecliaiustiiPn  verl^undcn 
■ind.  Die  Kupplungsscheiben  sind  direct  an  die 
Wellen  ■ngewhmiedet,  die  Kurbelnpfen  sowie 
die  ganze  Welle  der  Länge  nach  durchbohrt.* 
War  dicM  SehiGTswelle  durch  die  grofsen  Dimen- 
sionen seiner  eineelnen  Tbeile  bemerkeoswerlh,  so 
dörfle  die  ausgestellte  glatte,  hohle  Welle  von 
25  III  Liinj^'c  bis  jetzt  unerreicht  sein.  Die?elbp  wiirHe 
aus  ciiiuin  Tiegelstahlblock  von  1,25  m  Durcii- 
iiiesser  und  2,7  m  Lftnge  auf  2.'>  m  Länge  ausgo- 
.^nhiiiiinlüt,  ;aif  300  mm  ütifseren  Durchmesser  ab- 
gedreht und  aul  die  ganze  Länge  mit  einer  Bohruog 
von  110  mm  vendheo.  INe  Bearbeitung  dieser 
Welle  erfolute  auf  einer  Drehbank  von  34  m 
Bctüftoge,  30  u)  maximaler  Drebifioge  und  0,7  m 
SpilxenMhe;  beaektcoswertb  ist  noch  das  auf 
derselben  Drehbank  an  cineiii  Wellenende  aus- 
geschnilteoe  Gewinde-  Es  ist  dieser  Gegenstand 
dn  bewundemswerthes  MeisleratOck  der  Schmiede- 
und  Drehereikunst. 

Zur  Ablheiluag  ,Sch  m  iedslücke"  gehört 
weiterhin  eine  Kammwalzc  aus  Tiegelstahl,  ein 
KeserveslQck  für  das  Kruppsche  Panzerplalteii- 
walzwerk,  bestellend  aii'i  einer  2900  mm  lan^'en 
Achse  und  einem  auf  dieser  mit  ;äwei  Keilet)  be- 
festigten Ring  von  1600  mm  Theilkreisdureh 
niesser,  dessen  Winkelzähne  von  251  mm  Theilung 
aus  dem  Vollen  ausgefräst  sind,  wie  die  stehen 
gebliebenen  MlttelslOcke  sweier  ZabolOcken  er- 
kennen lassen;  die  ungemein  sauber  bearheitele 
Kammwalze  wiegt  20  000  kg.  Sodann  tiuden 
wir  einen  Sehildsapfenring  fBr  eine  43«em'K8none 
wie  die  ausgeslellle,  aus  Tiegelslabl  in  einem 
Stack  geschmiedet  von  1740  mm  Durchmesser, 
850  mm  Breite  und  8270  kg  Gewicht.  Neben 
einem  unter  dem  Fallbär  defortnirten  Scheiben- 
rad und  einer  Anzahl  Schäfte  für  Hoohdruck- 
Pumpenanlagen  vervollständigt  eine  CoUection 
Kolben-,  Pleuel-  und  Kuppelstangen  und  eine 
Serie  Kurbeirapfen,  samnitlich  filr  amerikanische 
Balinen,  die  Ausslcllung  der  bichmiedslücke. 

Die  Schiniedstücke  sind  gröralenthetis  in  dem 
Vurbau  zwischen  den  Eingangshallen  unlergeliracht, 
an  deren  Rückseite  auch  die  Panzerplatten 
stebeu.  fSs  sind  (Qof  Pamerplatlen  von  etwa  8,6  m 
LSnge  und  2,5  m  Breite  aus^'e^^tcllt  und  zwar  je 
eine  Compouodplatte  von  SUO  und  400  mm  und  je 
eine  Niekelplatte  von  280, 300  und  400  mm  Dicke. 
Sämmtliche  ffinf  Platten  sind  beschossen  um!  /war 
gleich  dicke  Platten  mit  gleich  starken  Kalibern 
bei  einer  mittleren  Entfernung  von  etwa  120  m 
von  der  KobrniQndung  bis  zur  Platte.  Die  Ge- 
scliofswirkungen  beweisen,  dafs  die  ausgestellten 
Platten  von  gleichartigen  Platten  andern  Ursprungs 
bis  jetzt  nicht  abertroffen  sind.    Die  800  mm 

'Die  am  2tV  i\()veiiil)er  1^92  an  Bord  der, Spree'  | 
gebrochene  Welle  war  nicht  aus  Kruppscliem  Material  1 
nnd  »icbt  dorehbohrt.  | 
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dicke  Compouodplatte  wurde  aus  einer  28-ciD* 
Ringkanone  mit  vier  Hartgnfogranalen  von 

234  k^'  Gewicht  Itescliossen.  Mit  einer  Pulver- 
ladung von  4ä  kg  prismatischen  Pulvers  wurde 
mit  einer  AuAreffgesehwindigkett  von  etwa  407  m 
eine  durchschnittliche  lebendige  Kraft  von  1975  rot 
pro  Schufs  zur  Wirkung  gebracht.  Die  gröfste 
Eindriiigung  betrug  380  mm,  welche  eine  Auf* 
baachung  von  125  mm  auf  der  HOckseite  er* 
reufrtc.  Trol.!  der  durch  diese  vier  Schösse  auf 
der  Platte  zur  Wirkung  gebraciileu  lebendigen 
Kraft  von  7900  mt  blieb  die  Eiscoplalte  absolut 
rifsfrei. 

Die  40U-nun  Goa)poundplatle  wurde  aus  einer 
80,5-cm-Kaoone  L/S5  mit  swei  Har^fsgranaten 

und  einer  Kruppschen  Stahlpanzergranate  Li'2,8 
beschossen,  Eolfeinung  wie  oben,  Ueschofsgewicht 
etwa  824  kg,  Pulverladung  bei  den  beideu  Earl- 
gurs(.'ranaten  100,  bei  der  Stahlpanzergranate  91  kg. 
Die  Harlgufsgraoaten  wurden  vollkomoien  zer- 
trOromert  und  ihre  Köpfe  in  die  Platte  einge» 
schweifst,  nur  kleine  Aufbauchungen  von  20  bis 
30  mm  auf  der  Rückseite  verursachend;  die 
Kruppsche  Stahlpanzergranate  drang  590  mm 
tief  ein,  erzeugte  links  vom  Scbufsloch  einen 
durr  b^'elicnden  Rifs  und  wurds  onvursdirt  12  m 
zurückgeworfen. 

Die  Besehiefsung  der  300-mm-Nickelslahlpiatte 
erfoltrle  ans  einer  28-em-Ringkanone  L'22  wie 
bei  der  gleich  starken  Compoundplatte  und  zwar 
zuerst  mit  vier  Kruppschen  Stahipansergranateo, 
•/nletzl  mit  einer  Hartgurpprnnate  L|'2,5.  Ent- 
fernung wie  oben,  Uescho^gewicht  etwa  233  kg. 
Bei  82  kg  Pulverladung  und  einer  AuftreOjse- 
schwindigkeil  von  471  m  wurde  pro  Schufs  eine 
lebendige  Kraft  von  2630  mt  im  Mittel  zur 
Wirkung  gebracht  Wihrend  die  Stahlpanzer* 
granatcn  unversehrt  zurückgeworfen  wurden,  zer- 
brach die  Hartgufsgranate,  und  blieb  ihr  Kopf 
in  der  Platte  stecken.  Die  Platte  ist  frei  von 
jeglichen  Hissen  geblieben. 

Die  400-nHn-Nieketstal]]pJalle  wurde  aus  einer 
30,5-cui-Kauüne,  wie  bei  der  gleichstarken  Com- 
[louiidplattc,  und  swar  wieder  luerst  mit  vier 
Kruppschen  Stabipanr.ergranaten  L/2,8  und  dann 
mit  einer  Hartgufsgranate  beschossen.  Die  Ge- 
sebome  vrogi»  im  Durebschnitt  etwa  325  kg, 
die  Pulverladunp  94  kg.  Die  AuflrefTgeschwindig- 
keit  variirle  zwischen  507,9  bis  517,8  m.  Die 
vier  Stahlpansergnnaten,  welehe  etwa  600  mm 
lief  eindrangen  und  auf  der  Rückseite  Aufbauchun- 
gen von  85  bis  105  mm  eneagten,.  wurden 
zurückgeworfen  und  zerbraohen.  Die  HartguCi» 
granate  zersplitterte,  der  Kopf  ist  in  die  Platte 
verschweilsl,  so  dals  die  Eiodringung  auf  der 
Vorderseite  nicht  roefshar  ist,  die  Aufbaucbuog 
auf  der  f^üi  kseite  betrug  nur  30  mm.  Die  totale 
lebenditre  Kraft,  wcklie  d'irr'h  die  fünf  Schüsse 
nach  der  Platte  zur  Wirkung  kam,  betrug  2 1  908  mL 

Trotzdem  ist  die  Platte  voHsündig  frei  von  Rissen 
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geblieben  und  noch  für  eine  grölsere  Anzahl 
▼OD  Sebflncn  cu  verwenden.  Ihre  Widerstands' 
fShipkeit  gegen  Diirchilringunp  onlspriclit  min- 
destens der  einer  Eisenplatte  von  700  mm  Dicke. 

Aub«r  den  bcideo  besehnebeneo  NickelsUhl- 
platten  ist  auch  eine  dritte  von  260  mm  Dicke 
ausgesteilt.  Dieselbe  wurde  zuerst  mit  drei 
SehQBi«n  aus  einer  l5*eni'Kanone  L/85,  dann 
mit  je  einem  Schufü  aus  einer  21-cm-Kanone  L/22 
und  einer  21-cm-KanooeLiäri  beschossen.  Sämmt- 
liehe  Geschosse  waren  Kruppsche  Stahlpanzer- 
gratialen,  die  ersten  drei  hatten  ein  Gewiclit  von 
51  kg,  du-  Piilvcilaihiti^'  wurde  nach  jedem  Schufs 
gostmgert  uml  zwar  Lei  rüg  hie  bei  Schilfs  1  7,35  kg, 
bei  II  7,9  kg,  bei  III  1 1,5  kg,  demgemärs  slei^erlf 
sich  die  AuflrefTgeschsviiuligkell  von  r>74,T  m 
auf  609,6  lu,  dann  auf  ()68,4  m,  was  einer 
lebendigen  Kraft  von  858,6,  965,9  und  1127  ml 
entsprach.  Dir  Eimiringuuf;  war  Ijei  Schufs  I 
70  mm,  bei  II  nicltl  uiefsbar,  bei  lU  310  mm, 
entspreebend  einer  rOekwiriigen  Aofbeulanf  von 
8  mm  bei  Schufs  I  un^I  II  und  55  mm  bei 
Schufs  III.  Der  Schufs  IV  aus  einer  21-cm< 
Kanone  L/22  gescHab  mit  einem  Oeaclmb  von 
95,1  kg  und  36  kg  Pulverladung,  wodurch  bei 
&26,6m  AuftreffgeBchwindigkeit  1344mt  lebendige 
Kraft  zur  Wirbung  liaraen.  Derselbe  erzeugte 
eine  Eindringung  von  115  mm,  tiitsprcchend 
einer  Aufbeulung  von  20  mm.  Scliufs  V  aus 
einer  21-cm-Kanone  Ljüb  halte  du  üoschufs  von 
139,5  kg  und  eine  Pulverladung  von  47  kg. 
Hier  war  (üe  AuftrefTgeschwindigkeit  556,1  ni 
und  die  lebendige  KraR  2199  ml.  Die  Ein- 
dringung  war  nicht  roelsbar,  die  AuflMulung  betrug 
ebenfalls  '20  mm.  Es  ergab  sich,  claf?  sSmmt- 
liebe  Stahlpanzcrgranaten  in  viele  kleine  Stücice 
zersehelllen,  die  KSpfe  worden  in  die  Platte 
vcr  scliwcif^;! ;  üiu  fielen  bei  Schufs  I  und  IV  wit'drr 
heraus,  so  dafs  die  Eindringungen  gemessen 
werden  Iconnlen.  Die  KSpfe  waren  breit 
gequetscht.  Trotz  der  gesammlcn  auf  der  Platte 
zur  Wirkung  gelcommenen  lebendigen  Kraft  von 
6494,4  mt  ist  dieselbe  absolut  rifsfrei  geblieben 
und  ihre  Widerstandsfähigkeit  selbst  durch  den 
slärksion  Scliur-;  nicht  erschöpft  worden. 

Auf  dem  Fanzerplattenwalzwerk  gewd^l  ist 
femer  eine  Platte  aus  Flufseisen,  zu  deren 
Herstelluni^  ein  75  OOOk^  sehwerrr  Block  von  1  m 
Dicke,  8,0ö  m  breite  und  S,i  m  Länge  erforder- 
lich war.  Dieser  Block  wurde  auf  dem  Krappacben 
Panzerplattenwalzwerk  auf  8.27  m  Lfinge,  3,13  m 
Breite  und  310  mm  Dicke  ausgewalzt.  Die 
Platte  ist  als  Lingstriger  fOr  eine  hydraoliscbe 
Pri's--e  Vdti  5000  t  Iicstimrnt  nnd  mit  Ausnahme 
einer  Längsseite,  welche  die  Walzkante  zeigen  soll, 
ganz  bearbeitet.  Ihr  Gewicht  betrigt  62  400  kg. 
Die  gröfste  Walzbreite,  welche  auf  diesem  Walz- 
werk hergestellt  werden  kann,  veranschaulicht 
ein  Kcsselboden  von  3,9  m  Durchmesser  und 
88  mm  Dicke  bei  8440  kg  Gewicht.  Den  Schlufs 


I  der  Abiheilung  «Gewalzte  Gegenstände*  bildet 
I  ein  Kesselblech  von  schweifsbarem  Siemono- 

I  Marlin-Ftur.seisen.    Dasselbe  besitzt  die  bis  jetzt 
unerreichte  Länge  von  20  m  und  eine  Breite 
ton  8,8  m  bd  82  mm  Didke  und  16200  kg 
Gewicht.    Die  Herstellung  von  Blechen  soUdier 
Abmessungen  gestattet  die  Anfertigung  von  Kesseln 
gröfster  Dimenmon  aus  mAgKchst  wenig  Blechen 
mit    nur    einer    Nietverhindung   im  Umfange. 
Wahrend  die  bisher  hergestellten  Bleche  bei  einer 
Maximalbreite  von  2,7  m  und  10  bis  14  qm 
,  Fläche  besafsen,   beträgt  die  des  ausgestellten 
!  Bloches  6ß  qm,  also  .'')-  bis  Rnial  so  viel.  Drei 
,  %veitere  Aiisslelluagbstücke  veranschaulichen  die 
EigenBchatlen    des   Kruppschen  Blechmalerials; 
znniicliäl  ein  KQinpel  aus  einem  16  mm  dicken 
'  Schweifseiseoblech,  Qualität  1,  mit  Uolzhäinmern 
I  warm  geMmmert,  ferner  Äk  KeaielbodeD  au« 
■  11,5  mm  dickem  Kesselblech  aus  Humogeneisen, 

I welcher  künstlich  im  kalten  Zustande  unter  dem 
Dampfhammer  deformirt  wurde.  Einen  wdteren 
Beitrag'  hierzu  lieferte  das  defürmirte  Feuerrühr 
1  eines  durch  Wassermangel  zerstürteo  Tenbrtnk- 
I  Keneta  «ua  Kruppschem  ScbiPeUMsenblech.* 

DasBleebmaterial  eignetsiehTonflglich  zur  Her* 

'  Stellung  von  hydraulisch  geprofsten  Blech- 
,  arbeiten,  wie  eine  grofse  Collection  der  verschie* 
I  denartigaten Stocke  «eigen,  hierunter  u.  a.Sehieader^ 
gefäfse  für  Cenlrifugen,  Snhiit/liauhen  für  Panzer- 
\  thürme,  Locomolivdomc ;   ferner  ein  completes 
j  Drehgestell,  «weiaehsig,  ganz  ans  kastenllSrmig 
I  geprefsten  Blechen  hergestellt,  wodurch  einerscib 
i  eine  wesentliche  Gewichtsverminderung,  aoderer- 
I  seits  durch  Wegfall  jeglicher  Winkeleisen  ein 
sehr    rasches   und  bequemes  Zusammensetzen 
erreicht  wird,  ferner  Laffetenwände,  Protzarnie, 
Tragebäume,  Geschofskasten,  Deichseln,  Schutz* 
kästen,  Windengehäuie,  Pivothöcke,  Säurekaeel, 
Zuckerhutformen  ii.  s.  w.,  welche  alle  in  Massen- 
fabricaliun  licrgcslelll  werden.  Hierbei  erwähnens- 
werth  ist  auch  eine  grofse  Collection  von  in  Gesenk 
geschmiedeten  Theilen,  t.  B.  Stahlkugeln,  Kurhel- 
rädern,  Schildzapfenlagern,  Haken,  Schrauben- 
sehlOaselB,  Klemmringen,  Achdagern,  Handrldera, 
'  Chamieren,  Grenzringen,  Seilrollen,  Richtkurbeln 
I  u.  s.  w.,  wie  solche  bei  der  Geschützfabricatlon 
I  zu  Tausenden  verwendet  werden.  Erwthnent- 
werth  sind  ferner  noch  diverse  Walzen,  als  Hflnz- 
walzen,  Goldwalzen,  zum  Tbeil  in  den  zugehörigen 
MaBobiiien,  Lahnwalzmaschinen,  Rietwalxmaiehiaift 
u.  s.  w.,  ^e  Walzen  sind  aus  hartem  Tiegelslabl 
und  geschlifTcn  oder*  hochpolirt.  — 

Die  Aufstellung  der  vielseitigen  Erzeugnisse  ist  in 
dergro&enIblleqrintnettMeh  dttrcbgefilhrt.  Ueber 
dem  Mittelfelde  ist  in  HOh«  von  6,7  m  ein  nach  Eni- 


'Einen  ausftlln  lirhen  Bericht  über  den  HtTjjaug 
bei  diesem  Unfall  titachle  unter  anderen  die  .Wochen- 
acbrifl  des  Vereins  deutscher  Ingenieare*,  Nr.  34 
nnd  35.  Jahrgang  18S0. 
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wuif  des Arcbilekleii  Halmhuber  von  Gebrüder 
L  i  p  g  e  n  s ,  beide  in  DOsseldorf,  auigeftthrter  Balcoa 
mit  Hahislradc  angebracbt,  welclicr  einen  Gc- 
satntnlüberbiick  über  das  gesaoinite  Kriegsmaterial 
bietet  Nach  einem  ganz  neueo  Sjrstem  von 
Dr.  Ruydl  in  Hannover  wird  die  Veiililaliori  des 
PaviJloas  bewirkt  und  denselbeu  durch  eioc 
Gletoeberfootine  voraussichtlich  auch  in  den 
boirscM  Taprri  angeriebm  kühl  ballen.  Den 
zum  Pavillon  gehörigen  Dampiscbornstein  er- 
hallte Alphons  Cuitodis  in  DQsseldorf,  deu 
Höhrcnkessel  die  RöbnenkeMeirabrik  vormals 
D&rr  A  Co.  in  Ralingen  und  die  Röhren  lu 


I  letzterem  lieferte  Balcke,  Tellcring  &  Uo.  in 

I  Benrath.  — 

Die  eigentlichen  Fabricatioiisgcgunstände,  das 
Ahuenhauamodell  und  die  Miniaturnacbbilduog 
des  von  den  Beamten  und  Arheitem  su  Ehren 
il<  s  vf'i  slnr  benen  Alfred  Krupp  gestifteten  Denkmals, 
die  zahlreichen  Wandgemälde,  Photographieen 
u.  8.  w.  vereinigen  sieh  zu  einem  fQr  deu  Fach« 
mann  wie  den  Laien  glcieb  flberwittigenden  6e- 
sammtcindruck,  der,  wie  ein  anpe^iehrnes  ameri- 
kaniscbes  Blatt  zutrefTend  schrieb,  die  Weit  m 
Stauneu  versetzen  wird,  uns  Deutsche  aber  gleich' 
icitig  mit  freudigem  Stolz  erflUlU  8. 


Betrachtungen  über  <1ie  Entwicklung  der  Schutz-  und  Trutz- 
waffen in  den  letzten  Jahrzehnten. 

Von  J.  Castntr. 

(Sehlttfs.) 


Durch  Schumanns  Erfindung  der  Panzer- 
laffete  war  die  Construclion  der  Panzerungen 
fQr  Binnenlands- Befestigungen  aiil  rine  neue 
Bahn  gelenkt  wonJcrt.  Der  l)t:reit>  1S78  ;in 
das  Kriegsministerium  in  beriui  nnlgetbeiUe 
Entwurf  einer  Panserlaffete  erhielt  erst  1881 
praktische  Aiisfiilirun?  auf  dem  Scbiefsplalz 
(der  Artillerie- Prüfung» -Commission)  zu  Cum- 
mersdorf,  wo  1882  die  Schiefs versuche  gegen 
dieselbe  mit  vollem  Frfolgc  staltfanden.  Rs  war 
bis  dabin  allgemein  üblich,  in  jedem  Panzer- 
thurro  swei  GeschOtse  parallel  nebeneinander 
aiifzuslellen ,  wobei  man  aufser  vuii  Jer  zu  er- 
wartenden grüfseren  Wirkung  zweier  dieselbe 
Stelle  sogleich  treffenden  Geschosse  von  der 
Ansicht  ausging,  dafs  es  in  taktischer  BeXtebung 
stets  von  grofsem  Vortlicil  sein  niufs,  wenigsten«^ 
mit  einem  Gcscbulxe  schiefaen  zu  können,  wenn 
das  andere  aus  irgend  welchem  Grunde  zur  Ein- 
stellung des  Feuers  gerwnnpen  isf.  Denn  Panzer- 
Uiürme  pflegen  immer  an  solchen  Punkten  zu 
stehen,  die  für  die  Vertheidigong  von  besonderer 
Wichtigkeit  sind.  Andererseits  war  es  e'n-.c  Geld- 
frage, da  die  Aufstellung  von  zwei  Panzertbürmen 
mit  je  einem  GeschOtx  ongleieb  theurer  zu  stehen 
kommt,  als  ein  Thurm  mit  zwei  Geschützen. 
Schumann  bezeichnet  letzteres  als  einen  ökono- 
mischen Irrthum,  der  auch  technische  Mängel 
einseht iefse.  Wir  müssen  es  uns  versagen,  diese 
auch  heute  noch  keineswegs  entschiedene  Streit- 
frage Ober  Ein-  und  ZweigescbützthOrme  nSher 
einzugeben.  Genug,  Scbumatm  suchte  durch 
leehnisehc  Vcreinfacliuiig  das  Priiieip  der  Ein- 
geschützlhürmc  auf  die  Geschütze  aller  Kaiiber 
de*  Festnogskriefes  MMttweaden.  Auf  diese  Wdse 


'  sollten  auch  die  kleineren  Kaliber  die  Vortbeile 
I  des  t'an7.erscliutze.-  ^«''^i'ineu»  ohne  sie  in  ihrer 
I  Bcweglicliki  it ,  d.  h.  in  der  Ufiglichkeit  leichten 
'  Wechsels    ihrer    Aulstiliunp,    zu  beschränken, 
I  worauf  bei  den  Grundsätzen  der  neueren  Taktik 
I  ein  besonderes  Gewicht  zu  legen  ist.  Anderer« 
setts  sollte  gleiclizeiti;:;  die  Aufgabe  gelöst  werden, 
die  l'anzergeschütze  möglichst  der  Sicht  und  der 
feindlichen  Beobaehtnog  so  entziehen,  denn  es 
mufs  wohl  mit  Perht  als  sehr  bedenklich  er- 
scheinen, die  Panzerthürmc  auf  die  Wille  der 
hoch  aus  dem  UmgeUlnde  emporgehobenen  Forts 
zu  setzen,  wo  sie  ein  scharf  bervorlretendes  Ziel 
für  die  feindliche  Artillerie  bieten.    Es  liegt  auf 
der  Hand,  dafs  eine  solche  Aufstellung  von 
Panzern,  wie  sie  Schumann  inj  Sinne  hatte,  die 
dir  Feind  erst  mit  grofser  Mühe,  vielleicht  erst 
mit  Hülfe  von  Luftballons  aufsuchen  mufs,  zumal 
sie   bei    dem    rauchlosen    Pulver    ihre  Stelle, 
selbst  nicht  verrathcn,  grofse  Vortheile  pe^reniiber 
der   bisher   gebräuchlichen  Geschütz&ufätellung 
bieten  mub, 

Schumann  führte  pcine  Idee  technisch  in  der 
Weise  aus,  daCs  er  den  Rücklauf  des  Geschützes 
ganz  aufhob,  indem  er  den  RQckstofs  beim  Schufs 
durch  d8is  Gcwi(  ht  ih  r  Pan7:ertlecke  auffangen 
liefs.  Zu  diesem  Zweck  verband  er  mit  letzterer 
bogenfSSrmige  Stofsharren,  deren  Krflmmungs- 
radius  von  der  Sc])arteiimitte  aus;.'iti|.',  In  welcher 
sich  das  Geschützrohr  um  Zapfen  drehte,  die 
dort  in  der  zum  Schutze  der  RohrmQndung  busen- 
förmig  aufgetriebenen  Scharte  lagerten.  Gegen 
die  Stofsbarren  stützte  sich  das  Geschützrohr  mit 
I  seinem  verlängerten  ßodenslück.  Das  Rohr  war 
I  durch  ein  Gewicht,  welches  an  dner  ftber  Leit- 
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roUen  an  der  Panzerdecke  geführten  Kette  hin^, 
■atbaJaneirt  und  konnte  deshalb  leicht  beim 

Nelinion  lier  HÄhenrichtung  auf  und  nieder  l)ewegl 
werden.  Der  ganze  Pänzerstand  wurde  von  eineni 
Spurzapfen  getragen,  am  welchen  er  sieh  beim 
Richten  des  Geschützes  nach  der  Seite  drehte. 
Zu  diesem  Zweck  wurde  er  jedoch  erst  durch 
eine  emfsche  Vorrichtang  vom  Vorpanserring  ab- 
gehoben und  nach  dem  Richten  auf  diesen  wieder 
herabgelassen.  Da  somit  die  Panzerkuppel  dem 
Geschützrohr  in  der  That  als  Laffete  diente,  so 
war  die  ihr  vom  Erfmder  gegebene  Benichnung 
,1'anzerlafrete*  auch  zutiefTeiid. 

Abi^esehen  von  den  zwei  Geschützrohren  und 
der  bekannten  DrehTorrichtung,  war  der  viel  be- 
sprochene Bukarester  Panzertliurni  (, Stahl  und 
Eisen'  1886,  Seite  219)  nach  diesen  Grund- 
silsen einge* 
richtet.  Im 
Laufe  der  Zeit 
iel  das  System 
der  Panzerlaf- 
feien,  welches 
■chon  Tor  dem 
Bukarester 
Schiefs- 
versuch  Tom 
Graionwnfc 
erworben  war, 
erheblich  er- 
weitert und 
technisch  ver- 
bessert wor- 
den. WirkAn» 
nen  selbstre- 
dend den 
Spuren  dieees 

mfihovnllen 
Entwicklungs- 
ganges hier 
nicht  schritt- 
weise folgen,  sondern  müssen  uns  daran  genügen 
bnen,  am  der  gebotenen  FOlle  auf  e'uu\:e  neuere 
GonstniCtionen,  durch  welclie  <!:i'  l  in/uhicn  Gruppen 
besonders  gekennzeichnet  sind,  etwas  näher  mit 
Wort  und  Bild  einzugchen. 

Zu  Anfang  der  achluger  Jahre  war  es  der  Walz- 
ei9enfal>ri(  ;i(!()fi  ueliingen,  gewfilhte  Panzerplatten 
von  genügender  Haltbarkeit  und  ohne  zu  grofse 
Kosten  herzustellen,  und  hafte  sie  damit  mn  vom 
Grusonwerk  seit  Jahren  vorgezeichnetes  Ziel  erreicht. 
Man  war  jetzt  von  der  zwangsweisen  Verwendung 
des  Hartgusses  Ahr  Binnenlandsbefestigungen  ent- 
bundei)  inui  zu  freierer  Bewegung  bei  der  tech- 
nischen Ausbildung  der  einzelnen  Systeme  befähigt. 
Wenn  auch  flOr  den  Vorpanser  der  Hartgub  als 
(Ins  /.wei  ktnäTsigste  Material  beibehalten  wurde, 
so  kam  doch  Ür  die  Panzerdecke  —  wenn  die 
Aaftran*l>^  »Ädil  Hartgafs  verlangten  —  nur 
noch  Wakeisen  oder  Stahl  rar  Verwendung. 


Die  aus  gewalztem  Eisen  oder  weichem  Stabj 
hergestellte  Kuppel  Ä  in  Abbild.  18  besteht  aus 
3  Thcilen,  deren  Stofsfugen  senkrecht  zur  Ge- 
scbützachse  liegen  und  die  durch  scbwalben- 
sehwanzÜBrmige  DQbel  antereinander  verbunden 
sind.  Sie  ruht  auf  (lern  aus  Eisenblech  und 
T*  Trägem  susammengenieteten  Unterbau  C, 
dessen  vorstehender  Auflworand  ihr  Verschieben 
verhindert.  Der  Thurm  entspricht  nicht  dem 
System  der  Panzerlaffeteo,  denn  der  Unterbau 
ruht  mit  seiner  Rollbahn»  auf  den  conischen 
Rollen,  deren  Zapfen  in  einem  Kranze  liegen, 
welcher  sie  in  dem  gegebenen  Abstand  von- 
einander hält.  Die  Hollen  laufen  auf  der  unteren 
_r~^-  förmigen  Rollbahn.  Diese  Einrichtung  ist 
gewählt  worden,  um  dein  Thurm  eine  gröfse.'c 
Tragtahigkeit  zu  geben,  weil  er  zwei  net>en- 

einander 
stehende  Gc- 
schätze  trägt. 
Die  Sdiiefs- 
versuclie  bei 
Bukarest  hal- 
ian  gezeigt, 
dab  die  nur 

auf  einem 
Drehzapfen  ru- 
hende Panzer- 
laffete  sich  für 

zwei  Ge- 
schütze nicht 
eignet.  Der 
Gedanke,  aus 
dem  sie  hef 
vorging,  hatte 
ja  auch  nur 
ein  GesdiOti 
zur  Voraus- 
setzung. Das 
Drehen  dfes 
Thurmes 


nir  tw«i  lS-«m-Ka]umMi  in  HiniindMlmrtaUMM  BlUßt. 
Syatam  Gmaonwerk  1874/85. 


durch  das  Gangspill  f  und  das  Heben  der  in 
MinimalschartenlalTeten  liegenden  Geschützrohre 
dun  h  liydraulische  Hubvorrichtung  bewirkt. 

Es  Sellien  indessen  vorlheilhaft,  auch  auf 
diese  mit  zwei  1 5-cin-Kanonen  armirten  und 
auf  einem  Rollenkranz  laufenden  Thflrme,  an 
Stelle  der  Mininialsch;irtenlafTcten ,  die  Ein- 
richtung der  Panzerlaffeten  anzuwenden,  also  den 
Rdeklauf  der  GescbOtze  aufcuheben  und  den 
Rfickslofs  von  der  Panzerkuppel  auffangen  zu 
lassen.  So  entstand  der  in  Abbild.  1 4  dargestellte 
Panterthurm,  wie  er  fBr  die  belgischen  Maas* 
befesliguiigcn  vom  Grusonwerk  angefertigt  worden 
ist.  Die  drei  Theilc  der  20  cm  dicken  Panzer- 
kuppel A  aus  Walzeisen  liegen  mit  ihren  Stofsfugen 
senkrecht  zu  dm  Geschützrohrachsen  auf  einer 
Verbindungsdecke  A\  welche  aus  2  Lagen  je 
2  cm  dicken  Blechen  besteht,  die  mit  dem 
Unterbau  C  verbanden  sind.   Die  Pamerdeeka 
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.wird  auf  ihr  und  am  Uoterbau  durch  Schrauben 
gehalten.  Gaiix  abwtidicnd  vom  Bukarester  Ver- 

siichstliurm  iit  (fie  Lagerung  der  GcschQlzroIire. 
An  den  Traversen  <7**  rind  ilic  LalTclenwandc  H 
angeschraubt,  in  ihren  kreisbugenförniigen  Aus- 
achnhlen,  deren  Construclionsmittolpunkt  in  der 
Scharteriniilt«'  liegt,  gleitet  das  rit'sclnKzi  olir. 
Letzteres  steckt  in  einem  an  der  Iniienlläclic  mit 
atariten  Leisten  versehenen  Rohrtriger  (Schu- 
mannsche  Jacke),  dessen  seitÜ'  Iie  Aiisälze  in  den 
Nutheu  der  LaOetenwändc  gleiten  und  den  Rilck- 
stob  auf  die  letstereri  (Ibertragen,  welche  ihn  auf  die 
Traversen,  den  I'nlerbau  und  dir  Kuppel  fort- 
pflanzen. In  der  Scharte  wird  der  Kopf  des 
GeaehQtiroKn  nicht  durch  Zapfen  gehalten,  nur 
die  twl«chen  Schartenwand  und  Geschfltskopf 
vorhandene  Fuge 

»«• 

 .    ._.  ..J^' 


ist  gq^en  das  ESn 

dringen  von  Pul  ver- 
dampf abgedichtet. 
Um  die  Höhenricht- 
maschine  vom  Ge- 
wicht des  Geschfllz- 
rohrs  zu  entlasten 
und  deren  Betrieb 
dadurch  zu  erleich- 
tern, ist  am  Rohr* 
trfiger  der  Zabn> 

bogrn  i1  bi'fosli^rt, 
mit  dessen  unterem 
Ende  ein  Draht- 
band verliuiidrn  ist, 
das,  über  die  Leit- 
rolte  «  geführt,  ein 
Gewicht  J  trägt. 
Die  Gröfse  des 
letzteren  wird  so 
bernessen,  dafs  das 


Rohr  einen  kleinen 
Ueberdruck  behält, 
nm  den  Bewegun- 


Allbild.  H.  PsDterUiana  fnr~sw«uJ16-«ai-K«iioaMi  UVi  ohne  ROcklaoC 


Lufl  durch  Oeffnungen  im  Unterbau  zur  Gallerie 
entweicht.    Der  Thurm  wird  im  Innern  durch 

Lampen  erleuclilel. 

Es  ist  in  leclinisclien  Kreisen  alllK'kannt,  dafs 
nach  dem  Bukan-sler  Schiefsvcrsucii  diejenigen 
französischen  Fabriken,  welche  sich  mit  iler  Her* 
sleliiitip  von  rirliiicristisich-forlirK'alorisLdiem  Kriej.'s- 
bedarf  bescliafligen,  eifrig  an  die  Construcliun 
von  Panzerthflrmen  gmgen,  wozu  nicht  nur  der 
Bedarf  im  eigenen  Lande,  sondern  auch  die  von 
Rumänien  und  Belgien  ausgegangenen  Auffordc 
rungen  zum  Wettbewerb  hinreichend  Anlafs  boten. 
Mit  welrlieni  Urfolgi'  die  Werke  von  St.  Chamond 
188b; 86  mit  ihrem  cylindrischen  Walzeisentburm 
den  Vergleicht- SchiefsTerstieb  mit  dem  Panrntborm 
des  Gmaonwerk«  bestanden,  darüber  ist  in  .Stahl 

und  Eisen*  1886, 
S.  219,  berichtet 
worden.  Die  ge- 
nannten Werke  sa- 
hen sich  dadurch 
zu  einer  durdigreh 
fenden  Aenderung 

ihres  Construc- 
lionssystems  ge- 
zwungen und  hiel- 
ten es  für  ebenso 
sulissig  wie  sweek- 
mäfsig,  die  vielfach 

bewährten  Gon- 
slmctionen  des  Gm» 
sonwerks  naclizu- 
abmen  (.Stahl  und 
Eisen*  S.88d.J.). 
AbhUd.  15  liefert 
den  Beweis  bierfür. 
Der  Vorpanzer  aus 
Hartgub,  die  Pan- 
zerkuppel mit  ihrem 
beim  Beginn  der 
Bakarester  Sefaielb> 


gen  des  Handrades  i  sirlier  zu  folgen,  dessen  Trieb  ' 
in  den  Zahnbogen  emgreift.  Die  Seiteurichlung 
wird  doreb  das  Drehen  der  ganten  Kappd  mittels 
der  Kurbelwelle  f  bewirkt  und  durch  einen  Zeiger 
auf  einem  im  unteren  Tburniraum  angebrachten 
Tbdiring  angezeigt.  Zur  ferneren  Einstellung 
dient  eine  besondere  RädervorIa(:e,  welche  in  den 
Zahnkranz  j^'  an  der  unleren  Rollbahn  eingreift. 
Wihrend  der  Drehung  des  Thurmes  erfolgt  auch 
das  elektrische  Abfeuern  der  Gescliiilze  mittels 
einstellbarer  Contacte,  welche  den  Strom  selbst- 
thätig  schliefsen,  sobald  die  Geschütze  in  die 
eingestellle  Schufsricblung  einlrelen.  Selbstredend 
kann  jedes  Gcscliiitz  nach  einem  tu  sonderen  Ziel 
gerichtet  sein  ;  au«  h  bedarf  es  keiner  vollen  Um- 
drehung, sondern  nm  eines  Hin-  und  Herdrehens 
und  einige  Grade.  Zur  Versorgung  des  Thurmes 
mit  frischer  Lufl  dient  ein  im  untersten  Raum 
M^gestelller  Ventilator,  wihrend  die  Terbranchte 


versuche  von  den  Franzosen  so  viel  verspotteten 
Scliartenbusen,  der  schmiedetserne,  ringförmige 
Unterbau,  der  Rollenkrans  ohne  Mittelpivot,  die 
Anordnung  des  Zahnkranzes  für  die  DrelivOT- 
richtnng,  selbst  die  Form  der  Rollbahnen,  sowie 
auch  die  Art  der  Ansbalancirnng  des  Gesehfitz- 
rohres sind  Nachahmungen  der  Constructionen 
des  Grusonwerks,  drnn  diese  sind  in  ihrer  Ver- 
öffentlichung um  Jahre  Siter  mid  waren  erprobt, 
bevor  sie  ölTcntlich  iiekannt  wurden.  Wenn  auch 
die  MinimalscIiarlenlafTete  dem  französischen 
Thurm  eigenlhüinlieh  ist,  so  ist  doch  die  Höhen- 
richtvorrichtung,  der  Zatiidiogen  mit  Drahtband 
und  Gegenjrewiclit,  den  Arbeiten  des  Gruson- 
werks enliehuU  Die  Werke  von  St.  Chamond 
sind  indessen  nicht  die  einzige  franzOmsche  Firma, 
welche  dieses  Naebabmiinf:svei  fahren  für  ange- 
messen hielt:  Sehneider  in  Creuzot  hat  den 
Vorpanier,  die  Panserkuppel,  den  Rollenkranz 
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nacbgeahml,  auch  die  UölienricbtTorrichtung  hat 
mit  der  deutsehen  eine  anffallende  Aebnlichkeit. 

Achnlicli  verhält  es  sich  mit  den  Thfirmen  tod 
Caoel  und  der  Werlte  von  Cbalillon-Ck>mn)entr]r. 
Obf^leich  dieRevolrerkanonen  und  MitmiDeusen 

für  den  Feldkrieg  erfunden  wurden  lual  aucli  hier 
ihre  erste  Verwendung  fanden  (dieGalling-Hevolver- 
kanoncn  im  amerikanischen  Bürgerkrieg,  die 
französisclR'  Milrailicuso  dt-  FicITyi'  im  (Kutsch- 
französisrhcii  Kriege  1S70/71),  haben  sie  auf 
diesen  Kampffeldera  docli  nie  die  in  sie  gesetzten 
Erwartungen  erAlH  und  sind  im  Laur  der  cieb- 
zipor  .'  ilire  aus  den  Feldarmeen  aller  LSnder 
verschwunden.  Er  ist  hier  nicht  der  Ort,  tak- 
tiseben  Betrachtungen  Ober  die  Ursachen  dieser 
Erp<  beintm^'  nachzugehen.  Es  war  vielleicht  in 
gleichem  Mafse  ein  technischer  wie  ein  taktischer 
Uiregriff  oder  Irrthum;  technisch ' insofern,  als 


AUQd.  M.   Vumrthurm  ror  in'i'i  )5'Cm-l 
Sl.  Chamond. 

das  Kaliber  dieser  WafTenarl  zu  klein  gewählt 
war,  um  die  Feldarlilleric  auch  nur  thcilweise 
ersetzen  zu  können.  Als  l  'alii^eugdemFeldgeschQtz 
älmlirh  einperiehtcl  und  bespannt,  vcrlangle  sie 
eine  der  Feldartillerie  ähnliche  taktische  Ver- 
wendung, obgleich  die  dem  Infanteriegewehr  an 
Kaliber  und  Ge<;cliofswirkung  nalif/.ii  ulelchc  Waffe 
doch  wegen  ihrer  taktischen  Verwendung  nicht 
an  die  Stelle  der  Inlknterie  treten  konnte.  Fflr 
eine  arlilleristiscbe  Verwendung  im  Felde  war 
andererseits  der  gegen  Staub  und  Schmutz  so 
empfindliche  Verschlofemeebanismus,  dem  wohl 
der  Hand-,  aber  nicht  der  Falirgebraueh  die 
nölhige  Rücksicht  gewähren  kann ,  wenig 
geeignet.  Als  aber  in  der  Uarine  die  Be* 
kimpfung  der  schnellen  Torpedoboote  eine 
schnellschiefsende  Waffe  von  hinreichender  Gc- 
schofswirkung  forderte,  da  kamen  die  Revolver- 
kanonen snr  Geltung  und  waren  auf  diesem  stanb« 


freien  Gefechtsfeld  auch  am  Platu.  Für  die 
Torpedoboote  hatte  man  so  in  den  Hotcbkib- 
Revolverkanonen  von  3,7  cm  Kaliber  die  wirk- 
saroeWaffe  gefunden,  aber  als  darauf  immer  grcifsere 
und  slirkere  SebiflfiB  von  gleicher  Schnelligkeit 
auftraten,  da  mufsle  auch  das  Kaliber  der  srlmell- 
schielsenden  Kanonen  wachsen,  und  die  Geschütx- 
tecbniker  haben  es  wohl  verstanden,  dieiam  Be- 
dOrftiiik  Genflge  zu  schaffen.    Die  Kmppaeh« 


Abbild.  IC.  Vanankbar»  FunarblTtle  Hlr  em«  &,3-cm-SchiMiU- 
RraarktMM.  iftim  Graiaa-Sehaaaaa  tSM. 

Fabrik  fortigt  heute  schon  ]6*em*Schnelllade- 

kanonen,  deren  Gescliossc  nahe  der  Mündung 
eine  48  cm  dicke  Panzerplatte  aus  Schmiedeisen 
durchschlagen  wflrden.  Mit  der  EinAihrung  des 
rauchlosen  Schiefspulvers  ist  sodann  der  Kampf 
wcrlh  der  schneUschielMnden  Kanonen  bedeutend 
gestiegen,  da  ihr»  Fcuerthsilgkeit  dnreh  Ansamm- 
lung  von  Puiverrauch  niclii  mrlir  beschränkt  wird. 

Wohl  lag  es  nun  nahe,  die  grofse  Kampfkraft 
der  Scbnellladegeschfllze  auch  im  Pestungskriege 
zu  verwerthen,  aber  (Qr  die  Verwendung  auf 
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offenem  Walle  waren  sie  wenig  geeignet,  weil 
sie  die  Aufbebung  des  Rücklaufs  und  damit  enl- 
sprechend  eingerichtete  Laffetcn  forderten.  Dazu 
kam,  dafs  die  Entwicklung  des  Steilfeuers  (in 
stark  gekrümriilen  ßugcn  aus  Haubitzen  und 
Mörsern)  mit  Granaten  und  Scbrapnelts,  Itesondors 
aber  mit  Sprenggratiaten  (mit  heftig  wirkenden 
Sprengstoffen,  wie  Scbiefswolle  und  Pikrinsänrp, 
gefüllte  Granaten),  fi'ir  die  Festuogsgescbütze 
einen  Panzerscliutz  im  weitesten  Sinne  nothwendig 
machte.  Schumanns  Idee,  Schnellfeuerkanonen 
in  leicht  beweg- 
lichen Dreh- 
thurmen  unterzu- 
bringen, deren 
Panzerkuppel  mit 
dem  Geschützrohr 
schnell  versenkt 
und  so  dem  feind- 
lichen Feuer  ent- 
zogen, aber  eben- 
so schnell  wieder 
in  die  Feuerstel- 
lung zur  soforti- 
gen Frtiffiiung  des 
Feuers  erhoben 
werden  kann,  ist 

von  epoche- 
machender De 
deutung  gewor- 
den. Abgesehen 
von  einer  mehr 
nutzbaren  takti- 
schen Verwen- 
durig.  wurde  der 
an    sich  schon 
höhere  Kampf- 
werth der  Schnell- 
ladekanonen 
durch  den  Panzer- 
schutz noch  we- 
sentlich gestei- 
gert. Schumann 

übertrug  seine 
Idee  der  versenk- 
baren Panzerlaf- 
fele  zunächst  auf 
Geschütze  kleint'n 
Kalibers.  In  Ab- 
bild. 16  ist  eine  ältere  Construclion  derselben 
dargestellt.  Die  Panzerdecke  A  aus  Schmied- 
eisen  ruht  mit  Holzunlerlagen  auf  der  Laffete  B, 
welche  mit  dem  stählernen  Panzerring  C  fest 
verbunden  ist.  Der  ganze  Bau  balancirl  mit 
dem  Zapfen  a  auf  der  Pivotsäule  I),  die  in  dem 
Führungsblock  K  mittels  des  Hebels  F  senkrecht 
verschiebbar  ist.  Das  Geschützrohr  wird  in  der 
gezeichneten  Feuerstellung  durcli  Keile  so  fest- 
gehalteni  dafs  jeder  Rücklauf  aufgehoben  ist. 
Nach  dem  Entfernen  der  Keile  kann  das  Geschülz- 


Abbil.1.  17. 


rohr  in  den  Thurm  zurückgezogen  und  die  Kuppel 
durch  Anziehen  des  Hebels  F  mit  Gegengewicht  G 
mittels  der  Stange  c  gehoben  werden ,  worauf 
der  Thurm  herabsinkt,  bis  die  Panzerdecke  sich 
auf  den  Voipanzerring  //  legt.  Letzterer  ruht 
auf  einer  Blechconslruction,  deren  Fächer  als 
Munitionsbehälter  für  7o0  Schtifs  dienen.  Das  Ge- 
wicht des  ganzen  Panzerthurms  einschliefslich  Vor- 
panzer betrugt  etwa  12  500  kg.  Das  Heben  und 
Senken  geschieht  in  zwei  Secunden,  die  Feuer- 
schnelli^keit  beträgt  35  bis  40  Schufs  in  der  Minute. 

Dieses  System 
hat  sich  bei  allen 
Versuchen  vor- 
trefflich bewährt, 
wofür  als  indirec- 
ter  Beweis  gelten 
mag,  dafs  es  von 

zwei  französi- 
schen   Firmen , 
Hotchkifs  •  Creu- 
zol  ,  nachgeahmt 
wurde ,  wie  Ab- 
bild. 1 7  zeigt,  die 
wohl  kaum  einer 
Erläuterung  be- 
darf. Diese  beiden 
Fabriken  haben 
es    für   gut  be- 
funden, dem 
Grusonwerk  in 
allen  Dingen  zu 
folgen,  denn  auch 
die  älteren  Con- 
structionen  des- 
selben ,  deren 
wesentliche  Ver- 
besserung Abbild. 
IG  darstellt,  sind 
inähnlicherWeise 
von  ihnen  nach- 
geahmt worden. 

Schumann  ging 
von  der  Ansicht 
aus,  dafs  für  alle 
Gebrauchsfälle 
und  Stellungen 
des  Festungskrie- 
ges zweckentspre- 
chende Panzerlaffeten  geschaffen  werden  müfsten. 
So  entstanden  die  fahrbaren  Panzerlaffeten  für 
3,7-cm-  und  später  auch  für  5,3  ■  cm  -  Schnell- 
feuerkanonen ,  die  in  der  Vorpostenlinie  Ver- 
wendung finden  sollen  und  vermöge  Ihrer  Fahr- 
harkeit  leicht  ihre  Stellung  wechseln  k»innen. 
Es  sind  dies  die  aus  illustrirlcn  Zeitschriften 
allbekannten  Diminutiv  -  Panzerthürme  (recht  be- 
zeichnend ,  Feuerlinen*  genannt).  Ihre  Fahr- 
barkeit ist  es,  welche  ihre  versuchsweise  Ver- 
wendung   im    Feldkriege    beim    Manöver  ver- 


V<-rit«iikl>iire  Panzi^rlullcl«  fOr  eine  S.n-cm-Schn'lireuerkanon*. 
Syatem  I<o(cbkir«-Creiixot. 
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aolafate.  Der  Erfolg  war  so  gQnslig,  dafs  eine 
älinliclie  Verwendung  in  einein  künftigen  Kriege 
wahrscheinlich  isl,  namenllich  da,  wo  es  s\t:\\ 
um  hartnäckige  Verlheidigung  vorhereiteter  Feld- 
stellungen handelt. 


5,3  und  5,7  cm  fahr- 


Waren  in  den  3,7 
baren    und  versenk- 
baren PanzerlafTelen 
die  Panzergeschütze 
rOr  das  Vorposten-  und 

Truppengefecht  im 
Feslungskriege  gewon- 
nen, so  mufi-ten  nun 
a<icli  noch  die  Ge- 
schQtze  für  den  eigent- 
lichen Artilleriekampf 
einen  ähnlichen  Pan- 
zerscliuli  erhallen.  Für 
diesen  Zweck  hielt 
Schumann  das  12-cm- 

Kaliber  ausreichend 
und  baute  das  Grusen- 
werk  dementsprechend 
eine  12  cm  versenk- 
bare Panzerlaffelc  und 
einen  Panzerstand  für 
einen  12 -cm -Mörser. 
Später  trat  eine  Panzer- 
laffete  für  eine  r2-cm- 

Sclmellfeuerhaubitze, 
ein  Panzerstand  für 
einen  21-cm-Miirser 
und  in  neuerer  Zeit 
eine  Panzerlaffete  für 
eine  15-cm-  und  21- 
cm  -  Haubitze  hinzu. 
Letztere  hat  in  der 
Maasbefestigung  eine 
ausgedehnte  Verwen- 
dung gefunden.  Diese 

schweren  Wurf- 
geschütze sollen  ihr 
Feuer  gegen  die  Hohl- 
bauten des  Feindes 
richten  und  auch  den 
Angreifer  zwingen,  die- 
selben in  fester  Aus- 
führung anzulegen. 

Die  Haubitzlaffeten 
sind  nacheinemSystem 
gebaut,  das  in  Abb.  18 
dargestellt  ist.  'Das 
Geschützrohr  bewegt 

sich  in  der  gleichen  Weise  zwischen  den  Laffetcn- 
wänden,  wie  die  15-cm-Kanonen  in  Abbild.  14, 
nur  wird  das  Rohr  nicht  durch  ein  Gegen- 
gewicht getragen.  Die  Hühenrichlung  wird  mittels 
Handrades  und  Räderübertragung  auf  den  Zahn- 
bogen d  bewirkt.  Die  PanzcrlalTete  ruht  auf 
dem  flachen  Kopf  der  Pivotsäule,  welche  durch 


Abbild.  IS.   PantprUITete  fOr  eiiia  SI-en-HaabiU«. 


Drehen  des  Schneckenrades  F  mittels  der  Ratsche 
Ar  in  die  Hölie  geschraubt  wird.  Beim  Schuf» 
neigt  sich  die  Panzerdeckc  hinten  gegen  den 
Vorpanzerrand,  um  alsbald  in  das  Gleich- 
gewicht zurückzukehren.  Die  12 -cm -Kanone 
ist  dagegen  durch  ein  Gewicht  aushalancirt. 

Eigenartig  ist  der 
Grusonsche  Hartgufs- 
mörser  mit  Panzer- 
stand eingerichtet.  Er- 
sterer  hat  die  Gestalt 
einer  Kugel,  aus  wel- 
cher ge(;enüberstehend 
Mündung  und  Ver- 
schlufsstück  als  kurze 
Rohransätze  beraus- 
rapen;  ihre  Achse  bil- 
det die  Seelenachse  des 
Mörsers.  Die  Schild- 
zapfen sind  zu  beiden 
Selten  des  Rohres 
durch  halbkreisförmige 
Ausfräsungen  aus  der 
Kugel  gebildet ;  mit 
ihnen  liegt  das  Rohr 
in  einem  U  förmigen 
Säulenträger,  dessen 
oberer  Theil  um  ein 
Pivot  in  der  Mitte  des 
Panzerstandes  drehbar 
ist,  um  dem  Mörser 
die  Seiteiiriohtung  ge- 
ben zu  können.  Der 
1 2-cm-Mörser  ragt  mit 
seiner  Mündung  aus 
der  flachen  schraied- 
eisernen  Panzerdecke 
heraus,  während  das 
Verschlulsstück  sich 
unterhalb  derselben  be- 
findet. Auf  diese  Weise 
wird  die  Oeffnung  in 
der  Panzerdecke  durch 
das  kugelförmige  Mit- 
telstück geschlossen. 
Für  den  2 1  -cm-Mörser 
wird  der  Panzerstand 
durch  J^artgufsplatten 
gebildet ,  die  denen 
eines  Vorpanzers  glei- 
chen. Die  OeiTnung, 
durch  welche  die  Mör- 
sermQndung  hinaus- 
ragt, ist  nur  so  grofs,  dafs  sie  durch  das  kugcl- 
(örniigc  Millelstück  geschlossen  wird. 

Haben  wir  vorstehend  gezeigt,  wie  französische 
Fabriken  die  deutschen  Panzerconstructionen 
nachahmten,  so  wollen  wir  nicht  unterlassen, 
auch  eine  originelle  Kinrichtung  zu  erwähnen, 
welche  die  Werke  von  St.  Chamond  auf  eine 
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ihrer  Nachalimungsconstruclionen  angewendet 
haben.  Um  die  GeschQtzscharte  sofort  nach 
dem  Scluif.-i  feindlichen  Geschossen  zu  entziehen, 
ist  der  Panzerkiippel  eine  Einrichtung  gegeben, 
dafs  die  Panzerdecke  mit  der  Scharte  sich  unter 
den  Vorpanzer  herabneigt  und  zum  Abfeuern 
sich  wieder  Ober  denselben  erhebt.  Am  Unter- 
bauraade  sich  gegeoäberslehende  schwingende 
SlOlaen,  welche  »ich  tat  einen  CyKsder  «leHen 
und  von  diesem  zum  Senken  der  Kuppel  herab- 
gleiten,  hallen  dieselbe  io  der  angenommenen 
Laf».  Una  will  ea  leheinen,  als  ob  dieser 
.schwingende  Thurm*  mehr  originell  als  zweck- 
mifsig  ist,  obgleich  aG^nie  civil*  mitxulbeilen 
weifs,  dab  «teradbe  tat  Grund  gOniüger  Veraucbs- 
ergebnisse  für  die  rumfinischen  Befealigungen 
angenommen  worden  ist. 

Bekanntlich  wurden  in  allen  Zeilen  die  Ge- 
SchOUe  unter  vollständiger  Hemmung  des  Rück- 
slofses  abgefeuert ,  weil  sie  weder  Schildxapfen,  : 
noch  LaCfeteu  hallen.  Ais  man  sie  später  in  j 
Ikbrbare  LafTelen  legte,  war  das  glndicbe  Auf-  | 
halten  des  Rücklaufs  technisch  unausfiJhrbar. 
Durch  den  iJahrbuoderle  langen  Gebrauch  war  ; 
die  Ansieht  entstanden»  dab  die  Gesehütae  sur 
Schonung  von  Rohr  und  Laffele  den  Hilcklauf 
nicht  entbehren  könnten.  Rücklauf  und  Pulver- 
raneb,  diese  beiden  artinerwtiscben  Quälgeister, 
gehf)rlen  selbslverständlich  zum  Gescliülz  und 
wurden  geduldig  ertragen.  Unseres  Wissens  hat 
die  Kruppsche  Fabrik  im  Jahre  1877  mit  ihrer 
Kdgelkopf-Panzerkanonc  zuerst  den  Versuch  ge- 
macht, den  Rücklauf  p'inzlich  aufzuheben,  um 
dadurch  die  Bedienung  wesentlich  zu  vereinfachen, 
wobei  die  Laffete  zu  einer  Art  Tragegestell  mit 
Richlvorriehtting  herabsirk-n  konnte.  Man  hatte 
auf  das  Kohr  an  der  MüuUung  einen  Kugelkopf 
aufgeschraubt,  der  in  einem  entsprechenden  Lager 
der  Panzerwand  gehalten  wurde,  die  den  Geschölz- 
Stand  deckte.  Die  Panzerwand  bat  mithin  den 
ganaen  Rflekstob  auftufangen.  Diese  emfache 
ConstructioR  lial  sich  bei  Scbiersversuclieii  zwar 
vortrefflich  bewährt,  aber,  soviel  um  bekannt, 
noch  keine  praktische  Anwendung  gefunden. 

Die  Panzerconstructionen  des  Grusonwerks 
bilden,  wie  sich  aus  dem  Vorstehenden  ergiebt, 
ein  in  sich  geschlossenes  System,  welches  alle 
fOr  den  Festungskrieg  erforderlichen  Geschütze 
umfafst,  sieb  aber  in  unsere  l>cslehenden  Festungen 
nur  insofern  eiiipafsl,  als  die  Gefeehis-  und  leichten 
KampfgeschQtze  bis  einschliofslich  12  cm  in  den 
Zwischenräumen  der  Forts  und  in  vorgescliobcnen 
Stellungen,  nach  Schumanns  Ansicht,  Verwendung  i 
finden  sollen.  Die  sehwercn  Gesebatse  für  den 
Kampf  auf  gröfscren  Entfernungen  würden  in  : 
die  Forts  zu  stellen  sein.  Der  Schweizer  Haupl- 
mann  J.  Meyer  hat  ein  System  ausgearbeitet,* 

*  Julius  Heyer.  Angriff  und  Verlheidigung 
moilenier  Panaerbefestknngen.  Mit  6  Karlen  und 
Plinen.  Aarau  1898,  Verlag  von  H.  R.  SauerlSnder. 


welches  die  heute  bestehende  Befestigungsweise 
ganz  verwirft  und  in  einer  dem  GelSnde  angepoTsten 
MassenaufslcUung  Grusonscher  PanzerlaiTeten  aller 
Art  das  Befestigungssyslem  der  Zukunft  erblickt, 
gegen  welches  der  Belagerer  die  gleichen  Waffen 
ins  Feuer  fOhrcn  soll.  Ob  es  möglich  sein  wird, 
das,  was  wir  heule  iir.ter  dem  Begriff  ,Fr  tnng* 
▼erstehen,  in  ein  so  lockeres  GefUge  aufzulösen, 
iSbt  sieh  noch  nicht  Obersehen,  seheint  einst* 
w  eilen  aber  zweifelhaft.  Dagegi  it  v,  irt)  sieb  diese 
Verwendungsweise  von  Panzerungen  zur  Her- 
riehtung  befestigter  Stellungen,  oder,  nach  der 
bisherigen  Bezeichnung,  von  provisorischen  oder 
Behelisbefestigungen,  wie  sie  während  eines  Feid- 
zugs  durch  die  Kriegslage  an  gewissen  Orten 
noth wendig  werden  konnten,  wohl  eignen  und 
wahrscheinlich  in  diesem  Sinne  in  einem  künftigen 
Kriege  eine  bedeutsame  Rolle  spielen.  Solchen 
Befestigungsanlagen  läf«t  sicli  durch  die  EinfQgung 
zahlreicher  gepanzerter  Geschütze  eine  Wider- 
standikrafl  und  Vertheidigungsstäike  verleihen, 
durch  welche  sie,  unlerslflllt  von  modernen  An- 
näherungshindernissen,  unter  denen  die  Massen- 
verwendung von  Spiraldrabt  (spiralförmig  auf- 
gewundener Eisendraht)  eine  hervorragende  Stelle 
einnimmt,  unter  Umständen  die  Bedeutung  von 
Festungen  im  bisherigen  Sinne  wohl  erlangen 
kOnnen.  FOr  solche  Befestigungen  lassen  sieh 
die  Panzerungen  im  Frieden  vorräthlg  halten 
und  bei  ausbrechendem  Kriege  durch  unsere 
leistungsfihige  Industrie  nach  Bedarf  ergflnzen. 
Sie  lassen  sich  mit  der  Eisenbahn  schnell  auch 
nach  entfernt  liegenden  Gebrauch  soften  schaffen, 
und  darf  man  in  diesem  Sinne  wohl  von  trans- 
portablen Festungen  sprechen. 

Ob  aber  solche  S'^greifsbefesligungen  geeignet 
sind,  unsere  heuügen  Festungen  zu  ersetzen, 
das  wird  voraiMiehÜich  ein  kOnfüger  Krieg  lehren. 
Die  hervorragendsten  Kriegsbaumeister  der  Gegen- 
wart, voran  Briaimont,  theiien  diese  Ansicht 
nicht,  wofOr  die  Haasbefestigungen  in  Belgien 
Jen  Beweis  liefern.  Darüber  Iierrsehcn  jedodi 
kaum  noch  Zweifel,  dab  auch  unsere  beutigen 
Festungen  eines  au^edehnten  Panzerachtttses  fDr 
ihre  Geschütze  —  nicht  auch  für  Festungs- 
wälle —  nicht  werden  entbehren  können.  Wir 
haben  ja  heute  erst  wenige  Stufen  in  der  Ent- 
wicklung dieser  jungen  Kriegsindustrie  glücklich 
erstiegen.  Unsere  Eisentechniker  haben  da,  im 
Verein  mit  den  militärischen  Fachmännern,  ein. 
Arbeitsfeld  vor  sich,  auf  dem  F>rindung8geist 
und  Thatlkraft  nocii  viel  zu  sclialTen  fmden ,  zu 
schaffen  in  Kriegsarbeil,  um  uns  den  Frieden  zu 
erhalten,  und  um  uns  stark  lu  machen  fOr  den 
Krieg  zu  des  Deutschen  Reiches  Trutz  und  Schutz. 

Nachschrift:  Im  Vorstehenden  haben  wir 
wiederholt  Gelegenheit  gehabt  >  auf  die  franzö- 
sischen Nachahmungen  deutscher  Panzerconstruc- 
tionen hinzuweisen  und  haben  auf  die  bezügliche 
Schrift  des  Direetoi*  J.  von  SehOtz  (Heft2, 1898, 
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S«  88  von  (Stahl  und  Eisen")  Bezug  genommen. 
Imwiseben  hat  letztem  die  id  einem  gcdniekten 

Briefe  ihm  zugf>gangene  Antwort  dpr  .Forges  et 
Aci^ries  de  Ja  Marine  k  St.  Chainond*,  der  ,  Forges 
de  Chftlillon  et  Commentr;''  und  des  «Elablisse- 
menl  du  Creusot"  in  tIniM  kleinen  Druckschrifl 
mit  einigen  bericbligenden  Bemerkungen  ver- 
Sffeotlicht  Es  geht  daraus  hervor,  dafü  den 
genannten  Werken  eine  Widerlegung  der  He 
hauplungcn  des  Direclors  J.  von  Sclailz  niclit 
gelungen  isl.  Jeder  Sachverständige  war  sicli 
klar  Qber  die  vorliegende  Thalsache  der  Nach' 
ahmungen  und  rriur-[(?  dcstiall)  erwarten,  wenn  ' 
die  französischen  Werke  überhaupt  eine  Be- 
antwortung für  nothwendig  hielten,  dab  sie  in 
erster  Linie  die  Priorität  ihrer  Conslructioncti 
nachweisen  würden,  denn  nur  so  schien  es 
mfigiicb,  sich  von  dem  ihnen  gemachten  Vorwurf 
zu  entlasten.  Dieser  Nachweis  ist  von  ihnen 
aber  überhaupt  nicht  versucht  worden. 


In  diesem  Sinne  hat  sich  auch  ,Engineer* 
in  Nr.  1930  vom  29.  Deeember  1892  ausge- 
sprochen.   Dort  heifst  es : 

,Wir  sehen  kaum  eine  Möglichkeit  wie 
dem  Vorwarf  begegnet  werden  kann,  ausge* 
nommcn  durch  den  Nachweis,  dafs  die  fran- 
xösischen  Construcüonen  zu  frühen  Datums  sind, 
als  dafs  sie  nach  deutschen  Modellen  copirt 
sein  könnten;  aber  die  besprochenen  Beispiele 
vorhandener  franznsiäclier  Conslructionen,  ins- 
besondere der  fraiizusische  Coucurreiulhuriu 
von  Bukarest,  tnachen  eine  solche  Annahme 
fast  unmöglich.  Andererseits  liegt  im?  eine 
solche  Reibe  übereinstimmender  französischer 
und  deulseher  Constroetionen  vor,  dab  dn 
zufälliges  ZiisammcritrcfTen  von  einander  un- 
abhängiger Erflndungf  n  ausgeschlossen  und  die 
DOtfawendige  Scblufifolgerung  Ihatalclilieh  die 
ist«  dafis  die  eine  von  der  anderen  copirt  wurde.* 


Die  Hesabi-Eisenerzlagerstätten  in  Hinnesota. 

Vqp  Dr.  H.  WMMini  in  Berlin. 


Vielen  der jf.'nifjen  deutsehm  Berg-  und  Eisen- 
hüttenleute, welche  die  Ausstellung  in  Chicago 
besuchen,  wird  es  wOnscbenswertb  sein,  eine 
allgemeine  .AufklSrunj;  zu  haben  über  denjenigen 
Eisenerzfund,  welcher  augenblicklich  die  allgemeine 
Aofmerksamkeit  auf  sich  zieht  und  welcher  die 
sclion  jetzt  Iiolie  Bedeotung  der  sogenannten 
Oberen  See-Eiseoerzgruppe  noch  weiter  su  erhöhen 
verspricht. 

Die  ersten  Funde  von  pho.«phorarmen  IHntli 
eisenerten  am  Oberen  See  wurden  in  dtr  Nälie 
(westlich)  von  Marqiielte  gemacht.  Man  lindet 
eine  ziemlich ausführliciie  Hesi  l in  ibung  der  dortigen 
Erzgruben,  welche  nodi  lieiili}:en  'l'ags  /utiifTt. 
in  meinem  Fteisebericht  aus  dem  Jahte  lülo  in 
der  «Zeilschrift  für  Berg-,  Hatten-  und  Salinen- 
wesen*, Bd.  24,  S.  337  u.  f.  Die  geologischen 
Verhältnisse  »od  eingehend  durch  den  Staats- 
geologen  C.  Rominger  1881  (Gcological  Survej 
of  Michigan,  Vol.  IV)  beschrieben  und  durch  eine 
Karte  erläutert  worden. 

Diese  Mittheitungen,  welche  den  ältesten  und 
dalier  am  meisten  aufgeschlossenen  Erzdistrict 
des  Oberen  Sees  betreffen,  sind  deshalb  besonders 
TO  beachten,  weil  feie  dorcligängig  auch  ein  Bild  d^r 
wenig  davon  iintencbiedenen  ttbrigen  Voikomm- 
nisse  geben. 

Hatten  die  ersten  Verfrachtungen  ans  dem 
Mar  quelle- Bezirk  schon  1850  begonnen,  so 
folgte  viel  später  der  Aufschlufs  des  südlichen 
inlandgelegenen   IVlenominee-Bezirks,    dessen  I 
Ene  erst  1877  verfhichtel  wurden.  Beide  Be-  I 


zirke,  und  der  1884  in  die  Erzförderung  ein- 
tretende Gogebic- Bezirkt  westUch  von  dem 
IHarquette-Besirk  am  Oberen  See  selbst  gelegen, 

befanden  sich  in  der  sogenannten  Ober-Halbinsel 
(Upper  Feninsula),  d.  h.  südlich  vom  See. 

Mit  derAttfeehliefsung  des  Vermition*Beiirks, 

ebenfalls  1884,  aber  schon  vor  dem  Gogebic- 
Bezirk,  begab  man  sich  auf  das  Dreieck,  welches 
zwischen  der  canadischett  Grenze,  dem  See  und 

den  Zuflüssen  des  Rainy  Lake  einer-,  des  Missis- 
sippi andererseits  gelegen  ist.  Hier  ist  nun  1892 
det  .Mesatti,  von  Anderen  Mesaba  genannte 
fie/.irk  hinziigetreten. 

In)  laluc  1892  War  die  Verladung  der  IQnl 
Bezirke  folgende: 

Gogebic   2074  Kllogfebtonaea* 

Marqaette   2667  , 

Henominee  ....  22(S1  , 
Vermilion      ....    1 168  , 

Meeabi   4  , 

Zusammen  tN)74  Kilogrofotonnen 
Der  Grund,  dafs  der  Gogebic- Bezirk  (auch 
Fenokce-Gogebic  genannt)  jetzt  die  Leitung  über- 
nommen hat,  ist  darin  zu  finden,  dafs  hier  nur 
weiche  (mulmige,  nicht  harte,  kieselige)  BeSSCmer- 
erze  (d.  Ii.  leicht  redtniirbare  Krze  für  den  sauren 
Bessemerprocefsj  gefördert  werden.  Gegen  Er- 
warten hatten  indessen  nicht  die  zunächst  liegenden 
Häfen  am  Luke  Superlor,  sondern  der  von  Esca- 
naba  am  Miciiiguii  See  die  stärkste  Ausfuhr. 

*VergL  20  Jahre  der  Eiaeaeneogang,  .Stahl 
und  Eben-  t89S,  Nr.  6,  &  280. 
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Es  wurden  ausgeführt  über: 

Escanaba   4010  Kilogroßitonoen 

Ashlan'J   2224  , 

Two  Harbon*     .  .  1165  . 

ManiiMlto   1026  , 

Gladstone   116  , 

Superior    4  , 

Ganz  mit  Ehenbahn  .  529  , 

Ueber  die  Ziikiinftsaussichten  sagt  man  in  ,lron 
Age*  :**  «Die  schwächeren  Gruben  werden  voraus- 
sichtlich Auftchlubarbeitcn  einstellen  und  Raub- 
hau auf  relclie  Erze  treüu'ti,  was-  lu'i  ^^f'lrilcklcn 
Preisen  selbst  besser  gestellte  Uergwerksgesell- 
ichaften  nachahmen  dOriiten,  wibrend  grofse  und 
boileulcnde  Bergwerke  durch  Sparsamkeit  und 
durcli  bessere  Kioricbtungen  Verringerung  der 
Kosten  erzielen  und  dadurch  den  Wett^werb 
8Ufre<  iit  erhalten  werden  können*. 

Der  Mesabi- Bezirk  in  Minnesota  zeichnet 
sich  gegenüber  denen  in  der  Ober-Halbinsel  da- 
durch aus,  daf.s  die  Eisenerzlager  flach  einfallen. 
Die  Erstreckung  der  erzführenden  Schicht  ist 
gegen  140  engl.  Meilen  im  Streichen  bei  einer 
Breite  im  Einfallen  von  einer  bis  höchstens  xwei 
engl.  Meilen,  aber  die  Erzlager  In  len,  wie  überall 
in  diesen  Bezirken,  nicht  zusammcnbängend, 
sondern  in  einselnen  getrennten  Ablagerungen  auf, 
sind  im  Osten  harte  F'votli-,  nft  Magneteisenerze, 
ina  Westen  weiche  Kotbeisenerze  mit  nur  einzelnen 
harten  Zwischenlagen. 

In  allen  diesen  Bezirken  ist  die  Erzablagerung 
au  eine  oder  mehrere  Granilerhebungen  an- 
geschlosseD,  an  welche  sich  GrOnsteine  (Diorile 
oder  DidMSe)  anlehnen.  Mit  letzteren  sind  die 
Eisenerze  unmittelbar  verknüpft.  Bedeckt  werden 
die  dazugehörigen  Formationsglieder  olt  durch 
meist  horizontal  liegende  silurische  Schichten 
(z.  B.  Menorninee)  oder  dnrcli  Diahai^  (Mesabi). 

Der  Granitzug  des  Riesengebirges  (Gianl's 
ränge),  an  dessen  Nordabhang  der  Vcrmilion- 
ßezirk  lieKt,  begrenzt  die  Ablagerung  des  Mesabi* 
Bezirks  nach  Norden. 

Die  Reihenfolge  ist  vom  archiischen  Granit- 
und  dem  anlehnenden  Hornltlcndescbiefer  pleiclien 
Alters:  Der  abweichend  geschichtete  Quarzit,  dem 
dIeeisenersfDhrenden  Schichten,  dann  Diorilsehiefer 
und  Hornblendescliiefer  in  gleicher  Lagerung  folgen. 
Diese,  sowie  der  darauf  folgende,  abweichend 
gelagerte  Gabbro  sind  takoni^ehen  Altera. 

Die  beiden  Formationsglieder.  der  archäische 
Ilornblendeschieferim  Liegenden  und  der  lakonische 
Diorit  im  Hangenden,  sind  mafsgebend  als  Grenzen 
für  das  Auftreten  der  Eisenerse  und  wichtig  für 
das  Auffinden  derselben. 

Die  Eisenerzlager  (welche  niemals  gangarlig 
auftreten)  haben  der  Rcqgel  nach  unmittelbar  unter 
steh  den  Quanit,  nur  selten  ein  ibniiches,  aber 

*  Hafen  Ar  VermtUon  and  Mesabi  am  Nwrdnfer 
«*18W,  lan.  19. 


jaspisartiges  Gestein  über  sich.  Das  Erz  folgt 
den  Faltungen  seines  Liegenden  und  erstredtt 
sich  auf  grofse  Entfernungen  mit  stets  flacherem 
Fallen  nach  Süden. 

Meist  ist  das  Ausgehende  der  Erzlager  schwach 
und  enthält  das  ärmste  Erz.  Das  Einfallen  ist 
10  bis  4U".  Das  Liegende  des  Erzlagers  ist  der 
Regel  nach  kiesclreich  durch  abgewaschenen 
und  eingemetigten  Quarzit ;  im  Fallen  verstärkt 
sich  die  Mächtigkeit  des  Erzlagers!,  welches  dann 
aber  oft  sehr  plötzlich  in  unreines  Erz  und  in 
Homblendeschiefer  flbergeht,  wie  folgende  Skine 
seigt: 


Das  Erz  ffilll  alle  Unebenheiten  des  liegenden 
Quarziis,  oft  liefe  Höhlungen  und  Spalten  aus 
und  bildet  dann  stockfSnnige  Hassen  ron  6  bb  7  m 
Mächtigkeit,  wehrend  andere  solcher  Hfihluogen 
durch  hartes  Erz  und  abgerundete  Steine,  auch 
nur  durch  letzlere,  die  einer  Ufer-  oder  einer 
Gletscherbildung  angehören  mögen,  ausgefüllt  sind. 
Wo  sich  Sädol  des  Qnarzils  finden,  fehlt  das 
Erzlager  der  Hegel  nach  ganz  oder  ist  sehr  schwach. 

Zuweilen  ist  das  Rotheisencrz  in  Brauneisen- 
erz (Limonit)  zersetzt,  welches  dann  in  der  liege] 
etwas  phospborreicher  (0,07  bis  0,11^)  ist,  als 
der  Rotheisensteio  (0,02  bis  0,07^). 

Der  Eiseiigelialt  schwankt  bci  den  besseren 
Erzen  zwischen  5ö  und  68 ^t,  betrlgt  im  Durch- 
schnitt 60  bis  62%.  Der  Dorchschnilt  der 
Analysen  von  Erzen  verschiedener  Gruben  srigte 
folgendes  Ergebnifs:* 

Grab«  60,97 
68,70 

,  60.21 

58,30 
60.67 
60,;).'", 
58,40 
ti2.46 
61.73 
62.50 
et, OS 
60,90 


Rerringer 
Riwabik- 

(loiiitün- 
r.iiiciiinati- 
Hale- 
Kanawha- 
Lone-Jack- 
Mr  Kiiiley- 
Misalii-Bsrg- 
Eiseoberg* 
Ohio* 

Neu-England 


■ 

n 


6,06 
3.46 

4,20 
8,95 
4,05 
5,52 
6,42 
8,03 
5.07 
6,99 
6.18 
6,02 


0.07 
•0,05 

0.06 
0,05 
0.07 
0.07 
0,09 
0,02 
O.OG 
0,03 
0.05 
0,05 


Der  Mangangehalt  bleibt  ülierall  unter  0,8^, 
obwohl  man  hier  und  da  eigentliche  Manganerze 
entdeckt  hat,  4k  allerdings  bisher  Ausbeutung 
nicht  lohnen. 


*The  Mesabi  Iron  Range  by  Horaee  V.  Winchell. 
Transactions  of  tba  Am.  laatil.  of  Mining  Engineers, 
Oetober  1892. 
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Der  Einsturz  der  StrafsenbrUcko  Uber  die  Morawa  in  Serbien.* 


Wenn  der  Einsturz  der  Morawa-Brflcke  ohne 
Verlust  ron  Menschenleben  verlaufen  ist,  so  ist 
das  nur  dem  Zusainmentreffen  glücklicher  Zu- 
fälligkeiten zu  verdanken.  Man  darf  es  wohl 
einen  glücklichen  Zufall  nennen,  dafs  eine  fertige 
OelTnung  der  Brücke  schon  einstürmt,  während 
man  —  es  war  am  21.  und  22.  September  v.  J.  — 
noch  dabei  beschäftigt  ist,  ihre  Widerstands- 
fähigkeit durch  Aufbringen  der  Verkehrslast  zu 
prüfen.  Unter  etwas  veränderten  Umständen 
liälte  es  sich  nämlich  sehr  wohl  ereignen  können, 
dafs  die  Oeffnung  die  Probelast  aushielt,  und 
was  dann  folgen  konnte,  wenn  die  Brücke  dem 
Verkehr  übergeben  worden  wäre,  läfsl  sich  leicht 
ausdenken.  Man  rufe  sich  nur  die  Mönchen- 
Steiner  Katastrophe  ins  Gedächtnifs  zurück,  deren 
traurige  Lehren  leider  noch  immer  nicht  überall 
die  Dothwendige  Beachtung  zu  finden  scheinen. 
Statt  die  beim  Mönchensteiner  Brückenbau  be- 
gangenen offenbaren  Fehler  mit  dem  Mantel  einer 
falschen  Liebe  zuzudecken,  wie  es  in  letzter  Zeit 
von  einigen  bctheiliglen  Seiten  geschehen  iii,** 
sollte  man  sie  rücksichtslos  aufdecken  und  zum 
warnenden  Bcis'picl  immer  wieder  darauf  hinweisen. 
Dann  würden  lebensgefährliche  Construclionen 
—  zu  denen  auch  diejenige  der  Ueberbauten  der 
Morawa- Brücke  gehören  —  allmählich  von  der 
Bildfläche  verschwinden.  Dem  Herrn  Professor 
Tctmajer,  der  in  Gemeinschaft  mit  Herrn 
Professor  Ritter  das  bekannte  Gulachlen***  in 
der  Mönchensteiner  Angelegenheil  für  den  Schweizer 
Bundespräsidenten  geliefert  hat,  gebührt  darum 
vollste  Anerkennung  für  sein  in  Verfolg  der  An- 
gelegenheil bewiesenes  mannhaftes  Auftreten,  das 
darauf  hinausgeht,  die  klar  zu  Tage  liegenden 
Ursachen  des  Einsturzes  der  Birsbrücke  vor  Ver- 
dunkelung zu  wahren,  und  zu  zeigen,  wo  und 
wie  in  wissenschaftlicher  Beziehung  bei  jener 
Unglücksbrücke  gefehlt  worden  ist.  So  viel  steht 
fest:  die  nachträglich  von  den  mafsgebcnden 
Schweizer  Behörden  noch  eingeforderten  und 
gelieferten  Gutachten  des  Hrn.  Röthlisbergerf 
in  Turin  und  der  HH.  Collignon  und  Hausser 
in  Paris  vermögen  die  in  den  ersten  beiden 
Gutachten  Zschokke-Seifert  und  Ritter- 

— V  ■ — - 

*Mit  Benutzung  eines  Vortrages  des  Hrn.  Professor« 
L.  Tetmajer,  gehalten  im  Züricher  Ingenieur-  und 
Architfklenvereine.  , Schweizer  Hauzeiiung*,  189;i,  Nr.9 
und  10.  welcher  wir  auch  die  Abl>ildungen  verdanken. 

*•  Vgl  die  Gorrespondeni  in  der  diesjährigen  Nr.  13 
der  .Schweizer  Bauzeitung*,  die  wegen  ihrer  ofTenen, 
aber   sachlich  anerkenncnswerthen  Behandlung  der 
Angelegenheit  manche  Angriffe  erfahren  hat. 
•♦•.Stahl  und  Kisen*  1801,  Nr.  12. 

t  Antwort  auf  die  vom  Justiz-Departement  des 
Cantons  Basel-Landschafl  Ober  die  Mflnchensleiner 
Eisenbahn-Katastrophe  gestellten  Fragen.    Bern,  1S92. 


i  Tetmajer  niedergelegten  Wahrheiten  über  die 
Ursachen  des  Einsturzes  nicht  mehr  umzustofsen. 
Die   Morawa- Brücke   liegt    in    der    Nähe  von 


Ljubitschcwo,  etwa  30  km  südlich  von  Semendrit 
und  ungefähr  ebensoweit  von  der  Einmündungs- 
stelle  der  Morawa  in  die  Donau.    Sie  zühlt  drei 
I  OefTnungen  von  je  61,62  m  Stützweite.  Strompfeilcr 
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und  Endpfeiler  wurden  unter  Anwendung  von 
Luftdruck  gegründet  und  tragen  eiserne  Ueber- 
bauten,  deren  Hauptträger  als  Halbparabelträger 
gegliedert  sind  (Abbild.  1  bis  4j.  Die  Feldlänge 
mifst  r>,135  tn.  Die  theoretische  Trägerhöhe  in 
der  Mitte  betragt  8,90  m,  über  den  Stützen  3,50  in. 
Die  Slrafsenfahrbahn  —  5m  breit  mit  zwei 


o 

B 


anschlicfsenden,  erhöhten  Fufssteigcn  von  je  0,61  m 
Breite  —  liegt  zwischen  den  Haupt Irägern  in 
geringer  Höhe  über  den  Untergurten  (Abbild.  5). 

Die  vollwandigen  Querträger  zeigen  geraden 
Untergurt  und  gekrümmten  Obergurt,  was  auf 
den  ersten  Blick  auffällig  erscheint.  Die  Sache 
erklärt  sich  aber  so,  dafs  ursprünglich  der  Unter- 


gurt krummlinig  war,  dafs  dann  aber  der  Quer- 
träger bei  einer  Höhe  von  0,76  m  in  der  Mitte 
und  0,40  ra  an  den  Enden,  um  etwa  0,82  m 
unter  die  Hauptträger  Unlerkanten  zu  liegen  ge- 
kommen und  somit  bei  ausnahmsweise  hohen 
Wasserständen  in  die  Fluthen  getaucht  wire. 
Um  diesen  Uebelstand  zu  vermeiden,  wurde  bei 

der  Ausführung  die  Fahr- 
bahn gehoben  und  der 
gekrümmte  Querträger- 
gurt zum  Druckgurte  ge- 
macht. 

Zwischen  den  Quer- 
trägern liegen  fünf  Belag- 
träger,  von  denen  die 
drei  mittleren,  bei  einem 
Abstände  von  1,25  m, 
X'  förmige  und  die  beiden 
äufsersten  [^förmige  Quer- 
schnitte zeigen.  Die  Fahr- 
bahn und  Fufswege  sind 
mit  eichenen  Bohlen  auf 
Quer-  und  LängsRch  wellen 
belegt  und  auf  der  Fahr- 
bahn haben  die  Trag- 
bohlen 10  cm,  die  Deck- 
bolilen  8  cm  Stärke. 

Mit  der  Bearbeitung 
des  Brückenentwurfs  war 
der  Regierungs-Ingenieur 
Hr.  J.  Stephanovitsch 
betraut.  Als  Generalbau- 
unternehmer figurirte  ein 
dem  Raufach  gänzlich  fern 
stehender  Industrieller 
Relgradsgleichen  Namens. 
Ausgeführt  wurde  der 
eiserne  Ueberbau  in  Unler- 
accord  durch  die  belgi- 
scheGesellschafl  „Soci^tö 
anonyme,  Compagnie  cen- 
trale de  Construction  ä 
Haine-SaintPierre*. 

Das  Material  des 
Ueberbaues  stammt  aus 
verschiedenen  Werken. 
Das  Nietmaterial,  sowie 
die  Winkeleisen  haben  das 
,Laminoir  de  Baume*, 
die  Bleche  und  Flach- 
eiscn  die  ,  Espfrance'  in 
Lflltich,dieEund  T-Eisen 
de  Wendel  Sc  Comp,  in 
Hayingen  geliefert.  Verlangt  waren  für  Bleche: 
lüngs  36  kg  f.  d.  qmm  nebst  7  ^  Dehnung  bei 
5,6  Dehnung  für  die  Querrichtung;  für  die 
Formeisen:  36  kg  f.  d,  qmm  nebst  7  ^  Dehnung 
bei  5,6  %  Dehnung  für  die  Querrichtung;  für 
die  Formcisen:  36  kg  f.d.  qmm  nebst  9%  Dehnung; 
für  das  Niet- und  Schraubeneisen  war  40kgf.d.qmra 
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angenommen.  Auch  sollte  das  Eisen  bei  15  kg 
f.  d.  qmm  keine  bleibende  Ausdehnung  ergeben. 
Die  vom  Aufsichtsbeamlen  Hrn.  Stephanovitsch 
ausgefülirten  Wcrkstatlsproben  sind  befriedigend 
ausgefallen,  ohne  dafs  indessen,  aus  naheliegenden 
Gründen,  die  Bleche  in  der  Quer- 
richtung die  verlangten  Festigkeits- 
und Zähigkeitsverhältnisse  erreicht 
hätten. 

Aus  obigen  Angaben  ersieht  man, 
dafs  die  deutsche  Industrie  bei  dem 
Brückenbau  in  keiner  Weise  be- 
theiligt war. 

Was  die  Einzelheiten  der 
Construction  anlangt,  so  sind  zwei 
Windverbände  vorhanden,  um  die 
auf  die  Trägerflächen  wirkenden  Seiten- 
kräfle  über  die  Hauptträgergurtc  nach 
den  festen  Pfeilerpunklen  zu  über- 
tragen. Der  eine  Verband  (Abbild.  4, 
ürundrifs)  liegt,  wie  gewöhnlich,  zwi- 
schen den  Untergurten.  Er  besteht 
aus  Zugbändern,  die  sich  in  jeder 
Feldmitte  kreuzen  und  die  zusammen 
mit  den  Querträgern  (als  Drucksländer) 
das  System  des  Verbandes  lierslellon. 
Der  zweite  Verband  liegt  zwischen 
den  Obergurten  und  besteht,  ebenso 
wie  der  untere  Verband,  aus  Druck- 
sländern und  Zugbändern.  Da  aber 
die  Endpfosicn  der  Hauptträger  nicht 
die  erforderliche  Höhe  haben,  so 
konnte  dieser  zweite  wichtige  Wind- 
verband nicht  bis  zu  den  Endpfosten 
reichen,  sondern  mufste  schon  ein 
Feld  vorher  aufhören  (Abbild.  4, 
Grundrifs  rechts),  woraus  der  ücbel- 
stand  entsteht,  dafs  die  Windkräfte, 
um  zum  festen  Auflager  zu  gelangen, 
d'jrch  den  vorletzten  Pfosten  der 
Hauptträgerwand  und  durch  den  Unter- 
gurt des  ersten  Feldes  übertragen 
werden  müssen,  und  ferner,  dafs  die 
senkrechte  Stellung  der  Hauptträger 
in  den  Endfeldern  —  wie  solche 
Voraussetzung  bei  der  Berechnung 
bildet  —  durch  feste  Querverbände 
nicht  ausreichend  gewahrt  wird.  Diese 
Anordnung  mufs  daher  als  verfehlt 
bezeichnet  werden,  um  so  mehr,  als 
bei  der  vorliegenden  Spannv/eitc  von 
61,62  m  die  Endpfosten  recht  wohl 
hoch  genug  zu  machen  gewesen 
wären,  um,  unter  Wahrung  des 
lichlen  Raumes  für  den  Durchgang  der  Fuhr- 
werke, den  oberen  Wind  verband  bis  zu  den 
Endpfosten  führen  zu  können.  Aus  praktischen 
Gründen  hätte  man  dann  auch  hesser  einen 
Parallelträger  als  die  lialbparabelform  zur  Aus- 
führung bringen  sollen. 


Zu  diesen  Mängeln  der  Conslrudion  gesellen 
sich  noch  andere,  von  denen  wir  hier  nur  die 
wesentlichsten  hervorheben. 

Die  schwächsten  Theile  sind  die  Obergurte. 
Zwisclien  den  voneinander  getrenntcD  senkrechten 


(mit  VVinkclcisen  gesäumten)  Obergurtwänden  (Ab- 
bild. 6)  fehlte  jede  Versteifung,  obwohl  die  Gurt- 
länge von  Knoten  zu  Knoten  5,135  m  mifst. 
Die  in  Abständen  von  45  cm  r.ngcbrachtcn,  n)it 
je  einem  Niet  befestigten  Quervvinkel  (vergl.  die 
Abbild.  3)  können  nicht  als  ausreichende  und 
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sacbgemäfse  Absteifung  gellen,  da  sie  nach  Ueber* 
Windung  der  Retbang  in  den  Anlageflieben  be* 
liebige  VVinkeländerungcn  zulassen.  Ferner  sind 
die  QttertrflgeranacblOsse  nuuigelbaft,  namentlicb 


Tcrmifttl  man  wirksame  Ecltanssteifangen  ansehen 

den  an  die  Endpfosten  und  die  ersten  Zwischen- 
pfosten  scblieräendeo  Querträgern,  deren  Vor* 
bandensein  die  Staodlbstigkeit  diesw  Pfosten  nicht 
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'  unwesentlich  erhöhl  haben  wOrde.    Diese  und 
andere  Schwichen  allein  bitten  aber  das  Bau* 

werk  nicht  zu  Falle  gebracht,  wenn  dazu  nicht 
noch  bei  seiner  Berechnung  Fehler  unterlaufen 
wSren.     Die  Herren  Oberbaurath  Gerber  in 
Mönchen   und  Professor  Tetmajer  in  Zürich» 
!  die  auf  Einladung  des   Königlichen  serbischen 
I  BautcMiuiiiislers  an  Ort  und  Stelle  die  Ursachen 
I  des  Einsturzes  zu  ergründen  und  auch  Mittel 
und  Wei;c  anzugeben  hatten,  wie  die  unversehrt 
j  gebliel)enen  beiden  Oefifnungen  der  Brücke  zu 
I  rerstlrken  seien,  haben  bei  der  Ciontrole  der 
Berechnung  gefunden,    dafs  der  Sirherlieitsgrad 
j  der  Endst&nder,  sowie  der  Obergurte  gegen 
Attskniekenin simmtliehen  Feldern  der  Hanpt* 
tragwände  unter  diejenige  Grenze  sinkt,  die  vorn 
Stande  der  Qffenüicben  Sicherheit  gefordert  werden 
mub.  Die  sehwiebslen  Glieder  der  BrOcke  sind 
die  Obergurte.    Hier  sinkt  der  Sicherheitsgrad 
(unter  der  im  Hinblick  auf  die  erwähnte  mangelnde 
Versteifung  nothwendigen  Annahme,  dafs  beide 
Gurtwände  kein  zusammenhängendes  gemeinsam 
I  tragendes  Ganzes  bilden)  in  einzelnen  Eeldern  unter 
I  1,0,  d.  h.die  Knickgefahr  bestand  in  diesen  Feldern 
I  bereits   vor  Eintritt  der  Belastungsgröfse,  die 
I  schliefslich  den  Zusammenbruch   der  OefTnung 
herbeiführte,  und  es  brauchte  lediglich  blofs  noch 
eine  ZulUligkeit,  eine  heftige  Ersehflltening  hin* 
zuzukommen,  um   das  Ausknicken  des  Gurtes 
und  damit  den  Einsturz  der  Gonstraction  herbei* 
zuftlhren.   Thatsiehlieh  weist  aneh  der  Obergurt 
:  der  stromabwärts  liegenden  Tragwand  (Abbild.  2, 
im  vierten  Felde  vom  FlufspfeUer  ab  gerechnet) 
eine  regelrechte  Knickung  auf,  woraus  die  Ge* 
nannten  geschlossen  haben,  dafs  der  Einstun  der 
OefTnung  dort  seinen  Ausgang  nahm  und  alle 
übrigen  Formänderungen  und  Brüche  unterge- 
ordneterer Natur  sind. 

lU-licr  die  näheren  Vorkommnisse  vor  und 
beim  Einsturz  theilen  wir  das  Wichtigste  nach- 
stehend mit. 

Die  Aufslf'lluii;;  der  Brücke  begann  mit  der 
Landöllnung  auf  der  Semendriaer- Seite  (links* 
ufrige  Oeffoong).  Im  Januar  1898  war  man  mit 
der  mittleren  StromölTnung  hc  srhäfligl.  Der  noch 
nicht  ausgerichtete  und  in  mehreren  Feldern  noch 
unverspannte  Ueberhau  ruhte  auf  den  Pfeilern  nnd 
noch  auf  vier  Zwischenstützen.  Den  11.|'23.  Januar 
drängte  sich  ein  dichtes  Treibeis  auf  dem  ange- 
schwollenen Flufä  gegen- die  Brücke.  Eine  grSfsere 
Eisscholle  sliefs  mit  solcher  Wucht  gegen  das 
Gerüst,  dafs  die  Arbeiter,  in  der  Meinung,  die 
Gcrüstbrücke  hätte  Schaden  genommen,  und  in 
der  Absiebt,  die  Conslruction  zu  retten,  diese 
voreilig  und  fast  plötzlich  loskeilten.  Infolge- 
dessen senkte  sich  der  Ueberhau,  und  ver- 
schiedene saner  Glieder  eriitten  thdls  Ver» 
kriiminiingcn,  theils  Risse,  sn  dafs  nach  erfolgter 
I  Hebung  Auswechslungen  und  Reparaturen  des 
I  Ueberbaues  Toi^{enommen  werden  mnlSrten«  Br 
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merkenswerlh  ist  dabei  nocli,  dafs  die  bei  diesem 
UnMl  windsebitf  gtwordrnen  Stahlbleche  des 
Obergurtes  im  zweiten  und  dritten  Felde  durch 
die  gleichen  Bleche  der  noch  nicht  aufgeslellleo 
rflchtsurrlgen  Oeffnunf  eraetst  worden.  Spiter 
wurden  diese  Bleche  gerade  gerichtet  und  in  ' 
die  anläfslich  der  Frobebelaslung  «iogestürate  End-  | 
<iihiung  eingebBOt.  Sie  haben  aber  die  Katastrophe 
schadlos  Oberdauert  und  sind  rififrei  und  toH- 
komraen  ebeiiflichig  geblieben. 

Unmittelbar  nach  diesem  Vorkommnifs  wurde 
Herr  Professor  Uauschinger  in  Mönchen  ein- 
geladen, eine  Ue^MilacIiIung  des  Maferiales  der  : 
miulereu  ÜeffHung   vorzuneiimou.      Zu  diesem  , 
Zwecke  erhielt   Bauschinger   Pfostenabschnitte,  . 
Gurt-  und  AnschluCswinkelstücke  der  Quer-  und 
Belagstriger,  die  theilweise  rissig  geworden  waren. 
Die  Ergebnine  der  Bauaehingerschen  Versuche  | 
bestätigten   !'i  Ergebnisse  der  Wcrksfaltsproben 
our  UDVoilkouitueo.   Namentlich  deuten  die  mit 
geloehten  Silben  auegeßlbrten  Zerreirsversuehe 
darauf  hin,  diifs  das  Material  in  den  Werkslällen 
entweder  gestanzt  und  angenOgend  oder  gar  nicht 
nachgerieben,  oder  duiek  (ttwrinlftiges  Aufdomen 
wahrend  der  Hontage  naohtrtglidi  beiehldigt 
worden  ist. 

Am  21.  und  22.  September  fand  die  Probc- 
belastung  der  rechtaafirigen,  nach  Aussage  aller 
Fachkundi^'en  am  sorgfältigsten  aiispeführten 
OelTnung  der  Brücke  durch  einen  vom  Kgl.  seib. 
Bantenminislerlani  eingeseUlen  Aussebub  statt. 
Als  Belastungsmaterial  diente  Fhifsscholter  mit 
1,75  speciGschem  Gewicht.  Die  Belastung  ge- 
schah (ohne  ROeksicht  auf  die  ungünstigen  Last* 
lapen  liinsiehtlich  der  Watidglieder  der  Haupt- 
trSger)  vom  Flufspfeiler  aus  gegen  die  Kndpfeilcr 
fortschreitend. 

Der  Einsturz  erfolgte  am  zweiten  Tage  der 
Lastauffuhr,  plötzlich,  unter  starkem  Getöse,  ohne 
dals  die  Ourclibiegungsmcsser,  von  denen  drei 
Stüek  an  jedem  Hauplträger  ungebracht  waren, 
das  Herannahen  der  Kalaslrophe  angekündigt 
hätten.  l)ie  unmittelbar  vor  dem  £inslurz  ge- 
mtebten  Ablesungen  ergaben  völlig  normale  Ein- 
Senkungen. 

Im  Augenblicke  der  Katastrophe  war  die  5  ni  i 
breite  Fahrbahn  der  Brflefce  auf  die  Linge  der 

ersten  fünf,  ati  das  Widerlager  anslofsenden  , 
Felder  mit  einer  Scholterschicht  von  22  cm,  die  i 
Obrigen  mit  einer  solchen  von  26  cm  bedeckt.  | 

Zur  Zeit  der  Unlersucbutig  des  Trüniinerwerks 
am  24.  bis  2t».  November  war  der  ßelastungs-  1 
Schotter  von  der  Fahrbahn  entfernt.    Der  un*  | 
verselirt   gebliebene    BrQckcnbelag   bildete    der  ' 
Hauptsache  nach  eine  windschiefe,  tlufjabwärls  ; 
und  gegen  das  (vom  FJufspfeiler  gerechnet)  vierte  ' 
Brückenfeld  ahlallende  Piiche.    Unter  diesem 
BrQekenfelde  waren  die  wagerechten  Geröslbulken 
gänzlich  zersplittert,  wihrend  das  umliegende  i 
und  |«genaberliefende  Uoliwerk  des  QerOstei  | 


wesentlich  besser  erhallen,  stellenweise  blofs 
unbedeutend  beschldigt  erschien.  Die  mittleren 
Felder  beider  HauptträgerwSnde  haben  sich  «a* 
nähernd  senkrecht  abwärts  bewegt. 

Oer  Obergort  der  flufsabwSrts  gelegeaeo 
Trägerwand  i<t  vom  rfinften  bis  zum  elften, 
also  vorletzten  Felde  am  Endpfeiler,  fast  gerad- 
linig geblieben  und  seigt  blob  Spuren  von  Ver* 
biegungen  und  Verdrehungen  der  Gurtlbeile. 
Der  Obergurt  des  vierten  Fehles  erscheint  in  der 
Mitte  in  der  Richtung  des  kleinsten  Trigheils- 
haibmessers  flufjaufwai  Is  regelrecht  geknickt 
(vcrg!.  Ab!>itd.  2)  mit  durchgreifendem  Quer- 
bruclie  an  der  Kiiickungsstelie.   Im  dritten  Felde 
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ist  der  Obergurt  ziemlich  gerade  und  blob  schwach 

verdreht;  in  der  Mitte  des  zweiten  Feldes  raäfsig 
ausgebaucht,  doch  vcrhältnibroftlsig  stark  ver* 
dreht.  Im  ersten  Felde  erscheint  der  Obergnrt 
S-förmig  verwunden.  In  nodi  erlifilitem  Mafse 
seigt  sich  die  Form  Veränderung  des  Obergurts 
im  Endfelde  am  Endpfeiler.  Wibreod  das  frei* 
schwebende  Ende  des  Pfostens  daselbst  flufs- 
aufwärts  ausgewichen  ist  und  sein  Körper  sich 
spiralförmig  verbogen  hat,  erscheint  der  gegenQber- 
liegende  Endpfosten  am  Flufspfeiler  nur  unbe* 
deutend  verdreht,  dagegen  in  der  Ebene  der 
Trägerwand  verbogen,  so  dafs  die  anschliefsende 
Zogslrcbe  verkOncl  wurde  and  sich  verbog.  Die 
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in  MiÜeidenscbafl  gezogenen  Zugbänder  der  Trag- 
wand sind  ideiat  acMaff,  verbogen,  vennrod«n 
otit-r  gerissen.  Der  Untergurt  der  Tragwaod  Ul 
bis  auf  die  Winkeleisen  der  Endfelder,  die  an 
oder  in  der  Nähe  der  Anschlufsblecbe  der  ersten 
Zwisciienknoten,  stets  aber  an  ein«r  NieUteU« 
i;erissen  sind,  fast  unversehrt  geblieben. 

AebolicUe  Formveräuderungen  und  Beschädi- 
gaDgen  «rAihr  auch  die  stromattfwirts  ge- 
legene Träger  wand.  Im  ersten,  an  den 
Endständer  Qber  dem  Flufspfeiler  greozeodeo 
Pdde  erach«iiit  d«r  OberguH  geknickt  und  ver- 
wunden.  Der  srhräg  flufsahw.lrts  ausgewichene 
Cndslfinder  ist  verbogen^und  acbwacb  TerdrebL 
An  der  Kniekatelle  sind  die  oberen  uod  anteren 

ü  bergurL 

f  =  1204  qcm.  r  =  10,1  <iem. 


Untergurt 
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Gartwinkel  gebrochen  oder  anriasig  angetroffen 
worden.  Die  Knickung  des  Obergurls  ist  in  dem 
besprochenen  Felde  charakteristischer  au^t^eprägl, 
mla  in  den  übrigen  Endfeldern  der  Hauptträger- 
■WÜTif^p,  wril  iler  erste  Zwisefienknoleri  eli)e  starke 
Bewegung  tlulsabwärts  vollführte,  wobei  der  an- 
aehlidbemle  Pfeilen  hart  aber  dem  Knotenbleche 
am  Untergurt  einen  durchgreifenden  Quwbnich 
erfuhr  (Abbild.  8  recbts). 

Im  Endfelde  am  Endpfeiler  ist  der  Obergurt 
der  flufsaiifwärts  gelegenen  TrSgerwand  ebenfalls 
S-förmig  verbogen  und  eUrk  Terwonden,  ohne 
jedbch  QoerbrOche  anbuweiian.  Der  Untergurt 
blieb  bis  auf  die  Winkel  der  äufsersten  Felder, 
die  ähnlich  jenen  der  gcgenOberliegenden  Haupt- 
tragwand  geiisseo  sind,  unversehrt. 


Ueber  weitere  'Einzelheiten  der  Formver&ade- 
rangen  mflssen  wir  aof  die  Quelle  verweisen. 

Ergebnisse  der  Untersuchung  der  eingestürzten 


D 


(JciTnung  der  Morawabrücke  haben  die  Begutachter 
in  folgender  Weise  zusammengefafst : 

,Die  allgemeine  Form  und  Lage  der  Risen- 
,constniction,  die  Form  und  Lage  der  Fahr- 
abahntafel,  die  Form  Veränderung  dor  Felder 
,90wie  die  Art  und  GrOfee  d»  Zerstörungs- 
, Werks  der  Hairptfrngwfinrie,  endlich  die  Art 
,der  Zertrümmerung  des  Gerüstes,  lassen 
•keinen  Zweifel  darflber,  dafe  die  primlre 
,  Ursache  der  Kata  troph^  im  Nachgeben  eines 
«Orgaoes  der  flufsabwärls  gekehrten  Tragwand 
»tu  euehen  aei.  Diese  Tragwand  verlor  ihr 
.Tragvermögen  und  sank  mit  der  ganzen  Wucht 
,  ihrer  Belastung  aufs  Gerüste,  welcher  Be- 
«wegung  in  kaon)  wahmehoibarer  Zeit  die 
«flufeaufwirts  gekehrte  Tragwand  folgte. 

,Die  Untersuchung   der  Obergurte  der 
.Hauptti-agwände  bestätigt  ferner,  dafs  die  Ver- 
«sleifungsmittel  der  Gurtfragmente  in  sämrot- 
»liehen Trägerfeldern,  deren  Obergurte  etwelche 
,  Verbiegungen   erlitten,   Drehungen   um  die 
»Schäfte  der  Befesligungsnieten  als  Drebaehsen 
»erfuhren,    dafs    somit   auch    die  genannten 
»Gurtlragmenle  thatsftcblich  blofs  zwangsläufig 
agekuppdt  waren,  somit  auch  nur  naeh  Mafe' 
»gäbe  ihrer  Trägheitsmomente  Anlhdl  an  der 
a  Last  Übertragung  nehmen  konnten.* 
■    Das  Endurtheil  wiederholen  wir  dahin,  dafe 
infolge  der   niangeltjarien  Verbindung   und  Aus- 
steifung  der   Obergurttbeile    und   infolge  von 
Fehlem  bei  der  Berechnung  des  Sicherheitsgradee 
gegen  Knicken,  namentlich  in  den  Obergurten, 
der  Zusammenbruch  der  Construction  bereits  vor 
Eintritt  der  Bclastungsgröfse,   die  den  Einsturz 
herbeifahrte,  hätte  eintreten  können.    Die  Fehler 
in  der  Berechnung  beschränken  sich  —  soweit  e^ 
aus  der  angegebenen  Quelle  zu  erkennen  ist  —  darau  i , 
dafsirrthOmiich  angenommen  wurde,  der  gesammte 
Querschnitt  der  Obcrgurle  käme  nach  Mafsgabe 
seines  Gesammt-Trägheitamoraentes  beim  Aus- 
knieken zur  Wirkung.   Tbatslehlidi  war  aber 
die  Verbindung  der  beiden  senkrrehten  Ourlwändc 
nicht  so  unwandelbar,  um  eine  derartige  An- 
nahme lu  reefatfertigen.   Wire,  wie  gesagt,  diese 
Verbitidung   in  gehöriger   Stärke   vorhanden  ge- 
wesen, so  würden  die  einzelnen  Gurt&tabe  von 
Knoten  zu  Knoten  —  wie  in  der  angegebenen 
Quelle   ausführlich   nachgewiesen   ist    —  eine 
ziemlich  ausreichende,  etwa  2,5  Us  Sfaehe  Sicher- 
heit gehabt  haben.  — «. 
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Yereiii  deutscher  Eisen-  nnd  Stahlindastrieller. 


Dem  an  die  Generalversanunlung  vom  25.  April 
d.  J.  in  Berlin  durch  Hrn.  Dr.  ReiAzsch  erslatreten 

Bericht  entnelimeii  wir  das  Nachfolgende: 

Am  30.  Juni  1892  —  dem  letzten  Tage  des 
18.  Geschäflsjalires  —  zählte  der  Verci»  314 
Mitglieder  mit  9247*/«  Einheilen.  Davon  ent- 
hiellen; 

lit|lid*r  Xiilititni 

1.  ilio  nordwfUillielie  Gruppe  (Düsseldorf)  Tti  mit  H.M)! 

2.  ,  osltleutsclio  ,  (Kßnigshtltto)  ti  ,  1124*/« 
8.  ,  mittel doiiLsch«    ,       (Cliemnilz)  55  ,  602 

4.  .  norddeutsche     ,    (Berlin,  jetzt 

Hannover)  86  ,    520  ' 

5.  ,  aaddentsclie      ,  (Mainz)  84  .  im 

6.  ,  afldireslileulache .  (Saarhrdcken)  19  .  848 

7.  ,  Gmpp«  dar  WaggoiTbanaiist.ilirii 

(Üeutzj  15   ,  1000 

8.  ,  Cnippe  d.  Sehilfewerften  (Dreeden)  17  .  500 

Sa.  814niit9a47*/4 

Das  im  Verein  vertretene  Anlage*  und  Be- 
triebskapital dürfte  wiederum  zu  etwa 
1500  Millionen  Iriark.  anziiuebmcn  sein. 

Vertreten  find  im  Verein,  nach  den  Unter- 
al)tIiHUtngen  der  amtlichen  Berufaatatislik 
geordnet : 


60  Werke  för  Eisenerzl  iT^riian  mit  .  .  etwa  90000 
220  Hochoftjnwerke.  .SluhlliüLten,  Ris<»n-| 

uiidStHhl-Frisi-h-u.Slrt'i  kwi  tki- iinl  j      .  SBOQQ 
47  Schwarz-  und  W^^ifshlt  i  hwi  rki'  aiil) 

230  Eisongiefsereiin  mil   ,  29000 

32  Elablissoments    tnr    Stifte,  Nagel, 

Schrauben,  Kellen.  Drahi^e  l.- mit   .     ,      6  000 
1^9  MaschinenbauanBlailen  mit  ....     ,  59000 
(darunter  etwa  )K>00  Arbeiter  fflr  dieUieHterei, 
die  splion  oben  mit  berechnet  nind) 


15  Wa^'^oiihauanstatteD  mit  .  .  . 
17  ScbifTsbaoanstalten  mit  .... 

1  Telegrapbenbauanslalt  mit    .  . 

3  Kupferwcrki'  mit  

86  Kohleuwerke  und  Kokereien  ixiil 


lOOOO 
14  000 
10 

2  000 
24  000 


Sa.  elwa  249  000 
hiervon  ab  doppelt  aujhjBMiHe    8  000 
Sa.  etwa  241  OOO 

Diese  Zusammcnstellimg  ist  als  nur  aiiiiähernd 
richtig  zu  betrachten ,  auch  ist  nicht  zu  i1ber- 
sehen ,  ihifs  viele  Firmen  nicht  blofs  mehrere 
Vt'trkc  besitzen,  sondern  auf  diesen  auch 
mehrere  der  voratchend  genannten  Branchen 
glfirhzf'ilTg  hpfreil>en,  weshalb  in  der  ZiL-uirimcri- 
stellung  ein  und  dieselbe  Firma  wiederholt  ein- 
xureehnen  war. 

Der  GeechSftflgaiig  in  dem  abgehufencn 
Vereinsjahr  war  in  hohem  Grade  unerfreulich ; 
er  ist  es  noch  beule,  fehlt  es  duch  sogar  nicht 
an  Stimmen,  welche  bebaoplen,  dab  die  dentsdie 


Eisenindustrie  sich  niemals  in  gleich  schlechter 
Lage  hefunden  hahe.  Das  ganze  Jahr  hindurch 
haben  die  Hüttenwerke  zu  meist  nnamkffmmlicheD 
Preisen  jeden  Auftrag  (ibcrnommen ,  der  über- 
haupt irgendwo  zu  tThaltcti  war,  vorwiegend 
nur  um  den  Betrieb  aufrecht  zu  halten  und  die 
Arbeiter  zu  beschäftigen.  In  1890  und  bis  clwa 
zur  Hälde  des  Jahres  1891  beanspruchten  der 
Oolte  Gesehiftflgang,  dessen  sich  nahesu  alle 
lndu«trieI>r!iiir!ioii  erfreuten,  die  gesteigerte  Bau- 
Ihäligkeii,  die  Ergänzung  des  Eisenbahn-  und 
Kriegsmaterials, 'die  erhShte  Thitigkeit  der  Schiffs- 
werflen,  de.s  Loomnnliv-  und  Waggonbaues  wie 
der  Maschinenfabriken  für  das  Inland  einen  der- 
artigen Mehrbedarf  an  Eisen,  dafe  dem  Export 
etwas  weniger  Sorgfalt  zugewendet  werden  mufste. 
Es  wäre  auch  verkehrt  gewesen ,  zu  Gunsten 
unserer  freilich  sehr  wichtigen  Ausfuhr  den  ein- 
heimischen Markt  zu  vernachliLssigen  und  den 
auslSndisrlien  Wettbewerb  Boden  gewinnen  7U 
lassen.  Leider  erreichte  dieser  Mehrbedarf  des 
Inlandes  schon  im  Sommer  1891  sein  Ende; 
die  Bestellungen  minderten  sich  mehr  und  !  • 
und  jeder  Monat  brachte  anstatt  der  erbollien 
Besserung  eine  Vencbleehtening  der  Lage.  Hon 
fehlt  es  giflcklicherweiso  zwur  nicht  an  Anzeichen, 
welche  der  Erwartung  Raum  geben  lassen,  daüs 
etwa  Ende  1892  der  liefele  Stand  der  Stagnation 
erreicht  gewesen  sei  und  nunmehr  die  aufwärts 
steigende  Bewegung  beginnen  werde  —  sie  kann 
jeden  Tag  und  wird  hoffentlich  bald  eintreten, 
I  bis  heute  wird  jedoch  ernstlich  davon  kaum  tlie 
Rede  sein  können.  Die  LagerbestSnde  der  Händler 
sind  allerdings  meist  gelichtet  und  bedürfen  ernst- 
lich der  Ergänzung,  hier  und  da  sind  wohl  auch 
j  seitens  der  Verbraucher  Anfragen  zahlreirlier  als 
I  bisher  eingegangen.  Angesichts  dieser  Tbatsacben 
;  hat  die  Bdrse,  deren  Sefaarfbltdt  settens  der 
öffenllichen  Meinung,  berechtigt  oder  unberechtigt, 
ein  besonderes  Vertrauen  entgegengebracht  wird, 
sieh  sogar  zu  einer  Hanne  in  Hflltenaetien  auf 
gerafft.  Im  Widerspruch  damit  steht  der  seil 
etwa  6  Monaten  nahexu  unveränderte  Stand  der 
Preise.  Bin  noch  lief««  Sraicen  ist  wohl  Aus* 
geschlossen,  weil  schon  heute  auf  vielen  Werken 
von  einem  Verdienen  nicht  mehr  gesprochen 
werden  kann  —  die  Preise  sind  fest  mit  der 
Tendenz,  narh  aufwfirls  zu  ^,'ellen,  diese  ent» 
sehiedene  AurwärtsbewegUttg  läfst  aiser  nocla  auf 
üiuh  warten. 

Dafs  die  heutigen  Verlastpreise  nicht  bestehen 
bleiben,  auch  >iirlit  längere  Zeit  hindurch  er- 
tragen werden  können,  steht  aulser  Frage.  Die 
Besserang  wird  nnd  mub  komnmi.  Trotidain 
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wird  die  deuUcbe  ladustrie  in  Zukunft  gröbere 
SchwierigkeitcB  xa  überwinden  haben,  bI«  diei 

früher  der  Fall  war.  In  1890  wurden  an  Eisen- 
und  Slahlfabricaten  4  851359  1  erzeugt,  liicrvon 
ausgeführt,  S4%  —  abgesehen  von  den 
damals  sehr  geringen  Lagerbeständen  —  im  In- 
lande  abgesetzt.  In  IS'.U  war  die  Production 
etwas  höher ;  sie  holit  f  si(  h  auf  5  1 1 1  964 1.  Da  die 
Nachfrage  im  Inluiui  schwächer  wurde,  waren 
die  Hüttenwerke  in  höherem  Grade  auf  tieii  Alisatz 
im  Auslände  angewiesen  und  wurden  19,1^ 
der  eiaheimiichen  Prodaelion  autgeflBbTl,  80,9  5K 
verbrauchte  Her  deutsche  Markt.  Wie  weiter 
unten  noch  speciell  belegt  werden  soll,  wird  für 
1892  die  Erseagung  von  Eisen*  und  Stefalfftbri* 
caten  annäliernd  zu  5  170  000  l  anzunehmen  sein. 
Die  Ausfuhr  von  Eisenfabricatcn  —  wiederum 
Bbgeseben  von  Roh-  und  Brncbeben,  die  iii  Aus- 
und  Einfuhr  annähernd  gleich  lioch  sind  —  blieb 
in  1892  mit  34  601  t  hinter  der  des  Vorjahres 
zurück  und  erreichte  nur  17,8%  der  I'roduction. 
Die  Cieschäflslage  war  ernatgetuig,  um  die  Werke 
lebhaft  für  die  Steigerung  des  Exports  zu  inter- 
essiren:  jeder  Zweifel,  dafs  die  entsprechende 
Sorgfalt  nicht  aufgewendet  worden  sei,  ist  aus- 
geschlo.^sen  —  und  doch  ist  unser  Export  Tiuröck- 
gegangen.  Zur  Zeit  ist  diese  Erscheinung  deshalb 
nicht  beBageligend,  weil  das  Jahr  1892  in  naheiv 
allen  Ländern  in  Bezug  auf  Handel  und  Verkehr 
keine  guten  Resultate  aufzuweisen  hat,  und  weil 
in  Grofsbritannien  und  Belgien  der  Aasfall  der 
Eiscnausfulir  aus  denselben  Gründen  uiigleirli 
st&rket  war.  Die  deutsche  Eisenindustrie  bleibt 
aber  in  gulen  wie  schlechten  ZeiteR  mit  einem 
erheblichen  Thnlc  ihrer  ProdiWiMNI  wt  den 
Export  angewiesen  und  für  den  letzteren  versagen 
mehr  und  mehr  die  VereinigUn  Staaten  von 
Amerika,  ItatieD,  Rubland,  neuerdings  für  einzelne 
Kategorieen  von  Eisenwanren  selbst  Spanien  und 
Holland.  Nordamerika.  übcrlritTt  in  der  Höhe 
der  Robeiieneneugung  bereits  England  und  ist 
durchaus  nicht  unwahrsctieinlich.  dafs  demnächst 
nordamerikanische  Grofscisenartikel  selbst  in  Europa 
eoncurrirend  auftreten.  Von  den  anderen  Lindern 
ist  zwar  für  absehbare  Zeiten  irgendwelche  ernst- 
liche Concurrenz  kaum  zu  beförchlen,  mau  hat 
aber  dort  durch  UnteratOtxangen  aller  Art  dne 
einheimische  Industrie  grofsgezogen ,  die  mit 
jedem  Jahre  mehr  erstarkt  und  mit  Hülfe 
hober  SehutzsSlIe  die  ausländische  Concurrenz 
Serahitl. 

Unter  solchen  Verliiillnissen  hat  sicli  das 
ausläudisclie  Absatzgebiet  für  diejenigen  Länder, 
welche  bisher  auf  dem  Weltmärkte  in  Eisen 
concurrirten,  verengt.  Englische,  dcutsclie, 
belgische  und  französische  Eisenwaaren  begegnen 
•ksh  beute  auf  Qebieleo,  die  frOber  von  den 
anderen  Goncurrcnten  seltener  aufgesucht  wurden; 
dm  ZuBchlag  erhält,  wer  den  billigsten  Preis 
sUdlt  und  auf  die  Dauer  «teilen  kann,   in  ihren 


ProdoctionsYerhältoissen  nicht  eben  günstig  ge* 
stellt,  durch  manche  Vorschriften  der  Gewerbe* 

Ordnung  beengt,  angesichts  der  hohen  Kosten 
für  die  gesetzlichen  Versicherungskassen  u.  a.  m. 
kann  die  deutsche  Eisenindustrie  mit  der  darin 
ungleich  besser  sitiiirten  fremden  Concurrenz  in 
der  Preisstelliin^  auT  die  Dauer  nicht  gleichen 
Sciirill  hallen,  i»undei  a  nur  in  der  Qualität  ihrer 
Erzengnisse  für  die  nothwendige  hfihere  Preis- 
forderung  einigerniafsm  Ersatz  suelien 

Sobald  das  Vertrauen  zurückgekehrt  sein  wird, 
werden  die  hes^ren  Tage  mit  hoffenllich  recht 
langer  Dauer  anch  für  die  Eisenindusti  ii-  kommen, 
und  wird  es  dann  an  dem  erwünschten  Absatz 
im  In-  wie  Auslände  nicht  fehlen.  Eine  gleich 
hohe  Rentabilität  wie  In  früheren  guten  Geschäfls- 
jahren  zu  erzielen,  wird  jedoch  viel  schwerer 
geworden  sdn,  da  zumal  fBr  Anslandsgcsebifle 
die  fremde  GoiiciRTenK  mehr  als  bisher  die  Preis- 
Stellung  beeinflussen  wird.  Nur  wenn  es  ge- 
lingen sollte,  der  Verwendung  des  Eiseus  im 
In-  und  Auslände,  namcnltich  in  den  Aber» 
seeischen  Gebieten  f:rnfs(re  .^usdehminL'  zu  ver- 
schaffen,  würde  diese  Bcsurgnifb  eine  uiinülhige 
gewesen  sein. 

Errabrungsfremäfs  Itnt  dir  Maschinenbau 
fast  immer  in  Bezug  auf  den  Geschäftsgang  die- 
eeiben  Erfahrungen  durehcumaehen  wie  die  Eisen- 
industrie, jedoch  treten  gute  wie  sclilechte  Zeiten 
regclmäfsig  etwa  ein  volles  Jahr  später  ein.  Bis 
Anfang  1892  erfreute  sich  der  Maschinenbau 
eines  befriedigenden  Al  salzes;  von  da  ab  gingen 
die  Be«lellungeo  spärlicher  ein  und  nur  in  einzel- 
nen Zweigen  bat  der  volle  Betrieb  aufrecht  er- 
halten werden  künnen.  —  Der  Waggonbau 
hatte  unter  der  ausländischen  Concurrenz  zu  leiden 
und  mufste  —  ebenso  wie  die  Schienenwalzwerke 
—  erfahren,  dafs  Staatsbahnen  —  insbesondere 
süddeutsche  —  ihre  I5i  stc!Iunpen  nach  dein  Aus- 
lände vergaben,  in  England,  t'iunkreicli,  Belgien, 
in  Oesterreich-Ungarn,  Italien  und  anderen  Ländern, 
welche  in  den  belrcfTenden  Artikeln  den  Bedarf 
selbst  zu  decken  vermögen,  wäre  ein  solche» 
Verfidiren  geradezu  unmöglich.  Im  Schiffsbau 
waren  nur  diejenigen  Werften,  wel«  lio  für  die 
Marine  arbeiteten,  einigermafsen  beschäftigt.  Die 
Besteliuttg  von  HandelsfcbiiTen  Itlr  See-  und 
Flufsschiffahrt  entsprach  dem  geringeren  Umsätze 
j  des  Handels,  aufserdem  beeinträchtigt  durch  die 
Concurrenz  des  englischen  und  (fBr  Flofssehiffe) 
des  holliodischen  Schiffbaues.  —  Dem  Loco* 
motivbair  brachte  die  längst  nothwendig  ge- 
wesene Krgänzung  des  Locomotivbcslandes  der 
preufsischen  Staatsbahnen  eine  im  allgemeinen 
befricdi|7ende  Besehäftigung. 

Seit  der  Wiedereinführung  der  Eisenzölle  hat 
sich  die  Produetton  der  deutschen  Hochofen* 
!  werke  mehr  verdoppelt,  da  dieselbe,  von 
,  2,2  Mill.  Tonnen  in  1879,  4,9  Mill.  Tonnen 
i  QbefBcliritlen  huL 
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N«cb  amtlicher  Sutistik  wurden  produeirt: 


PttdiUl- 
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Ii  eostiEUär- 

and 
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NlMiMII 
t 

Rohewen 
t 

Brueh- 

und 
Waach- 
■iBga 

t 

HoheUen 
äumma 

In  1892 

1487  28412689  910 

9  748 

4  984791 

» 

1891 

l  553  835 

2  337  199 

10  2  )5  4  641  217 

9 

1890 

1  862  895 

2  185  799 

7  937 

4  658  451 

* 

1889 

1  905  811  1  965  395 

1>^V  loci 

i  .',24  r,58 

• 

im 

l  898  425  !  7'.»4  80fi 

628  893 

4  337  421 

• 

1887 

1  756  or>7 

1  712  484 

520  524 

14  H78 

4  023  953 

» 

1880 

1  590  792 

1  4^)4  419 

429  891 

13  556 

3  528  658 

• 

1       7!'H  1  179 

486  81G 

14  645 

3  687  433 

• 

1884 

1  960  438  1  210  353 

414  528 

15  293 

3  600  612 

1883 

2  002  195:1  072  357 

379  643 

15  524 

3  469  719 

• 

1882 

19(imiUl5808S 

809846 

16  885 

8880806 

1881 

1728  «62 

886750 

981 618 

16624 

2914009 

• 

18^ 

1  ?:?2  7r.O 

731  538 

248  302 

16  447 

2  729  038 

1879 

15'J2  814 

4(51  253 

161  696 

10  824  j2  226  587 

Für  di«  leisten  3  Jahre  «teilen  sich 

IM»     1801  IS02 

der  Eisenverbrauch  pro  Copf  Kilo  81,7  61). 7  74,4 
die  Eiscnproduction  ...       97.1    f)3,S  'jx,! 

Uebcr  die  Tbäligkeil  des  Vereins  seil 
der  letzten  GeaemUersaaiailung  sind  die  Mitglieder 

durch  CIrculare  in  Keniitnifs  gesetzt  worden,  so 
daÜB  es  an  dieser  Stelle  nur  einer  kurzen  Wieder- 
holung bedarf.  FQr  unsere  Ausfuhr  bleibt  der 
Abschlufg  t^diistiger  Handelsverträge  von 
groCser  Wichtigkeit.  Die  im  letzten  Vereinejahre 
mit  Oesterreich-Ungarn,  mit  der  Schweiz, 
Italien  und  Belgien  vereinbarten  Handels- 
verträge haben  jedoch  unseren  Erwartungen  nicht 
entsprochen,  du  die  Erniär«>i|;un§;en  der  auswärtigen 
Zolltarife  meist  sehr  gering  waren,  in  der  Schwell 
und  in  Belgien  för  \v^cllli^;('  Ausfuhrobjectc  sogar 
Zollerhöhungen  eingetreten  sind.  Die  Verträge 
mit  Serbien,  Spanien  und  Rumiiiien, 
mehrmals  auf  einige  Monate  verlängert,  warten 
noch  der  neuen  Regelung.  Verhandlungen  Ober 
den  Absehlub  neuer  Vereiobarungen  sind  mit 
Port  11  pa!  eingeleitet;  ebenso  mit  Rufsland. 
Das  zuletzt  genannte  Land  könnte  für  unsere 
Ausfuhr  von  ganz  hervorragender  Bedeutung 
werden  um!  haben  bckannllirli  in  früheren  Jahren 
bezw.  Jahrzehnlea  sehr  ansehnliche  Lieferungen 
von  Sisenartikeln  aller  Art  nach  Rufsland  statt- 
gefunden,  da  bis  1872  in  Rufsland  wenigstens 
fär  Eisen  und  Maschinen  verhSltnifsmäfr^ig  nii  iirige 
Zölle  bestanden.  Nur  für  Stahl  und  tiesscn 
Artikel  waren  die  Zollsätze  dem  Eisen  gegenüber 
ungewöhnlich  hoch,  "loch  entsprach  die-  bis  /,u 
einem  gewissen  Grade  der  damaligen  Preisslellung, 
war  auch  angesichts  der  in  1872  noch  sehr  ge- 
ringen Verwendung  des  Stahls  für  die  Einfuhr 
kaum  von  Belang.  Von  1873  ab  trat  dagegen 
hnM  fBr  diesen  bald  fBr  jenen  Artikel  eine  meist 
kleine  Zollerhöhung  ein,  die  sich  l<is  l^ni  fort- 
gesetzt bat  und  heule  bis  zu  Prohibiürzöllen 
gelangt  ist.  Ein«  BOrgschaft,  dab  wdtcre  Steige- 
rungen unterbleiben  werden,  fehlt;  diesdben  sind 


beute  eben  nicht  wahneheinlith,  aber  keinrawegn 

ausgeschlossen.  —  VerfMdlt  UMO  die  Zoll- 
sätze des  Jahres  1892  mit  den  gegenwärtig  in 
Deutschland  bestehenden,  so  ergiebt  sich,  dals 
die  russischen  5  bis  6,  fiir  einzelne  Artikel  sogar 
bi-^  7M  10  mal  höher  sind.  In  der  folgenden 
labelle  sind  für  einige  der  wichtigslen  Artikel 
die  russischen  ZollsIlM  in  deutsches  Gewicht  und 
deutsche  Währung  umgerechnet,  zur  Vergleirhtinp 
die  entsprechenden  deutschen  Eingangszölle  bei- 
gefügt worden.  Um  zu  ermitteln,  wie  hoch 
einerseits  die  deutsche,  andererseits  die  russische 
Zollpolitik  die  eingeJieuden  Waaren  dem  Werth« 
nach  belastet,  sind  in  den  letzten  beiden  Reihen 
der  Tabelle  die  Gewichtszölle  in  Werthzölle  um- 
gerechnet worden  unter  Zugrundelegung  des 
PrelsM  der  betreffenden  Artikel  bei  B^ion  des 
Jahree  1892. 


pni  Tonn«  in 

In  WerthxSlIa  ow- 
gencliMt 

Ii 

a 

Rur«liind 

31 

i  1 
a 

RoMaad 

jt 

.« 

M 

% 

66 

10 

69,4 

15,15 

105.15 

«iMm  .... 

120 

25 

119-198.4 

20,83 

99,17-165.3$ 

iylli'llrll  .... 

118 

25 

119 

21,19 

100,85 

lL(u«liil«tlie  .  .  . 

140 

30 

168.7 

21,43 

120,50 

«ftlidftkt.  .  .  . 

115 

30 

198,4-396,8 

26,09 

172,52-345,04 

105 

25 

119 

23,81 

113.33 

Mm.  Biinti .  . 

1.30 

MO 

14><,« 

23.08 

114,46 

MuctiMlI^ld  .  . 

170 

30 

337,3 

17.65 

198,41 

l«MMlilM  .  .  . 

1120 

80 

396.8 

7.24 

35.43 

luffaiMkiitt  . 

iV2n 

30 

337,3 

4.84 

54.40 

infansmilliMi 

30 

337.3 

4.17 

46,85 

Während  in  Deiilscliland  die  Eisenznlle  durch- 
schnittlich etwa  20  ^  des  Werths  (Rolieiteo 
nur  15,15  %),  die Maschineusölle dorcbsehniltiieb 

etwa  5  %  betragen,  erreichen  und  Obersteigcn 
dieselben  in  Rufsland  den  vollen  Werth  des 
Artikels,  da  sie  Werthzölle  von  99,17  bis  sogar 
345,04  %  rcpräsentiren  und  nur  für  Maschinea 
auf  etwa  die  Hälfte  des  Werlhes  lierahfallpn 

Und  doch  wird  die  schädliche  Eiawirkuog 
so  beispiellos  hoher  Zölle,  so  uachtheilig  sie 
auch  der  Einfuhr  gewesen  sind,  noch  Obertroffen 
von  dem  Einilufs  der  in  den  letzten  beiden 
Jahrzehnten  eingeführten  Fabricationsprämieo 
auf  gewisse  in  Rufsland  erzeugte  Artikel  und 
von  der  bald  directen,  bald  indireclen  Anweisung, 
dieselben  Artikel  —  darunter  vorzu^'sweise  Eisen- 
bahnmaterial aller  Art  —  nicht  aus  dem  Aus* 
lande,  sondern  von  ruaetscben  Fabriken 
zu  beziehen. 

In  anderer  Hinsicht  haben  di«  Fafarioitione» 

pr.Hmien,  welche  wiederum  in  erster  Lmie  den 
Werkstätten  für  Herstellung  von  Eisenbahnmaterial 
gezahlt  werden,  der  ausländischen  Einfuhr  den 
Mitbeweri)  in  betreCr  der  Premtdlnny  sehr  er« 


Google 
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Schwert,  da  die  russiscben  Werke  in  der  Lage 
ymmno,  bd  ihren  Offerten  den  A'atfidl  wem  StMtt- 

niitleln  zu  decken.  Dem  Vernehmen  nach  sollen 
für  eine  in  Rufsland  ferti^eslellte  Locouotive 
bis  sn  8000,  mieb  4000  Röbel  Fabricetiont- 
prämic  jofle  Wcrsl  Schieiieiipeleis  entsprechend 
andere  Belräge  gezahlt  worden  seto  und  werden 
wobl  noeh  geuühlt. 

Unter  äolchen  UnMiadett  keiua  nicht  be- 
fremden ,  dafs  unsere  gesammte  Ausfuhr  nach 
Rufslaiul   zuriick^'eht.     Im   .Jahre   1890   betrug  , 
dieselbe  206457  000-^  ^  G,l  %  der  Gcsaminl-  i 
ausfuhr,  wfthreod  auf  GrobbriUmnien  20,7  %t  \ 


auf  Vereinigte  Staaten  von  Amerika  12,2,  Oester- 
reieh-Unfsrn  10,8,  Niederlande  7,6,  Fraokreieh 

6,8,  die  S(  hweir  5,3  ^  der  Gesammtausfuhr 
entfielen.  In  demselben  Jahre  belief  sich  dagegen 
unsere  Etofuhr  «ut  Rnfidand  auf  541 887  000 
=  12,7  der  Gesammteinruhr.  Unsere  Handcls- 
bihuii  mit  Rufsland  ist  daher  eine  passive  und 
zwar  um  die  nennenswertbe  Differenz  von 
;>35  430  000  —  Streng  genommen  wir» 
dies  der  Betraf,',  den  uns  Rufsland  durch  Verkdirs« 
Erleichterungen  neu       bit.'ten  halte. 

Von  Eisen,  Eisen-  und  Slahlwaaren  aller 
Art,  Maschinen,  Waggon»  betrug  die 


AaeMur  eaeh  Rafldaai  ans  DeateeUaad  (in  Tonnen). 


1880 

1882 

1884 

1886 

1888 

1890 

1891 

1892 

1 1  H09 

19  420 

55  907 

70  521 

10  115 

17  524 

5  364 

r.  .(42 

1  ÜK9 

186 

1216 

1  746 

2  514 

6  091 

5  693 

4  59t> 

20  324 

2828 

521 

436 

224 

1  769 

1  640 

1  161 

53  481 

85  788 

24  182 

29  579 

22  240 

34  118 

24  218 

21554 

39 

282 

1  314 

2  452 

40 

17 

31 

y 

Bleche  und  Platten  

V     *  « 

14028 

13844 

18982 

8445 

9672 

16848 

7744 

6Ö78 

19448 

83578 

967 

687 

1088 

806 

875 

j  3888 

1900 

106S 

592 

630 

888 

768 

777 

Geeehowe  ans  Eisen^urs .  .  . 

91 

¥ 

Brücken  und  Bn'rVi  nl  tandlh 

eile  . 

lir? 

55 

63 

215 

10 

317 

? 

Federn,  Achsen,  Hader  u.  s.  w. 

2  721 

400 

302 

221 

562 

529 

874 

212 

}  874 

496 

844 

239 

209 

824 

306 

? 

6 

611 

y 

0 

y 

2G3G 

1  3:5  r, 

1271 

816 

1  298 

1  125 

570 

457 

•  «  * 

10  569 

9  050 

9  283 

5  420 

8  467 

8106 

7  804 

8  695 

»8 

421 

388 

507 

447 

745 

943 

701 

Iioconu)UTen  und  Loeonobilen 

■  ■  * 

8985 

888 

882 

185 

197 

217 

155 

182 

Ibehfaien  «ad  Masehmenlheili 

Stack 

19418 

14869 

10.769 

9290 

8164 

12207 

12  160 

11880 

'm 

1 

118 

10 

1 

49 

7 

8e. 

185170 

184601 

181866 

181 836 

66688 

101818 

68  856 

61980 

Unsere  Ausfulir  ist  demnach  in  den  letzten 
10  Mbren  auf  die  Hälfte  gesunken.  Trotsdem 
ist  die  russische  Eisenindustrie  auch  heute  noch 
Dicht  von  einer  solchen  Bedeutung,  die  der  Gröfse 
und  Volkitthl  des  misiachen  Reidis  einigermaßen 
entspricht.  Nach  Angaben,  die  allerdings  zum 
Theil  nur  auf  Schätzungen  beruhen,  wurden 
eneogt* 

IST,-,  im 


RoheiMn   480  0001  750  000t 

Stabdten   889000t 

Bteebe  und  Plattea   816609t  180000  t 

Diaht  und  andere  Walzproducle  .  45  000 1 

StaUprodnclion   650001  890000  t 


In  demselben  Zeitraum  stieg  die  Produclion 
des  Deutschen  Reichs  au  Roheisen  von  2  029  389 
auf  4(>41217  t,  an  Gufseisen,  Schweifs-  und 
Flnfteiienartikeln  aller  Art  von  8468106  auf 
5Illn04t.  Man  kann  daher  nicht  einmal  be- 
haupten, dafs  die  übertrieben  hohen  Schutzzölle 
fOr  die  ruseisdie  EiaeninduBtrie  von  durch* 
sclila^'endein  Erfolge  begleitet  gewe-en  seiefi,  da 
in  Ländern  mit  ungleich  niedrigeren  2^Uen  die 
Prodoction  wh  erbeblich  etirker  ^oben  bat. 


Dies  bestätigt  von  neuem  die  Richtigkeil  der  Be- 
hauptung, dafs  fOr  die  russische  Eisenindustrie 
-  von  einigen  ^'Hnstiger  gestellten  kleineren  Be- 
zirken abgesehen  —  die  Grundlagen  für  eine 
gedeiMiehe  Enlwidclung  fehlen  und  in  abspfabarer 
Zeit  auch  nii  Iii  zu  beschaffen  sein  werden.  — 
Ein  sondcrhcbes  Entgegenkommen  wird  bei  den 
Verhandlungen  von  der  msstsehen  Regierung 
nicht  zu  erwarten  sein :  sie  wird  sich  aber  dotli 
entschiiefisen  niQssen,  ihre  Industriezölle  zu  er- 
mftfsigen.  Specielle  WOnsche  für  einzelne  Artikel 
der  Eisenindustrie  und  des  Maschinenbaues 
brauchen  niclit  besonders  geltend  gemacht  zu 
werden,  denn  alle  Artikel  sind  im  Zoll  viel  zu 
hoch  bemessen  und  darunter  ist  wiederum  keiner, 
för  den  Rufsland  nicht  einen  !  I  nenden  und  be- 
quem gelegenen  Markt  bielcu  künnle.  Üafs  die- 
aelben  fOr  eine  Anzahl  von  Jahren  — 
auch  hier  etwa  12  Jahre  tu  binden  sind, 
ist  selbstTersl&uditcb.  Ebenso  wichtig  ist  jedoch, 
dab  eine  Perm  gefonden  werde,  in  der  sich  die 
russisi-be  RepIerutiR  verpflichtet ,  der  Be- 
schaffung von  Eiscomaterial  aller  Art 
au«  dem  Auslände  seitens  der  Eieenbahn* 


S8S 


Nr.». 


.STAHL  URD  BISBH.« 


Hii  180B. 


|^lt§ehaflen,  der  Gcnieind«n  and  CorporationeD,  ( 

iimnnJifit  Acliengesellscliaflcn,  eventuell  auch  filr 
Kriegs-  und  Marinetwecke  nicht  mehr  direcl 
oder  indireet  entgegenzutreten  und  die 

F  a  b  1"  i  c  a  t  i  o  n  s  p  r  a  in  i  e  n    in    W  e  k  f  a  11  zu 


I  ti 

bringen  oder  mindestens  zu  beschranken.  Ohne 
diese  Zugestindnbse  «drde  sellwt  eine  unerwartet  ! 

starke  Herabsetzung  der  Eisen-  und  Masuhinen»  j 
lölle  sehr  viel  an  ihrrr  Bedeutung  verlieren. 

So  wüaschen&werlb  übrigens  eine  Herabsetzung 
der  rassisch«!  Eisenidlle  fBr  die  deutsche  Eisen- 
industrie ist,  80  erachtet  sich  doeh  dieselbe  mit 

den  anderen  deutschen  Erwerljs/weißcn  solidarisi  h 
verbunden  und  sie  bcgelirl  keinerlei  VorllicÜe 
durch  den  Handelsvertrag  mit  Rufsland,  wl-mii 
solche  nur  auf  Kosten  und  zum  Schaden  anderer 
Erwerbsgruppen  erreicht  werden  küimei). 

Die  Bestrebungen  des  Vereins  für  Ermüfsif^ung 
der  Eisenbahn-Tarife,  namentlich  für  Ein- 
fühninp  des  soponannten  R  ohs  to  fftarifs  für 
E i  £  e n  0  1  /.  e  ,  K  uh  U-  u ,  Koks  u  u  d  Z  us c. bl äge, 
sind  mit  gleicher  Energie  thcils  vom  Hauptverein, 
theils  selbständig  von  den  Gruppen  forlgeselzl 
worden.  Sie  haben  endlich  einigen  Erfolg  gehabt, 
wenn  aaeh  derselbe  nicht  in  den  SSeitraum  des 
letzten  Vereinsjahres,  sondern  erst  in  die  letzten  | 
Wochen  ßllt.  Unter  Zuslimmung  des  btaats- 
ministeriums  hat  der  Minister  der  fiffentlichen 
Arbeiten  die  Eisenhalu  -Directloiien  crni;i(  hti;;(,  im 
Verkehr  der  preufsischen  Slaatsbaboen  nach 
Stationen,  an  welchen  sich  Hochfifen  befinden, 
die  vom  Landeseisenbahnralh  befürworteten  Fracht- 
ermäfsigungen  für  Eisenerze  baldthunliclist  ein- 
zufahren und  gleichzeitig  die  Frachtsätze  für  Koks 
zum  Hochofenbetrieb  auf  den  Betrag  von  2,2  Pf. 
Slrcckenfiachl  und  70  Pf.  Abfcrtigungspclullic 
für  die  Tunnc  herabzusetzen,  d.  h.  gegen  die 
regelmäfsigen  Frachtsätze  fOr  Koics  in  den  meisten 
VLtkelirslieziehungen  eine  Frmfifsigung  Iiis  zu 
5U  l'f.  für  die  Tonne  m  gewähren.  Im  Verkehr 
mit  deutschen  und  luxemburgischeR  Bahnen, 
welehc  gleiche  Einheitssätze  annehmen,  sollen 
dieselben  Frachter mä/siguogeo  oingefäbrl  werden. 
Auch  die  Genenidireclion  der  fSaenhdmMi  in 
Risafs  Lothringen  hat  die  gleieb«  firmSchÜgung 
erlialten. 

In  beireff  der  Ii e Werbeordnung  hat  sich 
mehr  und  mehr  gexeigt,  dafs  viele,  wenn  auch 
gut  gemeinte  Vorschriften  in  der  praktischen 
Ausführung  auf  grofse  Schwierigkeiten  stoOien, 
die  Arbeiter,  in  deren  vermeintlichen  Interesse 
viele  Bestimmungen  erlassen  worden  sind,  materiell 
schädigen  und  auch  die  Entwicklung  der  Industrie 
beeinträchtigen.  Besonders  scharf  ist  dies  wiederum 
hervorgetreten  io  der  Verordnung  über  die  Be- 
schäftigung von  Arbeiterinnen  und 
jugendlichen  Arbeitern  in  den  Walz- 
Und  Hammerwerl^eik  flierllber  hat  unserer- 
seits eine  Enquete  stallgefünden,  deren  Resultate 


vom  Gentralfsrband  deutscher  industrieller  in 

gleichzeitiger  Miterledigung  ähnlieh  lautender  Be- 
schwerden anderer  lodustriebranchen  bearbeitet 
worden  sind. 

Die  zu  erwartenden  Vorschriften  Aber  die 
zulässige  Arbeit  an  Sonn-  und  Fcstlapren 
haben  den  Verein  vvranlafät,  hierzu  rechlzt:itig 
Stellung  zu  nehmen.  Durch  eine  Commission, 
der  die  Herren  Geheimrath  Meyer-Hannover, 
Freiherr  von  Stumm -Halberg,  Üireclor  Stahl, 
DIreetor  Schlinic,  Assessor  KIdpfel,  Direetor 
Tiemann  ,  Geheimer  Bergrath  ,1  il  n  \ssi,  General- 
Director  Fromm,  Fischer  - Mannheim,  Direetor 
Hallbauer,  Direetor  Wild,  Dr.  Beumer 
und  Dr.  Rcntzsch  angehörten,  sind  die  nach' 
stehenden  Vorschläge  aubgearbeilet  worden: 

,1n  betrftr  der  zulässigen  Arbeil  an  Sonn-  nnd 
Festtagen  beantragt  der  .Verein  deulsclier  Eisen-  und 
Stahlindustrieller*  —  aufser  den  in  S  lOrii^  der  (le- 
werheordnoDg  vom  1.  Juni  l^'.U  ^rfselzlich  gcsuiiei>>n 
Arbeiten  —  auf  Urund  des  §  105  d  die  nachalehenden 
vom  Hoben  Bundearslh  «u  geiMhmigendeik  Ausoahnen. 

rir  alle  Betriebe  der  Hfittenworko  uad  Im 
Masehiaenbancs. 

1.  Fflr  alle  Betriebe  mit  regelmsrsi^'er  Tag-  and 
N,i<  htscliiclil  insoweit  nirlu  %ollc  Soniitags- 
arbeit  l)e\vdlint  ist  —  di«;  Ki  inäi  litigung ,  an 
sÄiiniiUiclien  Feiertagen,  welrhe  in  die  Woche 
Tallon  und  Einzelfeierlage  sind,  den  Betrieb  nur 
von  Morgens  8  Ubr  bis  Abends  6  Ubr  eiastdlea 
lu  dOrfen. 

2.  Die  Arbeiten  fir  Bateoehtong,  Waasar-Za-  ond 
Ahraiirung  und  den  Betrieb  der  daw  gsbdrigeii 

Aui"  lallt;  I). 

S.  Betrieb  der  zur  Instandlialtung  der  Werksanlagen 
dienenden  m«>chani8cben  und  andern  Werkslftlten. 
4.  FQr  diejenigen  Werke,  welche  Central-Dampfkessel* 


.iiilatren  besitzen, 


t)  bebttft  Aufrecht« 


erhaltaog  des  DamplUruck». 

5.  Btaenbahn'  md  Sdblfllvirkelur  iw  Werk«. 

Al>han;j:ig  \'>n  den  Orlllchen  und  Verkebrsfer- 

lt,iltni?>scn  zu  bestimmen. 

Fürdemng  nnd  Aurbereitnn^  von  Klsenencn  and 
I^nsrhlagniiiierial. 

1.  Bedienung  der  Wasserhaltangsniuselnncn. 

8.  ,        ,    Kalk  u  Dolumilöfcn/ 

Kokerei  filr  Hattenwerfce. 

Voller  Botrieb. 

Uoobofcowerke* 
Voller  Betrieb. 

Stahlwerke,  Paddel-,  Sehweirs-,  Walz-  ondllftmner- 

tterke.  Drahtzieherei. 

1.  Gfstattung  de»  vollen  Melrnbes  an  einzelnen 
Sonn-  und  Festtagen  von  Abends  6  Uhr  bis 
Morgens  6  Uhr,  so  dafs  die  I^uhezeit  für  den 
Betrieb  sieh  auf  die  Zeil  von  Morgens  6  Ubr 
bis  Abend«  6  !7br  besebrinkL 

2.  Bedienung,'  nnd  Bewachniif  derPeiMron|teii, Kesssi, 
Köhren  und  Pumpen. 

8.  Bcacbäftigung  der  Ofenleule  und  Hannsefaaflen 
zur  Beendigung  der  nolhwendigen  Arbeiten  nach 
SebicbtenBchlors  and  zur  Wiederaufnahme  des 
voUen  Betriebe. 
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Glerserel  nnd  Formerei. 

Heizung  der  Trork'-n-  und  TemperSfen  (SicilMDl^ 
MarÜiiöfen  siehe  Stuhlwerke). 

kleinelseiiiudiutrle.  i 
Bebffob  d«r  eontinuirlieb  «rli«il«ad«Q  Oefem. 

ft-UckenbMAMtaltea. 

1.  Betrieb  der  Laekirweitstett. 

2i       I        ,  Deizerei. 

Für  äeUffawerften  aurüerd<>ui 
Slapellaul  imd  Bugsiren  van  Scliiffea  zur  AusnuUuug  j 
V  o  n  besonders  gflnstigen  WuMraluidft»  nad  Wittenings- 
Verbältnissen.* 

Diese  Voisciilüge  iamleii  die  Ziistiminuiig  des 
Gcsammt Vorstandes  in  der  Sit/un^  vom  23.  März 
1892.     Unter    dem    8.  April   v.  J.    wurde    die  ; 
betreffende  Eingabe  dem  Hoben  Bundesrath  über-  1 
r«ichL   Gleic^fclg  wurde  beantnift,  M»  seitens  | 
des  Reichsanit?  dc<^  Innern  hczw.  dos  preufsischen  i 
HandeUiuinisleriums  Delegirte  lien  Vereins  s.  ZU 
zu  den  Benilhangen  Aber  die  txt  erlassenden 
Vorschriften    zugezogen    werden  tuöi  Ilten,  iinJ 
wurden  ata  solche  Sachverständige  in  Vorschlag 
gehraebt  die  Herren:   Geheimrath  Richter, 
Freiherr   von    S  tu  m  m •  Halberg ,  Geheimrath 
Meyer,  Oireclor Stahl,  General-Director Brauns, 
Director  Reith,  Assessor  Kläpfel,  Direclor 
Grund   und  General-Director  Kamp.  —  Die 
Berufung  der  Herren  Sachverstandigen  ist,  soviel 
bekannt  geworden,  noch  zu  erwarten. 

Mit   Ende    1892    ist    der  GescbifUrOhrer 
Dr.  Rcnlzsch  aus  der  18  Jahre  und  zwar  seit 
Gründung  des  Vereins  innegehabten  Geschäfts- 
führung «usgesehieden.    Oenelbe  wird  jedoch 
auf  Grund  eines  in  der  Vorslandssitzung  vom 
9.   December   1892   gefafslen  Beschlusses  auf  i 
5  Jahre  die  VereiossUtislik  in  bisheriger  Weise  | 
von  «einem  neuen  Wohnort  Dresden'Bissewitz  ' 
aus  fortfahren.  1 


Der  Verein  ist  in  sein  19.  Vereinsjahr  ein- 
getreten; m  6  Jahren  wird  er  in  der  Lage  setn, 

das  25j?ihrigc  .ftibilSura  seines  Hestphens  zu 
feiern.  Bis  dahin  wird  es  an  ernster  Arbeil  für 
die  Intereseenvertretung  der  deutschen  Eisen- 
inJustrie  ebensowenig  felilen,  wie  solche  in  Jen 
vergangenen  18  Jahren  notliwendig  gewesen  ist 
nnd  ataltgefunden  h«L 

♦      *  ♦ 

Der  Generalversammlung  ging  eine  Vor* 
slandssit^ting  v*  rher,  in  welcher  nach  einem 
llrfor>'e  ii's  Generaldireclors  Haarniann  der 
Aiiirag  der  iiurddeutÄcheii  Gruppe!,  »bei  der 
preufsischen  Staatsbahnverwaltung  wegen  Aus- 
dehnung der  fflr  Eisener/.e,  Sclilaeken  und  Koks 
zum  Hochofenbetrieb  gewährten  Frachiermäfsi- 
gung  auf  die  zum  gleichen  Zwecke  verwandten 
Kokskohlen  vni  Migzu  werden* .  angenommen 
wurde.  An  Steile  des  v.oo  dem  Posten  eines 
BteMvertretenden  Vorsittenden  zurOck* 

trelcnden    Generalcoiisuls    Russell-nerlin  wurde 

Direclor  Se  r  vaes-Rubrort  gewählt.  —  Betreffs 
des  au-slftndischen  Wettbewerbs  bei  Ver* 

dingungen  wurde  beschlossen,  die  zuständigen 
Behörden  auf  die  Nachthcilc  aufmerksam  zu 
machen,  unter  denen  die  deut«che  Industrie  und 
das  deutsche  Nationalvermögen  durch  eine  Be- 
vorzugung auslfindisclier  Werke  zu  leiden  hat. 
Generalsecretär  Bueck  wird  mit  Abfassung  des 
Berichts  betraut,  der  in  einem  Ausschufs,  bestehend 
aus  ileii  Herren  Generaldirector  Braun«,  Director 
Servaes,  E.  van  der  Zypen,  Cominerzienrath 
C,  Lueg,  Generaldirector  Haarmann  und  dem 
Berichterstalter,  dtirchberathen  werden  wird.  — 
Ueber  das  amiliche  Waarenverzeichnifs 
berichtete  GeneralseeretSr  Dr.  Beumer.  Die  von 
ihm  im  N'amcn  der  nordwestlichen  Gruppe  ge- 
stellte» Abänderungsantrüge  wurden  genehmigt. 


Der  Socialtechniken 


im  ersten  Aprilhel't  d.  J.  mufsten  wir  des 
Herrn  Dr.  Lieber  Angriffe  gegen  den  Techniker' 

stand  zurückweisen,  nunmehr  haben  wir  ims  der 
Zirtlichkeiten  des  Herrn  August  Bebel  zu  erwehren. 
INeser  fufserte  am  S.  Februar  im  Reichstag: 
«Ihre  Tccluiiker,  Inp^nieure  und  Hetriehsleiler  — 
die  können  wir  gut  gebrauchen,  die  werden  eines 
Tages  froh  sein,  wenn  sie  in  dem  socialdemo- 
kratischen  Staat  ihr  Wissen  ausüben  können  und 
freie  Menschen  werden."     Gut  gebrüllt  Löwe! 

Kollerige  Fachgenossen  mögen  sich  ärgern 
über  des  Mannes  Anmafaong,  uns  scheint  .grofse 
Heiferkeil*  die  einr.ig  riehtige  Antwort  zu  sein. 
.;:3lahl  und  Eisen"  iialle  bereits  mehrfach  Ge- 
legenbatt  sieh  mit  Herrn  Aug.  Bdbel  zu  bebunen. 


Derselbe  püegt  technische  Fragen  nach  Art  der 
seit  einiger  y$eit  beliebten  Aprilscherze  zu  be* 
handeln,  die  schwierigsten  Aufgaben  spielend  tu 
losen.  Da  werden  Wasser  und  Wind,  Eleklricität 
und  Chemie,  Ebbe  und  Fluth  in  Bewegung  ge- 
setzt,  um  das  irdische  Paradies  der  Zukunfls- 
gesellscbafl  zu  zaubern.  In  den  früheren  Auf- 
lagen seines  Buchs  Ober  die'  Frau  sah  des  Sehers 
Auge  die  Wüste  Sahara  in  ein  Binnenmeer  mit 
den  rruehtbarsten  Ufern  verwandelt;  in  der  letzten 
Ausgui>e  .mauserte*  er  sieh,  unterdrückte  diese 
kühne  Absicht,  die  allerdings  längere  Zeit  in  der 
Presse  spukte.  Oh  die  berfllinite  elektrische  Her- 
stellung von  Nahrungsmitteln  auh  anorganischen 
Stoffen  auch  der  ^Unuet*  unterlog,  wissen  wir 
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nicbt,  empfeklea*s  aber  dringeod.  Es  ist  eine 
i^enheit  wo  Halbwitceiti  und  Laun  in  tech- 
nischen Dingen,  der  Zeit  und  Wahrscheinlichkeit 
gewaltig  vorzugreifen,  höchalgewagte  Behauptungen 
aufzustellen.  Wissensebaftliehe  Spitzen,  berufeM 
Sachkenner  haben  (lie?e  Sucht  scliarf  gegeifselt, 
al>er  immer  wieder  steigen  neue  Seifenblasen  auf 
zur  TKutchung  der  blinden  Menge.  Da&  man 
damit  dem  Zukunftsstaat  auf  die  Beine  helfen 
will,  mufs  jeden  Einsichtigen  spafsliafl  brrQhren. 

Noch  verkehrter  sind  Bebels  Meinungen  iil)cr 
die  Techniker  selbst.  Er  sieht  in  diesen  elende 
Sklaven  des  Kapitals,  die  nichts  sehnlicher  wQnscben, 
als  schnelle  Beficiuug  aus  des  schnöden  Mammons 
Kelten  und  Banden.  Kein  anderer  Berulkiweig 
dürfte  dem  Socialismus  so  fern  gehlielien  sein, 
wie  wir  Techniker,  während  fast  alle  anderen 
Stftnde  mit  demselben  Kebtugeln.  Advokaten  — 
wo  fehlen  solrhe  bei  politischem  Unfug?  —  stt  lien 
als  offene  und  verkappte  Anhänger  in  der  Be- 
wegung; Professoren  und  Schriftsteller,  niedere 
und  höhere  Beamten,  sogar  Bichter  predigen 
stellenweise  recht  weitgehenden  Staatssocialismus 
auf  Kosten  anderer  Leute;  ultramontane  Kapläne 
unterscheiden  sich  in  manchen  Dingen  wenig 
von  echten  Socialislen,  deren  fiesrliaftc  die  Frei- 
sinnigen nicht  selten  besorgen,  trotz  parlamen- 
tarischer utid  literarischer  Schlachten  zwischen 
den  beiden  Parteien.  Der  fortse lirittliclje  Abjje- 
ordnete  Ür.  Barth  soll  sich  einem  Wiener  Journalisten 
gegenOber  geäufsert  haben ;  ,ln  allen  politischen 
Fragen  sind  die  Sorinldcmokraten  unsere  natür- 
lichen Bundesgenossen,  und  ich  zweifle  nicht, 
dab  sie  mit  der  Zeit  noch  manches  abstreifen, 
und  sich  in  eine  radicale  Arbeiterpartei  verwandeln 
werden,  die  mit  uns  Schuller  an  Schulter  kSmpfU 
Wir  kSnnen  niehls  eifriger  wflnsohen,  als  dafe 
sie  das  nächste  Mal  ihrer  72  anstatt  36,  die  sie 
jetzt  sind,  ins  Haus  kommen."  Wenn  die  Worte 
richtig  wiedergegeben  sind,  dann  l)estflnde  aller- 
dings eine  innere  Wahlverwandtschaft,  auf  welche 
man,  in  Ilinsiclil  der  lelzleti  socialpolilischon 
Reichstagsverhaudlungen,  Uaü  Sprichwort  an- 
wenden könnte:  waa  sich  liebt,  das  neckt  sieb. 

Uns  ist  kein  nennenswcrther  Techniker  be- 
kannt, der  im  Verdacht  socialistischer  Neigungen 
sUnde.  Die  liherwtitigeode  Mehrheit  sieht  in 
den  Socialdcmokralen  böse  Feinde.  Die  persön- 
lichen Gesinnungen  beruhen  lediglich  auf  sach- 
lichen Gegensitzen.  Wie  Winne  zum  Feuer, 
so  gehört  Kapital  zur  Technik.  Wenn  Hr.  Bebel 
glaubt»  man  erziele  gewerbliche  Fott«cbrittc  auf 
Befdil  dnes  sodalisUschen  Machthabers  oder 
Ausschusses,  dann  zeigt  er  damit  arge  UnwisMn- 
hcit  in  solchen  Dingen.  Der  Hauptsporn  zu  Er- 
findungen und  Fortschritten  in  den  Gewerben 
ist  die  Aussicht  auf  entsprechenden  Lohn.  Diesen 
etwa  wie  bei  den  olympischen  Spielen  durch 
einfache  Lorbeerkränze  zu  ersetzen,  klingt  neu- 
zeitlidieQ  Ansehaunngeii  gegenOber  etwaa  aondw- 


bar.  Hr.  Bebel  will  zwar  im  Vollbesitz  aller 
Bildungsmittet  die  Menschhat  auf  eine  geistige 

und  sittliche  Höhe  heben ,  von  der  wir  heute 
keine  Ahnung  haben.  £inslweilen  treiben  die 
Socialisten  den  TeuM  mit  Beefaeebub  aus,  ver* 

drehen  und  lügen,  heizen  und  wühlen,  erregen 
Hafs  und  Neid,  fachen  die  niedrigsten  Leideo- 
schaflen  an,  beginnen  demnach  ihre  Volkserziehung 
in  eigenlhümlicher  Weise. 

Erfindungsschutz  ist  der  mäehtigste  Hebel 
zum  Fortschritt  im  gewerblichen  Leben.  Die 
socialisirte  Gesellschaft  kennt  keinen  solchen, 
cntbctirl  also  des  besten  Antriebs.  Mit  Redens- 
arten sich  darüber  hinwegzusetzen,  hilft  nichts. 
Die  Techniker  der  ganzen  Welt  beanspruchen 
Schutz  ilirr ;  tr-isligen  Eigenthuni?  al?  ein  Rocht. 
Wer's  ihnen  nimmt,  gilt  als  ihr  gröfsler  Feind. 
Das  luftige  Kartenhaus  der  HimradsstOrmer  flÜH 
sofort  zusammen,  wenn  man  die  Unmöglichkeit 
bedenkt,  die  ganze  Weh  mit  einem  Schlag  zu 
socultnren.  Die  nnheglückten  Staaten  würden 
die  andern  sehr  schnell  wirthschaftlich  aufreiben. 
Selbst  die  vollkommenste  chinesische  Mauer  wäre 
dagegen  auf  die  Dauer  machtlos* 

Das  Kapital  hat  für  Handd  und  Gewerbe 
feine  Fühler,  ist  meist  vor-  und  umsichtig, 
iiülhigeDfalls  aber  auch  kühn  und  wagend,  für 
demokratische  Veru'attung  wenig  geeignet.  Waa 
soll  es  im  neuen  Staat  ersptzen?  Die  öffentliche 
Meinung  etwa?  aCombien  de  sola  faut-il  pour 
Ikire  le  public  ?*  fhigte  ein  geistrekher  Pransose. 
Vielleicht  eine  Behfirde  nach  Art  unserer  Patent- 
ämter? l'atente  zu  verleihen  oder  abzuächlagen, 
kostet  nicht  viel,  aber  lechnitehe  Vonchlige  zu 
vorwirklichen,  kostet  unter  Umständen  sehr  viel. 
Wenn  jetzt  Jemand  Verluste  erleidet,  so  trägt 
er  die  Verantwortung  selbsL  Das  sukOoftige 
Verbcsscrungs-  und  ErHndungsamt  mflsse  sehr 
vorsichtig,  also  sehr  sparsam  sein,  entqtricbe 
danq  aber  kaum  der  neuen  Richtung.  Bei  Fehl* 
griffen  verschwände  das  Vertrauen  rasch.  Charybdis 
oder  Scylla!  Stellte  man  Herrn  Bebel  an  die 
Spitze  dieser  Behörde,  so  wäre  eins  gegen  zehn 
zu  wetten,  dafs  seine  technische  Eflhnbeil  den 
Staat  bald  abwirthscharten  würde,  zwar  nicht 
durch  Elinbufse  an  Geld,  das  tiekannllich  unler- 
drQckt  wird,  sondern  durch  ertrmUwe  Arbeit 
Diese  Fährlichkeiten  machen  dem  Mann  in  Reden 
und  auf  dem  Papier  keine  Besorgnisse.  Andere 
Leute  sind  anderer  Meinung,  gelten  aber  als 
Dummköpfe  in  sociallslischen  Augen, 

Da  im  neuen  Staat  Aufseber,  Meisler,  Unter- 
und  Oberbeamte  selbstredend  gewIhU  werden, 
so  hätten  wir  Techniker  die  schöne  Aussicht, 
aufscr  den  waschechten  Socialisten,  Leute  vom 
Schlag  der  Ahlwardt,  Fusangel,  Dasbach,  Hitze 
u.  s.  w.  an  die  Spitze  der  gröfsten  Unternehmen 
gestellt  zu  sehen.  Technische  Begabung  vereint 
sich  selten  mit  der  Kunst  des  Stimmeofaugs. 
Wer  das  beste,  fteehste  Maulwerk  faal,  wiid 
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Vorgesetzter ,  die  Gewerbthäligkett  mr  steten 
Wahlschlacht  mit  ihrem  ewigen  Wechsel. 

Niemand  kann  die  Nothwendifkeit  sachte 
noSfser,  nichl  flhtT«5U1rz!er  Hr»ilutig  unserer  socialen 
Schäden  leugnen,  am  wenigsten  der  Techniker, 
da  er  inmitten  der  Arbeiter  steht;  aber  ada 
Scharfblick  hat  längst  erkannt,  dafs  dies  auf  dem 
Weg  des  Umsturzes  der  t)esteheudea  Gesellschafts- 
ordnung oimmer  gelingt.  Er  neidet  nicht  «i&eii 
Alfred  Krupp,  der  einst  als  Tertianer  die  ver- 
'  falleoe,  verschuldete  Fabrik  des  gestorbenen  Vaters 
mit  wenigen  Arbeitem  flberoahm,  das  kleine 
Unternehmen  durch  Fleifs,  Zähigkeit,  Ausdauer 
und  Geschick  zur  höchsten  Blothe  hrachte,  son- 
dern er  ehrt  ihn  und  folgt  dem  Beispiel  solcher 
leuchtendtn  Vorbildw,  die  g«r  nicht  aellMi  sind. 


Wir  bfinnten  Dutzende  von  berühmten  Namen 
anfühlen.  Thatäächlich  wird  in  keinem  andern 
Stand  das  Rmporkommen  dem  Strebsamen  so 
leicht  f,'Li)iaclit,  wie  im  unsrigen.  Verkilmmmmg 
tüchtiger  Kräfte  gehört  zu  den  Ausnahmen.  Da 
im  Zukonftsstaat  Niemand  das  Beeht  hat,  den 
,neno?sen"  zu  QberflQgeln,  sich  dadurch  einen 
Vortheil  zu  sichern ,  so  könnten  wir  Techniker 
in  t^erufsmifsiger  Pautenzeranstalt  nur  einbOben. 

Keineswegs  sollle  hier  eine  sorialpnliliäche 
Abhandlung  geliefert,  sooderu  nur  der  Verun- 
glimpfung des  Teehnikerstandes  entgegengetreten 
werden.  Wir  lassen  uns  weder  von  Hrn.  Dr. 
Lieber  verfichtlich,  noch  von  Hrn  Aug.  Bebel  als 
leichte  Beute  der  Socialdemokratie  bebanU«la. 

J,  AMiai» 
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In  Nr.  7  von  .Stahl  und  Eisen"*  bracht«  das 
Oraxeir  Sfldbahnwalswark  eine  interttssanta  Notis 
Ober  die  Haltbarkcil  Minor  Martinöfen.  Die  darin 
wngofahrte  Stoigemng  der  Ofenhaltbarkeit  von 
800  reap.  850  auf  050  Chargen  mufs  als  ein  be- 
deutender Fortsehritt  anerkannt  werden. 

Dal'H  iJas  Grazer  Work  diesen  Erfuli;  :iiit4Hehlier»- 
lidt  auf  die  erhöhte  Aufmerksamkeit  in  der  Ofen- 
hvtmttaag  aurUdiinbrt,  und  oamentlioh  auf  dl« 

Vfirsielittgero  Tnbetriebsetzun^t .  wird,  da  eine 
Aenderung  des  Zustellungsuiaterials,  des  Einsatzes 
und  der  Betriebsweise  nieht  staUgafünd«»  tuit, 
in  diesem  Falle  seine  Piereclifi^^nn^'  li.ilwn.  Wir 
glauben  alier  auf  Grund  unserer  Erfahrungen  be- 
haupten sn  können,  dab  bei  ein«m  Ofen,  der  wie 
die  hiesigen  gezwungen  ist,  zeitweise  mit  Gö9b 
{'•hnltigem  Roheisen  7n  .tr^eiten,  der  an  Schrutt 
grobe  Quantitäten  geringster  Waare,  d.  h.  stark 
ranrootote  Späne,  Schmclzeison  u.  dci^l.  auf- 
neh?!)en  mufr,  ledigljeh  dureti  i^röfwro  Aufuierk- 
j^uiktut  in  der  Bewartung  und  Inbetriebsetzung 
ein«  derartige  Steigerung  nieht  hitie  entelt  werden 
kGnnen.  Es  ist,  wie  schon  früher  erwälmt,  im 
hiesigen  Werk  aucti  vor  der  EiofDliTung  der  neuen 
Construetion  mit  grOibter  Vorsieht  sowohl  iMi  d«r 
Inbetriebsetzung,  als  auch  l)oi  der  Ofunbcwartun^ 
verfahVen  worden,  und  die  Obermeister,  sowie  das 
Sehmelaerpersonal  waren  schon  immer  an  der 
Ofenlmltbarkeit  durch  ein  besonderes  Gedinge  in 
erheblicham  Mab«  intereasirt.  Wenn  trotzdem 
frOlwr  nur  die  in  dem  Haft  Nr.  32  vom  15.  No- 
vsmlMr  109B  arwBlmta  gering«  Ofenhalibarkeit 
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erreicht  werden  konnte  und  diesall)«  naeh  Ein* 
fühmng  des  neuen  Systems  sofort  ohne  jede 

Aenderung  imEinaatsc.  in  di  i  täglichen  <)fonlei!»tiiuK 
und  im  Zustellungsmaterial  »ich  auf  das  8-  und 
4  fache  und  darüber  erhöhte,  so  spricht  dies  dafür, 
dafs  allein  der  neuen  Construetion  der  günstige 
Erfolg  zugosohrioben  worden  mufs.  Daf«  die  Ofej»- 
haltbarkeit  sich  nunmuhr  ununterbrochen  auf 
dieser  Hohe  bewegt  und  noeh  fortgesetet  stdgert, 
beweist,  dafs  man  es  nicbt  mit  cinrm  Zufall  zu 
Umn  bat,  der  auch  vorher  wohl  schon  auf  dem 
einen  oder  anderen  Werke  Tereinsdt  eine  besonders 
gUnKtige  Chargonzahl  hcrln  ifiilirtu.  Der  in  Nr.  22 
vom  1&.  November  1892  und  audi  in  der  Notiz 
der  Nr.  6  vom  15.  Min  1898  «rwihnt«  Ofen  2  ist 
am  16.  A|>ril  nach  einer  Canipagno  von  797  Oiargen 
zur  lieparatur  abgestellt  worden.  Es  ist  begreifliob, 
dalb  die  Resultate  der  SehTinwAlderschen  Oefan 
andere  Werke  angespornt  haben  ino^'cn,  dureh 
sorgfilltige  Bewartung  und  Inbetriebsetzung  auch 
ihre  Resultate  zu  verbessern.  Ohne  l>esondera 
gQnstig«  Vorbedingungen  wären  ind«ssen  Erfolge, 
wie  sie  das  Or.izer  SH.Ihahnwalzwork  .mfflhrt, 
unserer  Ansicht  nach  nicht  zu  erzielen  gewesen, 
nnd  wir  glauben,  dalW  alle,  in  Bomg  auf  ihre 
natürlichen  Verhältnisse  ,\  nl^ur  i^ut  situirten 
Werk»  derselben  Meinung  »ein  werden.  Di« 
groGse  Verschiedenheit  der  steirischen  und  unserer 
Betriehyverhaltnisse  sei  in  Naehstehendom  erwähnt. 

Auf  dem  hiesigen  Werke  wird  sehr  viel  Roli- 
eisen  mit  hohem  Silioium*  und  Pho^phorgehalt 
(S.  Nr.  22  vom  15.  November  1892)  und  so  viel  als 
erhältlidi  Schrott  geringster  (jualitäl  verarbeitet. 
Das   Product  besteht  fast   aussohlieMieh  aus 
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woichstctn  Material.  Der  Kulkziischlag  mufa  des- 
halb  ein  bodeutender  sein,  und  dio  Sehlacken- 
menge  wird  eine  aurscrordentlicli  f{rofi?i'.  .T.-ih'r 
tiinz4)luti  di«st»r  Favtur«)n  trägt  dazu  U«t,  die  Otun- 
haltbarkeii  w«sentlioh  su  beeiiitrl«lttlgen.  8t«1lt 
n\:in  >!fin  j;i-|;fnniiir  il.is  Arlx'itf-n  mit  dem  aohr 
phosphorarmen  nteirischen  Koheiscn,  den  liier* 
dureh  bedingten  gorinf^n  Kalksusehlag,  weloher 
nur  «lin  milfsiges  Sehlucrkt^nquuntum  erzeugt ,  die 
vorzugsweise  herzustellende  härtere  (Qualität  de» 
Stahles  und  sehlieMidi  auch  noch  die  für  die 
Vergütung  gflui^iigere  Kohle,  Ifa-rQeksiclitigt  man 
endlich  den  nicht  zu  untorächätzenden,  ungüuHtigen 
Kinilufs  der  HnntitHgigen  Ketrieb^unterbrechung, 
Welche  in  Oher.schlesien  ge)i<iten  ist,  in  Steiermark 
aher  iiü  lif ,  so  giebt  dies  mdion  ein4'  ganze  Keihe 
von  Pinikti-u,  weleho  geeignet  sind,  den  erheb- 
UdMn  Unteradued  der  beldeneitigen  Ofenhaltbar^ 
k4  i<  bei  -  ri^t  ganz  gb  ieher  Aufmerksamkeit  in 
der  Betriebslüiuuug  zu  urkl&reii.  Uui  audi  nur 
annihemd  dieselb«  tftglieh«  Ofenloistung  zn  er* 
zielen,  nnif«  zudeni  (br  Ofeii  hei  der»  hienigen 
VerhaltnisäüU  viel  sehilrfur  getiicbun,  also  mehr 
angestrengt  werden  als  in  Stdemark.  Wfthrend 
ea  tith  hier  um  ein*<n  intensiven  FriHclipnieef» 
handelt,  nähert  «ich  dort  das  Verfahren  mehr 
oder  weniger  einem  Zttsammensehmelzeu  ver- 
sebivileiier  I'jsensorten. 

Es  scheint  uns  hiernach  sicher,  daf»,  wo  so 
günstige  Vorbedingung«^!  existiren  —  und  aucli 
deutsche  Werke  befinden  sich  vereinzelt  in  dieser 
glücklichen  Lage  —  die  Resultiite  durcli 
Anwendung  dos  neuen  Systems  nuuh 
bedeutend  gesteigert  werden  könnten. 

IfierV.ri   ist  .nlbrdfll;j;s  Jel    /weite   I'tllikt.  weirben 

das  Graxor  »SUdbahnwalzwerk  zur  Sprut  he  bringt, 
KU  berüekaiehtigen. 

Auch  wir  haben  bei  unsenm  O. Ten  die  Er- 
fahrung gemacht,  dafs  nach  etwa  70U  Chargen  die 
Regeneratoren  stark  versehlaekt  sind,  und  der 
Eaaenaug  nicht  mehr  hinreicht,  die  regelmilfsige 
Qas-  und  Luftzufabrung  zu  gewährleisten.  Es 
werden  z.  Z.  in  dieser  Richtung  Versuehe  an» 
gestellt,  welche  iini'h  tili-lit  abgeschlossen  sind. 
Wenn  das  Ürazer  Werk  indessen  ausführt,  dal» 
der  durtigti  Ofen  seiner  suustigen  lieschafTenlioit 
naoli  noch  100  Chaisen  lifttte  leisten  können, 
So  erluuben  wir  uns  darauf  hinzuweist^n ,  dafs 
unser  Ofen  1  imch  der  ersten  Cumpogne  von  712 
Chargen  mit  neu  ausgeaelsten  Begeneratoren  und 


denselben  Köpfen  wiederum  üüO  Chargen  gemacht 
bat,  und  dab  Ofen  2,  weloher  nit  797  Cbaigen 

'  .abgestellt  wurde,  ebenfalls  der  R(>p:en<ratorc-n 
wogen  aufhüren  mufste,  wilhreud  die  Köpfe  ohne 
wdteres,  das  Gewölbe  naeh  einer  grSlkeren  R«- 

'  paratur  noch  l&ngiTe  Zeit  bindureb  hätten  benutzt 

i werden   kOnneii.     Selbstverständlich  betrachten 
wir  im  Qbr^n  die  bisher  ersieltea  Besnltate 
durchaus  noch  nicht  als  die  Grenze  des  überliaupt 
j  Erreichbaren.    Wir  sind  vielmehr  unausgesetzt 
I  bemaht,  weiter  XU  kommen  und  feetsustellen ,  in 
welcher  Weise  die  durcli  das  Schiebersystem  g<- 
wribrlKiNteto,  grofse  Haltbarkeit  der  Köpfe,  der 
Züge  und  des  Gewölbes  am  vortheilhaftosten  und 
I  sweekmlMgaten  aussunfltzen  sei.  So  ist  es  s.  B. 
nicht  aiisgcscblfi«!<5«>n ,  rJafs  wir  es  demnächst  viir- 
ziehen  werden,  iK>oh  bevor  die  Regeneratoren  zu 
i  stark  ▼eniehlaekt  sind,  also  vielleicht  naeh  600 
''b;n>,'en,  das  Un>pack«?n  ib>rsoltipii  vor7uiiehnien. 
I  und  alsdann  ohne  irgend  eine  andere  Reparatur 
1  den  Ofen  weiter  zu  treiben.   Wir  glauben  naeh 
den  bisherigen  Erfahrungen  alsdann  a«if  weitere 
I  5iK)  Chargen  sicher  reehuen  ZU  dOrfen,  so  da£» 
l  da«  regelnftrsige  Ergebnilk  dann  1000  Chargen  pro 
Campagne  botragen  würde;  712-J-f»80,  also  1248 
'  sind  ja  mit  denselben  KOpfen  that«äohli«h  sebon 
erreicht  worden. 

Die  Verarbeitung  slArk  Terreeteter  Sploe  — 
über  die  das  Grazer  Werl<  <lev  Weiti  ren  sjiricht  — 
I  sowie  jedes  and«!ren  stark  vorrosteton  Schrottes 
j  TSllig  anszusdilieben  ist,  wo  die  Yerhlltnisse 
die«  gestatten,  sicher  sehr  zu  empfohlen.  Der 

I hiesige  Martinbotrieb,  bei  welchem  aus  l>esondcren 
RQeksichten  calculatorischer  Art  viel  geringer 
Schrott  vorarbeitet  werden  mufs  und  aufserdem 
I  des  Phosphors  wegen  ein  bub.  r  Ziiselila?  von 
Kalk  uoth wendig  ist,  dessen  Staub  dif  WT^chluckung 
der  Regsneratoran  befördert,  ist  in  dieser  Hinsicht 
Obel  daran.  Wir  glauben,  dafs  Werke,  bei  \\  elebon 
die  Verhältnisse  günstiger  liegen,  durch  Anlage  gc- 
nflgend  grober  Kammern  und  rationeller  Sohlacken- 
fänge  die  Sebwiori^tkeiti  n  der  Versfblni'kiinf?  wi.hl 
Termeiden  könnten,  aucli  wenn  infolge  der  An- 
wendung dee  neuen  Systems  die  OfenhaHbarkeit 
I  über  die  bisher  erreicht«!  Ziffer  von  797  Chargen, 
wie  zu  erwarten  steht,  noch  ^rhebliolt  hinaufgehen 
«oltta. 

FriedenshOtte,  den  17.  April  180B. 

Dewny. 
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Mittheilungen  aus  dem  EiseiihUtteiilaboratoriuiii. 


WMfß  HM«  dtklritelie  Oafm. 

Neben  ihrer  Verwendung  iu  der  (ünirsindui^irio 
hat  die  Elcktricilftt  auch  in  chumiHchon  und 
metallurgischau  hal»>ratni  itn  lui  verschiedenen 
hOolist  intvrfssunti'ii  Si-)iiiii'l/vi  rsm-hcn  Anwfndung 
gefunden.  Ks  kaun  ja  auch  ki>inuia  Zweifel  unter- 
liegen, d»b  der  elekMaehe  UohllMgen*  der  «• 
ormOKlichtc,  T»Tni>eraturon  Ids  zu  3000"  zu  cnl- 
wickehi,  dem  ForsM-her  Mittel  und  Wege  hietot, 
ReMtionen  aumtflUiren,  die  frohere  Unterenehun« 

y^i'ti  liriclisjriis  uIiiK'ii  !ii-rscii.  l'm  nur  cinip"' wenige 
Beispiele  anzuführen,  wollen  wir  hetuerkon,  dab 
bei  etwa  8500"  Kalk,  Magnesia  und  Strontian  in 
einigen  Minnt^-n  krystallisiren.  Erreifht  die  Tem- 
peratur etwa  8000°,  üu  reducirt?  ICohle  »ehnull  daü 
Calci umoxyd  unter  roichtieher  Entwicklung  des 
Metall«. 

Chromseetiuioxyd,  fllr  sieh  erhitzt,  wird  in 
aohwaraea,  in  langen  Prismen  kry-stailisirendeis 
Oxjrdul  QbergefQhrt.  Da»  hei  den  liücliHten  Tem- 
)>ernturon  unserer  Oeft-n  durch  K<dile  niflit  redui-ir- 
bare  Uranuxyd  erleidet  hei  äDOO**  Keduction.  Ferner 
weirden  die  Oxyde  des  Kiekels,  Kobatta,  Mangans 
undChroiiiH  Im  ]  2500"  dnnh  di«'  K<>hlf  sehr  m-hnell 
redneirt.  Keine  Thonordo  schmilzt  in  einem 
Kohletiegel  bei  dieser  Temperatur  mit  Leiehtigkoit 
uiiil  kry.stallisirt  dann.  Steigert  man  ilic  Toni- 
poratur  nouh  weiter,  ao  findet  volifitändigo  Yor> 
flflehtigung  der  Tfaonerde  statt.  Eisensesquiozyd 
«tehniilzt  Hchnell.  verliert  Sauerstoff  und  giebttheils 
flassigea,  tbeil»  krystallisirte«  magnetisebes  Eisen- 
exyd.* 

AI»  Vurhild  lür  mehrere  neue  elektriflelie 
SiIiukI/.-  und  Kvductionsi^fen  l>at  die  h<-k.innte 
bchmelzvurrichtung  vun  Sir  William  .'S i  e  m  ens 
gedient. 

l'nter  den  neueren  ( 'onstructinrinn  ist  in 
erster  Linie  der  Apparat  von  Ii.  Muis»an  zu 
nennen.  Dieser  Ofen  besteht  aus  xwei  fiberein- 
andi  r  lu  findlirlien  Zii-^'i  lii  aus  Aifzkalk.  Dt-r 
untere  Ziegel  hat  eine  Längi^furche  zur  Aufnahme 
der  beiden  Elektroden  und  in  der  Mitte  eine  kleine, 
als  Tifgt'l  dienende  Höhhnig,  in  wi  lclic  auch  ein 
kleiner  Kohletiegel  gestellt  worden  kann.  Handelt 
es  sieh  um  Bednctien  von  Oxyden,  so  wird  ein 
gröberer  Tiegel  angewendet  und  durch  eine  im 
oberen  C'ylinder  ausgesparte  OetTnung  ein  üemiHch 
des  Oxydes  und  der  Reduetionskohle  eingetragen. 
Bei  einer  Retriehskrnft  von  50  e  erhielt  man  einen 
Lichtbogen,  dessen  Temperatur  etwa  3000°  erreichte. 

Später  wurde  der  vorstehend  heschrivhene 
Ofen  von  Moissan  in  Gemeineehaft  mit 
J.Tiolle  umgeändert.  Jetst  besteht  der  Ofen,  wie 


Figur  1  zeigt,  ans  einem  <ylindris<'hen  Be- 
hälter aus  Kohle,  der  ebenso  hoch  wie  weit  iht 
und  aus  einem  Stflok  einer  KohlorOhrc  (gebildet 
wirtl,  welches  mit  rndnem  unteren  Ende  auf  t  itiM- 
Platte  »US  Kohle  ruht,  wilhrond  der  obere  Theil 
eine  Kohleplatte  von  gleichem  Durohmussor  trägt. 


mm 


Kf.  1. 

Der  elektrische  B"ig4-n  spielt  zwi^rben  2  horizontalen 
Elektroden,  diu  durch  2  «leitlichu  Uoffnungeu'ein« 
gefflhrt  werden.  Der  Kohlecylinder'steht'in  einem 
Kalksleinblock,  von  dessen*. Wandung  er  durch 
eine  5  mm .  dieko  Luftschicht^^  getrennt  ist, 
wahrend  er  mit  seiner^Basis  auf  einer  Unterlage 
von  Magnesia  ruht.  Die  Dimensionen  dee  Apparates 


*  H.  Moisaan,  .Oompt.  rend.*  1088,  8.  1081. 
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sind  je  nach  der  Kraft,  (liier  welche  man  verfCigt, 
verM-hieden.  Die  alx  Elektroden  dienenden  Kohle- 
cylinder  werden  dureh  yerticale  Eisenstangen  ge* 
tragi  ii,  weli-he  in  liori/ontalen  Si  lilifd  n  l<efe^tig< 
sind,  so  dals  maik  die  Elektroden  nach  Belieben 
einander  nlhsm  kaoii.  Letstero  erhalten  den 
Strom  dur«h  starke  Kupfermuffsn,  welehe  mit 


Go 
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Babkan  Tenehan  tini,  iwisdiM  die  man  die  Enden 

des  dynaino'olpktrischen  Kabels  uinklomnit. 

Der  elektrische  Ofen  von  £.  Ducrolet  iS: 
'L.  Lejenne*  liat  in  seiner  «reprOngUehen  An* 

iirdnunp  liio  in  Fit;,  2  ^i/i  irlunl«'  tii'sialt.  Der 
etgentliulie  tH^bmtilztii^ul  bostuht  aus  einem  Kolilon- 
Uo<&;  C  iet  ein  bewegUeher  Kohlenstift.  Otind  O' 
sind  Gas-Zu-  und  AbUntun^^nröhren.  Dürr)!  «-ine 
seitUehe  nicht  gozoichncio  Oeffnung  ttamoi  das 
SchmelnnatemlcinKt'trugori  werden.  DerZwisehen* 
raiim  zwiKohen  dem  Hetallniantcl  M  3/'  und  dem 
Tiegel  CR  ist  mit  feuerfester  Matwte  R  ausgekleidet. 
Der  elektrische  Strom  wird  durch  einen  Draht  B 
in  die  Klemmsehraube,  von  dieser  in  den  Metall- 
m.'iiitt'l  und  n»ittt'Is  ilfi-  Rchrnube  V  in  den  Tiegel 
geleitet.   Die  Kückleitung  erfolgt  durch  A, 

Du  ünbequeme  bei  diesw  Einriohtung  ist» 
ilafs,  f:ill>  der  Ktroin  rini-  /■•itlaiifr  unterbrorhen 
wird,  die  geschmolzene  Masfie  erkaltet  und  wieder 
erstarrt. 

Bei  der  neuen  Annrdfuiii}?  (Fi;;.  8)  ist  dieser 
•       Uebelstand  vermieden.  Mach  dem  vorher  tiosagien 


Fi« 


ist  die  Einrichtung  des  abgeftndorten  Ofens 
auch  ohne  weitere  Erklärung  verstAndlidi.  Be- 
merkenswerth  ist.  dafs  hier  /.wei  Kohlenstifh'  C  und 
C  angebracht  sind,  h  ist  di<.'  EinfQllttffnung.  Die 
OelEhangen  CA  in  der  Vorder«  und  Hlnterwand 
ßintl  mittels  (iliniiueiplilttclion  verx«'bli.'iS4'ti.  durch 
welche  man  die  Vnrgüngo  im  Ofen  beobachten 
und  auch  Temporsturmeisungen  mit  HQlfe  des 
optischen  Pyrometers  Ton  Hesurd  Mouel  an- 
stellen kann« 

Der  swisohen  den  Kohlen  CC^  flbergchende 
Bogen  kann  von  auben  durch  die  richtende 
Wirkung  eines  neben  dem  A]i|>arat  befindlichen 
Magneten  gewissermafsen  in  eine  verlängerte, 
elektrische  LüthrohrHamnie  tini^'cwandelt  werden. 
Wall  kann  auf  «IIosh  Weise  den  Bo>;»^ii  dirt-ct  auf 
die  in  dein  Tiegel  befindliche  Substanz  richten. 

Joly  und  Vezes  haben  mittels  diesea  elak* 
triscbr-n  Tit'tr'd»;  Rufhoniiim  und  Osiniuni  ohne 
Oxydation  als  Metaliregulus  erhalten. 

Zwischen  dem  elektrischen  Tiegel  und  den 
(>|>erirendrn  is(  nii'x 'lini;t  <  iti  Sdiirni  vr>n  KiTuisteni 
oder  farbigem  Ulase  anzubringen,  welcher  einen 

•.Le  OstUe  dvir  180B,  IXU,  8.  »S. 


I  groAMB  Tbeil  der  für  das  Auge  uneitrftglicheii 

I  I.ii'Iitstrahli-u  abhält.  Die  dun-li  die  j^rnfse  Hitze 
bedingte  Unbequemlichkeit  lalst  sich  auch  mildern 
dureh  Anwendung  von  Chl«rsilber43e]atin«pl«ttsn, 
mit  denen  man,  je  nach  di  r  Z<  i(.  wdrbe  niaii  ^i' 
dem  Lichte  aussetzt,  und  der  Dauer  des  Kintauvhens 
in  den  Entwieklsr,  alle  Vlibungsn  bis  aar  v5lligen 
Undurdiaiehtigkeit  «rvsiehen  kann.* 

Osker  dl«  mbiWsIis  VertheNssf  des  Manfans  la  Ftrra* 

mangan  von  Prof.  W.  Hampe. 

You  dem  Bruchstück  einer  Massel  wurden  »us 
versohiedenen  BohrlOdiem  Proben  aus  verschiede* 
nen  Tiefen  geholt.  In  der  oberen  ErsfarrungN- 
Schicht  wurden  82,8296  Mo  gefunden,  in  demselben 
Bohrloch  aber  aus  d«r  Mitte  der  Massel  8t,V!S. 
Eine  von  der  Seile,  Gufsfläche.  entnommene  Probe 
'  i'rpab  ftl,10%  und  eine  von  der  gegenfiberliegenden 
Seite,  BruilillSche, 80,17%.  (Chem.Zeit.  lft93,S.  UÜ.) 

Usbsr  Bssümsiung  ves  Chrem  in  Fsrrechreni  sad 
QtraiBslaM  vsa  Dr.  I.  Clufc. 

Naehdem  Verfasser  die  versohiedenen  Ver- 
fahren, dir  zvir  .\un<"isung  des  Ferinrlirr.nis  in 
I  Vorschlag  gebracht  worden  sind,  besprochen  iial, 
I  giebt  er  folgende  neue  Verfohrsn  an,  mit  denen 
es  gelingen  soll,  dsB  Ferroohfom  vollstlndig  auf- 

ZUSchliefsen  : 

I.  Magnesia-  und  Soda-Verfahren. 

1  g  des  feingepulvorten  Ferrochroms  wird  in 

einem  Platintiegel  mit  h  g  einer  Mischung,  die 
aus  zwei  Theilon  frisch  gebrannter  Magnesia  und 
8  Theilen  feingepuhraurtso  Aetmatrons  besteht, 
innig  gemengt  und  derTiegtd  derartig  Ober  einem 
kleinen  Bunsenbrenner  erwärmt,  dafs  nur  diu 
Sjdtze  der  Flamme  den  BtKlen  berührt.  Die 
Oxydation  beginnt  sofort  und  erfolgt  so  heftig, 
<lafs  ih  r  Tiegeliiihalt  glüht.  Nachdem  man  eine 
halbe  Stunde  bei  dieser  Temperatur,  ohne  um- 
surOhren,  geglttht  hat,  wird  die  Flamme  ver> 
grrifscrt  und  ddcIi  .-in«'  liallie  Stuiidt-  stark  gi'glfilit. 
Nun  bringt  man  den  Tiegelinlialt  in  eine  Porzellan- 
schale  und  behandelt  ihn  eine  Minute  lang  mit 
kochendem  Wasser,  um  das  Chromat  in  Lösung: 
zu  bringen.  Zur  Zersetzung  d<  s  Manganats  fügt 
man  tropfmiweise  Wasserstoffsuix  roxvd  hinzu,  Ins 
keine  Farbenverwandlung  m«'hr  eintritt  Zur  Etat* 
fernung  de«  Oberschnssigen  Wasserstoffsuperoxyds 
wird  die  Lßsung  einige  Minuten  gekocht,  hierauf 
filtrirt,  mit  SchwefelsAuru  angesi\uert  und  das 
Chrom  in  der  Weise  bestinunt,  dafs  man  zu  der 
sauren  Lösung  einen  Ueberschufs  an  Kisenoxydul- 
i  «amMMisuiflift  Agt  und  das  umncydirts  Efann  mit 
eimr  NornialkaliumbiohroinnflösttMi;  titrirf.  Ol.- 
I  zwar  die  grAfsto  Menge  des  Chroms  bei  der  ersten 
I  Sehmelzung  gelBst  wird,  entgeht  immer  ein  Thell 
drr  Oxydation.    l''  r  iinlöNlii  hf  Hiii  kstaud  auf  dem 

i Filter  wird  deshalb  geglüht,  in  einem  Achatmörser 
*  Oompt  rend.  18MI,  «88.  Cham.  Ztg.  Bep.  Kr.  9. 
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serrieben  uadacuerdingsmit  der  ungofatir  doppelten 
Menge  Mugneeiiuniflehuiig  wlhrend  einer  halben 
Stunde  geglüht,  uad  die  Chromsilure,  wiu  vorhin 
beschriebeD,  bestimmt.  I>er  dieHni»!  geblieben« 
Rtteksfauid  wird  In  ein  Beehergla^*  gübrjioht  und 
der  Uebersohufs  der  Magnesia  durch  Ilin/.ufngen 
von  verdQnnter  SehwefvlsiUire  eiit fernt.  Das  Ris<>n- 
osjd  wird  aodimn  abfilirirt  und  abermaU  mit  dem 
lli^esiiigemrach  gesohmoben ,  um  die  letsten 
Spuren  d^  Chropw  xu  ffewinnen. 

Beiüpiel: 

Die    I.  Schmelzung  ergab  .  .    0,5lt»l  g     5i,!)l  ?i 
»IL          „  ...    0,0330  „       3,20  , 

»in.        «  ,     .  .   4\€OQ6 »      0,96  „ 

•  IV-        »  »     ■  '   ~ 

Zusunmen  .  .   0,»H>7g    50,07  H 

n.  Kalk-Natroii-Verfahren. 

Reiches  Forrochrom  k»nn  auch  iixydirt  werden 
durtfh  Erbitzeu  der  feingepulvorten  Legiruiig  mit 
der  fUnffaiehen  Menge  eines  UemischcM  von  gleiohen 
Theilen  Kalk  und  Aetznalron.  In  diesem  Falle 
int  es  jedoch  rntbMam ,  vor  dorn  Abfiltrirvn  unge- 
fähr 2  g  Natriumbicarbonat  hlnausufllgieD,  aon^t 
.•ihcr  i>(  i)er  Vorgang  so,  wi  ■  oben  beeehrichirn; 
Hier  »ind  in  der  Regel  4  Schmelzungen  erforderlich. 

III.  Calciumhydroxyd- Verfall  n  ti. 
1  g  der  feingepulverien  Legiruiig  wird  mit 
der  dreifachen  Monge  Calciumhydrat  gemischt  und 
in  eirif'in  yiatin-,  Nicket-  oder  Porztillantiegel  in 
einer  Muffel  oder  Ober  dem  GebliUe  während  einer 
halben  Stunde  erhilcL  Die  BeaeÜon  iet  am 
h»'fti>jsf cn  in  i  ltn^iii  Platin-  oder  Nii-ki_'ltii'^,'rl, 
allein  boido  Metalle  worden  stark  angegriffen, 
weahfllb  ep  aieb  empfiehlt,  Poraellaniiegel  zu  ver- 
wenden. Di  r  Inhalt  des  Tiegels  hesteht  aus  einem 
grünen  Pulver,  da«  leicht  mit  einem  Ulawtab 
Mrdraekt  werden  kann  und  kejn  Chromat  enthftlt 
Das  so  gebildete  Chromoxyd  kann  in  Chromsäure 
umgewandelt  werden,  indem  man  zu  dem  Tiegel- 
Inhalt  5  g  des  oben  erwlhnten  MagneKianatron- 
gemengea hinauf mit  einem  Stilbchen  umrührt 
und  nenerdings  in  der  Mnffil  (  der  Oher  <<inem 
Bunsenbrenner  eine  Stunde  lang,  erhitzt.  War 
das  Perrwdirom  nicht  genttgend  fein  pulverieirt 
so  ist  es  raths.im,  die  Kalkschmel7r>  zu  zerreiben, 
l)«vor  man  die  Magueeiamitfcliung  zusetzt.  Der 
Tiegellnhall  wird  nunmehr  mit  Waasor  und  etwa» 
"\Va8serr.fufFsii peroxyd  »ufgeVurlif  mnl  i\;\rh  <\-  i\\ 
Hinzufügen  von  etwa  ö  g  Natriumbicarbonat 
flHiiriy  «ind  di«  Cbromatare  in  der  eben  be- 
idiriebenen  Weiae  tilriri.   Da  aioh  eine  kleine 


I  Mejige  Chrom  meist  der  Oxydation  entzieht,  so 
!  wird  der  unlSaliohe  Btlekatand  mit  etwa  der 
gleichen  Menge  Magncsiari.TlroiimiscIiuiiK  <ino 
halbe  Stunde  laug  geglüht  und  diu»  Chromat,  wie 
beaehrieben,  bestimmt.  BTontuell  erfolgt  noch 
eine  dritte  Sohmaliuiig. 


Beiapiel. 


Nickeltiegel 

Porzelinntiegel 

gefunden 

K«(unclen 

•/• 

» 

I.  Schmelzung 

ojsm 

M.45 

0^4904 

49,04 

II. 

0,«t231 

2.31 

(»,0«73 

6,73 

III.  p 

0,(HKir. 

0,15 

3,23 

IV. 

0,(1025 

0,25 

Zusammen 

0,5U2i 

0,6»2b 

50,26 

Dieses  Verfahren  «'ignet  .sich  he^^s'T  ffir  chrom- 
arme Legiruugeii  als  die  anderen  erwähnten  Me< 
tbodon. 


tV.  Schwefelverfahren. 

1  g  feingepulvorte  Lügimng  wird  in  einem 
PorxellanschilT  in  einem  Porzellanrohr  in  Schwefel- 
dampf erhitzt;  das  Metall  gerftth  hierbei  in  Gluth, 
schwillt  zu  seinem  mehrfachen  Volumen  nu  iiinl 

I  ein  Theil  d<>«  Pulvers  wird  leicht  mit  den  Schwefel- 
dämpfen  weggetragen.  Di©  so  erhaltenen  Schwefel- 

I  metatle  werden  in  einer  Agalaehale  zerrieben  und 
mit  der  achtfachen  Menge  des  Mripn<'sian.itn>n- 
gemisehes  erhitzt.    Die  weitere  Behandlung  ist 

I  gleieh  der  vorhergehenden. 

V.  Sohwefelkohlenatof fverfnhren. 

I        Die  Schwellung  der  Metalle  geeohieht  noch 

licsmT  in  Sf'hwr»frlkiililnn!5tAffdampf ;  wenn  auch 
daH  i'u|v4>r  aus  dem  Porzellanschiffoben  heraus- 
fällt, 80  finden  doch  keine  weiteren  meehaniaehen 

j  Verluste  statt. 

I  Zur  Bestimmung  von  Chrom  in  Chrom- 
stahl eignen  rieh  am  besten  die  beiden  lebeten 

Verfahren,  Hierbei  »ind  irgendwelche  mechanische 
,  Verluste  nicht  zu  befürchten;  dagegen  bleibt  etwas 
I  Sebwefelmetall  gern  an  dem  Pontellansohiffchen 
I  haften;  man  braucht  da*  Sebiffchen  aber  nur  ein 
I  wenig  in  I.uft  zu  erhitzen,  um  es  leicht  ablösen 
j  zu  kitnnen.  Die  ScIiwefelmetAlle  worden  im  Por- 
I  zellanttegel  geröstet  und  dann  mit  der  vierfachen 

Menge    MagnesinTintrr>ngemisch   erhitzt.     In  der 

liegel  sind  zwei  Schmelzungen  vollständig  aus- 

reiehemd. 

(Jouni.  of  AppLand  AnaLGhem.,  18M^  8.418.) 
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Patentanmeldungen, 

walcba  von  dam  aiigegebsnen  Tage  an  wahrend  zwaiar 
■  •■>!•  zar  Einaichtnahma  (Ur  Jedermann  im 
PalMUffit  in  Barlin  aualiafan. 


fi  April  1893:  Kl.  5,  T  3r.r)8.  Fördermascliino 
mit  zwoi  atif  parallelen  Wellen  liinlcreinandcr  an- 
genrdnolen  Seilkrti  beii.    E.  Toihmhi  in  Dortmund. 

Kl.  10,  F  6400.  Hcr.slelluni;  von  Kok-^lniketls 
durcli  Verkohliing  von  StcinkolilenhnkeÜ!^.  H  (.  I  M. 
Fock  in  ßuüäinn  und  6.  C  van  Veen  in  AmaUidam. 

Kl.  :^1,  L  7449.  Schmalzen  und  UeberhilMn  von 
Melallen  und  anderen  Stoflto.  Dr.  Carl  Gustaf  Patrfk 
de  Laral  In  Stockholm. 

Kl.  40,  F  60^3  Rin;;fnrnii>:er  Ofen  znni  Mflslon 
von  Erz.  Richard  iVurce  in  DeuviM-  (Cxloradn,  V.  St.  A.). 

III.  April  IrO:!:  Kl.  49.  B  18U11.  von 
Alunnniuni.  Anlon  Hauer  und  .Xaver  Sciiniid-Leclnier 
in  München. 

13.  April  1893:  Kl.  7,  D  5596.  IHeinigung  des 
Wab.draht9  von  Schlacken  und  Oxyden  durch  Er- 
hitzung varmilteM  des  elaUrtscben  Stronieai  Znaatz 
tu  Nr.  6&8fl0.  FinUk  Dalaelt,  Feith  *  Kflnne  fn  Kflln. 

Kl.  10,  L  6795.  Verfahren  rur  Förderung  der 
Verhrenitung;  Zusatz  zu  Nr.  61034.  Standard  Goal 
and  Fuel  Co.  in  Boston,  V.  Sl.  A. 

Kl.  49,  A  3085.  Vorrichtung  zum  Erhitzen  von 
Gegenstänilen  auf  elektri-cliem  Wege.  Bdwin  ElioU 
Angell  in  Sninerville.  V.  St.  A. 

Kl  i  ',  I.  7826.  Verfahren  und  Lolh  zum  I'lattiren 
Ton  Metalien.  Eduard  Göll  in  Offenbach  a.  M.  und 
'C  Vateky  in  Bornheini-Frankfurt  a.  M. 

Kl.  48»  R  7087.  LöÜimetall  zum  LAIhen  von 
Alnminiam.   Alexius  Rader  in  Chrisliania. 

17.  April  lSfi:i:  Kl.  20,  F  S2.'.  Dherliau  Mr  elek- 
lri>clie  Eiserihalinen  mit  unln  .i  liiscIi.T  Strunizufülirung. 
Union,  ElektriciL;il--(n'.sellsrhuri  iii  Herlin. 

Kl.  40.  Ii  14  1J1.  Uodeiislein  für  Schachtöfen. 
Hermann  Bansen  in  Tamowilz. 

Kl.  49,  Nr.  2699.  Löiben  von  Aluminium.  Otto 
moohi  in  Wicabadra. 


Deuteche  Reldupatente. 


XI.  5,  Nr.  «;»8ö,  vom 

26.  August  1892.  Duis- 
linrgerMascIi  inenl>au- 
A  c  l  i  <■  n  -  (I  ese  1 1  s  rli  a  f  t 
Vfirni  Hecheni  Jfc  Keet- 
mann  in  Duisburg. 
Si>aiin!<äult'  zum  Tragen 
coH    (Jfxtfinboh  rmaach  inen . 

Unt  die  die.  Säule  fest- 
s|)annrade  tfullcr  a  g«gen 
Losen  beim  Arheiten  der 
Bohrmaschine  xu  sichern. 
Ihbt  flher  sie  eine  Mutier  b, 
wekhe  mit  einem  dem  Ge- 
winde der  Spaoulale  c  enigegengeselslen  Q«winde 

versehen  ist 

lU.  S»,  Nr.  68<M,  vom  20.  April  1892.  6.  K  ol  tz 
InOflnnigfeld  bei  Wattenscheid  I.  W.  /Vm/ien- 
gegtänije  auis  DrahlaciUn. 

Um  das  Drahtseil  behufs  Verwendung  als  Ge- 
itanga  b«i  Sobasbtpompen  in  acbabder  Hiebtnng  nn- 


elastiscb  zu  machen,  wird  es  verzinkt,  verzinnt  oder 
verbleit,  so  dafk  die  RAume  zwischen  den  dnadoea 
Drihten  mit  Metall  ausgefällt  süid,  das  ein  Zaaunnen* 
liotian  and  Windaraindelinan  der  Driiita  M  De-  and 
Entkitnnf  verhinderL  * 


Kl.  40,  Nr.  C7M0b  vom  30.  Juli  1892.  Joseph 
und  John  Nicoll  Lindsay  In  Du ndec  (Schottland). 
Vorrirhtunij  :ui»  Pressen  nekriipftrr  Wtllrn. 

Die  gerade  Welle  wird  in  die  La^er  a  gelegt  und 
varmittdst  der  Knie  c  in  denselbwi  befestigt  Wrd 


dann  der  hydraulische  Kolben  ■/  gehoben,  >o  biegt 
die  Patrize  e  die  Wcllo  bis  in  die  Matrize  i  durch, 
wobei  die  seillichen  Backen  o  von  den  SchrSgm  r 
zusammengeschoben  werden  und  der  Xi^ooff  die 
getane  Form  geben. 


KI.  1!>,  Mr.  «7506,  vom  27.  Uclober  1691. 
Jonathan  und  Joseph  Mason  in  London  und 
William  Sqnires  Codner  inNewington  (Counly 
of  London).    HmrtlMiMms  «m  tiurbUehen. 

.   Be  wird  tuersi  ein 

onrüTm 


auf  eher  Fliehe  mit 

parallelen  Rippen 
versehenes  Blech  « 
gewalzt,  .sodann  wer- 
/v-Ä  den  di'-  Hippen  auf 
eineiii  N'or-  und  Fer- 
lij^wal/.werk  gespal- 
ten und  die  trapez- 
ronnigen  ZwiMhen- 
rlnme  zwischen  den 
Rippen  mit  einem 
nicht  glatten  Mate- 
ri.tl  r  (Ulei,  Lino- 
leum )  gefallL,  wonach 
das  Blech  nochmals 

zwischen  glatten 
Walzen  durchgewalzt 
wird,  die  die  Fül- 
lung e  in  die  Hold- 
rAume  feil  einpucs* 
sen. 
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Kl.  4»,  Nr.  tt7  4aO,  yom  10.  October  1891. 
Heinrich  Ehrhardt  in  DOsseidorf.  Herslrllumj 
von  IfohU-örpern  {/{Uhren). 

Daa  volle  Werkslflck  a  ruhl  in  der  Matrize  b  und 
wird  von  dem  liydranlischen  Stempel     von  gleichem 


Querschnitt  Cber  den  Dorn  d  getrieben,  welcher  die 
Höhlung  in  a  herstellt.  Kommt  das  über  den  Dorn  d 
sich  schiebende  Rohr  a  zwischen  die  Walzen  e,  so 
erfassen  diese  dasselbe,  iinter^tQtzen  die  Prersarbeit 
und  kalibriren  das  Hohr. 

Kl.  40,  Nr.  a;:>1S*  vom  11.  Mai  1892.  William 
Henry  Dayton  in  Torrington  (V.  St.  A..) 
SekmietUn  von  eoniitchrn  Shtnijtn. 

In  ilem  Kopf  einer  Welle  a  sitzen  radial  ver- 
schiebbar die  Schmiedebacken  ft,  welche  beim  l»rehcn 


der  Welle  a  vermittelst  der  an  den  tesigelagerlen 
Mollen  c  vorbeigleilenden  Zwischenslrtcke  i  um  so 
weiter  nach  innen  geslofsen  werden,  je  weiter  dir 
Keile  e  vermittelst  der  Welle  o  angezogen  werden 
Der  zu  schmiedende  Stab  geht  durch  letztere  lundurch 


Kl.  4»,  Nr.  «7167,  vom  28.  Juli  1892.  Adolf 
Klostermann  in  Kftln.    Abu  hntidfn  ron  J^Eisen. 

Das  J_;  Eisen  wird  in  einen  demselben  ent- 
sprechenden Aii.sschnitl  u  des  HIockes  a  gelegt,  der 


I 


unter  dem  Messer  b  einen  Schlitz  c  besitzt.  Geht  da.s 
Hesser  b  herunter,  so  stfifst  es  aus  dem  X Eisen 
einen  Span  heraus,  der  in  den  Schlitz  c  fälTt  und 
durch  den  Kanal  *  entfernt  wird.  Um  lEisen  ver- 
schietletier  Urfifse  schneiden  zu  kAnnen,  ist  der  Block  a 
zweitheilig  und  vermittelst  der  Schrauben  o  stellbar. 
Diesen  entsprechend  ist  die  Grflfse  des  Messers  b 
zu  w3hlen. 


Kl.  10, Nr. «7 275, vom 28. Juni  1892.  Dr. Theodor 
Hauer  in  Berlin.    liegender  Koksofen. 

Zwischen  je  zwei  Ofenkammern  befinden  sich 
drei  Heihen  Kanäle.  Die  mittlere  Reihe  dient  zum 
Einfflhren  des  Gases  und  der  erhitzten  Luft,  wohin- 
gegen die  äufseren,  den  Kammern  zunächst  liegenden 
Reihen  zur  Verbrennung  von  das  und  Luft  dienen. 
Die  Verbrennungsgase  fallen  dann  nach  unten  und 
umspülen  hierbei  die  Erhitzer  für  die  Verbrennungs- 
luft.  Die  Gase  treten  demnach  bei  a  an  beiden  Seiten 
der  Ofenbalterie  ein  und  gehen  durch  6  in  die  Höbe. 
Oben  verzweigen  sie  sich  nach  beiden  Seiten  und 
treffen  hier  mit  der  Heifslult  zusammen.  I.^tztere 
tritt  bei  c  in  die  Ofenbatterie,  steigt  durcli  die  von 
aulscn  von  den  Verbrennungsgasen  erhitzten  Luft- 
erhitzer J  in  die  Höhe  und  gelangt  auf  dem  Wege  e  i  o 
mit  den  Gasen  zusammen.  Die  Verbrennungsgaso 
fallen  dann  durch  m  nach  unton,  umspQlen  die  Luft- 
erhitzer und  gehen  dann  fort. 


.Jl.LJi^L.liJl  J:.-- 
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Statistisches. 


Slatislische  Milüieilungen  des  Vereins  deut  >  ii  i  Eisen-  und  Stallt inciuslrieller. 

Production  der  deutschen  Hochofenwerke. 


1 

<3rupp«n-B«iirk. 

Wecke. 

nrt  1888. 

Produclitm. 

1 

üonbMtUieke  Gruppe  

(WütlUen,  Rh«iid.,  oho«  SaaclMifrk.) 

(Schlesien.) 
MiUtldeutsche  Qruppe  

(Sarhs<?n,  Tliilringen.) 

(Prüv.  Sachsen,  Hraodcilb.,lfallllOTcr.) 

(Ikiywii,  IVttriuäilMTt,  Lnxnnlnirc 
HsssMi,  Nmud,  Bnb.) 

SUdmftHeuUeh*  Ornppe  .... 

87 
18 
1 
1 

9 

6 

64666 
S88S8 

810 
18887 

18808 

Puddel>Roh«isMi  Sanima  . 
(in  Fdmwr  1898 

61 
87 

188687 
190887) 

IUI     1  l>  ^  F 

NordufesMek*  Gruppe    ,   ,   ,  f  . 

6 
1 
1 
1 

27818 
8880 

1480 

BohelMti. 

B«HMn«r- Roheisen  Summa  . 

(im  Pebnur  1888 
(im  Min  1898 

9 
9 

32Ü88 

8678U 

84880{ 

'I?  Ilona 
K4>liei«M>u. 

S'onlwtstUche  Gritppt     •    <    .    ,  . 

Ogtdeulsehf.  Gruppt  

Norddeutsche  Ormppi  

SUdeuUckt  Qr»ppf  ...... 

SMwtftittlttdU  Grupiie  .... 

12 
2 
1 
7 
9 

75  087 
6180 
11  ISO 
81931 
78  539 

ThomaS'Roheisen  Summa 

(im  Februar  1893 
(im  Mira  1892 

31 
81 
99 

197  787 
186888) 
188  S98) 

Bohctsen 

und 

Nordtoestliche  Qruppe  ..... 

Ontdeutsehe  Gruppt  ...... 

Sfittrhietttteht  Gruppe  ..... 

Nordd*uUekt  Gruppe  ..... 

Säiitmtwkf  Gruppe  

SUtPestdi'ut.^che  Gruppe  .... 

9 
6 
1 
8 
8 
5 

14  219 
2  978 
1  615 
8848 
19417 
11  963 

Giefserai-Roh«iiien  Sutnina  . 

fim  Februar  1898 
(im  MIR  1888 

81 
88 
88 

58887 

Zusammpnstpllung. 

Puddei- Roheisen  und  Spiegeletsen . 
B«8senier- Roheisen  ...... 

Thonuw  Roheisen  

Oleberei-Rohriscn  


Production  im  März  1893  ....... 

IVoduetioH  im  März  1892   

Productiiiu  im  Fehruar  ItsHJ  

Produciion  pom  1.  Januar  bis  31.  Mära  1893 
tMhMiom  «WM  t.Jimmw  N»  31.  M§n  1888 


126  687 
U-2  088 
197  787 

:.2.837 


409  399 
419  644 
851  y4J 
1 134  882 
1  980'719 


Googl 
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Berichte  über  Yorsaiuiulungen  yerwuudter  Yereine. 


Elektrotechaischer  Verein. 


!ti  ih  r  am  2i>.  Ft  hs  u<tr  slBllgehahten  SiUuiig  hiell 
Hr.  Dr.  M.  Kuli  mann,  ln^'«>nipur  tter  AllgeHMinCD 
EleklnciläU-üesellbrliull,  einen  Vortrag: 

Ucb«r  EfuiChtaiiKcu  snr  4«««Tiiden  Controle  4m 
Isolationszastand«!»  und  Belbfltthftti|?en  Anzeige  der 
Felilcrstelleu  elektrlacher  LeltaaKsneUe» 

dessen  Wortlaut  in  der  »ElektrotechniaebenZflitflchrift*, 
B«rbn  1893,  Heft  11.  erschienen  i^l. 

Im  Nachstehenden  lassen  wir  eine  auszugsweise 
Bearheitunt'  f"1b''''i  I'"'  t;r  if>at t l-f  A nsdehriung. 
w»^lche  der  Hclru  b  licr  eleklrisclj'-n  Ücloin  litung  durch 
umfaugreiclii'  (  i  iUralstalionh'n  i:. -vonnfn  hat,  und 
Hand  in  Hand  damit  das  enorme  Anwachsen  der 
.Starkstromnetze,  haben  die  Probleme  der  Sichcrheils- 
tecbnik  elektrischer  Cenlralanlagen  in  den  Vorder- 
grund des  allgemeinen  Interes.<es  gerflckt.  Yomebm» 
rieb  der  Gootroie  nod  IneUmdhallung  der  Kabdnelte, 
riicMS  ko«tspidi(ren  Tfaeilee  der  Anlagen,  wird  ntU 
Hei  ht  eine  he-diidere  Aufmerksamkeit  ^'i-r lu  nlvi,  und 
eü  läNl  «ich  niL-ht  bestreiten,  dals  die  Fra^.'».'  ili-r  Anf- 
tiiiiiiii.t;  Yiin  F--hif  i 'If'llen  in  Leilungsne)z<'ii  w.ilirt'inl 
des  lJt;liiHh(s  ciije  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes 
.brenneiuie'  ^'»'uannt  werden  inufs  und  diesbezügliche 
ControN  und  SicherlieiUvorrichlungen  ein  unabweia* 
bares  Bedarfnib  sind. 

Die  bieher  bekannten,  sellist  difficilsten  McFs- 
metboden  haben  »ch  fOr  die  Praxis  di?^  Grof^betriebcs 
als  unzureichend  herausgestellt  und  zwar  uichl  nur 
weifen  des  Aufwandes  von  Zeil  und  Mitteln,  den  die- 
selben in  Anspruch  nehmen,  sondern  auch  deshalb, 
weil  der  GesamniUsolationswerth  eines  grofscn  He- 
leuchlungsgebietes  ein  ganz  niedriger  »«ein  miilV.  In 
Berlin  t.B.,  wo  zur  Zeil  ungefJkhr  IHOüOO  Normal- 
lampen  durch  das  Kabelnetz  der  Berliner  ElektrieitHtf 
Werl«  geepeiet  werden,  dOrde  bei  der  BelriebagpanaQDr 
TOD  110  Volt  dn«  habere  Geaamiiitiaolstioii  ab  14  Ohm 
sei  bat  bei  slrengel«D  Aofordeningeii  nicht  in  ver- 
langen sein. 

Für  Blockcenlralen  und  kleinere  Anlagen  liegen 
die  VethäUnisse  alleniing«  wesentlich  günstiger,  indem 
dort  noch  mit  Vurtheil  insbesondere  Voltmeter  oder 
wenn  mOglich  Stgnalvoitmeler  zur  dauernden  Gon- 
irole  des  Isolatioosznetandee  verwendet  werden  kOnnen. 
Ueberbaopt  iel  auf  die  BenutzuDg  dieser  einfachen 
Instrumente,  welche  fhr  diese  Zwecke  von  der  Allge- 
meinen Elek1rirtffit=  nc^i  llschan  >'Mt  .!  ihren  eingeführt 
sind,  bisher  zu  weiitj:  Wertli  jjeleyl  worden. 

Uv[  Anlagi'U  indtri  von  so  grofscn  DiniPiisioncn, 
wie  z.  B.  den  berliner  tleklricitätsworkcn,  deren  Be- 
leuchlungsgebiel  eine  Flüche  von  nahezu  7  qkm  bei 
einer  GeMmmllänge  aller  unterirdischen  Strafsen- 
kabel  von  70Okm  umspannt,  kommen  weit  grOfsere 
Schwierigkeiten  in  Frage.  Unter  andern  haben  die 
häufigen,  bei  Pflasterarheitcn  und  Montagen  von  fremder 
Hand  am  Strarscnrfilirrsolzf  v.Tiirs;ichli'ii  auf-erfn 
mechaniBchen  Kahetverhl/un^'i'n  huT  die  Nulhweii- 
digkeit  hervortreten  lasr^ini,  l  iii  /uverlüssiges  System 
einer  selbstlhütigen  StOrungsanzeige  zu  scIiafTen. 
Eü  wurden  hierfQr  zu  Beginn  des  Jahres  1892  mehrere 
Systeme  der  automatisohen  Pehleranzeige  von  der 
Aligeueinen  KleklriciUls  -  GcHellscIian  ausgearbeitet 
und  in  den  Gentraistalionen  der  Berliner  Elektricitits- 
werke  eingeAhrt 

Diese  durch  Patente  trescliützlen  Systeme  erfüllen 
den  Zweck,  jede  auftretende  Verlelzung  eines  Kabela 
MftHt  dnrdi  Alannsignal  aniuuigen  und  nucb  den 

IXdS 


Bezirk  anzugeben,  innerhalb  dessen  die  Stßrang  vor- 
gekommen ist.  Zu  diesem  Behufe  werden  die  in 
allaStrafiMn*  und  Hausanschlufskabel  isoliri  mit  •  [n- 
geaponnenen  PrOfdrSbte  benutxt,  welche  auDaerdem, 
wie  bekannt,  die  Spannung  an  vennbiadenan  Netx- 
punkten,  vurnehralich  an  den  Enden  der  Speise- 
leitungen, von  der  Cenirale  aus  zu  messen  gestalten. 
Dieselben  wet  d-'u  lii  rart  ^-i'-irlialS'-t ,  dafs  zwischen 
der  Kuprer<«ef' li^  ih  .i  kitbelü  und  dem  daneben  befind- 
lichen Pnlliirah'.  eine  bestimmte  SpannungsdifTerenz 
hergestellt  wird.  Beim  Eintritt  einer  Kabelverletzung 
erleidet  diese  infolge  de.s  zwischen  dem  Prüfdraht  und 
der  Kabelseele  entstehenden  Kurzschlusses  eine  wesent- 
lieh«  Aenderung,  durch  welche  ein  in  jede  Prüfdraht- 
leitung In  der  Gentraisbition  eingeschaltetes  Relais 
erregt  und  ein  Alarmsignal  in  TbStigkeit  gesetst  wird. 
Auf  diese  \Veis''  «  ird  anlomalisch  das  AuAreten  eines 
Isolalionsf'  hlers  im  Kttbelnetze  sofort  in  der  ('enlrale 


gemeiiiit . 


!als  die  mittels  derselben  PrQfdrähte 


erfolgenden  .Spannuugsmesi^ungen  gestört  wh-rden,  und 
aus  der  Nummer  der  gefallenen  Helaisklappe  der 
Benrk  ungefähr  der  GrOlse  eines  Häuservierteis  enl- 
s[ffeebeod  angezeigt,  in  welchem  die  Fehlerstelle  liegt 
und  wo  dann  die  Auffindang  und  Abtrennung  des 
defeeten  Kabels  mit  L^htlgkell  slatlAaden  kann. 

Aufser  diesen  von  der  Allgemeinen  Qektrlclthlt- 
Gesellschafl  für  säninil liehe  Stationen  der  Berliner 
El--ktririlnlswerke  gelieferten  S!"irnntf-<iiii-'!d'\appara!en 
ist  lilr  h>Utere  ferner  ein  für  aüe  llftru'bsvi'rhältiiisse 
arnvendluircs  System  cner  s>-lbsllliäliv;Hii  Erdschlufs- 
anzeige  eingenciiU'l  worden.  Dasselbe  ermöglicht  iu 
jedem  noch  so  ausgedehnten  Leitungsnetze,  ganz 
gleich,  oh  ober-  oder  unterirdisch,  ob  Kabel-  oder 
blanke  Leitungen  in  Kan&len,  auf  einfache  Art  eine 
dauernde  leichte  Controle  des  Isoiatiunszu^taiides  nicht 
alldn  des  gesammten  Reises,  sondern  jedes  eintelnen 
auch  noch  so  kleinen  Bezirks,  und  nicht  minder  unter 
den  verschiedeiiartigslon  Betriebsvcrhältnissen  und 
während  des  Betriebes  eine  sofortige  selbstUiätige 
AianniruDi;  und  die  Anzeige  der  Fehlerstelle  bei 
eintretenden  Erdschlüssen. 

Von  der  Erfahrungsthataache  ausgehend,  dafs  hei 
Erdschlüssen  der  gröfsle  Theil  der  elektrischen  Energie 
vomehmlicb  in  tbermiscben  Effecten  am  ErdschluGi- 
orte  seitat  oder  in  der  aftehsten  Umgebung  der  Leck* 
stelle  vernichtet  wird  und  nur  ein  kleiner  Rest  dar 
Spannung  ula  spanniingsablan  durch  die  firde  von 
der  Erdschlufsslelle  des  einen  Pols  bis  zu  riner  wichen 
des  andern  sich  venrehrl,  besteht  liie  b  izt-  re  Er- 
finihinj:  ilAi.n,  dal'~  man  die  GrolViO  der  b-'i  Erd- 
schlüt.seii  an  verschiedenen  Stellen  der  Enii'  herr- 
sclienden  Potentiale  feststellt.  Alsdann  wird  durili 
Bignalrelais,  sow  ie  einfache  Galvanomcterangabe  (Voll- 
meter bis  zu  10  Voll  zeigend)  sofort  in  der  Centrale 
automatiscb  die  Stelle  des  Isolati  ii  f  dilers  angeseigL 
Man  hat  es  hierbei  voUsländig  iti  der  Hand,  dia 
Empfindlichkeit  der  Conlroleinrichlung  nach  Belieben 
herzustellen ,  d.  h.  man  kann  Beiais  von  einer  Em- 
(ifimiHchkeit  anltiiiii;en.  dafs  si<'  l)pi  lioispielsweisa 
*/4  Voll  Spaanuuj?  erregt  werden,  aber  auch  erst  b<»i 
'/i,  1  oder  mehr  Voll,  je  nachdem  es  wünschenswerlh 
ist,  schon  ganz  geringe  oder  crsl  bedeutende  Erd- 
schlüsse signalisirt  zu  erhalten.  Hai  man  den  Fehler- 
beiirk  angeseigt  erhalten,  so  trennt  man  nur  in  dem 
betieflSenden  Abiwaigekastea  dl«  sich  dort  venweigon- 
den  Gonlroldrähl«  de«  Rayons  und  findet  ans  der 
Niederspannungsmessung  der  verschiedenen  Erdpoten- 
liale  des  Districts  selbst  die  Richtufik,-,  z.  B.  die  IMuser- 
front  eines  Carres,  in  welcher  der  Erdschlufis  liegt. 
Indem  man  nun  sich  mOgHehst  viele  und  gute  Erd- 
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I«ilong«n  Jedes  Controldralites  in  jedem  Dislricl  schofll,  I 

evptitut'II  .uicli  Arn  nuntrnlfJrnlit .  wenn  au<;h  Matik, 
in  liii'  Hau-.;iU3€lilÜBse  und  Installationen  abzweijcl, 
giMMiint  man  um  so  bestimiritei e  AiiLTiilxTi  betreffs 
drr  Fclil.t^tellp.  J>*  zahimcher  und  kleiner  die 
»>iii/>'lia'n  )s><zirki-  ^'('macht  werden,  deito  (enaucr  isl 
die  Ortäl>eäliioiuuii(r  des  Felilers. 

Die  Theorie  dieses  Systems  beruht  auf  der  Theorie 
der  $tromv«rth«Uung  in  der  Erde,  nnd  aus  den  Qfl' 
setzen  derselben  ergehen  sieh  die  Prineipien  der  Be- 
eiiiflussunp  von  Srhwriclis'.ioni,  z  B.  Fernsprochnrtzfn 
durcb  benaciibarle  SlarkstruuianlageD,  ebenso  wie  die 


Mafsnahmen  zur  möglichen  Verminderung  dieser  Bin* 
wirktinp«  n,  « ii>  z.  15.  liio.  Verwendung  blanker  Leitungea 
als  Miltelleiler  iii  Mt.ljrleilersystemen  aus  dieser  Theorie 
gefolgert  werden  kennen. 

Diese  beiden  Terschiedenen  Stflrungij-Alarmsysteme 
ineinander  greifend,  kann  man  als  eine  vollkommene 
Gew&br  fQr  die  Ueberwai  tiung  des  gesainmten  Leilungs- 
neUes  bezeichnen,  indem  die  bei  demselben  district- 
weise  auBgefSbrU  VerbindwnK  der  Pr&f'  besw.  Control* 
drthte  eine  ideelle  Vntertheilonir  jedes  noch  so  gmlaan 
N>'i/es  in  lu'Iipliig  kleine  Bezirke  und  daioil  die  enge 
Localisirung  des  Fehlers  ermöglicht. 


Referate  und  kleinere  Mittkeilongen. 


Krtftknmf«»  Im  BowwMgailMtrleliw* 

Im  Jahre  1881  veröffentlichte  der  englische  In- 
genieur EinersonDowson  Erfahrungt'n  db'T  einen 
von  ihm  conslruirtcn  Apparat  zur  ICr/eiigung  von 
Moloren-  und  Hei/yas,  welehfs  aus  ^MOhenden  Kohlen 
durch  Ileherleiten  von  Luft  und  Was^erdainpf  erzeugt 
wird.  Dieses  Dowsongas  gehört  somit  nj  der 
Gmppe  der  Hischgase,  welche  durcb  ZasatnmeDmiscben 
TOD  M>genannlem  GeaeratoisM  ond  WasMigu  erhalten 
Qtld  bereits  früher  indnstriett  rerwendel  wurden. 

Die  Erzeugung  iles  Dowsongasei<  geschieht  in  lier 
Wew«',  dafs  man  durch  einen  Injector  ein  inni^'es 
G>-iiii--f  li  von  überhitztem  Md.iniiii    n;  I  Lufi  in 

eiii<.'ii  mit  glühender  Kohle  iHh-icitu  kteii  Generator  ein- 
bläst; man  erzielt  dadurch  ein  Gas,  das  im  wesent- 
lichen als  brennbare  Bestaodlheile  Wasserstoff  und 
Kohlenoxyd,  ab  Heimisehuog  aber  Stictetoff  und 
Koblenaiare  enth&lL 

Der  zur  PabrieaUon  dienende  Apparat  nmfafiit: 
1.  dnan  Dunpfkeasel  mit  Dampfflberhilzungs^thlange, 
%  einen  feuerfest  aus^iemauerten  Generator  mit 
Injeclor,  ein  Waschgefäfs  (Hydraulik,  Kiik-tluitin, 
Sägmi  liliiMiii^'i M  l  uri.l  4.  einen  Gasbehälter.  Vou  tlou 
bis  jct/i  in  lii'lri'  h  In  limili.  hen  derartigen  118  An- 
lagen enttailen  4l>  aut  l-higiand,  30  auf  Deutschland, 
11  auf  Hufsland,  9  auf  D.^inemark,  7  ,iuf  die  Schweiz, 
4  auf  Italien,  je  3  auf  Oesterreich  uud  Spanien,  je 
8  aof  Frankreich  und  Holland  und  1  auf  Schweden. 
—  £ine  der  grOfsten  Dowsongaaanlageo,  und  vielleiclil 
die  vielseitigste,  ist  jene  der  Firma  P.  Kathreiner? 
Nach  f.  in  München,  deren  Leiter  der  Vortragende 
ist.  Ende  1889  wurden  die  ersten  zwei  Generatoren 
eingerichtet,  später  wurde  die  Anlage  vergrflfsert  nnd 
liefert  jetzt  stündlich  12Ü0  cbni  Gas.  Iliese.s  wird 
sowohl  zum  Betrieb  von  Gasmotoren  von  .V>,  SO  und 
4  HP,  zum  Heizen  von  Höst-  und  Trockenöfen,  Koch- 
kesseln und  endlich  mm  Heizen  VOD  Pabnkrftumen 
und  im  cbeniischen  IiitborBioriuni  verweadet  Das 
gesanmite  Rohmetx  toq  der  Gsiglopka  an  besitzt  eine 
Lllnge  von  480  m  and  umfafst  Röhren  von  25  bis 
300  mm  lichtem  Dorchmesser. 

Als  G  aserz  f  II  t.' u  n  ^'s  III  a  t  (' r  i -i  I  kr.niit-n  nur 
kohlenstoffreichste  Iii  i  iiiiin.ith/!  iahfii  veri'>  LUii'-t  w  --i  li'^n, 
in  erttei-  l.ini''  .iNu  Anllinn  .tkolilm,  ilaiiii  KuLs  vun 
der  Lcurhtgascrzeugung  oder  Sclitnelikolii.  England 
verfügt  über  reichhaltige  und  gute  AnthrHCitlager,  und 
dieses  Material  hat  sieh  mit  den  englischen  Apparaten 
zugleich  in  Deutschland  eingeführt,  es  isl  aber  sehr 
tbeoer,  denn  1  Waggon  kostet  frei  MODchen  etwa 
S40  bia  400 ,4.  VetMieb«  nH  bilgiaehan  and  dantsdieu 
Antliracilaa  ergaben  laidair,  dab  bisbar  nor  S  Warke 

•  Auszugs 'i\ eise  iiach  einem  von  Diror!  >r  H  Tr  il- 
lich  im  Polytechnisclieo  Verein  iu  München  am 
28.  NoTenb«r  1892  gahaltanan  Vortrag. 


brauchbares  Material  in  annähernd  gleicher  Qualität 
liefern,  während  4  andere  nicht  in  Betracht  komnaen 
können,  weil  diese  Kohlen  theerhildende  DesliilaUona- 
prodncte  enthalten,  welche  rasch  die  Hohrteitungen 
und  die  Wasehvorriehtungen  verlegen  und  somit  ein 
Weiterarbeiten  unmöglich  machen.  —  DeuLscher  An- 
thrar.l  ütellt  sich  frei  München  auf  2C0  bis  280  J(. 
iiir  <ien  Waggon,  ato>  erbeblieh  billiger  als  engliacher 
oder  iicigischer. 

Die  Versuche  mit  Ko)>s  wurden  bisher  nicht  in 
der  ausgedehnten  Weise  wie  milAnthraeit  ango«!ell!, 
jedoch  gab  sowohl  der  Gaskoks  wie  der  ."^cliiii'-l/k  >k? 
ein  befriedigendes  Aesullat,  wenn  er  auf  UaaelDuTs- 
grofsa  lerkleinarl  war. 

Eine  Vorprobe,  ob  Kohlen  geeignet  sind  oder 
nicht,  läfst  sich,  abgesehen  von  der  Analyse,  dadurch 
tnaciifii,  dal's  riKiii  ui  eineni  im  Betrieb  b((i[)(iliciien 
Generat<jr  etwa  •')  (jt'iittuT  Her  zu  prüfeniii'ii  Kol.len 
verreucil,  lias  Ga-;  ili.rch  einen  Prüliirliahn  lies 
Generators  absaugt  und  durch  ein  Asbt.i^ltiUerri>hrchen 
strömen  läf*l,  nachdem  es  vorher  eii.e  \Vaschvo^ 
richtung  mit  heifsem  Wasser  passirle,  das  Ilöhrchen 
vor  und  nach  dem  Versach  wägt,  und  das  Gas  mittels 
einer  Gasuhr  miist.  Falls  1  ehm  Gas  mehr  als  0,0!»  g 
Absatz  ei-giebt,  ist  dia  Kohle  nicht  mehr  braucnbar. 

Oer  iiorrnale  Gasbetrieh  erfordert  einen  Dampf- 
druck vuu  4  Alm.;  der  üi>urluUle  Wasserdampf  be- 
sitzt am  Injector  eine  Temperatur  von  lUO  'C.  Der 
Injeclor  ist  entsprechend  dem  (ienerator  bemessen, 
die  Dampldüsc  lälst  sich  etwas  verstellen.  Uni  gleich- 
mäfsiges  Gas  zu  erzeugen,  mufs  man  v<ir  Allem  auch 
die  Bedingungen  möglichst  gleichmäfni^  hallen.  In 
den  Generatoren  ist  die  Kohlenschicht  stets  aaf  etwa 
30  cm  Hohe  zu  halten.  Von  Zdt  nt  Zeit  moft  man 
vorsichtig  durch  ein  Srhanloch  beobacblen,  ob  die 
Kohlenoberfläche  horizontal  ist;  sichbildende8«hl«ekea 
sind  ll^1l>  I:^  langer  ^«'hlackeneisen  abzustof^en. 

Uli  nun  das  erzeuüle  Gas  normal  ist,  wiid  ge- 
probt durch  die  I'rübeiö!>re  am  Generatordeckel,  das 
ausströmende  Gas  mufs  ruhig,  mit  blauer  Klamme, 
bei  Koks  mit  orangegelbcr  Klamme  hrenueii  oi»  nun 
das  Gas  überhaupt  richtig  zusammengesetzt  ist,  d.  h.  üb 
Kohle,  VVasserdampf  und  Luft  In  richügein  Vcrbältnifk 
aufeinander  wirlien,  kann  man  durch  ein«  Aoalfae 
des  Gases  fealstellen.  HH  einem  Dr.  Fische  rechen 
Apparat  tugellibrie  Analysen  ergaben: 


Wasserstoff  .  . 

.  18,4 

18,2 

21,9 

Methan    .  .  . 

0,(i 

1,0 

0,7 

Kohlenoxyd 

.  2t>,8 

18,2 

15.9 

Kohlensäure  . 

.  7,2 

9,0 

11,4 

Stiekatoir    .  . 

.  47,0 

58,5 

S0,7 

Bei  der  driMen  Ati.-ily^e  ;sl  die  Kutdenscliii  lile  im 
niedrig  gewesen,  die  Heduction  der  Kohlensäure  daher 
eine  au  nnroUslindige. 
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üm  die  rit-hlig«  Arb^  im  Generator  fntelenen 

zu  können ,  penönt  indessen  sclion  dif»  Bf^timniiing 
der  KoliU'n>'äure  iillein ;  solanpo  da^  (.Jas  7  bis  7' j 
Vol.  %  Kohlensäure  enthält,  i.vi  es  ^rul,  steigt  der  Ge- 
halt, so  wird  tu  viel  Lufl  eingeblaseu,  es  ist  aotnil 
zu  !<rii wacher  Duaftitatk.  Torhanden  oder  es  mangdt 
ati  Kohle. 

Das  eneuKte  Gas  verlärst  im  allgemeinen  die 
Geiteraloreo  mit  e(wa  &&0*  C.  Hille  und  reibt  me- 
cbaDiieh  beigemengte  Sebleekm«  und  Kohlentbeilehen, 
aiieh  theerige  Stoffe  mit  sich.  Um  es  von  diesei 
Fingasche  mftghchsl  in  befreien ,  wird  das  Ga.s  in 
den  AVasc  Ii  vorlagen  pev\  iisctien.  In  diesen  setzen 
sich  IUI  1-aufe  einiger  Wochen  dicke  Krusten  von 
kohlensaurem  Kalk.  Flu^'nsche  und  Kuhle  ab,  die  mit 
dem  Meifsel  kaum  7u  entfernen  sind. 

Von  den  Waschvni  lagen  gelangt  das  Gas  behuf)< 
AbkQhlung  und  weiterer  Heinigung  in  die  4  m  hohen 
KolcathQrme,  in  die  ee  unten  eintritt,  den  herab- 
rieaelndM  Waaaer  entgegen  und  ol>en  alistrOmt  Das 
Gas  nimmt  wlhrend  dieser  Waschung  und  Kflhiung 
wieder  reichlich  Wasserdainiif  .uif  und  scheidet  diesen 
in  lAn^'eroii  L'iiiunren  wiider  aus;  die  Hohrleitungen 
nuisseti  iiaiier  ^'eini;:eiides  cii  Liile  erhalten  und  bi 

Condeus-aliiuisu  a-si  rlöple  nulndcn. 

Das  Gas  );e!nn;.t  endlich  in  den  Gasbebftlter, 
der  jedoch  nicht  als  Sanimelgefars ,  sondoni  ala 
Dnickreguiator  anzuseh(>n  ist,  und  dementqpfadiaod 
kleiner  gehalten  werden  l»nn.  GaaeDtweicboogaii  ans 
dem  Oasbehftiter  kdnnen  rorlommen,  wenn  Idzterer 
ganz  oben  angekommen  noch  weiter  mit  Ga.«!  gespeist 
wird,  welches  i!ann  unten  das  Wasser  verdrängt  und 
austritt.  Vm  dies  zu  verhindern,  besteht  zuischen 
Glucke  und  Dampfkessel  o<ler  Injectorventil  eine 
automatische  Vori  i<  l;liui^',  die  beim  hfichsten  Stand 
der  Glocke  das  Damptvenlil  sperrt  und  die  Gaserzeugung 
etnateHt  Die  Gasglocke  mab  ISamer  Qher  Dach  ent- 
leert werden  kOnneo,  da  man  nach  mehr  ala  zwei- 
tigigem  SUlistand  die  Apparate  uid  Gloeka  Öfter  mit 
fraebem  Gas  dnrrhauOten  mnb,  ehe  man  as  an  die 
Verbraaehs^tatten  leitet. 

Als  Unniun  liijilirlikeit  ist  da';  Ger.'in-ch  des  In- 
jeclors  zu  er« äliiu  n  ,  das  durch  das  s^  fiarfe  Voi  i»ei- 
sausen  an  den  F.iseiikanten  liervor/i'i uteri  wird.  Man 
kann  das  Geräusch  mihlern  durch  Kinsr  liliefsen  des 
Injeclors  in  innen  und  aufseti  mit  Filz  umkleidete 
Holzkästchen,  oder  indem  man  den  lojeclor  mit  einem 
Gehäuse  umkleidet  und  von  da  ein  Blecbrobr  Aber 
Dach  oder  vor  das  Oaahaoa  (Ohrt. 

Eine  Bigenaehafl  des  Dowsongases ,  die  sowohl 
hei  seiner  BRengung  als  bei  seiner  Verwendnn;:  ge- 
liührend  berflcksichtigl  werden  mufs,  i-l  seine  (üttig- 
k'  it,  die  in  dem  Gehalt  an  Kohlenoxyd  cltt  "t, )  he- 
grändet  ist.  BeiOglich  weiterer  Kinzelheiten  verweisen  i 
wir  auf  das  .Bay.  Ind. u.  Gewerbebl.*.  1898,  Nr.  9bia  11. 

Chromceuent  aas  schleslichem  Chroneisenstein^  | 
Der  Pabrtoation  Ton  FluliMisan  auf  baaisebem  | 

oder  neutralem  Herde  wird  demnicbst  ein  neues 
fenerfesles  Material  zur  Verfflgiing  gestellt  werden,  ; 
weil  lies  dem  gebrannten  Magnesit  sich  an  die  Seile 
zn  -teilen  lieslinimt  ist.  Bisher  konnte  das  Chrornerz  zur 
Ki  tiaiiunt;  des  Herdes  nur  in  Blöcken  und  Ihocken  zur 
Verwendung  gelangen.  Die  »Sehlesische  Bcr^bau- 
i;esellschafl'  unter  Leitung  des  Ditectors  D.  Urinilzer 
bat  die  Ausbeutong  der  Gbromitgraben  am  Sebwartam 
Berge  bei  Tampaoal  nah«  Sehweidnits  (vergl.  .Stahl 
und  Eisen'  1890.  S.  1085.  und  1891,  S.  43)  tlher- 
nommen.  ITeber  die  Art  und  Weise,  in  welcher  das 
Ohronicrz  zur  Verwerlhung  gelangen  soll,  gieht  ein 
•lern  Alwin  Nieske,  Chemische  Fabrik  imd  Chrom- 
werke zu  Altherzle-rt;  a.  d.  Elster,  ertheiltei?  Patent 
(D.  K.-P.  Nr.  6ti 524) Auskunft.  Zur  Herstellung  wasser- 
diebter  begw.  faiierfester  Cementa  wird  au  mit  lOH 


essig-  oder  palmItinsaarerThonerdeTersetxter  gewöhn- 
licher Gement  mit  Zusat?:  eines  Chroninxydmagnesia- 
Getnisches  von  32  bis  4"2  Theilen  (jhroiuDxyd,  18  bis 
2'J  Theilen  Tiioiicrde  und  18  bis  22  Tln  ilcti  Magnesia 
versehen.  Die  angegebene  Zusauunensetzung  des 
Chromoxydmagnesia-Geinisches  ist  aber  diejenige  des 
nalilrlicbeo  Chromerzes.  Dieser  Chromcemcnt  soll 
besonders  auf  Panzerschiffen,  bei  Fefetungsbauten,  bei 
Auskleidung  eiserner  Geidaebrinke  sur  Herslellnng 
isoltrendar  Winde,  sowie  als  feuerfastar  Anatrieh 
Verwendung  Bndan.  B,En. 

Vorrichtung  zur  elektrisehen  Metalibearbeituf, 

Nebenstehende  Figuren  1  und  2  leigen  einen  von 
G.  E.  A  n  g  e  1 1 ,  dem  Director  der  „Eiectrieal  Furging 
<:oni|i."  in  Hiistnn.  erfundenen  .Apparat  lum  Erhitzen 
von  Melallstüben.  Der  Kähmen  be.sleht  aus  einem 
buhlen  Metallcylinder.  der  auf  4  Füfsen  ruht  \md 
sowohl  an  beiden  Seiten  als  oben  und  unten  eine 
Heihr-  von  F.Misihnitlen  besitzt.  .Neben  diesen  Ein- 
scbiiillen  sind  aufsen  am  (iyhnder  Flanlschen  ange- 
bracht, in  welchen  je  ein  Drehbolzen  befestigt  ist. 
WinkelhebelfÖrmige  Elektroden  B  und  C,  die  in  den 
Fiantsehen  drehbar  angeordnet  sind,  gehen  dnreb  die 


Einschnitte  und  sind  mit  ihrem  längeren  .\rm  gegen 
die  Cyiindera<'hse  gerichtet  Entsprechende  Hebel  D 
und  Baiüd  in  ähnlicher  Weise  in  horizontaler  Richtung 
angeordnet  Jede  der  4  Hebelreiben  iat  aulken  mit 
einer  Verbindnngsstange  veraehen,  wäbrand  Jeder 
Hebel  an  dem  inneren  Ende  eine  Gleitrolle  trägt,  die 
aus  einem  Metall  herg(rstcllt  i<«t,  das  schworer  schntilzt, 
als  der  711  liearheitende  Stab.  Diircli  ent.sprechend 
augehraehle  Federn  werden  die  inneren  Hehelsarme 
ijei^eneinatuier  gedrückt,  so  dafs  sie  den  m  erhitzen- 
den Stab  berühren.  Soll  ein  Stab  erhitzt  werden,  so 
schiebt  man  ihn  mittels  tinar  Zange  so  weit  in  den 
Apparat  hinein,  dalk  ar  vom  anten  RoUenppar  er- 
gnCfen  wird,  worauf  man  einen  elektrischen  Strom 
liindurdiloiteL  Ist  der  Stab  kurz  oder  soll  deraelba 
nur  an  einem  Ende  erhitzt  werden,  so  genügt  es.  ein 
oder  zwei  Itollenpaaro  /u  Itenut/en  ,  \\rthren<l  bei 
einem  langen  Stall  sünunlli'  ln'  lioilen  in  <;ehr;uii'h 
kommen.  In  diesem  Falle  wird  das  A' l'eiN-' lick 
entweder  von  dem  Arbeiter  oder  mittels  einer  be- 
I  sonderen  Vorriditnng  bin  and  bar  bewegt,  damit  .die 
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iiitie  cletebmibiff  SiMT  dan  guum  Stab  TCrtheilt 
wird.  Man  kaoa  di«  Einricbtanr  auch  so  treffen , 
dab  man  alle  Tertiealen  Elektroden  mit  dem  positiven 
Pol  und  alle  harilontaleii  mit  dem  negativen  l'ol 
verbindet  Industries*.) 


IHe  Stdluff  der  rroTinzlal-VerwaltimgaD  im  den 

Kleinbahnen. 

Nachdem  die  StaaUtregierungi  insbesondere  der 
Herr  Hiniater  der  Olfenlliehea  Araeiten  bei  der  Vor- 
lage des  KMnbabngeeetxee  anerkannt  hatte,  dab  wir 

auf  diesem  Gebiet  zurückgeblieben  sind,  und  das  es 
daher  als  ein  dringendes  RcdilifiiifH  zu  bezeichnen 
sei,  da«  VersÄuntte  nacii/ulinlcn.  imrljiicni  (irr  HiTr 
Minister  Teriier  erklArt  Imlle,  duk  die  >(;i.<(srt'i.'i' ruiit' 
nach  Kr&flen  eventuell  anch  mit  HQIfe  ihr- r  l'iri;iii/ielleii 
Mitlei  bereit  st-in  wflrde,  den  Bahnen  unterster  Ord- 
nung fördernd  zur  Seite  za  stehen,  und  dafs  ins- 
besondere die  Staataeiaenbahnverwaltiuig  aicb  mit 
Rath  und  Tbat  der  Entstebung,  dem  Bau  und  dem 
Belrielie  tler  Kleinbahnen  hülfreich  erweisen  Wörde, 
halte  man  in  den  betheitigten  Kreisen  zunächst  darauf 
gerechnet,  li.il'-  liic  >larU-rrt;iorung  aiil"  (iruiid  lier 
vorliegenden  Ei.-' ul'al.niMoji'cr«  die  Hand  £U  feinem 
pl.iiHii.irsigen  Vori;cli'  ii  lnflfn  wünif.  Diese  Erwartung 
bat  sich  bisher  r  iclil  i  rtüllt  Die  Staalsregiening 
scheint  vielmebr  <ii>  u  - itere  Entwicklung  des  Klein- 
hahnwesens, sowe.l  nicht  das  Interesse  der  Staats- 
eisenbahnver»  allung  in  Frage  kommt,  ^ns  sieh  ielbsl 
Oberlassen  und  selbet  da  nieht  elnareifen  au  woUen, 
wo  ea  sich,  wie  z.  B.  l>ei  der  venehTedenen  Wahl  der 
Spurweite,  darum  handelt,  einer  zu  grofsen.  das  nfr,  nt- 
liclie  Interesse  scbüdigcndcn  Ver3cliiedenln  it  vor/u- 
beugen.  Ills^ll■^ündere  tritt  dadurch,  dafs  sii  I.  die  Staats- 
regierung bisher  noch  nicht  hat  bereit  linden  lassen, 
weder  eine  .Subventionirung  der  Kleinbahnen  in  den 
wirthschaftlich  schwächeren  Gegenden,  noch  eine  £r- 
niäf^igung  der  Bedingungen  fOr  die  Benatzung  der 
Anseblu&batanhöfe,  nocb  sonst  eine  Untaratfltzung  tu 
gewibren,  die  Belarchlnng  nahe,  dafli  es  kaum  ge- 
lingen wird,  durch  das  Jueinbahngeselz  die  Privat- 
banthätigkeit  so  weit  ta  heben,  um  einen  Ersatz  für 
die  eingescbrflnkle  Bauthrilt|.'k>  it  d<  r  Klaat^^bahn- 
Verwaltung  zu  frewinnen  und  die  wii  th-t  |i;irt|t«-|ie  Lage 
günstiger  zu  t^L-t-iUrn.  Zunächst  \r.ü  ut'ni^'sh  ns  die 
zurürkhaUendc  tileliung  der  Slaatsregierung  die  Folge 
gehabt,  dafs  anch  die  Mehrzahl  der  Provinzial-Verwal- 
tungen,  auf  deren  UiiterslOtzaag  in  erster  Reihe  ge- 
rechnet wurde,  dem  Kleinbahnwesen  bisher  eine  kaum 
neanwiawertfae  CntecrtOtiaiif  in  Aasaicbt  gestelll 
haben  (die  Provini  ftehlerien  mit  4  SIS  400  und  Posen 
mit  1749*201^  FiiiwolirK^-rn  jfihrlich  jf  "0000  ,^  ♦-nl- 
spret- Ii •'111.1  den  Küi-leti  I  km  uuijual.-'jJUiiKcr  uduc  2  kin 
s>  hrii;ils]Hjrii;erEi-'  nhahn),  indem  man  diese  ahlebnende 
Haltung  düniil  begiündet,  dafs  es  nicht  vurtheilbaft 
sein  würde,  in  die  freie,  selbständige  Action  der  Kreise, 
die  man  doch  am  besten  als  die  eigentliciien  Träger 
der  Kleinbahnbewegung  anzusehen  liabün  wird,  ein- 
zugreifen. Bevor  diese  dnrcbaoa  irrige  Anschauung 
Boden  ffewiant  und  dadurch  die  Gefahr  eintritt,  data 
die  zabireieben  im  Entstellen  begrifTenen  Kleinbahu- 

Iyrojecte  an  den  flnamiellen  Schwierigkeiten  scheitern, 
)8lteii  wir  uns  verplliclitet.  auf  das  erfolgreulu', 
sehr  iiachuhmungswerthe  Von.'i'lien  df>r  Wrw.iliiiiiK' 
der  Trosiiu  Bi an'.Jcnliuri;  hin/jiweisei].  weil  diidurcli 
auf  Grund  der  LrtabruiiKeri  einer  Heihe  von  Jahren 
der  Beweis  (reführt  ist.  dafs  es  ohne  nennenswerlhes 
RiHiko  nicht  nur  ausführbar  ist,  den  Bau  von  Klein- 
iMbnen  in  wirksamer  Weise  au  unleralOtzen,  sondern 
auch  dadurch  angieich  der  Provinz  «ine  steigende 
Einnahmequelle  co  verschaffen,  und  anberdem  Ein- 
(lufs  auf  Vorwultniii.'  iirirl  Betrieb  dio-rr  H.iimfn  zu 
gewinnen.  Üie  Frovmz  Brandenburg  hat  sich  an  den 
aieben  vorhandenen  Privatbahnen  toq  im  ganien  rund 
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durch  Uebemahme  von  Stamm-  und  PrioritätsacUen 
der  betrefTenden  Bahnen  betheiligt,  welche  im  Jahre 
I  1891,'92  einen  üeberschufs  ergeben  haben,  der  au-- 
I  gereicht  haben  wflrde,  um  nach  Deckung  der  £i&ec- 
bahnsteutn  das  gesammte  in  V.men  .\ng'-]egie  Kapital 
mit  4,58  %  zu  verzinsen.  .\uf!'er  dem  bereits  von 
früher  vorhandenen  Kapitalfonds  von  158240C  J(  hat 
die  Provinz  beschlossen,  eine  4procenfige  Provinzial- 
anleihe  in  Höhe  von  3  Hillionen  Mark  aufzunehmen, 
um  dadurch  den  Bau  von  Kietttbahoeo  in  der  Wel«<» 
cu  unterstAtsen,  dab  an  eoromnnale  Verbände  Bei- 
hülfen  bis  zu  '/4  des  Baukapitnls,  ausschliefslicli  der 
Kosten  des  Grunderwerb'<,  gewährt  werden,  wätireuU 
an  Ac'iein.'fsellsclraftiMi  und  Gesellschaften  mit  be- 
>i  hränkler  Haftuni^'  ■iirli  die  Provinz  bis  zu  '  »  des 
(iesellsLbaflskapitals  In  theiligl.  Die  ProvinziaU  f-r- 
wallnng  ist  hierbei  von  der  gewifs  zutrelTenden  An- 
sicht ausgegangen,  dafs  es  sich  für  die  Provinz  nicht 
empfiehlt,  selbst  Kleinbahnen  «i  bauen  oder  zu  be> 
treiben,  sondern  dab  es  fOglieh  nur  Aufgabe  der 
Provinz  sein  kann,  ßrderiui  und  helfend  da  einzu- 
greifen, wo  die  NRchslbetheiliglen  mit  Einschlufs  der 
Gemeinden  und  Kreise  aus  >\r\\  hei  aus  allein  wilnbcliens- 
werllie  L'nlernebmuii^eii  nuhl  dnrfh/iifüliren  ver- 
mögen, und  dafs  im  übrigen  iiiclil  Hi  ;tr,n.'r  ä  f m  U 
perdu,  sondern  nur  unter  der  Bedingung  tu  gewähren 
sind,  dafs  die  Provinz  einmal  an  dem  Gewinne  des 
Unternehmens  entsprechend  betheiligt  wird  und  so- 
I  dann  auch  einen  angemessenen  Cinflufs  auf  die  Durch- 
I  fObrung  und  Verwaltung  des  Unternehmens  erbitt. 
]  Auberdem  bat  die  Provintial* Verwaltung  im  Tnteresae 
I  eines  beschleunigten  Geschriftsganges  den  I'roviiv/.ial- 
ausschufs  ermächtigt,  in  jedem  einzelnen  Falle  —  ;naer- 
,  halb  der  durrli  dit  Miliel  j.'o/i i^-enen  Grenzen  —  über 
die  Betheiligung  des  I'rovinzialverbandes  an  neu  zu 
erbauenden  Bahnen  zu  beseblieben.  V.-K, 


:  Die  Ermilfsigung  der  üisMiers*  nnd  Koksfrachtea. 

I       Wir  entnehmen  dem  .Reich:^  und  Staataanieiger* 

I  folgende  Bekanntmachung  mit  dem  Bemerken,  dab 
I  die  in  derselben  angezeigte  ErmälsiguDg  der  Eisenm* 
und  Knksfraehten  mit  dem  L  Hai  1893  in  Wirksam- 
keit intt: 

I  .Narlid'^in  mit  Rücksicht  auf  die  allgemoiDe 
Finanzlage  des  Staats  die  vom  Landes-Ebenbahnrath 
befürwortete   Ausdehnung    des   Attsnahmetarifs  für 

;  Rohstoffe  auf  Brennstoffe  wegen  der  daraus  jedenfalls 
in   der   er.sten  Zeit   zu   erwartenden  beträchtlichen 

Fraehtaus&yie  auf  Bedenken  gestoben,  ist  ans  dam 

rbeiniseh-westfSlfsehen  Indottn-bectrk  die  baldige  Er- 

mfir-tpnn/  der  Fractitsälze  für  Eisen'  rie,  weldie  (.'I^^ich- 
Zeitig  laiL  ^ier  Hr'rahsetzung  der  Ureiiü»lufl'lra<  liteii  in 
Aussicht  porKuniiv  ti  war,  wiederholt  in  Antr  itr  r'-- 
bracht.  Da^  Uedürinifs  für  diene  Mafsnahmc  i^^l  durch 
den  Hinweis  auf  die  foitschreitende  Verminderung 
der  in  Preufsen  vorhandenen  Vorräthe  an  solchen 
Eisenerzen  und  Schlacken,  welche  für  die  Erzeugung 
von  phoepborhaltigem  Robeisen  geeignet  sind,  und  die 
sich  daraus  ergebende  Nothwendigkeil.  tum  Enati 
Minette  aus  Lothringen-Luxemburg  £U  beziehen.  In 
zutreffender  Weise  begründet  worden.  Zur  Ihunlich- 
sleii  Frhallimg  des  Gleichgeu  icl.t-  in  den  Wettl>ewerb5- 
\  erlialtiifs.<(en  für  diejenigen  ll<icl»n;ejiheiirke,  welche 
an  Kr.i(  liti  rmäfsigungeii  für  Eisenerze  gar  nicht  o<ler 
nur  in  geringein  Umfang  Iheilnehinen.  da  sie  ihren 
Erzbed.irf  aus  nächster  Nähe  decken,  welche  dagegen 
darauf  angewiesen  sind,  ihre  BrennslolTe  auf  weitere 
Entfernungen  zu'  beziehen,  ist  nach  den  angestellten 
EHiebnngen  eine  mlbige  Herabaetiung  der  Fnebtso 
für  Koks  tum  Hochofenbetrieb  für  erforderlich,  aber 
auch  ausreichend  erachtet. 

Unter  Zustimmung  des  Königl.  Staalsininisteriutn« 
bat  daher  der  Hinister  der  OffintUicbeii  Arbeiteii  die 
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Königlichen  Eisenbahn  -  Direc  'iuntri  t^rmächtigt,  im 
Verkehr  d^r  jiri'ufsischen  Sticilsltahneii  nach  Slalionen, 
■n  Wf'lcben  sich  Hochöfen  hetlndco,  die  vom  Landes- 
Eiaenbaiinralh  hofarworleten  Prarh(ormärsißiint;en  filr 
Eisenenee  bddibanlirhfit  einzurilhrcn  iind  ;;leidueilig 
die  PrachttItM  für  Koics  zum  Hoehorenbetrieh  auf 
den  Betraff  von  2,2  Ptg,  SlrMk«nrr»chl  uod  70  Ffg. 
Ahferli(!iiRg!(gehahr  fÖr  die  Tonne  herabniwtMn,  d.  h. 
gegen  die  re«HhnÄfsigfn  Fi  arlit.s.ltz*!  fHi  Koks  in  den 
meisten  VerkelirHheziehiiij^'eii  eine  Eriu.irsigunu  bis 
7,11  50  Ff^;  für  d  e  Trinn'-  zu  gewäliren ;  im  Verkehr 
mit  deubiciien  und  luxt^inbuigi^cheo  Bahnen,  welche 
gleiche  BinhciUssatze  annehmen,  sollea  diflselbeD  Pracht- 
ermfibigangeu  eingeführt  werdeo. 

Aach  die  Kaiserliebe  QennaldliTetioii  der  Eitm- 
balitien   in  LoUiriogvii  bat  di«  gleiche  Er- 

ni&chligung  eihulUn.' 

Der  in  der  vorstehenden  Bekanntmachung  er- 
wAhnte  ßesctiltifs  <{<'s  Lande»-Eiser)bahnrathes  hatte 
folgenden  Wodlaiit: 

.A.  1.  Der  Landes'fiiBenbahnrath  giebt  ■•inChil«' 
Bebten  dahin  ab,  daft  es  im  allgememcn  Offiratlicfavn 
Interesse  geboten  erscheine,  die  Frachtsätze  des  . 
Ausnahnietarifs  fflr  Erden,  Dangemillel,  KarlulTein 
und  Höhen  vorn  1.  Januar  18tt0  (MohrstolBar.O  t\un- 
mehr  nueh  auf  die  Artikel  Stein-  und  Braunkolilen, 
KiAi.  Brennholz.  Torf,  Kt/>-  ailer  Art,  iOWW  avf  Rolz 
kohlen  and  Torfiiohleu  auszudehnen; 


I  2.  Die  Aufnahme  der  Artikel  Kalksteine  und  ge- 
>  brannler  Kalk  kl  den  RohtloOtarir  nicht  wa  btfQr- 

worlen ; 

H.  I.  Der  Ijandcs  •  Bisenbahnrath  erachtet  die 
(lewlihrni)g  von  TrachlerniHrNignngen  fQr  Eisenerz, 
welche  Ober  dte  für  fireDn«luiT<i  und  Ene  aller  Art 
in  AuMiehl  genommeiwa  ErmftCslfNingan  binaiugeht, 
als  ein  Off^ntliebes  Veritehrebedflrfnih, 

2.  litfnrwortel  den  Vnrsrhlai,'  der  Königlichen 
Eist  ulialunlirectioii  (rechl-rliHiti. )  /.u  Köln,  welcher 
dahin  t-'^ht,  al-i  (!rnnill;i[.'H  f"ir  (l<'ii  pinztifütirenden 
Tarif  au)  KnM'eriiun^eii  itis  iM  km  Jie  bäUe  des  Rnh- 
stoirHii-iialiinetnrifs  unt^r  Anslnfs  eines  Einheitssatzes 
von  1,5  Pfg.  fOr  die  Tonne  und  das  Kilometer  zu 
gewühren,  und 

3.  befürwortet  endlicli  ebenfalk  Ueberein- 
slimmang  mit  dem  Vonehlaga  vomnanBlar  Directioo 
die  Ausilehrmng  des  Anmahmetamc  IQr  BiMnan  auf 
altgeröMleten  Schwefelkies,  Kopferembbrinde  (purple 
oro)  un  i  >^clila(k>?ii  (Fl.iiiitiiei  ,  Luppen-,  Fuddelofen-, 
ScIuveirsofen-.WalzenschlackenundCunverleracblacken, 
dsenbaltige).* 

Seriehttfaiig'. 

In  der  in  letzter  NuiinrH-r  erscliii  neiii'n  statistischen 
Uebersichts-Tabelle  sutl  ttei  den  summarischen  VVerlhen 
zw  ischen  der  drillen  und  vierten  Stella  ron  rOekirtrto 
eiu  Decimaipaokt  sieben. 


Hilcli  e  r  8  c  hu  u. 


Anorganische  Chemie.  Einführung  in  die  Grund- 
lehre der  Chemie  nebst  kurzem  Leitraden 
ivr  ano^Bnisch  -  cbemiMhen  Tcchnolo^rie, 
unter  besonderer  BerOcksichligung  der  Me- 
tallurgie. Ein  Repetitoriuin  zum  Gebraur  hc 
an  technischen  Fachschulen  und  Heulschukii, 
ffowie  (iSr  atudirende  Teehniker  des  Berg-, 
Hütten-  und  MascliiiK  nwpsens,  von  Dr.  W. 
Borchers,  Lehrer  an  der  rheinisch  -  wcsl- 
ftliecheii  HOIteatchule  xu  Daisburg.  Mit 
27  Ahbildiinjren  in  Holzsclinitt.  Rrann- 
schwcig  1893,  Harald  Brubn.  Preis  geh. 
2,80,  feb.  8,80  J$. 

Als  der  treffliche  Leitfaden  zur  EisenhOltenkunde 
von  Hrn.  HQttenschuldirectur  Th.  Beckert  in  Duisburg 
auf  ersten  Anstois  des  Unterzelchaelen  erschien,  da 
dachte  Letzterer  im  StiUen:  vivat  «tqacna.  Oer  fromme 
Wonseh  ging  giaeUichenrBise  in  nfOllong.  Gemein* 
fafsllch  zu  schreiben,  ist  keine  leichte  Kunst,  erfordert 
oft  mehr  Einsicht  und  Beherrschung  des  SlolTs  als 
^'t'leliite  Aliliaiiilhiiit;rn.  Man  vcr^'(-j;,L-nw ärti^'f  ~,]c\-\ 
die  ScInvierigkeilPti .  enien  jungeri  Ail-  it'  r,  il-  i-  nur 
über  die  Kenntnisse  einer  Volks-  und  l'i  rt))iliiungs- 
schule  verfügt,  in  mathematische,  naturwissenschafl- 
liehe  und  technische  FSclier  binnen  kurzer  Zeit  ein- 
zurabren.  Wein  das  mit  £rfolg  gelingt,  der  wi  ein 
Hetenmeister  auf  seinem  Lebrgebiet,  enidt  u.  E. 
auch  Mehr  als  manch  höhere  Unterriehtaatelle.  Das 
obengenannte  Bneh  darf  als  eine  bedeutende  Leistung 
in  dieser  Ri<litung  lif/i.iclinet  werden.  Auf  kaum 
200  Seiten  drr  Vt'rfasser  die  Grunüleiufti  der 

aii(irij;;iii!-(  li-  n  ('.htuiio  in  grofsen,  klaren  und  doch 
vtrstandliciien  Zügen  D.nfs  er  sich  dabei  knapper 
Darstlellung  befleifst,  war  unbedingt  nöthig.  Einerseils 
•oUte  der  Inhalt  duich  mflndlicben  Unterricht  ergiazt 
«erden,  andererseits  dem  beralla  in  die  Chemie  län* 


gefOhrlpii  al>  Nach.srhlagliurli  dienen.  VorlrelTlich 
sind  die  sUlen  Hinweise  auf  >lu'  praktische  Benulzimg 
der  chemischen  Vorgänge,  uo.iun  li  Ja?  Uuch  lirien 
ungleich  höheren  Werth  un<l  Heiz  wie  andere  Leit- 
faden erhält  Der  Verfasser  fiufserl  «ich  in  dieser 
lliti-^iclit :  .SrhiFii  mit  ((«^r  KrlJlnferung  der  chemischen 
Gl u!idbL';;nl]u  tiiulVl'.-  in  dicEeai  Fallt',  eine  Einfilhrung 
in  die  cbamiscbe  Technik  buinnea,  indem  tum  Be> 
weise  der  ehemiscben  Orundlehr«!  nach  HSglichkeit 
gerade  wieder  die  Technik  herauj^ezogen  wurde. 
Dem  l.^rnenden  mufste  von  Anfang  an  die  praktische 
ViTwendharktnl  drs  Erlernten  bewufst  wertleii.'  L'iis 
liütikt  diese  Lehrarl  das  Ei  des  CoUimbiis  zu  sein. 
Wir  •  inpfehlen  den  Kauf  des  Buchs  niclit  nur  An- 
fängern, sondern  auch  den  in  der  Praxis  stehenden 
Fachlettlea.  Es  kann  ihnen  gam  gole  Dienste  letalen. 


BfWkhaus' C^'itver-.afi'i))i-f.^rikon.   6.  Band.  Elek* 
trodyriaiiiik  bis  Forum.     14.  Auflage. 

Dir  siji  ben  erschienene  Band  hi  u\^\  u  a  Mtie  ein- 
gebeiKli',  dun  Ii  zaldrcirh*-  Illii-^lr.ilhtnrii  sfr.irischau- 
lichte  Heschreiining  der  Korlh-Brfirke.  feiner  prOflen 
j  \vir  die  Sticliworle  Elektrodynamik,  Elektrolyse  und 
Magnetismus,  Elevatoren,  Rr/lagcrsUllten,  FIrberei, 
ntfence,  Festigkeilslheorie  (Ober  11  Spalten),  Fener- 
nritzen  (mit  6  AbbildungenX  Peuerungsanlagen  und 
Flachsspinnereien. 

l.'nsere  schou  au«  den  ersten  Bänden  gewonnene 
lloherzougung,  dafs  da»  Lexikon  in  technologischer 
Hihsiclit  gan«  vorUrn'ln  h  h-'.li.'nt  i-i,  hat  daliei  nur 
Bi'Äl.Uii:ung  gefunden  l»ie  VMlk>i'.  irthschaftlirhen 
Themata  sind  z.  Th.  iti' lit  nach  imMTcia  (ii'-i-lniLack 
bebamlelt,  doch  bindert  uns  dies  nicht,  das  ;;r dls  irl  t;« 
L'ntenifhmen  nU  eine  Mttsterleislung  deui^  hei  lhi<  li* 
druckerkuost  su  bexeiehnen  und  seine  AnscbalTung 
wann  au  empfelilea.  8, 
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Indostrielle  Bundschaa. 


Mai 

« 


WmVMIUMIc  Gebr.  Tlorniiinn  Sc  Co.,  lettAN-OMell-  I 

«chaft  in  Hrcslaii. 

.\a>  h  dem  Bericht  für  das  Jahr  1892  ist  die  F.r- 
»artuiijj  auf  eine  ausreicli^nde  BescIiäfliKung  dor 
Fabrik  leider  ni.cbl  in  Tollem  HaTse  in  ErfOllnnf  ge- 
gangen. 

6s  kamen  nur  400  Wairen  und  andere  Arbeiten 
im  Werthe  von  1830119  .4!  tur  AldieferunK  (sjeK^n 
2  6fGDi^0  .  *'  im  Vorjalir)  und  zur  Lideruii^'  im 
lauf^•ll ili'ii  -hiiiri-  SiIu-Imui  17ß  Wat'en  und  aii.ii'ic  Ar- 
beili'n  tür  t;>\i\  77Ö  »#. 

Wenn   il.i-  des  fiescliflfb-jalirs  iiif<il|;c- 

dessen  Ii  uii-rm^ti-..r  ist,  als  in  den  letxien  Jahren, 
so  bleibt  docli  nach  den  anpemesseiien  he7,w.  erforder- 
Itchen  Abschreibungen  und  Hilrklagen  ein  Ueberschur^  ' 
von  117044  ii  ^,  welcher  wr  Yi>rlheiliinK  einer 
Dividend«  von  tO  %  H'  des  urs|>rnnglich  ein- 
gezahlten Aclienkapiliilsi  ;in?reirlil 

Für  da-s  laufend«.-  Jahr  ist  nach  den  inzwischen 
hinzugekommenen  Auflrilgen  wi«  l  r  auf  i  im-  t  ii  hl 
viel  hinter  dem  abgelaureiten  Jahre  zurQckbleihende  | 
Heschüfliguni.',  wenn  aaeh  zu  weniger  lohnenden 
l'reisen,  sa  reebnen. 

Oh«rMiMeabcli«  ElMBiiiAtttrt«}  ActleB<fi«Mlbclmft 

für  Bei^bau  und  Hiittcnbetricb,  (Heiwltz,  O.-S. 

Der  sehr  umfangreic)ie  Bericht  dei;  Gesellschaft 
fSr  das  iahr  1892  enthält  u.  A.  Folgendes: 

Der  bareita  im  Vorjahr«  eingetroUna  Ntederfang 
des  GeschifU  erfahr  im  Berichtsjahr»  rine  weitere 

Verschärfunif. 

Das  WaUeisen-Frühjahrsgoscbäfl ,  welches  durch 
die  allgemeiiio  ^chltclilc  v,  irtli-^rliaflliche  l-age  und 
die  mangelnde  Kauilui-t  df»  L.mdmanns  nach  der 
schlechten  vurjrdirigen  Ernte  ungünstig  beeinflufst 
wurde,  litt  auch  unter  dem  verschärften  Auflreten 
der  Auf<erverband*werkc.  Oer  Verband  nahm  des- 
halb io  ROckaicbt  auf  den  mangelnden  Beseb&fligunga- 
stand  der  dem  Verbände  angehnrigen  Werlte  Ver> 
anlasanng,  im  Laufe  des  Monat'S  Februar  den  Yerhands- 
preis,  «reicher  bis  dahin  145  »4!  pro  Tonne,  franco 
Emprang8«laliMn.  li^lia„"'U  h.iK'-,  um  iL'/iH  ■  ^'  pri) 
Tonne,  also  «ui  pio  Toniii'  ii'  r.ih/usetzfii. 

OifM-  » <-ientliche  Preisermär!.i)fung.  WLlciif  aufser- 
ordentlich  schädigend  auf  die  finanziellen  Ergebnisse 
der  Walxeisea  darstellenden  Werke  einwirkte ,  fObrte 
indessen  zu  einer  Verminderung  der  Concnrrenz  der 
Auf^erverbandswerlce,    so    dafs    mit   Beginn  des 
Ii.  Quartals  eine  mJLraige  Belebung  des  VValzeisen- 
gescbflfts  eintrat.   Die  OesphSflsbeascrung  machte  im 
Iii.  Ouartal  wciti>re  KurtM-tiritte .  so  iV,\t<  einer 
Belebung  der  Nacbfrai;»'  tici  Verband  lieu  VValzeisen-  ' 
preis  von  IH'2.r»0  ti' pro  Tonne  aul  l'.ih.M  pro  Tpnne 
»•rhftlien  kunnle.     Der  mäfsige  Aufschwung  des  Ge- 
schSfl;?  erfuhr  indefs  durch  das  Auftreten  der  Cholera 
in  Hamburg,  welche  auf  da:«  Exportgeschäft  in  Walz- 
ei^en  und  Walzeiwnfahricaten   l&bmend  einwirkte,  i 
eine  Eischaiterung,  so  dab  ein  ganz  bcdenlendes  j 
Nachlassen  drr  Nachfrage  eintrat.    Berondm  ver*  | 
flimmend  auf  die  Marktlage  wirkte  auiserdem  der 
Umstand  der  sehr  ^roringen  Aussfhri'il>ungnn  Sailens 
der  Sl,irit  —  i^.  i, Bahnen  eiti.     Infolge  «Ü'  -it  MiTiiente  i 
—  r.n  licti'Mi   lilr  die  oliert^chlesischen  Werke  noch  i 
■  Ii  •  \  i  ll-l  inilij,'e  Stockung'  des  Exports  nach  Itufsland  i 
liiDzulruL  —  vQlliCQg  sich  das  tieschäri  innerhalb  des  1 


IV.  Quartals  in  der  denkbar  uiit'"'i-«ti^"^t' »  Wei-<», 
und  ging  der  Absatz  in  Walzelseu  auf  em  lii^  dahin 
nicht  gekanntes  niedriges  .Niveau  zurück 

Inzwischen  «itid  die  Ausreichten  auf  Eiilwickluiig 
des  Walzei>cn;;r>chäns  freuri>llirlier"  geworden.  Die 
grofse  Zurückhaltung  der  Händler,  denen  niinmehr 
das  Vertrauen  zu  einer  besseren  Marktentwieklung 
nirackgekehrt  isl,  ist  einer  lebballen  Nachfrage  ga- 
wichen,  und  nachdem  inzwischen  angestchta  der 
gebesserten  russi-schen  Valuta  ein  Absatz  von  ol»er- 
schlebisoliem  Wal/eisen  nach  Hnfsland  ermöglicht 
worden  i^l .  -n  ii<<iiiii>'n  iii<-  Verladangen  wiedoTinn 

einen  bedeutenderen  Lnifang  an. 

E«  verbleiben  zur  Gewinn- Vertheilung   783321.61  >4( 

Hiervon  schlagen  wir  vor  als  4',  ;  %  ige 
Dividende  za  verweudeu   .  .  .  .  .    776  250,—  , 

und  den  Rest  von   6971,«!** 

auf  das  Jahr  l^O^?  vm ?tj'rrigen. 

Der  BriiHivewinn  des  Gesamm'unleni'iiiHen«. 
ein-.  Iii.  1 70  i!S2.'^  50- *  EmissioMsgewinn  ex  1889.  betruf? 
in  den  sechs  Jahren  1887  bis  1892  16  747  970,21.^ 

Hiervon  wurden  verwendet: 

Zu  F,.-sorve;5tellungen   2  46.5  264,81  .4^ 

.    Alisfhrcibun-.Ti   1827  817,04  . 

,    Divulendeiuahlungeu   8  8I8  2.50, —  , 

,   Tanlii!mc7ahlnngen ,  Arbeiter- 

Wohirahrlseinriehtangen  u.  s.  w.  < -29  G66.75  , 

und  zum  Vortrag  aaf  1893  .  .  .  •  <>  a7l.(}l  . 

16747  970,21^ 

Wir  ci  zielten  sruml  in  «li'ii  —  ciis  Jalireii  des 
Bestehens  der  Gesellschaft,  bei  VertiaelilSssigung  des 
oben  erwähnten  Emissionsgewinns,  eine  Brutto- Durch- 
schnilUreninsung  von  16,06  9i  und  zalilten  im  be- 
zeichnnften  Zeiträume  eine  DurehaehnittsdltrideDde  tob 
9,58  96, 


Breslaner  Acllengesellschaft  fiir  Elsenbahn- 
Wageabaii. 

Aus  dem  Bericht  über  des  Jalir  1892  tbeilen  wir 

Folgendes  mit : 

Die  l'roducliün  des  Jahres  1892  er-treckte  sicb  ailf 
196  Slöck  Post-  und  Personen- 
wagen im  Werthe  von   .       2  607  Ü9Ü,10 
1086  Stack  Gepäck-  und  Gfller- 
 wagen  im  Werthe  von  .  .  9  598  294, —  . 

zua.  im  Stack  Eisanbahnwagen  im 

Werthe  von   5  200  S88,29 

Aur-iTiIt.Mii  wiinie  rir  Rrparaturon 
und  riiiliauli'ii  von  Eibtiubahnwagen 
unl  -ntisLi-t'  Lieferungen  und  Lei- 
stungen eine  Summe  von   85  300.86  , 

den  bezflgliehen  Empffingcm  in  Rech- 
nung gestellt,   so  dafs  die  zur  Ab- 
lieferung   gebrachte   l'rnduction  des 
Jahres  1892  einen  Werth  von  .  .   .  5285  890,06.41 
reprftsentirt. 

Es  Wörden  als  Heingewinn  412  231.21  .#  übrig 
bleiben  und  entfallen  hiervon :  44  000  ^  zum  pesetz- 
lieben  Reservefonds  und  ;i8Iii">_l3  .Jf  aul  T.inli.  tm  ri. 

Zur  Zahlung  einer  DividiitKle  vnn  l'i  ",,  u  firden 
.13l>00(t  i#  zu  wru'enden  sein  und  v.  i  lilicUe  lür  daa 
tieschäfliiiabr  ISUä  ein  Vortrag  von  126,0ä  vd. 


Kai  im 
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Yereins  -  Nachrkiiteu. 


NordwestiidieGnippedes  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller. 

PrwtoM  Vkvt 41» um», kptU  18M  Ii  DllflMlterr 
In  BMteammt  Thinafel  abf«luiU«Be  SItsuf 

dM  TontM^ 

Anwesend  die  Herren:  Servaes  (VorsiUender), 
G.  Laeg,  Wiettiaus,  Kamp,  H.  Lueg, 
Boecking.  Scliroodler  (Gast),  Streeker  (Gast) 
aad  der  GesehäfUfQhrer  Beamer.  | 

Entaehuldigt die  Herren :  Jeneka,  Sravns,  Wey-  ■ 
land.  Krenti.  Frank,  E.  Goeefce,  Bueek,  I 
E.  van  der  Zypen. 

Di«>  Tagesurdnuni;  war  wie  fo^  featgeaetzt: 

1.  Geacbiftiiche  Mitlh(>iliingt>n. 

2.  Vorberatluing  der  Tngi^ordnung  der  Sitzang  de« 
Hauptvorslandes  hezw.  der  Genera Iversammlotig 

des  Hauplvereins,  u  A. : 

FesUlclIiint'  d'--  Klat-  pro  lHifi;93  und  UKSciil iifs- 
fasming  ntin  diu  m  Zukunll  und  pro  lü'J'A  an 
ileii   C'tiLr.ilvi'rti.ui.l  deutselier  Induatrieller  zu 
zahlenden  Jaliresbeilrag. 
S.  Oaa  amtÜdie  WaarenTemjcbnib. 

Zu  1  iDuchl  der  GeecliärbfQlirer  Mittlieilung  über 
den  beabüiclitiizten  Besueli  belgischer  Ingenieure  im 
rlieinisch-westnilii^chen  InduBtriegebict.  /u  Jen  Kos(<>n 
des  Empfangs  derselben  wird  «»in  aus  iI<t 

KetRe  ilvr  liiuppe  t)cwilligt. 

InTolge  eingelaufener  Kinnen  i'iber  italienische 
Zoliplackereien  wird  die  Ueschänsführuug  beauftragt, 
eine  Anfrage  an  die  Werke  der  (äruppe  tu  richten, 
ob  sie  ebenfalls  unter  Weileningen  Ml  der  Einfuhr 
nach  Italien  zu  leiden  haben. 

Za  S  der  Tagesordnung  wird  besehloseen.  In  der 
Vorstandssitiuii/  H.uiiilvcreins  Jifür  einzutreten, 
daCs  seitens  dt-s  lcl/.tei  on  il<n-  LJeiltag  an  den  Central- 
verband  in  der  bf>in  i  i^"  n  Höhe  geleistet  wenic 

Zu  S  der  Tageüurdnuiig  wird  df>r  Entwurf  des 
Ariitliclien  Waarenverzeichnisses  eingebend  besprochen 
und  beschlossen,  beim  Hauptvorstand  folgende  Ab- 
tnderungsanträge  zu  stellen : 

Seite  38tt  des  Entwurfs  encheint  die  Fassung: 
»Röhren,  abgeeehliffene  (aaeh  al>gedrehte)*  >n  all* 
gemein.  Um  Mifsvereitündnissen  Torzabeugen,  wSrde 
der  Al>satz  so  zu  lassen  sein: 

,Hi)lir.-n,  all^'c■sL■l)UlTL■ne  (riurh  ganz  oder -Iheil- 

weise  al>^-r<lreliic  iiii.T  Ijimlieitelej*. 

Diese  prUcisi  ie  i'a-isuiii;  wird  empfohlen,  da  bei 
Vergebung  einer  Höhrenlieferung  in  Haniburg,  die 
nach  englischen  Normalien  ausgeschrieben  war,  bekannt 
geworden  ist,  4lafä  diese  englischen  Rohre,  die  niil  aus- 
gedrehter Müde  und  abgedrehtem  Schlichtende  geliefert 
werden,  zu  dem  billigeren  Zollaats  von  2,!iO«#  per  100  kg 
ah  rohe  Köhren  venoDt  worden  sind,  wthrend  —  aoTiel 
wir  wissen  —  Flanschenröhron  mit  bearbeiteten  Elan- 
Sehen  mit  dem  Zoll  für  bearbeitete  Hi^hren  v<in  10  .<(f 
belegt  werden.  Nun  ist  es  uuzweifelliafl,  tials  di-se 
MuffeniOhren  mit  ;iusgedreliler  Muffe  und  abgedretil^m 
Sctiliclilende  mindestens  dieselbe  Bearbeitung  aufzu- 
weisen haben,  wie  Flanschenröliren  mit  bearbeiteten 
Flanschen.  Durch  die  prftcisf  re  Fassung  wilrde  eine  ein- 
heitliche VenoUung  herbeigefllhrt  werden;  es  nOrden 
ihnn  Maffenröhren  mitder erwlfanten  Bearbeitung  nicht 
mehr  als  rohe  Gufswaaren  eingeführt  werden  kiniiii  n. 

Ferner  soll  darauf  hingewiesen  weriien ,  ihifs 
S.  87  des  EiitwurlVi  Kist  iiliiilititadsätze,  also  .auf  fertig 
beari>eitete  Achsen  montirte  fertig  bearbeitete  Häder* 
nicht  aufgelQliri  nnd. 


Zum  Zollsatz  von  3  rosi).  2,50  ^  flnden  sich 
die  losen  Tlieile  von  FisfiihaluinidsAtzen  autr'crnlirt : 
EisenbHhnafhsen,  Badn'  f  ii,  Radgestelle,  H,iiikrnii/.e, 
Alle*  in  rohem  Zustand,  ist  indeseen  eine  bekannte 
Tliataacbe,  dah  diese  loaen  Gcgenatinde,  um  sie  zu 
einem  ferti^'en  Madsatz  zusammenzustellen,  noch  einer 
vielseitigen  Bearbeitung  bedrirft-n.  Die  Achsen  mössen 
gedielit  und  an  den  Maiisitzen  geschlilTen  werden, 
die  lta<)jre'ät»'|le  müssen  auf  ifenaue;»  Dinchmessermafs 
j.'Oilri'ht  uiiii  liie  Niilir'ii  ilorselli'-ii  ;uit'  ,;''iniie>  Miifs 
atisgtrlioiit l  werden,  itailreil'eii  iiiüsseii  im  iluen 
inneren  Aufl.igeseitcn  ;iuf~  ;.'i'naueste  aus^-clinln  i  und 
auf  den  l^aulllärhen  at'geiireht  werden.  Die  iiadreifen 
sind  alsdann  entweder  mit  Sprengritigen  oder  Schranbeo 
auf  die  Uadsterne  zu  Iwfestigen,  und  es  ist  hierauf 
das  so  hergestvilte  bandagfrte  Rad  auf  den  Nabensitz 
der  Achse  zu  bringen. 

Ein  so  ferli^peslellter  RadsaU  ist  nicht  als  ein 
rohes  Fiililif.il  .i;i/ii~rlu'ti,  s<i:i.,lrrr)  ist  ein  IKii-li  iiliei] 
Hegeln  der  l'eclinili  lerlitigf-sUlller  (iegensiii.nd  zum 
diroclen  Vi-ibiauch  ohne  Weiterverarbeitung. 

Es  fallen  somit  derartig  fertig  montirte  Kftds&txe 
nicht  unter  clen  Zollsatz  von  8  c#  besw.  2,50  «4!, 
sondern  unter  den  von  lU  >M,  grobe  Eisenwaaren,  und 
es  ist  derogemSCs  das  Waaxenverzeicbnifs  zu  erggnie». 

Ferner  wird  die  Passung  der  Definition  Ingots 
auf  S.  83  des  Entwurfs: 

,lngot~^  sind  rohe,  durch  Gufs  von  Flufseisen 
oder   Fluf-sUtlil   erliallene  Ulöcke   von  einfacher, 
meist  abgesiuropft  pyramidaler  oder  parallel-eiMpe- 
discber  Form* 
beniAngelt  und  dnfiir  vorgeschlagen  : 

(Ingota  sind  rohe,  aus  dem  flOssigen  in  den 
festen  Zustand  Qbergegangene  Blöcke  von  einfacher 
Form,  aus  weJcben  erst  durch  weitere  Processe 
Gufsstabl-    bezw.    Florsstahirabricate  hergestellt 

Weri'i'ü  * 

Eudliuli  wiril  für  die  Fafesuiig  des  Reginn>  der 
Anmerkung  '2  iuif  S.      lies  Entwurfs: 

,rnter  schiiaedliarem  Eisen  wird  alles  Eiseu 
verstanden,  welchem  die  Fähigkeit  heiunlmt,  ge- 
schmiedet, gehllinmert  oder  gewalzt  zu  werden*, 
die  sprachlich  richtige  Form  vorgeschlagen: 

, Unter  schmiedbarem  Eisen  wird  alles  läsen 
verstanden,  welches  geschmiedet,  geblmmerl  oder 
gewalzt  werden  kann.* 

Schlufs  der  Sitzung  2',i  Uhr. 

gez.  A.  Srraie»,  ge/.  fir.  Beunier, 

Vonitiendar.  UeneraJaecraUr. 


Verein  deutscher  EisenhDttenleute. 

Columbische  Vl/eltausstellung  in  Chicago. 

Das  .General  Gommittee  of  Engineering  Socielies' 
in  Chicago  benachrichtigt  ilie  GcschäfLsföhrung,  dais 
die  EmpfHnifS-  iiiid  (>e«!chäflsrÄ  ime  der  vereinigten 
Ingetiieur-\'erfini'  der  \ct.  Shuileii  und  Canndas  und 
des  Hauptcoitii!' -i  für  die  Wellauastellung  vom  1.  Mai 
d.  J.  ab  bis  /.  III  -  diifs  der  Ausstellung  sich  in  dem 
Hau$(>  Nr.  10,  Vau  Buren  Street,  (Chicago,  Jil., 
befinden.  Alle  MjUheilungen  dorthin  sind  an  oder 
durch  Vermittlung  des  Uro.  Max  £.  Schmidt,  Sehrifl- 
leiter,  zu  richten.  Da  femer  das  Bnreaa  sieh  in 
dankonsM-erthcr  Wei.se  In-rril  erklärt,  die  Besor^'unj,' 
der  Briefe  zu  Obernehni-  r) ,  su  eii;iiliehlt  su  h  ffir 
unsere,  die  Ausstellung  li.-sucheiidcn  Mtlt'lieiler,  durch 
dasselbe  ihre  Briefschaften  besorgen  zu  lassen.  (Die 
SU  wSblende  Adraaaa  wtre  demnach: 


m         Sr.  9. 


.STAHL  OHD  EISEN.' 


Un  I89S. 


Hann   tau  

c  o  Mr.  Max  E.  Schmidt, 
seeretar;  General  (Joniiniti''e  of  Etn^itie-  rint?  Societies 
No.  10  Van  Buren  Slreel 
Gbteato,  Jtt.) 

Die  niscliiirisräume  «Icr  vfieiniglen  Ingenieur- 
Ge.<«llhclu»fUii  III  dt  r  Aii-ä-ti  llunj:  liepon  in  der  Süd- 
weslecke  di>.s  Bergbau  (ii  hrunii  iMun  ^  aml  Mming 
BuilditiK),  wo^llisl  während  der  Aub.->U'liuD^!>Z4'it  der 
Schiinieiter  und  andere  Herren  zum  Empfany  der 
Besucher  anwesend  sein  werden. 

Die  .American  Society  of  Civil  Engineera*  theilt 
fernf^r  mit,  dafs  sie  mit  Rücksicht  auf  die  Walirschein- 
lichkt'H,  dafs  Milglieder  des  Vereins  auf  der  Itciso 
r)ii(-li  liiT  I 'cilutuhi-^rli- II  Au-strllviiii,'  der  Si.idl  .N  i'w 
York  rineii  ÜislkIi  .iU-talteii.  mr  AuskunitserUieilum; 
Aber  i'ieis'-.  öillhlic  X'crhällni'se  und  Werke  dei 
Ingcnieui  ktiii^il  unli  i  li' ni  Titel  .Comtnittee  of  Infor- 
mation ati  I  CdniI'  -y"  f  inc  besondere,  den  HH.  Edward 
P.  Norib,  Ih  L.  Buck  und  Küster  Crowell  unlersleliende 
Orianlialiott  feachalTen  habe,  welche  ihr  Hauptquartier 
im  Qeschflftebam«  der  (iesellschafl.  127  East  23  rd 
Street,  New  Yorlt  City.  aurgoschla|?<>n  habe.  Die 
■American  J'ociely  i.[  Mi  .  Ii  um  .il  r,ri;,'iiu'ers'  stellt 
In  gleicher  Wei^-e  urid  zu  ^rleiclieu  Zwei  ki u  ihr  ei/cncs 
Geschäfl^-liaus  in  Ni.vVork,  12  West  >1  >t  Slreel 
(zwischen  Broadway  und  5  Avenue)  tat  Verfügung. 

Unsere  .Mitglieder  werden  auch  diese  BinriehUingeo, 
welche  ebenfalls  xur  UebermiUlung  von  GofrefpoD- 
deoMR  sweeknitfiiig  zu  benutzen  sind,  dankbar  an- 
erkennen. E.  SArSdter, 


AtndMimgen  im  MHvIicdtr-Vtnaiebnirt. 

Duesbfrg,  Victor,  Ingenieur,  Halle  a.d.S.,For8ler8tr.  38. 
Q9U^,JSrmtt,  Bergwerka-  und  Hatlennrodnct«.  DOaael' 

oorf,  Ackentnbe  10  (am  HanpÜMhnfaoO. 
fiewry,  A,  Dirccieiir  des  vsinee  de  Tamaris  pri> 

Alais  iGard). 

Kähr,  ./  ./  ,  Kaufmann,  Hägen  in  Weetf.,  WUheln- 

strafiäe  12. 

Kiiiier,  Ft  it:,  Bergwerk-  und  Hritltneraeugnisse,  Siejren. 
iKa<;,  //.,  ( Mii-ringeiiieur  und  Betriebschef  der  deutsclieii 

Melallpatronenfabrik,  Karlsiuhe,  Friedenstrafse  10. 
ffOfi  Uheinbabenf  Geheimer  Regierungsrath,  Berlin  W, 

SebOneberger  Ufer  lt. 
Schmhit,  Paul,  H  'ri>  h^direclor  der  HemannehOttei 

Dortniiind,  Ki<nipiiiiz«>D«lra&e  W. 
Shril.'ii,  Wilii  ,  Kuisi'rl.  Rcgierung-^viilli.  Mit;.'Ii'-il  (i<»s 

i'rtUuUuib,   tiiofs  Lichlerf.-Mr   (Anlu»:'.  ILihn), 

Bismarckt-trafse  C 
Woiff,   Thieodpr,   Ingenieur,   Niederbruck   bei  Mas- 

münsler  (Elsab). 
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Kriß-".  II-  iiirirh,  Oberingenieor, Roeeiiafl  a/S. (Kieder> 
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Xii'j'-l,  A.,  l>ire<  t  <r  d>  r  s  u  hsiadten  Gnbelahlfabrik, 

Üeuben.  bezirk  Uresdeii. 
Ruhfus,  A.,  Ini,'enieur  der  AcL^GeL  .PliSniz*,  Leir 

bei  Kubrorl. 

ttAr,  H.,  Ingenieur  der  Gnfiutahtlkbrik  Fried.  Kmp^ 

Eiaen. 

Sehüling,  Franz,  Bebiebsführer  den  Tiegelstahlweilce 
der  Firma  Fried.  Krupp,  Esflen.  (Mfeld  11. 
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13.  Jahrg^. 


Columbische  Weltausstellung  in  Chicago  1898. 


Hl.  Oit  deutsche  Beth^ligung,  der  deuttch*  Kataltg 

und  das  deutsche  Haus. 

^ie  allgemeine  Müdigkeit,  welche  erklär- 
licherweise die  deutsche  Industrie 
und  das  deuttebe  Eisengewerbe  im 
besondern  den  wie  Pilze  empor- 
wuchernden Weltausstellungen  *  gegenüber  er- 
inriffen  hat,  einerseits,  und  die  dureh  die  Mao* 
Kinley-Gcselzc  bewirkte  Erhöhung  der  Zollschranlten 
der  Ver.  Staaten  andererseits  können  als  die  GrQode 
angesehen  werden,  welehe  die  anflingliehe  ZarOefc- 
baltung  fast  der  gesammten  deutschen  Industrie 
gegen  das  Weltausstellungs  •  Unternehmen  in 
Chicago  veranlafsten.  Erst  nachdem  die  Reichs- 
betiurde  sich  vom  politischen  Standpunkt,  ohne 
die  Industrie  zu  befragen,  für  eine  Tlieilnahmc 
Deutschlands  erklärt  hatte  und  sich  für  eine 
ausgiebige  Beschickung  seitens  unseres  Vaterlands 
(tcwalli}:  bemühte  und  erst  narhdem  auch  höheren 
Orts  Interesse  für  die  Ausstellung  in  die  VVag- 
sehale  geworfen  wurde,  mehrte  sich  die  Z^fal 
der  drut sehen  Finoen,  wdcbe  ihre  betheiügung 
anmeldeten. 

Mit  Rdeksieht  auf  die  ▼orgerOckte  Stunde, 
in  welcher  die  meisten  Betheiligton  erst  ihre 
Entschliersung  fafsteo,  sind  die  vorlftuHgen  Nach- 

*  Zu  diesem  Kanttel  sei  aas  Tentaltet,  den  dringen- 
den U'iintch  nach  «oem  internationalen  Senehengesetz 

gegen  den  Ausstellunfs-Barillu«!  nM-'  i-i  rrrlien.  Ant- 
werpen versandte  »eben  die  Einla'liin».'t  n  /u  finer  ein- 
'"'ll>sl  im  näcliüten  Jahre  abzuhaiteiulon  Wi  ltiiiisstvlluoif, 
Hiilssel  i-flslet  sicli  filr  IH'J.".,  und  uns  ziik,'eliend«> 
Fansir  HläHer  halien  für  die  .F.xposilion  Lnivorifll.' 
de  IMM)*  bereits  eine  st&adige  Hubrik  eröffnel. 

üi*  M. 

X.» 


richten  der  amerikanischen  und  selbst  der  uns 
sonst  auf  industriellem  Gebiete  wenig  günstig 
gesinnten  englischen  Presse  um  so  erfreuliclier, 
als  sie  besagen,  dafs  die  deutsehe  Ansslellung 
eine  vorzügliche  Leistung  sei,  welche  diejenige 
der  anderen  europiisehen  Staaten,  selbst  Englands, 
übcrmpe  und  dafs  die  deutsche  Abthcilung  am 
Eröffnungstag  der  Vollendung  am  nächsten  war. 
Immerhin  ist  aber  bri  einem  ROekschlulk  aus 
der  Schaustellung'  n.f  die  I-eistungskraft  der 
deutschen  Industrie  daran  festzuhalten,  dats  der 
Besucher  der  Ausstellung  im  allgemeinen  nur 
Stichproben  der  Erzeugnisse  deutschen  Gcwcrb- 
fleifses  vor  sich  hat.  «Die  deutsche  Abtheilung 
der  Columbischen  Weltausstellung  soll  ein  mög< 
liebst  treues  Bild  von  dem  derzeitigen  Leben 
des  Doiitseben  Hciebes  entwerfen :  sie  soll  den 
Nachweis  führen,  dafs  Deutschland  auch  in  den 
KQnslen  des  Friedens  seine  nationale  SelbstSndig* 
keit  gewahrt  und,  wo  sie  verloren  t'rL'angen  war, 
wiedererlangt  hat,  dafs  es  die  Ueberlieferungen 
Tcripiogener  Tage  mit  rastlosem  Fleifs  ausgebaut 
und  geistig  verlieft  hat.  Es  liegt  in  der  Natur 
der  Sache,  dafs  das  vorgeführte  Bild  kein  voll- 
stindigea  und  erechOpfendes  ist.  Eine  Erglnzung 
desselben  wird  daher  durch  die  dem  vorliegenden 
Katalog  beigegebenen  Einleitungen  angestrebt. 
Dieselben  sind  von  Kennern  der  behandelten 
Gegenstände  verfafst  und  sollen  für  die  einzelnen, 
zur  Ausstellung  gelangenden  Gebiete  in  knappster 
Darstellung  einen  Ueberblick  dber  ihre  Entwicklung 
und  ihren  derzeitigen  Zustand  geben.  Einige 
S(  hililerungen  von  Verhältnissen  von  allgemeiner 
Tragweite  und  Bedeutung  mügeu  diesen  Special- 
eioleitungen  vorangehen.* 
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.STAHL  UND  EISEN. 


Hai  1893. 


So  heifst  es  in  der  Einleitung  zu  dem  bereits 
vor  Wochen  mit  anerkennenswerlhcr  Pünktlich- 
keit erschienenen  «Amtlichen  Katalog'  der  Aus- 
stellung des  Deutschen  Reichs*.*  Was  die  Er- 
gänzungen betrifft,  welche  im  Katalog  den  ver- 
schiedenen Industriezweigen  und  anderen  Gruppen 
als  Einleitungen  vorangestellt  sind,  so  ist  dieser 


Specht,  die  Elektrotechnik  durch  Professor 
Fried.  Vogel.  Die  allgemeine  Einleitung, 
welche  von  dem  'Redacteur  des  Katalogs,  Pro- 
fessor Witt  in  Charlottcnburg,  herrührt,  ist  mit 
Schwung  und  hoher  Begeisterung  geschrieben;  nicht 
nach  unserem  Geschmack  ist  der  unverkennbare 
Zug  jener  Ausslcllungsschwärmerei,  welcher  nur 


Abbild.  5.    Da«  .DeuUclio  ll«u«" 


Theil  als  im  allgemeinen  sachgemäfs  und  glücklich 
gelöst  zu  bezcicimcn. 

Das  Hüttenwesen  ist  durch  Geli.  Bergrath 
Wedding  in  trelTli(;lier  Weise  eingeleitet,  der 
Bergbau  durch  Geh.  Bergrath  Nasse  und  Assessor 
Engel,  das  Ingenieurwesen  durch  Dr.Closter- 
halfen,    der    .Maschinenbau    durch  Ingenieur 


•  Verlrieb  ilureli  Jul.  Rprinffcr  in  Rpriin. 
gleiche  die  Bilclierschau  in  dieser  Nummer. 


Wr- 


solclicn  Leuten  zu  eigen  zu  sein  pflegt,  die  das  Be- 
zahlen der  Unkosten  Anderer  Geldbeutel  überlassen. 

Die  laufende  Nummer  des  Ausstellerverzeich- 
iiisses  sleii:t  bis  Gl 34,  doch  sind  zwischen  den 
einzelnen  Abtheilungen  Spielniume  in  den  ZaliU'ii 
gelassen,  auch  viele  Namen  doppelt  gezählt.  Unter 
den  28  Sammelausstellungen  fmden  wir  solche 
seitens  der  Staats  •  Eisenbahnverwaltung,  des 
preufsischen  Bergbaues,  in  sehr  vollständiger 
Weise  seitens  der  chemischen  und  verwandten 


Hat  im. 


.STAHL  ORD  EISBN." 


Rr.  10.  40? 


Erzeugnisse,  der  deutschen  Kaliwerke,  der  Elek-  j 
Irotecboik,  de»  llMcluDenbauM  (81  Aassleller),  | 

der  landwirth&chaniichen  Maschinen  (19NumiDern) 
uud  anderer  lodustrie^weige  laehr. 

Die  deutoehen  Aowtell  u  n  gsgi.'gensUlnde  tcheinen 
zit'iiilicli  verslroul  zu  sein.    Was  inj  besonderen 
die  Eiseniuduelrie  aogehl,  so  babeo  wir  nach 
dem  Katalog  den  Hörder  Verein,  PhCnix,  Union, 
F.  Schichau  und  van  der  Zypen  &  Charlier  im  ; 
Transportgebäude,  Cwhr.  Slumni,  l'.uil.  rtöcking  l 
Sc  Co.,  da«  Siegcrländer  Spiegeleisen,  \V.  Filzner  j 
und  wiederum  Union  und  Phönix  im  Bergbau- 
gebäude,  das  Walzwerk  L.  Maimslaedt  &  Co.,  ■ 
die  Eisenwerke  Jo)y  und  Gaggenau  im  industrie- 
gcUude,  die  deulBch-SsterreichiiebeollaniMsmaiia* 
werke  und  das  Grusonwcrk  in  der  Maschinen- 
balie  und  Feiten  <&  Guilleautne  im  Eleklriciläts- 
geliiude  XII  caebeiu   Will  man  bczOglioh  einer 
solchen   Verstreuung  einen   Vorwurf  überhaupt 
erhebeoi  so  hat  sich  dentelbe  natürlich  nicht 
gegen  die  deuleebe  Leitung,  deren  unentwegte 
lieniüliungen  allgemeine  Anerkennung  verdienen, 
soodeio  gegen  die  allgemeine  Gruppen-Ein-  und 
•Vertheilutig  derselben  auf  die  verschiedenen  Ge- 
bäude  zu   richten.    Man  uiag  dabei  indessen 
wohl  bedenken,  dafs  die  Studien  der  Ausslellungs-  ' 
besucher  von  sehr  vcrschiedeuen  Gesichtspunkten  I 
ausgehen,  und  daf»  bei  der  Anordnung  das,  was 
dem  Einen  dienlicb  ist,  fOr  den  Anderen  er- 
schwerend wirkt. 

Di«  DeulMli«  IngeBMuraomtenung,  für  welche 
noch  ein  besonderer  Katalog  verfa/sl  wird,  um- 
faüsl  114  Theiioebmer,  welche  1493  qoi  Wand' 
und  455  qm  BodenflCche  beantpruclil  haben; 
darunter  du^  Arbeilsminislerium  mit  5r>l  qm, 
ferner  10  Staats-  und  8  GommunalbehOrdeu, 
59  Civiliogenieure,  laduslriegeselleebaften  und 
Pabricanlen. 

Die  Empfangs-  und  Arbeilsräume  des  Reichs- 
commtssars  befinden  sich  im  .Deutschen  Haus* 
(siehe  Abbild.  &).  Abseits  von  den  grobariigen 
llaupigebäudcn  und  fern  von  dem  (gewaltigen 
AussteJiungsgc triebe  gelegen,  erliebl  sich  dies  in 
utlen  seinen  Theilen  als  ein  edit  deutsches  Bau- 
werk angelegte  Gebäude  aus  grünen  Wiesenllächen 
in  der  Mähe  des  Seeufers.  Nach  den  Plänen  des 
Königliehen  RegierungehnumeiitterB  Jobannes 
Radke  im  gotliischen  Stil  erliaut,  zeigt  es  doeh 
manche  Anklänge  an  die  deutsche  Friibrenais>ance. 
Wihrend  bei*den  meisten  Ausstellungsgebäuden 
vielfach  Ilolzconstruclionen  mit  Gipsplatlen- 
bekleidung  angewendet  wurden,  ist  das  deutsche 
Haus  durchweg  massiv  gemauert,  und  nor  der 
Uauptthurm  ist  aus  Eisen  conslruirt  und  mit 
Gipsbewurf  auf  Latten  versehen  worden.  Die 
Bauleitung  halte  der  in  Chicago  ansässige  deutsche 
Arehilekl  Fiedler  übernommen. 

DiT  Hmijileingang  befindet  sieh  in  der  der 
SLrauiipiumcuadc  zugekehrten  östlicheu  Front. 
Durcb  einen  cifeiien  Vorraum  tritt  der  Besucher 


in  eine  geräumige  überwölbte  Eingangshalle, 
an  die  eich  recht«  die  Arbeitsümmer  des  Reichs« 

cornniissars  und  links  das  Tieppenliaus  an- 
schliefscn.  Die  Ausstellungsräume  bilden  zwei 
grofse,  dureh  «wei  Geschosse  reichende  Site,  die 
ringsunilaufemle  Oalerieen  besitzen.  Im  Westen 
schliefst  sich  au  den  Ilauptbau  eine  Kapelle  an, 
in  der  die  kirchlichen  Kunstgegenstände  uqter* 
gebracht  sind.  Ueber  dieser  Kapelle  erhebt 
sich  das  Glockcnbaus,  in  welchem  die  vom 
.Bochumer  Verein  fiir  Gufsstaiilfubrication*  an- 
gefertigten und  für  die  Goadenkirche  in  Berlin 
bestimtiiten  niocken  auf^'eliän^t  wurden.  Ent- 
sprechend der  gediegenen  äufseren  Ausschmückung 
soll  Wieb  die  ganze  Innere  Einilebtnng  des 
deutschen  Hauses  in  jeder  Heziehungr  künstlerisch 
durchgeführt  sein.  Die  auf  300  000  ver- 
nnseblagt  gewesenen  Baukosten  haben  sich  daher 
auf  r)n0n00  H  eihrdit,  troJzdem  die  baulichen 
und  decorativeu  Arbeilen  und  ebenso  die  Aus- 
stattung als  Ausslellungsobjecle  Ton  den  betreffen- 
den deutschen  Künstlern  und  Gewerbetreibenden 
zumeist  unentgeltlich  geliefert  worden  sind. 

Das  .Deutsche  Haus*  ist,  wie  Berichte  aus 
Chicago  uns  besagen,  daselbst  mit  Enthusiasmus 
hegrüfst  worden;  man  betrachtet  seine  Errichtung 
als  eilte  bebuiidere  Auiinerksamkeit  gegen  die 
Stadl,  und  hat  man,  so  wird  uns  weiter  ge- 
schrielien,  schon  jetzt  in  Aussicht  genommen, 
es  nach  Scblufs  der  Ausstellung  nicht,  wie  die 
anderen  Auseteltongsgeblade,  dem  Schicksal  des 
Abbruchs  verfallen  zu  lassen,  sondern  am  .Deut- 
schen Haus*  die  SpeciaUlät  Chicagos,  die  Kunst, 
HSttser  SU  heben  und  forUuwegen,  «i  zeigen  und 
es  an  geeigneter  Stelle  in  die  Stadl  zum  bleibenden 
Andenken  zu  verpflanzen. 


IV.  Di«  grafim  AiMttdlm|^|«liladt. 

Das  Indoslriegebäude  ist  das  den  gröfsten 
Flüchenraum  einnehmende  Bauwerk  (The  Grea- 
test  of  the  World :)  auf  der  Coluinbisrhen  Welt- 
ausstellung. Seine  Länge  beträgt  514  in  und 
seine  Breite  210  ni;  die  überdeckte  Fläche 
uiitfafsl  nicht  weniger  als  Vi,li  ha.  inner- 
halb des  Gebftttdes  erstreckt  sich  eine  Gallerte 
von  15  m  Breite  und  nicht  weniger  als  1''^  km 
Länge.  Die  äufsere  Bekleidung  des  ganzen  Aus- 
siellungsgebludee  ist  aus  imitirlem  Marmor  her« 
geslelll;  am  reichsten  verziert  erscheint  die  Si3d- 
fa^de,  in  welcher  sich  auch  der  liaupteiogaog 
befindet.  Die  innere  Ausstattung  soll  der  infiieren 
an  Pracht  und  Schönheit  nicht  nachstehen.  Die 
Baukosten  dieses  im  korinthischen  Sl^l  nach 
Plänen  von  Geo  B.  Post  erbauten  Palastes  be- 
trugen 6'it  Millionen  Mark.  Die  Lieferung  des 
erfurderlichcn  Ei^eumaterials  und  die  Aufstellung 
der  ganzen  Constructioa  im  Gewicht  von  7000  t 
hauen  die  .Gdge  Moor  Bridge  Works*  Ober- 


m        Nr.  16. 


nonimen,  und  in  nicht  mehr  als  TV«  Monaten  Verwaltungsgebäude.    Wolil  mit  Recht 

die  ganze  Arbeil  fertig  gestellt.  In  diesem  kurzen  hat  der  Volksmund  diesen  Prachtbau  ,the  gern 

Zeitraum  wurden  die Dclailzcichnungen  angefertigt,  and  crown  of  the  Exposition  palaces*  genannt; 

das  Baumati-rial  gewalzt,  etwa  IGOO  km  weit  |  nach   vielfach   geäufserter  Ansicht   soll   es  an 


AlfliiltL  6.  Iiidu«iri»gebAu4)«. 


bis  an  den  rSesliiiiintingsort  gebracht  und  dort  Schönheit  das  Kapilo!  in  Washington  QberlrelTen. 

niontiii,  eine  Leistung,  welche  zweifellos  liüclisl  Die   Pläne   lieferte  der  Vorsitzende  des  ameri- 

beachtenswurth  ist.   (, Im  allgemeinen*,  so  schrieb  kanischen  Architcktenvereins  Richard  Hunt  in 

uns  neulich  ein  in  der  Ausstellung  beschäftigter  New  York. 

deutscher  Monteur,   .sind  allerdings  die  ameri-  |        Im  Grundrifs  bildet  das  Gebäude  ein  Quadrat 


AbbilJ.  7.  Veiwallungtgolilude. 


kanisrhen  MonlirungsarbeiU-n  weniger   sorgfällig  von  80  ra  Seitenlange;  an  den  vier  Ecken  wird 

ausgeführt,  als  wir  es  in  Deutschland  gewohnt  es   durch   Pavillons  von  je  25  ni  Seitenifinge 

sind;  so  sah  ich  mich  auch  veranlafst,  einen  Theil  llankirt.    Die  Mitte  des  Hauptgebäudes  wird  von 

der  Arbeit,  den  mir  amerikanische  Coliegen  vor-  einer  Rotunde  mit  vergoldeter  Kuppel  gebildet, 

bereitet  hatten,  wieder  einzureifsen.*)  die  eine  Höhe  von  80  m  besitzt.    Die  innere 


L^ij i  i^cv.  uy  Google 
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Ausscbuiückung  dieses,  nicUl  für  Ausstellungs- 
swecke, sondern  nur  Idr  die  Verwaltung  der 

Ausstellung  bestimmten  Gebäudes  soll  die  Pracht 
alles  bisher  in  dieser  Beziehung  Geleisteten  weit 
flbertreffen.  Leider  «oll  dieser  sebOne  Bm  nach 

Bperuiipiing  der  Aiisstcllunp:  abgebrochen  werden. 
Die  Baukosten  betragen  2,2  Miliicneo  Mark. 


Iiaus  von  13äX24  m  an.  Die  oürdliclie  und 
Ostliehe  Parade  des  Hauptgebludea  enthatten  die 
Hiiiptflnpängp  und  zeigen  dementsprechend  aucli 
die  reichste  architektonische  Ausschmückung. 
Das  Hauptgeblode  ninrafot  drei  miehtige  Hallen 
Ton  je  259  m  LSnge  and  40  m  Breite,  die  in 
der  Mitte  von  einem  Kreosgang  von  gleicher  Weite 


Allbnd.  S.  HuehintiiliaU». 


Regierongsgebüude.  Das  Viä  m  lange 
und  107  m  brdte,  zum  grofs^n  Theil  in  Eisen, 
Ziegel  .und  Clus  ausgefQhrte  Regierungsgebäude 
ist  ron  einer  Kuppel  überragt,  die-  3G,&  m  Durch- 
messer und  46  ui  Hube  besitzt.  Im  klassischen 
Stil  nach  den  Plänen  von  W.  J.  Edbrooke  er- 
richtet, xdgt  CS  eine  einfach  gehaltene  Aus- 


duichschnitlen  werden.  Die  Scbnillpunkle  sind 
durch  Dome  von  40  m  Durehmeeaer  und  eben- 
solcher Höhe  markirt.  Die  Dächer  der  Hallen 
und  des  )i^reu:^anges  sind  lialbkreisförmig  ge- 
halten, wobei  die  BOgen  aus  je  swd  Theilen 
bestehen.  Nach  Beendigung  der  Ausstellung  sollen 
die  llalleo  als  Bahuhorsgebäude  verwendet  werden. 


Abbild.  S.  TnnaporfgebBttda. 


schmückung.  Die  Baukosten  betragen  rund  J,G  Mil- 
lionen Hark. 

Maschinenhalle.  An  das  nach  den  Plänen 
der  Architekten  I'eabody  und  Stearns  in 
Boston  in  spanischer  Renaissance  ausgeführte 
Hauptgebäude  von  259  m  Länge  und  152,5  m 
Breite  schliefst  sich  an  der  Wcatseile  ein  zum 
gröfslen  Theil  in  Holz  auigeführter  Aiibuu  von 
198X152  m  und  an  der  SOdaeile  ein  Kessel> 


Auf  den  ersten  Blick  erscheint  die  von  der 
liaschinenhalle  nebet  Anbau  bedeckte  Fliehe  im 

Verhältnifs  zu  der  Grofsartigkeit  der  ganzen  Aus- 
stellung als  weitaus  unausreichend  bemessen  zu 
sein;  es  ist  jedoch  zu  bedenken,  dafs  viele 
Gegenstände,  die  bei  früheren  Ausstellungen  ihren 
Platz  in  der  Maschinenhalle  gefunden  hatten, 
diesmal  in  anderen  Abtbeilungen  untergebracht 
wurden.  —  Der  Antrieb  der  venehiedenen  in 
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den  übrigen  Gebäuden  anfgeslelllen  Mascliinen  und  nur  der  an  der  Oslseile  gelegene  Haupl- 

erfolgt   indessen   von   der  Maschinenhalle  au?,  eingang,  das   sogenannte   .Goldene  Thor*,  ist 

u.  t.  soll  in  letzterer  die  Kraflübertragu.ig  miltels  I  reich..gezierl.    lieber  dem  Hauptgebäude  erhebt 

Druckluft  vorgenommen  werden,  während  sonst  |  sich  in  der  Mitte  desselben  eine  Kuppel  von  50  oi 


Abbild  W.  D(r|(baus*li.iuür. 


Überall  ekktrischc  Kraftübertragung  zur  An- 
wendung kommt.  Zur  Lieferung  der  erforder- 
lichen Belriebskraft  sind  Dampfmaschinen  von 
150  bis  1000  HP  aufgestellt,  die  eine  Gcsammt- 
leistung  von  25  000  HP  besitzen.    Die  Baukosten 


Höhe,  die  mit  acht  Aufzügen  befahren  werden 
kann.  Ueber  100  Locomotiven  der  verschiedensten 
Constructionen  worden  in  der  Halle  Platz  finden. 
Ueberdies  werden  auch  alle  übrigen  Transport- 
mittel  für    den   Land-    und   Wasserverkehr  in 


Abbild,  tl.  Ek-kIricitäUyi-bJud«. 


der  Maschinenlinllc  sammt  Anbau  betragen  rund 
i,a  Millionen  Mark. 

Transport^'ebäude.  Dieses  Gebäude,  293  m 
lang  und  76  ni  breit,  wurde  mit  einem  Kosten- 
aufwand von  2,6  Millionen  .Mark  nach  den  Plänen 
der  Chicagoer  Architekten  Adler  und  Sullivan 
erbaut.    Es  ist  in  einfacher  Ausführung  gehalten 


ganzen  Ausführungen  sowohl  als  in  Modellen 
und  Zeichnungen  zur  Ausstellung  gelangen. 

Ii e  r  g  b a u  geh ä  u  d  e.  Von  dem  Architekten 
S.  De  man  in  Chicago  in  allitalienischer  Re- 
naissance erbaut,  besitzt  diese  Halle  eine  Länge 
von  213  ni  und  eine  Breite  von  104  m.  An 
den  vier  Ecken  sind  giofse  viereckige  Pavillons 
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angebracht,  die  von  niedrigen  Kuppeln  (iberdeckt 
und  mit  grofsen  Bopenfenstern  versehen  sind. 
An  jeder  Front  des  Gebäudes  befindet  sich  ein 
mit  allegorischen  Figuren  und  berg-  und  hülten- 
inSnniscIien  Emblemen  reich  geschmöckter  Haupt- 
eingang, von  dem  aus  rechts  und  links  breite 
Treppen  zu  den  18  m  breiten  Gallcricpn  führen. 
Die  Ausstcllungskostcn  betrugen  1,04  Mill.  Mark. 


befindet  sich  ein  grofses  Bassin  mit  Springbrunnen, 
in  einem  Anbau  ist  ein  rie.siges  Aquarium  unter- 
gebracht, das  ungefähr  6400  hl  Wasser  fafst; 
in  dem  anderen  Anbau  befindet  sich  die  Aus- 
stellung der  Angelgeräthe.  Die  Baukosten  dieser 
GebSudegruppe  belrug  1  Vi  Millionen  Mark. 

Forstgebäude.  Zu  den  eigenartigsten 
Bauwerken    der   Columbischcn  Wcltausslellung 


Atibilil.  Ii.  FuehcriHgebliide. 


EIcktricitätsgcbäudc.  Das  nach  den 
F^ntwürfen  der  Ar<hitekteii  van  Brunt  und 
Howe  in  Kansas  City  erbaute  Elektrtciläts- 
i;ebäude  besteht  aus  einem  LängsschilT  von  35  m 
Breite  und  ebensoviel  Meter  Höhe,  das  in  der 
Milte  durch  ein  Querscliifl"  von  denselben  Dimen- 
sionen durchkreuzt  wird.  Jede  Front  besitzt  in 
der  Mitte  einen  Pavillon  und  ein  Portal,  während 
an  den  4  Ecken  je  ein  Thurm  von  r>2  m  Höho 
angebracht  ist.  —  In  einer  grofsen  Nische  am 
Südportal  steht  auf  einem  hohen  Postament  die 


gehört  unstreitig  das  in  ländlichem  Stil  gelinllenc 
Forstgebäude,  das  eine  Länge  von  152  ni  und 
eine  Breite  von  61  m  besitzt.  Bings  um  den 
ganzen  Hauptbau  ist  eine  Veranda  angeordnet, 
deren  PFeiler  aus  den  verschiedenartigsten,  nicht 
entrindeten  Baumstämmen  gebildet  sind.  Das 
Dach  ist  mit  Baumrinde  gedeckt  und  auch  im 
Innern  sind  Holzarten  aus  allen  möglichen 
Gegenden  der  Welt  aufgeslellt. 

Garte  n  haugebäu  d  c.  Unmittelbar  in  der 
Nähe  des  Eingangs  in  den  Jacksnnpark  von  der 


Atibilil.  t  t.  Garicnb.iiigebiliido. 


Kolossalstatue  Fr ank  1  i ns.  Die  Baukosten  sind 
2,6  Millionen  Mark. 

F  i  s  c  Ii  er  e  i  ge  bäu  d  e.  Dasselbe  besteht  aus 
einem  gröfseren,  in  spanischer  Renaissance  ge- 
haltenen Hauptgebäude  mit  Rotunde  und  zwei 
mit  diesem  durch  Säulengänge  verbundenen  kreis- 
förmigen Anbauen.  Die  Pläne  lieferte  Ives  Gott  in 
Chicago.  Das  Hauptgebäude  hat  Ulm  Länge  und 
49  m  Breite,  die  beiden  Pavillons  liaben  je  40  m 
Durchm.  In  erstcrem  ist  die  allgemeine  Fiscliereiaus- 
stellung  untergebracht,  in  der  Mitte  der  Rotunde 


.Midway  Plaisance  aus  und  im  Osten  mit  der 
Aussicht  auf  die  Lagunef  erhebt  sich  die  nach 
den  Plänen  des  Architekten  W,  L.  B.  Jenny  mit 
einem  Kostenaufwand  von  1,2  Millionen  Mark 
erbaute  Gartenbauhalle.  Sie  ist  zum  gröfstcn 
Tlieil  aus  Eisen  und  Glas  construirt  und  besitzt 
eine  Länge  von  305  m  bei  einer  Breite  von 
76  m.  In -der  Mitte  erhebt  sith  eine  Kuppel 
von  57  m  Durchmesser  auf  35  m  Höhe;  an 
beiden  Enden  der  grofsen  Halle  schliefsen  sich 
kleinere,  aber  höhere  Qucrhallen  an.    Vor  dem 


412         Nr.  10. 


.STAHL  UND  EISEN.* 


Ma!  1893. 


Hauptgebäude  ist  eine  Blumenterrasse  zur  Auf- 
nalinie  der  'im  Freien  ausgestellten  Gewächse 
bestimmt. 

Landwirt b sc bafl liebes  Gebäude.  Nabe 
am  Ufer  des  Micbigan-Sces  beflndet  sich  das  in 
klassischem  Henaissanceslil  nach  den  Entwürfen 
der  Architekten  Mr.  Kinn,  Made  &  \V  Ii  i  t  e 
in  New  York  ausgeführte  Landwirthscbaflsgebäude. 
Es  bat  eine  Länge  von  224  m,  eine  Breite  von 


naissance  gehalten  ist,  beträgt  122  m,  die  Breite 
6 1  m.  Zu  beiden  Seiten  der  Längsballe  bcTinden 
sich  Eckpavillons,  die  durch  offene  Säulengänge 
mit  dem  Hauptgebäude  verbunden  sind. 

Kunstgebäude.  Die  Kunslhalle  ist  nacb 
den  Entwürfen  des  Arcliilckten  Altwood  in 
Chicago  in  rein  jonischem  Stil  erbaut.  Sie  be- 
steht aus  einem  Hauptgebäude  152  X^^  ni  und 
zwei  Anbauen  61X37  m. 


Abbild.  Ii.    UinilwirlliDrlianiiclies  (■«b.lmlc 


1S2  m  und  kostet  sammt  dem  152  ni  langen 
und  100  m  breiten  Anbau  rund  2,1  Millionen 
Mark.  Ueber  der  Milte  des  Hauptgebäudes  erhebt 
sich  eine  Rotunde  von  40  m  Höhe  und  80  m 
Durchmesser;  an  den  vier  Ecken  sind  grofse, 
reich  gesell mückle  Pavillons,  die  mit  Kuppeln 
überwölbt  sind. 

Frauengebäude.  Was  diesem  Bau  ein 
besonderes  Interesse  verleiht,  ist  der  Umstand, 


Ersteres  hat  ein  Längs-  und  ein  QuerschilT 
von  je  30  m  Breite  und  21  m  Höhe.  Ueber 
der  Mitte  des  Gebäudes  erhebt  sich  eine  Kuppel 
von  38  m  Höhe.  In  sämmtlichen  Räumen  ist 
Oberlicht  angeordnet.  Die  gesammte  Hängefläclie 
ist  18  200  qm.  Die  Baukosten  betragen  2,4  Mil- 
lionen Mark. 

Marineausstellung.  Eine  grofse  Zug- 
kraft wird  die  Marineausslcllung  besitzen ;  tüd 


Abbild.  15.  Fraiirngehatide. 


dafs  der  Entwurf  von  einer  Dame,  Mifs  Sophia 
G.  Hayden  in  Boston,  herrührt.  Von  13  von 
verschiedenen  weiblichen  Architekten  eingesandten 
l'länen  wurde  jener  des  Fil.  Haydcn  als  der 
beste  anerkannt  und  mit  dem  ersten  Preis 
(1000  ^)  ausgezeichnet.  Dieselbe  Dame  hat 
nicht  nur  alle  erforderlichen  Zeichnungen  geliefert, 
sondern  auch  den  ganzen  Bau  geleilet.  —  Die 
Länge  des  Gebäudes,    das    in   italienischer  Re- 


den verschiedenen  ausgestellten  Objecten  fällt 
zunächst  das  in  natürlicher  Grofse  ausgeführte 
Modell  eines  KriegsscIiilTes  auf.  Es  besitzt  eine 
Länge  von  106  m,  eine  Breite  von  21  m  und 
ist  4,3  m  hoch  über  der  Wasserlinie.  Dieses 
ModellschilT,  von  dem  Architekten  Frank  Grogen 
in  Geineinsthafl  mit  dem  Kapitän  Meade  ent- 
worfen, zeigt  alle  Einrichtungen  einc^  modernen 
Panzerschiffes  bis  ins  kleinste  Detail.   Der  ScbifTs- 
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körper,  der  bis  ins  Wasser  hineinreicht,  ist  aus 
Stahl,  Eisen,  Bronze,  Holz,  Ziegel-  und  Cement- 
mauerwerk  gebildet  und  ruht  auf  einem  Pfahlrost. 
Gegen  die  Sturn~.wellen  des  Michigan-Sees  ist 
das  Modell  durr-h  ein  300  m  langes  Dock  geschützt. 
Die  Herstellungskosten  betrugen  450000 


Am  Ufer  des  Sees  sind  alle  erdenklichen  Mittel 
zur  Küstenvertheidigung  ausgestellt,  schwere  Ge- 
schütze, Panzerthürme,  Torpedonetzc  u.dgl.  mehr. 
Auch  das  Modell  einer  alten  Fregatte  in  natürlicher 
I  Gröfse  ist  ausgestellt,  daneben  sieht  man  Torpedo- 
kreuzer, Torpedoboote  und  andere  Kriegsschiffe. 


Mechanische  Steinkohlen-Speicher-  und  Verlade -Vorrichtungen 

in  Nordamerika. 

Von  Dr.  H.  Wedding  in  Berlin. 


Der  Mangel  an  ungeschulten,  d.  h.  nur  auf 
die  Benutzung  ihrer  Leibeskräfte  angewiesenen 
Arbeiter  zwingt  die  Amerikaner  mehr  als  irgend 
ein  anderes  gcwerbtreibendes  Volk  zur  Benutzung 
mechanischer  Vorrichtungen  als  Ersatz. 


hüttenleute  bei  ihrer  Reise  im  Jahre  1890  kennen 
gelernt  hatten,  abgebildet  und  beschriehen.  Diese 
Vorrichtungen  sind  inzwischen  vervollkommnet  und 
den  einzelnen  Orten  und  Bedürfnissen  angcpafst, 
im  wesentlichen  aber  nicht  verändert  worden. 


Fig.  1. 


Die  am  wenigsten  geistige  Thfiligkeil  erfor- 
dernde Arbeit  ist  wohl  die  Versetzung  eines  stück- 
fSrmigen  Körpers  Ton  einem  Orte  zum  andern, 
sobald  dieser  Körper  einer  wesentlichen  Be- 
schädigung dabei  nicht  ausgesetzt  ist,  mit  anderen 
Worten,  das  Abladen,  Aufspeichern  und  Verladen 
von  stückförmigen  Rohmaterialien,  namentlich 
Ton  Er2en  und  Kohlen. 

Im  Junihefl  des  Jahrgangs  1891  von  .Stahl 
und  Eisen*,  S.  459  u.  f.,  sind  die  vorzüglichen 
von  der  .Brown  Hoisting  and  Conveying  Machine 
Co.*  in  Cleveland  hergestellten  Erz-Entlade-  und 
Verladevorrichtungen,  welche  die  deutschen  Eisen- 

X.IS 


Hinzugekommen  sind  dagegen  eine  Menge  von 
Kohlen -Aufbewahrungs-  und  Verladevorrich- 
tungen, welche  die  Aufmerksamkeit  aller  nach 
Chicago  reisenden  Berg-  und  Eisenliütlenleute 
wohl  verdienen  und  voraussichtlich  auch  auf 
deutsche  Verhältnisse  recht  anwendbar  erscheinen. 

Der  in  Fig.  1  abgebildete,  ebenfalls  von  der 
Brown  Hoisting  and  Conveying  Gesellschaft  in 
Cleveland  entworfene  und  errichtete  Kohlen- 
speicher ist  674  engl.  Fufs  =  205  m  lang,  354  engl. 
Fufs  =  108  m  breit,  80  engl.  Fufs  =  24  m  hoch, 
gestattet  eine  Aufnahme  von  250  000  t  und  eine 
Ein-  und  Ausfuhr  von  2500  bis  3000  t  täglich. 

2 
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Der  in  Fig,  1  abgebildete  Kohlenspeicher  dürfte 
wohl  der  gröfsle  der  Welt  sein.     Er  besteht 
lediglich  aus  Eisen,  meist  Flufseisen,  mit  Aus- 
nahme eines  GlasFensterstreifens,  der  sich  um 
die  First  des  ganzen  Gebäudes  zieht  und  dem 
Innern  reichliches  Licht  zuwendet.  Nur  an  dunklen 
Wintertagen  oder  nachts  wird  elektrisches  Bogen- 
licht  zu  Hülfe  genommen.     Das  VcrladegerQst, 
welches,  wie  die  Abbildung  zeigt,  in  die  Milte 
der  Längsseite  des  Gebäudes   eintritt,  ist  mit 
rier  Geleisen  versehen,  zwei  oben,  zwei  seitwärts 
unten ;  zwischen  beiden 
befinden  sich  die  Taschen 
oder  Rollen  (kleine  Vor- 
rathsrSume).  Das  Förder- 
gut für  unmittelbare 
Verladung  wird  über  Rät- 
ter  in   diese  Vorraths- 
räume oder  in  die  unten 
stehenden  Güterwagen  ge- 
slflr/t,  das  übrige  geht 
in  den  Speicher. 

Das  letztere  Gut  wird 
aus  den  anfahrenden 
Eisenbahnwagen  in  Ge- 
föfse  gestürzt,  welche  die 
Kohle  an  diejenige  Stelle 
des  Gebäudes  bringen, 
wo  sie  aufbewahrt  wer- 
den soll.  Diese  Geföfse 
werden  in  derselbenjArt, 
wie  das  in  dem  früheren 
Aufsätze  über  Eisenerzver- 
ladung beschrieben  war, 
an  dem  betreffenden  Orte 
niedergelassen  und  ent- 
laden sich  erst ,  wenn 
sie  den  Boden  oder  die 
Obcrflächedesaufgeschüt- 
tetcn  Kohlenhaufens  be- 
rühren, selbstthälig,  so 
dafs  kein  freier  Fall  slatl- 
Tiudet  und  der  Bruch  auf 
ein  sehr  geringes  Mafs 
beschränkt  wird. 

Aehnlich  geschieht  es 
bei  der  Wiederverladung.  n«.  2. 

Das  Gefäfs  wird  auf  die 

Oberfläche  des  Kohlenhaufens  (der  Böschung 
entlang)  geschleppt,  bis  es  mit  der  ihm  zukom- 
menden Last  gefüllt  ist;  die  Frictionskupplung, 
welche  bis  dahin  thätig  war,  beginnt  jetzt  zu 
gleiten,  so  dafs  nunmehr  das  Gefäfs  gehoben 
wird,  worauf  es  endlich  horizontal  bis  über  den 
Eisenbahnwagen  läuft,  in  den  es  herabsinkt  und 
entleert  wird.  Diese  Einrichtung  gestaltet  eine 
Entleerung  des  Gebäudes  bis  auf  den  letzten 
Kohlenrest  ohne  Zuthun  menschlicher  Hand. 

Alle  Bewegungen  werden  von  dem  Maschinen- 
hause aus  durch  den  Wärter  geleitet,  welcher 


jede  Stellung  der  Gefäfse  in  und  aufser  dem 
Gebäude  an  einer  entsprechenden  plastischen 
Darstellung  in  verkleinertem  Mafsstabe  vor  seinen 
Augen  hat.  Das  Maschinenhaus  liegt  in  der 
Mille  einer  der  kurzen  Seilen  des  Gebäudes. 

Die  Fördergefäfse  haben  am  Boden  zwei  rollen* 
artige  Räder,  um  leichler  über  Hindernisse  fort- 
zukommen, wie  das  auch  bei  den  früheren  Ab- 
bildungen (1891,  S.  460  und  461,  Fig.  8  und  4) 
dargestellt  ist. 

Ein  solches  Gelafs  fafst  etwa  84  engl.  Cubikfufs=^ 
2,88  cbm,  die  Förderge- 
schwindigkeit beim  Füllen 
mit  Köhlen  ist  1,8'  = 
0,55  m  in  der  Minute, 
800'=  98,4  m  beim Forl- 
befördern  in  die  Höhe 
und  seitwärts.  Die  Ein- 
und  Ausschaltung  der 
Frictionskupplungen  ge- 
schieht durch  einfache 
Hebel.  Vom  Maschinen- 
hause aus  gehen  die 
verschiedenen  Drahtseile 
durch  das  Dach  des  Ge- 
bäudes und  sind  anderer- 
seits mit  dem  plastischen 
Controlapparat  des  Ma« 
schinenwärlers  verbun- 
den. Man  kann  die  vier 
vorhandenen  Förderge- 
fäfse  der  ganzen  Länge  und 
Quere  des  Gebäudes  nach 
bewegen.  Für  die  Hebung 
u.  Seilwärtsbewegung  der 
gefüllten  oder  leeren  F'ür- 
dergefäfse  dienen  beson- 
dere, von  den  vorgenannt 
ten  unabhängige  Seile. 

Das  in  Fig.  1  abgebil- 
dete Kohlenvorrathshaus 
ist  über  ein  Jahr  in  Cleve- 
land,   Ohio,  in  Betrieb 
gewesen,  ohnedafsirgend* 
welche  Störungen  vorge- 
kommen wären,  obwohl 
zu  einer  Zeil  175  000  t 
Kohlen  auf  einmal  auf- 
gespeichert waren.   Die  Nolhwendigkeit  für  Eisen- 
bahnen und  Hüttenwerke,  sich  dem  augenblicklichen 
Einflufs   des  infolge  von  Streiks  vorkommenden 
Kohlenmangels  zu  entziehen,  hat  zu  noch  anderen 
Systemen  der  Aufhäufung  grofser  Kohlen vorräthe 
geführt,  welche  ohne  menschliche  Hände,  durch 
Maschinen  allein  angeliäuft  und  wieder  fortgeschafft 
werden  können. 

Im  Folgenden  isl  das  von  der  ,Dodge  Goal 
Storage  Gesellschaft*  in  Philadelphia  angewendete 
System  mitgetheilt.* 

•  Vergl.  ,Iron  Age"  1893,  S.  U8  u.  f. 
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Die  mit  Eisenbabnzägen  herangefahrene  Kohle 
wird  zuförderst  in  einzelne  unterhalb  der  Geleise 
gelegene,    paarweis   angeordnete  Sanimelräiune 
(Taschen,  Rollen,  pockets)  entleert,  was  voraus- 
setzt, dafs  die  Wagen  so  eingerichtet  sind,  um 
sich  durch  Kippung  oder  durch  OcfTnung  der 
Böden  oder  Seiten  ohne  menschliche  Handarbeit 
ganz  entleeren  zu  lassen.    Sind  solche  VVa(;cn 
nicht  vorhanden,  so  mufs  natürlich  die  Entleerung 
ganz  oder  theilweise  durch  Arbeiter  geschehen. 
Von  hier  führen  je  zwei   im  Durchmesser  der 
nebeneinander  zu  bildenden  Halden  von  kegei- 
fÖrmii;er  Gestalt 
bockf&rmig  auf- 
gestellte Vor- 
richtungen die 
Kohle  fort.  Ein 
jeder  solcher 
Bock  hat  zwei 

gitterförmige 
eiserne  Föfise, 

durch  deren 
Stellung  gegen- 
einander (der  an 
der  Rolle  ge- 
legene Fufs  steht 
unveränderlich 
fest)  die  Weite 
und  Höhe  der 
aufzuschütten- 
den Halde  be- 
stimmt wird. 
Der  äufsere  be- 
wegliche Fufs 
dient  nur  zur 
Stütze,  der  in- 
nere, d.  h.  nach 
der  Bahn  zu  ge- 
legene dagegen 
trägt  eine  vom 
seitwärts  gele- 
genen Maschi- 
nenhaus aus  be* 
wegteKetteobne 
Ende,  deren  auf- 
wärtsgehender Fif.  3. 
Theil  am  Boden 

der  schiefen  Ebene  entlang  geht  und  welche  mit 
Schaufeln  besetzt  ist,  wie  man  in  den  Fig.  2  und  3 
sieht,  wo  rechts  im  Hintergrund  ein  Theil  des 
abwärts  zum  Maschinenhaus  gehenden  Zweiges 
der  Schaufelkette  mit  abgebildet  ist. 

Der  regelmäfsige  Uebergang  der  Kohle  aus 
der  Rolle  auf  die  Fördervorrichlung  wird  durch 
einen  regulirbaren  Schlitz  bewirkt.  Das  untere 
Trumm  der  Kelle  wird  an  der  Aufnahmcstclle 
fOr  die  Kohle  durch  eine  Rolle  niedergehalten, 
welche  indessen ,  um  durch  etwa  mitkommende 


länglichen  Rahmen ,  der  durch  eine  Feder  ge- 
spannt wird,  gelagert  ist.    Die  Rinne,  in  welcher 
sich  die  Schaufeln  bewegen ,  und  die  bis  zum 
Gipfel  reicht,  wird  aus  zwei  geneigten  Wandungen 
und  einem  18"  =  457  mm  weiten  Boden  ge- 
bildet.    Der  letztere  ist  aus  Bandflufseisen  her- 
gestellt ,  unten  um  eine  Trommel  (von  4'  = 
1219  mm  Durchm.)  gewickelt  und  oben  mit  einem 
Seil  verbunden,  welches  am  Gipfel  des  Bocks 
über  eine  Leitrollc  und  dann  zurück  zum  Ma- 
schinenhause geht.    Dies  ist  einer  der  wichtigsten 
Thcile  der  ganzen  Vorrichtung.    Man  läfst  näm- 
lich das  obere 
Ende  dieses  Bo- 
dens stets  mit 
dem  Gipfel  der 
Halde  abschnei- 
den ;  auf  diese 
Weise  gelangt 
die  Kohle  ohne 
freien  Fall  zur 
Schattung  und 
rollt  nur  am 
enigegengesetz- 
ten  Abhänge  der 
sich    mit  dem 

Hinaufziehen 
des    Boden  ran- 
dcs  vergröfsern- 
den  Halde  hinab. 

Die  Schaufeln 
der  Kelte  ohne 
Ende  sind  8  X 
24"  =  203  X 
610  mm  grofs 
und   in  Entfer- 
nungen von  je 
16"  =  406  mm 
angebracht.  Die 
Kette  liegt  na- 
türlich an  dem 
aufwärtsgehen- 
den Trumm 
oben,  trägt  also 
die  Schaufeln 
unten  ;  ihre  Ge- 
schwindigkeit 
Minute.  Der 


beträgt  200'  =  61  m  in  der 
ganze  Fürderbock  wird  durch  Spannseile  in  seiner 
Lage  gehalten ,  bis  die  Halde  aufgetragen  ist, 
kann  aber  jederzeit  um  sein  nacli  der  Bahn 
liegendes  Fufsende  gedreht  und  also  in  der 
Stellung  verändert  werden ,  falls  man  die  Halde 
vergröfsern  oder  verkleinern,  von  der  zweiten 
entfernen  oder  sie  dieser  nähern  will. 

Um  die  Halden  wieder  zu  verladen,  dient 
die  folgende  in  Fig.  3  and  4  abgebildete  Vor- 
richtung: An  eine  feststehende  schiefe  Förder- 
gröfsere  Stücke,  Steine,  Gezähe  und  dergleichen  !  ebene  ist  ein  aus  zwei  bogenförmig  gestalteten 
mehr  nicht  beschädigt  zu  werden,   in  einem  |  Gitterträgern    gebildeter  horizontaler  Arm  an- 
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gMchloflaen.  .  Dieser  Arm  kann  um  einen  Zapren  |  rechts  oder  links  fördern.    Auf  dem  Gipfel  der 

am  Fufs  der  schiefen  Ebene  beliebig  gcdr<4it  schiefen  Ebene  fallen  die  Kohlen  auf  eine  um- 

und,  da  er  in  normaler  Lage  gerade  rechtwicklig  gekehrt  geneigte  Ebene,  die  mit  einem  Rätter 

zur  Bahn  zwischen  den  beiden  vorher  beschriebenen  |  veneben  sein  kann.   Dm  finde  dieser  abwärts- 

HaldenschQltern  liegt,  mit  dem  Fufse  der  einen  führenden  Strecke  ist  stets  vpr-^chi'^bhrir,  so  dafs 

oder  der  anderen  Halde  in  Berührung  gebracht  die  Kohle  bei  ^iweigeleisiger  Bahn  auf  jedem 

und  je  nach  der  Abnahme  der  Halde  durch  Gelelae  verladen  werden  kann. 

Fortrördcrung  der  Kohle  auch  in  ateter  BerQhrang  Eine  solche  Anlage  befindet  sich  in  South 

erhalten  bleiben.  Piainfield  im  Lebigb  Valley  bei  Philadelphia.  Sie 

^Dine  ördinng,  welche  bei  der  Arbeit  be-  ist  hier  auf  7  Paar  Halden  eingerichtet,  deren 

ständig  ausgeführt  werden  mufs,  erfolgt  ebenfalls  drei  auf  einer  Seite  der  5  Bahngeleise  auf  je 

vom  Maschinenbause  aus  durch  ein  Seil,  wie  |  30  000  t  bei  256'  =  78,03  m  Durchaaeasor 

dies  Fig.  4  zeigt,  welche  wohl  ohne  weitere  Er-  berechnet  sind ,  während  auf  der  andereo  Seite 

kllrung  ventindlieh  ist.                            |  der  Geteiae  ein  Paar  wa  je  15000  I  mit  204' 


ng:4. 


Der  Apparat  läuft  auf  kreisförmigen  Schienen, 
welche  etwa  je  30'  =  9,84  m  radial  voaeioander 
entremt  angebracht  aind.  An  den  Seilen  des 
horizontalen  Gitterträgers  liegt,  wie  Fig.  2  zeigt, 
eine  Kette  ohne  Ende  mit  Schaufeln  von  8  X 
20"  =  208  X  508  mm  Fliehe,  welche  in  2'  = 
610  mm  Enlferiiuiig  voneinander  angebracht  sind. 
Sowohl  die  Bewegung  dieser  Kette,  als  die  Drehung 
des  Apparats  wird  Ton  einem  Standbrette  ans 
geleitel,  welches  deutlich  in  Fig.  3  zu  sehen  ist. 
Dasselbe  gilt  von  der  gleichen,  die  geneigte  Ebene 
i»edienenden  Schaufelkette,  welche  der  Regel  nach 
mit  der  Kette  des  Horizontalarms  in  einem  Stücke 
zusammenhängt.  Es  dient  also  auch  auf  dt^r  ^e- 
neigten  Ebene  nur  ein  'i'rumm  zur  Fürderung, 
das  andere  nimmt  den  ahwlrtagehenden  Zweig 
der  Kette  auf,  aber  man  kann  nach  Belieben 


=  62,18  m  Durchmesser,  zwei  Paar  von  j« 
20  000  t  mit  226'  =  6ä,äd  m  Durchmesser 
und  ein  Paar  von  je  10000  t  mit  180'  = 

fi4,S6  m  Durchmesser 
liegen.  Die  Anordouag 
der  HaldenstOner  (trini> 
mers)  o  für  Jedes  Paar, 
und  des  Fortfiörderers 
(reloader)  h  ist  aus  der 
Skizze  Fig.  5  ersichtlich. 
Die  Einrichtung  gestaltet, 
2  t  Kohlen  in  der  Minute 
aNy,^     ]  lu    stfinen    oder  zu 

^Sv/  verladen   mit  höchstens 

6  Cts.  =  26  ^  Kosleu 
'""^'-'^  tat  die  Tonne  einacbliefs- 

lieb    Unterhaltung;  in 
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Wirklichkeit  gestalteten  sieb  die  Kosten  bei  voller 
Thi%keit  der  Apparate  auf  nur  8  Ini  4  Ctt. 
=  13  bis  17  c}. 

üebrigens  hat  sich  liie  mechanische  Kohlen- 
anwiniiiluDK  uod  Kohlenverladung  aueb  (Dr  die 
Versorgung  der  Locomotivrn  pdir  hr>wahrl. 
Auch  hier,  wendet  man  Scbaufelketlen  ixu,  jedoch 
ment  cinfacliere  Anordnungen,  welebe  es  gestalten, 
die  Koltlen  unmittelbar  aus  den  dann  mit  lös- 
barer Slirowaod  versehenen  Eiseobahowagea  auf 
Bcfaiefer  Ebene  in  den  Speicher  oder  in  die  Rollen 
w  bringen,  aut  welebMi  die  LDOomotiven  durch 


Oeffoen  von  Schiebern  versorgt  werden.  Eine 
solche  Einrichtung  findet  sieb  unter  Anderm 
in  , Engineering NewB*  1892,  S.434,  beschrieben. 

Bemerkt  möge  noch  werden,  dafs  man  sich 
iberaUt  wich  bei  der  LooomoÜTladeetdle  bei 
New  Buffalo  (Mich.)»  der  sogenannten  Dodge- 
Ketten  bedient«  welclie  sieb  dadurch  ausü^eicbnen, 
dafd  die  Kettenglieder  lich  nicht  anmiltelbar  he* 
rOhi'en,  sondern  Schutzlheile  aus  schmiedbarem 
Gur^eisen  tragen,  die  leicht  ausgewechselt  werden 
können,  wibrend  die  Sohanleln  vermittelst  «nee 
gabelfttnnigen  Stiftla  daran  befestigt  sind* 


Yergrleiehende  BetrachtnngeB  ttber  die  Unterhaltangskogten 
hölzerner  and  eiserner  QaersehweUen-Oberbaoarten. 


im  JuniheA  der  ,  Revue  g^n^rale  des  chemios 
defer*  veröffentlicht  Hr.  BäbningenieurllJanssen 

seine  Beobachtungen  über  die  Hdbe  der  Unter- 
haltungskosten hölzerner  und  eiserner  Quer- 
Bchwellen-Oberbauarlen  von  Versuchsstrecken  der 
belpichen  Staatsbahnen.  Da  die.  aus  einer  ränf- 
jährigen  Beoliachtungszeif  dort  gewonnenen  Er- 
gebnisse im  ersten  Augenblicke  geradezu  verblüffend 
«Uten  und  —  so  lehrreich  sie  auch  an  sich 
sind  —  dazu  angethan  erscheinen,  bei  piner 
Verwalluog,  welche  wenig  oder  gar  keine  Er- 
fahrungen mit  eisernen  Quersehwellen  gemacht 
hat,  dem  Fortschritte  zum  Nachlhcil  verallgenicituTl 
zu  werden,  so  erscheint  es  geboten,  den  Ursachen 
der  nngflnsligen  Erfihningen  nit  den  tur  An- 
wendung gelangten  eisernen  Queftchwellen  nach- 
zugeben. 

In  Betracht  kommen  8  Oberbaoarten  auf  der* 
Strecke  von  Antwerpen  nach  Brüssel  unter  — 
praktisch  gesprochen  —  gleichen  Lage-  und  Ver- 
kehrävürhältnissen.  Der  Verkehr  besteht  «os  lö 
bis  16  Schnell',  88  h»  42  Personen-  und  88 
bis  43  GOterzQgen,  Ictrtere  von  durchschnittlich 
80  Achsen.  Der  Untergrund  wird,  von  einem 
kisinett  BinschnitI  mit  eisernen  Qoerschw^len 
abgesehen ,  durch  kleine  Dämme  gebildet ,  die 
znm  Theil  trocken,  xum  Theil  etwas  feucht 
sind.  Die  Versuchsstrecken  liegen  grörstenthetls 
in  der  Geraden,  im  übrigen  in  ganz  schwachen 
Krümmungen  und  fast  durchweg  in  sehr  schwachem 
Geftlle.  Die  Bettung  beslehtausPorphyrkleinschlag. 
Die  Schienen  sind  durchweg  9  m  lang,  38  kg/ni 
schwer  und  haben  grhwebenden  Stof?  mit  Winkel- 
laschen.  Unter  Jeder  Scliiene  liegen  Ii  Schwellen. 

Auf  eine  Strecke  von  822  ni  sind  Eichen- 
achwellen von  2,60  m  Länge,  halbkreisförmigem 
Querschnitt  und  28  cm  Breite  zur  Verlegung 
.gritoromen.     Dip  .  Sohienenbefestigong  erfolgt 


durch  Uoterlagsplatten  und  Uakennfigel.  Die 
eisernen  Schwellen,  Postsches  Profil  (Abbild.  1 

und  2),  sind  auf  einer  2448  m  langen,  und 
Bractsches  Profil  (Abbild.  S  und  4)  auf  einer 
3040  m  langen  Strecke  verlegt;  ihr  Gewicht 
beträgt  75  k^,  ihre  Länge  2,50  m.  ihre  Breite 
0,25  bczw.  0,2  7  m.  Die  Bereslit,'ung  der  Schienen 
auf  den  Schwellen  erfolgt,  wie  bei  den  preufsischen 
Norroalweiehen,  doreh  Klemmplatten  mit  Haken* 
schrauben  (Abbild.  5). 

Die  Unterhaltung  des  Geleises  mit  hölzernem 
Oberbau  erforderte  im  ersten  nnd  fOnften  Jahre 
zusammen  1189  Arbeitsstunden  für  Unterstopfung 
und  Geleisregulirung,  im  letzten  Jahre  auüserdem 
die  Auswechslung  von  197  Bakennigeln.  Drei 
Jahre  lang  kostete  die  Unterhaltung  keinen  Pfennig. 
Die  Arbeitsstunde  zu  20  ^  gerechnet,  ergiebt 
sich  an  jährlichen  Unterhaltungskosten  rund 
60       das  Kilometer. 

Die  Unterhaltung  des  eisernen  Oberbaues  mit 
Post  sehen  Schwellen  erforderte  in  5  Jahren 
80950  Arbeitsstunden  für  Untersiupfen  und 
Geleisregulirung,  3690  Stunden  für  Nachdrehen 
der  Klemmplattenbolzen,  ferner  die  Auswechslung 
von  1  Schwelle,  2157  Hakcnsdiniohen  und  8888 
Federringen,  endlich  die  Erneuerung  von  1800  cbm 
Kleioschlag.  Die  Erhaltung  des  eisernen  Über- 
baues mit  Braetsehen  Schwellen  erforderte  fflr 
Stopfen  nnd  Richten  28  923,  Nachdrehen  der 
Bolzen  4941  Arbeitsstunden,  ferner  die  Aus- 
wechslung von  3  Schwelleo,  8248  Hakensohranben 
und  11097  Federringen,  endlieh  den  Einbau 
von  2500  rhiii  Kleinschla^. 

Bei  Einselzutig  eines  Preises  von  20  c)  für 
die  Arbeitsstunde,  d6t/M  für  die  Tonne  Schwellen, 
240  rf/^  für  die  Tonne  Hakenschrauben,  iOft  -.M 
für  die  Tonne  Federringe  und  4  tS  lur  das 
Gubikmeter  KIcinschlag,  ergeben  sieh  als  Jahres* 
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knomet«rkoi(«n  fBr  den  Oberbau  mit 

Postschen  Querschwellen  rund  1160  tA,  mit 
BraeUcheo  Querschwellen  ruttd  1120  Jt.  Die 
Unterhaltung  des  eisernen  Oberbaues  hat  hiernach 
19  mal  soriel  geicostet  wie  die  des  hölzernen. 

Wesentlich  zur  Erhöhung  der  Unterhaltungs- 
kosten für  den  eisernen  Oberbau  haben  bei- 
getrafea  4er  •Iwfce  Verbrauch  an  BettangwtoiBii 
und  das  Nachdrehen  der  Klemmplattenbolzen. 
Das  letzterem  entsprechende  Nachschlagen  der 
HakennSgel  bdn  HoIiolwrb«i  Mkeinl  nur  gering 
gtwefeu  und  von  den  Bafanwiriem  mitlicaorgt 


wilersucbten  Sehwelleo  —  mir  der  za  groFseB 

Hirte  des  Stahls  zugeschrieben  werden.  In 
Qbrtgcn  dürften  die  Risse  gröfstenlheils  schon 
beim  Lochen  entstanden  sein,  auch  scheint  auf 
die  Herstellungsart  der  Löcher  bei  der  Abnahme 
zu  wrni;^  npvicht  gelegt  worden  m  pfin.  Der- 
artige ungünEtige  Erfahrungen  smd  in  üeutsch- 
knd  und  aadenwo  mit  eieemen  QoeradiwetleB 
wohl  kaum  jemal?:  ppmncht  worden. 

Inwieweit  vielleicht  die  Neuheit  des  eisernen 
Oberbaues,  dat  Nochniehtferlranlaein  des  Babn* 
«rhaltnngipeiMnale  mit  den  Eigcnthttiiilielikcilen 


worden  zu  sein,  J  i  e«  aufTallenderweise  gar  nicht 
erwShnt  wird.  Erfabrungsgemils  erfordert  aber 
das  Nachschlagen  der  Nigel  bei  ilteren  Holz- 
srhwfllrn  einen  niclit  zu  unterschfitzenden  Arbeits- 
aufwand ,  während  bei  einer  zweckmS&igen 
Schienenbefestigung  aof  ewemen  Sehwdlen  — 
Heindlsche,  Roth  k  Shil! ersehe,  Haar- 
mann sehe  —  das  Nachdrehen  der  Bolzen  auch 
bei  ilteren  Eäaenschweilen  keinen  ao  groben 
Arbeitsaufwand  erheischt.  Das  Bolzennachdrehen 
und  der  Kleinschlagverhrauch  lassen  auf  eine 
unruhige  Geleislage  schlieliMn  und  die  beobachtete 


1 


1 


7 


desselben  und  die  Anforderungen  des  Bahn- 
erhaltungsingenieurs an  eine  gute  Geleislage  zu 
dem  ungflnitifett  Voballan  der  ctaemen  SebweUen 
beigetragen  haben,  entiidit  aidi  OMerer  Be» 

urtbeiluug. 

Der  Dii«ctor  fQr  Bau»  and  BahnerhaKong 

der  Kaiser-FerdlnandNordbahn  Ilr.  Wilh.  Ast 
bespricht  im  December  v.  J.  in  der  ,  Zeitschrift 
des  Oestnrreichischen  ArehKekten'  und  Ingenieor- 
Vereins*  gleichfalls  die  Hifserfolge  mit  eisernen 
Querschwellen  auf  den  belgischen  Staatsbabnen. 
Dem  Berichte  des  Hrn.  Kowalski,  Chefuigenieur 


3- 


AbMM.1 


weniger  gute  Riehtnng  des  dsemen  Olierbaues 

natürlich  erscheinen. 

Sieben  Hundertstel  der  gesammten  Eisen- 
sehwellen  sind  am  dem  Geleise  genommen  und 
auf?  peinlichste  untersucht  worden.  Hierbei  hat 
sich  gezeigt,  dafe  von  240  Postschen  Schwellen 
4il  SMek  in  den  LSebem,  inaisteni  in  den  Loch- 
ecken, kleinere  oder  grßfsere  Risse  zeigten  und 
eine  zwischen  den  Löchern,  also  unter  der 
Schiene,  quer  gebrochen  war.  Von  140  Braet* 
sehen  Schwellen  waren  sogar  186  in  den  Löchern 
rissig.  Nach  Ansicht  des  Hrn.  Janssen,  der 
aneh  wv  nna  anadiliefaen,  kdnnen  die  lahlreicb 
foq;eAindenen  Risse  —  IS  besw«  78  ^  der 


der  Eisenbahn  Bone-Guelma,  Aber  die  anf  der 
IV.  Session  des  internationalen  Eisenbahncongresaes 
verhaudelle  Frage  aber  die  Unterhaltung  der 
eisernen  Querschwcllen  entnimmt  Hr.  Ast,  dafs 
die    an  km    Holzschwr-llpnoberliau  und 

287  km  eisernem  Querschweilenoberbau  beob- 
aehMen  durelisehnHtliehen  lahraaitllmaeterhoslm 
sich  verhallen  wie  364  <M  :  251  Jt  =  \  :  0,69. 
Ur.  Chefingenieur  C  u  e  n  o  d  der  Jura-Bem-Luzem- 
Bahn  giebt  fBr  die  Lüne  Baad  Delle  das  firfocdamifa 
fQr  die  Unterhaltung  ?on  1  km  hölzernem  Oberbau 
ZU  128  Tagewerken  und  von  1  km  eisernem 
Oberbau  an  80  bis  90  Tagewerkai  an,  weldies  Ver- 
mit  dem  vorslehenden  gol 
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Für  ivd  (^«iduurtiffe  VenDolHNlraekflii  aaH 

hölzernem  und  eisernem  Oberbau,  System  Heindl, 
ergaben  sieb  uater  gleichen  Strecken'  und  Beirieb«* 
wlilUniwwn  bei  emem  dorehsebnitdidieo  Jahree* 
verkehr  von  5  '/s  Milliooen  Tonnen  und  als  Mittel 
au»  einer  ach^ilhrigen  Beobechtungszeil  fflr 
1  KOometerjahr  an  Uaterhaltungskosten  für 

Arbeit»-   Uberbtu-  Schot-  Int- 
lohn       th*il*      l*r  f«Minml 

eiMme  QoenehwriltB  mJl  UJt  IJl  m Ji 
bAheme         .  S65  .     54  .    «  .     425  , 

Da,  wie  Hr.  Ast  nachgerechnet,  die  Sleiiig- 
keitSTerbäitnisse  (Sehwelleninansprucbnahme  und 
BeWaagidnielt)  der  belgbefccit  «toemen  Oberbau* 
•rlea  diaaelben  sind  wie  beim  Heindlschen 
Obarbu  —  die  Braetscben  Schwellen  sind  etwas 
•leifcr,  die  PMaehea  etwas  weniger  ifetf  als  die 
Heindlschen  —  so  kann  das  'rerschiedensrtige 
Verhalten  der  verglichenen  Systeme,  d.  h.  der 
ungleiche  Kostenaufwand  fÜrdenSchotterrerbrauch 


Abbild.  :>. 

und  das  Naebdreben  der  Befestigungsbolzen,  nur 
in  der  verwhicden  gestalteten  Befeetigung  geaueht 
werden.  Hierbei  rauf»  noch  erwähnt  werden, 
dals  auf  den  Versuobsstreeken  der  Kaiser -Fer* 
dfaiaQd*Mordbabn  Mr  Naehiehnttani  der  dieroen 
und  hölzernen  Querschwellen  in  8  Jahren  fflr 
1  km  nur  58     bezw.  48  »4  ausgegeben  wurden. 

Ein  ungOostiges  Verhalten  der  Kleaimplatlen- 
befestiguDg  mit  Hakenschrauben  dem  hölzernen 
(Mwrbau  gegenflber  hat  sieb  auch  auf  Versuchs- 
«trecken  der  preufsischen  Staatsbahnen  gezeigt. 
So  ergab  sich  z.  B.  zwischen  Buir  und  Düren 
fflr  eine  2,9  km  lange  Versuchsstrecke  mit  50  kg 
schweren  Eisenschwellen,  Klemmpialten  und 
Hakenscbrauben  aus  4-  bis  5  jfthriger  Beobachtungs- 
zeil ein  mittlerer  Arbeitsaufwand  von  93  Arbeits- 
Utgen  und  fQr  eine  1,5  m  lange,  ebenda  gelegene 
Vermebsstreebe  mit  bMaemea  Sdiweilcn  oaeh 
4  jähriger  ßcobachtungszeit  ein  mittlerer  Arbeits- 
aufwand Ton  68  Tagen  je  Kilometerjabr.  Ferner 
«gab  lieh  auf  «bNr  1,8  km  lanlÜNi  Vemdir 
■taesbe  iwiMben  Dndwdler  md  SaarbrOekeD 


I  mit  50  kg  idiwereB  Eitenaebwellen,  Rotb» 

SchQlerscher  Befestigungsart  (Abbild.  6) ,  räch 
10  jibriger  Li^exeit  ein  jAhrlicber  Arbeitsaufwand 
von  124  Tagewerken  Je  Kilomeier,  wihrend  fQr 
einen  gleichlang  beobachteten  hölzernen  Quer« 
Schwellenoberbau  too  1,65  km  Lftnge  unter 
gleichen  Verhältnissen  der  mittlere  Arbeitsaufwand 
148  Tagewerke  fQr  das  Kilometerjabr  betrug. 
Endlich  sei  noch  erwihnt,  dafs  zwischen  Trier 
und  Kartbaus  zwei  je  0,2  km  lange  Versuchs- 
slreeken  mit  52  kg  a^wereii  Sflhwdleii  «md 
Haarmannschen  Hakenplatten  liegen ,  die  gleich 

I den  Holzscb wellen  der  t>elgischen  Versuchsslrecken 
drd  Jahre  lang  gar  keine  Unterhaltang  «fordert 
haben. 

Das  mangelhafte  Verhalten  der  Klemmplatten* 
befestigung  gegenflber  dem  Roth  •  Scbfllersebett 
Kleineisenzeug  ist  auch  auf  dem  Hauptbahnhofe 
zu  Frankfurt  a.  M.  beobachtet  worden.  In  einigen 
stark  befahrenen  Weichen  des  Frankfurter  Haupt- 
bahnhofs roubten  schon  nach  2  Jahren  Ober 
100  Klemmplatten  mit  Terecbliaacoen  und  ab* 


AkWM.a 


gebrochenen  Nasen  ausgewechselt  werden,  wih- 
rend in  einer  diehl  dabei  in  demselben  Geleiae 
befindlichen  Krümmung  von  200  m  Halbmesser 
nach  8  jibriger  Beobachtungszeit  die  Roth-Schüler- 
sehen  Einsteckplillchen  weder  am  Schienenfbb 
noch  in  der  Schwellenlochung  einen  raefsbaren 
Verschleifi  zeigten,  vielmehr  in  der  Schwellen* 
loebung  mciat  fealgeroelet  waren. 

Das  bei  den  Klemmplatten  auftretende  Kanten 
ruft  in  der  Schwellenlochung  und  an  der  Nasen- 
ttlltsflielie  einen  rasch  tanebmendeo  TereehleiCi 
hervor.  Durch  Zerlegung  der  Klemmplatle  in 
eine  Deckplatte  für  die  Aufnahme  der  verticalen 
Krifte  und  eine  Einsteckhülse  (Beilage)  fOr  die 
Aufnahme  der  horizoiitaien  SeitenkriAe  wird, 
wie  das  bei  der  Roth  Si  hillerschen  und  in  besserer 
Weise  bei  der  lieinülschen  Befesligungsweise 
(Abbild.  7)  geschehen  ist,  das  verderbliche  Kanten 
und  Verschleifsen  in  den  Berührungsflächen  er- 
folgreich beseitigt.  Bei  der  Haarmannschen 
Hakenplatlenbeftsligmig  (Abbild.  8),  wefobe  aich 

hesser  bcwShrl  als  die  Klemmplattenbcfestigung, 
Andel  die  Klemmplatte  zwar  auch  Verwendung, 
aber  nor  auf  der  Inneoaeite}  anCwrdem  dnd 
Idtt  die  gflmtigan  Briiüirongeo  der  Verwendung 
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Unleitegtphittm  «annebrciben  und  dem 

Umstandst  dafs  <iio  auf  Her  Innensrilo  an?;ebrachte 
Klemm]^]*tle  dea  iiorizootalen  Seilenkräfiea  nicht 
oder  doeh  nar  wenig  aasgefletzt  ist. 

Wenn  nun  auch  der  Mifserfolg  des  belgischen 
Versuchs  mit  eisernen  Schwellen  in  erster  Linie 
der  seblechten  Schienenbefestigung  und  dem 
■chleehten  Schwellenmaterial  zugeschrieben  werden 
miifs,  so  darf  doch  nicht  überfelieu  werden,  dafs 
die  Steiligkeilsverhäitiiisse  des  Holzoberbaues  thal- 
sächlicb  gflnstiger  waren,  als  die  des  eisenien. 
Während  die  Scliwellen  des  letzteren  tuir  2,r)0  m 
lang  und  0,25  bezw.  0,27  m  breit  waren,  be- 
tragen diese  Abmessungen  bei  den  Eiehenschwellen 
2,60  ni  bczw.  0,28  m.  Bei  den  preuf^isdien 
SUalsbahnen  ist  man  in  den  letzten  Jahren  von 
der  2,50  m  langen  Schwelle  bei  Höh  wie  bei 
Eisen  zu  der  2,70  ni  langen  übergepangen. 
Welchen  gewaltigen  Einflufs  (iie  Länge  auf  die 
Senkung,  folglich  auch  auf  den  Heltungsdruck 
und  die  davon 
abhängigen  Stopf- 
kosten  haben,  möge 
aus  der  Abbild.  9, 
welche  dem  Ast- 
sehen  Referate  Ober 
die  Beziehungen 
zwischen  Geleis  und 
rollendem  Material 
entnommen  sind, 
ersehen  werden. 
Für  einen  Betlungs- 
ooeffieient  C  =  S 
bezw.  8,  d.  h.  fOr 
einen  BettungsstolF, 
bei  welchem  das 
Quadratcentimcter 
mit  3  bezw.  8  kj? 

gedrückt  werden  niufs,  um  1  rm  einzusinken,  ergeben 
sieh  fdr  die  2,4  und  2,7  m  langen,  31  cm  breiten 
Holzschwellen  der  Kaiser-FcrHinand  Nordbahn  in 
der  Scliwellenroilte,  am  Lastpunkt  und  am 
Schwellenendennter  Annahme  eines  Raddruckes  von 
7  t  die  in  CentimelfT  r  ingeschriehenen  Senkungen, 
welche  dem  fiettungsdrucke  direcl  proportional 
sind.  Da  nun  die  2,40  m  langen  Sehwellen  an 
den  Köpfen  stärker  als  an  den  Schienensitzen 
einsinken,  so  müssen  die  kurzen  Schwellen  vor- 
zugsweise an  den  Köpfen^  weniger  in  der  Mitte 
gestopft  werden.  Die  ungleichmaf^igc  Unter- 
stopfung  der  kurzen  Schwellen  führt  aber,  da 
das  Stopfmaterial  speciliscli  stärker  geprefst  wird 
und  nscb  den  schwach  gestopften  Stellen  hin 
ausweicht ,  ein  vorzeitiges  Losewerden  der 
Schwellen  herbei.  Wie  aus  der  Abbild.  9  zu 
erkennen,  nimmt  mit  der  Verlingerang  der 
Schwellen  von  2,40  auf  2,70  m  der  Bcttiings- 
druck  an  den  Schwellenköpfen  um  rund  ab. 

Endlieh  mub  nodi  herrorgehobsn  trerdsn, 
dafs  die  Sjlhrige  Beobaebtungsseit  bcf  den 


belgischen  Versuchsslreeken  swnr  genflgl  hat, 

um  die  Mängel  des  Materials  und  der  Srliienen- 
brfestigungsweisc  darzutbun,  keineswegs  aber  um 
ein  endgültiges  Urtheil  Ober  den  eisenien  Ober» 
bau  im  allgemeinen  zu  f&llen.  Es  ist  schon 
oben  eines  eisernen  Oberbaues  Erwähnung  gethan, 
der  drei  Jahre  lang  gar  keine  Unterhaltung  er- 
forderte. Auf  der  Strecke  Mettlach-Tkbeo  (Saar* 
hrücken-Trier)  liegt  .sogar  eine,  wenn  auch  weniger 
stark  befahrene,  Versuchsstrecke  von  0,54  km 
Länge  mit  50  kg  schweren  Eisenscbwellen  und 
Klcmmplattenhefesligung  auf  Packlage  mit  Klein- 
schlag,  welche  nur  im  ersten  Jahre  nach  der 
Verlegung  45  Arbeitertagewerite  fllr  das  KHoneler, 
in  den  folgenden  5  Jahren  jedoch  kein  einziges 
Tagewerk  erforderte.  In  Betracht  kommt  vor 
allem,  dafs  die  Giseosehwellen,  «ne  zweekmilWig« 
Abmessung,  Härt^  und  Schienenbefestigung  vor- 
ausgesetzt, eine  vorausstchtUcb  zweimal  so 
groEse  Dauer  versprechen  wie  die  Holtschwdieo, 

und  dafs  die  Unter* 
haltungskosten  für 
das  erneute  Hefe* 
Stigen  und  Aus- 
wechseln von  Sehie- 

nenbefestigungs- 
theOen  bei  den  ver- 
gänglichen Holz- 
schwellen viel  ra- 
scher tanehmen, 
als  l)t  i  dtti  dauer- 
hafteren Cisen- 
schvrellen.  Nach 
einer  achtjährigen 
Beobaebtungsseit 
sind  z.  B.  nach  Asts 
Angaben  bei  der 
Kaiser  -  Ferdioand- 
Nordbahii  die  Kosten  für  AuswechslungvonOt>ert>au- 
theilen  bei  Hoizscbwellen  schon  8*/>mal  so  grofs 
wie  die  hei  Fisenschwellen.  Die  bezüglichen  Maxi- 
maljahresbeträge  verhalten  sich  sogar  für  Eisen-  und 
Hoizscbwellen  wie  87  pro  Jabreskilomsler 
im  6.  Jahre  —  im  achten  Jahre  betrugen  sie 
nur  10  —  zu  221  vS  pro  Jahreskilometer 
im  8.  Jahre  oder  wie  1 1 6.  Diesen  221 
Materialkosten  ausschliefslich  Schotler  beim  Holz- 
schwellenoberbau stehen  gegenüber  450  >J(  Ge- 
sammlnnterhaltungskosten.  Die  Kosten  für  die 
Materialerneuerung  betragen  demnach  im  8.  Jahre 
49,0  %  der  Gesammtunterhaltunpskoslen,  während 
sie  während  der  ersten  5  Jahre  durchschnittlich 
nur  8,4  9(  der  Gesammtunterbaltungskosten  mar 
machen. 

Bei  den  Holzschwellen  der  belgischen  Vor* 
soehsstrecke  betrugen  die  erst  im  5.  Jahn  auf* 
tretenden  Hakcnnäppl-Frnenerungskostcn  6'f4  %  der 
in  5  Jahren  erforderlichen  Gesammtunterhaltungs- 
kosten«  Uiains  dOrfbe  uaiehwer  ra  «nthtn 
s«n,  dab  dieses  VerfalUnUb  der  CrnenerangS' 


Digitized  by  Google 


Mai  1898. 


.STAHL  UND  EISEN.' 


Nr.  10. 


421 


kosten  f&r  Oberbautheile  zu  dea  GesammtUDter* 
haltungskoslen  mit  luoeliiDendem  Alter  der  Holz- 

schwollcn  <:ich  inimr>r  mehr  zu  QamteQ  der 
Cisensciiwellen  verschieben  rnufs. 

Nachdem  gezeigt  worden  ist,  weshalb  der 
belftische  Versuch  für  die  Eisensch  wellen  iiiigfinslig 
ausfallen  mufste,  möge  iiier  nur  noch  angeführt 
werdeo,  dafs  cur  Beortbeilung  der  «reiteren  Frage, 
wsicbeni  SchwellenstofTe  der  Vorzug  einzm  ämnen 
■ei,  lediglich  in  Betracht  iiommt  die  erforderliche 
GrSft«  dm  Anlage-  und  Untcrhaltungsionds.  Dieser 


Stoffpretsen  berechnet  und  in  .Glasers  Annalen 
für  Gewerbe  und  Bauwesen*   im  Januar  d*  J. 

verölTcntlicht.  Wenngleidi  die  Rechnungsunler- 
lugen  in  Ermangelung  der  hierzu  erforderlichen 
Beobachtungen  zum  Theil  angreifbar  sind,  so 
lassen  sie  doch  erkennen,  dufs  der  eiserne  Olier- 
bau  auf  keinen  Kall  dem  Uolzoberbau  in  tinan- 
xieller  Beziehung  naebslebt.  Das  bei  sehr  steifen 
eisernen  Schwellen  beobachtete  hlrtere  Fahren 
wird  im  Laufe  der  Zeit  durch  Verbesserungen 
nn  Wagenbau,  CiDlttbrüng  tod  Drehschemel  wagen 


Abbild,  e. 


setzt  sich  zusammen  aus  einem  GeleiaearbeitslSbne- 

und  Geleisematerialienfonds  sowie  einem  Betriebs* 
inittelfonds.  Der Geieisearheitslühnerondä  wiederum 
wird  gebildet  aus  den  erstmaligen  Verlegung»- 
kostet;,  dem  Unlerlialtungs-  und  Auswechslungs- 
fonds. Der  Geleiscmateriaiienfonds  getit  hervor 
aus  dem  Anschaffungspreise  und  dem  Erneucrungs- 
fonds  für  Schienen,  Scb  wellen  und  Kleineiseo- 
zeug,  wobei  auch  der  Allwerlli  der  Materialien 
berücksichtigt  wird.  Die  Höhe  des  Betriebs- 
miltelfoads  endlich  ist  durch  den  aub  Kilometer 
Roll 


mit  möglichst  rdbungidosen,  die  StAbe 
niclitenden  Tragfedem  u.  s.  w*  von  seihet 

schwinden. 

Der  hölzerne  Oberbau  milbreithasigen  Schienen 
und  Unterlagsplalten  leidet  bekanntlich  an  dem 
Uebel,  dafs  hei  den  üblichen  Befestigungsweisrn 
die  Unterlagsplatten  mit  den  Schienen  nicht 
hinig  genug  Terbunden  rind,  und  dab  die  Unter- 
lagsplalten meist  noch  zu  geringe  Fläche  besitzen. 
Will  man  den  Uolzoberbau  mit  breitbasigen 
Schienen  leistangsfthiger  maehea,  so  mnb  man 

den  Unterlags- 


■     i  I 


materiat*  und 
Zugkraft  -  Ver- 
brauchsfonds 
beslironil.  Unter 
dem  Anlage- und 
ünterhaltungs- 
fonds  ist  dem- 
nach diejenige 
Gddsomroe  zu^ 
verstehen,  wel- 
che unter  Aus- 

sehlols  des  Unternehmergewinnse  am  Tage  der 

Inbetriebnahme  des  Oberbaues  dem  Unternehmer 
für  die  Herstellung  und  dauernde  Unterhaltung 
des  Geleises  sowie  fllr  die  Unterhaltung  der  Be- 
triebsmittel und  Erzeugung  der  Zugkraft,  insoweit 
diese  von  der  Conslruction  des  Oberbaues  ab- 
hfingig  sind,  ein  fQr  allemal  zu  zahlen  ist. 

Unter  Voraussetzung  gleicher  Lageverhältnisse, 
übereinstimmenden  Betriebes  und  gleichartiger 
Bettung  hat  Generaldirector  ilaarmann  die  it^osten 
Oberbenarten  nach  dea 


Abbild,  la 


JLu 


platten  die  Auf- 
lagerfliehe der 

in  England  üb- 
lichen Stühle 
geben  und  mit 
der  Schiene  fest 
verbinden.  Da- 
durch aber  ver- 
liert der  Holt- 
Echwellenober- 
bau  an  seiuer 

gerahmten  Eiofaehheit,  laasüeitil  und  BBIigkeiU 

Die  eiserne  Schwelle  dagegen  ermöglicht  eine 
innige  Verbindung  und  bedarf  nicht  der  groben 
kostspieligen  Unterlagsplatte.  Sie  gestattet-  femer, 
dem  Schicnenlufse  eine  verhältnirsrnärsig  geringe 
Breite  bis  herab  zu  f/«  der  Schieneohöiie  zu 
gehen,  welcher  Umsland  der  OMdunfiTsigkeit 
des  Materiala  ia  erwOoichter  Weise  su  gute 
kommt. 

Auf  dem  letalen  Internationalen  Eisenbahncon- 
greb  änberl  ach  Hr.  Ast  ui  asiiien  .Bsfiahan^ 
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zwischen  Geleise  und  roUendem  Hateriaie*  xu 
dieaer  Frage  wSrllieh  wie  folgt: 

.Geleise  rnll  IIolz  i  hw .  Hi  n  und  breilbasigen 
Schienen  bedöi  ten  i  t  rliölil'»n  Falirgeschwindig- 
keilen  und  gröfseren  Uadbelaslungen  einfi  Anniiung 
mit  IInl<>rlagsplatlen,  um  dem  verdcrhiirhcn  Liiülufü, 
welclitr  durch  die  verschiebemi  ;i  Lüchen  Krifle 
und  durch  die  hammerarüg  wtrk<;Qdeo  Tcrlicalen 
Xrifte  b«rvorg«bneht  tvlrd,  ta  bcf^irneD.  —  Diese 
Unlerlof^yiauäii  erweisen  sirli  nicht  einmal  hinreieband, 
weno  den  durch  die  Versucli*»  nachgewiesenen  Oreh- 
momenten  auf  den  Slofsscbwelleri  »»nti;egeni,'rvviikl 
werden  >oll.  utiii  es  niufs  auf  eine  slarre  Vfii»iiiiiuiin: 
mit  Scliicnf  umi  lM;ilte  iii-dachl  ji;c'n<_.iiiiiien  werdfii. 
wekhH  imrdurt  li  öpannplalU'ii  «der  iihairs  erzielt  wird. 

Durch  diese  Ergänzungen  wird  der  Hol^-^chwellen- 
oberbau  kostspielig,  während  andererseits  die  slofs- 
mildernde  Wirkung  der  Holzschwelle,  welche  einen 
aUaeiUg  anerkaonlea  Vorsag  diaaer  fefenAber  der 
Biaensebwelle  bildet,  dadarcJn  wieder  T»r1orcn  geht. 

Im  Weiteren  mufs  darnuf  liin|/f\vl('-cti  wt-iden, 
dafs  ein  Hul/si  hueHenoberlmu  nLith  seiner  Neuher- 
Stellung;  mir  .■im;  kar/.f  lii'li  ifl)>|ii'nodL-  hindurch  den 
theoretischen  Wideralaad  leistet.  L>ie  Zerslürung 
durch  Feuchtigkeit  und  durch  die  bekannten  mecha- 
nischen Wirkungen  tritt  selbst  bei  imprftgnirten, 
harten  Schwellen  nach  einigen  Jahren  zuerst  bei 
einielnen  Sebwellan,  spftler  in  giOfiMrem  Umfiuiga 
auf  —  In  dieser  f^eriode  von  dar  beginnenden  Zer- 
slArung  bis  zur  gänzlichen  Auswechslung  ist  die 
Oberbaucoiisti  iictioti  in  unregelmäraiger  Folge  von 
neuen,  von  lialbhrauchbaren  uiul  ^'njr.senllicils  tct- 
sl{>rten  Sch\v>'ll»n  gestützt,  welche  di-r  Si  huMie  ver- 
schiedene Kimlräckung  gestatten  und  welche  die  ver- 
schiedensten Heactionrn  auf  die  Falirbelriebsmittel 
ausäben. 

Mit  zunefamender  ScbweUenaiuwacbslaiig  werden 
dies*  HaacUooen  iiftufigar  nnd  bellinr,  dl«  dynamiadien 
Wiriwngan  der  Fabiieaga  Tergrftaam  aieb»  wftbrand 


I  gldehiettig  di«  Widerstandskraft  des  Qdelaaa  rapid 
<  abnimmt    Das  Poblilium  klagt,  dab  man  aornliig 

1  ßhrt,  der  Bahnerbaltungs-Ingeoienr  sagt,  dab  das 

Gch'ise  sioli  -.chwer  erhalten  läfst-  Die  Periode  des 
neuen  Ziistaiuifs  (inlacten  Widerstandes)  ist  bei  weitem 
krir/'-r.  als  die  ftilfeada  Periode  dee  abnebmanden 

Widerstandes. 

i  Wenn  hieraufvieliei  i  i  EintriUdes  Z-itpunkte^i, 
wo  etwa  50m  aU«r  ScUwelien  aasgewecliselt  sind, 
eine    güiizliebe  Sehwellenenieiierung  dorebgeföhrt 

wird,  so  ist  der  Zustand  des  iiitacten  Wi  lerstand^ 
nicht  mehr  herzustellen.  Abgesehen  »on  der  einge- 
tretenen .Ahnutzimtr  des  Sclnenenkoples  infolge 
der  dariTher  ^'erollleii  La>t' ii.  werden  infolge  der 
ver^TöNerten  dynaiai:?<-lien  U'ii  kuni,'eii  die  Slulse 
depravirt  scm.  Die  Laschen  werden  die  Schiene 
unter  dem  Kopfe  und  anf  dem  Fufse  aufgeschlagen 
und  die  Schienen  werden  an  den  SlOrsen  rOckan» 
förmige  Abbiegungen  erfahren  bähen. 

I  Mit   dieser  Schwellenerneuerunt,'  "ird  somit  nur 

I  mehr  ein  inferiores  (leleise  zu  sctiaUen  sein,  und 
;  wird  die  .Mütrlichkeil  einer  zweiten  Schwellenaus- 
wechstung  für  dieselbe  Schiene  sehr  in  Frage  gestellt 
sein'  Ein  Ueleisbau  mit  breitbasigen  Schienen ,  der 
sich  längere  Zeit  bewähren  und  der  eine  (gleich- 
I  mäfsige  dynamische  Wirkung  der  Fnhrzeut,e  garantiren 
soU,  wird  somit  nur  mit  einer  riehtig  conslroirlen 
eisernen  Quersebwelle  M  ertlelea  a«n.* 

Die  eiserne  Qaereehwelle  ist  somit  Iwrufen, 

die  breitbasigf  Schiene  gegenüber  der  Doppel- 
kopfscbiene  —  deren  Vorzüge  in  Verbindung 
I  mit  Bolzschwenen  neuerdings  Tom  General- 
I  Dircctionsrath  der  k.  k.  österreichischen  Staals- 
'  bahnen,  Hrn.  Alois  Stan(^ ,  in  seiner  »Theorie 
i  und  Praxis  des  Eisenbalingcleises*  in  treffliclier 
!  Weise  nachgewiesen  werden  —  wieder  zu  Ehren 
i  SU  bringen.  O.  S. 


Bedingungen  fUr  die  Lieferung  von  Panzerplatten  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 


Von  I.  CattiMT. 


In  dem  Aufsatz  „Zur  Panzcrpluttenfrage*  im 
Heft  5,  18D2  von  ,Stalil  und  Elsen*  sind  herelt.s 
die  Ursachen  erwähnt  worden,  denen  die  Industrie 
für  Kriegsmaterial  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  ihren  grofsartigen  Aufschwung 
verdankt,  über  den  in  dieser  ZeilschriA  wieder- 
holt berichtet  wurde.  Es  handelt  sieh  hierbei 
in  erster  Linie  um  die  Her^-tellunt:  von  Geseliützon 
mit  Munition  und  von  KriegsschiUeo.  Der  Con- 
grefs  bewilligte  allerdings  die  erfoTderlicben  Geld- 
n)iltel  hierfür,  aber  unter  der  ausdrücklielien 
Bedingung,  da£a  der  gesammte  Uedarf  an  Kriegs- 
material aller  Art  nicht  nur  in  inltodischen 
Fabriken,  sondern  auch  uns  RobstolTen  hergestellt 
werden  «nllo,  die  im  liilandc  gewonnen  oder 
erzeugt  wurden.  Dieser  Aufruf  wirl^te  geradezu 
ftlArmirend  auf  die  Industrie  und  die  Techniker  i 


der  Yereini^rlen  Staaten.  Infolgedessen  mag  es 
der  Regitruii^:  nicht  immer  l(<i(;Iit  geworden  sein, 
unter  der  andrängenden  Piutli  vun  Ertiitdungen, 
die  sie  durch  jene  patriotischen  Bestimmungen 
selbst  hervorrief,  eine  zwerkiiiennehe  Auswahl 
zu  tieffen.  Letztere  wurde  dadurch  nicht  un- 
wesentlteh  erschwert,  dafs  es  fest  allen  Zwdgen 
der  einsclilägigcn  Industrie  an  Erfahrungen  fehlte, 
um  Geschütze  und  SchiCTe  zu  schaOen,  die  hinter 
denjenigen  der  europüseben  Grofiisteaten  nicht 
zurückblieben.  Man  war  einsichtsvoll  freniig, 
die  bestehende  Artillerie  und  die  Torhandenea 
Kriegsschiffe  in  richtiger  Würdigung  als  —  Anti- 
quitUen  zn  betrachten.  Zwischen  ihnen  und 
dem,  was  zu  schafTeii  war,  felilte  es  an  den 
hinüberieilenden  Gliedern  der  Entwicklung,  wie 
wir  sie  kennen  und  die  attbugehen  uns  hier  in 
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der  alten  Well  bei  uoserem  ererbten  Sinn  für 
Geschichte  und  iin«ereid  Haitfr  tarn  Erhalten  des 

Allen  oft  reclil  schwer  wird.  Man  war  sich  in 
den  Vereinigten  Staaten  dessen  vollkommen  be- 
irubt,  daf«  nach  allen  Richtungen  hin  Neues 
SU  schafTen  war,  und  der  Congrefs  nahm  in 
weiser  Erkenntnifs  der  6'achlagc  keinen  Anstand, 
mit  einer  uns  Deutscbeo  geradezu  märchenhaft 
klingenden  LiberaliUU  aa«b  die  Geldmittel  für 
Versuche  /nr  Verfügung  zu  stellen,  nm  die  Vor- 
schläge und  Erflndungeo  auf  ihre  Zweckm&Tsigkeit 
SU  prilfen.  So  wurden  kOnlich,  um  nur  ein 
Beispiel  anznföhrrn  —  einem  Hrn.  Ilurst,  der 
dem  Congrefs  den  Entwurf  (Jedoch  ohne  Detail- 
zeichnongen)  einer  von  ihm  eribndenen  50  Kaliber 
langen  Drahlk.uiaiic  von  20,3  cm  Kaliber  einreichte, 
Sur  AusföhruQg  eines  solcheu  Geschützes  50  000  ^ 
bewilligt 

Mögen  nun  solche  Versuche  unmittelbar  zu 
praktischen  Erfolgen  führen  oder  nicht,  immerhin 
erwachsen  doeh  der  Industrie  mittelbar  daraus 
schätzenswertJie  Erfahrungen,  und  wie  aus  dem 
schäumenden  Most  köstlicher  Wein  sieh  iihklärt, 
SO  reifen  aus  den  nicht  selten  recht  krausen  und 
phantaslisehen  Ideen  W^e  der  Technik  hervor, 
die  am  h  uns  bedachtsam  und  erwägend  fort- 
schreitenden Europäern  eine  Fülle  von  Anregung 
zur  VerjBngung  unserer  eigenen  Ideen  bieten. 

Eiti  voller  Erfoli;  isl  unzweifelhaft  der  amerika- 
nischen Paozcrteclinik  gelungen.  Wir  haben  die 
Leser  Ton  .Staht  und  Eisen*  dber  die  Entwicklung 
dieser  Technik ,  in  welcher  die  Betldchomwerke 
und  Stahlwerke  von  Carnegie  so  Höhmens- 
werthes  geleistet  haben ,  auf  dem  Laufenden  er- 
halten. Wir  wolhn  liier  noch  bemerken,  dafs 
die  liokannten  Versuche  '-<in<5wegs  den  Zwe<l; 
hallen,  die  Leistungsfahifc-keii  der  genannten  Fü- 
briken  zu  prOfen,  diese  arbeiteten  vielmehr  nach 
einer  ihnen  von  der  Marinebehörde  ertheiltin 
eingebenden  Vorscliriit,  die  allerdings  aus  be- 
nithungcn  mit  den  Technikern  dmer  Werke 
hervorging,  um  zu  ermitteln,  aus  welchem  Material 
und  bei  welchem  Uerstellungsverfahrca  die  besten 
Panzerplatten  gewonnen  werden  kdnnen.^  Dieser 
Zweck  ist  erreicht  worden  und  hat  man  die 
Versuche  insoweit  als  abgeschlossen  betrachteti 
dafs  die  Regierung  daraufhin  die  Lieferung  der 
Panzerplatten  fdr  einige  Schiffe  in  BeMeliung 
geben  konnte. 

Es  sollen  geliefert  werden  lür  die  o  gleiciien 
KflslenschlachtschilTe  der  Indianaklasse  (es  sind 
dies  die  Schiffe,  welche  auf  der  Ausstellimg  zu 
Chicago  in  ihrem  über  Wasser  liegenden  Tbeil 
durch  ein  in  allen  Einrichtungen  den  wirklichen 
Schiffen  grlreii  und  in  gleicher  Ornfse  nach- 
gebildetes,  auf  einem  Pfahlrost  im  Hafen  stehendes 
Hodell  ▼eransehauHcht  sein  werden),  welche 
10  200  t  Wasser  verdrangen,  also  den  deutschen 
Panzerschiffen  der  Brandenburgklusse  entsprechen, 
und  zwar  für  Indiana  und  Oregon  je  499,77, 


für  Massachusetts  2041,81  t,  für  das  Hochsee* 
Schlachtschiff  Jowa  2574,40  I,  flBr  den  am 

5.  November  1892  in  den  Union  Iren  Works 
zu  San  Francisco  vom  Stapel  gelassenen  geschützten 
KreuMf  Olympia  Ton  5800  t  Deplacement  und 
20  Knoten  Fahrgeschwindigkeit  42,64  t  und 
endlich  für  den  Panzerkreuzer  Brooklyn  (bisher 
Nr.  3)  von  9150  t  Wasserverdrängung  (das 
längste  Panzerschiff  und  nächst  der  Columbia 
überhaupt  das  ISngi^le  Schiff  in  der  Kriegsflotte 
der  Vereinigten  Staaten)  t>äÖ,50  t  Panzerpiatleu 
in  temliiedenen  Stirfcen  und  AhmessUnge«. 
Inspesanimt  werden  mithin  6344,89  t  Panzer 
in  die  genannten  Schiffe  verbaut  werden.  Der 
MarineseereUlr  hat  nach  vorherigen  Berathungen 
mil  den  in  Belraclit  kommenden  Sfnlilwrrkgn  In 
ciaer  Lieferungsvorgchnfl  die  Bedingungen  für 
^e  Herstellnng,  Prüfung  und  Abnahme  der  Panzer- 
platten festgesetzt,'  denen  wir  Folgendes  nach 
,The  Iron  Age*  entnehmen: 

Alles  Rohmaterial  ist  vor  seiner  Verwendung  auf 
die  bf-wfdirlcsle  Art  cherniscli  zu  unlersurhen.  Es 
iDüs-ii  n  i,'(»ruiue  >clnaeliverzeiclinissc  geführt  werden. 

l'r'iiiüct  mufs  eine  homogene  Legirung  von  Nickel 
utui  SUilil  sein,  die  etwas  mehr  alsS'/i  96  Nickel  enl- 
liält  Ul  li  im  Martinoren  gewonnen  wurde.  Der  Gul^ 
block  uiufs  mindestens  das  doppelte  Gewicht  der  ans 
Ihm  hentastellenden  Pancerplatten  haben.  Hlndeslena 
30  %  seines  Gewicliles  müssen  vom  oberen  Ende  vor 
seiner  Vcrarbeilunir  abgeschnitten  werden.  Der  Gufs- 
l>](ir'k  i>t  ZU  schinirfii'n  oiiiT  zu  walzen  und  zwar  so. 
wie  es  die  beste  Aiisfillirun^'  i  rfi>riit>rt ,  keinesfalls 
aber  darf  da«  Vcil>ältn  fs  zwi-clicn  dem  mittleren 
Querschnitt  des  Gufshlocks  und  dem  der  gewalzten 
und  fertigen  Platte  kleiner  als  3:1  sein  Wfthrend 
der  Bearbeitung  unter  dem  Hammer  oder  im  Walz- 
w«k  darf  kein  Metall  ailfaer  solchem  abgenommen 
werden,  das  augenscheinlieh  die  vortheiltiafte  tie- 
arheitung  nicht  weiter  beelnflnaeen  kann. 

Diese  das  Walzen  oder  Schmieden  frei- 
gebende nestimniung  ist  insofern  bemerkenswerth, 
als  bei  der  Herstellnng  Ton  Fanzerplatten  aus 
Sehweifsdsen  dem  Wahen  entschieden  der  Vor- 
zug vor  dem  Hämmern  gegeben  werden  mufsle. 
Sie  ist  wohl  darauf  zurückzuführen,  dafs  bei 
den  bisherigen  Versuchen  in  den  Vereinigten 
Staaten  mit  Nickelstahlplatten,  gleielivicl  oh  die- 
selben nach  dem  Harvcyftchen  Verfahren  behandelt 
wurden  oder  nicht,  eine  IJeberlegenheit  der  ge- 
walzten Platten  über  die  gehämmerten  nicht  nach- 
gewiesen werden  konnte.  Man  legte  aber  mit 
Recht  Werth  darauf,  dietse  'riiatsache  für  die 
bearbeitung  im  Walzwerk  durch  Scliiefsversuche 
festzustellen,  weil  Platten  durch  Walzen  viel 
schneller  und  billiger  herzustellen  sind,  als  unter 
dem  Hammer. 

Wcirbe  Metlinilo  aiirli  zur  Herstetlnn^r  des  Gufs- 
blfickrs  aii^'i-u  i'ti'lcl  svenli',  immer  niuis  iKt  zur  Ver- 
wciidurii;  kipriiineniif  '{'Ik'!!  di'^iselben  von  ^loieluiiäfsigt'r 
BeäctiaCTenheit  sein  und  in  jeder  Hinsicht  d-  iiij-  ni^sen 
gleich  kommen,  der  auf  dem  Wege  des  gewölmlii  hen 
Gufsverfahrens  nach  dem  Abschneiden  von  80  9£  an 
seinem  oberen  Ende  gewonnen  wurde.  Auch  wenn 
der  Go&bloek  im  flfissigen  Zustande  durch  Pressen 
verdichtet  wurde,  müssen  dennoch  i^deslsfls  5  H 
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Oeiiklilai  ▼«m  oberan  Ekide  abgwdiBitten 
Warden. 

An  jeder  Platte  mfiasen  nach  dem  Sehroieden 
oder  Walzen  und  narh  jeder  anderen  Behandlung, 
mit  Ausnahme  «le»  ilürlens,  4  Unlersuchuogsproben 
von  den  Enden  der  PJalle  entnommen  worden.  Sie 
müssen  für  Platten,  weiche  nach  dem  Han'eyschen 
Verfahren  behandelt  werden  sollen,  eine  ZerreiTs- 
festigkeit  von  mindestens  45,75  kg  a.  d.  qmm  und 
12  %  Streckung,  und  fQr  solche  Platten,  welche  in 
Oel  gekQhU  und  gehftrtet  werden  sotten,  mindestens 
52,79  kg  Zerreifsfestigkeit  a.  d.  qmm  und  10  % 
Streeknng  ergel>eti. 

Gin  grofser  Wertli  wird  auf  die  HesrlnilViirolie 
(ballistische  Prüfnnp)  di-r  l'lalb'n  geli'^-t,  durc  li  welrlie 
man  sirh  die  Uebetzeiigutig  verbchaflen  will,  dafs 
PLitti  r>  v<»n  gleichen  Abmessungen,  gleicher  Fertigung 
und  der  tfleirhen  fLufseren  BeschajETenbeit  Auch  ge- 
«i«e  Bedini^ungen  lezagUdi  ibiws  Wldentandes 
gegen  aulUeffende  GeseboiM  ni  «rflUien  vennOgen. 
zvniehst  sollen  die  Platten  einer  Lieferung  nach 
diesen  Beziehungen,  besonders  nacli  gleiciier  n>- 
schafTenheit.  in  Gruppen  geschieden  werdin ,  uus 
welchin  die  F'rüfuntiMinmnis-iion  zum  Bescliufs  je 
eine  Plnlie  jujswrihll.  Din  hei  der  hallistisrhen  Prüfung 
dieser  I')riUen  erlannliM»  p;r<;t-l)iii-.~e  «ollen  dann  für 
Sämmtiieite  Platten  der  ganzen  Gruppr  Geliong  haben 
und  soll  ihnen  unbedingt  vertraut  »erden. 

Zunächst  wird  auf  der  fQr  den  Beachur!»  aus- 
gewählten Platt«  von  flbanül  glncliar  Dicke  diejenige 
Mittellinie  der  Platte  beieichnett  welche  der  Achse 
des  Gurthlockes  entspricht  In  derselben  werden 
dann  zut-i  l'uukle  festgelegt,  die  &h  Zielpunkte  für 
die  (iescliütze  dienen  und  welche  vun  den  Kanti'n 
der  Piatie  mindestens  um  Vit  Kaliber  de*  (iescliülzes, 
mit  dem  die  Beschiefsung  erfolgt,  abliegen  müssen.  Bei 
Platten  von  abnehmender  Dicke  (iviesieimGartelpanzer 
unter  der  Wasserlinie  zur  Verwendung  kommen)  aoll  der 
eine  der  beiden  Zielpunkte  in  den  dflnueiaB  TbHl  und 
awar  auf  ein«  Linie  gelegt  werden,  weldie  derjenigen 

Pirallel  iBnft,  die  dort  gesogen  ist,  wo  die  Dicke  der 
latte  abzunehmen  beginnt.  Von  dieser  soll  sie 
mindestens  1  K.ilitier  weil  abliegen.  Der  iindere 
Srli  Ii-  »1!  in  den  dickeren  Theil  der  Platte  f.dli'r». 
I«t  «let  i)eaiisicliligte  Treffpunkt  im  schwächet  en  Titeil 
der  riatte  lesigelegt,  so  ist  zu  ermitteln,  ob  fQr  die 
Dicke  der  Ptatle  an  dieser  Stelle  das  GeschQtz  mit 
einer  OeschofsauftrefTge.selnvuiJigkeil  von  625  m  aus- 
reicbt,  iat  diea  nicht  der  Fall,  ao  ist  das  niebst  grAfsere 
QaMhOtikanbMrmlldergeeignetenGeschofligeBehwindig- 
keit  zu  verwenden. 

Der  erste  Schufs  gegen  die  Platte  nach  einem 
der  vorbezeichneiei)  Treffpunkte  li.it  den  Zweck,  die 
BrQchigkeit  der  Fl.itte  zu  prüfen,  utid  soll  derselbe 
deshalb  mit  einer  verminderten  Ladung  abgegeben 
werden.    Der  zweite  dapHgen  dient  zur  Fest- 

stellung des  Widersland:  ,  iiiiütjens  der  Platte  gegen 
das  Dnrchsehlagen  des  Gescbosaes;  letxteres  aoll  die 
Platte  deabalb  mit  «ner  entspechend  grOfseren  Ge- 
aebwindigkdt  trefllm.  Beide  Schflsse  mQssen  jedoch 
stets  ans  demselbm  GeschQlz  abgegeben  «verden. 

Die  Unlersucbungsplatten  werd<  n  zur  beschiefsung 
uuf  einer  '.»14  mm  dicken  Eic!ii'nholzliit?lerIage  befestigt. 
Für  di<-  ii  illisli.sciie  l'rüfunif  der  Flatlen  von  4  Zoll 
(101  tnm)  bis  lö  Zoll  {4r>7  mni)  Dicke  ist  in  einer 
Tabelle  zusammengestellt,  welchem  GescbQtz  zu  ver- 
wanden iat  und  welche  Auflreflgesobwindigkeit  das 
Gaaaboft  Rlr  den  ersten  und  für  dan  swaiten  S^hvb 
erlMtteB  mufs.  Hierbei  ist  ein  Untersebied  zwisclien 
Nickelslahlplalten  (in  Oel  gehärtet)  und  Hanrey-Nickel- 
slahlptalten  insofern  gemacd'  i  rden,  als  an  ersterc 
geringer«  Anttpi  liehe  in  Hezujf  aui  W  iderstandsvermögen 
gestellt  werden.  Die  Platten  sind  nach  ihrer  Dicke 
in  Gruppen  gelbeilt,  welche  durch  dasselbe  Geschfilz 
labeaebialSMnsiiid.  Sowafd«iia.B.dia4>M86xeiUgMi 


Platten  aus  der  didlilgan  (101  mm),  die  6-  bis  lOzOlligen 
Platten  aua  der  6zfillig«n  (15,2  cm),  die  9  bis  13  ZoU 
dicken  Platten  aus  der  Szfiiliffrn  (20,3  cm)  gezogenen 

Hiiil'  :1  I  iun^rskarione  (8-inch.  R.  L  R.;  weil  die  Aineri- 
kanei  üocli  >:lalle  und  gezogene  V  o  r  ü  e  rladung*- 
kanonen  in  ihren  Bestünden  iiahen .  so  ist  e^^  i  ei 
ihnen  Gebrauch,  bei  der  Benennuntg'  der  GeschOtze  diese 
Unterscbeidungsimerkmale  abgekQrzt  auszudrOckeo) 
beschossen.  An  den  Grenzen  greifen  die  Gruppen 
ineinander  über,  so  dafs  z.  B.  die  9-  und  lOzölligen 
Plattan  «owobl  ans  dar  15A  ab  20J»^-Kaiion« 
schössen  werden  kSnnen,  nur  isf  dann  bef  letaterw 
die  Geschwindigkeit,  also  auch  die  Treffkrafl  des  Ge- 
schosses, entsprechend  gerin^ifr  bemessen,  als  bei 
erster' I  ,  ■  i  rüber  die  Tahellr  clie  cnt-'prerlienden 
Aogabt;ii  cntiiäU,  so  dafs  auf  das  Quadratcentimeter 
des  Geschofsquerschnilta  in  beiden  PlUon  etwa  dia 
gleiche  lebendige  Kraft  kommt 

Gefordert  wird  fOr  die  Annahm«  der  PlatteHi 
dafs  beim  ersten  Schufs  kein  Sprung  eutstebt,  dar 
vom  TrelTpunkt  nach  einer  Kante,  oder  quer  durch 
die  Platte  und  deren  (ganzen  Dicke  hindiirchiteht, 
heim  /.weilen  Schufs  soll  weder  das  ^^anze  (iesehofs, 
noch  ein  Stück  dessellien  durch  die  ganze  Dn  i»  der 
Platte  hindurchgehen.  Eü  müssen  hierbei  stets  Slahl- 
geschosse  bester  Güte  und  Fertigung  und  von  dar 
gegenwArtig  gebr&ncblichen  Form  cur  Verwendong 
kommen. 

Wenn  in^ol^ie  des  ersten  Schusses  «ich  Sprilnge 
in  der  Platte  entwickeln,  welche  sich  dem  andern 
Trefifpunkt  nähern,  so  kann  dieser  auf  Verlan^'en  de« 
Lieferanten  so  verlegt  werden,  wie  dieser  e?*  wünscht, 
jedoch  darf  sein  Absland  vom  Mittelpunkt  des  vorher- 
gehenden Sohuaees  das  Nafs  von  3'/i  Kaliber  nirhl 
abecvebreftan. 

Wenn  auf  Anordnung  des  Leiters  der  halUsttschen 
Prüfung  von  der  Abgabe  des  sweiten  Schusses  Ab- 
stand i^enommen  wird,  so  ist  damit  att-fesprorhen, 
dafs  die  Platte  ungeeignet  ist,  den  vollen  Versurh 
auszuiialten.  Erfüllt  die  Versuchsplatte  die  ge?telll>-n 
Hedingun^'cn ,  so  ist  damit  die  ganze  Gruppe  der 
l'latteü  angenommen,  besteht  sie  aber  die  Beschufs- 
probe  nicht,  so  kann  der  Lieferant  verlangen,  dsb 
noch  eine  andere  Platte  dieser  Gruppe  beachoaaan 
wird.  Geht  sie  mit  Erfolg  daraus  hervor,  so  kann 
die  ganze  Gruppe  der  Platten  angenommen  werden, 
aber  das  Marine- Departement  kann  auch  noch  die 
Pesihicfsunj^  einer  dritten  l'lalle  nach  freier  Wahl 
vorni'limeri  und  von  dem  Ausfall  dersellien  dl''  .An- 
nahme oder  Zurückweisung  der  ganzen  Gruppe  ab- 
hängig machen.  Es  soll  hierbei  entscheidend  sein, 
oh  alle  Platten  der  Gruppe  eine  mehr  oder  minder 
grofse  GleiebrolAigkell  in  ihrer  BeaetialüMihetl  er- 
kennen lassen. 

Solche  Versuchsplalten,  welche  die  Beschufsprobe 
mit  Erfolg'  bestehen,  werden  von  der  Kei,'ierunt!;  nach 
dem  vertra^'sinäfsitf  bedungenen  Preise  bezahlt.  Da- 
geilen  wird  für  d  i  . n  ;  ii  I'lalten  ,  die  ohne  Erfolg 
beschossen  wurdeu ,  nicht  nur  nichts  vergütet ,  der 
Lieferant  hat  auch  die  Transportkosten  zu  tragen 
und  mu/a  auf  seine  Kosten  sowohl  die  Versuclisplatte» 
als  die  Platten  der  zugehörigen  Gruppe  inneibalb 
3  Monate  vom  Schiefsplalz  entfernen. 

Wie  bereits  erwähnt,  sind  die  Antorderungen, 
w«1elM  an  di«  in  Oel  gehlHeten  Niekelatahlplatteii 

in  Bezug  auf  Festigkeit  und  Widerstandsfähigkeit 
bei  der  Beschießung  gestellt  werden ,  geringer 
als  die,  denen  die  Harveyplatten  genügen  milssen. 
Aber  es  ist  den  Lieferanten  von  Platten  ersterer 
Art  peslattpt,  diese  Platten  auf  ihren  Antrag 
unter  denselben  Bedingungen  prüfeu  zu  lassen, 
dk  fOr  die  Hurvqfplalten  TOfgeeelirieben  sind. 
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Besieheo  sie  dieselben  mit  Erfolg,  so  erhält  der 
LieFeranl  fttr  ifie' Tonne  sfenmtHclier  Platten  der 

Gr  ipp-  eine  Prämie  von  80  ^.  —  Diese  Be- 
stiiDDiung  erscheint  uns  insofern  von  technischer 
Bedeutung  y  de  sie  die  M0glichk^  zugiebt  und 
zu  ihrer  Erreichung  anregt,  dafs  auch  bei  An- 
wendung von  Oelhärtung  Platten  von  einer  Wider- 
standsfShigkeit  herstellbar  lind,  die  bisher  nur 
erzielt  werden  konnte,  wenn  das  Harveysche 
Verfahren  zur  Anwendung  kam.  Ein  solcher 
Erfolg  könnte  vermuthlich  nur  auf  metallurgischem 
Wege  errungen  werden,  welcher  dann  aber  auch 
wahrscheinlich  den  Harvcyplattcn  zu  gute  käme 
und  deren  Widerstandsfitbigkeit  noch  entsprechend 
stdgem  wflrde. 

Inzwischen  sind  die  Angebote  auf  die  aus- 
geschriebene Lieferung  von  6700  l  Panzerplatten* 
am  14.  Februar  d.  J.  beim  Marine-Departement 
eingegangen.  Mindestfordernde,  weil  die  einzigen 
Bewerber,  waren  die  Carnegie  Steel  Company  und 
die  Bethlehem  fron  Ckvnpany ;  die  Forderung  der 
ersteren  betrAgt  für  Niekelstabiplatlen  (OelhSrtung) 
1  G36  195,30,  förHarveypIatten  1  8R2 806,09,  zu- 
«aiuiueti  8  499  092,19  ß\  die  der  Belhlelietawcrke  , 
fiir  Nickelstahlplalten  2010179,20,  für  Harvey- 
platten  2  263  806,48,  rimmmen  4  273  985,68  ^. 
Die  geforderten  Preise  für  Nickelslahl  schwanken 
swiMsben  625  und  650  i  (2100  und  2600  «40 
per  Tonne,  je  nach  der  Form  der  Platte.  Für 
Uarveypiatten  schwanken  sie  zwischen  575  und 
676  0  (2300  und  2700  Jf)  per  Tonne.  Der 
Congrefs  liat  4  Millionen  Dollars  fiir  die  aus- 
gefcbriebeoe  Panzerlieferung  bewilligt.  —  Es  ist 
vielleicht  von  Interesse,  einige  Cltere  Preiee  hiermit 
zu  vergleichen.  Pctin  St  Gaudet  erhielten  1859 
für  die  Tonne  11  bis  12  cm  dicken  Panzer  zur 
ersten  Panzer fregatte  Gloire  920  Pres.,  1867 
für  den  1 2  Iiis  20  cm  dicken  Panzer  des  französischen 
Panzerschiffs  Occan  pro  Tonne  824,5  Fr*  s.  Marrel 
erhielt  1878  für  die  Tonne  Panzer  zum  Richelieu« 
11,  16  «md  22  cm  dicli,  1091  Fres.  und  Brown 
in  Sheffield  um  dieselbe  Zait  für  die  Tonne 
1085  Frcs. 

,The  Iron  Age'  thettt  femer  bei  dieeer  Ge- 

legonhcil  auch  die  Ergebnisse  eines  Scliiefsversuclis 
gegen  eine  355  mm  dicke  Harvej-Nickel&tahl- 
platte  mit,  der  kOrslieh  auf  dem  Marine'Sebiefb- 
platz  zu  Indian  Head  am  Polomac  stattgefunden 
qat.  Die  2,7  m  lange  und  2,1  m  hohe  Platte 
wurde  nach  den  Bestimmungen  der  Lieferungs- 
Vorschrift  aus  der  25,4-cm-Kanone  mit  226  kg 
•ebwcren  Holtser-Stablgranatea  bescbossen.  Die 

•  In  diese  6700  t  sind,  wie  anzunfbineii ,  die- 
jenigen Platten  eingerechnet,  welche  durch  die  Be- 
eeba^nrob«  der  VerweDdung  am  Schiff  Tertoren  gehen. 


erste  Granate  traf  mit  der  vertragsmäTsigen  Ge- 
acbwtndigiceit  von  448,6  m  die  Platte  und  drang 

76  mm  tief  ein;  das  zweile  Geschofs  erreichte 
bei  der  vorgeschriebenen  Geschwindigkeit  von 
566,6  m  126  mm  Eindringungstiefe  und  eraeugte 
einen  Rifs,  der  sich  über  einen  Theil  der  Plalle 
hinzog.  Hierauf  wurde  die  Beschicfsung  unter 
Steigerung  der  GeschofsReschwindigkeit  um  jede«* 
mal  100  Fufs  =  80,7  m  mit  noch  2  Schufs 
fortgesetzt ;  li  .l.ei  wurden  mit  597,3  mOescliwindig- 
kcit  254  bis  280  mm  Eindringungstiefe  erzielt. 
Nach  dem  vierten  Schufs  mit  628  m  Auftreff- 
gpseliwindigkcit  zeigte  die  Platte  mehrere  Sprünge. 
Die  Platte,  deren  Gewicht  leider  nicht  mitgetheilt 
ist,  hat  demnach  dnen  AngrilT  tco  sosammen 
14  705  ml  lebendiger  Kraft  a'.^^chalten. 

Diese  Ergebnisse  Obertrafen  die  hochgespannte- 
sten Erwartttoicen  aller  Sachkundigen  und  soll 
der  Marinesecrelär  sich  geäufsert  haben,  dafti  er 
daraufhin  geneigt  sei,  die  Bedioguogeu  für  die 
Befchufsprohe  der  Panzerplatten  zu  verschSrfen.** 
Man  ist,  wie  ,lron  A^e*  sagt,  der  Ansicht, 
,dafs  die  amerikanischen  Kriegsschiffe,  in  solche 
,  Panzer  gehüllt,  jedem  Schiff  irgend  einer  aus- 
ländischen Marine  überlegen  sden.  Diese  Panzer- 
platte ist  als  ein  Triumph  unserer  Zeit  für  die 
Gonstruction  moderner  Panzerschiffe  zu  betrachten. 
Die  neue  amerikanisehe  Narbie  bat  die  FObrang 
in  der  Welt  übernommen,  sowohl  in  der  Gestalt 
des  SchiiTsrumpfes,  wie  in  der  Widerslands- 
fShigkelt  des  Panzers,  als  auch  in  Schnelligkeit 
der  Mascliine,  wie  in  der  zerstörenden  Kraft 
aller  Kriegsmiltel.  Mehr  kann  nicht  verlangt 
werden.  Eine  freigebige  Slaatsleitung ,  welche 
mehr  solcher  Schiffe  bauen  liefs ,  würde  in 
wenif^en  Jahren  die  Vereinigten  Staaten  in  den 
Stand  setzen,  alle  kriegführenden  Nationen  xnr 
See  in  die  Flucht  zu  schlagen.  Jene  Fähigkeit 
fabiÜty)  ist  am  [,ande  niemals  bezweifelt  worden." 

Hoffentlich  lassen  sich  die  mafsgebenden  Be- 
h6rd«i  der  VeremigteB  Staaten  an  diesem  Selbst* 
bewufstseiri  nirht  genfigen  und  durch  diese  hohe 
Selbstscbätzuog  nicht  aufhalten,  auf  dem  betretenen 
Wege  in  der  Vcrbesserang  ihres  Kriegsmaterials 
fortzuschreiten,  ohne  dabei  zu  versSumen ,  die 
Entwicklung  der  Kriegsmarine  auch  iu  perso- 
neller fieiiehong  in  soteher  Weise  zu  fördern, 
dafs  ihre  vortrefflichen  Schiffe  im  Gebrauchsfalle 
auch  eine  gleichwertbige  Führung  und  Besatzung 
finden. 


**  Diese  gewifs  trefflichen  Ergebnisse  sind  mittler- 
weile wieder  Qbertroffen  worden  und  zwar  bei  He- 
schiefsung  einer  Niekelstabiplatte  von  Fried.  Krupp, 
welche,  wie  wir  hören,  in  Chicago  ausgesieUt  wwd. 
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Panzerplatteii-Besäumuligsmaschine. 


Die  Panzerplalten-Bc^äuniungsmasclunp  nach 
beistehender  Abbildung  wurde  von  der  Werkzeug- 
Maschinenfabrik  Ernst  Schiefs,  Düsseldorf, 
in  mehreren  Gröfsen  gebaut ;  sie  dient  dazu, 
Platten  in  der  Gröfse  bis  7000  mm  Länge, 
3500  mm  Breite  und  COO  mm  Dicke  an  den 


Umfangs.  Der  Supporlschlitlcn  hat  eine  Länge 
von  3000  mm,  trägt  2  horizontal,  vertical  und 
bis  zu  einem  Winkel  von  45  Grad  verstellbare 
Werkzcugsupporls,  die  vcrlicale  Bewegung  des 
Supports  ist  durch  Klinkung  selhstthätig;  die 
Meifselhaller  sind  zur  Aufnahme  von  Meifseln  in 


PmDserpUltenb««aumunKiimMrhinr,  ■iingerahrt  von  d«r  Weikzeii||iua»cbincnfabrili  £rn»i  Schiafs. 


vier  Seiten  zu  behobeln.  Die  Entfernung  zwischen 
den  Ständern  ist  7G00  mm,  der  an  denselben 
geschraubte  Querschlittcn  iiat  in  <ler  Mitte  eine 
Höhe  von  1300  mm,  eine  Auflagelläclie  für  den 
Supportschlittcn  von  900  mm  und  eine  Dicke 
von  650  mm.  Die  Spindel  von  140  mm  Durch- 
messer läuft  in  Kammlagern  von  350  mm  Länge, 
ist  dnppelgängig  und  hat  eine  Steigung  von  3" 
engl.,  die  Mutter  von  450  mm  Länge  ist  in 
Weifsmetall  ausgeführt  und  umschliefst  die  Spindel 
wegen   der  Unterstützung   auf  die  Hälfte  des 


den  Dimensionen  von  250  mm  Breite  und  35  mm 
Dicke  vorgesehen.  Die  zum  Festspannen  der 
Panzerplatten  dienende  Grundplatte  ist  9500  mm 
lang,  2000  mm  breit  und  500  mm  dick.  Das 
Gesammtgewiclit  der  Maschine  beträgt  etwa 
60  000  kg. 

In  Rücksicht  auf  das  zähe  Stahlmaterial  und 
die  verlangte  starke  Inanspruchnahme  sind  die 
Dimensionen  der  ganzen  Maschine  sachgemSfs 
kräftig,  insbesondere  die  Supports  in  vielen  Theilen 
aus  Stahl  aufserordentlich  stark  bemessen. 
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Ans  Ludwig  Becks  Geschichte  des  Eimens. 


Mebrfiieh  ist  in  dieser  Zeibehrift  bereits  eines 

Werks  gedacht  worden,  welches  einzig  in  spiiier 
Art  dasteht,  bedputsam  für  die  Culturgescbichle 
aller  Vollmer,  wichtig  tQr  den  Eisenhflttenroann, 
welcher  auch  Antheil  nimmt  an  der  Entwicklung 
desEiseohOttenbetriebes  in  früheren  Jahrhunderten : 
der  «Geschichte  des  Eisens  in  technischer  und 
«ullurgescliiehllicher  Beziehung'  von  Dr.  Ludwig 
Beck  (BrauDschwelg,  Friedrich  Vleweg  &  Sohn). 

Eine  Reihe  von  J.il>ren  ist  seit  der  Vollendung 
der  ersten  Abtheilung  des  Buchs,  welelie  die 
Geschichte  des  Eisens  bis  etwa  zum  Jahre  1500 
umfafst  und  inzwischen  bereits  in  zweiter  Auflage 
erscbien,  ▼orflberfezogen ;  seit  kurzem  liegt  nun- 
mehr  die  erste  Lieferunff  der  zweiten  Abtheilung 
Tor,  welche  die  Zeit  vom  Ende  des  Mittelalters 
bis  jetzt  behandeln  soll.*  Ungerecht  wflrde  es 
sein,  wenn  man  die  Ursache  der  Verzögerung 
einer  Säumigkeit  des  Verfassers  oder  der  Verlags- 
buehhandlung  zuschreiben  wollte.  Nicht  viele 
Bücher  gisbt  es,  denen  ein  so  sorgfältiges  Quellen- 
stiiditim  711  Grunde  liegt,  als  Becks  Geschichte 
des  Eisens;  ktiiis  giebt  es,  welches  den  gleichen 
Gegenstand  wie  dieses  auch  nur  annähernd  mit 
derselben  Gnlndliclikell  behandelt.  Mit  seltener 
Geduld  bat  der  Verfasser  aus  den  VeröCTeol- 
Udiungen  aller  Zeilalter  und  salilreieber  Vdlker 
"■"in  .Vlatorial  zusammengetragen,  gesichtet  und 
kunstgerecht  zum  Ganzen  gefügt  j  sein  Fleifs 
hierbei  verdient  nicht  minder  unsere  Anerkennung, 
als  seine  Kenntnifs  aller  und  neuer  Sprachen, 
welche  bei  zahlreichen  Gelegenheiten  sich  kund 
giebt.  Eine  solche  Aufgabe  lirst  nicht  in  kurzer 
Z«t  sich  bewältigen. 

VortrefTiich  gelungen  ist  dem  Verfasser  die 
Einleitung  zu  der  Besprechung  des  Eisenhütten- 
«eseos  iin  sechzehnten  Jahrhundert.  In  Schilde- 
rungen, deren  Form  und  Inhalt  an  Gustav  Freylags 
Bilder  aus  der  deutschen  Vergangenheil  erinnert, 
enlroltl  er  for  dem  Leser  ein  ffld  der  Verbilt' 
nisse  um  das  Jahr  1  ^nO,  welche  für  die  Ent- 
wicklung des  Cisenhütlengewerbes  vou  Bedeutung 
waren :  der  politiseben  Verhiltnisse,  der  damaligen 
Gewerbthätigkeit,  des  Bildungszustandes  der 
Völker.  ,Einc  gewaltige  Bewegung  hatte  alle 
Geister  in  Europa  ergriffen.  Es  vollzog  sich  ein 
Gährungsproccfs,  in  dem  das  Alte  in  nichts  zu 
verschwinden  schien  vor  dem  Neuen.  Auf  allen 
Gebieten  njarlile  »ich  ein  revuluüoaäres  Streben 

•  V.H  ><•!  liier  geslallet,  auf  eine  kleine  Ungeaauig 
keil  <*i.s  vrirl;"iuti/eii  Titels  aufmerksam  tu  iiiuclien. 
Auf  dem  Titel  ist  gesagt:  Zweite  Abllieilung.  .Vom 
HiUelailer  bis  zur  neuesten  Zeit.*  Die  Ausdruckswoise 
kann  zu  der  Annahme  verleiten,  dafs  das  Mittelalter 
in  die  besprechung  mit  einhezugeri  sei.  In  Wirklii  lt- 
keil  ist  SS,  wie  srwAhat,  schon  im  sfslwi  Bande  be- 
bandalL 


fDhlhar.   Der  kOnslltehe  Bau  der  sehoiastiscben 

Wcitwelsheit,  auf  theologischer  Grundla.t  ri  i  ichlet, 
stürzte  in  Trümiucr  vor  dem  frischen  Hauch  des 
Humanismus  und  vor  der  flherzeugenden  Kraft 
der  Naturwissenschaft.  Himmel  und  Erde  schienen 
sich  zu  verändern.  Der  alle  Himmel  war  nicht 
mehr  das  über  den  Erdkreis  gespannte  Gewölbe, 
an  dem  Scmne,  Mond  und  Sterne  sich  in  läg- 
liebem  Laufe  um  die  Erdsoheibe  bewegten;  der 
neue  Himmel  erweiterte  sich  zum  unendlichen 
Räume,  in  dem  Wdtm  ihre  gesetzmS&igen 
Bahnen  wandelten,  und  deren  Mtttclpuikt  — 
schon  ahnte  man  dies  und  bald  bewies  ea  der 
gelehrte  Kanonikus  vnn  Frauenborg,  Nikolaus 
Kopernikus  —  die  Erde  nicht  war.* 

Es  wird  nun  geschildert,  wie  Christoph 
Columbus  m  der  Ueberzeugung,  dals  die  Eitle 
keine  Scheibe,  sondern  eine  Kugel  sei,  kühn  nach 
Westen  in  den  unbekannten  Ocean  hinaussteuerte 
und  eine  neue  Welt  entdeckte,  bevölkert  mit 
neuen  Menschen  und  Thieren  und  so  gesegnet 
mit  Gold  und  Silber,  dafs  ihr  Beichthum  un> 
erschöpflich  zu  sein  schien.  ,Da  erkannte  auch 
der  einfache  Mann,  dafs  die  alte  Erde,  wie  sie 
die  Priester  bis  dahin  gelehrt  halten,  ein  Härchen 
gewesen  war.* 

Im  Jahre  1453  war  Konslantinopel  gefallen; 
die  von  dort  vertriebenen  Gelehrten  fanden  bei 
dem  hochgebildeten  Papste  Nikolaus  Y.  eine  neue 
Hdmstltte  und  «erbrnleten  griechische  Bildung 
von  Rom  aus  über  Europa.  In  Spanien  war 
durch  die  Verlreibung  der  Mauren  und  durch 
die  Vereinigung  von  Kastilien  und  Aragonien  ein 
mächtiges  Reich  entstanden;  auch  Frankreich 
war  nach  jaluliundcrtelangen  Kämpfen  ein  starker 
Einlieilüstuut  geworden.  In  Deutsciiiand  ging 
das  Haus  Habsburg,  bei  dem  die  römische 
Kaiserkrone  durch  Gewohnheit  bereits  erblich 
geworden  war,  allen  übrigen  Fürstenhäusern  in 
dem  Streben  nach  Vergr^rsening  seiner  Haus- 
macht auf  Kosten  der  kaiserüdien  Macht  voraus, 
und  so  entstand  der  mächtige  österreichische  Staat. 

Mit  dieser  Umgestaltung  der  politischen  Ver- 
hältnisse gingen  Aenderungen  der  Rechlsbegriffe 
und  der  bis  dahin  gülligen  wirlhschaftlicben 
Grundsätze  Hand  in  Hand.  Die  Grundbegriffe 
des  deulsi  hen  Hechts,  Khre  und  Treue,  erwiesen 
sicti  unzuiänt^licli  in  Handel  und  Verkehr  und 
Würden  ersetzt  durch  die  bestimmteren  Paragraphen 
des  Justinianischen  Gesetzbuchs.  Auch  auf  kirch- 
lichem Gehletc  hatte  es  mächtig  zu  jähren  l>e- 
gönnen.  Der  Glaube  an  die  Autorität  des  Priester* 
thums  war  erschflttert,  eine  Revolution  bereitete 
sich  vor. 

Zwei  technische  Erfindungen  aber  waren  es 
gewesen,  wdehe  die  «Iten  Verhiltiiiste  auf  allen 
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Gebieten  Aber  den  Ifaufen  wurfen  und  eine  neue 

Zeil  ins  Leben  riefen  :  die  Erfindung  de*  Schiefl* 
pulvers  und  der  Buchdruckerkuost. 

In  Denleebland  halte  die  Gesebfitzlianst  ihre 

eigentliehe  Heinoalh.  Die  erste  Verwendung  des 
Risengti<:se8  war  die  Herstellung  von  Kanonen- 
kujgcln.  Auch  der  belebende  Einfliifs  der  Buch* 
druckerkunst  machte  bei  der  Darstellung  des 
Eisens  sicli  gelterul.  Als  ein  Handwerk  war  bis 
dahin  das  Eisenhültengewei be  betrieben;  kämmer- 
lieh  war  die  vorhandene  Literatur  Ober  diesen 
von  der  Wissen?chafl  hh  dahin  wenig  beachteten 
Zweig  der  Gewcrbthätigkeit.  Im  Anfange  des 
15.  Jahrhanderts  hatte  der  Uebergaog  vom 
StQckofenbelriebe  zumHochofenbelriebe  begonnen  ; 
gewalliger,  bedeutsamer  als  frflber  erschienen 
auch  dem  Auge  des  Laien  die  Anlagen  der  Eisen« 
werbe.  Man  fing  an,  auch  durch  die  Druck- 
.  Schriften  die  Bekanntschaft  mit  dem  Eisenhütten- 
iMtriebe  zu  verbreiten.  Eins  der  Sitesten  Zeugnisse 
hierfür  ist  ein  lateinisciies  Gedicbt  des  Nikolaus 
Bourhon  aus  dem  Jahre  1517,  welcbos  von 
Beeil  in  wortgetreuer  Uebersetzung  wiederge- 
geben wird.* 

Bald  folgten  verschiedene  Scbriftsteller  mit 
grOCserea  Werken,  die  zwar  nicht  allein  die 
Bisenbflttenkunde  behandein,  aber  doeh  wertb> 
volle  Millhcilungen  Aber  das  Fisonbiiltenwesen 
des  sechzeltulcD  Jahrhunderts  eoUiallen.  Ihre 
Bedeutung  wird  durcb  Beck  ansfObrlich  l>e- 
eprochen. 

Der  beröbnitesle  unter  jenen  Schriftstellern 
war  Georgius  Agricola,  eigentlich  Georg 
Bauer,  1494  zu  Glauchau  geboren.  Nachdem 
er  bereits  die  Steile  als  Rtctor  extraordinarius 
für  griechische  Sprache  bei  der  .grofsen  Schule* 
in  Zwickau  bekleidet  halte,  nahm  er  1522  eine 
Stelle  als  Lcclor  bei  dem  Professor  Petrus 
Mosellanus  iu  Leipzig  an  und  benutzte  diese 
Gdegenhdt  sum  Studium  der  Armdwissenscbaft 
und  Chemie.  Zwei  Jahre  später  ging  er  nach 
Italien,  erwarb  dort  den  medicioiscben  Doclorbut 
und  lieb  bald  darauf  sich  als  Artt  su  Joaclihns« 
thal  im  böhmischen  Erzgebirge  nieder.  Ein 
etgenthQmliches  Treiben  hatte  sich  in  dieser  erst 
kurz  zuvor  gegründeten  Stadt  entfallet.*  Schon 
gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  waren  auf  der 
s&cbsischen  Seite  des  Erzgebirges  reifbc  Silber- 
erzginge erschürft  worden  und  infülgedessen 
blQbende  SUdte  —  Sebneeberg,  Annaberg,  Marien- 
berg  —  entstanden;  ans  allen  Ländern  strömten 
Abenteurer  nach  dem  Erzgebirge,  welche  der 
Ruf  der  Silberfunde  anlockte.  Es  waren  Ibnlicbe 
Zustände,  wie  wir  sie  im  jetzigen  Jahrhunderte 
in  Califoroien  und  Australien  erlebt  haben.  Aber 
der  sicbsisebe  Silberbergbau  war  schon  imsweilen 
Jahrzehnt  des  seebiehDieniahrhuiiderU  mchSpft. 

*  Kin  kurzer  Aus/.U|f  aus  dem  Gedichte  in  deutscher  I 
UeberseUung  ist  in  .SUbl  and  Eisen*  1891,  &  223,  I 
entbatten. 


Die  reichen  Erz  mittel  waren  abfebaut,  die  Aus- 
beute liefs  nach,  die  fahrenden  Berglenle  sahen 
sich  nach  lohnenderer  Arbeit  um.  Da  erklang 
plutziich  die  Kunde  von  reichen  Silberanbrflchen 

,im  Thal".  Noch  halte  der  Platz  keinen  andern 
Namen.  1515  bildete  sich  in  Karlsbald  eine 
Gewerkschaft  zur  Ausbeulung  der  Erzgänge ;  unter 
dem  Rasen,  unter  Baumwurzeln  fand  man,  wie 
später  in  Peru  und  BoHvia,  gediegen  Silber  und 
Holhgtlligerz.  Scbaarenweise  strömten  die  Berg- 
leute herbei,  ,1m  Thal,  im  Thal,  mit  Muller  und 
All*  war  der  Ruf,  der  durchs  Erzgebirge  si  boll. 
Der  Name  nTbalcr*  für  die  ersten  dort  geprägten 
SilbermQnsen,  welche  bald  in  alle  Welt  gingen, 
hat  sich  bis  heule  erhalten.  Ifil"  war  gi  h  ti 
eine  Ortschaft  mit  einer  i^apelle  entstanden ; 
1518  wurde  das  erste  Scbulhaus  erbaut;  1520 
erhielt  der  Ort  den  Namen  Joachirasthal  und 
wurde  zur  freien  Bergstadl  erhoben.  In  dem- 
selben Jahre  wurde  auch  schon  die  später  be- 
rühmt gewordene  Lateinschule  daselbst  eröffnet. 
1827  wurde  Agricola  als  Stadlarzl  nach  Joachiins- 
Ihal  berufen,  und  hier  fand  er  reiche  Gelegenheit, 
seinen  Ndgungen  zu  Naturwissenschaften,  int* 
besondere  zur  Mineralogie,  Folge  zu  geben. 
Einen  mächtigen  E|indruck  aber  machte  auf  ihn 
das  rflhrige  Treiben  in  der  neoentslandenen  Stadt. 
Im  täglichen  Verkehr  mit  bergwerkskundigen  ge- 
bildeten Männern  sab  er,  welche  maonigfacben 
Kenntnisse  der  Bergbau  undHQttenbetrieb  erfbrdert, 
und  mit  dem  ganzen  Feuer  seines  strebsamen 
Geistes  erfaCste  er  diese  Seile  der  angewendeten 
Naturwissenschaft.  So  entstand  die  Anregung 
zu  seiner  Thäligkeit  als  metallurgischer  Schrift- 
steller, welche  seinen  Huf  liPtrrüiKlele.  1828 
erschien  die  Schrift  .lieraiannus  sive  de  re 
mdalliea* ,  in  welcher  in  Gesprächsform  die  wichtig- 
sten, auf  Bergbau  und  Hiltlenkunde  bezüglichen 
Fragen  erörtert  werden.  Bermannus,  dem  hier 
der  Verfasser  seine  eigene  Worte  in  den  Hund 
legt,  war  der  Joachinislhaler  HOllenscbreiber 
Lorenz  Bermaon  und  Agricolas  Freund.  Ver- 
schiedene Schriften  fiber  Hineralogie  und  ver* 
wandle  Gegenstände  reihten  sich  an;  sein  Haupt- 
werk aber  ,De  re  melallica  libri  Xll'  erschien 
erst  1556  in  Basel,  nachdem  der  Verfasser,  der 
inzwischen  nach  Chemnitz  QbergesiedeU  und  hier 
mehrmals  zum  RQrgcrineisler  gewählt  worden 
war,  bereits  1555,  wäljrcnd  eines  liefLigeu  münd- 
lichen Zwistes  fiber  religiöse  Dinge  vom  Schlaf- 
Qufs  getroffen,  Seine  irdische  Laufbahn  be- 
schlossen hatte. 

Der  wesentliebe  Inhalt  semer  Schriften,  ihre 
Vorzüge  und  zumal  alle  seine  Millbeilungen  Ober 
die  Gewinnung  des  Eisens  sind  in  Becks  Geschichte 
des  Eisens  in  gebOhrende  Beleuchtung  gestellt 
worden. 

Auch  Luthers  Freund  und  Tiscbgenotte 
Matbesius,  später  Pfarrer  zu  Joachimslbal, 
ÜMid  «ch  durch  das  hier  herrsehende  Treiben 
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angeregt  nir  Herausgabe  seines  eigenartigen 
Werkes:  ,Saie|)ta  oder  Bergposlill*,  deren  achte 
Predigt  von  der  Geschichte  des  Eiseos  handelt. 
Die  Bezeichnung  Sarcpta  ist  von  der  biblischen 
Bergsladt  gleichen  Namens  entnommen. 

in  Italien  hatte  im  Jahre  1540  Vanuccio 
BiriogucG io  seine  .Pyrotechnia"  veröffenüidil, 
welches  Bach  auch  von  Agricola  bei  seinem 
Werke  »De  re  metallica*  brnulzt  wurde.  Er  war 
ein  gebildeler,  viel  gereister,  im  Betriebsleben 
siebender  Msnn.  Besonders  werlliTOll  sind  seine 
llittheilungen  über  Giefserei. 

Noch  verschiedener  anderer  metallurgischer 
Sebriftsteller  der  damstigen  Zeit  wird  in  der 
Geschichte  des  Eisens  Erwähnung  gethan ;  als- 
dann beginnen  die  Schilderungen  des  Betriebes 
und  der  Betriebseinrichtungen  im  sechzehnten 
Jahrhundert  nach  den  vürlie^^enden  Quellen. 
Das  Probiren  der  Eisenerze  durrli  die  Sclnnel/.- 
probe,  ihre  Aufbereitung  durch  Pochen  und 
Waschen,  das  Rösten  in  Haufen  und  Stadeln 
mit  darauf  folgendem  Verwittern  und  Auslaugen 
wird  ausfObrlich  geschildert.  £s  folgt  die  Be* 
aebreibong  der  HolsverkohluBf  in  Heilem  oaeh 
Biringuccios  .Pyrotechnia"  und  ein  Hinweis  auf 
-  die  ersten  Anfiüige  einer  Benulxung  von  Stein- 
kolileo.  Die  allgemeinere  Etoriehtting  derOefcn 
für  Mctallgcwinniing  wird  in  einer  der  Wichlig- 
iKeit  dieser  Vorrichtungen  entsprechenden  Aus- 
fObrllehkeit  besprochen,  und  hieran  scbliebcn 
sich  Schilderungen  der  Geblfise  aus  damaliger 
Zeit.  Dieselben  Ofen^'atliiMgen,  weicht^  wir  beule 
besitzen,  waren  auch  damals  in  Auwendung,  aber 
ihre  Einriehtung  im  einsslnen  war  doch  wesenthch 
anders.  Fl-imtnnfpn  zum  Bronzesclimelzen  in 
Geschütz-  und  ülockengiefsereien  sind  durch 
Biringnccio  •ehi'  geoan  beschrieben;  aber  die 
Esse,  welche  wir  heute  als  unentbehrlichen  Theil 
eines  Flaoimofens  betrachten,  fehlte  ihnen.  Die 
Gase  mufoten  durch  Oeffnungen  im  Ofengemlaer 
entweichen.  Als  Gebläse  für  Stfiachlöfrn  und 
Feuer  benutzte  man  Lederb&lge,  theils  durch 


I  mensrhiiehe  Kraft,  tbeils  dareh  Wasserkraft, 

mitunter  auch  durch  thierische  Kraft  vermittelst 
eines  GSpcls  oder  Tretrades  betrieben.  Zahl- 
reiche, zum  Theil  recht  ergötzliche  Abbildungen 
'  dieser  Ibschinen,  nach  den  alten  Originalen  gc- 
ferli^'t,  veranschaulichen  die  geschriebenen  Mit- 
Iheilungen  und  schötzen  den  Leser  vor  Er- 
roOdung. 

An  diese  allgemeineren  Millheilungen  scliliefst 
sich  die  Besprechung  des  Ausschmelzens  der 
Erse  an.   Der  Hochofenbetrieb  war  swar  seit 
dem  ersten  Viertel   des   15.  Jahrhunderts  hier 
I  und  da  zur  Einführung  gelangt;  aber  Agricola 
I  erwibnt  seiner  gar  nicht,  und  Biringuccio  nur 
i  ganz  oberflächlich.    Ausführlich  wird  dag^en 
von  beiden  Schriftstellern  der  Rennfeuerbetrieb 
I  geschildert.   Eine  schöne,  in  Becks  Werke  wieder- 
gegebene Abbildung  eines  erxgetnrgiBchcn  Renn- 
feuers nebst  Aufwerlhammer  und  sonstigem  Zu- 
behör, ausAgricolas  ,De  re  metallica"  entnommen, 
führt  dem  Leser  das  Treiben  in  einem  damaligen 
Eisenwerke  vor  Augen. 

Statt  des  Rennfeuers  bediente  man  sieb  des 
Stflckofens,  wenn  minder*  reine  Erse  verbQttet 
werden  mufsten.  Auch  der  Stnckofenbetrieb  der 
damaligen  Zeit  ist  durcli  mehrere  Abbildungen 
veranscbaulieht,  welche  theils  Biringuccios  und 
Agricolas  Werken,  theils  den  Schriften  späterer 
Verfasser  entnommen  sind.  Mit  der  Schilderung 
dieser  Betriebsweise  schltebt  die  Torliegende 
Lieferung  ab. 

Ich  bin  bemflht  gewesen,  in  wenigen  kurzen 
Zügen  den  wesentlichen  Inhalt  dieser  Lieferung 
80  treffend  als  möglich  zu  kennzeichnen.  Viol- 
leicht ]iat  der  eine  oder  andere  Leser  auch  schon 
I  in  diesem  beschränkten  Auszuge  Einiges  gefunden, 
was  für  ihn  neu  und  ansiehend  war.  In  jedem 
Falle  wünsche  Ich,  dafsi  die  gehrachten  Mit- 
theilungen dem  verdienstlichen  Werke  sur 
Empfehlung  auf  seinem  Lebensw^  dienen 
inügen;  alsdattR  ist  ihr  «igentlieher  Zweck 
)  erreicht.  A.  LtdtAur. 


MttUielliiiigeii  aas  dem  BteenliflttenlatNmitoTiQm. 


Zw  tesMBiBWRg  «an  Phetplier  vs«  H.  C.  BaMHi. 

Beim  Zusetzen  cin-T  Lösung  von  Arscnsriure 
Ton  bekanntem  Gehalt  zu  oinur  Eiscnlösuug 
fand  Verfksser,  dab,  wenn  der  Phosphor  mit 
Ho]yl>d3insäure  bei  85**  gofAIH  wurdi  ,  7576  dos  zu- 
gesetzten Arsens  mit  ausfielen:  die  Neigung  des 
Mitfallensnahm  aber  bei  Brnicdriprung  derFAlIungs- 
iemperatur  fortwBhrend  ab,  ao  dab  bei  einer 
FSlUmjrstemperatur  von  25*  nur  2',5*,'  fies  Arsens 
mitfielon.  (Boriehtorstittor  liat  schon  vor  Jahren 
Über  das  MitCallen  des  Arsens  Untersudhungen  an* 
X.I1 


I  fostelU  and  dabei  gefimden,   dalb  selbst  bei 

Fallungstcmpcrafnr.-n  von  100"  nur  1  bis  2%  d.-s 
für  gewöhnlich  Im  ßohciseu  und  Flulseisen  vor- 
handenen Arsens  raitfiillen.) 

Wmtor  untersuchte  Babbitt  die  Zusammen- 
setzung des  phosphormulybdätisauren  Ammuniaks 
und  rechnete  das  Verhaltnife  der  Molybdänsäure 
zum  Phosphor  auf  1,80%,  wllhrend  die  Formel 
(NIT,)<,  Ch,  21  MoOa,  PiOs  l,~'M%  v.  rlangf.  Bei 
der  Hed\iction  der  MolybdAnsäuro  mit  Zink  in 
sdiwefelsaurer  LSsung  wurden  Zahlen  erhalten, 

"  4 
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<li<>  auf  eine  Keduction  auf  Mo»  O»  und  Moi»  Oi» 
hinwuadn.  Die  Dauer  der  Reduction  betrug  in 
«iner  Lesung  von  200  ec,  welche  mit  10  cc  Schwefel- 
Bfture  angesäuert  waren,  12  bis  20  Minuten.  Die 
reducirtü  Lösung  z.  i^te  n«eh  '/»Stande  noch  keine 
Zeichen  der  Oxydation. 

(Twuwact,  of  th«  Amme  Init  of  Hin.  Eng.) 

Dm  SdilllMMtMhkia  für  di«  Photf  horbestirnffluagen 


In  Nr.  8  von  .Süilil  und  Eisen*,  Jahrg.  1892, 
habe  ich  eine  combinirte  Methode  zur  schnellen 
Baitimmiuig  des  Phosphors  beaehrielien.  Dm 
Sehaiielnf  w«l«hes  dM  AtiMdieiden  des  felben 


eingepaEstom  Glasstöpsel  anwende,  so  ist  die 
Maschine  auch  fUr  drei  solche  Kolben  gebaut. 
Jeder  Kolben  ruht  auf  einem  mit  Tuch  bedeckten 
Teller  A,  der  von  unten  vermittelst  Federn  B  die 
Kolben  nn  oinon  mit  Tuch  umwiekeilen  huleisea« 
artigen  Halter  C  drückt 

AUe  drei  Hdtor  0  bilden  die  Aisihae,  auf  dwrea 
Ende  sich  ein  Hebel  lirfin<li;t.  welcher  mit  dmi 
Zapfen  Z>  vetbundeu  ist  Die  Kurbekcbeibe  mit 
Zapfen  wird  miUels  Seheiben  und  Sehnur  bewegt 
Beim  Drehen  iler  Kurbel  kommen  die  Kolben  um 
einen  feelen  Punkt  in  raeehe  pendelnde  Bewaguiig, 
welehe  ein  suigemioliiielaB  Schttttoln  nMtande 
bringt 


1%.  t.  s  ««4  IL 

Scbottr-Iiimfchioe  fOr  di« 
PbtMphorbmtimffiungen. 


Niederf^chlags  beschleunigt,  ist  bei  dieser  Mothodn 
eine  wichtige  Operation.  Da  bei  jeder  Probe 
5  Minuten  lang  gesdhfltteli  werden  ntuliB,  so  ist 
diese  Arbeit  bei  einer  groCson  Anzahl  von  Proben 
sehr  ermfldend.  Um  dae  Schütteln  mechanisdi 
und  in  kOrzerer  Zeit  bewerkstelligen  au  kOnnen, 
habe  ich  jetzt  eine  SchattelmMChilM  in  Qebrauch. 
Diese  Ma8chin<'  Ist  von  ciMoni  unserer  Ing*>nieuro 
construirt  worden.  Die  Maachiue  ist  einfach, 
BchOttelt  sehr  energisch  und  dQrite  daher  meiner 
Ansicht  nach  »ueh  in  anderen  Laboratorien  Ein- 
gang finden. 

Da  ich  bei  Pheapberbeetimnnuigen  immer 
800  eo  «ntbaltande  Brlenmeyereehe  Kelben  mit 


'  Da  durch  rascho  ron Sensation  <li>s  Dampfe? 
I  im  Kolben  sich  ein  Vacuum  bildet»  mula  mau  zu 
Anfiuige  der  Operation  wenigatens  einmal  die 
I  St^|>sel  iQftcn.  Später  verhindert  dasselbe,  schon 
I  geringere^  Vacuum  die  StOpsel  am  Ilerausspringen. 
I        Eisenwerk  Kulobaki,  im  Decemher  1892. 

Ueber  Ferrowollram  von  W.  H.  Wahl. 

'  Bei  gelegentlichen  Versuchen  zur  HerstellunR 
von  Legirungen  «wischen  Eisen  und  Wolfran  fand 

,  sich,  dafs  der  Bruch,  der  sonst  -  in  ii  ".rsirsl  ftin- 
krystallinisches  Aussehen,  ähnlich  Werkzeugstahl, 
besafti,  in  einigen  Fillen  viele  in  der  feinen  Grand- 
msise  wngebettete  KrysUtllohen  anfwiea.  EinStOd 
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einer  solchen  Legirung,  die  das  Eigengewicht  10,11 
Iwwft)  wufd»  «nalysiit.  Zu  dioiem  Zwecke  wurde 

ein©  Probe  so  Inngc  mit  KSnigswasscr  bchnmli  lt, 
bia  neue  Zus&tze  nichts  mehr  in  Löiiung  brachten. 
Es  blieb  hierimi  ein  «dtwane«  Pulver  zurOdt,  des 
sich  auch  nach  dim  Sohniclzen  mit  Soda  iiml 
Salpeter  nicht  weiter  verilndart«  und  sieh  somit 
eh  metallieehe«  WvUam  erwies.  IMe  yolle  AstMr 
I7M  ergab: 

C  .  .  .  0.85^ 
P  .  .  .  0,04  . 
Si .  .  .  0.14  , 
Fe.  .  .  42^  , 
W.  .  .  22,51  ,  frei 
W .  .  .  84,85  n  ffebunden» 
Betrachtet  man  <1ns  Vt  rhAltnifs  des  Eisens  zu 
dem  gebundenen  Wolfram,  so  ei^ebt  sich,  dal» 
diee  liemlioli  genau-  der  Yerbindung  Fe*W  ent» 
eprieht. 

Fe«W  gefunden  bereehnet 
Fe  56,18  Fe  64.91 

W  44,82  W  45,09 

Soweit  man  aus  diei>er  Untersuchung  schliefscn 
darf,  scheint  somit  der  Sättigungspunkt  des  Eisens 
fOr  Wolfram  bei  Fe*W  zu  liegen. 

(Jouin.  Frankl.  Inet  180S,  &  470.) 


und  Calcium. 

Zu  den»  von  R.  B.  Riggs  im  Fobruarhoft  (Nr. 8) 
Von  .Stahl  und  Eisen*  angogcbonon  Verfahren, 
betreffend  die  analytische  Trennung  d«r  vm-;.- 
nannton  Metalle  mittels  Ammoniumacetat,  sei  mir 
gestattet,  Folgendos  zu  bemerken: 

R.  Finkener  wies  raerai  darauf  bin,  dab  in 

Anfilyscn.  ilrron  Vorlauf  mit  einer  Bestimmung 
der  Alkalien  endete,  zur  Abscheidung  der  ThoU' 
erde  und  dea  Eiaenozyde  f on  den  monoxydieohen 
Basen,  anstatt  di'<  Natriuniai  etat-;  (l;ig  Ammonium- 
aoetat  eieh  verwenden  lasse.  Ich  habo  seit  Jahren 
bei  meinen  Analysen  jedweder  Art  das  Natrium* 
scotat  nicht  mehr  in  Benutiung  gesogen,  weil  die 
Natriumsalze  sich  sehr  schlecht  auswaschen  und 
die  ganzo  Analyse  dadurch  bceintriU'htigen. 

Die  Anwendung  von  Aminoniumacctat  an- 
langend, so  ist  diese«  aber  ein  sehr  theurt  s  Rcapr-ns 
und  ein  leicht  zerfliolaliches  Salz,  dessen  anzu- 
wendende Menge  nefa  «ehleoht  bemeeeen  lii^ 
Jodenfalis  sind  Ammoniak  und  Essi>;^aiire  fOr  sich 
sehr  viel  billiger  und  auch  sicherer  in  den  Vor- 
btaaehmDengen  zu  handbabwi. 

Man  verfährt  wie  folgt:  Die  von  <1<  r  Kit  sd- 
säure  abtflirirteLOsung  wird  leicht  orwärmt  und  mit 


Ammöniumcarbonat  (festes  Salz  pulverisirt)  neu- 
traliairt,  bia  ein  bleibender  Niedersehlag  erfolgt; 
<lie  Losung  kQhlt  sich  über  dem  ><Vtitr.'tlisiren  ab. 
Man  setzt  dann  vorsichtig  Essigsaure  (zu  'jt  ver- 
dünnt) zu,  Bohltttelt  Öftere  um,  IHM  einige  IHnuten 

stehen,  damit  der  Niodcrsrhlag  sich  nahezu  ganz 
l&st,  und  erhitzt  dann.  Den  ontstehenden  Sebaum 
zerkocht  man,  indem  man  ihn  zngleieh  wiederliolt 
aus  der  SpritzflasL-lic  mit  Wasser  bespritzt,  und 
setzt  zu  der  kochenden  Flüssigkeit  vorsichtig 
AmmoniakflOssigkeit,  bis  der  saure  Qeruch  ver- 
schwindet. Man  kocht  noch  einmal  auf  undatellt  den 
Becherkolbcn  auf  einen  Strohkranz,  worauf  in 
etwa  &  Minuten  der  ganze  Niederschlag  sich  klar 
abieAzt.  Han  neigt  den  Kolben  um  45*  und  gieiU 
die  überstf  hl  n  ht  FlQssipkoit  Ober  ein  Filter  ab; 
sie  läuft  wie  Wasser  durch.  Den  Niederschlag 
Obergiebt  man  mit  heibem  Waeser  in  angemeasen 
crsi^hi-inendorMengo,  fügt  cini^fTri^pfen  Ammoniak 
hin/u  und  ko«hi  abermals,  läiat  dann  abeetien  und 
bringt  nun  «rat  die  PlOaeigkeit  und  dann  den 
NiedeTMllIag  «uf  da«  Filter,  der  mit  helfscm 
'  Wasser  ausgewaschen  wird.  Man  hat  auf  diese 
Weise  nicht  zu  befürchten,  dafs  der  Niederschlag 
beim  Auswaaofaen  aehleimig  wird,  indem  daa 
basisch  ossigsaure  Eisen-  oder  Aluminiumoxyd 
sich  zersetzt  und  sohliolslich  anfüngt,  sich  zu  lösen 
und  dureb  daa  Filter  zu  gehen.  Hat  man  daa 
Filter  sanprond  eingerichtet,  so  ist  das  Piltriron 
eines  recht  voluminösen  Thonerde-  und  Eisen* 
niedertehlaga  in  15  Minuten  ausgefOhrL  Man  kann 
sicher  sein,  dafs  alles  ISIanpan  sich  im  Filtrat  be- 
findet; nur  bei  manganreichen  Ensen  ist  ein 
WiedetanfUlaen  dea  Niederechlaga  und  abemuligea 
Fällen  erforderlich. 

Man  scheidet  auf  diese  Weise  sicher  Hangan, 
Zink,  Blei  (Nickel  und  Kobalt  orfordern  gröfsero 
Vorsicht),  Calcium  von  Thonerde  und  Kisen. 

Zur  Abschoidung  des  Mangans  wird  das  Filtrat 
ammoniakalisch  gemacht,  orwilrmt  und  nach  der 
Meiliode  von  N.  Wolff  ein  Luftatrem  duroh  eine 

Brom  gelost  enthaltende  Flüssigkeit  geblason, 
indem  man  sich  eines  Gebläses  mit  ^uetschballon 
undLuftreeervolr  bedient  Die  Fällung  von  Hangan- 
superoxyd  verlihift  glatt  und  vollstilndig.  luid  nur 
wenn  Zink  vorhanden,  aetzt  sich  ein  Theil  des- 
selben ab  Zinkearbonat  an  den  Ifnbiden  dea  Beeher» 
kolbons  ab,  welches  dann  aueh  etwas  Kalkcrde 
mitreifst.  Man  iiltrirt  und  löst  den  Niederschlag, 
um  die  F&Uung  zu  wiederholen.  Hat  man  nur 
wonig  Ibngan,  ao  lat  die  Anwendung  von  Waaser- 
stoffsuporoxyd  In  ammoniakalischer  Lr>snng  vor* 
zuziehen.  ß.  Kasmann, 
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Die  Reform  der  Unfallversieherang. 


Die  Mittheilung,  4$b  demnlehst  «ine  Reform 

der  Unfallveisicliertinp  zu  erwarlen  sei,  zieht 
sich  seit  Jahren  bereits  beinahe  wie  die  See- 
schlange durch  die  Tagesblätter.  Von  gewisser 
Seile  wird  geflissentlich  die  Behauptung  wieder- 
holt, dafs  gerade  das  Unfallversicberungsgeselz 
das  beste  von  den  drei  Veraieberangsgesetsen  sei 
und  daf?  deshalb  eine  Aenderiin^'  seiner  Be- 
stimmungen nicht  gerade  dringend  nolhweDdig 
sei.  Wir  wollen  nicht  beatreiten,  dafs  die  6e- 
rufsgcnossenschaflen  vortrefTlich  functioniren.  So 
ausgcniacbl  aber,  wie  man  es  von  jener  Seite 
hinstellt,  ist  es  doch  nicht,  dals  die  für  die 
Unfallversicherung  gewählte  Organisation  tadellos 
sei  und  liafn  man  eine  bessere  niehl  hätte 
Utidcii  künnen.  Sehen  vvtr  von  der  Frage  der 
Organisation,  die  ja  sobald  nicht  einer  neuen 
Erßrternng  unterworfen  werden  wird,  ah.  so  findet 
sich  auch  eine  grofse  Anzahl  von  VorscbnfleD 
in  den  UnMIförrieherangsgesels  vom  6.  Juli 
1884,  welche  einer  Correctiir  bedürfen.  Wir 
hoffen,  dafä  dabei  nicht,  wie  beim  Krankenver- 
sicherungsgesetz, diejenigenBestimmungen,  welche 
etwa  von  den  Bundesrei^ieniiigen  zur  Erleichterung 
der  Arbeitgeber  oder  zum  besseren  Ausgleich 
von  Pfliebleii  uiid  Reehten  der  Arbeitnehmer  gc- 
IrofTen  werden,  vom  Reichstag  wieder  werden 
beseitigt  werden. 

Es  ist  nämlich  Aiissichl  voi  ljaailen,  dafs  nun 
thatsöehlicli  doninaolist  die  Vorarbeiten,  wdehe 
für  die  Heforni  der  Liif illversieherunp  schon 
seit  Jahren  angebahnt  sind,  zu  einem  Abschlufs 
gelangen.  Es  wäre  sogar  darehaus  nicht  un* 
wahrscheinlich  gewesen,  dafs  ein  darauf  bezfl^- 
licher  Gesetzentwurf  den  Reichstag  schon  in  der 
gegenwärtigen  Tagung  bescbäfUi(I  hätte,  wenn 
nicht  die  MI!itärvorlii(.M'  ulle  anderen  gesetz- 
geberischen Wünsche  von  gröf»crer  Bedeutung 
zuin  Schweigen  gebracht  hätte.  Lange  genug 
ist  ja  auch  an  der  Reform  der  UnlMlvinsicherung 
gearbeitet,  und  an  Aufmunterungen  seitens  des 
Reichstags  zur  Vorlegung  der  Fnirhtc  dieser 
Arbeit  hat  es  auch  nicht  gefehlt.  Hin  und  wieder 
hat  man  in  den  TagcsMatlern  cinipre  Bemerkungen 
gefunden,  die  über  die  Vorarbeiten  zu  dieser 
l^eform,  wie  sie  an  den  xuslindigen  reiehs- 
heliördlichen  Stellen  vorgenommen  sind,  etwas 
miltheillen.  lo  authentischer  Weise  ist  jedoch 
bis  vor  kurzem  kaum  etwas  tfber  diese  Vor* 
arheilen  verlautet.  M;iii  konnte  auf  flrund  der 
bisherigen  Meldungen  zu  dem  Schlufs  gelangen, 
dafs  der  formalen  Seite  bei  der  Reform  der 
Unfallversicherung  eine  gröfsere  Bedeutung  als 
der  materiellen  beigelegt  werden  dürfte  und  bei 
der  ganzen  socialpohlischen  Strömung,  welche 
wenigstens  bis  vor  kunem  noch  in  den  maEi> 


gebenden  Kreisen  vorherrschte,  kormle  man  sogar 
in  Zweifel  darüber  gcrathen,  ob  die  Wünsche, 
welche  von  der  Seile  der  Arbeitgeber  geäufsert 
sind,  bei  den  Vorarbeiten  <ii  der  Reform  aber- 
haupt  in  Krw5;»ting  gezogen  werden  würden. 
Nunmehr  liegt  die  Aeufserung  eines  Regieruogs- 
vertretera  vor,  welche  wenigatens  dartfaut,  dafs 
einige  der  aus  Arbeitgeberkreisen  aufgestellten 
Forderungen  bei  den  Reichsbebörden  zur  Er- 
örterung gelan{jt  sind.  In  der  Petitjonseomnite>ion 
des  Reichstags  hat  nämlich  der  hetrelTendc  Re- 
gierungsvertreler  bei  der  Beratbung  von  £iDgal)eo 
des  Verbandes  der  dentschen  Baugeweits*BcniA- 
genossenschaften,  die  sicli  auf  Vorschläge  zar 
Abstellung  einif'er  bei  der  Utdallversieherung  der 
Bauarbeiter  hervorgetretenen  Mängel  bezogen, 
erklärt,  dafs  diese  Vorscldä^'e  bei  Bearbeitung 
der  Xovelle  zuui  Unfailversicherun^sgesetz  der 
Erwägung  unterzogen  worden  seien  und  dafe  deren 
Ergebnifs  in  der  in  Anssiekl  stehenden  Gesetzes- 
vorläge  zur  Erscheinung  kommen  werde.  Ob 
diese  Vorechläge  Berücksichtigung  gefunden  haben, 
ist  demnach  nicht  gesagt.  Jedoch  will  e«  heut- 
zutage schon  viel  Ix'deuten  ,  wenn  dieselt>en 
überhaupt  in  Erwägung  gezogen  sind.  Die  Wucht 
der  Gründe,  welche  den  mdsten  dieser  Vor- 
schläge sur  Seite  stehen,  wird  schliefslich  dazu 
beitragen,  dafs  dieselben  in  der  Novelle  einen 
Platz  finden. 

Zu  den  Vorschlägen,  welche  der  Verband 
der  deutselicn  Baugewcrks  Berufsgenossenschaflen 
dem  Reichstage  unterbreitet  hat,  gehört  auch 
ein^,  den  wir,  soweit  wir  Qbersehen  kennen, 
7uer?t  aufgcsteüf,  jedenfalls  zuerst  aiisfOhrlich 
und  des  öfteren  erörtert  haben.  Schoo  in  früheren 
Jahrgängen  diesM'  Zeitschrift  haben  wir  darauf 
hingewiesen,  zu  welchen  ünzuträglu  hki  it- n  es 
führen  mul«,  wenn  die  Uafallentscbädiguugen  in 
gleicher  H5he  an  die  Arbdter  gezahlt  werden, 
sei  es, '  dafs  diesell)en  sich  den  Unfall  durch 
eigene  Schuld  oder  unverschuldet  zugezogen 
haben.  Das  jetzige  Unfallversicherungsgesetz 
kennt  bekanntlich  eine  Verweigerung  der  Ent- 
schädigung eines  beim  Betrieb  vorgekommenen 
Unfalls  nur  in  dem  Falle,  wo  der  letztere  vur- 
sälzlich  herbeigefilhrt  ist.  Einen  Beweis  hierfür 
zu  erbrinfren,  ist  nalürlirdi  aufserordeiitlich 
schwierig,  und  so  ist  es  denn  auch  wohl  höchst 
selten  vorgekommen,  dab  einmal  ein  beim  Be- 
triebe eingetreten'  ;  r'ifatl  ohne  Cnlschädigung 
geblieben  ist.  Wir  können  es  auch  gegeowirtig 
gar  nicht  mehr  befOrworten,  dafs  bestimmte 
Unfälle,  die  auch  nicht  vorsätzlich  herbeigeführt 
worden  sind,  ohne  Entschädigung  bleiben.  Denn 
nachdem  einmal  den  Arbeitnehmern  durch  Gesetz 
das  Recht  auf  UnMtmte  in  jedem  Falle»  wo 
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nicbt  Vonitiliehkeit  faewieieQ  werden  kenn,  za- 

gebilligt  ist,  wäre  es  ein  profser  politischer 
Fehler,  wollte  man  dieses  Recht  aunmehr  für 
wdtere  Fitle  aufheben.  Und  doch  mufa  man 
vom  Standpunkt  der  Gerechtigkeit  aus  die  Ansicht 
verfechten,  dafs  eigpnllich  der  netricbsunterneluner 
für  Unfälle,  die  selbst  verscliuldel  sind,  kuine 
Verpflichtung  zur  Entschädigung'  hat.  Der  Arbeiter, 
welcher  im  Leiclitshin  an  einer  Transniissions- 
welle  turnt,  heruntergeworfen  wird  und  den  Arm 
brlehlt  brt  doeli  nicht  den  mindesten  Anspruch 
auf  Entschädigung  aus  einer  Kasse,  deren  Be- 
stände lediglich  aus  den  Taschen  der  Arbeitgeber 
flieEten.  Jedoch  der  Oerechtigkntsstandpunkt 
kann  nicht  Qherall  zur  Geltung  kommen.  Wir 
verxichteD  auch  aus  dem  angegebenen  Grunde 
darauf,  ihn  hier  in  den  Vordergrund  an  sehiehen. 
Es  mufs  indessen  bei  den  Arbeitern  adbst  ein 
eigenthOmliches  Oefnh!  hervorrufen,  w^nn  sie, 
die  am  besten  beurllieilen  können,  ob  ein  Unfall 
veraehuldet  oder  unverschuldet  ist,  .<iehen,  dafs 
die  von  einem  Unfall  betroffenen  ArbcMkr  in 
völlig  gleicher  Weise  bei  der  Entschädigung  be- 
handelt werden.  Die  Reehtibegriire  dee  Volkes 
erfahren  dadurch  wahrlich  keine  StSrkiing. 
Ucberdies  wird  auch  durch  die  gleiche  Behand- 
lung eine  Gleichgültigkeit  gegen  die  Gebhren,  die 
unsere  nioderrie  Betriebsweise  in  sich  h'ir<^[.  fzrofa- 
gezogent  Wir  wollen  gewi£s  nicht  sagen,  dafs 
die  Arbeiter  im  allgemeinen  dazu  kommen  werden, 
sich  zu  sagen,  sie  wollten  lieber  einen  Theil 
ihrer  Erwerbsfähigkeit  einbüfsen  und  dafür  eine 
Rente  beziehen,  als  völlig  erwerbsfShig  bleiben. 
Die  Gesundheit  und  möglichst  grofse  Erwerbs- 
Ahigkeit  stehen  den  Arbeitern  dazu  zu  hoch. 
Aber  wenn  die  Arbeiter  nicht  durch  einen  Unter- 
schied in  den  EDtschidigungM  daxu  angehalten 
werden,  sicli  klar  zu  machen,  welclir-  anderen 
Folgen  ein  selbstverschuldeter  Unfall  als  ein  un- 
▼ersehnldeter  mit  sich  bringt,  so  werden  sie 
selbstverständlich  nicht  darauf  achten,  dnfs  ihnen 
eine  Schuld  beim  Unfall  nicht  zugemessen  werden 
darf.  Und  hierin  liegt  sicherlich  eine  SchSdigung 
der  Interessen  der  Arbeitgeber.  Die  Arbeitgeber 
sind  nach  dem  ganzen  Grundgedanken  des  Unfall- 
versicherungsgesetzes nur  dazu  verpflichtet,  ab- 
gesehen von  den  Unrällen,  die  sie  selbst  und 
ihre  Angestellten  verschulden,  diejenij^'en  in  ihren 
Folgen  zu  mildern  bezw.  aufzuheben,  welche 
den  Gefahren  der  Betriebsweise  entsprungen  sind. 
Von  die'=pm  Gesichtspunkte  aus  mufs  man  stets 
die  Unfallversicherung  betrachten.  Alles,  was 
darfiber  hinausgeht,  fiberschreilet  die  Verpflichtung 
der  Arbeitgeber  und  kann  also  ci;,'oiitlich  im 
Gesetz  keinen  Platz  fmden.  Leider  bat  man  sich 
dies  vor  dem  Erlafs  des  UnfaltversicheraDgs- 
gesetzes  nicht  klar  gemacht ;  bei  der  Handhabung 
des  Gesetzes  aber  ist  dieser  Punkt  so  stark  in 
die  Erscheinung  getreten,  dafs  man,  wie  gesagt, 
auch  von  anderer  Seite  auf  die  Erledigung  des- 


I  selben  auf  die  von  uns  vorgeschlagene  Weise 

:  den  gröfsten  Werth  legt.  Es  mufs  deshalb  hier 
nochmals  der  Wunsch  ausgesprochen  werden, 
dafe  die  Novelle  zum  Unfallversieherungsgeseli 
j.  auch  eine  Bestimmung  cntliült,  in  welcher  ein 
Unlerscliied  in  den  Entscliüdigun^,'en  für  ver- 
schuldete und  unverschuldele  Unfälle  festgesetzt 
wird.  Würde  dieser  Wunsch  erRlUt,  so  würde 
eine  der  vornehnilichsten  Forderungen  der  Arbeit* 
geber  bewilligt  sein. 

Nach  den  Erklinmgen  des  Regierungsvertrelers 
ist  aber  auch  noch  ein  anderes  Verlangen  bei 
den  Reichsbehörden  in  Erwägung  gezogen.  Nach 
den  Entscheidungen  des  Reiehsversicheningsamts, 
welche  ja  in  ihrer  übergrofsen  Mehrzahl  der 
heuligeo  socialpoiitischen  Strömung  angepafst 
sind,  ist  es  unmöglich,  einen  von  einem'  Unfiin 
betroffenen  Versicherten  dan  zu  zwingen,  lieh 
demjenigen  Hoilverfahren  tu  unterziehen,  von 
welchem  die  Aerzle  der  llerufsgenosscnscliafl  die 
möglichst  grofse  Wiederherstellung  der  t>werhs- 
fiihigkeit  des  Verletzten  erwarten.  Ks  können 
also  die  Arbeiter  verhindern,  dafs  die  Unfalirente 
anf  dasjenige  Maib  ^herabgesetst  wird,  welches» 
wenn  dieser  Widersland  nir'it  p^^^lrislct  würde, 
zu  erreichen  möglich  wäre.  Wir  meinen,  dafk 
diese  Handhabung  gleichfalls  gegen  die  Tendenzen 
des  Unfallversicherungsf^esetzes  versteifst.  Das 
Uufallversicherungsgesetz  legt  den  Arbeitgebern  die 
Verpflichtung  auf,  fflr  die  vom  Unfill  betrolTenen 
Arbeiter  bezw.  deren  Hinterbliebene  zu  sorgen. 
Wenn  man  Jemand  die  Fürsorge  fflr  einen  Andern 
auferlegt  und  diese  Fürsorge  im  Gesetz  regelt, 
so  kann  man  jfim  doch  unmöglich  zumulhen, 
dafs  er  sich  noch  Ober  das  Gesetz  hinaus  den 
Wünsciien  der  der  Fürsorge  unterliegenden  i'erson 
anpafsl,  und  zwar  in  einer  Weise  anpafsl,  welche 
materielle  Opfer  erheischt.  Es  mufs  das  Be- 
streben der  Berufsgeoossenschaften  sein,  bei  voller 
Beachtung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  dahin 
zu  wirken,  dafs  die  Renten  ein  möglichst  niedriges 
MaCs  einiialten.  Dafs  dies  dem  Gesetz  gcmäfs 
geschieht,  daßr  soi^n  schon  die  Schiedsgerichte 
und  in  letzter  Instanz  das  Reichsversichcrungs- 
amt.  Daneben  noch  dem  Arbeiter  ein  Recht 
einzugestehen,  die  Rentenhöhe  beeinflussen  zu 
können,  ist  ein  Verfalircn,  das  dort,  WO  man 
die  Tcnrlenzea  der  Unfallversicherung  richtig 
crfafsl  hat,  auf  ein  Vcrständiiifs  nicbt  zu  rechnen 
hat.  Es  mufs  deshalb'  die  Forderung  erhoben 
werden,  dafs  auch  in  diesem  Punkte  die  Novelle 
zum  Unfallrersicheruugsgesetz  Abhülfe  schallt. 

Die  Belastung,  welche  heute  die  gesammte 
deutsche  Industrie  nicht   blofs  durch   die  Ver- 
I  sicberungsgesetze,  sondern  vielleicht  noch  in  cr- 
I  hdhtem  Grade  durch  die  neuen  Gewerheordnungs- 
'  bestimmungen  erfShrt,  sind  nur  zu  geeignet,  den 
Wettbewerb  derselben   mit   dem  Auslande  zu 
hemmen.  Man  sollte  Altes  aus  der  Welt  schaffen, 
was  dieses  Henmnilk  noch  verstärkt  und  doch 
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meh  den  Ideen,  «elehe  den  dnielnea  Gewtien  | 

zu  Grunde  gelegen  liaben,  nichl  nothwendig  ist. 
Die  Lage  der  Industrie  im  allgemeinen  ist  nicht 
eine  solche,  da(h  ile  nooh  mdir  Opfer  auf  neh 

nehmen  könnte,  als  durchaus  nothwendig  sind. 
Sie  würde  es  vielleicht  in  guten  Zeiten  können, 
aber  auch  da  sollte  das.  Gefühl  für  Gerechtigkeit 


es  Terbindern,  defs  Ihr  wldie  Opfer  «aferlecl 

werden.  Wir  liofTen  deshalb,  dafs  die  Reform 
der  Unfallversicherung  wecigetens  in  den  be- 
sprochenen Punkten  tob  dar  «nfiJlwildieniDg«- 
Pflichtigen  Industrie  die  ungerechlfertigleii  Be- 
lastungen entfernt.  jt,  Ennu, 


Deutschland  and  das  Ausland  im  innerdentsehen 

Handel  and  Wandel. 


„Für  den  £x|tort  arbeiten,  und  exportiren  zu 
k5niien,  ist  der  aehnliehste  Wunecli  des  Fiabri- 

i.inttn*.  Diese  Aeufsorung  ist  nur  zu  walir.  Es 
wird  80  viel  von  Ueberproduction  und  Unter* 
eonmimtion  gosproehen  nnd  geeehrieben ,  dab 
man  allgemein  daran  glaubt,  und  dalier  jeder 
Fabricnnt  und  Geschäftsmann  möglichst  sein  Heil 
im  Export  sucht.  Man  vergifst  dabei,  dafs  wir 
einen  Markt  für  uns  gewinnen  können,  der  uns 
näher  liegt,  der  iiufn.dunr  Hlliigrr  und  zahlungfl- 
krikftiger  ist,  als  die  meisten  Exportstaaten,  das 
iwt  der  inlftndieohe  Markt,  der  för  Ttele  Artikel, 

in  flrnfn  Ttn«!f»rp  vatcrlrindische  (irwcrbothlVtigkoit 
entweder  schon  concurrenzfähig  ist  oder  doch  mit 
▼erfalltnibm&big  geringem  Aufwand  coneurronz- 
fuhig  gomaelit  w.-nl«'»  l;;»nn,  leider  jetzt  dem  Aus- 
lande gehört  und  von  der  aualftndischenConcurrenx 
rereorgt  wird.  Wenn  man  bedenkt,  welche  aulber. 
t>Dj«Mitliche  ConsumTAhigkeit  ein  hocluu  vilisirf  (  s 
Laud  von  50  Millionen  Einwohnern,  wio  Deutsch- 
land es  ist,  besitzt,  wiu  grobe  Mühen  und  Kosten 
nber  noch  nufgowendet  werden  mOssen,  um  der 
Gesammtbovölkorunf?  unr-ivilisirler  oder  halbcivili- 
birtor  Länder,  —  deren  grofse  Bevölkerungsziffer 
oder  LandeeUehen  jeiet  mandiee  eberflAelillehe 
Aiic?r.  Aber  die  zu  I.ofrif  diprnflfn  Rodttrfnisse  und 
die  Aufnahmefähigkeit  fQr  unsere  zu  exportirenden 
Producte  ttuseht,  ^  erat  dioBedttrfiniaee  und  daa  Be- 
gehren nadi  deren  Befriedigung  durcli  >  urojKiisi  Vi<? 
Producte  imzugewOhaen,  t<o  würde  man  »icheriich 
in  ▼ialenFlllen  eidi  an  den  vielgerObnten  .Export' 
nicht  stören  und  lieber  Absatz  im  Vaterlande 
suchen,  wo  oin  in  «tetem  Steigen  begriffener  Volks- 
wohlstand, geordattü  Verlialtnisse  u.  s.  w.,  dem 
GeschiUtemann  die  Garantie  t  inn-  r<  i<  lum  Ernte 
fQr  die  zu  säende  Saat  gewähren !  Energisch  und 
ua<;hhaUig  sollte  Jedermann,  durch  solche  Er- 
wlgUDgen  bestimmt',  Front  maebsn  gegen  die 
Klchorlirhe  Fremdsucbt,  der  er  jetzt  eolHst,  viel- 
leicht uabewufst,  bei  Deckung  seiner  Bedürfnisse 
in^ielen  FSllen  frftbnt,  ee  mülMc  Jader  ein  eifriger 
Verfechter  der  Anwendunt;  dt  r  Munioi'loi  irin  fOr 
unser  Vaterland  worden  und  fortgesetzt  die 
Forderung  derselben :  .Der  deutsehe  Markt  soll 
möglichst  nusachliefslich  den  deutschen 
Erseugntssen  gohOron!*  als  das  Alpha  und  Omega 
WirthBcliaftap<ditik  ▼ertreträi 


Joder,  der  stolz  darauf  ist,  ein  Deutscher  zu 
sebi,  BolHie  neh  einmal  kUkr  maeben,  welche  wiith* 

schaftUchen  Rücksichten  er  seinem  deutschen 
Vaterlande  und  seinen  Mitbürgern  schuldig  ist! 
Was  ist  der  Staat?  Der  Staat  ist  nadi  unserer 

Auffassung  nichts  Andert-n.  aln  .'ine  Vereinigung 
einer  grofsen  Gesellschaft,  die  den  Zweck  hat,  das 
Wohl  ihrer  s&mmtlichen  unter  sich  gleichberechtig- 
ten MU^eder  nach  allen  Seiten  hin  zu  vertreten 
und  7TI  fordern.  Die  Untersclieidunj,'  /.\visi'li<'n 
Begierung  und  Regierten  (Unterthanen)  als  zweier 
Tersehiedener  BangUaesen,  einer  beverxogtra  nnd 
einer  bodrOektcn.  ist  durchaus  falsch,  sondom  die 
Kegierung  ist  eine  zum  Gedeihen  des  Ganzen  noth- 
wendig« Verwaltungseittriehtung. 

Hiltte  man  diesen  Orundbegrilf  stets  festzu- 
halten gewuCstf  wttre  man  bei  Bildung  der  politi- 
schen Parteien  mehr  Ton  praktfsehMi  und  wirth« 
ächaftlichen  ROcksiehten  aus^'egangen ,  als  von 
ideal  sein  wollenden  Rechtsbegriffen  und  anderen 
Ideen,  von  denen  doch  Niemand  aatt  werden  kann, 
so  würde  die  ]i.i.rteilii  )ie  Zerklüftung  eine  weniger 
grofae  sein  und  der  Zweck,  vor  Allem  in  erster 
Linie  auch  die  wir thschaf tlichen  Intoreasen 
der  Staatsbürger  zu  fSrdem,  würde  auch  der 
Masse  des  Volkes  nftherliogon  nnd  mehr  bogrilTen 
und  angewandt  werden.  Es  wäre  dann  unmöglich, 
iab  man  bei  Bestellungen  und  Auftritgen  die  An< 
gehörigen  der  grofsen  Staatsfamilie  unberück- 
sichtigt läCst  und  Ausländer  voraiebt  und  dadurch 
Glieder  des  Staates  und  im  weiteren  Sinne  den 
Staat  und  sich  selbst  direct  schädigt : 

Es  ist  leider  That^ache,  dafs  durch  den  oft 
erfolgton  Bezug  von  Schienen,  Kohlen  u.  s.  w.  aus 
dem  Auslande  sogar  die  Staatsbehörden  in  dieser 
Hin<<icht  mit  einem  schlechten  Beispiel  vorange- 
louchtet  haben ;  hoffentlich  werden  für  die  Zukunft 
derartige  Sohidigungen  des  Yolkswoiils  von  jener 
Seite  sorgfältig  vermieden  werden  I 

Durch  unsere  vorjälurigen  Ausführungen 
glauben  wir  Ter  der  etwaigen  irrthQmliehen  Auf- 
fassung, als  wolltf'n  wir  die  .uiswärtigen  Handels- 
beaehungeu,  sowohl  Import  als  Export,  nidtt 
gelten  lassen,  gesohtktst  stt  sein.  Im  Oegentheü 
wissen  wir  deren  Bedeutung,  besonders  diejenige 
des  Imports  von  uns  im  Inlando  fehlenden,  aber 
nothwundigon    Naturprodueten ,  llalbfabricat4in 
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IL  *.  w.,  sowie  die  bohe  lindili^ett  tikoM  mügUehst 
entwickelten  Exports,  wolil  su  abätzen.  Wir 

mfichten  aber  In  den  weitoaten  Kreisen  Deutsch« 
l*nds  inelir  und  mehr  das  i'rincip  £iuu  Durch* 
broeh  geliuigen  sehen,  dslb  nuui  fOr  Allea,  was  im 
Inlandc  gekauft  worden  kann,  das  Oeld  im  Inlande 
Um«,  und  es  nicht  ins  Auslaad  send«!  Die 
Enfllader  c.  B.  tiad  derin  Irote  ihrea  Freilumdeh 
viel  patriotischer.  Fs  HVlU  ihnf  n  nicht  <'in,  etwa« 
aus  dem  Auslände  zu  beziebon,  was  sie  zu  nur 
•inigMinftheii  Umliehen  Bedingungen  in  EngUind 
haben  kOnnen,  und  wie  eifersüchtig  sie  darQber 
wachen,  dab  der  iniindiaohe  Handel  und  Wandel 
nur  ja  nieht  zu  kurz  Icommt,  das  ^cr^t  die  — 
allerdinga  zu  ihrem  Nachtheil  —  ausgoschlagono 
Mftrkon-(«esetzgebung  für  England  und  Colonieen, 
und  z.  B.  aucli  die  Thatsachv,  daJ^  t^ugliacliu  Fach- 
bUtter  ausländische  Erfindungen,  Neuheiten  a.a.w. 
nicht  als  solche,  8on<1ern  unt(>r  Nennung  der  eng- 
lischen Bezugsquelle  besprechen! 

Solehe  und  «ine  groOe  Zahl  Ihnlieher  Vor* 
gilnge  zeigen  deutlich,  dafs  dio  Englilndnr  obonso 
wie  andere  Völker  —  wir  erinnern  nur  an  die 
Franxoeen  und  an  Unde  SAH  —  UlUgan  Einkauf 
u.  a.  Principienfragen  beiseite  schieben,  sobald 
praktische  BOcknchten  der  engUachen  Nation  in 
Frage  kommen!  Sie  wirden  ihren  nfeibandel 
ohne  Bedenken  sofort  mit  thurmhohen  Zoll- 
«»chrank«-n  vertauschen,  wenn  sie  dabei  einen  Vor- 
theil  für  sich  herausrechnen  kOnnten! 

Wir  wollen  natArlich  in  DeuteeUand  solche 
Beispielo  nicht  blindlings  nachahmen^  wohl  aber 
können  wir  daraus  viel  lernen  I 

•  Die  gflnatigile  ButwieUang  der  deuteehen  Ge- 
^v.  rhoth&tigkoit  wird  leuler  vielfach  in  manchen 
Branchen  aaoh  dadurch  gehemmt,  dal»  ihre  Ver- 
treter woM  Ober  ein  grobes  geietigee  Kapital, 
aber  woniger  umfangreiche  materielle  Mittel  ver- 
fügen. Sonderbarerweiae  aber  wird  es  vielen  der- 
selben schwer,  bei  dem  in  den  mehr  begüterten 
Klassen  oft  gegen  sie  herrschenden  Mifstrauen, 
genügende  f^cl^lmittfl  zu  erhalten,  um  das  in  ihren 
Unternehmungt'U    äteokuudü  gtiisstigu  Kapital  in 

vollem  Umlboge  nusiunutzen,  man  liebt  es  eben, 
trot?.  der  geringeren  Rente  sein  Qeld  in  die  schein- 
bar mehr  Sicherheit  gewährenden  Staatspapiere 
fremder  Linder  su  stecken,  ungeachtet  der  damit 
schon  so  oft  gemachten  trüben  Erfahrungen.  Im 
Auslande  sind  die  bezüglichen  Zustftode  in  vielen 
Tillen  besser!  Dab  Englinder  und  Amerikaner 
die  Wahrheit  des  Freytagschen  Worte»  in  ,8c)ll 
und  Haben* :  «Besits  und  Wohlstand  haben  keinen 
Werth,  nieht  flir  den  Einzelnen  und  nicht  für  den 
Staat,  ohne  die  gesund«  Kraft,  welche  das  todtc 
Metall  in  Leben  scJiaffender  lJewepun(?  erhalt*, 
l&ngst  erkannt  uud  üieli  zu  eigen  j^emacht  haben, 
das  zeigt  die  Thatsaehc,  dafs  deutsche  Namen  es 
sind,  die  man  mit  Stolz  im  Wumlerlaml  Amerika 
als  die  Gründer  und  AusfOhror  vieler  groüaariigor 
üntemslimiingen,  als  Triger  und  Bahnbraeher 


nener  wiehtiger  Ideen  nennt,  und  dab  die  treiben* 

den  Kräfte  in  manchem  grofsen  englischen  Hause 
Deutsche  sind,  die  mit  keinem  anderen  Vermf>;xen. 
al»  einem  gesunden  Kopfe,  einer  deutschen  Er- 
ziehung und  einer  thätigcn  Arbeitskraft  nach 
England  kiimen  und  sich  mit  der  Zeit  zu  Cheb 
der  ersten  Firmen  emporgeschwungen  haben. 
Wir  wollen  dieses  Gebiet  verlassen;  denn  wenn 

wir  nnfnhrcn    woKton ,    wodurch   sich  im 

tausendfUltigen  Gewirr  des  heutigen  latbens  der 
Patriotismus  in  wirtbsdiafllieher  Hinsieht  lubem 
kann ,  so  würde  eine  solche  Darstellung  Bogen 
füllen  und  über  den  Kähmen  einer  kurxen  An- 
regung weit  hinnusgehen. 

Wir  wollen  auch  heute  nicht  von  Schutdoll 
und  Freihandel  und  anderen  Theorioen  sprechen. 
Wir  wollen  nur  hoffen,  dafs  man  in  uUuu  Schichten 
unseres  deutsehen  Volkes  immer  mehr  und  mehr 
begreifen  lernt,  dnfs  wir  derartige  Theorieen,  welche 
geiährlidte  Klippen  für  Viele  sind,  im  taglichen 
lieben  «m  besten  gans  umgehen,  aber  unsere 
Vaterlandsliebe  möglichst  täglich  durch  Bevor- 
zugung der  einheimisehen  Erzeugnisse  beweisen 
müssen,  womit,  wenn  Alle  so  denken  und  handeln, 
derartige  Streitanlässe  unschädlich  gemacht  werden 
können.  IHe  hartnlclügen  parlamentarischen 
ntmpfe  würden  ihre  Sohirfe  Ysrlieren,  wenn 
wirklicher  Nolhst^md  nielit  mehr  oder  nur  in 
kleinem  Mafei-  vorliandon  wäre,  unfruchtbare  Er- 
örterungen, die  nur  die  Kräfte  der  Volksfamiüv 
gegeneinander  aufbringen,  würden  vermieden, 
wenn  man  sich  daran  erinnern  wolltt',  daf«(  aller 
Verstand  der  Verständigen,  auf  vielen  im  Grunde 
nebensidiliehen  Gebieten  nnnüti  ▼ersohwendet, 
uns  nichts  nützen  und  uns  nicht  glücklicher 
machen  und  weilerbringen  und  uns  keinen  Weg 
zum  Ziele  zeigen  kann. 

Wäre  es  nicht  mOglich  und  nützlich,  in  unserer 
an  Gegensätzen,  Fragen,  Interessen  so  überreichen 
Zeit  die  gemeinsamen  Interessen  des  gan?en 
Volkes  und  dessen  Zukunft,  diese  wichtigste  aller 
Fragen,  etwas  mehr  in  den  \'(>rdorgrund  zu  ^feilen, 
wohin  sie  ihrer  Natur  nach  unbedingt  gehüren? 

Hier  ist  ein  Feld,  auf  dem  im  Stillen  sowidil 
wie  üft'entlich  in  joder  Zeit  und  bei  jeder  Gelegen- 
heit, von  Hoch  und  Gering,  von  Allen  ohne  Unter- 
sehied  der  Stellung,  des  Berufe,  de«  Alters  und 

Geschlei'lits ,  des  wirthsehaftlichen  Vermögens, 
durch  Wort  und  That  gewirkt  worden  kann  und 
gewirkt  werden  mulh. 

Die  Folge  und  Belohnung  eines  solchen  Wirkens 
aber  wird  nicht  nur,  wie  in  vielen  Fällen,  das 
blobe  Bewubtaein  bleiben,  das  Beste  gewollt  su 
haben,  sondern  ein  reicher  Strom  von  Segen,  der 
sich  über  da?  ganze  Land  ergiefst,  dessen  Jeder 

!  mit  theilhaftig  würde,  würde  Jeden«  seine  Be- 
lohnung für  seinen  Antheil  an  der  Arbeit  n&ch 
einem  so  erstrebenswertlu  it  Ziel  gewähren! 
Rem schei d- Vi  ori  ng  h ausoD, 

i  D.  DftN jiifewt  iitit. 
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Deutsche  Reichspatente. 


KI.  5,  Xr.  677»*,  vom  18  Jn.ii  lRi)2.  II.  de 
Sölden  ho  ff  in  Cardiff  (England).  Vorrichtung 
zum  Verladern  r««  Kok9  ans  den  Oefen  rnnmiMbar 
in  EitttikahnwagtH. 

0«r  Koki  wini  nm  dm  (Mm  a  waf  do«  Orab- 
«ebsib«  h  gfdrOckl  od«r  (eio|«ii,  die  sieh  Inifnin 


lirflil,  wobei  der  Koks  von  ninem  feslstelienden  Ab- 
streaher  e  in  die  Wagen  d  geleitet  wird.  Die  ring- 
förmige Drehscheibe  b  ruht  auf  den  auf  einem  an 
den  Oefeo  entlang  fahrbaren  Wagen  e  aogeordoeten 
Rollen  (  und  wird  TermiUebt  eines  Zännatangen* 
Betriebes  o  gedrehL  Dieses  wird  tod  einer  in  der 
Milte  des  Wagens  angeordneten  n.-impfmaschinc  mit 
Kes»el  r  gedrt'ht.  [>er  Abstreicher  c  ist  an  der  Ver- 
Ideidaiiff  •  der  KeaseidsmpfaMsrtiine  r  befealigL 


KI.  10,  Nr.  «7895,  vom  23.  Oclober  1891.  Ernst 
Festner  und  Gustav  Hoffmann  in  Gottesberg. 

Kanalat\'>rdniii\<}  hrhufn  Voricärmunij  dir  VtrhrtH- 
nUHfftlufl  lon  Kok-HÖfen  durch  deren  Abgase. 

Uie  Koksofengase  treten,  nachdem  die  Neben- 
produete  ausgcacliiedea  sind,  dorel*  die  Rohre  a  in 
die  Bodes*  «od  Setteokuiile  and  werden  hier  unter 
Zatiftt  hoebecfaitttor  Lall  verbranot  Die  BrUlaung 


letzterer  crfoit't  in  zwischen  den  Abgaskaiiälcn  ei  an- 
t'eordiielen  Luftkanftlen  b.  Der  (Jani;  tlt  r  Gase  ist 
demnach  folgender :  Gas  and  Luft  IreÜen  zuerst  bei  « 
im  SohlksDU  e  suwunmen,  wekber  bin  und  her  gebt 


und  dann  in  der  Seilenwand  hochsteigt.  Hier  tritt 
frisches  (i.is  an  den  Stellen  n  it  hinzu,  wunai  li  die 
Verbrennungagase,  in  der  Scitenwand  Itin  und  her 
gehend,  beraOteifllUsn,  bei  r  nochmals  mit  frischem 
Qas  miflninMntretni  und  dann  durch  die  Kanäle  « i 
ODtweidMii.  Zwheheo  dieseo  liegen  dioLofterhitzüngs- 
kanftle  6  und  zwar  gmppenwene  quer  nr  Ricbtnag 
der  AbgarkanBle  ei.  so  dafli  die  Uifl  tm  Zieltnek 
durch  die  Kanäle  l  b  b  gehl  und  Im  Soblkanal  e  bd  « 
mit  den  Gasen  zusamnientrilt. 


Kl.  5,  Nr.  67  797,  vom  lü.  September  1892. 
Th.  Heppen  in  Birtley  (Gr;»fscliatt  Durliam)  und 
W.  und  J.  G.  Patteraon  in  Tynemouth  (Grafscliafl 
NoTthamberland).  Sekrämmmtchhu, 

Die  Schrämmaschine  hat  eine  Hesserwelle  a,  die 
von  der  Welle  b  gedreht  wird  und  am  freien  End«* 
an  dem  Arme  e  gelagert  IsL  Die  hiena  erfordeilieha 


Nulh  d  an  der  Hesserwelle  a  wird  dadurch  für  die 
Gestalt  des  Scfarams  belanglos  gemacht,  dafs  der 
Meaeerwelle  o  eine  kldne  achsiale  bin  und  her  gehende 
Bewegung  ertheilt  wird,  wodurch  der  sonst  in  der 
Nath  stehenbleibende  Grat  fortgeschnilten  wird.  Die 
Hin-  nnd  Herbewegung  der  Messerwelle  a  wird  dorob 
die  Schrfigscheiben  •'  bewirkt,  welche  sich  BD 
feststehenden  Holle  o  entlang  bewegen. 


KI.  49,  Nr.  67615,  vom  7.  Juli  1892.  Nicolaus 
von  Henardos  in  St.  Petersburg.  Elektrische» 
Schweißen,  /.öfAsH,  Oiefte»  und  FUiUirei*  mi»  MttaUm, 

Zam  Plattireo  «nd 
LOthen  von  Metalten  wird 
das  Platlirungs-  bezw. 
LOthmetall  in  Stilckf(  rm 
in  einen  unten  mit  einem 
Spalt  versehenen  Tiegeln 
gebracht,  tvonach  Tiesei 
aund  Werkatflek  b  in  den 
elektrischeo  ßlromkreis  chiReschaltot  werden.  Bier* 
durch  wird  das  StAekmeUll  goschmolien  «ttd  beim 
Ueberfahren  des  WerkstQcks  b  mit  dem  Tiegel  o 
Ober  letzteres  rerbreiteL  Aehnliche  Einrichtungen 
werden  beim  GieÜMn  and  Sehweilkea  benotiL 
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Kl.  10,  Nr.  <«äs4,  vum  25.  Seplcnibpr  1892. 
Gottfried  llQttt'iiiaiin  iti  Wiklitz  )>.  Kai  Iii  tz 
(Böhmen)  und  Gustav  Spiecker  in  H  o  n  n.  Utf- 
ateUung  ton  Hriketi»  milt/ls  Harzpeck. 

Sleinkiihlen«,  Bnuiikohlen>  oder  Koksgrus  wird 
mit  Hanepeeh.  wrleha  baim  AbdestilUran  dar  mn  dAi 

Conifeien  gewonnenen  Harz(>  als  RQckltalld  Tf^Mbt, 
gemischt  und  zu  Briketts  gepreütl. 


■1.  5,  Kr.  077m,  tom  16.  Juni  1892.  FrieJr. 
I'ft^irter  und  Fried r.  Wiehenkel  in  Goslar 
a.  Harz.  Verfahren  zum  Spretif/en  von  mit  brUanten 
SpreHgKto(fen  gdadenen  Bohrlöchern. 

la  du  Uohrlocb  wird  zuerst  der  brisuile  SpreiMptoff 
•tD(«8etst,  bieraaf  Waater  gaflUlt  nnd  auf  dieaca  di« 

Zfindpatrone  gesetzt,  so  da£i  beim  EntzOnden  lt>t7.terer 
der  Wasserbesalz  gegen  den  SprengsloCr  geslorsen 
und  dieMT  dndardi  eobflndel  wird. 


El.  18,  Hr.  e7Ul,  vom  M.  Februar  1888. 
A.  Mflble  1.  P.  J.  Brandl  *  G.  W.  Nawroeki  in 

Berlin.    Doppelpudddofm  mit  Cn^fetierung. 

Zwei  nebeoeinsDder  liegende  rvlimlrische  Häumeab 
sieben  durch  einen  tangentialen  Kanal « in  Verbindung 


and  besitzen  Je  einen  absehlteßtbaren  Fuchs  d  e,  sowie 

je  drei  t'twa.«i  schräg  ijericlitete  Hrennt>r  »,  die  mit  Gas 
und  Prefsluft  i(t>sppisl  werden.  Oer  Metrieb  des  Ofens 
fi'idi'l  in  der  Weise  statt,  dafs  bei  geschlossenem 
Kuclis  (/  die  Brenner  /  im  Ofen  b  eine  frische  Post 
erhitzen,  wonach  die  Abgase  dieses  Ofens  eine  andere 
Post  ioi  Olen  o  fertigmacbeo  und  dann  dorcb  desaen 


Fuchs  e  zur  Esse  entweichen.  Ist  letztere  Post  fertig, 
so  wird  der  Ofen  o  neu  beschickt  und  der  Lauf  der 
Gase  uoigealellL  Ea  sind  demnach  stets  die  Brenner 
nnr  Mnea  der  Oefisn  in  Thiligkait 


Kl.  49,  Kr.  67S01,  vom  18.  Juli  1891.  Wilhelm 
vom  Baucke  in  Ihmerterbach  bei  We s t i g 
(Wealfaien).   Ziehba  n  kki,i,f. 

Um  ein  Werfen  der  Stangen  beim  Ziehen  zu 
vailiindcm,  wird  daa  ZieheiMn  in  wngcraditar  und 


senkrechter  Richtung'  stellbar  ein^ericlitet.  Zu  diesem 
Zweck  i.st  die  die  Zieheisen  n  und  die  FQhruogshQlse  h 
aufnehmende  HQiae  #  in  wagerechten  Schildzapfen 
gelagert,  deren  Lager  •  an  den  senkrechten  Zapfen  i 
bewfglicb  iaL 


Kl.  49,  Nr.  67  798,  vom  11.  September  1892. 
Friedrich  Carl  vom  Bruck  in  Velbert  (Rheinland). 
Fitrmmasehine  mit  umlegbartr  ModtUpUitte. 

Die  Modellplatle  a-,  aof  deren  beiden  Seiten  die 
ModellbSlften  befestigt  liod,  läbt  sich  um  den  Bolzen  e 
um  180*  drehen,  so  dal^  In  der  einen  Lage  die 
untere  und  in  der  andern  die  obere  Fttehe  oben 


liegt.  Nachdem  auf  den  vermittelst  des  Hebels  i  heb- 
und  senkbaron  Tisch  o  ein  Kasten  r  aufgesetzt  worden 
ist,  wird  die  ModeUplatte  a  darauf  geklappt,  der 
andere  Kasten  •  anf  «  geaetst  und  iMide  Kasten  mitp 
einander  verlranden.  Man  atampft  dann  den  Ober- 
ka-sten  n  voll  und  klappt  die  Platte  a  mit  beiden 
Kasten  ar  um,  so  dafs  n  auf  dem  Tisch  t  ruhL 
Nunmehr  stampft  man  den  hier  oben  liegenden 
Kasten  r  voll  und  senkt  dann  in  umgekehrter  Reihen- 
folge vermittelst  der  Tische  to  die  Kasten  «f  von 
der  Modelipiatle  a  ab. 


IL» 
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11 

18 
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90 
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1  426 
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Iv 

ab 
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8 

27 
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Ifej&LhviAM      ^m^^m  iiMhwmhX  n  A  A^  ■      masaaIaKa  aAa 

S68 

468 

6688 

4409 

Grobe  Eisenwaaren: 
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1979 
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0 
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18 

6 
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0 

6 

Da 

290 

574 
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82 
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oi 
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7 
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8 

9 

74 
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58 

87 
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im 
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■m 
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146 
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684 
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8 

5 

6 
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80 
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Die  Statistik  der  Oberschlesischen  Berg-  und  Hüttenwerke  für  das  Jahr  1892. 

(Reninffegeb«n  vom  .Obefschlesuchen  Berg*  und  HQtleninftnnischen  Verein*.) 


Dm  Bfltriehmahr  1892  UL  Ot  äi»  G«Bwnnth«it 
in  oberachiMiMliMi  Bwf  tmd  nsttenwwke  finuiriell 

ein  durch.iLis  uni,'On«itig*?s  jj;fw(tsi-n.  Nur  allein  Ix-i 
der  Kolts-  iinii  Zuuderfiibricaliou  isl,  olnvolil  die  t^r- 
Eeugiint;  in  Menge  gegen  das  Voijahr  um  rund  6,5  % 
zurücklil ieb,  ein  Mehrwerth  Ton  (»twa«  mehr  als  einer 
Vif^ileiiuiliion  Mark  in  verzfichiien  ^-ewesen,  der  «l>er 
niclit  dem  Hauptproducte,  dem  Koka,  zu  verdanken 
Ist,  sondern  der  den  diesmal  in  erheblich  gröfscrer  Menge 
mr  Statistik  angemetdetcD  Nebenproducten  cntapringL 
El  mag  dahingettelit  bleiben,  ob  oIm  «tatistfaehe  Mehr 
aasschiiefslich  der  Neugewinn iing  angchflrt  oder  ob 
es  nnd  inwieweit  aus  einer  gegen  das  Vürjalir  voll- 
standijferen  Anmeldung  ln-rvür^relil. 

Die  Lage  des  fii)erstlilesisr!ien  Kok'marktes  war, 
wie  der  Statistiker  in  seiner  rebersicht  der  Haupt- 
ergebnisse der  uberschleüiactien  Muiitunstalislik  hervor- 
bebt,  entsprechend  dem  andauernd  schlechten  Ge- 
■ebißagaofoiD  fastaUaalndualriezweiger,  inaondarbeit 
dar  BiaenindiNtrie,  ein«  aebr  gedrSclte.  8ia  wir« 
infolge  des  mehr  oder  weniger  eingeschränkten  Be- 
triebs auf  fast  allen  oberschlesischen  Houhofenwerken 
und  de<  dadurdi  bedingten  Ausfalls  im  Koksverkauf 
noch  ungünsliger  gewesen,  wenn  nicht  ein  »tirkerer 
Abgang'  in  das  Ausland  die  Fnl^'en  des  Conjlinctnp' 
Hüi'kgangs  in  etwas  abiresdiwrutu  h&lte. 

Der  Minderwerth  der  Forderung  au  Koblao,  an 
Eiaan«,  Zink-  nnd  BiaUnan,  dar  EnanguRs  dar  Eliaiin 
2inlE-,  BIri-  und  8i1b«rhauaDbelriabe,  aovio  der  Scbwefel» 
«äurefabrication  und  der  Pahrication  schwefliger  Sfiure 
berechnet  sich  gegen  das  Vorjahr  auf  nahezu  29,5 
Millionen  Mark  und  wird  durch  den  stHtiHlisehen 
Mehrwerfh  derKokerei-Nebenproducte  auf  2H  Iii  BlJl 
berabgeniindert.  Bftheiligt  sind  an  die:<em  Minus 
die  firubeubelriebe  (Kohlen-  und  Melali-)  niit  rund 
10,  die  F)etriebe  der  Eisenwerke  mit  rund  10,5  und  die 
Zink-,  Blei«  nnd  SiJharfabfication  mit  mitd  9  Millionen 
Mark.  Dia  seh  wäre  Wartheinbafta  dar  Eisenbatriabe 
resuUirt  in  der  Hauptsache  aus  den  Ergebnissen  der 
RaffiJierieen ,  die  im  Prodnctionswerlhe  gegen  1891 
um  nicht  weniger  als  7658786  4'  zunlrksteben.  Die 
Prodociion  der  Eisenrafflnirwerke  an  Halbr«l)rieaten 
tum  Vorkauf  blieb  ^'e^ren  das  Voijahr  um  rund  20, 
an  Ferti^^abricaleti  um  7,7,  an  beiden  zusammen  um 
t.7  M  torflck.  Der  Statistiker  sagt  düzu  und  lafst 
dies  vm  Tbail  mit  Faltdruck  barvorbaban:  Das 
Wichtigste  Marfan  ist  natllTfieh  die  Produedox  an 
Ferligfabricaten ,  und  es  ist  der  hier  zu  beklagemle 
HQckgangzu  rund  */»  auf  den  Gesammlposten  ,Haupl- 
bah  n  ni  a  te  ri  a  r  /unlrkzufQhren ,  dessen  Her 
Stellung  im  H  e  r  i  e  h  l«ja  h  r  e  um  •20  772  t  o  d  !■  r 
nahezu  den  drillen  llieil  d r  .•  s  a  ni  iii  t  e  Ii 
Ib'jl  e r  F  r o d  u  <  t  i  o  n  abgenommen  hat,  hier- 
von allein  an  K  i  s  enbabnsehiaoan  om 
19171t  oder  aber  45  M«. 

Die  Statbük  basdilfl^  neh  im  Berichtsjahre 
mit  54  Steinkohlengruben ,  56  EisananfOrderungen, 
88  Zink-  und  Bleiertbergwerk»>n ,  von  denen  9  noch 
Eisenence  und  !S  Scliwefelkiese  alü  \i-benproducl 
fördern;  Itehandell  weiter  13  HocIiofeDwrke,  von 
denen  11  mit  KoIk.  2  dagegen  mit  Holzkohlen  ar- 
beilen, 25  Eisengiefsereien,  13  Wi^rke,  welche  in  der 
Hauptsache  Scliweifseisen,  und  6,  welche  vorzugsweiise 
Flafseisen,  evenlnell  aber  auch  ScbweiEseisen  produ- 
■<irefl,  2  Warka  mit  Drabi-  und  damit  verwandter 
Pibrieaiion.  t  RObrenfabrik,  2  HOtten,  in  walcben 
Alteben*  nnd  sonstiges  Eisenmaterial  zu  anderer  Form 
«mgearbeilet  wird,  23  Rohzinkhütlen,  1  Zinkweif?- 
fabhk,  6  Ziukblechwalzwerke,  2  Blei-  und  })ilberkiQtleii- 


batriaba,  16  Warki^  «elcba  Koka  and  Zunder,  ktetara 
fBr  die  ftofadnkMlltaa ,  brennen,  2  SebweftMore- 

faliriVen  und  '2  Anlagen  zur  Erzeugung  von  scliwefliger 
Säure.  Bei  sämmUicben  hier  aufgezählten  Unter- 
nehmungen arbeiteten  im  Jabrc  1892  108299  Pai^ 
soneo,  1952  weniger  als  im  Jahre  vorher. 

Das  ProdnelionaariabttlfB  dea  Bariebt^jabrea  ba» 
Bland  in: 

ISN  vm 
16481  540  t  (17  730  362  t)  Steinkohlen, 
636  460  t  (    646 4ßl  t)  Eisenerzen, 
70't7S.".  l  (     702  Ü4H  Ii  Zink-  und  Bleienan, 
587  300  l(     .S4n  llt5t  l  Koksroheisen, 

700  t  (        1201  t)  Holzkubleiit Oheisen, 

33  909  t  (      37  232  t)  Eisen-  und  SUhlgafs, 

374  720  t  (    415  018  t)  Schweifseisen  u-Fhlfornetall, 

88  500 1  (     89 123 1)  Orahl  und  Drabtwaareo.  ge- 

sogene RObND, 
319  t  (         273  t)  Um^'eschweiblea  Eben, 

89  894  t  (      89  195  t)  Boluink. 
903  l  (        1  Ifi2  l)  Zinkweifs. 

34  386  t{      38  956  l)  Zinkblech, 

20  623  t  (      20  412  t)  Blei  und  Silber. 
105»  674  t  (  1  118  369  t)  Koks  und  Zunder. 
25  663  t  (      26  727  t)  Schwefelsflure  und 
1  r,r,0  [  {        1  r.S9  t)  schweniger  ^äure. 

Als  Mebenproducle  sind  unter  vorstehenden  Er- 
aeufnifimaagen  mit  entbalUm  bat: 

den  Kokshoehofanwerk«B 

1892 

•tilberlialtiges  Blei 
Ofanbrneh  und  Zinkaebwamm 
Zinkstanb 

Tcmperscklacke,  Sehlackenwolt« 


1  285  t 
14841 
7  910  t 

54  549  t 

«50.8  l 


lOOproc.  Cement 
kupfer  (628.3  t) 
öl 3,4»  kg  Silber  u.  (447.47) 
D,MkgOold  (0^788^ 


1991 
(  1  228  1) 
(    760 1) 
(  8450  » 

f.')  4  859  l) 

ErztUKUDg  tiiT  Ku(iii)rMlrac- 
lioiDuuistäit  für  KieaabbrUode 
tu  K&nicshOtle  im  Uesamint* 

ih«  VI»  au  Mi.« 


den  Rohzinkhöllen 

3,2  t  Cadmium. 

716 1  allberbalt^  Biel, 

den  Zink  Walzwerken 

753  l  ailberbalUgaa  Blai, 

867 1  Ziakaaeha  md  andere  Nabeiiproduela, 

den  Blei-  und  Siitiarbattan 

2  2m  t  r.iatte, 

und  den  Koks  und  Zanderbrennereien 
55834 1  Tiiaer,  Ammoniakaalsa  o.  a.  w. 

Die  HauplprodncUoa  der  letzteren  bestand  in 
tm*  imt 

güO  81 1  t  Stackkoks  (902  202  t) 

89  452  t  Kleinkoks  (  8*:  155  l)  und 
6H  f.29  t  Zunder       (  84  298  l). 

Der  (iosajuuilwerth  aller  vorher  aufgezählten  Er- 
/>'iigiiis.se  wird  stalislisch  besifrart  mit  256818520 
(285  992  121  .A). 

Die  Zahl  der  behandelten  Steinkohlen  gruben 
erscheint  allerding.s  gegen  die  der  im  Vorjahre  auf- 
geführten um  zwei  verringert,  thatsäcblich  ist  der 
Umfang  der  ataliatiacban  Arbeil  dar  gleiche  geblieben, 
da  der  Ansfkll  an  Tfnnini^m  durch  Betriebsemstetlung 
«lurtli  Aufiialinie  n''uer  firuben  ^redeckt  ist  und  noch 
I  zwei  fehlende  als  iiiil  anderen  vc-icini^l  ZU  betrachten 
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ibd.  Unter  Dcropf  itanden  bei  den  Kohtentecben 

765  (732)  Hascbiaen  mit  ingitesninint  70786  (66  S44)  HP, 
von  denen  172  mit  203ß-S  HP  (166  mit  1H748)  zur 
FiVdenin^' ,  222  nut  40  970  (209  mit  SfM'J'^  i  zur 
Wasserhalluntf  und  371  mit  9401  (857  mil  Sl  731  zu 
«nderen  Zwectei)  im  Betrieb  slandon. 

Olisclion  di»>  FArderung  gegen  die  des  Vorjahrs 
um  7,3  %  zurückging,  ist  die  Bel(>gs<;hafl  um  73  Köpfe 
wmrö&arl  featcwUlil  und  btttftuft  «ich  aaf  &481S 
(54746).  In  bemerken  iet  bierbei,  dsb  die  Zebl  der 
beschäftigten  Frauen,  die,  von  1687  mit  S873  enflingend, 
in  189t  auf  5(^09  gestiegen  war.  im  Reriebtiijahre  auf 
4757  ?urrtckfiel,  wogegen  die  Zahl  Jer  mftnnlicben 
Arbeiter  ticli  um  252  vergröf-crlc  und  die***  nun 
SO  062  betrug. 

Die  Gesammlzahl  der  verfahrenen  Arbeitstage 
wird  mit  l.iOWlOO  (15  317  930)  verzeichnel  und  enl- 
fellen  danacli  auf  die  einzelne  Arbeitskraft  deren 
275.1  (279.8).  Der  Geldwerth  der  Pflrdenmg  belief 
sich  auf  89328998  Ul,  der  Beirai;  der  geiehlten 
Arbcitolfihne  auf  40617308  Jt,  45,47  %  dee  FOrder- 
wertlios  und  belligt  um  nnbetü  2  %  mehr  alt  im 

Jahre  \orher. 

Ziiiii  erstenmal  seit  Jahren  ist  ein  KQckgang 
der  Förderung  festzustellen  gewes<>n;  derselbe  betragt 
1298822  t  =  7.83  %. 

Die  FArderleiatung  pro  ArbeiteHbOpf  berechnet 
neb  auf  299.7  t  (323,9  t),  die  pro  Haeebinen-  and 
animalieebe  Pbrdeknft  «nUUlMid«  auf  22».7 1  (259,4 1). 

Der  Verkatifeabsats  bellef  «leb  anf  I4M6727  t 
(1624613''  l),  blifb  mithin  gegen  den  im  Vorjahre 
nm  6,9  %  zurück ;  der  durchscbniltlicbe  TonnenerlOs 
berechnet  neh  auf  6700<4r  fegen  5675  »dC  im  Jahre 
vorher. 

Die  Zahl  der  Eisenerzgruben  ist  ^'-g'^n  das 
Voijabr  unverändert  geblieben;  alle  56  zusammen 
beiafiten  11  Dampfmaschinen  mii.  I3G  HP  zur  Förde- 
rung and  14  dergl.  mit  172  UP  xur  Wasserhaltung, 
insgesammt  25  (18)  Maschinen  mit  908  (288)  HP, 
und  beschäftigten  2534  mAniiliche  und  1757  tveibliclie 
Arbeiter,  an  welche  1612574  t4.  an  Löhnen  (.-ezahlt 
wurden.  Wird  (iiese  .Summe  zu  Jahreslöhnen  erijäii/t, 
so  wird  aut  ilen  erwachsenen  Arbeiter  eine  Jalues- 
suniiiie  von  ^2'.»,17  .€  (.544,09  »#)  entfallen,  auf  den 
Jungen  von  200,40  Jl  (220,35  Jf)  und  auf  den  weib- 
lichen Arbeiter  848^  «dC  (267.90  .#). 

Die  Forderung  an  Bieenerzen  betrug  ualar  Za- 
reehnung  der  auf  den  Snk-  und  Bleierzgraben  da 
Nebenproduct  gewonnenen  nach  Menge  und  Werth 
645  835  t  (654  5.37  t)  und  3  220520  Jf  (3l89  82n 
worau.<  sich  ein  durchschtntUirher'riuitienwerth  erniebt 
von  4,i'8  .  *■  i^cffn  4.87  i#  im  Jalire  vorher.  Die  Förde- 
rung' der  eipenllii  liHn  Ei*eiirr7i?rub>>n  bezifferte  sieb 
auf  633080  t  Braucieisenei^e  und  t  Thoneisen- 

steine mitoiBem  Werthe  von  3 151 709  und  33247  ./T, 
in  Summa  im  8t849&6  JH;  nach  Sorten  berechnet 
stellen  lich  die  Toanenwerthe  heim  Brauneiwnerxe 
auf  4,97ji  (4,88,1  beim  Thoneisensteine  auf 
'J,bl,>i  JL  (10.20,4  Jl)  und  bei  den  Eisenerzen  der 
Zink-  und  Bleierzgruben  auf  8,77,'<      i3,87,«  t^M). 

Die  Arbeitsleistung  sinkt  i,ietig  weiter:  sie  ver- 
ringwto  rieb       von  i'.<o.7:;  t  pro  Ka|vf  in  1887 
auf  185,23  t    .      .     ,  1888 
,    181,63  t   ,      .    ,  1889 
.    176.88  t   ,      ,    ,  1890 
,    162.S5t  •     •    ,  1891  und 

eerebdit  nnr  noch  IS0|51 1  ,     ,    ,  1892. 

Der  Abaatx  an  Elseaerten  bellef  sich  in  seiner 
G<>sammtbeit  auf  599051  l  ((140  0%  t).  der  Bestand 
bei  den  (Jrnben  am  Jahressi  hl u^se  auf  480779  t 
(43tiir,7  I) 

Die  Zink-  und  üleierzgruben  sind  im  Ko- 
richtsjalire  auf  38  (39)  zurOckgegangen  und  damit 
die  Maschinen  derselben  auf  162  mit  7742  UP  (170 
mit  7777);  von  deaselban  dienw  82  (^)  mit  166 


I  (976)  BP  rar  fSidorang,  80  (32)  mit  4587  (4715)  HP 

zur  Wasserhaltung.  77  (75)  mit  1888  (1762)  HP  zur 
I  wasche  und  23  (28)  mit  801  (314)  zu  anderen  Zwecken. 

I        Dip  KörderunK  «ticser  Gruben  bestand  aus  351  380  l 
'  (378  330  t)  verschiedener  Sorten  Galniei.  aufbereitet, 
16850  t  (13561  t)  desgl.  nicht  aufbereitet,  291617  t 
1  (271  277  t)  Blende,  29049  t  (28  716  t)  Bleiene.  9369  t 
;  (8088 1)  Elsenerze  (vgl.  ivalter  oben)  und  2620 1  (2076 1) 
Schwefelkies.    Unter  und  Ober  Tage,  d.  h.  in  den 
Gruben  und  bei  den  Aufbereitungsanslalten ,  waren 
be!-i  b;ifliu't  11 120  (10  8^.3,  Personen,  unler  ihnen  2847 
(2"*H;!i  Frauen,  denen  zu^ninmen  an  Lölinen  ß  180  I12-if 
(;)  794  190t#)  ^'ozahlt  wurden;  der  (hit rhs.ebnilllirhe 
Jaliresverdiensl  des  erwach^onen  Artieiters  stellte  rieh 
auf  679,17  Jl-  (655,88  Jl),  der  Frau  anf  248,17  M 
(23fi,S!l  .M)  und  de*;  Junfc'en  auf  229,31  ,M  (216.00  .#). 

Der  L>urcb!-chnill¥  -  Tonnenpreis  des  CiMlraei  wird 
angegeben  7u  7,'J>J  (12,41  der  Blende  zu  3^.0*^  .<r 
(4?,ör)  -^).  der  Bleierze  zu  75,23  .#  (85,64  .M)  und  des 
Schwefelkieses  /u  7,84  ^M.  Jf)  und  wurden  damit 
HQckgftnge  erlitten  im  Preise  ge^cn  das  Vorjahr  von 
85,8,  19,9,  10,41  und  12,1  %.  Der  Gesammtwertb 
der  Production  ist  nm  17,6  96  geriager  als  im  Vor* 
jähre:  er  belluft  rieh  auf  16064968  J  (19506918 «dT). 

!(arhdem  im  Laufe  des  vorauf^<v'-i»;;oiien  labres 
die  Knksfabrication  der  Hedeubiitte  und  die 
Zunderbrennerei  der  Theresia -ZinkhQtte  den  Betrieb 
eingestellt  haben,  behandelt  die  Statistik  in  189'i  nur 
noch  15  Unternehmungen,  von  denen  13  Koks  und  2 
Zunder  nur  tSuc  den  Zinkbatten-Ridihelrieb  beiatdlen, 
und  deren  Gesammterzeugung  aus  850811 1  (902202  t) 
Slflckkoks.  f0  4r.2  l  (86455  t)  Kleinkoks  und  63629  t 
(84298  t)  Zunder,  sowie  aus  55  782  t  (45  414  t)  Neben- 
'  produclen  —  Theer-  und  Aninu>niak|iroducte  —  be- 
i  stand.    Der  ütalisLisch  angcsehru  beue  Werth  der  Pro- 
'  duclion  belief  «ich  auf  ir2f.it  Iblt  Jf  (10993  884 
I  wovon  1  808353  .4?  (827  742cvr)  auf  die  Neheneraeng- 
■  nisse  fallen.   Verbraucht  wurden  von  den  betreffenden 
;  Betrieben  1498948  t  (1604705  t)  Steinkohlen,  nm 
j  6,6  9i  weniger  als  Im  Voijahre.   Naeb  Lue  des  G«- 
schäfts  kann  es  nicht  auffallen,  dafs  die  Zahl  der  in 
i  diesen  Branchen  beschäftigten  Arbeiter  verhflllnifH- 
mäfsig  erheblirh  ?.u^ariirnensclirunii)fle:  pegen  4*'08  in 
1891  fanden  im  BerichUjahre  darin  rkur  Uüch  A-ihb 
Personen  Arbeit  und  Brot.     Während  des  vorber- 

Segangenen  FOnfjahrsabschnitlü  war  die  ßelegKhaft 
er  Kokereien  und  Zunderhrf-nnereien  Jahr  um  Jabr 
vergrafserl  worden;  von  1893  KApfen  in  188?  »er- 
menrt«  sie  rieb  bis  auf 4008  in  1881 ;  in  der  gleicben 
Periode  hatte  sieh  die  Summe  der  ihnen  gezahlten 
JahreelQhne  ron  860252  Jt  auf  2052978  vergröf«ert. 
Der  hiernach  festzustellende  HückscUla^'  ist  [irocenlual 
gröfser,  als  er  bei  irgend  einciti  amleren  Zweige  der 
obcrschlesiseUen  .Mon'aiiindustrie  in  1>^92  zu  Tage  trat. 
Im  Berichtsjahre  wurden  1  'J2 1  Jl  an  Löhnen  ge- 
zahlt, woraus  der  Statistiker  .iaiu  eslobnsummen  le-i 
stellt  fQr  den  männlichen  Arbeiter  von  729,98  Jl 
(750,40  ,M\  für  den  Jungen  von  864,66  Jt  (346,54  Uf) 
und  fOr  die  Arbeiterin  von  323,20  .#  (291,32  .#1 

In  den  benulzlen  Betriebsvorrichfunpen  ist  eine 
System  Vermehrung  festzustellen:  Collin  -  Koksnfen 
wurden  neu  eingefohrt  und  kamen  bei  zwei  Anstalten  in 
Betrieb.  Dar  Aiwatz  an  Haupt-  und  Neb«i|mMlnielm 
Qberstieg,  wenn  auch  nicht  erhablkh,  die  angamtldete 
Erzeugung.  Von  dan  atalisliieh  bebaiidriten  BntrIriMn 
geboren  vier  der  ActisogeecBscbaft  Obencblerisebe 
Kokswerke  und  Chemfeche  Fabriken,  Berlin t  .die 
,  Koksanstalt  der  flberschlssischen  Eisenbahn  und  die 
Auslallen  l'oremba,  öiemianowilz  und  Skalley"  ;  der 
fQnfle.  Handelskoks  erzeugende  Betiieb,  nmtarst  Jie 
privaten  Koksanstalten  .GIQckauf  in  Zaborze  und 
bei  Guidogrube;  die  Obrigra  acht  Koksbrennereien 
lind  Fertinenzatacke  von  ebensoirielen  oberschleeischen 
Hodiofenwerknn, 
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Seil  1891  ist  die  K  o  k  ■=  r  o  h  e  i  9  e  n  p  r  z  o  u  gn  n  g 
rihnrnrhlMiens  im  Hfick^ang  bejrnfTen  ;  hWvU  $ie  im 
vorliergegangenen  .lahre  um  ehva  ^  V,  1^90 
zurück,  st)  ttefcliiift  sich  der  Rilcksrhritt  im  Berichts- 
jahre neuerlich  auf  1,7  %:  sie  erreichte  in  Ift/'-lorcm 
nicht  mehr  den  Umfang  der  im  Jahre  1889  |iHtliätigl>>ti. 
Dieser  Kacksang  macht  «ch  weh  «n  «tor  Qrübe  der 
Belegschaft  nemeifcbar,  deren  Koptohl  bis  hintw  di« 
im  Jahre  beschftfligte  wieder  zuröcktrilt.  Im 

Dienste  der  11  Hochofenwerke  Oberschlesiens,  von 
deren  40  (41)  Hor-Iiöfen  28  (30)  während  1809*;7 
( HJJ.*»*'?)  Wüclien  im  Feu^r  waren,  stnnden  direcl 
:i;^ir.  I4147)  Arbeiter,  welche  zusammen  2578  4i"H  .4! 
(2  7231Ö3  ^)  ins  Verdienen  brachten.  Die  Durch- 
Schnittssummen  der  JahreslAhne  der  verschiedenen 
Arbeiter  nach  Gesehleebt  uod  Aller  berechnet  der 
Statiitiker  erbebtieh  abweMtend  too  denen  dee  Vor- 
jahrs: der  Jahreslohn  eines  Mannes  wird  von  ihm 
zu  880.91  Jf.  (768,72  JT),  einer  Frau  tu  8«4.79 
(334,41  Uf)  unJ  der  eines  Jun^-en  zu  337,13  ,*r 
{S7,^.1Ä  ,Jf?)  ffislgL-sti^llt,  mit  Aufnahme  der  Jungea- 
löhne  weseiillirh  höher,  als  während  der  vorauf- 
gegangenen fünf  Jahre.  Ob  diese  Lohnsteigerung 
hauptsAchlich  aus  dem  Wegfallen  minder  gut  bezahlter 
Bauarbdter  nach  Beendigung  zahlreicher  Verhesse- 
nlDgsbaiiten  ni  erlilftren  ist,  mag  dahingestellt  bleiben; 
die  seit  Jahren  ni  beobachtende  fortschreitende  Ver- 
grAberung  der  Jabrasdnrehsebnitte  llbt  es  wenig 
wahrscheinlich  er^'clu'inen. 

Aua  der  weiter  id)>-n  iniljrptheilten  Gesammlsumme 
der  Roheisenerzi-u^'ung  ei^nehi  sich  l.ir  den  Ofen  und 
die  Betriebswoche  die  Lieferung  von  311,S9t  gegen 
S33,3  t  im  Jahre  vorher.  Eine  Ähnliche  Verkleinerung 
ateilt  sich  ans  den  Aubcichnangen  der  Statistik  beim 
Hotonnbestande  der  Hoehofenwcrke  heraus,  die  sich 
kaum  ans  der  um  einen  Ofen  veniiwerleo  Zahl  der 
Schmelzapparate  erklftren  Iirst;  dieZalii  der  Haschinen 
Itlnw'  von  191  mit  17  07t  HP  im  Vorjahre  auf  IHO 
mit  Itjüb^  HV  zurück;  die  früher  milver/.eiclinele 
Spferdige  Was.<ierkrafl  findet  sich  mu  h  vor. 

Der  Verbrauch  an  SchuieUmaterialien  wird  an- 
gegeben zu 

974  886  t  Eni  (917  064  l). 

2  566  t  Brucheisen  Il3y8  t), 

8S&880  t  Schlacken  und  Sinter  (295888  t). 

419477 1  Kalksteine  und  Dolomite  (454804  t), 

71? t  Steinkohlen.  Koksund  Zunder  (8706')!  tl 
Hierzu  kummen  noch  81  786  t  (95  192  IJ  Sleinkohieti 
zum  Dainpfaufinachen,  Windheiteu,  Beteoehtong  Und 
sonstigen  secundären  Zwecken. 

Während  die  verbranthten  Kohlen  und  Koks  aus- 
echlielslich  oherachlesisclie  waren,  ist  dies  bei  den 
Emn  und  ijalUgen  Schlacken  nicht  der  Füll ;  in  zu- 
nehmendem Mabe  wftcbet  in  Oberscblesien  die  Mit- 
▼ergicbtottp  andlndiseber  baltiger  Materialien:  die 
Statistik  beziffert  die  Summe  der  mitverblasenen  Aus- 
landserze  und  Auslandsschlacken  in  1892  mit  222  661 
h««w.  49  673  t. 

Von  den  versebmolieoen  Ersen  stammten  aus 
a)  Obersehleeien: 
Brautieihiencrzi'  ........  717204  t] 

TboneUensteine   3  ö71  t  [(710  Ui  t) 

Raaeome  o. a.  w   .    2525  ij 

Summa  7'2a  Wo  t 
h)  dem  übrigen  Deutschland: 


Braaneisenerze  u.  Thoneisenatrine 
Magnet-  und  Kotheiseostelne  vom 
Riesengebirge  und  ans  Sadiseu 

Kiesaldirinde  

Sonstige  Erze,  auch  Anilinrück- 


Udienrag  (748937  l) 
c)  dem  Auslande: 
Brauneisenene  und  Tiioneiaen- 
•teine  ans  Oslinen   0689  t 

Magnet-    unil  Hülheisensleine, 

schwedisclie  6)1621  t 


SpatheisenstetDe,  ungarische  .  .  52  700  t 

,            österreichische.  12056  t 

,             sti'irische  .  .  .  25tl  t 

KiCMbbrftnde,  spanische  ....  21  903  t 

,        achtvedi^clie  .  .  .  15  223  t 

.        MerreicliiBohe .  .  d837t 

Sonstige  Ena                        .  81791t 

Summa  'il'i  :<6I  t 


48 1^ 

'4  647t(  138  6031) 
5  538  1 1 


Summa  28  675  i 


Zu  llbertragen  (748937  t) 


(168127  t) 


Summa  Summaruin  974  336  t  (9170641) 


Mit  den  Erzen  wurden  durchgesetzt : 
Rnieii  u.  Alti'i-^eii  aus  Oberseh  las.  t 
Schlacken  U.Sinter  ,        ,  lüt»350t 
.    .    ,  dem  übrigen 

Deutschland   3  206  t 

Schlacken  u.  Sinter  aus  Oeslerr.- 

Ungarn,  Schweden.  RaCdand  496731 
Sehhieken  und  Sinter  ohne  an- 
gegebene  Provenieitt  .  .  .  .   76651  t 


Summa  239446  t  (297  286  t) 
Kalksteine  und  Dolomite    .  .  .  412477  t  (454  305  t) 

Aus  den  auTgeiUiUMi  Materialien  fielen  470  796 1 
(478  605  t)  Rohewen  und  Guftwaaren  L  Sdimelrang 

und  zwar : 

Puddelroheisen  329  683  l  (292 886  t) 

Giersereirohcison   32349  1  (  81807  1) 

ßessemerrolieiiien   6  4SI  l  (    5  856  t) 

Thomasroheisen   101  908  l  (147  505  t) 

Gu&waaren  i.  Sehmelsnng  .         8 1  (       3  t) 

flpiegeleisen   872 1  (     54S  t) 

Wahrend  von  l?'^'  "i  f  i'^  ISOI  der  Antheil  der 
Puddehoheisenerzeupuny;  an  der  ijcsaminlherstellung 
von  H(\W.i  auf  61,21  %  sankj  verRröfgerte  sieh  der- 
selbe im  Uericbt^jahre  wieder  zu  70,03  %  und  wuchs 
in  sich -selbst  um  12,5  %  gegen  die  des  Vorjahrs 

Die  Steigerung  erfolgte  ausschliefslich  auf  Kosten 
der  Production  von  Thomasroheisen,  welche  bis  in 
das  Voijahr  hinein  stetig  steigend,  um  nicht  weniger 
als  45  597  t,  nm  80,9  H,  also  beinahe  um  ein  Drittel 
i<p(»en  1091.  zurnekWieh. 

Die  Erzeuifuni;  von  Hesäeaierroheisen  hat  für 
Oberschlesien  kaum  noch  eine  Bedeutung  und,  ob- 
schon  sie  iu  sich  um  10,7  %  pe^reii  1H9I  ^'e\vachsen 
ist,  beträgt  das  Mehr  dersellien  doch  nur  *V25  t.  Auf 
Giefsereiroheisen  entfällt  ein  M^iir  von  1,7  Bis 
einschlierslich  des  Jahres  1890  halte  die  Roheleen- 

eneuguug  Obersehiceiens  steigende  fiolfaltnug  gneigt 
—  wihrend  rfe  in  1887  mit  895010  t  restgestellt  war, 

konnte  sie  in  1890  schon  mit  507  293  t  verzeichnet 
werden;  einer  solchen  Entwicklung  gegenüber  ist  der 
seitdem  ein^retrelene  Rflckgang  nur  um  so  mehr  zu 
hetlajren  ■.  er  berechnete  sich  in  lis'Jl  auf  rund  5  % 
und  im  Uerichtsjahre  gegen  is'.U  um  weitere  1,7  %. 
Wann  wird  der  obersclilesische  Hochotenbotrieb  wieder 
eine  aufsteigende  itichlung  einschlagen  kOnnen? 

Nach  AJbeag  des  milvergichteten  Bruch-  und  AMp 
eieena  berechnet  sich  aus  der  Oatürung  ein  Aus- 
bringen von  88,67  %  (39,34  %)  uod  nach  ' 
Abzug  des  zu  50  %  anzunehmenden  Bisena 
mitverblasenen  Scidacken  aus  den  Enen 
Ausbringen  von  85,95 

Zur  Erzeugung  einer  Tonne  Roheisen  wurden  ver» 
giebtet  rund: 
8069  kg  Ente  (1916  kg). 

^  ,  Brucheiaen  k  t.i 
SOI  .  Selilaeken  f  ^ 
876  .  Zuschlüge  (949  kg), 
1589  ,  Koks,  Kohlen  and  Zunder  (1620  kg). 
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Dliil  tum  Darapftnachm,  Wiadbwnn  and  aonstifc^o 
secundäreii  Zwecken  wurden  rund  180  kg  diverse 
Kohlen  (199  kg)  verbrannt.   WAhrend  in  den  vorher- 

gehonden  drei  Jahren  der  lolalive  Koksvfrl)raueh  von 
1,574  auf  1.620  H  jrpsli'Y«""  war,  sank  den»e||te  im 
Berichtajahre  wieder  auf  1,5P9  %.  Der  Erzvcrhrauch 
iin  ganzen  war  \vährfnd  der  Srrhsjnhrppriotle  in  1892 
am  gror^ten,  er  aher-^tivg  den  vyri^'j'ihrigen  mii  6.2  %; 
von  diesem  Pius  enUaitea  ruad  54000  i  auf  den  Erz- 
benif  aus  d«u  Anslaiide  und  nur  rand  13000 1  auf 
den  aus  dem  Reviere  seihst;  der  Verbrauch  an 
anderen  dealseben  Erzen  dagegen  ist  um  rund  10000  t 
7U rückgegangen.  An  Schlacken  sind  niiid  40  000  t 
wniiper  als  im  Jahre  vorher,  rund  lO'iOOo  t  weniger 
in  1890  mitverblasen  worden.  Der  .Mind^-rverhraui  h 
an  Kalliüteinen  und  Doloniiten  gt^ea  das  Vorjahr  er- 
miltell  sich  zu  41823  t. 

Der  Wertli  der  weiter  obeo  TeRMchnelea  Neben- 
pradticte  beUuft  «cb  auf  725  S54  Jt  <787  m  J()  und 
unter  Znraehnuiif  der  AebeoproducU  der  KOnig»» 


bfittor  Kupfcreiiraetion  avT  1  »7 188  JT  (1 518  6»  Jti. 

Oer  Gesammtwerth  der  Hocborenerzeugnisse  einschl. 
der  sogen.  Nebenproducte  and  der  Nebenproducte 
der  Kupferextrartion  bfträgt  daher  26  827  004 
(27  207.189).  bleibt  also  uiu  470  3S;>  ,g  pegen  das 
Vuijahr  zurück.  Der  Durchscli  i; 1 1 ' '^^v^:■l  i  i:  der  Tontie 
Hoheiten  berechnet  sich  zu  &4.14  (55,39  tM),  um 
1,25      oder  2,3  %  niedriger  als  in  1891. 

Dar  AbsaU  und  Selbstrerbrauch  im  inlande  blieben 
am  7»7  H  iMow  «t«  {n  Votjahre;  ele  brilefen  sieh 
auf  4fi5 047  t  (493  218  t>.  Der  Auslandsahsatz  ist  kaum 
der  Rede  wertb,  wenn  er  auch  gegen  den  im  vorher- 
gegangenen Jahre  sich  vergrOfserte :  Ober  die  öster- 
reirhisrlic  Grenze  gingen  160,  Aber  die  russische 
1354  1  (70  be/w.  HcSS  t),  ilUer  die  ruralnisclie  14  1. 
Ah  Bestand  verblieben  am  Jahresschlus-se  29929  l 
(14006  l),  davon  in  der  Hand  der  Werke  28048  t 
(13551 1)  und  6281 1  (510  t)  in  xweiter  Hand. 
(Sehlttb  folgt) 

Dr.  Im, 


Berichte  tlber  Tersammlungon  yerwandter  Yereine» 


Verein  deutscher  Maschinen- 
Ingenieure. 


In  der  am  IH,  März  sLall^)'habte:i  Versaminlung 
sprach  der  Königliche  Eiäeabahn-Bauiaspeclor  von 
Borries  Ob«r 


fen  mit  Wellrohrkesselu  nn 
FenerUsten. 

Infolge  der  günstigen  Erhhrungen,  welch«  man  in 

Nordamerika  mit  der  Verwendung  dünner  Fltifaeisen- 
lilcclie  zu  Feuetkislen  pemachl  hat,*  sind  seitens  der 
Könii;liflien  Eiseiibabndircrl lOii  llatitiover  it:  den 
Jaliren  18itl  und  1892  etoe  Auzahl  Ersalikesscl  lail 
nurseiserneii  Feuerkisten  beschafft  worden,  von  denen 
sich  die  erateren  seit  Jahresfrist  in  Betrieb  befinden. 
FOr  di«  Beaebaflking  des  Klufseisens  wurden  folgende 
Badinguann  an^tfUt:  .Zu  den  Blechen  de«  Lanf 
kernet«,  der  Ruberen  und  Innerra  Ftaerkfste  W  be> 
sonders  gutes  und  weicbes,  im  Flainnioren  erzeugtes 
Flufseiseii  mit  34  bis  41  kg  Zugfestigkeit  und  minde- 
stens 2r»"r)  Dehnung  zu  verwenden.  Zu  den  H.iuch- 
kanuncrblechen  kann  Kiufseisen  derselben  Zugfestig- 
keit mit  mindestens  2096  Dehnung  verwendet  werden. 
Prol>e8tAbe  aus  Blechen  und  Formeisen  beider  Flufs- 
pbensocten.  kirschroth  in  Wasser  von  28*  G.  nbgekQhlt, 
mOaaen  aich»  ohne  rtissc  and  Anbrache  an  le^Ui 
derartig  um  180"  biegen  lassen,  dsh  der  kleinsbi 
Halbmesser  gleich  der  Slüike  i.-t.  Tm  nlirigen  mufs 
das  Flufseisen  sicti  leiclU  scliweifsen  iHssen.  Die 
ProbesUhe  zu  den  Zeneifsversuchen  und  Biege-  und 
Hflrleprnben  sind  sowohl  lang  als  ([ucr  zur  WbIz- 
rielilung  von  den  Bb'i'heu  /.u  entnebmen.  Proben : 
ein  Stack  von  jedem  Kesselblech,  im  übrigen 
nach  Ermessen  der  überwachenden  Beamten.  Zu  den 
Winli«!*  nnd  Formeisen,  Ankern,  Stehbolien,  Nieten, 
Oehnnbeo  u.  t.  w.  kann  PInfiKiten  von  dorwlben 
BeschafTenheit,  wie  die  Bleche  des  Langkssseis  ver- 
wendet werden*.  Später  wurde  fOr  die  Feuerkisten- 
blerhe  ein  gröfster  Phosphorgehnlt  vnn  0.04?«,  vor- 
gei>chrieben.  Der  Vortragende  bemerkt  hierzu,  ,d»fs 
hei  den  hiesigen  Diecben  im  br  als  in  Nordamerika 
auf  die  chemische  Zusamraeoselzung  wird  geachtet 
werden  mOaaen,  weil  das  hiesig«  Rohmntenal  mm 

*  TsiVl.  .suhl  nnd  Eissn*  1880,  Nr  10.  S.047. 


Theil  weniger  rein  von  sehtdliehen  Stoffen  als  d«s 

amerikanische  ist*. 

n-r  Vortragende  besprach  snlnnn  die  Aus- 
führung der  Kessel.  FHr  die  Herttbeitun?  der 
Fluf^eisenbleche  wurden  folgende  Vorschriften  gegeben  : 
(Die  Plufseisenbleclie  dürfen  nur  im  rothwarmen  oder 
im  kaltem,  nicht  aber  im  halbwarcoen  Zustand  ge- 
bogen und  gerichtet  werden.  Die  KOmpelpIalten 
dflrfen  heim  KQmpeln  nur  mit  Holzhämmern  be- 
arbeitet «erden.  Die  Hantelplatten  nnd  Scbflsao  sind 
im  kalten  Zustande  m  biegen.  Alle  nnter  der  Seheere 
zugeschnittenen  Bleche  sind  an  den  Kanten  um  V»  bis 
*i»  ihrer  Slflrke  m  behobeln.  Itlechkanlen,  die  nicht 
durch  Werkzi  1'  hinen  bearbeitet  werden  können, 
sind  mittels  Kreuz-  oder  Flacbmeifsel  und  leichten 
Handhämmern  zu  l>earbeiten  und  zu  befeilen.  Unzu- 
lässig ist  es,  solche  Blechkanlen  mit  SchrotmeiGieln 
und  Vorsehlaghämmern  einzukerben  und  absnsehrolen. 
MOsaen  Flnft«ssnbleeh«  stellenwejBS  «ngswitaint 
werden,  so  Ist  dss  Pener  so  eininriehten.  daft  eine 
150  bis  200  mm  breite  Zone  den  allmähliclien  Ueher- 
gang  zwischen  dem  rothwarmen  und  dem  kalt  j{e- 
bliebenen  Tlieil  der  Platten  vermitteln.  Durrhaus  unzu- 
lässig ist  es,  die  zu  erwärmenden  Flächen  durch  Ab- 
decken mit  feuchter  LOsche  und  Asche  zu  begrenzen. 
Dit->  Zussmmenrichten  angewärmter  Nahtstellen  vor 
detn  Vernieten  ist  nach  Möglichkeit  mittels  Heft- 
schrnnben  lo  bewirken.  Wo  der  CSebranch  der  Hlmmer 
unvermeidtich  ist,  sind  Satshtmmer  amuwenden 
und  ist  auf  sorgfTiltiges  fJegenlialfen  hinzuwirken*. 

Die  Ausfübrnug  der  Kessel  hat  k^ine  besondere 
Schwierigkeit  gouiacliL  Die  Lasrhennielun;.;  i>i  in 
Bezug  auf  die  Sicherheit  und  da.s  ÜicbthaUcn  weseut- 
lich  besser,  als  die  gewöhnliche  mit  Ueberlappung, 
weil  bei  derselben  die  Formverändenmgen,  die  bei 
letzterer  infolge  der  Anspannung  eintreten,  nicht  vor- 
kommen. Di«  Kesaelbleehe  kflnnen  in  erslrrsm  Falle 
am  \h%  sehwBeher  gehalten  werden.  Der  Be- 
schaiTungspreis  der  vom  Vortragenden  erwähnten  Kessel 
betrug  durchschnittlich  80 ?6  de-^jenigen  der  Kes.<el 
älterer  Bauart,  von  gleichen  Abrnessungeti  mit  kupfer- 
nen Fenpfkisten.  .N'ietung  mit  Ueberlaftpuiig  und  cnl- 
nprcfliend  «t.ltkcrcn  Blechen.  Das  (lewiclit  der 
ersteren  ist  wesentlich  geringer  al^  das  der  letzteren. 

Die  vom  Redner  gema«  bten  Angaben  Ober  die 
Bsbnndlnng  derartiger  Kessel  im  Betrieb  kOno«n  wir 
hier  Obergohm. 


Digitized  by  Google 


1hl  18Mw 


p  BT  AHL  UKO  IISER.* 


Rr.  10.  44t 


Du  Verhallen  der  Kessel  im  BctriflM  War  anfangs 
weoig  »rrouthigeod.  Bei  den  von  TeraehiedflOieD 
Fabriken  gebauten  KeMdn  seigen  sich  jedoeh  «riieb* 
lidie  Uotenehiede.  Einig«  sind  tadellos  dicht  und 
mtndMtnu  «benso  gut  wie  Kupfvrktsten,  andere  sind 
ziemlich  empfindlich.  Die  letzteren  sind  n(Tenb:ir 
nicht  soryf&ltig  genug  ausgefilhrL  Es  ist  wichtig,  dies 
reslzustellen,  damit  die&e  Mängel  Hiebt  auf  das  Vlüik- 
Bisea  zurQckgefQhrt  werden. 

Als  das  wesentlichste  Ergebnils  der  bisherigen 
Versuche  ist  die  Thatnsbe  XU  betrachten,  dafs  keine 
Feuerkistenplatte  nach  l^arur Betriebsdauer  gesprungen 
iat,  dafa  «icb  aber  daa  von  venebiadeaen  Weriten 
bezogene  Plafselsen  ala  fAr  Loeomotiv* 
Feüerkislen  geeipnoterwiesen  hat.  Welche 
Dauer  die  eisernen  Feuerkisten  halten  werden  und 
wie  sicli  deri  i-'f -n  :  das  wirllischariliche  Ergehnifs 
im  Vergleicli  mit  Kupferkisten  stellen  wird,  kann  zur 
Zeit  noch  nicht  angegeben  werden.  —  Vermulblich 
werden  die  «»isernen  Robrwände  den  kupfeniM  Ober- 
legen  sein,  da  sie  sich  nicht  stradwo  WM  dia  Rohre 
viel  feater  ciimawaixt  werdeo  kOnaag. 

Im  zweiten  Theü  aeinea  Vortragn  liehandelte  der 
Redner  (He  Wellrohr LocomotiTkessel  In  der  sich 
au  den  Vortrag  ansrhliefsenden  Discussion  hob  mit 
Hecht  Hr.  Knaudt-E--^-  u  l  ivor,  dafs  man  in  Un 
Kreisen  der  deutschen  Kisenhüllenieute  allüeniem  der 
Ansicht  sei,  dafs  die  chemische  Analyse  ein  wenig 
zuverlässiges  Merkmal  fQr  die  Gßte  alles  gewalzten 
Materials  sei.  Die  Abnahmebedin^ungen  der  deutsrhen 
and  aualtadiaeben  ifricgamarinen,  des  Vereinadeotacber 
EtsenbOltenleoti»,  dea  Internationalen  Verbandes  der 
Dampfkessel-Uehervvachunit^verr'inc,  des  ,En(r!isehen 
Uojrd',  dea  Bureau  .Venlas'  und  des  .Germanischen 
IJayd*  kenaen  nur  aoleb«  Pi-ar«iigna«Uiod«B»  welehe 


die  Qualität  des  zu  untersuebanden  Maleriala  avf 
mechaniaebem  Wege  darcalbua  nawnet  sind. 

Attf  dem  Blechwaltwerk  Sebuls-Knaudt,  welebea 
in  den  letzten  18  Jahren  rund  18000  ^Hdt  Wdlrobr« 
angefertigt  bat.  bat  man  gefunden,  dafs  dte  ftheniisebe 
Analyse  zur  Beurtbeilung  der  Ble  lniiiülität  wenig 
Anhbltspunkte  darbietet,  und  hat  infolgedessen  von 
der  Anwendung  derselben  seit  einer  Raiba  Toniahran 
keinen  Gebrauch  mehr  gemacht. 


Ir<m  and  Steel  Institute. 


Am  24.  und  25.  Mai  halt  das  .trnn  and  Steel 
Institute*  in  London  in  dem  Vereinshaus  der  .In* 
stitution  of  Gvil  Engineers*,  Greal  Gaorga  Street  2{», 
seine  Hauptversammlung  ab. 

Auf  der  Tagesordnung  sieht  der  Bericht  Ober 
das  abgelaufene  Vereinsjahr,  die  Verleihung  der  goldenen 
Besscmer-Medaille  an  den  Director  der  Bethlehem 
Worki^  Hra.  lohn  Frila,  und  dia  Antriltnede  des 
neuen  Vorsttxenden  B.  Wiadsor  Richards. 

An  Vorträ|.'fn  sind  vorgesehen: 

1.  Heber  die  Entfernung  des  Schwefel.«  aus  Ei&cn  und 
Stahl.    (Zweiter  Voidn^      VoB  J.  E.  Staad, 

Mtddlt^hurough. 

2.  Ueber  das  Sanitersche  Verfahren  zur  Ealaebweflai^. 
Vnn  F.  II.  Sa  niler,  Wigan. 

'6.  l  eher  den  basischen  Prucefs  in  Witkowilt.  Toa 

P.  Kupel wieset,  WitkowiU. 
4.  Mittheilungen  Aber  Puddeleisen.   Von  John  Read 

London 

6.  üeber  ein  Pyrometer  mit  ä^lbslregistrir- Vorrichtung. 
Von  Profeaaor  RobartS'Aoaten. 


Referate  und  kleinere  Hittheilnngeii. 


W««  «oUea  wir  »It  aaMraa  ScUaaeavalswerkea 


lautet  eine  Frage,  welche  die  «Engineering  News'  in 
der  Nummer  vom  15  April  auf}ceworfen  und  daran 
anknO|jfend  die  ful^'enden,  huT  die  Vereinigian Staaten 
sieb  beziehenden  Mitüieilungen  machen. 

Vor  etwa  zwanzig  Jahren  betrug  die  Gesammt- 
menge  der  in  Nordamerika  enengtea  Walnrerits- 
producte  rund  2000000tona;  biervon  entfiel  nngaÄbr 
die  Hälfte  aaf  Eisenbahnschienen,  von  denen  etwa 
aus  Schweifseisen  hergestellt  worden.  Zehn  Jahre 
sp.'iter  war  ilas  VerltRltnifs  geniiu  um^'ekehrt ,  und 
itn  Jahre  188:!  wurden  sogar  zwanzigrnal  mehr  Stahl- 
schienen al>  flisenschienen  erzeugt-  Her  l'reis  der 
ersteren,  der  im  Jahr<>  1873  108  #  fQr  die  Tonne 
betrug,  ist  in  den  80er  Jahren  auf  SO  f  herabgesunken. 

Eine  Vorsleilang  von  der  gegenwtrtigen  Leistungs- 
fähigkeit der  nordiunarikaniaebea  Sebienenwerke  er- 
hllt  niMi  aaa  Baabfolgeaden,  dem  von  dar  ,(ron  and 
Slael  AaioeiattoB*  variffantUehlea  »Direetory«  ent- 
a««un«»aQ  Ziblaas 

nbrikh*  LafalniiKtfahigkeit. 
Illinois  Sleel  Comp.  (4  Werlte)     .    .    925  OUO  GrofaU 
Carnegie  Steel  Comp.  (2  Werke)  .    .    .)9Ö  OÜO  , 
Pa.  Steel  Co:  Md.  Steel  Ca.  (2  W.frke)    445  000  . 
Lacka Wanna  Iron  &  Steel  Co.  (2  Werke)   445  000  , 

Bethlehem  Iron  Co   200000  , 

Gambria  Iron  Co.   200  000  . 

Zusammen   .   .  vi  SDö  UUU  Grol'stt. 
Haben  den  geaannten  grofsen  Anlagen  giebt  es 
nodi  Sahiananwerke  in  ,Troy,  Gleveland,  Springfiald 
(Jll.),  nad  Poello,  (Colo.),  daran  Leistungsnihigkeit  zn- 


aaBamengenommen  Aber  420000  Grofst.  beträgt.  Wenn 
mau  dabar  Batriabaooime,  Reparaturen.  Arbeileraus- 
stände  u.  s.  w.  in  fiwflcksichUgung  zieht,  so  kann  man  dia 
jährliche  LetstungslShigkeit  aller  nordameriaknisehen 

Schienenwerke  /u  8000000  Grof.Kt.  ann  h  r  n.  Wie 
stellt  sich  nun  der  Schienenverhranch  ilerngegenüber? 

Der  gröf.ste  Verbrauch  an  Schienen  fand  in  Amerika 
im  Jahre  lHb7  sUlt;  er  betrug  dainab  2  277  000  tons. 
Diese  Zahl  wurde  seither  nicht  mehr  erreicht,  indem 
der  durchschnittliche  Verbrauch  der  letzten  5  Jahre 
sieh  nur  auf  rund  1500000  t  stellte.  Auch  durch  dea 
steigenden  Verbraueh  an  Sebieaen  für  eieklrisehe  Eisen* 
bahnen  wird  an  diesem  Verbtlfaiift  nicht  riet  geändert, 
da  einzelne  Werke  die  Herstellung  von  Slrarsenbahn- 
»chienen  als  Specialität  betreiben,  und  deren  Früduction 
in  obigen  ZilTern  nicht  einbegrilTen  ist. 

Mit  Berücksichtigung  der  ThaUsachen,  daf:»  einer- 
seits die  Leistungsfähigkeit  der  Werke  viel  grOfser  ist 
als  der  jährliche  Verbrauch,  und  dafs  andererseits 
Slahlschienen  zu  einem  Preis  verkauft  werden,  welcher 
niedriger  iat  ata  der  aller  Qbrigen  Waliwerkserzeug- 
nisse,  erseheint  die  eingangs  aufgestellte  Frage  als 
sehr  wohlbegrQndel.  —  Auch  über  die  Verkaufa- 
preise der  einzeloen  Waizwerksproducie  macht  unsere 
Qaella  baaditaaawertha  Aagabaa;  ao  stellen  sich: 

et»,  per  Pfund 

Stahlschienen  (Xunnalproill)    .    .  1,29 

Strafsenbahnsciiienen   1.48  —  1,61 

Träger  und  U-Eiflaa   1,75  —  1,80 

Winkeleiaen    ........  1,65  -  1,70 

Z- Eisen   1.85  —  1,90 

T-Eisaa   1,90-2,00 

Blaehe   |,«5  -  1,80 
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Troll  des  beJeuteii  1  liöliereti  Pi  nlses  d-'r  ül)rij.'ea 
Walzeiaensarten  ischeinl  der  hierhei  erzielle  Ue%vinn 
)(erin(;er  zu  sein ,  als  hei  Riaenhalinschienen,  was  ia 
den  grufsen  MeDK«n,  in  denen  die  letzteren  hergestellt 
werJpo ,  ihren  Grund  haben  mag.  Falls  Trfi|rer  vun 
«nnäbernd  gleichem  Qtwfsehniu  ia  demelben  Quan« 
titUen  gehraueht  wOraen,  dttrilen  rieh  dieielben  nur 
um  »;ine  Kleinigkeit  höht  r  im  PrHi-:i'  t.telli'ti  uls  Sclii*»- 
ni'ii.  Der  Verfasser  <les  j;t'r)iiriiileu  Artikels  riiathl 
(lalisr  ilcn  Walzrtt-rksSt'siULTii  den  Vmschlag,  an 
.Stelle  der  Stull  lach  ieittin  l'iäger  u.  dergi.  xu  wallen 
lind  dieäe  ebenso  billig  zu  verkaufen  wie  Schienen, 
her  anfangs  entstehende  Verlust  wClrde  voraussicht- 
lich durch  den  hei  Verhiliigung  zu  erwartenden  Mehr- 
bedarf von  BauQufseiMD  inr  AuffOhrtiiii  feuenicherer 
fiebtude  reicbikb  gedeckt  werden. 


Alwntniun  •  IntlaMnleglrnngien. 

\Vi.-  D.  A.  Hüche  im  .Moniteur  Scientificque* 
S.  2Gi>  iKsUh^ill,  leiten  sirli  Li'^'iriinpim  von  Alu- 
miniuiii  mit  Anlimoii  k  i'  lit  aut  verscliif-il^  nc  Weise  her- 
stellea.  Am  einfachsten  durch  directes  Zusammen- 
•chmelxen  beider  Metalle  in  einem  Ferrot-Üfen.  Die 
Legirnngen  mit  niedrigem  ADUmnogebalt  (unler  5  %)sind 
harter,  tftber  und  besiUen  neben  grofeer  Dehnbarkeit 
eine  viel  grflbere  Elaaticitftt  aU  Aluminium.  Sie  aind 
etwas  weniger  weifs  als  reines  Aluminium,  aber  ihr 
Ulanz  ist  lebhafl>-r,  sillicrtiii  i^'er  und  widerstandsfShiger 
den  atmosphfiriürheii  EinnfHseti  geKenflber.  Bei  zu- 
nehmendem Aiiliimm^i-'li.ilt  w.'ii  liit  liie  Härle,  während 
die  Zflhijrkeil  und  dtc  Klaslitilil  »ich  rasch  vermin- 
dern ;  <lu'  Legirungen  werden  bei  höherem  Antimon- 
gebalt  brüchig.  In  dieser  Ueziehuiig  zeigen  die 
Aluminium- Autimonlegirun gen  d^sselb>'  Ver- 
balten  wie  die  ente^ecbenden  Ciirom-,  Niekel-,  Koball- 
und  Wolfram-  Alotnlniaffllcgirimgen.    Der  Sehtnel«- 

punkt  steigt  mit  zunelniiendom  Anliiri'int,'L'Iialt, 
glcitlizcili^;  WL-riit'n  die  Li-v;iiungtn  mi'lir  uml  mehr 
von  ffuclilnr  Luft  ari^'f>;rill'en.  Ein  l-csumlfrs  interes- 
santes Vt-rhaiti'ti  xeigt  eine  Legiruug  aus  öl,(S3  % 
Antimon  uml  ls,:J7  %  Aluminium  bestehend,  deren 
Zusammensetzung  der  Formel  Ali  Sin  enL«pricht. 
Diese  Legirung  stellt  eine  dunkelgraue  homogene 
Naaaa  dar,  die  im  Bmcb  achwan  erscbelnL  Sie  ist 
in  der  hohen  Tvniperatur  dea  Perrotofens  volltlBndi^ 
urisclimi'ltbar  und  scheint  ihr  Si  liiii«  l/|>uiikt  noch 
höher  iils  der  des  weichen  Stahles  zu  lii'^reri.  Dieses 
VerhallfTi  ist  jedenfalls  um  so  LemrrkenswerHier. 
als  beide  Metalle  TerhällnifsiTiäfsig  leicht  schmelzbar 
sind.  Letztgenannte  Legirung  ist  atmosphärischen 
EinflOasen  gegeoAber  wenig  widerstandalftbig. 


Telegraphte  mil  T«l«pboiile. 

Nach  Angaben  des  «Journal  Telegraphique*  hat 
sich  das  allgemeine  TelegrapheoDetz  der  Welt 
im  Jabre  1892  ma  81000  km  Linien  und  nahe  an 
MO  ODO  km  Leitungen  vermehrt  An  dieaer  Vermehrung 
ist  Europa  mit  SO 720  km  Linien  nnd  125  530  km 
Li'iliiii;;'-!! ,  die  aufMVi'ui  ii|iriivi'hiTi  I/imh.T  sind  ii.it 
50UbO  km  Linien  und  214<ioä  km  Leituugea  beilitili^t, 
im  eintelnen  aind  bethaiiigt; 

Liiilm  I,-.iiLiii^-'n 
km  ktn 

DeuUchland   mil  8  000  und  24  ÜüO 

Frank  reich  (eiotchL  Telejihon- 

leitung)   ,  —  ,  7  500 

Italien   ,  1  100  ,  ß  000 

GroCsbritannien   ,  2  000  .  12  500 

Der  Western  Union  Telegraph 

(Amerika)   ,  9  000  .  100  000 

Die  Gesammtläoge  der  dem  öffentlichen  Tele- 
gmphnnTerkehre  dienenden  Lioiea  (awebiiefidieh  der 


I  für  Eisei)l)aliiiz\vccki>)  ln-Uut,'  am  Aiifaii).'  de-*  Jahrea 
gegen  1  50öU<A)kiii  Linien  und  4är>UUO0  km  Leitungen. 

Ueher  die  Entwicklung  des  Telephöiiwesens. 
das  zweitello»  im  vergangenen  Jabre  erbebliche  Fort- 
schritte gemacht  hat,  liegeu  weniger  nmlbieende  Nach- 
richten vor.  Soweit  sich  aus  ihnen  enefaen  liblf 
waren  in  den  Staaten  Belgien,  Deatscbhind.  Lutem- 
hurg,  NieilHrland»'.  Oesterreich,  Riif>.land.  Schweden. 
Schweiz,  Tunis,  Ungarn,  Britisch-hidieu ,  Japan  und 
Amerika  in  Jahre  1892  vorhanden: 

1  901  Orte  mit  Pernsprechneta, 
731  680  km  Telephonleitungen, 
363  512  (öfTenll.  und  private)  Fernsprechstellen. 

Beeonden  aebneli  und  von  Jahr  zu  Jahr  ateigend 
bat  lieh  daa  nnterseeiaebe  Kabetnett  vermehrt.  Seit 

1888  wurden  .'>3  000  km  Leitungen  gelegt,  im  Jahre 
1891  23000  km.  hiervon  3600  km  in  europäischen 
Gewissem,  H)'M)  km  an  den  Küsten  vuu  Nord-  und 
Mittelamerika.  600U  km  an  der  Ost-  und  Westküste 
von  sadamerikn  und  7000  kn  an  dea  «Trikniiieehca 
Küsten. 

Der  Ausdehnung  der  telegraphiscben  Verbindungen 
enttnreebend  ist  auch  der  telegraphiache  Verkehr  ge- 
waebtan.  Ee  betrog  nimlieh; 

dl.'  Zalil  der  bcfiT«)  Toii-irrnriiini-     di.>  Siitnin« dt-r 
im  Inland«    mtvrnation.   Überhaupt  Ucbabrmi..^ 

in  den  Lindem  dea  enroivliechen  Reginte: 

171050000  47485000  218525000  20&ttl600 

in  dea  Ländern  des  aursi-reuropflischen  Regime: 

80652000  laaiOOUO   93962000  221364000 
ia«ia»«a    Ji5170SMM»  «0795000  812497000  4272d&Ö0Ö 

'""i^;!"""  238548000  .•|7-1740Q0  29r.(i  17000  41 ':t3r.')-/r>rt 
IJ-M  mrh,      IHlf.OOUU    UV^HIOO    164i>UüOU  V'.C^iMüO 

und  die  (u'^nmitilzahl  der  (it-.-|<rä<'he  im  Jahre  betrug 
suOT'vt-iOT.  Den  .slärk^teri  AiiUieil  hieXftn  Iwt  Nord* 
aiiierika.    In  Dculscidand  ^'ati  es: 

337  Orte  mit  Fenihpreohnelz, 
1.S7  000  km  TelephonleituDgf-n, 
71  212  (öffenll.  und  private)  Fernsprechstellen 

und  die  GesammUahl  der  Gespräche  betrug  208  938691. 
Für  den  internationalen  Telepiionverkehr  sind  bisher 
nur  wenige  Linien  vorhanden.  Blofs  Frankreich  ist 
mit  Belgien,  Ent'land  und  der  Schweiz,  und  der  zuletzt 
geiianute  Staat  mit  Deutschland,  Oesterreich  und 
rrinltreioh  verbanden.         (EleUrolecbn.  Eehn.) 


Petroleumgewi 

Petrolenm  wird  auf  sweiedel  Weiee  gewonnen» 
erstens  als  RohOl  unmittelbar  aus  den  Oelbrunnen 

und  zweitens  durch  Destillation  Idttiminflscr  Srhirfcr. 
Erstere  Gewinnungsweise  ist  die  in  den  Verein  >;teu 
Si.ialeii.  in  Canada,  in  Ruf^laiid,  im  Kls^ifs.  lu  (ializien 
sowie  m  RumUnien.  Peru.  Argentinien,  Ecjuador  und 
Nii  ilerläutiiscli  -  Indien  ül)liclie  ;  leLzd-res  Vcrf  ihren 
wird  m  Schottlaud,  Friinkreich  und  Italien  ausgeführL 
Bisher  haben  die  Vereinigten  Staaten  das  meiste 
Petroleum  geliefertt  indessen  scheinen  die  Ölführenden 
Schichten  daeelbil  an  Ergiebigkeit  sn  verlieren,  wie 
dies  aus  den  nachfolgenden  Angaben  Ober  die  Petra- 
leumgewinnung  der  letzten  4  Monate  bervorgebL 

tfapL  (Mobar  WvwmA.  OMwk  MÜUlia 

j                      Iii  hl  til  tii  i.t 

1891  .  .  .    148343  178432  194|369  187129  134800 

1802  ..  .   18SI6S  1907S«  131870  1188S7  1887M 

Eine  heJeutenJe  Verminderung  zeigen  an-h  die 
Zableu  für  die  Uesammtgewionung  in  deu  Jahren 
1890  und  1881  u.  Wlbrand  im  anrtaranJidire  mnd 
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68 190000  hi  gewonnen  wurden,  betrug  die  Produclion 
im  folgendea  Jahre  nur  51854500  hl  Denenunge- 
ftebtot  ist  die  Ansfubrmenge  an  rohem  und  gereinigtmn 
Ptotrotenm  Ton  81281052  hl  auf  88887087  hl  gesiiegeo, 
wtbrend  der  Preis  iofolge  der  raarieeben  Gonearrenx 
herebgegangen  i«t 

In  Rufslan  d  bezw.  auf  der  Halbinsel  Apscheron 
betrug  die  ErdölgewinnunK  in  den  ersten  noiin  Mo- 
naten 1892  213560157  Pud;'  in  (i.  riisell,,  n  Zeil- 
raam  des  Vorjahres  wurden  2I8Ü560Ü0  Pud  erzeugt 
Im  Jahre  1889  197  OOOOOO  Pud. 

In  Cannda  wurden  in  dem  Zeitnnm  Tom 
1.  Januar  iS'.u  bis  30.  November  deseelbea  Jahres 
291747  bl  Rohöl  und  875508  hl  raflinirtos  Petroleam 
gewonDen,  gegen  878110  betw.  428652  hl  im 
selben  Zeitraum  des  Vorjahres.  Da<i  Pelrolenmfor* 
kommen  auf  der  Insel  Sumatra  wird  erst  seil 
Icnraer  Zsit  aus^febentet.  l'ie  rr<3Jiiction  des  einen 
Districts  war  während  12  Monaten  908  000  I.  Von 
einer   andi  ren  Zeitschrirt  wir  l  die  üesammljahres- 

fi^oduclioD  der  Insel  mit  40  000000  Pud  angegeben, 
lach  einer  orficiellen  Statistik  bestanden  m  Galitien 
im  Jahre  18»;^  199  Dnternehmnii|eo ,  die  sieh  mit 
der  Qmvinnang  und  Verarl>eitnng  des  RohOls  befassen, 
and  aaHierdem  79  Oitokerilgruhen ,  die  7usamnien 
93875  l  im  Werth  von  12  279  000  Frcs  lieferten. 
In  Schottland.  Italien  und  Frank  reich  wird, 
wie  erwähnt,  Erdöl  durch  Üestill.ilion  gewonnen.  Im 
Jahre  1891  betrug  die  Erseugung  Italiens  1155  t 
Frankreich  lieferte  im  Jahre  1889  194000  t,  gegen 
174000  t  im  Jahre  1888.  Die  ErdOlproduction  Ru- 
m  t  D  i  e  n  a  erreicht  kaum  einen  Werth  von  80000  Free, 
in  Peru,  Arfentinien  vnd  Bqnador  eriangt 
die  Petroleitmgewfauntng  steigende  Bedeutung. 

(La  Semaine  Ind.) 


Gnji  TeleMtofrapfe. 

Die  Uebertrsgnng  von  Sebriflceichen  and  Bildern 
auf  telegraphisehem  Wege  bietet  schon  seit  Jahren 

•Id  ausgedehntes  Feld  fOr  Erßndcr,  und  in  der  Tbat 
sind  auch  mancherlei  viclvi  rsprei  liende  Versuche  aus- 


GflQhrt  worden,  ohne  dab  es  gelungen  wftre,  eine 
friedigende  Lusunt.'  dieses  Problems  in  finden. 
Zu  den  bekannteren  Apparaten  dieser  Art  gebfirt 
beispielsweise  der  Pantelegraph  vunCaseiÜ.  Neueren 
Datums  ist  ein  Vorschlag  von  H.  Ricklnson*  in 
London,  der  jedoch  wenig  AoMieht  auf  Erfolg  hat. 
da  die  Ausiahmng  deseelben  n  umständlich  ist. 
Das  Verikbren  besteht  nimlieh  darin,  dab  man  die 
betreffende  OsiginalwichBnnf  mh  einem  betUKsrten 

•  1  Pud  =  16,381  kii. 
••  .Industries*  1890,  VIII,  S.  195. 

X.IJ 


Liniennetz  versieht  und  die  jedem  Punkt  entsprechen- 
den Ciiordinaten  alsdann  dem  EmpfSnger  telegraphisch 
mittheill,  worauf  dieser  aus  den  Coordinaten  das  Bild 
reeonslniiren  mub. 

Ein  sweites  neuere«  VerlUireB  rOhrt  von  dem 
Amerikaner  If.  8.  AmstOts  her.*  Als  Ausgangs- 
objecl  dient  ein  photographisches  Neiiativ.  welches 
auf  eine  Chromgelatineplatte  übertragen  wird. 
Nach  erfidgter  Bpüchtung  wird  (Ihronigelaline  in 
heifsem  Wasser   unlöslich   und   man  kann  daher 


Vi® 

i^t,  iMM*  «yw*  A^iry^ 


n«»iA  iXrv>A  ^AjL  ^ 


AhMI4.a. 

dureh  Behandlung  mit  kochendem  Wasser  gewis 
mafsen  ein  Relief  des  Uildes  erhalten.  Man  wickelt 
nun  diese  Platte  auf  eine  Walze,  ühnhch  wie 
dies  mit  der  .Slanioljplatte  beim  Phonographen  ge- 
schiebt, wahrend  die  Walze  in  Drehung  rerselzt 
wird,  drückt  ein  Stifl  gegen  dieselbe.  Die  radiale 
Bewegung  desselben  wird  auf  geeignete  Weise  auf 
den  Stift  einee  «EmpIlBgen*  übertragen,  der  Abnlieh 
eingeriehtrt  ist  im  der  entere  Apparat,  desaen  Waise 


aber  mit  Waebs  Obmogen  ist  Beide  CijrUoder  be 


Abbttd.«. 

wegen  sich  mit  gleicher  Geschwindigkeit.  In  der 
Wachsachicht  entstehen  daher  durch  die  Bewe^ng 
des  Stiftas  dieselben  Tertieftingen,  wie  sie  die  Original' 
platte  seigt.  Rollt  man  die  Waehsplalte  ab  und  flUlt 
man  die  Vertiefungen  mit  Gipsbrei  aus,  so  kann  man 
nach  dem  Hartwerden  des  Gipsabgusses  nach  diesem  ein 
('.liehe-  für  den  Buchdruck  herstellen.  Die  beigegebene 
Abl>il<iun^'  1  sieüt  das  auf  dicee  Weise  eneugte  Por- 
trait des  .Erfinders'  dar. 

•  .Industries*  1891,  XII,  S.  41. 
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Amt'nkaiiisclie    IJlätter  iilen    kürzlicli  die 

Nachricht,  d»r-i  li^r  IrckamUi»  I'liysiker  Prt.fe.ssitr 
Elisha  Gray  init  «iamn  oeueii  Apparat  au  die 
(JcfTenUichkeil  getreten  ist.  der  die  vollständige  Lösung 
de»  eingangs  genannten  Problenu  dustAllt  und  der 
•ehoa  in  meiner  jeuig(>n  Fonn  ein  gdangmes  Get«n- 
MA  wuta  Telephoa  bildet. 

Wie  ?on  diesem  das  gesproebene  Wort  auf  weite 
Entrernungcn  übertragen  wird,  so  nird  von  jenem 
da«  geschriebene  Wort  im  Augenblick  des  Ent- 
stehens uml  ttnl  v'ilUl.indiger  Gonauinkt-it  über- 
miltell.  .Jd  liüfli  mehr,  der  neue  Apparal  gestaltet 
e»,  t;ari7.e  ZeiL-linungen  auf  weite  P'nlt'ernungen 
ZU  tlberlr»gen.  In  demselben  Augenblick  als  der 
Zeichner  den  letzten  Strich  gethan  hat  ist  auch 
m  der  EmpraagsaUUoD  daa  Bild  ferliggcataUt.  Ab- 
bildang  2  leigt  «iDig«  Proben  von  w  L^tungs- 
Hblflceit  des  Gravschen  Schrelbtelegrapben.  Die 
iinke  Hilft«  stellt  das  Origtaal,  die  rechte  das  Tele- 
gramm dar. 


Abbildung  '.]  zeigt  den  einen  Tbfil  des  ^'clir^'ib- 
telpgn<|ilieii,  iiäinhch  den  .Euipfän/'-r*.  l)'  ^  ,V  r- 
mitlier*  xeigt  ungefähr  dasselbe  Ausselieit.  Gi^  hrieben 
wird  auf  gewöhnlichem  weifsen  Papier  mit  einem 
Bleistirt,  an  dem  zwei  Seideafädeo  befestigt  <nnd.  die 
sich  um  zwei  verticale Trommeln scbliiigen.  an  d^nea 
sich  ein  slfthlernes Zahncad  befindet.  Eine  Vorrichtung 
bftwirfct,  daCl  dasPapter  des  .Empfängers'  sich  genau 
so  weit  vorwärts  schiebt,  als  es  der  Si^hreibeode  am 
»Vermittler*  thut.  Die  Bewegung  d<«r  erwähnten 
Zahnrftdcr  wird  auf  ei^-kli isrhem  Wege  vom  .Ver- 
mittler* auf  dem  .Kniptanger*  üb»»r»rajren,  so  dafs 
eine  in  Ibulicher  Weise  wie  dort  dir  HIcisliR  luer 
heftest itrle  Feder  alle  Scbriflzeichea  iii  t  vollfndeler 
Geiiaui^'keit  cdpirt, 

Dafü  durch  den  Bcnan  Apparat  Tii-le  Uobeqoem- 
tichkeilen  des  Telephons  und  des  Telegraphen  be- 
seitigt w«trden,  liegt  auf  der  Hand.  Die  Besucher  der 
Columbischen  Weltausstellane  werden  ja  Gelegenheil 
haben^  sieh  das  klein*  Wondiir  sn  batnehtea. 


Blleherschaa. 


AmÜuAer  Katn-oj  der  AuHMimg  da  Deutaeh$H] 

Reichs  auf  der  Columbischen  }VeUatmtellun^ ' 
in  Chicago.  Preis  für  die  deul&che,  englische 
und  spanische  Ausgabe  je  8  tJ(, 

Wir  können  an  disaar  8l«llft  mat  eing«1i«ndere 
Besprechung  des  Kataloga  versiebten,  indem  wir  auf 
den  vorderen  Theil  dieser  Nummer  hinweisen,  wollen 
jedoch  der  VolUländi^'t<'il  hHÜifr  noch  zufflgen,  dafs 
der  Katalog  in  ein«  iii  Koriiiai  von  16X24  vm  einen 
stattliclipn  B.uid  von  2'pt;  Si  r<-n.  ab|.'os->l)eii  von  dem 
Anzeigentheil,  vorstellt.  Der  l>ruck  ist  von  der  Heichs- 
druckerei  in  mustcrgölliger  Weise  besorgt,  der  hübsche 
und  praktische  Einband  ist  in  blaograuer  Leinwand; 
beigegeben  ist  auch  ein  Siluailonsplan,  vor  dem  wir 
allerdings  bemerken  massen»  da£i  er  mit  der  Wirk- 
lichkeit nicht  Oberetnstimmt ,  da  er  nach  einem  der  i 
<>rsten.  später  mehrfach  gt-änderlen  Piftne  her^'e-tellt 
ist.  Den  Vertrieb  hat  Jul.  Springer  in  Berlin 
flbernommeii.  ' 

Wir  können  die  Anschaffung  des  in  seiner  Art  { 

ganz  var/Oslichen  Katalogs  nicht  nur  Allen,  welche  ; 

die  Aufstellung  zu  besucbfn  beabsichtigen ,  sondern  ' 

alten  denjenigen,  wt-kbe  die  Vorgänge  auf  derselben  i 

in  der  Heimal  verfolgen  wollen,  empfeblen.  I 

S.  I 


UebtrHehUH  ätr  WtttwirtktAaft.   BegrOndet  von 

t  Dr.  F.  X.  von  Noiimann-Spallart.  Jahrgang 
1885  bis  1889  (mit  der  vergleichenden 
Statistik  der  vorhergehenden  Jahre  und  zutu 
Theil  das  Jahr  1890  umfassenden  Nach- 
weisi'n).  Forlgosft/t  von  Dr.  Franz  von 
Juraschck,  1*.  it.  Regie-ungsralh,  Univer- 
ritSteproTessor,  Mitglied  der  k.  k.  stalisliachen 
Central -Gommission  u.  s.  w.  Lieferungs- 
ausgabe. Berlin,  Verlag  für  Spi^b-  und 
Handelswissenechaft  (Dr.  P.  Langeoachddl). 
8'.  Vollständig  in  12  bis  15  monatlichen 
Lieferungen.  Lieferung  8  bis  10.  Preiü 
pro  Lieferung  1  tS. 

Das  wiederliolt  von  uns  hpsproi-Iienc  Lieferun^- 
werk  schreitet  ril^lig  voran,  da  z-  Z.  die  Lieferungen 
9  und  10  vorliegen.  Dieselben  enlball^  ii  u.  a.  die 
»taUstischeii  Nachweisuogen  Ober  die  Production,  den 
Verbrauch  und  den  WeiUl  der  Kohle  und  des  P<üheisen^ 
besprechen  die  Scbienenerseogang,  lifu  Gi^euhandet 
a  a.  w.  in  den  venchiedeneo  Ltodern  der  Erde.  Die  Vor- 
«dge,  die  wir  den  früheren  Lieferungen  nachgerObmt, 
sind  auch  den  nunmehr  vorliegendan  eigen.   Dr.  B. 


Industrielle 

Uer  eruiäfslgte  Tarif  für  Eisenerze  and 
Hechofenkoks. 

Die  Künigl.  EisenhalimUrecUonen   in  West-  und 
Mitteldeutschland  haben  folgende  Bekanntmachang  '. 
erlasBon : 

.An;  1.  Mai  d  ,].  tritt  ein ermäisigter Au^nahmetarif 
für  d;e  HetördirunjK'  von  Eisenerz,  abgerö^itetem  ; 
Sciiu efi-ikios  iSelivv efeilcii'sabbränden) ,  Kupfcrerzub-  i 
brändeii  (purple  oi- 1,  Hatiimt  r-.  !>uppen-,  Puddelofen-, 
Schweifsoren-,  Walz««-  und  eisenbalti^'en  Converter- 
schlacken, sowie  von  Koks  zum  Hochofenbetrieb  im 
Binnenverkehr  der  Eisenbahn-Directionsbezirke  Elber' 
feld,  Erfurt,  Frankfui  t  a.  M-,  Hannovei,  Köln  (linksrh.), 
KAId  (recbierh.)  und  Magdeliurg,  der  ReiclMeiscDbahnen 


Bundseliaa* 

in  Elsab*  Lothringen  und  der  Luxemluirgischen 
WilbelmslNihn,  im  Wechselverkehr  derselben  unter- 
einander  und  mit  Stationen  des  Eisenbahn*  Directioa«' 
becirkt  Altona,  der  Dortmund  •  Gronau -Kutrheder, 
Eiscrn-Siepener,  fieor^sMarienliütten- ,  Hall)er>laiJl- 
Blaiikenhuiger,  OMeniiur^'iiiclien  Staats-,  Ul^erhe^M- 
schen,  Warstein-LippHt.iLll-  r  und  Werra-Bahn  in  Kraft. 

Die  Frachtsätze  dieses  Tarifs  kommen  nur  für 
Sendungen  zur  Anwendung,  welche  an  Hochofeowerke 
gerichtet  und  in  den  Frachtbriefeu  ausdrücklich  aU 
,zum  Hochofenbetrieb  bestimmt*  bezeichnal  sind. 
N&here  Auskunft  erlheilen  auf  AttCrage.die  betlMilir 
tenGfltefabRirtigangwtellen,  bet  welchen  andi  AbdrOcke 
des  Ausmbnietarib  tu  SO  Pfg.  das  Stück  so  haben  sind.* 
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KSnigiii- Marienhütt«,  Acti«ii-G«üellticli«ft 


Das  Jahr  1892  ^Yird  in  <]eni  Hericht  des  VofSttndä 
der  Gesellschaft  wie  folt.'t  tharaklerisirt: 

r)iP  in  unserem  lelzton  Ui^ru-lit!'  Iif-rcits  .in^'<>zeigle 
TbaUat'lif  einer  räckitäiigigeu  Utiwi'gung  der  g&samm- 
teD  Titäti^keit  auf  fast  allen  wirlhschnfdichen  Ge- 
bieten bat  auch  für  das  abgelaufene  Gescbiftsjahr 
«ngehalten  «nd  ist  im  besooderen  auf  den  Felde  der 
Hoatan-  vani  ]iietatlBr|iMliM  butaMtrieen  zun  Aus- 
«prach  g«komtncR.    Wir  aehen  nf«bt  nnr  f(lr  Am 

angcdeiitelcn  Zeitraum  .auf  eii:o  PerioJe  Jiiunrrnlfn 
Pr>;Urijckgani:Ps  last  aller  uusernr  Praduiie  zurück, 
sondern  mflssen  liannben  auch  den  aufserordentlich 
matten,  lustlosen  Geschftflsgang,  eine  auagesprochene 
ZurOckbaltung  der  Speculation,  ja  sogar  den  lanft^ndeu 
Bedarfs  beklagend  erwühoen.  Leider  traten  diesen 
schädigenden  Erscheinungen  (Qr  den  Verlauf  das  Ge* 
«chAflajaliNs  kaioa  Nomaot«  geganabar.  di«  uiwaren 
Eifnlgen  zn  bernndemn  Vortheil  hfitten  gi>r#iehen 
köiitipn.  Ks  7.*'\^U;  sii  h  als  v("lli>fe  Univir.p'Iichtfll, 
die  Preise  unserer  Brennstofle  auf  >in  iinsero  Er- 
zcu^nifsjtrf isi-n  cMnipcrmafsen  entspreclioinii^s  Niveau 
zu  briugeit,  und  gilt  ein  Uleiche»  tür  die  von  uns  /.u 
zahlenden  Arbeitslöhne;  eine  HerabniinderunK  der- 
selben war  auch  diesmal  nicht  zu  erreichen.  Es  be- 
durfte bei  den  oben  geschilderten  Verhftitnisaen  be- 
«onderer  HAhe»  auareidieade  BeMbäfUgung  fOr  di« 
▼erarfaiedenen  Zweig«  nnaem  BetrtebM  hnraiuanehen, 
und  war  es  daher  auch  nicht  niut.'lii-Ii,  die  I'roductions- 
2ifr«>m  des  Vorjahres  in  alU  n  Kiilli  n  /u  erreichen. 
-Ge^'pinvärtii^  lial>en  wir  für  umvn  tnafsigHU  Zeitraum 
hinretchtDile  Beschäftigung  uiui  (iürren  wir  hofTen, 
dafä  es  gelingen  wi  rd. ,  auch  für  den  weiteren  Vi  j  - 
lauf  des  Jahres  das  nölliige  Arbeil^quantuin  heran- 
zuziehen. Eine  Aufwärtsbewegung  der  Preise  ist  leider 
oocti  Hiebt  nacbiuwaieen,  oder  doch  nur  in  »o  ge> 
riofem  Hafte,  dab  dieadbe  fast  wirknogatof  fQr  uns 
bleiben  wird. 

Der  Aufsichtsrath  der  Gesellsclian  beantragt  bei 
d  •!  (loneralvcrsammlung  folgende  Ver- 

tlieilung  des  lieingcwinnes  von  ...  82  367,63  t4f 
Xacli  dem  Statut  an  den 

Keservefouds  5?«  mit  .  .  4118,00  A 
Tantieme  an  den  Aabicllla- 

rath  b%  desReingewtnDea. 

abtOglieh  dea  Vortrage  und 

der  Resenreheranilehung 

aus  d'^m  Vorjahre    .  .  .    368,00  ,  . 
Tantieme  an  den  Vorstand 
und  die  Ueamten  nach  glei- 
cbar  Baracbnung  .  .  .  .    868.00  . 

4  8S4.00  . 

•und  von  den  verbleibenden   77  5ia,tj4 

1     l/ividende  aof  da«  AcÜencapilal  von 

6  000  000   60  000.—  . 

und  den  UaberrMi  ton  1751$,«$  Jl 

zam  Vortrag  auf  naia  ReeliDiiiig. 


UmBenmarekhQtte   Obcrsriilesisrhe   Ki!M>n*  und 
Kohlrntrerke  Avtiea>üeM.'llscliaft. 

Der  Uenihl  über  das  Jahr  1892  spricht  sich 
4ber  die  Geect.äftsin^'e  f'olgendertnafsen  aus: 

.Der  Brullorreuinn  des  Jahres  1892  beträgt 
1852843,16  »^.  d.  h,  etwa  IV  %  nns.>r.:>s  Actien- 
fcapitalennd  entspricht  ganz  den  h^rwartungen,  welchen 
wir  in  unserem  vorjährigen  Bericht  Ausdruck  gegeben 
lurimi.  Dieaca  Beaullat  darft«  unaare  AetiooAre  um 
«o  mein  bafrfedigen,  ala  die  Lage  dar  geAmnlen 
«berschlesischen  Eisenindustrie  im  ver^ngeiian  Jabr 
•eine  recbt  nngQnstige  gewesen  ist 


In  unserem  letzten  Geschiflsberirhl  halit-n  \v)r  die 
Ungunst  <ier 'l'arifverbiltnisse  gesrliildert,  unlor  welcher 
wir  sowohl  bei  unseren  Hoiimalerialtn'zü^'en  als  auch 
hei  dem  Koblenver^and  zu  leid'  ii  hallen,  und  müssen 
wir  leider  heute  die-ie  Klagen  für  da'»  Jahr  1^92  wieder* 
holen.  Da  unsere  Beschwerden  kein  Gehör  fanden« 
mofaten  wir,  wie  damab  in  Anaaieht  gcatellt,  einen 
Hochofen  lOaeben,  obgleich  wir  die  ganse  Jahna- 
production  desselben  verkauft  hatten.  Erst  in  neuester 
Zeit  hört  man  von  generellen  Tariformärsigungen  für 
Eni-,  deren  baldiges  Inkrafttreten  pfjilant  wird  und 
liuFTen  wir,  daf^  uns  dieaelben  bald  zu  HQIfe  kommen 
und  noch  in  dem  laufenden  Jabr  frdchte  brlogan 
werden. 

Der  oberschlesiscbe  Kohlenabsatz  ist  im  Jahre  1892 
wesentlich  gegen  das  Voijabr  turflckgeblleben ;  die 
Production  unserer'  Gmbe  war  etwa  9%  garloger  ala 
im  Jabra  1891.  Die  ungQnstige  Lage  der  kohlan- 
Terbraoebenden  Industriezweige  ist  nicht  allein  an 
diesem  .Vusfall  schuld,  denn  auch  hier  bfltte  durch 
eine  rationelle  l'arifpolitik  Abhülfe  geschaffen  werden 
kOnni'ii.  Bei  dem  jetzt  bestehenden  Tarifsystem  ist 
es  nicht  möglich,  nennenswerthe  Kohlenmengen  nach 
dem  Königreich  Sachsen,  Mittel-Deutschland 
und  Ungarn  zu  verfrachten.  Sachsen,  das  bei 
seiner  buhen  iodaatriellen  Entwidtlong  grufse  Hengeii 
Kohlen  benOthigt  und  nicht  gettOfend  Kohlen  aaUial 
fttrdert,  ist  in  der  Hanptseebe  an?  Bfihmen  ange- 
wiesen. Wenn  in  Deutschland  Staffeltarife  ein- 
gefühit  würden,  wie  sie  fast  ilberall  existiren,  so  wäre 
nictit  nur  den  Gruben,  sondern  auch  der  Eisenbahn- 
verwaltung durch  die  gröfseren  Fraohleinnahmen 
gedient.' 

Die  Vertheilung  des  Ralngewlnni  von 671^879,40 «dt 

ist  wie  folgt  beantragt : 

a)  für  Reservefonds  I. 

bM  «on67ä&lS,88.^    .  3392^.69 

b)  far  die  Mt^ieder  des  Auf* 

sicbtsraths  und  der  Oir«^ 

tion:5%  von67251S,»2uf  SS63V69  , 
V'6  ,%     Dividende  auf 

1Ü09-2C.00,#  ....  605556.00  . 
d)  zur  Disposition  der  Oene* 

ralfersaramlung  .   .   .     fiOiip  oo  .   (;79107.3-^  . 

Bleibt  Uebertrag  pro  1893  272,02<.# 


Pennsylvania  Stepl  Co. 

Aus  Amerika  erhallen  »vir  dieNacbritbl  von  der 
,  Zahlungseinstellung   zweier  hervorragender  Firmen 
I  der  Eisenindustrie,  nAmlicb  der  »Pennsylvania  Steel 
(>)mpany *  in  Steellon,  Pa.,  and  dar  nnlar  Ihrer  barvor- 
ragenden  Betheiligung  nenerbauten  «Maryland  Slaal 
Company*  in  J^parrows  Point  hei  BalUniore. 

Beide  eng  mit  i  r  1  r  verknüpfte  Firmen  ge- 
nossen sehr  |;nt»-n  lUil  und  wird  daher  der  Zusammen- 
bruch dcrs'dhen  für  liier  ebenso  ein  UbeTnUCbeUdeS 
Ereignifs  wie  für  drüben  sein. 

Die  Wer^e  der  .Pennsylvania  Steel  Gorapany* 
geboren  in  den  grOfslea  und  am  berlen  eingerichteten 
Werken  der  Veränigten  Staaten.  Die  Bessemeranlage 
I  wurde  in  den  Jahren  1865  bis  1867  enicbtet  und 
umfafsl  gegenwärtig  zwei  T-t-Con^erter  und  drei 
8  t-Converter.  l>ie  j:HirIieho  Leistungsfähigkeit  an 
Slahlblöcken  ist  :i5ü  O^m  net  tons.  Das  Walzw  erk 
wurde  in  dem  Jahre  istj?  t>S  ^'ehaut,  .sp.'iter  l^T-S  7ö 
kam  ein  Blockwalzwerk  mit  einer  Jahresericeugung 
von  2O0  0*J0  t  Schienen  hinzu.  Die  Anlage  besitzt 
ferner  ein  fteversir* Blockwalzwerk  und  ein  Hammer- 
werk mit  4*,  6-  und  12*t-Hammern.  Die  Marlinanlage 
umfiirst  sweiSO-t-Oafan,  einen  5-t-  und  zwei  l&-t-Oefen: 
die  Jahrealeialanf  ist  50000  not  tona  BlOeka.  Das 
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4000  Arbttler  beacbiUUEeod«  Werk  beaUtt  flbfrdiM 
«in«  AlktliflUniiK  Air  fiiMibBfaiiauitcria]  (HciMtflcke. 
WcirhftOiEiseiiMhniifDakpparato)  und  eiD«llluebin«D- 

fttbnk. 

I>ie  Werke  der  .Mar)  1and?tee]  Company*  sUinmen 
aus  dem  Jahre  1889'90  iimi  umfassen  xwei  20-t-Con- 
veitiT,  48  Durchweichiinnsiruben,  ein  34-ZolI  BIock- 
Walzwerk  und  eine  26  Zoll-Walxenstrafäe.  die  zusammen  I 
iiiM  JlhrliebeLeistaDgsfahigkeit  von  300000  net  Ion;« 
maHmtmn,  Ferner  beeilst  ceaaDnles  Werk  eine  irro&e 
^tibmdte^  »0  deb  die  8000  Arbeiter  lAhlende  Wnk 
eidi  mit  Recbt  rOhmt,  dircet  eua  dem  E»  fertve 


Schiffe  lu  liefern.  Zoietxt  wtrea  9000  Ariieilec  dort 
heacbaftigt.    Im  lehre  1890  fmoAva  die  deoledien 

Eisenbatlenleute  gastliche  AufDehme  daeeliHA;  neuer- 
dings ist  die  Anlage  bekannt  geworden  dnrefa  den 
Umstand,  dsfs  sie  oincn  130-t-Kralin  <7rbaute  und  da- 
durch die  Vereini[rlHn  Slaal<?n  vor  der  Besch&mung 
fttele.  daf^  man  dorl  nicht  imstande  sei,  die  Knqip* 
sehen  Ausstellungsgt^^^enstände  auszuladen. 

Nacbrirhlen  aus  New-York  »teilen  neuHriJiogs  mit 
B^timmlh'it  baldige  Beeeittgnng  der  eotetaadenen 
Schwierigkeiten  in  Awieht,  eioitfretten  iet  cber  die 
Aafregiinf  grab. 


Terelns  -Naebrichten* 


Verein  deuteeher  EleenhOttenlettte. 

Aend^rungen  Im  Mitgliedtr-VORtichnift. 

Dkta,  E.,  Ingenieur,  Rotterdam,  Witte  de  Withslraat  90. 
Jlt»se,  Hubert,  Jr.,  technischer  Director  de«  iieddeni- 

heimer  Kupft;r\vei  kä  vorm.  F.  A.  Heeee  SOhae, 

Heddernheim  b.  Frenkfoft  «.  II, 
Kaimr,  R.,  B^ebe-IiwenieuT  des  Walswerite  &»edz1(i 

d(  r  Ohcrschles.  B.-B.-A.-0.  FricdamhOtte,  Zewadiki 

(Obefächl^ien). 
Mcka^f  H.,  Selnvedel,  Altpetrcfatnlee  34. 


N«ii«  HitglUdeti 

Sooh,  Th.,  Verir.  der  Sendvikeae  ienmrke  Aetfe 

Belag.  Elberfeld. 

Heg«,  Wenzel,  Ingenieur  der  böhmischen  Montan- 
geselläcbaft  Carl  EmiiehOtte,  KOnigehof  (BObmea). 

Schnabel,  O.,  Beamter  der  Firma  Fried-  Krappe 
Easen  (Ruhr). 

Sehruff,  Anton,  Hochofen-Ingenieur  der  Fried.  Willi  - 
HOtte,  Malh.'im  a.  .1.  Ruhr. 

Wenner,  hViu,  Uirector  der  Act.-Gesellschafl  Ver- 
einigte Grobatmeroder  Thonwerke.  Orobahnerode. 


Di« 

HauplversamiDluDg  des  Vereins  deutsch  ElseMtenleate 

ßndel  $tait 

am  Sonntag  deq  14.  Mai  d.  J.,  NaohrnWags  127«  Uhr 

in  der 

Städtischen  Tonhalle  zu  Düsseldorf. 


Tagesordnung: 

1.  eetdiUllleht  MlttboilHiigtn.  NMiwohtoa  dtt  Vortlandot. 

2.  Dte  EnfwicMniig  de*  Entphotphgniiigtproceittt;  nengra  MtUiodOR  nr  Enttehwefelung  dM 
Rohetign«,  Megoiidtre  zur  ngrnittnfabrictlioii.  Vortraf  von  6.  Hllgengtoofc  aiu  Hoordti 

3.  IWw  fiasfoNerHiigMi.  Vortrag  ?on  A.  Bleziiiger,  Giviljngenieitr  aus  Onilbiirg. 

4.  Nues  Verfahrnn  zur  Herstellung  von  nahiloten  HobNcQrpeni.  Uitüwilung  unter  Voneigung 
von  Proben  von  Geh.  Baurath  Ebrbardt  aus  DltatMldorf, 

 *-^ee-<  
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tahl  und  Eisen. 


iiBium  HUB!  nwnn 


:> 


fQr  das 

deutsche  Eisenhüttenwesen. 


40  Pf. 

rar  die 
lut-IK'-xpitltrll« 
tVtitioile 
bei 

JihrMiucrat 

aag«aiea»anar 
H«lMlt. 


Bedlglrt  von 

In^nieur  E.  Schrödter,  «d         CSenenbecraUr  Dr.  W.  U«aiuer, 

G«whaft»rahrer  desVeralm  4«ibelMrEitmhBNealeut0,       GeschtftifQhrer  der  mHwmMcIimi  Snvp*4wV«niM 

JM  j     .  t.  t  1.     «1.  .1  deutscher  Eii«n-  und  StahUlndiMlrMicr, 

TOr  den  leehniwhen  Tbeil  für       wirlliscliaftlicheo  TUeil. 

•  Commleetoaa-Vertec  vod  A.  Bagel  in  OIUMidsrf. 


M  11. 


1.  Juni  1893. 


13.  Jahrgang. 


Stenographisches  Protokoll 

der 

Haupt-Versammlung 

dM 

'VeT*oiiis  4lout«iohoi*  disenlft At teuleuto 

vom 

Sonntag  den  14.  Mai  1893  in  der  Stttdütclien  Tonhalle  zu  DUswMorf. 

Tages  •  Ordnung: 

1.  GeschiUtlicho  Mittheilungen.   Neuwahlen  des  Vorstandes. 

2.  Die  BHartaUmi  dat  Ealpboapl*nMi|a-Pr«iMieee;  aMMre  MaHwdea  tur  EatachwaMwii 

Insbesondere  zur  FlufseitenfabHcation.    V  i  m^'  vcm  G.  Hllgcnstock  aus  Heerde. 

3.  Ueber  Qasfeuerunfen.   Vurlrag  vou  A.  Bleztnger,  Clviiiugcniuur  aus  Duisbvrg. 

4.  Neaaa  Varflkrai  tw  u$nMbui§  v«r  aaMleaMi  N«MUri«ni.  MMhalliuii  «alar 
vom  CSeb.  Buinlfa  EMwrdt  wo»  OOtNliorl. 


ttl  12*/f  Uhr  eröffnete  der  Vorsitzende  des  Vereins  Hr.  Comnierzieiiralli  C.  Lueg-Oberbauseo 
die  von  melir  als  4  50  Tlicilnehiucrn  hcsiirihlo  Versaininlung  mit  fol^'enden  Worten: 

M.  H. !  ich  eröffne  die  heutige  üeneralversainnilung  und  begrüfüe  Sie  namens 
des  Vontande«  auf  das  freundliebste. 
Wir  treten  sunCebst  ein  in  den  ersten  Punkt  der  Tagesordnung: 

OcschUftiicIie  Mittliciliiiigcii  und  Neuwalil  des  Vorstandes. 

Bezüglich  der  gcsdiäflliclicn  Miltlicilungcn  liabo  ich  Ilmcn  Fi)lt;'  iiil  •<  zu  bericlilen : 
Wenn  wir  heute  in  üblicher  Weise  einen  I3Uck  rückwärts  aul  das  Vercinsleben  im  ver- 
flossenen Jahre  werfen,  so  werden  wir  snniehst  seihmcrilich  berflbrt  durch  die  reiche  Ernte,  welche 
der  Tod  in  den  iJcihen  unserer  Mit^'licder  };ehalten  hat.  Wir  liaheii  zunäclist  den  Verlust  unsetres 
EbrencuitgUeds,  des  Hrn.  Uommerzienralhs  Marcus,  zu  beklagen,  wir  vermissen  ferner  in  unserer 
Mitte  die  HH.  Brendow,  Dietsseh,  Dupr«,  KOhne.  Mongenast,  W.  Peipers,  E.  Schoeller, 
».Schwarze,  Strippe !  man  ti ,  Vincent  und  H.  .1.  Vym-n.  Zum  Thcil  standen  die.«^  imsti«; 
Mitglieder  im  krifligstcn  Manncsaller ;  es  ist  natürlich,  da.h  wir  Ihren  Verlust  daher  um  so  schmerz- 
Ueher  empfinden.  Ihr  Andenken  wird  uns  ein  blei]>endes  sein;  ich  bitte  Sie,  m.  H.,  sich  zu  Ehren 
dessriben  von  den  Sitzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 
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Trots  dieser  grofeen  Verlustliste  hat  iodessen  unsere  Mitgliederaahl  nicht  anerheblich  suge- 

noramen;  sie  isl  n3nili(;li  von  1124  auf  1204  gogciivvärlig  gcsliegcn. 

Aus  dem  Vorsland  schdden  in  dies>eni  Jahr  die  UH.  Elbers,  Uaarmann ,  Lueg,  Lürniano, 
Maceo  und  Massen»  aus  und  sind  fOr  dieselben  Neuwahlen  zu  Iblt^n.    Zu  Scrulatoren  bierfDr 

erlaube  icli  mir  die  Herren  Dircctor  Bockert  und  Dr.  Grafs  vorzuschlagen,  und  bilte  ich  ilifsollien, 
mit  der  Einsammlung  der  StimmzeUel  sofort  zu  beginnen  und  iiirea  Amtes  während  der  Verhand- 
lungen zu  walten,  damit  das  Wahlergebnib  noch  beule  Terkflndet  werden  kann.  Die  Stimmseltel  be- 
fmdcn  sich  in  Ihren  Händen ;  ich  bitte,  diejenigen  Natoen,  welche  Ihnen  nicht  oonveniren  sollteiii 
durchzustreichen  und  durch  andere  Natnen  zu  ersetzen. 

Seit  unserer  letzten  Hauptversammlung  hat  sich  die  Vereinsthätigkeit  nach  mehreren  Bichtungen 
bin  bewegt.  /  !  hst  habe  ich  zu  erwälmen,  dafs  die  vom  .Verband  deutscher  Architekten-  and 
Ingcnieurvereirie' ,  dem  .Vorein  deutselier  Ingenieure*  und  unserem  Verein  iinternnnimpne  Neu- 
licrausgabe  der  ,  iNortiiaibeüingungcn  für  die  Lieferung  von  Ei  seac  oit  ä  t  ru  uli  u  iitii  für 
Brücken*  und  Hochbau*  nunmehr  definitiv  erfolgt  ist,  nachdem  ich  bereits  in  letzter 
Hauptversammluni-'  lijnen  miltlieüpn  konnte,  dafs  eine  Riiiiprtinf^  erzielt  sei  und  ich  in  der  Lage 
war,  den  mitwirkenden  Herren  den  Dante  des  Vereins  auszusprechen.  Das  Bestreben  der  Mitglieder 
der  drei  grofsen  technischen  Vereine  mub  nun  dahin  gehen,  den  gemeinsam  festgestellten  .Normal* 
bedingungfii*  nio^rliclist  all^enieino  Geliiini'  tn  verschafTen ;  es  sind  dicshe'zn^Iicli  ^'c  tu  einsame 
Schritte  seitens  der  drei  Vereine  im  Gang,  es  sollte  alwr  auch  jedes  unserer  Mitglieder  in  seinem 
Wirkungskreis  bedacht  sein,  den  gemeinsamen  Bestrebungen  Vorschub  zu  leisten  dadurch,  daA  es 
immer  und  immer  wieder  auf  die  festgesetzten  Bedingungen  liinweist.  —  Die  neue  Auflage  unserer 
, Vorschriften  für  Lieferungen  von  E-iseo  und  Stahl*  ist  iu  Geraäfsheit  des  Beschlusses  der 
frdberen  Hauptversammlung  sofort  erschienen,  nachdem  der  Wortlaat  der  .Normalbedingungen* 
festgestellt  war,  und  ist  Ihnen  mit  Nr.  6  der  Zeitschrift  je  ein  GkM»|»lar  zugegangen. 

Eine  Slmliclie  Kf'mein??ame  Arheil  mit  densclbpn  zwei  chen  {»«-nannten  uns  befreinuleten  Ver- 
einen haben  wir  suubea  nieder  in  Aiii;rilT  ^:ellümnlen.  Es  betrilTl  dieselbe  eine  neue  Auflage  des 
«Deutschen  Normal  profilbuchs  für  Walzeiscn.  Zur  lii-ral  hiin^'  und  ErlcdigODg  dieser  für 
uns  sehr  nielitl^'iMi  Anf,'.'lf^'('nla'it  ist  ciiie  fdntV'liedri^'e  Cuniniission  in  Aussicht  genommen,  in 
welche  seitens  unseres  Vereins  die  Herren  Kintzle-Aachen,  Meier- Friedenshütte,  Malz -GutehoiTnungs- 
hflttet  Blau- Düsseldorf  und  der  Gesehflflsfflhrer  gewlhü  sind. 

Vom  „Verein  deutscher  Fabriken  feuerfesler  Producte*  ist  an  unp  die  Millheilung  p*?1an{,'l,  dafs 
derselbe  in  seiner  am  1.  März  d.  J.  in  Berlin  abgehalleneo  Hauptversammlung  beschlossen  habe, 
als  sogenanntes  deutsches  Normaiformat  für  feuerfeste  Steine  das  Format  250 
X70  nun  einzufüliren.  — 

in  das  Curaloriuui  der  ,Rhci  nisc  h-westfälisclien  Hülleoschule*  zu  Duisburg  ist 
Hr.  Geh.  Pinanzrath  lencke  einstimmig  wiedergewählt  worden.  —  Das  Portbestehen  dieser  Schule, 
für  welche  aus  unseren  Kreisen  seit  ihrem  Bestehen  grofoe  Opfer  gebraciit  worden  und  ständig 
gebracht  werden,  ist  leider  dun  b  (ieu  Ifmstand  in  ehvas  unsichere  Bahnen  gerathen,  dafs  einerseits 
die  Städtische  Verwaltung  in  Üuisbur^  .sieb  weii;t,rt,  unvurhältnifsmäfsig  gröfseie  Ausgaben  für  die 
Schule  weiterbin  zu  bestreiten,  als  dies  in  anderen  Städten  für  ähnliche  Ansialten  der  Fall  ist, 
und  dafs  andererseits  die  Königliche  Slaatsregierung  Schwierigkeiten  macht,  die  Schule  wesentlich 
auf  ihre  Kosten  unter  Auferlegung  eines  entsprechenden  Zuschu.«&es  seitens  der  Stadt  zu  über- 
nehmen. Wir  wollen  holten,  dafs  die  Frage  bald  zu  einer  befriedigenden  Lasung  gelangt,  damit 
die  Schule,  die  unter  der  liirdilipcn  I^eilnn'^'  des  Hrn.  Beck  ort  für  unsere  Indii=lrie  dur  h 
zweckmUfsige  Ausbildung  der  in  dersclbeti  thätigen  Uolerbcamteu  sehr  crtolgreich  wirkt,  uns  fcrucrhm 
erhalten  bleibe.  — 

Diejenigen  unserer  Mitglieder,  welche  die  Absicht  Iiahen,  die  Columbische  Weltausstellung 
in  Chicago  zu  besuchen,  mache  ich  auf  die  Veranstaltungen  aufmerksam,  weiche  die  grofsen 
amerikanischen  Vereine  der  Bergwerksingenieure,  der  Civilingenicure  und  der  Maschineningenieure 
eingerichtet  haben.  Sowohl  in  New  York  als  auch  in  Chie^^go  sind  ständige  Bureaus  ZUr  Aus- 
kunftsertheilung,  Besorgung  der  Correspondenz  und  zu  anderen  Bequemlichkeiten  eif>frerichlet. 
Ich  beschränke  mich  darauf,  auf  die  betreffenden  Mittheilungen  seitens  der  Geschäflsffihrui)-  hinzu- 
weisen, will  aber  nicht  verfehlen,  den  hefreundeten  amerikanischen  Vereinen  für  ihre  wolihvollende 
Fürsorfre  v.Thindlieben  Dank  auszusprcrben.  Dii'  Theilnalinie  seitens  der  Vcreinsmilglieder  ist  bisher 
nocii  eine  rocht  sciiwache,  da  sich  bis  vor  wenigen  Tagen  er.st  29  Mitglieder  bei  der  Geschäfls- 
fObrung  zum  Besuch  der  Weltausstellung  angemeldet  halten.  — 

Der  Verein  hat  sicti  aueb  uieileruin  mit  mehreren  Gutachten  für  die  Ministerien  t>e?rhsiftjgt; 
aus  der  2U)il6cbrift  haben  Sie  bereits  ersehen,  dafs  wir  der  seil  laugen  Jahren  uns  licbgewordeneu 
Gewohnheit,  am  I.April  dem  gröfolen  deutschen  Hann  unsere  Gtackwflnsche  zu  PBben  zu  legen, 
wir  auch  in  diesem  Jahre  treu  geblieben  sind.  (Brarot) 
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Einen  Erinncrungstag  in  seiner  Mitte  hat  der  Verein  vor  kurzem  gehabt,  als  bekannt  wurde, 
dab  Hr.  Ed*  E Ibers,  der  Ireue  Kaaeenftthrer  unaerea  Vereins  besw.  aeinea  Vorgingera,  nunmehr 
bereits  soit  STi  J;ilireii  seines  mit  nirJit  porinfrrr  Arbeit  verknöpflfn  Amts  walte.  Der  Vorstand 
hat  c8  sich  picht  nehmen  lassen,  den  um  den  Verein  liochverdieolen  Jubilar  durch  Ueberreicbun^ 
eines  Ehrenbeebers  tu  feiern.  (Bravol)  Ich  bin  Obeneugl,  dafe  die  ganae  Versammlang  an  dem 
Elireiilap  warmcii  Antltt'il  genommen  hat  und  «ich  mit  mir  in  dem  Wunsch  eini^'t,  dafs  der  JuhUar 
dem  Verein  noch  recht  lange  in  biaheriger  Frische  erhalten  bleibe.    (Lebhafter  Beifall.) 

Wir  gehen  minmebr  tum  xweiten  Punkt  unserer  Tagesordnung  Ober;  teh  bäte  Hrn.  Hilgenstock, 
das  Wort  xtt  nehmen. 

I.  Die  Entwicklung  (1c<4  Eiitpliosplioiiings-Processes. 

Ilr.  Gustav  Hilgenstock  -  Hönie :  M.  II.:  l'ngclTilir  1')  Jalirc  sind  verflossen,  seil  Sidney 
Gilchrisl  Thomas  seine  ecste  Mittheilung  iiher  das  von  ihm  erlundcne  Verfahren  zur  Entphos* 
phorung  des  Eisens  beim  Beasemerprocefs  nnd  beim  Flammofenproeefs  veriSffefltlichte ,  und  es 
dürfte  deshalb  ein  knrzt  r  Riickhlick  uif  die  Entwicklung  des  Thomasprocesses  ynd  insbesondere 
auf  die  Wirkungen,  welche  die  Kinführung  des  EiitphosphoruDgaverfabreaa  auf  die  deutsche  Eisen- 
und  StahHndoatrie  zur  Folge  gehabt  hat,  angemessen  erschnneo. 

Aus  der  vorlrrfriichrn  I.rlirn-shcsclirclhiniij;  di'S  l»'ider  zu  früh  vorslorheiicn  Frflndors,  welche 
von  R.  W.  B  a  r  n  i  e  veruCrenllicht  wurde ,  erfahren  wir ,  dafs  Thomas  über  die  Theorie  seines 
Processes  bereits  Ende  1875  im  klaren  war.  In  den  folgenden  Jahren  worden  zahlreiche  Versuche 
in  kleinem  Mufsstabc  iti  einem  Converter  von  4  Centner  Fassungsraum  nach  den  Angaben  von 
Thomas  durch  seiueo  Vetter  Pcrcy  C.  Gilchrist  zu  BlaenaTon  durchgeführt,  welche  die 
Richtigkeit  der  Voraussetzungen  des  Erfinders  bestätigten.  Im  Jahre  '1877  folgten  Versuche  iu 
einem  S-tons-Converter  zu  Dowlais.  Diese  Versuche  erwiesen  woid  die  Thatsachc  der  Eolpboe- 
phorunp.  flicselben  zeigten  aber  ;:lci(  hzcifif^ .  daT^  noch  viel  Arbeit  erforderlich  war,  um  das  neue 
Verrahix'u  auch  zu  einem  cotiiaiLizitjlltJii  Erfolge  zu  gestalten.  Audi  war  zu  jener  Zeit,  und  noch 
im  Jahre  1878,  Thomas  noch  nicht  über  die  Nothwendigkeit  des  Nachblasens  im  klaren,  vielmehr 
hielt  er  die  Verlangerunp  der  Bla=t':?eit  über  die  Entkuhlmii;  liinaus  damals  noidi  als  in  te<  luiisclier 
und  commerzielier  Hinsicht  für  nachtheilig.  Als  Resultat  dieser  Arbeilen  erscheint  unter  den  von 
S.  G.  Thomas  in  Deulscbland  genommenen  Palenten  seine  Anmeldung  vom  26.  Min  1878,  bei 
welclier  die  Neuheil  der  in  ihren  Folgen  so  revolulionSren  Frrindnng  inerkwnrdigerwei.se  nur  in 
der  Benutzung  von  Wasserglas  bei  der  Herstellung  von  Ülcnfutlern,  nicht  aber  iu  dem  darin 
angegebenen  Weg  zur  Eniphosphorung  des  Eisens -gefunden  worden  ist. 

Um  dieselbe  Zeit  im  Jahre  1878  liefs  Thomas  auf  der  Frühjahrsversammlung  des  Iron 
and  Steel  Institute  die  erste  Mittbeilung  Ober  die  neue  ErAndung  in  die  Oeffenllichkeit  gelangen. 
Wie  tief  die  Ueherzeugung  von  der  groben  Schwierigkeit,  wenn  nicht  UnmSglichkeit,  den  Phosphor 
bei  dem  Bessemerje  oi  eTs  aus  dem  Eilsen  zu  entfernen ,  damals  selbst  bei  den  tihdiligsten  Fach- 
männern einirewtirzi  U  war,  lu  wiisl  die  Tliafs^arlif,  daT-;  die  ErklSrung  des  Hrn.  T h o m as  über  die 
von  ihm  erziehen  Kesulute  von  der  W räamuilun^^  zu  London  mit  ungläubigem  Lächeln  aufgenommen 
wurde,  /ur  Herhstversammlung  des  Iron  and  Steel  Institute  in  Paris  im  Jahre  1878  meldeten 
die  HH.  Thomas  uml  Hilehrist  iljren  ersten  aus^'edehnlcn  Vortrag  idicr  die  gelungene  Eniphos- 
phorung dea  Eisens  an,  und  dieser  Vortrag  wurde  unter  die  Mitglieder  vertheilt.  Mao  schenkte 
demselben  jedoch  so  wenig  Beachtung,  dab  er  nicht  einmal  zur  Verlesung  gelangte,  sondern  ein- 
fach totgesrhwiegen  wurde.  Diese  für  die  Frdnder  keineswegs  ermuthigende  Situation  änderte  sieh 
von  Grund  aus,  als  mit  der  Unterstützung  von  E.  Wiodsor  Richards  die  Versuche  bei  Bolkow 
Vaugban  in  Hiddleshoroogh  fortgesetzt  wurden  und  als  am  4.  April  1879  einer  Reihe  von 
Fachmännern  der  neue  rr(jcers  in  MiddleshorDUi-di  jirakli-scdi  vor -.'efiilirt  werden  konnte. 

Thomas  richtete  auf  Grund  der  zahlreichen  bisherigen  Versuche  zunächst  seine  JUaupt- 
tbltigkeit  auf  die  möglichste  Vervollkommnong  des  basischen  Materinls  zur  AusfDtterung  der  Gon«  ' 
▼erter  und  Oefen ;  er  fand  im  ferneren  Verlauf  seiner  Arbeilen,  dafs  die  Verlängerung  der  Ulasezeit 
nach  Eintritt  der  Entkohlung  für  den  beabsichtigten  Zweck  der  in  praktischem  Sinne  vollständigen 
Eritphospliurung  nothwendig  sei,  und  sicherte  seine  neue  Erfindung  durch  eine  Reihe  von  Patenten. 
Das  maßgebende  deutsche  Patent  ist  vom  10.  April  1^79  datirt ;  es  war  bekanntlich  eine  Zangen- 
geburt. Dasselbe  lauft  im  April  nächsten  Jahres  ab  und  es  können  dann  die  Thomasschen 
Erfindungen  als  Gemeingut  frei  benutzt  werden. 

Sobald  die  ersten  MiUheilungen  Ober  die  gelungenen  Versliehe  ausMiddlesborough  nach 
Deutschland  kamen,  erregten  dieselben  das  lebhafteste  Interesse  der  deutschen  Fachmänner  und 
dies  mit  voller  Berechtigung.  Bis  dabin  war  man  für  die  Erzeugung  von  Masaenslahl  auf  den 
Benemerproceb  angewiesen^  und  um  diesen  erfolgreich  durchiufilhren,  war  man  genölbigt,  möglichst 
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pliospliorfreics  RoheiMo  anzuwenden.  An  hinreictiend  phospliorFreien  Enten  ist  aber  Deutschland 
seiir  arm,  während  unser  Vaterland  (Iber  gewaltige  LagersUUlen  gotarliger  pboepIiorhalUger 
Erze  verfügt. 

Die  Stahlwerke  waron  bis  1880  hauptsücliticli  im  iUihrgehicl  ungelegt,  und  die  uioLstcn  der- 
selben verarbeiteten  zum  grOfslen  Theil  englieehes  Besccmerrohcisen ,  oder  «-aren,  soweit  sie  Ober 
cij;<nf  Ifnrlirjfen  verfiiglcn,  gcnütlii^t,  ilir  Hatrptcr/qimrdiitn  vom  Auslände,  spcciell  von  Algier,  aus 
Elba  und  aus  Spanien  su  bexiebeu.  Die  sciiwedi$clien  Erze  kauicn  damals  noch  wenig  in  Betracht. 
Der  Puddelprocets  konnte  sicti  noch  leicht  b'ehaaplen,  und  im  Ssargebiet  sowie  in  Lothringen  wurde  das 
aus  MineKc  licrgcpJrlltP  plioN|ilH)ili,illi;„'i'  noheiscn  nni  ilt.n  Ii   d«'n  Puddrlprocefs  weiter  veraibcilet. 

Die  deutsche  Kabrication  an  iicssemerslahl  stand  gegen  die  Slahlproduction  Englands  weil 
xnraek,  da  die  englischen  Werke  nicht  nur  im  eigenen  Lande  gute  HSmatUerM  besafscn,  sondern 
uiich  g(!gennber  den  deutschen  Weritcn  einen  wesentlichen  Frachtvorsprnng  beim  Bezug  von  aus- 
ländisehen  Erzen  hatten. 

Mit  der  Ginfnhrung  des  Tliomasvcrralirens  vollzog  sich  in  lufserst  raschem  Verlaaf  dne 
bedcutgamo  Vermcbrung  be«iebunp.«wcise  Verschiebung  der  Slatdproduclion ;  es  entstanden  in 
schneller  Auft  inamli  iToI'^r  mäcfitigc  neue  Stahlwerke  in  dcnjcnig^'  ti  Krzdislricten ,  <\orrn  Robeisen 
bis  daiiin  für  die  .Slabliabriealion  vollständig  unbrauchbar  gewesen  svui,  iiisbesondcre  im  Suarbecken, 
in  Lothringen  und  Luxemburg,  in  Schlesien  und  am  Harz.  Die  meisten  der  damals  bestehenden 
l?r!5semerwerke  sahen  sirh  vcranlafsl,  das  Tbomasvcrfahren  ebetifill»  <  iiiztifüliron  o  h'v  ihren 
iiessemcrbetrieb  aufzugeben  und  lediglich  das  Thomasverfahren  anzuwenden.  Den  bestehenden 
Stahlwerken  im  Rohrrevier  und  anderwBrts  erwuchs  natui^mlfs  durch  die  neu  hinzutretenden 
Thomasslablliütton  eine  si  iiarre  Concurrenz,  welche  nur  dtircli  die  grofse  Zunahme  dt  ?  Verbrauchs 
an  Flufüstahl  und  insbesondere  an  Flufseiscn  gemildert  wurde.  Denn  von  besonderer  Bedeutung 
war  das  ThomasTerfahren  zunSchst  ftlr  die  Darstellung  von  weichem  zibem  Plofseisen,  und  in 
ungeahnter  Weise  hat  dieses  vorzügliche  Material  im  Laufe  ueni^-er  Jahre  die  bis  daliin  lediglich 
durch  den  Puddelprocefs  hergestellten  Fabricate  verdrängt.  Bald  trat  an  die  Stelle  der  aus  Schweifs* 
eisen  hergestellten  Schwelle  die  Plufseisenschwelle ;  in  rascher  Folge  fand  die  GQte  des  neuen 
Materials  auch  für  die  Herstellung  von  Eisenbahnschienen  Anerkennung,  und  das  weiche  Thomas* 
flufseiscn  fand  und  findet  massenhafte  Verweninnu  zur  Dr  ilitf  ibrication.  Längere  Zeit  war  dagegen 
erforderlich,  bis  das  Tbomasflufseisen  auch  für  iSlalioi.seii,  lüj  Träger  und  andere  Formeisen,  sowie 
fQr  Bleche  erfolgreich  in  den  Wettbewerb  mit  dem  gepuddollen  Eisen  eintreten  konnte. 

Für  die  Herstellung  von  Thomasroheisen  lieferten  ilit?  heilLuti  inli  ii  Mi  ngen  von  Puddelsrlilackt  n, 
welche  voriier  last  werlldos  gewesen  waren,  ein  gesuchtes  und  vorzügliches  Material,  namentlich 
für  die  Hochofenwerke  im  Ruhrgebiet,  welche  mit  Ausnahme  geringer  Mengen  von  Kohleneiaen- 
stein  ihren  ganrnn  I]edarf  an  Frz  an$  der  Ferne  br/iehen  ini'5>spn.  Der  Weltl»  wcrh  mit  den 
Saarwerken  wird  nach  Aufarbeitung  der  allen  Halden  von  t'uddelscblacken  den  Stahlwerken  im 
Rtthrbeeken  in  scharfer  Weise  erschwert,  wenn  nicht  durch  bcsqndei«  billige  Bahnfraditen  bis  «um 
Ausbau  des  Mosel kauals  der  Bjexug  der  notbwendigen  Minette  nach  de»  rheinischen  und  westfliisdicn 
Hochöfen  erleichtert  wird. 

Bs  kann  Obrigens  nicht  geleugnet  werdet),  dafe  die  mit  eigenen  Hbettegruben  und  Hochofen 
ausgerüsteten  Thomas •  Stahlwerke  des  Saargebietes,  von  Lothringen  und  Luxemburg  sich 
in  wesentlich  günstigerer  Lage  befmden,  als  die  meisten  der  älteren  Werke  im  Ruhr  hecken,  aacb 
nach  genereller  Einführung  billiger  Erzfrachten. 

Die  Entwicklung,  wi  lclie  die  Thomasstahlfabriction  genommen  hat,  vollzog  sich  am  raschesten 
und  shiikslen  in  D  «■  u  t  s  <  h  1  a  n  d  ,  wie  dies  dio  durch  Herrn  Percy  C.  Oilchrist  fi  eiindlichst 
zur  Vcrlü^uiig  gestellte  Zusarameuätellung  der  Productioa  der  verschiedenen  ladustricländer  an 
Thoroasstahl  und  Thomasflu&eisen  in  schlagender  Weise  illustrirt. 

Dir>r  Tabelle  ergiebt,  dafs  auf  Deutschland  einschl.  Luxemburg  von  den  19 582  000  t, 
welche  seit  Beginn  der  Thomasstahlfabricatioa  hergestellt  wurden,  11452000  l,  also  58,73^,  ent- 
bllen,  und  dafs  im  Jahre  1892  an  einer  Gesamrotproduetlon  von  8  202000  t  Deutsehland 
einschl.  Luxemburg  mit  2013000  t,  also  mit  &2ß7 'i', .  b- llicili^t  ist.  Es  erhellt  daraus  ferner, 
dafs  der  Thomasprocefs  in  Deutschland  in  starker  Progression  iit  weiterer  Ausdehnung  begrifft^n 
ist.  Derselbe  wird  gemifs  derTabelle  in  Deutschland  von  17  Werken  ausgeObt:  auf  Luxemburg 
kommt  1  Werk;  in  Oesterreich-Ungarn  arbeilen  5  Werke  mit  basisch  ausgefötterten  Con- 
vertern; in  England  haben  15  Firmen  die  Licenz  zur  Ausübung  des  basischen  Bessemerverfahrens 
beziehungsweise  des  basischen  Flammofenprocesses  erworben;  in  Frankreich  arbeiten  4  Thomas- 
Stahlhatten;  in  Belgien  und  in  Rufsland  sind  an  je  8  Firmen  Licenzen  ertheilt,  und  io  den 
Vereinigten  Staaten  wird  das  Verfahren  ?u  Potlstovvn  angewandt. 

Die  Ursachen  der  schnellen  Ausdehnung  des  Piocesscs  in  Deutschland  liegen  also  in  dem 
Vorhandensein  der  mOchtigea  Lagersutten  phosphorbaUiger  Erze  und  in  dem  UmsUnde,  dafs,  ab> 
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ZhnwMMntltnuiio  der  Pradiclion  »  ThoMtitlahl  in  den  vereckiedeiien  tXiidern  ven  1878  ab. 

In  Tonnen  tu  1000  kf. 
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85  59S 

38  299 
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440  000 

80  300 

113  000 

31  700 
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46  445 
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77  770 
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43ti261 

1779779 

221212 

255401 

38  798 

38  973 

110116 

2880  536 

1898  . 

406  8S9  , 

9018484 
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987  588 
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91729 
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1870672 
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2. 
S. 

4. 

5. 

C. 
7. 
8. 

9. 
10, 

n. 

12. 
13. 
14. 
15. 

16. 
17. 


VeneiehnUe  der  Firmen,  weldie  da* 


I.  Dnntsphlnnd.         ^    ,    , , 

Seit  aem  JMtr 

Hfirder  Berfwerks-  und  Hdllen -Verein, 

Hörde   1879 

Kheinlsclie  Sta])l werke,  Kuhrort    .    .  1879 

de  Wendel  &  Co.,  Hayingen   .    .   .  1879 

Gebrüder  Stiiinin,  Neunkirchen. 
Aachener  Hüllen- Aclien-Vcrcin,  Rothe 

Erde   1880 

BucJiuintr  Verein,  Bochum  ....  1880 

M;ixiinili;iii^fiülle,  Rosenberg  .  .  .  1880 
Luxemburger  Bergwerks-  u.  Soarbrückcr 

EisenhOtten-Aet.-€lese1lscbaft,  Bürbach .  1880 
Gulehoffniinjr'hfillr.  Oberbausen     .  .1881 


Peiner  Walzwerk,  Peine   1881 

Dortmander  Union,  Dorlcnond  .   .    .  1881 

Aclieii  nfsrlKciiafl  l'hönix,  Hulroil    .  ISRl 

Eisen  und  Slahlwerk  Hö»ch,  DorUiitind  18ti3 

Kölligs-  und  Laurahfltte,  Kdnigahaite  .  I88S 
Oberschlesische  Eiaenbahn-BedarGi-Act.- 
fiescllschaft,  FriedensbOtle  .    .    .  .1883 

Hoüper  Eisen-  und  Stahlwerk,  Haspe  .  1885 

GebrOder  Rfichling,  Völklingen  .   .   .  1889 

11.  l.u\i  tiü)ur?. 


HauU-Fourneaus  et  Forgc!$  de  Düdelingen, 
DOdelingen  1882 

III.  Ot'Sterrflch  l'iiK'ftrn. 

1.  Prager  £iseninduslrie-Gcj>ellüchafl,Kladi)0  187  U 

2.  Witlowttzer  Bergbau-  und  Eiamhatten- 
Gewerkschaft,  Wilkowilz  1879 

3.  Tepl  tzer  Walzwerk,  Teplitz  .    .    .  .1879 

4.  Kaiser  Franz  Josepbs-Uülle,  TrzynieU. 

5.  Snigo  Tarjan  1889 


Verlaliren  im  Cenverler  anwenden. 


Söll  iiem  Jahr 

1 .  Bolckow,Vaagh«n& Co.L.. Mtddlesborough  1 879 

2.  Norlh  Easlern  Slcel  Co.  I»I  ,  .  \^Sl 
8.  Glasgow  Iron  &  Steel  Co.  Ld.,  Glasgow  .  1882 

4.  Glengamock  Iron  A  Steel  Co.  Ld. 

5.  StafTordshire  Steel  &  Ingot  Iron  Co.  Ld., 
BiUlon  1883 

6.  Lilleahall  Co.  Ld.,  Shifual    .    .    .    :  1881 

7.  Leeds  Steel  Work«  Ld. 

V.  Frankreich. 

1.  Schneider  Sc  Co.,  Le  Creuxot.  .   .   .  1879 

2.  Sociöt.'  Anonyme  des  Acieriea  de  Longwy, 
Mont  St.  Martin  1879 

3.  De  Wendel  te  Co.,  Joeuf.    .    .   .  .1879 

4 .  Socictc  Anonyme  des  Forges  et  Aci^riea 

du  Nord  et  de  L'Esl  Valenctennes    .  .1881 

VI.  Belgien. 

1.  Societö  Anonyme  des  Aci4ries  d'Angleur, 
Uugr^  1879 

2.  SodM£  Anonyme  lohn  GockeriD,  Seraing. 

3.  Society  Anonyme  de  k  Pabrique  de  Per 
d'Ougrte. 

Vll.  .Scüneden. 
Doranarfoet  1891 


1 


VIII.  Kufsland. 

A eil' lies  (r.\1t>xaiiilro\v.sky.  St,  Prlersburg. 


2.  Hoiililuff  Slet;!  Wurks,  Sl.  i'elersburg. 
8.  Lee  Uamee  d'Ostrowieec,  Warschau. 

IX.  Verelalfle  Staaten  Ten  NerdaaierlkB. 

Potlstown. 
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gmehcn  von  den  sehlcsiBchen  Hdileo',  .den  übrigen  dentschen  Thoraustablwerken  fast  ausDahmsloi 

Hohelsen  mit  relativ  gerinirom  Siliciumgulialt  zur  Verfügung  sieht  uml  duTs  rirner  <!ic  einlicimificlirn 
iJoiomile  ein  ausgt;zeichiieU\s  Material  für  die  Ausfüttcrung  d«r  Converter  bilden.  In  England 
dagegen  war  man  bisher,  speciell  im  Ctevelanddistrict,  genötiiigt,  um  nicht  za  viel  Scbwefel  ins 
Roheisen  zu  bringen,  das  Roheisen  heifs,  d.  h.  mit  höherem  Sihciumgehail,  zu  crhiasen.  Infolge- 
dessen trat  dort  eine  raschere  Abnutzung  der  basiseben  Ausfütlerung  der  Converter  ein,  wodurch 
die  l'roduction  der  einzelnen  Hflltcn  nicht  so  intensiv  wie  auf  den  deutschen  Werken  gesteigert 
werden  konnte.  Durch  die  Atiwendung  einer  bequemen  Methode  der  E n  ts c  Ii we fei  u n g  des 
flössigen  Roheisens,  auf  welclie  ich  im  zweiten  Theile  meines  Vortrages  näher  eingehen  werde,  in 
Verbindung  mit  dem  Zusammcamiscbon  grofser  Mengen  flüssigen  liolieisens  vor  dessen  Verwendung 
im  Converter,  ist  man  jetzt  auch  in  England  in  der  Lage,  ohne  befürchten  zu  müflien,  rothbrdchige 
Chargen  zu  erhalten,  siliciumärmeres,  also  f>.  I  kiilfurem  Gang  erblascnes,  Roheisen  anwenden  zu 
können.  —  Das  zur  Tbomasslablfabricalion  verwendete  Clevetand- Roheisen  enthält  1,6  bis  1,9^  Si, 
wEhrend  das  in  Lothringen  bauplsSchüch  aus  Hinette  erblasene  Tfaomasroheisen  nur  0,6  bis  0,8^, 
das  Rohoisen  westfälischer  Hütten  nur  0,4  bis  (),G  ^  und  weniger  Si  enthält. 

Ein  Fortschritt  ist  in  Deutschland  fernerhin  dadurcfi  t  rzicll  worJiii,  dafs  es  hier  gelungen 
ist,  durcii  Anwendung  des  directen  Kohlungsverfahrens  auch  Stahlsorten  mit  einem  Kohlen- 

stofTgehall  his  1  %  uixi  li  irülH  r  in  bequemer  A'-  ist  aus  Thomasmaterial  darzustellen  und  dafs  man 
infolgede<;seri  hcnie  dun  Ii  licii  Thomasprocefs  nicht  wie  früher  Rur  Flufseiaen  oder  weichere  Stahl- 
sorten, sondern  auch  liurlen  Stahl  darstellen  kann. 

Nachdem  es  in  den  ersten  Jahren  der  Anwendung  des  Tliomasprocesses  infolge  vielfacher 
Versuche  und  Erfahrungen  gelungen  war,  sowohl  basische  Ziege!  als  b.isische  Stampfmasse  von 
vorzüglichf  I  HaUharkeil  lic rziistelleii,  lu  pnnfi  man  auch  mit  der  Anwendung  des  basischen  Ofen- 
futters bei  S im ens •Martinölen  und  mau  gelangte  bald  dazu,  durch  den  basischen  Siemens- 
Martinproerfs  Flofsstah),  insbesondere  aber  weiches  Flufseisenmaterial  von  bisher  nicht  gekannter 
Güte  lier zustellen.  Die  daraus  angefertigten  Plattof»,  Winkel  nnti  CiiÜis  haben  im  deutschen  Schiffs- 
bau und  auf  ausländischen  Schiffswerften  weitgehendste  Verwendung  gefunden,  und  das  basische 
Siemena-Martinnufseisen  bat  fOr  zahlreiche  unserer  grofsen  Schnelldampfer  als  zuverlässigstes 
Coristructioiisiiiaterlal  gctlit  ril.  Ehenso  hat  dasselbe  für  SchmieilosUicke,  für  die  Hrrsti  llting  weicher 
PaDZcrplatlcD,  für  Feinbleche  und  Drabt  ausgedehnte  Verwerlhung  ei fuhren,  und  die  Zahl  der 
basiseben  Siemens-Marttnfifen,  welche  ihrer  geringen  Anlagekosten  halber  «ncli  von  kleineren  Werken 
adoptirt  werden  können,  ist  in  stetiger  Zunahme  begriffen. 

Aus  dem  Gesagten  ergieht  sich,  dafs  die  L'rfiri  Innjj;  des  Entphosphorungsverralirens  von  ,illpn 
Industrieländern  die  gröfsle  ticdeutung  für  Deutschland  gehabt  hat,  daC$  das  Verfahren  am  inten- 
sivsten in  Deutschland  ausgebildet  wurde  und  da(s  die  Production  an  Thomasstahl  und  Thomas« 
flufscisen  hier  noch  in  steter  Zunahme  begriffen  ist;  im  Interesse  gleichmäfsiger  Entwicklung 
erscheint  allerdings  fdr  die  vorhandenen  Werke  die  Aussicht  nicht  gerade  wünschenswert b,  dafs 
nach  dem  Erlöschen  der  Thomasscben  Patente  im  nflchsten  Jahre  voraussichtlicli  durch  Hinzutritt 
neuer  Thomasstahlwerkc  eint  mifssrordentlicbe  Produelionsvermehrung  stattiiiKlcn  wird.  Es  ist 
deshalb  doppelt  iiulhwi  ndig,  dafs,  nachdem  die  deutsche  StühlinduslnV  diircii  den  liasi>(  Inn  Pmcofs 
vom  Auslande  uiKililiangi]^  geworden  ist,  derselben  bei  dur  ^rrofscri  und  in  der  uuslaiidischeu  ludubtrie 
ganz  unbekannli'ii  lii  lastung,  welche  sie  infolge  unserer  socialen  Gesetzgebung  zu  tragen  hat,  im 
ilbrigt'n  die  Producliouslit  ilirj^'ungiti  durch  Vcrbilligung  der  Frachten  möglichst  erleichtert  werden, 
dafs  ihr  Export  in  weilgcliendster  Weise  begünstigt  und  dafs  die  deutsche  Arbeil  auf  dem  deutschen 
Markte  gegenaber  dem  auslSndischen  Wettbewerbe  fiberall  bevorzugt  werde,  wo  niebt  auch  die 
deutschen  OlTi.rtcn  im  Auslände  in  loyaler  Weise  Berücksichtig'in?;  (tndcn.  Dies  ist  beson  li  rs  von 
unserem  giöfslen  Arbeilgeber,  der  Staalsbahii Verwaltung,  zu  hoffen,  welche  ja  auch  aus  der  für 
uiisere  Industrie  erforderlichen  Massenbewegung  einen  so  wesentlichen  Tbeil  ihrer  Einnahmen 
empllüigt. 

Wie  abrr  auch  die*  ConctJrrmzvcrhältnisse  sich  infolge  di  r  Massei)|irndnr!ion  an  basischem 
Flufseisen  und  Flufsstahl  entwickeln  mögen,  die  deutsche  Eisenindustrie  hat  alle  Veranlassung,  das 
Andenken  des  Erfinders  des  Eniphosphorungsproceases  zu  ehren. 

Die  werthvolle  Mitarbeit,  welche  die  Schwester  des  Hrn.  Thomas,  seine  treue  Pflegerin 
während  seiner  letzten  Lehonsj alire,  und  wrli  he  sein  Voller,  Hr.  Percy  C.  Hili  In  isl,  dem 
Erfinder  bei  seinen  mühsamen,  mit  der  grüfsten  Energie  lortgeselzlen  und  durchgefühlten  Versuchen 
leisteten,  verdieDl  hier  ebenfalls  rObmend  hervorgeboben  zu  werden. 


Damit  ende  ich  den  Theil  meines  Vortrages,  zu  welchem  Hr.  Massenez  mir  das  Material 
gestellt  hat 
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IL  Neuere  Methoden  zur  Entseliwefeinngf  des  Roheisens,  insbesondere 

ssur  Flnrseisen-Fabrieatlon. 

M.  H.!  Es  ib't  tii'iniikciiswci  tl>,  daf>  mit  ii<  i  Linfülirung  »Ics  Tliotiiasproccs-ioä  der  Scliweftl 
;iN  Erzeuger  des  Rdthbruclu-.«  wieiliT  niehr  in  den  Vurdergriind  Iral.  Der  Gniiid  ist  der,  dafs 
d»r  Thomasprocefs  srlir  bald  fiii  \vi  ;fsrs  Kolioisen  mit  wenig  Silicinm  a!-;  .mi  hi'stfn  };ooif.'ni'l 
erkannte.  Das  wcifs  erblasenc.  p!io>phorlialtigc  EUeii  mit  wenig  Sihciurn  iiiiiiinL  aber  viel  leicliltT 
Schwefel  auf  als  das  graue  £nen  Hlr  den  Bessemerprocefa  mit  bQherem  Siliciuingchalt.  Beim 
Erblasen  von  Tliomasri? 'n  ImIhm)  wir  es  im  nMicmf^inrn  anrli  mil  luclir  Scbwefel  in  den  Roltmatcrialien 
zu  tliun;  die  Scliwefelyicngc  wird  für  unscrn  Bezirk  «Iwa  2,5  ^  vom  Eiseo  ausmachen.  Im 
Minettebezirk,  an  der  Saar  und  in  Lothringen  ist  die  Menge  belcaniilliith  geringer,  da  sie  sieh  dort 
auf  den  Sidiwefdgehalt  der  Koks  mit  etwa  1 'i;.  %  vom  Eisen  bcscliränkl.  Mit  t;eringerem  Sd^wefcl- 
gehalt  dürfte  kaum  ein  Hochofenwerk  arbeiten.  Es  gicbt  nicht  fiele  koks,  die  weniger  Schwefel 
ItUuren,  ond  vor  nicht  langer  Zeit  noch  konnten  wh*  wieder  feststellen,  dafs  Koks  mit  thatsCchKch 
oidlt  mehr  als  (5  %  Asche  doch  1,48  $1^  Schwefel  führte. 

In  welcher  Form  der  Schwefel  in  den  Materialien  bei  der  Roheisenerzengunf;;  eingebracht 
wird,  crsclieinl  nicht  sehr  von  Belang.  In  den  Koks  ist  er  zu  einem  grofscn  Tbcil  in  noch 
unbekannter  organischer  Verbindung  vorban<len.  Eine  diiecte  Uebertragung  des  Kokssehwefels  in 
nennenswerthem  Maf^^e  ist  iiKtngels  genügender  Conlactwirkung  nicht  ansUDChmen.  In  welchem 
Grade  sie  müglick  ist,  hat  uns  ein  Verbuch  gezeigt. 

Eioe  Eihsehmelznng  toh  StahWpänen,  eiogeschloascn  in  Koksfutler,  ergab: 

Vor  der  Schmelzung :      0,88  Si«  0,45  Mn;  0,62  C  ;  0,04  S; 
Nach  ,  ,  0,58  ,     0,18  ,      1,89  ,  0,501  , 

Dem  vom  Eisen  aufgelösten  KohlenstofT  würden  nur  0,02  ^  Schwcfclzunahme  entsprechen;  es 
hat  also  eine  Wanderung  des  Schwefels  stattgefunden,  welche  allerdings  die  Uebertragung  auch  im 
Hochofen  begünstigen  mufs.  V>A  der  Verbrennnng  vor  den  Formen  wird  der  Koksschwefel  zo 
schwt-ff'l  t'^pr  Sriiirc,  welche  mit  dem  niederschmclzenden  Mi  lall  snwolil,  wie  mit  des<!cn  Oxyden 
und  den  Oxydeu  der  Erden  Sulphidc  bildet,  also  in  derselben  rüiiu  läüig  wird,  wie  der  mit  den 
Erzen  in  den  Hochofen  gebrachte  Schwefel,  heifäe  er  nun  Schwersputh,  Gips  u.  s.  w. 

Wenn  wir  ;uich  sagen  dürfen,  dafs  wir  den  Schwefel  im  Hochofen  bflierrschen,  so  ist  es 
doch  uiuUL  ohne  Eioflufs,  ob  wir  es  mit  nur  1,5  oder  mit  2,5  %  und  mehr  Schwefel  zu  Ibun  haben, 
aas  dem  einfachen  Grunde,  weil  bei  der  geringsten  Schwtehung  der  ichwefcliütochetdenden  llillel, 
welcher  Art  die  Scliwächung  auch  sei.  im  letzteren  Falle  sehr  virl  mehr  Schwefe)  in  da*  Eisen 
übergeheu  oder  in  demselben  verbleiben  mufs,  als  in  dem  ersteren  Falle. 

Aller  Schwefel,  dürfen  wir  sagen,  der  in  den  Hochofen  gebracht  wird,  (liefet  in  der  Schlacke 
oder  im  Eisen  ab;  denn  wenn  auch  der  Schwefel  im  Gegensalz  zu  dem  überwundenen  Pliosplior 
in  merkbarer  Menge  vergast  wird,  so  ist  doch  der  Schwefelgehall  der  Hochofengase  ein  geringer 
and  Obersteigt  nicht  0,0G  %.  Diese  Fmden  sich,  mögen  sie  FUiodanalkalien  oder  was  sonst  sein, 
zu  schwefelsauren  Alkalien  in  den  Gasfeuerungen  nxydirt,  zwar  im  Laufe  der  Zeit  in  ansehnlicher 
Mcnpe  im  Fiiifislaiibc  vor,  sie  können  aber  {retrenübcr  dem  Gcsammlschwefel  im  Ilocliofen  nicht 
in  Betraelit  liouuiicn.  Zeigt  a]<o  das  Verhüllen  des  Schwefels  im  Hochofen  liinsichllich  der  Ver- 
flüchtigung keine  Abweichung  praktischer  Bedeutung  von  dem  des  Phosphors,  so  ist  doch  sein 
Verhalten  im  lihrif^en  ein  sehr  abweichendes,  dadurch  begründet,  d  »Ts,  wiifirend  wir  keine  Verhindimg 
des  Phosphors  kennen,  die  beim  Schmelzen  mit  Kohle  und  Eisen  nicht  all  ihren  Phosphor  an 
das  Eisen  abgiebt,  glOeklieherweise  fOr  den  Schwefel  eine  stattliche  Rdhe  solcher  Verbindungen  da 
sind.  Datier  w,ir  es  von  felier  verhältnifsmäfsig  Iclelit.  bei  der  nnlifisenerzeiiL'ung  im  praktischen 
Sinne  schwcfclfrcies  Eisen  zu  erhalten,  wie  es  uumöglich  war  und  ist,  phosphorfreies  Eisen  zu 
erblasen.  Die  Verbindungen  des  Schwefels,  weldie  die  Pernhallung  oder  die  Trennung  desselben 
vom  Eisen  ermöglichen,  sind  die  der  schweren  und  leichten  Metalle,  deren  Sulphidc  erstens  durch 
Eisen  nicht  zersetzt  werden  und  zweitens  auch  in  Eisen  nicht  löslich  sind,  wie  das  Scbwefeiciscn 
es  ja  in  so  hohem  Grade  ist. 

Es  ist  gelbslverständlich,  m.  H.,  dafs  weiter  diejenijien  Schwelelmetalle  die  wirksamsten  sein 
müssen,  deren  Metall  am  leiclite.sten  ni;f  dem  Ri'^en  reducirt  wird  im  l  sIi  Ii  am  leichtesten  mit  ihm 
legirt  oder  vermischt.  Daher  steht  in  alleierster  Linie  das  SchwelVlmangan;  das  Mangan  wird 
mit  dem  Eisen  noch  leicht  reducirt,  sein  Schwefetmelall  ist  in  Eisen  unlöslich  und  wird  anch  nicht 
dnrcli  Fiocn  zerselzt,  vielmehr  setzt  sieh  Mangan,  da<  sieh  K>icht  mit  dem  Eisen  legirt,  sehr 
energisch  mit  Schwefeleiseu  im  flüssigen  Eisen  zu  Schwelclmangan  um,  das  sich  als  unlöslich 
aussebeidel  und  in  die  Schlacke  geht.   Andere  schwere  Metalle  können  daneben  kaum  aufkommeo, 
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da  sie,  aueb  wenn  sie  brauchbar  wiren,  für  gewahnlicb  xa  seilen  und  tu  tbeuer  sind,  om  in 
Anwendung  gcbrafM  r.n  werden.  v 

Erwähut  sei  allenfalls  noch  ila^  (Jhroui,  welches  nächst  dem  Mangan  wohl  das  wirksamste 
sein  wQrde.  UnwSrlcsam  ist  das  Kupfer  und,  um  noch  ein  anderes  ni  nennen:  Nickel  vermag  das 
Eisen  nicht  vor  Schwefel  zu  schützen,  weil  Schwefelnickel  in  ihm  löslich  ist. 

Die  leichten  ületallc,  deren  Schwefel metalle  alle  in  Eisen  unlüslich  sind  und  deshalb  vor 
dem  Schwefel  schQlzcn  können,  treten  als  solclie  itn  Hochofen  nicht  auf.  VVir  kennen  weder 
calcium-  noch  magnesium-  u.  s.  w.  fahrendes  Kohcisen.  Alles  was  darüber  anders  behauptet  wordm 
ist,  hat  genauen  Untersuchungen  nicht  standgehalten. 

Die  leicliten  Metalle  wirken  in  ihren  Oxyden  im  Entstehungsmoment  dm'ch  Reductioo  mittels 
Kohle  nach  folgender  schematischer  Fonnel: 

no -f  FeS  +  C  =  Fe -f  RS -!  CO. 

Von  diesen  Oxyden  koniml  das  Calciunnixyii,  'ter  Kalk,  fast  ausschliefslicli  zur  (Jelfiinfr,  weil 
der  Kalk  in  der  Energie  bei  genannitr  Uüjscl/,uijg  uiclit  nur  die  anderen  überlriffl,  sondern  auch 
am  billigsten  ist. 

Die  Umsetzung  von  Schwefelnden  In  Stliwtfclralcium  kann  nur  dann  eine  vollkommene  sein,  wenn 

1.  das  eben  aus  seinen  Oxyden  rcducirte  Eisen,  reichlich  mit  Kohle  beladen,  noch  in 
inniger  Mischung  mit  den  Scblsekenbildnem,  insbesondere  also  mit  dem  Kalk,  sich  befindet,  und  wenn 

2.  die  heiten  wirksatncn  Mittel,  Kalk  sowohl  wie  Kohle,  in  dem 'für  solche  Umsetzung 
erforderlichen  Ucbcrschufs  vorhanden  sind. 

Es  folgt  daraus,  was  ja  bekannt  ist,  dafs  bei  Hangel  an  freiem  Kalk  in  der  Hochofenschlacke 
unter  sonst  gleichen  Umständen  ein  Theil  des  Schwefels  als  Schwefeleisen  vom  Rolieiscn  aufgelöst 
wird;  ebenso  mufs  das  Eisen  schwefelhaltig  fallen,  wenn  es  an  KohlenstolT  fehlte,  wenn  die  Hcduction 
des  Eisenoxyds  eine  unvollkommene  war.  M.H.!  Ich  hebe  hervor,  dafs  das  Roheisen 
schwefeih  allig  fällt  auch  bei  kalkbasischcr  Schlacke,  wenn  diese  eisenoxydulhallig  wird. 

Praktisch  wissen  wir  die  XothwcndiRkeit  rles  Ut.'ljcr>cliusses  von  Kalk  und  Kolile  got'enuLicr 
Schwefeleiscn  bei  der  Liusetiuug  FtS  j  GaU  ;  U  ja  zur  Genüge  bestätigt;  wenn  wir  ohne  andere 
Hülfsmiltel  aU  Kalk  das  Eisen  schwcfelfrei  erblasen  wollen,  so  ist  das  nur  mdglich  durch  Mehr- 
aufwand an  KohtenslofT  bei  kalkiger  Schlacke,  die  schon  ihrer  SchwerflQssigkeit  wTprn  mehr  Kolile 
erfordert.  Es  ist  eine  kitzlige  Aufgabe  aus  diesen  Gründen,  mit  Kalk  allein  scliwefelfreies  Eisen 
weifs  zu  erblasen;  mit  Sicherheit  Olit  unter  solcher  Bedingung  nur  graues  Eisen  schwefelfrei. 
Diese  landläufig*,'  Tliatsaehe  liabo  ich  mit  Alisiclit  etwas  breit  getreten. 

Das  Eisen,  welches  heule  Unsere  Uochüfco  in  so  hervorragendem  MaCsc  beschäftigt,  das 
Tlioroaseisen,  geslattet  nun  glücklicherweise  vermdgs  der  hei  ihm  erwQnschten  Zusammensetzung 
die  Anwendung  der  beiden  besten  Entsehwefelungamitle),  des  Mangans  und  Calciums  bezw.  Kalks, 
in  angenehmer  Vereinigung. 

Sie  wissen  ja,  wie  die  QualilAtsbedingungen  fdr  Thomaseisen  unseres  Bezirks  lauten.  Der 
vorgeschriebene  Mangangehall  von  2  bis  2,5  %  sichert  nicht  nur  die  Schwefelgrenze  von  0,1 
er  würde  geringer  sein  dörfen,  wenn  nicht  der  Vcrlus»  beim  Umschnielzcn  zti  decken  und  hierbei 
Schutz  gegen  Scliweftluufnahmc  nütiiig  wfire;  er  j^enügl  hekannllicli  aucli  noch,  bei  rechtliche 
Posten  mindcrwerthigen  Eisens  schwcfelfrei  iiiil  ein^iuschmelzcn,  denn  das  heifs  eingeschmolzene 
Eisen  ist  nocli  hei       fVy  Mangan  hinreichend  sehwef.  Ifrei.    Am  h  eine  Scbwcfclabscheidungsmelhode! 

Der  Hociiofengang  auf  Thomaseisen  ist  ein  angenelim  niikier;  die  Schlacke,  welche  im  Mittel 
32  %  SiO»,  40  CaO,  4  MgO,  10  Alj,Oo,  5  MaO,  5  CaS 
enthalten  mag  (nalürlich  kommen  Aiiweichungen  nam»)Üicli  in  Tbonerde  und  Magnesia  vor),  Ist  von 
zusagender  Flüssigkeit,  giebt  nicht  so  leirht  zu  Unheqiiendiclikeiten  Veranlassung,  und  wenn  man 
Sorge  trügt,  dafs  der  Eisenoxydulgehalt  nicht  über  1  ^  steigt,  d  h.  die  Schlacke  genügend  warm 
bleibt,  so  hat  man  schwefelhalliges  Eisen  nicht  zu  befiirchten. 

Es  hat  daher  keine  Schwierigkeiten,  Thoinasi  I^en  pchwefelfrei  zu  erhallen,  aber  das  Bild 
ändert  sich,  sobald  wir  uns  die  Frage  vcrgegcnv\ärtigen:  Wie  verhält  sieb  der  Schwefel  beim 
Thoniasiren?  * 

Ndimen  wir  an,  dafs  der  Einsatz  mit 

0,2  2,5  C,  1,0  Mn,  2.-5  P,  0.12  S 

in  den  Converter  gekommen  ist  und  soviel  Kalk  zugegeben  sei,    dals  er  etwa  das  Siebenfache 
vom  Phosphor  ausmacht.   Was  maeht  nun  das  bischen  Schwefel? 

Wenn  ich  sage,  dafs  einem  Schwefelgehalt  von  0,12  %  im  Roheisen  ein  solcher  von  0,11  % 
nach  der  Enlkohlung,  von  0,07  ^  nach  der  Enlphosphorung  und  von  0,05  ^  nach  dem  Mangan* 
zusatx  entspricht,  so  sind  diese  Zahlen  nicht  etwa  das  arithmelische  Httiel  aus  den  zahlreichen 
vorliegenden  Untersuchungen,  die  uns  heutzutage  zu  Gebote  stehen,  sondern  sie  sollen  das  Verhiltnib 
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ausdrücken,  in  welchem  die  beim  Thomasiren  eintretende  Schwerelabscheidung  to  drei  Abschnitten 
bewirkt  wird.  Ich  würde  pernp  von  Ihnen  vernehmen,  ob  dieses  Vcrhaltnifs  sich  mit  Ihren  Erfahrungen 
in  Eioklaog  stellt.  Der  Austritt  von  Schwefel  im  ersten  Theil  des  Blasens  ist  nur  gering;  die 
Fille  eind  nicht  selten,  dtSt  in  dieser  PMrfode  gar  kein  Sehwefä  abgeetofsen  wird»  ja  logar  ani 
dem  stets  schwrfclhaltigen  Kalk  eine  merkliche  Zunahme  eintritt,  andererseits  findet  man  auch, 
dafs  scLoD  in  diesem  Theil  des  Biasens  ein  erheblicher  Theil  des  Schwefels  eolferot  wird.  Die 
Reaetion  zwisehen  CaO,  F«S-f-0  (des  Eisens)  Itann  nur  Ton  geringer  Wirltung  sein,  well  in  der 
oxydirenden  Umgebung  die  Wirkung  des  Kohlen.<lolTÄ  nicht  aurkotiimt,  gebildetes  Schwefelcalcliira 
oxjdirt  und  durch  das  Eiseobad  unter  RQckbiiduog  von  Schwefeleiscn  zerlegt  wird.  Dieses  Spiel 
binCiber  und  herOber  dauert  fori,  solange  noch  Kohlenstoff  in  neonenswerther  Menge  vorbanden  ist. 

Anders  wird  der  Vorgang  itn  zweiten  Theile  des  Blasens.  Mit  dem  Fortschreiten  der 
Cntphosphorung  wird  der  Gehalt  an  freiem  Calcinmoxyd  geringer,  der  Gehalt  an  Eisenoxydul  tritt 
vor,  und  es  stellen  sich  mehr  die  Bedingungen  ein,  welche  eine  theilweise  Oxydation  des  Schwefel- 
eisens ui.d  Entfernung  des  Schwefels  als  schwefelige  Säure  zulassen.  Geht  das  Eisen  warm,  so 
llridi  t  inzwischen  der  interessante  itrd  nicht  unwlclitige  Vor^;an^'  .-lati,  dafs  Mangan  aus  der  Schlacke 
durch  Phosphor  zurückgeholt  wird,  welches  in  dieser  Temperatur  energisch  Schwefel  abscheidet. 
Wir  kSnnen  alsdann  nach  der  Mitte,  gegen  Ende  der  Eniphospborung  eine  betritehtüche  Sehwefet- 
abnahme  nachweisen,  die  sich  in  anderen  Fällen  nicht  so  bemerkbar  macht. 

Die  Abnahme  des  Schwefels  am  Ende  des  Blasens  wird,  wie  bekannt,  gröber  durch  Ueber- 
blasen;  aber  ein  sicheres  Mittel  zur  Beherrsehnng  nennenswerther  Schwefelmengcn  durch  Oxydation 
habr'H  wir  im  l'eherljlascn  nii  lil,  weil  Scli wcfeieisen  neben  Eisenoxyrluloxyd  heständig  ist,  und 
daher  das  Eisen  längst,  luil  Eisenoxydul  gesättigt,  verbrannt  &eia  würde,  bevor  noch  alles  Schwefel* 
eisen  oxydirt  wire. 

Im  dritten  Act,  bei  der  Rückkohlung  durch  Manganeisen,  erfolgt  mit  Sicherheit  Schwefel- 
abscheidung als  Schwefelmangan;  mit  dieser  Abscheidung  kann  man  rechnen,  sie  kann  unter 
Umständen  die  vorhergegangene  Abscheidung  übertreffen,  da  sie  abhängig  ist  von  der  Menge 
des  Mangans. 

Wenn  wir  dem  Vorblasen  Vui  dem  Na«  Klilascn  und  dem  Manganriisatz  ','12  des  Schwefels 
iur  Abscheidung  zusprechen,  also  58,3  oder  rund  6i)  %  des  Gesammlscliwefcls  als  im  Mittel 
abzuscheiden  hinstellen,  so  ergiebt  »ich  daraus,  dafs  mit  Sicherheit  auf  kaum  50  %  zu  rechnea 
ist.  Da  aber  der  Schwefel  im  Flufseisen  mit  0,07  %  sein  Unwesen  beginnt,  SO  darf  das  Thomas» 
eisen  nicht  erheblich  über  0,1  ^  mit  in  deo  Converter  bringen. 

Bein  Martinprocefs  kann  das  Verhalten  des  SehweMs  nar  wenig  verscMeden  sein;  die 
Datier  dos  Proccsscs  sollte  eine  gröfscre  Abscheidung  von  Scliwcfel  ermöglichen  \m<^  sirhfrn;  aber 
die  kalkbasiscbe  Schlacke,  wenn  auch  von  vornherein  ziemlich  eiseooxydulhaitig,  ist  sehr  empßlnglicb 
fflr  den  Schwefel  in  den  Generatorgasen,  der  als  sebwefelige  Sture  Ober  sie  binstreieht.  Ich 
betrachte  diesen  Theil  der  Frage  aber  als  nicht  zu  meinem  Referat  gehörig.  Da  der  Marlinbetrieb 
bei  uns  sich  in  der  Hauptsache  immer  noch  auf  die  Abfälle  von  seinem  und  dem  ConverterfluTseisen 
stützt,  so  umfafst  im  grofsen  Ganzen  die  Cntschwefelong  des  Roheisens  fiSr  den  ConTsrter  auch 
des  Material  für  den  Martinofen. 

Die  Mittel,  welche  uns  im  Hochofen  zur  Fernhaltung  drs  Schwefels  aus  dem  Thomaseisen 
dienen,  tuibe  ich  kurü  bes{)roclicii  und  auch  bt'lont,  dafs  es  keine  Schwierigkeiten  hat,  dem  Thomas- 
procefs  ein  Eisen  zu  stellen,  mit  dem  er  durch  Umschmelzen  ohne  Rothbruchgefahr  arbeiten  kann. 
Um  das  Tliornaseisen  mit  Sicherheit  scliuefelfrei  zu  stellen,  uiussen  wir  den  Gehalt  an  Mangan 
so  hoch  hallen,  da£i  eine  Schwankung  nach  unten  noch  genug  Mangan  läfst,  um  Schwefel  nicht 
aufkommen  nt  lassen;  solche  Schwankungen  sind  ja  bei  den  bestarbeitenden  Hochöfen  eine 
alltägliche  Ersrheinuntr.  Fflr  den  Thoraasbetrieb  mit  Umschmelzen  und  sorgHiltiger  Gattirung  ist 
hierdurch  die  Schwcfelplage  beseitigt  und  Entscbwefelungsroethoden  sind  kein  Bedürfnifs. 

Aber  ein  Anderes  ist  es,  wenn  das  erxengungsflüssige  Eisen  direct  auf  Flubeisen  Verblasen 
werden  soll;  in  diesem  Falle  ist  das  oben  bezeichnete  Eisen  nicht  zu  gebrancben;  ea  mufs  mehr 
nach  der  Schwcfclgrenze  stehen  und  somit  leicht  schwefelhaltig  werden.  — 

Von  den  vielen  in  frdherer  Zeit  gemachten  Versuchen,  anberhalb  des  Hoehofens  dem  Robeisen 
Schwefd  XU  entziehen,  die  aber  XU  einem  VeiCihren  kaum  gediehen  sind,  seien  «nige  dn  Ueber- 
bltckes  wegen  anjreffihrt. 

1.  Mit  dem  last  u\  gleicher  Zeit  von  ivrupp  in  Deutschland  und  L.  Bell  in  England 
benutzten  Verfahren,  durch  Behandeln  des  eingeschmolzenen  Ei-sens  in  beweglichem  Herde  mit 
Eisenoxydschlacke  den  Phosphor  zti  entfernen,  war  auch  eine  Entschwefelung  verbunden.  Diese 
Entschwefelung  beruhte  in  der  Hauptsache  auf  Oxydation  des  Schwefels  durch  Eisenoxyd  zu 
entweichender  sehwefeliger  Sfture.  Wir  haben  hier  das  beste  Beispiel  der  Verflaehtigung  des 
Sehwefels  durch  metallbasische  Schlacke. 


2 


458 


Nr.  lt. 


.STAHL  UMD  EISEN.* 


JuDi  1898. 


2.  Das  Verehren  von  H«llway  sowohl  wie  dos  von  Henderson  sind  i1mlieh«r  Att. 

Der  Lelztprr  scW.le  [Irni  Eispnoxyd  Flur^spath  zu  und  brächte  hf  i'!«'<  unf  den  Boden  des  Puddelofens. 

8.  Das  Verfahren  von  Rollet,  der  viele  Versuche  bebufs  Abscheidung  des  Schwefels  gemacht 
hat,  bestand  in  der  einen  Ausdahrung  im  EiAsobmdnn  det  RoheiMm  mit  eroAwn  K«llKneDgen 
unter  Zusatz  von  Flursspath  im  Cupolofen  mit  basischem  Futler,  den  Bell,  Stead  n.  A.  bcräils 
zu  anderen  Zwecken  vorgeschlagen  halten. 

Die  andere  Ausführung  sollte  im  Drehofen  oder  in  der  Birne  mit  basischem  Futter  durch 
Kalk  und  Kohle  erfolgen; 

Bfidp  Ati^fülininprrti  konnliTi  iiir'Iit  /.iir  nt'1tun<:^  knmmr>n,  Weil  dicse  Botsohwefelung  durcb 
Kalk  und  Kohle  der  Hochofen  bequemer  und  billiger  besorgt. 

4.  Das  Verfabren  von  Warner  und  das  von  He a ton  besteht  in  der  Anwendung  von 
alkalischen  Salzen,  auf  den  l'odcn  cinos  nehaltfrs  p^brapht  worden,  in  welchen  ilas  pesclimolzeno 
l^oheiseii  gegossen  wurde.  Heaton  benutzte  dazu  Matron-Salpetcr,  Warner  Soda  und  Kalkstein, 
Dali  diese  Alkalien  geeignet  sind,  Sebwefel  aufzunehmen,  ist  twejfellos;  ihre  praktische  Yenrendnng 
aber  i-f  äii>geschlosäen  der  Kosten  weu'on.  Deshalb  können  wir  luch  neueren  Versuchen  in  der 
Anwendung  von  Alkalisalzen  praktische  Bedeutung  nicht  zuerkcoDCii. 

5.  Um  auch  das  anxuftthren  und  der  Curiotitlt  wegen  sei  noch  das  Verfahren  Ton  Galy 
genannt,  welcher  mit  Hälfe  von  Wasserstoff  und  Wasaerdampf  Sehwefel  aus  dem  Elten 
entfernen  wollte. 

Alle  diese  Verrahren,  soweit  auch  ihre  metallurgische  Grundlage  annehmbar  sein  mag,  scheiden 
fQr  das  directe  Verblasen  erzeugungsflüssigen  Eisens  aus,  weil  sie  au  Iheuer  sind  und  weil  sie 
nicht  wirksam  genug  sind,  nni  die  heutigen  Massen  zu  bewSltifren. 

6.  Von  den  Vei  rahrcn  nun,  welche  in  der  Neuzeit  zur  Enlschweftliiug  in  Vun>cblag  gebracht 
und  versucht  worden  sind,  steht  im  Vordergründe  Saniters  Procefs.  Saniter  will,  wie  Ihnen 
bekannt  i«f .  durch  eine  Mischupg  von  Chlorcaiciura  mit  Aptzkalk  oder  Kalkstein,  welche  rr  auf 
den  Boden  der  Pfanne  bringt  und  dort  tiiunlich&t  festhält,  das  einfliefseode  Eisen  eotscbwefeln. 
Ich  darf  voraossetsen,  dab  Herren  anwesend  sind,  die  das  Verfahren  vo^ucht  haben,  und  bitte  Sie, 
uns  Ihre  Erfahrungen  nicht  vorzuenthalten. 

Das  Verfahren  bietet  dadurch  Interesse,  dafs  ilim,  wie  Sie  wissen,  die  Reaction  zu  Grande 
gelegt  wird:  FeS  +  CaO  =  CaS  +  FeO. 

Dil«;  Flufsmittel  Chlni calcium  I5st  den  Kalk  leicht  und  schnell  zu  einer  dünnen,  flilssigen, 
sehr  basischen  Schlacke  auf,  welche  die  Contactwirkung  des  Aetzkalks  befürdern  soll,  die  ja  bei 
dem  erhcblicfaen  Unterschied  im  s|)ecif1schen  Gewicht  von  Eisen  und  Schlacke  nur  eroe  beschrtnkte 
!>ein  kann.  Wenn  wir  uns  vergegenwärtigen,  dafs  das  Roheisen  im  Hochofen  dann  scliwcfelhaltig 
fallt,  wenn  in  der  Formel  FeS  -■-  CuO  -!-  C  =  CaS  f  Fe  -f-  CO  die  niicder  CuO  und  C  zu  SLhwarli 
waren,  dafs  die  Schlacke  zu  lang  oder  zu  kalt  war.  so  entspricht  es  durchaus  nietallurgischeu 
Grundsitzen,  durch  einen  Zusatz  des  einen  Factors  im  i'rbcrsthufs  diesen  Mari(:el  zu  bt-gteichen. 
In  Saniters  Fr(jccfs  t^'esclili  ht  dies  also  diui  Ii  einen  Ueberschufs  an  Calciumoxyd,  und  wir  könnten 
uns  wohl  denken,  dafs  der  gelöste  Kohlenstoff  des  Eisens  durch  den  Ueberschufs  an  Caiciumoxjd 
die  Umsetzung  bewirken  kannte. 

lYw  firaktisrhe  Ausföhrun;^  aber  läfst  im  Stich:  ui  d  zu  den  von  mir  in  unserer  Zeitschrift  mit- 
gcthcilten  negativen  Ergebnissen  *  will  ich  nur  noch  das  Folgende  eines  weiteren  Versuches  anführen. 

Auf  eine  Mischung  von  150  kg  Kalk  und  90  kg  Ghlorcalcium,  beide  zusammen  gemahlen, 
flössen  9300  Holieisen,  wobei  die  Mischung  mit  Stöcken  basischer  Hochofenschlacke  beschwert 
war;  es  erfolgte  heftiges  Auswerfen  von  Schlacke  und  Eisen.  Nach  der  Beruhigung,  in  bis  10 
Minuten,  erwies  sich  das  Enen  als  matt  geworden ;  es  mufste  gekippt  werden.  Ohas  Laboraloriam 
fand  in  dem  Eisen:         vorher:   2.02  P,  0,r.  {  Mn,  i  ns  C.  0,52  S 

nachher:  2,03  ,   0,25    ,     1,55  ,   0,32  „ 

Selbst  diese  geringe  Schwefolabnahme,  bei  welcher  von  einer  Entschwefelung  nicht  die  Rede 
sein  kann,  wkrd  man  trotz  der  gleichzeitigen  KohlenstofTabnabme  in  der  Hauptsache  dem  aus- 
F;eirctrncn  Mangan  7.n<'  hrtihen  müssen  wegen  der  krältigen  Hewequng  im  Eisen.  Ich  mache  aul 
die  Mangan« irkunj:  hier  aufmerksam,  weil  es  bekannt  ist,  dafs  auch  in  Wigan  das  Verfahren  im 
Stiche  läfst,  wenn  es  mch  am  grCfsere  Schwefelmengen  im  Eisen  handelt,  die  eben  durch  Mangan 
nicht  mehr  bej,'!iehen  werden.  F?  maclit  einen  f»it,'ent!tiTml-rhrn  Eindruck,  wenn  auf  dem  December- 
Meeting  des  .Cleveland  Institution  of  Enginccrs'  auf  eine  Frage  des  Präsidenten  Wm.  Uawdoo 
Hr.  Percy  bemerkte:  .Ich  kann  sagen,  wir  verwenden  kein  Mangan  in  unserm  Hoeholen.* 

Das  mag  rirhli^  sein,  wenn  Manganerze  gemein!  sind.  Meines  Wissens  aber  werden  in 
Wigan  fast  ausschliefshch  Sinters  verblasen,  welche  etwa  4  ^  Manganoxydul  führen.   Ja,  m, 
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da  sind  wir  so  gMOgsam,  uns  mit  solchen  Hanganmengen  sur  Noth  zu  behelfeo  und  das  Eisen 

mit  ihrer  Hfllfc  schwefelfrei  zu  liefern. 

Die  dem  Saiiilerprocefs  zu  Grunde  gelcj^io  Heactiou  FeS  -j- CaO  =  CaS FeO  würde  für 
unser  EisenhUtenwesen  von  solcfier  Bedeutung  st  in,  da&  es  sich  wohl  verlohnt,  ihr  etwas  nifaer 
auf  den  Grund  zu  gehen. 

ich  habe  in  unserer  Zeitschrift  schon  darüber  Miltheilung  gemacht,  dafs  eine  Schmelzung  von 
1  GewichtStheil  Sehwefeleisen  und  I  Gewichlstheil  CalciuuioxyU  an  flüssiges  Eisen  Schwefel  abgiebt. 
WAre  die  Umsetjcung  von  Sehwefeleisen  in  Schwefelcalcium  unter  Bildung  von  Eiscnoxydul  vor  sich 
gegangen,  wozn  es  an  Calctumoxyd-Ueberschufs  niclil  fphltp,  «lann  wrire  Schwereleisen  nicht  mehr 
lOslich  und  könuie  uko  auch  voiti  Eisen  nicht  wieder  autgenomuien  werden. 

Zum  wiederholten  Male  komme  ich  auf  den  Vorgang  im  Hochofen  zuröclt;  wenn  für  die 
Reaclloti:  FcS  CiO  -j-  C  -  Fe -j-  CaS  +  Ci  )  das  refhicircrido  Apens  K'oli'etiPtofT  tingpniijrf'nd 
wird,  wenn  aucli  in  sehr  kalk  basischer  Schlacke  Eisenoxydul  zurückbleibt,  dann  wird  das  Eisen 
sebwefelhattig.  Hit  dem  Verschwinden  des  Gliedes  G  wird  die  Formel  ungOltig;  Eisenoxydul  ver* 
bindert  die  Bitdung  von  Scliwefelcalciuni.  Du  aber  allo>  Sehwefeleisen  in  innijrer  Schmelzung  mit 
kaikbasiscber  Schlaclte  war,  also  die  Umsetzung  in  Schwefelcalcium  nach  Sanilers  Procefs  erfolgen 
mufste,  so  folgt  daraus,  dafo  Bisenoxydul  auch  Schwefelcaiciumbildung  zerslSrt.  Mit  einem  Wort, 
der  Hochofenrohgang  erhebt  den  kräftigsten  Widerspruch  gegen  die  Geltung  der  Formel: 
FeS  -l*  CaÖ  =  FeO  -|-  CaS.   Hiervon  ausgebend,  haben  wir  den  folgeuden  Versuch  angeslelil : 

Im  Slicksloffslrome  eingeschmolzenes  FeO  -f  CaS  -{-  CaO  wurde  als  Pulver  auf  den  Boden 
eines  basischen  Tiegels  gebracht;  darauf  gegossenes  heifsllässiges  Eisen  liatte 

vorher:    0,66  Mn  und  0,074  S 
.  nachher:  0,56    ,      ,    0,226  , 

Die  Schmelzung  (der  Rcgulus)  war  frei  von  Calciuinoxyd.  Da  das  Gewicht  des  Pulvers  nur 
knapp  9  von  dem  des  Eisens  betrug  und  die  Dauer  der  Einwirkung  nur  \Vfni_'i*  Setunden  lang 
war,  so  ist  eine  energische  Schwefelaufoahme  durch  das  Eisen  erwiesen,  also  das  Vorhandensein 
von  Schwefeleisen,  gebildet  durch  Einwirkung  von  Eisenoxydal  auf  Schwefelcalcium. 

Das  MengenvcrliSltnifs  von  VcS ,  CiO,  CaS  und  KeO  in  diesen  und  virlcn,  vielen  anderen 
zum  Zwecke  der  Untersuchung  bergcälelllea  Schmelzen  analytisch  festzustellen,  wurde  im 
Laboratorium  mit  allen  möglichen  Mitteln  und  vieler  Ausdauer,  bis  dahin  aber  ohne  endgültigen 
Erfolg  versucht.    Die  Ermittlung  bleibt  eim'  Duclorfrage. 

Was  gefunden  wurde,  spricht  für  den  Vorgang: 

2FeO  -f  2GaS  ^  FeS  +  CaO  +  GaS  +  FeO 
und  umgekehrt  2FeS  +  2GaO     FeS  +  CaO  +  CaS  +  FeO. 

.IrdenfallK  haben  wir  off  hier  mit  einem  noch  neuen  Beispiele  xu  thun,  dafs  eine 
FifacliüH,  rückvviirts  gelesen,  auch  noch  ricliti;;  -ein  k.inn. 

M.  H.!  Ich  erinnere  daran,  dafs  Eisenuxydul  nnt  Kohlenoxyd  metallisches  Eisen  und  Kohlen* 
säure  giebl ;  umgekehrt  giebl  Kohlensäure  mit  metallischem  Risen  Ei!=pnoxydiili'oxyd)  und  Kohlenoxyd. 
Salzs&ure  und  Kalk  bilden  Chlorcaicium  und  Wasser;  Cblorcaicium  und  Wasserdanipt  liefern 
Aetskalk  und  Salzsinre.  Bisenoyyd  und  Waaserstoff  bilden  metallisches  Eisen  und  Wasserdampf; 
melallisrlies  Eisen  und  Was^rrdampf  wiederum  Etsersoxyd  und  Wasserstoff.  Derartige  Processe  werden 
bestimmt  durch  die  Mengenverhältnisse;  sie  sind  deshalb  insbesondere  dann  müghch,  wenn  die 
eine  oder  die  andere  der  Neabildongen  als  flOehtig  weggefahrt  wird. 

Um  zu  enuilU'In,  ob  vi  riclitig  isl ,  d.if^  EiseiuixvduUoxyd)  Schwefelcalcium  /u  zerie^'cn 
imstande  ist,  stellten  wir  praktische  Versuche  in  der  Bichlung  an,  dafs  wir  abgestochenes  Thouias- 
elsen  mit  kurser,  warmer  Hochofenschlacke  unter  Zusatz  von  Eiscnoxydul(oxyd)  behandelten. 

In  der  Transporlpfanne  für  flüssiges  Eisen  wurden  1400  kg  Roheisen  mit  150  kg  Eisen- 
oxydul(oxyd)  in  Form  sauberen  Hammersehlags  und  20  kg  Chlorcalciumkalk  zusammengebracht. 
Die  Mischung  bildete  eine  dünnflüssige  Eiaenoxydulschlacke.  DemoSchst  wurden  1600  kg  durchaus 
warmer,  basischer  Hochofenschlacke  hinzufliefsen  gelassen.  Nach  Beendigung  der  Einwirkung  hatte 
das  Eisen  einen  viel  schlechteren  Bruch,  und  das  Laboratorium  fand: 
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Die  Pranoenscbkidt«  balte  den  Charakter  einer  recht  unangenehmen  (Hoehofea-)  Rohguig» 

schlacke  angenommen.  Chlore alciiim  vrrdnrnpftr.  Wenn  wir  beriirk'=;ichtigcn ,  dnfs  das  Fisen  hei 
dieaem  Versuch  immerhin  Doch  vorher  0,65  ^  Maogan  halle,  so  ist  die  Rückbildung  von  Schwefel- 
ei««D  eine  sehr  betriehUtehe,  und  ieh  meine,  wir  hahen  hier  eine  praktische  Darlegung,  wamm 
Saniters  I'rocefs  zur  Abscheidung  des  Schwefels  aus  dem  Roheiten  nicht  wirksam  ^ein  kann. 

Eine  andere  Methode  der  Neuzeit  ist  das  Verfahren  von  Hörde,  das  sich  praktisch  bereits 
auf  dem  Gontinent  und  in  England  bewShrt  hat.  Dai  Mittel  bd  dieaem  Verfahren  ist  daa  Mangan ; 
seine  Auslütirung  gestaltet  sich  ao,  dafs  in  einem  Mischbchältcr  von  100  bis  150  t  Fassung  das 
Rchwefellialtigc  Eisen  mif  Eisen  von  hfihiretii  Manganfrehalt  versetzt  wird.  Sorgt  man  dafür,  dafs 
das  Eisen  im  Behälter  1  bis  1,5  Mangan  behüll,  so  gehl  die  Rcaction  FeS  -f"  Mn  =  MnS  -f-  Fe 
glatt  und  mit  absoluter  Sicherheit  vor  sich. 

BezQglich  dieser  Reaclion  führe  icfi  noch  im,  dafs  sie  uns  einen  Beleg  dafür  f;icbt,  dafs  der 
Schwefel  im  Eisen  als  Schwefeleisen  gelöst  sein  mufs.  Wenn  mau  den  Proceb  in  kleinem  Mafs- 
atahe,  sauber  in  Tiegeln  ausfahrt,  indem  man  in  hochsehwefdhaltigeB  Eisen  geschmolsenes 
Mangancipen  gicfst,  so  sctieMet  sich  eine  unschmelzbare  Schale  ntif  dem  Eisen  ab,  deren 
grünliches  Pulver  in  seiner  Zusammensetzung  an  63,2  ^  Mn,  36,8  ^  S  so  nahe  herankommt, 
dafs  die  Verbindung  als  reines  Sebwefelroangan  zu  betrachten  ist. 

Die  niehrjährlfic  DiH'chfiihruiig  dieses  Verfahrens  hat  ergeben,  dafs  es  das  flüssige  Eisen  nich! 
theurer  macht,  im  Gegentheil  verbilligt.  Die  Einzelheiten  des  Verfahrens  betreffend,  dar!  ich  auf 
die  Mittheilungen  im  Octoberheft  1891  von  , Stahl  und  Eisen*  rerweiaen.  Fflr  dir  SchlackenUnie 
im  FuUer  des  Helialters  haben  wir  in  jQngster  Zeit  Magnesilsteine  der  Finna  C.  Spaeter  ver 
wendet  und  gute  Ergebnisse  erzielt. 

M.  H.  Es  ist  neuerdings  die  Frafrc  auf^'cwüikn  worden,  was  kostet  uns  das  Mangan  im 
Thomaseisen?  Wir  im  rhein.-westf.  Bezirk  sind  wohl  nicht  in  der  Lage,  den  Betrag  scharf  abzu- 
grenren;  jedenfalls  wurde  das  Eisen  ohne  besonderen  Manpan-Erzzusatz,  ledi^'üfli  mit  mehr  Kalk 
und  Koks  erblasen,  nicht  billiger  sein,  wenn  es  auch  nur  halbwegs  schwefeifrei  bleiben  äult,  wobei 
«s  noch  leicht  0,15  bis  0,2     Schwefel  fOhren  wird.  — 

Schärfer  spricht  sich  für  den  Mincttcbe7irk  der  Ueherganp  zu  manganhaltigom  Thomaseisen 
aus  —  glücklicherweise,  wollen  wir  sagen '  Von  befreundeter,  technischer  Seite  wird  mir  in  dieser 
Beziebong  als  zurerlSssig  angegeben,  dafs  dort  das  Tbomaseiseo  mit  1,7  Hangan  sieh  um 
3  bis  3,40  t#  und  das  so^;.  O.-M.  Elsen  um  l,ßO  Ins  2, —  c4P  höher  stellt,  als  das  ordinäre 
Luxemburger  Eisen.  Die  Kosten  der  Umwandlung  in  manganhalUges  Tbomaseisen  würden  sich 
hiernach  «if  1,40  »4  beztffem,  da  das  gewöhnliche  Luxemburger  Eben  fBr  das  directe  Verblasen 
wohl  nicht  in  Betracht  kommen  kann. 

M.  H.1  Für  1,40  tJ(  richtet  man  mit  der  Tonne  abgestochenen,  flüssigen  Eisens  nicht  viel  aus, 
wenn  besondere  Zusätze  gemacht  werden  sollen;  das  wollen  wir  doch  festhallen. 

Die  Zu.sätze  müfsten  sehr  billig  sein  und  es  ist  nicht  anzunehmen,  dab  die  Kosten  für 
Saniters  Mischung,  für  Chlorcalcium  stehen  bleiben  würden,  wenn  das  Verfahren  brauchbar  wire. 
Die  Mischung  kostet  heule  schon: 

an  gemahlenem  CSiorealcium   0,80  *S 
,        ,        Kalk  0.18  . 

Sa.  0,98 

d.i.  rund  eine  Mark  auf  die  Tonne  Eisen  ohne  Löhne  und  gröfsere  Reparaturkoslcn  der  Pfanne. 
M.  H.f   Ich  habe  Ihnen  nur  zwei  neuere  Entschwefeinngemethoden  vorfahren  können.  Die 

eine  sIOIzIl  mcI;  auf  die  vermeintliche  Wirkung  zut,'erni,'len  Chlon  al  luinkalkes ,  die  andere  slützl 
sich  mit  Erfolg  auf  die  untrüglich  sichere  Wirkung  des  dem  Eisen  eingegebenen  Mangans.  Es 
ist  selbstverstlndlich  ferne  von  mir,  die  AnfRndung  besserer  Methoden  von  vornherein  in  Abrede 
stellen  zu  wollen,  aber  so  lange  unsere  F'  jf  •  isenfabrication  überhaupt  nicht  ohne  Mangan  ai'beiten 

kann,  steht  die  Manganmefhode  vorne  an  der  Spitze.    (Lebhafter  allseitiger  Roifall  0 

Vorsitzender:  Ich  eröffne  die  Discussion  über  den  Vortrag  des  Hrn.  Uilgeostock. 
Hr.  Sehilling  hat  das  Wort. 

Hr.  Schilling:  Der  Schwefel  ist  schon  seit  langer  Zeit  ein  übelbeleumundeter  Körper  gewesen, 
welcher  eigentlich  immer  unter  Polizeiaufsicht  gestanden  hat.  Es  ist  dies  eine  SehuSkranklieit,  die 
wir  mitgebracht  haben,  dafs  Jeder  glaubt,  die  Ursache  des  Hothbruchs  sei  immer  der  Schwefel. 
Wer  den  Puddd-  and  spiter  den  Bessemerprocefs  und  darauf  den  Thomasproo^  durchgemacht 
hat,  der  wird  zugeben,  dafs  die  Schwefelmengen,  die  beim  Puddelproc  efs  als  Ursaehe  des  Rotlihruchs 
angesehen  werden,  heim  Bessemerstahl  das  Zehnfache  betragen  können,  ohne  schädlich  zu  sein. 

Wasttm  in  Bochum  ist  der  Erste  gewesen,  der  Bessemereisen  mit  0,2  bis  0,B^  Schwefe! 
verarbdtete  und  nachwies,  dafe  sich  daraus  sehr  guter  Stahl  machen  lieb.  Die  Ursache,  weshalb 
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Schwefel  im  Bessemerstahl  nicht  die  Wirkung'  Ital ,  wie  heim  Puddrlprocefs ,   ist  damals  nicht 
au%ektlrt  worden. 

I'r-t  spfiter,  nachdfm  Thomasroheiseo  verarbeitet  wurdt',  zcl^'te  es  sirh,  rlifs  es  wahrscheinlich 
daruD  liegt,  dals  der  g«nie  Schwefel  von  vornherein  im  Robeisen  und  spSler  auch  im  Stahl  an 
Mangan  gebunden  ist.  Wenn  man  mangan  balliges  Roheiaea  aus  dem  Hochofen  in  eine  Pfanne 
laufen  läfst ,  so  scheidet  sich  während  des  Einlaufens  eine  gröfsere  Menge  Schwefelmangan  aus. 
Z.  B.  Robetseo,  das  mit  1,3^  Mangan  und  0,2  ^  Schwefel  in  die  Pfanne  läuft,  zeigt  nach 
ungefähr  25  Minuten  nur  1,0%  Mangan  und  0,1^  Schwefe).  Während  des  Einlaufens  bildet 
sich  eine  Schlacke,  die  Mangan  und  8^  Schwefel  enthält. 

Auf  diese  Weise  wurde  zuweilen  Eisen  verarbeitet  mit  0,H%  Mangan  tind  O.^r)*^  Sdnvefi'!, 
dann  wurden  100  kg  Ferromangan  in  die  Pfanne  geworfen,  und  wenn  das  Eisen  ausgegossen 
wurde,  hatte  es  0,8^  Mangan  und  nur  0,15  5I(  Schwefe),  und  der  Stahl  war  tadellos. 

Ich  wollte  das  nur  erwähnen,  um  zu  zeigen,  Ants  die  Furcht  vor  dem  Scliwefel  und  die 
ganze  Enlschwefelungsmelhoden,  die  so  viel  Staub  aufgewirbelt  haben,  für  unsere  deutschen  Ycr- 
hlltntsse  tiberflflssig  sind,  denn  der  Sebwefel,  namentlieb,  wenn  das  Malniel  direct  verarbeitet 
wird   Ii  i  l  in  ilen  ferligeD  ProdttCtMl  in  SO  minimalen  Mengen  auf,  dafs  der  Stahl  stets  tadellos  wird. 

Beim  Verarbeiten  von  «^ehwefelhaltigerem  Roheisen  mufs  Sorge  gelragen  werden,  dafs  wfthrend 
des  Nachblasens  stets  ein  (genügender  Marij^^augehall  im  Bade  vorhanden  ist. 

flr.  Geheimrath  Wedding- Berlin:  Nach  den  Erfahrungen,  die  mir  bisher  aus  der  Praxis  mit- 
getheilt  worden  sind,  hat  doch  der  letzte  Herr  Vorredner  nicht  ganz  recht,  wenn  er  behauptet, 
dafs  die  Frage  der  Kntschwefehjng  des  Fiufseisens  för  uns  in  Deutschland  ziemlich  gleicbgültig  sei. 
Mir  scheint  im  Gegentheil,  dafs  durch  den  schönen,  eingebenden  und  interessanten  Vortrag  ein 
reebt  wesentlicher  Beitrag  xur  gMckliehen  LOsong  dieser  wichtigen  Präge,  welche  mit  Recht  die 
meisten  Eisenhöf tenleute  in  beständiger  Erregung  hält,  geliefert  worden  ist.  Die  gegebenen  Zahlen 
und  Verhältnisse  bedürfen  natürlich  eines  eingehenden  Studiums,  und  ehe  der  Vortrag  gedruckt 
vorliegt,  bin  ich  Hern  davon,  das  &'nui1ne  xu  besprechen,  indessen,  was  mich  anregt,  des  Wort  zu 
nehmen,  ist  der  Umstand,  dafs  Ich  an  den  Herrn  Vorti-agenden  eine  Frage  richten  will  über  die 
Möglichkeit  der  Entschwefelung  auf  einem  von  ihm  nicht  erwähnten  Wege.  Vorher  möchte  ich 
mir  indessen  einige  Bemerkungen  gestatten.  Die  Ansicht,  dafs  entgegengesetzte  chemische  Reactionen 
gleiebzeitig  nebeneinander  vorgehen  könnten,  ist  wohl  auch  nicht  die  des  Redners  gewesen,  ob- 
wohl dies  aus  seinem  Vortrage  hervorzugehen  schien,  sie  widerspräche  allen  Naturgesetzen  und 
ganz  besonders  wünie  sie  das  bekannte  Berthclotsche  Gesetz,  wouacii  stets  diejenige  Verbindung  . 
sich  zu  bilden  hat,  welche  der  höchsten  Wärmetönung  entspricht,  umstofsen.  Ich  glaube,  dafs 
wir  allen  Grund  liaben ,  der  Tiiermochcmie  die  alleigrüfste  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  obschori 
sie  bisher  noch  zu  wenig  ausgebildet  worden  ist;  aber  die  Chemie  überhaupt  ist  doch  erst  durch 
sie  auf  den  Stand  einer  Wiasenaebaft  erhoben  worden.  Entgegengesetzte  Reactionen  können  ajso 
nur  bei  verschiedenen  Temperaturen  verlaufen. 

Eins  haben  wir  von  dem  Herrn  Vorredner  mit  Sicherheit  als  Ergebnifs  aus  der  Praxis  aussprechen 
gehört,  nämlich,  dafs  vom  ükonumisdicn  Standpunkte  aus  nicht  darauf  zu  rcciiiien  sein  wird,  mit 
anderen  Substanzen  vorzugehen,  als  mit  denen  wir  bisher  arbeiteten;  also  werden  wir  uns  immer  nur 
auf  Calcium  und  Mangan  stützen  dürfen.  Es  triebt  nun  nach  Angabe  des  Herrn  Redners  bisher  zwei 
Wege :  nach  dem  einen  sorgt  man  dafür,  dafs  Calcium  und  Mangan  sich  bereits  im  Hochofen  mit 
dem  Schwefel  verbinden,  so  dab  man  schwefelfreies  Robeisen  belcoramt.  Dieses  Verfahren  mag 
nun  für  manche  Werke,  z.  B.  in  Westfalen,  leicht  durchführbar  sein,  viel  schlimmer  steht  es  in 
Luxemburg  und  Lothringen  und  ebenso  schlimm  wird  es  stehen,  wenn  die  Werke  in  Rheinland 
und  WestÄilen  infolge  der  schon  eingetretenen  and  vielleicht  noch  folgenden  Fraehlermifstgungen 
und  gar  nach  der  Moselkanalisation  mit  grofsen  Mengen  Minette  versorgt  werden  künnen.  Soll 
man  in  solchen  Fällen  erst  Manganerze  herbeischaffen,  dann  vertheuert  sieb  die  Ruheisenproduction 
ganz  erheblich,  und  deshalb  entsteht  db  Frage,  ob  man  nicht'  besser  (Ihri,  billiges  schwefelhaltiges 
Roheisen  zu  erzeugen  und  dann  erst  den  Schwefel  auf  dem  zweiten  Wege,  nach  dem  Hörder 
Verfahren,  zu  entfernen?  Dieses  Hörder  Verfahren  setzt  aber  ein  manganreicbes  Roheisen  neben 
dem  schwefelhaltigen  voraus  und  ist  daher  wieder  Rlr  Luxemburg  und  Lothringen  nicht  verwendbar. 
Aber  sollte  es  nicht  noch  einen  dritten  Weg  geben?  Was  hindert  denn,  ein  Flufseisen  in  der 
Thomasbirne  oder  im  basischen  Flammofen  ohne  Rücksicht  auf  den  Schwefel  zu  erzeugen  und 
dieses  schwefelhallige  Flufseisen  eist  zu  eutschwefein,  indem  uiaii  getrennt  davon  ein  mangan- 
haltiges  Flutseisen  erzeugt ,  dies  dem  schwcfelarmen  Flnbeisen  in  ausreichenden  Mengen  zusetzt 
und  die  beiden  Sorten  grilndlicli  vermischt'/  Sollte  man  nicht  auf  diese  Weise,  also  indem  man 
die  Uurder  Eründung  der  Entschwefelung  auf  das  fertige  Flufseisen  übertrüge,  viel  billiger  zum 
Ziele  kommen  kOnnen?  ' 
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Hr.  Mlgentloek:  Ich  mufs  suDlehst  bemerken,  da&  ich  von  zwei  Reaeltonen  nicht  gesagt 

habe,  dafs  sie  gleichzeitig  vorgehen;  ich  !ia!ie  mir  andeuten  wollen,  dafs  wir  verscliiedeiic  metal- 
lurgische Processe  kennen,  die  in  umgekehrter  Richtung  vor  sich  gehen.  Dana  bat  Ur.  Gebeimralh 
Wedding  gemeint,  ob  es  nicht  zweckmärsiger  wäre,  Mangan  allein  für  Steh  benuslellen.  Heine 
Collegen  werden  mir  beipflichten,  dafs  wir  besser  daran  lliun,  das  Mangan  zu  vertheilen.  Die 
Praxis  hül  erf:t'!u-n,  daf?  dies  zweck mäfsiger  ist.  Der  (le  lanko  ist  ja  nicht  ohne  weiteres  zu  ver- 
werfen, dals  man  sclileclilere*,  schwcfellialliges  Ciseu  erbiuscn  möchte,  und  ihm  dann  Spiegcletsen 
xuzii^elzen.  Das  ist  aber  nicht  billiger,  und  gerade  darftUf  kommt  hier  an.  kli  glaube  auch 
nielil,  dafs  f  s  Collegen  hier  giebt,  dir  >o  viol  M.in;:an  zusetzen,  daCs  aller  Schwefel  herausgetrieben 
wird,  denn  dieses  Verfahren  würde  doch  zu  thcuer  werden. 

Vorsitzender:  Wünscht  noch  Jemand  das  Wort?  Vielleicht  darflber,  ob  verschiedene  Sorlen 
Flofseisen  zu  mischen  sind  V  Mir  scheint,  dafs  die  Hauptsache  bei  der  ganzen  Frage  in  der  Schwierig- 
keit liegt,  das  Roheisen  möglichst  warm  in  den  Converter  zu  bringen,  denn  alle  Manipulationen  mit 
Zusätzen  in  kaltem  Zustande  verschlechten)  unbedingt  das  Eisen  und  erschweren  den  ProceTs.  Das 
Uischen  von  zwei  fertigen  flüssigen  Sachen  ist  immer  mit  einem  Wärmeverlusi  verbunden  und 
vcrursaclit  Si  li\vieri)fkeiten  ;  woÜrn  Sic  kaltes  Mutf^ria!  /.nselzen,  d.itiii  werden  Sie  die  Schwierigkeit t,'n 
ins  Unendliche  steigern.  Also  nach  der  Richtung  glaube  ich  nicht,  dafs  wir  das  Ziel  erreichen 
werden,  während  wir  andererseits  in  Rheinland  und  Westfalen  noch  nicht  so  Ingstlich  sind  bezüglich 
der  Zupabp  von  Mangan.  Wir  haben  ja  den  Ib  rn  n  ati?  dem  Siegcriande  immer  ent^cgcn^eludlen ;  Mit 
der  Zunahme  des  FluCseiseoprocesscs  wird  auch  der  Bedarf  an  Manganerzen  wachsen,  und  das  ist  auch 
thatsichlich  der  Fall.  Wir  wollen  hoffen,  dafs  dieser  Zustand  im  Interesse  des  Stegerlandes 
wenigstens  vorläufig  sn  bleibt. 

Wünscht  noch  Jemand  das  Wort  ?  LP<iuse.]  Das  ist  nicht  der  Fall.  Ich  schliefse  die  Discussion. 

Bevor  wir  zu  dem  folgenden  Punkte  der  Tagesordnung  Qbergehcn,  erfibrigt  mir  noch*  dab  ich 
auch  in  Ihrem  Namen  Hrn.  Hilgenstock  für  seine  mühevolle  Arbeit  verbindlicbslen  Dank  ausbreche. 

Wir  kommen  nun  zum  dritten  Punkt  der  Tagesordnung: 


und  ich  ertbeile  das  Wort  Hrn.  Blezinger. 

Hr.  Ingenieur  A.  Blezinger-Duisburg:  M.  H. !  Wenn  ich  über  Casfeuerungen  spreehen  will, 
so  ist  es  nicht  roeinc  Absicht,  ihnen  ein  Gcsammtbild  der  heutigen  Gasfeuerungen  zu  entwickeln, 
sondern  ich  wollte  nur  für  einige  Neuerungen  auf  diesem  Gebiete  Ihr  Interesse  erwecken. 

Die  Gasfeuerungen  sind  stets  zusammengesetzt  aus  2  Theilen,  den  Gaserzeugern,  Generatoren, 
und  den  Häumeti,  in  welchen  die  errougten  Gase  verbrannt  werden,  also  den  Ocfen.  Die  Gas- 
erzeugung ihrerseits  gliedert  sich  bei  allen  Brennmaterialien ,  weiche  Kohlenwasserstoff  enthalten, 
wieder  in  2  Theil(>,  in  die  Entgasung  und  in  die  Vergasung. 

In  den  Vordergrund  drSrigt  sich  die  Frage,  welche  Beschaffe nh ei t  der  Gase  ist  die  beste  und 
rationellste  V  Diese  Frage  beantwortet  sich  nicht  für  alle  Fälle  gleich.  Die  Crzielung  sehr  hoher 
Temperaturen  bendihigt  Gase  von  hohem  Gehalt  an  Wasserstoff  und  Kohlenwasserstoff  hei  mS^ichsl 
geringem  Gehalt  an  StlckstofT'  nnd  KoliIcnfSure.  wül<rend  für  niedrigere  Temperaturen  die  einfache 
Mischung  von  Kobienoxjrd  mit  mehr  oder  weniger  Stickstoff  vollauf  genügt. 

Eine  Regel  ist  aber  unumstefslich  für  alle  Arten  der  Gaserzeugung:  der  Betrieb  ist  um  so 
vorlheilhafter,  je  geringer  der  Gehalt  der  Gase  an  uiinölhigem  Ballast,  d.  Ii.  an  SlickslolT,  Kohlen- 
säure, Wasserdampf,  und  je  geringer  die  Temperatur  ist,  mit  der  die  Gase  den  Gaserzeuger  ver- 
lassen. Demnach  mObten  also  Leuchtgas  und  VVassergas  die  vorlheilhaftesten  Gase  sein;  sie  sind 
jedoch  l&r  Industriazwedte  in  weitaus  den  meisten  Fällen  zu  theuer,  auch  in  der  That  ■dafiOr  nicht 
nolhwfndig,  da  man  auch  mit  (^cringwertlrigeipn  Oiiscn  die  hö' hsten  Temperaturen  r.n  errpirhen 
imstande  ist,  welche  in  der  l'iaxis  erforderlich  sind.  Diese  leULeren,  «iie  sug.  liidustriegase,  sind 
also  ein  Geroisch  von  Kohlenoxyd,  VVasserstolT  und  Kohlenwasserstoff  mit  ungewünschten  Bei-  . 
mengungen  von  StiekslofT  und  Kidilenoxyd,  zuweilen  auch  etwas  Sauerstoff.  Der  nehalt  an 
Sltckstoff  ist  unter  ein  gewisses  Mal's  nicht  herunter  zu  diücken,  wohl  aber  läfst  sich  der  Gehalt 
m  KohlensSure  sehr  Termindern,  und  eben  die  GrOfse  des  KohlensCuregehalts  der  Gase,*  sowie  die 
Höhe  der  gleifh7pitigen  Tempeiatur  ^eben  den  Mafsslab  för  die  Güte  der  Gaserzeugung.  Es  herrscht 
zwar  vielfach  die  Ansicht,  dafs  eine  hohe  Temperatur  der  Gase  nur  günstig  sei  för  den  Ofenbetrieb, 
doch  ist  dieses  nicht  richtig.  Je  hfiher  die  Temperatur  der  frisch  erzeugten  Gase  ist,  desto  htfber 
ist  der  Wärmeverlust  dunb  die  Alii;a>e  aus  dein  Gaserhitzer;  denn  mit  um  so  höherer  Temperatur 
müssen  diese  Gase  zum  Kamin  gehen.  Wenn  die  Gasleitungen  auch  noch  so  kurz,  noch  so  gut 
Yor  Ausstrahlung  go^chtUst  sind,  immer  findet  eine  gewisse  Abkflhlung  statt,  und  diese  ist  um  so 
grfifser,  um  so  fttfalbarer,  je  hoher  die  Temperatur  der  Gase  ist. 
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Ich  habe  Ihnen  einige  GeneratorgManalysen  in  «ine  TabelU  saMtmniengefllelU ,  welche  ieh 


Hl 


1 

Zuggenerator 

II          1  III 
Drttckgeneralor 
ilterer       |  neuerer 

Construclion 

V 

CO» 

7.5 

4,0 

2,0 

e 

0 

fehlt 

fehlt 

0,6 

« 

o 

GO 

21,5 

22,5 

28,4 

o 
«• 

H 

0.5 

■ 

6,0 

9,0 

B 

9 

C.H4 

2.5  , 

2,1 

2.1 

O 
> 

Samme  der  Ter- 
brennlicheo  Gase 

24.5 

80,6 

89,4 

Fig.  1  und  2. 


Analyse  I  ist  typisch  fQr  die  fiteren  Generatoren,  welche  nur  mit  Kaminzug  arbeilen,  also 
fOr  die  sogenannten  Siemens-Generatoren. 

Analyse  II  gilt  für  die  heute  im  aligeofeuien  üblichen  Scbacblgeueratoren ,  selbstTerst&ndlich 
mit  Unterwindbelrieb. 

Analyse  III  gilt  fDr  Sehachtgeneratoreo  neuester 

Construction. 

Sie  sehen,  wie  man  durch  verbesserte  Con- 
struction weiter  gekommen  ist  in  der  Concentration 
der  Gase.  Der  Geliall  an  KohlensSurc  hat  ab- 
genommen, der  an  Kohlenoxyd  und  namentlich  an 
Wasserstoff  bedeutend  sugenommen.  Unter  Um« 
ständen  ist  man  in  der  Lage,  den  Gehalt  an 
Wasserstoff  noch  bedeutend  zu  steigern,  läuft 
dann  aber  dk  Gefahr  gleichzeitiger  Steigerung 
des  Kolilonsäuregelialts.  Der  jeweilige  Betrieb 
mufs  ergeben,  wie  weit  man  hierin  gehen  darf. 

Es  kommt  nun  noch  in  Betracht  die  m0g- 
liehste  Vermeidung  der  Hufsbildung,  die  einmal 
einen  nennenswprtlieii  Verlust  reprftsentirt,  schhmmer  aber  durch  Betriebsslfirungen  Terschiedener 
Art  sich  bcmeriibar  macht. 

Diesem  Uebelstande  ist  bis  jetzt  mit  wenig  Glück  begegnet  worden.  Die  verschiedenen 
Formen  von  Gaser/cu^'erri,  mit  welchen  das  gewünsclile  Resultat  nicht  erreicht  wird,  also  die  alten 
Siemens-  und  die  einfachsten  Schachlgeneratoren,  kaun  ich  wohl  als  bekannt  voraussetzen. 

Ich  gestatte  mir,  Ihnen  in  dieser  Zeichnung  eroen  Schaehtgenerator  vonufahren,  welcher 
nicht  ntn-  ein  sehr  gutes  Gas  liefert,  somli  rti  aiidi  die  Rufsbiidiuig  auf  ein  Minimum  herabdrüikt. 

Sie  sehen  in  Fig.  1  und  2  das  Bild  von  Generatoren  mit  Doppelrosten.  Die  Sohle  des 
Generators  bildet* eine  gemauerte  Fliehe;  diese  kann  aber  auch  durch  einen  Planrost  ersetzt  werden. 
Die  beiden  seitlichen  Roste,  deren  Rosttrüger  aus  gekühlten  schmiedeisernen  Balken  bestehen, 
genügen  für  eine  nahezu  vollständige  Verbrennung.  Der  Schacht  über  den  Rosien  ist  im  untersten 
Theile  senkrecht,  erweitert  sieh  dann  und  sieht  mcb  oben  wieder  zusammen.  Diese  3  verschiedenen 
Formen  sind  unbedingt  nflthig  fQr  den  richtigen  Niedei^ng  der  Brennstoflsinle  und  deren  rationelle 
Verbrennung. 

Die  Gase  entweichen  seitlich  und  zwar  unterhalb  des  oberen  Endes  der  aufgeschütteten 
Kohlensiule;  dadurch  wird  eine  übermäfsige  Erhitzung  des  FQlltrichters  vermieden  und  eine  langsame 
allniälili«  he  Entgasung  des  Brennstoffs  erzielt.  Das  so  entstandene  Gas  wird  iliin  li  die  Kohlensäulc 
gewis^crmafsen  filtrirl.  Die  richtige  Stellung  und  die  Diraensionirung  dieser  seitlichen  Gasabzüge 
ist  von  grofser  Wichtigkeit. 

Sie  sehen,  dafs  die  gcsammte  Schütthöhe  eine  sehr  bedeutende  ist,  das  ist  aber  nur  prlicinhar 
der  Fall;  denn  die  Gase  treten  ungefähr  in  der  Hälfte  der  Höhe  seitlich  aus  der  Kohlensäulc 
aus.  Di«  Gase,  welche  ans  der  Entgasung  stammen,  also  die.  Destillationsgase,  drmgen  von  oben 
nach  unten;  die  aus  der  Vergasung  kommen  von  unten.    Diese  Generatorenform  hat  auch 
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namentlich  da  wo  nicht  so  hohe  Temperaluren,  also  nicht  so  sehr  gutes  Gas  erfordern«  Ii  ist,  den 
Vorlbeii,  dah  man  durin  alle  möglichen  Miachungeo  vergasen  kann;  z.  B.  Abfallkoks  mit  backender 
Flammkohle,  feine  Magerkohle  mit  Kokskohle  u.  s.  w.  Dadurch  ist  hioflg  dn  sehr  billiges  Brennen 
IQ  erzielen.    Diete  Generatoren  haben  sich  in  der  Praxis  durchaus  bewährt. 

Ich  will  nun  noch  ein  Wort  über  die  Emeugnng  des  Unlcrwindcs  sagen.  Derselbe  kann 
mittels  Venlilator  odev  üaaipfslru.hlgebläse  iiergcslellt  werden;  hu  erateren  Falle  wird  der  Betrieb 
meistens  erheblich  billiger  als  mit  Dainpfslrahlgebläse;  es  mufs  aber  dem  Roste  dann  constanl 
eine  klein«  Menge  Wasser  fein  vertheil l  zugeführt  werden,  sonst  wird  der  Rost  leiclit  zu  Iielfs  und 
dies  um  so  mehr,  Je  höher  die  Kohlensäule  ist.  Bequemer  arbeitet  man  stets  mit  Dampfdruck 
und  man  kt  dadurch  in  der  Lage,  gani  bedeutende  Mengen  ton  Wasserstoff  in  die  Gase  su  • 
bringen;  dies  i?l  ja  für  die  Erzeugung'  sehr  hoher  Temperaturen  von  grofsem  Vortlicil.  Aber  ein 
Uebelsland  tritt  bei  Anwendung  von  Dampfslrahlgebläscn  leicht  xu  Tage,  das  sind  die  Folgeo 
aiig1eiehmir«gen  Dampfdruckes.  Wie  blnflg  wechselt  der  Dampfdruck  in  den  Hflttenwerken,  zumal 
in  Walzwerken,  und  dementsprccbetid  wechscTl  auch  immer  die  Leistung  im  Generator  quantitativ 
und  qualitativ.  Es  ist  de«balbj  namentlich  für  grGfsere  Betriebe«  vorlheilhaft,  die  Generatoren  mit 
einom  eigenen  Dampfeneogm'  zu  wseben,  weh^«'  mit  hohen  Spannungen  (bis  8  Atmosphären) 
arbeiten  kaim.  Man  ist  dano  jcderieit  Herr  aber  die  Gaseneugung  und  dann  kommta  di«  Vortheil« 
.  der  neuen  Construction  am  meisten  zur  Geltung. 

Der  Wassergehalt  des  Brennmaterials  .selbst,  der  also  im  Gaserzeuger  verdampfen  mufs, 
kann  niemals  im  Generator  zur  Zersetzung  kommen;  im  D a u b e r sehen  Gonerator  wire  dies  wohl 
noch  am  ehesten  denkbar,  doch  hat  bis  jetzt  darüber  noch  nichts  verlautet. 

Ich  komme  nun  zu  der  Verwerthuog  der  erzeugten  Induslriegase,  zu  deren  Verbrennung ;  iub 
mSehte  di^  sunächt  Einiges  Ober  die  Verbrennung  im  allgemeiaen  sa^.  Es  ist  klar,  dab  die 
Verbrennung  irgendwelchen  Brennmaterial«;  am  besten  vor  ?ich  gegangen  ist,  wenn  die  Verbrennungs- 
gase  nur  Kohlensäure  und  Stickstoff,  eventuell  auch  Wasserdampf  enthalten.  In  der  Praxis  wird 
dieses  Resultat  bis  beute  nicht  erreidit.  Freier  Sauerstoff  oder  auch  freies  Kohlenoxyd«  wohl  aneh 
beide  zusammen,  kommen  immer  Id  doD  Feuerg«s«o  Tor,  «o  BowoiSi  dtb  cb«D  di«  richtife  Ver- 
brennung nicht  erzielt  worden  ist. 

In  den  von  Prof.  Dr.  Bunte  im  Jahre  1861  ferOffentliehltn  Heicfersueheii  flndeo  sich  auf 
Tabelle  IV  unter  Auderm  folgoide  zwei  Resultatreiben : 


Saarkohlen 

Heinitz  Dechen 

Reden 

Marchweiler 

n&chcB  der  Ihcoretisehen  LuftmengB  .   .  . 

1|1 

2,01 

Temperatur-Ueberschub  der  Ranchgate  .  . 

857» 

262» 

Aschenfall  

»    •    •  » 

416 

712 

"5 

790 

71 

c 

w 

.    .  W.-E. 

715 

1409 

_C 

491 

_ 

347 

344 

Im  ganzen    .    .  . 

2759 

8586 

Von  der  Anlage  aufgenommen  im  ganxen  W.-E. 

4603 

4417 

7362 

6958 

fCOk  .  . 

14,62 

8,24^ 

CO  .  . 

2.07  . 

0.05  , 

Zusantmensetzung  der  Hauchgase 

0     .  . 

2.07  . 

10,81  , 

N     .  . 

80,24  , 

80,81  • 

Im  ersten  Falle  wird  zur  Verbrennung  wenig  mehr  als  die  theoretisch  nßthige  Luftnieiit;e 
gebraucht,  im  zweiten  die  doppelte.  Im  ersten  Falle  haben  wir  eine  stark  ruCunde,  im  zweiten 
eine  rufstreie  Verbrennung.  Der  thalsächlich  erzielte  Effect  der  beiden  Verbrennungen  ist  aber 
ungeföhr  derselbe,  wenn  man  berücksichtigt,  dafs  die  beiden  Kohlensorlen  im  totalen  Ueizwcrtb 
um  etwa  400  W.-E.  auseinandersteben.    £her  neigt  sich  der  Vortheil  auf  Sdte  der  rubendeD 
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VcrbminuDK.  Die  angsAilirten 

Ergebnisse  rOhren  freilich  von 
PlanrostfeaeruDgeo  her,  pas- 
sende Zahlen  toq  Gssfeueran- 

gen  waren  mir  nicht  erhälth'ch. 
Sie  beweisen  jedoch  für  alle 
Fälle,  daTs  auf  gewöbnKetaem 
Wege  eine  richtig  neutrale,  also 
wirklich  rationelle  Verbrennung 
nicht  zu  erzielen  ist.  Es  müssen 
daher  Mittel  angewendet  werden, 
welche  den  Luflflhorselmfs  ver- 
miodern,  ja  vermeiden  und  doch 
eine  Tollstindl^  Tarbrennnng 
von  Kohlensäure  und  Ruf?:  er- 
möglichen. Diese  Mittel  linden 
sieh  tnehies  Eraehtens  deher 
nur  in  der  Anwendung  ratio- 
neller Gasfeuerungen.  Jede  be- 
liebifce  Gasfeuerung  ermöglicht 
dieses  Resultat  freilich  nicht. 

Die  Mehrzalil  der  heutigen  Gasfeuerungen  steht,  trotz  des 
Fortschrittes,  den  sie  immerhin  gebracht  haben,  noch  nicht 
auf  dem  Standpunkte  der  VoUkommenheiL 

S»  viel  ist  gewifs,  dafs  die  Verbrennung  von  Gas  und 
Luft  unn  so  leichter  vor  sich  geht,  je  heifser  beide  sind; 
aber  dies  allefai  genOgt  nieht.  Man  hat  durch  die  sogenannte 
freie  Flarnincnentwirkhing  einen  grofsen  Forlsrlnitt  In  der 
VerbreoDung  zu  erreichen  gehofft,  aber  nur  in  wenig  Fällen 
wirklieh  Nennenswerthes  erslelt  Das  Hauptmoment  der 
raschen  und  vollstindigen  Verbrennung  bildet  stets  die  gute 
Mischung  von  Gas  und  Luft  vor  der  Verbrennung.  Hat 
vor  der  Verbrennung  eine  gute  Mischung  von  Gas  und  Luft 
stattgefunden,  so  wird  die  freie  Flammeoentwieklttog  ünmer- 
Un  namhaften  Nutzen  bringen. 

Eine  gute  Mischung  von  Gas  und  Luft  erzielt  man  nur,  wenn  man  beide  Gasarten  zwingt, 
sich  zu  Iwgegnen,  aufeinander  su  stoTsen  und  sich  demzufolge  zu  durchdringen.  Dies  geschieht 
durch  passende  Vcrthollunf^  der  Quersclinitle,  aber  auch  dadiirrh,  dah  Tiuft  und  Gas  mit  Druck 
in  die  Verbrennungsräume  geführt  werden.  Nur  so  können  beide  gezwungen  werden,  die  Wege 
so  gehen,  wdche  man  sie  behnfc  inniger  Misehong  fahren  will.  Eine  wirkKeh  gnte  Mischung  von 
Gas  aod  Luft  verursacht  eine  sehr  schnelle,  völlige  Verbrennung  und  eine  sehr  höbe  Temperatur 
der  FEamme.  Letzlere  wird  schnell  unsichtbar.  Nun  wird  freilich  in  der  Praxis  heute  noch  eine 
recht  grell  weifsleuchtende,  also  stark  sichtbare  Flamme  für  die  beste,  die  heibeste  gehalten.  Dem 
ist  aber  nach  Vorstehendem  nicht  so.  Die  gegenwärtig  gebräuchlichen  Formen  und  der  dadurch 
bedingte  Betrieb  der  Wechselöfen  (Reversiröfen)  gestatten  die  gewaoschte  Miscbang  nur  in  äufsersl 
unTollkommenem  Grade.  Die  intensive  Mischung  von  Gas  und  Luft  wird  Qberdies  dadurch  er« 
Schwert,  dafs  das  Gas  mit  Druck  in  den  Ofen  kommt,  während  die  Luft  nur  durch  den  Earoio- 
ZUg  angesaugt  wird.  Deshalb  ist  die  Flamme  Ober  den  ganzen  Herd  bis  in  die  Abzüge  der  liegeneratoren 
hinein  sichlbar;  Gas  und  Luft  gehen  zu  einem  guten  Theile  neben-  und  übereinander  her  und 
kommen  in  den  AbzQgen,  selbst  in  den  Kammern  noeh«  tur  Nachvcrbrennung.  Dies  bedingt 
eine  rasche  Zerstörung  dieser  Züge,  Ueberhilzung  der  Kammern  und  zu  hohe  Temperatur  der  Abgase. 

Eine  gute  Mischung  von  Gas  und  Luft  läfst  sich  durch  eine  Einrichtung  erzielen,  die  in  der 
Zeiohnang  (F%.  9)  dargestellt  ist.  Diese  Binriehtnng  kann  leieht  und  mit  vrenig  Kosten  an  jedem 
vorhandenen  Wechselofen  (Siemensofen)  angebracht  werden. 

Die  Regenerativkammern  sind  wie  sonst  unter  dem  Ofen  angeordnet,  nur  sind  die  Gaskammern 
imen,  die  Luftkammem  aubeo.  Das  Gas  steigt  gerade  ia  die  Röhe;  die  Laft  kommt  Ober  dem 
Gas  weg  nach  unten,  Luft  und  Gas  mQssen  also  aufeinander  stofsen  und  sich  durchdringen,  da 
beide  mit  Druck  in  den  Ofen  gelangen.  In  den  kleinen  Vorräumen  vor  dem  Herd  mischen  sich 
beide  und  verbrennen  dann  Ober  dem  Herde  iubersl  rapide.  Die  Formen  der  Abzäge  nach  den 
Kanunsm  werden  somit  anfiwrordenllieh  cinbch. 
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Bei  Weehselorcn  sind  die  EinfObrangen  für  Oes  und  Ldit  sagleieh  die  AbsOge  fQr  die  ver- 

branntcii  Gase.  Dies  bedingt  Ofenformen,  die  selir  weit  vprscliieden  sind  Ton  den  hei  dirccler 
Feuerung  üblicbeo  bewährten  Formen.  Die  Wechselöfen  haben  aber  noch  eine  Reihe  von  Uebelständeo, 
wekhe  ihnen  immer  anhaften  werden.  Zanichst  ist  das  listige  Umsteaera  mit  seinen  bei  jedem 
Wecbsel  eintretenden  Verlusten  an  Gas,  Luft  und  Wärme  zu  erwähnen.  Sind  überdies  die  Wechsel- 
klq>pen  nicht  dicht,  dann  ergeben  sich  dauernde  Verluste  an  Gas,  die  sehr  grob  werden  können. 

Die  Temperaturen  von  Gas  und  Lnft 


ändern  sieb  fortwäfirend ,  von  einem 
Wcclist!  zum  andern.  Die  Kammern 
werden  liurch  den  darin  sich  ablagernden 
Staub  (namentlicb  beim  basbeben  Martin- 
ofen) bald  verstopft ,  auch  stark  an- 
gegriffen, und  müssen  daher  häufig  um- 
gepackt werden.  Endlich  ist  man  gar 
nicht  in  der  Lage,  die  Temperaturen 
von  Gas  und  Luft  unabhängig  vom  Gange 
des  Ofens  und  ron  der  Besehaffenheil 
der  abgehenden  Flamme  zu  variiren. 

Das  Bestreben,  diesen  Uebelständen 
abzuhelfen,  hat  Hm.  Deelen  und  mich 
zur  Constructioo  einer  neuen  Art  von 
Erhitzern  fQr  Gas  und  Luft  geführt, 
welche  selbständig  arbeiten.  Damit  ver* 
ändert  sich  folgerichtig  auch  die  Form 
des  Ofens.  Ich  will  Ihnen  dieses  System 
von  Erhitzern  nunmehr  an  der  Hand  von 
Zeiebnongen  nnd  in  einem  Hoddl  vor- 
führen. 

Derartige  Erhitzer  werden  bekannter- 
maläen  Recnperatoren  genannt  Es 

sind  ErfaiUer,  die  durcli  Li  itung  wirken, 
im  Gegensatz  zu  den  Wechselregenera- 
toren, die  darch  Spe'cherung  wirken. 

Recuperatoren  sind  an  sieb  nicht 
neu.  Ponsard  hat  schon  vor  längeren 
Jahren  Versuche  damit  gemacht.  Mängel 
des  feuerfesten  Materials  und  der  Cun- 
struction  ergaben  Mifserfolge.  Von 
neueren  Recuperatoren  werden  die  von 
LQ  r  m  a  nn-OsnalirOek  mid  Len  eau  ehe«* 
Paris  gerölimt. 

Das  typische  Bild  älterer,  aber  beute 
noch  für  Oefen  mit  geringeren  Tempe- 
raturen öfter  in  Gebrauch  stehender  I'e- 
eupcratoren  sehen  Sie  in  dieser  Zeich- 
nung (Fig.  4).  Sie  zeigt  einen  ge- 
wöhnlichen Schweibofen  mit  dahinter 
befindlichem  stehenden  Kessel,  um- 
gewandelt in  einen  Gasofen  mit  Recu- 
prrator.  Der  eigentliche  Ofen  mit  Armatur 
und  Fui  !is  ist  geblieben  wie  er  war, 
nur  die  Hoslicuerung,  unter  mögUchster 
Beibehaltung  der  rorhandenen  Armatur, 
ist  in  eine  Gasfeuerung  umgewandelt  worden.  Bei  vorliegender  Anordnung  wird  blofs  die  unter  Dnick 
stehende,  weil  eingeblascne  Luft,  vorgewärmt,  dies  geschieht  jedoch  unter  völliger  Ausnutzung  der 
abgehenden  Feuergase.  Es  ist  hierbei  za  bemerken,  dafs  es  ganz  besonders  ▼ortheilhaft  ist,  die  Ver* 
brennungslufl  stärker  erhitzt  zuzuführen  als  das  Gas;  z.  ['.  ili^  Luft  auf  800"  zu  erhitzen,  während 
das  Gas  mit  400 "  zustrOml,  letzteres  ist  also  nicht  vurgewärmt,  sondern  kommt  nur  mit  der  Ent- 
Blehungstemperatnr  vom  Generator  her  zur  Verbrennung.  Es  kann  aber  auch  fOr  die  Erwirmung 
der  Gmc  ein  Recnperator  gebaut  werden,  wie  wir  es  an  der  Zeichnung  7  sehen  werden. 
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Die  Art  der  ZasatnmenfQbrung  und  Verbrennnnf  von  6u  and  Luft  ergiebt  sieh  uomittelbar 

aus  der  Zeichnung,  die  abziehenden  Feuergase  ziehen  zuerst  durch  gemauerte  Kanäle,  dann  um 
gufseiserne,  ovale  Rohre;  die  zu  erwärmende  Lufl  wird  parallel  durch  die  ftohre  und  die  eol- 
sprechenden  Kanil«  den  entgegengesetzten  Weg  nach  unten  gedrückt  und  nimmt  auf  diese  Weise 
die  Abhitie  der  Feuecgaie  tollständig  auf.  Es  ist  klar,  dafs  durch  einfache  Vergrsrserung  der 
Röhrentottren  die  Ausoatsang  der  AbbiLu  der  Feuergue  beliebig  gesteigert  werden  kann.  Der 

Betrieb  ist  ein  ungemein 

^^^^n  /JäH^ferr-— ^  einfacher;    durch  Ver- 

'       ''    '  '  —       stellen  des  Gasvcntils  und 

der  Luriitiappe  kann  die 
Ffaunme  fast  momentan 
regulirl  werden. 

Unsere  neueren  He- 
cuperatoren  werden  am 
dflnnwandigen  (25  bis 
30  min)  Thonröhren  mit- 
tels entsprechender  Pals' 
stücke  zusammengesetzt 
(Fig.  ')  und  6).  Die  Zeich- 
nungen 5  und  G  zeigen 
im  Quer-  und  Längs- 
schnitt die  Einri(!htung 
eines  solchen  Röhren- 
reeuperaton.  In  dBesem 

Falle  gehen  die  den 
Recuperalor  erhitzenden 
Feuergase  dareh  die  Roh- 
ren auf  und  ab,  die  zu 
erhitzenden  Gase  (Lufl 
oder  GeiMfatorgas)  um« 
spülen  die  Rohre.  Der 
Zwischenraum  zwischen 
den  Röhren  ist  zwar  reich- 
lich t  aber  duch  so  be- 
messen, dafs  die  gesamnite 
Obcriläche  der  Rohre  von 
den  xo  erhitzenden  Gtsen 
bcstrirheii  werden  niufs. 
Von  den  in  den  Recu- 
peratoren  crhitsten  Gasen 
und  der  eiliitzten  Lufl 
wird  ein  geringer  Theil 
in  eine  Verbrennungskam- 
mer  vor  den  beiden  Re- 
cuperatoren  gefQhrt  und 
so  auf  einfache  Weise  die 
fortwShrende Heizung  der 
Rccupeiatoren  erzielt.  Der 
gröfste  Theil  der  erhitzten 
Gase  sowie  Luft  gehen  auf 
möglichst  kurzem  Wege 
zum  Ofen.   Diese  Recu- 

peratoren  können  nun  beliebig  durch  Abgase  oder  durch  frische  Flamme  gelieizt  werden.  In  der  Zeichnung 

ist  der  Fall  der  Hei/.Miin;  durch  frische  Flamme  dargeslilll  (Fig.  7  u.  8).  Hieran  anFchlicfscnd  habe  ich 
in  Zeichnung  7  die  Zusammenstellung  von  je  einem  Gas-  und  Lufterhitzer  mit  einem  Oleo  gemacht. 
Ofen  nnd  Erhitzer  erhalten  Gas'  und  Luft  hodierhitst  wii  derselbeo  Qudle,  arbeiten  aber  alle  drei 
für  sich  selbständig.  Die  abgehende  Flamme  wird  xu  anderen  Zwecken  benutxt:  nir  Eraeugang 
TOD  Dampf,  zum  Vorwärmen  von  Material  u.  s.  w. 

Wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  ist  der  Betrieh  ein  ungemein  einfacher ;  die  ganze  Anlage 
wird  ba  dieser  Form  der  Odien  bedeutend  billiger  als  die  eine«  Weebselofens. 
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Die  Abgase  solcher  Recuperatoren  gestalten  eine  Ausnutzung  bis  auf  200*  beninter  und 
noch  weiter.  Die  Dichtigkeit  der  Röhren  und  Vuibindungsslflckc  hat  sich  in  der  Praxi??  als  voll- 
ständig erwiesen,  sogar  die  Gasdichtigkeit.  Aus  alledem  gebt  hervor,  dals  Rccuperativören  wesentlich 
billiger  sind  als  WeehwlOfen,  sowohl  in  der  Anlage  ab  im  Betrieb.   Das  ist  ancii  dureh  den 

Erfolg  bewiesen. 

Freilich  erscheint  es  auf  dea  ersten  Blick  sonderbar,  dafs  die  Wärmeabgabe  durch  Leitung 
grüfter  sein  soll  als  durch  Speichennv.   Das  ist  eben  nur  scheinbar.   Die  Speieherang  verlangt 

an  sich  sdion  das  t^oppclle  Volumen,  weil  ja  Immer  nur  die  eine  Hälfle  Wärme  abgeben  kann, 
während  die  andere  Wärme  aufaebmeu  mub.  Beim  Recuperator  dient  dasselbe  Volumen  Sldo- 
malerial  gteichtdtig  zur  Aufnahme  wie  zur  Abgabe  der  Wfirme.  Da  nun  die  Wirme  in  der  kursen 
Zeit  des  Durchgangs  der  Feuergase  in  feuerfestes  Material  nicht  tief  eindringen  kann,  so  ist  man 
gezwungen,  das  Volumen  und  damit  auch  die  Oberfläche  der  KammcrfQllungen  der  WechselÖfen 
enorm  grofs  zu  machen ;  und  dann  tritt  auch  noch  die  Schwierigkeit  hinzu ,  die  Feuergase  Aber 
diese  ganze  grofse  OherfUobe  SU  fahren,  eine  Schwierigkeit,  die  gröfser  ist,  alä  man  zumeist  glaubt. 
Bt'im  n<'riiperator  strebt  man  naturgcmäfs  nur  nach  der  VtTgröfserung  der  überfläclie  bei  mo^'lichst 
geringem  Volunien.    Daraus  ergiebt  sich  geringer  Raumbedarf,  was  lu  der  Ttiüt  die  Praxis  beweist. 

Bisher  ist  die  Gasfeuerung  meist  nur  zur  Erzeugung  höherer  Temperaturen  angewendet 
worden.  Das  Rectiperativsyslprn  mit  seintn  einfachen  Formen,  periiigem  Raumbedarr,  noch  mehr 
aber  die  sehr  grofse  Kohlenersparnifs  auch  hei  geringeren  Temperaturen  ermöglicht  die  Gasfeuerung 
auch  f&r  kleinere  Anlagen  und  geringere  Prodoetionen ,  zumal  filr  die  grob«  Zahl  von  GlOh-  und 
Wlrniüfen  aller  Art. 

Die  Erspai'oifs  an  Kohlen  gegenüber  direcler  Feuerung  geht  bis  zu  50  ^.  Es  ist  dies  auch 
ganz  natOrlieh.   Bei  direcler  Feuerung  mufs  stets  mit  stark  rubender  Flamme  gearbeitet  werden, 

um  Oxydation  zu  verbäten.  Der  Ueborschufs  an  unverbraunlen  Gasen  ist  aber  ein  sehr  bedeutender, 
und  die  auf  dem  Rost  henndlichc  Kohle  kann  nie  ordentlich  ausgebrannt  werden.  Mit  Gasheizung 
ist  dne  fast  genau  neutrale  Flamme  zu  erzielen,  wenn  nur  fflr  richtige  Construction  des  Ofens  dem 
Zwecke  entsprechend  gesorgt  wird.  Man  ist  sogar  in  der  Lage,  Aber  dem  Herde  eine  raducirende, 
unter  demselben  eine  neutrale  oder  nxydireiide  Flamme  r.a  (rzeu^cn  und  r.ii  erhallen. 

Zu  eitlem  guten  Ofengang  gehürt  aber  aucb  eine  gute  Cuutrole.  Dieselbe  liegt  bis  heute  nur 
im  Auge  der  einseinen  Detriebsvorstcher  und  Meister  und  kann  deshalb  wohl  nicbt  als  sicher 
betrachtet  werden.  Die  einzig  sichere  Controlc  ist  und  kann  nur  sein  die  Analyse  in  Verbindung: 
mit  Temperaturmessungen.  Die  Gase  am  Generator,  sowie  die  den  Ofen  verlassenden  Feuergase 
mflssen  auf  Zusammensetzung  und  Temperatur  untersucht  werden  und  zwar  fortlaufend,  in  jeder 
Schicht,  womßglicb  niebrfach.  Das  erscheint  zwar  etwas  umständlich,  ist  aber  in  der  That  so 
schlimm  nicht.  Es  ist  ja  auch  nicbt  uöthig,  exacte  Analysen,  sondern  nur  Proben  zu  machen, 
welche  eine  fortlaufende  Reihe  von  Verbältnifszahlen  ergeben.  Von  Z«t  zu  Zeit  können  dann  diese 
Proben  durch  genaue  Analysen  in  zuverlässigen  Laboratorien  corrigirt  werden.  Man  hatte  also 
regelmäiiilg  Kofaiensiure,  Kohlenoxyd  und  SauersloiT  zu  bestimmen,  wofür  ja  verschiedene  Apparat« 
vorhanden  sind,  so  die  Buntesche  Bflrette,  der  Orsatsche  Apparat  und  neuerdings  fOr  KohlensiuTe 
allein  das  DOrrsche  Dasymeler.  Zugleich  sind  zu  bestimmen  die  Temperaturen  der  Generatorgase, 
der  Flamme,  der  aus  dem  Recuperator  ent weicbeiulen  Fenerpase,  sowie  der  crwiirmten  Luft  und 
des  erwärmten  Gases,  bis  zu  40U "  C.  kann  mit  Quei  ksiiberlbermometern  geuiesseii  werden,  für 
Temperaturen  üIkt  400*  bis  950  wiid  das  Fyr<uneter  vou  Sleinle  &  Härtung  in  Quedlinburg 
empfoblen.  Für  Temperaturen  über  950"  bis  zu  den  höchsten  finde  ich  die  Segerschen  Schmelz* 
kegel  sehr  bequem  und  reichlich  genau. 

Dieses  Feld  ist  noch  viel  zu  wenig  bearbeitet;  sollte  es  nicht  eine  Aufgabe  der  Hflltenschule 
zu  Duisburg  sein,  die  praktischsten  und  einfachsten  Proben  und  Tcmperaturmessttttgeo  zu  ermillela 
und  durch  ihre  Schüler  in  die  Praxis  einzuführen? 

Nur  auf  Grund  regelmSfelger  Proben  ist  man  imstande,  neh  ein  sicheres  und  malsgebendes 
Urtbei!  über  Fcuerungsanlagen  und  besonders  über  Gasanlagen  zu  bilden.  Da  wird  sieb  denn  bald 
herausstellen,  wieweit  ein  gut  ausgebildetes  Recuperalivsyslera  den  Wechselsystenien  überlegen  ist, 
zumal  unter  Benutzung  der  durch  die  neuesten  Constructionen  erzielten  Resultate.    (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  Ich  erOfftae  die  Discussioo  Qber  den  Vortrag.   Hr.  Knaudt  hat  das  Wort. 

Hr.  Knaudt'Essen :  Es  int  von  dem  Herrn  Vortragendm  hervorgebobw  worden,  dafs  die 
Gasfeuerung  theoretisch  weitaus  vollkommener  sei,  als  die  gemeine  Rostfeuerung.  Ich  glaube,  dafs 
diese  Ansicht  ohne  jeden  Widerspruch  anerkannt  wird,  aber  es  will  mir  doch  scheinen,  als  ob 
unsere  gemeine  Rostfeuerung  von  dem  Vortragenden  als  zu  schlecht  dargestellt  worden  sei.  Die 
beiden  anjjcfilhrten  !?ei?piele  von  Rnslfeuerungen  siinl  ibirchaus  niclit  als  normal  zu  betrat  bten, 
ich  glaube  auch,  von  Hrn.  Prof.  Bunte,  der  die  Versuche  gemacht  hat,  werden  sie  nicht  als  solche 
hingestellU  Es  ist  eme  grofse  Ausnahme,  dab  hei  einer  Kohle,  wie  die  von  Heinitz  Dedien, 
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sich  im  Schornstcioverlust  791  Galorien',  aus  unverbrannten  Gasen  herrflhreod,  tinden,  und  da£i  hier 
andi  ferner  491  Galorien  im  Rur?;  iiulzlos  weggcführl  werden.    Weshalb  die  Verbrennung  nun  ao 

manf^fliiafl  gewesen,  ist  nicht  so  uinfacti  zu  bcanlworlcn.  Hi«'  Form  (fcs  Verhrenminpsratimef!  kann 
dATaQ  schuld  sein,  vielleicht  auch  die  Kurngrülae  des  Breiiniuatenüls  und  sonst  viele  Gründe,  die 
bei  normalen  Verhlltniaaen  nieht  vorliegen. 

Es  ist  mir  ebenfalls  nicht  klar,  weshalb  im  zweiten  Fall  Reden  Nfarchweiler  mit  mehr  als 
doppellem  LuflQberscbuIs  gearbeitet  hat,  wodurch  ein  Verlust  von  H09  Galorien  in  den  Rauch- 
gasen cntiiand.  An  anderen  Orten  hat  man  bei  richtig  gefahrler  Verbrennung  und  gutem  Herd 
nicht  nölhig,  mit  einem  lO  grofsen  Ueberschufs  zu  arbeiten.  Jedenfalls  haben  aursergeMuhnliche 
Umstände  vorgel^p«,  und  wir  dOrfen  auch  diesen  Versacb  nicht  ids  typisch  für  Uoslfeuer 
betrachten. 

Die  beklen  Versuche  geben  hei  ungeftbr  260*  Sehornsteiolemperetur  etws  03  %  Nutseifcct, 

während  bei  anderen  Getegonheiten  bei  derselben  Schorn stcintemperAlur  und  Shnliehem  Brenn* 
material  NulzefTecte  von  75  Jfe,  bisweilen  HO  %  sieli  ergeben. 

Ur.  Bleziflger:  Es  hat  mir  durchaus  fern  gelegen,  gegen  die  PlanroslTeuerung  an  Dampf* 
kesseln  amugehen.  Was  die  in  der  Tabelle  gegebenen  Zahlen  von  Prof.  Bunte  betrifft,  ao  habe 
ich  dieselben  einem  Buche  entnommen,  das  ich  Ihnen  gern  zuslclien  will.  Ich  halte  bei  der  Mit* 
tbeilupg  derselben  nur  die  Absicht,  fcalzustellca ,  dals  mit  gewöhnlichen  Feucrungseiortchlungen 
keine  vollslindige  Verbraunang  nil  ocalnüer  Fbmme  xu  erreichen  ist.  (Es  hat  sich  hcrauagestetli, 
dafs  die  besflgliche  Tabelle  in  der  Thal  mehrere  Fehler  cnihistt,  und  ist  somit  obiger  ßnwsnd 
erledigt.) 

R.  A.  Otelen:  Auch  ich  bin  überzeugt,  dafs  das  Leitungssystem  für  das  Vorwärroeo  von 
Lnfl  und  Gas  viel  besser,  einlacher  und  Inlliger  ist,  als  das  Speiehersystem,  der  Grund  fOr  die 

Verzögerung  in  der  Einführung  liegt  nur  darin,  dafs  die  er.sten  Ausführungen  von  Ponsard,  Frankreich, 
in  der  Einrichtung  maogelbaA  waren.  Die  Röbreu  lagen  wagerecht  und  konnten  sich  nicht  einzeln 
unabhängig  attsddinen,  sie  bogen  nch  daher  in  der  HHse  und  zersprangen  beim  Erkalten. 

Die  jetst  in  Frankreich  in  grofsartigem  Mafsstnbe  in  Betrieb  befindlichen  Wärmeleiter  be- 
stehen meistens  aus  ff.  senkrecht  siehenden  Rohren  von  rechterkigem  Ouerschnitt.  Dieselben  sind 
bezüglich  der  Gleichuiäfsigticit  der  WanUstüticeii,  der  Gröfse  der  Heizfläche  in  gegebenem  Räume, 
der  Freiheit  der  Ausdehnung  sowie  der  Zugänglichkeit  behufe  Reinigung  nicht  so  zwecksalbig  dn- 
gerichtet,  als  der  von  uns  construirte  Wärmeleiter. 

Die  Veranlassung,  mich  mit  diesem  Gegenstände  eingehend  zu  beschäftigen,  bestand  in  dem 
Bestreben,  eine  möglichst  zweckmäfsige  Feuerung  zum  Nachheisen  der  Ausgleichungsgruben  nach 
Gjersschem  Patente  zu  finden.  Das  Speichersystcni  entspricht  nicht  alten  Anforderungen.  Die 
Doppelspeic  lier  fü;  Has  und  für  Luft  sowie  die  Keller  für  die  Klappen  nehmen  eine  grofsc  Grundfläche 
in  Anspruch,  um  daher  die  uüthige  Zahl  von  Gruben  in  dem  von  einem  Drehkrahn  bcslrichcueo 
Räume  unterzubringen,  werden  möglichst  viele  Gruben  an  einem  Speichersystem  angebracht  und 
diese  sind  dann  hezüglicii  des  Hesel/.ens  mit  Hlöcken  Pämmtlich  voneinander  abhangig,  während  es 
erforderlich  ist,  dafs  das  Einsetzen  und  Ausheben  geschehen  kann,  ohne  eine  Störung  fOr  die  in 
der  Ausgldchung  oder  in  der  Nachbenung  beflndliefaen  Bldcke  herVorznbringen. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  es  nothwendig,  dufs  eine  möglichst  geringe  Zahl  von  Gruben,  etwa 

2  bis  4,  zu  einem  Ileizsystem  gehf'rt  und  dafs  in  diesen  die  Temperatur  leiclil  nach  Bedarf  ver- 
ändert werden  kann.    Dieses  ist  mit  dem  Wärmeleiter  niügiich,  denn  derselbe   nimmt   nur  etwa 
bis  Vs  der  Grundfläche  di  r  Speii  her  ein,  erfordert  kcitt  Umweebselo  der  Flammenrichtung  und 

kann  daher  in  kur7er  Zeit  für  niedere  oder  höhere  Temperatur  eingestellt  werden. 

In  Oesterreich,  wo  die  heizbaren  Gruben  wegen  der  meistens  für  ungeheizte  zu  geringen 
Tageaerzeugung  in  gröfster  Ausdehnung  vorhanden  sind,  befindet  sich  eine  derartige  Anlage  bereits 
seit  mehreren  Jahren  erfolgreich  in  Delricb,  o!>;;]eic  Is  tU  t  Wärmeletter  noch  mit  ebenen  Scheide* 
wänden,  nicht  mit  Röhren,  eingerichtet  Ist.  Es  unterliegt  keinen)  Zweifel,  dafs  letztere  noch  hesserc 
Erfolge  ergeben  und  dieselben  jetzt  bald  eingeführt  werden,  da  sie  nunmehr  auch  hier  im  Lande 
die  Probe  bestanden  haben. 

Bezüglich  des  Reinlgens  ist  zu  bemerken,  dafs  der  Gas-  und  f-uftcrhitzer  in  den  meisten 
Fällen  als  freistehendes  Bauwerk  ausgeführt  werden  wird,  so  dafs  die  Züge  der  abgehenden  sowohl 
als  der  fHseben  Gase  leicht  von  aursen  durch  mit  Stopfen  verseliene  Oeffhungwi  fülr  DrahtbOrstcn 
zttgflnglich  sind.  " 

Hr.  KI9nne*Dortmuiid:  M.  H.l  Mi(  h  wundert  es,  dafs  der  Druckgenerator  der  neuen  Con- 
slruction  so,  wie  er  gezeichnet  ist,  bessere  Resultate  geben  soll,  als  wie  ein  Zuggenerator  oder  ein 
Macher  allerer  Gonstructioo. 
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Dem  Herr  Vorredner  kann  ich  nur  beistimmen,  wenn  6r  sa^t:  diejenige  Oreneonstnielton  ist 

die  beste,  welche  nur  Kohlensäure  und  SlickslofT  '  als  Vcrbrennunpsprodm  l  ^,'ielit,  dagegen  kann 
icli  ihm  nicht  beipflichten,  wenn  er  sagt,  die  meisten  Feuerungen  geben  SauerstoGT  im  ücberscbufs 
oder  es  seien  noch  Iceine  Feuerungen  beliannt,  die  sanerstoffiiraie  Vwbremiungen  ergäben.  Oer 
Grund  dafQr  liegt  darin,  dals  man  bei  jeder  derartigen  Gatfeaeningsanlage  mit  drei  Tersebicdenea 

Sachen  zu  thun  hat : 

1.  dem  Generator, 

2.  dem  Regenerator  oder  Reeaperator,  ' 

8.  dem  Ofeneinljau. 

Nach  meinen  Erfahrungen  ist  es  ganz  egal,  ob  der  üeiieralui  aut  Zug  oder  mit  Druck  arbeitet, 
*    er  giebt  stets  die  gleiche  Arbeil,  wenn  ihm  dieselbe  Quantitit  Luft  'rageführt  und   diese  io 

dem  Brciiiiinalcrial  bei  gleichem  Widei  stanii  zu  Knlilenoxyd  reducirl  wird ;  «lieses  errcichl  man 
aber  nicht  immer  und  das  liegt  uieislena  an  der  Geoeratorconstruction.  Bei  den  Hecuperatoren, 
rlumlieh  grofs  eonslruirl,  ist  der  Widerstand  hn  groben  and  gansen  ja  immer  egal  und  mub  defthalb 
bei  einer  bestimmten  Schieberslcllung  aucli  fast  genau  dieselbe  Luflciuautilät  als  Oberluft  durch 
^1»  Recuperator  in  den  Ofen  einmünden,  die  dem  Kaminzug  entspricht.  Dieser  Zug  ist  aber 
deshalb  im  Recuperator  nicht  immer  conslant,  weil  der  Generator,  oameDtlich  in  der 
Construction ,  wie  sie  der  Herr  VoncdiuM-  als  die  ..neue**  bezeichnet,  nicht  stets  denselben 
Widersland  girht.  Dieser  (n  ii-  ialor  mufs  vieliiietir,  abgesehen  von  einem  zu  vorzeitigen  Verschleifs, 
je  nach  der  Zusammensetzung  des  Brennmaterials  und  der  Zeitdauer  des  Schlackens  ganz 
verschiedene  Gasginge  und  Qualitäten  liefern  bei«.  Koblenmenge  verbrennen  oder  rückgeschlossen, 
dem  Kaminzug  verschiedene  Widerstünde  entgegensetzen,  derm  bei  der  i;cwälilltn  Conslnnlion, 
die  wir  Gasfachicute  , trockener  Generatorbetrieb''  im  Gegensatz  zu  dem  nassen  Betriebe 
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bezeiclineii,  tritt  f()l^'en<ler  Ucbelsland  ein :  Der  Wind,  und  wenn  man  mit  natürlichem  Zuge  arbeilet, 
auch  die  unter  den  Host  gehende  Luft  wird,  weil  sie  da,  wo  der  Kost  oben  anfängt,  den  geringsten 
Widerstand  findet  (wegen  der  geringeren  HOhe  der  Kokssehiehl),  eine  sehr  intensite  Verbrennung 
ergeben.  Die  in  dem  nrontimaterial  enthaltenen  Ascheiitheihhcn  werden  7.u«aniinen;;esi.hinol7;en. 
Dieses  Schmclzproduct  dient  als  Flufsmittel  fllr  das  feuerfeste  Material  und  bildet  mit  diesem  leicht  Ilüssige 
Gliser;  diese  verbinden  «cli  mit  der  Brennmaterialsehlacke,  kapseln  Koks*  und  Ascbentheilchen  em 
und  in  kürzester  Zeil  ist  der  Rost  hier  (Punkt  a  Fig.  1)  mit  Schlackenklumpen  total  verschlackt,  der 
Querschnitt  des  Generators  ein  geringerer;  dadurch  kann  weniger  Luft  durch  die  Koksschicht 
streichen,  folglich  weniger  Kohlenoxyd  erzeugt  werden  und  infolgedessen  wendet  sich  der  Kaminzug 
auf  den  Recuperator  und  saugt  hier  viel  mehr  Luft  ein,  als  wu/u  der  Oberluflschieber  vorher  eia- 
gestellt  war.  Die  Folge  davon  ist  nalOrlieli  ein  Ueberschufs  von  I-iifl  (Sa  ierstolT  und  Stickalofl) 
in  den  Verbrennungsgasen  und  deshalb  aucli  ein  geringerer  Uehall  au  koiilonsaure. 

Um  bei  CSeneratorfifen  diesen  Hauptnachtheil  zu  beseitigen,  mufs  man  auf  die  Generator* 
construction  bezw.  deren  VerhicniiungseinriclituHgcn  ein  Haupl.uifrenmerk  richten.  Es  ist  nolh- 
wendig,  im  Generator  sclbsl  immer  mit  demselben  Querschnitt  zu  arbeilen;  das  kaun  man  aber 
nur  erreichen,  wenn  man  diejenigen  Punkte  des  feuerfesten  Materials,  welche  dem  Abschoieltea 
unterworfen  sind,  dauciml  feuerfest  macht,  sei  es  durch  indirecte  Was?crkfihlunp ,  wie  bei  den 
PuddelofeakanSleo ,  der  Ilochofenform  und  wie  ich  dieselbe  bei  meinen  Generatoren  ohne  Rost 
frQher  ausfQhrte  (Fig.  2)  oder  durch  directe  ■  Wasserbespritsung  und  Abkflhluog  der  Brenn* 
malerialsehichten ,  oder  nachhaltiger  und  in  Bweckentsprecbender  Wdse  durch  den  nassen  Betrieb 
durch  ZufOhrung  von  Wasserdampf. 

Wasser  und  Wasserdampf  spielen  dabei  eine  Hauptrolle.  Man  kann  bei  jedem  Bmnmatertal 
die  ScblackenbOdung  verhindern  und  die  Asehentheüchen,  so  wie  sie  In  dem  Brennmaterial 
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enthalten  sind,  als  Asche  in  den  Aschenfall  bekommen,  also  das  Zusammenschmdsen  Terhindern! 
Dazu  sirirl  je  tincli  dem  Ascbengehall  des  Brennmaterials  80  bis  120  ^  Gewicbtsproeente  Wasser* 

dampf  erforderlich. 

Darob  Zufilhning  des  Wasserdaropfes  erreicht  man  auch  die  Verlegung  des  Brennpanktes 

vom  Rost  bezw.  von  den  Kanten  des  Generators,  die  sonst  leicht  fnrtschinclzon,  in  d.is  Innere  der 
Koksscbicbl  bezw.  über  den  Breanschlitz.  Was  man  unten  auf  dem  Hoste  und  den  Brennlcanten 
durch  die  Abkflhlung  durch  Wasser  oder  DampfzuAhrung  verliert,  gewinnt  man  oben  durch  (He 
Verbrennung  des  Wasserstoffs  wieder.  Der  Hauptvortheil  ist  aber,  wie  man  durch  einen  automa- 
tischen Druck-  oder  Zugschreiber  leicht  constatiren  kann,  dafs  der  Widerstand  für  den  Eintritt  der 
Luit  unter  die  Brennschicht  des  Generators  und  für  den  Eintritt  der  Oberlufl  fOr  die  Verbrennung 
dsi  Kohlenoxydgases  fast  constunt  Ueibt,  und  dadurch  sind  die  Bedingungen  eines  richtigen  Ofen* 
gangs  und  dauernd  gute  Resultate  zu  erreichen,  erfüllt:  sauerslolTfu  ie  Vi  rlirennung! 

Auf  diese  Weise  werden  die  Verbrennungsgase  wenigstens  stets  mehr  als  18  %  Kohlensäure 
ergeben.  Druckgeneratoren  sind  auch  von  dem  Hm.  Direclor  Koppmeyer  für  das  Stahlwerk  Menden- 
Schwerte  in  grnrserer  Anzahl  construirl  und  VOD  mir  au^elQhrt ' und  beßnden  sich  schon  seit 
längeren  Jahren  im  Betriebe. 

Diese  (amerikanischen)  Hochdruekgeneratoren  arbeiten  sehr  gut;  infolge  des  foreirteo  Zuges 
l;nnn  man  a.  d.  qm  RosinSche  erheblich  mehr  Rrr nnmaterial  verbrennen,  als  mit  <!rin  prwöhnlichen 
Kaminzuge  und  deshalb  gebraucht  man  auch  weniger  HostQüche  und  weniger  ticneratoren.  Absolut 
nolhwendig  ist  es  aber,  wie  gesagt,  das  Abscbmd^n  de«  lieoerrcsten  Materials  and»  blls  irgend 


möglich,  das  Zusammenschmelzen  der  Aschentheilchen  des  Brennmaterials  zu  verbiadcrn;  wenn 
man  nicht  den  nassen  Betrieb,  Zusatz  100  bis  120^  Wasserdampf,  wählt,  dann  mufs  man  das 
feuerfeste  Mauerwerk  durch  Schlacke  selbst  feuerbeständig  machon.  Der  Rulschwinkel  der  Schlacke 
hetni^'t  4  )  Itis  4')",  und  wenn  man  nach  ncbcnstcliendr'r  Skizze  Fig.  3  die  Constroclion  einrichtet, 
so  ist  es  unmüglich,  das  feuerfeste  Material  zu  schtneUen. 

Der  Schlacken-  oder  Aschenconus  bildet  sich  nämlich  stets  wieder  von  selbst,  und  der  heftigste 
Zill.'  oder  die  schärfste  Windpressung  kann  dann  keinen  S  'liadcn  anrichten.  Ich  hab^;  gelegentlich 
der  Versammlung  der  Gas-  und  Wasserfachleute  in  Wiesbaden  im  Jahre  1884  einen  Generator 
gezeigt,  der,  auf  diese  Weise  eonstruirt.  Ober  1000  Belriebstage  hinter  sich  hatte  und  bei  dem  die 
feuerfesten  Steine  gcra<le  an  der  Stell«',  wo  sie  sonst  vers^hleifscn,  noch  die  Naturfarbe 
besafscnl  Hält  man  dagegen  die  Kante,  von  der  mau  den  45 ''-Winkel  ansetzt,  nicht  intact,  so 
bat  man  auch  hier  drei  unsichere  Faetoren;  Querschnittsverfinderung  des  Generators  durch  AI»* 
brennen  oder  Sehmeisen  und  Schlackenbildung  aus  dem  Brennmaterial  und  dem  feoerfesten  Material 
und  die  Vereinigung  der  beiden  mit  eingekapselten  Koks-  und  Aschentheilchen. 

Was  nun  den  Effect  des  Zusatzes  TOn  Wasserdampf  betrifft,  so  erreicht  man  statt  der  Summe 
der  Terbrennbaren  Gase  von  24,5/39,4^  bis  zu  50^  brennbare  Gase.  Der  zweite  Factor  einer 
sauerstofffreien   oder   exaclen  Verbrennung  ist   der  Recuperator.    Im  Jahre  habe   ich  unter 

Nr.  25  201  ein  deutsches  Reichspatent  und  im  Jahre  1880,  22.  März,  ein  englisciies  unter  Nr.  1220 
(^■8-  4)  genommen,  welches  der  vorliegenden  Construction  sehr  ähnlich  war.  Mit  Rücksicht  darauf, 
dafs  die  Leilungsfähigkcit  von  Eisen  oder  GuCntahl  19  mal  80  grob  ist,  als  wie  feuerfestes  Material, 
wurden  Eisen-  und  Gu&istahlröhren  gewählt. 

Der  Unterschied  meiner  Construction  mit  der  forliegenden  war  nur  der,  dab  bei  ersterer  die 
Lnfl  dorch  Röhren  ging,  wibmd  im  vorliegenden  Falle  die  Rancbgaae  dadurch  gehm.   Um  Ver* 
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ttopftmfMi  der  Rfibren  tu  vermeiden,  wählte  ich  meine  Construction,  denn  ich  habe  die  Erfahrung 
gemacht,  dafs,  abgesehen  ron  den  Verunreinigungen  durch  Rauchgase,  infolge  der  Hilie,  im  Ofen 
sieb  Kiesels&urestaub  aus  dem  feuerfesleD  Material  bildet,  der  sich  infolge  der  aufserordeaüicbeo 
Feinheit  an  den  Rubren  uml  xulelit  an  dem  Schieber  abaetit.   Aua  dicMin  Grunde  maaaen  4fie 

Querschnitte  der  Rauchgase  so  grob  wie  irgend  möglich  gewählt  werden. 

Deshalb  halte  icli  es  auch  fiir  zwecktnäfsig,  dafs  für  die  Verbrennung  der  Gase  nur  möglichst 
grofse,  leiclil  zu  durchscliauende,  ieicbl  zu  beobaclileude  und  zu  reinigende  Querschnitte  vorgesehen 
werden,  auch  den  KamÜMtug  so  gering  als  irgend  n^öglicli  zu  machen.  Wenn  man  i.  B.  infolge 
eines  hohen  Kaminzuges  gezwungen  ist,  den  Schieb»  !  1  II  auf  eine  kleine  OefTniing  zu  verschUefsen, 
so  wird  diese  Oeffnuog  sehr  bald  mit  der  Kieselsäurewoile  verstopft,  der  Ofengang  geht  zurück, 
meistens  ohne  dafs  man  wcib,  woran  das  liegt.  ' 

Wenn  diese  SchieberüfTnung  beispieiswenc  30  ram  betrug  und  auf  Vs  duidi  Kieselsäure- 
verwollung  reducirt  würde,  so  schlägt  das  gewaltig  durch !  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  auch 
schon  bei  grüfserem  Kaminzug  z  vv  e  i  Schieber  hintereinander  vorgezogen  und  dadurch  erreicht, 
dafs  der  nächste  Schieber  erheblich  gröfsere  Oeffaui^|en  xalieb,  so  dab  der  nicht  zu  verhindernde 
Kiesel<;Stirewollenansatz  einen  geringeren  Procentsatz  ausmachte  und  deshalb  anf-h  r  ieht  so  nach- 
theilig wirken  konnte.  Dieses,  und  weil  der  Raum  zwischen  den  Röhren  schwer  zu  reinigen  ist, 
liat  mich  veranlabt,  diesen  Rdfareo-Recuperalor  so  verlassen. 

Ein  dritter  Punkt  ist  die  Brennerconstraclion. 

Der  Herr  Vortragende  führt  im  Gegensalz  zu  meinen  Erfahrungen  die  Kohlenoxydgase  und 
die  beifs«  Luft  rechtwinklig  scharf  aufeinander,  dadurch  erhält  derselbe  natürlich  eine  sehr  intensive 
Verbrennungi  eine  sogenannte  LSthrohrflamnw^  und  eine  hohe  Hitse,  so  hoch,  dab  nach  meuiea 
Erfahrungen  kein  Material,  sei  es  thonente'  ftdtt  iiieselalarerriobsteSf  imstande  ist,  dieser  enormen 

Temperatur  dauernd  zu  widerstelien. 

Deshalb  veraicidu  ich  diese  kurzen  und  sehr  heifsen  Lötbrohrilammen  und  zielie  gröfsere 
Querschnitte,  bei  denen  Luft  und  Gas  erst  langsamer  zusammengeführt  werden  und  so  längere  und 
weniger  beifse  Gasflammen  bilden,  vor,  z.  B.  habe  ich,  um  eine  möglichst  intensivi  Flainine  zu 
erreichen,  früher  das  Kohlenoxydgas  durch  eine  Brenoerconstruction  nach  vorstehender  Skizze  (Fig.  5) 
gdwut  und  wollle  den  Effect  noch  durch  eine  drehende  Wirkung  vermehren.  Die  intensive  flamme 
und  die  drehende  Wirkung  wurden  erreicht,  aber  die  Folge  davon  war,  dafs  das  alierfeuerfesteste 
basische  Material,  rein  angewandt,  uicht  imstande  war,  derselben  zu  widerstehen.  Die  Flamme 
hatte  dasselbe  sobon  nach  kurier  Zeil  im  Pocus  aus^fihlt,  wie  Skinte  zeigt  (Fig.  6). 

Aus  diesem  Grunde  würde  ich  grobe  Querschnitte  wie  bei  den  Siemen;;»!  ben  Oefen,  für  Luft  und 
Kohlenoxydgas,  räumlich  thunlichst  weit  voneinander  getrennt,  vorziehen.  Die  Summe  der  erzeufrten 
Hitze  ist  bei  der  kürzeren  und  längeren  Flamme  zwar  gleich,  dieselbe  Abkühlungslläche  voraus- 
gesetsl,  der  Vorlbeil  der  ttngeren  und  killeren  Flamme  ist  die  grISfsere  Haltbarkeit !> 

Hr.  Btezinger:  Bezüglich  der  Generatoren  habe  ich  dem  Herrn  Vorredner  nur  mitzulbeilen, 
dafs  davon  schon  mehr  als  20  in  Betrieb  sind  und  zur  Zufriedenheit  functionlren.  ich  habe  daher 
keine  Veranlassung,  auf  die  Erörterungen  des  Herrn  Vorredners  a&ber  einzugehen.  Ebenso  ist  der 
Recoperator  auch  berdts  ausprobirt ;  die  erwihnten  Verstopfungen  kommen  dabei  nicht  vor,  wenigstens 
nicht  in  dem  Mafse,  wie  der  Herr  Vorredner  sie  geschildert  bat.  Dabei  ist  der  Recuperator  leicht  so 
herzustellen,  dafs  man  von  allen  Seiten  daran  kommen  kann.  Die  Ausführung  ist  durchaus  nicht 
oomplieirt,  idi  habe  jedoch  nur  das  Princip  gegeben,  um  die  Dnidiekkeit  der  Zdehnungen  tu 
erhalttti. 

Vorsitzender:  Da  sich  Niemand  mehr  zum  Wort  meldet,  so  schliefse  ich  die  Discussion. 
Ich  glaube,  dafs  Sie  ein vei  standen  sein  werden,  wenn  ich  in  Ihrem  Namen  dem  Herrn  Referenten 
für  seinen  interessanten  Vortrag  besten  Dank  ausspreche. 

Bevor  wk  lum  leisten  Gqjenstand  der  Tagesordnung  Obetgehen,  gestatten  Sie  mir  das  Resultat 
der  Wahl  mitmtheilen.    Es  haben  Stimmen  erhallen: 


Auberdem  sind  auf  Hm.  Springorum  10  Stimmeii  gehlien.  Die  erstgenannten  sedw  Herren 
sind  also  gewihlt. 


Hr.  E 1  b  e  r  s  -  IIa[;en  .  . 
«  Lueg- Oberbausen  ,  . 
,  Haarmann>OsnabrOck 


119  . 
118  « 

iiy  , 


118  Stimmen 


,    L  0  r  m  a  n  n  -  Osnabrück 
«  Massenez'Wiesbaden 
,  llacco'Siegen   .  • 
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leh  crtbcile  mmmtbr  zum  leUten  Q^grasUiide  nuerw  Tagesordnung 

Neues  Verfahren  zur  Herstellung  von  nahtlosen  Hohlkörpern 

das  Wort  Hrn.  Geheinn-alh  Elirhardt. 

Hr.  Gelieimralh  Ehrhardt:  M.  H. !  Wenn  ich  mir  erlaube,  hier  über  mein  eigenes  Kind  m 
sprechen,  so  geschieht  es  nicht  etwa  aus  Reclanie  oder  sonstigen  eigennfltsigen  Grflnden,  sondern 
weil  ich  vom  Vorstand  aufgefordert  wurde,  einen  kleinen  Vortrag  über  mein  sogenanntes  Loch- 
verfahren  zu  hallen.  Die  Herren  sehen  an  den  hier  aushegenden  Proben  ungefähr,  um  was  es 
sieh  dabei  bandelt. 

Als  die  AuflSorderung  an  mieh  gelan^'te,  in  der  heutigen  Vorsammlung  über  das  neue  Verfahren 
zu  sprechen,  war  ich  auf  Reisen  und  halte  ich  daher  lieine  Zeil,  mich  genügend  vorzubereiten; 
überdies  nnl^  ich  liemerken,  dab  ich  noch  viele  Versnebe  sn  machen  hal>e,  ehe  ich  su  einem 
endgültigen  Residtat  gelangen  kann.  Das  Verfahren  befindet  sich,  wie  bemerkt,  erst  im  Anfangs- 
Stadium,  und  werde  ich  mir  erlauben,  in  ein  oder  zwei  Jahren  auf  die  Sache  zurückzuliommen. 

Es  handelt  sieh  bei  meinem  VerAihren  zanidwl  um  die  Erzeugung  von  Hohllcdrpem,  wie 
einige  Beispiele  hier  ausliegen,  und  werde  ich  Ihnen  nun  kurz  beschreiben,  wie  schnell  und  genau 
dieselben  heigestcllt  werden.  Ich  will  dabei  aber  nicht  auf  andere  Verfahren  (z.  B.  jenes  der 
Projectil-Company)  zurückkonimen,  welche  bereits  bestehen  und  die  ähnliche  Gegenstünde  liefern. 

Bei  mir,  m.  H.,  hat  es  sich  von  vornherein  darum  gehandelt,  mit  einer  Wärme  ein  möglichst 
langet  Loch  mit  gesund«,  glatter  Wand  und  rdhrenlörmigem  Charaliler  herzustellen.  Der 


1 


Grundgedankr,  auf  dem  das  ganze  Verfahren  beruht,  läfst  sich  kurz  folgendermafsen  ausdrücken. 
Man  nimmt  einen  viereek^n  Stab,  erwärmt  diesen  und  führt  ihn  möglichst  schnell  in  eine  runde 
Hatrise  derart  ein,  daTs  die  vier  Kanten  die  FQhrung  bilden  und  gewissermafsen  die  Triger  bezw. 
Säulen  darstellen.  Zum  schnellen  Einführen  und  raschen  Centriren  des  Stabes  habe  ich  verschiedene 
Ideen  ausgeführt,  auf  die  ich  später  in  einem  ausführlichen  Vortrag  zurdekkommen  werde. 
Immerhin  ist  die  Hauptsache  die,  dafs  der  Stab  rasch  hinein  kommt,  schnell  centrirt  und  sofort 
gelocht  wird  (Redner  zeigt  auf  die  Tafel).  Nachdem  der  erwlrmte  Stab  eingeführt  ist,  wird  der^ 
selbe  durch  die  Centrir-Vorrichtung  mit  Keil  in  seinpm  vorderen  Ende  centrirt  und  etwas  stärker 
angefafst,  als  in  seiner  ganzen  Länge.  Der  Dorn  A  dringt  nun  genau  cenlrisch  durch  eine  ganz 
sichere  Führung  ein  und  wird  dann  gewissermafsen  in  seinem  eigenen  Fleisch  und  BlUt  weiter- 
geführt. Es  tritt  hier  dieselbe  Rrsrheinung  auf,  wie  beim  Bohren  von  Gewelirläufen  und  dergl., 
nämlich  die,  dafs  der  Bohrer  oder  Dorn  cenlrisch  weiter  läuft,  wenn  er  einmal  richtig  anlängt. 
Ist  dieser  Punkt  gewahrt,  dann  ist  man  sicher,  dafs  daa  Rohr  bis  ans  Ende  centriseh  wird.  Nur 
Malerinlfehler  von  Belang  könnten  ein  Ausweichen  des  Dornes  nach  einer  Seite  befördern.  Bis 
jetzt  habe  ich  in  dieser  Richtung  ganz  gute  Resultate  su  veraeiehnen,  namentlich  lassen  sich  sehr 
glatte,  centrische  und  gesunde  LOcher  erzielen,  was  bd  dem  neuen  Verfahren  von  Wesenheit  ist. 
Der  Dom  verdrängt  das  Material  in  einer  ganz  vorzüglichen  Weise  und  haben  die  meisten 
Zerreifsversuche  sehr  befriedigende  Resultate  ergeben;  Festigkeit  sowohl  als  Dehnung  gewinnen 
durch  dieses  Verfahren.  Ich  kann  den  Herren  die  Verdcherung  geben,  dafs  Alles,  was  ich  Ober 
die  Qualitätsverbesserung  sage,  vollauf  begründet  ist,  und  ich  kann  Sie  jciierzeil  davon  überzeugen. 

M.  H.  1  Icli  sagte  scl-.on,  dafs  i(  h  Werth  darauf  lege,  dafs  gleich  anfangs  eine  Gomprimirung 
des  Materials  stattfindet  und  dafs  der  Dorn  gerade,  vorne  feslgepackt  in  den  Stab  hineingeht.  Das 
Material,  welches  gelocht  wird,  wird  dadurch  fSrmlieh  gehalten,  und  es  findet  auf  diese  Weise  eine 
Ausweichung  nach  aufsen,  Ausfüllung  der  4  Segmente  und  eine  gleichzeitige  Streckung  statt,  weil  der  zu 
lochende  Stab  am  Anfang  feslgchallon  wird  und  das  Ende  des  Hohlkörpern  Platz  hat,  sich  in  das  verengte 
Snde  der  Matrixe  hmehi  zu  swingan.  Unmittcfliar  Unter  da'Matriien'Verengung  sitzt  wihrend  dsr 
BersteUung  de«  ersten  AnCugeylinderi  ein  Schieber  C,  welcher  dasRohrstOck  auffiingt  und  den  Gegenhalter 
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bihiet.  Ist  die  Lochung  tief  genug,  so  wird  der  Dorn  durch  Hydraulik  etwas  zurückgezogen,  damit 
der  Schieber  vom  Druck,  der  darauf  ruht,  befreit  wird.  Nun  win!  di  r  Schieber  soweit  vrrsctiobcn, 
dafs  das  Prefsslück  durch  das  Loch  gestofsen  und  von  der  Zange  Z  gefafsl  werden  kann.  Hierauf 
beginnt  die  iwdle  Operation,  indem  das  Slttck  den  ersten  Zog  bekommt.  Bei  gröfseren  Rohr- 
stflcken  rprträgl  die  erste  Wärme  gewöhnlich  noch  einen  zweiten  und  dritten  Ztig ,  so  dafs  man 
bereits  mit  einer  Wärme  je  nach  der  Dimension  ein  verhällnifstnäbig  langes  Hohr  bekomuii. 

Die  finanzielle  Seite  des  Verrahrens  betreffend,  möchte  ieh  erwibnen,  dafs  ich  sehon  jettt 
Stücke  von  liolier  Gille  und  Scliönheil  billiger  lierstelle,  als  dur(?h  Iriierul  ein  and''r(^s  Verfahren. 
Wie  vielen  der  Herren  bekannt  sein  wird,  betreibe  ich  auch  die  Fabrication  gescbwcifster  Rohre. 
Ich  eneugo  sowohl  Siederohre,  d.  h.  Qbereinandergcschweifste  Rohre,  als  auch  Gasrohre,  d.  b. 
stumpf  geschweifte  Rohre.  Ich  bemerke  aber  vorweg,  dafs  es  durch  kein  anderes  Verfahren 
möglich  sein  wird,  Gasröhren  oder  dergl.  so  billig  herzustellen,  wie  dies  heute  bereits  hinsichtlich 
derselben  geschieht;  für  Röhren  dagegen  von  sehr  hoher  Beanspruchung,  z.  B.  Koldensäure- 
flasehen  und  für  Flaschen  zum  Transport  hochge.-^pannter  Gase  oder  für  andere  Zwecke,  wird  das 
neue  Verfahren  Vieles  verdrfingen  and  giofse  VorUieile  bieten.  So  hatte  ich  schon  lieiile  absolut 
keinen  finanziellen  Vorlheil,  diejenigen  Gegenstände,  die  Sic  hier  ausgelegt  sehen,  nach  irgend  einem 
anderen  Verfahren  au  machen  als  dem  eben  beschriebeDen.  Anders  steht  es  heute  noch  mit  den 
grofsen  Stederohren  und  derglrirlien  ,  die  nach  dem  bekannten  Verfahren  geschweifst  werden.  Da 
wird  noch  einige  Zeit  vergehen,  ehe  man  diesem»  sobald  es  sieh  um  die  gewöbnUch  gestellten 
Ansprache  handelt,  erfolgreiche  Coneurrens  mscfaen  kann.  Es  ist  aber  aneb  darehaus  nicht  noth- 
wendig,  Jene  aus;.'ezeiclineten  ,  gut  durcligebildeteii  Fabricationsniethoden  zu  beeindussen,  denn  es 
giebt  in  deu  für  höhere  Anforderungen  bestimmten  Hoblk()rpera  unendlich  viel  zu  thuo,  und  ich 
kann  Gott  sri  Dank  sagen,  wir  sitsen  in  Aufträgen  bis  Ober  die  Ohren. 

Gestatten  Sie  mir,  m.  H.,  noch  Einiges  Ober  den  Kraflbedarf  zu  sagen.  Ich  stellte  zuerst 
eine  Versuchspresse  auf  mit  einem  Cylinder,  der  einen  Durchmesser  von  500  mm  und  einen  Hub 
von  1100  mm  hatte,  aufserdem  I^umpen  und  Accumulatoren  für  90  Atm.  Ich  beabsichtigte,  auf 
diese  Weise  Maschinenröhren  bis  ztl  60  mm  lichter  Weile  herzustellen,  also  Anfangsslücke  filr 
Sieilerohre.  Heule  kann  ich  Ihnen  sagen,  dafs  ich  auf  derselben  Presse,  also  mit  einem  Druck 
von  etwa  180  l,  bereits  Röhren  bis  zu  200  tum  lichter  Weite  herstelle.  Sie  sehen  daher,  dafs 
der  Kraftverbraucb  gfir  kein  grober  ist  Der  Grand  hierfOr  ist  ra  der  gOostigen  und  leichten 
Materialverdrängung  zu  suchen. 

Ich  habe  überdies  eine  mittels  Transmission  angetriebene  Fresse  stehen,  die  mit  momentaner 
EinrQcknng  eines  rasehlaufenden  Schwungrades  kleinere  RohrstOcke  von  6  bis  80  mm  hentellt. 
Diese  I.ochungen  von  Gewehrläufen  und  älinlichen  GegenslSiuIen  erfolgen  im  Moment;  die  Dorne 
leiden  dabei  fast  gar  nicht  und  die  Röhren  werden  immer  spiegelglatt. 

Mit  hydraulischen  Pressen  kann  man,  wie  Sie  wohl  wissen,  über  ein  gewisses  Mafs  der 
Schnelligkeit  nicht  hinausgehen,  wegen  der  Slöfse,  die  in  den  Leitungen  auftreten;  immerhin  ist 
eine  )>estimmte  Geschwindigkeit  nothwendig,  damit  die  Dorne  nicht  zu  heifs  werden,  denn  das  Hetlis- 
werden  der  Dorne  ist  ein  kitzliger  Punkt ;  dessenungeachtet  geht  es  auch  jetzt  schon  ohne  erheb* 
liehen  Verbrauch  an  Dornen,  obwohl  die  Pressen  noch  etwas  langsam  arbeiten. 

Bevor  ich  meine  Mittheilungen  schlier»?,  hiitle  ich  noch  einen  Umstand  zu  erwähnen,  nfimlich 
die  einseitigen  Wandstärken;  mit  diesen  habe  ich  im  Anfang  vielfach  zu  kämpfen  gehabt.  Auch 
bd  dem  jetzigen  allen  Verfahren,  d.  h.  bei  der  Herstellung  von  geschweifsten  Röhren,  kommen 
iittf't'ale  Wandstärken  vor.  Bei  dem  Lochverfahren  ist  diese  Krankheil  ebenfalls  noch  nicht  p.^nz 
überwunden,  doch  wenn  die  Ihnen  vorher  beschriebenen  Punkte  vollkommen  gewahrt  werden, 
bekommt  man  «gak  Winde  und  ich  glaube  und  hoffe,  dafe  es  mir  gelingen  wird,  den  genannten 
Fehler  vollständig  zu  beseitigen. 

Andere  Hohlkörper,  die  ich  bereits  nach  dem  beschriebeneu  Verfahren  fertige,  habe  ich  beute 
nicht  vorgelegt,  ich  nehme  indessen  an,  dab  die  ausgelegten  Proben  genügen  werden,  um  Ihnen 
ein  Rlld  von  der  Art  der  Fabricate  zu  geben.  Etwas  Weiteres  wQfste  ich  über  die  Sache  nicht 
2U  sagen,  doch  behalte  ich  mir  vor,  in  einem  spUeren  Vortrage  mein  Lochverfahren  etngeliender 
zu  behandeln.*   (Allgemeiner  Beifall  I) 

Vorsitsender:  Ich  erMbe  die  Diseussion  und  bitte  diitjenigMi,  welche  weitere  Aulkllrung 

wOnschen  oder  sonst    <ir  '^iche  Bemerkungen  zu  machen  haben,  siidi  zum  Wort  zu  melden. 

Geheimralh  Wedding ;  Ich  möchte  mir  die  Frage  erlauben,  welclie  Temperatur  das  Material 

hat,  das  in  dieser  Weise  bearbeitet  wird? 

Gdieimrath  EhriMTlK:  Messungen  der  Temperatur  habe  ich  noch  nicht  vorgenommen;  wir 
maeben  dss  Material  reichlieh  rothwarm.    Wenn  Hr.  Geheimrath  Wedding  Veranlassung  nehmen 
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wollen,  sich  bei  uns  die  Sache  •nsuaeben,  so  wird  une  dti  lehr  angenehm  aefo.  Uebermlbige 

Wirme  haben  wir  nicht  nöthig,  nur  aus  Verseben  könnte  das  Material  einmal  wdbwarm  werden. 

Hr.  Horn:  Ich  mfichle  fragen,  aus  welchem  Material  Sio  die  RfJhren  machen? 

Hr.  Geheimrath  Ehrhardt:  Es  ist  mir  sehr  angenehm,  dafs  Sie  diesen  Punkt  berühren.  Wir 
verwenden  Hartinstaltl  und  Benemeratahl  von  45  fcia  90  kg  Featigfceit  und  je  nach  Erbrdemifa 
15  bis  20%  Dehnung;  hat  das  Material  den  Proceb  durchgemaebt,  ao  ist  stets  Festigkeit  und 
Dehnung  bedeuten«!  gestiegen. 

Vorsitzender:   Wünscht  noch  Jemand  das  Wort?  [i'ause.J    Das  ist  nicht  der  Fall;  ich 
aehliebe  die  DIseassion  nnd  danke  dem  Herrn  Geheimrath  fflr  seinen  interessanten  Vortrag. 
Damit  wAre  unsere  Tagesordnung  erledigt  und  schliefse  die  Versammlung. 

Sehlub  nach  8  Vi  Uhr. 


An  die  VerliaiiJItiti^en  sehtofs  sich  ein  gemeinsames  Milfag^mahl,  an  dem  sich  Ober  400  Mit- 
glieder und  zahlreiche  Gäste  betheiligten,  und  das  in  fröhlichster  Weise  verlief. 

Der  erste  THnksprueb,  vom  Vorsitzenden  Hm.  CSommenienrath  G.  Lneg  ausgebracht,  galt 
dem  Kaiser  und  König.  «Wir  haben  heule  besondere  Veranlassung,*  so  sagte  der  Redner,  .un^f^rr- 
aliei^nfidigsteo  Kaisers  su  gedenken,  wo  sein  landesväterliches  Herz  so  schwer  belastet  isL  Weiip 
auch  die  EisenhOttenhnite  nicht  immer  mit  den  Hafsnahmra  der  Gesetzgebung  einverstanden  waren, 
und  sie  bäurig  der  Refürchlung  Ausdruck  verliehen,  da^^  die  Lasten,  welche  den  erwerbenden  Kreisen 
der  Nation  auferlegt  werden,  sieb  dauernd  als  su  schwer  erweisen  würden,  um  den  Goocurreoxkampf, 
den  sie  nach  aUen  Riehtangen  in  heftigster  Weise  sti  besldben  haben,  siegreich  darehfBhren  su 
kOnnen,  ao  sind  die  deutsdiok  EisenhQttenleute  stets  und  immer  bereit  gewesen,  diejenigen  Lasten 
und  Opfer  willig  zu  tragen,  welche  für  die  Ehre  und  Sicherheit  unseres  Vaterlandes  erforderlich 
sind.  Wir  werden  ja  in  der  allernSchslen  Zeit  Gelegenheit  haben,  diese  unsere  Gesinnung  auch 
werkthltig  zu  bekennen,  und  ich  glaube,  wenn  der  Appell  an  die  Nation  ergangen  sein  wird,  dann 
dflrfen  wir  sicher  sein,  dafs  dieser  .Afjpell  in  der  patriotischsten  Weise  beantwortet  wird.* 

Lebiiafler,  allseitiger  Beilall  folgte  diesen  Worten  des  Vorsitzenden;  mit  Begeisterung  stimmte 
die  Versammlung  in  das  Hoch  auf  Se.  Hsfjestlt  ein  und  sang  stehend  das  «Heil  Dir  im  Sieger* 
kränz*.  Der  nächste  Trinksprncli  galt  des  Reiches  erstem  Kanzler,  dem  gröfsten  CoUegen  der 
Ciseahüttenleute  und  dem  gröfsten  Wohlthäter  der  Eisenindustrie,  wie  Uirector  Sc  blink  sagte. 
Nicht  endenwollender  Beifall  folgte  den  wsfteren  Ausführungen  des  Redners.  Nachdem  die  leisten 
Klänge  des  Liedes:  „Deutschland,  Deutschland  Ober  alles"  verhallt  waren,  entsprach  der  Vorsitzende 
dem  allseilig  ge&ufserten  Verlangen  nach  Abseudung  einer  Begrülsungsdepescbe,  indem  er  folgendes 
Telegramm  TOrsehlug; 

»Fürst  Bfarnmrek,  Priedriehsmh.  Vierhundert  in  der  Stldtisehen  Tonhalle  ▼ersammslte 

dentsf'he  Ei'^enhrittenleutc  senden  Ew.  Durchlaticlit  ehrerbietigen  Grufs  und  die  Versichwnng 

un wandt'lbarcr  Dankbarkeit  und  Treue.  Verein  deutsclier  Eisenhültenlewte." 

Unter  allgemeinem  Beifall  wurde  der  Wortlaut  von  der  Versammlung  aufgenommen  und 
genehmigt.    Geheimrath  Dr.  Wedding  toastirte  sodann  auf  den  um  das  Gedeihen  des  Vereins 

so  hochverdienten  Vorsitzenden,  Commcrzienrath  Lueg,  der  mehr  als  25  Generalversammlungen 
mit  sicherer  Hand  geleitet  und  den  Verein  und  dessen  Interessen  stets  auf  das  beste  vertreten  hat. 
Der  so  Gefeierte  dankte  dem  Hedner  und  gedachte  in  herzlichen  Worten  der  Verdienste  der 
Vortragenden. 

Als  g:egen  Ende  des  Maliles  die  Tagesverhandlungen  in  höchst  humoristischer  Form  von 
bekanntem  Munde  zum  Vortrag  gebracht  wurden,  erreichte  die  fröhliche  Stimmung  ihren  Höhepunkt. 

JBin  Abendconcert  des  Städtischen  Orchesters  hielt  die  Festtbeilnehmer  noch  lange  im  Tonhallen- 
garten  vereinigt.  Auch  der  Malkasten  hatte  in  üblicher  gastlicher  Weise  seine  Pforten  den 
Eisenhülteoleuten  geöffnet. 
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Ein  neuer  Wärmemotor. 

Theorie  und  ( '.oiislinction  eines  rationellen  Wämiemotoi-s  znm  Ersatz  der 
Dainptinascliineii  und  der  lieule  bekuunteii  Verbrennungsmüloreu. 

Von  Rud.  Diesel,  Ingeaieur.* 


Die  UDler  obigem  Titel  erschienene  Schrift 
erregt  in  vielen  leehnicclieii  Kreiien  Aufeehen. 

Der  Verfasser  betrachtet  als  Ziel  die  Constniclion 
eines  Motors,  welcher  gegenöber  der  heutigen 
sehleehten  Auenutzang  der  Wirme,  wie  sie 
selb.si  in  den  I)e.stt'ii  Danipfiiiasctiincn  st.itlfii)(lrl, 
einen  ungeheuren  Fortschritt  bedeuten  soll.  Er 
steuert  dabei  auf  den  sogenannten  Carnotschen 
Kreiiprooefs  los,  welcher  bekanntlich  bei  gegebener 
Maximal-  und  Minimaltemperalur  das  Maxi- 
ninra  der  VVärnaeausnutzung  theoretisch  er- 
möglicht. Die  gewftblte  Entwicklung  ist  so 
klar  und  intoressanf  ,  dnf-;  dieselbe  auch  von 
dem,  der  sich  für  gewöhnlich  nicht  mit  wftrmc- 
theoretiseheD  Untersuchungen  .beschäftigt,  mit 
Vergnügen  nncl  Nutzen  sttidirt  werden  kann. 

Der  Verfasser  behandelt  eine  Reihe  ver* 
fchiedener  Verbrenrnrngsprocesse  and  zwar: 

1.  Verbrennung  bei  constantem  atmosphäri- 
schen Druck  ohne  iiut/bare  Arbeitsleistung:,  bei 
vollständiger  Abgabe  der  Wärme  an  die  um- 
bOllenden  Winde. 

2.  Vcrbreniiung  bei  constantem  atmosphäri- 
schen Druck  ohne  nutzbare  Arbeitsleistung,  bei 
tfadlweiser  Abgabe  der  Wirme  an  die  Winde 
unter  g^eiduteUiger  ErhAhnng  der  Qastemperalar. 

3.  Verbrennung  unter  constantem,  aber 
höheren  Druck.  Als  Speciaifall  wird  die  Feuer- 
luftmasdiine  behandelt  und  berechnet,  dafs  unter 
gewissen  Vorausselzungen  tbcorelisch  20  ^  der 
Wärmemenge  in  Arbeil  umgesetzt  werden  kOanen. 
Die  Untersuchung  einer  Benierschen  Maschine 
durch  Slaby  (Z.  d.  V.  d.  I.  iHS'.t)  ergrab  dagegen 
nur  6  JK»,  Der  Verfasser  weist  nach,  dafs  die 
vielfach  empfohlene  Hinzufügung  eines  Kegene- 
ralors  die  WirkLui^'  nicht  verbessern  Itana.  Bin 
anderer  Speciaifall  zeigt  zwar  vollkommene  Wärme- 
ausnutzung, aber  so  hohe  Temperaturen,  dafs 
an  die  AusfDhrung  nicht  gedacht  werden  kann. 

4.  Verbrennung  bei  constantem  Volumen  nach 
vorhergehender  Compression.  Hierunter  fallen 
unsere  modernen  Gasmotoren,  für  welche  theo- 
retisch 54,5  ft  ausnutzbare  Wärme  gefunden 
werden.  Ein  angezogener  Versuch  zeigt  22, 1  %. 
Der  grofse  Fortschritt  gegenüber  der  Luftmaschine 
wird  hierdurch  sehr  deutlich.  Auch  hier  wird 
dem  Regenerator,  und  wohl  mit  Recht,  die 
güiMtige  Wirkung  abgraprocben. 


*  Berlin  189S.  Verlsg  von  Julias  Springer. 


5.  Verbrennung  bei  coHsianter  Temperatur, 
Hiermit  Itommt  der  Verfinaer  auf  diejenige  (auch 

schon  Ton  Köhler  und  Grashoff  behandelte)  Ver- 
brennung, welche  eine  Annäherung  an  den 
GarnolselMii  Kreisproeefs  gestattet.  Einleitend 
heifst  es  wörtlich  (S.  JiT  und  88): 

„Man  kann  sieh  wohl  vorstelUn,  dafs  eine 
„/deine  Quantität  Kohle  oder  fiüasiffes  oder  gas- 
„fSrmigtt  Brennmaterial  im  Staubform  i»  ein 
„  Volumen  comprimirter  und  dadurch  h<xh  er- 
„hitzter  Luft  allmählich  eingeführt  tcerde  und 
^dartm  tpmtUnt  odtr  durek  EnbtSeidtMff  vtr- 
„brenne,  dafs  aber  dann  gleichzeitig  der  Kolben 
„so  zurürkireiche ,  dafs  keine  Temperatur- 
„sleigeniH'j  eintrete,  indem  die  dureh  die  ein- 
gZelncn  Brennstoff partikel  erzeugte  Wärme  durch 
„die  Abkühlung,  welche  die  Expaneion  begleitet, 
jjeteeüig  augenbliMieh  aufgehoben  wird.  Die 
„ganze  Wärmeentwicklung  äufsert  tIA  dtktt 
„in  Form  wm  äufeerer  Arbeit." 

Wie  zu  erwarten,  wird  die  Aursnutzunj»  sehr 
hoch.  Der  thermische  Wirkungsgrad  y.eigt  sich 
z.  B.  ha  800*  llaximaltemperatur  und  einer 
Anfangsspanniint'  von  200  bis  SOO  Atm.  gleich 
72,7  f».  Da  die  ,  Wärmeverluste  durch  äufsere 
AbkQhlung*  gering  gehalten  werden  k4binen,  so 
scliliersl  der  Verfasser,  dafs  (Seite  46)  .nach 
«dieser  Richtung  allein  die  Bestretiungen  zu 
«richten  sind,  am  diejenige  Brenntoaterhil« Aus* 
«nutzung  zu  erreichen,  welche  der  heutige  Stand 
«der  Wissenschaft  für  das  mögliche  Maximum 
.erklärt.  Mit  Hfllfe  dieser  Theorie  werden  alle 
.Bestrebungen  nach  einem  rationallen  Wirne- 
,in()lor  eine  pinheillicbe  Richtimg  annehmen:* 
und  ferner:  .die  Ausführung  eines  solchen  Mo- 
tors ist  nicht  einmal  besonders  schwing.* 

Was  die  hoben  Temperaturen,  welche  nur 
kurze  Zeit  eintreten,  betrifft,  so  mag  letzteres  zuge- 
geben werden;  leider  kann  dies  niehl  geachebcn 
in  Bezug  auf  die  abnorm  hohen  Drucke,  die 
norli  viel  kürzere  Zeit  andauern. 

Der  folgende  Abschnitt  bringt  die  Besctureibung 
und  Zeichnung  einei  .vollkommenen  Mot«m*. 
Dabei  werden  angenommen: 

die  obere  TetnperatargrsBM  zu  800  •  G. 

.    untere  ,  ,    20*  , 

der  höchste  Druck  zu  2h0  Atm.  absolat 

,  niedri^lc    ,      .      1     .  , 

Hierfür  werden  73  ^  Ausnutzung  berechnet, 
wihrend  gute  Dampfmaschinen  nur  7,2  %  er 
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geben.     Wenn  auch    fSr   die  unveraieidlicheii 
Wlrmefcrlustc    wpsenUiebe    Absäge   gemacht  j 
werden,  so  Meibl  nach  Diesel  doch  ittimer  nocit 
das  6*  bis  7  fache  gegenüber  den  Dampfmaschinen 
la  «rwtrten. 

Unter  Voraussetzung  gleicher  Tourenzahlen  | 
wird  das  Volumen  des  neuen  Motors  ungefähr  | 
gleich  dem  der  Dampfmaschine.    Um  den  hieraus  ' 
sich    ergebenden    un{,'chouren   Drucken  auszu- 
weichen (für  eine  Mascliine  von  100  ind.  Pferden 
ergeben  sich  bei  500  mmDurchm.  und  10i>0  Hub  — 
490  000  kg !),  sebllgt  der  V«rfester  vor,  enleos, 
die  Maschine  300  Touren  machen    zu  lassen, 
sweiteas,    die    Verbiennung    und  Expansion, 
wmAgiUn»  bei  Maschinen  ▼od  Ober  SO  Indicator- 
pferden,  in  gelrennten  Cylindcrn  vorzunehmen. 
C*  sollen  8  einfach  wirkende  Cyiinder  verwendet 
werden,  von  denen  2  mit  250  Alm.  arbeiten, 

1  mit  nur  4,4  Atm.    Dabei  stellt  sich  der  in 

2  Cylindern  auftretende  Maximalslangendruck,  für 
eine  Maschine  von  100  indicirten  Pferden,  auf 
73900  kg! 

Die  ferner«  n  Alischnille  beliarulcln  Abweichun- 
gen vom  sogenannten  vollkommenen  Verbrennungs- 
procefs  und  zeigen,  dab  aneh  mit  einer  we«ent- 
lichen  Drui  kreductlon  holie  thermische  Wirkungs- 
grade erzielt  werden.  Der  Verfasser  bringt  die 
Consixoetion  cinn  Viertaetootors,  in  dem  folgende 
▼orginga  ttaUftndaii: 

1.  Kolbenhub :  Ansaugen  atmosphSrischer  Luft 

durch  Srhwungradwirkung.  ! 

2.  Kolbenbub:  Compression  der  Luft  auf  44  bis 
90  Alm.  durch  Scbwungradwirkung.  •  Hierbei 
Tempeialttrerhflhnng  auf  600  bis  800*  C. 

8.  Kolbenhub:  Einführung  des  BrennnKiterials 
und  Verbrennung  unter  gleichzeih'gem  llückgiing 
des  Kolbens,  so  bemessen,  dafs  keine  Ttiuperalur- 
erhöhung  eintritt,  alsdann  adiabatische  Expansion  | 
bis  anf  60  bis  120  Ohms.  Wibrend  dieses 
Hubes  wird  Arbeit  veniihlel. 

4.  Kolbenhub:  Ausstofsen  der  Gase  durch 
SchwongFadwirknng. 

Als  thermische  Wirkungsgrade  ergeben  sich 

60  bis  68^. 

Die  mittlere  Temperatur  wird  auf  170°  bei 
einer  Haximaltemperatur  von  800*  berechnet. 
Dio  Stangendrucke  werden  ganz  ungeheure,  da 
hierbei  alle  Voigfinge  in  demselben  groben  Raum 
stattfinden. 

Die  Diiieren  Einselbeiten   hissen  sieh  im 

kurzen  Auszuge  niclit  wolil  besprechen,  es  mufs 

deshalb  auf  das  Buch  verwiesen  werden.  — 

Leider  hat  der  Verfasser  überall 
nur  von  indicirten  Pferden  gesprochen, 
dagegen  unterlassen,  zu  untersuchen, 
wieviel  effective  Pferde  aus  den  indicirten 
seinns  Motors  entstehen.  | 
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Aus  der  Praxis  der  Dainpftnaschinen  und  Com- 
pressMi  en  wissen  wir,  dafs  bei  Uebertragung  einer 
relativ  gleich  mSfsigen  Arbeitsleistung  vom  Kolben 
durch  das  Gestänge  und  die  Welle  nach  dem 
Sebwangrad,  hin  oder  zurück,  mindestens  10  bis 
1!)  %  verloren  n;ehen,  dafs  ferner  die  Leerlaufsarbeit 
nicht  viel  geringer  ist,  als  die  Heibungsarbeit  wäh- 
rend der  Arbeitsleistung.  Im  Folgenden  soll,  am 
möglichst  Kiln^lig  für  den  tieuen  Motor  zu  rechnen, 
angenommen  werden,  daXs  die  Reibungsarbeil 
wihrend  eines  Leerhubes,  einschlieUich  der  Arbeit 
zur  Luftbewegung,  nur  ein  Drittel  der  Reibung 
während  des  Arbeitshubes  betrage. 

Der  Motor  von  50  indicirten  Pferden  mufs  nach 
den  beiden  far  den  vollkommenen  unddenaltweiehen» 
den  Vcrbrcnntingaprocefs  vom  Verfasser  gegebenen 
Diagrammen  ca.  löO  indicirte  Pferde  positive 
Arbeit  leisten,  denen  etwa  100  indicirte  Pferde 
negative  (Gompressions-)  Arbeit  gegenüberstehen. 
Die  positive  Arbeit  wird  vermindert  um  die 
Reibung;  der  mechanische  Widtongsgrad  sei  t}, 
also  die  beim  3.  Hub  ins  Schwungrad  geführte 
Leistung  in  cffccliven  Pferden  i).l50.  Um  l>eim 
2.  Hub  die  Compreasionsarbelt  von  100  indieir* 
ten  Pferden  stt  leisten,  mab  das  Sdiwaograd 

^  efreelive  Pferde  abgeben.  Beim  1.  und  4.  Hube 
werden  nach  obiger  Annahme  tOe  ReHrang  be- 
ansprucht |-*150  (1 — 1])  PCerde,  «odafs  di«  ge- 

sammte  efTecttve  Leistung  der  Maschine  sich 

stellt  auf 

N«=»jl&0--^--|-  «50(l-ij)-S50»j-5^-100. 

Für  einen  mechanischen  Wirkungsgrad  von  90  J^, 
also  >j  =  0,9,  wird  diese  Leistung  ==»  -f-  14,0  HP. 

Pari}  s  0,85  wird  die  effeetiv« Leistung 
=  —  5,1  HP,  d.  h.  der  Motor  von  50  ind.  HP 
giebt  im  letzteren  Falle  nicht  nur  keine 
Arbeit  ab,  sondern  es  müssen  ihm,  wenn 
er  nur  rund  laufen  soll,  noch  5,1  HP  von 
aufsen  zugeführt  werden  etwa  durch 
eine  Dampfmaschine! 

Die  Druckvertheilung  im  Arbeitscylinder  ist 
eine  sehr  ungloichniäfsige,  es  finden  die  Haupt- 
arbeiten unter  gewalligen  Drucken  in  der  Nähe 
der  todten  Punkte  statt.  Die  Wellen  und  Zapfen 
werden  sein  stark  im  Verhaltiiifs  zur  Leistung, 
die  Reibungswege  grofs.  Es  läfst  sich  deshalb  an- 
nehmen, dafs  die  wirklich  auftretende  Reibung 
noch  gröfser  wird,  dafs  also  vorstehende  Rech* 
nung  zu  günstig  für  den  neuen  Molor  ist.^ 

Es  darf  hiemach  wohl  ausgesprochen  werden, 
dafs,  so  richtig  die  wirmetheoretischen  Be- 
trachtungen des  Verfassers  aurh  sind,  von  einem 
praktischen  Werthe  des  Motors  nur  dann  ge- 
sprochen werden  kann,  wenn  durchaus  neuo 
Gesichtspunkte  für  die  Construclion  gewonnen 
werden.  Einstweilen  dflrt\e  feststehen,  dafs  es 
heute  gar  keinen  Motor  giebt,  der  auch  nur  an- 
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nihernd  to  unntionell  arbeitet,  wie  der  im  vor» 

liegenden  Werk  beschriebene. 

Von  eioem  Ersatz  der  Damprmaschineu,  wie 
das  Titelblatt  sagt,  kann  demnach  noch  nicht 
die  Rede  sein;  wenn  wir  die  Kohlen -Ver- 
braHchsuhleo  innerer  Motoren  verringern  wollen, 


so  wird  «och  heute,  wie  frflher,  niehts  Obrig 

bleiben,  als  die  vorhandenen  Anlagen  zu  prflfen 
und  mit  den  durch  sichere  Erüftbrungen  twgrOQ- 
deten  Verbeeserungen  «mtntflilett. 

DOsseldorMlatb.  den  14.  Hai  1893. 

C.  Kitfadback. 


MittfaeOungen  aus  dem  EisenhtltteDlalionitoriiim. 


BeHilie  zur  MeepheriMetlaHMMi  vm  Lee^  SelmiMer. 

2  ^  (l'>r  Eisrnjirobo  wurden  in  30  co  Salpeter- 
Häurn  1,2  gelöst,  die  FlOssigkeit  irum  Sieden  erhitzt, 
und  soviel  conc.  Pormanganatlösung  zugefügt,  bis 
•ine  bleibende  TrUbung  von  Mangansuperoxyd 
ontstclit.  rauf  wird  krirzi'  7«'it  wfitfr  f,'i"kocht 
und  dann  die  Trübung  mit  oiiiigen  Tropfen  Eis«n- 
vitriollSanng  beeeitigt  Di«  FlAnigfceit  wird,  wenn 

nöthii^,  von  etwa  misErosphirdonor  Kicvdsnurf  ah- 
filtrirt  und  in  «in  kleinea  Kolbchen  gebracht.  Der 
Kolben  nebai  Inhalt  wird  im  Waaeerltad  auf  etwa 
80*  erwkrmt.  dann  wird  zur  aolben  Temperatur 
erwftrmt»  MolybdAniCsung  in  doppelter  Men^  der 
FItlmigkeii  zugotOgt,  das  Rolbehen  mit  einem 
Stöpsel  versehen  und  5  Minuten  lang  krlftig  um- 
goschOttelt.  Durch  die  Umschüttlung  vrird  die 
Ausscheidung  dos  Niederschlags  so  kräftig  befördert, 
dafs  letzterer  8ch>>n  nuch  10  Minuten  abflllrirt 
werden  kann.  I>ii-  M'lylMliinlOsung  wird  auf 
folgende  Weia«  bereitet:  lOO  g  MolybdänaiLure 
w«rd«n  in  WO  ee  Ammoniak  und  100  ee  Waeaer 
gelöst,  flic  Lösunp  in  1!?50  S.iliirtor^iliii-c  1.2 
gegossen  und  dann  unter  häufigem  Umrühren  auf 
86  *  «r«^brml.  Soll  der  Phosphor  in  Eieenenen, 
Srliliirki  ri  u.  3.  w.  bestimmt  werd<?n.  so  werden 
2  g  des  foinKepiilvorten  Materials  in  10  vc  conc. 
SolmAure  gekocht,  in  eine  Platinsehale  ge.spült  und 
unter  Zugabe  von  2  cc  conc.  SehwofolsHuri-  uikI 
10  cc  FlulsaRurc  so  weit  oingedanipft,  dafs  Schwefel- 
sAuredämpfe  entweichen.  Der  liückstand  wird 
mit  10  cc  Salpetersäure  1,2  und  20  cc  Wasser  bis 
zur  Auflösung  lii  r  Eisi  iis.il/i  p:«ikorJit  und  filtrirt. 
Das  Filtrat  wird,  wie  oben  angegeben,  weiter  be- 
handelt. Der  Molybdbiniederseblag  wird  mit 
Ammoniumnitrat  haltendem  Wn*.>t  r  ans(?('\v;is<  hi>n, 
vom  Filter  durch  Ammoniak  in  einen  l'orzollan- 
tiegel  gelltet,  eingedampft,  bis  cur  vOUigen  Ter- 
treibung  der  Ainmontumsalze  erhitzt  und  gc- 
wogen.  12  mg  de«  Niederschlag»  eutspreolien  0,01  K 
Phosphor.  Schneller  znm  Ziel  kommt  man  durch 
Titriren.  Soll  die«  geschehen,  so  wird  der  meder- 
schlag  mit  Ammon.*;ulfat  haltendem  Wasser  aus- 
gewaschen, in  Ammoniak  gelöst,  die  Lösung  mit 
Schwefelsäure  angesäuert  und  die  Moly)>dänsäuro 
in  der  Wärme  mit  Zink  roducirf.  Nacli  von  il>  r 
l'furteu  erfolgt  die  Beduction  zu  Moi  Oi,  nach 
Emmerton  aber  nur  zu  MonOi*«  was  aueli  den 


thataSeUiehen  YeiliKUDieaeii  mehr  zu  entapreeheii 

scheint.  Die  reducirte  Flüssigkeit  wird  mit  Per- 
maogänat  titrirt.  Zur  Berechnung  kann  der 
Eieentiter   des  Pennanganat  benutzt  werden: 

100  Eisen  entspricht  l,f>2  Phosphor. 

(Oesterr.  Zeitsehr.  i.  Berg-  u.  Httttenwes.  im,  S.  1».) 
UekerMlHMlIelaetlmmung  von  Phosphor  voaW.aaeMne 

und  A.  Wilson. 

In  dem  Laboratorium  der  tileogamook  Iroa 
and  Steel  Company  sind  folgende  Methoden  im 

Gebrauch : 

Mormalmeihode.  2  g  der  Prolie  werden 
in  einem  Beeherglase  von  110  mm  Durehmeeswr 

in  15  cc  Salzsäur(>  l.IC  und  15  CC  Salpctoreäure 
1,42  aufgelöst.  Die  Flüssigkeit  wird  zur  Trockne 
gebracht,  10  Minuten  auf  eine  heiftie  Platte  ge- 
stellt und  der  Rückstand  nach  erfolgter  Abkühlung 
in  ee-  Snizpauro  aufgenommen.  Die  Flii^-ii^kcit 
wird  auf  die  Hälfte  eingedampft,  mit  20  cc  kochen- 
den Wassers  verdOnnt,  Ültrirl  und  das  Piltrat  in 
einem  TOO-i'c-B.cherirla«  .'nificffnnKen.  Nun  wird 
mit  Ammoniak  ueutralisirt  und  das  Etsenoxjrd 
mittels  Ammoninmbisulfit  rednoiri.  Nachdem  der 
Ueberschufs  an  schwefliger  Säure  weggcknolit  ist, 
wird  so  viel  einer  reinen  Eieenchloridlösung  zu- 
gefügt, dab  mehr  Eisenoxyd  Torhanden  ist.  als 
zur  Billdung  der  Phd^horsäure  nothwendig  ist. 
Die  Phosphorsäure  wird  neben  Eisenoxyd  mit 
Ammouiumcarbonat  gofilllt,  der  Niederschlag  ab- 
filtrirt,  zweimal  mit  Wasser  ausgewaschen  und 
mit  verdünnter  li<ir>*>T  Salzsäure  wieder  g*>!n«sf. 
Die  Lösung  wird  mit  conc  Ammoniak  übersättigt, 
der  entstandene  Niederschlag  mit  niSgUehst  wenig 

SaliM  torsSiirc  wipdrr  selost,  die  Flfi^'-ipfkrit  auf 
85*"  erhitzt  und  mit  200  cc  Molybdänlösung  vorsetzt. 
Naehdem  der  Ntedersehlag  sich  abgesetzt  hat,  wird  er 

atifiltrirt,  mit  .'^ali'4-tfi'<iiurt'\v;isf .  r   (1  Thiii  S;uir.- 

1,42  auf  20  Th.  Wasser)  ausgewaschen,  mit  vtr- 
dOnntem  Ammoniak  (1  Th.  Ammoniak  0,86  zu 
8  Th.  Waafl«r)  aufjBelOet  und  das  Filter  mit  heifsem 
Wasser  ausgewaschen.  Das  Filtrat  wird  mit  Salz- 
säure neutralisirt,  Magnesiamixtur  zugefügt  und 
gut  umgerOhrt.  Hierauf  wird  *^  li«  r  Flüssigkeit 
an  conp  Ammoniak  ruprfilgt.  Nndi  dorn  Absetzen 
dos  ^Niederschlages  wird  abliltrirt,  mit  verdOnntem 
Ammoniak  auagewaadien»  gegiOht  und  gewogen. 


Digitized  by  Google 


Juni  1893. 


STAHL  UHD  EISEN. 


Nr.  11.  479 


Schnellmothode.  Di«  Probe  wird  wie 
oben  gelöst,  das  Filtrat  in  einem  2&0-cc-Kolbeu 
aufgefangen  und  bis  zur  Marke  aufgefQllt.  Hier- 
von werden  20,88  ee  in  einen  Krlonmoyerkolb«n 
gebra<  lit,  2  cc  ronccntrirten  Amuioniaks  zugefügt, 
mit  concentrirtor  äalzHäure  neuiralisiri  und  17  cc 
AmmoniuBiiiittmtlSMUiK  nig«Betet.  Di«  FtOnigkeii 
wird  auf  85*  orhitzt ,  mit  20  rc  M.ilybdünlösung 
venietxi.  der  Kolbun  mit  einem  BtApsel  ver- 
aehloMen  und  wUnmid  elnor  Minat«  IcriMig  ge- 
schnttelt.  Der  Niederschlag  wird  abfillrirt,  drei- 
m«l  mit  SalpetersäurowiMer  (1  Tb.  S&ur«  1,42  zu 
60  Th.  WuMr)  ausgowuehm,  dann  ia  «ine  Urirte 
Schale  gespQlt,  das  Wasser  im  Dampfbad  verjagt 
und  die  Schale  nebst  Niederschlag  gewogen.  Da 
20,28  cc  der  FlOssigkcit  0,163  g  Eisen  entsprechen, 
^  so  orgiebt  das  Gewicht  des  NiadAradilagtiu  Gramm 
X  10  den  riiusphor  in  Procenten.  '/.nr  Aiifrifthmo 
de»  Niederschlags  eignet  aioh  am  besten  eine 
FlatiBBehale  od«r  ebensogat  «in«  platinirCe  I7i«it«I- 
ächale,  da  diese  beim  Eindampfen  oinor  P<>t/<'11an- 
schal«  gegenüber  einen  Zeitgewinn  von  10  Minuten 
gdben^  IM««««  Verfiiliren  eignet  rieh  hauptaiehUeh 
fQr  Roheisen.  FQr  Flufseisen  empfiehlt  sich 
folgend«  Arbeitsweis« :  2  g  werden  mit  20  cc 
Salpeterskure  1,42  und  7  cc  Waiser  gelsst,  auf 
einer  heifsen  Platte  zur  Trockne  gebracht  und 
5  Minuten  lang  orhttzt  Der  Rflckstand  wini  niit 
15  Qc  Salzs&ure  1,1Ö  aufgenommen,  die  Flüssigkeit 
bia  cur  HauibilduBg  eiiigefainpft,  in  einen  Erlen* 
meyerkolben  gespQlt,  15  cc  AmmoniumnitratiRsunfr 
zugefügt  und  dann  auf  85'^  erwürmt.  Nach  Zusatz 
von  IS  «e  MolybdInUieiiDg  wird  der  Kelben  ver- 
schlossen und  (-■iru'  Mimittj  liinj,'  kräftig  ^'cschOttolt. 
Der  Miederechlag  wird  wie  oben  weiter  behandelt. 
Dm  Oewiehi  daeeelbeaX  OfiVi  ergiebt  die  Proeente. 

Zur  Bestimmrag  der  Phosphorsiluro  in 
iSchlacke  wird  0,5  g,  in  8  cc  Salzaäure  1,16  ge- 
löst, zur  Trockne  gebracht.  Hierauf  werden  8  cc 
Salzsäure  und  12  cc  Wasser  zugefügt,  die  FlQssip- 
keit  auf  dW-  Ilrilfte  <  inKuluiiii'ft,  filtrirt,  das  Filter 
mit  saizsäurehaltigem  Wasser  ausgewaschen  und 
daa  FUtral  in  einem  880 •««•Kolben  aufgefangen. 
Nat'h  d««m  Auffüllen  werden  25  cc  <1i  r  Flüssigkeit 
in  einen  Erleameyerkolben  gelassen,  18  cc  Ammo- 
niumnitvatlOsui^  lugefttgC,  auf  86*  erwürmi,  80  ec 
Molybdänlüsung  zugelassen  und  wio  obt  n  angehebt  n 
weiter  gearbeitet.  Daa  Gewicht  des  Niederschlags 
X  74,66  »  X  Fhoiphonlura 
(«The  Iron  and  Ooal  Tiade  Review*  1886,  8. 880.) 

■•«llnMHf  voa  WWtplnr  vnd  tnm  ia  Cnea. 

Von  John  Pattiton  Md  H.  S.  Patüten. 

Wt  iii)  in  Krzt  Ti  iidJipn  Phosphor  auch  Arsen 
vorhanden  ist,  so  muls  letzteres  entfernt  werden, 
•lie  die  Bestimmung  des  Phosphor«  voigenommen 
werden  kann,  sonst  filllt  ilio  B(-stimmunp  zu  hoch 
aus.  Um  die  Ausscheidung  des  Arsens  möglichst 
sohndl  nnd  ridier  cu  bewerkatelligen  und  damelbe 
audi  mit  bestimmen  «u  können,  haben  die  Ver» 


fasser  folgenden  Weg  eingeschlagen.  3  g  Erz 
werden  in  Salzsäure  gelöst^  zur  Trockne  gebracht, 
in  möglichst  wenig  Salzsäure  wieder  aufgenommen 
und  mit  heiftiem  Warner  auf  80  M«  60  ee  verdttnnt. 
Hiorauf  ivir  !  laiiK^ani  cirn'  Auflr.sunp  rriii  500  g 
Natriumhyposultit  in  einem  Liter  Wasser  so  lange 
sugefllgt,  bis  keine  violette  Fsrbe  mehr  auftritt 
und  somit  ilas  KisLiinxyil  r<-(lncirt  worden  ist. 
Durch  langsames  Zusetzen  wird  ein  allzu  groüser 
UebersdraOl  an  Hyposulltt  vnd  somit  Itotige 
Schwefelausschcidungen  verhindert.  Die  Flüssigkeit 
wird  nun  zur  Vertreibung  der  schwefligen  Säure 
einge  Minuten  gekocht.  Soll  Arsen  bestimmt  werden, 
so  darf  nur  8  bis  4  Minuten  gekocht  werden,  dn 
sonst  Verluste  .in  As  TP  entstehen.  Die  Flüssig- 
keit wird  nun  abgekühlt  und  Soll  wenigstens  60  cc, 
jedenfUls  aber  nicht  Ober  100  ce  betragen.  Hierauf 
'  werilon  5  cc  concontrirter  Salzsäure  zugefügt  und 
etwa  0,1  g  Sohwefelzink  eingetragen.  Bei 
Gegenwart  von  Arsen  scheidet  rieh  sofort  Sehwefel* 
arsen  aus,  welches  >'ii  h  ln  ini  rmrOhrL-n  fkr  Flüssig- 
keit zusammenballt.  Die  Bcaction  ist  sehr  em* 
pfindlioh,  so  dab,  v<»aiisge8etzt,  dafit  kein  Sohwefel 
die  FlOsrigkeit  trübt,  schon  0,001  g  As  sich  be- 
merkbar macht.  Wenn  nach  Abblasen  der  Gase 
im  Bech«rg]aa  rieb  kein  deutlieher  Geruch  nach 
SchwefelwaaserstofF  bemerkbar  maclien  snllte,  so 
wird  ti  mh  etwas  Schwofelzink  zugefügt.  Ist  Kupfer 
vorhanden,  so  wird  dieses  mit  dem  Arsen  nieder- 
gesdilsgent  Hei  dagegen  wird  infolge  des  Siur«' 
pehalts  in  Lösimg  bleiben.  Ist  viel  Arsen  vor- 
handen imd  wird  infolgedessen  viel  Sohwefelzink 
verbraucht,  ao  mflssen  noch  5  ee  Salmiure  zugefügt 
werden,  damit  die  Flüssigkeit  gi-nOgenden  Säure- 
gelialt  behält  Denn  ist  die  Lösung  zu  achwach 
saoer,  so  erfolgt  krine  voilsUndige  Aussoheidung 
des  Arsens.  Nach  dem  Ausscheiden  wird  das 
Schwefelarsen  nebst  vorhandene  Kieselsllure  ab- 
filtrirt  und  mit  salzsäurehalttgem,  warmem  Walser 
(5  cc  Säure  zu  100  00  Wasser)  und  zum  Schlufs 
mit  beirseni  Wa^iffir  ausgewaschen.  Das  Filtrat 
wird  zur  \  «.rlruibung  des  Schwefelwasserstoffs 
gpkooht,  abgekühlt,  auf  etwa  860  oe  verdünnt  und 
genügenrl  Eiscnchlorid  zugefügt,  um  die  riiosplmr- 
säure  zu  binden.  Wird  nun,  wie  gewöhnlich,  mit 
Ammoniak  neutralisirt,  so  entsteht  ein  starker 
NieJers.  hing  von  Schwefel.  Um  dies  zu  vermeiden, 
wird  Calciumcarbonat  benutzt.  Der  hierbei 
entstehende  Niederschlag  Ikbt  rieh  auch  viel 
leichter  filtriren  als  sonst.  Die  Flüssigkeit  wird 
auf  65  bis  70*  erwärmt,  und  das  Calciumcarbonat 
vorsichtig  unter  Vermeidung  eines  zu  grofsen  üeber- 
scliti-ses  zugefügt.  Bei  Anwendung  von  5  co  Salz> 
säure  sind  etwa  3  g  Calciumcarbonat  zur  FlUlun? 
nöthig.  Der  Nituierschlag  wird  abfiltrirt,  mit 
lauem  Wasser  ausgewaschen,  auf  dem  Filter  mit 
verdünnter  SaIpoters.'\ure  gelöst  und  die  Phosphor- 
säure  mit  Molybdänlösung  niedergeschlagen. 

Soll  Arsen  ebenlUls  bestimmt  werden,  so  wird 
der  Sohwefelwasserstoif-Niedersdilag  mit  verdttnn* 
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Usiii  Ammoniak  in  oin  BocIierKluä  ^^ospriK,  und 
(las  SL-liwefelarseii  mittels  Schwofelaraminiuun  in 
LüttuiiK  gebracht.  Die  Flüssigkeit  wird  von  der 
KlMolsKaro  abgegossen,  diese  nochmals  mit  Schwü- 
felammonium  beh«ndelt  utnl  /ul«  r/f  luf  iloni  Filter 
mit  verdünut^m  Aiumoaink  ausgewaschen.  V&h 
FUtnt  wini  *uf  dorn  Watmrbad  lur  Trodtno  ge- 
bracht un<l  <]•  >'  Tvilckstand  mit  rtwas  concen<rirt>'r 
Salpetersäure  und  Brom  uxydirt.  Diu  Flüssigkeit 
winl  nodhnuda  eingedampft,  mit  ein  wenig  S«lx- 
aäur«  aufgenummen,  mit  Ammoniak  versd/f  mul 
die  Arsensfture  mit  Uagnesiamixtur  gefiUlt.  l'ür 
jede  16  oo  der  FiUluiigeflttealgkeit  wird  U,0Ü1  g 
Arseniat  zugazilhlt,  um  die  LOoiliobkeit  desaelben 
in  der  FlQflaigkeit  zu  oompensiren. 

Ulron"  im,  S. 


len  Einflult  von  Arten  bei  Phosphor 
ie  Erze*  «oa  E.  D.  Campbell. 

Bei  der  Phosphorbestimmung  in  verschiedenen 
Erzen  wurde  lu  den  I*roben  0,100  g  Arsen  in  Form 
von  arsonsaiirem  Kali  zugefügt.  Von  jfiicr  Pr  .*'«- 
wurden  zwei  Analysen  auisgeführt,  eine  nach  ii^iil- 
fernung  dee  Araene  und  eine  ohne  Entfernung 
doaselhen.  D.-is  Austreiben  des  Arsens  geschah 
durch  Erhitzen  der  salxsaureu  L&sung  unter  Zu- 
salc  von  Oxalsiure  (d.  Z.  1889,  8.  960).  Die  bei- 
gcgebonon  Zahlen  zeipm  lAn  viTsohiedenes  Ver- 
halten des  Arsens.  Bei  einigen  Treben  iet  nur 
wenig  oder  gar  kein  Araen  mit  dem  Phoiphor 
niedergeschlaKLii.  andere  Proben  dagegen  zeigen 
einen  nicht  unbeirkchtUohen  Qelialt  an  mitge- 
rissonem  Arsen. 
.  (Jloum.  ot  Anal,  de  Appl.  Cham.  1898,  8.  8.) 


Zuschriften  au  die  Kedaction. 

./-«^  -K.*.  'W^.'wK^^ 

Dauer  der  Martinlffon 


In  n>-ziiy  auf  (Ii.-  Au>rrthrimgen  üh'  i'  fSrliuu- 
wäldersche  Oefen  im  lieft  Nr.  9  erkennen  wir  an, 
dab  wir  in  einigen  Punkton  gegenQber  dem 
Friedenshütter  Betrieb  im  Vortlieil  sind,  und  zwar 
sind  dies:  unser  Boheiseneinsatz  ist  geringer, 
erfordert  alao  weniger  Zeit  zum  Friaohen;  das 
Rolx  isrii  ist  piuMq^horrein,  braucht  Wi>niger  Kalk- 
zuschlag; wenn  wir  auch  mitunter  Flufsci.sen 
Weichster  Qualität  zu  erzeugen  haben,  so  ist  doch 
unsere  Hauptproduction  ScbienenstabI,  dessen 
Erzeugung  tüc  <">t  fcn  natürlich  etwas  weniger  an- 
greift. Andererseits  haben  wir  es  viel  mit  ver- 
reatetera,  -leichtem  Sehrott  zu  ihun,  ja  so  viel, 
dafs  wir  ilamit  ili-n  Ofon  vdl  stojif>vti  iiiris-scti  und 
noch  überdies  nach  theilwuisem  Niedcrsitzea  dieses 
Einntzes  eine  Naehbesehiekung  nfithig  haben. 
Die  Verlangsamung  im  Beschicken  selbst  sowohl, 
als  das  langsamere  liiedorschmelzan  des  Schrotts 
gcgonOber  dem  Boheiseneinsatc  sind  Kaehtheile, 
die  auf  unserer  Seite  stehen. 

Dal's  die  Leistung  dir  Fi  iedenshütter  Oefen 
eine  vorzügliche  ist,  wird  in  einer  Zeit,  in  der 
man  zufirieden  ist,  wenn  man  es  auf  900  bis 
400  Chargen  bringt,  wohl  allptnicin  anerkannt 
werden.  Es  fragt  sicli  nur  noeli,  auf  welche  Ur- 
saohe  diese  sehbnen  Resultate  surflekzulQbren  sind. 

Wir  ontnohnirn  g<-rni1<-  aus  ili  n  li  t/tt  n  Mit- 
theiluugen  der  Friedensbütte,  dafs  der  schwache 
Pnnlct  unserer  beiden  Betriebe  in  denBegeneratoren 
bezw.  in  lU  r  ^^  r^^  hlackung  derselben  liegt.  So 
haben  wir  z.  B.  in  £rkenntnil!s  dieses  Umstandes 
naeh  440  Chargen  die  Gitter  ausgewechselt,  nach 
einem  Aufenthalt  von  80  Stunden  wieder  flott 
weiter  gearbeitet  und  befinden  uns  gegenw&rtig 


bei  der  722.  Charge,  wolmi  ilci-  Of.n  noch  *<> 
gut  erhalten  ist»  d»(s  das  Endo  der  UOttenrcise 
sieb  nooh  gar  nieht  absehen  lUbt.  Wir  kAnnen 
daher  die  Vorzügliclikeit  der  Friedenshütter  nicht 
in  der  durch  die  Schieber  erzielten  FlamJtnea- 
fahrung  erblicken,  welche  diete  Oefen  dodi  nidit 
über  4iX)  (oder,  wenn  man  eine  Gowßlbe-Reparatur 
als  klein  vf-rnachlil^sifrl,  712),  ferner  "fio  luul  «  nd- 
lich  428  (;hargen  ohne  üewölbereparaiur 
zu  bringen  vermocikte,  gegenüber  unseren  bereits 
nacheinander  erzielten  420,  550,  f»5ö  Charfren ;  mit 
den  gegenwärtig  erreichten  722  Chargen  ist  aber 
die  Hflttenreiso  noch  nieht  abgeadilossen,  da  der 
Ofen,  \vi<'  oV>en  iM-reits  l.rmerkt»  sifih  noch  dss 
besten  Wohlseins  erfreut. 

Wir  sind  daher  noch  immer  derHrinung,  dals 
die  Haltbarkeit  der  Oefen  hauptsächlich  zu  erzielen 
ist  duroh  vorsichtige  Inbetriebsetzung  und  ftufserste 
Auftaierksamkeit  bei  der  Kt^ulirung  der  Hitze,  da 
das  geringste  Uel»»tr,s<'hen,  z.  B.  ein  üeberhitzen 
durch  zehn  Minuten,  dem  fät'wültu'  einen  bleiben- 
den Schaden  beizubringen  imstande  ist.  Wir 
setzen  dabei  immer  eine  geeignete  OfenconstruoUon 
Voraus  und  halten  die  Friedenshütter  Oofon  mit 
ihren  nach  hinten  auseinander  gehenden  Ein« 
Strömungen,  wdehe  compacte  KUpfs  gestatten, 
für  eine  ganz  vorzügliche  Cini'^f ruclion. 
schon  erwähnt,  bleibt  der  achwache  Punkt  das 
Tersefamelzen  der  Begeneratoren  und  es  Tsiehen 
dagegen  Schlackt!»  sä 'kr  iiiolit  aus,  und  bleibt  nach 
unserer  Meinung  nur  das  Mittel  übrig,  im  BedarC^ 
falle  die  Regenoratorsteine  zu  erneuem. 

Graz,  am  10. Hai  1388. 
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In  Sachen  der  Krankenkassenstatute 


als 
Mitglieder 


kommt  der  nachfolgendp  inleressaole  Urlheilssprucli 
ta  umerer  KeDiiUiift: 

Im  Namen  des  K5nig«i 
In  der  Verwaltungtttreitncbe  desVorattndM 
der  Krackenkasse  .....  Kllgera, 
wider 

de«  Vertreter  des  offenllichen  Inierossog,  Beklagten, 
wegen  Nichtgenehmiguog  des  Staluls 
in  der  beentragten  Form,  ProecbHite  1 
TOD  1893.  Nr.  13  Abthl.  II, 

hat  der  Bezirksausscliufs  zu  Arnsberg  in  der 

öffenllicben  Sitzung  vom  22.  Mfirz  1893,  an 

welehet  tfaeilgenomnen  haben; 

1.  Regierungs-Priaident   Wiuier»  ab  Vor- 
«Isender, 

2.  Verwaltungsgerichls-IKKctor  Bl  fi  m k  e, 

3.  Regierungs-Asse«sor  Bayer. 

4.  Oulabesitaer  Herbert, 

5.  ,  Gremer, 

6.  Fabricant  Kugel. 

7.  Commerzienrath  Eicken, 

dahin  eotschiedi^n : 

Auf  die  Klu^'e  dee  Vonlandee  dei  Kranken* 

kasse  wird  der  die  Genehmigung  des 

Statuts  dieser  Kasse  einschränkende  Beschlufs 
des  Bezirksausschusses  zu  Arnsberg,  Abtheilung  II 
vom  5.  Januar  1898,  liesliglich  der  Nr.  1  dahin 
abgeändert,  dafs: 

1.  Der  S  6  am  Ende  folgende  Fassung  erhalt: 
«Die  KraRkenunlerstaUsuMg  wird  TOr  die 
«Dauer  der  Krankheit  gewahrt;  sie  endet 
asp&lestens  mit  dem  Ablauf  der  18.  Woche. 
,nacb  Beginn  der  Krankheit,  im  Fall  der  Er» 
«werbsunßlhigkcil  spSte^terifi  tiiit  «lern  Ablauf 
ader  13.  Woche  nach  dem  Beginn  des  Kranken- 
«geldbezuges.  Endet  der  Besiig  de«  Kranken* 
.geldes  erst  nach  Ablauf  der  13.  Woche  nach 
,deni  Beginn  der  Krankheit,  so  endet  mit  dem 
,Besug  des  Krankengeldes  auch  der  Anspruch 
,auf  die  in  Absatz  1  Ziffer  1  dieses  Paragraphen 
«bezeichneten  Leistungen.* 

«In  geeigneten  Fällen  ist  der  Kassenvurstuiid 
«befugt,  aufserordentlicbe  Unterstützungen  nach 
»Mafsgabe   des    §  85   Nr.  II   des  Krankcn- 
, Versicherungsgesetzes  in  der  Fassung  vom 
,10.  April  1892  zu  gewlhren.* 
Die  Kosten  des  Verfahrens  falteti  dem  Be- 
klagten zur  Last,  der  Werth  des  Streitgegenstandes 
ist  auf  50  w<l  featsusetsen,  dn  Kostenpauseh- 
quanlnm  bleibt  aufser  Ansatz. 

Von       Rechts  Wegen. 

Gründe. 

Das  auf  Grund  des  KraiikcnkasscnKcsct/.es 
in  der  Fassung  vom  10.  April  1892  neu  er- 
cichtsl«  Statut  der  Kmnkenkasse  ist 

XLis 


unterm  ö.  Januar  1893  vom  Bezirksausschufs 
au  Amsbsrg,  Abtheihing  II,  mit  der  Mabgahe 

genehmigt,  dafs 

1.  Der  §  G  des  Statuts,  welcher  gegen 
Ende  lautet: 

.Die  Krankenunterstölzüng  wird  für  die 
Dauer  der  Krankheit,  jedoch  böclistens  bis  zum 
Abhiuf  der  18.  Woche  nach  Beginn  des  Kranken- 
geldbezuges gewährt.  Der  Kassenvorsland  lnl 
das  Recht,  die  Krankenunterslülzuog  auch  für 
längere  Zeit,  jedoch  hSchslens  (ttr  eine  weitere 
dreisehnwOchentlicbe  Dauer  zu  bewilligen.  Im 
übrigen  unterliepl  in  sohdiein  Falle  die  Höhe  und 
die  Zeitdauer  der  Lnleislülzung  lediglich  dem 
freien  Ermessen  des  Vorstandes.  In  geei^Nieten 
Fällen  ist  der  Kassenvorstand  auch  liofugt, 
aufserordenlliche  Unterstützungen  zu  gewähren. 

Ausgeschicsaen  von  der  Krankenunter^ 
Stützung  bleihon  diejenigen  Mitglieder,  welche 
durch  Unfall  erwerbsuoiäliig  geworden  sind, 
von  dem  Tage  ab,  von  welchem  diesdben 
zum  Bezüge  der  Unterstülzuni;  aus  der  Unfall- 
versicherungskasse  berechtigt  sind,* 
in  diesem  Theile  gestrieben  wird, 

2.  die  Oberaufsicht  über  die  Kasse  von  dem 
Königl.  Hegierun(i;s-Prfisidenten  gehandhabt  werde. 

Gegen  den  die  obige  Genehmigung  aus- 
sprechenden Beschluis  hat  der  Kassenvorstand 
rechtzeitig'  den  Antrag  auf  mündliche  Verhandlung 
im  Verwaitungsstrcitverfabren  gestellt  und  zur 
BegrOndung  ausgefOhrt,  dafs  nsdi  §  85  des 
Krankenversicherungsgosftr'"^  I  t-lierf^^f  I^eistunpen 
der  Kassen  beibehalten  werden  könnten,  die  Unter- 
statzungen  aber,  welche  der  vom  Bezirfcsautschots 
heanslandete  Tlieil  des  §  6  des  neuen  Statuts 
in  Aussiebt  nehme,  sich  ausweislich  des  beigefügten 
fHlheren  Kassenslatuts  als  seitherige  Leistungen 
darstellten. 

Im  übrigen  ist  vom  Vorstand  erklärt,  dab 
er  auf  das  im  Statut  vorgesehene  Recht,  die 
Krankenunterstützungen  auch  für  längere  Zeit 
als  13  Wochen,  und  zwar  bis  zu  13  weiteren 
Wochen,  nach  eigenem  kirniesseu  zu  bewilligen, 
verzichte,  und  lediglich  um  die  Befugnifs  bitte, 
in  geeigneten  FStlen  aufserordenUiche  Unter* 
Stützungen  gewähren  zu  köaoen. 

Nach  §  85  Abs.  2  des  Krankenverneherungs* 
gcsetzes  können  bisherige  Leistungen  bestehender 
Krankenkassen,  welche  nach  den  Vorschriften 
dieses  Gesetzes  sonst  nicht  Ohernommen  werden 
dürfen,  unter  der  Voraussetzung  der  Leistungs- 
fiUiigkeit  der  Kassen  nur  insoweit  beibehalten 
werden,  als  sie  nicht  in  Invaliden-,  Wittwen- 
und  Waisenpensionen  bestehen. 

Der  §  t'(  des  früheren  Statuts  der  kl.'i^'erIs(•hon 
Kasse  bat  nucligewiesenermafsen  folgende  Be- 
stimmung enthaltea:  in  giengaelSD  FCIkn  ist 
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der  KansenTorstAnd  *neh  befugt,  an&erordent' 

liclic  Unterstützungen  zu  gewähren. 

Diese  Unterstützungen  sind,  wie  schon  der 
Wortlaut  besagt,  in  ihrer  Eigenschaft  als  aaufser- 
ordentliclie'  von  den  eme  Dauer  und  Regel- 
niäfsif^keit  voraussetzenden  Pensionen  der  vor- 
bezfichneten  Art  wesentlich  unterschieden. 

Ebenso  trifft  auch  die  fernere  Bedingung  des 
§85  vorliegend  zu,  wonnoh  gegen  die  Leislun^s- 
(ähigkcil  der  kl&gerischen  Kasse  nichts  zu 
erinoem  ist 

Eine  andere  Frage  aber  ist  es,  ob  überhaupt 
die  Gewährung  irgend  welcher  Kussenleistungen 
statuleninifsig  von  dem  Ermcnen  des  Vorstandes 
abhängig  gemacht  werden  darf.  In  dieser  Be 
xtebung  ist  zu  unterscheiden  zwischen  denjenigen 
Leistungen,  welche  durch  §§  6,  7,  8,  20  und  21 
des  KrankcnTersicherungsgesetzes  sowohl  ihrem 
Mitulesl-  und  Ilüclijithelrage,  als  auch  ihrer  ncllung 
nacli  genau  spccialiiirL  sind,  und  solclieii  Lei- 
stungen, wie  die  vorliegend  zur  Erörterung  stehen- 
den, welche  aufserltalb  des  eigentlicbeo  Rahmens 
des  Gesetzes  stehen. 

Bei  KHsenleistungett  der  erstgenannten  Art, 
die  nach  der  Absicht  des  Gesclzgeliers^  für  Krank- 
beits-  und  Slerbefalle  der  KosseamilgUeder  und 
evenl.  auch  ihrer  Angehörigen  und  dadureh  her- 
vorgerufene Ei  werhsuntaliifrkell  als  Beihiilfe  illcnen 
sollen,  ist,  wie  auch  das  Uberverwaltuugsgerichl 
berdto  entschieden  hat  (vergl.  Band  XIV  S.  848  ff.), 
unter  allen  Umstinden  daran  festzuhalten,  dafs 
sie,  mfige  es  <^\ch  nun  um  die  Mindestleistungen, 
oder  erhöhte  Kassenleistungen  handeln,  allen 
Kassenmitgliedern  in  gleicher  Weise  als  ein  event. 
rechtlich  erstreitbarer  Anspriieli  TiiipSnpürh  sein 
müssen,  und  deshalb  ihre  Gewährung  nicht  in 


das  flrde  Ermessen  eines  Sassenvoratandes  ge- 
stellt werden  darf. 

Hiervon  sind  aber  die  vorliegrnd  in  Betracht 
kommenden  Unterstützungen  ihrem  Charakter 
nach  wesentlich  verschieden.  Sie  sollen  geinärs 
§  R.'t  des  Ceselzcs  aiifser  und  fK-l»eri  (feii  durch 
das  Gesetz  verschiiebeucn  KrankeimnltthLülzungen 
gewibrt  werden,  ohne,  wl«  diese,  an  bestimmte 
Voraussetzungen  ^rebunden  zu  sein.  Ein  Rechts- 
anspruch der  Kassenmitgliedcr  auf  diese  an  und 
fOr  sich  nicht  gesettlicben  Leistungen,  welche 
mit  den  aufserden)  gewährten  Krankenunler- 
stützungen, wie  sie  das  Gesetz  fordert,  nichts 
gemein  haben,  sondern  fDr  Pille  allgemeiner  Hölfs- 
bedürfli^'keit  vorgesehen  sind,  kann  daher  nicht 
anerkannt  werden.  Folgerichtig  unterliegt  es 
auch  keinem  Bedenken,  bei  der  Bewilligung  dieser 
UnterstQtawtgen  in  Uebercinstimmung  mit  der 
Generalversammlung,  die  Kasse,  welelie  sich 
selbst  des  Rechts  der  Entscheidung  über  die 
Fälle  der  Hülfshedürftigkeit  zu  gunslen  des  Vor- 
standes be)?eben  hat,  dem   Kassenvorstand  von 

iAufsichts wegen  freie  Hand  zu  lassen  und  auf 
eine  slatotenmiEiige  Festlegung  Ober  die  Vonuis- 
I  Setzungen  und  Bedingungen  dieser  UnleffslfltzuDgen 
1  zu  verzichten. 

Es  war  daher  wie  geschehen  zu  erkennen. 
Der  Kostenpunkt  regelt  aieh  nach  M  108, 
107  L.  V.  G.  . 

D»  Werth  des  Streitgegenstandes  war  mit 
50  Jf  angemessen  üBStgeeettl. 

Dtr  BetMttuiuehufi!  Ahtheilun<i  II  tm  AtnAtrg. 

In  Tortrctung 

fM.>  <1}BlMMllfill|. 

aa.isoi. 


Berieht  Uber  in-  und  aoslIlndiBelte  Patento. 


Patentanmeldiingea» 

welcli«  von  ^am  anfegabanen  Tagp  an  wShrcnd  rweler 
Menat«  zsr  EimtebhialHDS  für  Jadarmann  im  Kaitartlchan 
Palsnlanri  la  BsiUs  BaSNeBsa. 


20.  April  l^'On:  Kl.  r,.  T,  77':rt.  n.^^if.ins  ■  Rohr- 
maschine für  storsenilc!«  Bühren  mit  aclisial  angcurd- 
ri*  ti  in  sicuerkolben.  Karl  Laehmann  in  FTelberg  in 
yacliseri. 

Kl.  31.  E  3762.  Fonnmasehin«.  Eisenweric  Hirsen- 
ham.  H.  H.  Bodaros  in  Hirzenhain. 

84.Aprill80S:  Kl.  1,  M  9215.  Spitzluttenapparat 
Masebinenbattanstalt  Hamholdt  In  Kalk  b.  KOln. 

KL  5,  K  9S9S.  AusrohriingswoiM«?  des  durch  das 
Patent  Nr.  25  015  i>ekaunt  gewotdeni'ii  Verfalirfns 
zun»  V'criM?i<n  •schwimmenden  Gebirges.  Lunh  Ko^lt 
in  Nif;  Ml, III  .  n  ^1.  Mar/. 

Ki.  Ui,  K  10  475.  Trockeolhurm  für  Kuhle  (Zu- 
saU  zu  Nr.  58684).  Heinrieb  KOpper  in  Herne  i.  W. 


Kl.  19,  (i  7!*72.  Eisenbahnquerschwrelle  aas  zwei 
i  oder  mehr  Slflckcn  WinkeltMsen.  Ch.  A.  Gildeiae|ar 
und  O.  Twitehel  in  Had-loufield.  V.  St.  A. 

KL  81,  B  14418^  Gasform  tüa  geachlonene 
Cylinder.    Frank  Xaver  Bladk  in  Hamilton,  V.  8L  A. 

Kl.  49,  M  9480.  Schwere  zum  SchneiJcn  von 
Stahlblech  zu  Werk.slQclcHn  fiTr  Heu  utid  Dün^'er- 
gabeln.    Gebr.  Mylaus  in  PlcUcnbertf  in  W.-slfalen 

27.  April  1893 :  Kl.  5,  K  10  370.  Kupplungshakeo 
für  Grubenwagen.  G.  Koeb  In  Zeche  ver.  Karottqen- 
1  ghlck. 

Kl.  40,  L  7648.  Flammofen  mit  ununterbrochen 
ansteigendem  OewOlbe.  John  Niebolas  L«nth  in 
St  Loms,  Staat  Missouri,  V.  St.  A. 

KL  49,  P  5787.    Walzwerk  zur  Herstellung  von 
*  Werkstfleken  in  Gesenken.  Silvester  Pollandt  in  Wart- 
Ut^.  Mör/tlial 

kl.  72.  M  9277.    Eine  Ausfilhrungsfurm  der  durch 
Patent  Nr.  68  749geschül/teii  hydraulisi  ln^ii  Vorrn  litung 
I  zum  Heben  von  Geschatsplatiformen.  Williau  Uearj 
I  Morgan  in  Allianee,  Obio^  V.  St  A. 
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1.  Ibi  1898:  KL  «.  H  12988.  VerfUirea  war 
Hcntdlung  eines  einseitigen  oder  theihveisen  Metall» 
Obenuges  auf  Melallgegenständen.  \V.  Hagemann  in 
Iterlin. 

Kl.  49.  R  12272.  Verfahr*»»)  und  Vornchluii^' 
zum  Aiiawal/en  von  HAliren  durcli  j^leicliüeilij^'-'s 
Läugä-  und  Querwalzen.  Ed.  Roetky  io  Frankfurt  a.  11. 

Kl.  49,  G  7788.  Rohrprease.  Graaoiiw«rk  in 
Mügdeburg-Buckau. 

4.  Mai  1893:  Kl.  10,  R  7890.  Vorrichtung  zum 
Ein('i>n>>ii  der  Kohle  in  liegendeD  KokaflÜBii.  A.  R«i« 
necken  in  Düsseldorf. 

8.  Mai  1883:  Kl.  5,  G  6945.  Vorrichtung  mm 
Bohren  cjliadriantMr  SloUan.  Theodor  Ritter  von 
Gnnera  tmd  Ganz  ft  Co.  in  BndapwiL 

Kl  5,  H  n22fi.  S..it(,usI.-s..vorriclituiig  fflr  Schacht- 
fQrderanKeii.   limiiel  iV;  Lue^  in  Üüseeldorf-ürafeoberg. 

Kl  b.  Sch  m:\c,.  FurdefigesIcU.  Erocst  Sehillo 
io  Mc.  Donald,  Fa..  V.  St.  A. 

12  Mai  1893:  Kl.  18,  St  3421.  Vorbereitung  des 
HobciMns  fOr  den  Frisch procafik  SteffordsbiraSlcal  * 
iDgot  IroB  Cktmpany.  Limited,  Id  Bitatott,  Stafferdsltire. 

Kl.  19,  B  13925.  Leicht  transportable  Noth- 
laschung  fflr  Schienenbr{tch<>.  Bernh.  Brockhues  in 
Fimia  Brorkhues  &  Ctc.  iti  Köln  a  Rh. 

Kl.  M,  V  5928.  Tieiielofen  (Zusatz  zum  Patent 
Nr.  t  TUU).    Alberl  Pial  in  Paris.  Frankreich. 

Kl.  49,  B  14  173  Walzwerk  mit  niclt  Squidislanten 
Walzf-nprofilpn  zur  HerülelluDg  von  metallenen  Fässern 
nnd  defidi.  Thomas  C  fiarraclough  in  London  und 
Thomas  T,  H«tton  in  Bromley,  England. 

Kl.  49,  H  11 878.  Hamnu^rw.  rk  mit  paarweise 
zusaminenarheilenden  Hämmern.  Ernst  Hammesfahr 
in  Solinpt'n-Foche. 

Kl-  49,  N  259fi.  Verfahren  uml  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  Röhnti  aus  BleclL-ln  ilfu  vermittelst 
Retbring.  Die  New  Process  W«ldiiig  and  Spiooing 
CowiMny  in  Chicago,  V.  St.  A. 

15.  Mai  189S:  KI  1,  K  lOMl.  Stofsherd  mit 
^uerschlitz  in  der  ilei  Jfläche.  A.  Kuvan  in  Birken- 
beig,  Böhmen. 

Kl.  10,  C  4442.  Liegender  Koksofen.  F.  J.  Collin 
io  Dortmund. 

Kl.  19,  i  297«.  Oeleia«beb«w«rk  (ZosaU  mm 
Patent  Nr.  68800).    JomT  Juei8«<is  in  Bo«Dtn>p, 

Kl.  49,  C  4051.  Verlkhren  und  VerricbtiiDg  tut 

Herstellung  von  Slarheldraht  mit  gedrehten  Hai  hcn 
i>tacholn.  John  Drennan  Curtis  in  Worcester,  Mab^ach, 
V.  St.  A. 

18.  Hai  1883:  i^l.  ö,  K  1058S.  Vorricbtoog  anim 
Untcrhobren  von  SeoMmiMicii.  W.  Kiejbna  in  Woiftn- 
bOUel. 

KL  19.  K  98318.  Ein«  Aosfilhnincsromi  dar  Sto&- 
Verbindung  mdi  Patent  Nr.  888S1.   Arthur  Koppal 

in  Berlin. 

Kl.  24,  F  6594.  Vorrichtung  zur  Gewinnub^'  von 
Koks  au«  Verbrcnnungj^rückständen.  Louis  Fuhriiiaun 
in  Doi  initiiid. 

Kl.  yi,  F  fifvOO,  Hiemschciben-Formnia-«chine. 
H.  Flii'gcl  in  Herlliel-dorf  h»?i  Heibnilz. 

Kl.  49,  E  333S.  V«rfatar«o  wm  Lochen  und  glflicb- 
teitigen  Pomfeben  von  Biaen>  und  StaUblBeken  in 

erhitztem  Zustande  (Zusatz  zum  PateDt  Nr.  07981). 
Heinrich  Ehrhardt  in  Düsseldorf. 

Kl.  49,  H  12879.  Verfatir.n  zur  Herstellung  von 
bohlen  Rustst&ben  (Zusatz  zum  Patent  Nr.  58  398). 
lobann  Caspar  Harkort  in  Harkorten  bei  Ha^pe  i.  W. 

23.  Mai  1898:  KL  8L  B  14 172.  Guafputsmaschine. 
Bediscb«  Maacblnenfiibrik  und  ETtsengieuerei  vormala 

fl.  Seholil  und  Sebold  &  Neff  in  Durlach. 

Kl.  Ad,  Ii  7912.  Vorrichtunp  zum  Abfräsen  der 
Reiten  von  Rftdern  der  Eisenbahnfahrzeuge  (Zusatz 
zur  Pateotanateldung  H  7567).   Oscar  Roth  in  Wien. 


f       86.  Mai  1898:  KL  5  V  1988.  Senk-  nnd  Unaeti- 

vorhchlung  an  Ticfbobrgestängen  mit  WaMeiipfllnng. 

J.  B.  Videlaine  in  Roubaix,  Frankreich. 

Kl.  lü.  H  12553.  Verfatiren  /ur  Hersti-llung  von 
Briketts  üus  Sägespänen.    W.  Hciinsutli  i[)  Hannover. 

Kl.  19,  G  8047.  Zusaromenlejfljare  Iransporlalily 
Brücke.  Alois  Grieger  in  DominiiUD  Neu-Schiicsa  bei 
Wangern. 

KL  24.  K  10S3&.  GnMnHnguogiorea.  Oliver 
William  Keldram  bi  Torento,  OatnriOi  Caiutda. 

i  Kl.  48,  D  .5674.  Verfahren  zDm  Uelwniehen  von 
Aluminium  mit  MetaliaberzQgen.  Dr.  H.  Denn^edt 
in  Berlin. 

Kl.  49,  M  9147.  Maschine  zur  Herstellung  von 
Hufna^'Hlii  ;nis  vort^'CKrlicitetcii  Wcrkslficken.  FilBW 
Meyer.  Roth  &  Pastor  in  Köln  a.  Uli. 

Kl.  80.  P  13  845.  Schmelztiegelfonn  nebsl  Abhebe 
und  Wende* orriebtoog.  Firma  De.  Bernbaidt  Sobn« 
6.  E.  Draenert  in  Eilenburg. 


Deutsche  Reicbspatente. 


Kl.  10,  Nr.  67210,  vom  2«.  Juni  1892.  A  D.  Mux- 
ham  in  Juhnstuwn   (Pa.,  V.  St.  A.).  Zusammen- 
'  gchwtifibtii'e»  Eitenbahngflfise  ntbst  fuhi  l>arem  J^pjfmmt 
'  zum  Schicfifsen  und  Verlegen  de»  iirleines. 

Das  Patent  betriffl  das  in  .Stahl  und  Eisen' 
1893,  ä.  86  (amerikanisches  Patent  Nr.  477079)  bereits 


beschriebene  zusanimengescbweifste  Geleise  und  einen 
Apparat  zu  Herstellung  desselben.  Letzterer  besteht 
aus  einem  Wagen  o,  auf  welchem  «nstelibare  BOeke  b 
zur  Anfnahme  der  Querscbwellen  e  nnd  BOeke  4  tnr 

Aufnahme  zweier  hyflraulischen  Pressen  e  und  Lauf- 
rollen «■  angeordnet  sind.  Die  Schienen  o  w»rd(?n 
i)t>or  dieseüjen  ;,'clioben,  bis  sie  den  Erh6liunt,'en  dei- 
SchvvGll<<n  c  ^egeniltier  stehen.  Sodann  wird  ein  elek- 
trischer Strom  durch  die  Schwellen  und  Schienen 
geleilet,  so  dafs  dieselben  an  den  Berährungs- 
stellcn  schweifswarm  werden,  wonach  dieselben  ver- 
mittelst der  hjdraulisrben  PresMB  enuammangedrflckt 
nnd  verschwelfst  werden.  Ist  ein  Strang  mf  Schienen- 
Iflnpc  fertiggestellt,  so  win!  dorsi^llte  vcrle^'l,  der 
Apparat  auf  demselben  weilergefahren  und  «iu  neuer 
Strang  in  Angriff  genommen. 
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IvDi  la». 


Kl.  40,  Hr. 67 961,  Tom  I.  September  1892.  Hans 
Ueinrieb  Frei  in  Hirtel  (CÜuilon  ZQrieb).  Ofm 
tMUnifIttdtm  MttaUjfewiHHung. 

Innerhalb  des  geschmol- 
zenen Materials  a  liegen 
Hf  izknr[ifr  r,  so dafs Wärme 
dem  Eleklrulyten  e  niclit 
allein  durch  den  von  den 
Anoden  o  zu  der  Kathode 
^der  OfenwanduDg  d)  ge- 
henden eleklrischen  Strom, 
sondern  auch  durch  die 
HeitkafMr«  nstltthrt  wird, 
ohne  im  SieOmiwandung 
(/  tVireci  pehpizt  zu  werden 
hrauchl-  Innerlialb  der  Heiz- 
körper c  liegen  in  feuer- 
festem Futter  üas-  und  Lultleilungcn,  welclie  die 
iwttt  di«  BMOtfu  |eh«Dd«  flamme 


Kl.  7,  Nr.  «8 «IT,,  vom  12.  Juli  1892.  Georg 
i'rintt  in  Aachen.  Ilti-.fhlluivj  ron  Draht  zur 
JUrfMffVIl  Ml»  Naililn,  Knitzfii  \in<i  N./i7,n 

Um  den  Draht  besonders  elastisch 
zu  machen,  wird  er,  bevor  er  auf 
runden  Quenehnitl  fertig  Mmgeo  wird, 
durch  Walaam  in  «ine  dreuuuili|e  Ponn 
ObefgefObrt 


Kl.  I»,  Nr.eSOU»,  vom  16.  August  1892.  At>ram 
B.        iu  Piltibnrg  (V.8LA.).  Krrfrwjui-TFalr- 

manchiitf. 

Das  l'atent  ist  identisch  dem  amerjkaiii.st-li<'ii 
Patent  Nr.  481 058  (vgl.  •Stohl  und  Eisen'  1893,  S.  298;. 


KI.  49,  Nr.  68006,  vom  20.  Juli  1892.  Alfred 
A  hernethy  Co  wies  in  New  Tork.  Qläk-  UHd 
KäUofen  mit  KttttnfOrderuMg. 

Dm  Patent  ist  identisch  dem  ■mei'lliaaiachen 
PfttentNT.479115  (vgl.  .Stahl  undEiMn*  18811,8. SOS). 


Kl.4»,!lr.67921,v<mi  2«.  Januar  1891.  Heinrich 
Ehrhardt  in  DOsseliioil  Virfahrfii  sum 
Locke»  und  gleithatUigen  Formgebtn  von  EütU'  und 
AeiUtUdbrit  in  trMtttm  SSiuUmd*. 

In  eine  Matrise  «  wird  ein 
erhitztes  Metallprisma  h  fest  ein- 
gesetzt, dessen  Qufi  scliiiiU  je- 
doch denjenigen  der  Maliize  a 
niclil  aiisfQlll.  Wiril  dann  in 
das  Prisma  b  ein  Dorn  e  in 
acbsialer  Mirhtung  eingeprefst, 
so  dringt  derselbe  unter  Ver- 
drängung des  Nateriala  gegen 
die  Winde  der  Matrize  a  in 
das  Prisma  h  ein  und  erzeugt 
auf  diese  Wei.se  eine  unten 
t'eschld.ssene  Ufthre  h.  Die 
I/Ochung  des  l'rismas  h  kann 
auch  Ton  beiden  Seiten  er- 
folgen. 


Kl.  10,  Nr.  6<i 770,  vom  2 1 .  Aug.  1891 .  W  fl. Wa  Huer 
in  Bonn  un«l  Henry  Fazoil  in  Kemagen  a.  Üb. 
/.iisat:  i  'in  Srh  ,i .  felkit»  zu  Bnnnmmttrioum  bdmft 

Vfrmmdnitnij  liis  Rauchet. 

Man  setzt  dem  Hreiinuiaterial  Dolomit,  Hlgneiit, 
und  dergl.  sowie  Schwefelkies  zu. 


Kl.  49,  Nr.  67  9S9,  vom  16. Juli  1898.  P.W. Hnseol 
in  Hagen  i.  W.  BlaUftätriummer. 

Die  bei  a  unterstOlite  Blattfeder  h  greift  mit 
ihren  Enden  in  Seblilie  von  im  Huimeigeglell  ge» 


fOlirten  Schhtten  c  d,  die  einerseits  den  BÄr  und 
nnderri si  its  die  von  der  Kuibel  bewegte  Zugstange  t 
tragen.  Die  Blattfedern  h  werden  dnreb  eigenthOrolicb 
gestaltete  l«achen  und  Bolien 


Kl.  18,Nr.  ß7  54;4,  vom  8.0cl(.l)er  1890.  Edmund 
Tweedy  in  Daubury  (Con ,  V.  St.  A.).  tlarU- 
flü»sigkeH  für  Stahl. 

Die  HirleflOasigkeil  bcatebt  lui  nngas&uertem 
Waaser  oder  Oel  mit  «Inem  Ziuntt  etoee  Oxyde  bcew. 
Garbooale  einea  Hetallaa  der  Bbeognippe  nnd  von 
Glykoao. 

Kl.  24,  Nr.«7J«2,  vom  6.  März  1S91;  Zusatz  zu 
Nr.  57.V22  (vgl.  .Stahl  und  Eisen'  1891.  S.  685). 
Hudolph  KOhler  in  Lipine  (Oberacblenen). 
Rotirende  Feuerunf. 

Der  eigentliche  Herd  a  dreht  sich  zwischen  dem 
niolil  dreh-  aber  wohl  veraehiebbaren  Kopf  b  und  den 
feelalebeinden  Fkidis  «.    Die  Wandung  des  Herde*  • 


ist  von  Längskanfilen  d  durefabrocbeo,  io  dab  die'  bei 
«  eingeführte  Luft  in  der  jeweilig  ontaion  Chnpp« 
der  Kantie  d  eich  trorwInnV  dann  ram  Theil  hm  i 
direet  in  den  Herdraum  o  tritt,  zum  Tbeil  dnrch  die 

obere  (!rn|i[ip  der  Kanäle  d  in  den  Kopf  b  zurflck- 
strßnit  und  von  liior  durch  f  in  den  Herdraum  ;;e- 
langt.  Dh.s  stauhirirniii;e  Urerumialerial  wird  durch 
die  Ueffnung  o  in  ihrer  obersten  Liage  aufgegeben, 
die  Schlacke  durch  die  Oebnog  in  invar  ontenlen 
L^{e  abgefOhrt 
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Nr.  11.  485 


Statistisches. 


SteMstiidie  Hitlhethingen  des  Vereins  deutscher  Eisen»  und  Stahlindustrieller. 

Production  der  deutschen  Hochofenwerke.  * 


Gruppen-Bezirk. 

JbMt 
Werke. 

AprU  1893. 

Prodiii-f  ion. 

KurdwtMliehe  Grui)p€     .    •    .    •  • 
(Westfalen,  Rheinl.,  ohneSsariMtirk.) 

(SchMiriea.) 

(Sachsen,  Thariogen.) 

(P-f'v  «irhspn,  Rrandenb.,HamHlver.) 
Südiirutsrhf  Gruppr'    .  ..... 

(Rayerti,  Wrirltoinbprt',  IjUXemhUTg« 

Hessen,  Na»<sAu,  El^afR.) 
8üdiPestdeut»chf  Gruppe  .... 
(Saaihezirk,  Lothringen.) 

Puddel-Hoheisen  Sununa 

(im  MftrE  m-l 
(im  April  1892 

87 
14 
1 

— 
7 

6 

«4778 
29  376 

1966 

— 
171«! 

88960 

Ö5 
67 
69 

135  506 
126  687) 
159  3041 

XtolieimMR. 

NordwfMliche  Gruppe  ..... 

Beaseiner-RaheisL-n  Siuuiuh  . 

(im  März  1898 
(\m  April  1892 

5 
8 

1 

23  108 
1608 

1380 

8 
9 
9 

26  096 

33088) 

88888) 

Robelseii. 

8aildeitt»eh0  Qruap»  

SlidiMfMMjfeft«  Ort^^  ... 

ThoillM>Roliei8en  Sumniü 

(im  März  1893 
(im  April  1892 

13 

3 
1 

70  623 
5  652 
11408 

m  4«9 

63  ior> 

31 
28 

182  2:u 
197  787) 
160188) 

und 

Gr  II  Tis-vv  fiAren 

A'i.,'  '/;f  :          7,  ,     1,1  Upj)*  ..... 

Mittddeutsehe  Orupp«  ..... 

SUdvftdeutscke  (U-xtppf  .... 

Qtefserei-HoheiHen  Suiiuna 

(im  März  1893 
(im  April  1892 

9 
7 
1 

2 
9 

5 

15505 
3144 
648 

2  523 
17  41^; 
10  274 

33 
31 
U 

4a  öOö 

52  837) 
49102) 

ZusamtnenHlelluiig. 
Puddel  -  Roheisen  uml  Spipgeleisen .   .   .  • 

Iii  -^rlllfT-ncjlK'ist'll  

Produetion  im  April  is;)2   ... 

Production  im  Ma,s  tS!U  ... 
hvductian  vom  1.  Januar  bi»  30.  Aitrit  1893    .  . 
BroMiW  vm  1.  Jmttuw      90.  Aprü  1898    .  . 

18550« 

26  096 
182  257 
48505 

393  365 
396  821 
409  399 
1  528  247 
1597540 
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«STAHL  UND  EtSSR.* 


ja«t  im. 


Die  Statistik  der  Oberschlesischen  Barn-  und  Hiittenwertie  für  das  Jahr  1892. 

(HtruHgagdben  ton  ,Ob«CMhl«abeheii  Beiv*  und  HflttMiaianniteheti  Vareio'.) 


Die  ErzeugUDK  von  Holzkoblenroheisen  spielt 
in  Oberachlcsien  bereits  seit  Jahrzehnten  nur  noch 
«in«  g»nx  iNit«i|«<irdiMto  Holl«.  D««  Prodact  fladel 
ttbor  di«  OrenzcD  der  d«ii  beiden  »Ntiahr«ii  nur  In 

Frage  kommeoden  Werknii  —  Bruscbik  und  Wziesko 
—  n&chstgele|,cQcu  Kreise  liiiiaus  keinen  Absatz,  und 
der  Bedarf  an  Holzkoiiieiirnlioisen  für  SpecialgOsse 
im  Montanrevier  selbst  ist  ein  bescbränkter.  Ea  stand 
im  liericblsjahre  allein  der  bereits  während  dos  ganzen 
Vorjahres  betriebene  Wziesko-Ofen  im  Feuer;  aber 
auch  er  beendete  nach  84  Wochen  seine  HQtteiireise. 
Du  H«ralUt  dicMT  Period«  be^ad  in  700  t  (1201  t) 
Rohaben,  di«  unter  einem  relatlTen  Kohlenaurgan^'e 
von  1,4^  (l,r>0)  Hrblfisei)  wunlt^n.  Der  Verbraucli  an 
luzL'n  ( rijoiicisenstL'iii'')  zur  l'rodiictionalonne  beÜL'f 
sich  auf  l  (8,47  ti,   der  an  Kalkzusohlat'  auf 

0,4  t  (0,4).  Di  r  Verkaufspreis  vuu  icruueia  Roheisen 
bÜLli  unver.iixlerl  der  des  Vorjahrs:  106  der  des 
weifsen  schwankte  zwischen  100  und  102  J(;  der  : 
Absatz  umfafste  894 1  (935 1),  und  %1  t  (1157  t)  Ki»Ken 
als  B«elaDd  int  nnw  Jahr  ab«r.  Die  Qbrigea  BtaliaUeclian 
Notizen  ta  dieser  AMhalloitr  entbehren  des  Tnterwnwflllr 
weitere  Kreise,  bleiben  deshalb  besser  liier  nnbi^rdhrl. 

Die  Eisengief«ereien  Oberschlesii-ns  Ideilteu 
im  BpriclitHjiiliri'  in  Hücksirht  auf  llesrliäftit,'ung  <]h9 
^^cJnck!»«l  der  Hütliofeuhelriohe ;  narli  Mafs^Mlic  der 
ermiltellen  Durchschnills- Verkaufs-  hezw.  Verrech- 
nungspreise der  erseiigtffl  Gufswaaren  zu  urllieilcn, 
■nufs  ihr  llnantielleN  Lr^^uljaifs  noch  WLsenUIcIi 
Milkebier  feiveMn  «ein  als  das  jener.  Im  Durch- 
aohnitt,  «apt  der  StatietilEer,  bat  das  Fallen  der  Preise 
mod  15  bia  20  t£  fQr  die  Tonne  betragen  und  damit 
war  am  Jabreaschluls  ein  Stand  erreicht,  wii'  ^^ltJicil 
niedrig  er  sdion  s''it  -Tahren  nicht  ^'i-wost-n  ist;  nur  ' 
die  KöIiK^npri  ise  hieilen  sich  in  etwa  liesser.  [ 

Die  (iröfse  der  Produclion  ist  hinter  die  der 
18H9er  zurückgegangen  :  sie  umfafste  33900  t  (37232  t 
1889  =  34  559  t),  unter  denen  78G4  t  (7398  l)  Röhren 
sieh  b«bnden;  ihr  Geldwerlh  wird  beroebnel  an 
48740B1  Jt  (BB87701  Ut).  der  dnrchacbnitlNehe 
ToiMMIlwarth  zu  143.74  JK  (150,08  Jf).  Der  Gesammt- 
Werth  dar  Erzeugung  blieb  somit  um  12,8,  der  Tonneu- 
werth um  4,2  H  unter  den  hetraffenden  Voijabra- 
werthen  rorück. 

.Stati>t)scli  behandelt  werden,  wie  im  yorln^r 
gegangenen  Jalire,  25  Eisengiefsereien ,  von  cifren 
Oberhaupt  vorhandenen  53  Cupolöfen,  14  KlHinmüfeii 
und  6  Martinöfen  (53,  14,  b)  48  b«2W.  10  und  3  im 
Betriebe  standen,  in  welchen  5078  li«sw.  981  nnd 
981  Seboieliea  aUttfandan. 

Di«  aum  Betrieb*  dieser  Unternehmnngen  er- 
forderlichen Motoren  ln-tandrii  in  30  (2f)  Dampf- 
maschinen mit  570  ('xioj  Hl'  und  7  Wns-.r^'efSllen 
mit  101  [VI  (1H7)  Hl';  ö  derselben  lu'nutyl.'n  M.ivcliiMen 
der  xugeliürigeo  Hocbofenwerke.  Wie  im  Vuijahre  i 
werden  auch  in  1892  mehrere  Herbertzöfen  unter 
den  vorher  aut'gczftblten  Cupolöfen  sich  befunden 
haben,  welche  einea  Hotors  zur  Rrzeugong  von  Ge- 
bläsewind entbefaren;  sw«i  Werk«  halten  infolge- 
deiaen  llaacbinen  nicht  anaumeldeii. 

Singtaehmolien  wurden  «n: 

Roheisen  u.  s,  w, 

ans  Oberscblesien   .  .  24  081  t  (25  847  t) 

.    dem  ührif'n  Dput.M-lihitiii     .   .      207 1  (  903t) 
(Siegen,  Nassau,  Hiieinl.,  Westfalen) 


aus  England  . 
,  Oesterreich 
.    Ungarn  . 
.  Schweden 
Spanien 


Zu  abertragen  .  24288  t 

  569  t  (  1  494 1) 

  426t  (  888t 

........      94t  (  41t 

  29  t  (     99  t) 

  10 1  (  - 


Zu  aborlragen  .242881 


ohne  Angahe  der  ProTaniani    .  .     200  t  (     10 1 

an  Perrosiliciuni   55ti  l  (     60 1 1 

an  AIIp  nnd  Bmcheisen  .  .  .  .  .   8788  t  (102661; 

Summa  .  241M0t 

Stahl-  und  ScUmiedeisea. 

Stahl-  nnd  Schmiedeisen   849 1\,  /v»^ 

AbClIlen   ■  .  10821^ 

Suroma  .  1431t 
Samma  SmmuuxmT^^TTT 

wozu  yerbrannl  wurden  6615  t  (7556  t)  Koks  und 
47'22  t  (4451  t)  Steinkuhlen,  wfthrend  lur  Dampf- 
erzeugung, Formerei  nnd  fQr  secundSre  Zwecke  9ö99  t 
(10154  t)  SteinkoblMi,  486  t  (68  t)  Holikoblen  und 
8058 1  (2460  t)  Kola  Verwendung  lhnd«n.  Der  Sebmeb- 
kfilif!  wurdf  zum  grOfsten  Theil  —  40?2  l  -  aua 
Niedersclile^ien  bezogen;  1885  t  derselben  wurden  in 
Obersohlfsipri  und  648  t  im  Auslaii  !■  ; (>esl<'rreicli ) 
gebrannt  Benierkenswerlli  iät  die  btirke  Zuiialtute 
des  Vorbrauchs  an  Ferrosilicium  und  der  Rückgang 
de«;  Vcrbranrhs  an  englischem  (schottischem?)  Robeisen. 

Die  Emeugung  bestand  In  31251  t  Gupolofen- 
und  881  t  Flammofen -Eisongafa,  bienmter  7864  t 
(7898 1)  Rnfaren,  509  t  Stahlgufs  aDsCopolOfen  und 
1"2SS  t  desi-deiiiien  aas  Martinöfen;  heiden  Sorten 
wenk>ri  W.  ithe  von  4  373015  J(  und  T.Ol  066 
Staliätisch  l)('ig*'mesÄen  (jevrrn  ."iOI'2031  ;  *'  und  r)7rit)70  Ä 
im  Vorjabre.  Der  durchschnittliche  Tnnnenwerth  er- 
mitleit  sich  beim  Eisengufs  mit  l'M.'M  ( 142,22 
und  beim  Slabigufs  mit  274,25  Jt  (288,84 

An  Materialien  erforderte  dl«  «RMigte  Tonne 
QuCiwaaren  1,0699  t  Roheiaea  a.  a.  w..  0^,«  t 
Sehmdtkoka  and  Kahlen  und  0,882  1  Kehlen  und 

andere  Brennmaterialien  zur  Dampferreugung  u.  s.  w. 

Die  besrbSftigte  Artieiterzulil  i^ank  von  1819  auf 
1092  Köpfe,  ihr  vcrdientar  Lohn  von  188lj»90.ir 

auf  1  207  18,'! 

Von  der  Produclion  wechselton  den  Besilzfr 
20  <,):>4  t  Eisen-  und  1539  t  Stahlgufs;  an  die  eigenen 
Werke  gingen  über  9909  t  Eisen-  und  284  l  Stahlirofs 
und  in  Bestand  verldieban  6634  t  Eiaen-  und  88  t 
Slahlgab,  unter  enteren  2755  t  (2906  t)  Rdhren. 

Beim  Walzwerksbetriebe  fOr  Eisen  und 
Stahl  sind  es  aufser  dem  bereits  eingangit  dieses 
erwähnlen  jicw altijrcn  Itn(ki^'anj.'e  der  Aunrä;?e  an 
FiscnlKihtiinalcrial  vurzn^rsweist»  die  Arlikt-l  tltob-  und 
Feirdileeh,  deren  nach  jeder  BichlUOg  hin  schlechte 
Marklhi^-e  die  Ergelmmse  der  oberscblesiscben  Eisen- 
iD<lu-tne  in  18'J2  Obel  beelnflafsl«. 

In  Grobblechen  hat  sich  die  Gonenrraot  der  west- 
deutschen nnd  der  engliaeb«»  Werke  erheblich  «er- 
schärft.  AI«  ganz  besonders  beiheiligt  an  dieser  Ver- 
schärfung wird  das  Walswerk  zu  Riesa  bezeichnet, 
wcIcliHs  im  Laufe  des-  Sommers  begonnen  hatte,  auf 
dem  Markte  mit  Klufscisenblechen  zu  niinflsen  Preisen 
zu  erseheinen.  Da  da^  Ausland  fortdauernd  mit  Auf- 
trägen /■nrilrkhielt  und  eiklärhrh  dadurch  die  l'reise 
dauernd  unter  Druek  verhliehen,  so  sauken  dieselben 
bis  auf  125  bis  130  Jt  und  FmchUbaog.  Die  Ef 
xongong  tn  GroUdaehen  lat  um  IS4S 1  kMmr  g«Ui*b«D 
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als  im  Jahre  vorher.  Mit  Heifinii  iIcs  letzten  JahreB* 
vi«rt«la  trat  dne  völlige  Stüc-kung  im  Ulecbgeschäfl 
ein,  welche  eine  s«hr  iQckenharie  BescbStligUDg  der 
Werke  zu  den  an  rieh  Tcrlastbringenden  Preiaen 
bimufQgte.  Fflr  obendileiitche  Feinbleche  gieU  die 
Slatiilik  «inenGertdiviinpreie  von  l&O  pro  Tonn «> 
und  den  lelsterreleltten  veritanrspreis  ab  Werk  mit 

116  Jl  an. 

Neben  dt  m  Mangel  an  Aunrftgen  iu  Eiseuhahn- 
iiiaterial,  welclif-r  im  Laufe  des  Jahres  ein  ober 
schltisisctit^  Werk  iiur  EoUassung  von  673  Arbeitern 
zwang,  gesellte  sich  eine  weitere  AbbrAcketung  dea 
Preises:  SUKIachienen,  welche  am  Scblujse  des  Jahres 
1890  nocb  t4S  Jt  vtlten  und  in  1891  auf  118,50  J(. 
berabMup»  mwfn,  holten  im  Berichtojehra  nur 
mebr  110  Jl  die  Tonne.  .Das  einzige  erfreuliche 
Munient  in  ili'ni  sonst  so  irOhen  üildc  des  ober- 
schlesiscLen  Waheisengeschäfls',  vn^'t  lior  Stalislifcer 
in  seiner  Uchersieht  dfi  HanpliT^'ehiiii'.-^t»  ii.  s.  w., 
.war  die  rege  Exporttbätigkeit ,  welche  die  oher- 
schlesiscbe  Gruppe  des  Verbandes  in  1892  entfaltete, 
liie  Walzffscrun engen,  welche  —  zu  etwa  den  gleichen, 
freilich  iiitHhi^iin  Preisen  wie  im  VorJahn  —  nach 
den  Oooaulftndern.  nach  DAnemark,  Norwe^MH,  Oester- 
reieh*Üngam,  Italit  n,  nach  derTflrkei,  Gnechenland, 
Kleinasien  und  Egypten  geschickt  wurden,  sind  recht 
erhebliche  und  haben  wesentlich  dazu  beigetragen,  die 
Verbandsweii.L  v  i  h  ^:  i  l-en  Ik'lrii  hst'iiischrärikungt'n 
zu  bewahren.'  Mit  Bngiua  des  zweiten  Vierteljahrs 
war  eine  mifsige  Belebung  des  Walzeisengescbaris 
eingetreten,  die  im  dritten  weitere  Fortschritte  machte 
und  eine  kleine  Preiserhöhung  ermfigiichlt:.  Das  Auf- 
treten der  Cholera  in  Uamborg  —  dem  £xjH>rtbaIen 
Obenebteeiena  nach  der  Levante  —  lenkte  dasOeaebSfl 
alsdann  wieder  in  retrograde  Ruhneti,  und  da  aurh 
die  bis  dahin  leidlich  Abhalte  russische  Nacbfrage 
erheblich  ahnahni,  vollzoi;  sich  das  Geschftfl  im  letzten 
Viertel  des  Jahro  in  ih.-r  tienkhar  iingftnstigsteo  Weise; 
der  Ahsalz  an  Walz.'i^^en  dann  auf  ein  Us  dahin 

nicht  gekanntes  niedriges  Niveau  zurück. 

An  Betriebsvorrichtun|en  besaben  die  13  (13) 
oberscblesischen  Werke,  welche  vonogsireise  sich 
mit  der  Bneogung  von  Schweifeeleen  IwMblfligen, 
24«  (253)  Puddelflfen,  118  (121)  Schweifsfifen,  20  (24) 
Glühöfen,  6  (6)  Schrollöfen,  8  (8)  WÄrmfeuer,  I  (1) 
RiOilofen.  54  (57)  Daniprhämiiier  und  2  (2)  Pressen. 

Fflr  die  Plufsmetallerzeugung  waren  hei  d(>n 
stali;itisch  behandelten  6  (7)  Werken  vorhanden  U  (8) 
Cupolöfen,  1  (1)  M*»ssem<^r'  tmd  5  (5)  Thomasconverter, 
17  (16)  basisch  und  2  (ti  sauer  zugestellte  Martinöfen, 
&5  (62)  SehweiCiflammöfen,  88  (26)  aiAhoren,  8  (5) 
RolUfen,  4  WRmiAtba,  9  DolomitbrennOTen,  1  Spiegel- 
eisenofen, 14  (15)  Dampfbfimmer  und  1  Presse. 

Slmmtliche  19  Werke  besafsen  zusammen  12  (14) 
Hohschienenstrerken,  22  Grobslrciken  (2  Luppen-, 
22  Grobstrecken I ,  '24  (22)  Fcinslrecken,  5  (ü)  Urob- 
Liechstrccken,  10  (IUI  Feinldeclistrerken,  1  (1) Schienen- 
strecke, 1  (1)  Schienen-  und  Grobeisenatrerke,  1  (3) 
Bandagenwalzwerke,  1  Univeraalwalnrark,  1  (I)  Block- 
strecke  (1  Drahtslrecke). 

Dar  Sebweffaeiwenwerke  MotorenauarOstanf 
wird  angegeben  zu  251  (356)  Dampfmaschinen  mit 
12659  (14170)  HP  und  1  Wasserkraft  mit  5.1  HP 
(letztere  dem  Paruschowilzcr  Werke  r.ugehörig,  welches 
im  Vorjahre  in  dt«;  Statistik  nicht  auTgenommen  war), 
für  die  Flufsmetallfaiincation  waren  vorhanden 

117  (118)  Dampfmaacbioen  mit  13041  (13108)  HP  — 
hiervon  77  (86)  mit  fiOflft  (2119)  HP  aar  HcralaHung 
dar  BaUtfabricate. 

Die  Erwägung  an  snm  Verkaof  bestimmten  Fabri- 
caten  ist  aUtlstiseb  rerzeichnet  zu  374721 1  (415018  t), 
an  Üalbrabricaten  zu  44  465  t  (59060  t)  nnd  an  Fertig- 
fabricaten  zu  320 «U  i  (347  2r.7t).  Die  ersteren  be- 
standen in  »644  t  (d70l  l)  Knüppel,  Hiegel,  blech- 
cissn  V.  s.  w.  aus  S«hweibaissn  «ind 
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I      :<  424  t  (    6  507  t)  Thomasblöcken. 

<J  8\)^  t  (   8  888 1)  Blöcken  aus  basisctaen  Martinöfefi, 
12137  t(  3  922  t)   .  aus  sauer  sngesiellleii  . 
2211  t(   2805 1)  Abfallen. 
82511t  (  88661t)  Knüppeln, 
IHI  t  (  3327l)Blecheiaen, 
die  letzten  in: 

228286  L  ^88 061  QGrobeisen,    Feineisen,  Graben* 
schienen  u.  a.  w.. 
2:ur>0l  (  42:V21  tj  Risenfa*hUKbie«.\ 
3968  L(   2  9431)  Schwellen  39G46l(604l8t) 
9212  t  (  9 106 1)  Laschen  u.  s.  w.  Hanpthahn- 
2  915 1  (  S  575 1)  Bandagen  matet  iaL 

594 1  (     413  t)  Achsen  / 
30  702  t  (  32  044  l)  Grobbleche, 
21  408  t  (  19854  t)  Feinbleche, 

373  t  (      347  t)  Schmiedestücke  und 
246 1  (     248 1)  SUhl£sQongors  Ii.  Schmelzung. 
-  t(  l290t)WaladrahL 
Nach  obigen  Angaben  hat  der  seit  Jahren  einzige 
Besseroerconverter  Obersebleaiens  BlOeke  zum  Verkauf 
nicht  mebr  geliefert;  im  lahra  vorher  waren  ea  deien 
noch  1623  L 

Die  im  Tboniasronverler  erfrisch- 
ten Blocke  summirlen  ....   883101  (124^491) 

aus  bssiseh  zugeslelllen  Marlin- 

nfen  fielen  Blöcke  10S5S51  (  826511) 

aus  sauer  zugestellten  Martinöfen 

fielen  BiSeke  -  .  .      1237t  f  377Gt) 

Summa  .  189  0821  (212  3991) 

ferner: 

Abfülle   8175  t  (  10837  t) 

Knüppel   275161(845151) 

Bleehaisen   .  .     9754t  (  13087  t) 

Summa  total  .  229587 1  (270833 1 

Zur  Rerstsllang  aller  vorher  venwiehDailan  Prodnete 
fviii  ri  Verwendung  u  dar  Seb w eifaeisen* 

lat)riiraLion : 

Bobaiien  aus  Oberschlesion  .  .  2789501  (285  434  t) 
,  ausd.  Obrigan  Deut^^rhliind  15?  t  (  -  t) 
Rotnchienen.  Blocke,  Altei,-!  ^  i^.  v-:  /ü  ,!-  i,  ;  :>:;  442  t) 
Summa  .  337  473 1  (3S7  876 1) 
in  der  Fiursmetallfabricalioo: 
Kohetsien  einschl.  m2t  ans  dem 

Analande  1395831  (180968  t) 

Materialeisen   88  6181(68412« 

Eisenerze    aus   Schweden  Und 

Norwegen   1  149  t  (     658  t) 

Smnma  .  2293<J0t  (250028  t) 
Summa  toUl  .  566  733  t  (5«7  904  l) 
Der  Puddelbelrieb  Oberschlesiens  consuniirle  1892: 

an  Steinkohlen   3298C8t  (333^1) 

Zum  Windfriseben  nnd  Martiniren  gingen  auf: 

an  Steinkohlen   815331(  844281) 

.  Koks  und  Zunder    .  .  .    12  8621  (  268901) 
Zum  Wallen  u.  b.  w.  wurden  verwendet: 

an  Steinkohlen   438  5751  (4:.171'.U) 

an  Koks  und  Zunder   .  .  .     2244  t  (   2398  t) 
Summa  total  .  865102  t  (898  393  t) 

Diese  Materialaufgänge   auf  die   Tonne  Ferlig- 
fabricat  ausgeschlagen,  ergiebt  »ich  ein  Verbrauch 
von  Eiaenmaterialien  in  Höhe  von  1,76S  l  (1,693  t) 
und  von  Brennmaterialien  in  UObe  von  2.698 1  (2,597  l). 
Der  Absais  der  Rafünirwerke  bestand  In : 

7  993  t  (    7  SOf'  1)  Sdi  weifseisen  •  Haihrahri.  alen, 
45  752  t  (  58  00üt)  Flursmetall-Halbfabriraten. 
318819  t  (349  421  1)  FerUglbbricaten  beiderlei  Art, 
Sa.  372  564  t  (415  293  t): 

in  den  Beständen  blieben  20415  t  (19198  t)  Fertig- 
fabricate. 
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Der  GelJwerUi  fier  Proiluctlonsloniie  ist  unter  den 
im  Jahre  1888  bereclinelpn  lieiab^'i'^'anj,'L'D,  er  betr&gl 
nur  niPlir  1 17,79  ^-oftn  K.3,S'.t  ,4^  in  1890  und 
124.32  in  18äl.  ü«r  üeidwerth  der  Tonne  Fertig- 
fabrical  allein  stellt  sich  auf  123  28.^  gegen  131,28 
im  Jahre  vorher.  Der  Gesamnitwerth  der  Production 
itl  ftatisüsch  mit  44137152  vei-zeichnel ;  es  entfallen 
dämm  anf  di«  HalbfkbriaMle  der  8eti«reUa«i*eo> 
fcbrieatioii  T9&t6&J[,  auf  dt«  PlsftiD  «  Ull&lvrmtioii 
3  «$77  287  .Je  und  auf  di«>  FerÜ(hbricato beider  BrmebeD 
zusanimeu  39  524  000 

In  Erzeugung  dieses  Weiilies  fuiuien  B«'scliririii,'iiin^ 
direct  1 1  501  münnliche  und  547  weibliche  Arbeiter, 
Qbcr  lOiH)  Kopti'  weniger  als  im  vorhergegangenen 
Jahre,  und  der  ins  Verdieoen  gebrachte  Lohn  ging 
mit  dieser  Verminderung  um  ruad  ilOO  000  xurQck. 

Der  in  der  Statietik  immer  noch  unler  dem  Titel 
.PrisehhQltenbetriab'  behandelt«  Betrieb  der 
Werke  KarlshOlte  und  Vossow*ka  ist,  wir  {^owAhnlich. 
nur  von  ganz  untergeordneter  BedcuUuii! ;  s«ine  Pro- 
diii  litiii  liestand  in  3*J1  l  ('ll'i  l)  niii^ie^cli  weir^tem  Eisen, 
der  (laiiiit  erzeugte  ü<tldwerUi  wird  zu  50657  .M 
(43051  ,W)  ;iii^'ei,'t;bcn ;  an  den  Erzeugni<tseD  gingen 
285  t  (2t'>J  i)  III  andere  Hand  über  und  es  verblieh 
ein  Bc^latid  von  86 1  (52  t).  Beschäfligung  fanden 
in  beiden  Holten  IS  (8)  uinnliehe  Arbeiter;  bei  den 
BetriebevorriehtungeD  und  BetriebekrBften  haben  Ver- 
loderungen  nicht  stattgehabt. 

Die  Manu factur werke  der  Ei.senhrancbe  «nd 
di'-  sfiillier  statistisch  behandelten  Dralilwirli«'  der 
ober^clil  Eisenindustrie  -  Acliengeselischart  und  das 
Höhrenwal/w^rk  der  Finna  B.  Huldsebinslqr  vnd  SObne, 
beide  in  tileiwilz. 

Die  Betriebsvorrichlangen  bddar  Werke  ^  sichei 
nar  nnvoilstAiidig  vor  Statistik  «ngeioeldet  "  aoUen 
ani  411^  Oefen  und  Feuern  and  8  Hümmem,  S  Walzen* 
Btratiwn,  1000  Drahtzflgen  und  Nagetmaschincn  und 
8  Sprungfedennaschinen  zur  Verarbeitung  des  in  jenen 
vorbereiteten  Materials  bestehen. 

Prndurlion  und  Absatz  sind  slalistis<h  Ins  auf 
3  t  kdeicli  tVstgeslellt ;  (Ii.-  erstere  soll  H«497  l  (31*  12:5  l) 
belrai^en;  unter  ilmen  botindeo  sich  6147  l  (69ÖÜ  t) 
Rr.lirt'ii  und  350  l  {2W  l)  ßub  (Temperguf*?).  Der 
Ueldwertb  der  Production  —  tu  */•  geechAtit  —  ist 
mli  TSOOflaO  wr  (8140000 .4f)vwteiebBet,  derHaterfal* 
▼erbrancb  data  mit  48O00  t  Eisen  und  Stahl.  69850  t 
Tersebiedener  Brennmaterialien  und  12<X>  l  Schwefel- 
saure. 

Aus  diesen  Angaben  tritt  die  IlnvoIIi^tändigkeit 
der  Anmeldung  sur  Statistik  klar  /u  Tai,'e,  donn  t>ins 
der  behaudellen  Werke  verarbeitet  aufcer  Eisen  und 
Stahl  auch  andere  Metalle  in  ziemlichen  Menden. 

Was  Ober  die  GeschAflslage  in  Draht  nnd  Rohren 
gesagt  wird,  aldcbt  mutatis  mutandla  den  Jahres- 
iMriebten  aus  den  Obrigen  Bsendistrieten  Omtaeblands 
nnd  mag  hier  anwiederholt  bleiben. 

Ohsfhon  Pruduclion  der  Zinkroh  hatten 
auch  iiu  üericliUjiihre  imcli  in  etwa  gestiegen,  ist 
der  statistisch  rey;islrirle  (li^s  im  i  •  A  -rth  derselhen 
doch  erheblich,  von  89  367  9Uü  im  Vorjahre  auf 
34735  141  <4  zurückgegangen  und  damit  der  Tonnen- 
Durchschnittswerth  von  441,37  Jt  auf  ä86,40  ge- 
sunken. Der  Preisatand  auf  dem  Zinkmarkte  hielt 
aieb  bis  Mitte  1898  im  wesenUichen  fe«t»  tank  dann 
aber  infolge  von  Absatistockungen;  der  erniedrigte 
Preis  bctolile  dii»  Nachfrage  aufs  neue,  und  der  Jahres- 
schlnb  land  angeblich  von  der  Pruductiun  in  df>n 
Händen  der  oberschlesischen  Hüttenwerke  nii  lils  nit  lir. 
Auch  fQr  Cadmium  fand  sich  im  Laufe  des  Jahres 
neue,  lebhafte  Nachfrage,  die  zur  Beirüumung  der 
angesammelten  Bestünde  fQbrte.  Die  Lage  dr?r  Zink- 
weifsfabrication  war  eine  miMiehe  und  bietet  wenig 
Aosstcht  auf  kOnftige  Besnecung;  die  eimige  damit 
bescb&fligte  Anlage  wnrda  Infol^eMan  nur  wlhrand 
einet  Theilea  des  Jähret  im  Bttrieb«  erhallen. 


Minderabaatz  veranlaCste  eine  Einschränkung  der 
Ztnkblechfabrication  um  etwa  129^  gegen  das  Vorjahr 
und  die  Einstelliir  ,    1h  |  ; .  j   bcs  des  sech-' n  >  l  er- 
schlesiscben   Zinkwalzwerkes    während    dt^r  letzten 
5  Monate  des  Jahres. 
;        Vorhanden    und   in  Betrieb   erhalten  wurden 
:  wfthrend  des  Berichtsjahret  8S  Robzinkhailen, 
unter  weJeiiea  die  BlenderttlaaalaU  der  Haheololiei 
ZinkhaUe  mit  gwtthll  üt  Dieselbaa  verbrtnebten  zu- 
sammen ir>G147  (l.jOeRn)  Muffeln  in  1«??  (104)  ge- 
wöhnlichen und  316  (li'J'i)  Siemens  Gasrifen   und  be- 
,  sLliäfiigleii  bei  ihren  l!i:l:i-  1    ii  direcl  7168  (7083)  Ar- 
b«-iler.  die  sie  mit  4Ü31  hTt  .,M  (4808  166  .^j  im  Jahre 
loliPteu;  auTserdem  hiellen  tlt'CB  DamphBaaehiuen 
mit  916  HP  unter  Dampf. 

An  zinkischen  Er7.en  bezw.  Materialien  wurden 
661 187  t  (MS  846  t)  verhattat.  welche  in  881900  t 
Gaimel,  188685 1  Zinkblende,  90881  OTnibmeb  nnd 
/inksehwamm  und  10  47^  t  Zinkasche,  Zinkstaub  und 
Abtlllen  bestanden.  Dur  Kohlen  verbrauch  der  Roh- 
hfltten  ist  zu  1018.VJ1  t  U»THSi;U)  fest^jestelll,  der 
an  feuerfesten  Thonen  /u  31  9t>S  t  ge|?en  30726  t  im 
Vorjahre. 

Aus  und  mit  diesen  Materiahen  wurden  erhalten 
89  175  l  (88420  t)  Hohzink,  3,206  t  (2,84»  t)  Cadmiuiit 
und  716  t  (778  t)  sUberhaltigts  Blei,  welche  einen 
Gfsammtwerth  von  8478S  lifur  (39867900  Uf),  um 

II,8H  kleiner  als  im  Voi;iahre  besafsen. 

Auf  Grund  der  Londoner  Marktnolirungen  wurden 
tfir  ihe   vier  ljuaitale  de»  Jahres  als  .-^leuer  für  die 
Tonne  Uoiiziitk   anillich  ermitlflt  400  (440 
420  .4t  (430  .4t),  3S0      (440        und  340  .(T  (430  .t'). 

Die  Production  der  nur  HO  Wochen  im  Betriebe 
eriinitenen  Z i n k w c if sf ab r i k  setzt  sich  zusainmen 
aus  776  t  (906 1)  weiben  und  irauan  Farben,  119  t 
(245 1)  ROckttlnden  und  Sehmeh.  and  8 1  (II  t)  Blei, 
welche  unter  Benutzung  von  14  Oefen  und  Terbraaeh 
von  180  Muffeln  mit  einen  Lohnaufwand  von  l0716Uf, 
gezahlt  an  26  Arbeiter,  aus  623  l  Bohzink  gewonnen 
worden.  Verbrannt  wurden  dabei  1154  t  Kohlen 
und  Kuka. 

Der  Geldwerth  der  Pioducte  ial  zu  S24  325  *M 
(439504  angegeben. 

Der  Abaatt  Odierslieg  die  Production  um  wen%e 
Tonnen. 

Die  vorhandenen  6  Zinkblech- Wal swerke 
Oberschlestens  besitzen  14  SchmelzAfen,  5  WlrmSfei». 
8  einfache  und  11  Doppel-Wulzenslrufsen,  1 1  (12)  Grob-, 
1  (-)  Fein-,  7  (4)  kreisscheeren,  19  (18)  Dampf* 
maschinen  mit  2048  (9040)  HP  and  WataarkrtAa  von 
395  (395)  HP. 

Unter  directer  Bescbärii^'un^  von  649  (668)  Ar- 
beitern mit  458926  Jt  (498319  Jt)  Jabresioba  wurden 
aus  84369  t  (38922  t)  Rolizink  vwi  denselben  93866  t 
(37669  t)  Zinkbleche,  bei  Nebengewinnoar  tm  758 1 
(821 1)  ma  und  867 1  (466  t)  Zinkateh«  imd  nndafen 
Nebenproducten  mit  einem  Gesammtwertiin  TOa 
13578534  JT-  (17  2a7C5  JC)  erzeugt. 

Der  Kohlenverbrancb  suinmirte  38  473  i  (41  7'>8t). 
Als  Bestand  v&rhiieben  am  Jahresäcldus&e  1249 1 
(2176  l)  Zinkl.leehe. 

Der  Durctuchnittawarth  der  Tonne  Zinkbleche 
berechnete  sieb  SU  4M;t8  Jl  ffeftn  40J85  Jl  im 
Jahre  vorher. 

Die  beMra  Blei*  und  SilberhOtten  im  ober- 
sclile^isclien  HOllenhezirke  (Kflnigl.  FriodriciiMhülte. 
Walter  -  OoneckhQlLe)  Itenutzleii  für  ihre  Helriebe 
1  :4  Scliaehtflfen,  14  (15)  Flammöfen,  9  (9)  UuU- 
öfeii,  4  (4)  Treiböfen,  5  (2)  Silberfeinbreonöfen  und 
23  (23)  Entsilbenmgskessel ;  15  (11)  Dampfmaschinen 
mit  299  (297)  HP  sowie  ein  kleines  Wassergefälle 
lieferten  ihnen  die  bewegende  Kraft,  neben  welcher 
noch  642  (67&)  Arbeiter  direet  BeschlftifutiK  bodeB 
oDd  dabei  «nLOhnan  449478  Jt  (476 OM ^iaa  Tei^ 
dienan  braclitan. 
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Beide  Werke  setzten  802U  t  (80388  t)  Bleierze 
durch  und  nUBnirten  besw.  entsilberten  2699  t  (2688  t) 
Hochofen-  und  Zinkblei  unter  Verbrauch  von  6103  t 

Knls  iin.l  '28318  t  SIeinkohleij ;  sif  erzeuKtoii  lf^a4Rl 
(lb429  l)  Ulei,  2269  l  (IÜ7G  t)  Glätle  und  TMli  kt: 
(7441  kt-'j  Sill)i'r  im  f;e3.iniiutw--rtlio  von  5010676  ,^ 
(5  6f  x  52  i  ,  #)  r>»  r  Durchschniltswerlh  des  Kilogramme 
Silher  nini  statistisch  >o  tl9,IS  (187.29  .il,  1890» 
Ii0,ä9  J(  festgestellt. 

Der  Bleimarkt  verfolgte  unter  dem  Druclce  der 
weiter  ffeetetoerten  ProdnctiiNi  der  Werke  Avslndwofl 
tutende  Mentnng  und  die  PtelM  erreichten  einen 
bisher  nocli  nicht  dagewesenen  Tiefstand  ;  ein  ^MrirT^ertr 
Theil  der  olipisrlilesischcn  BleiproduitiDii  ^ii)^  im 
Bericlilsjahie  ülier  die  ösleireichls'  ln'  (lii-ii/f. 

Zur  Schwefe  Isüurelabricatian  röslelert  die 
beiden  damit  befafst.  n  W  erlie  68  189  t  (66  236  t)  Uiende 
und  Kiese  in  36  Röstöfen  und  67  Kilns  ab  and  ver- 
brauchten dabei  noch  59  t  (77  t)  Salpeter  und  324  t 
(189  i)  Salpeteiaure;  ihre  10  Bleikenmern  riumten 
40900  m*.  Der  Erfolg  beider  Betriebe,  bei  deoeii 
407  Arbeiter  BeMshlAiRuni  und  450541  Uhn 


I  fanden,  besUnd  in  25668  t  (26727  t)  50-,  60-  und 
66gradi(er  SAure  und  51567  t  (505810  abeerOatetar 
Blende,  der  Wnfh  der  SSore,  znr  Hllfta  geBcfaltzt, 

I  in  713770       f74G  r,20  •_#). 

Lage  lüesi-s  Imiustriezwt-i^'es  wäiirend  des 
üerifhUj.ilires  kann  mclil  als  iint'Qri>tig  hezeiclincl 
werden;  der  Verfiraucii  an  isiiurt;  zur  Höistt-lluri^'  von 
schwefelsaurem  Ammoniak  stieg  im  Iteviere  nicht 
unbedeutend  und  auch  die  DQngerfabriken  hatten  zur 
Herstellung  von  Superpbospbateo  einen  gröfseren  Be- 
darf daran ;  dies  gab  zwar  nicht  die  Möglichkeit  einer 
Prefefteigorung,  wohl  aber  einer  tOlligen  Beirtamvng 

ih.'i  ?iIui>'|ir<.Kiiicli(>n  scllisl. 

Die  ErzfUKUMk;  s c  h  u  e I  I i  e r  Säure,  welche 
mit  ;!2  lt(l*trj|i'n  h*-i  zwei  Werken  umgeht,  blieb  un- 
i  lohnend ;  sie  bestand  in  lithO  l  (litS^Ü  l);  an  abgerösteter 
Blende  resultirten  dabei  23  7 43  t.  Der  Geldwerth  der 
Säureproduction  belief  sich  auf  70083^  (78  821 
und  Iteschäftigiing  fanden  bei  ihr  109  Arbeiter,  weiche 
mit  131 104  Jf  gelohnt  wardeo.  AbsaU  und  Pro- 
dnelioB  hlellon  «eh  aaheia  daa  Gleichgewieht. 

Dr»  Lt9. 


Berichte  über  Yersammlangen  verwandter  Vereine. 


Oesterreichischer  Ingenieur*  tind 
Architekten- Verein. 


In  der  am  29.  April  stattgehabten  Versammlung 
berichtete  Oireclor  v.  Lichtenfeja  aber  die  Be- 
rathnngen  des  znr  Auftteliung  einer 

Stau 


vom  Otslerr<i(liiM.lien  Ingenieur-  und  Archit>lt^n 
Verein  eii)gesp|zlf-n  Au-schnsse«.  Diesem  pi'lMirtt'n 
an  die  Herren  GenieiiLijur  B(jck,  Professor  II.  Uöi-k, 
Centraldirecloi  F..  Heyrowsky,  Oireclor  V.Lichten- 
fels, Centralinsperior  E.  Hutter,  Oberiogenieur 
C  ätöckl  und  Uberinireiiieiir  S.  Wag^ner. 

Die  iiacliBteheiid  ab^edruekli'u  GiundzOgc  einer 
einheitlichen  Henennuog  fOr  Eisen  und  Stahl  wurden 
von  der  Versammlung  aogenomaieQ. 

Nach  den  aGnindsflgen*  iat  w  unterscheiden : 

1.  Roheisen:    a)  weifses,  b)  halbirlen,  c)  t,'tiiut>s. 

2.  S  c  It  miedeiueo:  a)  Schweifseisen,  b)  Flufseisen. 
11  stahl:  a)  SchweifssUhl,  b)  FlulMahl. 

4.  GaTawaaren:  a)  Roheiaengafs- ^ 

b)  Flabelsengofs-}  Waaren. 
e)  Stahlgufs-  j 

Fdr  die  Anwendung  dieaer  Bezeichnungen  dienen 
folgende  Erllulerungen : 

1.  ReheiiM.  Roheisen  ist  das  Erteugnifs  des 
Hoehofens}  es  ist  leicht  schmehbar,  aber  nicht 
Bchmiedbar.  Nach  seiner  Farbe  und  sdnem  GefDgc 

wird  es  aU  weifses  (körniges),  slrahliges  oder  Spiegel- 
eisen, balbirles  und  graues  Roheisen  bezeichnet. 

Nach  seiner  11«  r>lellung8wei8e  kann  es  Koks- 
roheißen  oder  Holtkolili  nroheisen  genannt  werden. 

Unter  der  Bezcithnung  Guf?  eisen  i'^l  in  der 
Regel  ein  graues,  ausnahmaweiae  ein  balbirtes,  zur 
Herstellung  von  l^eflgoftwaaren  beatinimtes  Roheisen 
zu  verstehen. 

2.  Sehaiiedeiten.  a)  Schweifseiseu  ist  daa  im 
teigigen  Zoshmde  (dvreb  den  Berdfriech-  oder  den 

ZI.» 


Puddelprocefs)  hergestellt'  sehniied-  und  schweiCsbaret 
aber  nicht  merklich  hÄrlhari^  Ei^en. 

Wird  8chwei£ieiaen  zu  Bleeben  oder  Stiben  aoa- 
gewafart,  anegesdinitedet  oder  au  Draht  gezogen,  so 
kann  «  Blech-,  Walz-  oder  Stabeisen,  anch  Quadrat-, 
Rund-,  Flach-,  Profil-,  Bandeisen  u.  s.  w.,  Walzdraht 
oder  Zugdraht  genannt  und  diese  Bezfichnuun  dem 
Worte  (Schweifseisen*  hinzugefügt  oder  dahinter  in 
Klammern  eiti^'esclialtet  werden  (z.  B.  SebweUMfen* 
blecb,  Schweidieisendraht  n.  s.  w ) 

b)  Plnfselsen  ist  das  Im  flüssigen  Zostanda 
(nach  dem  Eteesemer-«  Thomas-  oder  Martin- Verfahren) 
iiergestellte  schmiedbare,  aber  nicht  merklich  hSrtbare 
Eisen. 

Soll  dabei  das  Herstellungsverfahren  besonders 
hervorgehoben  werden,  so  ist  statt  der  einfachen  Be- 
zeichnung «Flufseisen*  die  Bezeichnung  „Besaemer-, 
Thomas-,  saures  oder  basisches  Marlinflufseisen*  su 
wählen  oder  eine  dieser  letiteren  Beaeiehnnngen  hinter 
dem  Worte  .PIoIMsen*  in  Rlantmeni  efmüehalten. 

Soll  die  Form  als  Blech,  Stabeisen,  Dralit  ge- 
kennzeichnet werden ,  so  ist  unter  Anwendung  der 
BeteiehnoBf  «FhiMeen*  (wie  anter  2a)  zu  rerfahren. 

3.  Stahl,  a)  Schweifsstahl  ist  das  im  teigigen 
Zustande  (durch  den  HerdfHsch-  oder  Puddelprocefs) 
gewonnene  schmiedbare,  merklich  härtbare  Material. 
Soll  dabei  Aa^  Herstellungsverfahren  noch  besonders 
liervorgehoben  werden,  so  ist  diese  Bezeichnung 
hinter  dem  Worte  .Schweifsstahl*  in  Klammern  ein- 
zuschalten (z.  B.  Herdfrischstahl,  Pmidelstuhl  u.  s.  w.). 

Soll  die  Form  als  Blech.  SlAb,  Draht  gekenn* 
zeichnet  werden,  so  Ist  unter  Anwendung  der  Be- 
Zeichnung'  .Scliwe  irssiahl'  wie  unter  2a  za  Terüitiren 
{z.  B.  SchweifsslahlblechJ. 

b)  Flufsstahl  ist  das  im  flOssigen  Zustande 
(nach  dem  Tiegel-,  Bessemer-,  Thomas-  oder  Martin- 
verfahren)  hergest^te  sehmtedbaret  merklich  birtbnm 
Material. 

Soll  dabei  zugleich   das  HersteIhmgsTerfabren 
noch  besonders  hervorgehoben  werden,  so  ist  statt 
.  der  einfachen  Bezeichnung  ,Fiut's»talil'  die  Bezeich- 
I  nnng  «Tiegd-«  Bessemer-,  Thomaa-  oder  NartinSulb- 
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stahl*  zu  wählen  oder  eine  dieser  BeieidiDUDgen 
hinter  dem  Worte  ,nufi«tahl*  in  Klenunem  eiiuiu- 
•ehalten. 

Soll  (lif  Form  ala  Blech,  Slah.  Drahl  ^leketin- 
zeiclmel  werden,  so  ist  unter  Anwendung  der  Be- 
zeichnung .FluCntabl*  wie  unter  8a  eo  vfrubreo. 

Die  Bezeichnung  .Gtirsstahl*  fallt  aae;  an  deren 
Stelle  tritt  die  Benennung  .Tiegelflursslahl'. 

4.  Gufswaaren.  a)  H  oheise  n  g  u  f s  w aar  e n 
(KMengurawaareo)  sind  die  darch  Gu^  aus  grauem 
oder  iiaibirieni  Roheben  hergeatelllen  €M>ranehe- 

gegenslftnd<^'. 

Sind  EisüiHTurswaai  er)  riiR-hlräiirlich  si-hiiiieJiMr 
geiiiaclil  würdt'ti,  so  Iritl  die  Hezeichriiiiig  .srhmied- 
harer  Eisenyufs*,  .Weichijufs*  oder  ,Tentperguis>'  ein. 

LisengursWaaren,  welche  durch  Giersen  des  Eisens 
in  eisern«  formen  an  ihrer  Oberfläche  besondera  hart 
gemacht  werden,  beiben  ,Harlg  ufa'-Waaren. 

Sind  Gursstflclte  in  ofl'enen  Foiiui'ii  oder  in 
Sandmasse  oder  Lehm  geformt  und  sollen  sie  nach 
dieser  Art  der  Herstellung  besonders  gekennzeichnet 
werden,  ao  sind  dieselben  mit  Uerdgufs.  Sandraasseo- 
oder  LehmgaJb  zb  beteiebnen. 

b)  FlnTeeisengu Ts waaren  sind  die  aus 
Flufseisen  in  fertiger  Form  durch  Gufs  hergestellten 
Gebrauchsgegenstände  (Maaehinenbestandtheile  u.  dgl.). 

c)  S ta  b  lg n Ca  waaren  sind  die  aoa  FiulMtabl 
in  fbrtfaiar  Form  durah  Goßt  barfcateUten  Gebimnohs- 
IdeMOnde  (Haaehinenbealandtbeile  u.  dergl ). 


Verein  f&r  ^senbahnknnde  zu  Bertin. 

Die  Versainmiunp  atii  11.  Aj.iril  IS'j:}  fand  unter 
dt'in  Vorsitze  iles  (ieheimen  Ober  •  Retjierutigsrath 
S  t r  i: clb e r t  s>LatL  In  Bezug  auf  die  vom  Patentamt 
an  Hm.  Regierungsrath  J.  Hofmann  ergangene 
Verfügung,  den  für  die  Märzsitzung  angeliaiidigten 
Vortrag  Ober  die  Einlummerbremse  nicht  zu' halten, 
«rkUkren  in  einem  Sebreiben  an  d«i  Veretiwvontaad 
die  HH.  Sdileifer,  Garp«nter  k  Sehnl»  nnd  Julins 
I'intsch  zu  der  Rcgiilndiing  in  der  ^-enannteu  Ver- 
fügung, welche  lautet;  »dafs  der  Yorlratf  aut  Veran- 
lassung der  Parteien  wegen  einer  schuebcndöii  Talont 
Nichtigkeitslclage  Schleifer  contra  VVe!$liugliuu:ie  zw 
unterbleiben  habe*,  daf!$  von  ihnen,  als  KlSger,  eine 
Veranlaasong  mr  Michthallung  des  Vortrages  oicbt 
angegangen  sei. 

Der  Vorsilzende  ^edaclite  hitnauf  der  EinFüIirung 
der  EiiilieiLszeit.  Durch  üeselz  vom  12.  Marz  d,  J. 
hat  in  Deutschland  die  mitteleuropäi:$ctie  Zeit  für  da* 
gesanimte  bürgerliche  Lehen  Geltung'  orhaltea.  Der 
Uebergang  von  der  seitherigen  luiUl'-reo  Ortszeit  zur 
neuen  Zeit  habe  sich  anstandslos  vollzogen  und  die 
Ton  den  Gegnern  in  Aassiebt  gestellten  Uebelstände 
sdea  nicht  eingetraten.  Der  .Verein  fQr  Eisenbahn- 
kunde*  sowohl  wie  im  besonderen  einige  seiner  Mit- 
irlieder  Iiätten  seit  etwa  10  Jahren  für  die  Eiiirrihrun^' 
der  Einheitszeit  gekäiiipfl,  es  Ijcreile  dieser  endliclie 
Erfolg  ihnen  eine  besondere  (ienui^thiiiin^'.  Im  weiteren 
macht  (l>-r  Vorsitzende  Hittheiluug  über  die  in  den 
v>  r!H<  hiedenen  L|ad«m  d«r  Erda  geltenden  Zeit- 
einricülongen. 

Hr.  Profeaaor  G Oering  htlt  den  angekOndiglen 
Vorttaf  aber 


Unterhaltongskoüten  des  Oberbaues  mit  eisernen 
Qnenehwollea,  iub«MMd«re  Iber  Hetodlacha» 
Oberban. 

Die  Frage,  ob  nicht  vom  wirlhschafllicben  Stand* 
punkte  einer  weiteren  Verbreiiung  der  eisernen  Schwelle 
gegnnllber  der  hSbemen  das  Wort  in  reden  sei,  bat 

durch  Hrn.  Director  Haar  mann  aus  Osnabnlck  s.Z. 
im  Verein  eine  scharfe  Beleuchtung  zu  Gunsten  des 
Eisens  erfahren.  Jedenf.\ll:^  ist  es  auch  mit  eisernen 
Schwellen  ntrtplitrh,  ein  gut  liraiichhart^s  Geleise  her- 
zustclli'n.  Iti  l»Huls<-liland  lietreii  etwa  r2ö'>0  km 
Oberbau  mit  eisernen  (^ueiäch wellen.  Dauer,  Bauart, 
zukQnftigc  Preislagi»,  Umstände,  welche  die  verschiedene 
Uoterbaltting  ▼efsehieden<>r  Systeme  betreffen  u.  a. 
ersehweien  erae  veiyleiehenoe  BrmitUong  der  ge- 
»ammten  Jahreskosten  des  Oberbaues»  doch 
dürften  nach  Ansicht  des  Vortragenden  zur  Zeit  diese 
Kosten  nur  ueni^'  höher,  unter  Umständen  sogar 
etwas  niedriger  ausfallen,  als  itei  Holzschwellen.  Der 
reine  geldwirlhschaflliche  Vortlieil  der  Eiscnschwellen 
scheint  ihm  bei  richti|rer  Ausgestaltung  der  Bauart 
mindestens  nicht  unwahr^clieialicb.  Der  grufse  Bedarf 
an  SehwellenhOlzem  kommt  aus  dem  Ausland«,  vor» 
wiegend  Rnftland.  Wenn  auch  der  Reicbskasn  ein 
ZoilertraK  lu  gute  kommt,  darfla  doch  der  Eraalt  der 
bSbemen  Sefawelfen  durch  eiserne  der  vaterländischen 
Industrie  erhebliche  Summen  zmveiiden,  die  jetzt  ins 
Ausland  gehen,  uiid  l  auaetxleii  von  Aphnitern  lolmende 
Beschäftigung  geben.  Die  [ireufsische  Slaatshahn- 
verwaltun^  dürfte  die  Fra^'c  einer  erneuten  gründ- 
lichen Prüfung  zu  uiiUr/iehen  uii<i  tiam>-ntlich  auch 
nachzufoi sehen  haben,  ob  und  inwieweit  das  Bedenken, 
dafs  sich  die  Unterhaltung  dar  eisernen  Schwellen 
hoher  stelle,  als  der  htiiernen,  tbalsfteblieh  lutnflt 
Die  Erfiibrooir  besUUigt  dies  nteht  allgemein.  Der 
Vortragende  kommt  im  weiteren  Verlauf  auf  dss 
System  Heindl  zu  sprechen.  Dafs  sich  dieses  System 
in  Bezug  auf  Geleislage  und  Unterhaltungskosten  vor- 
trefflich bewährt  bat,  steht  auiser  allem  Zweifel,  da 
hierin  die  Erfahrungen  der  venehiedenaten  linian 
ObereinsÜmmen. 

In  der  an  den  Vortrag  anschliefsenden  Bespreehung 
wird  daraat  biogewiesoo,  daft  bei  der  Ermittlung 
der  UnlerbaltangÄosten  wesentlich  die  Personen  frage 
mits[ireclie  :  ilie  Beobachtungsergehn [--se  krinnlen  hier- 
durch bis  zu  100  %  verschoben  werden.  Die  Erage 
der  Holz-sehwrllen  lIlüss(^  auch  naeh  der  Hichluag 
heiirlheül  werden,  dai's  die  Bearbeitung  der  ischwelien 
im  Osten  einen  sehr  willkommenen  Erwerbszweig 
bilde  und  dafs  ein  Verzicht  ant  die  Hoiiscbwell«  jene 
LaBdastbeilo  empAndltdi  aehldigc 


Atntralasian  Institate  of  Mining 
Engl&eers. 


Am  4.  April  wurde  in  A  d  e  1  a  i  d  e  untet  dem  Vorsitz 
Sir  Henry  Ayres  K.  C.  M.  tJ.  die  eruistiluireiidr' 
Versammlung  des  neubegrflndeten  .  Au^it^al.^^iia^ 
liistitule  of  Mining  Engineers'  abgehalten.  Mei  dem 
Ueichlhuui  Australiens  an  Gold,  Silber,  Eisen  und 
anderen  Metallen  und  dem  damit  verbundenen  aus- 
gedehnten Bergbau  muCi  es  uns  nnr  tvandemebmen, 
oa&  eme  derartige  Vereinigung  so  lange  auf  dtk 
warten  lieft. 

Die  GescbäftsfOhrang  des  neuen  Vereins  Imt 
Hr.  Uriah  Oudlejr  Olwrnommen. 
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Befente  nnd  Heinere  Mittheiliingen. 


HcrHtelInnir  dirht«r  »tahlblöckp. 

Zur  H'Tslellun^'  von  «lirliten  Slablblficlcpti  ins- 
besondere für  Paii/er|ilallen  srliiajrt  J.  Ü.  N'au  in 
Aloghpny,  Pa ,  fulgeniie  Einrichtung  vor.  Die  Uors- 
pfanne  saninit  Inhalt  wird  Ober  einen  elRens  con- 
atmirten  WirniMfeR  gebrarht.  ilesMii  Bodeo durch  eino 
Gnlbfonn  enetzt  ist.  die  gendgende  GrSbe  besitzt,  um 
den  ganzen  I'fnniH'iiinhalt  aurnehnn'n  zu  können.  Diese 
Gufsforin  riilil  auf  fimin  Wagfn,  ilor  iiiiltfls  einer 
im  Ofenl'uniJ.iiiKMit  ari^'''ünliielen  liy<lraulischi'n  Vnr- 
rifhUing  irclinjicii  un'l  ^.''■•'cnkt  werden  kann.  I)ie 
Inneiiwäinle  der  Fuiin  sind  mit  .'larkcin  Mauerwerk 
ausgekleidet,  um  di»  Abktlhlung  dea  Blockes  an  diesen 
Stellen  Ihunlichst  hintaazuhalten.  Der  untere  Theil 
der  AufMreo  eUernen  UmUeidung  der  Gabforni  besitzt 
doppelte  Waode,  die  so  gestellt  sind,  dafii  der  firei 
bleibende  Zwischniiraun)  gan?  unten  am  breftestes 
ist  und  sich  na<  li  oben  I  is  ^(e^cw  ilio  Milte  der  ^ileo* 
w.inilL'  hin  keilfoi  iiii^;  vcijilmrl.  I)it  llivti  ti  der  ForiB, 
»vekiier  eltenfails  tiiil  feuerlesleni  Maltrial  voneben 
ist,  bestellt  aus  einer  gufseisernen  PlatU",  in  der  ein 
Sntem  von  KahlrObreo  angeordnet  ist,  durch  welche 
wie  auch  dordi  den  fraien  Zwbcbtnraam  der  Seiten- 


mengongen  gleiehmtllNg  im  guueo  Blodi  vertheilt 
sein,  wührend  bn  lettteren  Falle  die  Aaiwheidung 

dieser  Bestandtheilo  wesentlich  bi^giln<;ti;.'t  wird.  Man 
kann  aul  diese  Weise  einen  Block  bersldkii,  der  oben 
kolileiislofTreiclier  ist  als  unten.  Dieser  Uitisland  bat 
eine  gewi.sse  Bedeutung  bei  der  Fabrication  von 
Panzerplall'-ii.  -  Dii?  im  Vtirstebonden  bespliriebene 
Eiitrirlituiig  kann  man  aber  auch  iio<  li  in  anderer 
Weise  benutzen ,  um  Blöcke  herzusteilen,  dia  an 
beiden  Enden  verschiedene  chemiscbe  Zuaammen- 
setzung  beaitien.  Llfiit  man  nlmlieh  einen  Block  auf 
eine  bestimmte  Höhe  fest  werden  und  fflgt  man  als- 
dann, bevor  die  obere  Fläche  erstarrt  ist.  Stahl  von 
anderer  chemischer  Zusammensetzung,'  lilnzu,  so  ent- 
steht ein  (^umpound-Hlork .  aus  dem  dann  durch 
Weiterverarbeitung  im  Walzwerk  eine  Gonpovnd* 
panierpialte  hergestellt  werden  kann.* 

(,Iron  Aga*  1S98,  16.  898.) 


Zinn  in  Mexico. 
Wie  englische  Zeitungen  berichten,  wurden  in 
Mexico,  »adlich  von  Guyaojualo,  ausgedehnte  nnd 
reiche  Zinnerttageraiiltan  entdeckt,  die  allaai  Anschein 


reichlich  Kflblwasser  flierst.  Auf  diese  Weise 
wird  der  unterste  Ttaeit  des  Blockes  möglichst  rasch 
abgekflhll.  während  die  Oiierniiche  dea  äockca  dnroh 

die  Heiz^rase  flilssig  erhallen  wird. 

Die  Arbeitsweise  ist  folgende:  Zuniiclisl  hobt 
man  die  Form  in  ihre  höchste  SlelluDg  und  wärmt 
sie  Liilsprechend  an.  Dann  giefst  man  den  Stahl 
durch  eine  Oeffoong  im  GewOlbe  in  die  so  vorbe- 
reitete Form,  wobei  die  Ofentemperatur  eine  möglichst 
hohe  sein  murs,  um  die  Metalloberflfteba  and  den 
oberen  Theil  de«  Ingots  IKlssig  zu  erhallen,  während 
ilei  untere  Theil  desselben  durch  die  Einwirkung 
des  Kühlwassers  ra<ch  zum  F.rslarren  gebracht  wird. 
Um  die  Kühlung  noch  zu  verstärken,  senkt  man  die 
Form  allmählich  bis  zu  ihrem  tiefsten  Stand,  d.  b. 
bis  die  Uberkanle  deraelben  mit  den  tIaseinslrOmungen 
in  ein«  Ebene  kommt.  Durch  dies«  Bebandlungsweise 
errmebt  man  «in«  von  nnten  nach  oban  ganz  regel- 
nOMf  fortschreitende  Abkflblung  der  Metallmaase 
und  erhält,  da  die  im  Stahl  enthaltenen  Gase  hin- 
reichend Zeit  haben  zu  entweichen,  einen  vollkcmmien 
dicliten  und  ge.-unden  Block.  Bei  dem  beschriebenen 
Vertali r*Mi  liiit  ni  iii  es  vollständig  in  der  Gewalt,  die 
flüssige  Masse  rasch  oder  langsam  erstarren  zu  lassen. 
Im  enlareD  Falle  werden  die  nichtmelalllachen  Bei- 


nach bereits  von  den  nreinwohnam  dieses  lindes, 
den  Azteken,  abgebaut  wurden.  Mit  den  berg- 
männisrhen  Vorarbeiten  soll  demn,"icbsl  begonnen 
werden.  Natürlich  wären  die  Vereinigten  Staaten  das 
beate  Abaatigabiet  Ar  daa  meiieaniaehe  Zinn. 

Hatfirlichcs  (iia.s. 

Der  Umstand,  dafs  in  den  amerikuniscben  Unter- 
nehmungen zur  Gewinnung  und  Verwendung  dea 
natarlichen  Gases  ein  Kapital  von  etwa  400  Millionen 
Mark  angelevt  ist,  hat  einen  Slatiatiker  veranlafirt*  dl« 
Entwicklung  dieaee  Indoatrlaiwekea  bta  in  aeteem 
Anfang  zu  verfolgen.  Er  kam  dabei  ni  folgenden 

Ergel)nisscn : 

liu  Jahre  1821  wurde  das  ii:ilür]iclio  Gas  ziii'rsl 
in  Frcdonia  (N.  Y.)  zur  Beleuchtung  verwendet.  1H38 
benutzte  man  es  in  Findlay,  Ohio,  zu  Heizzwecken; 
1841  in  Wcsl-Virginien  bei  der  Salzerzeugiing :  1860  in 
011  Greek,  Pa. ,  zur  Dampfeneugung;  1S70  henutxl« 
man  es  an  den  Ufern  des  Erie>Seea  ala  Hauabiand; 

'  V-l.  Verfahren  zur  Herslellung  von  Verbund- 
Panzerplatten  von  L.  Fszczolka.  BriL  PaL  Nr.  14791 
(.Stahl  und  Eiaen*  1891;  Nr.  8,  S.  92). 
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l  '^7;^  bei  der  Risenfabricalion  in  Leechhurt;,  Pa..  zi  lin 
Jalire  späler  hei  der  Glasfabrication  in  üi  i  ighton,  l'a. ; 
in  demselben  Jabre  (1888)  wurde  auch  die  erste 
Leitung  nach  Pitlsborg  gelegt,  woselbst  es  allgemeine 
y«rweniluD(  hod.  Im  folgenden  Jahre  entdeckte 
man  das  grobe  Gasvorkommea  in  Findlay,  Ohio,  und 
lüiia  jenea  tron  Central  Indiana. 


Rrntnhiiität  der  NebeiibAhiien. 


irkti.'ii 


Uliler  lii'ii  Auluiji.ii  zu  dem  berlciile  dt-r  versi 
Budji;etc<jiiiiui>3ion  über  den  Etat  der  EiseDlmlmver- 
walliing  liir  ilas  Jahr  1893,94  befindet  sicli  eine  Nach- 
wei.-ung  Ol  er  il.f  HiiitahiHtäl  der  Nohenbabnen  in 
dem  Etat.ojalir  iKtfO'Dl.  Wenn  diese  Nacliweisung 
aacb  nicht  vollständig  ist,  ao  wird  diaoelbe  dessen- 
ongeaeblet  für  weite  Kreise  von  Interesse  sein ,  be- 
sonders nachdem  der  leichteren  Uebersicbt  wegen  in 
der  nachstehenden  ZusanimenslcllunK  die  Bahnen 
nach  Provinzen  gruppirt  und  nur  diejenigen  Bahnen 
einzeln  auft;efohrt  sind,  welche  eine4AE  Obersteigende 
Rente  ergeben  bitbeii. 


Ostprenr^en  ...... 

Westpreiifsen  

Terespf)l-Schwelz  .... 

Uarienburg-Tborn-Caliu 

Gransee-Leesen  ( 

PoMimern  

Posen  

Schlesien  

I.iegnitz-itolilhcrg  .... 

Hirschberg  -  Schmiedeherg 

Bntndenburg  

Sachsen   

Naambuig  a.  S.-Art«ra .  . 

Merseburg-MOcheln  .  .  . 

Blumenberg-Eilsleben  .  . 

Oberröblingen  a.  S.- Quer- 
furt   

Hannover   

Emden  -  Norden  -  I^nndeü- 
pren/.i'  ntit  ei'^rfvitm 
(!i  iir^;slieil-Aurich  .    .  . 

OsuabrQck-Bnckwede  .  . 
Schleswig-Helslein  .  .  . 
Westblen  

Rheinprovinz  

Aprath-VVülfralh-Vrll  .  rt 
(■eiulstein  -  Prüm,  l'iüin- 
l'Mi!he  Eide,  Malmedy 
Sl.  Vilh-Land<'sj{renze  .  . 
Walheim-Stül  herig  .... 
Solingen -Wald  ..... 
GrAfrath-Vohwinkel  .  .  ./ 
Hessen-Nassau  .... 


Lang« 
km 

kapital 

mm  1  bi* 

r>so.73 

39  160  194  0.94' 1,38 

16ti62438l0,(>ti|l,H7 

r.,19 

401 038 

6.88 

166,75 

0622  430 

7,12 

177.:!^ 

10  174  \m 

0:5,44 

31,  Uli  154 

0  3.80 

8H,71 

6  202  064 

1,09  2,16 

21/35 

1  122  582 

8,61 

H.88 

561  612 

12,09 

114.51 

7  612  400 

0  3.20 

lü7.:{8 

6896  806 

0  2.97 

bh,b2 

&906  62B 

4.26 

16,10 

1104810 

4.8» 

25,:« 

1597  892 

6,04 

838  066 

l:i.20 

35,90 

2  734  315 

0,53,1,17 

88.39 

3  792 :140 

4.02 

4S.bb 

2545  026 

6,70 

86,08 

1  859  461 

0,81 

186,2:^119  607  721 

Ü,14.3..57 

2:n,7r, 

24  551  288 

0  3,05> 

12,26 

1  127625 

5,88 

155,79 

20223444 

6,19 

15.02 

3143962 

7,25 

173,15 

14260599 

0|8,34 

Wenn  <li(»8e  Angaben,  wc^'pn  itiicr  L'rivoÜ-ländi^; 
keit,  und  da  sie  sich  nur  aut  die  Beliich&eri:«  lin:>jä« 
eine«  Jahres  beziehen ,  auch  nicht  gestallen ,  weitere 
ScblAKse  la  lieben  ,  so  darf  es  doch  als  ein  befriedi- 
gendea  Erigebnirs  angeseljen  werden,  dafs  von  den 
aberhaupt  in  Betracbl*  gesogenen  Nebenhabneo  tod 
im  ganzen  8{M>9,9S  km  Linge  und  einem  aufgewendeten 
Anlagekapital  von  235  882  602  her.Mts  tM0,2.'  km 
oder  uogrfTiiir  2<.)  %  mit  einem  AnU^-ekafiihil  \ün 
51386456  oder  46  9«  eine  Hi  t.t*-  v,,n  filier  4  Iiis 
13,20  %  erg«?i>cn  haben.  Auch  darf  dies  um  su  uit>hr 
berriediiren,  als  bei  der  Beurlheilung  der  Hentabilität 
der  Nebenbahnen  die  BOckwirkungen  nicht  aufser 
Acht  bleiben  dürfen,  welche  die  einzelnen  Linien  auf 
den  Verlielu-  und  Betrieb  der  UMteatendeo  Banpt- 
bahnen  aosgeAbt  haben.  Allerdings  darf  hierbei 
nicht  übersehen  werden,  dafs  dif  Bahnen  niil  finer 
4%  übersteigenden  Uente  liau|ilsfichlich  in  <l(-n 
mittleren  und  westlichen  Provinzen  voi  koinnun. 
w.1hrend  alle  .Nebenbahnen  in  den  wirth.4clmdlich 
sciiwücheren  östlichen  Provinzen :  Ost-  und  We^- 
preufsen,  Pommern  und  Posen,  mit  Ausnafame  zwet*tr 
Bahnen  in  Westpreufsen ,  eine  Bcnto  TOS  4  %  nicht 
erreichen,  in  OstpreuHten  sich  aogar  nur  swiKbeo 
0,94  bis  1,38  H  Rente  bewegen. 

Bisher  hat  die  Staalseiii  nhaljnverwaltung  an  dem 
Grundsalze  fi^sltrehalten,  Uio  Nflu  nbahnen  ohne  ROck- 
siclil  auf  ihre  Liiagenausdehnung  und  ihre  \fik<hr> 
vet  tiülUiiäae  iiat-h  der  Baboordnuog  Tür  Bahnen 
untergeordneter  Bedcutang  mil  geringer  Ftbrgeeehwin* 
digkeit  zu  l>«»tr<»iben. 

Naihdeiii  iiuiunL'hr  durch  die  vorliegende  Hcnta- 
bilitatsherechnung  ein  sicheres  Urthal  Ober  die  Be- 
triebsei^ebnisse  der  «meinen  itehnen  gewonnen  iat, 
dürfte  es  an  der  Zeit  sein,  bei  den  Bahnen  mit 
grOfscrer  Länge  und  besomlcrs  günstiger  Rentabilitfll 
der  Krage  der  Einführung  des  Vollbetriebes  näher  zu 
treten,  da  nach  den  bei  Nebenbahnen  gW^fserpr  Länge 
gemachten  Erfahrungen  die  Ersparnisse  an  Bahn- 
hewacliungskosten  wieder  durch  den  Mil  rmfkvand 
an  Uetrieb!<mttteln  anfgewi);;!'!!  werden,  11  l  -  d.ih.  r 
bei  Nebenbahnen  von  gröberer  Lftnge  und  mehr  als 
localer  Bodenlang  im  OflbnQichon  Intavema  wie  xur 
Hebung  des  Verkehrs  den  Vonug  Terdienf,  den  Voll- 
betrieb  einzuführen. 

Auf-i-rd'H!  dürfte  aber  auch  aus  der  TFiakacln'. 
daf»  9  Neiicnbalinen  von  /usanunen  '20  >.".»4  kni  Länge 
und  15  837186  Anlagek  i|nt;il .  nruidi<  l>  je  1  Bahn 
in  den  Provinzen  Pommern,  i'osen.  Brandenburg, 
Sacinten;  2  Bahnen  in  Hessen  Nassau  und  3  Bahnen  in 
der  Rheinprovios,  welche  biaber  keine  Rente  ergeben 
haben,  die  Lehre  tu  dehan  sein,  dah  tOr  Bahnen  mit  so 
geringem  Verkehr  die  Schmalspur  den  Vorzug  verdienL 

Wir  hoffen,  dafs  die  Staatsregierung  von  jetzt  ab 
forlfahren  wird,  alljährlich,  wie  di'>  am  Ii  die  S,^<■ll^i^(•^I.■ 
SlaatsbahnverwHilung  Ihut,  eine  I  flieraicbl  ül<er  die 
H(Mi;;ddiitiit  aller  Netienhahncn  /u  t."  hen,  da  nur  auf 
Grund  dieses  Materials  ein  sicheres  ürlhcil  über  die 
bisherigen  Ergebnisse  der  Nebenbahnen  und  die  zur 
weiteren  Entwicklung  derselben  zu  treffenden  Mab- 
nahmen  gewonnen  werden  kann.  F.>£ 


BttckerscUau. 


Atuuui  8Mi«lieal  Be/Mrl  of  tke  Amerieon  Iron 

and  Steel  Association,  prenented  to  ihe  Members. 
Philadelphia,  Nr.  2G1  Soutb  Fourlh  StreeL 
May  1,  1893.    Preis  3 

DiT  von  .laines  M.  .Swaiiks  unermüdlicher  Feder 
herausgegebene  Bericht,  der  für  frühere  Jahre  schon 
btuSg  in  dieser  Zeitsebrill  beeproehea  worden  Ist, 


enthlk  Tollalindige  Statistiken  Ober  die  bauptsich'- 
liehen  Eisen«  und  Slahlerzeiignisse  and  Kohlen COrde» 

rung  der  Ver.  Staaten  nnd  anderer  I..Snder  im  Jahre 

lt'92,  lerner  amli  MirfHUli^'  rrdl^-irte  Miltlieilungen 
über  den  Verlauf  des  .nnerikaiiisrheii  GeschSfls  im 
Berichtsjahr  und  die  j^etren«  ärtipe  Lage  und  eine 
Uebersicht  Ober  die  Entwicklung  der  genannten  io* 
daatrioen  In  den  awei  letalen  Deeaden.  Wir 
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M  nai  an  dieser  Stelle  Temgen,  auf  den  lohalt  des 
I.  Th.  eehr  interMaanten  Bericht«  (wir  erwfthiien,  dad 
denribe  z.  B.  genaae  Angaben  Ober  d!«  ForboJiritte 

dpr  WfirsIileitlifHliricritiiin  seit  der  Eitifötirurii:  ilr-s  Mac 
Kinley-Tarifs  futliiill)  nälier  einzudrehen,  weil  wir  an 
andcriT  Sli-lln  ;iii>tührlich  auf  die  An^'ahcn  zurüek- 
koinnieti,  Wullen  ji-tiocti  di«  Atuenkurei^eatleii  tiie^es 
Jahrs  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  sie  in  diesem 
Buch  und  dem  von  derselben  Geselbchnft  heraus- 
gegebenen .Direclory  to  the  Iron  and  Sl^el  Works 
of  tbe  United  Statea*  *  vorUreffliche.  sieh  erg&Diende 
Lileratnr  tar  Orieolürong  tu  dem  rSinnlieh  weit  aus* 
gedehnten  nordamerikanischen  Eiscngewerbe  nrhallco. 
Da*  oralere  Buch  giebl  allgemeinere  rebersichlen, 
wAhrend  das  zweitgenannto  ein  Sj'.f iairnlii er  ist,  in 
dem  nicht  nur  alle  Werke  geoaimt,  sond«>rn  auch 
ihre  Leistiir^'>lälii;,'lvt  it.  Art  der  Betriebe.  Zahl  und 
Hauptdiiuensioueu  der  UochCfen  und  ihrer  Wiiid- 
erfailier  o.  s.  w.  Id  geditngler  Vwm  aogegeben  sind.  5. 


ausstellung.  Philadelphia;  Pennsjlffania-Enen- 

bahn-GescIlschaft. 
Wenn  die  .Pennsylvania  Kailroad  Co.*  unter  den 
atnerikaDischsn  EiceobabDen  als  «Mnslerbabn*  gilt, 
ao  kaan  dies  Schreiber  dieser  Zeiten  ans  persAnlicner 

Erfahrung'  iitiil  vidier  Ueberzeu^Mtiir  I»e-!ritig'>n.  Der 
Oberbau  ist  wepen  seiner  zahlreichen  (Jucibchwellen 
und  des  sciiu  cren  Seliienenprol'ils  unpewrihnlich  solide, 
das  roUenüe  Mat<;rial  ist  tretilich,  das  Personal 
ausgezeichnet  organisirl  und  die  oberste  Leitung 
in  den  Händen  hervorragend  tflchtigcr  Manner. 
Da  die  Penngylvania-Bähn  eine  directe  Verbindungs- 
linie von  New  Yorit  nach  Chicago  besitzt,  auCser 
dieser  fedoeh  tnehrere  WettbewerbdhiieB  voriiandcn 
sind,  so  kann  e«  hr  i  (\n  Jhd  Kisenhahnen  der  Ver. 
Staaten  Oherliau|it  ei^'eiiltuiriiliehen  Methode,  den 
Reiselustigen  einen  mehr  udor  weniger  liickleshiyieii 
Band  in  die  Haud  zu  drüclien.  in  welchem 
ilie  Vorlheile  der  hetr.  Bahnlinie,  ihre  Bequemlich- 
keiten und  die  Schönheiten  der  Strecke  angepriesen 
werden,  uns  nicht  wundern,  wenn  bei  Gelegen  Ii  ei  t 
der  GSolonibiscben  Ausstellung  die  Pennsylvaoia-Gisen 
bahn  einen  besonderen  Führer  tarn  Notsen  und 
fVonunen  der  fremden  Ausslellungshesuchcr  heraus- 
hiebt Es  freut  uns  mittheilen  zu  können,  dafs  dieser 
Führer  auch  in  deutscher  Sprache  und  in  einer  sehr 
hübschen  und  reich  illnstrii  ti'ii  Ausgabe  vorliegt, 
welche,  wciiD^deicli  ?-ir  /uniiili-i  (Cir  die  Interessen 
der  Bahn  gescUtieben  ist,  für  den  (Chicago- Reisenden 
viele  werliivolle  Aiigah>>n  enthält.  Das  181  Seiten 
xfttüendeBuch  führt  den  Keisenden  in  den  mit  vollem 
Recht  berllbmteo  «Limited  Exprefs  Zut\  der  nm  12  Uhr 
Mittags  New  York  verläfst,  um  am  andern  Tage  um 
dieselbe  Zeit  (tbalsärhlich  also  in  2h  Stunden)  in 
Chicago  einziitrclTen,  srhiKlert  die  Zu«amtiicnsetzung 
des  Zuges  und  die  Einrichtungen  der  l/Cse-  und  Hauch- 
Salons,  Schiafkatnnu'Mi,  Kücl'.en,  Barbier-  und  liade- 
stuben  u.  s.  w.  eolbaltcnden,  mit  höchstem  Luxus  ein- 
gerichteten Wagen,  von  denen  wir  in  Deutschland 
in  den  sog.  «HariDonikatOgen*  eine  ihr  Vorbild  aller- 
dings noch  lange  nicht  erreichende  Nachahmung  er- 
halten  haben.  Weiter  ist  das  Buch  ein  trefflicher 
Wegweiser  durch  die  Sehenswürdigkeiten  der  Stfldte 
New-York,  Washington,  Philadelphia  und  Chicago,  von 
denen  hucIi  sehr  gute  PlAne  beigefflgl  sind,  und  m 
die  Ausstellung  selbst. 

Dem  Führer  und  seinem  Schöpfer,  der  Pcnnsyl- 
vania-Babii,  können  sieb  unsere  reisebereiteo  Lscer 
mit  Hube  anvertnueQ.  8. 


•  Vei|l.  «Stahl  und  Eisen'  1899.  Nr.  7,  8.305. 


Chicago,  dk  On^iekle  rintr  WufiitnUkU.  Von 
Eugen  Seeger.  Im  Selbstverlag.  Chicago 
1892.  Preis  geb.  11  J(. 
Die  8tadt  Oiieago  fesselt  seit  einiger  Zeit  die 
Aufmerfcsamkeit  der  geeammten  Culturvölkcr,  wie  krin 
anderer  Plat«  der  Erde,  und  es  ist  kein  Wunder,  wenn 
das  Puhlikuni  mit  Leclihe  aller  Art,  welche  sich  mit 
dii'vcr,  eiiik-'D  stolzen  Triumph  menschlichen  Unter- 
tH'liiiiiiiigsvermögens  hililend<  n  Stadt  hesi-häftigt,  über- 
schüttet wird.  Vielgereiste  europiiisclif  flri  iehterstaller 
stehen  dem  betäubenden  liärm  des  l^hieai^'oer  Lebens 
sSnaverwIrrt  gegeoaber,  oierhaniscb  sieht  man  sie 
ihrer  Pflicht,  den  wisaeDsdurstigcn  Landsleuten  daheim 
/.i]  berichten,  gehorchen,  aber  der  Leser  filhll  heraus, 
dafs  die  sonst  gewandte  Feder  unter  den  blilsschneil 
vurbeisausendeii,  sich  übcrstQi/endcii  Eindrücken  stockt 
und  hier  und  da.  wohl  eine  Auirenblicksaufnahme 
erhascht,  indessen  kein  irtjendwie /■.isamiiienli.lnj.'i-tides 
Bild  zu  geben  vermag,  Schreiber  liieser  Zeilen  hat 
vor  2  Jahren  Gelegenheit  gehabt,  einen  flüchtigen 
Blick  in  die  «Königin  des  Westens'  zu  werfen ;  trotz 
seiner,  wenn  auch  nur  oberflächlichen  Kenntnifii 
der  Stadt  ergebt  es  ihm  wie  begreiflicherweise  dem 
mit  der  neuen  Welt  nicht  bekannten  Leser,  dafs 
nftmlich  durch  solche  Schlaglichter  die  Neunier  nur 
noch  reger  gemacht,  und  das  BedQrfnils  erweckt  wird, 
durch  eine  zusaiiinienhiin^'ende  Schilderung'  der  Stadt 
und  ihres  Werdens  die  ilim  bisher  gebuteneu  Farben- 
kleckse zu  einem  vollendeten  Bild  eich  auszumalen. 

Dieses  Bedürfnifs  zu  befriedigen,  bietet  oben- 
genanntes Buch  eine  willkommene  Gelegenheit  Der 
Verfssser  ist  ein  in  Chicago  anaftssiger  D«ilseber,  und 
mit  der  dieser  Nation  angeborenmi  urSndlicfak^  geht 
er  zu  Werk,  indem  er  uns  Iiis  auf  die  Sinlfluth  zurück- 
führt und  das  RiesenmastiHion  und  anderes  typisches 
l'rwaldpack  mit  ai)v;etdirh  heiserem  Geplärr  die 
sumptige  Einöde  erfüllen  UlTsL  Wann  der  rothe  Mann 
zuerst  gekommen  ist,  wcifs  er  uns  nicht  /u  sa^^eu, 
erst  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  dringen  die 
ersten  zuverlässigen  Naehricbten  aus  dem  Nordwesten 
der  Vereiniglen  Staaten  in  die  GultorwelL  Wir  er- 
fahren Nlheres  Ober  die  IndianrntAmme  und  lernen, 
dafs  der  Staat  Illinois  von  ilem  Stamm  der  ,Inini*, 
einem  Wort,  das  in  der Algüiikiusprache  inil  charakte- 
ristisch-indianischer Bescheidenheit  soviel  wie  ,vor/flg- 
liehe  Männer  oder  Gentlemen'  bedeutet,  durch  dasUeber- 
gaiigsstadium  Iiiini  seinen  Nameu  erhalten  bat.  während 
tien  Antisemiten  es  interessant  sein  wird,  dafs  derNamtf 
«Chekagüuaflufs"  und  also  wühl  auch  derjenige  der 
Stadt  Chicago  von  ,Scbegag*-Kraut,  d.  h.  wiklem  Knob« 
lauch  herstammen  soll,  an  welchem  Mhcr  unabeehban 
Mengen  in  dortiger  Get^'end  gewachsen  sind.  Die  Stadt 
Chicago  ITiln  t  di  iin  auch  in  ihrem  Wappen  neben  dem 
Wahlspiuch  .Urbs  in  horto"  wdden  Lauch. 

'  Die  ersten  Bewohner  derSladt  sind  an^'et)lit'h  i'falil- 
bauer  gewesen,  erst  mit  dem  Anhruch  des  zweiten 
Jahrsehnts  fangen  die  Nebel,  welclie  auf  der  Vor- 
geschichte Chicagos  lagern,  sich  zu  lichten  an,  und 
es  treten  an  die  Stelle  von  UeberUerernngen  nifer- 
lässige  Berichte.  Die  Ansiedlung  verdichtet  sich  tu 
einem  Dorf,  doch  um  18)8  waren  erst  20000  Bo* 
wohner  vorhanden.    Die  .Vnlage  des  Illinois-Michigan- 

i  Kanals  war  die  erste  Veranlassung  zur  Umwandlung 
in  einen  Stapelplatz.  Das  heute  in  der  Stadt  sich 
concentrirende  Net/,  von  Eisenbahnlinien,  zu  denen 
die  erste  Schiene  im  Jahr  1847  gelegt  wurde,  ver- 
i-chaflte  der  Slacft  die  beispiellose  Entwicklung.  In 
immer  breiteren  StrOmen  Hofs  die  goldene  Kömer- 
fluth  in  die  Stedt  in  stete  dichteren  Scharen  ström- 
ten die  Schweine-  und  RindTiebherden  ebendahin, 
wShreiid  ^.deichzeitig  eine  ganz  bedeutende  Industrie 
inner-  und  aufserhalb  der  slaunenswerth  sich  er- 
weiternden, im  Jahre  1890  bereits  1 20Ö  669  Personen 
einscblielhendmi  8ladlgreuea  entelaod. 
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I )je DarslelluDgd«?»  liuchs  ütei],'erl  sicli  zu  ein<*i'  hoch • 
drainalischen  bei  den  Kapiteln  fiber  die  grobe  Feu«r* 
kaUslrophc  des  Jahres  1871,  an  welcher  die  gaot« 
Welt  iaDigMi  AntlieU  ludun  and  wekhe  sich  fDr 
(Chicago  sditiefslteh  ab  ein  6tOclt  umltr  der  Maske 
des  IJnglfleks  erwiesen  lia'  Dio  l^rliililciuiii;  Ao^ 
rurclilbaren  Ereignissen  ilt-r  HoihlitT/ijjkiMi  :uil  diT 
einen  und  des  H<'r\ im  l  rfluns  iI't  lieslii'  im  Mon^clipii 
auf  der  anderen  Seile  ist  ungemein  lebendig  gebalteo.  ^ 

Ei  folgen  dann  Kapllet  Ober  di«  baulfeb«  Bot*  : 
Wicklung  Chicagos,  Handel,  Indoslrie  und  Gewerbe  ■ 
des  heulifren  fäiicagn,  Chica(,'o.s  Bestrehanecn  auf  dem 
Gebiete  der  Kunsl,  sowie  nicr  ilic  rifTentliclie  Bildiolhefc 
der  Stadl.  \Veit«*re  Atisclinilte  heliand«-ln  die  Arbeiter- 
bewegung, den  Mordjinu  i  fs  Cmnin,  die  Hcvölkurungs-  . 
Statistik,  Chicago,    welches   Verfasser    als  „gröfste 
Sehcnswflrdigkeit*  der  Auü»t«ilung  hinstellt,  höhere 
bilduiigitanstalten,  BiblioUteken»  Privalwohllbftligkeit  | 
und  zum  Scbluf«  dl«  Presse.  I 

W'.iy  aluT  (K'tTi  üiiciie  rür  lii'ri  Dt iitsclien  einen 
i:.ua  lieäonderen  WuiLh  Vfili-ihl,  i>t  dus  il.nin  fnlj.»ende 
Ka|iilc'l  über  das  DeuLsehlliiiin  li(.'Ulii,'ca  (.IIdci'^-o, 
über  die  dciilsrlie  Gesellsehall  und  ihren  üinfhif-,  im 
Offenllii'hen  Leben,  in  den  Schulen,  in  den  Kirchen, 
in  der  Press«  und  in  der  öfTcnllichen  VVublUi&ligkeiU 
P«r  Verfasaer  wUl  in  diesem  Kapitel  dem  Pcutaeh* 
thum  Cliieagos  ein  wohlverdientes  Denkmal,  nber  das 
jeder  wahrhaft  sein  Vaterland  Hebende  AngebAi  igc  dieser  ' 
Nation  Slol/  nuil  Fii'ui!i'  «•inpfitutcu  wini.  !)<  n  Sclihils 
des  Buflies  liiliiol  t'ine  kiir/.e  l!>'>chreibung  der  Aus- 
stellung, wL'iciie  iii.jtv-.-'Mi.  nh  \  on  den TagewreigDineu 
Öberbolt,  von  gcriogerem  Werth  ist. 

Die  LeeiAre  des  inlereeaanten  «md  xailgnnlften 
Buches  trots  des  Umstandes,  dalli  ein  Wuslnann 
nnancberlei  Beanstandungen  zu  machen  hat,  kann  auf 
das  wlrntste  empfohlen  werden.  ^ 


Dr.  Robert  Piloty,  l>jeilrfeefteriitrsjelmw«gM9Mc<2ia 

ile<  D'  itfschen  Reichs,  erläutert  und  mit  Ncben- 
ge&clzcn  und  AusfübrungsbesUmuaungen 
herausgegeben,  in  zwei  Bfinden.  Band  I. 
Das  Krankenversicherungsgesetz   mit  dem 

HülTskasscngescIz  und  das  Invaltditäls-  und 
Allersvcrsichcrungsgesetz.  Band  H.  Die  Unrall* 
vcrsichcriingsgcsclze  (nebst  Register  zu  l>oidea 
Bänden).  Preis  jedes  ILukIcs  c.itlonnirt 
3  t-S  50  f').  Müticlitii  lÖÜÜ,  G-  Ii.  Uctk. 
Her  iiuf  dorn  (lebiete  der  Arbeiterversiiberungs- 
gesctzc  bestens  bek.iniilo  Verfasser,  Privaldocent  an 
der  L'niversitiil  Milnclu  n,  hat  durch  die  vorstehenden 
beiden  B.tnde  eine  ebeuau  haudliche  als  dberaicbtlicbe 
Aufgabe  der  gesMinilen  ArtwItervefiidierungageselM 
gesrhaffen,  für  die  man  ihm  nur  dankbar  sein  kann. 
Sie  umfaf^  alle  auf  diesem  Gebiete  bisher  erlassenen 
Hcicli^^'c-f!^!'  in  ilirer  ti'MFi'slen  Ueduetion  iNiisrlilief-i- 
iu  li  licr  Novelle  viim  U/.  April  1892  zum  Ktankeii- 
\ «rsii'lieningsgeselz  un<i  lii-s  Kinfüliriintrs^rcs'Hzcs  vom 
I  i.  Dcctinber  IH92  ^uni  §  75a  des  K ranken versiche- 
rungsgoselzcs.  In  den  Anhängen  sind  ferner  den 
einseinen  Theilen  dieser  Gesetzgebung  die  wichtigsten 
AusfUlirtingsvorachrihen  und  Nebengeselae  beigegeben. 
Die  Ausgabe  soll  durch  dieae  Zdaammensleiltmy  in 
erster  Linie  einen  Uebcrblick  über  das  ganze  Recht»- 
gebiet  ermi'/lK litn.  In  dh-ti  Anmerkungen  Ii.il  d'*r 
Verfasser  ncljfii  der  Lrläulr;ru»g  der  einzelni'n  l'.ira- 
gra|iln'ii  vor  Allein  die  Klarlegutiir  dr;?  Zu^anl^lH^- 
hangs  der  Ii*  sri/f  untereinander  und  des  juristisclien 
Aun>aues  di  :  -  i  rn  Arbeiterversicberung  mit  vielem 
(ilück  erstrebt.  £iue  sehr  gut  geschriebene  Einleitung 
giebl  eine  vtirtreBHebe  EinfObning  in  das  deuUcbe 
Arbeitervenicherangagea^li.  Die  ganze  Arbeit  bai  sieh 
uns  beim  Clebranch  antaverl&ssig  und  praktisch  erwiesen, 
und  es  kann  darum  dipse  Ausj;al»',  /.unial  der  IVei^  «-in 
sehr  uiedriger  ist,  nur  cmptublen  werden.     Or.  b. 


Industrielle 

Verband  deutitrher  Eisengiefsereien  fUr  Baugnfs. 

Am  10.  Mai  tagte  in  Herlin  eine  Versammlung 
von  VertroUrn  henronDgender  Baugufs  erzeugender 
Eiaengiefsereien  aus  allen  Tbeilen  X^eatocblands.  Rs 
wurde  festgestellt,  dafs  die  in  der  ersten  Versammlung.' 

am  7.  April  d.  J.  bescMossrnc  rrei^'-rlirdiurin  Ifir 
Säulengufs  von  \0  tM  auf  die  Tonne  ^'ut  diirchtr.'lälul 
werden  konnte,    l'm  den   ^'finsli^'m  I'Xol-;  licr 
trofTenen  Vereinliaruu^   «lauernd   siciier  zu  stellen, 
constituirtc  sich  die  Versammlung  im  weiteren  Ver- 
laufe ihrer  Beratbungen  als  ,  V  e  r  b  a  n  d  deutscher  ' 
Eiaengiefsereien  für  Baugufs*    zum  /weck  i 
«Inas  engeren  Zuaaromenachluases  der  Baugufs  her- 
stellenden Werke  und  der  Aufbesaening  der  gesehlfl-  | 
liehen  Lage  dieses  Industriezweiges.    Nach  Genehmi- 
gung der  vorgelegten  Salzungen  wurde  das  Vcrhands- 
gebict  in  zehn  Grupjii'nl«  /irke  eingelheilt  und  ein 
Ausschufs  gewählt,  in  weh  lum  jed"  Gruppe  ihre  Ver- 
Irelnni.'  iiat.    Zinn  Vnrsii/icnden  de>  Verbandes  wählte 
die  Versammlung  Hrn.  Generaidirector  Lundberg, 
t^arlsbiltte  (Alfeld),  zum  stellvertretenden  Vorsitzenden 
Hm.  C.  Riechers.  Lindener  Gisengieüserei,  Linden- 
Hannover,  lum  GeediAllaRihrer  Hm.  Generalseeretlr 
S  c  b  «  ren  b  e  r  g  -  Elberfeld. 

WestnilischeH  Kokssyndiral. 
Dar  .RbeiD.  •  Wcstfäl.  Ztg.'  vom  2C.  Mai  d.  J.  . 
zofblge  ist  in  der  am  2&,  Hai  in  Bodiom  abgehaltenen  I 


ßundschau. 

Mmmti Versammlung  des  Wc^li.ilisch' ii  Kofcssyiulicats 
uach  Kntgegennahrrrf  des  Berichts  des  Vorstandes 
beschlossen  \viM>i»n,  die  20procentige  Einschränkung 
auch  fdr  den  Monat  Juni  beizubehalten.  Vorauaaicht- 
lieh  wird  die  Einschrünkung  am  1.  Juli  auf  SO  %  erbOht 
werden  mOasen.  Der  Beitrag  moDite.  am  eine  Dnter- 
bilanz  aus  frdheren  Monaten  tu  decken,  ftlr  Juni  aof 
^'i"!:  ^'(v'cii  iiistierijr^-  erhöhl  werden.    Die  Ge- 

-«■h;(l'ts|,)^,'o  isi  imcli  der  Mitlhedunj»  des  Vorstandes 
ll;iu;  i-l  deshalb  eine  weitere  llrlniliung  der  Ein- 
schränkung der  Kokspruductiou  für  das  8.  Jabresviertel 
wahrarheinlieb. 

Bilder ussi  he  Eisenwerke. 

Dem  fleschri l'l-liericiit  pro  189'.?  enlnehmen  wir 
das  Xa<-liliil^'<'mii' : 

Die  rückgiiugige  Bewegung ,  welche  zu  Knde  des 
Jahres  1891  bestand,  hat  aucli  in  dem  verflossenen 
Jahre  angehalten.  Die  Preis«  fär  Giefsereirobeinn 
sind  Ton  69  JL  anf  62  fiSr  Nr.  i ,  und  von  58  Jt 
auf  SS  Jt  fOr  Nr.  Hl,  fQr  Puddelruheisen  von  60  hie 
52  tM  auf  4r)  bis  46  c#  zurückgegangen,  wShrend  der 
Kokiipreis    dureli    das  liemle  Synditat   für  das 

Inland  borli^eh.iilen  und  vnin  III.  ()iiarlal  an  erst 
um  luir  1  von  12  auf  11  pro  Tonne  er- 
mäfsigt  wurde.  Im  Laufe  des  II.  Quaitals  gestaltete 
aieh  der  Afaeatx  hA  gleicbUeibeaden,  tbeSw^  noch 
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weichenden  Pnben  lebhafter,  so  duk  wir  AofaiiK 
Augast  «iiMD  iweiten  Ofea  auf  GeorgsbaUe  nad 
Anfang  üctolwr  denjenigen  d«r  IhlD-WeMr-HOtt«  in 
Betrieb  setzen  konnten.  Mit  Sctilufs  des  Jahres  murale 
der  reparaturbedQrflixe  Ofen  unserer  Magarethenhatte 
aufser  Betrieb  gesetzt  ^verden,  so  dafs  wir  Ton  Anfang 
des  Jahres  1893  an  5  unsortr  Hochöfen  im  Betrielie 
haben,  ffir  welche  wir  vollauf  liesctifiUi^t  sind. 

Die  ProducÜon  von  llobeUen  betrüb  106898  t 
gegen  90915  t  in  1891.  DerVenud:  106»»7t  gegen 
«3938  t  in  1891. 

DerBntUobelriebeabeneliiAbetnul  049440,41 

Km  1 0Ü8(»7,84  uC  in  1891,  blenu  Vortrag  aw  1801 
000  Jt. 

Der  Gewinn  vertheDt  aicli  auf: 

IKW  IR'.'I 

Hochöfen  u.  Giefserei  770  730,23  <^ gegen  .''43  4-2:{,ul  JK 
Gruben u. Seilbahnen  268  262,60  ,     ,     17>^  r)2'^.13  . 
Diverse  Einnahmen  ,    10  951,58,     „        6  089.20  , 

Nach  Ahzug  von  Zinsen,  Discont,  Gencralkosten, 
Versicherungen  nnd  Abschreibungen,  IcIzIppl-  im  U»- 
Irage  Ton  194047.37  Jf  gegen  17Ö99S.S7  ,  im  Vor- 
jahre, verbleiht  für  das  Jahr  1892  liu  Reingewinn 
von  168000  ur  gegen  155  OOO  Ut  im  Jahre  1891. 
nimn  Gewinn- Vortrag  ans  1891  mit  1E80000  J(. 

Ha  Ftcli  unsere  .Vitien  im  ursjirüiiijljclien  Besitz 
iler  Familie  befinden,  so  empfetilen  wir,  von  der  Ver- 
theilung  einer  Dividende  Abstand  zu  nelimea  oiid 
den  Gewinn  wie  folgt  zu  verwf»nden ; 

Zur  gesetzlichen  Üotirung  des  IteservetonUs  8  400  cJf 
Specialreset  VC  I  zur  Verfflgung  dee  Vor- 
standes und  AuluciitaraUiea  .....  69  600  . 

Detcredere-Conto   10  000  . 

Gewinn» Vortrag   40000  , 

Weitere  Abaehreibiingeii  .  .   40000  , 

In  Snouna  .  .  .  168900«^ 

Unsere  I^eserven  betra).'t>D  nmi  M9548|i68iA  nnd 
der  Gewinn- Vortrag  S'20  000 

Was  die  Eini iclilungen  unserer  Werke  betrilTt, 
so  haben  wir  sowolil  im  Bergbau  als  der  Giefserei 
und  fOr  die  Schlackenverwerlliung  die  erforderlichen 
Mittel  aufgewendet,  «o  daC»  unsere  Uelriebe  aieb  in 
bertem  Ziurtande  befinden. 

Auf  den  Absatz  der  Producte  der  Eisengiefserei 
wirkte  das  Eintreten  der  Cholera  vorübergehend  sehr 
Störend. 

Durch  den  lebhallen  Geschäftsgang  im  11.. Semester, 
der  sich  auch  in  lieni  laufenden  Jahre  fort^'esetzt 
hat,  vem^ehrlen  sich  die  verkauften  QnanliUllen  in 
Roheisen  bis  Ende  dta  Jabree  1802  aof  30800 1  gegen 
14700  t  in  18»!. 

Wenn  wir  aadi  im  allgemeiiwn  die  VerlaUtoiaat 
des  verflossenen  Jahres  als  ungOnstige  beaeiehnen  und 
namentlich  hervorheben  mOssen,  dafs  ohne  R(ic][9ieht  « 
auf  den  forliiauermien  tiückj!;arn;  der  Eiseiipreisi'  die 
Koksprwise  für  da.s  Inland  aul  einer  y.-inz  unverhält-  i 
nifsmäf'jigen  Hf'he  erli»lten  wurden,  dafs  ferner  durch 
die  socialpolitische  Geselzgehuni;  der  Industrie  so  hohe 
Latten  auferlc^'t  wurden,  welche  in  schwieriger  Zeit 
nm  ao  drückender  und  fahlbarer  werden  und  dies 
Aliea  den  Gewinn  bedntrftehtigt ,  so  dOrfen  wir  mit 
um  so  gröberer  Befriedigung  constatiren,  dalii  dureb 
gürKstigen  Betrieb  and  die  Anerkennung  unserer 
Fabricate  ein  gröberer  Al>sat^  heri>eigerahrt  und 
dadurch  ein  gflnstigeres  Betriebsergebnifs  als  im 
Vorherjfehenden  Jaiire  erzielt  werden  konnte. 

Was  die  aligemeine  Lage  und  die  Aussichten  fAr 
die  Zukunft  betrißl,  so  ist  schon  seil  längerer  Zeit 
bei  iebtutfCerem  Gescblite  ein  Stillstand  in  dem  Weichen 
der  Prate  eingetreten  nnd  darf  man  hiernach  er- 
warten, dafe  angmicbta  der  erbcliliob  reducirten 


LagerlieBtlnde,  besonders  in  England,  und  der  leb- 
haften Naehllrage  ein  Aufaebwong  der  Eisenindustrie 
demn&chst  eintreten  mflsse;  bolTen  wir  auf  baldige 
Verwirklichung. 

Wir  traten  mit  reichlichen  Aufträgen  bei  lohnenden 
I*reiaen  in  daa  neoe  Gesehlfi^jahr  «n. 

Compu^ui«  luternntionnle  des  Wagons-Lits  et  des 
9nHi  Expmas  Europecns  is<  hiafwagen  und  Laxna- 

y.üge]  Hrüssel. 

Der  VerwalluMKsl>eriLlit  pru  1^92  wei;,t  einen 
Fcin^-ewinn  von  813743,75  Frcs.  (I  0^);*  .S:;7.',i*i  i.  V.) 
nach,  von  weichen  slatutgemAfs  10  %  dem  Aufsichts- 
rath und  der  Direclion  und  ebensoviel  dem  Reserve- 
fonds (jetzt  716948,75  Frcs.)  Qbenviesen  werden, 
wfthrend  die  Dividende  auf  5  X  des  122^29  000  Frcs. 
betraf  enden  Aclienkapitals  festgesetil  wird  and  die 
Obersehiel^enden  89545  Frcs.  dem  Speeialretervefonds 
(jetzt  177  448,68  Frcs.)  zu^es-ctirieliei)  werden.  Das 
4%igePriorit5tenkapilal  hel.iutl  sieliaufUü2^U00Frcs. 
Auf  den  ans  'i^ö  {+  '>■>)  W  ag^-ons  bestehenden  Wagen- 
park (21396534,42  Frc.-;  i  cntfall.  n  inftgesamrnl  72911 
(+  4163)  Reisetage  niit  einer  fSetrieliseinnahme  von 
5  092  744,97  Frcs.  {+  51743,19);  22  Wagen  befinden 
sich  im  Hau.  Die  Gesellschaft  besitzt  eigene  Conslruc- 
üons-WeritsUtten  in  Paris  und  Iran  (751 511,58  Free.), 
in  St  Qnen  eine  Wasebanatalt  (57087^7  Frea.)  Ar 
das  Leinen  Inventar  (256474,11  Frcs.)  und  ist  an  ver- 
schiedenen ,  \  erkehrsinleressen  dienenden  Actien- 
Interntlimungen  lirian/iell  betheiligL  Das  linanziclle 
Ergebnii'd  hat  latulge  der  durch  die  Giioieia  verur- 
sachten Verkehrsstockung  und  des  durch  die  Ab- 
sperrungsmafsregeln  erhöhten  Kostenaufwandes  den 
gehegten  Erwartungen  nicht  entsprochen;  beispiels- 
weise mubte  der  Orient  Expreftiug,  um  den  Dienst 
wenigstens  bis  Wien  anfreebt  so  erhalten,  in  8,  nach 
Landesgrenzen  getrennten  Abtheilungen,  unter  fast 
dreifachem  Kostenaufwand  gefahren  werden.  Das 
laufend*-  Jahr  lieferte  bisher  befriedigende  Monala» 
abschlösse. 


Britische  MeforuBgsbedinKrunik't-n. 

Der  «Karachi  Fort  Trust*  hatte  für  die  Erweite- 
rung der  SehMbwerft  in  Keamari  die  Lieferung  der 
eisernen  Pfeiler,  des  eisernen  BrOckenwerks  und  des 
Geleisemalerials,  zusammen  im  Gewichte  von  rund 
3069  t,  an  ein  en^'li?;rlies  IMliriiwerk  vergeben.  Firi 
deutsches  Werk,  widrhes  ^jrof.se  Mm^-en  des  zu  dieser 
( Nuislrucliun  liauj'tsächlicli  zur  \  erweridung  gelangten- 
den  Träger-  n.  8.  w.  Eisens  riacli  England  regelmäßig 
liefert,  beUagta  sielt  bei  seinem  englischen  Vertreter, 
dab  er  Ton  einem  ao  bedeutenden  Ohject  vor  dw 
Vergebung  It^e  Kenntnib  gegdiait  bab*.  Zu  seiner 
Rechtfertigung  sandte  er  darauf  das  Bedingungaheft, 
in  welchem  es  beibt: 

,Conlracl  Nr.  I.  —  The  [lileü  and  i  hannci  iron 
bracings  are  lo  he  of  iujjot  iron  etc.  eli .  all  <,(  R  ri  t  i.s  h 
manufacture, 

Coutracl  Nr.  Ii.  —  The  girdcrs  are  to  he  roUed 
joists  of  E  n  g  1  i  s  h  manufacture. 

ContracU  Nr.  VI,  VU,  VllI,  IX.  -  The  raik  are 
to  he  of  sted  ilat-footed  in  seetion  etc.  et«,  and  of 
British  mannfacture.* 

Wann  endlich,  so  fragen  wir,  werden  deutsche 
Behörden,  namentlich  die  sOddeulselien  Fisenhalin- 
verwallungen ,  anfangen,  gleiche  Dediuguiigea  für 
deuLsche  Lieferungen  in  Anvv'>ndun^'  zu  bringen! 
Auch  denjenigen  unserer  iNationalnkonomen  und 
Parlamentariern,  welehe  den  „Freihandel'  Englands 
nicht  hoch  genug  xu  fveisen  wissen,  möchten  wir 
die  Torstebeiiden  Bedingungen  als  Cjedenkbiatt  IQr 
ihr  Albnm  hiermU  überreicht  haben. 
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Vereins  -Naehricliteii« 


Verein  deutseh  er  EisenbQttenleute. 

An 

den  V«rcin  denticlMr  GSienhaitenleDte 

DflssnliloiT. 

Wir  beehre»  va»,  Ihnen  ergebeiuL  miUulbailen. 
difii  wener  Ver^  in  Mfaier  «m  1.  Wrx  c.  in  Berlin 
abgelialteDen  Qenerelversunmlang  beMhIoäsen  hat, 
■b  Mgenaantee  dentechee  Normalformal  fQr  feuerfeste 
SUin«  du  Form«!  SSO  X  ISS  X  70  mm  «imofUiren. 

HoeliaebtaBgtvoU 

JOr.  A.  HmU, 

Tweilwndar  im  VwiiM  ^Mtoelwr  nufetOno 
biMrfMH'  Fradttttt. 


Aenderungen  im  Mitglieder-Verzeichnifs. 

EieMu^f  Direetor  der  Gewerksebafl  Orillo,  Funke  ibCo^ 

ädielke,  Kinenbr.  28. 
Katf»fi,  M,L,\  lliitit^nilir.^ctmr  der  ActieD-GetaUMbafI 

Phönix,  tisch« eiler-Aut?. 
Pt6tlui9kn,Emst,  Enilachopco,  Clay  County,  Al(0.-8.). 

Nene  Mitglieder: 
B«rdm9nn9t  Oiredor  der  StTmmer  EtoeDlndtiatrle, 

Styrum. 

Grimberg,  Heinrich,  jr.,  DrahlseilfabricanL  Bocliuni. 
Jlalb'icJi,  Gustav,  Ingenieur,  Stalilindustrie,  Burhutii. 
Ilri/t,  l'iKil,  in  Firma  Elirhardl  &  Heye,  Düs'^eldorf. 
Lu>Kli>  r(n,  Alfi  rii,  Iiiijfenieur,  Eisenwerk  Oravi.P'inlaml 
Micoittzk-y,  Varl,  Uheringenicur  der  Gufsslaiilhaite 

F..  Skoda  in  Pi]<ien,  Böhmen. 
Sti»,  Ernatt  in  Firma  Droop  tt  Rein,  Werlneag- 

meeehinenfibrik  and  Eteengieleerei«  Biel«riM. 


Winke  für  die  Besucher  der  Columbischen  Weltautstellung. 


Ein  in  Pennsylvanien  ansflssiger  treuer  Freund 
dieeer  Zeitschrift  aberniitlelt  der  HedWlkMl  folgeinde 
•ehUienewertben  Nacbricbten: 

Geehrter  Hr.  SehrSdter! 

Da  in  letzter  Zeit  hii  r  und  da  Anfiatjon  an  mich 
in  Bezug  auf  Eisenbahnfaliri  iia<  Ii  Cliitu^'D  /.um  Besuch 
der  dortigen  Ausstellung;  kumeti ,  so  denke  ich  ,  wird 
es  den  Mitgliedern  des  »Vereins  denlr^cliei  Kisenhütlen- 
leute*,  welche  die  Ausstellung'  lie^urhen  wollen,  an- 
genehm sein,  wenn  ich  auf  einen  Fuukl  aufmerksam 
raachet  der  von  Beisenden  auf  amerikanischen  Bahnen, 
MilMl  von  den  Einwobiieni  des  Landea,  bänSg  Ober- 
sehen  wird  und  daram  Anlaft  m  Unannehmlicnleiten 
g:iehl.  Obwohl  es  auf  amerikanischen  H.ihnen  fac1i*rh 
nur  t?inc  Wagenklassc  giebt ,  so  hftben  dennoch  die 
Fahrkarten .  natnenllicli  fiV  weile  KntlVriuin^'en  und 
zwischen  grofsea  Siäülen ,  maachnial  verschiedene 
Preise  (ahgesehen  von  dem  Extra  -  Aufschlag  fflr 
PuUmanwagen).  So  giebt  es  .Regulär  Kare  Tickets, 
limited  Tickets,  One  Way  Tickets.  Season-,  I'arty-, 
Giwinston-  und  Gonunnlation-Tickets  und  1000-Meilen- 
barten.*  Die  Ansgabe  dieser  Tielrets  Ist  fndemen  bei 
den  verticIiieJenen  Bahnen  aiuii  vcrsrhieden.  Die 
»Regulär  Fare*  ist  drei  Onts  per  (eii^-l  )  M''ile 
flbereinstimmend  in  den  panzcn  Ver.  Slaaten  Ilie 
Abweichungen  hi^ginnen  mit  den  Ausnahmen,  weh  he 
hier  und  da  in  Bezug  auf  die  Geschäfte  oder  He- 
gnemlichkeil  der  Reisenden  gemacht  werden.  Zum 
WNSpiel  giebt  eine  Bahn  auf  gewissen  Strecken  oder 
ui  fdwiaaeu  Zmlen  das  .Slop>off  privUege',  d.  h.  das 
Recht  der  Fahrtunterbreebutifr,  eine  andere  wieder 
nicht.  Es  will  i.  B.  Jemand  von  New  York  nach 
Chicago  fahren  und  kauft  sich  zu  dem  Zweck  ein 
.ThroLi^'h  Ti<  kel".  ohne  dahci  «ine  w>'iterr  Hi  nierkong 
zurn  Agenten  7U  machen.  In  rillshnrij;  will  er  einen 
Bekannten  hesn<'hen,  ^l'-itrl  au-*,  Ideüil  einige  Stunden 
oder  einen  Tag  und  nimmt  einen  anderen  Zug  zur 
Weiterfahrt.  Zu  seinem  Schrecken  findet  er  dann, 
da£>  seine  Fabrlcarle  nicht  mehr  göltig  ial|  er  hatte 
ein  Billel  für  ,a  continvous  trip'  (unonterbroehene 
Fahrt)  und  mufs  von  Pittsburi;  nach  Chicago  wieder 
aufs  neue  bezahlen ,  da  er  dem  Billetverkftufer  und 
dem  ZugfQhror  (Conductor)  nichts  von  seiner  Ah^lcht, 
in  Pittsburg  absteigen  und  den  Zug  wechseln  zu 
Wollen,  sagte. 

Alle  Mitglieder  des  Verein?,  welche  die  Ausstellung 
besuchen,  werden  ^ut  thun  ,  diesen  IJmstnnd  zu  be- 
rOduicbUgen.  Auf  der  Pennsyl  venia- Hahn* 
sind  folgende  Bestimmungen  getfonen  worden. 


Vergl.  hierflber  auch  die  BQeherscbau. 


Von  iSew  York  nach  Chicago  werden  sweierlei 
Excursions-  (Hin-  und  Böckfahrl-)  BiUels,  gültig  fOr 
die  Ausstellung  (,0n  account  of  Worlds  Fair*),  ver- 
kaun.  FQr  alle  Züge,  welche  in  kürzerer  Zeil  als 
30  Stunden  ron  NawYori  nach  Chicago  fahren, 
kostet  das  Exeunions-  (Retonr-)  Billet  40  $;  auf  den 
ZilgfU,  welche  in  längerer  Zeit  als  SO  ."Stunden  diese 
Strecke  fahren,  kostet  dii.s  Billet  'VI  Heisiiide, 
welclie  mit  den  schnelleren  Zügen  fahren,  also  40  / 
briahlen,  kOnuen  je  einmal  aut  der  Hin-  und 
Rückreise  irgendwo  östlich  v<mi  l'illslturg.  ab- 
steigen, einscbliefslich  l'iltsburg,  und  10  Tage,  aber 
nicht  mehr,  an  dem  Absteigeorte  verweilen.  Will 
also  ein  Reisender,  der  sieh  ein  40-/-ExiCttraion9-Billal 
nach  Chicago  kauft,  in  Altoona  und  Pittsburg  ab- 
steigen, so  kann  er  den  einen  Ort  auf  der  Hinreise 
und  den  andern  auf  der  Rückr<*ise  besuchen.  Man 
mufs  ui>er  die  Absicht,  solches  zu  iliun .  beim  Kauf 
der  IhJiets  in  New  York  mitlheilen ,  und  den  Ort  an- 
gehen .  wo  man  absteigen  will.  Wer  also  dieses 
,Stop-oH-Pnvilegium"  benutzen  will,  sollte  nicht  ver- 
gessen, dies  bei  Kauf  der  Karte  zu  bemerken.  Ob 
auf  anderen  Bahnen ,  aufser  dar  Pennsylvania  Bahn, 
diese]]»  Bestimmung  gilt,  weib  ich  nicht 

Es  empflehlt  sich,  Plätze  in  den  Schlafwagen  fOr 
einen  bestimmten  Zug  ein  paar  Wochen  vorher  zu 
bestellen  Ffir  diejenigen  aber,  welche  unterwegs 
abstei^äii,  hat  dies  keinen  Zweck,  au^enomiueu, 
man  bezahlt  für  das  Bett  oder  Platz  nur  bis  zum 
Absleigeort.  Zum  Beispiel:  Hat  Jemand  ein  Excur- 
sions-Tiekcl  nach  Chicago  und  will  in  Pittsburg  ab- 
stehen, auf  der  Hinreise,  so  kauft  er  sich  ein  .Sleeping 
Gar  Ti^et*  bis  Piltsbnrg  und  dann  wieder  eines  von 
Pittsbnrg  nach  Chicago,  wenn  er  den  Schlafwa^;» 
benutzen  will.  Man  wird  gut  thun ,  »o  wenig  wie 
nio^rlirii  Oepäik  niil^utiehinen.  Viele  werden  es 
vurllieihialler  Uuden ,  weun  sie  sich  in  New  York  ein 
Dutzend  Hemden  mit  den  hier  Qbiichen  i'apierkragen 
kaufen,  und  dadurch  das  theure  Wasclien  und  un- 
auf^enehnie  Verwechslungen  der  W^äsche  u.  s.  w.  Ter- 
meiden.  In  einer  Schachtel  sind  je  10  Papierkragen, 
sie  kostet  25  bis  80  Gents,  auch  theurer,  je  nadi 
QualitAt,  es  giebi  omwendbare  (reversible)  oder  nicht 
umwendbare,  je  nach  Wunsch.  Einen  Kragen  brauciit 
man  im  Tag,  dann  wird  er  weggeworfen.  In  Chicago 
kann  man  sich  wieiier  neue  kauleu. 

Wer  nicht  < '.hriniiiagi.er  und  Trüffeln  bei  jeder 
Mahlzeit  li<ii>eit  will,  der  kann  mit  6  $  im  Tag  aus- 
kommt-n,  wenn  er  ein  Zimmer  für  2  bis  3  $  pro  Tag 
niieUiet.   Natürlich  ist  da«  tieschmadisacbe. 

Freundliclist  Ihr  P.  AT. 
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BedUgtrt  von 

Ingenieur  E.  Schrodter,  und  Generalsecretär  Dr.  W.  B^omer^ 

GeschäfUfQhrer  des  Verein*  tfeuticberEiMahOtteeleuU, 
für  den  technischen  Theil 

OomTnlwlone- Verlag  von  A.  Beg*!  in  DftMltfott. 

'•r^^^^—mm—        II.    ii  i  ,  w^^^^^m 


Geschftflsrahrer  der  nordwestlichen  Gru|H>e  dM 
ileattclMr  Eisen-  und  Stihi-lndustriellM't 
für  den  wirtiischaflUchen  ThelL 


12. 


15.  Juni  1893. 


13.  Jahrgang. 


Columbische  Weltausstellung  in  Chicago  189^. 


V.  Die  Betheiligung  der  EitM-  und  SlaUinduttrio. 

;ie  Chicagoer  Aussteliun|i(  ist  eine  munter 
sprudelnde  Quelle  der  Ueberraschungen 
f9r  Alt -Europa,  das  anscheinend  zu 
schwerfällig  ist ,  um  die  tägÜLli  neu 
auflrrletiilcn  Zwischeirfällc  he^reiflich  zu  fuidri). 
Zuerst  war  es  das  wunderliclie  Verbot,  den  aus- 
gestellten Gegenständen  den  Verkaufspreis  anzu- 
hängen, dann  kamen  die  Flscnhiilinen,  welche 
aus  dem  Transport  der  Ausäteliungsgüter  eine 
ergiebige  Einnehme  zu  vereehaffen  eieb  gedachten, 
ferner  der  Versiu  h .  durch  ein  mehr  als  eipcn- 
thQmliches  Preisrichterthum  die  Ausstellungs- 
preismOnsen  xti  blechernen  Spielmarken  herab- 
zuwürdigen, jetzt  der  Uka<5.  zufolge  welchem  die 
frflher  freigegebene  Betriebskraft  in  der  Maschinen- 
halle mit  einer  erklecklichen  Summe  zu  erkaufen 
ist,  und  viele  sonstige  dem  ausgeprägten  Erwerbs- 
sinn des  Yankee  entspringende  Vorgänge;  das 
Neueste  und  Ueberraschendsle  für  unsere  Leser 
dürfte  die  Thatsache  sein,  dafs  auf  einer  Aus- 
stellung, von  der  man  dieisl  rQhmte,  dafs  auf 
ihr  die  gesammte  amerikanische  Industrie  reprä- 
•entirt  sein  wdrde,  abgesehen  von  einigen  Ter* 
schwindenden  Ausnahmon,  das  a  m  e  r  i  k  a  II  i  s  c h e 
Eisenhfltten Wesen  nicht  vertreten  ist. 

Hören  wir,  wie  ein  aniissiger  Chicagoer, 
Hr.  E.  C.  Folter,  hierfiber  in  ,Iron  Akc*  sich 
äulsert,  nachdem  er  vorab  die  «nerikaniscbe 
Nation  sar  Entwicklung  ihrer  Bisenindastrie  he-. 
glückwönscht  und  einein  jciten  Amerikaner  die 
Erwartung  untersciiobeo  hat,  sich  auf  der  Aus- 
stellung in  den  glänzenden  Strahlen  der  ameri- 
kanischen Eisenfabricate  sonnen  zu  können. 

XILie 


.Natürlich  sucht',so  schreibt  unser  Amerikaoer, 
,  der  Aosstel  1  u  n  gsbesoeher  suerst  den  weit  bekannten 

Namen  Carnegie.  Dieser  Name  findet  sich 
nicht  im  Katalog,  es  zeigt  sich  weder  in  den 
Gebäuden  ein  Aufbau,  der  den  Namen  der  grofsen 
Pittsburger  Gesellschaft  trägt,  noch  draufsen  ein 
Pavillon,  der  die  viclfällitrcn  Erzeugnisse  des 
grufslen  und  bekannlest<-nSlaliirabricaijten  Amerikas 
enthSlt.  Eine  im  Hauplbureau  veranstaltete  Nach- 
frage ergicht  die  offirielie  Auskunft,  dafs  das 
Carnegieschc  Werk  überhaupt  nicht  ausstellt! 

Der  Beiueher  echant  sich  alsdann  nach 
der  Entfaltung  der  in  Chicago  ans:i<;sigen  Industrie 
um,  welche  durch  das  dreifache  Band  des  Patrio- 
tismus fiQr  die  Stadt,  den  Staat  und  die  Nation 
gebunden,  eine  ganz  hervorragende  Stellung  auf 
der  in  Chicago  veranstalteten  internationalen 
Ausstellung  einnehmen  sollte.  Indeiaen  ^intt 
die  »Illinois  Steel  Company«  nnr  durch  ihre 
Abwesenheit. 

In  gleicher  Lage  befinden  sich  fast 
alle  hervorragenden  Fabrieanten  des 
Landes, 

Bethlehem,  »das  amerikanische  Essen«, 
zeigt  zwar  eine  grOfsere  Schaustellung  der  erst  kOn- 

lieh  aufgenommenen  Fabriratinn  vnn  Verth ciüiinn'rr s- 
und  Angriffswaffen ,  schweren  Schmiedstücken 
o.  s.  w.  *0\d  Cambria«,  die  Erziehungsstitte 
für  so  viele  der  grofscn  amerikanischen  Hütten- 
werke, nimmt  vollen  Anlheil  an  der  Aufrecht- 
erhaltung der  WOrde  dieser  Industrie.  Auch  die 
»Crescent  Steel  Company«  und  >Singer, 
Nimick  Co.«  in  Pittsburg  nebst  einigen 
kleinen  Werken  entfallen  grofse  und  interessante 
Siiroroluogen  ihrer  Fabricate.   Alle  Ehre  ftllt  auf 
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di«8e  wenigen  Werke*  siirOek,  welche  genügendes 
Interesse  und  volle  VVerlhsrliätzun;;  für  Hie 
gr<ir«te  Ausstellung  besafsen,  um  ihren  Theil  an 
der  ReprSsentirang  der  Nation  m  ihrer  grfifsten 
Industrie  beizutragen.  Nichtsdesloweni^^or  ist  aber 
die  amerikanische  Eifpti-  und  Stahlimiastrie  äufserst 
mangelhaft  veitrelcn,  einf  Thatsaclie,  die  durch 
die  prächtigen  Ansstellun^en  andfier  Nationen 
um  so  stärker  hervortritt.  Das  Erficbiiifs  ist  för 
den  patriotischen  Bürger,  welcfier  seines  Landes 
Leistungen  kennt,  eine  herbe  GnUCuschong  

Solclie  Dinge  dQrncn  bei  Klaviorfalxicanten 
möglich  sein,  aber  die  btabl-  und  Eisenhütten' 
leute  sollten  aus  derberem  Stoff  bestehen. 

Es  iil  nicht  meine  Anfi^ahe,  die  Gründe  zu 
untersuchen,  welche  die  Schuld  au  jener  erhabenen 
Gleichgültigkeit  tragen.  Nur  sei  angef&hrt,  dafa 
der  Mangel  an  gcnflgendem  Raum  eine  aus- 
reichende Entschuldi^iinp  nicht  ist. 

Wenn  ein  Aussleller  nicht  die  gewünschter» 
1000  Quadratrurs  erhalten  kann,  so  innfs  er  sein 
Bestes  auf  500  Quadratfufs  leisten ;  er  soll  alter 
in  irgend  einer  Form  anwesend  sein  und  zum 
Rohm  des  Landes  und  im  vollsten  Umfang  bei* 
trafen,  den  die  Umstände  zulassen.  Dies  ist 
geine  Pflicht  und  Schuldigkeit.  —  —  — 

In  dem  Umstand,  dab  die  Ausstellung 
n  r  of  s  ti  r i  f  a n  n  ien  s  norh  notlidürniKivr  und 
schlechter  beschickt  ist,  als  die  amerikaniscbe, 
liegt  nur  wenig  und  schlechter  Trort.  Dieses 
Latid  ist  durch  die  Ausstellung  rott  drei  Firmen 
vertreten,  welche  von  allen  drei  zusammen  weder 
an  Gröfse,  Interesse  noch  Umfang  einer  einzigen 
der  benaclilKirlon  Firmen  der  diutstiien  Aus- 
stellungen gitirhkomml.  Es  geht  d;is  (Ipniclit, 
dafs  die  verderbHrhe  MacKinley  Bill  hieran 
die  Seliold  trage.  Jenes  Oesetx  mag  eine  solche 
Wirkung  auf  unsere  britisc  hen  Fretinde  gehabt 
haben,  aber  glücklicherweise  hat  es  andere 
europflisehe  Nationen  von  der  Theilnahme  an 
der  Ei-icn-  und  ?taIilitidiistrie-Ai)ssIi'llunL'  in  einer 
Weise,  die  uneingeschränktes  Lob  hervorruft, 
nicht  abgeschreckt. 

Dem  Deutschen  Reich  gehen  wir  in  herz- 
licher und  aufrichtiger  Weise  den  ersten  Rang 
in  der  Abtheilung  für  Eisen  utid  Stahl  der 
Columbischen  Ausstellung.  In  dieser  wie  in 
jeder  anderen  Abtheiiung  der  grofsea  Schau- 

•  Urn  ilie  l.f'i^t'uigen  dieser  Werke  in  die  rit!il;„-e 
Hfkniclitung  zu  Selzen,  sei  noch  zugefQgt,  dal?  die 
ticid"  a  genannten  Finnen  (Irescenl  Steel  Co.  und 
Singer  Niniiek  &Co.  Fal»rieatiten  von  gewalztem 
Gnfssiihl  sind  und  dafs  ihre  Aussteilungea  im  wesenl- 
liclien  aus  Sortimenten  von  Uegensländcn  der  Klein- 
ei<<enindu9tric  bcsLehen,  zu  deren  Antertigung  sie  da.s 
Rahmaterial  geliefert  haben.  Betbleliem  sicel 
Works  haben  nur  an«  einer  Abtheiiung  ausgesiellt 
und  es  bleiben  «iitnit  von  d''ii  j^rnr^'-ii  aniiTik.ini-;«-t»en 
Slatdvvetken  nur  liie  C  a  in  ii  r  i  n  Werke  nliVt^,  (Iber 
deren  Ausstellung-  wir  nocli  nii  I  N  zu  l)ericlilen  ver- 
mögea,  da  sie  bei  Abgauj:  der  letzten  Nachrichten 
an  die  Redaktion  noch  nicht  erOffpst  war.  8. 


Stellung  erheischen  die  deutsehen  Ausstdlungs« 

Kegen.slande  all^'emeine  Bewunderung  wegen  ihres 
ümfangeSj  ihrer  Vollständigkeit  und  ihrer  küns:t- 
lerischen  Sebffnheit,  wobei  sie  augenscheinlich 
das  ErgebnVs  monatclanger  Vorarb^^itea  sind  uod 
fjrofse  Geldaiisgaben  bedingen.  Der  energische 
und  ehrgeizige  junge  Kaiser  sclieiiit  seinen  Unter- 
thanen  einen  Theil  seiner  Begeisterung  eingeflöfat 
zu  lialirn,  Und  letztere  haben  üim  in  einer  sehr 
rühmenswerthen  Weise  entsprochen.  Wenn  wir 
bedenken,  dab  jeder  einzelne  Theil  der  Auc- 
stellungsgenslände  zuerst  nac!)  der  deutschen 
Seeküste,  dann  über  den  Atlanliscben  Ocean  und 
dann  1600  km  landeinwSrts  nach  Chicago  ge- 
bracht, insgesammt  also  eine  Strecke  von  6400 
bis  8000  km  transportirt  werden  mufste,  so 
lübt  sich  daraus  der  Schlofs  ziehen,  dafs  Deutsch- 
land die  Columbische  Weltausstellung  wertb- 
sfhätzt  und  seine  besten  Rrflfle  eingesetzt  hat. 
Wir  unsererseits  nehmen  perii  die  Gelegenheit 
wahr,  um  das  dt-ntsi  he  Volk  ZU  VOr^chern,  dafs 
wir  den  Geist,  der  sicli  iti  seiner  grofsen  Ent- 
taltung  ausdrückt,  sehr  hoch  schätzen.  Angesichts 
der  feindileheQ  Gesetsgebung,  welche  andere 
Nationen  abgcsrhreckt  hat,  ist  der  Deutsche  hervor- 
getreten, ohne  Hintergedanken  an  Gewinn,  und  hat 
einen  Platz  in  der  Versammlung  der  Völker  «n* 
genommen,  der  ihm  {;r^>"'^'t  auf  Grund  seiner 
führenden  Stellung  unter  den  civiliairten  Völkern. 

Schweden  scheint  auch  eine  ▼oDstSndige 
und  mannigfaltige  Ausstellung  zu  zeigen ;  dieselbe 
ist  jedoch  selir  weit  zuruik.  Frank  reich  und 
Belgien  haben  an  der  Eisen-  und  Slaliluidustrie 
nicht  Iheilgenommen." 

Die  deutschen  Aussteller  können  das  Lob. 
mit  welchem  der  Amerikaner  nicht  kargt,  als 
wohlverdient  einstecken;  sie  dflrfen  auch  mit 
Recht  stolz  Pein,  wenn  ihnen  die  englische  Fach- 
presse, welche  sonst  an  deutscher  Waare  mit 
Vorliebe  su  nörgeln  pflegt,  tibereinstimmend  die 
Siegespalme  zuerkennt  und  Deulsclilands  Aus- 
stellung als  an  der  Spitze  stehend  bezeichnet. 

Die  Abwesenheit  der  Eisengewerbe  der  anderen 
Länder  ist  indessen  für  die  deutschen  Hütten- 
werke, welche  nach  anfänglicher  Ablelmun?  sieh 
zur  Beschickung  der  Ausstellung  noch  nachträg- 
lich entschlossen  haben,  aus  dem  Grund  sehr 
bedauerlich,  weil  ein  Vergleich  der  Leistungen 
dadurch  ausgeschlossen  ist.  An  Anziehungskraft 
für  den  deutschen  Eisenhüttenmann  hat  die  Aus* 
Stellung  hierdtircli  wesentlich  eirrfTehüfst. 

Sollte  übrigens  nicht  die  Thatsache,  dafs  sich 
die  Eisen-  und  Stahlindustrie  sowohl  der  Ver. 
Staaten  als  Englands,  Frankreichs  uml  Bcltrien- 
zum  Theil  nicht,  zum  Theil  kaum  an  der  Cbicagoer 
Aosslellung  betheiligt  hat,  unserer  Reiehsregteraug 
l)eweisen  ,  dafs  die  deulsi  hen  Industriellen, 
mit  ihren  schwerwiegenden  Bedenken  gegen  die 
Bctheiligung  an  der  .Worlds  Fair"  doch  völlig 
im  Recht  waren  f  —  — 
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Uorusattel  zum  Torschmioden  vou  ßiuifcii  zu  Eadreifeu. 


Die  Herstellang  d«r  Radreiren  aos  PlarBstahl 

bedingt  pimz  besondere  Vorsifht  in  der  Rc- 
Handlung  drs  Malcriab,  weil  eiuerseils  dasselbe 
von  gewisser  Hirte  sein  mufs  und  andererseits 
das  Zerspringen  eines  Reifens  groCse  Gefalir  fOr 


e 


den  Eisenbahnbetrieb  erzeugt.  Das  Trulier  vielfach 
betriebene  Oiefsen  von  Scheiben  oder  Ringen  ist 
daiier  aufgegeben  vvordüii  und  es  wird  ein  langer 
Block  von  dem  Gewichte  mehrerer  Reifen  ge* 
gogf^en,  üiifserüch  zu  cincni  achlerkiprrn  Prisma 
geschmiedet  und  m  Stücke  von  geeigneter  Länge 
getheilt,  welche  sn  ScheHwn  gestaucht  und  in  der 
Miltr-  -i'i; fhlnclil  wcrcfcn.  Das  Au^^rrrkrti  difsrr 
Schc'd>ei)  zu  Httigcn  geschieht  auf  dem  sogenannten 
Homsatlel,  dessen  Vervollkommnung  vx  der 
unten  beschriebenen  Form  von  dem  verstorbenen 
Ingenieur  Vital  Daelen  ausgearbeitet  wurde  zur 
Zeit,  da  das  neue  Stahlwerk,  Firma  Daelen, 
Schreiber  &  Co.  unter  seiner  Leitung  stand. 
Seine  hierüber  hinferlassenen  Mittheilungen  lauten 
levie  folgt:   «Man  hat  sich  bisher  folgender  drei 


Fig.  la. 

verschiedener  Vorrichtungen  zum  Ausschmieden 
bezw.  radialen  Erweitern  von  Scheiben  zu  Ringen 
bedient: 

Fig.  1  zcipl  einen  gespaltenen  Ambofs  C, 
zwischen  welchem  der  Ring  R  während  des 
Schitttedene  auf  dem  Bolsen  Ä  htngl,  welcher 


in  den  Einschnitten  B  und  B\,  ruht.   Die  Bahn 

(ies  Gesf'nkf'S  D  ist  dem  trapezartigen  Querschnitt 
abed  des  Ringes  Jt  entsprechend  ausgeschnitten. 
Beim  Schmieden  werden  nur  xwei  Seilen  «h 
und  «4i  des  Profils  abed  umschlossen,  das 


ni.a: 

Schmieden  der  Seiten  a  d  und  b  e  des  Profils 
geschieht  auf  einem  Flachambofs  (Fig.  la). 

Bei  der  zweiten  Vorrichtung  (Fig.  2)  hängt 
der  auszuschmiedende  Ring  R  auf  ein^  geneigt 
siehenden  Horn  H.    Die  Neigung  desselben  ist 


Fi«.  3. 

d'jri-h  den  trapezförmigen  Querschnitt  abed  des 
Ringes  R  bestimmt.  Es  werden  auch  hier 
während  des  Schmiedens  nur  zwei  Seiten  o  h 
und  cd  umschlossen  und  mössrn  die  Seilt'ii  ad 
und  b  e  wie  bei  der  ersten  Vorrichtung  auf  einem 
Fkchambob  geecbmiedet  werden. 
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Die  dritte  Vorrichtung  (Fig.  3)  ist  der  zweiten,  | 

was  das  Aufliängea  des  Ringes  R  während  des  | 
Schmiedens  anbelangt,  gleich.  Das  Gesenk  D 
ist  so  geformt,  dafs  die  Bahn  desselben  während 
des  Schmiedens  die  Si  Uc  ed  des  Profils  ganz 
und  die  Seiten  a 'l  und  bc  zum  Thfil  iimfafst. 
E.S  bleiben  nur  bei  e  und  f  Lücken,  da  die 
Seite  ab  des  Proftls  auf  dem  Horn  H  rtiht. 
Heim  Schmieden  entstehen  infolge  der  Linken 
bei  e  und  f  gratrürmige  Ansätze,  welche  wieder 
dtticb  Naichscfamiedea  auf  einem  Plachwnbofs  be- 
seitigt werden  mOssett. 


Vir  4 

Die  Bedinfriin'^en,   welche  lieini  rei^'L-lrechton 
AuHscbmieden  eines  Hadreitenringcs  beobaciilet' 
werden  niQssen,  sind  folgende: 

1.  Mögllchsl  gleich mfirstgo  VerdiclUtmg  aller 
Theile  eines  ProIiis  während  der  ganzen 
Dauer  des  Schmiedens,  damit  die  Streckung 
eine  p!eicliniär>'igc  sei. 

2.  Möglichst  geringe  Verschiebung  der  einzelnen 
Theile  innerhalb  eines  Profils,  nm  die  Pestig- 
keit  nicht  zu  beeinträchtigen. 

3.  Vollständiges  Ineinandergreifen  des  Gesenken 
und  des  Ambosses,  damit  keine  gratfürmigeu 
AnsStze  entstellen  können. 

Sehen  wir  nun,  ob  und  inwieweit  diesen 
Bedingungen  bei  den  einzelnen  Vorrichtungen 
entsprochen  wird  und  betrachten  der  Einfaefa- 
heil  wppcn  nur  da??  trapezförmige  Profil  a  b  e  d 
des  auszuschmiedendeo  Hinges  Jt. 

Bei  den  beiden  ersten  Vorriehlungen 
Fig.  1  inn!  2  winl  <l.i'^  Prodi  n  h  r  d  während 
des  Sciiiuicdens  auf  dem  i^olxen  A  oder  im 
zweiten  Falle  auf  dem  Horn  E  in  der  Richtung 
e  f  erbreitert.  Diese  Erbreiterung  niufs  auf  einem 
Flachsallel  in  beiden  Fällen  wieder  beigeschmiedet 
werden,  damit  der  Hing  die  zum  Auswalzen 
erforderliche  Breite  crhilt.    AuGwrdem  werden 


während  des  Schmiedens,  wie  schon  gesagt,  z« 
gleicher  Zeit  nie  mehr  als  zwei  Flächen  des 
Profils  unifafsL  Diese  beiden  Vorrichtungen 
können  mithin  die  erwähnten  Bedingungen  nicht 
erfüllen,  da  der  Querschnitt  abwechselnd  bald  in 
der  einen,  Iiald  in  der  andern  Riclitimf;  vcrdiehtet 
wird  und  eme  bedeutende  VtTätliiebuug  der  einzel- 
nen Theile  des  Protils  staltiioden  muCs. 

Die  dritte  Vorrichtnnt,'  iFi^r.  ;!)  entspricht  der 
ersten  Bedii>gung  nicht,  weii  die  Streckung  in 
der  Peripherie  d^  Ringes  R  wtbrend  des 
Solinileden.-;  mir  itn  VerhäUnifs  der  Profil- 
seiten a  d  und  b  c  erfolgt,  mithin  nicht  in  allen 
Theilen  eine  gleichmftfeige  ist.  Die  Bedingung 
der  vollständigen  Umschliefsung  des  Proiils  wird 
nur  tbeilweise  erfölll,  da  bei  e  und  f  stets  Löcken 
bleiben  müssen,  weil  sonst  das  Gesenk  auf  das 
Horn  und  den  Ambofs  schlagen  wOrde.   Die  An* 


Fi«.  5. 


wen<iung  des  l'liLljainlidsscs  Taf  Au^^'teichung 
der  schon  oben  erwähnten  gratförmigen  Ansätze 
rerstAfsl,  sehliefslich  gegen  die  zweite  Bedingnag, 
weil  durch  abwechselndcä  Schmieden  des  Profils 
in  verschiedenen  Richtungen  eine  Verschiebung 
der  einzelnen  Theile  desselben  stattfinden  mofs. 

Xacluiein  wir  nun  gesehen  haben,  dafs  alle 
Vorrichtungen  mehr  oder  weniger  gegen  die  Be- 
dingungen vcrstoCien,  welche  beim  regelrechten 
AusscbmiedeM  eiiies  Radreifens  erforderlich  sind, 
werde  ich  zeigen,  wie  irl]  durch'eine  neue  clgen- 
thömliche  Vorrichtung  ullen  Bedingungen  Rechnung 
getragen  und  die  Mängel  der  crwihnten  Vor* 
lichtungen  vermieden  habe. 

Bei  nteiner  Vorrichtung  (Fig.  4)  hängt  der 
Ring  R  dMftfhIl«  auf  einem  geneigten  Hörne  JET. 
Das  Gelenk  D  ist  so  construirt,  d«fs  beim 
Schmieden  alle  Seiten  des  Profils  tibed  voll* 
stSndig  umfaTst  werden.  Bezüglich  der  ersten 
der  angegebenen  Bedingungen,  der  möglichst 
gleichmiüugen  Verdichtung  aller  Theile  eines 
Profils  lehrend  der  ganzen  Dauer  des  Aus- 
schmiedens, sowie  der  ia  gleicher  Weise  er» 
folgenden  Streckung,  so  habe  ich  deis^eiben 
dadurch  genügt,  dafs  ich  nicht  wie  bei  den  an- 
deren Vorriebtungeii  einen  trspexfiitinigca  Qaei^ 
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schnitt  herstelle,  sondern  zugleich  auch  .den 
Spurkranz  anschmiede,  so  dafs  das  Profil  des 
Ringes  die  in  Fier.  5  jre'cit'hncfe  Form  erhält. 

Die  Neigung  Ä  ß  der  Fiäoiie  des  Ambosses  C 
iii  so  bestimmt,  dafs  das  Ausschmiedeo  unter 
einem  Winki'l  erfolgt,  welcher  einer  gleich- 
mäfsigeii  Streckung  sowoltl  im  Spurkranz  g  «  f  c 
ftls  auch  im  Rechtecke  «bg  d  entspricht.  Die 
zweite  der  anr^estclllen  B('iIIii^'(iiit;en .  liie  u\hi- 
liebst  geringe  Verschiebung  der  einzelnen  Theiic 
innerhalb  eines  Profils,  ist  TolIslAndig  erfüllt,  weil 
alle  vier  Seilen  des  Profils  immer  zugleich  ge- 
schmiedet werden,  also  eine  Verschiebung  nach 
der  einen  oder  anderen  Richtung  nicht  stattfinden 
kann.  Im  Gegeiitheil  mufs  stets  eine  Verdiehtang 
aller  Tfieile  des  Profils  watirrnd  dcf  ganzen 
Dauer  dt-s  Schmicdütiä  eutstelieti. 

Die  gratförmigeo  Ansätze,  welciio  bei  der 
dritten  der  oben  he^-cliriebfiifii  Vorriclilung  enl- 
steiten,  sind  durch  die  Einrichtung  des  Gesenkes  D 
ToUsandig  vermieden.  Hitbin  ist  auch  der  Placb* 
ambob  Bum  Nachschmieden,  den  die  drei  oben 


besprochenen  Vorrichtungen  unbedingt  er(order»i 
erspart. 

Der  Rinp  wird  vermittels!  meiner  Sclimiede- 
vujiichtuiig  ohne  weilcress  auf  die  nuiii  Auswalzen 
errorderlichen  Mafse  geschmiedet,  sowohl  in  Bezug 
auf  den  inneren  Durchmesser  dcs>ell>i  ti,  als  auch 
in  Bezug  ^uf  die  Höhe  und  Breite  des  mit  Spur- 
kranz verselienen  Profils.* 

Diese  Vorriclitung   hat   «ifli   wabreml  ihres 
.  mehr  als  zwaozigjähtigea  Bestehens  in  vielen 
I  deutschen  und  anslindiseben  Werken  vorzOglieh 
bewährt  und  eignet  sich  auch  ganz  besonders 
I  zum   Ausschmieden    der  Scheiben    unter  der 
Schmiedepresse,    welche    ebenfalls  zu  diesem 
Zwecke    bereits   mit   V    iinh    verwendet  wird. 
Das  von  V.  Daelen  erfiin:i'Mie  RatireilV'iiwalzwerk 
beruht  ebenfalls  aul  deui  CirundsuUe  einer  gleich- 
märsigeri  Streckung  in  allen  Tlieilen  des  Quer« 
selmilt.s  und  er^nebt  dementsprechend  günstigen 
i^rfolg  bezüglich  der  Vermeidung  vou  Spannungen  in 
dem  Material  eines  Radreifenringes  und  der  daraas 
folgendoi  Erbftbnng  der  Festigkeit.  B.  M.  DatU». 


Harte  und  weiche 

Bekanntlich  yind  sehfin  bei  rerschirdenen 
Gelegenheiten  Mcinuagsverschjedenheilen  aufge- 
treten Ober  SchiiTskesselmaterial,  indem  die  Kessel- 
erbauer bei  dem  Beslrebeii,  möglichst  geringe 
BleclislSrkeo  zu  verwenden,  hohe  Festigkeiten 
bei  den  Blechen  wdnsebten,  andererseits  die 
Stahl-  und  Wal/werke,  die  bösen  Eigenschalten 
des  harten  Flur^eisens  kennend,  das  Material 
mit  niedriger  Festigkeit  als  besser  hinstellten. 
Als  man  Ende  dfr  siebziger  Jalue  in  England 
anfing,  Stahlbleche  zu  verwenden,  wurden  diese 
slmmttieh  mit  HOlfe  des  sauren  Ofens  ange- 
fertigt und  man  war  damal«  nicht  imstande, 
so  weiches  Material  herzustellen,  wie  dies  heule 
der  Fall  ist.  Die  damals  enlslandeuen  Abnahme- 
bedingnngen  lehnten  sich  natürlich  an  das  zur 
Zeit  vorliamlene  Material  an  und  schrieben  eine 
verhallnifsmäfsig  hohe  Festigkeit  als  Minimum  vor. 
Als  man  im  Laufe  der  Zeit  lernte,  weiches  Ftufs- 
eisen  zu  machen,  trat  ein  Widerspruch  zwischen 
den  Abnahmebedinguogen  und  den  möglichen 
Leistungen  immer  mehr  zu  Tage.  NalurgemfiCs 
war  dieser  Widersprueh  da  am  schärfsten,  wo 
maa  das  weichste  Material  erzeuglCj  und  das  ist 
bei  uns  in  Deutschland  der  Fall,  wo  der  basische 
Ofen  in  der  Stahlblechfabrication  vorherrscht. 

Bei  dem  grofsen  Einflufs  aber,  den  englische 
Ansichten  und  Vorsdirifleu  in  SchilTsaugelegen- 
heiten  auf  der  gsnien  Welt  haben,  waren  unsere 
Walswerke  oft  perwungen,  hartes  Material  zu 
lieforn,  trotzdem  sie  die  Ueberzeugung  halten, 
die  wekben  Kcsselplatlen  vid  sweckent- 


Sehilfekesselbleehe. 

I  sprechender  ?eien.  Unsere  deutschen  Fj  -e^hüllen- 
leute  haben  aber  nie  die  Hoffnung  auigegeben, 
dafs  ihre  Ansicht,  die  weichsten  Bleche  seien  die 
besten,  doch  im  l.aufe  der  Zeil  sich  als  richtig 
herausstellen  würde.  Ganz  besonders  hoffte  man, 
dab  auch  in  England  sieh  langsam  ein  Um- 
schwung in  der  Vorliebe  fflr  das  harte  Material 

I  herausstellen  würde.  Anscheinend  ist  dieser  Zeit- 
punkt nun  wohl  gekommen,  wenigstens  eeheinen 
deutliche  Zeichen  auf  das  N'ahcn  desselben  hin- 
zuweisen. Als  solches  betrachten  wir  eine  Beibe 
Ton Verbandlangen  des  Norlh*East-Goast-Instilatioa 
of  Ettgineers  &  Shipbuilders  im  letzten  Winter, 
deren  genauer  Bericht  uns  heute  vorliegt.  Man 
l)at  dort  die  verschiedenen  Formen  der  Feuer- 
rohre behandelt  und  die  Vorzöge  und  Mängel 
der  einen  Construction  pegen  die  der  anderen  abge- 
wogen. Das  Resultat  dieser  rein  constructiven 
Frage  liegt  nun  aufserbalb  des  Rahmens  unserer 
Zeitschrift;  interessant  ftir  iinsern  Leserkreis 
dürfte  es  nur  sein,  die  dabei  zu  Tage  getretenen 
Ansichten  Ober  die  Festigkeit  von  Kesselroaterial 
genauer  zu  hören.    Weiches  Material  nannte  man 

j  bei  den  Verhandlungen  dasjenige,  was  migefalir 

kif  ton 
40  -      resp.  26  -p^;,  Festigkeit  im  Maximum  hat, 
qmin  □ 

während  bei  hartem  Material  das  Minimum  un- 
gefähr an  dieser  Grenze  liegt.  Fast  ohne  Wider- 
spruch war  man  allerseits  dafQr,  dafs,  nachdem 
vielfach  sehr  höse  Erfahrungen  mit  hartem  Flufs- 
eisen  in  der  Kesselfabrik  und  im  Betriet>e  gemacht 
worden  sind,  für  die  Feuerrohre  das  weidier» 
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Matwial  rorzuziehen  sei.    Der  ein«  Gegner  dieser 

Ansicht  war  einer  der  Inspectoren  des  F.nglischon 
Lloyd,  und  es  ist  wohl  natilriich,  dafs  diese  Ge- 
sellschaft wie  alle  Behörden  und  Corporationcn 
des  In*  und  Auslandes  recht  (onscrvaliv  i.sl.  Im 
gewissen  Sinne  hat  aber  lii-r  Movii  ain'li  schon 
der  Slrömung  nachiregeben,  indfim  er  für  die 
Feuerrolire  weiches  und  hartes  Material  gestattet 
iinri  die  Blcch^tSrkc  dnnn  iiii^joffilir  umgekehrt 
wie  die  l'^esligkcit  steigen  und  fällen  läfsl.  —  Der 
andereGegner  war  der  Vertreter  der  bekannten  Pirraa 
John  nrowiut  Co.  Limited  in  Shi.ffield,  wi'tcher  den 
üuterscbied  zwischen  dem  weichen  und  liarlen 
Material  nur  fBr  unbedeutend  erklBrte.  Ob  es 
nun  richtig  ist,  dufs  diese  Firma  nur  imstande 
ist,  die  von  ihr  fabricirten  Rohre  (System  Purves) 
aus  hlrterein  Material  herzustellen,  wissen  wir 
nicht,  möglich  i^t  es  jedenfalls.  Das  hSitere 
saure  Material  schwiifsl  besser  als  das  weiche 
saure,  und  Brown  slclll  an 'die  Schweifsbarkeit 
seiner  Kohre  bei  der  Fabrication  ganz  aufser- 
gcwSlinlirh  hohe  .Ansjirüche,  so  dafs  es  wahr- 
scheinlich ist,  dafs  er  mit  weicherem  Material 
Oberhaupt  nicht  arbeiten  kann.  —  Briebt  sieb 
nun  die  Ansicht  in  England  Bahn,  <!af^  die 
Feuerrohre  aus  weichen  Bleiben  gemacht  werden 
sollen  (die  englische  Adniiralitit  hat  beut«  schon 
ca.  2000  Stück  weiche  Rohre  im  Betrieb),  so  ist 
anzunehmen,  dafs  man  später  zu  der  Ansicht 
kommen  wird,  dafs  die  sonstigen  Inncntheile  des 
SchiCfokessels,  welche  Shnlioh  aber  nicht  so  scharf 
im  Betriehe  beansprucht  werden  wie  die  Rnlire, 
auch  von  demselben  Material  hergestelll  werden 
mflssen.  Ein  weilerer  Schritt  wird  der  sein, 
nur  rfie  Bleche  des  i  ylindrischen  Mantels  hart 
zu  machen,  z.  B.  hat  unsere  deutsche  Admiralität 
bei  verschiedenen  Neuanschaffungen  diesen  Staod- 
piuikl  horeils  eingenommen.  Wit-  lange  es  dann 
währen  wird,  bis  dafs  auch  in  den  Mänteln  das 
weiche  Material  seine  Goneurrenteo  verdrängt 
bat,  wissen  wir  nieht,  hoffen  aber,  dafs  dieser 
Zeitpunkt  vielleicht  schneller  eintreten  wird,  als 
wir  beute  vermuthen. 

Es  ist  ohne  weiteres  klar,  dafs  bei  allen 
Blechen,  die  ;\nf  nu:kwiikende  Festigkeit  resp. 
aui  Biegung  iu  Auspruuli  genommen  werden, 
dne  Aenderung  der  Blechi^tilrkcn  bei  Verwendung 
von  weil  licii  statt  harten  Philtvn  nii  iit  n5Jhig 
ist.  Die  Biegungsfesligkeit  vor  Lintrill  einer 
dauernden  Verbiegnng  steigt  and  fftllt  nicht  mit 
der  Ziigfff.ti;:k('it,  sie  ift  vi.-tniehr  nahezu  constant. 
Bei  den  Kesselltieilcn,  die  auf  absolute  Festigkeit 
in  Anspruch  genommen  werden,  also  die  cylin- 
drisi  ben  Mnnlel  mit  innerem  Druck,  wird  man 
zur  Verwendung  von  weichen  Blechen  ohne 
wesentHehe  Brhdhung  der  Blechstirken  kommen, 
wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dafs  ein  Kessel, 
aus  weichen  zuverlässigen  Platten  hergestellt, 
bei  dessen  Abmessungen  der  Siciierheitscoüfßcient  3 
tn  Grunde  gelegt  wurde,  viel  belriebflaiclierer 


und  dauerhafter  sein  wfirde,  als  wie  ein  Dampf' 

erzeuger  aus  hartem  Material ,  bei  dem  der 
CuefQcient  5  angewendet  wurde.  Eine  derartige 
Auffassung  wird  nun  bei  vielen  Constructenren 
auf  heftigen  WidtTsp:  uch  stofsen,  der  aber 
hoiTenllich  iinLiufc   h-r  Zeit  verschwinden  wird. 

Vorläutig  wird  man  vielleicht  grnfsere  Blech- 
stärken  bei  weichen  Blechen  anwenden ;  der 
Hauptgrund,  der  gegen  dies  Vorgehen  der  Kcs?.  !- 
fabrikeu  seitens  der  SchilT:iinteressenleii  angeführt 
wird,  ist  gemeiniglich  der,  dafs  eine  hieraus  sieh 
ergebende  Verprröfserung  d««  Tiefganges,  alfso 
Verringerung  der  Ladefähigkeit,  bot  den  ScbilTen 
unzu1is»g  sei. 

Es  ist  daher  nicht  uninteressant,  aus  folgender 
Zusammenstellung  zu  ersehen,  wie  grofs  das 
Uewicht  der  Kessclbleche  im  Verhältnib  zum 
Gesammtgcwicht  eines  Dampfers  mit  Ladui^  ist. 

In  der  letzton  Colonne  ist  angegeben,  um 
wieviel  I'rocent  die  Ladefälii^keil  sinkt,  wenn 
alle  Kesselbleche  10  ^  dicker  genommen  werden 
und  die  sich  daraus  ergebende  Gew  icht>/.unahme 
durch  verringerte  Nulzlasi.  ansneglicheo  wird. 

1.  i'raehtil:Lirii»ri  r. 
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Wir  verdanken  die  Sehlen  einigen  bekannten 
gröfseren  deutschen  Werften.  Die  daraus  sich 
ergebenden  Verhältnisse  dürften  in  anderen  Fällen 
ähnliche  sein,  soweit  unser  Zweck  in  Betracht 
kommt.  0.  ffitaKd«. 
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Zasammengesetzte  Stabqaerschnitte  in  Uisenconstructioneii. 


Bis  in  iWv  tieiiesle  Zeit  liinein  werden  die 
meisten  Slabquersciinille  der  EiseDconstrucliooen 
mit  Vorliebe  «ut  Platten  und  Winkeln  toMmmen- 

pc?rt/.t  ,  ol)\volil  heute  (lfm  Irij^eniiiir  luislalt 
der  Wjnkel  mancherlei  andere  Formeisen  bis  zu 
bedeutenden  Gewiefiten  und  Abmenangen  lu 
Gebote  stellen.  Es  Tragt  sich  nun,  ob  das,  was 
man  im  3.  und  4.  Jahrzehnte  unseres  Jahr- 
hunderts gezwungen  Ihat,  weil  noch  keine  andere 
Walseisenriinii- n  bekunnt  waren,  auch  heute  noch 
wohl  gcllian  ist.  Diese  Frage  kwan  man  nicht 
unbedingt  bejahen. 

Es  giebt  viele  Gonatruetionen ,  wie  Kessel- 
und  Scbiflisbauten  und  dcrgl.,  deren  Querschnitte 

so  ehifach  sind,  dafs  sie 


5- 

 *_ 

♦     ♦  N 
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auch  heute  noch  am  he* 

qiiciiistrn  und  besten  aus 
Winkeln  und  Platten  ge- 
biidiet  werden.  Anders 
steht  es  aber  im  Brücken- 
bau, wo  grofse  Wtiten 
zu  Oberspannen  .sind  und 
wo  deshalb  die  Quer- 
scfitiillc  d<^r  Hauplgllfiicr 
dt'S  Tragwerkes  ull  grufac 
Fischen  und  dabei  man- 
uij: fache  Formen  bieten 
müssen,  wie  sie  nicht 
immer  am  besten  in  Plal* 
len  und  Winke!  oderdergl. 
aufzuKisen  sind.  Wenn 
man  trotzdem  auch  im 
BrQckenhiN  In  nie  mitVor- 
liehe  noch  Platten  und 
Winkel  verwendet,  so  mufs 
(la.<^  besondere  Grflnde  hüben.  AI::  einen  dieser 
(iniiiilc  darf  man  Wdlil  dio  liebe  Gevvoliulieit  an- 
seilen, sich  mö^liclibl  immer  au  bewähi  te  Muster 
ZU  halten.  Diesen  Grund  darf  man  aber  nicht  gellen 
lassen ,  denn  ohne  Fortschritte  keine  Bewegung 
in  der  Technik,  und  ohne  Bewegung  kein  Leben. 
Ein  anderer  Grund  erseheint  schwerwiegender. 
Man  bevorzugt  ['iatten  und  Winkel,  oineiseits, 
weil  damit  beliebige  Querschnitlsfuruien  —  auch 
solche,  die  nach  2  Achsen  symmetrisch  liegen, 
in  einfachster  Weise  lurgc stellt  werden  können, 
und  andererseits,  weil  thalsächlich  von  guten 
Blechen  und  Winkeln  im  Verhältnisse  zu  ihrem 
Gewichte,  gegenüber  andern  weniger  einfachen 
schwereren  Formen  (wie  C-,H-,  Z  Ris(  n)  <lie  gröfsere 
WiderstanilslHhi^^keil  —  ausgednukl  durch  Zug- 
festigkeit und  Dehnung  —  erwartet  werden  kann. 

Danach  wird  man  also  in  der  Regel  an 
tiewicht  sparen  können,  wenn  man  einen 
Querschnitt  aus  Platten  und  Winkeln  bildet, 


anstatt  aus  andern  gröfseren ,  schwereren  Form- 
eisen. Ob  man  aber  auch  an  Kosten  der 
Gonstnidion  spart,  ist  fraglich,  weil  die  Verwen» 
dung  von  Platten  und  Winkeln  die  Anwendung 
vieler  Nietreihen  bedingt,  die  bei  der  Zu- 
sammensetsnng  des  som  Vergleich  stehenden 
Querschnitts  aus  gröfseren  Formeisen  zum  Tlieil 
in  Fortfall  kommen  können  und  weil  die  Niet- 
arbeit die  Kosten  der  Herstellung  einer  Gon* 
struction  in  der  Werkstatt,  und  namentlich  auf 
der  Bauslellc,  sehr  vertheuert. 

Vorstehende  kurz  erläuterten  allgemeinen  Ge- 
sichtspunkte sind  es  wohl  im  wesentlichen  gewesen, 
die  vor  kur/em  den  preufsischen  Minister  der 
öffentlichen  Arbeilen  veranlafst  haben,  in  seiner 
Verwaltung  fOr  die  kOnftige  Gestaltung  der  Quer- 
scliiiitte  in  den  Enlwürlen  von  eisernen  Brücken 
und  dergl.  euie  neue  Verordnung*  zu  erlassen. 
Diese  Verordnung  bietet  ein  so  allgemeines  In- 
teresse und  erscheint  dabei  so  sehr  zeitgemäfs, 
dafs  eine  W'iedergabe  ihrer  hauptsächlichsten 
Pimktc  den  I.esern  dieser  Zeitschrift  gewifs  will- 
kommen sein  wird. 

In  der  Verordnung  wird  zueist  darauf  liin- 
gewiesen,  dafs  die  Ausführung  mehrfach  zusammen- 
gesetsterQuersehnitte  im  Vergleich  sur  Anwendung 
einbeillictier  Querschnitte  nicht  nur  einen  er- 
heblich gröfseren  Arbeits-  und  Kraftaufwand  er- 
fordere, son^iem  auch  vermehrten  Anlab  snr 
Eidstehung  von  Arbeitsni.ln^eln  gebr.  Sir  be- 
dinge aufserdem  eine  gröfsere  Zahl  von  Fugen 
gnd  engen  ZwisebenrSumen,  die  der  Rostbildung 
VorM  bub  leisten,  die  Reinigung  und  Frneuerung 
des  Anstriches  erschweren  und  daher  fiir  die 
Dauer  den  Eisenwerks  von  Nacbtheil  werden 
können.    Darauf  werden  folgende  Regeln  gegeben: 

Als  volivvandige  Träger  sind,  soweit 
angängig,  gewalzte  X'  oder  Q'Eisen  zu  benutzen, 
n((tliigenfalls  unter  ErmSfsignng  der  suUssigen 
Beanspruchung. 

Die  Anschlüsse  gewalzter  Träger  sind  in  der 
Regel  nur  durch  ein  Winkeleisen  an  jedem  Ende, 
nöthigenfalls  unter  Beifügung  eines  Anscblufs- 
blecbes  (das  mit  dem  Stege  durch  besondere, 
den  Winkeisehenkel  nicht  mit  iusende,  Niete 
verbunden  werden  mufs)  xu  bewirken.  Wird 
ein  zweites  Winkeleisen  fOr  erforderlich  gehalten, 
so  ist  dessen  Länge  so  zu  liemessen,  dab  es 
zwischen  den  Flantschen  des  anzuschliefscnden 
X-Eisens  Platz  findet,  wie  die  Abbild.  1  beispiels- 
weise zeigt,  dafs  also  das  Abschneiden  aller  vier 
Flantschen  an  ein  und  derselben  Stelle  —  und 
somit  die  Durchschneidung  des  ganzen  X*^*®»*! 


*  Erlaft  vom  28.  FAr.  d.  i. 
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lediglich  mit  Ausnahme  des  Steges  —  vermieden 
wird. 

Als  gedrßfikle  Fach  werksglieder  9'm<^. 
wenn  angängig,  ebenralls  X-  oder  |~  Eisen  «nier 
sonstige,  das  Zusammenheften  mittels  iiur<  Ii- 
laufender  Nietreihen  entbehrlirh  macliende  Walz- 
stäbe,  wie  J.- Eisen  oder  über  Kreuz  gestellte 
Winlieleisen  zu  wählen. 

Dazu  empfehlen  sich  die  Q-Eiscn  bosonders 
für  die  Gurtungen,  dio  X'^iseu  für  die  Ständer 
der  grsrseren,  und  die  aber  Kreuz  gesleltlen 
Winkeleiseti  filr  solche  kleinerer  Brücken.  In 
der  Abbild.  2  ist  als  Beispiel  ein  kaslenförmiger 
Druckgurt  aus  C-Eisen  mit  dazwischen  einge- 
ffihrlen  Ständern  aus  X-Eisen  dargestellt.  Die 
QüerachntUsvi  r  uMlt  rrinL'  i^^t  möglichst  unter  Fest- 


jfmtintfiifi 


Abbild.  3. 

hahung  der  Hüben  durch  Acndeiung  der  Sleg- 
und  FlanschsUrken,  sowie  der  Flansohbreiten 

zu  bewirken ;  doch  erscheinen  auch  geringe 
Aenderungen  der  Höhen  unbedenklich. 

Die  Herstellung    von  .L-Eisenquerschnitten 

aus  zwei  Winke  leisen  wird  sich  fast  immer  diirc  h 
Anwendung  eines  X'£isens  vermeiden  lassen. 
Wo  dagegen  mehrere  Theile,  die  einen  gewissen 
Abstar.d  voneinander  einhalten  müssen,  mitein- 
ander zu  verbinden  sind,  empfiehlt  es  sich,  die 
Theile  so  anzuordnen,  dafs  enge,  schwer  zu- 
gängliche Zwischenräume  vemaieden  werden. 
Auch  sind  rilso  t.  H.  die  ans  zwei  Winkeleisen 
gebildeten,  die  Kanlenbleche  unifassenden  Ständer 
kleiner  F'achwerktrSger  nicht  wie  bei  o,  sondern 
wie  hcl  b  der  Abhild.  3  anzuordnen  und  an 
Stelle  von  vier  schwachen  Winkeln  besser  nur 


zwei  stärkere  von  gleicher  tiesammtlragfäbigkeit 
in  kreuzförmiger  Stellung  zu  verwenden.  Wo 
PS  nicht  möglich  sein  würde,  die  engen  Zwisrlien- 
räiune  scboa  durch  geeignete  Stellung  der  zu 
verbindenden  Theile  zu  vermeiden,  wie  z.  B.  bei 
Xförini^ren  und  ahnliehen  Druckgliedern  mit 
einem  Gitterstege,  wird  der  Zwischenraum  zweck- 
mlfeig  ausgefQlIt.  Bei  kleineren  Bauten,  deren 
Eigenjrewicht  durch  d'p  Art  der  Stegbildung  jener 
Glieder  nicht  oennenswcrth  beeinÜufst  wird, 
empfiehlt  es  sich,  statt  der  Vergitterung  ein« 
volle  Blechwand  anzuordnen.  In  anderen  Fällen 
kann  die  Ausfüllung  der  Zwischenräume  durch 
Futterstücke  den  Vorzug  ▼erdienen.  Die  An- 
wendung von  Putterringen  ist»  wenn  irgend 
möglich,  zu  vermelden. 

Bei  der  Auswahl  der  Formeisen  für  Anord- 
nungen der  Torbesehriebenen  Art  sollen  in  erster 


Abbild.  3. 

Liiue  die  deutschen  Normalprofilc  berücksichtigt 
werden.  Wo  diese  aber  nicht  ausreichen,  liegt 
kein  Grnni!  vor,  nichl  auch  ältere  gan^harc 
Protiie  anzuwenden,  sofern  dadurch  eine  Ver- 
dnfachung  der  Construclion  und  damit  eine 
Verminderunfr  der  ReselinfTun^'S-  oder  vveni^"-lcns 
der  Unterhaltungskosten,  sowit;  eine  längere  Dauer 
der  Constraction  erreieht  werden  kann. 

Es  wäre  zu  wünschen,  wenn  vorstehende 
zeitgemäfse  Vorschriften  durch  die  technische 
Presse  in  weiten  Kreisen  verbreitet  wdrden.  Wir 
bemerken  dazu  schliefslich,  dafs  es  auch  ange- 
sichts der  mehr  und  mehr  zunehmenden  Ver- 
wendung von  Flu  f  se  i  sc  n  für  BauconstrucI Ionen 
gerat hen  sein  mOchte,  die  Stabquerschnitte  obigen 
Re^'tln  anzupassen,  weil  aus  sattsam  bekannten 
Gründen  eine  Einschränkung  der  Bearbeitung 
nnd  Vernietung  von  Flubeisemheilen  föi  die 
Widers!and-fiihi};keit  der  2u?:ui!mengeselzlen  Con- 
slruction  von  Vortheil  sein  wird. 


lieber  Manganstalü. 


Unter  Iheilweiser  Benutzung  einer  von  H.  M.  H  o  w  e  im  Journal  des  »Franklin  Institute*  verSffenIlichlen 

Abhandlung. 

Von  A.  Ledebur. 


Unter  allen  Regeln,  die  es  picht,  ist  keine 
zutreffender  als  die,  dafs  jede  Itegel  ihre  Auf- 
nahme bat.  Im  Leben  und  in  der  Wissenschaft 
bepe«riien  wir  dieser  Th:ilsaelie.  .\u(  h  die  Hegeln 
der  .Meliillurgic  haben  ihre  Ausnahmen,  und  eine 
der  auffälligsten  Ausnahmen  bildet  das  Verhalten 


eines  schmiedhar«>ii  Eisens  mit  reichem  Mangan- 
gchalt,  des  Mungaualalib. 

Die  Regel  ist  hier,  dafs  das  von  Fremd- 
körpern reinste  Ei«eii  die  gröfstc  (Seseluneidigkeil, 
Zähigkeit  bei  niäfsigcr  Fesligkeil  und  Härte  be- 
sitzt; dafs  durch  Aofnalime  von  FremdkSrpern 
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die  Geschnieidigkdt        ZlUgkeh  getebmilert, 

die  Festigkeit  und  Härte  bis  zu  einem  gewissen 
Grad«  gesteigert  werden,  die  Festigkeit  aber 
wieder  abnimnit  und  nicht  selten  geringer  wird 
als  die  des  reitien  Eisens ,  wenn  der  Gelialt  an 
dem  Fremdkörper  ein  bestiaitules  MaCs  flber- 
aehreitet.  Dieser  Regel  folgen  St  Eisnunangan- 
lepningen  mit  einem  IlMgangehalt  bis  «i  etwa 
8  Hunderttheilen.  Aus  einer  Reihe  von  Ver- 
suchen,  welche  auf  Veranl;issung  des  .Vereins 
zur  Beförderung  des  Gewerbfleifses*  im  Jaiirc 
1882  angestellt  wurden,  s(  hlofs  man,  dafs  für 
Eisen,  von  dem  eine  grofse  Festigkeil  verlaogl 
wird,  der  Mangangebalt  niemals  fllier  3  Handert» 
theile  hinausgehen  dfJrfc ,  während  die  bei  der 
Prüfung  auf  Zugfestigkeit  sich  ergebende  Quer- 
•ehniltaverminderung  bei  etwa  0,6  ^  Kohlenstoff 
und  0,30  bis  0,32  %  Mn  am  beträchllichslen 
war.*  Zu  der  nämlichen  Scblufsfolgerung  be- 
recbltglen  alle  sonstigen  Beobachtungen  aber  das 
Verhalten  manganhaltigen  schmiedbaren  Eisens. 

Als  daher  R.  A.  Hadfield  im  Jahre  1888 
eine  Reihe  von  Versuchsergebnissen  veröffentlichte, 
welche  zeigten,  dafs  das  Verhalten  des  mangan- 
haltigen Eisens  ganz  ander?;  werde,  «eine  Ff  stigkeil 
sowohl  als  seine  Zäliiglieit  erheblich  zunehme, 
wenn  der  Mangangehalt  Ober  8  Hnnderttbeile 
hinaus  wachse  •*  !i?ag  Mancher  zunäch?;t  un- 
gläubig den  Kopf  geschüttelt  haben.  In  den 
neislen  deutschen  Zmlsehriften  wurde  Ober  Had- 
fields  Versuche  nur  ganz  kurz  berichtet ;  Zn  eird, 
ob  seine,  aJleo  bisherigen  Anschauungen  wider- 
sprechenden Beobachtungen  wohl  richtig  seien, 
mögen  von  einer  ausführlichen  Wiedergabe  ab- 
gehallen haben.  Auch  «Stahl  und  Eisen*  brachte 
bisher  über  die  Eigenschaften  des  Manffanstahls 
nur  ein  ige  verhäl  In  i  fsm  äfsi  g  k  u  rze  M  i  1 1  h  e  II  t  j  n e  n .  *  *  ♦ 
Es  sei  gestattet,  die  früheren  An^^alien  durch 
einen  etwas  ausführlicheren ,  auch  die  neueren 
UntersuchuBgen  umfassenden  Bericht  xu  erglnxen. 

Mangari^tih!  wird  durch  Zusatz  einer  ent- 
sprechenden Menge  geschmolzenen,  reichen  Eisen- 
mangans  ta  foHstlndig  entitoliltenii  Martin*, 
Bessemer-  oder  ThomaseiRen  unter  töchtigem 
Durcbrähreo  dargestellt.  Leider  besitzen  wir 
noch  kein  Mittel  sur  Darstellong  von  koh1enstoff> 
armem  und  doch  ausreichend  billigem  Eisen- 
mangao  i  wir  sind  deshalb  gezwungen,  dem  Metalle 
auch  den  EohlenslofTgehalt  des  im  Hochofen 

*  Varbaodlungen  des  aVereios  sur  BefOrderaog 
d«s  Gewerbfleiftes'  1881,  8.  598. 

*•  l*roc>'#:'ilings  of  Ihe  Instiliilion  of  Civil  Ent-'ineers 
»Ol.  XCIII;  Journal  ot  Ihe  Imn  an.i  Sd-el  Institute 
l'^^'*,  U  l',init:i'  frOhfrt",  >l<'ii  vun  llaiifjeld  liarj^eslellten 
Mi\n)<an$lahl  betreSende  Miltheiluogen  wurden  durch 
J  L>.  Weeks  dem  American  Institute  of  Mining  En- 
gineers  gemacht  (Traasactions  of  tbe  Am.  lost,  voi. 
XIII,  p.  283;  auch  Iron,  vol.  XXVKI,  p.  548),  fanden 
aber  lo  Deutschland  wenig  fieachttin^r. 

***  »Stahl  und  Eiaen"  1888  S.  300;  1Ö90  S.  65G: 
1891  &«M. 
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erzeugten  Etsenmangana  «nxafilhren,  ond  mit 

dem  Mangangehalt  des  Manganstahls  wächst  sein 
Koblensloffgebalt.  Wir  sind  deshalb  vorläufig 
aulser  stände,  den  Einflafs,  welchen  eb  gröfserer 
Mangangehalt  auf  kolilenstoffarmes  Eisen  ausfihl, 
genau  zu  erkennen;  aber  durch  die  Beuutzung 
von  Eisenmangan  mit  75  bis  80  %  Mangan  ist 
man  immerhin  befähigt,  Manganstahl  mit  12  bis 
15  %  Mangan  dariiiislelleii ,  des^sen  Kohlenstoff- 
gebalt nicht  niehr  als  0,9  bis  1,2  %  bcti'ägL 
Von  dem  ursprünglich  vorhandenen  .Mangangehalt 
tritt  infolge  d- r  Oxydation  durch  den  Saucrptnff- 
gehall  des  entkohlten  Eisens  ein  Tbeil  aus, 
weteher  nach  Hadfield»  Angabe  etwa  0,5 
Hunderttheil  von  dem  Gcsammtgcwichte  des  er- 
zeugten Stahls  beträgt.  Statt  eines  berechneten 
Mangangehalts  von  1 3,5  wOrde  man  demnach 
nur  13  ^  erhalten.  Fi[ie  Durstellung  des  Stahls 
durch  TiegeJschmelzeo  isl  wegen  der  hierbei  staltßn* 
denden  Aufnahme  von  Kohlenstoff  nicht  mOgUcb.* 

Die  fertig  bereitete  Legimng  wird  zu  Blöcken 
in  Sand-  oder  Eisenformen  vergossen.  Sie  zeigt 
hierbei  eine  starke  Neigung  zum  Saugen.  Grofse 
Blöcke  hält  man  deshalb,  so  lange  sie  flüssig 
sind,  mit  Holzkohle  bedeckt,  und  von  Zeit  zu 
Zeil  giefst  man  frisches  Metall  nach,  um  die 
entstehenden  Hohlräume  (Lunker)  auszufüllen. 
Es  ist  dieses  das  bekannte,  in  Giefsereien  vielfach 
benutzte  Verfahren  zur  Erlangung  dichter  Abgüsse. 

Der  gegossene  ond  in  gewöhnlicher  Weise 
al>geköhlte  Manganstall!  ist  spröde.  Auch  der 
geschmiedete  Manganstahl  erweist  sich  als  spröde 
und  nicht  fibermäCsig  fest,  wenn  er  tn 
gewöhnlicher  Weise  abgekühlt  wurde.  Seine 
eigenlhümlichen  Eigenschaften,  grofse  Festigkeit 
neben  grofser  Zähigkeit,  erhält  er  erst,  wenn 
man  ihn  glühend  in  Wasser  ablöscht.  Auch  in 
dieser  f?"-if"liung  bildet  er  eine  Ausnahme,  welche 
noch  aullaniger  ist,  aU  seine  bedeutende  Festigkeit 
und  Zähigkeit  an  und  für  sich.  Die  Regel  ist, 
dafs  durch  Ablöschen  des  «„'Ifilicnden  Eisens  seine 
Festigkeit  gesteigert,  seine  Zähigkeit  verringert 
wird;**  der  HanganstabI  mit  hohem  Hangangehalt 
wird  nicht  nur  fester,  sondern  auch  zälier.  Die 
eigentliche  Ursache  des  abweichenden  Verbaltens 
ist  noch  nicht  erforscht  worden. 

Aus  Hadßelds  zahlreichen ,  früher  veröfTcnt- 
lichten  Versuchsergebnissen  über  die  FesUgkeils- 
eigenschaftcQ  des  Manganstabls  mögen  nadi* 
stehende  hier  Plats  flndan,  wobei  die  Durch- 


•  Ueber  die--»  Zunalimr  des  Kohietistoffgehalts 
manganreiciicr  Einsäl?.-'  heim  Tifgebcbmeinn  vergl. 
.Stahl  und  Eisen*  1B85.  S.  370. 

**  Bei  (ranz  weichem  FlufseiMn  will  man  bisweilen 
die  Beobachtung  gemacht  haben ,  dafs  die  Biegungs- 
lAhigkeit  durch  Abldscben  gesteigert  wurde.  Ob 
hier  vielleieht  nur  eine  (Uaehe  Bebandluog  der  nicht 
abgelöschten  Probe  beim  8chmfeden  (tu  starke  Ab- 
kOlilung  währ<nd  der  Arbeit)  die  Schuld  trug,  dafs 

1  sie  sieb  ungünstiger  als  die  abgelöschte  verhielt,  wage 

I  ich  nicht  sa  entscheiden. 
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Zusammenselzunii; 


Kohlen-  Si- 
Btoff   I  licium 


Man- 
gan 


Bruch- 
belutuag 
auf 
1  tjmi» 

kV 

Längen- 

au<- 
dehnunp 

Qaer- 
«chniU»- 
vor- 

1  E 
1,5 

29,4 

1  5 

36,5 

1.5 



14,8 

61.0 

14.8 

—  - 

fil  7 

<- »V/ 

95,2 

:!9  9 

3Ö,2 

( ^  1  iL 

I  M  ,  u 

10  9 

SR.1 

S4,»5 

87.3 

57  2 

72  5 

1<1  0 

8Ö.5 

— 

80,4 

0.8 

50.9 

0.8 

83,5 

10.1 

56,4 

8.6 

52,8 

11.7 

52,8 

10,9 

G«scbmiedet,  wie  gewöhnlich  nbgekOhlt  .... 
Auf  WeiA«luth  erhitxt.  u  dM  Lull  aJ»ekflhU  . 
,         .  «in  0«1  «bgelOaelit  .  .  . 

,  ,  ,       r  Wasser    ,  ... 

Geschmiedet,  wie  gewöhnlich  abgekQhlt  .... 
Auf  W^fiq^uUl  «rhitit,  an  der  Luft  abgekabft  . 

a         •  ,     in  0«!  abgeltecht  .  .  . 

«         •  «      »  TÄTaww  a 

Geschmiedet,  wie  gewöhnlich  .ihf.'>?k(lblt  .... 

Stark  t^rhitzt,  in  VVasser  abgekülili  

Geschmiedet,  wie  gewöhnlich  abgekflhlt  .... 

Stark  erhitzt,  an  der  Laft  abaekabU  

,       ,     in  Oel  abgelOsebt  ......... 

,         ,       ,  Wasser  abgelöscht  

Geschmiedet,  wie  gewöhnlich  ab(rekQhlt  .... 
Auf  Wdfivlnth  erbitet,  an  der  Luft  abgekQbll  . 

,         .  «     io  Oel  abgelöscht  -  .  . 

•         »  »      •  Wasser  ^  ... 

Gesdirnieilet,  wie  gt.'wiühnlich  ah^Tf^kühlt  .... 

Geglüht,  an  dtrr  Luft  abgekühlt  

,      in  Wasser  abgelöscht  

Gaachmiedet,  wie  gewöhDlicb  abgekQhU  .... 

OflflQbt,  an  der  LuA  abgekflblt  

»     in  Oel  abgetOeebt  •  • 


schniltszifTern  berechnet  worden  sind,  wenn 
mehrere  Versuche  mit  dem  nämlichen  Stahl 
angestellt  wurden.  Die  eDglischen  Hafse  und 
Gewichte  sind  in  deutsche  umgerechnet.  Die 
Versuchsstabo  bcsafsen  10  mm  Durchmesser; 
die  Läugenausiiehuuug  wurde  auf  203  mm  ur- 
sprüngliche Länge  bezogen. 

Die  ZirTerii  sind  aus  eiin-i"  latigiMi  Reilie  von 
Versuchen  herausgegriffen,  welche  stets  dasselbe 
BrgebDifi  lieferten:  durch  d«s  Hirten  wird  der 
Manganstafil  zäher,  wenn  sein  Mangan^ehall  mehr 
als  Ö  Hundertlheile  belrigt.  Wasser,  als  Härlungs- 
flflsngfceit  benutst,  Obt  einen  sttrkeren  Einflols 
als  das  wenl^'cr  rascli  kühlende  Oel.  Als  be- 
sonders gut  wirksam  erwies  sich  auch  die  An- 
wendung verdOnnterSchwefelalttreiuin  Ablöwhen; 
ein  Stahl  mit  18,75  ^  Mangan  neben  0,85  ^ 
KohlenstoD,  welcher  nach  allmrihlichfr  Abkahlsiiig 
71,7  kg  Festigkeit  bei  G,2  -yj  Längenausdchnuiig 
besafs ,  erhielt  durch  Ablöschen  in  verdOnnter 
Schwefelsäure  eine  F^'estigkeil  von  102,1  kg  bei 
50,7  ^  Längenausdehnung  1  Auffallend  ist  aulser- 
dem  der  Umstand,  dab  »ehr  starke  Erhitning 
des  Mangansfalils  (Weifsgluth)  vor  dem  Ablöschen 
nicht  nur  nicht  schädlich  ist,  sofern  kein  Ver- 
brennen des  Stahls  eratritt,  sondern  zur  Erbdhung 
der  Festigkeil  und  Zähigkeit  beiträgt. 

Auch  bei  Biege-  und  SchlagTn-suchen  zeigte 
der  io  Wasser  abgelöschte  mangaiireiche  Stahl 
ein  höheres  MaTs  von  Zähigkeit  als  der  langsam 
abgekfihlte.  Er  verhält  sich  demnach  wie  Z!nn- 
bronze,  der  man  ebenfalls  durch  Ablöschen  in 
Wasser  grOfser«  Zihigkeit  und  Geschmeidigkeit 
TCffleiht 


0,52 


0,37 


6,9 


0,61  0,30 


0,85  t  0,37 
I  1,10    I  O.IC 


0,85 

1,54 
8,10 


0,28 

0,16 
0,46 


9.37 
12,29 

12,60 

14.01  I 

18.4  j 
21,7  I 


Minder  leicht  als  gewöhnlicher  Kohlenstoff- 
stahl  erhält  der  Manganstahl  Risse  beim  Härteu, 
auch  wenn  sein  Kohlenstoffgebalt  hoch  ist.  Das 
Erhitzen  der  BlAeke  zum  Zwecke  des  Schmiedens 
rinifs  dn^egen  langsam  rmd  vnrsiclilig  bewirkt 
werdtüi ,  weil  sonst  leicht  Risse  im  lauern  ent- 
stehen. Howe  empfiehlt,  die  gegossenen  BlScke 
gar  nicht  erst  gatr/  abkflhlen  ZU  lassen,  sondern 
sie  sofort  in  den  Wärmofen ^  zu  bringen,  bis 
Ausglmcb  der  Temperatur  innen  und  aufsen 
stallgtfundcn  hat. 

Im  übrigen  verhält  sich  der  Stab!  beim 
Sehmieden  und  Walsen  ungefthr  so  wie  gewdbU' 
lieber  Kohlenstoffstahl  mit  1,25  bis  1,50  % 
Kohlenstoff,  ßleche  von  1,2  nmi  Stärke  (Nr.  18 
der  engliadien  Bleehlehre)  lassen  sich  ohne  be^ 
sondere  Schwierigkeit  im  hcifnm  Zustande  daraus 
walzen;  aueh  DrShlt»  von  "i  mm  Durchmesser 
(Nr.  ol  der  eiiglisclien  Leine)  lial  mau  daraus 
gezogen. 

Ziemlich  mannigfaltig  sind  die  Virwendungen, 
für  welche  man  den  Maoganstahl  vorgeschlagen 
hat.  Sehr  gut  soll  er  sieh  für  die  Böllen  an 
den  Gcfafsen  der  Baggermaschinen  uud  an  den 
Kettengliedern  für  Becherwerke  bewährt  haben. 
Zwei  solche,  lingere  Zeit  in  Benutzung  gewesene 
Boizett ,  der  eine  aus  gewöhnlichem  Stahl ,  der 
andere  aus  Manganstahl,  sind  bereits  in  , Stahl 
und  Bisen*  1891,  S.  995,  abgebildet  worden, 
um  den  Unterschied  in  der  Abnutzung  vor  Augen 
zu  führen.  Ebenda  ist  auch  bereits  verschiedener 
anderer  vorgeschlagener  und  theilweise  versuchter 
Anwendungen  gedacht  worden  (Laufräder,  Panzer- 
platten).   Howe  spricht  die  Ansicht  abs,  dafs 
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auch  die  sehr  geringe  LeitungsAbigkeit  des 
Manganstahls  ihn  befthigt  erscheinen  lassen 
könne,  an  Stellt'  fies  ko?t5!piplifren  Nt-iisilbers  und 
Plaliiioids*  für  elektrische  Zwecke   zu  dienen. 

Tratzdem  hat  sicli,  wie  bekannt,  di«  wirkliche 
Verwendung  des  Manganstahls  bis  jetzt ,  zumal 
in  Deutschland,  nur  innerliaib  ziemlich  enger 
Greosen  bewegt  Di«  Ursache  daAlr  wird  zum 
grofsen  Tlieil  in  der  nicht  unef hcblichcri  Ver- 
theuerung  der  Herstellung  zu  suchen  sein,  welche 
der  Manganzusalz  bedingt.  Setzt  mm  einem 
entkohlten  Martinmctalle  15  Hnndertthcile  seines 
Eigengewichts  Eisenmangan  mit  80  Hundertlbeilen 
Mangan  zu,  so  steigern  sich  die  Selbstkosten  des 
HQssigen  Eisens  dadurch  um  mindestens  25  tJ6 
für  die  Tonne  ;  da  abtr  von  dem  flüssigen  Metalle 
nur  ein  Thell  in  das  Ferligerzeugnifa,  ein  änderet 
Tbeil  io  die  entstehenden  Abfälle  und  Ausschufs- 
wnarcn  übergeht,  und  der  Maii;:aii^^r-Iialt  dieser 
Nebenerzeugnisse  heim  Wicderemschmelzen  ver- 
loren ist,  beziffert  sieh  die  Vertheuerong  der 
Fertigerzeugnisse  noch  weit  hrüier.  ErwSgt  man 
nun,  daTs  es  schwer  oder  unmöglich  sein  wird, 
die  chemische  Zusammensetzung  des  Mangan- 
stahls, insbesondere  die- Höhe  seines  Kohlensloff- 
gebalts,  so  genau  zu  regeln  als  die  Zusamiueo- 
setzuog  des  gewöhnlichen  MartiomeUtls»  so 


•  P 1  a  t  i  n  o  i  d  e :  Ei ii e  I .e^;!  1 1 1 n aus  35  Tb.  Nicket, 
CO  Th.  riatio,  2  Th.  Gold  und  3  Th.  Eisen. 

Anm.  4.  IM- 


Zweifel  entstehen,  ob  bei  Herstellang  von  Guft- 

waaren ,  wo  das  Verhältiiifs  der  entstehenden 
Abfälle  und  Aussehiifsstücke  zur  Fcrtigwaare 
noch  ungünstiger  als  bei  Herstellung  von  ge- 
schmiedetem oder  gewalztem  Stahl  aus  Blöcken 
zu  sein  pflegt,  jene  Verllieuerung  wohl  im  Ein- 
klänge mit  dem  erreichbaren  Nutzen  steht.  Bei 
Verwendang  des  Stahls,  sowohl  des  gegossenen 
als  des  pescluniedeten  oder  gewalzten,  zu  Gegen- 
ständen, welche  einer  Bearbeitung  durch  Drehen, 
Hobeln.  Bohren  bedUTfen,  (ritt  aber  eine  fernere 
Verlheuerung  ein,  da  der  Mangansiahl  jener  Be- 
arbeitung einen  grölsereo  Widerstand  als  gewöhn- 
licher Stahl  entgegensetzt.  Hitnnter,  t.  B.  bei 
der  erwähnten  Benutzung  zu  Bolzen  von  Bagger- 
maschinen ,  kann  freilich  diese  Vertheuerung 
reichlich  durcii  die  lungere  Haltbarkeit  des  fertigen 
Gegenstandes  gedeckt  werden;  aber  solche  Fille 
sind  nicht  sehr  hSufig. 

Die  starke  Schwindung,  welche  der  flüssige 
Ifanganstahl  beim  Erstarren  erlddet,  Übt  ver- 
muthen,  dafs  auch  der  erfolgende  Ausschufs  bei 
seiner  Darstellung  und  Verarbeitung  reichlicher 
sei  als  bei  gewöhnlichem  Stahl. 

Inimerliin  werden  die  Eigenschaften  des 
Maoganstabls  einen  lehrreichen  und  anziehenden 
AbsdiniU  der  Hetallai^  bilden,  auch  wenn  der 
Erfolg,  den  die  Anwendung  des  Manganstahls 
findet,  in  Wirklichkeit  nicht  den  von  manchen 
EiscnhältenleulcD  gehegten  Erwartungen  ent- 
sprechen  sollte« 


lieber  die  Entmischung  (LUuteruug)  der  LegiruDgen  und  den 

Zerfall  der  Metalle. 

Von  Dr.  8«  KosaiUUI  in  CharlotlenburfBerllD. 


T. 

In  meiner  Arbeil  Ober  die  ,Corrosion  des 
Flufs-  und  Sehweifseisens*  im  4.  und  5.  Heft 
d.  Jahrg.  war  nachgewiesen  worden,  dafs  die 
verschiedenen  £rstarrungszuslände  von  Kohlen- 
•loffverbindongen  des  Eisens  eine  untereinander 
höchst  abweichende  Beschaffenheit  der  verschie- 
denen tlisensorteo  hervorbringen  können.  Es 
war  namentlich  der  Wlrniezusland  der  chemischen 
Verbindung  oder  die  Würmelilniing  als  die  für 
die  moleoulare  Veränderlichkeit  der  Körper  mafs- 
gehende  Ursarhe  bezeiehnet  werden. 

Die  eigenthümlithen  Nachwirkungen,  welche 
durch  Veränderung  der  Temperaturbedingungen 
in  der  molecularen  Anordnung  der  metallischen 
Verbindung  hervorgerufen  werden,  stehen,  wie 
wir  sehen,  im  innigsten  Zusammenhange  mit  der 
chemischen  Gruppirung  der  Molecüle,  speciell 
der'  Eiaencarbide.    Wenn  dieser  Vorgang  mit 


einer  bemerkenswertben  Geselzmäfsigkeit  in  einem 
bereits  der  Erstarran«  verfalteneD  Kdrper  statt- 
haben kann,  so  wird  es  mehr  erklärlich,  dafs 
eine  solche  moleculare  Gruppirung  mit  gröfserer 
Leichtigkeit  und  Prleision  m  flOssigen  Schmelt« 
gemischen  sich  zu  vollziehen  vermag,  welche 
ihrer  Erstarrung  entgegengehen,  zumal  wenn  in 
denselben  Verbindungen  mehrerer  Elemente  von 
abweichenden  EigenschaAen  ZU  chemischer  Ver* 
einigung  gelangt  sind. 

Die  Betrachtung  der  Erscheinungen  und  Vor- 
gänge bei  ^  allmlhlieheA  Erstarrung  roetalliseher 

Schmelzflüsse  Ist  deshalb  von  so  grofser  Wiclitig- 
keit,  weil  sie  bei  durchgreifender  Erörterung  voo 
allgemeiner  grundlegender  Bedeutung  wird  nidtt 
nur  für  die  F  :  nifs  der  metallurgischen  Ver- 
fahren und  die  Beurthcilung  ihrer  Producte, 
sondern  aucli  für  die  Untersuchungen  auf  dem 
Gehiclie  der  Absehetdnng  Ton  Salsen  aiis  wlssngen 
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Lösuagen,  und  damit  Tür  das  gesatnrat«  Gebiet 
der  ehemiKhen  Geologie  in  Bezug  auf  die  Bildung 

der  ztHnnmitnigesflzten  Felsarten  iinil  cr/fiThren- 
deu  Läget.  Dafs  iui  allgemeinen  diy  Gestlze, 
gemäfs  welcher  die  jeweiligen  chemischen  Ver- 
bindun^'cn  der  in  einem  Schmcl/liade  venMui^'ten 
Elemente  ihre  Zu?ammenselzung  unter  dem  Em- 
flufs  der  Temperatur  weohseln,  noeh  nicht  eine 
80  ausrcicficndc  und  eingehcudi-  Erörterung  er- 
fahren haben,  um  genügend  klargelegt  zu  er- 
scheinen, das  dflrfte  allerseits  sufegeben  werden, 
sowie  (liifs  dcm^fniafs  es  auch  vielfach  an  den 
richtigen  ErwSguagen  mangelt,  um  eine  aoge- 
messene  Erklttrung  fdr  diese  Erscheinungen  der 
auseinander  hervorgehenden  Abschcidungen  xu 
finden  und  zu  geben.  Man  fühlt  sich  seltsam 
berOhrt,  wenn  fast  in  jedem  Aufputze,  den  man 
Iiis  in  die  jOngste  Zeit  zu  lesen  bekommt,  der 
VeifasstT  in  seinen  Benhachtiingen  ein  gewisses 
Befremden  kundgiebt  darüber,  dafs  ein  Stahlgufs- 
bloek  in  versehiedcncii  Theilen  «ine  abweichende 
Znsammpnsptzunp  gehabt  lialie.  oder  dafs  das 
Korn  des  Gufseisens  von  der  Schnelligkeit  des 
Erstarrens  abblngig  sein  mQsste. 

Das  Bcdfirfnifs  der  wisseiisi  liaftlirlieii  I'c- 
grQnduDg  dieser  Vorgänge  ist  also  gegeben;  und 
es  darf  gewifs  als  hddist  bemericenswertfa  be- 
zeichnet werden,  dafs  sowohl  auf  dem  Gebiete 
der  Geologie  bez«.  Petrographie  wie  in  der 
Metallurgie  die  wissenschaftlichen  Forschungen 
sich  mit  den  hier  berflhrten  Untersuchungen  in 
gleicder  Rielitun};,  wenn  auch  anscheinend  narli 
verschiedeueu  Zielen  bewegen.  Es  sei  hiermit 
auf  die  neueren  Arbeiten  von  Ftosenbusch,* 
Gco.  Beeker,**  J.  H.  L.  Vogl***  u.  A.  verwiesen, 
von  welchen  die  des  Letztgenannten  in  hervor- 
ragender Weise  sieh  auf  Beobaehtungen  metallur» 
giacher  Tliaisachen  stützen. 

Als  eine  Frucht  dieser  Arbeiten  dürfte  es 
erkannt  werden,  wenn  seitens  der  Petrographen, 
im  Gegensatz  zu  der  bisher  unter  den  Metallurgen 
gebräuchlichen  Bezeichnung,  der  Begriff  der 
,Saigerung"  als  des  in  Schmelzflüssen  stalt- 
findenden Vorgangs  der  Aussonderung  gewisser 
Verbindungen  als  unzulrcfTend  (ind  Infrisch  iin 
richtig  zurückgewiesen  und  auslaLl  seiner  der 
Begriff  der  »Differentiation*  (Diffcrcnzürung) 
an?:enommen  und  in  die  Wissensehaft  eingeführt 
worden  isL  Und  in  der  That  mufs  einer  solchen 
Definition  sur  Ausdnanderbaltung  in  fersehiedeoer 
Richtung  verlaufender  Vorgänge  heigepniclilet 
werden  und  hat  man  sich  der  hierdurch  bc- 
grOndeten  wissenschaftlichen  Aasdracksweise  an- 
saschJIefsen. 

Bei  der  Saigerung  (Liquation)  werden  die 
leichter  schmelzbaren  Bestandtbeile  einer  starren 

* Tsctiermak,  M  :  il -it.  Millli.  1889.  XI,  S.  144. 

**.Sit'lie  »veiliT  uistou 

•*•  B«ilrSge  zur  Kenulnifs  der  Gesetze  der  Mineral- 
MIduBg  in  Sehmelsroassen;  Kristiania  1892, 


[  Metallmischung  oder  -Verbindung  unter  Zurflck* 
i  lassung  des  schwerer  schmelsbaren  Theils  ver- 
'  fli'issigl  und  von  demselben  getrennt.     Bei  der 
I  Ditlereiitialioa  liiidet  allerdings  auch  eine  Ent- 
mischung, aber  in  umgekehrter  Folge  statt :  au« 
der     gemeinsam     verdössigten  Sclmielzmasse 
I  sondern  sich  gewisse  zuerst  erstarrende  Bcsland- 
I  Ibeile  ab;  dieselben  kennen,  je  nachdem  sie  in 
der  Mehrheit  vorhanden  sind  oder  nicht,  rnt'.vrdr'- 
<  sicil  in  der  Schmelzmasse  zusammenbalieit  und 
darin  suspendirt  bleiben,  oder  sie  bilden  die  er* 
slarrcndc  Hülle  der  flüssi;;  zurückbleibenden  und 
i  in  der  Umhüllung  erst  später  zur  Erstarrung 
'  gelangenden  Bestandtheile. 

Diese  Aussonderung  steht  in  unmittelbarer 
Fol^'e  der  physikalischen  und  ehemischen  Wirkung 
des  Erstarrungsproccsscs  eines  Theils  des  Schmelz- 
flusses und  bleiben  demgemftfs  sSmmtliche  Theile 
der  Schmelzmasse  in  Verbindung  miteinander, 
sofern  nicht  eine  gewallsaiue  Trennung  diese 
Verbindung  aufhebt.  Die  Absonderang  der  so 
in  narhbarlicher  ne7iehiinfr  verbleibenden  Bestand- 
theile  ist  daher  eine  Entmischung,  welche  in 
verschiedenen  Stadien  verschiedene  Prodnete  er- 
zeugt, für  welchf-n  Vorgiwig  ich  anstatt  des  .Aus- 
drucks .Differentiation*  den  das  Wesen  desselt>en 
recht  eigentlich  liefltadeii  deatwlien  Ausdruck 
der  , Läuterung*  in  seine  Rechte  gesetel 
sehen  möchte. 

Soweit  nun  von  seilen  der  Geologen  zur 
Erklärung  der  beobachteten  Erscheinungen  die 
letzteren  auf  die  Ursachen  physikalischer  und 
chemischer  Einwirkungen  zurückzuführen  gesucht 
worden  ist,  so  dOrfte  nur  ein  einziger  unserer 
neueren  Forscher,  nämlieb  Gco.  Becker,  von 
der  richtigen  Grundlage  ausgegangen  sein.  Das 
▼on  dem  (benannten  in  Erweiterung  des  Berthclot* 
seilen  Gesetzes  der  pröfstcn  Wlrmeeotwicklung 
aufgestellte  Princtp*  besagt: 

,  Die  Summeder  chemtschen  and  physikalischen 
Umwandlungen  in  irgend  einem  chemisch  thätigem 
System  ist  eine  solche,  dafs  höhere  Formen  der 
Energie  in  Wärme,  Licht  u.  s.  w.  in  dem  größt- 
möglichen Mafse  umjieseizt  werden."  Die  sich 
daran  knüpfenden  Ausführungen,  bei  welch«*» 
Becker  die  Ordnung  der  praktischen  Reihenfolge 
der  Mineralien  in  festem  Gestein  im  Auge  hat, 
können  fast  wfirtliih  in  Anwendung  auf  die  bei 
der  Läuterung  erstarrender  Metallscbmelzen  ent- 
stehenden Bildungen  UbeHragen  werden,  mflgen 
die  Metallmassen  Blöcke  von  Fliifseisen  oder 
Uufseisen,  oder  Barren  von  Messing-,  Bronze-, 
Kupfersitber-  oder  Silbergoldlegirungen  sein.  Bs 
heifst  a.  a.  0.:  , .Sofern  ein  flüssiges  Magina 
aus  einer  oder  meiirereo  Verbindungen  besteht, 
so  mufs  dbamlbe  beim  AbkOhlen  eine  Rciiie 
chemiaclier   und  physikaliseher  Wediselnncan 

■  *  , Amer.  Journ.  of  Science*  1886.  —  .Berg-  und 
i  HOltenm.  SSig.'  1686^  iM8. 
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dnreUaufen;  db  Mdong  irgend  eiaer  nraeti 

stabilen  chemischen  Verbindung,  ob  flüssig  oder 
fest,  verwandelt  iu  der  Hasse  andere  (-"orinen 
der  Energie  in  Hitxe,  während  die  chemische 
GonititOlion  des  Rflckstandcs  infolge  des  Austritts 
plnrr  Gruppe  von  Molecülen  eine  Veränderung 
t-rlaiir  i.  En  wird  daher,  wenn  keine  physikalischen 
Veränderungen  die  Umltgerung  der  chemischen 
Gestaltung  beglfiten,  nur  derjenigt'  chemische 
Wechsel  Platz  greifen,  durch  welchen  Hitze  auf 
die  schnellste  Webe  entwickelt  wird.  Unter 
den  physikrilisi  licn  Veränderungen  die  wichtigste 
ist  die  Erstarrung,  welche  immer  von  Wärme- 
befreiung begleitet  ist,  und  entspricht  die  beim 
Festwerden  von  Verbindungen  entwickelte  Hitze 
in  ihrem  Betrage  dem  WärmeeCTect  der  chemischen 
Verbindung.  Indem  so  aus  der  Summe  der 
chemischen  und  physikalisclicti  Wi-chsel  derHuchst- 
betrag  von  Wütp  tiitwit  kelt  wird,  so  giebt  die 
Thatsache,  dafs  durch  Erstarrung  Hitze  frei  wird, 
0Qr  die  Bildung  fester  Niedersehllge  eine  be* 
slimmlo  Hichturif?  " 

Passen  wir  diese  Ausführungen  dem  Falle 
eines  erstsmnden  Netsllbades  an,  so  ergiebt 
sich  zunächft,  daf^  da5«;clhp  nicht  aus  einer 
luecbaDtscbcD  Vereinigung  (Legirung  im  bisherigen 
Sinne)  gewisser  reiner  oder  mit  verunreinigenden 
Substanzen  vermischter  Metalle  zu  bestehen 
braucht,  um  über  der  Erstarrung  schoo  vorher 
gebildet Torhandene  Körper  ausscheiden  zu  können, 
sondern  dafs  ein  solches  Metallbad  als  eine  Lösung 
chemischer  Vprbindtingen  rnctallisctier  Elemente 
unter  sich  oder  mit  Metalloiden  zu  eraclUcn  iat, 
aus  welcher  sich  dieselben  oder  andere  chemische 
Verbindungen,  wenn  auch  zunSohst  von  niclit 
bestimmter  molecularcr  Gruppirung  oder  Vcr- 
theilung  vorhanden,  so  doch  gemSfs  den  im 
Verlauf  der  Er^tnrrun;;  entwickelten  Hitzegraden 
und  den  für  deren  Wirkung  gewährten  Zcit- 
riannen  storenmSfsig  aussondern.  Der  Act  der 
Aussonderung;  gewisser  Verbindungen  aus  einem 
Mctallgemiscb  ist  also  kein  Kennzeichen  für  das 
Wesen  einer  Legirung  in  dem  Sinne,  dafs  die* 
selbe  nur  als  eine  Vcftintgung  heterogener  Metalle 
oder  Metallvcrbindungcn  gedacht  werden  könne, 
sondern  vielmehr  kann  jedwede  derartige  Ver- 
einigung geschmolzener  Metalle  in  ihren  physi- 
kalischen Eigensebaften  nicht  ohne  innerecbemische 
Beziehungen  verslanden  werden. 

Der  SehJors  der  obigen  AaslDhrongen  tod 
Becker  besagt:  Aus  Metallschmelzen  gleicher 
chemischer  Zusammeosetzung  müssen,  wenn  die- 
selben physikalischen  Begleitumstinde  innegehalten 
werden,  gleichgeartete  Erslarrungsproducte  her- 
Torgebeo.  So  selbstverständlich  dies  lautet,  -so 
ist  es  dn  Ar  die  Behandlung  von  Gofsinusen 
behufs  Erzielung  gleichmäfsiger  Läuterung  ein 
sehr  wichtiges  Ergebnifs.  Ziehen  wir  daher  einen 
bestimmten  Fall,  z.  B.  den  erstarrenden  Gufsblock 
eine*  FlubelnDB,  in  Betracht,  in  welchem  dem 


Eisen  Antheüe  von  Hangan,  Kohleosloff,  SiUchim, 

Phosphor,  Schwefel  beigesellt  sind,  so  scheiden 
sich  aus  der  Verschmelzung  dieser  Stoffe  den 
Ihermochemischen  Gesetzen  zufolge  diejenigen 
Substanzen  zuerst  ab,  welche  zufolge  niedrigster 
Verbindungswarnic  am  ehesten  ihre  Verbindungen 
mit  anderen  SlülTen  aufgeben.  Diese  Substanzen 
sind  die  reinen  Metalle:  ihre  niedci«  Wärme- 
töntinp;  in  Verbindung  mit  geringer  specifis«  her 
Wärme  uodhoherWfirmeleitungbedingteinenbohen 
Schmelzpunkt;  selbstredend  mflssen  die  Sub- 
stanzen mit  hohem  Schuielzpunkl  als  die  srliwerer 
schmelzbaren  zueilt  in  Erstarrung  äbergcben. 
Die  hierbei  frei  werdende  Wirme  theilt  sieh  den 
j  rückständigen  Verbindungen  der  Schmelzmasse 
I  mit,  in  welcher  die  nun  zu  vermehrtem  Gehalt 
gediehenen  Metalloide,  C,  P,  Si,  S,  leichtflQssigere 
Verbindungen  bilden.  Diese  Verbindungen  sind 
diejenigen  der  Iiobercn  Wärmetönungen,  d.  h. 
ihre  hühere  Verbindungswftriue  bedingt  einen 
niedrigeren  Schmelzpunkt;  vermöge  der  innigeren 
chemisehen  BindunK  der  Molecüle  sind  sie  einer 
Zersetzung  durch  blofse  Einwirkung  von  Wärme 
schwerer  lOgSnglieh,  Ar  Umsetraageo  «od  Zer- 
setzungen durch  chemische  Einwirkung  aber  höchst 
reactionsfähig;  zufolge  ihrer  höheren  specifiscben 
Wirme  ond  geringeren  Wirmdeitungsßlhigkeit 
nehmen  sie  einen  grofsen  Theil  der  aus  der  Ver- 
festigung früher  erstarrter  Bestandthetle  frei- 
gewordenen WSrme  auf,  welche  nicht  nur  sur 
Verflüssigung  des  Rückstandes  dient,  sondern 
sich  auch  in  chemische  Energie  umsetzt.  Dies 
letztere  bedingt  das  Zustandekommeu  neuer  Ver- 
bindungen, wie  7.  ß.  die  Zersetzung  von  Eiien- 
pfioipbid    und   Eisensulphid   tlurch   Mangan  zu 

iManganphospbid  und  Mangansulphid,  welche  als 
die  VerlHndungen  hdherer  Wirmettfnung  neben 
kohlenstoff-  und  silieiumreicbercm  Eisen  sich  in 

idcn  Productcn  der  letzten  Erstarrung  io  den  oberen 
Partieen  der  Gufsbldcke  finden;  letzleres  aoeb 
aus  dem  Grunde,  weil  sie  dorthin  als  die  specifisrh 
leichteren  Körper  sowie  infolge  der  Entwicklung 
von  Gasen  gelangen.  Diese  hiebt  sohndzigen 
Körper  nehmen  nolhwen<Sg  im  geschmolzenen 
Zustande  ein  ihrer  Wärmecapacitit  entsprechend 
gröfseres  Volumen  ein,  welches  bei  der  Erstarrung 
unter  der  Zosammenziehung  der  Masse  zur  Ent- 
stehung von  Hnhlrätimon  Anlafs  gieht. 

Durch  vielfache  Beobachtungen  und  Analysen 
ist  die  Thatsache  einer  solchen  Liulerung  fest- 
gestellt, stets  als  die  Folge  einer  vermeintlichen 
Saigerung  angesehen  und  demgemftfs  u.  a.  von 
Snelus  und  Stubbs,*  Ledebur,**  Eccles,»^ 
Zetzsch  et  besebiieben  worden.  Man  hat 
diese  Erscheinung  vorwiegend  vom  physikalischen 
Standpunkt   als   eme  Wirkung  des  Sehmdz- 

*  , Stahl  und  Kison»  1882.  Seite  ttl. 
*'*  1 886  48. 

***  .Iron"  1088,  Bd.  31,  Seite  415. 
t  .Stab]  Qud  Eisen'  1884,  Sdte  646. 
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proee«0es  ftv^efabt,  und  sieh  dahin  «uagedrOckt, 

dar«  die  Mctalloiiie  nach  dem  am  längsten  flOnigen 
Theile  des  Suhlblocks  wandero. 

Noch  aus  den  jOngslen  llitÜieiluDgen  der 

belgischen  Itif^enir-tirf  Palgcn  und  TordtMir* 
geht  hervor,  dafs  sie  beim  Giefsen  von  flufsslahl 
diese  Liuterung,  nicht  nur  im  gegossenen  Block, 
sondern  wibrend  des  Vergiefsens  ia  der  Pfanne, 
gewahr  geworden ,  ohne  der  Erscheinung  eine 
Erklärung  unterzulegen :  demgemirs  sind  die 
zuerst  gegossenen  Blöcke  die  reinsten,  und  die 
lelztfri  Blutkf  die  iinicinsleii :  der  KolileiisfofT 
zt'igl  am  Schlüsse  des  Gusses  die  ^»cigung,  etwas 
zu  steigen ;  der  Mangangehalt  ist  beim  ersten 
Blor-k  hühcT  als  hi-i  dem  lel/.trn,  diT  I'hosphor- 
gehall  ist  beim  ersten  Block  am  schwächsten.** 
Femer  hestitigt  Palgen  die  Beobachtung  ton 
Stubbs,  dnTs  df>r  Unterthei!  des  Blockes  reiner, 
der  Obertbeil  desselben  unreiner  ist,  der  unreinste 
Theil  des  Bh>efc8  sieh  in  dessen  Mitte  befindet, 
wo  also  das  Metall  atn  lüiifrslen  flüssig  bleibt. 
Wie  wir  gesehen,  rührt  das  letztere  daher,  dafs 
die  Vermehrung  der  Metalloide  in  Verhindung 
ii)it  (lein  Plisen  beiw.  Maogan  helfsergehende, 
d.  h.  Verbiiidiing*»n  «cliafft ,  deren  Verblndiitiv^s- 
wärme  viel  hölier  liegt  als  ihre  Sclaiielzvväiuic. 

Die  LäuteriHi);  ist  mithin  ein  durch  die  bei 
der  Einschmelzung  der  Körper  aufgewendeten 
Wärmemengen  bedingter  Vorgang,  insofern  be: 
der  Erstarrung  des  Metalthades  die  Schmelzwärme 
und  die  durch  Unilagerung  der  MoleeQle  frei 
werdende  Wärme  in  chemische  Energie  um- 
gesetst  wird.  Die  Ansammlung  der  Llulerungs- 
productc  im  Zustande  ihrer  VerflLissi|.'ung  giebl 
datier  auch  die  Mittel  zur  Reinigting  und  Ver- 
dichtung des  Stahls,  indem  man  sie  heseitigt 
oder  in  ihrer  Wirkung  abschwächt.  Das  crslere 
findet  sich  in  dem  Verfahren  von  Williams***  ver- 
wirklicht, nach  welchem  der  äufsere  erstarrte 
Block  in  der  Coquille  so  zusammengedrQckt  wird, 
dafs  das  nach  innen  (iQssigc  Metall  in  einem 
unter  deui  DeLkel  belassenen  Raum  heraus- 
gedrlngl  wird  und  sich  auf  diese  Weise  in  einem 
verlorenen  Kopf  sanmielt.  Das  andere  Problem 
harrt  seiner  Lösung. 

In  «cieher  Welse  aber  die  beim  Erstarren 
des  Metalls  fteiwerdende  Wirme  zur  Wirkung 

•  .Slahl  und  Eisen'  1893,  Hell  3.  Seite  lOS. 
**  Ich  will  tiirhl  verfehlen  ,  darauf  hin7.u weisen, 
iah  in  der  Reil)e  der  sich  auaacheidenden  Verunreini- 
gttUgen  das  Maogan  jederzeit  mit  den  Metalloiden,  so 
SB  mgen,  in  «nem  Attiem  genannt  und  aufgefaiirl 
wird,  man  sich  Jedoeh  zu  T«rg«>genwärtigen  bat,  dafs 
das  Mangan  als  Metall  dein  Eii-eii  naht-üleht  und  nur 
infolge  der  höheren  Wärmelrtnundr  seiner  Verbindungen 
mit  den  Metalloiden  nn  l  <lor  dadurch  bedinnten 
gröfseren  Vcrwandlschafl  /u  leUleren  unter  den  Pro- 
di), ten  der  Läuterung  eine  so  vorwiegende  Rolle 
spielt.  £•  ist  daher  recht  eigentlich  ein  lAutenings- 
mittel  für  EisNi.  Der  Vtrfatur, 

***  .Stahl  nnd  Eisen'  188».  SeiU  85. 


kommt,  indem  sie  sieh  tu  ehemitoher  Eoefsie 

umsetzt,  das  peht  daraus  hervor,  dafs  diese 
Wirkung  för  das  Schmelzproduct  nicht  mit  dem 
Punkte  der  Erstarrung  zum  Ahschlnrs  gelangt, 

sofern   die   ReschalTenhrit    desselben    noch  eitie 

weitere  Umgestaltung  seiner  chemischen  Con- 
stitution vermöge  einer  Umlagerung  der  Moleclile 

.  zuläfst.  Eben  in  dieser  Nachwirkung  finden  ver- 
schiedene Erscheinungen  ihre  Erklärung,  welche 

'  im  Lichte  der  obigen  Theorie  sich  als  paradoxe 
Thatsacben   zu   erweisen   und   der  Theorie  zu 

I  widersprechen  s<  lieineri ;  und  die  Schwierigkeit, 
die  sich  anscheinend  widersprechenden  Thatsaclten 
miteinander  in  Einklang  zu  bringen,  hat  es  ver- 
hindert, dafs  man  einen  klaren  Einblick  in  den 
wisseosdiaftlichen  Zusammenhang  dieser  That- 
sacben gewonnen  bat. 

An  einer  Hartwalze  z.  B.  besteht  die  in  der 
Coquille  abgeschreckte  Rinde  aus  wcifsem  Eisen 
mit  chemisch  gebundenem  Kohlenstoff,  wihrend 
das  Innere  einen  allmählichen  Ueherpan;.'  durch 
halbirtcs  Eisen  in  einen  Kern  von  grauem,  mit 
ausgeschiedenem  Graphit  durchsetzten  Rohmen 
zeigt;  das  krystallinc  Gefüge  des  Iclztercn  ist 
ausgebildeter  als  das  blättrige  Gefiige  des  weifscn 
Eisens.  Ist  auch  das  graue  Roheisen  ärmer  an 
gebundenem  Kohlenstoff  wie  das  weifse  Eisen, 
so  ist  gleichwohl  in  dem  Kern  der  nesarnmt- 
gehalt  an  Kohlenstoff  gröfser  als  in  der  Harlgufs- 
rinde.  Es  ist  bekannt,  dafs  der  Schmelzpunkt 
des  weifsen  Bnlipi'?cns  niedriger  liegt  al=  der- 
jenige des  grauen  Robeisens  und  dafs  demgemäfs 
zur  Einschmelzung  des  letzteren  —  und  aneh 
zur  Umwandlung  des  ausgeschiedenen  Kohlen- 
stoffis  in  chemisch  gebundenen*  —  eine  gröfsere 
WSrmemenge  erforderlich  bt,  als  zu  derjenigen 
des  weifsen  Roheisens.  Danach  wäre  also  der 
Kern  der  Hartwalze  von  höherem  Schmelzpunkte 
und  von  strengllQssigerer  Beschaffenheit  beim 
Erstarren  gewesen,  als  die  erstarrte  Rii;  'j  Dafs 
dieses  Verhällnifs  nicht  statthaben  kann,  liegt 
auf  der  Hand. 

i  Erfahrungsmfifsig  hat  beim  Erstarren  des 
Gtisttps  die  bereits   fest   [,'e\v()rdene  Hülle  mit 

I  chemisch  gebundenem  Kohlenstoff  einen  Kern 
ieiehtflassigeren  Materials  eingeschlossen,  leiefat- 

i  flüssiger  infolge  ?eines  höheren  Gehalts  an  Kohlcn- 

!  Stoff,  Silicium  u.  s.  w.  \  indem  aber  dieses  Material 
zur  Eratarrang  kam,  machte  steh  zonicbst  die 
Verwnndlsi  hafl  des  Silicinms  zum  Eisen  geltend 
und  schafl^le  für  den  flüssig  bleibeuden  Rückstand 
ein  an  Kohlenstoff  reichere*  Eisen;  in  der  er- 
starrten Muredesariben  bewirkte  die  frei  werdende 
Wärme  eine  Umlagerung  des  KohlenstofTs  in 
Form  einer  Sonderung  in  ein  Eisencarbid  von 
geringerem  Kohlenstoffgebalt  und  daher  schwererer 
Schmelzharkeit  und  in  au!<gesehiedenen  Graphit. 
Durch  eine  solche  Nachwirkung  wurde  der  Kern 


*  TergL  «Stahl  uad  Eisen'  d.  Jahrg.,  H.  ISl. 
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der  Walw  xa  einem  Enemnetall  niederer  Wirme* 

lüsuri^'  im  Vergleicli  zu  dem  Eis«ncarbide  der 
Uartgufsriode,  and  es  geben  die  verschiedenen 
Eisenarten  der  Il«rtw«lte  infolge  der  Naditinrkung 
frei  gewordener  Wärme  eine  umgekehrte  Reihen- 
folge der  Läulerungsproductc,  als  wie  sie  ohne 
eine  solche  aus  dem  Schmehflusse  sich  hälte 
bilden  müssen. 

Nicht  also  (iarauf  allein  kommt  es  hH  der 
Bildung  der  Läuterungsproducte  au ,  welche 
ebemisclie  Znsammensetxung  sie  im  Werdezustand 
ihrer  Frstarrung  besessen  Laben,  sondern  ob  sie 
mit  dem  Erslarruugszustande  auch  die  Endscbaft 
ihrer  RcnctionsAhlgkeit  erreicht  haben,  d.  b.  in 
den  Ziisland  «ir?  stabilen  Gleichgewichts  ibrcr 
molecularen  Anordnung  übergegangen  &ii)di  mit 
anderen  Worten,  obiiedie  gesammteoder  aliipiote 
Meoge  der  tboen  im  Sebmelzfluwe  eigenen, 


mechanisch  zugefQhrten  oder  chemisch  enetigten 

(Reaclions-)  Wärme  mil  in  die  Erslarrungsform 
hiuü hergenommen  haben  oder  ob  sie  diese  Wärme- 
mengen bis  zur  Ersehfiprung  der  Reacttcnsfähig- 
kcit  abgegeben  haben, 
fär  die  Veränderlichkeit 
die  Hochofenschlacke: 
bildet  sie  ein  Glas,  bei 
sondert  sich  die  Masse 
kryslallisirtcn  Gebilden; 


Ein  schlagendes  lU  ispiei 
der  Zustandsform  liefert 
bei  rascher  Erstarrung 
allmählicher  Abkühlung 

zu  kryslallinisclirn  unrl 
jenes  hal  die  Scluiicla- 


wärme  liehalten,  ist  leicht  durch  Säuren  zersetzbar 
und  schmilzt  leicht  wieder  ein.  Diese  hat  ihre 
Wärme  abgegeben,  ist  schwer  löslich  urd  fast 
unldsUch  geworden  mid  kann  nor  mit  grSfcerem 
Aufwand  von  Wärine  zum  Schmelzen  gebracht 
werden.  Die  Volumeadicbte  steht  im  geraden 
VerbäUnib  aum  Schmelspunkt. 


AInminiam  als  Baffinirnngsmittel  für  andere  Metalle.* 


Unter  den  mancherlei  Anwendungen,  die  Alu- 
minium bis  jetzt  erfahrt,  hat  keine  eine  grufsero 
Bedeutung  gewonnen,  als  die  Benotiung  dessdhen 
als  RaffTnininprsrnillel  für  jrcwis'se  andere  Metalle; 
man  berechnet,  dafs  mehr  als  die  Hälfte  der  der- 
zeitigen Aluminiom*Produetion  —  54  5I(  —  als 
solches  allein  ii;rierhalb  der  Eisenindustrie  Ver- 
wendung lindet.*'*  Diese  umfangreiche  Verwendung 
gründet  sieh  hauptsächlich  «uf  die  aafserordentfieh 
grofse  Freundschaft  des  Aluminiums  zuin  ^:^ane^ 
Stoff  bei  hohen  Wärmegraden,  die,  soweit  bis  jetzt 
bekannt,  nur  von  der  des  Magnesiums  und,  bei 
•ehr  hohen  Wlrmegraden,  der  Kohle  abertroflSen 
yird. 

Die  Metalle,  zu  deren  Hafiinirung  Aluminium 
in  grüfserem  Umfange  benutzt  wird,  sind  aufser 
Eisen  und  Stahl  Kupfer  und  Nickel,  welebc  in 
geschmolzenem  Zustajide  ihre  niedrigsten  (»xydu- 
tionsgrade  auflesen,  die, -wenn  sie  nicht  enlfemt 
werden,  die  erstarrenden  Metalle,  wcnip;sfens  bei 
gewissen  Wärmegraden,  spröde  machen,  unmittel- 
bar vor  dem  Erstarren  grObere  oder  geringere 
fKismengen  entwickeln,  die  nur  unvollständig  zu 
eutweicheu  vermögen  und  deshalb  die  Metalle 


•  Nach  einer  von  Knut  Slyfre  in  .Jeriikoiit. 
Annalei'  1892,  V,  v-  iöfFpiillichlen  Abhandlung 

•*  Diese  Ansähe  jbI  beule  nicht  mehr  ziilrenend. 
K;ii  li  iMi  cr  von  iiiafsgebender  Seili'  iin^;' sl>-lllcii  lit'- 
rechnun^'  wurtlcn  im  Jahre  1892  von  der  Alum.  Ind. 
Ai  L  *M  s,  in  Neuhaus#n  an  Eisenwerke  18  000  kg  Rein- 
aluminium  und  26000  kg  Ferroalinnininm, entsprechend 
2800  kr  Aeinalaniiniuin.  rerkaufl.  Dies  enlspiichl 
vngelibr  7X  der  vorißUirigen  ErMOgimg  genannter 
GesdlBehafl;  dnnh  iodirrete  Verkanf«  kann  diese 
Zahl  ftiva  auf  \<)%  steigen.  Aehnliche  Verhältnisse 
werden  auch  bei  den  anderen  Aluminium-Fabriken 
SS».  Stf. 


h\m\'^  machen.  \\'ird  den  geschmolzenen  Metallen 
eine  kleme  Menge  Aluminium  zugesetzt,  so  redu- 
cirt  dieses  sofort  dw  in  ihnen  verbGcbencn  Ozydule, 
die  Oasentwicklung  hört  auf,  di<'  Metalle  werden 
mcthr  dünnflüssig  und  in  der  Kegel  nach  dem 
Chisse  schmiedbar  und  dicht. 

Weil  das  gebildete  Aluntiniumoxyd  (Thonerdc) 
in  der  Temperatur  der  geschmolzeneu  Metalle 
nicht  schmilzt,  in  denseühöi  unUfsUd»  und  dabv 
\  erhältniCsmäfsig  sehr  leicht  ist,  steigt  «fl  in  den- 
selben auf  und  wird  abgeschieden. 

Zu  der  Annahme,  dafs  ein  Aluminiumzusatz 
die  Eigenschaften  tron  Eisen  und  Stahl  verbessern 
könne,  glaubten  angesehene  Metallurgen  schon 
vor  langer  Zeil  Giuud  iu  haben;  über  die  mögliche 
Art  und  Weise  der  Einwirkung  des  Aluminiums  auf 
Eisen  und  Stahl  aber  gingen  die  Ansichten  ausein- 
ander, und  erst  in  neuerer  Zeit  beganu  man  darüber 
klarer  zu  werden.  Schon  zu  Anbng  der  20er 
.lahre  dieses  Jahrhunderts  stellten  die  englischen 
Chemiker  Farada;  und  Stodarl  umfassende 
Versuche  an  zur  Ermittlung  des  Einflusses  von 
Aluminium  anf  Stahl,  woliei  indessen,  weil 
metallisches  Aluminium  damals  noch  von  Nie- 
mand hergestellt  wurde,  nur  mehr  oder  weniger 
unreine  Legirungen  von  Eisen  mit  Aluminium 
als  Zusatz  zum  Stahl  benutzt  werden  konnten. 
Weil  der  damit  hergestellte  aluminhaltigc  Stahl 
in  gewissen  Beziehungen  dem  berühmten  indischen 
Woot-^stahl  7Ai  gleiehrj:  s(  liien,  in  seiner  Qualität 
ausgezeichnet  war  wie  dieser  und  im  Wootz 
Spuren  von  Aluminium  gefunden  wurden,  schrieb 
man  dieser  Spur  seine  ausgezeichneten  Eigen- 
schaften zu.  Später  untersuchten  andere  Chemiker 
Wootzstahl,  fanden  darin  kern  Aluminium  und 
nun  wurden  sowohl  die  Angabon  Paradaja  und 
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Stodarts,  betrelTeud  den  Aluminiumgchalt  lies 
Wootz,  wie  die  daraus  geiogoien  Schlüsse  be- 
striUen. 

Ntdidem  1854  St.  CUire  Deville  die 

Darstellung  rpiisen  Aluminiums  geglückt  war, 
wurden  auch  dessen  Legirungen  mit  Elsen  Gegeu- 
sUmd  der  UntenachuDgen,  die  jedoeh  ohne  prak- 
tisches Resultat  blieben.  l^^TiH  liefs  E.  I-,  Bciizon 
in  England  ein  Verfahren  paientiren,  Gufsstahl 
nach  erfolgter  Schmelzung  im  Tiegel  durch  Zuaatx 
kleiotr  Quantitäten  von  Alutniniumeiäcn  zu  ver- 
bessern und  unter  Anderem  ihm  vergröfserte  Dichtig- 
keit zu  geben.  Einige  Zeit  darauf  kamen  auch  Stahl- 
sorten unter  der  Bezeiclinui^  Alummiumstahl  in 
den  Handel,  bei  deren  Erzenfrimg:  Aluminium  t\i- 
geselzl  sein  sollte,  und  .schun  Hümmelsberg 
bespricht  in  seiner  1865  crschieueueD  ehem. 
Metallurgie  einen  vcm  ilim  unlersiichlpn  snprcnannten 
Aluminiumstahl,  in  welchem  gleichwohl  Alumi- 
iiiutn  nicht  mi  finden  war,  gans  wie  in  den  jOngsten 
Zeiten  der  Fall  bei  Stahl  und  Ei?on,  dem  hei 
seiner  Herstellung  kleine  Mengen  von  Aluminium 
zugesebct  wurden.  In  Sdiweden  erhielt  Witten- 
strinn  18S5  ein  Talent  auf  ein  Verfahren,  durch 
Zusatz  von  0,2  %  Aluminium  oder  auch  einer 
Almmniumiegirung  zum  geschmolzenen  Metall  im 
Tiegel,  Converter  oder  in  einem  Schmelzofen  Eisen 
und  Stahl  leichtflüssig  und  dicht  zu  machen. 
Die  schönen  und  vollständig  dichten  Gufsstücke 
(sogen.  Mitisgufsstücke),  welche  nach  diesem  Ver- 
fahren aus  sehmicdiiarem  Ei-;en  herpeslellt  werden, 
haben  die  Aufmerksamkeit  in  hohem  Grade  auf 
sieh  gesogen,  und  Hm.  Wittenström  gehört 
zweifellos  das  Verdienst,  den  Werth  des  Alumi 
niums  für  die  Erzeugung  von  Stahl  und  Eisen, 
sowie  von  Gubwaaren  daraus  zuerst  in  Ober- 
zeugender  Weise  nachgewiesen  zu  liabcn 

Als  Wittenstroros  Patent  genommen  wurde, 
kostete  1  kg  Aluminium  indessen  noch  Qher  100 
Kronen  (112  und  dieser  Preis  allein  bildete 
ein  wesentliches  Uindernifs  für  die  allgemeinere 
Benutzung  desselben  im  Eisengcwerbc.  Nachdem 
sein  Prris,  dank  der  in  grofsem  Umfange  zur 
Aluininiiimcrreugiinpr  in  Anwendiinfr  jrehrachten 
Elektricitki,  sehr  eiheblicli  herab^egaugcn ,  hat 
nun  allmflhUeh  das  Aluminium  eine  sehr  ausgedehnte 
Anwendung  als  Rafßnimngsmittel  fOr  Eisen  und 
Stahl  erhalten. 

In  wdeher  Wdse  wirkt  Aluminium  hierbei? 

Beim  Bessemern  und  Martiniren  sownhl  wie 
beim  Einschmelzen  von  Eisen  und  Stahl  im  Tiegel 
bildet  und  iBst  sieh  bekanntlich  im  geschmolzmen 

Mclalle    Eisenoxydiil,   macht  dasselbe  dickflüssig 

und  rothbrüchig.  Während  des  Erkallens  desselben 
«atwickeln  sich  daraus  oftmals  unter  starkem  Auf- 
kochen nicht  allein  Kohlenoxyd,  gebildet  durch 
die  Reduction  des  Eisenoxyduls  aus  im  .Mctallfi 
enthaltener  Kohle,  sondern  auch  WasserslolT  und 
Stickstoff;  diese  Gase  vermögen  nicht  ungehindert 
nt  entwichen,  nachdem  das  Metall,  sich  ob- 


kühlend,  dickflüssig  wurde,  and  büd«  im  Blocke 

wie  iiti  Giif^sinnke  Blasen.  Die  Erfahrung  Inl 
indessen  geiehrl,  dafs,  wenn  zu  einem  durch  Ga^s- 
entwicklung  in  starker  Bewegung  befmdlicben 
zeliiilönnijren  Eisen-  o/jrr  Stahlliad«'  nur  2  kg 
Aluminium  zugesetzt  werden,  fast  augenblicklich 
das  Aufkochen  endet  und  das  Bsd  ruhig  und 
dünnllüssitrer  uiid.  ni)>clii,ri  beiu)  Gusse  nur  die 
sonst  gewöhnlichen  Vorsichtsniafsregeln  beobachtet 
werden,  fallen  die  daraus  hergestdlten  BI6cke 
und  Gufsslücke  in  der  Kegel  blasenfrei  aus. 

Es  ist  schwer,  zur  Zeit  eine  durchaus  bc* 
friedigende  Erklärung  dieses  Vorgangs  zu  geben. 
Man  weifs,  dafs  die  genannten  Gase  —  Kohlcn- 
'  r.ixyil,  ■\Vass-ei  sIolT.  SlickstofT  -  ^  in  zienilich  reieh- 
licliw  Menge  nicht  tun-  au.^  ;;esehnioli:eDcm,  sundt^rn 
auch  aus  bcreil-i  erslarileiii  Flufsmetalle*  sich 
entwickeln;  die  Art  und  Weise  aber,  in  welcher 
sie  darin  gebunden  waren,  ist  völlig  unbekannt. 

Dem  Rauminhalt  naeh  bestehen  die  aus  ge- 
schmolzenem wie  aus  erkaltetem  Flufsmetalle  ent- 
wickelten Gase  zumeist  aus  Wassersto£f;  gleich- 
wohl aber  kßnnen  sie '  mitunter  bis  zu  45  ^ 
Slickslofl'  cnihallen;  Hlascn  im  Flufsinelaüe  ent- 
hielten fast  stet:«  WasserstoO  und  Stickstoff  und 
nur  eine  geringe  Menge  oder  kdn  KoUenosyd. 

Der  Grund,  weshalb  das  Eohlenoxydgas  in- 
folge eines  Zusatzes  von  Aluminium  verschwindet, 
erklärt  sich  leicht  daraus,  dafs  dasselbe  nach 
den  Untersuchungen**  Professor  Arnolds  in 
i  Sheffield  vom  Aluminium  reducirt  w  inl.  Schwerer 
verständlich  bleibt  es,  wie  die  Entbindung  von 
Wasserstoff  und  Stickstoff  aus  dem  Metalle  durch 
Aluminium  so  plötzlich  zum  Stiilstand  ^'ehraehl 
werden  kann.  Man  hat  versucht,  dies  durch  die 
Annahme  an  erklSren,  die  Flh^eil  gesehmohenen 
Eisen.«,  Wasserstolf  und  andere  Hase  aufzunehmen, 
möge  durch  einen  kleinen  Gehalt  an  Aluoüniumf 
wie  von  Silicium,  vei^fsert  werden;  wire  dem 
aber  auch  so,  so  könnte  dies  doch  im  vorliegren- 
den  Falle  nicht  von  Einflufs  sein,  weil  in  der 
Kegel  der  ganze  Zusatz  an  Alumininm  acrfort 
oxydirt  und  als  Oxyd  ansgestolseii  wird,  so  dafo 

*  Neben derHinweisunKaufdienmfanenden Unter- 
suchungen, vornehmlich  Dr.  Müllers,  betreffend  die 
Filliigkeit  des  l!,isen<:,  Gase  aufranehmen,  sei  die  inter- 
cssanto  Beobachtung  erwiiiitil,  wol.  he  hi  i  Herstellung 
von  Mannesmann  -  ItOhreti,  welche   häkaanUt«  b  auf 
eigenlhaHiliche  Art  aus  soliden  Eisenstangen  erwalil 
werden,  gemacht  wurde.  Wird  hierliei  so  rerfahren. 
I  dafs  beide  Enden  des  Rohies  voll  bleiben,  dafs  man 
alüo  ein  an  beiden  Enden  gescbtossenesRohr  erb&lt.  «o 
ergiebt  sieh,  dtfs  das  Hohr  stets  ein  brennbares  Gas  ent- 
hält. In  einem  sehr  genau  untersuchten  Falle  entbleit 
'  ein  solrties  Ftohr  aus  weirhem  f^iahl  eine  (lasmiscbung 
;  von  9'.)?i'.  \V^ss>or>liiiT  iiml  1  "c  S'icksloff;  auf  0*  und  nor- 
malen Baromi  teibUud  bin-i  hni  t,  Milte  ttie«e!l>e  ct  .vA 
10  %  des  Innenvolumens  ili  s  Itoln-'s  aus.    Cunf,  Mit- 
theilungen  aus  der  Königl.  Versueh^^ansialt  zu  Berim, 
1889.    .Stahl  und  Eisen*  1889.  Nr.  4.  S  335. 
,        **  Conf.  .Traonclions  of  the  American  InsUtute 
I  of  Mining  Engineert*,  Vol.  19  Seite  1089.  und  Dingl. 
j  .PolyL  Journal'  1892,  Bd.  284,  Seite  255. 
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im  ferligen  Hroducte  nicht  üne  Spur  davon  mehr 
aufgefunden  werden  kaim.  Eher  iDöchlc  es 
scheiueii,  als  hätte  das  im  gescJiinolzenen  Eisen 
uüer  im  Slahi  aufgelöste  Eisenoxydul  die  Eigen- 
schaft, die  gasldflttide  Fähigk^t  d«s  MeUdls  zu 
vermindern,  etwa  so  wie  im  Wasser  gelöste  Salze 
oder  andere  Stoffe  dmea  Lös^iugsfähigkeil  für 
Gbm  verringefn,  und  da£i,  da  Alamioiam  das 
Eisenoxydul  reducirt,  das  Bad  nUo  von  dieser 
Venuuemiguiig  befreit,  dasselbe  seine  ganze  Fähig- 
keit, die  genaDiiten  Gase  in  sich  aofzanehtnen, 
wieder  erhilt  und  dadurch  gleichfalls  die,  den 
(üebaH  dee  Bades  daran  aa&unehmeD  und  fest- 
zuhalten« 

Wenn,  wie  oben  gesagt,  Eisen  und  ^nhl  im 
geschmolzenen  Zustande  durch  einen  geringen 
Zuiialz  an  Aluimuium  düuuUuä^itger  werden,  in- 
folgedessen die  Formen  scharf  ausfüllen  und  dichte 
Gufsstücke  liefern,  so  ist  ein  solcher  Zusatz  von 
besonderem  Eintlufs  bei  der  Ucrstcliung  von  Guls- 
stOcken  aus  schmiedbarem  Eisen  oder  Stahl,  des 
Milr;^'  :'^ses.  Man  nahm  aiirrir:.-'li:  l:  üi,  der  geringe 
Alumiuiumzusalz  erniedrige  dm  Krstarrungstem- 
peratur  von  Eisen  und  Stahl  um  200  — 300^ 
und  diese  Herabsetzung  sei  die  l'rsai  lie  der  durch 
einen  solchen  Zusatz  hervorgebrachten  Dänn- 
flflssigkeil  des  Hetans;  dies  ist  aber  um  so 
weniger  annehmbar,  als  gewöhnlich  das  ganze 
zugesetzte  Aluminium  sofort  oxydirt  wird.  Eher 
sollte  man  vermulhen,  dafs  die  Vergröfserung  der 
Ddnnflüssiglceil  die  Folge  einer  Temperatursteige- 
ruog  des  Melallbades  durch  Oxydation  des  Alu- 
miniums, hauptsächlich  auf  Kosten  des  Sauer- 
stoffs dt»  EisenoxTdab  sei.  Bei  der  derzeitigen 
unvollständigen  Kenntnifs  der  thermischen  Eigen- 
schaflea von  Eisen  und  Aluminium  bei  hohen 
Wirmegraden  kann  man  aUerdings  die  Grtflse 
einer  solchen  Steigerung  mit  einiger  ficnanigkeit 
nicht  berechnen;  es  läfst  sich  aber  durch  Be- 
rechnung doeh  leicht  se^en,  dab  die  durch  «neu 
Aluminiunizüsatz  von  z.  B.  0,02  ^  erreichbare 
Temperaturerhöhung  im  Mctallbade  nicht  einmal 
i) "  (J.  beträgt  und  folghch  einen  merkbaren  Ein- 
flufs  auf  die  Leichlflüss^keil  des  Metalls  nicht 
liben  kann.  Die  einzige  passende  Erklärung  bleibt, 
ciafü  das  gcscimtükeue  FluLaictall  durch  Alumi- 
nium sdnes  Eisenoxyduls  entledigt  wird,  welches, 
wie  man  weifs,  dasselbe  zShflfissig  macht. 

Der  Zusatz  von  Aluminium  soll  niemals  im 
CoDferter  oder  im  Martinofen,  vielmehr  in  der 
Gufsplanne  erfolgen,  kurz  vor  dem  Gu?;se  daraus, 
während  des  Giefsens  im  Giefslricbter  oder  in 
den  Coquillen.  Die  grfffste  Aluminiumgesettschaft 
Euro{ias  --  die  zu  Neuhausen  -  Schaffhausen, 
Schweix  —  widerrälh  den  Zusatz  in  der  Pfanne; 
sie  empfiehlt  densclbMi  im  Trichter  oder  in  d«ii 
Coquillen.  Am  sidltrslea  aber  mag  der  Zusatz 
in  den  Coquillen  vor  Blasenbildung  schützen,  weil 
beim  Ausgiefsen  dea  Metalls  aus  der  Pfanne  unter 
gewissen  Verhiltniasen  so  nA  Eisenoxjdol  sich 

ZILa» 


,  bilden  kann,  dafs  blasenbildende  Gase  aus  dem 
I  Ifetalle  davon  freigemacht  werden  können. 

Nadi  Angaben  aus  der  Friedenshütte  in 
I  bclilcsien  ist  es  daselbst  nicht  geglückt  beim  Gufs 
von  FlubmeUül,  welches,  obschon  man  ihm 
Ferromangan  zusetzte,  sich  unruhig  zeigte,  blasen- 
freie  Blöcke  zu  erzeugen,  wenn  man  Aluminium 
in  der  Pfanne  zusetxte,  dag^en  gdang  dies  beim 
Znsatz  von  nur  0,004  j$  Alumioiam  in  den 
Coquillen. 

Bei   zwei   schwedischen   Werken,  einem 

Besseiuer-  und  einem  Marlinwerke,  welehe  beide 
jederzeit  in  den  Ofen  Mangaoeisen  zusetzen,  fand 
man  es  ebenfalls  Torlheilbafter,  den  Aluminiuln- 
Zusatz  in  den  Coquillen  zu  geben.  Bei  dem 
ersleren  zeigttjn  sich  zu  Stahl  mit  0,9  Kohle- 
gehalt  Alumiuiumzusätze  von  ü,02  bis  Ü,Ü25  ^ 
als  hinreichend  und  passend,  stärkere  Zusätze 
dagegen  verursaclilen  Lunkern ;  beim  Martin  werke 
dagegen  erhielt  man  bei  der  Erzeugung  von  Stahl 
mit  0,85  %  Kohle  ifichle  BIfleke  durch  einen 
nur  0,01  befragenden  Aluminiumzusatz  in  den 
Coquillen.  Das  letzlere  Werk  machte  auch  die 
merkwürdige  Wahrnehmung,  dafs,  wenn  bei  Er- 
zeugung von  weichem  Eisen  mit  0,15  %  Kohle 
Blöcke  von  etwa  250  mm  Seite  und  400  kg 
Gewicht  ohne  Ahmiiidnminsatz  gegessen  wurden, 
man  in  denselben  eine  Zone  von  Blasen,  etwa 
50  mm  von  den  Settenoberflftcben  entfernt,  erhielt, 
während  sich  beim  Gub  desselben  Pfanncninhalts 
mit  Zusatz  von  0,02  ^  Aluminium  Oberflächen- 
blasen  in  solcher  Menge  an  den  Iimen  dichten 
Blöcken  ergaben,  Ual.s  Uiestilbeu  uichl  verwendbar 
waren,  dab  aber,  sobald  der  Zusatz  auf  0,04^ 
vergröfsert  wurde,  die  Blöcke  blasen-  und  auch 
sonst  fehlerfrei  auslielen. 

Der  Aluminiumcosats  in  den  Coquillen  kann 
während  des  Gusses  durch  Einwerfen  kleiner  Stöcke 
Aluminium  in  dieselben  erfolgen. 

Wird  Aluminium  in  der  Pfanne  zugesetzt,  so 
mufs  dasselbe  in  das  Metallbad  untergelaucht  und 
darin  umgerührt  werden  entweder  mittels  einer 
Zange  oder  einer  Etsenstange,  an  wdche  dasselbe 
mit  Eisendraht  festgebunden  ist;  falls  es  sich 
dabei  um  gröfsere  Aluminiumstücke  handelt,  so 
said  dieselben  vorher  zu  erhitzen.  Aufserdem 
ist  nicht  aufser  Acht  zu  lassen,  dab  infolge  de^ 
grofsen  Gewichtsunterschieds  zwischen  geschmol- 

I  zeuem  Flulsmelall  und  festem  Aluiiuuium  das 
letstere  mit  etwa  doppelt  so  grofser  Kraft  als 

I  dessen  sprc  itisches  Gewicht  im  Metalibade  nach 
oben  gedrückt  wird. 

Um  bbsett'  und  auch  sonst  lehlcrfreie  BUicke 
oder  Gursstücke  zu  erzielen,  genügt  es  nicht  nur, 
in  passender  Weise  die  erforderliche  Menge 
Aluminium  susosetsen,  es  sind  auch  die  sonst 
gewöhnlichen  Vorsichtsmalsregeln  nicht  aufser 
Augen  zu  lassen.  Somit  darf  beim  Gufs  aus  der 
Pfanne  das  Metall  nicht  zu  warm  sein,  man  nraüi 
▼ielmehr  den  in  dsnsdben  vorhandenen  Gasen 
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möglichst  Zeit  lassen,  meh  vorher  ta  entbinden 

und  zu  entweichen.  Erfolgt  der  Aluminiunizusalz 
SU  vorzeitig,  so  Iwann  nachgehends  so  viel  Gas 
entwickelt  werden,  dafs  auch  das  vom  Eisen- 
oxvcJiil  gereinigte  MeUUl  dasselbe  nicht  gänzlich 
aiiiziiiithmen  und  beim  Erstarren  festzuhalten 
vermag. 

An  einzelnen  Stellen  pflegt  man  das  Aluminium 

in  Form  kleinerer  Stücken  von  höchstens  200  g 
liewicht  während  de^s  Füllens  der  Pfanne  in  diese 
zu  werfen,  wenn  erst  ganz  wenig  Metall  sieb 
darin  befinii(.-t ;  dies  sclif-inl  jeflru  h  aus  eben  an- 
gegebenem Grunde,  wenigstens  sobald  das  Metall 
gasreich  ist,  weniger  angemessen,  als  den  Zusatz 
später  in  vorher  beschriebener  Weise  zu  geben. 
Widitig  bleibt  auch,  den  Melalblrahl  beim  Gieüseu 
zusammenzuhalten  und  nicht  zu  schnell  fallen  zu 
lassen,  was  beim  Gebrauch  von  (iielsii  u  hieru 
leicht  der  Fall  ist,  und  dafs-.  wenn  der  Gufs  hi 
Coquillen  von  oben  erfolgt,  der  Strahl  einiger- 
matsen  central  gehalten  wu<l,  so  dafs  er  nicht 
gegen  die  Seitenfläclien  der  Goquillon  trifll. 

Wieviel  Aluminium  zu  gescbmoizeocm  Eisen 
oder  Stahl  zugesetzt  vrefden  mufs,  um  davon 
blasen-  und  rothbruclifreirs  l'rorlnct  zu  erhalten, 
hängt  in  erster  Linie  von  der  Saucrsloffmeoge 
ab,  welche  das  Eisen<  oder  Stahlbad  m  Form 
viin  Ei^eiioxyd.il  u.  s.  u  .  itu  ganzen  enthüll ;  aber 
wahrschciuiich  ebensowohl  auch  von  der  Weise, 
wie  das  Metall  hergestellt  und  dabei  behandelt 
wurde,  und  vom  Zeitpunkt,  wann,  und  von  der 
Art,  auf  welche  der  Zusatz  erfolgt.  Im  allgemeinen 
wird  man  annehmen  dörfen,  dafs  Eisen  und  Stahl 
mit  geringem  Kohlcgehalt  mtfhr  Aluminium  er- 
heischt, als  kohlereicheres,  Bessemermetal!  mehr 
als  Marlinmctall,  und  dafs  etwas  mehr  uöUtig  ist, 
wenn  der  Zusatz  in  der  Pfanne,  als  wenn  er  m 
den  no'jMilleii  crfnlp-t,  Die  Ginl'-'onan?rtli(»n  betreffs 
des  AluHuniumzusatzes,  welcher  sicher  blaseu- 
freie  Güsse  giebt,  sind  deshalb  auch  hfichlich 
voneinander  abweichend.  Professor  Langley  in 
Nordamerika  schreibt  vor:*  für  Marlinei>en  mit 
weniger  als  0,5  ^  Kohlenstoff  D,016  bU  0,03  % 
Aluminium,  für  Bcssemereiseii  gleichen  Kohle- 
gehalts  0,02  bis  0,05  %  ,  für  beide  Sorten  mit 
0,05  «t;  und  mehr  Kohlenstoff  0,0 125  bis  0,025  ^  . 
Die  Gesellschaft  Neuhausen  dagej,'en  empfiehlt 
für  Stahl  nur  0,0ü4  bis  0,025  «fc  ,  für  Kl^on 
allgemein   dagegen   0,01   bis  0,1  Em  und 

der  Andere  tljeiit  mit,  dafs  Eisen  zuweilen  mit 
SanorsliilT  i'ihei la-let  sein  und  sich  beim  nufs 
so  wild  verhalten  kann,  dafs  bis  zu  0,75  <fe 
Alomimum  nölhig  werden ;  aber  schon  ein  Sauer- 
slrifT;;eli,i!f  vnn  (1,2  I  i  %  (entsprechend  1,1  % 
Eisenoxydul),  welchen  Ledebur  in  einem  über- 
blasenen  basiseben  Eisen  mit  nur  0,087  % 
Kohlenstoff**  fand,  dOrfte  bei  regelntäfsigem  Betriehe 

*  .Transiiciions  üf  thc  American  Institute  of  Mining 
Eogineers*,  Vol.  2U,  äeile  234. 

**  pJemkontorets  annaler*  1864^  Seile  181. 


selten  hoch  srin,  und  um  diesen  aufinindroien, 
wflrden  nur  0,274  ^  Aluminium  erfordert.  Im 
allgemeinen  dürfte  wohl  äufsersl  selten  mehr  ois 
0,1  Jfc  nöthig  sein.  Obschon  man  nicht  Ver» 
anlassun^'  hat  zu  befürchten,  dafs  ein  Aluiiünium* 
gehall  die  ab^olulf  Festigkeit  oder  an<iere  Eigen- 
schaften des  Flul'smetalls  nachtheilig  beemflusse, 
solange  er  0,75  %  nicht  Obersteigt,*  so  muls 
man  docli  riieiTKiIs  mehr  davon  zusetzen,  als 
erforderlich  ist,  das  Metall  diciit  und  rutbbrucbfrei 
zu  machen,  wnl  sehr  hftufig  ein  Ueberechub 
daran,  besonders  am  oberen  Tlieilo  de-  Blockes, 
einen  Ueberzug  oder  AnUug  von  wei£>er  Tlioaenie 
veranlalät,  der  bnm  Ausschmieden  oder  Auswalzen 
änfsere  Fehler  hervorrufen  kann,  und  dessen  Vor- 
handensein gewöhnlich  ab  ein  Zeichen  etoes  zu 
grofsen  Aluminiumzusatzes  angesehen  wird. 

Ein  im  Flufsmetall  zurückgebliebener  Alumi- 
niuniij;ehrill  k;irin  auch  einen  Theil  der  t  liemi-scli 
gebundenen  Kühle  in  Form  von  Graphit  aus- 
scheiden, was  wohl  bei  Erzeugung  von  Stahlgufs« 
w!i.-tn'n,  .nher  9om[  im  allgemeinen  wen%er  vor- 
theil halt  sein  kann. 

Eine  andere,  noch  grd&ere  Unannehmlichkdt» 
welche  eiiiom   fiberniäfsigen  Zusätze  nirht  blofs 
an  Aluminium,  sondern  auch  an  Silicium  zur  Last 
gelegt  wird,  ist  die  bedeutende  Sehwindung  des 
Metalls  beim  Erkalten,  sofern  d.i»sel!)e  völlig  blaseii- 
frei  ist;  dagegen  ist  es  wenig  wahrsclieinlidi,  dafs, 
wenn  Atumiohtm  nicht  in  solchem  Veberschosse 
zugesetzt  wurde,  dafs  etwas  davon  als  Legirung  im 
Flufsmetall  übrig  bleibt,  was  äufsersl  selten  ge- 
schieht, das  Schwinden  des  Metalls  durch  den 
Aluminiumzusatz  beim  ücbergange  aus  der  flüssigen 
in  die  fesle  Foriii  prßfser  ausfalle,  als  bei  blasen- 
freiem,  auf  andere  Weise  erzeugtem  Flul^melall 
der  f^eichen  cbemisdien  Zusammenhang.  Das 
tiedfiilende  Schwinden  hlasenfreien  Flufsmetalls  ver- 
ursacht indessen  oft  bei  daraus  liergeslellten  Blöcken 
im  Kopfe  ein  Lunkern.   Werden  die  Coquillen, 
wie  gewöhnlich,  von  nbcn  gefftllt,  xi  k.ii;ii  dieser 
IJnanaebmlicbkeil  schwerlich  auf  andere  Art  be- 
gegnet werden,  als  dab  man  das  Metall  im  oberen 
Theile  der  Coquillen  nach  .Möglichkeit  gegen  Ab- 
kühlung schützt,   zur  richtigen  Zeit  nachgiefst 
und  die  etwa  entstandenen  nachgesauglcn  Ver- 
tiefungen füllt;  es  gelingt  aber  doch  nicht  immer, 
eine  innige  Vereinigung  de>  zuer-.!  ein-  und  des 
zuletzt  nachgegossenen  MeLills  zu  ci  reu  lu  ii.  Häufig 
setzt  man  deshalb  etwas  weniger  Aluminium  /u, 
als  zur  Verliintlernn?  rilh  r  Blasenbildung  für  m'itliig 
angesehen  wird,  und  sucht  die  Grölse  des  Zusatzes 
80  abzupassen,  dalk  das  Metall  in  den  Coquillen 
weder  wesentlich  steigt  noch  sinkt,  und  ri-kirl 
lieber  einige  kleinere  Blasen  im  Block,  als  ein 
Lunkern. 

Bei  Erzeugung  von  Gufsstücken  nnif-  mm 
natürlich  gröfscre  verlorene  Köpfe  und  die  übrigen 

*  .Traasaclions  of  tbe  American  Inslitnte  of 
Mining  Engineers*.  Vol.  19,  Seile  1064, 
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VornchtsmaJlsregeln  anwenden,  um  nach  lUglicli* 

koi;  den  Uiiaiiiieliinlichheiten  iiifol|fe  sttrkeren 
Schwindens  vorzubeugen. 

Als  RalBnimufsmittet  fOr  Eisen  und  Stahl 

wird  iilohl  alloiii  mehr  oder  minder  reines  Alu- 
muiium  aogewcndel,  in:tn  be<licrit  sich  zu  gleichem 
Zwedte  aach  seiner  Legirungen  mit  Eisen,  welche 
5  bis  10  %  A).  halten;  da  aber  Aluminium 
infolge  gröfserer  Leichtschmelzigkeit  und  seiner 
fCrofsen  Affinität  zum  Eisen  im  geschmolzenen 
Flursmetalle  schneller  sich  löst  und  gleichmäfsiger 
sich  vertheilt,  da  aufserdem  auch  sein  gegenwärtiger 
Preis  eine  billigere  Benutzung  zulüfät,  so  wird 
seine  Anwendung  im  ;iK;:eineiii<'n  der  seiner 
Legirungen  vorgezogen.  Es  bedarf  hipr/ti  aiir>er- 
(leni  nicht  der  reinsten,  im  Handel  vorkonunenden 
Alominiuinsorten ,  es  genflgen  schon  solche, 
welche  mir  92  98  %  reines  Aluminiinii  ent- 
halten,* da  ihre  Verunreinigungen  fast  aüüschlicrslich 
in  Silieium  und  Eisen  bestehen.  Eisenleginmgen 
sollen  inzwischen  doch  auch  ziemlich  viel  in  der 
Stahlindustrie  zur  Verwendung  kommen  und  all- 
gemein zur  Herstellung  lileiner  GofsstQcke  vorge- 
zogen werden,  weil  die  dazu  errorderlichen  Mengen 
an  Aluminium  Rir  eine  bequeme  Behandlung 
zu  klein  sein  würden.  Zu  leichlerer  .Auflösung 
sind  dieselben  stets  in  kleineren  Stücken,  je  nach 
der  (iinfse  des  Hades  von  in  bis  100  ccni 
Volumen  und  bis  zur  Hothglul  erhitzt  in  üaä  ge- 
sehmolzeDe  Ifetall  einzuftihren  oder  mit  diesem 
zu  ühergicfsen.  Die  Gröfse  ties  in  je<lem  Falle 
itolhigeu  Legirungszusalzes  h&ugt  liaupUächlicü 
von  der  Gr6EK  des  Alnmmiumgcdialts  derselben 
ab,  SU  dafs,  wenn  derselbe  \^  %  \k-{\\v^\.  mm 
zehnmal  so  viel  Legirung  anwendet,  als  man 
reines  Alunriinium  anwenden  wOrde.  Im  Handel 
kommen  zur  Zeil  2  Klassen  von  Aluminium- 
legtrungen  vor,  von  d<*nen  die  eine,  stets  Ferro- 
atuminium  genannte,  aus  Hohcisen  oder  Eisen- 
schrotl  hergestellt  wird  und  infolgedessen  deren 
VerLUireiiii;.'nr£ren  entl-älf  die  ;ir!d>;Te.  Imld  Ferro- 
aluminium,  ■  tnild  Slaiiiaiuininiuni  ^'elu-ifsen,  aus 
Aluminium  und  Stahl  zusammengeschmolzen  und 
▼Orzu!r«wpise  zu  Waare  bester  Qualität  empfohlen 
wird.  Von  letzterer  Klasse  verkauft  2t>euhausen  zwei 
Sorten,**  die  eme  mit  10,  die  andere  mit  15  %  AI, 
beide  sowohl  in  kleineren  Stücken  als  auch  in 
10  —  20  mm  dicken  i'Ialten,  die  «ich  leicht  zer- 
sclilagen  lASsen;  der  Kilogrammpreis  bdikr  beträgt 

*  Zur  ZeH  TerkaoR«  die  Aluminium -Industrie- 

Aclien  npspllfchnfl  3  Sorten  Alumim'nni  Nr.  0.  I  and 
II.  99.}.  98— 99,.i  und  92-98  %  reines  Alumininm 
enllialtend;  Nr.  II  war  sprflde  i^ii  1  nur  alle  in  als  Raf- 
finirnng^niittel  odpr  zur  H»'r=ti'l|iin;_'  von  Levirunif^n 
verwendbar;  li.  fi'rl  i1i>'--  ll.  -  nur  i' ine  Sorte  mit 

98  bis  99*  4?,;   n  iniui  Melali  zuin  l'rei-te  von  .100 
per  100  kK:  l"  i  t:n'.iiMhme  von  100  hu  .500  kg  mit  10, 
bei  kleineren  Parlhieen  mit  20  %  Erliöliun^'. 

**  Der  Gebrauch  des  Ferroalutninium!«  Iiat  ganz 
prbehlich  abgenonrocn.  189 1  Terkaaften  die  Neuhauser 
Werke  noch  4700O  kg*  1893  nur  noeb  siföOOO  kg. 
Fmt  alle  Werke  wenden  Jetsl  ReiDsluiDiniura  an.  Rtf. 


loeo  Fsbrik  für  jedies  Procenl  Alominiumgehalt 

0,1  f)  Fres.  Zwülfproeentipes  Stahhiluminium  liefert 
auch  die  Aluminium-  und  Magnesiumfabrik  bei 
HemeÜBgen-Bremen;  bei  Abnahme  von  mindestens 
100  kg  kosti  l  dasselbe  140  -M  per  100  kg. 

Sowohl  englische  wie  uordamerikaniscbc  Me- 
tallurgen glaubten  zu  finden,  dab  bei  Erzeugung 
von  Fluf.smetall  die  Benutzung  von  Aluminium 
einen  Zusatz  von  Mangan  ganz  und  gar  erObrige; 
dies  wurde  von  P.  G.  Gilchrist  bestritten,  der 
in  dieser  Richtung  Versuche  abgefflhri  hat  und 
dabei  trotz  nngewöhnlieli  grofsen  Aluminium- 
/.Uiäulzei;  rolltbriiidiiges  l'iuduct  erhielt.  Derselbe 
ist  der  Ansicht,  dafs  der  Zusatz  an  Aluminium 
wnli]    d;is    Krfordcrnifs    an    Man^nn  verringern, 

i nicht  aber  dasselbe  gänzlich  ühertlüssig  macheu 
kann.  Es  seheint  wohl  wahrscheinlich,  dafs 
Alnniinium  denjenigen  Hothbruch  beseitigt,  welcher 
von  tlisenoxydul  vcraulafsl.  wird,  keineswegs  aber 
den,  der  Folge  eines  Schwefelgehalts  ist,  und 
dafs  auch  bei  einem  gnifseren  Celi.dl  an 
Silieium  und  Pho.sphor  im  Flufsmetall  ein  Zusatz 
von  Hangan  nöthig  bleibt.  Bekanntlich  werden 
Kieseleisen,  KiCMlmnigRIMisen  und  Manganeisen 
lange  Zeil  angewendet,  um  Flufsmetall  blasenfrei 
zu  machen;  aber  um  alles  im  geschmolzenen 
Flufsmetall  vorlWKdene  Eisenoxydttt  sdinell  peiiug 
zu  reduciren  —  die«  i?!  eine  we^enlliehe  Be- 
dingung zur  Beseitigung  der  Blasen  —  wird  im 
allgemeinen  ein  krlfUgeres  Iteduetioasmlttel,  als 
fliese  StnfTe  Inlden,  erfordert,  nnd  ein  solehes  ist 
Aluminium.  Vor  jenen  hat  Aluminium  auch  noch 
andere  Vorzüge:  es  iSst  sich  viel  schneller  im 
geschmolze>ien  Flufsmetall  und  niisehl  sich  leichter 
mit  demselben;  das  Erforderutüs  davon  Jsl  weit 
geringer  und  kann  wenigstens  die  Temperatur 
des  Mctallbades  nicht  herabsetzen;  es  kann  viel 
später  dem  geschmolzenen  Metalle  zugesetzt  werden 
als  die  anderen  Stoffe,  sogar  erst  in  den  Coquilien, 
was  den  Vorlheil  versehatTt,  dafs  nach  seinem 
Zu.'salze  nicht  wohl  eine  Blasenbildung  veran- 
la.ssende  Oxydirung  noch  möglich  wird;  dafs 
durch  dasselbe  die  Kinführung  tines  anderen 
SImITi^  in  das  Metallbad  nicht  erforderlich  wird, 
als  jnst  des  für  diesen  Zweck  wirksamen,  und  dafs 
ein  geringer  Uehersehufs  davon  nicht  oder  wenig- 
sten.' in  weit  jrerincereni  Orad  als  nn  Silieium  Und 
Maugan  das  Metalt  schädlich  beeinnuCsl. 

Nach  der  derzeitigen  grofsen  Verbilligung  des 
Aluniiniunis  mufs  sich  seine  Ariwemlnng  nicht  ab- 

Isebwerlh  Iheurer  stellen  als  die  von  Kieselcisen  und 
Kieselmanganeiscn,  kann  aber  hSufig  billiger  sdn. 

Wenn  Flufsmetall,  im  Converter  überblasen 
oder  im  Flammofen  nahezu  entkohlt,  in  der  fJiefs- 
pfanne  oder  beim  Giefsen  in  die  Coquilien,  wie 
zur  Zeit  an  manchen  Stellen  geschieht,  aufs  neue 
dnrrh  Auflösen  einer  bestimmten  Menge  Koks, 
Anlhracil  oder  Holzkohle  aufgckoliU  werden  soll, 
Obt  der  Zusatz  von  Aluminium  auch  dadurch 
eine  uaizliche  Wirkung  aus,  dab  es  heftig  hn 
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EiM»  B)di  lAst  und  darin  eine  Bewegung  und 

durch  sie  eine  gleicbmafsigere  Verlbdlung  des 
Kohlengeiialtes  zuwege  bringt. 

Aui  demselben'Grunde  wirkt  «n  Almttioium* 

Zusatz  in  die  Pfanne  nfilzlich  bei  Herstellung  von 
Lcgirungen  von  £i$eQ  uod  Nicke),  Nickelstahl 
genumt,  wdche  gewShnlicb  2  I>b  5  ^If  des  letxleren 
Metatts  «Dtiialten  und  nunmehr  trotz  ihres  hohen 
Preises  in  ziemlich  grofsem  Umfang  zu  Panzer- 
plallen,  Kanonen  und  anderen  Gegenständen  Ver- 
wendung linden,  welche  ein  ausnalmiswcis  starkes 
Material  erfordern.  Aluminium  befördert  aiicli 
hierbei  durch  seine  Auflösung  in  der  Pfannu  die 
GleichmäCsigkeit  der  Mischung  von  Eisen  und 
Nickel,  die  um  so  nüthiger  ist,  als  diese  Metalle 
wenig  Afßoität  zu  einaader  besitzen.  Die  für 
diesen  Zweck  nOtliige  ChrSbe  des  Zusatzes  soll 
infolgedessen  auch  bedeutender  sein  ,  als  zur 
Raffinirung  des  Metalles  erforderlich  ist,  und  etwa 
6  kg  pro  1000  kg  betragen. 

Auch  bei  Erzeupuug  von  Eisennfursstöckcn 
kann  ein  Zusatz  von  Aluminium  vorlheilbafl 
wirken,  nicht  allein  dadurch,  dais  er  den  Gnfe 
blasenfret  macht,  sondern,  auch  dadurch,  dafs  er 
wie  Silioiiim,  jedodi  in  weit  höherem  Grade,  die 
Fähiglieit  luU,  einen  Tlieil  der  chemisch  gebundenen 
Kohle  in  Form  von  Graphit  aus  dem  Roheisen 
abzuscheiden  und  dadureh  die  Gufsstücke  leichter 
bearbeitbar  und  namentlich  in  ihren  dünneren 
Tlieilen  minder  sprfide  zu  machen.  Hierzu  soll  ein 
Zusatz  von  wenigstens  0,2  %  in  die  Pfanne 
und  seine  gute  Vermischung  mit  dem  Eisen 
erforderlich  sein. 

Ein  Zusatz  von  Aluminium  zum  l'nheisen 
wird  jedoch  hauptsächlich  nur  dann  cmplohlcn, 
wenn  es  sich  um  Herstellung  von  GegenstSnden 
handelt,  welche  vollkommen  dichtes  Material 
erfordern,  wie  Dampf-  und  Pumpencylinder  u.  a.  m. 
Irgend  gröfsere  Benutzung  zur  Herstellung  von 
Eisengufsstücken  scheint  Alummium  sonst  nichl 
gefimden  zu  hnhcn. 

Die  Anwenduti^;  vuu  Aluminium  beiui  Giefsen 
von  Kupfer  macht  dies  dicht  und  schmiedbar. 
Zum  gleichen  Zweclc  bedient  man  sich  bekanntlich 
auch  anderer,  stark  reducirender  Stoffe  wie  Phos- 
phor, Silidom  und  Hangan;  diesen  alleB  scheint 
Aluminium  als  kräftigeres  Redactionsmiticl  vor- 
zuziehen zu  sein.  Es  bedarf  bei  der  Anwendung 
als  solches  keines  nennenswerthen  Ueberschusses 

davon,  und  seine  Anwendung,'  selbst  im  Ueber- 
scbusse  beeinträchtigt  in  viel  geringerem  Mafsc 
als  andere  StolTe  die  Pestigkeitseigenscbaflen  des 
Kupfers  und  verringert  viel  weniger  sein  Leitunps- 
vermögen  für  Elektricität.  Es  ist  meist  schwer, 
einen  Ueberschufs  am  Raffinirungsmittel  gänzlich 
zu  vermeiden,  denn  die  erforderliche  Menge  des- 
selben wird  b^stimnil  diuch  den  Gehalt  des  Kupfers 
an  Uxjdul,  und  dieser  kann  zwischen  sehr  ver- 
schiedenen Grenzen  wechseln;  manchmal  soll  er 
his  auf  14  ^  steigen,  was  1,41  Sauerstoff 


entspricht,  tm  allgemdnen  ist  jedoch  die  Menge 
des  im  Kupfer  gelösten  Oxyduls  viel  kleiner,  so 
dafs  das  ErforderoiCs  an  Aluminium  zur  Reduction 
desselben  ^fi  hu  1  Tausoidstel  vom  Gewichte  des 

Kupfers  nicht  zu  übersteigen  pflept.  Man  setzt 
es  kurz  vor  dem  Giefsen  zu  und  infolge  seiner 
grofeen  AlfinitSt  sum  Kupfer  IM  es  sich  mit 
Heftigkeit  darin.  Möglichste  Dichtigkeit  des  Kupfers 

.  beim  Giefsen  ist  von  besonderen  Vortheil,  wenn 
die  Gufsstücke  gute  EleklricitStsleiter  sein  sollen, 
wie  z.  B.  der  Fall  ist  bei  gewissen  Theilen  der 
Dynamos.  Gegossenes  Kupfer  leitet  allerdings  die 
Elt'kliiciläl  Siels  weniger  gut,  als  gewalztes  oder 
geschmiedetes,  aber  wenn  die  Leitungsfälii^keit  des 
auf  gew(")hnliche  Weise  gegossenen  Kupfers  mir  33  ^ 
der  des  gewalzten  oder  geschmiedeten  beträgt,  so 
kann  diesdbe  dureh  einen  Zusats  an  Alominiom 
bis  auf  70  %  derselben  verpröfsert  werden. 

Aluminium  kann  auch  mit  Vortheil  beim  Um- 
sehmelzen  von  Messing  zugesetzt  werden,  um 
dieses  wie  Kupfer  diebter  und  scbmie<lbar  zu 
machen;  ein  solcher  Zusatz  ist  besonders  vor- 
theilhafl  beim  Umschmelzen  alten  Hessings  oder 
beim  Zusammenschmelzen  von  Metsingabftllen ; 
in  beiden  Fällen  mufs  der  Zusatz  um  so  gröfser 
genommen  werden,  je  unreiner  das  Messing  ist; 
er  steigt  dann  von  1  bis  5  auf  loQO  Messing. 

Den  gleichen  Erfolg  wie  beim  i^affmiren  von 
Kupfer  erreiciit  man  auch  beim  Giefsen  von  Nickel 
durch  Zusatz  von  Aluminium;  sonst  verwendete 
man  hieiTii  das  zwar  ;-;iri  -  p  '.  ^mirle,  aber  mehr- 
fach tbeurere  Magnesium.  Wieviel  Aluminium 
zum  Rafliniren  von  Nickel  erfordert  wird,  darOber 
fehlen  Angaben;  an  Maptiesium  sollten  dazu  0,05 
bis  0,12  ^  nölhig  sein  und  da  1  ^  Aluminium 
so  viel  Sauerstoff  aufzunehmoi  vermag,  wie  1  b'« 
Magnesium,  so  mOfste  nur  soviel  Aluminium 
als  Magnesium  der  erforderliche  Bedarf  sein. 

Seitens  amerikanischer  Metallurgen  wurde 
neulich  mitgetheilt,  dafs  beim  Galvanisiren  von 
Eisenblechen  ein  p-erinirer  Alumieinmyusalz  zum 
Zinkbade  —  12  k  auf  die  Tonne  Zuik  —  das 
Zink  fester  liaften  mache  am  Eisen  und  den  ver- 
zinkten  Blechen  eine  ^glänzendere  Oberfläche  gebe: 
wenn  nach  Verlauf  von  2  bis  3  Stunden  Arbeit 
diese  Wirkung  anfange  erschöpft  zu  werden,  so 
geniige  zum  Wiederhervorrufen  derselben  ein 
ueuerlicher  Zusatz  von  4  bis  5  g  auf  die  Tonne 
Zink.  Die  Piltsburg  Reduction  Company  verkanfl 
zu  diesem  Zweck  Riebards  Alumininmzlnk,*  eine 
Zinklegirung,  welche  nur  2  ^  AI.  enlb&lt,  und 
giebt  den  Bedarf  daran  fSr  die  Tonne  Zmk  zu 
ntir  125  g  an.  Durch  den  Aluroiniurozusatz  toll 
das  Ziok  dilnnfliissigcr  werden  und  infolgedessen 
etwa  20  %  Oberfläche  mehr  decken,  als  ohne 

j  diesen  Zusats.  j,^. 

i      --  — 

*  Alanüniuiasink  wird  auch  bei  der  Measiog- 
fahrteatioo  and  Gfe&srd  benotrt  {Jtmaäl  of  tbe 
I  Pianklin  Institute*  1892,  Nr.  7»S,  Seil«  »0). 
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Die  Begelang  des  preufsischen  Wasserrechts. 


Es  ist  bokaimt,  dafs  die  CSommission,  welche 
z«r  Ausarbeitung  des  nürperliclicn  Geselzbnches 
zuerst  berufe»  worden  war,  sich  dafür  entschieden 
baltef  das  private  Wasserrecht  nicht  in  den 
Cnf^ex  des  Deutschen  Civilrci-bts  aufzunehmen 
Die  Gründe,  welche  hierfür  mafsgebend  waren, 
lagen  woht  auf  parlienlarislisehem  Gebiet,  und 
80  sehr  es  zu  bedauern  ist,  daf«;  diosc  Materie 
nicht  einheitlich  für  das  ganze  Deutsche  Reich 
geregelt  werden  soll,  so  kann  doch  auch 
andererseits  nicht  übersehen  werden ,  dafs  die 
historische  Entwicklung  in  den  einzelnen  Staaten 
Verschiedenheiten  auf  dieeem  Gebiet  geschaffen 
hat,  welche  eine  BcrScksichtigilng  wohl  verdienen. 
Es  wäre  viellrichf  m  erwS^en  gewesfri,  ob  hei 
einer  einheitliciien  Hegeluug  nicht  aucii  eine 
BerGeksichtigung  der  ▼erschiedenartigen  Verhält- 
nisse mö^'lich  gewesen  wäre.  Nachdtrn  nunmehr 
aber  das  Bürgerliche  Gesetzbuch  sich  der  Regelung 
des  privaten  Wasserrechts  versehloaseo  hat,  i»t 
an  dieser  Thntsaclip  nichls  mehr  zu  ändern  Und 
man  wird  sich  damit  begnügeu  müssen,  für  die 
einzelnen  Staaten  dieser  AngelegenbeH  niher  tu 
treten. 

Preufteo  hat  denn  auch  schon,  bald  nachdem 
der  BMcblofs  der  genannten  Goininissloo  fest- 
stand, mit  der  Einleitung  von  Vorarbeiten  fQr 
die  Regelung  des  Wasserrechts  begonnen. 
Preufsen  ist  jedoch  nicht  der  eitizige  Bundesstaat, 
welcher  hiermit  vorgehen  will. '  Wie  nämlich 
ein  Mitglied  des  württembergischen  Abp^eordneten- 
hauses  auf  dem  vorjährigen  4.  Deulsc-iien  Fischerei- 
lage erwähnte,  will  auch  Warllemberg  in  nflehster 
Zeil  ein  \Va5SPrrechlsgesetz  erlassen.  Wie  weil 
die  Vorarbeiten  (Qr  das  letztere  vorgeschritten 
sind,  ist  nicht  bekannt.  Jedenfalls  kann  man 
sichrr  sein,  dafs,  iiai  hdem  von  den  beiden  ge- 
nannten Bundesstaaten  diese  Schritte  unternommen 
sind,  auch  bald  der  grfifete  Theil  der  Obrigen 
Einzcistaalen  dazu  übergehen  wird,  sein  pc 
sammtes  Waaserrecht  gesetzlich  festzulegen.  Was 
also  nicht  auf  dem  Wege  des  fteichsgesetzes 
erreicht  wird,  wird  in  einigen  Jahren  auf  dem 
der  parlicolaren  Gesetzgebung  geleistet  sein. 

Die  Regelung  des  Wasserrechts  ist  für  fast 
sSmrotliche  Erwerbskreise  von  der  gröfsten  Be- 
deutung. Man  spricht  d.ivnn.  dafs  (üpse  Rfgelung, 
sobald  die  Sleuerreform  beendigt  sein  wird,  die 
schwierigste  Aufigabe  darstetten  wird,  welche  dem 
preufsisclien  Landtag''  in  nächster  Zeit  vnrliefjen 
soll.  Dabei  ist  allcrdmgs  immer  die  Voraus- 
setsung,  dab,  was  bisher  noch  nicht  geschehen 
ist  und  aui-h  nacli  La^e  der  Dinfre  nicht  ge- 
schehen konnte,  das  preuf^ische  Staalsmiuisterium 
sieh  dazu  entschliefscn  wird,  Oberhaupt  eine 
Vorlage  auf  diesem  Gebiet  an  den  Landtag  zu 


bringen.  Indefs  kann  man  dies  als  ziemlich 
wahrsclicinlirh  ansehen.  Unter  den  Ervverbs- 
kreisen  hat  min  die  laduslrie  nicht  das  geringste 
Interesse  an  der  Gestaltunt;  des  Wasserrechts, 
«owohl  was  den  Be/.iif,'  iIcs  Wj^sers  als  auch 
was  die  Äbwässerfrage  belritTt.  Daneben  kommen 
auch  Fragen  in  Betracht  wie  di«  Herbeisiehong 
zur  rnlerhaÜiing  der  Ufer  von  Flufsläufen,  der 
Anlegung  von  Stauwerken,  der  Heranziehung  zur 
VerhOtung  und  Abwendung  von  Wassergefahren 
u.  s.  w.  Jedenfalls  kann  die  Imiuslrlc  nicht  auf- 
merksam genug  die  Schritte  verfolgen,  welche 
auf  diesem  Gebiet  von  selten  der  Binsetregicrungen 
unternommen  werden. 

Was  Preufsen  anpeht,  so  sind  die  letzteren 
1  so  ziemlich  LckauiU.  Man  hat  von  Seiten  der 
i  verschiedensten  Ministerien,  welche  an  der  Re- 
I  freliuttr  des  Wasserrechts  interessirt  sind,  Com- 
missarien  delegirl,  weiche  einen  Ausschuk  ge- 
bildet haben,  der  mit  der  Ausarbeitung  eines 
Gesetzentwurfes  zur  Regelung;  de?  Wasserrechts 
betraut  wurde.  Dieser  Ausschufs  hat  schon 
langer«  Zeit  getagt.  Er  war  bereits  im  vorigen 
Jahie  niedergesetzt  und  hatte  sich  zunächst  üher 
die  Grundzüge  zu  verständigen,  welche  bei  dem 
Entwurf  zu  berOeksichtigen  waren.  Schon  bei 
diesen  Beralhungen  stellte  es  sich  heraus,  dafs 
eine  ganze  Anzalil  von  Punkten  vorbanden  war, 
Ober  welche  unter  den  verschiedenen  Vertretern 
der  einzelnen  Ressorts  Meinungsverschiedenheiten 
herrschten.  Die  Melirzahl  dieser  strittigen  Punkte 
stellte  man  deshalb  vorläufig  zurück  und  über- 
>  wies  sie  einem  Unterausschufs  zur  Vorherathung. 
Im  übri(jen  machte  man  sicli  an  die  erste  Lesung 
des  betreffenden  Gesetzentwurfs  und  hat  dieselbe 
denn  auch  bereits  beendigt  Dem  gewählten 
Unterausschufs  niiertruj.'  mau  nehen  der  Erledi^'unf; 
der  strittigen  Punkte  auch  die  Redaction  der 
Beschlösse,  welche  in  der  ersten  Lesung  gefaibt 
worden  waren.  Mit  der  Lösung,'  dieser  Aufgaben 
ist  gegenwärtig  der  Unterausschufs  beschädigt 
und  es  wird  nunmehr  darauf  ankommen,  dafs 
der  Ausschufs  sich  an  die  zweite  Lesung  des 
Entwurfes  macht.  Mau  glaubt,  dafs  diese  im 
Juli  zu  Ende  geführt  werden  kann.  Dann  würden 
sieh  die  einzelnen  Ministerien  mit  der  Angelegen* 
lieit  7.11  befassen  haben.  Seihst  wenn  diese  ohne 
weiteres  zur  Prüfung  der  gefafsten  Beschlüsse 
abergeben  wOrden,  so  wQrdc  doch  bei  dieser 
Prüfung  eine  so  geraume  Zeit  verstreichen  müssen, 
dafs  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  daCs  das  Staats- 
ministeriuni, welches  ja  die  Endentscheidung  in 
,ilh  !i  rjesetzesvnrhereitunpsfragen  in  der  Hand  hat, 
sich  so  rechtzeitig  mit  der  Angelegenheit  befassen 
könnte,  dab  schon  fOr  die  nficbste  Landtagssession 
eine  bezOgliehe  Vorlage  zu  erwarten  wftre. 
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Aber  wie  nunmehr  ziemlich  bestimmt  ver- 
Bicherl  wird,  liegt  es  auch  gar  nicht  in  der 
Ah>ii  lit,  sclinn  srlcich  na^h  Becndigniiff  der  zweiten 
Lesung  des  genannten  Ausschusses  die  Miniülerien 
mit  der  PrOfung  der  gefafoten  BescIilOsse  zu 
betrauen.  Man  will  vielmehr  ztinnrhst  t.iulachten 
von  privater  Seite  über  die  getufslen  Beschlüsse 
einholen.  Nun  ist  ja  nichts  xweckmlfsiger  und 
für  die  ^ll^'ciii.'ine  Wohlfiihn  d:rnl:rh(r  alä 
eine  Befragung  privater  Kreise  über  Gesetzes- 
vorlagen,  welche  nicht,  wie  Mililirvorlagen  oder 
formal  jnristischc,  k-iüglii-h  Icchtiisclier  Natur 
sind.  .  Die  Wraxis,  (Icsetzesvorlagen  vor  ihrer 
endgültigen  Feststellung  der  ölTeiillifhen  Kritik 
und'  der  Begutachtung  privater  Kreise  zu  über- 
geben, bt  slelit  iioeli  nicht  lange.  Aber  auch  in  der 
kurzen  Zeil  ihres  Bcslehcns  bat  sich  gezeigt,  wie 
diese  Praxis  aufserordcntlidi  zwedtrofifsig  ist.  Wir 
erinnern  nur  daran,  daf^  die  Arbri(iT\ rr?if  lioriiiigs- 
geselze,  wenigälens  das  Kranken-  und  Unfall- 
versichcrungsgesebc,  lange  nivbt  so  wenige  HSngcl 
aufgewiesen  häUi  n,  wenn  >ip  nicht  vor  ihrer 
Einbringung  an  die  gesetzgebenden  Kürperschafteu 
der  Oeüfenlltchkeit  unterbreitet  worden  wiren. 
\Vir_  erinncrfi  ferner  daran,  dafs  nur  durch  die 
Mitwirkung  privater  Kreise  aus  den  neuen  auf 
das  gewerbliche  Eigentbom  bczügliclien  Gesetzen 
schwere  Mängel  entfernt  worden  sind.  Kurz,  so 
Ii(r>e  sii  li  noch  cino  ganze  Heihe  von  Gesctz- 
(jiiuvurfsjjiupjitii  aiilührcn  —  wir  nennen  nur 
noch  die  Steuerreformentwürfe  w  o  sich  diese 
Praxis  auf^t'i  Ol  deiitlirh  gut  bewährt  hat.  Indessen 
können  w  ir  uns  mit  der  Form,  welche  man  dieser 
Einholung  von  Gutachten  nunmehr  scheinbar  su 
^'cben  pewillt  ist,  nichl  einvor^tandi-n  rrktfirrn. 
Ks  heifsl  nämlich,  dafs  man  die  Beschlüsse  des 
aus  den  Commissarien  der  veracliiedenen  Ressorts 
bestehenden  Ausschusses  Männern  /ur  Brgul- 
achtung  übergeben  will,  welche  Erfahrung  auf  dem 
Wasserrecbtsgebiele  besilsen.  Das  wOrde  so  viel 
beifsen,  ddfs  man  eine  besondere  Commission  von 
in  der  Praxis  stehenden  Männern  berufen  will  und 
dieser  die  Beschlüsse  jenes  Ausschusses  zu  unter- 
breiten gedenkt.  Damit  wären  wir  durchaus 
nicht  einverstanden.  Wie  wir  s<  hon  hervorgohriljc  n 
haben,  sind  die  Interessen  fast  s^ämnillicher  fc'.c 
werbskreise  bei  der  Regelung  des  Wasserrechts, 
die  ja  fiii  l'ioufsen  sowohl  das  private,  als  au<-li 
das  öüenlliclie  Wasserrechl  eiiiscbliefsen  soll,  im 
Spiele.  Es  mufs  Werth  darauf  gelegt  werden, 
tlaf^  die  ri  iliirlichen  Vertretungen  solcher  Erwerbs- 
k[cisc  (ielegenheit  erhalten,  ihre  sämmtliclien 
Bedenken,  welche  sie  etwa  gegen  die  Beschlasse 
des  jetzt  mit  den  Vorarbeiten  beschäftigten  Aus- 
schusses haben  sollten,  zur  öffentlichen  Kenntnifs 
zu  bringen.  Das  kann  aber  nur  geschehen, 
wenn  sis  «Ibst  befragt  werden.  Der  einzelne, 
mag  er  auch  noch  so  viel  Erfahrung  in  der  Praxis 
auf  dem  Gebiet  des  Wasserrccbls  gesauuuell 
haben,  wird  niemals  die  Ffille  von  Material  in 


sich  vereinigen ,  welche  ganze  Vereine  für  die 
Frage  liefern  können.  Auch  wird  er ,  wenn  er 
sich  auch  noch  so  sehr  der  Objectivilät  be- 
ileifsigen  sollte,  stets  in  einer  Weise  subjectiv 
verfahren,  welche  der  Gesammth^t  der  cincelnen 
Erwprli=:krei5e  nicht  dienlich  ist.  Die  prenr>.isnbe 
Regierung  kann  nur  dann  darauf  rechnen,  ein 
un^etrObtes  Bild  von  den  Stimmungen  und  An« 
sifliten  üIilt  die  Heschlilssc  d(s  Ausschusses  in 
den  einzelnen  Crwerbskreisen  zu  erhalten,  wenn  sie 
die  wirthschafilichen  Vereinigungen,  welche  jetzt 
ja  wohl  für  alle  dir  hier  in  Betracht  kommenden 
Erwerbskreise  bestehen,  unmittelbar  zur  Er- 
stattung von  Gutachten  in  der  Wasserrech Isfrage 
auffordert.  Wenn  wir  nicht  irren ,  so  war  dies 
auch  anfänglich  dioAbsirlil  van  Regierungskreisen. 
Wenigstens  war  von  durchaus  zuverlässiger 
Seile  mitgetheilt  worden,  dafs  der  preufsische 
Lrindwirthscrhaflsininister ,  welchem  die  Führung 
auf  diesem  Gebiete  zusiebt,  und  der  ja  den 
Huupitheil  der  Vertheidigung  des  zu  erwartenden 
Entwurfs  übernehmen  mufs,  einem  industriellen 
Verein  gegenüber  sich  dahin  geäufserl  hätte,  es 
wOrde  den  Interessentenkreben  Gelegenheit  fe* 
geben  werden,  sich  über  den  Entwurf  gutachtlich 
zu  fiufsern,  bevor  derselbe  an  den  Landtag  gc 
langte.  Wir  wissen  nicht,  ob  die  oben  erwihnte 
Meldung,  wonach  scheinbar  eine  besondere  Com- 
mi'Pton  von  Privaten  j-ur  Bc?utachttinp  einpp<;et7t 
werden  soll,  auf  Autheiitieiiät  .Vnspruch  inaclteii 
kann.  Wir  würden  nur  rdhen  iNunnen,  die  Be- 
guf:i<  bfun.:  in  der  WeiiC  einzuholen,  wie  sie  der 
preufsische  Landwirlhschaflsminisler  in  Aussicht 
gestellt  halle.  Nur  auf  diesem  Wege  wird  ein 
befriedigender  Erfnlpr  eri  ei(  ht  werden  können. 

Inzwischen  aber  ist  es  angebracht,  dafs  die 
wirthscbaAlichen  Vereinigungen  sich  mit  der  Re< 
gelung  des  Wasserrechts  noch  eingehender  als 
bisher  beschäftigen.  Von  gewisser  Seite  sind 
ja  schon  recht  belrXchtliche  Anstrengungen  ge- 
macht worden.  Wir  erinnern  nur  daran,  dafs 
von  der  Deutschen  Landwirthschalts-Gescilschaft 
bereits  ein  förmlicher  Gesetzentwurf  fflr  die  Ver- 
besserung des  deiil.-chen  Wasserrechls  aufgestellt 
worden  ist.  An  der  Ausarbeilung  dieses  Entwurfs 
iiaben  sich  neben  den  Landwirthen  auch  die 
Interessenvertretungen  der  Fischerei,  der  Müllerei, 
der  Ftur^  uncj  Kanal'^rliifT.ihrl  und  der  Archi- 
tektur belhciligt.  Von  Seiten  der  Industrie,  die 
wie  gesagt  in  hohem  Mafse  an  der  Frage  inleressirt 
ist,  ist  allerdings  am  h  bereit>  eine  Vi  reinipmi.: 
geschaffen,  welche  einzig  und  allein  dem  Zwecke 
gewidmet  ist,  die  industriellen  lntere»^n  bei  der 
Ke;;eliing  des  Wasscrreclils  zu  vertreten.  Jedoch 
kann  eine  solche  Vereinigung  allein  nicht  ge* 
nügeii,  um  SO  weniger,  wenn  IlmtsSehllcb,  vras 
wir  erwarten,  die  einzelnen  industriellen  Wer- 
finigungen  um  ihre  Gutachten  befragt  werden. 
Sie  würde  auch  uuseres  Erachtens  nicht  aus- 
reichen, wenn  dies  nicht  der  Fall  wgre,  und 
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ttenn  sie  alTein  nur  am  ein  Gutachten  angegangen  [ 

würde.    Die  Iiit(  i('-s<  ii  der  einzelnen  Induslric- 
zweige  sind  nämlich  bei  der  Regelung  des  Wasser-  i 
rechts  durchaus  nicht  dieaelben«    Sie  können  | 
»ich  aogar  hier  und  da  widmproclien.  Von 
einer  Darlegung  dieser  GesichlspiinLtü  wollen 
wir  fOr  heute  abseilen  und  wollen  nur  zum 
Beisptel  dafQr,  dafs  die  Interessen  nicht  dieselben 
sintf ,   auf  einen  nei  icht  zurückgreifen ,  der  vor  ' 
ganz  kur<:cr  Zeil   über   die  Vcrhandlufigeu  ilc=>  i 
4.  Deutschen  Fischereitages  erschienen  ist.  Auf 
diesem   Fi>(]ieieila^j;e   ist   auch   die  Schädigung 
der  Fischerei  und  Fischzucht  durch  laduslrie-  i 
und  Hausabwfisser  behandelt  worden,  wobei  von  I 
Seiten  der  Fischerei  Intere5«rnten  eine  grofsc  Zahl 
von  Unterschieden  zwischen  den  einzelnen  Indu-  i 
striezweigen  und  deren  Einwirkung  auf  das  Plufs-  | 
Wasser    gemacht  worden   ist.     Was   dabei  die 
Metallindustrie  betrifft,  so  hat  der  GeneralsecreUir 
des  Deutschen  Pischereivereins  ausdrQcklich  er- 
klärt,    dafs   er   die    gesammte  MctallilMlnslrie 
eigentlich  für  die  unschuldigste  Schädigerin  un-  ' 
serer  Bäche  halle.    Üagegcn  hat  er  Schulz  gegen  . 
die  TerscbiedeosteD  anderen  ladostriesweige,  wie  | 


bdspielswvise  Bleichereien,  Sulphiteetlulose- Fa- 
briken. Säpteniülilen  Ii.  s.  w.  verlangt.  Es  würde 
also,  wenn  die  Fischerei  beispielsweise  mit  ihren 
WQnschen  beiOglich  der  Umgestaltung  des  Wasser- 

reehts  in  irgend  einer  Weise  durchdränge,  das 
Interesse  der  einzelnen  Industriezweige,  hiergegen 
Stellung  zu  nehmen,  ein  aufscrordentlich  ver- 
schiedenes sein.  Es  ist  deshalb  unserer  Ansicht 
nach  nicht  angehrai  !it,  dafs  sämmiliche  Industrie- 
zweige in  dieser  Frage  über  einen  Kairnn  ge- 
schoren werden.  Es  sollten  vielmehr  die  e  i  n  ■ 
z  e  ]  u  p  n  filier  üiie  Steüniignahnie  zu  den  Be- 
sciilüssen  des  Ausschusses  befragt  werden.  Wir 
geben  uns  der  Hoffnung  hin,  dafs,  wenn  das 
Slaatsmitiisteriuni  l>eselil!i'r«en  sollte,  vor  der 
endgültigen  Feststellung  des  Entwurfs  über  die 
Regelung  des  Wasserreehts  private  Gutachten 
einzuholen ,  es  in  der  Weise  j^eschehen  wird, 
da£s  die  einzelnen  industriellen  Vcreinigungent 
denen  wir  den  Rath  geben  mSchten,  soweit 
sie  es  noch  nicht  gel1i:)n  haben«  baldigst  als 
Interessenten  sich  bei  der  Regierung  zu  m<dden, 
um  ihre  Gutachten  angegangen  werden. 

R  Kraut». 


Zuschriften  an  die  ßedaction. 

Gasfeuerungen. 


Hr.  Ingenieur  A.  Bleslni^er  brachte  in  soinem 

Vortrage  iil>er  (i.-isf«Mii^niiigeit  <.,8ta)il  imd  F-isi-n' 
Nr.  1 1 ,  Seite  063)  drei  Gcnerator-Uasanalyson,  be- 
treffend: 

|I.  Gas  Tom  SSuggenerator  ftlterer  Construcstion 

II.  „      ,t    Druckgonomtor    „  „ 

III.  „       „  f,  neuerer 

Zum  Vergleiche,  wie  iinch  zur  BostAtigung;  tU  a 
von  Hrn.  A.  K  Intim  .  I)'iitiiuinil,  in  der  Disoussion 
Vorgobruclitc-u  fuigen  hier  nu-hrero  Analysen  V(in 
Oas  der  hiesit'en  f{)ist'r/<Me»er.  «Jie  rittr  mit  K.ninin- 


der  AaalyM 

COs 

CO 

() 

II 

5.  Jnli  1800 

8,0 

28,8 

0.40 

16,9 

17. 

a,o 

27.0 

o,r.o 

7.  April  ISiU 

2,0 

27,1 

0.60 

fi^hit 

1*.  » 

1-9 

27,0 

0,5 

1» 

2.-.. 

2,.s 

27.0 

0,8 

t> 

ö.  Octob.  „ 

2,ti 

27.7 

OM 

n 

Sr^Febr.  1899 

2fi 

28,6 

7,9 

Die  (Ja8<-r'/.eugfr  hier  (4  MartinOfen  haben  je 
St  StOok,  1  Ofen  [fOr  10  tj  bat  4  Uasarseuger)  wurden 


I  1888  bi«  1880  gfobaut,  und  aind.  meines  Emnhtens 
n.n'h,  in  niötflicli^t  einfacher  Fiirtn  Husgefiilirt ;  sie 
bflindim  sich  nali.i  am  Ofeu  «nd  entbehren  jeder 

WuÄüorbcuuUung. 

BesQglieh  der  von  Hm.  A.  Blestnger  mitge» 

thi'ilten  Casanalyso  I  =  7.'»       ("(»  =  21,."»  % 

U.8.W.),  „lypt«cb  fürdieiÜtorenGeneraioreti  ii.s.  w.", 
ist  wohl  beirannt,  dafs  diese  -alten  Goserxeuger 
diirchwi'g  in  grofsi  r  Eiitfeniung  Tom  Ofen  sich  be- 
fnndt  ii,  dnb  infolge  der  langen,  meist  zu  engen  Gas- 
leitung, oder  auch  zu  kleinem  Qnerselinltt 
Abzuges  aus  dem  Gns<>rz<-iigor  eine  lohluith  \  i  r- 
hrc'timinj.-  Jim  Rost»'  nicht  stattfiiidon  und  damit 
diu  riuiuiliclio  Ausdehnung  dur  HuduiliunszunL* 
ffir  die  Kohlensfture  nur  ein»  geringe  sein  konnte». 

-Ms  BowoiH  diene  f«int'  (i.asan.ilyso  (vom  7.  Ajiril 
IXtl  ),  woh-Iio  bei  Aliziig  den  G.isos  nach  dem  Ufen 
VOi  -  3,7  %,  CO  =  2<),7  %  ergab;  als  nun  kur»  nach- 
her dnn  Gasvoutil  des  Ofeas  gt-Rohlosson  wurde, 
.«cniit  die  kl)liftftc  Verbrennung  am  Hosto  aufliörte. 
ergab  dieAnalyse  dca  Gai»t!8CU»=&,5?u,  CO  =  21,.S?b, 

Sestri  Ponente,  6.  Juni  1886. 

F.  WürttiAtrftr, 
HBllMplDtiatoBr. 
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Bericht  nber  in-  and  anglSndische  Patente. 


Patentanmeldungen^ 

wtMM  «•■  4tM  uifltgtbMM  Tage  m  wlbrtad  tw«i«r 
Monat«  rar  BmieMMhm  flr  J«d«maaR  hu  KilMfHcM« 
Im  Mki  Mtil«|M. 


29.  Mai  1893:  Kl.  18,  W  8909.  Verfahren  zur 
Bastiinmung  eiavr  tweckmUSugea  Nachbluezeil  beim 
Entphoapborea  dtm  Eiflens  nteh  Patent  Nr.  12700. 
Hermnnii  Wild  in  Peiue. 

Kl.  4H,  U  13376.  (UeklrolyUaehe  Herstellung  ge* 
lu.  hter  .MeUül-Hohleylinder.  G.  6.  Haubold  Jr.  in 
( ;i\iTnnilJL 

Kl.  48,  S  G45.'>.  Nouiruiv  iiti  .Vppafaten  zur 
Hertil^flliini;  von  MetalldrfUitfii  oder  Melallbaod  auf 
elektrolyliscliptii  Wege.  Hicliard  IHtvid  Saodert  in 
Eastbourne,  Sussex,  Engiaod. 

Kl.  49,  A  8252.  Hufnagelmaacbine  mit  sich  drehen* 
dem  Rollenstock  und  schwingendem  Beitentiatumer. 
Albany  Horse  Kail  Company  in  Alliany  (V.  St.  A  ). 

Kl.  19,  E3628.  Vorrichlun/  zur  Herstellung;  vnti 
Sensenbliitl».-rn.  Gustav  Eifrk-  in  .Arzbcr^;  r.i>>;ii], 
Steiermark. 

Kl.  49,  0  180tJ.  Verfahren  /«m  Hieifeii  von 
Rßhren.    G.  üeslnn  in  Berlin. 

Kl.  49,  W  8439.  Maschine  zur  Herstellung  von 
Haspeln  und  die  mit  derselben  hergestellte  Raspel. 
Alfied  Weed  in  Tarrytown,  OralachaA  Westebatter 
(V.8LA.). 

1.  Juni  1893:  Kl.  5,  V  1986.  Schwengel-Anord- 
nung für  Tiefbohtungen.  J.  B.  Videlaine  in  Koubaix, 
Prankreich. 

Kl.  20.  J  3080.  Sichei  iing  des  Zug.seil»  auf  den 
Tragrollen  masi  hin- Her  Streckeiilörderutigen  durch 
Aufsetzen  eines  Hebels  auf  die  i(olleDacfa«e ;  Zusatz 
mm  Patente  Nr.  67861.  Pet«r  lolissen  In  OOsseldorf- 
Grafenberg. 

Kl.  48,  E  8795.    Verfahren  und  Vorriehlanf  sor 
-HerstoUang  vim  cmttaaem  Bledl  auf  elektroljliaeliam 
Wege.  Elmores  German  t  Anatro  Hungarian  Metnl- 
Conpany  Limited  in  London  und  Pnnl  Emst  PresefaUn 

in  Schladprii  a.  d.  Si-n. 

Kl.        .M'.tiMT.    l).>l:nl>;irc.  zum  Verhin<len 

von  Kisenbalinücbieneii  und  \  uri lehlutigen  zur  Her- 
stellung desselben.  Arthur  James  Moxham  In  Johns- 
lowo,  PiKsbufg,  Penn^ivlvaniea,  V.  ät  A. 

KL  74,  8  7002.  Vurrichlung  zum  Anzcie'en  des 
Festklammens  von  FfirderkOrben  im  Sehadil  durch 
vine  daatieebe  Lagerung  der  Seilscheiben.  H.  tänning 
in  Grille,  Kreis  Fritzlar. 

5.  Juni  1893:  Kl.  10.  H  18  354.  Stellender  Koks- 
ofen.   Heinrich  Ilerberz  in  Dortmund 

Kl.  18,  T  3713.  Heislellung  von  eisernen,  ein- 
seiliK'  harten  Panzerplatten  durch  tk'nientalion.  Tolmie 
John  Tresidder  in  .Slieftield,  Giafschatt  York,  England. 

Kl.  19,  Sch  ü-ilQ.  Wassersanimler  zur  Entwässerung 
von  BrQcken,  ViaducUbdeckungen,  Oftehern  u.  deigl. 
Ottomar  SebmolL  KOnigi.  Bisenbahnbau»  und  Belrlebs- 
inapeclor  in  WeseL 

Kl.  19,  V  1921.  Befestigung  von  Schienen  auf 
Holzschweilen  und  niil  Hoi^  oiier  anderen  weli  hcii 
Stoffen  belotrlen  Eiscnscliu  eilen.  lieinliard  \  ]>il  m 
Fraiiklurl  a.  M. 

Kl,  4«,  E  :i?u7.  Eluktrolyti.sc-he  Herstellung  von 
itingrühren.  Ehnures  Germuu  &  Austro- Hungarian 
Melal  Company  Limited  in  London  und  Faul  Ernst 
Pmcblin  in  Schladern  a.  d.  Sieg. 

8.  Juni  1888:  KL  Scb  8i88.  FOrderkorb  mit 
Diebtungakolban  fOr  Wettaiwlilclita^  weiche  gleieh- 
niüg  inr  Forderung  dienen.  F.  Sebnlta  in  Dortmand. 


Kl.  10,  M  930C.  Verfahren  zur  Her^tellang  von 
Preßkohlen.    Bernhard  Milller  in  Chemnitz 

Kl.  :il,  B  142:54.  Herstellung  ^.Mir-ei^ern-r 
Bienisrlieihen  mit  hohlen  Annen.  B-rliner  Vuican 
C.  I'uehmQller  in  Berlin. 

Kl.  31.  D  r.5y«.  Sticlilochverscblufs  für  Srhm-Iz- 
flfen.    Theodor  Diuzha  Iq  OUcnsen,  Altona 

Kl.  31.  J  2977.  Formmaaebine  mit  auf  und  ab 
bewegbarem  PrebkOrper  und  Tcrsehiebbarem  Wagen. 
Wilhelm  Jahn  nnd  Engelbert  Beutl  in  Nadri;,  Ungarn. 

Kl.  81,  K  10  609.  Tiegelofen.  G  W.  Rayser  in 
Mülheim  a.  Bhein. 

Kl.  49.  K  10147.  Vorrichtung  an  .Scheeren,  Lucli- 
tiiaseliinen  u>ul  l'res.'^eii  zum  .Niederhallen  iles  Werk- 
stückes. Kalker  \Vcrkzeuifmas<  liinenfabrik  L  W.  Breuer, 
Schumacher  <V  Ca»,  in  Kalk  bei  Köln. 

Kl.  49,  M  9684.  Verfahren  cur  Herstellung  von 
Hobeleisen.  Heinr.  Malier  in  Remiebeid-Stachelhaaaan. 

Kl.  49,  Sch  8408.  Veriahren  rar  HerataUung  von 
Hohlkörpern  mit  kleiner  Oeffnui^  nach  dem  UDea- 
raum.  Joa.  Scbulta-Hemmls  in  Ratibor,  Obaraeblesian. 


Deutsche  Reichspatente. 

KL  48,  Nr. 67 2»7,  vom  12..Inni  1(592.  F.  Corden 
Bäte.- in  London  und  W  R.  B  en«li  n  v  in  S  t  ok  e  -  o  n- 
Trent,  England,  l'ebrrzirhfn  rem  Ei^rn  miii  mi.ii-irH 
Metallrn  mit  einer  I^;/irung  von  lilri  und  Aluminium. 

Das  Blei  wird  gochmolzen,  mit  Holzkohlen-  oder 
Ziegelmehlpulver  aberdeckt,  dann  Aluminium  und 
zuletst  Salmiak,  Borax  oder  dergl.  zugesetat,  wonach 
di«  garain^itan  Blech«  durch  das  Bad  gtiogan  werden. 


KL.'»,  Nr.n77!».->,  vom  2f,.  .hdi  1S9-2.  JosiefKit/ 
in  .N  i  \v  k  a  lir;  /nsnowit;  (Hs.-i'.)  St<,lUnh,,hr- 
mafchiut  mit  kreitenden  und  yUichztiti</rH  achtial  »ick 
drduHdM  Bphnrn. 


Die  Bohr-  bezw.  Sehrämwcrkzeuge  u  drehen  sieh 
aufser  um  ihre  eigen«  Aclise  b  noch  um  eine  allan 
Werkzeugen  a  gemeinsehafUiebe  Achse  «.  Nach  der 

Skizze  erfolgt  der  Antrieb  der  Werkzeuge  doreh 
Elektromotor  und  GaUscIie  Ketten  «. 


Kl.  10,  Nr.«7m»5,  vom  20.  April  1892.  Franz 
Jusepli  Co!  Im  in  Dur  Im  und.  Lö»ch-  umi 
Verladt rori/c/ildiiij  für  KohsOffii. 

Das  Paleul  ist  ideoUscb  dem  britischen  Faleot 
Nr.  8767  v.J.  1892  (vgl.  «iHahl  nnd  Eisen«  1889t,  8.881.) 
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KL  40^  Xr.  «8748,  rom  13.  NortmlMr  18M». 
Ur.  d  Roepfner  in  Frankfurt  k. H.  FtrrotOieium- 

Anodett. 

Die  Anodi-n  für  elpktrolylisriic  Zf  rsct/inn,'Hp'f>ßfsi 
werden  anstatt  aus  Kohle  aus  Ferroäilicium  hergeslellt. 


El.  1,  Nr.  «Wm,  vom  13.  September  1>92  Karl 
J.  Mayer  in  Barmen.    Bo^  tum  Fördern,  Ab- 


Der  Rost  ist  aus  parallel  nebeneinander  liegenden 

nautnenwellen  a  gebildet,  ilif  «"<hsehveisc  zu  ein 
ander  entgegengesetzte  Schwingungen  niarlicn.  so  dafs 
das  Siebgut  stetig  gclockort  wird  und  liieriiei  zwischen 
den  DaumenweUen  a  durchf&Ul  oder  auf  denselben 
weit«r  («iRiidart  wird. 


KI.  40^  Nr. mim,  vom  2.  Uetober  1892.  William 
Smetburit  in  London.  Jfiqfrfsfm  mm»  JtMiiwAnm 
MM  Erzen. 


Auf  dem  Boden  der  Muffel  a  liegt  eine  nach 
beiden  Seilen  feneisie  Platte  von  welcher  dae 
redqcirie  Metdl  fn  «o  Rinnen  e  flielU;  um  Iiier  auf- 

Sfkiniren  ra  werden.  .  Die  MufTel  a  wird  sowohl  unter 
m  Boden  ale  aoeb  Ober  der  Dedce  gebeiiL 


IL  48^  Hr.  87878,  lom  8».  Jnni  1898.  Siemen 
Se  Halske  in  Berlin.    AdUre^fÜtdk«  Otwimumg 

ron  Antimon  und  Arsen. 

Dil'  Gtnvinnun^'  von  Antimon  und  Arsen  aoi  ihren 
ScInvcIclverliirnlMnifen  >:fschiH|il  in  der  Weise,  dafs 
lel/.lere  in  Sulfhydralen  unter Entwii-iclurii:  von  Scli\'.  i'fel 
Wasserstoff  gelöst  nnd  nur  in  den  Iwalbodenabtbeilungen 
der  Elektrolyse  unterworfen  werden,  wobei  dai  wf* 
bydrat  regenerirt  und  in  neuen  Extraetionen  ver- 
wradhar  wird,  wibrend  an  der  Anode  ein  Neben- 
procefs  eingeleitet  wird,  welcher  unter  Verwendung 
des  bei  der  Extrartion  entweichenden  Schwefel wasser- 
Stoffs  die  Gewinnung  frenuler  Melallf  im  Grift  (An, 
Ag,  Cu,  Ug,  üi,  Ni,  Co,  Zn)  eruiöglicht. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Nr. 482001.  Benjamin  Braselle  in  StLonii 
(Mo.).  J&'MmUiMf  «MN»  Malttifm  «en  JfrtaHra. 

Ein  KmnI  n  nr  Anlkabmo  von  8ilii^vm  Metall 
ist  dordi  einen  Bodankanal  h  mit  ehiem  Wlmte- 
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apeicher  e  verbunden,  so  dafs  abwechselnd  letzterer 
«lorch  vermittelst  der  Höhren  r  r.ugefnhrle  Luft  nebst 
(iiisen  geli''izt  iiini  liiirch  das  M'  la!!  Lull  oder  Gase 
geblasen  werden  können.  Ist  das  Metall  gereinigt, 
so  wird  es  bei  e 


Hr.4ti244l8.  William  Swindell  in  Fittsburg 


Daa  Ventilgehfiuse  ist  aus  iwei  Hohlwftnden  a 
hergestellt,  die  durch  vier  ROhren  b  miteinander  ver* 
hunden  sind.  Letztere  dienen  als  Anschläge  fflr  die 
VentUkl^n^  «,  deren  Acfase  durch  in  den  Hohlwftnden  n 
angeordnete  BOdiien  i  hbidurdigehL 
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Erze: 

Eisenerze  

ThoauuMcblackea  

KohelMB  t 

Brucbeise«  und  AbÜlle  

RobeiMD  .................. 

Loppmda«!!,  RohmhteiMo,  BlOck»  

Faintaatat 

Eck-  und  Wiakeleisen  ............. 

Eisent)ahnlascheD,  SeHw«ll«lt  «le,  ........ 

EiMMilmliDMbMDen  

RadknuB-  und  Pflogsehaareneiwii  

Sebmiedbares  Eäsen  in  Stftben  

Platten  und  Bleche  aus  schmieil  barem  Eia«n,  rohe 

Desgl.  polirle,  geßrnirKte  etc  

Weirshlsch,  auch  larkirl  

Risi'tuirulit,  uLicli  faconiiirt,  nicht  TerkupTert  .  .  . 
Üeagl.  verkupf'rt,  verannt  etc  

Ganz  grobe  Eisenwaareii : 
fieschosae  aus  Eisvn^uh  ............ 

Ander«  EüeoguIswaBren  

Ambowe,  BdUen  

Ankir.  gai»  grob«  K«ttfln  .  

Br0ek«ii  und  Bi1lek«iib««tudtb^la ' .  ...... 

Drabtseile  

Eittn,  ta  irrobert  MasehiDenth«ilen  etc.  Toryeschmieü. 

Federn,  Achsen  etc.  zu  Eisenbahnwagen  

Kanonenrohre  *  

ROhr«D*  fMdimicdst«»  g «mlil«  «tc.  

Orobe  Elsenwaaren: 

Niehl  abgeschliffen  und  abgeachliOen,  Werkzeuge  . 

hoüse  aus  scbmiedb.  Eisen,  »iebt  tbgoichlii^ii 
Drablslifte.  abge^chlifTen ............ 

Qescbosae,  abgeschliffen  obn«  Bldmiiitel  .... 

SebnolMIl,  Sclirnii!iho>-/«><i  

Ftiia«  £l»«nwaareiit 

Ans  Qutt-  oder  Sdimiedciaaii  

Spielzeug  

Kriegsgewebre  

Jagd-  und  Luxusgewebre  

Nahnadeln,  N&hroaschioenoadeln  

Schtcilifrdern  aus  Stftbl  *  

Ubrfournilureo  

MMchinent 

Loconioliven  nnd  LüCüinol)ilen  ......... 

Dampfkeiml.  gescbmiedele,  eisern«'  ....... 

MaMhineo,  Aberwiegeiid  «us  Holz  

p  •         .  GuikeiMO  

a  •         •  Schmiedeisea  .  .  . 

•  .   «nd.  lUMdl.  HelaUen 

NUmÜadliDen,  flberwiegend  atM  fioftaiMD  .... 
a  ,         .  ScbmMaiMii  .  . 

Andere  Fabrleat«: 

Kratsen  und  Rratzenbeschlage  

Eisenbahnfahrzeuge : 

ohne  Leder-  etc.  Arl»eit.  je  unter  IQOOJt  werth  \ 

 ab«r  1000  .    .    1 1 

mit  Leder-  etc  Arbeil  lg. 

Ander«  Wegen  und  Sehtltien  ......  .J 
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Berichte  Uber  Versaminiiingeii  verwandter  Vereine. 


Verein  denUcher  MaschfaientMitt- 
Anstalten» 


I  ntiT  dem  VoraiU  des Cotnmerzienrallis  H.  liUfg- 
Dilsseiilorf  tagte  am  27.  Mai  in  Hamburg  die  Haupt- 
Ter«animluDg  des  Wreins  deutscher  Maschinenbau- 
Anstalten  ,  welche  tahlreich  besucht  war.  Der  Vor- 
ntseod«  wimsuo&clwi  darauf  bin,  die  Wahl  Hamburgs, 
du  ftobflii  EmporiuiM  dmtwh«D  lland«la,  tarn  Orto 
der  Venammlunc  habe  in  dem  Dmttande  seinen  be- 
Bonderen  GniDd,  dalii  eine  ip-ofse  Reihe  von  angesehenen 
deutschen  Maschineiirahrscanten  die  Ueberzeiigung 
gewonnen  haben,  dafa  eine  gedeihliche  Fortfntrt  icklung 
dfs  an  Zu vipliTzoinrun^r  leidenden  ic  it  i  licii  Masilnnen- 
baues  nur  dann  zu  erwarten  ist,  wenn  derselbe  zu- 
kOnflig  neben  dem  Absatz  im  Inland  an  der  Deckung 
des  Maschinenbedarfs  der  Qberseeifchen  Länder  einen 
erheblich  gröfseren  Antheil  nimmt,  alt  es  bisher  der 
FM  war.  Dabin  zielende  Beatrebsptao  seien  keines- 
wegs neu ;  m  seien  jedoch  wit  einiger  Zeit  in  vw- 
slSrktetn  Mafse  zur  tlrsctieinuni:  ^tckritiutien ;  an  den 
Verein  a>'i  die  Aufj{,Tbe  herangelielen,  sie  zusajnmen- 
zufu-ssi-n  und  in  dio  Praxis  zu  nbersetzen.  Auf  dem 
vielfacli  uiisicbi'ren  (ii^bide  des  Au<«!andp«ichflfls  abt-r 
sei  ein  Ei  folt:  nur  dann  zu  erwarl>>ii,  wenn  der  Verein 
der  thalkräfligen  Mitwrrkung  der  un  überseeischen 
Verkehr  gewandten  und  erfahrungsreichen  Vertreter 
des  denlachea  Handeb-  and  Kaafmanosstandes  sicher 
seL  Nur  in  etDen  gMcklidien  Zasammeawtrkeo  von 
leistungsfähiger  Fabrication  und  auf  der  Hflhe  der 
Zeit  stehenden  technischen  Könnens  einerseits  und 
Keontnifs  der  Hcdilrfnis-^e  des  Ausland«  tiowH»  ^'o-  ! 
eigneter  kaufm^'lniu^icber  Betiaadlung  aadererseiU 
liege  der  Eifol;:.  Deshalb  sei  der  Verein  nacb  Ham- 
burg gekommen  ,  um  mit  den  mafsgebenden  Herren 
lu  ratben  und  liofTeollich  aodi  in  n&chster  Zukunft 
»1  Ibaien.  (Lebhafte  Zustimmung.)  Den  sodann 
Tora  V»nilsenden  emtatteten  geschäftlichen  Mttthei- 
Inngen  entnehmen  wir,  dafr  der  Verein  in  aublaigender 
Entwicklung  begriffen  ist 

Dank  dem  freundlichen  Entgegenkommen  des 
Kaiserlichen  Statistischen  Amb?  ist  der  Verein  in  der 
Lage,  vier  ZusaniineriMt 'riit  rn  n  über  die  Einfuhr  von 
Maschiaeo  und  Maschineulheilen  aus  ilui/,  iiu*;  (lufs- 
eisen,  aus  schmiedbarem  Eisen  und  au«  iindpren  un- 
edlen Metallen,  ausgescbieden  nach  Uattung  und 
Verwendungssweeki  läneB  Mitgliedern  zu  fiberreicben. 
Dnrcb  dies«  Zasamotenstelhiiif  sind  die  vier  Posiliooeii, 
welch«  das  amUiehe  Waarenveneiehnifo  betreflb  Ma- 
schinen aller  Arten  enthält,  in  eine  grofse  Aniabl 
von  L1nlerabtheilunt'<-n  gi'gliedert,  welche  es  ennSg- 
licben,  zu  erkennen,  aus  welcher  Art  ilie  nach  Deutsch- 
land aus  dem  Ausland  eingeführten  Maschinen,  die 
•ioeii  erbtbliclieii  Werth  dwwlellen,  beatebeiii. 

Avalhbr  daatMlMr  KMeldBtM. 

Im  Anscblufs  hieran  leitet  der  Vorsitzende  die  Be- 
sprechung der  Ausfuhrfhige  mit  einer  Mngeren  Betrach- 
tung ein.  der  wir  entnehmen,  dafs  Englanid  in  den  zehn 
Jahren  von  1880  bis  1890»  nach  Abinf  nuerer  Auafulir 
nach  England,  nach  Deatsebland  Ar  1V6  Milliooea  Marlt, 
al>f  fä!i[lii-h  für  20  Millionen  Mark  Ma>ehinen  pe- 
liefert  hat.  Für  imj  betrug  der  WerUi  sogar  2H'  » 
Millionen  Mark.  Auf  dem  Weltmarkt  ist  Englaml  bei 
der  Aoafubr  an  Maschinen  mit  18  Millionen  Mark 
noDatlleh,  wir  mit  2  bis       MUllooea  Mark,  also 


England  mit  einem  Mehr  von  15'  i  bis  IG  Mill.  Mark 
betheiligt.  Um  nun  die  Ausfuhr  deutsclier  Maschinen 
zu  heben,  hal  der  Ausscbufs  di-*  Vereins  naih- 
folgende  Ge^ichUpunkle  aufgestellL  L  Es  sollen 
geeignete  Ingenieure  im  Auftrag  des  Vereins  nach 
venehiedanen  Pkfttsen  des  Ausiaodea  |as«adt  werden, 
am  dasdbit  die  Interesien  des  devtsrtien  Masehincn» 
baues  zu  vertreten  und  den  Absatz  deutscher  Haschinen 
zu  fCrdern.  Die  betreffenden  lünder  sind  zweckent* 
sprfciietid,  nainenllich  aufOrund  eingehenden  Studiums 
dtit  älalislilteii  und  llonsularberichte  und  anderer  Er- 
kundifrungen  auszuwählen ;  die  Ingenieure  sollen  in 
enger  Verbindung  mit  angesehenen  deutschen  Export- 
häusern vorgehen.  2.  Es  wird  als  wQnschenswerth 
bezeichnet,  dai^  die  erwachsenden  Kosten  von  der 
Geeammthrit  der  Mitglieder  getragen  werden.  Ist  dies 
nicht  EU  erreichen,  so  soll  die  Betheiliguag  fOr  die 
einzelnen  Mitglieder  und  eitiielnen  LAnder  Ihealtativ 
eingerichtet  werden. 

Bei  der  ganzen  Fragu  wird  niciil  zu  Qberseben 
sein,  dafs  die  FrCeiile  di-r  Saat  langsam  heranreifen 
werden  und  dafs  es  vieler  und  anhaiteader  Opfer 
bedürfen  wird,  um  sie  heranzuziehen.  Andererseits 
dürfte  angesichts  mancher  schon  jetzt  erlolgreicher 
Bestrebungen,  deut^he  Maschinen  im  .\uäland  ein- 
znfilhran.  an  rinam  durehashiagenden  Erfolge  nicht 
j  zn  fweifetn  sein. 

Es  hSU  sodann  Director  Sch  linck-Halbelm 
a.  d.  Ruhr  fineii  selir  anziehenden  Vortrag  .flber  die 
I-age  und  Zukunft  de?  deul.schen  Ma-schitienbaues*. 
Nacli  einem  gescliichllicben  RQrki)lirk,  in  welchem 
der  Vortragend!!  zeigt,  liafs  man  früher  von  einer  und 
derselben  Maschinenfabrik  die  vei-scbiedenartigsten 
Maschinen  und  bei  Fteparaturen  sozusagen  .Alles* 
verlangt  haba.  lagt  er  dar,  wie  der  Maschinenbau 
von  DMta  iftiler  dem  Zeichen  der  Besonderheit 
(.Spedalitlt*)  atehe.  MuUum,  non  milta  gill  aiieb 
hier.  Das  Gedeihen  einer  Maschinenhauanstall  hingt 
fast  aussehliefi^Iieh  ab  vi.n  der  glQcklirhen  WaTil  und 
zähen  Dun-hfüliruDg  einer  oder  weniger  SpeciaiiLälen. 
Je  gröfser  die  gewerbliehe  Entwicklung  eines  lindes 
ist ,  deälo  stärker  die  Trennung  in  allen  Industrie- 
zweigen In  anderen  Ländern  hat  sich  diese  tech- 
nische und  wirthsefaafUlche  Nothwendigkeit  schon 
stärker  Tollngen  als  bei  ans,  so  z.  B.  in  England  und 
den  Vereinigten  SUaten  von  Amerika.  Das  Wort 
eines  Amerikaners  ,  Engines  are  not  built,  bat  manu- 
faclured'  i'^t  nach  die^^ci  Ilirhtung  hin  bezeichnend, 
Dampfma.scliinen  weiden  nicht  gebaut,  sondern  fabri- 
cirt,  il.  h.  nai  h  festen  Muslern  im  grol'«en  mit  be- 
sonderen Werkzeugen  und  unter  Theilung  der  Ariwil 
hergestellt-  Elin  Land,  das  diesen  (iriin'isatz  auf  den 
ganzen  Umfang  seines  .Masoliineiibaues  anwenden 
könnte,  würde  zweifellos  an  die  Spitze  treten. 

Nachdem  der  Vortragende  sodann  die  Vorbiidnog 
der  Masehinenteeholker  gestreift,  1<«t  er  dar,  warma 
die  Hauptschwierigkeiten  der  Specialisirung  im  lohnen* 
den  Absatz  liegen,  also  mehr  wirthschaftlicher  als 
tei-hiiiscbi-r  Natur  sind.  Hngland  mit  seiner  gldek- 
lii  hen  Lage,  seineu  nalilrhclieii  Hülfsqueilfu ,  aeiueni 
ungeheuren  Colonialbesitr,  <emem  Welthandel  belindet 
sich  in  den  günstigsten  yerbiltnissen.  L>er  Werth 
seiner  Ausfuhr  wird  angegeben  in  Einheiten  von 
1000  .4;  für 
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Ist  die  Ausfuhr  der  Vereinigten  Staaten  von  ^e- 
riagerer  Hed>nitung,  so  bietet  andererseits  das  eigene 
lAnd  mit  seiner  riesigen  Entwicklung  einen  bis  j«tzt 
ttiMncbOpfUn  Abwitmarkt,  der  du  dorUfeMaflcbiiwii- 
wesen  znr  hftelnten  BiQthe  brachte. 

Die  Verliältnisse  in  Deutschland  liegen  minder 
günslig.  Die  gesammte  Ein-  und  Ausfuhr  betrug  1892 
u  lastnimeDtcDi  Hmehinen  und  Fahraengent 

t  Werth  in  1000  J^ 

Eiafabr  ....    41 065  34  745 

Ausfafar  .  .  .  .  111814  125174 

FAr  die  d«ulfdie  Muebiaenindattiie  U«st  der 
Sehwerpitokt  In  der  Einfuhr.  Es  mufs  geprOfl  werden, 
wo  der  Hebel  anzusetzen  ist,  um  der  hohen  Maschinen- 

einfuhr  zu  begegnen.  Wh  heute  ist  kein  einzi^'es  der 
prächtigen  Salonhoole  aui  üei»  iihein  mit  dcutsthen 
Mnschin'ii  versehen,  auch  von  den  Fraciit-  und 
Schleppdampfern  hat  der  Qberwiegendu  Theil  aus- 
lilndische  Masrhinen.  Anstrengungen,  den  Wettbewerb 
des  Auslands  zu  beschränken .  scheiterten  bisher. 
Hiischinen  und  Kessel  fOr  Schiffe  unterliegen  keinem 
EbigRonsoll,  seilen«  des  Aadande  kOonen  biuflger 
billige  Preise  gestellt  werden ,  und  endlieh  genieben 
gewisse  auslämli-^t  he  Fahriken  -  inen  wohlverdienten 
Rul  belrefTs  der  Uüle  ihrer  SchifTsinaschinen.  Es 
sind  dies  koineswe^rv  Ausniilmiefälln.  Ris  vor  wenigen 
.lahr(>n  fanden  GelffaseiiiHäcIunen  von  8eraing  starken 
Eingang  in  das  deutsche  Zollgebiet.  Erst  ganz  kOrrlich 
wurde  die  kostspielige  Wasserhallungsanlage  einer 
grofsen  weslfälisclien  Tiefbauzechc  in  Belgien  bestellt. 
OaCif  OeulMbiiuid  MMcbinea  vieler  Art  bereite  au»> 
nbren  faiBn,  bewott  die  Weithtabl  von  fest  60  Hill. 
Mark,  aber  in  gewi:!sen  Gattungen  sind  wir  nicht 
ausfuhrfähig,  sondern  müssen  uns  sogar  in  der  eigenen 
Heimalh  den  Wettbewerb  des  Auiilandes  ^'eTallen 
lassen.  Nach  der  Ansicht  des  Vortrajfenden  liietet 
sich  hier  die  Gt^legenheil  y.ar  .innern  Miai^iiHi*,  die 
ihm  vorlaufig  wich li^rer  und  dringiiciier  dünkt  als  flif» 
augestrehie  fluT  ,  wa»  allerdings  Icdi-lirh  seine 
subjective  Ansicht  sei.  Nach  manchen  L&ndern  würden 
wir  aiisfDbren  kSnnen ,  wenn  une  nicht  fast  tinflber- 
•teigliehe  Zoilmanem  hbderten,  deren  Beseitigung 
den  neuesten  Randelevertrigcn  nicht  gelungen  ist 
Peni  di-iii_scli  -  fisterreichis.  lirti  wurde  nachgenlhmt, 
ilaf»  der  M.i3ciiinon7.oll  um  20  »  eriiiäf-igl  sei.  Früher 
7^hlte  man  nach  Oesterreich  I  i  Ii.  lar  den  Meler- 
eeutner.  heule  12  11.,  weis  3Ü  bezw.  24  r)  für  das 
Kdügraram  ausmacht,  f^cbwere  Maschinen,  z.  B.  für 
Berg-  and  Hüttenwerke,  erzielen  im  rheinisch- west- 
fälischen Bedrk  einen  Preis  von  40  bis  40  für  das 
Kilogramm;  demnach  betrftgt  der  (toterreiebieche 
Sehulnoll  Aber  50  9i  des  Werthes  dieser  Maschinen. 
In  den  seltenen  F.'illon  einer  Lieferung  ni.oh  Oesler- 
reich wird  ein  prclium  afToctioni.s  gejuthll ;  regel- 
nj  iT-i^re  i  jiit  ihr  dorthin  ist  unmöglich  und  an  den 
Iriiiitieu  Verh.iUiiissen  durch  den  HandelsverlM^' kaum 
elwas  K'eäii lierl .  hei  welcli'-iti  man  die  betheih^rlen 
Induslrieen  niclil  hefrapl*».  sondern  mich  dem  Grundsatz 
de*  .beschrftokteti  Unterth.inenverstauJes'  Ober  deren 
KOplc  hinweg  frischweg  absclilols  und  sieb  hinterher 
über  die  tauten  Klagen  sehr  wanderte.  In  dieser 
Richtung  wünscht  der  Vortragende  Wundel  geschalTeri : 
derartige  wichtige  Fragen  dürften  nicht  allein  dem 
ungcnügendcti ,  lückenhaften  Ermessen  des  t.Tünen 
Tisclie.s  flbi-rlassen  bleiben.  Der  Tile!  Fxrellcn/  nder 
I  Ii'heiirii  .(■.h.  die  .Mltglied^^■|■;atl  emei'  |iarhiiiienlaris(.:liru 
köi  perscliafl  u.  s.  w.  verieilie  Ijcmeswegs  l  nfelilharkeit 
auf  allen  wirt)isch4iitlichen  und  socialpoütischen  Ge- 
bieten. Der  Maschiitenfabricanl  versiehe  davon  auch 
etwas,  denn  das  gehöre  zum  Handwerk.  Im  übrigen 
könne  man  sein  Vatechuid  nod  deasen  Hoirseber  lieh- 
haben  und  doch  uasac«  Mbwe  ISsenhtbiqtoUllk,  die 
zwangsweise  OurcblUbrang  der  Gewerbcgenebte  und 


dergleichen  fSlr  schädlich  hallen.  Der  erste  Schritt 
Sias  Beeeitigung  ron  UebelstAnden  und  zu  gedethhcber 
Kptwidtlang  sei  die  Selbsterkenntnifs.  Dem  Einzelnen 
werde  ee  oft  eebwer,  «i  erkennent  wo  die  SUike  tuid 
die  Sebwiehe  liege;  dazu  bedOrb  w  der  ftnielaMhnft* 
Uehen  Mitwirkung  Aller.  So  wolle  auch  der  .Vefem 
deutscher  Maacbinenbauanstallen*  arbeiten  nach  dem 
Grundsalz:  virihus  unilis!  (Lebhafter  Beifall.) 

Ingenieur  S  c  h  r  öUlcr  •  Düsseldorf  hält  darauf 
einen  unifussenden ,  den  •  i  i  t  lägige«  Stoff  ent- 
sprechend gruppirenden  Vortrug  .Qber  die  Statistiken 
des  Maschinenbaues".  Wir  kOnnen  an  dieser  Stelle 
aus  rftamlicben  Rücksiebten  auf  die,  namentlich  auch 
die  britiadieliascbinenausftihr  erschöpfend  behandeln- 
den Darlegungen  nicht  näher  eingehen  und  beschränken 
uns  auf  die  .Wiedergabe  dessen,  was  der  Vortragende 
betreffs  einer  Hebung  der  deiit.si  hen  Maschinenausfuhr 
I  hediringl.  Er  erwähnt  u  a  die  anfRlIligc  Thatsache, 
dafs  in  Ländern  wie  Australien,  der  üa[ic<)l<int<' n.  s.  w. 
der  deutsche  Handel  im  aiigciueincn  befrietiignid 
entwickeil  sei,  während  der  deutsche  Maschinenbau 
den  ihm  vermöge  seiner  Leistungsfähigkeit  zustehenden 
Anlheil  an  den  sonstigen,  aus  Deutschland  ausgeführten 
ErzeugnisseD  nicht  erhält  Es  liegt  dies,  so  beifst  es 
mit  Recht  in  einem  Handelibericbt  aas  Adelaide» 
dar.in,  daf:j  im  !  i  meisten  Fällen  die  deuUcben 
Fabriken  nur  Kautmimnische  Vertretung  haben,  wo- 
ge^-in  Vertretung  durch  F.ulimrinner  allein  nutz- 
brin^'eini  sein  werde,  d.  h.  mit  anderen  Worten,  der 
deutsche  Kaufmann  hat  im  Ausland  seine  Schuldigkeit 
gethan,  und  der  deutsche  Techniker  ist  im  liückstand 
geblieben.     Was   für    die    ausgedehnten  britischen 

Colonieen  gilt,  das  triA  fOr  die  anderen  abarseetscbeo, 
hwr  in  Betneht  kommenden  Linder  dienfilb,  wenn- 
gleich auch  zumeist  glücklicherweise  nicht  in  dem* 
selben  für  die  deutsche  Mascbincnfabrication  ungün- 
stigen Verhältnifs  zu.  Su  hat  nach  Niederländisch- 
Indien  unser  Vaterland  an  Lieferun^ren  tilr  die  dortigen 
Normal-  und  Daniptsirafsenijahnen  und  Zui  kei  fahnken 
im  Wettbewerb  nnl  englischer,  franzüsisciier  und 
heldischer  Industrie  erheblichen  Anthdl  genommen. 
In  Cbinn  bat  6ro£i^rilanaien  den  Löwenanttteil  an 
sieh  vi  reiben  gewal^  doch  hat  auch  Deutschland 
dort  Aussicht  aof  Erfoltt.  Noch  gOnsUger  (ür  Deutsch- 
land liegen  die  Verhältnisse  in  Japan,  wdehet  das 
j  Beslreheii  /ei^iL.  snine  Fabriken  mehr  und  mehr  nach 
'  europftmchem  Vurhilde  einzurichten.  Am  au^sirhts- 
'  vollsten  für  deutsche  technische  Verlretungei  i  /lii 
I  die  Vcrhäl(ui«:>e  in  den  Laplata  Staaten,  insbe<onil>  re 
I  Argentinien,  Brasilien,  Mexico  bezw.  Chile  und  l'eru, 
deren  eigenthümlicbe  Bedürfnisse  in  Bezug  auf  Ma- 
-cliinen  der  Vortragende  nunmehr  eingehend  darlegt. 
Hr.  Grell-Hambung  spcacb  sodann  .Aber  die  ftt- 
dOrfbisse  des  Auslandes  im  Haschinenban*.  Redner 
streift  zunächst  dea  gewaltigen  Aufst  hwun^,  den  die 
deutsche  Maschinenfabrication  seit  den  Kriegen  von 
18'jt)  und  71  trenonimen  habe.  Leider  sei  DeuL-^cli- 

'  lanil  aher  truli>:  maaciier  iieinilliunt'en  auf  dem  aus- 
laiidi.si'hen  Markte  mit  Mascliinen  nucb  nicht  in  dem 
wüuschenswertlien  Mafsc  vertreten.  Das  liege  haupt- 
sächlich an  dem  Hangel  einer  genügenden  technischen 
Vertretung  Deutschlands  im  Aaslande.  Aach  die 
Mitte  der  80er  Jahre  gegrOndete  TranMlIanÜsefa« 
Handelsgesellschaft  hatte  aus  diesem  Grunde  keine 
nennenswerlhen  Erfolge.  Er  bcgrüfse  es  deshalb  mit 
Freuden,  dafs  der  Verein  deutseher  Maschinenbau- 
Anstalten  Ingeni«nre  in  Iremde  Läuder  hinaussende 
und  dabei  eine  leste  Anlehnung  an  die  »lentschen 
Ausfulirhäuser  in  ersler  Linie  im  Auge  behalte. 
Letzeres  habe  man  leider  bei  den  bisherigen  Be- 
strebungen stets  übersehen.  Eine  Anpasiung  an  die 
BedOrfbisae  des  Aoalandca  bei  den  einxelnen  Ha- 
schioen,  wie  der  Redner  näher  darlegt,  sei  dabti 
sdbitTertllndKieh  darcfaaos  notbwendig.  (Lebhafter 
Beifall.) 
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In  der  ntcbfolg«odea  Brtitemni;  bemerkt  Com- 
mMikanih  Lnof  mit  Bcnif  «if  den  SehUnkieben 
Tortrag,  dtf^  man  b«tm  8steiT«l«lileeben  Huidets- 

Tortrag  all<:rr!ir.t:=:  v.'.ch'  ür  ^rorsen  wirUischafllichen 
VereinigiHitiLii,  wtiiii  ubui  cuizflne  Industrielle  befragt 
hab?.  Im  Obrigon  winl  sruJanii  seilrns  ilor  \nr- 
Sammlung,  ia  welcher  die  hiesige  Uaitdebkammer  und 
viele  Uambarger  AasfahrhAuser  vertreten  waren,  der 
Weg  der  Entsendung  deatscber  Ingenieure  in  das 
Ausland  in  Anlehnung  an  die  deutschen  Ausfuhrhäuser 
dnrdiaas  galyebeiCiea.  Die  frage  der  Beacbaffnng  der 
n  dieaer  EDtaendun»  nothwendigen  Geldmittel  wird 
einem  h^^ondern  Ausscliufs  und  der  endgQlligen 
BeschluTsfassung  der  nächsten  Hauptversammlung 
flberwiescn. 

Zum  Schlafs  wurde  noch  belrefTs  der  vom 
Tarein  wiederholt  beliainlrlicn  Frage  dor  beruf?- 
aenoaaenaehaftlicben  ZagehAriglieil  von 
HfllfamaDnaehaften  bei  auewirtigen Hon- 

tirungen  vom  Vorsitzenden  der  folgende  He- 
»chlufsantrag  eingebracht  und  von  der  Versammlung 
fiMstiiiiniig  angenommen:  .Die  heutii,'e  Haupt- 
ver^iiiinluDg  deutscher  HaschinenbauatJi^talten  er- 
klärt, dafs  die  jetzt  bei  auswärtigen  Maschinen- 
MoDlirungen  vor^'osrhrifhpn«  Verrechnung$arl  der 
LMnw  der  beticfT'ddt'n  Miiniischaften  fflr  die  Berufe- 
fenowaiMChatleii  mit  erheblichen  Schwierigkeiten  and 
ÜnaubriBliehkeiteii  verliaapfl  bl,  und  aprieht  steh 
dabin  aus,  dafs  diese  Frage  nur  dadurch  gttcignete 
Uörang  finden  kann,  dafü  Unlällo  der  Itoi  auswärli),'en 
Maachinen-Montirungen  In  s.  li  ifliiitcrt  Pi  rTOni'n  den- 
jenigen Berufsgenc^en^chaften  zur  L,a8t  falieii,  welchen 
ihre,  ihnen  den  Lohn  xablandan  Arbeitgvbar  an- 
gehören.* • 

Ferner  nahm  der  Verein  dl«  beraita  Arflber  in 

dieser  Zeitschrift  mitgcthciltcn  LiefarUDgaba- 
dingungen  fOr  Haschinen  an.** 

Hit  der  Versammlung  veri>unden  war  die  Üe 
MchliguDg  einher  in  der  AusfQhruog  begriffener 
iiarvorr«g«nder  Warlw  dar  Ingenianr-Bankungt. 

Der  «rata  Beandi  galt  d«n  nanan 
lUtonudMWt  Ar  ^  WMMmnöivug  Hnnfeug^. 

I);is  im  .Talir  1845  erOffneli.'  Itumlpiirger  Wa.s^er- 
wtiik  äulUt!  iiilch  der  Absicht  seinem  Erliriuers  Lindley 
mit  Filteranlagen  versehen  werden;  ilin>  Anlage 
unterblieb  damals  wegen  Geldknappheit,  kam  in  den 
70  er  Jahren  wegen  Souclien  wieder  auf  die  Tages- 
ordnung, wurde  aber  damals  von  Anhängern  der 
Kleinfilterung,  d.  Ii.  Heinigung  an  jeweiliger  Vcrbraurhs- 
■telle.  «rfolgraicb  bakAmpft.  Trotzdem  batt«  im  Jahre 
1877  der  bekannte  Oberingenieur  F.  Andrea«  Meyer 
einen  Plan  ausgearli'-iiel ,  der  in  >ciiiiMi  Grundzflgen 
gehiliigt  wurd"'.  iiukfs  zunäihst  mcht  lat  AusfQhrung 
kam ,  weil  immiT  \vir-.l' r  nnir  Gogenentwilrfc  auf- 
Uiuchlen.  Erst  uit  JiUue  iÜ^.H)  begann  man  mit  den 
vorl»ereitenden  Arbeiten  und  im  Jahre  1891  mit  dem 
Bau  selbst,  fQr  welchen  man  trotz  seines  l'mfangs 
und  seiner  Verzweigung  nar  eine  Bauzeit  von  drei 
Jabi«a  in  Aoaaicbt  geaoBmen  hatte.  Durch  die  im 
vorigen  Sommer  in  Hamburg  anfgetretene  Cholera 
sind  die  Arbeiten  durch  Tag-  und  Nach Ihet rieb  und 
Einstellung  einer  grof^en  Anzahl  von  Arbeitern,  trotz 
der  durch  dii'  );rnrse  Kälte  iiji  vcrK'i'itT'  ni'ii  W'itiier 
ettläUndenen  S<  luvieiigkcilt;ii.»ü  weit  ^'i  lnrd.  1 1  \vord>'n, 
dafs  an  (icin  di-r  Versammlung  folpt-iidi  n  r.i^'f  d)v 
alte  Schflpt'steiie  geschlossen  und  der  Maiil  Mami>urg 
ausschliefslich  fillrirtes  Walser,  wenn  auch  vorab  in 
basebrftnkter  Menge,  sngefdhrl  werden  konnte. 


*  Vergl.  .Stahl  und  Eisen*  1892,  Seite  841. 
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Das  Wasser  wird  nunmehr  2,4  km  oberhalb  der 
alten  SehApfatelle  mittete  ainaa  von  A.  Boraig-Üerlin 
gelieferten  1>ampf-Pampwefka.  du  5  Paar  doppelt- 
wirkender, mit  Rii'Jlersleuerung  versehener  Kolben- 
pumpen entliält,  auf  eine  HAhe,  welche  zwischen  6,7 
und  2,4  m  wechselt,  in  4  ginfsc  ofTone  Klärbecken 
von  jü  851)  m  Länge,  120  m  Breite  usitl  2  m  Tiefe 
gepumpt;  hier  bietet  sich  während  einer  Zeil  von 
zl  Stunden  Gelegenheit  zur  Ablagerung  der  gröberen 
Verunreinigungen.  Von  diesen  Klärhecken  fliefst  das 
Waaaer  aladiann  durch  «inen  nnterirdiacben  Kanal 
mit  natOrliehem  AbfloCi  in  18  Filterbeeken.  welche 
neben  der  allen  Scbflpfstelle  liegen;  in  denselben 
wird  das  Wasser  mit  der  gleichniäfsigen  Geschwindig- 
keit von  62'/»  mm  in  der  Stunde  gefiliert ;  i-s  sind 
vfjti  den  Filterb^rken,  welclie  je  7500  ipn  Hache  be- 
sitzen, 1(5  ständig;  im  lielrieb.  Die  Filterbeeken, 
welche  mit  rechteckigem  'Iruadrifs  angelegt  ^-jtHl, 
besitzen  eine  50  cm  dicke  Kleischicht ,  darauf  rolgen 
10  cm  Thonaehlag,  dann  eine  Ziegeirolbicbichl,  auf 
welcher  ein«  80  cm  stark«  Kies«efaieht  ruht,  darOber 
befindet  aich  eine  Sandschieht ,  welche  anfftnglIcA 
1  m  stark  ist  und  durch  allm,1hliciie  Wegnahme  der 
oberen  verunreinii.'li  n  Decke  bis  ;iijt'  HO  cni  Dicke 
vermindert  werden  kann.  D;i--  F  iUeiiviisder  vereinigt 
sich  rtlsiiiiiin  in  einem  ^'cderklen  Ueinwasserherki-n. 
dessen  s(  hleunijje  Ferligslellun;:  es  vor  allen  Dingen 
galt  Die  Thalknin  des  hauleilcnden  Oheringenieiirs 
und  Baubeamtt'D  hat  sich  in  geradezu  v;l'*Qzeader 
I  Weise  bei  der  Ausführung  dieses  Bnnwerkes  bew&hrt 
und  d:c  ongetheilte  Bewunderung  der  Faehgenossan 
hervorgerufen. 

Der  zweite  Besuch  ^'ini;  ii.ich  der  ebenfalU  im  Bau 
begriffenen  Östlichen  Müadungascbteuae  des 

Kerd-Oateeekaanla» 

dieses  riiternelimi  ns ,  das  nach  der  Vereinigung 
Deutsciiiands  als  dajs  grof^arligstc  und  wichstigste 
Nationaluntcrnchmen  gelten  niufs.  Eine  etwa  4V'a- 
sttlndige  Dampferfahrt  filhrtc  die  Gesellschaft  nach 
Brunsbattelbann,  woselbst  -/.unächs^t  die  zwei  in  die 
RIbe  hinansrageaden,  bogenförmig  sich  gegeneinander 
neigenden,  Im  Bau  begrillenra  Molen  Biehtbar  wurden. 
Hechts  von  der  Einfahrt  üe^t  eine  grofse,  eigens  für 
den  Zweck  gebaute  ltiin;nten/ie;,'elei.  Die  Maurer- 
arbeiten der  beiden  Si'hleusetikari.ile  sind  /ietiilich 
weit  lortgegclirilten  und  bind  im  \ve.ient1icben  nur 
noch  die  Krönungen,  welche  in  ii;iyriv.  liem  liiaiiit 
autigefOlirt  werden,  aiif^^nselzen.  Mit  der  Munliniiig 
der  Schleusenthure,  ilcren  Blechcoiislructioaen  von 
der  Geselbicfaaft  Harkort  in  Duisburg  geliefert 
werden,  steht  man  eben  im  Begriff  tu  beginnen, 
ebenso  mit  der  Aufstellung  der  bydmdiaeben  Be- 
wegungsapparate, welche  von  d«r  tta«cbinenftibrik 
Hoppe  in  Berlin  erbaut  werden  [»e  fjuainiauern 
dos  hinter  den  ätiileusoii  liegenden  Bnmenhafens 
sind  /.um  ^Tulsten  Theil  voUefi  i  t,  w.  lii  emi  man  njil 
der  Ausgrabung  des  Halens  selbst,  welche  huI  li  uckeitem 
Wege  erlblgl,  eifrig  beschäftigt  ist.  Hinler  dem 
Binnenhafen  -sieht  man  das  I'rotil  des  bereits  weit 
in  das  Land  hiiieiiigegrabencn  Kauais,  das  ni  der 
oberen  Breite  60  m,  in  der  Sohle  26  m  und  ein« 
Tiefe  von  8'/s  m  besitzt   Die  Art  der  Ausführung 

'  macht  in  jeder  Hin.siclil  einen   gan::  vorli  clTIichen 

I  Findruck  und  liefert  den  Bcwei.-^,  daf'«  die  Bauleitung 
N'U  d  ( i-l-'  ekannt's  in  ganz  vontügli>  hen  Händen 

I  iulil;  auch  dürlle  von  Interesse  sein,  m  envaLnet!, 
dafs,  falls  nicht  besondere  Zwischenfalle  einti  ' ten. 

I  die  für  das  Jahr  l^Oii  in  Au.s.«iehl  genommene  Er- 
ölTnungsfeier  pro^'rammmHfsig  sich  volbielien  wird, 
da  man  mit  den  Arbeilen  nach  dem  gemachten  B<ia- 
plan  im  Vorspmng  Ist. 
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Irun  and  Steel  Inatitute. 


(ycnammlang  vom  24.  and  SS,  Mai  in  London.) 

Dm  diesmalige  Meellnip  mr  verhUtoiCstnibig 
scbwwsb  besucht,  avcb  «rar  dl«  TuBicordDung  gegen 
sonat  etwas  dQrflig.  Ans  dem  Bericht  des  Vorstaoda 
geht  hervor,  daA  dio  Mitgliedercalil  dafch  Tod  und 

Aiislriti  und  vorli.Hltiifstniifsii.'  ^f^riiiiren  IV'itiitl  ncuor 
Mil^lieder  mclil  ÜHi  üblit-bfn  Foil^chritl  tr-'tii;iclil  hal; 
man  srhreilitden  MQckgang  dim  ;il]i;'  iiioim  ii  D.ir  nieder- 
liegen  der  Eisen-  und  Stalilindustnc,  untor  welihem 
England  gegenwärtig  nodi  «tdrker  als  DcuUi  tiland 
leidet,  zu.  D.nnn  ist  zu  erwähnen,  dals  der  bisherige 
Secrellr  Mr  Jeans,  welcher  diesen  Posten  16  Jahre 
liindurcb  mit  grobeia  Erfolg  innegebabl  bat.  tnrack- 
tritt,  and  darch  Mr.  Benn«t  H.  Brongh  ersetxt 
wird.  Das  Institut  isl  iufol/e  de»  vor  2  /»  Jaliren 
statlgerundenon  Masseiibesutli.i  in  d-  n  Ver.  Staaten 
anscheinend  noch  amerikaniüdi'  nrui  leisUt  auf  Ver- 
anstaltung irgendwelcher  B^'i^einsaniei»  lletsje  Verlieht. 

Dann  flberliefsderhisherige  Vorsitzende  Sir  F.  Abel 
dem  Hrn.  IL  Windsor  Riebard«  den  PrAsidenten- 
atnhl,  womiif  letzterer  die  OMiche,  diesmal  recht  be< 
nierkenswerlhi^  A ii.s|ir;ic!ic  ilie  Vcr^iiiiinitiiti^'  ri<'Mele. 
Das  Meeting  ülehl,  so  begann  Redner,  uiilur  dem 
Zeichen  des  Niedergangs  im  gesaminteu  Ei^oniiüMeti- 
gewerhe;  das  Jahr  1892  isl  das  sctilechlt*ste,  dus 
jerniils  d,igewesen  ist.  in  lern  in  demselben  die  Hoh- 
cisenerzeugung  (irorsbrilannienä  um  über  ßOOOOO  t 
/.urilckging  und  die  Erzeugung  an  Fertigfahricaten  ebon- 
Talls  sich  verbAltaifam&fsig  rennindert  bat.  Schienen 
worden  von  EogUnd  im  Jahre  1893  kanm  halb  m>  viel 
wie  im  Jahre  1890  ausgeriührt.  obgleich  das  letztere 
auch  nicht  sehr  günstig  war.  Im  ganzen  bat  die  Ab- 
n.iiiine  in  der  Ausfulir  von  Metallen  aller  Art  und 
MascI.inen  im  J.ilir(>  1892  tregenfthor  1S<)1  üIht  140 
Millnmi'H  M;iik  hetra(.'ci)  Eine  charukloristische 
Wendung  hat  die  englische  Eisenindustrie  im  rer- 
flossenen  Jahr  insofern  genommen,  als  die  HSDge  aos 
ausländischen  Erzen  erblaaenen  Robeisens gamwei«nt- 
lich  ziirQcktriiig.  Es  wurden  im  Jahre  1899  bis  zu  8*;« 
Millionen  Tonnen  spanischen  Erzes  eingefOhrt,  gleich- 
werthig  mit  einer  Erzeugung  von  1  800000  l  Ituheisen. 
Da  die  Gesnmmlerzeugiing  Grofshritannieni^  nnif,  8üOt 
betrug,  so  erviebt  sich,  dar's26  %  derGesarninterzeugung 
aus  »u^landistluMi  Kr/i^w  erhiasen  wurden.  \aiiienl- 
lich  sind  von  den  bekanitU-n  sciiottischen  Marken  aus 
dortigen  Erzen  weniger  erzeugt  worden,  so  dafs  dort 
auch  schon  24^  der  Erzeugung  aus  ausländischen 
Erzen  hergestellt  wird.  In  Süd-Wales  ist  der  Eiscnerz- 
bergbao  fast  ganz  «ingeatellt,  wAhrend  in  CieTeiand, 
wo  der  Eisenstein  in  nnersehSpflieher  Meng«  vor  der 
ThOr  liegt,  auch  noch  20%  des  Huliei-ii  tis  au-Ei/i'n 
erblasen  werden,  die  aus  ♦'iner  Entfernuut;  von  l'JÜO  kiu 
kommen.  ii<Min'>r  cirriilcrt  dann  die  Frage,  ob  die 
Erzlapcr  von  BiUtao,  wustfibsl  die  Jnhrosförderiiti'f.'  auf 
rund  4  Millionen  Tonnen  zu  schälzi  ri  ist,  noch  ai;f  km^ro 
Zeit  hinaus  eine  derartige  Leistungsfähigkeit  besitzen, 
und  bemerkt,  dafs  auf  Grund  vor  kurzem  bewirkter 
peradnbcber  Ualersacbnngen  er  bestätigen  könne, 
dab  nur  die  Orconera  and  Praneo- Beige  Companies 
noch  ausgiebu«  Lager  hesSfsen,  dafs  dagegen  die 
Au.sfuhr  auf  der  bidierigen  Hfilie  nur  dann  erhallen 
bleilien  kflnne.  wenn  man  in  noi  ii  h  iln  i  i  ni  Mafse, 
als  die«  jetzt  geschieht,  den  .'>pall.i  i>i  usUiu  zuzieht, 
wi  ll  her  /iiiii-  ist  das  Liegende  fflr  das  Kubiuerz  bildet. 
Der  Bilbaoer  Spatlieisenstein  enthält  43  %  mel.  Eisen 
und  25  %  Kohlens.'iure,  nach  erfolittcr  Höstung  58  % 
met.  Eisen  und  dabei  nur  2%  Wassergehalt.  Eine 
Zahl  UAstijfen  i^ind  dort  bereits  errichtet,  von  denen 
Redoer  «iaeo  besichtig  hat,  dar  wSebentlieb  150000 1 
rohtt  En  »1  verailMiteB  imslaade  laL  Redner  bemerkt, 
dab  anler  Zubaifenabme  der  Spatbeisenstelnem  die 


I  jetzige  Ausfuhr  von  Bilbao  noch  weitere  zahn  Jahre 
I  auf  derselben  HObs  erhalten  werden  ktlnne.  (Wie 
wenig  der  Werth  der  Spatttdaansteine  in  Bilbao  früher 
gesehAtit  wurde,  mag  aos  dar«  Tom  Berkbleratatlcr 
beobachteten  Thatsaehe  erheB«D.  daft  die  In  der  Nibe 
der  alten  Hämatiterzlager  errichteten  Häuser,  die 
Einfriedigungsmauern  der  Gärten  n.  s.  w.  aos  diesen 
Erzen  erri<  lit.>t  sind.i  Die  pliosphorfreien  Erze,  welche 
in  der  .Niilie  von  Sevilla  und  in  Snd-Spanien  vor- 
koninien,  müssen  erst  noch  unter  Aiifwemiung  erheli- 
Jicher  Kosten  erschlossen  werden,  und  Aulsert  Mr.  Gill, 
der  bekannte  Leiter  der  Orconera  Comp.,  wUk  dabin, 
.es  |riehl  nur  ein  Bilbao*. 

Sollte,  sn  meint  Vortrageader  wtiler,  die  Eneiofiihr 
von  Bilbao  plötzlich  abgeachaitlMi  werden,  an  kSuM 
die  englische  Westküste,  welch«  bisher  S*/a  mtlonen 
Tonnen  pli()S(ihorfreies  Erz  lieferte,  diese  Monge  so- 
weit oriiöiieu,  dafs  daraus  l'/s  Mdlionen  Tonnen  Höh- 
eisen  erblasen  würden.  Anderers-  its  könne  Kngland 
nach  dem  Vorbild  Deutschlands  den  basiscliea  Frocefs 
in  weit  ausgiel>igeren)  Mafse  als  bisher  benutzen  und 
sich  hierzu,  abgesehen  von  den  Rohstoffen  für  Ferro- 
mangan  und  Spiegeleisen,  alle  Rohmaterialien  im  In- 
lande  beschaffen.  Die  weit  schwierigere  Frage  sei  der 
Absatz  nir  die  jetzige  hohe  Erzeugung  an  Eisen 

uinl  Slalil. 

Redner  Ijerührt  dann  die  Forlsclirilte  im  Hoch- 
ofenbetrieb und  weift  diirauf  hin,  daf:^,  wrihrend  in 
"  Eslon  im  Jahre  1877  ein  Ofen  lOÜU  l  lieils  erMasmes 
Itobeisen  in  der  Woche  mit  l.ulinkoslen  von  2'  ^  -  ^ 
für  die  Tonne  l^erstellle,  auf  den  neuen  Ofen  der 
I  Dowlais  Comp,  eine  Leistung  von  140O  t  mit  gleichen 
I  Lohnselbstkoaten  OUL  Die  Bewegang  dar  8500  toos 
'  wiegenden  Bobnaterialien  gesdiiebt  dordi  8  Mann. 
!  Die  hauptsflchliche,  bei  dieser  Prodactionsvermehmng 
entstandene  Schwierigkeit,  die  Masseln  aus  dem  Sand- 
boilen  v\i  enHVrnon,  i^ei  durch  Anbringen  eines  ra^ch 
laufenden  Lautkrülius  beseitigt  worden,  der  dü  Ma^iieln 
gleichzeitig  aufliebt,  die^e  einem  Roheisenbrecher  zu- 
führt und  die  Stücke  von  dort  direct  in  den  Eisenbahn* 
wagen  abladet.  Die  Kosten  für  das  Forisdiaflte  dar 
Masseln,  Dnrchbrecben  derselben  u.  t.  w.  Warden 
auf  18  0  pro  Tonne  angweben. 

Interessant  sind  die  Bemerkungen  ffiiar  die  mit 
kaltem  Wind  arbeilenden  HochOfen.    Der  Hoebof«B 
;  Nr.  1  in  Lon  tnuor  wuriif  vor  länger  denn  einem 
!  Jahrhundert  m  Helrieb  gesetzt,  da  der  erste  Abslich 
iiM  An^'ust  17lU  erfolgte.    Der  Ofen  hat  eine  Hnhe 
von  12,60  m,  H,G  m  Kohlonsack,  1,07  m  Gestell,  2,4  m 
Gicht  und  ist  oben  offen.   Dor  Rauminhalt  beträgt 
73.62  cbm  bei  einer  wöchentlichen  Production  von 
75  bis  80  tons.    Da  die  Ersa  in  der  Naehbancbafl 
abgebaut  waren,  so  bat  man  aa  geeigneter  Stall«  bn 
verpangenen  Jahre  einen  neuen,  ebenfklls  fSr  kalten 
Wind  einirerttliteten  Ofen  erbaut,  wetcder  21,35  m 
Höhe,  5.4!t  ni  Kolilensnck.  2Jb  m  Gestell.    1.58  m 
Gicht,        m  (Jichlpioeke  und  einen  Maumi?ilialt  von 
2Ö9,6U  rinn  besil/t    Bei  0.2S  kp  Winddruck  erblaßt  er 
:ir)0  Ions  iti  der  Woche  bei  euieni  Koksverbranei»  von 
1  ll»00  kg  auf  lüuO  kg  Roheisen.     Diese  Thalsacbea 
sind  bezeichnend  für  den  Conscrvalistnus  der  englischen 
Eisenindustrie,  der  aber  in  noch  höherem  Grad  durch 
dl«  dann  folgende  Beschreibung  der  BteehfUbrieation 
in  Lowmoor  illustrirt  wird. 
I        Zu  den  Fertigfahricaten  übergehend,  bemerkte 
I  der  jetzige  Präsident  des  ,lron  and  Steel  Institute* 
I  mit  offenbarer  Genusrihuung.    dafs   .der  l'uddler 
I   noch  nie  Iii  todl  '^ei'.    'IVot/,  di-^  srhleetilen  (ie- 
schäflsganges  wurden   im    letzten  Jahre  in  Urofs* 
britannien  noch    l'/i  Millionen  tons  Schweifseis«! 
erzeugt  Redner  giebt  sodann  eine  kurze  Darstelloog 
der  Pnddelrobeisenfabricatioo  von  Torksbire  -  Eisen, 
wie  aolehe  ia  Lowmoor  betrieben  «ricd.   Mar  kalt 
erbhaeDOi  Robeiata  -~  wirkUeh  kalt  «AUMn 
Ist  stets  In  Lowmoor  eneogt  worden.   Sit  entbllt 
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1  bis  1'/«  %  Silicium  und  0.8  %  i'tiosphor,  wobei  ei» 
•terk  grauer  Bruch  bevorrugt  wini. 

Dm  gesammte  Rohetäcn  wird  vdrlier  einer  rtafH- 
Mtion  anterworfien,  m>  daf»  keio  Roheisen  direct 
verpoddelt  wird.  Durch  die  Refdfletion  wird  d*» 
Silicium  enlfernt  und  >ler  Phosphor  auf  0,1  %  mit 
sehr  geringer  Schwankung  herabgemindert,  da  der 
Haflineur  <s  vorsteht,  den  KnlilctisiofT  iittberQhrt  zu 
lassen,  lietü  i'uddier  lie^ft  ilalirr  nur  oii,  il(>n  Kohlen- 
stoff und  die  flhrig  bleil>'_"nileri  nerin/fii  Mi-'M(,'i'n  von 
Pboephor  zu  enirernen  und  von  schädlichen  Uei- 
mwigen  praktisch  freie  Luppen  zu  erhallen.  ist 
TOB  Döchster  Bedeutung,  daf«  da«  Fuddeln  §o  voll- 
k«mm«n  wie  mOglich  geselileht  und  dafii  das  Au.s- 
quetschen  der  Luppen  unter  dem  Hamnier  ia  gleich» 
mfiAiiger  Weise  erfolgt,  zu  welchem  Zweck  besondere 
Prftmien  aa^^gesetzt  $ind.  Die  t-eluMwacInni^'  d-  r  Arln  iL 
geschieht  in  der  Weise,  dalW  der  Vorarbt'tLei  Läßlich 
von  jedem  Puddler  sich  beliebige  (Ihargcn  aussucht 
und  dieselben  in  Stdeke  zerbricht.  Die  belfelTenden 
SlQcke  werden  sorgsam  geprQft  und  nach  dem  Grad 
der  jeweilig  erzielten  Qualität  numerirt.  Die  Nummern 
werden  am  Ende  der  Woche  zu^amraengestellt  und 
ee  dflrfen  alsdann  diejenigea  Arbeiter,  weich«  die 
■ebleehteeten  Ergebnisse  nahen,  in  der  nHchslen 
Woche  nicht  /.iir  Arl>eil  ;tn(rHlen,  während  diejenigen 
Leute,  weiche  die  bcsleu  uiul  t-leichmäfsigsten  Arbeilen 
der    Im  ■  rrl'i  niirn  Wuclie    ri'präseiUirrn ,    mit  Geld- 

f »reisen  belohnt  werdeit.  Das  .Sysleni  macht  es  oatQr- 
ich  erforderlich,  Jafs  eine  Colonne  überzäliliger 
L«ule  gehalten  wird,  welche  angestellt  werden,  wenn 
andere  die  Arbeit  aufzugeben  haben.  Das  Urtheil 
des  V<H«rbeiters  Aber  die  Proben  wird  niemais  be- 
st ritten,  im  die  »Immllielien  Brnehproben  aoegeateltt, 
die  Nummern  täglich  beigeschrieben  und  die  betr. 
Zahlen  ebenfalls  tÄglich  addirt  werden.  Dies  System 
ist  Tag  für  Tag  viele  Jalire  hiii<iiirt:li  erfiil;;rcirh  diirch- 
gefQhrt  worden  und  bat  iiclt  um  üet^willeii  bcwähil, 
weil  es  Jie  Aufmerksamkeit  der  Leute  aufs  höchste  ent- 
spannt. Die  betreffenden  Arbeiter,  welche  die  Stellung 
ihrer  V&.ter  ererbt  haben,  haben  ihr  Lebenlang  keine 
andere  Arbeit  gelban,  sondern  durch  die  Verarbeitung 
denelben  Materialsorten  dieselben  Ergebnisse  erzielt; 
es  wird  «in«  QiinlUil  fsaidil  vmi  dieselbe  Ar- 
beitsmetbode ▼Telu  Jahre  hindureh  befolgt.  Jeder 
Arbeiter  ist  fflr  spine  Bescliäfliitun^?  besonders  einge- 
arbeitet. Das  Hesultat  aller  dieser  Sorgtalt.  der  Ge- 
schicklichkeit ;iiu;  d<  I  [.■<  i  -n  Materialien  int  em  weiche«. 
zShes  und  zuverlässiges  Eisen.  Der  ruddler  verarbeitet 
lü  Chargen  des  bereits  raftiniiten  Roheisens  von  je 
read  150  kg  Gewicht  in  der  Schicht.  Die  Luppen 
werden  unter  einem  3'/e*l^0tnipfhammer  zu  Luppen- 
stlben  Ton  80  X  25  em  uiapesebmiedet;  jeder  Luppen- 
Stab  «rblit  des  betreffenilen  Paddlers  Spedslmarke. 
Diese  Lappenstfibe  werden  dann  packetirt  und  wieder 
packetirt  auf  das  erforderliche  Gewicht  und  die  Form, 
je  nar!,fl-ih  Hlcche  oder  Stahe  gev^aht  werden  sollen. 
Bei  dem  l-ieben  der  .SolivveilVhiUe  wird  die  ^crnfsle 
Vorsicht  beobachtet,  wenngleich  das  Ei«en  einen  sehr 
grofsen  Hitzegrad  ohne  Beeinlrfichtigung  der  Qualität 
vertrSgt.  Beim  Plattenwalzen  herrscht  die  grOlste 
Obacht  zur  Vermeidung  von  Falten  und  Blaseobilduogeii, 
und  zwar  erscheint  selbige  um  so  flcbwierigeTi  je 
reincff  das  Material  isL  Die  Fsstigknt  dsr  besten 
QnaUtlt  von  ToritshirO' Eisen  stellt  sieh  bei  Blechen 
von  G  mm  Dicke  auf  36,22  hei  16%  Delmutip  lüngs 
und  31, ÖO  kj;  hei  12  %  Dehnnu|;  quer  und  hei  ISlechen 
von  25  mm  Dicke  auf  34,fiO  k^,  l'j  %  Dehnum;  länys 
und  31,')0  kg  bei  12  %  Delinunji;  quer,  wohei  iler  Kohlen- 
Sloffgehult  etwas  mehr  als  Spur  ist. 

Siemens-Martin-Betrieh.  Während  im  Jabr 
1880  In  Qrolabritannien  126  Herd^ichmelzöfen  in  Be- 
tritb  warao,  welche  861 QOO  tons  Blöcke  Beachmoisen 
ImttM»  hnt  «idi  In  Jnbr  1890  «flstZdü  auf  380  Odto 
»U  «in«r  Lsislnng  Ton  ISMiHO  tont  vorgrSbert 


l)ul>ei  wurden  stAndig  neue  Anlagen  ^'ohaut  trotz  des 
'  Lm«tandes,  dafs  für  die  vorhandenen  Anlaufen  kuun» 
halbe  Beschäftigung  da  ist.  Der  Fassutigsrauni  der 
Oefen  ist  bis  auf  40  tans  vergrAfderl  worden.  Im 
allgemeinen  ist  man  der  Ton  W.  Siemens  angegebenen 
Gunstructiun  treu  geblieben  und  hat  nur  die  von 
K  i  I  e  y  &  D  i  c  k  ausgefQhrtün  getrennten  Regeneratoren, 
welche  den  Vorzug  der  leichteren  Hcinigung  besitzen, 
I  angewendet.  Die  erlolgreichstc  Verbes'ertm!?  in  der 
Hehandlung  des  geschmolzenen  Metalls  is\  Ii  1 1  e  y  /u 
!  verdanken,  welcher  die  12  l8-t-0efen  in  Blochuiru 
erbaut  bat.  Dort  wird  das  obgMdochene  Flufseisen 
in  eine  fahrbare  Pfanne  aufgenommen  und  durch  eine 
I^coinotive  nach  einem  Punkt  gescbaflL  Dann  wird 
die  Pfanne  aus  ihren  Zapreolagem  4ordi  einen  hydrau* 
llschen  Apparat  hemnsgeboben  und  das  Ksen  in  eine 
/u'i  il.^  Pfanne,  welche  auf  einem  hydraulischen  Giefs- 
krahn  von  6,10  m  liadiu»  montirt  ist.  gegossen,  wobei 
man  den  Zweck  im  Auge  hat,  e:nea  gleiclimüi'siKeii 
Stahl  zu  erhalten.  Die  BlOcke  werden  in  eine  Gjers- 
sclie  Durchweichungsgrabe  alsdann  eingesetzt.  Die 
Leistung  der  Durchweichunjf^trnihe  wird  auf  80O  tons 
in  der  Schicht  angegeben. 

Was  die  Bessemerbetriebe  anbelangt,  so  hatten 
dieselben  im  Jahr  1889  mK  214D000  Ions  ihre  grSbte 
l'roduclion  erreicht,  wälirm  '  :!ie  tTröfite  Schienen- 
production  im  Jahre  im;  i  2.'{.')78r)  Ions  zu  ver- 

zeichnen war.  Obglei<  h  ^.'e^enw.u  ti;;  Hessemer 
Converter  sich  im  Land  betinden,  so  wurden  im  ver- 
flossenen Jahr  nur.  1-510810  tons  Blocke  und  535836  tons 
Schienen  erzeugt  Gerade  der  Stalihnarkt  stagnirt  in 
diesem  Jphro  mehr  als  je  zuvor,  und  es  findet  die 
Thatkrafl  der  Stahlfabricanten  kein  Gebiet,  auf  dem 
.«ie  rieh  tummeln  und  die  Leistungsfähigkeit  ihrer 
Alllagen  beweisen  konnten.  Die  Roheisenmischer  sind 
ebenfalls  in  England  eingeführt.  In  Bston  sind  zwei  der- 
seihen  von  je  150  tons Fa-ssunrrsrauni  vortiandeii,  weh-he 
eine  rerht  t;ule  Leistung  aufweisen.  lU'dner  lenkt  liwon 
seine  Ausführungen  auf  die  grofsen  amerikanischen 
Schienenwalzwerke,  insbesondere  in  Scranlnn.  und  er- 
innert daran,  dafs  die  amerikai^nchen  Stahlwerke  auch 
ibreLeisinngsfltbigkeitsoenonnvergrdrsert  haben,  dafii 
selbst  jenes  Land  nicht  fllhig  ist,  ihre  Production 
auftuMhoMn.  8o,  aehlob  Redner  seine  Ar  den 
englischen  Blsenhfllten-Ptaktiker  charakteristische  An- 
sprache, schauen  wir  uns  vergehlirh  nach  neuen 
Märkten  um.  Wir  vergleichen  Amerika  mit  einer 
Bevölkerung'  von  60  Millionen  Köpfen  und  einem 
Eisenbabnuelz  von  280000  km  mit  Indien,  das  250 
Hillionen  Menschen  z&blt  und  dabei  nur  27200  km 
Eisenbahnnetz  hat,  und  wandern  unst  warum  im 
letiLteren  Lande,  das  unter  unserer  Obhut  steht,  sich 
das  Eisenbahnwesen  in  so  elend  lannaamer  Weise 
entwickelL  Woher  soll  dsr  Absatz  Rommen  und 
unsere  Arbeiter  in  Beschflfligung  und  unsere  Hfltlcn 
in  Betrieb  bleiben?  Keiner  värmag  diese  Fra^'t;  m 
j  beantworten,  wir  wissen  nur,  dals  wir  manche  Zeit 
!  des  Ni«lergangs  in  der  Industrie  hinter  uns  hahen. 
aber  niemals  eine  von  solcher  Dauer  w\p  die  jotziji;e. 
Das  Einzige,  was  uns  übrig  bleibt,  ist  die  .Hoffnung,* 
Dem  Redner  antworteten  Sir  Kitson  und  B, 
Kenoard,  wobei  der  erstere  etwas  hoffnungsreicher 
in  die  Zukunft  schaute,  wlhrend  letalerer  in  scharfen 
Worten  die  angjiaebe  Regieruiw  wenan  ilarer  Unthftti^ 
keit  in  Betng  anf  das  indiache  Eisenbahnwesen  angriff. 
Dann  wurde  die  Besscmer- Medaille  an  .lohn  Fritz 
in  Bethlehem  verliehen  iimi  von  Sir  L.  Hell  in  Km- 
l>tant'  i^enominen.  Wir  treuen  uns  ai.l i  i  lui^- ,  dafs 
ilem  um  die  Enluickluii;;  des  Eisenhültenwesens  hoch- 
verdieiileii  Manne,  dem  in  seinem  70jShrigen  Geburts- 
tag zu  heK'lückwünschen  wir  erst  ki]rzlich  Gelegenheit 
hallen,  diese  Anerkennung  zu  theil  geworden  ist.  — 
Die  dann  folgenden  Vorlrflge  von  Stead  und 
Sanitär  Ober  Bntachwafalnngsmathoden  können 
wir  UB  an  «bar  Obeifehani  als  tia»  «lato  AutoiitU 


Digitized  by  G' 


5SB        Nr.  12. 


.STAHL  UND  EISEN.' 


#imi  IflM. 


wie  Hr.  Hilgenstock  'T^I  kür/.liilj  in  cIünit  Zeit- 
schrift einen  ausfilhrHcheri  Viirlra^r  über  dassf'lbt^ 
Thema  veröffentlich I  liat  Vielli'iclil  kouimen  wir 
aui  einseine  Bemerkungen  der  genannten  Vorträge 
Boeh  ipitttr  snrQdi. 

Prof.  W.  C  Roberts-Aosten  ^racb  sodano 
Ober  das 

FjnmeHw  odt  MlwtrefittrlrvorrlcMur, 

welches  er  schon  im  viT^ran^t'^ncn  .laliio  auf  dem 
Liverpool- Meeting  ausgestellt  und  beschrieben  hatte.* 
Dem  damals  geÄufserlen  Wunsche,  der  Vortra^^endc 
inOg»  weitw«  Versuch«  uU  «einem  Apparat  aoatellen 
und  sodann  anf  der  iiädMten  VemmmlDd^  AbMr  die 
prakluelie  VerwendoDg  des  neuen  Pyrometers  be- 
rieblen,  kam  der  Redner  nach,  indem  er  folgende 
Angaben  maclito. 

l>.is  InstniiiiLMit  war  lün^ere  Zeit  liindurch  hei 
lii'ii  „.N'i'W  Di.iu'l.ti^  Works"  in  CiniitT  in  Anwendung. 
Der  Leiter  dieser  Anlage.  Hr.  L.  I'.  Martin,  hatte 
schon  seil  dem  Bekanntwerden  des  Apparats  dem- 
selben seine  roUe  Aufmerksamkeit  zugewaadat.  Die 
ersten  Versuche,  die  man  in  CardiiT  aaslQbrt«.  wnrdeo 
an  der  WindleitUDg  eines  Hochotens  Toit«iomoieD. 
Wie  dar  Tortragende  aosdnandersetxle,  ist  die  Art 
und  Wfise,  in  welcher  man  die  thermoeloktrische 
Mt  tallvtrhindunjf  in  die  ^itung  einfolii  t.  von  fr6wii«o««r 
Bedeutung;  l>ei  den  genannten  Versuchen  wurde  eine 
von  Charles  liell  herröhrende  Methode,  die  auf 
den  .Clarence  Works*  mit  Vortheil  benutxt  Wolde, 
auch  hier  zur  Anwendung  gebracht. 

Die  Annahme,  dab  das  Recording^Fyromelar  sich 
a]sw«TlliT<in  rOr  die  Eisen-  und  Stahlwerke  erweisen 
werde,  haben  dte  Versachnergebnisse  in  giftnzender 
Weise  besUilitrl,  und  zum  Oeweise  dfsst'ti  wies  der 
Vortragende  aut  ilie  im  vergrüi"t«<-ilen  Marülnlic  dar- 
gestellten Scliuu))ilder  liin,  welche  die  erhaltenen  ( Iiirven 
zeigten.  Die  eine  derselben  war  eine  Normalcurve  und 
veranschaulichte  den  regelmafsigen  Betrieb  der  Wind- 
erhitzer; die  zweite  hingegen  war  sehr  unregelmftfsig 
und  konnte  gewissermafsen  aU  abschreckendes  Beispiel 
dienen.  Die  .Mustercanre*  begann  l>ei  einer  Tem- 
pemtor  ton  501*  C;  nach  «tner  Stand«  war  die 
Windtemperatur  auf  410"  j^rsunken,  wulirend  weldier 
Zeil  ein  neuer  Winderliit/er  an(,'esf!li]o»scn  wurde. 
Letzterer  li>-IVit'-  ilen  Wim!  anfäntrlirli  mit  einer 
Temperatur  v.in  h:^'2"  ('.  .  die  jr'd.uli  narh  W-rlauf 
einer  Stunde  auf  -U'i'J  "  ('..  ^.'e>iink>-n  war  .Nun  wurde 
Wind  von  einem  andern  Erliil/er  in  die  Leitung  ein- 
^•'liilirl.  Aus  dem  ganzen  I>iHgrainm  ging  hervor, 
dala  die  Temperatur  nicht  Ober  608*  gesüegen  und 
nicht  unter  408  *  gesunken  war,  was  man  als  Zeichen 
eines  guten  Betriebes  ansehen  kann. 

In  dem  zweiten  Diagramm  war  der  Betrieb  von 
virr  anderen  \Vindi'rliil/.i;rn  drir^,'i'»t.d)t.  VVidirenii  der 
erster»  ^  Slundin  schwankte  du'  Windli-mperatur 
zwischen  ■'ilO'-'  (".  und  '  ('..  Es  i--(  zn  bemerken, 
dafs  im  Ofen  ein  .Ihuigeu  der  {iichtea"  stattfand 
und  man,  um  dieses  zu  beseitigen,  mit  si>  kaltem 
Wind  arbeitete.  Dieser  Zustand  dauerte  drei  Stund«^n 
nn,  bi»  die  Bedingungen  etwas  gleichmäfsiger  \\urJen. 
Nach  dieser  Zeil»  ala  ein  neuer  WindarhiUer  in 
Thitigkeit  kam.  stieg  die  Temperatar  pifitdieh,  ob- 
gleich kalter  Wind  angewendet  wurde.  Nach  weiteren 
7  Stunden,  während  derselbe  Erhitzer  arbeitete,  bei 
dem  die  Temperatur  so  si'hnell  gestiegen  war,  hatte 
die  Windtemperalur  flH.i  "  c.  erreicht.  Noch  später, 
als  wieder  d-  r  nämliche  Erhitzer  angeschlossen  war, 
stieg  die  Temperatur  abermals  ganz  abnormal.  Eine 
darauf  fulgende  Untersuchung  ergab,  dafs  das  Ventil 
dieses  GrhiUwrs  schadhaft  sei.  wodurch  von  den 
anderen  Erhitsem  warmer  Wind  hineingelangte.  Der 


Fehler  konnte,  sobald  er  einmal  erkannt  war,  rasch 

beseitigl  werden. 

Wenn  es  auch  gewif;i  niciit  nolhwendi^  ist,  auf 
die  Bedeutung  der  Windtemperatur  für  den  riclitigcQ 
Gang  des  Hochofens  an  dieser  Stelle  hinzuweisen, 
eo  müssen  wir  doch  anerkennen,  dafs  die  Einzeiheiten, 
die  der  Redner  anfahrte,  von  grofsem  Interesse  waren. 
Der  HauptvertheU*  den  die  Anwendung  doa  nennn 
Apparata  Metel,  besteht  darin,  dab  man  JedeneH  die 
Thätigkeit  der  Arbeiter  an  den  Winderhilzern  contr<direri 
kann.  Wenn  nmn  die  Windtemperatur  ^'enau  kennt, 
so  ist  man  auch  in  der  Las:  ,  fi  i!  die  ZusUlnde.  die 
im  Innern  des  Üfeu«  herräctieii,  zu  schiieCüen.  Das 
Pyrometer  liefert  genaue  Angaben  Qber  das  Um* 
steuern  der  Ventile  und  Ober  ein  zufälliges  Ein- 
dringen kalter  I^ufl;  aucli  jede  Verftndemng  an  der 
DdaaiaateUang  und  dergleichen  mehr  macht  sich 
schnell  bemerkbar.  Da  durch  grOfste  Regelmäfsigkeit 
heim  Retriebe  das  Ausbringen  der  Oefen  steigt,  ist 
da.s  neue  Pyrometer  bei  den  Arbeitern  bald  beliebt 
geworden. 

Die  Discussion  eröfTnele  Hr.  Martin,  der  »ich 
mit  den  Irfi-lungen  des  Ajip.irats  vullständiK  zufrieden 
erklSrte.  Er  gedenkt  noch  l  oder  2  «olehe  Pyrometer 
anzuschafTeo.  Sir  Lowthian  Bell  ist  der  Ansictit, 
dab  der  Apparat  sieh  in  noch  höherem  Grade  natx- 
lieh  erweisen  wdrde  twi  der  Measnng  der  Temperatur 
der  abziehenden  Gafe. 

R.  A.  Hadfleld  erkundigte  sich  nach  dem  Preise 
des  Instrumenten,  sowie  nach  dessen  Brauchbarkeit  bei 
GlOhOfen  und  nacli  seiner  Verweniiliarkeit  in  i>tahl- 
werken.  Der  Vortra^'ende  bemt-rkt  darauf,  der  Preis 
sei  2.3  £.  In  Sheffield  werden  2  Pyrometer  xur 
vollsten  Zufriedenheit  bei  QlQhAfen  angewendet 

Den  Sdiluls  der  Vortrige  bildeten  MiUheilnnteo 
von  Head  Ober  den  Puddelproeefa.  Redner  hat 
eine  Reibe  von  Untersuchungen  angestellt,  auf  welche 
gcl^entlich  surflcksukommen  wir  ans  vorbehalten. 


Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester 
Producte. 


*  .stahl  and  Eisea"  im,  Nr.  20,  &  »IL 


Der  Verein  hielt  am  I.  M^rz  d.  J.  im  Aichiteklen- 
hause  zu  Berlin  unter  dem  Vorsitz  des  Hrn.  Dr.  Heintx- 
.Saarau  seine  Xlll.  urUcallitlie  (T"neraiver»ammhjng 

Dem  Bericht  über  diese  Versammlung  entnelimon 
wir,  dafs  die  Vereinslh&tigkeit  im  abgelaufenen  Jahre 
eine  sehr  rege  und  mannigfaltige  war.  BezQglich  der 
Verzollung  von  Formsteinen  wird  mitg^eilt, 
dafs  der  jetzige  Minimaltarif  tOt  die  Ausfuhr  nndi 
Frankrdch  folgendermafsen  lautet:  Heine  Steine  nnler 
2  Guhikdedmeler  0.S0  Pres.,  grOfsere  Steine  0,75  Pres., 
Silica-  und  Magnesiasteine  1  Frc«  ,  MufTetn,  netorti-n 
u,  8.  w.  1,50  Frcs.  Nach  der  neuesten  Verfügung 
werden  als  Siiica.steine  nur  diojenigrn  heliandcit.  die 
ühiT  '.»()  °a  Kii;selsäure  enthalU'ii.  In  tier  V'i  r/oilung 
tiacli  Itel^^icii.  Oesterreich  und  der  ."^cluveiz  iiat  sich 
nichts  geändert;  in  betreff  Hufslands  ist  noch  nichts 
entschieden. 

Als  Keraudfannat  feuerbster  Steine  wurde  nach 
einer  lftnger«n  IMrtemaf  das  icbon  aoT  Seit»  450 
und  496  dieser  ZeiUchrift  erwthnle  Fomnt  SSO  X  MS 

X  77  mm  aufgestellt. 

Professor  Dr  fl  J^eger-Berlin,  <ler  durch  Krank» 
lieil  ani  Krscliidm'n  verbindert  war,  hatte  seinen  Vortrag 
Qber  .Xusführun^'  und  Deutung  der  chemi- 
schen und  uiei*hanischen  Analyse  feuerfester 
Thone  schriftlich  eingeliefert;  dersalbe  lel  in  dhem 
Versammlungsbericfat  abgedruckt. 

Civil-IngiMilenr  L.  Senmelzer-Ilagdeburg  apraeh 
aber  Menernngea  an  Ziegel masehiaen  nnd 
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Thönse  Ii  II  eillern;  sodann  folgte  der  Vorlrayr  von 
Prof»«sor  WaUlier  H  e  in  p  y  1  ■  Di  e-  l»  n 
über  die  Beütiniinung  «le»  Hei/ncrtlu-H  von  Itronu- 
materialien. 

Üer  wesenllirho  Inhalt  dieser  Hittheilungen  ist  bereili«  in 
deoi  AufäaUi:  .Zur  VVerthbestimmunK  der  Brenaatofftt* 
(.suhl  uod  Eisui*  1893.  Nr.  2,  S.  52)  wiedergegeben. 
Aoi  der  auf  if^o  Vortrai^  folgenden  Discaraion  b«- 
nerkea  wir  nur  ergänzeml.  iIüT-;  der  von  Prof.  Hcmpel 
Terwendele  Apparat 

kostet;  die  Firma  August  K  ü  Ii  n  scIi  t-rf  vV  Sülme 
in  Dresden  hat  die  Herütellung  tles  Oali  i  iiin  lers 
flbeniommen.  Früher  mufste  man  fflr  derailiff  l'ntcr- 
sachungen  die  ganz  feinen  TbermoiDeler  aus  Paris 
beziehen.  Jetzt  ist  man  jedoch  in  Denltehland  be- 
sAglich  der  Thermometer  der  gnnien  Welt  voraus. 
Denk  d«r  Untcnttttianf  niwerer  Relehsregicrung  hat 
du  Jenaer  Glas  alle  anderen  Concurrenten  geschlagen. 
In  den  Thermometern  aus  Jenaer  Glas  befindet  sich 
ein  rolher  Faden.  Die  Thermometer  können  durch 
die  Heirli^an.slalt  geprüft  bezogen  werden,  man  erhüll 
dann  ein  Certificat,  auf  welcheni  di«-  Fehler  angegeben 
sind.  Pnsere  alten  Thermometer  sind  alle  falsch,  sie 
haben  Fehler  bis  zQ  mehreren  Graden. 

Als  leUter  Hedner  sprach  CiTil-Ingenieur  G.  M  e  n  d  - 
beim.  Er  behandelte  die  Frage:  Welebe  Er- 
fabrnngan  sind  mit  Anwandang  des  Ring- 
oreneyitemi  ivn  Brennen  feuerfeater 
Produet«  gemnebt? 


Verein  zur  BefOrdenmg  des  Gewerb- 
flelllMs. 

In  der  Sitzung  vom  hK  April  sprach  ziinfiehst 
Iiir''iiieur  Kirchner  tlb'T  den  F.ntwurf  eines 
(i  e  s  e  t  z  n  s  z  u  Iii  S  c  Ii  u  t  z  d  r  r  W  a  a  r  e  n  I'  e  • 
Zeichnung.  Geh.  Bergrath  Dr.  Wedding  hielt 
iodann  aeinen  angekflndtgtan  Vortrag  Ober 
(^■tltallTe  Abscheidug  des  Elseni  us  Metall* 
Mlzlösnngeii  nach  dem  J.  W.  Rotlteachen  Terfahren, 
auf  dessen  Inhalt  wir  an  anderer  Stelle  eingebend 
larOckkoinmen  werden. 

Als  dritter  Redner  sprach  Reg.-Baameister  Glaser 
Aber  eine 

nene  Fenemn^  (Pat«nt  Kndlicz). 
Der  Zweck  der  neuen  Feuerung  besteht  in  der  Rauch- 
vcrbrenaung  und  in  der  Verwendung  mindern erthiger 
BrsnnslofTe.  Die  mechanische  Zerkleinerung  ist  in- 
dessen niebt  eine  Vorbedingung  fflr  diese  Feuerung. 
Billiges ,  staubförmiges  and  asdienrstebss ,  selbst 
nasses  Brannmaterial,  wie  z.  B.  FOrderkohle.  Staub- 
kohle, Rohlenschlamm,  Koksasche.  Zunder  aus  Pnddol- 
und  Scbweif-ofen-Generatoren.  Abfalle  au«  Gasa  istallen, 
Fftrder-Braunkohle.  Brauiikolilenstauh,  Torf  u.  derffl. 
können  tniltel.s  dieser  Feuerun;;  mit  Vortheil  verbrannt 
werden.  Nachstehende  Figur  zeigt  eine  Anordn  jng  der- 
selben fQr  Planrost-Kesselfeuerung.  r)H.'<charakteri>tische 
Merkmal  ist  der  abgeschlossene  Windkasten  W.  Der- 
selbe ist  oben  abgedeckt  durch  Rostpiatlen  S  mit 
einer  grolhen  Menge  (974  a.  d.  qm.)  von  dflsenartigen, 
nach  oben  eoniseh  verjOngten  Löchern.  Die  Host- 
platten  sind  80  mm  stark,  die  dnsei  artigen  OefTiiungen 
haben  oben  '2  bis  'S  nun  iiml  unten  20  mm  Durch- 
messer. Durch  ilas  Windrolir  K  wird  Luft  mittels 
eines  Dampfslrahlgebläscs  D  eingeblasen.  Ventil  F 
dient  zum  Hegeln  der  Dampfzufuhr.  Der  Windkasten 
ist  unten  mit  einer  Klappe  P  tnm  Entfernen  der 
Flugasche  versehen!  **  »1  nur  noth wendig,  diese 
Ascb«  alle  14  Tags  «naEurinmaii.  Oer  Winddmck 
in  dem  versehlossensn  Whtdkssten  entspricht  einer 
Wassersäule  von  15  bis  80  mm. 

Der  Betrieb  einer  solchen  Feuerung  geslaltel  sich 
wiis  folgt:  Der  Ksssslwlrtsr  wirft  dss  staubittrmifs 


j  Brennmaterial  auf  die  Rosiplatten  demlicb  gleieb 
hoch  auf  (tM)  bis  100  mm).  Falls  die  Brennmaterial- 
sehieht  schon  In  Gtuth  ist,  so  ist  nur  nöthig,  Luft 
durch  die  diis.-nfflrmigen  Oeffriungen  in  dus  Feuer 
einzutreiben.   Die  eintretende  Luft  lockert  das  pulver- 

j  f&nnigs  Brennmaterial  auf  und  ss  bildet  sieh  fllmr 


jeder  Ddse  ein  Bohlkrater,  der  aus  glflhenden,  lebhaft 
brennenden  Kohlen  besteht  (rergl.  Fig.  2).  Es  findet 
auf  diese  Weise  eine  sehr  gflnslige  Verbrennung, 
namenllicli  ohne  Fntwickluri;,' von  Haucb,  statt.  Durch 
«nt-spreehende  Dampfzufflhrung  kann  man  den  Ver- 
bren iiungsprocefi  .solir  y^nini  rejit  ln.  Man  kann  sogar 
unter  einem  nii  hl  in  Betrieh  befindlichen  Kessel 
z.  B.  wShrend  !  r  Nacht  sin  sehr  schwaches  Feuer 
unterhalten,  so  daCs  man  am  nächsten  Morgen  durch 
eine  alftrkere  Einftlhrang  von  Preblnft  den  Betrieb 
wieder  voll  aufnehmen  kann.  Ein  weiterer  Vortheil,  den 
diese  PreblufteinfQhrung  mit  sich  bringt,  besieht  darin, 
dalk  dio  Roatpiattan  gar  niebt  angsgrillni  werden. 


Fi«.  2. 

Es  hat  dieses  xur  Folge,  daXli  das  Vsrbrsnnungs- 
material  niebt,  «ia  bei  gewfthnliehsn  Rortm,  nnbackt, 

vielmehr  hletbt  auch  me  Schlacke,  welche  sfeb  hier, 

wie  hei  jeder  Feuerung  bilib'n  iiiiifs,  porös  und  sitzt 
locker  auf  der  lio.slplulle  auf.  In  dm  Werken  de.s 
Mörder  Bergwerks-  und  Hütteuvei  eins  /.u  Hörde  i.  W. 
sind  60  bis  70  Kes:9el  und  zwar  K^-s-^el  ailcr  Art  mit 
iler  neuen  Feuerung  ausgestattet.  ^-iiiJ  dort  Flamm- 
rohrke>.sel  mit  Innenfeuerung  und  mit  Vorfeuerung, 
Röhrenkehse],  Bonllleurke$$el  und  alle  möglichen 
Kesselanordoungen,  wie  sie  gscada  in  dam  Hördar 
Bergwerks*  und  HAttenverrin  vorhanden  waran,  mit 
dieser  Feuerung  ausgerflstet  worden.  In  nachstehender 
Tabelle  sind  die  Ergebnisse  einer  Reihe  von  Versuchen, 
die  In  Hörde  ansgaflUirt  wurden,  wiadargsgsbso. 
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Man  ersieht  tue  dteeer  Zusammenstellung,  dafs  | 
hei  dor  Verhrenninw  ft»t  dqt  Kohlens&are  und  nur  i 
ein  geringer  Uebersenuft  ao  Senersloff  Torhinden  ist  | 

Vcrt'inzt'll  wurJe  inii  Ii  eine  geringe  Menge  von  Kohlen- 
oxyii  n.Ti  li(?o\vi>'i*'n    Zum  Sclilufs  seiner  Mitlheilungen  , 
gai)   der    Vor  Ii  ;ij.'fndc   nnidi    •■\nc   Zii.-aniiiicns'clhini^  , 
QhtT  Ver^teicits- Ver(iiiii)(JiUi)t,':iver$U(:lie ,  die  eht*ntalls  ' 
in  Hörde  ausgefillirt  wurden.     Die  vom  Gewerbe- 
inspeclor  Osterkamp  ausgcrölirlen  Vensuclie  sprechen 
gleichfalls schrzu  Gunsten  der  Kudl  i  cz seilen  Feuerung 
In  der  nun  folgenden  h-hhaften  Diacussion  wurde  die 
NenheU  der  Erfindung  angezweifelt  und  Teraehiedene 
Feuerungen  ugefiUirt,  die  auf  gidcben  Orandsätieen 
beruhen. 


In  der  am  1.  Mal  unter  dem  Vorribc  des  Hrn.  Oher- 

li<M>'!i;niiiliiiHnns  Dr.  Fniiinil  statigeiiahlen  Sitzung 
ht  richtele  nach  l»t;diKutig  einiger  geschSltlicber  Mit- 
Kn 


Iheilungen,  Tror.  von  Knurre»  dalk  alch  xur  LOeung 

der  Preisaufgabe: 

BenttauniBf  ies  NoUenstolb  In  Ehen 

5  Bewerber  gemplrlof  Iiahcn  ;  alli"  frinf  ('in^'ou'aii<;''nr>n 
Arbeilen  sind  als  Sfln-  wnrUnoll  zu  lii'zt'iclitifiL  .V.ifh 
fiiHieliciider  PrOfuri^;  und  uiif  (iruml  vuti  iiu-hrcrL'ii 
schriftlichen  Gulachter»  wurde  di  r  tfrste  l'reis  l.iOOO 
nebst  silberner  DenkmOnzf)  Ilm.  Prof.  Ledebur  in 
Freiberg  zuerkannt.  Mit  silbernen  Denkmünsen  wurden 
auch  ausgezeichnet  die  Arbeiten  von  Prof,  Hcmpel 
in  Dresden  und  von  Dr.  Gflttig.  Professor  an  der 
kOaiel.  Artillerie-  und  Ingenleurseliule  in  Berlin. 

fivn  ersten  für  die  Maii^itzung  angemeldeten  Vortrag 
hielt  der  Königl.  Herpmeislor  a.D.  Dr.  Kosmann  flbrr 

StoinbearbcItuDf  mittels  Mamanten. 

Da  der  Inhalt  dieser  iotereaeantea  Mittheilungeo  in- 
dessen Ober  den  Rahmen  nnserer  Zeitschrift  hinami- 

gehl,  wollen  wir  imr  beiiM-rkiii .  dafs  diT  Wortlaut 
des  Vortrags  im  5.  Heft  der  ,  Verhandlungen '  ab- 
gedmi^t  ist 


Den  »weiten  Vortrag  hielt  Prof.  Dr.  Slabj  Ober 

das  elektrlMli«  8olnrelbT«rlUU>e{B  vm  iMgnmg» 
und  Hobt. 

Zu  d^  belcannien  Srhweibmetboden  von  Elihu 
Thomson  und  Benardos  ist  in  allerneuester  Zeit 
das  vom  Vortragenden  gcaehllderte  Verfahren  der 
belgischen  Ingenieure  Lagrnngt  und  Hoho  hfam- 
gfkommen,  die  dasselbe  In  Gemeiasehaft  mit  dem 
l)irectorderRra^-<'!>'t  F.IcklricilätsgesellBcliallBdmond 
Julien  ausgeurtH'ili'l  haben. 

W.ilirfnil  Tliiimson  die  dirt'rte  Frv\;«irnung 
eines  t^etteri  bciiiii  Durchgang  des  Stromes  benutzt 
und  Benardos  die  aufserordenllicb  hohe  Tempe- 
ratur des  elektrischen  Lichlbo<.'ens  verwendet,  ist  das 
neue  Verfahren  ein  .bydroelektrisrhes*.  Der.Schweift- 
oien  der  Zukunft*  ist  hier  eine  Waaaerwannes  die 
Temperaturen,  die  in  derselben  angeblieh  erteogt 
werden  können,  sollen  über  4000  *  hinausgeben. 

Bevor  »ler  lU'dner  an  die  AiiNfQlirung  von  Experi- 
iiif  nli  ri  iiK  schickte  er  eine  allgemeine  Erklärung 
voraus,  di>»  wir  im  Nachstehenden  misTiigsweise  wieder- 
geben. Leitet  man  den  eleklrisrlien  ."»irom  durch 
eine  Metallsalzlösung,  so  wird  das  Metali  ausgefAIlL 
Wasser  wird  ebenfalls  in  seine  beiden  Bestandtlieile 
zerlegt,  wobei  der  Waaaentoff  die  Rolle  eines  Metalles 
abemfmmt»  indem  er  sieh  wie  dieses  an  der  Katbode 
ausscheidet;  je  hOber  die  elektrische  Spannung  ist 
um  so  lebhafter  findet  die  Zersetzung  und  somit  auch 
die  Wii-MT-toffabscheidung  statt  Ja.  man  kann  die 
Entwicklung  sogar  so  stürmisch  liervui rufen,  dafs  der 
sich  abscheidende  W'asserstoff  dio  gauzf  Knthnde 
einhüllt,  so  dafs  die  Berührung  mit  der  Flüssigkeit 
überliRUpt  aufiiOrl,  indem  sich  zwischen  letzterer 
und  der  Kathode  eine  WasserslorTscIiicht  bildet 
Da  alle  Gasarten  verhältnifsmäfsig  hohe  W*iderst4nde 
hoben,  so  entsteht  Iwim  Durchgang  des  Stromes  durch 
die  Wasserston^hieht  eine  ati^erardentlich  intensive 
W.'truiecnl wickluiit.',  wclclji'  ilir  Tiuii|)(>rritur  so  >.rliiifll 
steiget  t,  dafs  der  Wasserstutl  iu  Weifsglulh  gerAlh, 

und  es    bildst   sich    gleichsam    ein  glOncnder 
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Wasserstoßofen,  in  dem  eine  Temperatur  von  etwa 
2000"  C.  herrscht.  In  jener  glQhenden  WasserstofT- 
gchicht  wird  aher  das  Helall  der  Kalhodc  selher  sofort 
in  HoUi-  be»w.  Weibgluth  gebr«cbU  Man  kana  auf 
diflM  Weis«  PJaUndnlit  unter  Waawr  hell  «rglQhen 
lassen ;  wird  die  Spanutinf  noch  mehr  geiteigert,  so 
schmilzt  das  Platin  ab. 

.Das  Schweir-verfnliren.  welches  ich  nun  vor- 
führen werde,*  sagte  der  Vortrajfend**,  .besteht  in 
einer  «in nr'--ii'lit'n  Anwendung'  ilicscs  {'hiuioriu-ns  auf 
technische  Processe.  Wenn  nämlich  in  dem  Wasser- 
bade die  Anode  möglichst  grofs,  die  Kathode  da|i;e|i;en 
von  geringerer  Uberfläche  ist,  eo  kann  man  jedes 
boiOebIge  Metall  ajf  die  Schweife-  oder  Schmelz- 
leaiperätar  briofen,  s-B.  Eisen.*  ZnrAutfilhrong  der 
Experimente  bediente  eich  der  Vorlrattende  einer 
Wanri''.  (leren  Wasser  durch  Poltasche  leilen*!  fremarht 
war  .  es  hiitto  auch  Kochsalz  sein  kflnnen  Am  Huden 
lag;  ein  wc-ni^'  Sami.  damit  dif  ahtroiifcndrn  Mrlall- 
tliejifi  die  Wanne  niclil zersprengeu.  Als  Anode  diente 
eiii»>  Platte  aus  Blei,  ilieselbe  xvar  veiliuriden  mit  dem 
positi?eD  Fol  lies  SUalsennetzes  der  elektrischen  Cen- 
tnies der  negativ«  Pol  war  mit  einer  Zange  verbunden. 
Vorlrngemler  spannte  zuerst  einen  eisernen  Stab  in  die 
bnge  und  tauchte  ihn  In  din  Wanne,  er  wurde  weift- 
glQliend.  Beim  Herausziehen  sah  man  an  dem  Funken- 
sprühen  deutlich,  dafs  die  Schweifstemperatur  erreicht 
war.  Es  i-t  dies  nicht  nur  mAglich  mit  dönnoii  Drahten, 
sondern  aucli  mit  weil  stärkeren.  2  cm  dii  ken  Ei«en- 
stähen.  Um  einen  3  cm  slaiken  Ei^iftislal»  nach  dem 
Thomsonsclien  Verfahren  zur  Schweil-^ilutfi  zu  bringen, 
«:lr!>n  oöuOO  Ampere  nöthig,  während  hier  noch  nicht 
lUOAmpörc  erreicbt  wurden.  Ein  BQndfl  von  Eisen- 
dr&hten  echmols  unter  lebhaftem  FunkensprQhen.  Der 
Vortragende  ging  dann  daan  Aber,  einen  Niel  glflhend 
in  machen  und  ra  schmieden. 

Von  k-Tofter  Bedenlnri'/  i-t  es,  il.if*  mit  der  flohen 
TemjMTaliir  zugleich  aucli  an  dem  At Ixitss'.nrk  der 
hiiclist  -vx erllivolle  W8!;-er-tun'  Hutintl,  der  das  Metall, 
wenu  e&>  verunreinigt  wäre,  sofort  reinigt,  etwa  vor- 
handenes Oxjd  reducirt.  Ein  schmutziges  Eisenblech 
»ird  blank  werden,  sobald  man  es  nur  einen  Moment 
einlauctit.  Wir  haben  also  auch  einen  vor/figlichrn 
Heini|ttngsproeeli^  ohne  dafs  das  Kisen  dadurch  an- 
gegriffen wird. 

Üa^  Verfahren  läfst  sich  überdies  zur  Härtung 
benutzten.  Man  braucht  dabei  das  glQhende  Eisen 
nicht  erst  herauszunehineti ;  nur  der  Strom  ist  zu 
unterbrechen,  dann  dient  da>  liad  s<-lb>l  zur  Härtung. 
Die  Erwärmung  des  cin(jetaii<  liien  Eisens  findet  nur 
dort  statt,  wo  das  Metall  ir<>i  iiegl,  uingiebt  man  das- 
selbe mit  einer  iisolirenden  Hflile.  z.  B.  Thon,  so  wird 
an  jener  Stelle  das  Metall  nicht  erbitsL  Man  bat  e» 
also  in  der  Hand,  die  Bftrtang  auf  doseine  Tbeile  zu 
beschrSnken.  Scblierslicb  ist  es  gelungen,  Metalle 
miteinander  durch  Schweifsung  zu  verbinden,  deren 
Vereinigung  bisher  nicht  mAxiich  war.  Man  hat 
Rupfer  auf  Eisen,  Hessing  auf  Eisen,  Guld  auf  i'lalin 
und  letzteres  auf  eine  ganxe  Reihe  von  anderen 
Metalten  geschweifst. 

Nach  Angaben  des  Bedners  stellt  sieh  das  neue 
Verfahren  hilliger  in  der  Anwendung  als  das  Thom- 
sonsclie,  denn  das  letztere  braucht  starke  Ströme,  um 

das  Metall  in  SebweiCnrlutb  zu  bringen.  Nach  Mit- 
tkellnng  der  Erfinder  sollen  SOH  der  Gesainmtenergie 

an  der  Arbeiisslelle  nutzbar  gemacht  werden  können. 

lir  Julien  ^i'^ht  an,  er  habe  durch  zwei  Arbeiler- 
colurineii  S(  lirauhcnliulzen  herstellen  lassen,  die  eine 
aib«;iiiile  nacli  dvui  allen  Feuerverfahren,  die  andere 
nach  dem  neuen  Verfahren ;  er  hahe  ilabei  üO%  Kr 
sparnifs  erzielt.  Aber  selbst  wenn  dieses  gänslige 
Resultat  nur  fOr  bestimmte  F.llle  mflglich  wSre,  Wflrae 
das  Verfahren  seiner  Einfochbeit  wegen  doch  von 
Mentnng  sein.  Wihrend  Thomson  eine  umßng- 
lieh«  Weehsolslroraniasehine  haben  mufs^  «inen  b«* 


I  sonderen  Transformator,  sehr  dicke  Kabel,  genU^rt  hier 
I  eine  einfache  W'anne  voll  Wasser  mit  einer  Bleiplatte 
!  und  der  Ansrhlufs  an  eine  bestehende  elektrisch« 
Anlage.   Das  Verfahren  gebt  auch  mit  Weebselstrom» 
doch  spritzt  dann  das  Wasser  amber.  Abnorm« 
Spannungen  braucht  man  nicht,  d«r  Vortragend« 
arbeitete  mit  220  Volt.    Allein  die  Sache  gehl  auch 
mit  110  Voll;  7-]\  im  eleklrolechnischen  Laboratorium 
i  wird  mit  einer  Arrutnul.itorenltalturie  von  110  Volt 
gearbeitet.     Man  nnd  nicht  durch  Itaueli  od' r  Asche, 
belästigt  und  für  verschiedene  Zwecke  düitie  gerade 
dieser  Umstand  von  Vortheil  sein. 

Um  zu  zeigen,  dals  sich  mit  dem  hydroelektrischen 
Verfahren  die  höchsten  bdcannten  Temperaturen  mit 
Leichtii^it  «nreieheo  lassen,  wnrde  em  Kohlenstab 
ra  die  Wanne  getaucht.  Er  kam  in  lebhefte  Weift» 
gluth,  auf  dem  Wasserspiegel  sanim>'llü  sich  datiei 
Kohle  im  amorphen  Zustand  uo,  ein  Beweis  dafür, 
dafs  der  Ki.tdeiisiotT  sieti  verflocht^  hati  WOIU  «twn 
:  4000  »C.  erforderlich  sind. 

An  der  Discussion,  welche  diesem  mit  vielem 
Beifall  aur^enomroeDcn  Vortrag  folgte,  betbeiligten 
sich  die  HH.  Dr.  Zorener»  Dr.  MOllendorff  and 
Prof.  v.  Knorre. 

Im  Anscblufs  an  vorstehenden  Auszug  wollen  wir 
noch  erwähnen,  dafs  das  neue  Verfahr«:n  auch  schon 
,  bei  uns  dl«  Anfmerksamkeil  lu.theiligter  Fachkreis« 
:  val  sich  gesogen  hat.    Es  gehl  dies  aus  folgendem» 
i  der  Redaction  sogegangenen  Bericht  hervor; 

.Am  12.  Mai  fand  in  der  Fabrik  der  Bergischen 
Slahliiiduitriegesellschuft  auf  Anregung  von  dort  im 
Hfisein  einer  Anzalil  geladener  Herren  ein  von  dem 
(ich.  Bergrath  Dr.  H.  Wedding  aus  Berlin  ausge- 
fahrter  Versuch  mit  Eihit/ung  von  Eisen  unter  Wasser 
durch  den  elektrischen  ^iirom  statt. 

In  eiii»-ui  mit  verdünnter  Pola.'=chenlOBBnggefOllten 
niasbebalter.  dessen  Boden  zur  Sicherung  gegen  das 
Zerspringen  mit  Sand  tiedeekt  war,  befand  sich  eine 
den  ganzen  Querschnitt  einnehmende  Bleiplatte,  die 
mit  einer  der  Lichtmaschinen  des  Werks  als  Anoden- 
platte verbunden  war.  .Mit  ilem  entgegengesetzten 
i*o!e  wurde  eineZnngi'  iml  H(>l/^;rin  verknöpft,  mittels 
der  der  Reihe  naeli  versehiedeiie  Eisenstflcke  in  das 
Bad  getaucht  wurden.  Mau  begann  mit  dünnen  Eisen- 
dr.'ihten  und  ging  schliefslich  auf  'j':"  starke  Stahl- 
slahe über.  Jedesmal  gelang  es,  in  wenigen  Secunden 
das  eing«tl.ndite  Metall  zum  lebharien  OIQhen  nod 
bald  sogar  zum  Abschmelzen  zu  bringen. 
'  Sodann  wurde  der  Strom  geCheilt  und  in  zwei 
I  Zangen  geleitet.  Die  nnnnielir  eingetauchten  zwei 
I  EisenstAbe  kamen  ebenso  in  Hit/e  und  es  gelang  un- 
schwer, sie  ^um  vidlkoiniii-'nen  Znsaminen.seh weiTsen 
ZU  bringen,  olnvulii  iiiaii  dazu  auch  hartes  Flui'seisen 
benutzte.  l)ie  Oherflächcn  blieben  infolije  des  W  asser- 
slofifmantels,  der  sie  umgiebt.  vollkomnieQ  l)lank  und 
oiydfrei. 

iOie  Zeit  und  die  in  derselben  erreichten  Uilie« 
grade  hingen  erstens  von  der  Spaaonng  ab,  die  man 
am  zweckm&fingtten  auf  150  Volt  nahm,  ferner  von 
der  Stiirke  der  EisenstQcke  sowie  von  deren  Ent- 
I  fernung  von  der  Bleijdatle. 

Das  neue  Schweifsverfahren  von  Lagrange  und 
IIuIki  in  hrnssel  tand  all^'emeines  Interesse  und  man 
war  der  Ansicht,  dafs  sich  bei  Ausbildung  entsprechen- 
der Apparate  viele  technisch«  Varwcndungsarten  finden 
worden." 


Verein  fflr  Ssenbalmkiiiide  ta  Berlin, 

Sitzung  am  9.  Mai  1893. 

Die  Versammlung^  fand  unter  dem  Vorsilz  des 
Uru.  Geb.  Ober-Uegierongsratb  8lr«ek«rt  statk 
Hr.  General  Behrendt  herlehtete  ninlchst  über  die 
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fflr  die  ersle  Hälfte  des  Sommers  in  Aussicht  ge- 
nommenen Ausflöge.  Hr.  Regierungsbaumeistter  Müller 
tpneh  hicraaf  Aber 

amerikanische  HremsTcr^uche. 

Am  SrhltiPs  des  Jahres  1891  hatte  die  New  York 
Air  Brakr  Co.  gröfsere  Vertrflge  Oher  •tclincll 
wirkenile  Bremsen  abgecehlonen,  io  denen  sie  öe- 
kauptete,  dab  ilir«  Bauart  der  von  We«linghoo>«  in 

jeder  Hinsic!il  ebenhürlig  sei.  Dies  führtp  zu  mehr- 
fachen Versuchen,  von  denen  namentlich  die  vom 
8.  bis  10.  September  V.  J.  auf  der  New  Yoi  k"i  (^Mitral- 
baiiu  1)01  Albany  ausifefOhrlen  ein  liesouder.--  lulut^ssf' 
beansjn  uchen.  Die  \'<t>ii<  In-  wurden  an  eii.'Mii  au- 
50  Waicen  besiehenden  Zuge  mit  einem  LeitUQ);äidruck 
von  4,9  Alm.  und  einem  Hremakolbenwcg  von  12,7  bi« 
173  cm  aas|(efQbrt  und  zerfaUen  in  solche  am  steben- 
dan  Zuge  und  am  Zug«  wftbrend  der  Fahrt  Die 
WaeÜnfhooae'Breinae  hai  aieh  hei  diesen  Versuchen 
der  IfewTork^Bremee  wesentlich  flberlcgon  gezeigt. 
Selir  v,-~|.ti^'  auch  fflr  unsere  Vcrhftltiii^e  isl  die 
Tliat-aciic.  Nvclchr-  ^'u-\>  bei  diesen  Versuchen  erjrab. 
(lal's  (lio  \\  t-sliij^'lKi^isf  -BrtMnse  bei  6  eingeschalteten 
Leiluii^,'b\va^'en  im  liiuSeroii  Zugtheil  keine  Nolhbrem- 
sung  mehr  zu  «Tzeugen  imstande  ist,  die  bei  3  Wugen 
noch  eintritt,  für  4  oder  5  Wagen  indp«!*en  nicht 
mehr  geprüft  worden  ist  Diesen  befremdeiulen  Vi  r- 
fall  hat  die  WaattDidiouse-GeaellMhaft,  welche  der 
Aneiebt  iat,  dab  di«  Bremaen  gleichsam  von  Wagen 
zu  Wagen  weiter  zündeii,  nicht  klarzustellen  vermocht. 
Der  Vortragende  widerspriclit  der  letzteren  Brklilrung 
auf  (iruml  von  Vcisuchcn,  wclcfn'  niiliin',:-!  in  der 
ü  .1  e  i)  c  r  t  s  c  h  i;  ii  Mdsciiiiieufaiirik  lu  Berlin  vorge- 
notimifii  \Mii(|en  sind,  bei  denen  Ventile  .Schleifer- 
scher  Bauart  an  einer  im  Fabriithofe  befindlichen 
Bremsleitung  geprüft  wHidea.  Er  fOhrt  eine  Reihe 
bei  diesen  Versuchen  fewonnener .  Diagramme  vor, 
bei  denen  besonders  feinflBbiende  Indlcatoren»  be* 
stehend  aus  einer  hohlen  gewiindenen  Feder  mit  einem 
Gltnselciel  am  bewegltehen  Ende,  vervrendet  wurden. 
Hie  Dia^'i-niniii-.'  niit-rr-cli-idcn  sich  schon  auf  den 
ersten  Blick  in  -inom  rnnkt  von  denen,  welche  der 
Vertreter  der  U  i  sliD^riiiJUi-  Gcsellsciialt,  Hr.  Kapieyn, 
s.  Z  lifTii  Vert'iu  vorl'ülirle.  Jede  Nothbremsung 
hat  einen  plötzlichen  Spannung.'-abfall ,  nicht,  wie 
Hr.  Kaptejn  in  einer  Vorlage  ausführt,  lediglich 
eine  allmihliehe  Druckverminderung  ohne  jeden 
Sprang  war  Fotfe.  Dieae^  die  Hauptleitung  mit  800  m 
Secandcngeschwindigkett  dnrcheilende  Depression 
(SaugstoCs  oder  Welle)  ist  lerhp'lirh  pm--'  Fnnctinn  tlH< 
in  der  Leitung  herrschenden  Di  ucks  iai  Mt/uieiil  der 
OefTnung  des  Bremshahns.  Diese  Depression  lÄuft  in 
der  Leitung  hin  und  zurück,  bis  sie  allmählich  ver- 
schwimmt, «vii>  ihe  Diagramme  klarstellen.  Die  beim 
Ueffnen  des  Bremshahns  zunAclist   eintretende  De- 

KtSion  iat  unabhängig  von  der  OelTnungsdauor  des 
mahahna.  Dieser  Saugstob  isl  es,  der  das  Ventil 
iwibrend  der  Fahrt  ans  der  Ruhestelliing  in  die  Notb- 
bremnteOung  schleudert,  wenn  es  stark  genug  oder 
das  Tentil  empfindlich  genug  ist.  Umgekehrt  wfrd 
die  Dci  r-'s-^ion,  die  am  Ende  einer  850  m  lan^'.n 
I<eilung  etwa  Alm.  beträgt,  ein  Mafsslah  <^^lu  trir 
die  Cmpflndtichkeil  des  Ventils.  So  genügte  h('i<|ii>'|s- 
wei»e  bei  einem  Lfituns^sdnick  von  3  Alm.  das  Ueffunri 
des  Uremshahns  wfiliicni!  i  ;iier  halben  Secimde,  um 
ein  Scbleifersches  Breinsvenlil  am  Ende  einer  2riO  m 
langen  LaJtoog  in  die  Notbbremssieliung  zu  schleudern. 
An  weniger  empfindlichen  Ventilen  geht  dieser  Saug» 
Stöfs  wirliiingBloB  TOrflber.  Leider  standen  in  der 
Gaebertschen  Fabrik  andere  als  Schleiferscho  S  hnell- 
brcmsvcnlib,  ati  denen  eine  Prüfung  Ii  itlc  voi"gc-  i 
nommen  werden  können,  nicht  zur  Vi  t  f  i^mui^'.  immer- 
hin ist  die  vergleicliäweise  geringe  Emptindliclikeit 
des  Ventils  bei  den  amerikanischen  Versuehen  be- 
fremdend. 


Hr.  Eisenbahndireclor  Bork  sprach  hierauf  Obar 

«ine  nene  LoeomotlTkeaael'Baaart  (Bork)  and  dto 
ianft  enteltMi  Betriebaerf etatsBc. 

j  Die  bisherige  Bauart  der  Locoinntivkf.ssel,  weicht»  seil 
Erbauung  der  ersten  Eisenhahneii  sich  in  ihren  Haopt- 
theilen  fast  luuerändcrl  erhalten  hat,  ist  weaenllidi 
;  durch  die  Annahme  bedingt,  daCs  sur  Gfxeugnug  einer 
so  grolaen  Oampfmeng«.  wie  sie  der  LoeomotiTnetrieh 
j  erfordert,  es  unbe<iingl  notliwendig  sei,  die  Verbrennung 
in  einem,  vom  Resse! was^er  umgebeben,  Feuemngs- 
rauMi  vor  sicli  gehen  zu  lassen.  In  die  Locomoliv- 
,  kease!  sind  ^hk  diesem  Gnind"  die  sogtiiaimlen  Feuer- 
büchsen,  wich«'  bisher  aus  Kupfer  hergestellt  wurden, 
eingebaut  »votdcn.  Die  Wände  derselben  bestehen  im 
wesentlicheil  aus  elnnen  Flächen  und  müssen  daher, 
um  dem  Dampfdruck  genügenden  Widerstand  u  bieten, 
mit  den  entsprechenden  Aufien winden  des  Koaiels 
darch  eine  aolkerofdantlidi  gmCia  Zahl  von  Sleli* 
bezw.  Ankerbolzen  verbunden  srin.  Diese  Bauart  der 
Feuorbflchaen  bedingt  nicht  nur  aufserordf-ntlich  crofse 
Unterhaltiingskosten  und  erschwert  du«  Bcini^funp  d-  r 
Kessel  von  dem  anhaftenden  Kessflslcm.  s^utid^ru  seltl 
auch  der  im  Interesse  der  böhereii  Letstungsfübigkeil 
zu  erstrebenden  Anwendung  eines  höheren  Dampf- 
drucks ein  engiiegrenzte«  Ziel.  Die  Tonfenaooten 
Uebebtinde  lassen  tdcb  vollständig  beseitigen,  wenn 
man  die  einganga  «rwfthnte,  durch  die  ncanrdings 
:  gewonnenen  Betrieiwreattllate  als  ganz  untulreireBd 
I  festgestellte  Annahme  fallen  läfst  und  die  Verbrennung 
in  eine  Vorfeuerung  aus  feuerfestem  Material  verlegt. 
I)»  r  Kessel  besieht  dann  «ler  Hiiuplsache  nach  nur 
aus  eiuem  von  Siederöhreri  durchzogenen  Lan^kes^el, 
welcher  keiner  Verankoruiif;  bedarf.  Die  bislici  ;>,'cn 
Lncomotivkessel  lassen  sich  leicht  in  diese  neue  Ba  i- 
art  umwandeln,  indem  an  Stelle  der  ur^prün^-lichen 
kupfernen  FeuerbOchse  ein»  aolehe  ana  feu^erfesten 
Steinen  eingeselil  und  das  biatere  Ende  des  Lang- 
,  kesaels  durch  eine  neue  Rohrwand  abgeschlossen  wird. 
'.  Der  ursprüngliche  Feuerkaatenroanlel  dient  zur  Kn> 
!  fassung  der  gemauerten  FeiierbOchse,  wobei  glcichzeilig 
zur  möglichsten  Einschränkung  der  Wärmeausstnililun^' 
eine  ruhende  Luftschicht  zwischen  beiden  voriuseben 
ist.  An  die  hinlere  Rohrwand  schliefal  sieb  ein  durch 
die  ganze  Länge  der  Feuerbüchse  reichender  Sieder 
an,  dessen  hinteres  Ende  die  Kesselarmaluren  trägt 

iund  der)  beiden  Gewölbebogen  der  Decke  als  je  ein 
Widerlager  dieuL  Im  Qbrigen  stützen  sicli  die  Deden- 
gewOlbe  gegen  die  Seitenwinde  der  gomanerten  Feuer- 
bflchse.  In  dieser  Weise  ist  der  Kessel  einer  Gnterxiif- 
locomotive  mit  ursprünglich  124  qiii  Heizfläche  in  der 
Hauptwtrkstalt  Tempelhof  umgebaut,  wobei  letztere 
auf  iOß  qm  ermäfsisrt  wurde.  Die  genannte  Locomotive 
ist  dann  zur  BefärJerun'^'  l'abrplanniAfsi^'or  Gülcriri>,'e 
auf  verbäUnilsmälsig  langen  .Strecken  verwendet  und 
sind  dabei  Erhebungen  Ober  Leislungsfilbigkeil  sowie 
über  die  Verbrennnnga*  und  Verdampfangsvoigtnge 
angestellt  worden,  die  tu  folgenden  wichtigen  Ergeb- 
nissen geführt  haben : 

1.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Locomotive  mit  gc- 
:  mauerter  FeuerbOchse  erreicht  nicht  nur  vidlstfindig 
die  ursprüngliche  Leibtuni:,  sonilern  üherlntTl  die^tdtte, 
■  trolzdem  die  gesannnte  Heizfläche  um  1')  ^reringer 
'  ist  als  früher.   Dampf  and  Wasser  lassen  sieb  ohne 
j  .Schwierigkeit  auch  bei  wesentlich  über  die  Durch- 
schnittsleistung gesteigerten  Anforderungen  auf  nor« 
nialer  Höhe  erhalten. 

8.  Bei  der  neuen  Bauart  genOglsurToUkommenen 
Verbrennung  des  gleirhen  Kohlenquaatumsein  kleineren 
Luftgewichl  als  bei  den  bisherigen  Feuerbüchsen ; 
die  Temperatur  der  abziehenden  Verbrennungsgase 
bei  ihrem  Eintritt  in  die- Rauchkammer  erreicht  keine 
gröfsere  HAhe  als  bisher,  und  endlich  i^t  die  VVfirm*- 
ausstralilung  durch  die  Feuerbüchswände  nur  imh 
einen  so  verschwindend  kleinen  BeUrag  höher  als  bei 


Digitized  by  Google 


Ittiii  1898. 


.STAHL  UND  EI8BN/ 


Nr.  tS.  m 


der  bisheri;;en  Bauart,  dafs  derselbe  ganz  aufeer  Be- 
tracht blcitien  kann.  Hieraus  geht  hervor,  dafs  bei 
der  n«iii,'ii  13,111,11 1  der  Ijocomotivkeatd  die  an  da« 
Ke3!selwas««r  überlragene  WinD«ineiif»  bei  gl«ichem 
B  ren  n  m  a  lorlalaaf wand«  im  atlgemeined  etoraa  grOfaer 
H  als  bisher,  in  jadem  Falle  erreiebt  sie  «lier  den 
bisherigen  Werth. 

Bei  einer  trntl!i'r>Ti  Lullvfriiriimun^'  von  (S'i  mm 
WassersAule  in  der  iiauclikufuiiit;r  kuua  die  kjeiiierf 
HeizOftche  voa  nur  106  qin,  von  der  1  qni  auf  üfn 
Sieder  in  der  Feuerbflclise  t'ntr,illt,  mindestens  den 
gleichen  WärmeObergang  an  dns  Kf!js«>lwasser  vcr- 
inittf'ln.  wie  der  urq>rangiicbe  Kessel  bei  l'H  am 
ÜLäamiiitlieitflftehe  und  8  qni  HdtBlebe  In  der 
i'eoerbQcbs«. 

Rierneeh  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dab  bei 
der  neuen  Bauart  eine  luin  lcslens  ebenso  wirlcsame 
Verdampfunii;  erreicht  wird,  als  bei  den  bisherigen 
Locomotivkesseln.  Für  die  WürmeQbertragung  an 
sich  ist  es  gleicligQltig,  ob  dieselbe  durch  FeuerbQchse 
und  SiedcrAhren  oder  durch  letztere  allein  erfolgt. 
Auch  die  Gr^fse  der  Heizflache  i^t  auf  die  Leistung' 
der  Loroniotive  nicht  von  beslimneiMhMn  EinOufs. 
Bedingung  ist  nur,  dieselbe  so  su  bemeisen,  dafs  sie 
instand«  Mt,  beinorRnlerLeistüDf  die  Verbrrnnungs- 
pue  «0  weit  «biukQhlen,  dal^  si«  bei  ihrem  Eintritt 
m  die  Rauchkammer  eine  Temperatur  von  30*  f.. 
nicht  erlielilicli  fllK-r-clirciten  Für  die  Btnirlheilung 
diT  Locoriiutivlfislung  jjiebt  die  (Jr<'fMj  dci-  Heiztläcfie 
;ui  sich  nicht,  wie  bisher  all^Tinfin  ;ini,'oii(-)iiiiiirn 
wird,  einen  sicheren  Anhalt:  die  L>>ii>tung  wird  viel- 
mehr bestimmt  durch  die  Wärmemenge,  welch«  in 
der  Zeiteinbeil  von  der  Locomotivfeuerung  erzeugt 
und  auf  das  Kegseiwasser  (Vbertragen  «erden  kann. 
Die  bisberigen  Erfahningeii  mit  der  gemauerten  Peaer- 
bSehse  berechtigen  tu  der  Annahme,  dafs  bei  Ver- 
wendung tiiiHs  ^'pei-tiflen  mOglichst  feuerfesten 
Materialt*  die  Dauer  dui.sf lln  ii  eine  verbältnir^m&fsig 
heträcJit  hrho  sein  wird.  Di''  1  ntiTiiaiUint:^k'islrn  <leä 
neuen  hkessels  werden  daher  mit  iiückMctil  iiuf  den 
Fortfall  aller  Verankerungen  sich  ganz  erheblich 
billiger  stellen,  als  bisher.  Die  Gesammt^ünterhallungs- 


kosten  der  Locomotivi-  betragen  gegenwärtig  für 
lÖOO  Liocomolivkilonieter  rund  85  <m.  Es  kann  mit 
Sicherheit  angenommen  werden,  dafs  dieselben  liei 
Anwendung  der  neuen  Bauart  sich  um  IhUt  besw.  2Ki% 
der  gegenwärtigen  Kosten  ermlfiiMn  werden.  IN« 
hohe  wirtheehaflUdi«  Bodeutoog  der  neuen  Kessel» 
bauart  bedarf  hiernach  keines  weiteren  Hinweistes. 

Em  .indfr>  r,  ^.Mn/.  lü  soiidi'r.s  in  Reiracbt  kommen- 
der Vomu'  d'-r  lunjeu  KciScUiHuari  besteht  darin, 
d.ils  d>r  D.iiuplilrtnk  bei  dem  Ni'-Iilvorbandensein 
verankerter  Kei^sellheile  erhebiich  höher  gegriffen 
werden  kann,  als  bei  den  jetzigen  Kesseln.  Statt  des 
bisher  bei  CQlerzuglocomotiven  angewendett'n  Dampf- 
drncks  von  10  Atm.  kann  unbedenklich  •^in  solcher 
von  18  Alm  mr  Anwenduiif  gfltu^n.  Sine  derartige 
bruekstei^'i  rung  hat  nun  aber  ntte  erhebliche  Erhöhung 
des  WirlMin^s^radcs  zur  Folfr,-,  welche  tiiindestens 
18%  heti;i^'l.  lUirch  den  uoueii  Kc!-?;el  kann  d"mnacb 
eines'  iir  beträclilliclie  Erhöhung  der  ijei^-tungsl.ihiifkeit 
der  (jt"i;i;nwärligea  Locomotive  erreicht  werden,  otine 
dafs  dabei  das  Gesammtgewiclit  orhfthl  wird.  Für  die 
Zugförderung  ist  dieser  Umstand  in«oferu  von  hervor- 
ragender Bedeutung,  als  durch  die  erhöhte  Leistung 
nicht  gleichzeitig  ein«  Vermehmng  der  todten  X<aat 
bedingt  wird. 


Allgemeiner 
Bergmannstag  in  Klagenfiirt 

Nach  Beschlufs  des  Wienef  Bergmannsla^res  »oi»i 
Jahre  1888  irird  in  diesem  iahre  der  allgemein« 
B«fgro«niittag  in  Kiagcnfurt  abgnhalleo  werden.  Ab 
Zeit  wurden  die  Tag«  vnm  14.  bii  17.  Aagnst  fe«l- 
gesetzt  und  haben  die  Anmeldungen  bis  «piteatens 
zum  15.  Juli  1893  unter  der  Ailresse:    ,Comit^  för 

I  den  allgemeinen  Bergmannstag  zu  Händen  (\f.s  Herrn 
K.  K.  Oberhergrathes  Ferdinand  Seeland  in 
Klagenfurt'  zu  erfolgen.  Der  Betrag  von  3  Gulden  d.W. 
zur  Bestreitung  der  Unkoeten  ist  der  Anmaldmig  bei« 

I  zttschlieAen. 


Referate  und  kleinere  Mittheilimgeu. 


stahl  fnr  Fallstempel,  nach  B.  F.  Rpaldin?. 

Bekanntlich  zeigen  die  Stempel  der  Fallwerke 
—  Ober-  und  Unlergesenke  —  l>ald  nach  dem  tSe- 
brauch«  sehr  hAuflg  mehr  oder  weniger  feine  Hisse, 
meist  Mnkrecht  tu  den  Kanten  der  ansgearbeileten 
Verliefung,  welche  sich  im  Laufe  der  Zeit  er»veitern 
und  deren  Händer  sirli  lierau<*dräni!eii.  Je  feiner  diese 
Hisse  sind  und  je  enger  sie  aneinander  stehen,  um 
SU  besser  ist  es  för  das  Gesenk,  während  das  Ent- 
stehen grober  Hisse  auf  ein«  w«niger  xweckndliilge 
Wahl  des  Stahles  deutet. 

Solange  die  Ri»e  fein  sind,  haben  sie  keine  Be- 
deutung. Eine  solche  erlangen  sie  ursl,  wenn  pie  sich 
an  dem  Arbeitsstück  markiren  oder  wenn  ^.'ai  die 
vi)rs|ii iii^,'eniieii  Ln>i>iii  isiiidni,  ke  liinterlassen.  Ii.mn 
ist  cü  Zeil,  durcti  Eintreil>en  von  Keilchen,  eventuell 
nach  vorheri^-er  Erweiterung  der  Pii^s  -  und  durch 
Stemmen  die  nothwendigen  glatten  Flächen  wiederher- 
znstelleo.  Es  ist  dies  eine  Arbeit,  welche  die  Ge- 
schicklichkeit «ines  KQttsÜers  erfordert,  die  aber,  wenn 
gut  ansgefHbrt,  di«  Gesenk«  wie  iMa  und  gewiaser- 
ma&an  brauchbarer  ab  vorher  bcfToi^hen  tUiL 


Die  EnLstebuni;  .li-  ser  Ui^sc  ist  nicht  /u  vor- 
meiden  und  hängt  mit  der  Wärmeabgabe  des  Arbeits- 
stückes an  di«  Gesenk«  ab.  Sia  lifipt  sieh  wi«  folgt 
erkl&ren. 

Wir  denken  uns  einen  qnadratisehen  Hetallsteb 

von  beispielsweise  20  cm  Länge  mit  seinen  Enden 
so  in  ein  schweres  Stück  einpepafst,  dafs  jede  Ver- 
längerung uninöi.'lich  ist.  Wird  liieser  ."^tah  mm 
erwärmt,  so  will  er  sich  aa«dehu«ii,  wird  daran  aber 
durch  den  Widerstand,  den  er  an  seinen  Enden  lindet, 
verhindert  Die  Folge  ist  eine  Stauchung,  da  die 
Volumcnvergröfserung  sich  irgendwie  geltend  marlien 
mufik  LAbt  nunmehr  di«  Wftrmeinfuhr  nach,  kühlt 
sieh  der  Stab  ab,  «o  tieht  er  rieh  wieder  msammen, 
er  wird  kürzer  und  an  seinen  Enden  bildet  sich  ein 
feiner  Spalt,  dessen  Weite  von  der  L.äoge  des  Stahes  und 
d,'r  erhiieiien  'PeinperaturerhOhnng  oesw.  der  Natur 
deä  Malcrials  abtuingt. 

Genau  in  derselben  l..age  wie  dieser  Metallstab 
befindet  sich  das  Material,  welches  die  Kanten  der 
in  das  Gesenk  eingearl>ät«tan  Vertiefont  bildeL 
Durch  das  Binpransen  des  gUUi«nden  Arbnlntllekea 
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werden  diese  Stellen  erwärmt,  kOBBM  tich  aber  nicht 
solange  die  &wftrmuDg  nicht  auf  das 
SUIek  SbertraMn  wM,  und  springen  infolge- 
leaeen  nach  innen  oder  oben  der  Volumenvergrfirserung 
entsprechend  auf.  Tritt  nun  die  ErkAltung  ein,  so 
Bndot  ein  Zusammenziehen  statt.  Ist  ilas  Material 
sprAilf,  so  wird  sehr  hald  ein  grober  Hifs  entstehen, 
während  bei  zäheni  Mnterial  die  Zu-arn iiionziehung 
entweder  durch  die  Zähigiseit  ganz  aupgf^Iichen  wird, 
in  weh-hem  Falle  Icein  Rif«  entstehen  wflrde,  oder  die 
Rirsbildung  ist  eine  feine  and  gleictunAbw  vertheilte. 
Hieraus  geht  h«rvor,  dab  OMMB  d«r  Dehnbarkeit 
noch  die  Homofaiiitlt  ein»  |roGM  Rolle  »lell.  Bei 
nicht  homogenem  Material  wird  eieh  die  Rlfsbitdung 
an  den  lirirtcren  Stellen  zuerst  zeigen,  wahrend  das 
durchaus  lioino/one  Material  eine  gleichmafsige  Ver- 
theilung  der  Hisso  aiif^voist.  Ganz  naturi;etii5fs  wcr<1cn 
dann  die  vielen  Hisse  fein,  die  wenigen  grob  sein, 
fODfft  gleldie  VerhillaiM«  TonuHgeMtst. 


bis  lief  in  die  Nacht  hinein  arbellatra.  Bn  StnU- 
liefeiaot,  der  mit  heranganion  wordk  an  ddier 
TOB  der  Tonflglleben  Qnalittt  «dnas  Hatarida  Ober- 

seugt,  dafs  er  gleich  l'/t  t  Stahl  zu  Gesenken  schickte. 
Nach  einigen  Versuchen  mufste  ihm  itidessen  mit- 
gelheilt  werden,  dafs  sein  Stahl  Mr  Gesenke  unbraui  h- 
bar  sei.  Sehr  enlrrtslet  sandte  er  einen  Eiperlfn. 
welcher  das  GlQhen  und  Härten  flberwachtn  sollte. 
Derselbe  mufste  sich  jedoch  ebenfalls  bald  überzeugen, 
dafs  das  Material  ffflr  diesen  Zweck  nichta  taaae. 
Da  begab  sich  denn  der  Slahlfabricant  an  das  Ex- 
perimentiren and  es  gelang  ihm  idiliaMieh,  ein 
Material  herzustellen,  weiches  so  TOll0|lieb  sieh 
erwies,  dafs  aus  einem  Gesenkpaar  18000  StQd  ge> 
schlagen  werden  konnten.  Und  obwohl  nunmehr 
mehr  gelielVrl  werden  konule,  als  irgend  vorher, 
konnte  ein  (iesenkschlosser  in  wöcheullicli  fnnf  Stunden 
die  Arbeit  de«  Keparirens  und  Auswechselns  be- 
wUtigea.  Beiondert  die  Hentdiang  dar  Gaaank«  ^ng 


I. 


Die  Härte  des  Gesenkes  spielt  nur  imofern  eine 
R<die,  als  dasselbe  an  den  Stallen,  wo  «a  mit  dam 
Arbeitastflek  direct  in  Berflhrung  tritt,  also  in  der 

Gesenkhöhlung,  widerslandsHlhlK  sein  mufs,  während 
im  übrigen  die  Härtung  nur  eine  Gefahr  des  Springens 
mit  sich  brin^'t.   Man  härtet  daher  nicht  tief,  sondam 

nur  an  den  Arbeilsflärhen. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  ist  der  Stahl  zu 
wählen:  Zähigkeit  und  Homugeniiftt  ohnegTofxe  Härte. 
Letztere  wird  nur  erforderlich  sein,  wenn  mabr  odar 
weniger  kalt  gearbeitel  wird. 

Dia  rMitIge  Auswahl  des  Stablaa  ist  gewisser* 
mafsen  Glaekwacbe  oder  erfordert  eine  grofse  Er- 
fahrung. Referent  erzählt  einen  Fall  au.s  seiner  Prnxis, 
wn  er  eine  jjrofsi'  Lieferung  geschlagener  Theile 
öliernfinimen  und  bereits  zum  profsen  Theil  ans|(e- 
filhrl  iiatte.  .Alles  klappte  /iier<l  wunderschAn  und 
man  war  eigentlich  gar  nicht  auf  irgend  eine  Schwierig- 
kait  gestofsen.  Plötzlich  indessen  hörte  die  Stahl- 
liefening  für  den  regelmfifsigen  Ersatz  der  Gesenke 
auf.    Der  betreffende  Fabrirant  hatte  fallirt.  Nun 

adas  Eiperimentiran  mit  aodaram  Material  los. 
s  OcsankMbsilar  waran  nfetat  inatnndak  ^  notb- 
wMidigan  Aasweefaslnngen  sn  bsawgan,  obwohl  sie 


mit  dem  neuen  Material  aufserordentlich  schnell  von 
stattan.  Von  drei  Stunden,  waleha  die  Herstdtung 
sinsa  Piara  Gssanka  firflbar  erforderte,  wurde  diese 
Zeit  auf  40  Minuten  srmirsigt 

(American  KachinisL} 


Transport  einer  Brücke  auf  KlHenbahnwagen. 

Die  obenstehende  Abbildung  1.  die  wir  der  Nr.  13 
dsa  ^Scientific  American*  tom  I.  April  d.  J.  entnehmen, 
verunebaulieht  den  TranqHvt  einer  Eisanbabn-Bieeb* 
brOeka  vom  Brflekenwerire  bis  n  ihrem  AufMeilnngs- 

orte.  Die  Brflcke  vertritt  die  auroptische  Bauart,  da 
sie  gänzlich  vernietet  hergestellt  ist,  eine  Bauart,  die 
selbst  in  Amerika,  dem  Valerlande  der  Bolzenhrflcken 
(pin- t'aKloned  brid^'es)  sich  mehr  und  mehr  einhflrgert, 
b<'Min(iers  aiii  li  für  (!;(■  (Jui'i Tonsiructionen  jtröfserer 
Bauwerke,  deren  Hauptträger  nach  dem  Gelenkbolzen- 
Systeme  erbaut  (And. 

Die  BrQcke  war  otbn,  aingaleieig,  schief  und  be- 
sah zwei  OelTnungcn,  wia  dia  Abbildung  8  aeigl. 
Jeder  der  4  Haupltitgsr  —  Ton  Vljk  m  (ISS*)  Lii^ 
2,9  m  (9'/i')  HAha  und  40  tons  Gawi^t  —  lagaKa 
beim  Transport  anfraehtstsband  auf  4  nsamman» 


Digitized  by  Google 


Juni  1888. 


, STAHL  ÜHD  BISEN.' 


Nr.  U.  585 


pekuppeltMi  Plallformwagen ,  vun  denen  die  beiden 
äafsersten  mit  einem  liegenden  Holzrahmwerke  ver- 
bunden waren,  bestehend  aus  3  Querscinvellen  und 
swei  diese  Oberklmmenden  Lenncb  wellen.  Auf  den 
mittleren  QaevtebweMen  rafaten  die  Tr&gerenden,  and 
die  Trfiger  wurden  tur  Wafaroog  ihrer  aufrechten 
Stellung  noch  durch  zwei  mit  eisernen  ßämlßm  und 
Bolzen  versicherton  SeitonslreliHn  dagegen  ab^reslölzt. 
I.anjf^vcrschiehiingen  der  Tr;\gi-r  verhinderten  kurze 
Wiiikeleisenstücke ,  die  mit  den  Streben  und  den 
Langschwellen  verbolzt  waren.  Die  beiden  leer  lau- 
ÜMMen  mittleren  Wagen  jeder  Trigergruppe  waren 
nur  der  Sicberbeit  wegen  da,  am  die  GeTabr  des 
Zemiftens  der  Kupplang  der  End  wagen  in  rnftbigen, 
van  denen  Jeder  28  tons  Last  zu  tragen  hatte.  Aufser 
den  16  Wagen  für  die  4  Tr&gergruppen  war  noch 
ein  17.  Wagen  in  den  Zug  eingestellt,  um  die  Qbrigen 
Brnckentheile  zu  beförden.  Die  Gesammthdbe  der 
L;j<lurig  vun  Schienenoberkante  Uf  lor  Trlgetnber- 
kante  betrug  4,5  m  (14';«'). 

Die  BrOcke  war  von  der  Elmira  Bridge  Company 
gebant,  und  mag  am  6.  Oecember  t.  J,  von  Elmira 
Ober  die  Nnw  xork  Centn]  Railroad  u.  §.  w.  bis  Ogdens- 
bnrg,  wo  sie  am  0.  Deaember  eintcnt 

BewflgUfllM  ]MirT«rbta4iaBt«a. 

Die  Wasserwerke  der  Stadt  Rollerdam  lie,<eii  am 
rechten  Ufer  der  Maas.  Um  die  Wasserversorgung 
■oeb  auf  du  linke  Maaaaftr  aoimdahnen,  la«  der 


rig.!. 

Gedanke  nahe,  einen  DQk«'  durch  die  Maas  zu  legen. 
Es  wurde  dabei  angenommen,  dafs  es  nifiglich  sei, 
mit  einem  60  cm  weilen  and  40ü  m  langen  DOker 
bei  Mner  Oeacbwindldnit  von  1  m  in  der  Sacunde 
900  elm  Waeser  in  ainerStnnde  naeb  dem  Jenseitigen 

Maasufer  zu  (»ringen  Um  d.ns  Gewicht  der  Leitung 
m<VgIich$t  zu  beschränken,  beschiol's  man,  Slablri)hre 
mit  einer  Wanddicke  von  10  mm  zu  verwenden ;  die 
Lieferung  der  Hohre  übertrug  man  der  Firma  Schultz 
Knau  dt  in  Essen. 

Nach  der  Lage  der  Sache  mufste  der  Däker  aus 
IMIen  iMSteben,  die  sich  nach  allen  Itiebtunfsn  be- 
mgin  kOnnan,  also  mit  Kugelverbindungen  lusammen* 
fttelit  sein.  Die  anflingliebe  Abeiebt,  aneb  die  Kugel- 
TSrbindangen  au^  stahl  herzustellen,  konnte  nicht 
lor  AosfOhrung  gi  lant.'en,  weil  sich  die  Kosten  zu 
honh  gestellt  hätten.  Kine  von  Coclirane,  Grove 
Co.  in  Middlesborough  gelielerle  Versuclis  -  Kugel- 
verlundung  ans  (lufseisen  genügte  allen  Anfurdenin- 
pen.  Diese  in  Fig.  1  dargestellte  Verbindung  be- 
steht aus  zwei  Theilen,  einem  inneren  und  einem 
ftuCMren  Theil,  welche  an  der  Aufsen-  bezw.  Innen- 
•die  mOglieliat  kugelfiSrmig  bis  auf  einen  Durebmeaser 
Ton  1100  mm  abgedreht  ond  mit  Kiantsdien  sur 


I  Verbindung  mit  den  Hohrstdcken  versehen  sind.  Die 
Wandstärke  der  Kugeln  ist  32  mm,  die  der  Flantfchen 

I  45  mm.  Um  die  Innenkugel  in  die  Auikenkugel  hinein« 
bringen  n  kOnnen,  mulMe  lolaiere  ans  8  Tbeilen  bo* 
stdien,  wel^e  mit  84  Stahbehranbenbohen  von  88  mm 
Durchmesser  verbunden  sind.  Zur  besseren  Ver- 
stärkung ist  der  eine  Theil  mit  einem  rundlaufenden 
Hücken  verliehen,  um  welchen  auüjerdem  noch  ein 
tiO  X  mui  starkes  Stahlband  gelegt  ist.  Ferner  sind 
un  der  Aufsenseite  der  Aufscnkugel  und  an  der  Innen- 
ijeite  der  Innenkugel  Veräiarkunmrippen  inderL&ngi- 
achse  des  Dükers  angebracht.  An  die  Pianladien  dea 
InnentiQckes  sind  VereUrkanganasan'  aagegoiien, 
welche  zngleieh  den  Winkd  bestimmen  (86*),  bis  su 
welchem  die  Bewegung  der  l>eiden  Tbeile  In  allen 
Riehtungen  erfolgen  kunn.  —  Die  Dichtung  der  Kugel- 
vcrhiiidiingen  mit  den  Holirstüeken  erfolgt  in  der 
gewöhnliclien  Weise  mit  Mennige  und  einem  Rleiring. 
Die  Dichtung  der  beiden  'Iheile  der  Aufsenkugel 
besteht  zunächst  aus  FVder  und  Nuth  und  ferner  aus 
einem  darin  an  der  Aubenr^eile  ^'edrehteo,  scbwaliien* 
schwarzfOrmigen  Schlitz,  der  mit  Blei  Tollgegonen 
und  angetrieben  wird.  Wo  die  beiden  Theile  anf 
der  Innenkofol  Sttsammentreffen,  ist  eine  Kante  ab- 
gedreht, ao  daA  daselbet  eine  ringförmige  OefTnung 
entsteht,  deren  Querschnitt  ein  gleichseitige.«  Dreierk 
von  20  mm  Seite  ist.  In  diese  OefTnung  ist  ein  eut- 
spreeliender  Dichtungsring  mit  kreisförmigem  Quer- 
schnitt aus  Kautschuk  gelegt.  Alle  Kugelverbindungep, 


nf.ii 


auf  10  Atm.  gepnlfl,  erwiesen  sich  bei  den  Bowegungeu 
als  vollkommen  dicht  Das  Gewicht  balrigt  für  ein 
Verbindungsstack  2300  kg,  der  Preis  stellte  sieh  auf 
670,6  Jt  frei  Rotterdam. 

Die  Stabirobr«  hatten  eine  LIng«  von  6  m  ond 
kosteten  per  Slflck  785  t£  frei  Fabrik.  GeprOfl  wurden 
sammtliclie  Itobre  auf  12  Atm.  Die  Kosten  des  Dükers 
betrugen  im  pnnzen  ungefähr  153000  d.  i.  382,5  e,4^ 
für  das  lautende  Meter.  Interessante  Einzelheiten 
Qber  das  Verlegen  dieser  Leitung  finden  sich  in 
^Schillings  Journ.  f.  Gast),  u.  Wasserversorgung*  18d3, 
Nr.  12,  wober  auch  die  vorstehenden  Angaben  stammen. 

Eine  eiofoebw«  Itohrrerbindung  ssigt  Fig.  8 
(ans  ,G4nie  dril*),  welche  von  der  Utticber  Allge- 
meinen  Wassn^ieitungs-Gosellscbaft  beim  Bau  einer 
Doppelleitung  durch  die  Yssel  hei  Zwolle  in  Rolland 
angewendet  wurde.  Die  Länge  dieser  aus  (lufsc'.^en- 
I Öhren  mit  30,'»  mm  innerem  Durchmesser  bestehen- 
den Leitung  betrug  2'.i0  in.  Die  Dichtung  wurde  in 
üblicher  Weise  mit  Blei  und  Schnur  hergestellt  und 
die  VerfalndongHtatien  flbardics  mit  zwei  Sicberheits- 
ringen  versehen.  In  vorlisgsoden  Fall  wnrde  die 
Leitung  Ober  Waaaer  fertlggesleMt  und  danD  miUeis 
GerOst  herabgeUMsen. 
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Eine  dritte  Art  l)e\vfj,'lidier  lUilirvoi l)iiKlniit'''ii 
die  in  Fig.  3  dargesU>llte,  die  bei  der  Erweiterung!:  der 
Stadtrohrleitung  in  Werden  Ober  die  eiserne  Kuhr- 
brüeke  nach  dem  gM«nab«rii«genden  Orte  Buir  zur 
Anwendang  kam.  Bei  den  groAen  Sehwankung^n, 
welchtn  di«  BrOcke  au8gneUl  i»t,  mafste  auf 
eine  grofiH!  Nachgiebigkeil  dw  IiCitan(f  Bedacht 
genommen  werden.  —  Es  wurden  gufseisf rr.f  Roliron 
mit  j<s  eioem  angedrehten  FlanUcli  und  einem  giatlnn 
Bode  «ogawmdct    Zw«!  glatt«  Baden  «ind  durch 


IJiese  hat  in  dem  treiuiunter'  /•-ilraum  betragen: 
Maschinen  und  InstrunnTite  ISd'd  für  6,5  Mill .  1892 
für  6,6  Mill.  Pres  ;  Me -sors.  luniedewaaren  1893  lür 
0,5  gegen  18^2  für  0.7  Mill.;  Waffen  1893  fOr  0.6 

Segen  1892  für  0,3  MiU.;  and  Werkzeuge  u.  a.  w.  U»8 
Ir  16.8  MiU.  gegan  li.0  Mi1l.  Fre«.  M.  B. 


eine  Doppelslüpfliflclisc  mitGuntniidiclilnn^-  \  i  rbundcn 
Di«*sp  Vcrliindunr;  ^rcslaltet  d^r  tiurch  C<uisole  an  dl»' 
Gitlerwäiido  seillich  ang-liängten  Hiilirleitung  jed«» 
erforderliche  Aushiegun^  nach  der  Seite  sowie  Be- 
«^ttfCll  In  der  LAngsausdehnung.  Zum  SihiiU 
fcfen  Wina«  and  KUt«  aind  die  Rflhrea  mil  einem 
tweftbdilgen  Huitel  vott  versiokten  Eiaenbleehen  um* 
kleidet,  and  in  den  Zwischenraum  ist  ein  schlechter 
Wärmeleiter,  bealebend  aus  SAgespänen,  die  mit 
Carbolineuin  gefen  Fliilnifil  geMnkt  aind,  «ingebrachl 
worden. 

Frankreteks  £ln«  nnd  Anaftahr  im  ersten 
Vierteljahr  ISSt. 

•  Wenn  die  Einfulir  iiarh  Fr:iiil.roirIi  in  dm  rr-lni 
Monaten  dieses  Jalire»  au  Maschiueii  und  [ns'ruiiuniten 
einen  Werth  von  10,7  Hill.  Frcs.  gegen  22, :i  Mill  Frcs. 
1892  und  für  Werkicuge  und  verwandte  ArUkei  von 
5.4  Hill.  Frcs  gegen  9,9  Mill.  Frcs.  im  Vorjahre 
gehabt  bat,  ao  \A  daa  allerdinga  auf  den  ersten  Blick 
«in  bikdiat  aaföliiger  Uolenehied.  Ehe  man  aber 
daraus  SchlQsse  zieht  auf  eine  dementsprechende 
Besaerung  der  industriellen  Lage  in  Frankreich  und 
auf  die  Wirkung  der  Itoclischutzzullpolitik .  darf  tiuui 
nicht  vci'gtiüäen,  dafs  angesichts  des  neu^ii  Z<jr:t.iiif>. 
der  am  1.  Fsbruar  1892  in  Kraft  trat,  im  J-m.  1^.(2  die 
Einfuhr  ganz  aufsergewöhnlich  g<>t>teigert  wurde.  So- 
bald man  di«  betreffenden  Zaiilen  für  das  erste 
Vierteljahr  1891  anzieht,  für  Haschinen  11,1  MiU. 
und  für  Werkzeuge  u.  s.  w.  6,0  Mill.  Frcs.,  seigt  es 
sich,  wie  wenig  das  Jahr  1892  su  solchen  Vergleichen 
geeignet  iaL  Anders  veihlll  es  sieb  mit  der  Avsßibr. 


2nr  Entwicithnv  Sldafrikna. 

Zuverlässiger  Mittheilung  zufolge  ist  bei  der  stetig 
fortschreitenden  Entwicklung  der  Landwirtbscbaft  im 
OranJe^Preiataat  (Sfidafrika)  ein  grofser  Bedarf  an 
landwirthsrhafUiehen  OeräUi^n.  an  Masehineo,  Wind« 

mflhien  und  dergleichen  mehr  vorhanden,  der  siüh 
seit  Einführung  des  Umzäunungsgesetzes  iianientlich 
auch  für  glüttcn  Draht  und  Slacheldraht  bemerkbar 
mai-lit.  Hl^lll  ^  sind  nur  dio  Engländer  und  Amerikaner 
in  der  Emfuhr  derartiger  Erzeugnisse  erfolgreich  ge- 
wesen, angeblich  darum,  weil  sie  es  erstens  ver- 
standen hal>en,  die  Sache  praktisch  anzufassen.  Den 
deutschen  Einfuhrhftnsem,  so  wird  weiter  mitgetheill, 
sei  daher  anturatben,  den  Oranie- Freistaat  doreh 
ortskundige,  die  engUsebe  oder  die  niedarliodiBehe 
Sprache  lnh-^rrschende  Reis>nde  mit  Mu~tprn  tf^- 
suchen  zu  I.i-.'ion.  Ein  uad  derstdlu'  HeiseiiJe  küuue 
zupleicli  AgiMl  mehrerer  Fiiintn  verschiedener  Ge- 
schnflszwcige  sein.  Die  Verseaduiig  von  Preislisten 
in  deutscher  Sprache  nach  dem  Oranje-Freislaat  soll 
zwecklos  sein,  da  als  Gesch^ftssprache  dort  allgemein 
und  au-^i^chlicfslich  die  englische  gelte. 

Auf  die  Entwicklung  des  Nachbarstaats  Trana- 
vaai  ist  in  dieser  Zensehrift  neulieb  anfinerkaam 
gemacht  worden;  sie  hat  im  letzten  Jahr  erhebliche 
Fortschritte  gemacht,  wie  dies  aus  folgender,  der 
sridatriknni-clien  Wochensebrift  entlehnten  Einfuhr» 

l:<:'bt'i>i(  hl  hervoigeht : 


I 


Aus  und  über  \alal  

•  ,  .  die  Cap-Colonie 
,  ,  ,  Delagoa  Bay .  . 
.  Euro)»  I.  Halbjahr  1891 
,  Amerika  I.  .  1891 
,   dem  Oranje- Freistaat .  . 


189)  l!»3 

1  Mh  6B8  £  1  608  '»9  £ 

900  901  .  1  62.S  842  . 

67  922  .  110080  , 

237876  ,  - 

4681  .  - 

46511  ,  166  720  . 

Sfi029&9ie  8 488 701  X 


i  EiftenArzauHfuhr  Bilbaos  in  den  letzten  10  Jahren. 

i 

Folgende,  dem  Bulletin  des  ,Comit6  des  forgt-s 
d«*  France*  entnonunene  Z.usammenj-l'dliinj,'  zei^it  die 
Erzaiisfuhr  Bilbaos  nuch  L'mdern  tf  urdnot.  Es  ist 
dabei  zu  liriiierken,  dafs  von  lii  ii  TUti  :'02  t  die  im 
Jahre  1892  nach  den  Niederlanden  geschickt  wurden, 
700  000  1  für  belgische  und  deutsche  W"erke  bestimmt 
waren.  Bemerkenswerlh  ist  der  Umstand,  dafs  trotx 
der  ungansUgerenGeschtfldage  im  abgelaofenen  Jahre 
nm  602080  t  mehr  Eisenerze  auagefilhrt  wurden  als 
im  Vorjahr«. 


England 

Niederlande 

Frankreich 

Bdgien 

Vereiniute 
Staaten 

Ander« 
Under 

Summa. 

Tonnen 

Tonmu 

Tooneo 

Tonnen 

Toni»«» 

TiNn«B 

Tonoon 

\m\  .  .  . 

'2:514  960 

:.4C  6iJÜ 

460  095 

49  767 

6  246 

3  378  234 

1884   .  .  . 

1  990  998 

m\  414 

458  225 

102  541 

2  259 

3  1.55  432 

188.S   .  .  . 

2  050  18.^ 

t'..'. '.  yi9 

491  085 

93  489 

7  oi'4 

3  295  982 

1886  *  ■  ■ 

2  161  137 

bU  687 

332  103 

98442 

4<i  aa? 

1341 

3160047 

1887  ..  . 

2855667 

707  894 

856  980 

96804 

152077 

4170422 

1888  ..  . 

2  481  335 

6442:)& 

»47  687 

108602 

14  778 

3  591637 

1889  ..  . 

2  770  125 

64<i261 

878  347 

9.S0t0 

8  748 

121 

3  885  61« 

1890   .  .  . 

:{ 07::;  .'ifiO 

0.^6  .■■>67 

3"s8  083 

lin  650 

97  573 

4  82t3  m?. 

1891   .  .  . 

1531  7iJ5 

342  183 

«6  316 

30  607 

Sil,  464 

im  .  .  . 

2  650  753 

7Cö  302 

»90  319 

75  249 

34  164 

1  757 

3  918  Ml 

Zus.  . 

84S84a26 

6888210 

8946067 

891  870 

801  003 

86199107 
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Mondbueh  der  Ei^rnhünenlnude.  Von  A.  Ledebur. 
Zweite  neu  bearbcilele  Auflage.  Erste  Ab- 
theilung: Einführung  in  die  Eisenhüttenkunde. 
Leipzig  1893.    Verlag  von  Arthur  Felix. 

Der  im  Jahn  1884  erschienenen  ersten  AuRag« 
ist  Duomehr  der  Anftuig  der  sweiten  gefolgt.  Uer 
Eircr  det  Verranera  ood  die  PaokUiebkeil  der  Ver- 
la^sbandtang  Ib«md  einao  baldigen  Aliwliliilb  dea 
gaiunn  Welkes,  «raleli«»  drei  Alitbeilaiifaii  naiflaaMD 

wird,  erlir>tTL'n. 

Der  liifiiill  (ii't  er^ion  AufliiK'^'  hat  eine  sehr 
ertielOiehe  licreiclieruii^  erUhreo,  tlie  inzwischen  ge- 
tiiai-liteii  Erfahrungen  in  Theorie  und  Praxis  sind, 
zweckmSfsig  verartMilet,  an  den  geeigneten  Stellen 
«iggefOgt  worden.  Troladem  hat  der  Verfasser  es 
Tetatandffii,  durch  Auameraung  dea  Unwaaentlicben, 
aelaem  Programm  getreu  au  bleiben  und  denVmfaog 
des  Werkes  nur  in  geringem  Mafse  (8*^2  statt  287  Seiten) 
tn  vermehren,  was  ihm  zu  besonderem  Verdienste 
anzurechnen  ist;  cii  nn  das  Werk  soll  weder  ein  blofscr 
I^eitfaden.  noch  ein  ausführliches  Lehrbuch  sein, 
sondern  ein  leicht  nachschlagbares  Handbuch  ,fQr 
den  Gehrauch  im  Betriehe  wie  zur  Benutzang  beim 
Unterrichte*.  Dieser  Aufgabe  wird  in  maiftärhaftar 
Weise  HerhoiiDg  getragen. 

Der  vorli(»enda  erst«  Tbeil  dea  Werkes  eothält 
in  glaieber  Reihenrolgai,  wie  in  der  erstan  Anflage, 
fotgendp  sieben  Abschnllte; 

I.  Eintheilun^'  «It  -  H;ini?i^I-(  i«ens,  Ocschichtüclies 
und  Statistisches.  2.  Vt  rltieuu,!«».',  Iteduc-lion,  Wiinno- 
♦■rzf'Uf'iing  und  Wärmeabgabe.  8.  Di«-  lirfniistonv. 
4.  Die  Offen  und  feuerfesten  Materialien.  5.  Die 
Schlacken  der  Eisendarstcllung.  6.  Die  Erze  nebst 
Zoscbl&gen  und  ihre  Vorbereitung  fflr  die  VerhOttung. 
7.  Daa  matallurgiscb-ehemische  Verhalten  des  Eisens 
und  aalnar  Begleiter.  Jedem  Abaebnitta  ist  eine, 
wenn  auch  niebt  vollstftndige,  so  dndi  eine  grof^e 
i^alil  der  weä»-ntliclisten  ^chritUtttcka  aufTObrande 
l.iteraturflbersicht  angeFilgt. 

Besonders  inn^:«'  il>s  l.'-scrs  Auf'm»Tk-:ii!ikcil  auf 
die  jetzige  klare  B>-ai'beiliint'  ili-s  Awi'ilen  Absclniitts, 
dii'  orlidili.  lii  ii  Vet besserungii'n  Vervollständi- 
gungen des  fünften  Ab.schnitls  und  auf  den  siebenten 
Abaebnitt  gelenkt  werden,  in  welchem  in  geJr.1nglon 
Zügen  wohl  alle  Poracbaogan  bis  aur  naaeaten  'iMi 
berOeksiehtigt  und  verarbeitet  worden  aind. 

ICs  sei  daher  auch  denjenig<>n,  welche  die  erste 
Auflage  bereits  besilzeo,  die  BeschnfTung  der  zweiten 
angeleventliehat  empfohlen. 

Dr.  U.  Wedding. 


1)$$  Itgtnitura  TsaAmbueh.  Herausgegeben  vom 
akademischen  Verein  , Hütte*.  Fünfzehnte 
npiihcarbcitolo  .Auflage.  Abth.  1  und  IL  Mit 
über  lOÜO  in  den  Satz  eingedruckten  Ab< 
bildungen  und  Tafeln.  Berlin,  bei  Wilbdltt 
Ernst  &  Sohn,  Preis  9  t/Ä. 

Von  di«>s<;m  Taschenlmfli  ]n'fl  wiederum  eine 
neu»'  Auflajje  vor,  und  freut  t  -■  ur)>  1-  >lälellen  zu  können, 
dafa  die  Twchenbaehccmmiasion  der  «Hütte*  bei  der 
Um*  und  Neubearbeitung  keine  MÖhe  gesehent  hat, 
um  das  Werk  auf  der  Hi^he  zu  halten.  Die^t  ist  die 
bejste  Etupfelilung,  welche  wir  dem  allbekannten  Buch 
auf  den  Weg  gaben  kOnneo. 


The  Mlnpral  Industrie,  its  Slalislic.  Technologie 
and  Trade,  in  Ihe  Utüled  States  and  olher 
countries  from  the  earliesl  limes  to  tlie 
end  of  1S92.  Statistical  Snpplrmcnt  of  the 
Engineering  and  Mioing  Journal.  Vol.  1. 
Edited  Riebard  P.  Rothwell.  Editor 
of  thp  Engineering  and  Mininp  Journal. 
iNew  York:  The  Scientiiic  Publishing  Com- 
pany 1898.    Preis  2  §,  gebunden  2,50  $. 

Das  amerikanische  .Engineering  and  Mining 
Journal*  bringt  schon  seit  einer  Keihe  von  Jahren 
regelmüfsig  am  Jahresanfang  eine  umfangreiche 
statistische  Zosammansteliung  Ober  das  Berg-  und 
Hilltenwesen  aller  bedentenden  fodnslriellnder,  die 
^i<  Ii  dadurch  auF^'-ictinot.  daf-i  sie  lifti  Tliatsaclien  auf 
dem  Fufse  folgt.  Uer  vi irlie^ieiide  erste.  028  Seiten 
unifa5'^«inic  IJanii  dt-r  .Mineral  Industrie'  ist  unmittel- 
tirir  aus  liiiseii  slati.sUschen  Jahresbericlilen  lurvor- 
^ri  ui^Tti ;  in  demselben  haben  aber  auch  in  hervor- 
ragendem Mafse  die  Technologie  und  Uandelsverbält- 
nisse  Berücksichtigung  gefunden. 

Wie  schon  der  ausfabrlicb«  Titel  angiebl,  be- 
handelt das  Buch  in  erster  Linie  die  Hbiaruinduslrla 
der  Vereinigten  Staaten,  d.«nehen  aind  aber  auch  die 
übrigen  Länder  so  eingehend  behandelt,  dafs  das 
Bn.-h  auch  ilDrl  ah  Naclisrhlatrewerk  mit  Vortheil 
ln'!iut/t  wi  rden  kann.  Insttesondeitä  durtii  den  Um- 
siami,  (lais  bei  allen  Angaben,  die  .übrigen  Lnrnler" 
betreffend,  das  metrische  Mafs  und  Gewicht  zu  Grunde 
gelegt  wurde  und  bei  den  Vereinigten  Staaten  neben 
dem  englischen  System  auch  das  metrische  Verwendui^ 
fand,  gewinnt  die  vorliegende  Arbeit  bedeutend  an 
Brauehbarkeit.  Vidleieht  werden  sich  die  Amerikaner 
endlich  doeh  einmal  ihr  altes  fiewiebt.  dieses  .raRe 
of  barbari-irr. vom  Halse  schaffen.  JedenfalU  ist  es 
bezeichnend,  \vi»nn  es  in  der  Einleitung  lieifsl: 

,It  is  with  ihe  very  greatest  regtet  thal  we 
have  been  oLliged  in  thi's  werk  to  use  otber  than 
the  melrie  System  of  weightK  and*meaanres  .  .* 

Auf  den  Inhalt  des  Buches  im  beson'kren  ein- 
gehend, bemerken  wir,  dafs  die  Berg-  uml  Hwlteii- 
producte  III  alphalirtisclpT  l'n'ilieiifiiU'i'  aii^'i'urdni't 
sind.  [)er  Umfang  der  einzelnen  kapilei  sei  durch 
die  eingeklammerte  Seiteniahl  gekennzeichnet. 

Aluminium  (8),  Antimon  (10),  A.-^bestfO),  Asphalt  (4), 
Barlt  (2),  Bauxit  (2),  Borax  (4).  Brom  (2),  On»ent  (8), 
Chemische  Industrie (14).  Gbrora  (2),  Kohle  und  lkoka(34), 
Kupfer  (56),  Oyolit.  F«ldBpath  und  Flufsspath  (5),  Gold 
und  Stlfipr  (100),  Fisen  und  Suhl  (36),  Blei  (22), 
Gtiiiiiiier  H  l,  Niclcei  und  Kobalt  (20),  Onyx  (5),  Petro- 
leum (."i).  l'linspliat  (7).  Metalle  der  Platingruppe  (24), 
tirapiiit  (2),  Edelsteine  (oUj,  Fyril  (77),  Quecksilber  (4), 
Salz  (!>).  Snda  (5).  Sehwcfel  (10),  Talk  (4),  Zinn  (94), 
Schleifsteine  (2),  Zink  (8  Seiten). 

Es  folgen  sodann  tabellarische  Zusammanatellungcn 
aber  rarschiedeo«  Bergliauuntemehmuagen  und  Be- 
riehla  Ton  den  wichtigsten  amerlkanbeheii  and  aun>- 
pClaeben  Brt-  und  Matallmlrkten. 


J)tr  Maschinist.  Handbuch  zum  nebraiiche  für 
Maschtnenführcr,  Ke&sellieizer ,  Gewerbe- 
treibende und  Pabricanten.    Bearbeitet  von 

Inpenii  iir  L.  Hinlz,,  Kaiserl.  FJegicrungsralh. 
Weimar,  bei  Beruh,  Friedr.  VogL  Preis  5 
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In  dem  181  Seilen  starken  Bttdlldll  bflwndclt 

der  Veri^er  folgend«  Kapitel : 

1.  Allgenieinea  über  die  Dampfkessel 

2.  U«ber»icbt  Qlwr  di«  mnehMdoiiea  STateme  too 

9,  Ausgeführte  Dampfkesselflnl^ifPri. 

4.  Feuprungsanlagen  dt^r  Uatnpfkesflel. 

5.  Au^rüstunn  der  Uampfke^sel. 

#.  Von  der  Wflrme  und  deren  Erzf-utriiiii,'. 

7.  Von  der  Verdampfung'  des  Wassers. 

8.  Von   der  Ictlx-tric-bset/ung  und  Wartung  des 
KeMeln. 

9.  Uraacheo  der  Kawel«xploaic>n«ll. 
lOi  DieMtordnoDK  fOr  Kavelwlrter. 

II.  GeseUlicb«  VonebriftAn   Ober  Dtoipfkenai' 

anlagen. 

Einzelne  Kapitel,  welche  der  Berichterstatter 
durchlas,  verliehen  ihm  die  üebeneogiing,  dnf-i  das 
BuMili,  seinem  Zweck 'entsprechend,  (emriDfaiviicii  und 
klar  geecbrieben  und  daher  bestens  in  empfehlen  ist 
Oer  fOr  ein  derartiges  Werk  vielteicbt  etms  bobe 
Preis  TOQ  5  «4  eHilärt  sich  durch  die  {trobe  Zahl 
(1S8)  der  TeiUbbildungen,  welche  den  Werth  des 
Aiehes  «rbeblieh  «rhölien. 


Erläuterungen  tu  dm  Vr,r!-:ichtsbedingungen  für 
eiekii-ische  Licht-  und  Kraft' Anlage»  dta 
Verbandes  deutscher  Privat  'Femrpertkh^ 
runqsfiesellschafien .  Von  Dr.  Oscar  M>iy. 
Leipzig  189S,  Verlag  von  F.  W.  v.  Üieder- 
mann.  Prds  1,S(1  iM,  geb.  2  «4^. 

Es  ist  zwar  unleugbar,  dafs  eine  vorschrifUniiir«ige 
eleklrisrhe  Beleuchtungeanlage  weniger  feuorgeRlhr- 
lieb  ist  als  irgend  eine  andere  Beleuchtung;  imnierhia 
ist  aber  bei  jedem  eleklrischen  Belri«be  aiixa  Eiit- 
zvlndunt.'.-gefahr  infolge  niangelliiilter  Besch afTenb ei t 
der  Anlage  keint^^wegn  aus^esiclilossea.  Aus  diesem 
Grunde  hat  der  Verband  deutscher  Privat  •  Feuer- 
Tersicherungsgesellscliaften  eine  Commisaion  von  drei 
Bektrolf chnikern ,  darunter  «neb  den  Verfasser  des 
TOffUeBenden  Bflcbleins,  aufgefordert,  Vorschriften  fOr 
ffnieriiebere  elektrtsehe  Anlagen  aiiszuarheften.  Die- 
selben sind  alsdann  mil  kleinen  ,\l)rinderuiigeii  unter 
Beistimmung  der  bedeutendsten  doub-iiien  Inst;ilhi- 
tionsfirmen  von  den  Versichcrung^gesellsrluitlen  als 
Norm  angennninien  worden.  Die  nalurgemäfh  kurz 
gehaltenen  Bestimmungen  weiden  zwar  Ifir  die  meisten 
Fachleute  ohne  £rllnterungen  verständlich  sein,  fOr 
Anlagenbcsitaar  nnd  Honteure  hingegen  dQrflen  die 
firllutemngen  m  Jenen  Bestimmungen,  wie  sie  von 
dem  Verfasser  «nsgefOhrt  sind,  in  gewissen'  FUlen 
aOtdieh  nnd  erwOnaebt  sein. 


Ihr  elektrotechnische  Beruf.     Eine  kurzgcfafsle 
Darstellung   des   Bildungsganges    und  dio 
Auasiehten  des  Elektrotechnikers,  des  Glektro- 
chemiker«  und  des  olektrolechnisclien  Ge- 
werblrcibenden.  Von  Ar thur  Wilke.  Leipzig 
1893.  Verlag  von  C.  Leiner.   Preis  1.50  rS. 
Bei  dem  Inter«SM,  welches  fai>t  allseilig  der 
Elektrotev-hnik  als  dem  jangsten,   sehnell  empor- 
geblflhlen  Zweige  der  Technik  enlgegeiigj-brach;  «in!, 
scheint  es  .lurehans  nalfirlich,  il.ifs  ein»*  grolse  Aiuahl 
junger  Leute  Lust  enipfimlel,  sich  diesem  F.iche  zu- 
zuwenden ;  hört  man  doch  oft  genug  von  den  ver- 
schiedensten S«-ilen  iiufsern:  Ach.  das  mufs  iiileressHiit 
sein!  oder:   das  hat  eme  Zuksmfl,  da  ist  etwas  zu 
niaelien.    Leider  sind  aber  «he  .\ n^chuuungen  nicht 
nur  jener  jungen  Leute,  sondern  auch  ihrer  Berather 


für  gewöhnlich  so  unklar  ilher  alles  das,  was  jenes 
Fach  umschliefst,  und  iutolgeUessen  auch  Ohcr  dt  n 
zunächst  einzuschlagenden  Weg,  dafs  eine  Aufklflrvmi; 
nach  dieser  Richtung  bin  dringend  geboten  erscheint. 
Da  nun  ein  die  Sachlage  genügend  Qlwrsebender, 
Ihobmlnniseber  Bekannter  niebt  Jedermaon  nir  Ssitn 
steht  und  dareb  unrichtige  Weisung,  wenn  nicht  gerade 
Unheil,  so  doch  Zeitverlust  und  Irregeben  verursacht 
werden  kann,  so  mufs  allen  jenen  Interessenleo  die 
Ansicht  eines  he\v?lliiten  Fachmannes  willkommen 
sein,  zumal  wenn  er  dieselbe  so  t)et[uein  und  hilligr 
erlangen  kann.  Allerdings  ist  auch  ui  diesem  Kalli? 
die  Erwartung  htostchUich  der  Aufklärung  nicht  zu 
hoch  zu  spannen,  da  sperielle  Verhältnisse  unmöglich 
beracksichtigt  werden  konnten,  und  auch  die  Gefahr, 
dafs  das  Eine  oder  Andere  unrichtig  aufgefafst  wird, 
nicht  SU  beadligen  ist.  Immerhin  -  dflnla  der  Ver- 
fasser die  VerhaUnisBc  im  allgemeinen  riehtiff  und 
gemeinversl'i  il'ii  Ii  I  i rgesitellt  und  hieiniit  ^■'  e  n, 
denen  eine  AuUlürung  auf  aoderera  Wege  uiuagang- 
lich  ist,  einen  Dienst  gelalatat  haben. 


Glühlicht  mittels  Gam  er:i>ujt.  Erfirferungen  unti 
Betrachtungen  von  F.  H.  Aschncr,  Ingenieur 
fSr  Etektroteebttik  and  GasfaehnBuia  in 
Berlin.    Leipzig,  bei  Oskar  Leiner. 

Eme  kleine  StreitscbriO,  welch«  sich  gegen  die 
GasgiahitchlbeleoehtnBg  wendet. 


Gaupp,  Geh.  Reg.*Rath  ond  Stempelfiacal  m 

Berlin,  Die  Preufsiache  Stempelgesetzg^ting 
für  die  alten  und  neuen  Landestheilc.  Com- 
mentar  für  den  praktischen  Gebrauch,  fiüher 
herausgegeben  von  Hoyer.  Fünfte  verm. 
und  verb.  Auflage.  Lief.  1.  Berlin  1893, 
J.  GuleiUag. 

Von  dem  frflher  von  uns  bereits  besprochenen 
Werk  liegt  jetzt  Lieferung  1  in  fOnfter  Auflage  vor. 
Die  Abiheilung  I  bebandelt  vornehmlich  das  Stempel- 
wesan  im  GaUet«  dar  alten  LandMtheile;  sie  berahrt 

aber  wesenllleh  aneh  das  Gebiet  der  nenra,  in  lahr» 

1B66  mit  der  Preufs.  Monarchie  vereinigten  Landes- 
theile.  theils  we;.'en  der  (iemeinsaiiikeit  der  Stenipel- 
gesetzgebung  liei  einzelnen  Materiell,  theils  wegen  der 
gemeinsamen  Anwendbarkeit  utaunigfaclier,  die  Aus- 
legung stempelgesetzlicher  Vorschriften  betreffender 
Minislerial-  und  Gerichtsentscheidungen,  theils  weil 
auch  solche  Hlr  die  neuen  Landeslbmle  getroffene 
SneeialbeatimnuuMen  mit  aufgenommen  sind,  welche 
sieh  den  für  den  Ueltungsbereieh  des  Stern pelgesetxe 
vom  7.  März  1892  erf  angonen  anscbli ersen  oder  fQr  beide 
Gebiete  gellen.  Die  lolgenden  Lieterungen  sollen,  wie 
die  Verlagshandlung  mitilieilt.  in  rascher  Folg>i  er- 
scheinen, was  um  so  erfreulicher  ist,  je  unentbehr- 
licher die  Ganppsch«  Ausgab«  erscheint     Dr.  B. 


Dr.  Carl  Gareis,  Das  Reichsgesetz,  hetr. 

Gesellschaften  mtt  htsrhriinUr-r  f/'iffung. 
Vom  21^.  Apiil  1892.  Systematisch  dar- 
gestellt.   Berlin  1893,  J.  Gotleotag.  1  Jf. 

Ludolf  Parisius  und  Dr.  jur.  Hans  C rüger. 
Da»  Btichagesetz,  betr.  die  Gesellschaften  mit. 
betehrünkler  Haftung.  Systemalische  Dar- 
stellung und  Commentar  nebst  Statuten- 
entwürfen  und  praktischer  Anweisung  (Qr 
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die  Registerfahrung.  I.  und  II.  Theil.  Berlin 
1893,  J.  Guttentag.  Preia  des  ToUstiadigen 

Werkes  6       50  ^. 

Das  Gareiasche  Werkeben  &tdll  sielt  als  «in 
Anbang  lur  4.  AuflaRe  seines  Lehrbuchs  Ober  Jas 
Handelsrecht  dar,  in  welches  weyen  de»  Zeil- 
panklea seines  Erscheinens  das  in  Re<le  stehende 
G«8et2  nicht  mehr  eiogereihl  werden  konnte.  Die 
Ptrisios-Crflgeneb«  Arbeit  ist  auf  4  Theile  berechnet, 
TOB  4eBen  di«  enUs  lieideii  io  «Dem  Band«  vor- 
lieKen.  Der  ente  Tbefl  enthlK  nteh  etnem  ITeberbtiek 
nber  die  I^efurtiibeslr^-hunfen  auf  Einffthrunt;  neuer 
Geacllscharisformen  ein--  syslemalisclie  Üiirsteiluiiy;  des 
Gettetzes,  der  zu  eile  Theil  den  Coinmi  iitar  zu  letzterem. 
In  gedrängter  Kassuns?  sind  die  einzelnen  ßeslimnuingpn 
erl&ultrt  unter  llfranziehung  der  zu  entsprechciuieti 
Vonehriften  des  Acliengesetze?  vnm  18.  Juli  1ÖH4 
und  das  Genossenschaftsgeaelzes  vuui  1.  Mai  1889 
«qpnigenen  ReebUpreebung.  in  Anmerkungen  tsl  die 
Mnicrige  praktiBche  HandbabuDg  des  Geiebes,  soweit 
ile  dnrrh  die  Bek&nntmacbttngen  der  Gerichte  im 
Reirbsanzeiger  zur  OfTenthclien  Kenntnib  gekommen 
ist,  einer  Prflfurik;  unterzogen  und  auf  voniekummene 
{?nregelmfirsigkeiteit  hiDg«3wic*eu  Im  .'t.  und  4.  Theile, 
deren  Imtdiges  Erscheinen  die  Vri  latrsIrnndlutiK  er- 
fr<»ulicberweise  in  Aussicht  stellt,  sollen  StaluteulwQrfc 
tD  verschiedenen  Arten  von  Gesellschaften  mit  be- 
schränkter Haftung  mitgetbeilt  nnd  praktische  An- 
leitungen lar  FQhmng  des  HaDdelsregislers  in  betreff 
dieser  GesdIachafteD  gagebea  werdsB.  Endlich  sollen 
anter  korzer  ErlBaterang  Formatare  fOr  die  hei  den 
Verschiedenen  Vorkommnissen,  weli  he  die  Thfttigkeit 
des  Begistergenchts  in  Ansuriuh  nehmen,  erforder- 
lichen VerfüKunifen  und  Bekannt iiiailiun,.M'n  folgen. 
D<>r  bisher  erschitiiieiie  liaud  hat  sich  aus  ebenso 
wie  die  Gareissche  Üarslellung  heim  praktisehen  Ge> 
bnuicb  als  xweckdienlicb  erwiesen.  Ar.  B, 


Bei  dorRedactlon  eingegangene  Sonderabdraeke: 

des  Wassers.  Vortrag  gehalten  am  1^.  De- 
cemlwr  1892  im  Kreise  I  des  «Vereins 
dMitocbcr  LocomotiTiahrer*  vom  Geheimen 


Bergrath,  Professor  Dr.  H.  Wedding. 
Stenographisch  aufgenommen  von  E.  t. 
Driembowski,  Stenograph  des  Hauses  der 
Abgeordneten  zu  Berlin.  Berlin 
Buchdruckerei  von  A.  Hendebett,  Berlin, 
LindenstrafBe  90. 


QmmHMh»  ÄMMdmig  d$s  EHmh»  aus  Mitail' 

Salzlösungen  nuch  dein  J.  W.  notheschm 
Verfahren,  ftlil  Experimenlen.  Vortrag  ge- 
halten in  der  Silsung  des  «Vereins  zur  Be- 
förderung des  GewerhOeiTses"  am  10.  Aprii 
1893  vom  Geheimen  Bergrath,  Professor 
Dr.  H.  Weddtng.  Berlin  1898.  Draclt 
▼on  Leonhard  SiniiiMi. 


Dan  elektrische  Schweif st)«rfakr$n  von  Lagrang« 
und  Hoho.  Mit  Experimenten.  Vortrag, 
gehalten  in  der  Sitzung  des  »Vereins  zur 
Beförderung  des  (jewerbfleifses*  am  I.Mai 
1893  von  Prof.  Dr.  Slaby,  Berlin  1898. 


j         t'uruer  siud  d--r  HfdacLiüu  zur  Uespreehung  zu- 
gegangen : 

Paul  Lechler,  U'ohlfaln-lseinrirfilunijt'n  über  ganz 
Deuinehland    durch    gemeinnützige  l'rtnU- 
thätigkeit.     IV.  Aufl^re.     Stattgart  1893, 
W.  Kohlhammer. 
Dr.  Albert  Schaffte,  NtUtonale  Wohnungs- 
rtfitrm  tuittr  Betchsgarantie.  Separatabdnick 
ausdcr , Zakunfl*. Berlin  1893,  W.BOxenstein. 
I  Fried r.  Paulsen,  Die  gegenwärtig«  Lag«  des 
\         höheren  SdtuUetatHB  in  Prtuften,  Berlin 
j        1893,  R.  GaeHner  (H.  Heyfelder). 
Allgemeiner  deiif. weiter  Real achulmännerver ein.  De- 
legirtenrersammlung  in  Berlin  am  4.  und 
I        5.  April  1893.  Berlin,  Friedberg  &  Mode. 


IndQstrielle  BundsGluia. 


Rheinlsch-weHtnUischer  Roheisen  verband. 

In  der  am  ftl.  Mai  d.  J.  in  Kfiln  abgehaltenen, 
von  sSmroUicben  Verlnrndswerken  besacfaten  Haupt- 
versammlung wurde  der  Verband  bis  zum  1.  Mai  1894 
verlängert.     Der  Preis  von  Giefsereirohei.'ien  Nr.  [II 

wurde  mit  HQck'^irhl  üuC  den  aiisl;iiidisi-lMMi  i  eti^liseheu) 
Wettbewerb  von  öö  auf  53  ^if  iiet abgesetzt,  während 
für  Gietsereiroheisen  .\r.  I  und  HämtUt  an  den  bis- 
herigen Preisen  festgehalten  wurde. 


MasehlnettfWMli  Grttnw  Aet4ieB.y  Diirlaeb« 

Der  Geschärtsberiebt  fQr  1892  roastaUrt  die  be- 
friedigende TliAligkeit  des  W*»rke«.  auf  welche  die 
TorzOmli'dieii  l,ciNluii,-eii  der  Atillieilunt-'''"  t'.iriip!' 
maschinell-  utid  fuiiipeiibau  und  Gielserci  vou  ueseiiL- 
liebsiu  Einflufä  waren. 

Bei  annähernd  "i  Mill.  Hark  Umsatz  geliuigen  von 
884€88,10  Jt  Rsingewino  nach  bedeutenden  Rfick- 


stellungen  15  X  <im  Voijabre  13  X)  Diicidsnds  anr 

Vertheiluntr. 

Die  Arli-  ilerzalil  l»'1i  "igt  zur  Zeit  1100  und  werden 
die  Aussichten  fQr  das  laufende  Jahr  als  ebeofalla 
gute  bsiaiebnet. 


Vlxcajra»  Sociedad  de  Metalnrgfa  j  CoBatraeelOBea» 
BiniaOk 

Das  zu  drei  Vierteln  eingezahlte  AelieiiknpilaI 
beträ|;l  12'>0OÜ0O  Frcs..  die  Üldiitulionensehuld 
6  075  000  Kres  Nach  Vornahme  der  slatuleninäfsigen 
Abachreibuagen  bleibt  ein  Reingewinn  von  518 148  FTcs. 
98  Cts.  TerfOgbar,  aus  welchem  eine  Difidende  von 
'i  " .  zur  Verlheilung  i  el  ui;;'  und  der  Hest  mit 
44;jy8  Frcs.  93  Cts.  aul  neue  Ut'cliiiuiijr  vorfc'etragen 
wird.  Die  Gesellschaft  besitzt  4  Siemens  -  Martinöfen 
mit  einem  Ausbringen  von  11»  Tonnen  pro  Tag, 
5  Roberl-GonTerlsr,  welche  bei  einem  GhargengewiehL 
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von  je  4500  kg  eine  'rai.''»slei-?lung  von  zusarnmen 
80  bis  100  t  erzielen,  und  4  einfache  uiitl  oincn  Diijijiel- 
Puddelofen,  welche  20  t  l&glich  liefern,  was  einem 
Jahm-ArbeitMuanlam  von  insgesammt  60000  t  Stahl 
wid  6600  lib  6000  t  Puddeleisen  gleiebkommt.  Das 
Wahwark  amrafst  je  eine  Grob-,  Mtttal-  und  Felo- 
atreeke  und  drei  Luppenstrecken. 

Tin  Ocsi-hriflsjutir  V^^2,  u Shrpnrfdessen  ein  Theil 
der  OereD  noch  in  dur  Anlage  hegrifTeD  war,  wurden 
producirt: 

102  818  397  kg  (minua  4696  900  kg) 


an  lagoU 
Sianieiia-SUihl 
Robert-Slah) 
Puddeleiaea  . 
Koks    .  .  . 


CiTM  mgnuHuT  Ktseinr«rl»*jÜitlltlli6lMilM. 

Eingedenk  des  Spr.i  Ii  ,  rls  .Solamen  est  miseris 
»ocio*  hahuisse  malürum*  thailen  wir  naebsteheade 
Gagenfiberalellung  der  Gurse  doigar  d«r  haupisfteli- 
lichsten  englischen  Eben*  and  Stahiwerka  mit,  wddM 
wir  in  einem  amerikanischen  Blatt  findm: 


(tmi  noch  im  Bau) 
fplus  3II16S5  kg) 

(minns  9  288  730  ,  ) 
(plus    2  762  000  .  ) 


15  882  237 
6  647960 
4671260 

89  905  .S55 

En  152  059  01)0 

das  Wabwerk 

lieferte  ...     22  084  040  ,  (    ,      4  47«  977   ,  ) 

Die  MinderprodacUoD  an  Ingots  wurd«  durch 
Rr irieb  iMiiaehrinkiiagfln  maraaehCdieiD deoMonataa 
Mär/,  April  and  Hai  1892  infolge  dea  Streiks  der 
engli!«chen    Kohlenarbfliter    Torganomman  werden 

mufslcn. 

An  Ingols  verarbeitete 

da»  Werk  aelbat  .  23078102  kg  (plus  9776818  kg) 
im  Inlaode  wurdeo 

abgesetzt  ....  S0S8666S  ,  (  ,  9158183  .  ) 
aar  Ausfuhr  gelangten  41618272  .(mtnvs2088578l  .  ) 
an  Waheisen  wurden 

verkauft   22412806  ,  (plus  4331992  ,  ) 


ueseiiacnaiien 
Antbeilseheine  in  £ 

1880 

1800 

1801 

18M 

Barrow  HematiteSteeiGoiDp. 
Buickuw,  Vaughan  it  UOv  . 

5' j 

6 

3 ',4 

2';i 

12 

12' , 

7 

5 

Gonaeti  Lroa  (Company  ■  •  ■ 

28*;« 

28*;4 

27 

20 

Ebbw  Vale  Stee1>  fron,  and 

8V. 

3V« 

4 

Mo!<s  Bay  Heniatite  Iron  Oom- 

O'/u 

1 

l'ai  k|,';iti>  IroD  Company    .  . 

*j  v 

lü-t 

43 

37 

l't'Hi^'in  and  Knowles  Coal 

und  Iron  t^onipany  .  .  (B) 

37 

32 

SO 

Hhymney  Iron  Company  .  . 

2'* 

2'  « 

1 

07i 

Sheepbridge  iron  and  (joal 

22' IS 

24'  4 

Iri 

15 

Steel  Company  of  ScoUand 

lov« 

lOV« 

6».« 

4 

TeesidelronandEnpineCnm- 

panv  

1'/. 

0V4 

OV« 

Tredegar  Iron  andCoal  Com- 

29»;4 

29'/« 

14 

9 

Yereiitö-Nfichrieiiten. 


Verein  deuischer  ElsenhOttenleute. 

Aenderungen  im  Mitglieder-Verzeichnifs. 

Niiiia.r,  f»i(.<'.,lht(t'iiieur,  GcnL-riildireclorder  Hau^luichur 
Mosüaik-  und  Plattenfabrik,  Kansbacli  (WVi-terwald). 

Wofftf,  hich.,  III  Firma  Woeste  S:  Co .  Düsseldorf, 
Frieden^-1t:l^-p•  2  1  , 

WiUbern,  C,  Dr.,  llOlteningenieiir,  Köln,  LObecker- 
atniSie  11. 

Neue  Mitglieder: 
Alltnder,  Heinrich,  Kgl.  Oberingenieur,  Vajdahunyad 
(Ungarn). 


Crntner,  A.,  Bt.-triehsingeoieur,  IbztmilianahOtte  bsi 

Haidhul  (Bayern). 

Unuing,  Chrintian,  Bergasaeaaor.  Neankirchen  (Rafbx. 

Trier  1. 

Klfin,  Clemens,  Feiner  Walzwerk,  feine. 

Markup,  Franz,  Kgl.  Oheringenieor  und  Betriebaleiler 

der  Hochof>'n  iT'l;!,:.-,  V,ii(5ahunyad  (l'nuarn) 

Schiei«r,  Fr.,  BeJriebschet  vom  ThQma«-Bedsemerwerk 
d«a  Saenwerks  HoeBcli,  Dortmund. 

Veratorben: 
Btutiutt  FrMridt,  GiTiliufenieur,  KOln. 
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Man  verlange 

unsern 
ausführlichen 

Catalog. 


Bockwinden. 

Hydraulische 

Hebeböcke. 
Taukloben. 
Baurollen. 


Schuchardt  &  Schütte 

BERLIN  c. 

Grörstes  Lager  in  Hebewerkzeugen  aller  Art. 

Original-Luders' 
Schraubenflaschenzöge  und  Laufwinden 

mit  Patentrriction,  D.  R.-P.  32820. 

Seit  7  Jahren  im  In-  u.  Auslande  rühmlichat  bekannt, 
Ein  Mann  hebt  die  MaxImallasL  — — 


Absolut  sichere  Selbsthemmung. 


Lieferung  sofort. 

Auf  Wunsch 
ein  Zug 
auf  Probe. 


>^^^— VorzUglidie  Ausführung.  ■ 

Seil  «ictn  1.  April  a.  c.  von  uns  In  General Tertrleb 
UberuoniniAn  und  deshalli  elnEig  nnd  allein  durch  uns 
und  unsere  Vertreter  »u  beziehen.  —  Alle  OrlgrlnAl-Lfiders** 
Hebeapparat«  sind  r>.  U.-P.  gestempelt. 

Warnung! 

Alle  in  neuerer  Zeit  von  anderer  Seite 
angepriesenen  SchraubenflaschenzUge,  denen 
man  u.  A.  bezeichnender  Weise  auch  den 
Namen  „Lüders"  oder  „Neues  System  LUders" 
beigelegt  hat,  sind  mit  unserm  Originalfabri* 
cate  in  keiner  Weise  identisch,  sondern  nur 
Nachahmungen. 


Zahnstangenwinden 

mit  Eisen-  oder 
Holzschaft. 

Schraubenwinden 

aller  Art.  582 


n 
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GASMOTOREN-FABRIK  DEÜTZ 

in  KÖLN-DEUT2.- 

Otto's  nener  notor 

liegender  und  stellender  Anordnung,  eincyliiidrij?  oder  mehrcylindrig, 

in  Gröfscn  von  '/s  bis  200  Fferdekraft 

fDr  Steiiikolilen^a^,  Oelsas,  Generatorgas,  Wassergas,  Benzin  n.  Petrolenm. 

ca.  38.000  Maschinen  mit  Uber  150,000  Pferdekrätten  in  Betrieb. 

139  Medaillen,  Ehrenpreise,  Diplome  etc. 

nur  für  Gasmotoren. 


Eincylindrige  und  zweicylindrige  Motoren,  direct  mit  der  Dynamo  gekuppelt, 

mr  elektriRchen  Lichtbeirieb. 

Mehr  hIb  UKX)  Aulagen  mit  cu.  12,000  Pferdekräften  ausgeführt, 
wovon  ca.  800  eincylindrige  Motoren  mit  ca.    2000  Preniekrafl. 
,       ,  700  zweicylindrige     ,        ,     ,  10,000  , 

Unabhängig  vom  Vorhandensein  dner  Gasanstalt  sind :  ^ 

OTTO's  neuer  Benzin -Motor  von  1—30  Pferdeknift 
OTTO's  neuer  Petroleum  -  Motor  von  i-8  Pferdekraft 

fnr  gewohnUche.s  Lnmpenpetroleain. 

OTTO's  nener  Motor  in  Verbindung  m  t  (Jeucrator- Gasapparaten,  j 

Billigst«  BetriebHkraft  fTir  die  GrofH. Industrie. 

Garanlirler  Brennstoffverbrauch  bei  Motoren  von  8  und  mclir  Pferdekraft: 

1  Ivilo  Ivollle  per  effective  Pferdekrafl  und  Stunde.  627 
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fiebr.  Körting,  KortillgSdorf  b.  Hannover. 

Einrichtung  von  Centraiheizungen 

nach  eigenen,  vorzflglich  bewährten  Sy.stemen. 

Daiiipfinederdriickheiziiiigeii, 
Wariiiwasscrhcizuiigeii, 
Caloriferliiftheiziingeii, 
Daiiipflieiziiiigeii  etc. 

Trockenanlagen. 

UadeaiiHta  1  teil,  Wasclikauen. 
Einzelne  Kippeni^fen,  Kippenrohre. 

^ilmxn tliclio  2^itl>oliöi'tlieile  lui*  Ileiseung'sa.nla.g^en« 

 -iS  Voranschlage  kostenfrei.    Viele  J?eferenzen.    403« 


Werhzeiigmaschinen-Fabrik  in  Dortmund 

Wiilll  l  Co. 

Specialität 

für  Stahl-,  Walz-  und  Hüttenwerke: 


Schwellenpressen  für  Dampf-  oder 
ily(iraulik-[k-trii-l),Deues(erCODStrUCtlOD. 

Scheeren  uml  Lochmaschinen  für 

Dampf-  oder  Hytlraiilik-Betrieb. 
Hydraul.  Krähne,  Aufzüge,  Pressen, 

Accumulatoren. 
Richtpressen  aller  Art. 
Fraismaschinen  für  Scliienen,  Lasclien, 

Träger,  Kuppelzapfen  elc. 
Walzen-Drehbänke.  Kalt-  und  Heifs- 

eisen-Sägen. 
Achs-  und  Räder- Drehbänke 

etc.  i'tc.  ir,oi> 
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Nat  hrr,  J  E  ,  Cht  ioniLz.  PiUBpenfab 1 1 k  'Ji 
N«ubaiM.il..Atio.,Ca4n.-Gc«.,LuckeB«'aid«  42 
Neuroan  A-Ea(ior,Aach<»n,  Mawb.fabrik  etc.  tl 
OttOk  Or,  O,  ft  Od,  OahlhaMMi  a.  «.Hahr, 

IranfM«  PMdictt  M 

nMi,  kiMm.  t  BHiftw  m.  BbUm- 

baltlab  Ukr  b.  RtdiMiK  » 

Piedbomif4)awaM'<.^  C.  .DaH„  t.i..ir-ObBT- 

bilk.  Haroifiiir-  um.I  \Viiliw<  rk«  .  .  .  II 
ri,.ab(..uf,J  P.A-Cu.  rtiU-i-Irlorf  Ot,,  rhilk  (i- 
i*K'|>f<r,  ( -irl,  l!,  rlm  Ingen,  u.  t'üieiiUnw  4« 
l'ofalig,  J.,  Kuln,  Dtahtsoilbahnen  Umscbli 
pgupliar*T«iat,OaiiBhrack.WinB«acbiri«akl« 
RaidmaU,  Angnit,  Uadon  &  G.  «a« 

W»«4a>Ma  mt'Tjw,  Im  pari  a.  Blpart .  Sf 
Raimana.  tu,  fertin.  Waafaa  n.Gwirichla  ü 
Reinecker,  J.  E,  Chuuioilz,  WerkiMigfabr  3t 
Rem]r,Ucinr4lagea.Gur«alahlfabr.  UmMhl.4 
RiciMckar*Dr.WÜcbwbai,8iptenf«rMe 

Dmachl.  3 

Kitti  r.  W  .  AHutia.  Maocbincnfabnk  .  ii 
B>tttea.M.M.,üiKaL(Lrat<:nl«gcnt,B«fiiii  M 
Rwfit,  iMk  Barlia.  Caatkht  .  .  .  .« 
aadiMiibwg,  Qabr.,  Rottlui  a,  Bh«  .  .  H 
Blcktiicb«  HaaefaiaaaMirilt  an  CliMBite 

vorm  Rieh.  llartaiaDB,  ChMUmiU  .  .  T 
Sacbsiei'h  -  ThOring.  Foittand  -  &«««(• 

Fabrik,  P.n-c^itig  k  Co,  Göeihwitr  ,  Vi 
Sauerbrejr  A  ütijgeitg,  Neuwied  a.  Rh.  SS 
Scheidhaaer  tt  liieraiag,  DaMwg^  FWMf- 

feste  Producte  H 

Sehiefii,  Ernst,  Dn»seldurf,Werkiwagmaif  b  II 
Befaaiidt.  J.  Badin.  CinlingmiMif  .  41 
ScbndwT«A8cliMtabB«rlia.ScluHib«i' 

OaschanaOga  orit  fManUdaUau  .  .  .  1 
ScbachteraMnn  4k  Kiaiaar,  D«Ml«iaB4  4t 
SchQrmann,  Ernst,  Wetter  a.  d.  Ruhr  .  44 
Siegener  Verzinksrei-Aclien-Gnselliirluifl, 

Geieweid,  Kr.  Siegen   tt 

Siegen-SolingerGursHtahl-Aetieu- Verein, 

Solingen,  OnfMlsblfabrik  etc.  ...  4 
8aci«t4  uamjm»  im  Atatiaca  d«  mip 

•bwtiaa  da  la  HaaRk  Ulf»  CBalkiVM)  41 
Spneter.  Olli.  OnMaai.  Maganit.  atc  .  M 
Stoiberger  Aal,-6«*.Cftnarf.PlradJ9(«lbwf  St 
Susewind,  rinard.  Sc  Co.,  Sayn.  Fabrik 

feaerfeetor  Trodiicte  3.1 

ThAmer.  Ur  Wüh  .  Cheiijikrr,  Osnabrück  41 
Truromsdorff.  Ii.,  Krftitt,  ehem.  Fabrik  .  37 
Union,  Acl.-Ges.  fOr  Bergbau,  CaaO-  U. 

Stahl-lnduslrie,  Dortnund  U 

Tyfaa,iLi,,*Cii,DaiBbarg,Paa«c£Pni.  M 
Wagnar  *  Ga.t  Dortnmad,  Waikiaaf 

oaiablnwUiifc  I 

Walrand,  Charles,  Ingeninir,  Paris  .  .  tt 
Wrdekind,  Herrn.,  liondon,  Agentur««  .  44 
Weise  d:Hanaki,  Halle  a.  d.s..  Dampf  pump.  33 
Weif«,  Kurl,  Siegen.  Hammerhlltte  .  .  4C 
Wxstniiisrhij  D^Hbl.Il^tu•l^I>^HalnraLW, 

Puddel-u.WaUwark.ÜnhtxialMnia«c  IS 
Weatniiacbe  Fniii  a  Halali  tlnaallarhafl. 
Ocrtmaad   .41 

L8*Ln 
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T.B.  KITTEL,  SHEFFIELD, 

mifCt  AliR.:  „KIHEL- SHEFFIELD."         empfiehlt  sHiie  ENGLAND. 

FÜR 

SILICA 

STAHL- 

SIENENS- 

%^  I        I  Mm  am 

UND 

NARTIN-, 

STEINE 

«LtS-OEFEK. 

EBRN FALLS 
HOCHFEUERFESTEN  UND  STARKEN 

—  GANISTER-STEINE  — 

FÜR  SCHWEISS-,  PUDDEL-,  CEMENT-,  HOCHOEFEN  etc.  etc.  57h 

BALCKE,  TELLERING  &  Co. 

in  BENRATH. 


Walzwerk  schmiedeeiserner  Röhren 

8iederöhren  fOr  Ixiconiotiv-,  Schiifs-  und  andere  Dampfkessel. 
tieschweirNle  Blerhröhren  mit  Flanschen  zu  Luft-  und  Dampfheizungen. 
Röhren  mit  gebördelten   Enden  oder  aufgeschwoirsten  ineinandergedrohten 

Bunden  und  Flanschen  für  Dampf-,  Luft-  und  Wasserleitungen. 
Röhren  fßr  Bohrzwecke  mit  Gewindeverl»indung  nach  verschie<leneu  Systemen. 
0a8*,  WoMser-  und  DAnipf'leituiigNröhren  mit  zugehörigen  Verbindungsstücken. 
Perkins  Höhren  mit  Links-  und  Rechts-Gewindo  zu  Hcifawasser-Hoizungen. 
Röh  ren  für  NHnometorj  hydraulische  Pressen,  Wasserheizungen  mit  hohem 

Druck  und  andere  technische  Zwecke. 
Brunnenröhren  mit  Gewinde  und  extra  starken  Muffen. 
Field  Röhren. 

Forswärmer  und  Heizkuten  für  Waggonheizungen. 
Sehlaugen  und  Spiralen  in  joder  Gröfse. 
p  ^laschen  zur  Aufnahme  flüssiger  Kohlensäure,  schwefeliger  Säure  u.  s.  w. 


▼I 
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Siegen-Solinger  Gufsstahl-Actien-Verein  in  Solingen. 

Gufsstahlfabrik,  Hammer- ü.  Walzwerke.  MechaWerkstatle. 


Speeialität:  'Werli'xeiig-GTiftstahl 

zu  MDhIenpIcken,  Dreh-  und  Hobelmeilseln,  Metallbohrern,  Gewindebohrern  und  Backen,  Fraitern,  ScbeerenmeeMrn, 

Handmeifseln,  Schrötern,  Döppem  und  Stanzen.  411 


Schuppenpanzerfarbe  von  Dr.  Graf  &  Comp. 

23  Brandenburg. Strafse.       BERLIN   S.  42.      Braudenbnrg.Strafse  23. 

TeleKrarnrn-AdreHSf :  Ozonpatent,  Berlin.  Telephon:  205,  Amt  IX. 

DurchauN  sicheres  Rostschutziiiittel,  vollstüiuli^'  giftfrei  u.  weiierhesiändig, 

ausdauernd  in  kochendem  Wasser  und  Dampf,  widersteht  den  Angriffen  von  Ammoniak, 

Schwefelwasserstoff,  Salzen  und  Säuren; 

nntersuchi  und  bedrutaclitct  von  drr  Köniiarl.  mrrhanlHoh-tcchniHclK'n  VerBach8*AnHtiilt  in  Cliarl«>ttrn4>ary. 

lii^eriliri     SluU-  iid  flUtiuh«!  MMeo;  fir  WiHrbekilUr,  Bri(li«i,  Ktllblrchkiilti,  DinpnitiignftB,  KhmI,  CaiglKkei,  Gurriiipr  lU. 

Ein  vorheri{|es  Grundiren  z.  B.  mit  Mennige  ist  unzweckmSlsig.  ^t>8 

^—  Ausrührliciie  Frospect«  und  Anstrlcliproben  gratis  und  postfrei.  ^^^^^ 

Aufserdetn  (>mprehi*-n  als  geeigneten  Schwamm  und     BArllllAr  ilsk  rh  aH  II  All  III  (Patent 
FSulaift  verhindernden  Anslricli  für  Holztregenslände  unser  >l**^*  wvailiviaaia  ■  jm^m.) 


F.  A.  Banzhaf,  Köln  a.  Rhein 

Eisen-  und  Metallhandlung  en  gros 

unterhält  firofsi«  Liiger  in:  Fa^'oiicisen  und  Metallbloclien  aller  Art.  Stabeisen, 
Bandeisen,  ZIerleiHtencisen,  Uiirsviaaren,  SteyeriKcheni  Uur^stalil 
von  üebr.  Böhler  &  Co.,  Wien. 

  Sipeoialität:  ^— ^ 

Pateiitirte  Na.schinen  zum  gerüuschloseu  Abscbneiden  von  Doppellund  U Eisen  etc. 

Viele  Maschinen  im  Betrieb. 
Brosclitiren  und  Zeugnisse  stehen   zu  Diensten.  311 
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vn 


Dlnas-Steine  für  Martinöfen 


Marke 


LUETGEN 


G.  Luetgen- Borgmann 

fiosollscbaft  mit  beschnlnktcr  Haftung 

Fabrik  feuerfester  Prodacte,  ßauanternelunung  für  Fabrikschornsteine 
DDd  gewerbliche  Feaerungsanlageo.  520 

Eschweiler.  Berlin  C.  25. 


Sächsische  Maschinenfabrik  zu  Chemnitz 

vormnls  Rieh.  Hartmann 
iM^fiK<*liiiioiilHl>i*iK'.  <  w  i«*'!»*«»-!^»!  ii.  IiL<^»><M4'l!>«*}iiiii(^clo 

C;i  Il':>I>  l'l''X,  Kgv.  SaHisoii 


Gegründet 


Arbeiterzabl 

ca.  um. 


La. 


Al>tlieiliui*2r  lili*  I  j<>eoniotivl>aii 

liefert 

XiOooiiiotlv«"!!  nnd  X«'ii«loi*  für  Hauptbahnen  in  jeder  GrOHne  und  Spurwfilp, 
Ooiiii>oiiii<l-I^04*omof  Ivcu  Tür  normale  und  srhmalc  Spurweiten, 
Tt»iitlor-T^«»ooiiiollveii  jeder  r.onKtrnrtioii  und  SpurweiU'  Iflr  Haupt-,  Secundär- 
und  Tertiilrhahnen,  sowie  für  Zeclicn,  indiistricllf  Werk««  und  Haunnlernchmer.  .SMa 
T^o<*4»iii4»(  iv4'ii  nat-li  .System  M«^yer,  Klose  etc.  für  Haupt-  und  Ncbonhaliiieii. 
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(xUtehoffnuopIliUe, 

Aktienverein  für  Bergbau  und  llütlenbetrieb 
0BBRHAD8BII  2  (Kheioland) 

Abtheilung  Sterkrade 

f  ertigt  als  Beson  f1  e  r  hei t: 

Formgofs  aas  Oulsstahl 

.teUer  CttrHfme>,  i  ii  die t>  t *•  »i ,  »» u  t> e r « m  G-u-Tw,  ig  aweoU- 

für  Walz-  und   Hammer -Werke:  KammwsO»»!,  Spindeln,  Muffen,  KlauenKapp 
lanfen,  Elnbutttfleke,  Zalingetritbe  u.  •.  w.j 

filr  Mühlen: 

för  Maschinenbau:  Zahnrider  in  allen  AbmenunfMi,  n«d)  MoMI»  «le  mit  der  Maiehine 

geformt,  Kreuzköpfe,  Pref!scylinder  u.  s.  w. ; 

für  Eisenbahn-,  Brücken-  und  Schiffsbau:  Her?  iiiul  KreuzuDgsslQcke,  IjaiifrädLT, 

Hrüi  kf  iihij.'.T,  Sc  |ii(T--(.lir;iiilieii,  Schiirs-Schraaben-FUli^el  und  Nahen  U.  s.  w.;  427 

für  Berg-  und  Hütten -Werke:  R:tlnnciiTS,  {inihenr?Ii!or,  fitntiu'pfTir-p.  neloriiMi  u.  s  w 


^1 


W 


Xm  Verlage  von  A.iigf.  Sa^g'el  in  .OikimBeldorf 

ist  erschienen: 


ür  Eisenliüttenleuiü 

« 

und  dergl. 


EMU  C£KA 

(Heileb  Btnodi). 


I>as  int^'rt-s.sante  Btuli  stellt  g^n  EinMnduug  des  Betrages  friuioo 
unter  Krouxbaiid  su  Diensten. 


■  miiiiim.....i.jM.i.M.|i....Min.i"iiy 
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4 


m 


i8oe. 


1S06. 


Aktienverein  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb 

in  OBERHAÜSEN  2  (Rhembind), 

liefert: 

A.  Beiytoan^BraeagnteH«. 

FSrdwkftbiM  von  den  eig.  Zeeben  Oberhausen,  Osterfeld  und  Ludwig,  vorzflglich  geeignet  für 

LocomoUv-  unrl  Kessel- Feaemng,  Ziegeleien  und  Kalkbrcnnereirn,  ^nwin  fflr  Hausbrand. 
Hdfakofilen  ler  Zerlifu  Oberhausen,  Osterfeld  unii  I  n  l  i,- 

— —  J&hrliche  FArdernngr:  1  000  000  t.  — — ' 


B.  Hochofen" Erze ngni88e. 


Pudtfel-,  6i«CMr«i-, 
TiMluS'RoMlsen. 


und 


lyl>|»UtM«  und  Ferro- Mangan. 

Jahrliche  Err.eiitcuin;:  270000  L 


C«  ErzengiilHse  der  Stahl-  nnc!  Eisen  «Werke 

m»  Seliweifitelseii,  Flaf^lgen  unil  tluls^tahl. 

finiben-    i  li  Winkel- Schienen. 
Bleche,  als :  Keseelblecb«  in  allen  OfitM!»  Fein-, 
■  Drficken»,  MBi«faite  Will  nrippte  BladM. 
WaltdraM. 

KnBf  pel  und  Plaltam. 

und  vtrgewal^t^  StatilMSc^ke  und  liaHlliWt. 

JfllirliciiP  l^rziHigiing  : 
Bisenbabnib-hienen  und  .ScIiwellFn    .    .   70JOOO  t. 
Sonstig«  ätahleneugniM«   10,000 1 


EisenkahaechlMiM  und  Pferieli 

L3$chen  und  Unterlagsplatten. 
Lang-  utnl   Quer  -  Schwellen  filr  ganz  t>i»i;rHon 

Stab>  und  Fein  «Eisen,  ak:  Hund-,  Vierkant-, 

Flach-  und  Sehncid«Eiaan. 
BaawerkiiMii. 

Fwinelieii,  ft'*-  LT  I  C  ^P^»*''**""»  Hefen-, 
S^iulon  ,  Hilbnrad-tTflnfltflr',  Roatetab- 

u.  s.  w. 


Blttcha 
KaDdclMisni 
Walxdrmht  . 


40,000  L 
14,0(10  t. 


D,  Erzeugnisse  der  übrigen  Werke. 


Dampfmaschine«,  besonders  fflr  Zechen,  als:  j  WaJxen  —  Gufsformcn. 
Fördermaschinen,  WassorliaUuinfsmaschincn,     Hydraulische  Hcbezougo 

Ventilatoren, Dam vn>!t()H!,l)umprpumpenii,8.w.  :  SchmiedeitDcke  jtiier  l-unn  und  jeder  GrO&e. 
Schi^5;maschlnen  I  i    u  j>  n  gr^fst.  Abmessaogen.  )  Schills  K(> den  Anker  und  Steven. 
Druck-  und  Hebepumpen  rar  Bergwerke.  '  Krahnenketten,  sowie  Kelten  jeder  Art. 

Gestänge  für  Bergwt-rksjiuinpen  von  Fornieisen.     Dampfkessel,  eisernt  DtWIlltf  V.  w. 
«loMiMrieMe  Raii4-6esUliiM  ntil  Palenl'&hUtasera 

atu  bflatem  HanunereiiMn. 
WaflMiUppar,  volietindig  «eOisUhttiv,  Patent 

Guteh  ofTnnngshfltie. 
Maschinen gufs  jfder  Art  und  Gröfse. 
Stabifornguls  ulipr  Art  als  Ueaonderbeit. 


Ei«.  Mck«^  DMw  n.  &  w.  in  jeder  GrtCe«. 


Daavbeliila,  vollständig  ausgerOatet  fllr  den 

Peraonen-  und  Güterverkehr. 
Eiserne  Klhne,  BrQckenschille. 
Feueriaata  Bifnea-Dfisefl,  Stopfen,  Auagflesa  o.  s.  w. 


Ausgcfllhrte  grgftew  Btowb—irwlt»! 

Verschiedene  Brücken  aber  den  Rhein,  die  Weichsel,  Elbe,  Weser,  Mosel,  (Dr  die  Gottbardbaiin, 

fflr  Griechenland,  Holland,  Rufsland,  Rnm&nicn,  Niederl.  Inditfi,  Japan,  Brasilien,  Vanou^a, 

Egypten  und  Sfld-Afrika. 
Halle  rar  den  Anballar  Balinhor  in  Berlin  von  62Vs  m  Spanniiaite  osd  168  m  Uafe  » 

10,500  qm  Onrndfllehe. 
Grofse  Schwimmdocks  für  die  Kaiserlif  li  r  AWr^on  in  Danzig,  Wilhelmshaven  und  Kiel. 
Die  Hallen  fflr  den  Hauptliahnhof  in  Kiankfurt  am  Main  (grö&le  Hallen  in  Earopa),  sowie  die 

sonstigen  Eispiihautcri  für  diese  Anlag*  im  flMaininlftwIotll  von  7500  t. 
Ekemer  Leuchtthurm  bei  Campen. 

Der  'V«rela  tkeiBltsBt  fbliroade  Werlcet 

11.  ITalnerrk  obrrhnutrn  im  Ohtrhauttn  t. 
III.  Waiiverk  S-r-u-Ohrrhaulmt  in  ObfrhtltUtn  g. 


IV,  f:i,rt,hatlt  Otrrhaunrn  in  Oberhäuten  t, 

}'.  '/'ehe  0*f fAo«/» rr,  im  (iirthiusrn  ?, 

VI,  y.re>it  t.Hiltt  iil  in   lirlli ■!!.  :»   >i 


VII.  Zethe  OltrfiU  in  OterfM. 
Vltl.  AMIuUunii  Rnkrurt  in  BnhnrI. 
IX.  Ilamm*r  IfttfSfen  in 
X.  Elt*n*Mngriib*n  in  Knnm», 

I^krinfe»  u,  ;  «>. 


Resflttiftii/tr  Iteamte  itiul  Arbfiter:  lOOOO. 


424 
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^Jll  IIIIIIHIIIIIMIMIMIIIIIUIIIIIIIIIIinillllMllilllllllllinillMllinMIIMIIIlirilMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIMIIIIIIIIIII  Hlllllllllllllllllllllb  "  < 


Errichtet  im  Jahre 
1866. 


Errichtet  Im  Jahre 
1856. 


,^  Ya^riU  feuerfestere  - 

■0^®      H.  J.  Vygen  &  Cji  "'e 


in 


I>XJINBXJRO  nm  TtHlBlTlS 

p  r  A  m  i  i  r  t : 

FünlM  1867  Wiett  1873       Düsseldorf  J880  Antwerpen  1885 

(tilhn-ne  Preismedaille)      (FortsehriHsmedailU)      ($ilhernt  PreiBmedailli')      (yM.  u.  tilb.  Medaille) 

liefert: 

Feuerfeste  Steine  jeder  Form  und  Gröfse 

zu  allen  industriellen  Feuer- Anlagen  in  zweckenUprechenden  Qualit&ten. 

 Steine  von  0,9  spec.  Gewicht  

zur  Ausmauerung  von  Heifswindleitungen. 
^  Magnesia-Steine. 

r>ina»-Steiiie  fiii*  IWCartiiiöfeii. 

Gas -Retorten  mit  und  ohne  Glasur. 

Graphit- Gufsstahlschmelztiegel.  149  JBBI 


Franz  Gloath 

Rheinische  Gummi-Waaren-Fabrik 

Cöln- Nippes.  Eichtet 
  1862. 

F.brik.Blark*.  Specialitaten : 

n.  Fiibrlcnle  za  teeliii.  Zwecken  aller  Art  ans  Weich-  nnd  Hartgummi; 

b.  (iiinimi-Fabriciite  zu  cliiriirgischen  Zwecken  aller  Art; 

c.  Rollte  uromat.  Bilndcr,  Bilbrdlmnde,  Natten  and  Läufer,  CopirblStter, 
Kadirgnmnii  u.  s.  w.; 

d.  Wasserdicliie  Stoffe  zu  Uegenröcken,  Hettt-inlagen,  Dynamitheutel,  fertige 
It44gcnrncl<e  und  Mäntel ; 

e.  Wnsserdieiite  Waggon-  und  Wagendeclicn,  sowie  Stoffe  dazu  kautschukirt, 
chemisch  prä\parirt  und  gunnnirt,  Zelte,  Pferdederlten,  Säcke  zum  Ver- 
packen von  ('hemikulien; 

f.  Guttapercha-Fabricate  zu  teclinischen  Zwecken  aller  Art; 

g.  Vollständige  Taucher- Ausrfistnngen,  sowie  einzelne  Theile  derselben; 

h.  Bleikabel,  sowie  Kabel  jeder  beliebigen  Construction  für  Telegraphle, 
Telephonie,  far  elektrische  Iteleuchtnng,  Krattfibertragung  u.  s.  w., 
Isolirt«  Leitungsdrähte  aller  Art.  im 

NB.   Prei.sliaten   der  einzelnen   Spocialitftton    werden   auf  Wunsch  zugesandt. 
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Xt 


Gagründet  1838. 

■  CO 

liefert : 

A.  Bergbaa-Prodacte: 

StOckkthlen,  gewaschene  Nufskohlen,  gewaschene  Cokeskohlen  und  Cokes,  von  den 

I^Aditen  Schleswig  und  Holsten  des  HOrder  Kohlenwerks. 
Jahreqprodadion  9  Millionen  Gentner  Kohlen  u.  8  Hillionen  Gentner  Kobloieisenstein. 

B.  Hohofen-Prodncte: 

WeUsstrahliges  und  graues  Puddelrobeisen,  Giefsereiroheisen,  gleich  dem  der  besten 
schottischen  Marken,  Bmemerrehelsen,  Reheisen  für  den  Thonaislililprwtfs, 
'       SpiegeMsen,  Ferromangan,  Ferrophosphor,  FerroiiKeiMn. 
Jahresprod uclion  150  000  Tonnen. 


C.  Prodacte  der  Stahlfkbrlk: 

Rohe  und  vorgeschmiedete  StahlblScke, 
Bandagtii  und  Aehttn. 

D.  Walzwerksprodncte  aas  FlnlssUlüp  Flibelsen 

nnd  Schweilseisen: 

Eisenbahnschienen,  Pferdebahnschienen,  Grubenschienen,  Laschen,  Unterlagsplatten, 
Lang-  und  Querschwellen,  Kleineiseiizeug  für  eisernen  ()ber)>au,  Stabeisen  und 
FelNiim,  Fa^^beiip  als  X  X  Q  Speiehen,  Rinnen-,  RusUtab-  und  sonstige 
Fafoneisen,  Ketselbleehe,  Scliiffsbleche,  Schiffswinkel  ntid  |  _]  J_ Biibt»  Feinbleche, 
Brflckenblecbc,  Heservoirbleche,  Riffelbleche. 

E.  Prodacte  der  Räderfabrik  aod  der  iieclianiscbeB 

Werksutten: 

Montirte  Räder  und  Radgestelle  jeder  Art  für  Normalbahnen  und  Pferdebalmen, 
fertig  bestofsoiOke  Locomotlvrahmen,  Streckengestdle  u.  s.  w. 
QnertchwallM,  System  Hörde,  mit  dngewalztem  und  vwstirkton  Schienensils. 
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Kalker  Werkzeugmaschi iien  -  Pa])rik 


L,  W.  Breuer,  Schumacher  &  Co. 


KA^LK  bei 


Schnell -Dampfhämmer,  System  Hreuor, 
Schumacher  Sc  Co.  (Fig.  2.) 

Univertal -Dampfhämmer,  n.  R.-P.  a. 
Dampfstampfen. 


K.ÖI11  a.  Rhein. 

Luftdruckhämmer,  i'at.  iu  Arns(Fig.l) 


Präcisions- Schmiedehämmer. 
Fallwerke. 

250  Uammor  in  Ri>tri<-I>. 

Dampfscheeren  mit  Wasserdruck-Uebersetzung 

für  wanno  Blöde  j^den  ^^l<'r^dlniUs,  kalte 
Bleche  bis  CO  mm  etc. 

»2  Stock  In  itetriob. 
Dampf- Schmiedepressen  mit  Wasserdruck- 
Uebersetzung,  (Fiif.  3)  sowohl  z.  Sciiinieden 
als  Stanzen  iwisrhen  Mairi/cn.  sowie 

Kumpel-  und  Schwellenpressen. 

81  Stack  in  Ilctricb. 

Panzerplatten-Biegepressen  ui»  0000000  kg 

Druck.    2  SUlck  in  Betrii-b. 
Luftdruck  -  Accumulatoren ,   pi.tent  Prött 

und  Seelhoff.  fflr  hydraiil.  Betriebe. 

HydrauL  Nietmaschinen,   feststehend  und 

transportabel. 
HydrauL  Wellenricht- Apparate  zum 
Richten  von  Wellen  in  der  Dn-Iihank. ' 

Ulnstrirter  I'reis-Coarant  anf  genUligre  Anfrage  ^atis  nnd  franco.  48V 


Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei 

bauen  als  langjährige  Specialität: 

Freistehende  hydraulische  Hebekrahne, 

Gewichts- Accumulatoren, 

Hydraulische  LastaufzUge, 
Hydraul.  Prefspumpwerke  bis  400  Atm. 

Ferner  wichtige  Neuheiten  für  hydraul.  Betriebe: 
Apparate  zur  Wiedergewinnung  der  im  Abwasser 
enthaltenen  Arbeit,  0.  R.-P.  angem., 

Regulin-  und  Sicherheitsapparate 

für  Pumpen  bei  Accumulatorenbetrieb, 

0.  R.-P.  Nr.  66142. 

Die!4i>r  Apparat  bringt  bei  Kohrbrachen  die 
ruBipeii  tHxtort  zum  StillNtand. 

Ucberiialutic  ganzer  liydraiiliHcher  Hebe-  und  Drackaiihigeii 

für  StAlilwerke,  OieCserelen,  >VMl/w<Mke  etc. 

TTervorrafiende  Jieferenacn,  374 


Juni  1893.  .STAHL  UND  EISEN.»  Nr.  12.  XIII 


Drähte  in  Hisen,  Stalil.  speciell  Gufsstahldraht  von  höchster  Bruchfestigkeit, 

sDWoliI  lil.iiik  als  vt  i/iiikt  t'ti'. 

Verzinkte  Telegraphen-  und  Telephondrähte  mit  goriii^^slem  eicktr.  Widerstände 
1  >i'3i1ilhii(  i  l'to  in  allen  Stärken  und  Fnrons 

Stachelzaandrabt,  vcrziuU,  sowie  Zaundraht  nud  Litzen,  Terziukt,  iackirt  etc. 
■H^^HH  1^i*a  Ii  t^ei  le  bhhhhb 

zu  jedem  VerweiulungMZwe«  k,  aus  itl^-lsti-ni  Material,  den  ^^rölsten  Aiirurdvi  ungeii  genügend 

licfeii  die 

Westfälische  Draht- Industrie  in  Hamm  lw. 
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Ernst  Schiess  in  Düsseldorf -Oberbilk 

Werkzeugmaschinenfabrik  und  Eisengiefserei. 

^^^H  l§9  o  II  d  o  I' m  H/i!«  o  Ii  i  II  o  II  MHBB 

fUr  Hiltt«nn«rke,  KeHHelHchmieden,  RrUckenbaa-  a.  HchiffMbau'AiisUiltcn,  Locouiotir*,  Wafn?OB%  Ma^rhinen-, 
Ei8enbHhnb«darr-,  WafTen-  nnd  Geschors- Fabriken,  »onle  Artillerie*  nnd  Roparalnr-WerkHtättrn 
und  zwar  Mascliitifti  Ins  7.u  den  jfröfslen  Dimensionen : 
fär  B«arb*ttung  von  Walze«,  Blech»*,  Faconelten,  Schienen, 

Lang-  nnd  Quar-Schweilen,  RShren  etc., 
für  Bearbeitung  der  (Eisenbahnwagen-  und  Locomotiv-) 

Achten  und  Rlder,  sowie  Buffer  und  Weichen, 
für  Bearbeitung  von  (Lattwagen-)  Achten.BUchten  u.Kapteln, 
zur  Bearbeitung  v.  GetchDtzen,  Getchoitan,  Torpedos  u.  a.  w., 
zum  Formen  von  Gatchotten  u.  s.  w., 
zum  Formen  von  Rollen  und  anderen  Rotationtkflrpem, 

von  Zahnrldem  und  Matchinentheilen, 
zum  Sclineiden  von  rauchlosem  Pulver. 

Ferner  in  allen  IJröfsen  sämmlliche  Arten 
Sapport-  nnd  Plandrelibinke,  H(»bel-,  Shapin^-, 

StofS',  Srhranbenschneld-  n.  Kohrniasrhinen. 
Spocialmatchinen  I.  Prlcitiontarbeiten  in  Mastenfabricatiofl. 

Univernal  -  L>rehbäiike 
zur  Herstellung  (linterdrehter,  oiine  Profiländerung 
nachschleif barer  Sclineidewerkzeut;e. 
FrÄsmactoliluon  in  nlloii  Ai'ton.  ^ 
Scblolfmatchinen  IDr  Schneidwerkzeuge. 
Profil -Priser,  hitMrtkt  twi  tkti  rmlliWim;  uckickltirUr. 

Frftaer,  cylindrische  und  coniache,  spiral  geschnitten. 
Gewindebohrer.  Schneideisen  und  Kluppen,   Reibahlen  und  Spiralbohrer. 

^H^^^^KB  Smharider,  fcfrlaU  «der  MltUlit  SaachU«  geforale.  ^m^^^^^k 
A.uiat'ii  Ii  m  n  fc  von  Fr  läMn  i*  t>    i  t o ii. 

IM«  Wfrk  bfrkafHf/l  abtrr  400  Arbiter,  hnt  Oh^  »OO  in  tfrnnMrjittrr  Wrimm  arbHtrtutr  W«rk*fngmm*rlktHrm 
(dmhH  »otfhK  »r  Hf^irbMtunf/  dt-r  grafmtn*  umi  mrhwrrtlen  StUckf)  <M  Hrtrirb  und  itl  Ob^rhanpl  tnit  den  r«r<0f/- 
HrhMlem  HatftmitUlH  im»  rMehsUn  Mmfm*  ou»g»aUMel. 


ij  liij  n  luiTiMMTmi  iTüTi  MI  imTü^^^^ 


Bergwerksverein  Friedrich  Willicliiis -Hütte 

Mülheim  a.  d.  Ruhr. 


I 


Bergbau  und 
Hochofen -Betrieb 

zur  Erzeugung  von 

Giefserel  -  Roheisen 

herrorragend  fester,  z&lier  nnd 
starker  Beschaffenheit  aus 

8  Iloehöfen 
mit  atoinornen  Winderbitz  -  Appa- 


raten ;  unter  staaUicher  Aufsicht 
bei  vergleichenden  Schmelz-  und 
Festigkeits- Untersuchungen  den 
besten  schottisdien  Marken 
vollkommen  ebenbürtig 
befanden. 


Gielserei- Betrieb 

Röhren-Giefserei 

mit 

t  CapolOfen  and  2  FlammOfen 

fOr 

Gnfaatflcke  aller  Art. 

SpeolallUt: 

Muffen-  u.  Flanschen- ROht^n 

voD  as— ISOO  mm  üuichmiaMr 

für 

Gu-,  Difflpf-  und  Wuur-LeltQDgeD, 

fnr 

Kanalisation  u.  Eisenbahn- 
Durchlksse,  aufrecht  stehend 
in  getrocknetenFonnen  gegossen. 
L«iatuor«ahJ|kmt  40  Millioa  kf  pro  Jahr. 


Pemipnetaittlk  Rr.  18.  TelegruuM : 


Mascilioenbaü- Anstalt 

zur  Diirslelluiig  von 

elDfüctien  kriftigeo  Betriebs -Dtinpr 
masctiloeo,  Förder-  und  Wtuer- 
tultungsmasctüDen, 

Pinpei,  Gtilii^i,  Duipfkikili  el(. 

ror  den  Barfbau. 

Gebläsemaschinen, 

Waltenzugmasehinen ,  Dampf- 
hammer u.  Dampf seheerm  ric. 
fQr  den  HoUra-Helneb. 

Wasurwerks  -  PumpmAsciiliieii, 

liegende,  stehende,  Woolfsche 
und  Verhundmascliinen.  Watter- 
schlsber,  Feuerhthne  u.  sonst.  Aas- 
rDttung  fQr  Gas-  u.  Wasserleitungen. 

Friedrich  WilhelmthUtte,  MUlheimnihr.  151 
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AfiüeBgeseUscbaft  für  ßergbao  und  fluUenbetrub 

LAAR  bei  RUHRORT. 

BlMihwea«r-Aiie.  -^m^  Beige -Borlieek.  ^>e»-  KnpfenM. 

'  Eisenbahnbedarf; 

Nonml-,  SdinnlsiNir-,  Graben*,  Pferdeli«liii8chieiieD  jeden  Plrofib. 


Lang-  und  Querschwelleo  ans  Stahl  und  Eisen. 
Feinkorn-,  Puddeletahl-,  Beseemer-  und  Martinstahl -Bandagen. 

Achsen  aus  Bessemer-  und  Martinstahl. 
Eisenbahn-,  Waggon-,  Tender-  und  Locomotivräder. 


Httttenprodttcte: 


GoaksroheiBen  zum  Verpudddn  und  cur  Stahlfillirieation.  OiebereMiclaen. 
Bessemer»,  Thomas-  und  MartinstaW.  Basischer  Marttnstaid. 


Walzvverksproducte; 

stahl«  und  Eisenbledie.  —  Profil-  und  Stabeisen  resp.  StaU. 
StaUdraht,  DrahUcnOppet,  Platinen,  Werkseugslahl 


Bergwerksprodttcte : 

Eisenerze. 

FaJbricate: 

ScIimiedestQeke  aus  Eisen  und  Stahl,,  nb  und  fertig  beaibdtet. 


 ArMterxoM  etrea  4000,  J 

Hii   -  su^ 
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Hagener 

(Actiei-Gesellschatt) 


Giilsstahlwerke 

Nagen  in  Westfaln. 


a)  MtnliltViconiffU^rw«!*«»! 
liefert  StahlgufssIDcke  aller  Art  in  Tiegel-  oder  Martin* 
itahl,  wie  Walzwerttt-  u.  Hammertheite,  Bergwerkt-  u. 
Schiffsbad  arfsttUcka,  besonders  Schi(f»ichraubenj'-ii. 
lir&rse,  Maicliinenttiaile,  PreUcylindar,  GIDhgeiaiie, 
Laufrldar,  HerzsiOcke,  ZungendrahslUble,  Zahnrider 
>  und  Kammwalzen  mit  Winkelzlhnen  Ktc.  etc. 

Anitrtigung  nach  Zttohnung  ad*t  Modell,  roh  oder  bearbeitet 


t>)  >VfiIy.w«'rU 

liprort  gewalztes  Flud-  und  Mariineisen,  sowie 
Flui*-  und  TIegalgulsstahl,  rund,  halhrund,  oval, 
driMkantit;.  kAntig  und  flach  in  allen  Härtegraden 
und  anerkannt  sauberster  WaJzung. 

Das  Werk  beschäftigt  Uber  400  Arbeiter. 


—  Preiallstan  ond  Catalote  — 

»Irhen  auf  WuiikcIi  zu  Diriinlen. 


Blechwalzwerk  SCHULZ  KNAUOT,  Actien-Gesellschaft 

Puddel-  und  Walzwerk  für  Kesselbleche 
ESSEN  an  der  Rohr. 

Kesselbleche 

in  3  QualitAlen  von  5  nun  Dicke  aufwftrts;  grAfste  LAoge  unserer  Blechwalzen  äbOO  miu. 

Kesselböden 

maschinell  umgezogen,  flach  und  gewOlbt  von  400  bis  2500  mm  Durchmesser  in  entsprechenden  Starken. 
Das  Ausschneiden  von  ItuhrOfTnungen  van  mehr  als  800  nun  Durclimesser  besorgen  wir  maschinell 
und  es  wird  dadurch  der  Gesammlpreis  des  Materials  nicht  wesentlich  verlheuerL 

(jewellte  Feuerrohre  (System  Fox) 

im  Durchmesser  von  7M)/850  bis  1300/1400  mm  für  Land-,  Locomotiv-  und  Sdiifr^kessi^l.  Für  Lamlkessel 
von  1800,  2000  und  2200  nun  Durchmesser  mit  seitlich  liegendem  Wellrohr  von  9S0  10M>  resp.  1100,1200 
und  1250/1350  mm   Durchmesser  fertigen   wir  gewAlbte  StirnhAdon   mit  ausgezogener  KohrölTnung  an, 

bei  welchen  keine  Verankerung  erforderlich  ist. 

Kostenfreie  Ansarbeltung  von  Wellrohr- Kessel -Projecten. 

Wir  erwähnen  ausdrilcklich,  dafs  wir  keine  Kesselschmiede  besitzen  und  die  Anfertigung  der  Projerle 
nur  in  der  Weise  geschieht,  dafs  dieselben  als  Unterlagen  fflr  die  Einhol^Dg  der  OlTerlen  von  den  Kessel- 
fabncanten  geeignet  sind,  Geschweifste  Rohre 

von  400  bis  1800  mm  Durchmesser  in  Bleclislärken  von  6  bis  35  mm 
von  400  bis   750  mm  Durchmesser  bis   8750  mm  LAnge 
>    750    >  1800    >  >  >   10000    >  > 

GeschweiTste  Rohre  mit  angewalzter  Muffe 

von  500  bis  1400  mm  Durchmesser  für  Gas-  und  Wasserleitungen.     Dieselben  sind  widerstandsfähiger, 

leichter  und  daher  billiger  als  ^ufseiserne. 

(jepref»te  FahrlochTerschlOsKf.  Dammthllrfn.  tieprefstr  Centrlfu^en  ohne  jede  Schweifsnahl.  Sllrnbr»deB 
und  Kohrnände  mit  au«^'ez<>genen  Löchern  etc.  fQr  Luconiotivtm,  Locuuiubilen  u.  SchüTskessel.  FeDerbilchüea, 
Stntcen,  Uome  etc.   OeirSlbte  und  Rrebofen«  Hlechef  Länge  der  Bie^pewalcen  4500  mm.  153 
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Bergisclie  Stalil-liidustrie-fiesellschaft 

BEMSCHEID 

Tiegelgufsstahlfabrik  Martinstahlwerk 
iecli.  Werkstätten    HaiBiner-  BRd  Walzwerke  Dampfschleifem 


Stahllager 


REMSCHEID  (Werk  Oslerbusch) ,  SOLINGEN  (Fr.  Oliliger), 
CRONENREfU;  (Jul.  Greis),  LlOllVJG  (Langer  &  Hacheii- 
lx>r-er).  SCHMALKALDEN  (II.  Sinnvy),  MOSKAU  (0.  Uiiger), 
ST.  PETERSBURG  (O.  Speiincmunu). 

ciiiiilieliK : 

I.  Tie^clgul'sHiAhl,  RafflnirRtiilil,  FUirsstalil, 

gcscliiniedt't  iiiid  gewalzt  in  allen  voikoiuineuUea  Abmessuageu  und  gaug- 
baren  Froüleri,  insbesondere: 

Werkz0lig-Gulsstahl  erprobter  und  anerkannt  vorziigltcbGr  Giile, 
GufSStahl  und  Flulsstahl  für  Feilen,  Messer  u.  dcrgl., 
MirilR-FItfieitm,  wdch  aad  idiwnblNnr, 

MartlRftaM  in  allen  Ifärte*  Abstufungen  Rlr  die  rerschiedensten  in  Betracht 

komuiMideh  Verwen  ! 1 1 1 1 gsz  w ecke. 
Polirter  sog.  patenlgewalster  Rundttahl  für  Spindeln,  Wellen  (bis  40  mm  Durchm.). 

IL  SchmledeBtlieke  aller  Art  in  Tiegelstahl,  Martinstahl  u.  Flufseisen, 
sauber  geschmiedet  und  fertig  bearbeitet. 

III.  Stalil-Pa^llgliri»  (Tiegel*  und  Martinstahl), 
roh  und  bearbeitet,  in  zweckentsprechender  Härte  und  Zähigkeit, 

sauber  und  dicht, 

als:  Prafteylinder,  bb  ta  800  Atm.  gepralt,  ZshJirlllwr  jeder  Gröfse,  nach  Modell  und 
mit  Maschine  gr-fonnt,  Maschlnentheile  jeder  Art,  Locomotivttieifo,  Schiffsschrauben, 
Hammer'  uml  WalmerkstUcke,  GlUhkessel  und  GiUhkisien,  Oeigasretorten,  Baggertheile, 
ferner  Gufsstahl- Räder  lür  schmalspurige  Baboeii,  Slrafsenboimeu,  sowie  Häder  für  Schieb- 
und  Handkarren,  Scliraub9Mellllltiel  u.  s.  w. 

IV.  Scliniiedbnrer  Ticgelelsensrii Ph  (so^^.  Temperg^nfs), 

besonders:   RohrverbindungsstUcke  (Filtings)  in  900  Öortea  von  ^j^  bis  4"  engl,  hchter 
Rohrweite,  Murke  BSIG,  Hahn-  und  Schraubenschlüssel,  Flügelmuttern,  Dreh- 
bank herxe  und  Ifasehinentheile  aller  Art. 

V.  Blanke  gehilrtcti'  Stahlschneidwaarcn, 

besonders :  Maschinemnesser  aller  Art  für  die  t'abt  ication  und  *  Verarbeitung  von  Papier 
und  Papp«,  Air  die  Verarbeitung  von  Metallen,  Höh,  TakdK,  Kork.  MetMf  für  landwirth- 
scbafUiche  Haschmen.  BeHd,  geaehniiedet,  gans  in  Gußstahl  und  TerstShlt  Hotetelnn, 
mit  bealem  Gufsstahl  anf  der  ganzen  Fläche  verstüMt,  der  Lilnp'  luuh  conisrh  zulaufend 

gewalzt.   KaitsagebUltter,  Fraisen,  Schärfringe,  MUhlpickan  etc.  477 
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DURR  KESSEL  — 

Röhren  -  Dampfkessel 


bewUirtotor  Ckmstruction,  mit  vollständig 
und  Dampf- Circulation. 

Ganz  in  Schmiedeeisen,  VerscMDsee  ofme  OiditunssmateriaL 
PatenÜrt  in  allen  ^-infMii'n  sia.itoii  Ettrofi. 

Ht'fercnzi'n  trsttr  Firmen. 

Fabrication  der  letzten  3  Jalire 

«tar  60,000  fm  mit  20,000  pi 

NachbestellnngoD. 

kmA  liinter  Sdivelb-,  PlMel-,  Coab*  Olli  MÜH  iiat 
•icli  imeer  System  mil  VUligliclKII  Erfelge  eingeführt. 

Speisewasser-Vorwärmer  ßtSSL? kSÄ  ^ 

Düsseldorf-Ratinger  Röhrenkessel-Fabrik  me  Dürr  &  Co. 

Ii0isliii|E8f3Uügito  RihradnsMl-Fabrik  DMlMUaMto. 


Ii  Gegründet  1850.  || 
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C.  KULMIZ 

Handelsgesellschaft  zu  Ida-  und  Maiienbtttte  bd  SaartH»  preufe.  Schteslen 

Sl  iljnn  clor  ßrMlaa-Schwvidiiiti-Frtibnrfer  Eisenbahn 

Abtheilung  für  Chamotte-  und  Thonindustrie. 

Fabriken  in  Saaran,  preols.  Schlosion  • 
und  in  HallsUil  in  Bobmen. 


S^ouerfcMSto  Produoto  jeglicher  Art;  Ohamotte«  und  Dlufu»- 
Stoino.  iMChbatitehe  (Msrke  XX)  und  hoehtaure  Steine;  fcuerfosle  Xliono,  al»: 
Kaolin,  Schioferlhon ;  fi  iici  l'rstf  Iw«>lii-?<t<»in«'  bis  7.11  0,S  sjkt,  (iowiclit,  z.  B.  zur 
Aii^iiiaiiiTuiiy;  villi  iii-ir^wiiiiil>.'ituiigi'M ;  li.ol£w« ITormwteluea  JiLol^ouziefrol 
nach  Malsangiilit^n,  oIiim'  Thunzusatz,  liart  gepralU,  tIfeekentqiNehMid  gslMWml,  fOf  HoMj^ 

'Vollätjui4ll|ro  Zu«tollunci^  laämnitlioltox-  Ot'on«  uml 
Feiieria]U|pB*AjBlaac«»n  der  HQUen-,  Gas-  uad  chemücb«!  IndmtrM}  q»eridl 
HtUtae  bM  WMWhftnm,  oonplel,  IMerteellM,  NalkMia. 

Aufbau  punder  SoliomistelnsAiileii 

aui  e^niMi  sU'Ls  vorrälhigen ,   woUfriiHiitiniiH^-^Mi  Radial •Vollklinhem  in  kürzester  FMtt. 

In  obigen  Specialltiiten  ie'oiit>te  Maurer  werden  gestellt. 

Jährliche  Leistungsfähigkeit  60  Millionen  Kilogr.  geformter  feuerfester  Producte. 

Verladung  Miylllticat  auf  eigenen  Bahngdcisen  in  8a«H»  sowie  la  HsMiil, 

eveot  SU  Wasser  ab  Breelan.  402 
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XIX 


Bopp  &  Reuther 


in 


Dampf -Durebgang 


^isser-Abscheider 
Atsperr-Veati/ 


Mannheim. 

—    —  — f 

>i  si  Iii  III  I  1  i  <•  Ii  c%  ' 

für  Dampf      Wasser      Gas  etc. 

Chemikalien. 

Voiitilo 

Ii  (iL  1)0 n 
Wasserstandszeiger 

Coinpc!isofoi:cii. 

Condenstöpfe  —  Wasserabscheider. 

H  ii  r  l  b  1  (?  i  u  r  iiui  t  ii  r  e  ii. 


CenäeßS-y/asser-Ableifer 


Pampen  aller  Art. 


510 


« 
« 


E  llllef  &  Co. 

!Ft/ o  1 1  e  1*  cl  a.  HI , 

Amsterdam,      Antwerpen,      Düsseldorf,  Ruhrort, 
London  Office:  81  Palmci-slon  Buildings. 

Rheder  und  Schiffsmakler.  —  Import  von  Erzen. 


CO*"; 

A 


» 

I» 


Ucbcrnahinc  von  Transporten 

von  und  nach  dem  Auslande. 


425 
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BBB 

BPH 

iiiiiiuuliiiiiiiuiiuimiiiiaiiiiiiiiiniiiiimmininniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

iiiiiiiriiiiiiiiiii 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiii 

Gesellschaft  {ür  Stahl-Industrie 

BOCHUM  "(Westfalen). 

Besseraer-  und  Martin-Siemens-Stahl. 

Rohblöcke.  Fagonschmiedestücke  für  Locomotiv-,  Schiffs-, 
Maschinen-Bau  und  Bergwerke,  roh  und  fertig  bearbeitet 

Eisenbahn-,  Pferdebahn-  aod 
GrobeoschiefleiL 
Sdnd«  imd  Lascken. 


Kni^apel  für  Drah^iibrieaHon, 


Stabstahl  aller  Art  für  Kutsch-  und  Waggonfedern,  Feilen,  Mmmt,  Gabeln, 
Sdieeren,  Sägen,  Bohrer,  Schlitlschuhe,  Jalousiefedern  etc.  etc.  481 


imillllllllllllllllhllllllllllllllllllllMiM»  im^ 


W 


Die  Stahlwerke 

-     EICKEN  &  Co. 

vormals  .A.sbeck,  Ostl&nuM,  Kicken  &  Oo* 

HAGEN  (Westfalen) 


liefern  und  empfehlen  als 

I.  Ttfgelgnl^.WcrkKengrNtahl  in  vonag- 

]ii  listiT.  den  bnstcn  bokatinlen  Marken  gleich- 
stehender Qualität  und  Schmiedung. 

8.  Bamiilrtm  8ehirol||l-  md  Stlblitabl 

in  verschiedenen  QualttUn  OHd  allMl  fer- 

langten  Dimensionen. 

a  Stahlblech  fdr  Federn,  M««ir,  8lf«n, 
SdiaaMB  und  ander«  landwirUisehaftliche 
GerSthe  aot  Tiegelgufastahl,  Rafnnintahl  und 

Puiiilplstahl. 

4.  Patent-Panzerblcehe(aUbiplattirie*Eiaai) 
mit  einer  Mr  Jedes  Weriknai  muuigreMHfee 
lliMeille  snr  Bekleidung  Ton  feuer-  omI  didi«e- 
•ieheren  Schrlnken  und  OewOlben. 


Fabrications  -  SpeciBÜUllen : 

5.  MUanOStahl,  gewalzt  und  geschroiedet 

6.  Merstahl  in  aUan  QnaiillUii  IBr  Kateb- 
nnd  Eiaenbabamiia. 

7.  Spiralfedern  fOr  Eisenbahn  Fahrzenge. 

8.  Tiegelgul^stahl -Draht  bis  zv  den 
feinsten  Qualitäten,  gewalzt  und  «««»gen. 

fOr  Gewehrfedem  und  Maschiiion  Spiralen,  für 
Hand-  und  Maaehinen-Nfihnadeln  —  auch  für 
Strickmatchineflnadeln  —  fQr  Telepbonleitungcn. 
aowie  für  POrder»  and  Dampfi)flu8seile  von 
l€0  Ml  SM  Kilo  BradiÜMtiKkeit  pro  Quadrat- 
mUlimeter.  Letztere  beiden  Sorten  Je  nach 
Erfordernib  Mank,  veniakt  oder  varblett. 


Ale  berTOrragende  Speelalitlt  des  Betriebe«  der  Zieherei  darf  aaeb  der  Pateiat- 
□7leirel-Giii'HMtii.liianil»t  flkr  Kla-v^eraaitezi  beieiebaet  wardea* 

clor  In   Yur/Ilfrllchster  Waare  untor  Oni-nntlo  geliefert  wird,  471 


DiQitized  by  Google 


ffr.  12.  XXI 


AcHn-SenlitcWt  iir  üffghaa.  Bm-  mi  Stahl-Untrie 

DORTMUND 


Kohlen  und  Coks.  Erze. 

Pwliltlralitisiii,  BetumcffOheiwii,  ThtmurolMisen. 

EitinlnlmtQkiMiM  und  Ptor^ftteknachieiMii  aus  BessemersUlil  und  FltttnUbl. 

Laschen  aus  Schweifeeisen,  Flufseisen  und  Bessemerstahl. 

Unterlagsplatten  för  Srhicncn  aus  Schweifs-  und  Fkirsuiscn. 

Lang-  und  Qucrschwellen  aus  Schweifs-  und  Flufseisen. 

Kleineisenzeug  zum  eisernen  Bahnoberbau. 

Radreifen  aus  Bcssemer-  und  Martinstahl. 

Achsen  aus  Besscmentahl,  Martinstahl  und  nufseisML 

RatfsShe  für  'Wn^'^ons,  Tender  und  LocomoUvon. 

Grubenschienen  aus  Eison  und  Stahl. 

Grubenschwelien  aus  Schweifs-  und  Flufseisen. 

Grubenwagen-nMir  und  «ollstindigc  satit  elc.  aus  TemperrtahL 

Fnegende  Mite,  Sehachtgesttiige,  SchaohWnge,  eiserne  SlnckeuMgeu. 

Brucken,  Dächer,  Drehscheiben,  Eisen -Censlnieliencii,  Welelieo,  Kremttngtn. 

Giefserei  •  Producte  jeder  Art. 

Schmiedestücke  jeder  Art  aus  Eisen  und  Slalil,  geschmietlct  und  bcarbeilel. 
Geschmiedete  Karren-  und  Wagenachsen  aus  Eisen  und  Stahl  nacli  Prolilbuch 

und  in  jeder  vorgesehridNncn  Form. 
Staiieisen:  Rund,  Vierkant,  Flach,  aucli  in  Flutscisen,  Bcssomorslahl,  Feinkorn, 

Puddclstahl.   Hufiitab-,  Mutter^  Felgen-,  Roiren-,  Roslstab-fiisen. 
Geschmiedetes  Eisen. 
Universaieisen. 
Fermeisen  aller  Artf  ab: 

Winkeleisee 

T'Emw  Ibeh  anMnn  Profilbueh  und  Rlr  dit  Noan«lproflle 

X-TrigereiMB  '  mcli  dem  dnttnliM  NormalprofUlNidi. 
n  Eisen  Onier  Proflllnidi  stallt  lu  lN«ul«n. 

Fen^lerL'isen  a.  t.  %. 

Kesseibleche  in  Prima-,  Feinl^urn-,  Holzkohlen-,  Lowmoor-,  Flufseisen-, 

WartinslahK  BessemerstaM-Quiaaftt 
Bletibtogeiitnckt  aller  Arf »  geprelirt,  oder  gisdiweifaL 

Reservoirbleche. 
Sturz*  und  Feinbleche. 

ArbeUerxahl  ca.  7000,  
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Zur  Aichnng  zngelassen. 


E.  Reisert's  Neuer  automatischer 
Wassermesser 

rill*  T>aiiin>rii<»j-8!-M»l -Ooiit i*olo  €*lo. 

I?ntnntii*t  In  nllou  Stnnt4>u. 


Arheitel  mit  einer  Genauigiieil  und  .Sicherheit,  wie  sulche  von  anderen 
Messern  nicht  erreii-hl  worden  ist  und  nicht  erreicht  vverilen  kann.  Beweis 
dessen  ist,  dafs  die  Kaiserhche  Nornial-Aichnngs  Coinmission  in  Berlin  nach 
eingehender  Prüfung  (nach  Durchgang  von  Aber  1 '  t  Million  !>iter)  unst'rn 
nuliiinalischi'n  Wasserniesser  durch  ET\at*  vom  30.  März  1S93  alH  elnzi^THten 
/u>erliiHHigren  Apparat  dicxer  Art  zur  Aichoiig  zogclassen  hat. 

Prospecte  und  Abbildungen  gratis  und  franco. 

Hennefer  Maschinenfabrik  C.  Reuther  &  Reisert 

Hennef  a.  d.  Sieg  (Rheinpionfsen).  383« 


^toll>ei'gj  Ü  bei  ^Vaclieii 


««r«wti-M*4alll«  DOueldart  1880.  WIM  MTt. 

liefert  aU  SPECIALITXT  in  anerkannter  Güte 

Dinasbricks  nach  deutscher  und  englischer  Mclhode  für  Sietncns-Martin-Oeren(RegeneraUvsystem). 

Quarzsteine  für  Puddel-,  Schweifs-,  Coak.s-Oefen  otc.  Quarzsieine  für  Bcssemerstahlfabrication. 

Convertemiaterial.    Formsteine  für  Coaicsöfen  u.  s.  w. 

Chailiottcstcinc  L)€stcr  Qualität  für  EiscullOhöfeiL  i&^ 


rrmüTTHTnüriTi 


Eiike'H  Prazisioiis-GeblUse. 

Durchan»  ohne  Jede  AuB-schMilernnf. 

In  jeder  Bezi<-Iuing  wi-ilaus  bestes  (lehlilse  für  Hochöfen,  f'.upolflfen.  Hammer- 
werk»«. Schmi<'«lef<'iii'r,  tJlasftten,  .Sandslrulilgebläse  u.  s.  w.,  »owie  für  jede  Art 
(iiis-  utid  l.uniiel'rtrdt'rnrig  bis  zu  Pri'ssungen  von  3  m  \Vas.>iersäule. 
(JeblSse  (Hr  S  in  Pressung  effectvoll  In  Betrieb. 

Eiike's  neue  Kotatioiispiiiiipe. 

Hillij-'sle,  betriclwslcliprate  und  leistungsfahit'sle  Pumpe  der  Gegenwart,  för  kalte 
und  ii<'ir-i'.  dilntu'  und  «ru-kf»  Fhlssigkeiti^n.  von  SO  ^25  000  Llr.  li>'istun^'  j>r.  Minute^ 
— »  Sanghohe  bis  9  m,  llrnckhühe  bis  50  ni.  — ■ 

CARL  ENKE,  Maschinenfabrik  und  Eisengiefserei, 

^^^•lllfell<Iit5K-T^eip3sig^.  480 
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Gewerkscliäft  Grillo,  Funk«  &  Go. 

Pudillmgs-  und  Walzwerke,  Stalilwerk,  WeÜäbieeiifabrik 

SCHALKE  i.  W. 


H3  fabriciren: 


Ucomoüv-,  Kessel-,  SchilTs-,  Reservoir-  uuil  Sraekeabledie 

in  rillt  ii  Qualitäten. 
Feinbleche  bis  zu  den  gröfsUin  Di  mcnsiouen  in  Nr.  1  —  26. 
Weirsbleclie  je<leu  Formats. 

Kiiopfblcche. 

Deeapirte  Bleche  jeder  Art  zu  stanzzwecken  in  vorzüglichster  Qualität. 
Fenia': 

 BaarMMa  BMe  Jadar  Art  wU  flrWe,  

durch  Maschinr»n  und  llandarbcil  h?v>'(fitclll,  namenlUcli: 

Gebördelte  Böden  und  Stlnisclieibon,  icreliremptn  T.oconioflv-  und  Loconiobll- 
FenefkasteuoBleehe,  gesell weibte  und  genietete  Htutzen,  Fiainiurohr-Bunde» 
Dome,  Oallowiij» Rohre,  Wlnkelrinpfe  ck-.  vic.  i.sr. 


A.  Hesse  Söhne,  Heddernheim  bei  Frankfurt  a.  M. 

Kiipferwalz-  und  llauiuierwerk. 

Fabricaiion  von  Kupferblechen,  Scheiben,  Böden  und  Vacuumschaalen,  Rund-  und 
Vierkantkupfer;  Kupferbändern,  Kupferdraht,  rund  und  fa^ioanirt. 
Kupferdrahtseiten  fOr  Blitzableiter,  Kupferröhren  und  Nieten. 

»  »       S p « o i a I1 1; ü t e  11 :       »  ♦ 

Chemisch  reiner  Kupferdraht  für  elektrotechnische  Zwecke  mit  ganmiirler  liächster 

Leitnngsfähigkeit  in  Adern  bis  zu  120  Kilo  schwer. 
Broncedraht  für  Telephon-  und  Telegraphenleitungen. 
Bänder,  Drahtseile,  Bleche  und  Anoden  aus  chemtech  reinem  Kupfer. 

Kupferröhreo  ohne  Löthnath.  r>5io 


Gebr.  Sachsenberg,  Rofslau  a.  Elbe 

GeflrMndet  1843.  Masßliiiieflfabrik,  Eisengielserei  und  ScMswefft  seflrgndet  1843. 

ferligt'ii  ula  Special  i  täten: 

Vollständige  maschineUe  Einrichtungen  für  Ziegeleien 
und  Thonwaarenfobriken. 

Ziegelpressen  rar  Massenfabrioalitli  und  VerMender,  ThonrtthrenpresMn.  476 

Kugelmühlen  zum  Mahlon  w  n  Cement,  Erzen  alUr  Art.  Thomasschlackc  Hc;  Kollergänge,  Steinbrecher  L'tc 

Dampfkessel  und  Dampfmaschinen  jeder  Urö&e  und  Consiruction,  Transmistionen,  Wasserräder  etc. 
KtUni-,  lUd-  und  SdmiilNiiduiiiifer,  ScMi|ipidllMi^  Damiillngger,  SclmMMMRy  PwrtMtt  <ie. 
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HANIEL&LUEG 

Mas(;hin(uifa])rik, 
Eisongicsfserci  u.  Hammerwerk. 

Düsseldorf -Grafenberg. 


Prefspumpe  fDr  hydranlisclie 

Schiffsautrilitung. 


Verschiedene  Gufstheile. 


Hydraul.  Ingotkrahn. 


Hydraul.  Motor  flir  Speicher  etc. 


Hydrauliiche  Getllngegewichb- 
116  Auegleichung. 

Xll.u 


Ur*rw  r*lil(M  SluU-liilaill«    Kliren  Dipl*!!  iail^niaa  1883 
[litioldtrf  m.  Ilkkil«  AimicliMif. 

Wassertialtangs-AflIageB 

für  Bergwerk«. 

üötcrinliscilß  Wassertialtnugs-Mascliineii. 

Schacht  pumpen. 
Kraftregeneratoren 

fiJr  Wassi>rliallungsMinsrhinen. 

Hydraulische  und  pneumalische 
Gestängegewichts-Ausgieicliungen. 

II jdraiiliKclie  n.  morhanlsrlir  ScIiaclit^Sp«. 
Gufseiserne  Schachtauskleidungen 

in  (fnniifn  Kini;en  und  Setnnenten. 

Bohrwerkzeuge  für  ScbachtabbobruDgen 

Iiis  T)  M^ler  Durcliiiif^Hcr. 

Hydraulische  Kraftanlagen. 
Hydraulische  Maschinerien, 

Krahne,Winden,AulzDge,Spills,SchiebebQhnenelc. 

für  Häfen,  Korks,  Sfieicher,  B,ihnli<1tV  u.  s.  w. 

Wassersäulen-Maschinen. 
Hydraulische  Nieteinrichtungea. 
Walz  Werksanlagen. 

SehmledesiOeke  Jeder  Art  und  Mist 

in  Scliinie»le«'ispti,  Flufseisen  und  Stahl  filr 
SchifTt*,  Si'liifTs-  und  i^onstige  Ma-schinen. 

MaRrhinpnicurii  Jeder  (ilrör»e 

in  Sonil  und  Lrliru  ^erornit,  mh  iinil  li«iarl>nil«l 

Gufseiserne  Flanschen-  und  Muffenrohrt 

hin  600  rnm  Dun  limesii«r. 

Oruckrohr«  filr  Arl>eiü«dru<  l(  his  100  Atin. 


Fabrikiaicben. 


DÜSSELDORF. 


Guiseiserne  Flanschen-  und  Muflenrohre. 


Hydraulftcher  Portalkrab«. 


Schiffskurbelachse. 


Hydraul.  Nietapparat. 


Hydraulischer  Geplckaufzug. 
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Maschinenfabrik  Lorenz,  Karlsruhe  [hk] 

Fabrik  in  Ettlingen  bei  Karlsruhe 

liefert  als  8peciiilität : 

Complele 
Transmlsslons- Anlagen, 


I 

m 

i 

i 

I 

i 


ffl 
I 
I 


rniversRl'Si'haakellager, 

D.  K.-P.  64015, 
St<'li*,Conso]-a.H)lngelager, 
D.  R.-P.  13323, 
liiigerconsole, 
SohlpliUtcii, 
Nunerk ästen,  Wellen, 
Hülsenkapplungen,  schmicdociserne  und  gufsuiserne  Kieinscheibcn. 


Frictlons-Knpplnngen, 


Construcüon  Lorenz,  D.  R.-P.  Nr.  32684. 

Vollttlndig  autbalinciri.    ■  Sicher  functionlrend.  —  Allgemein  anwendbar.  —  Lekktede  Momenl 
Ausrttcfcung  mittelst  Schnur  oder  elelitrischer  Leitung. 
JWr  Tratunniitgioneti  und  Maschinen  in  allen  Oröfsen,  517 


Mannheimer  Maschinenfabrik 

Mohr  &  Federhaff,  Mannheim 


liefen 


Material-PriifQDgs-Maschinen 

(über  i»<M>  Stiiolc  in  Detrieb) 

von  1000  bis  100000  kg  Tragkraft 
mit  Laufgcwichtswaagc  und  sclbstliiätigem  Diagramm-Apparat 

(Mohr's  Patent) 
entsprechend  den  neuen  Bestimmungen 
des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute 
zum  Betriebe  durch  Transmission,  von  Hand  o<ler  durch 
Hydraulic,  im  letzteren  Falle  mit  Pumpe,  Accumulator  oder 

Multiplicator  für  Dnickwasser  oder  Dampf. 
Maschinen  zu  Biegversuchen  an  Eisenbahnschienen  und  anderen 
Formeisen. 

Maschinen  zum  Biegen  von  Blechstreifen,  Flacheiscn  und 

(       Rundeisen;  forner 

Maschinen  zum  Prüfen   von   Drähten  durch  Vordrehung, 
auch  bei  gleichzeitiger  Streckung  derselben. 

Pnwpectc  nnd  Ueferenzll»t<'n  grati!«  und  rr.inco.  429 
Vertreter:  Ousta.^^  IVIolcher  Sc  Co.,  Dfisseldorf,  Wielandstrafsc  34. 
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Actien-Geseilschaft  HARKORT  k  Duisburg  a.  Rhein 

Ha.i*ls:oi*t  Bi*iiekeiil>aii 

licfcrtBtMMMtnidlvimt  jeder  Art,  flbemlmmt  grOber«,  ineh  fiieaiMtlMi«  PonilmifiarkcIteB,  als 

Complete  Brücken-Bauwerke:  Eisenconstruction  und  IJfeilerbau 

cinidilicblich  Mm  ZubehAtf :  des  Magef  mm  Hob,  Eben  oder  PflealeniBgi  4er  etwa  «OMbUefteMdea 
DBimBuuehatttuigeo .  gewölbten  Viiduole,  Pertele  ete. 

Bau'Colistrttctionen  aller  Art  aus  Walzeisen 

XU  Bauzwecken:  Eiserne  mtjftr,  ttuUm,  Dächer,  SehlnuaUhen,  Dockt,  LandungsbrOelen,  «üMrm» 
Kirchthürm«,  LtuehtlhUmu,  «i$«rn»  verzinkte  Getreide-Sil&$,  Hettnttire  aJUr  Art  etc.;  TOr  Bergwerke: 

GtsWiij'-,  >•  haekithürme  etc.;  für  Eisf iiljahnen :  GUttricagen,  Drehseheiben ,  Schiebebühnen  A,f 
cbciniscbe  Fabriken:  Waschthürme,  Filtergefüfse,  Concenirationa-  und  aonstigt  Apparat«, 


liiTiTl  FeineUm  aller  Art.  Huvdetnen,  Quadraleiuu,  Flaehrisen,  Viiiiersalfliicheisrn  bis  630  mm  lireit?, 
!  '  hvch'-nKliiie  und  vnijleichscheiikJige  Winketeiaen  in  giofM-r  Auswahl,  sowie  sonstige  Profil- Eiatn; 
IVf  Her  tu  Iii  Qckeubelägen :  Zoret-Eiae»,  TannenbUeh«  und  ßuektlbleeke  nach  uhlreicb  vorbaadeoen  Profile». 
Unaer  TeehiliekM  9tmm  einpMiten  «Ir  tur  Aafertigang  ton 

Projecten  für  Eisen*,  Holz«  und  Stein  •  Constructionen. 

eorreii  MleiM  bei  den  oben  beieictaiMten  Beu-Bnuncben  vorkommeD.  Oestatat  auf  reiehhaltife  Erfahrung 
comlratreii  wir  dureliaiw  saeligenitfr,  dabei  mit  grUftter  Meterialcnpamib  und  anler  VemMung 
schwieriger  Ausrohrbarkeit,  wodurch  dann  billigste  B^ebaiAiiif  ermöglicht  wird.  Durch  unure  Druckprei 
sind  wir  im  Stande,  die  i>etreffendcn  Prnject-  und  Werkzeichnungen,  die  slaltichen  und  Qewiebts- 
Berechnungen  sehr  exaet,  rasch  utui  in  jcili-r  gewünschl  n  AT  ^  thl  zu  liefern.  Für  unsere  Coustructionen 
ßbernehmen  wir  jede  Garantie  und  besorgen  auch  auf  Lrfordern  die  staatliche  Genehmigung.  Wir 
berechnen  fQr  die  i'rojeete  mUrig«  Prein  und  Imm  bei  niahfBl|iBd«r  Bsrteltung  daa  (Mjadno  die 
Prc{jeet«Ko«ten  ganx  faileo. 

^aMMe  «Mb  «asbiii  JMaNMSHMis  marm  sw  nifBmmmm, 


Die  Schönthaler  Stahl-  und  Eisenwerke 
.0«  Peter  Haxkort  &  Sohn 


 0^  Witter  a.  d.  Ruhr   

liefern: 

Q-rol>-  iiiid  JF^oiiibleolio 

ans  Schweilsetten  und  badsehesi  SlemeRi-Marlin-Eiten  TQr  Kessel,  Behälter,  SchifTe,  RrOckon  etc.  etc.  zum  Presen. 
Falzen,  Emaillinni,  Verzinnen  und  für  g>nT0hnliche  Handelszwecke;  ferner  aus  Tiegelgulsstahl,  Flult-  u.  Puddelstahl 
fQr  landwirthschafUiche  Gerälhe,  Spaten,  Schaufeln,  SSgen,  Messer,  Glocken  etc.  etc.  von  30— (nm  St&rke. 
■oehglmMMhe  «ob  SUit  Ittr  Dunpreylinder-Umbailungen,  Oefen  etc.  »  MteliMedte.  —  KUMUMh«. 

— — — ^  Stalil  und  ^Eüsen  i 

in  Stäben,  gewalzt  und  gcschmjedel,  hu<^  Seliweifsslalil,  s^owie  aus  FluCsstahl  in  allen  Härtegraden;  Schwetfi^ 


ii-Kisen  für  alle  Arten  von  Werkzeugen  nod  fQr  < 


Umdel. 


US 


Aplerlwtfter  HItte 

APURBECK,  ZwciiiTederlauHOB  SIEBEI. 

liofortt 

;  Paddel-  und  CMelkerei-S.ol&el«en, 

Fallricalion  Ton  Draht  und 
tum  MascbioenguA. 
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^  ^  ^  y      y  ^  ^  ^  y  if  y  y      ^  *  ^  ^  ^  ™  ^  ff  y  ^  y 

PIEDBOEUF,  DAWANS  &  C£  » 


Gegründet  18S7.""fec>- 


I  Hammer-  n  Walzwerke  fDr  Sehweirs-  q.  FInrseisen-PlattoB  l  Bieehe 
«I  DOSSELDORF-OBERBILK. 


Jahres-Produotlon  18000000  kR.  —  Arb«lter-Zahl  ca.  450  Mann. 

Fabriciren: 

Else«-  und  StalilpUtteii,  FlMheisen^  flache  und  gekfimpelte  Boden. 
SPEGIALITATt 

Qual itäts-Ketwel platten  aoH  geschweirskni  Eisen,  rechtwinklig  bin 

zu  2400  mm  Breite,  rund  bis  xu  2500  mm  OorehnMHer  und  bis 

,       „  .        zu  35  mm  Stärke. 
QuIiUli-lark«   

Nr.  1.  filr  prima  FeoeiplaUes  vod  beioiidMt  echwieri«  FaaeiiiiMitaD;  g«rutirte  Fettigkeit  f 
▼OB  86  :  M  kg  pro  □mm,  Atwdehnung  18  :  18  %,  werrae  Biegung  180  :  180*.  | 

g    IL  fOr  Dome,  Stutzen  etc.,  weldie  ^''-tirntflt  oder  gesch weifst  werden;  garantirle  Festigkeit  " 

von  35  :  33  kg  pro  □mm,  Ausdeliimng  12  :  8  9i,  warme  Biegung  180  :  150*. 
.  DI.  fllr  gewßlinliclie  KeMelkflrperplattcn ;  ^'arantirle  Feeligkeit  88  :  80  kg  proQm,  Aw- 

1^  dehnung  7:59^,  warme  Uiegun^  150  :  100  ^  144 

ÜWTmTiiTiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiu.iiiiiri  miimiiiiiirmTiiiiiii  ii  i  iiiiiiiniiiiii  nun  iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinmitTW^^ 


: 

» 

fr 

: 

fr 
fr 
fr 


R  1^ 

^^^L 


Basse  &  Selve,  ^  Altena,  Westfalen 


Teleg»mm-Adre«e:    ^^J^^,,  Seif». 

Walzwerke  und  Drahtziehereien 

in  Messing,  Kupfer,  Tombac,  Neusilber,  Nickel,  AlumiDium  und  deren 
L^girnngeii,  Patentnickel,  Oonstantan  und  Bronce. 

 ■lokelhitle.  

SPECIALITÄTEN: 

In  Wih-rcln  und  Granalien,  99-99>/2  %   Reingetiilt.  IMmMioMMIiO 
'  iitxl  Schmiedestucke.    MUnzpttttchen,  Draht,  Röhrt  ete; 

Gegossene  und  gewalzte  Nickdanoden  von  hfichslem  ReingetuüU 
nMakm  und  stontliche  NMnl-Lagbwigia  Patente  Nr.  2579B,  2958B  und  64251. 
Zuaali-Patenl  25  798  vom  1.  Mai  1885. 

^^^^^ iM'tfifWl tflrlH  -Draht  fflr  elektrische  Widerstände.  Widerstand 

^^H^MMMM^MB^^^^B  rund  50  Mikroohm  für  1  cm  Länge  bei  1  qcm  Querschnitt, 
Tcmperatnreoefficient  »  Natl. 

l^^j^lj^l^f  1^1^^  in  BIdrkcben  als  Schmehniaats  flilr  Sien-,  Stahl-  und  Hetall* 

nir-r <(  i(  icn  zur  Brndung  eines  dlditen,  reinen  Goases. 


AlumkwiBi-Bledi,  -Draht,  -Rohre  etc. 

•SchMttOl  m  bester  Ausflihmng. 

■llB88ta|  und  Ahiirinhiii*BNMOii  615 
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OTTO  FRORIEP,  RHEYDT  mm) 


WerkzeupimhiiieDfabrik  und  Eiseogierserci. 

Specialität:  — — 
Sämmtliche  Maschinen  zur  Metalibearbeitung 

bis  zu  den  ktrOfsten  IjiiiiHnsinii»-!!" 
Qoter  Garantie  ftr  beitei  Material .  TorsUglicbit«  Oonatraction 
and  laaberite  AuafDhmng 

für 

Hüttenwerke,  Maschinenfabriken,  Schiffswerfte, 
Rrückfiihuii-AiiNlaltPii,  EiHOiilmliii-,  Artillprir«  aiid 
KepMriitiir->»rk».(flltcii,  KcKHclHcbinledcu, 

Locomotiv-  und  Wragjjon- Fabriken  ttc. 

und  xwar 

l>aiii|)M.iippoii-  uikI  Rlcch-Sclirpmi,  Durriihtnfi«» 
iniihrbiiifu  LiniJ  Scheerfn,  Kl(-htprcii»eii,  Kipch- 
Ilie|(Oiiia>«rliliii>n  jeder  Art  und  Gr^rse; 
Kalt-  und  Heilt-Circular-Stgen,  sowie  PendtlUyta. 
Fraise-Maschinen  jeder  Art,  speciell  fiir  Schianea; 
Träger  u.  s.  w.  [Dimensionen. 
Drehbänke  für  alleZwerke  bis  zu  den  grCfsteo 

Hobel-,  Shaping-  u.  Nuthstofsmaschinen. 

Bohrmaschinen,  horizuntal  und  verliraL 
Si-hraobensrhneid- Maschinen,  sowie  alle 
Maschinen  zur  Massenfabriralion 
deutschen  u.  amerlkanitchen  Systems.  «'S 

Rerereozen  über  AusführuDgen  sieben  zu  DleDsten. 


Ctrl  Sptettri  Cpkltn 

Magnesit  (ab  Steiermark),  roll  uml  gebrannt 

Magnesia -Steine. 
Magnesia  -  Stanipfniasse. 

Magnesia,  kaustisch  gebrannt. 


Li! 
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'   ^  C  Otto  ^  Q 

Dahlhausen  a.d.Rahr. 


Fabrik 

feierfester  Producte. 

Qoldans  Mt<laUle 


SUMni«  Hedani« 


DttaMldprt  ISöO. 


Daa  CUbliaaement  fertigt 

lenerfeHte  Steine 

(Dr  all«  melallurgiscbea  und  cba- 
mitdMB  Zmttk»  aad  Bbaroiaaaiit 

beAifcftflch* 


Aatwerp«!-.  IBB9. 


rnaktnn  m.  U.  iBBL 


die  Anfewtlfgnng  von 
:;^oictinunireii,  lowia  den 
Bau  V.  WiudorliltBerB, 
lOuialven,    Ofen-  und 


:  aeil  Jahnn  nil  der  Ix  and  fartigen  HeratellunK  von 

Koksöfen  neuester  Construction, 


Tvelchu  feilt  »der  ehiie  flMrIuMf        Rcli«iiprodaeten  aufführt  werden  und  sich  ^ 
durch  a«lli«  kuMkamgt        Ualtterkclt,  tohc»  liibrfafn  und  TWillflldMM 


Fiwlml  auaniebnen. 


'1 


JOHANN  CASPAR  HARKORT 

auf  Harlitrlti,  Postami  Hai|N^  Eneiibalin'SlaUoii  HarinrlM 

ampiMdt  m  Dampf kesselfeuerungen  u.  Oef en  aller  Art p»^«^ 

§1^*  erprobten  "^If 

Mehrtens'schen  Umlauffeuerungsroste 

(Plan-,  Treppen»,  Etagen-,  Klapp- Roste). 

Die  Sl&be  der  Hoale  besiUen  keilförmigen  Querschnitt  von  sweckm&lkigaier  Form,  werden 
durch  «inan  sehnaehan  Waia«ralnkhl  kflld  «rludlen  and  Uaiben  tmbeMhfldigt  salbat  bd  InUnaiTMr 

Dmrirkung  von  hohen  Temperaturen  und  Schlacken.  387 

Din  H(r^-ts|:Hc'  wcrilfii  tirr^rc^ti-ÜI  in  ytilrk'  iilir-i-i'fn  von  12  MillimetcT-  anr^v"irts  n'nl  Lrinirfn  bi-  711  2  M'-'lt^r. 


Scheidhauer  &  Giefsing 

If'a.birilc  l'eiiei'f'estei*  Producte 

in  DUISBUR6  aai  Rhein 

liefern  in  vorzütrlirluT .  /wockenlsprechender  QualiUit: 

Femrfesle  BUiao  joder  Form  und  Grörse  zu  allen  induatrielten  Fwienmgwnhifcn. 


Mlca^4t•i■e  fOr  8iemeBii*H«rtln5rea. 
Stofitet  AosKtsa«  md  CoaabtciiM. 


Kohlenstoffiiteiiie» 

Hoehofeasteine* 

Oawpar-Apparat-fMtim. 


S85 
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Commanditgesellschaft 

EMIL  PEIPERS  Sc  Cll 

Walzengiefserei  und  Dreherei 
-•-^  SIEGEN,  Westfalen. 


Telegramm-Adrcsae : 

Peipers,  Siegen. 


Feriisprech  -  Anacbiuf» : 

Siegen  Nr.  40. 


Antchliififeleiie  dar  Eiiern-Siagener  Eisenbahn  an  die  Station  Hain. 

Änfertlgimg  von  Walsen  Jeder  Art  and  Gröfse 

bis  zum  Einzelgewicht  von  25<)<M)  Ko.  in  HiirtgiiTs,  in  lialbh»rt«iu  Coquilleii- 
gufs  oder  in  Leiiingurs,  fertig  hoarheitet  oder  vorgedrelit  nach  den  einge- 
sandten Zeichnungen  für  die  8tahl-  und  Eisenwerlie,  sowie  für  die  Kupfer-, 
Zink-)  Zinn-,  Messing-,  Itlei-,  Aluniininm-InduKtrie  u.  s.  w.,  ferner  für  die 
Papier-,  Pappen-  und  (ilummi-Fabrilten  u.  s.  w. 
Sämmtliche  andere  UartgnfNtheile,  »owie  Bau-  und  Mascliinengur».  i 
J  Jährliche  Leistungsfähigkeit  5000  Tonnen.  40t  (_ 


»5^  i{f  >5t*»$f         »5<      1?}*^$^  »5« 


'C 


«9i 


g.«  BAUANSTALT  FÜR  El SENCONSTRUCTIONEN 


LüHNVERZINKUNG,  LOH NVERBLEI UNG. 
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(vormals  Poensgen)  ^^t^P 


Düsseldorf  -  Oberbilk. 

Goldene  preursische  Staats-Medaille 

Golden«  Madatll« 
•I. 


Telegr.  -  A  ü  resse :  Böbrtnf »Iftrik  DÜ»«ldorf  -  ObwrUlk. 

 Fabricate:   

Seiiiuiedeeiseroc  Kohren  FDr  Loconiotiveu  und  DaniprsehiS'keüjiel, 

fcitif M  ZU  (Jas-,  Dtimpf-  und  >Vii.s.seiii'Uurij;en,  sowie 
Rühren  für  hydraulische  Pressen,  Heifswasser- Heizung  und  compriroirte  Luft. 
^laBK<ii«iirühren,  ßkliröhren  lu  Dampf  tieliuiig,  BnoiMirökrtn,  Bohrrohni. 
\Valzdraht,  Rood-,  Quadt-at-,  Flach-,  Band-,  Niet-  und  SchoeidciseD. 

ItZ  e  «    e  1 1>  1  e  e  Ii  e 

in  BehweiflwiMN  und  Slemeiu-Vartin-Fl«nwliieii  Ins  8200  mm  Breite. 
Htudiinell  um^^i  /ogreM  Boilen  bis  3000  mm  Durohmeeser. 
Tonnen-  tnnl  Rnokelplnllen. 
Il««m'vuii--,  Schill«-,  Ui  üekflii'  etc.  itleche  in  Fluls-  und  ÖdiweÜiieisca. 
Sckvelbariieitoii  an  Bleehcn  und  BobreD. 
^— Univeisaleisen.      ^—  154 


Die  Fabrik  feuerfester  Producte 

m  Eduard  Susewind  &  Cii,  Sayn  (WotcnnittitD 

ilt  in  vorzüglichen  Qualitäten  feoerreste  Steine  jeder  Form  and  Urofse  su  allen 
induilriellen  PcuerantaRen ,  lowie  feiler AMlton  OBneat  466 


l  )-lHKtiiiiiiii- Adresse  für  Ualie:  Wolaeat  Mallesaule. 

Weise  &  Monski,  Halle  a.  d.  Saale,  1 

Specialfabriken  für  Pumpen  aller  Arten  u.  fUr  alle  Zwecke. 

Stets  Aber  500  Fnmpen  vorrätblg. 

Daplez- 

I>S1111I>1  -  1'tiiiipoii. 

Filialbureau  und  Lager:  »<j5 
BERLIN  C  2,  KaiMT  Wlfhelmstr.  46.  /  M 
ffwuHMmptpun-,.    HABWIR«,  Admlralttllutr.  71/72. 
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Juni  tau. 


Fi*ledi*.  Siemens* 

Rogenerativ-fiasöfen 

and 

Gasfeueruhgs-Anlagen 

erhcl)licli  verbessert  durch  das 

Friedr.  Siemens'gcho  HeixTerfnhren  mit  freier  FlamnieneniraltaBir* 

Vortheilhafle  Anwwndong  anf  ilto  Arien  GnabuerangeD 

fflr  industrielle  Zwerk«. 

Neuer  Siemensofen 

mit  Regenerlrung  der  Abhitze  und  Abgate. 

Bis  zur  Hälfte  Brennstoffaufwand 
(tgenfllMr  Uterao  Rflganeralivoren. 

jbtr»  und  atisländisclie  Patente 


AoskBnfle  werden  erüieill,  MosteiuuwehUfe  und  Pläne 
geliefert,  sowi«  OImIimImi  wiBfefOfalt. 

Aktien -Gesellschaft  fUr  Glasindustrie  vorm.  Friedr.  Stenern. 

AbtheUnfi  TcdiolMhis  Bwmw.  BRESBEN. 


Mannheimer  Maschinenfabrik  MOHR  &  FEDERHAFF,  Mannheim 

lUfnrl  als  lanfj&hrifa  Speeialilll: 

Krahnen  und  HebeTOrrichtungen 

Jeder  Arl:  Uamprkrahnen,  hydranllMrlie  Krahaaif 
Handkrahnen  und  eicktr.  Krahnen. 


Patent  •  Sicherheits  -  Aufzüge 

rar  Hand-,  Dampl>,  hydrsNlitcfcen  und  «laktr.  Beiriab.  >i::ii 

neuesten  Aiif'inleriingen  enl'jprechend  (D  I^  P.  30 •{'.)!.) 

  Waagon   


mit  und  Oha« 


Material  •PrflfaagnMaaUaaa  mit 

SehreibapparaL  Xllllavfarat«» 

Prospecto  gratis  und  franeo. 


Seillacht  hauH  •  Einrlcht  nngen» 
BaatefeblHse,  Feldsehaleden, 

Scbmiedeherdf.  286 


Vertreter:  Ouwtn-v  AKololiOr  A  Oo»  £>neictcl<lo>*i',  Wielandstr. S4. 


HERMANN  WEDEKIND 

168  Fendiuioh  Street 

L  O  IN  I>  O  TV. 


Tolafiunm  -  Aar««M 

HWIttoklnd.« 


Telagtamm-Aaraaea: 

»Wlttakind.** 


^  g-     II  t 
,  eavlUcheni  BesMeuer-KoheUen,  Ferro<Slllelu  und 
md  Ihr  den  Terkaaf  voa  dcataeheai  Sf  IcgeleiieB. 

<>•  e  11  t 

tat  Brndley  A  Craren  in  WakeUrld,  Fabricanteu  von  Ziegelausehlnen,  om  Zie|«> 
Tioekenprooeb  direcl  Ton  der  Maacbine  m  den  Ofaa  tu  karren. 


ohne  weüeraa 
470 
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•  MARTIN  &  PAGENSTECHER 

Gesellschaft  mit  beschränkter  flaftung 

MOLHEIM  am  RHEIN 

F  a  l>  !•  i  k  f  e  VI  c  !•  f"e  s  t  e  i-      !•  o  cl  ii  c  t  e 

empfehlen  in  bester  Qualität: 
Dinassteine  fUr  Siemens- Martin -Oefen.        Feuerfesten  Thon,  Chamottemtfrtel, 
Stopfen,  Ausgüsse,  Canalsteine.  i  Convertermasse. 

Quarzsteine  fUr  Puddel-,  Schweifs-,  Cupol«    Gasretorten  und  Aufbau  completer  Retorten- 


tffen  etc. 

Hocliofensteine  und  Steine  für  Winderhitzer. 


Öfen  durch  eigene  Maurer. 

367 


Maschinenbau-Anstalt  „Humboldt",  Kalk  bei  Köln  a.Rh. 

(Bestehend  seit  1856)        empflciilt  ihre  Apparate  zur        (Bestehend  seit  1856) 

Reinigung  und  Klärung  des  Wassers 

für  jeden  industriellen  Zweck 
(D.  H.-P.  Nr.  38032) 

namentlich: 

Wollwäschereien,  Waschanstalten,  Tuchfabriken,  Bleiche- 
reien, Färbereien,  Papierfabriken,  Bierbrauereien, 
Speisung  von  Dampfkesseln  und  Kühlschlangen  etc.  etc. 

Einracher  Beirieh  —  keine  Dampfkraft  —  k«ine  Erwftrinuni,' 
de«  Wassers.  —  Selbstlhätige  und  re^elnLirsige  Wiikung  des 
Verfahren».  —  Aeufscrst  geringe  Kosten  der  Weiclimachnng 
und  der  Klärung  pro  1  Ckibikmeler  Wasser. 

Beste  Referenzen  —  vollständige  Garantie. 

Proap«3te  und  Kosten- Anschlage  gratla  und  franco. 
100  Anlagen  bereit«  ausgeführt. 

Daiiipfinaschiiieii  und  Dampfkessel 
Pumpen  aller  Art,  inst)esondere  für  städtische  Wasserversorgung 
Appm-atü  i'iit'  GnHixnistnltoii 

in  iKSwIhrtcNtcr  AsumiiranK,  628 


Die  Fabrik  hochfeuerfester  Producte 


von 


Carl  Francisci  in  Schweidnitz  in  Schlesien 

empfiehlt  ihre  im  In-  und  Auslände  nach  jeder  itichtung  hin  bewährten 

Magnesitziegeln,  Chromeisensteiozlegeln  und  Dlnasziegeln 

und  für  deren  Verniauerung  dio  entsprechenden  Mörtel. 

Vertreter:  Herr  J.  J,  Kiihr^  Hagen  i.  W, 


485 
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Bttttner- 
^1  Kessel. 

Hinzii^^cr  ScIUlOlluinhuifkessel. 

Rheinische 
Röhrendampfkessel -Fabrik 

A.  BÜTTNER  &  Co. 

Uerdingen  a.  Rh.  lei.. 


J.  E.  Kaeher,  Pnmpenfabrik 

Chemnit2,  Sachsen.  Beckerstr. 


u> 

Vi 
CD 


CA  =: 

CA  O 


CD 


2. 


CA 
px 

-» 

c»  ' 


geügnisse  üöer  7  bis  10  jährigen  Betrleli  ohne  Reparatu 


»  — • 

o  c»* 


CO 


^  Aachener  Thonwerke,  Actien-Gesellschaft  ^ 

FORST  bei  Aachen 

«  1»  c  c  I  a  1 1 1  fi  t :  lloclifcucrfestc  Prodactc  flir  die  höchsten  UiUiegrrade. 
„Monopol -Thonsteine"    «'"B*'^"gene  Schulzmarkc,   vorzagliclisleis   neitraleH  Material 
  1  für  (Sewfllbe,  Zungen  clc.  der  Siemens -Martinöfen,  Glasofen- 

gewölbe,  Hüdiol'en- Herd-  und  Haslsleine  etc. 
EnglUche  IMnasstcine.  —  ('«kcsorenHtrinr,  ^'a^^^llti^t  voluinlx-stiituiig. 
!»•  beste  (^uarzsti'inc  fllr  Uessenier-Uiruen,  Cupol-  and  Schweifgörcn,  tilerttpfaBneii. 
FeiuMtc  Chaninttesteine  Ton  h8chHt«m  Thongehalt  für  HochöfeD  etc. 
Converter  •Material.   Cowper  -  ApparatHt«ine.   Säurefeste  Steine. 
Mörtelmatcrialion  für  alle  Zwecke,  besonders  prnparirl. 

ItefttfHzen  erslfr  Werkt.  —  lfathticlilil(/e  für  Feuerumjtitnhiyrn.  417 

 G)      ^^^^^HB  Proben  patls  und  franco.  •^^m^mm^  (s 
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Wilhelmshfltte, 

Actien- Gesellschaft  für  Maschinenbau  und  Eisengiefsorci 
Enlaa-Willielmshfltte  und  Waldenburg  i.  Sehl. 

Pumpwerke. 


Dnier-  u.obtrir(liiclic 

Wasserhaltungs 
maschinen 

(ausjtt'fölirl  bezvv. 

in  AusfQhriing 
78  viTsrhiedftne 
Anl;itren  mit  zu9. 

16  204  Plerde- 
krarien;  in  Arbeit 
liczw.  Aiirsti>llun(,' 
be|{rilT»»ri  sind  4 
unlerird.  Wasser- 

haltiini^Hn  mit 
1950  Pferdekrsn.). 


e  m  p  f  i  e  Ii  1 1 : 


1  .-rrtrgtrtr^Äirt "  ~  


Dampfkessel 

in  jeder  (irOrj^e  u.  verschied. 

Oonslruction. 
Separationen,  Kohlen*  n. 
Erzanfbereitun^en. 

Aufbereitungsroste  und 
Schwingsiebe,  Pat.  Klein. 
—  n.imnilbllren. 

Maschinelle  Strecken» 
Förderungen. 

Seilsrhlors,  I'aU  Stolz. 
SUuIs'"i"Au[salzvorriclituDgeD. 


Römer's  Schachtsignal-  Hinrichtung  vou  Gasanstalten 
Vorrichtungen. 


Eisancontlruclionen. 
r'öj'«l«»rjr«»i*iiKlo, 

Oacher,  Brücken, 
Hochbaulen. 
•—  SeilitrMeihen. 
Transmissionen  lackStllent. 

(iruben  Ventilatoren 
II. Handventilatoren,  Schmiede- 
feuer- u.  Fibrikvenlilatoren, 
Patent  P<«l/.tT. 

AIIj  Maschinen  und  Apparat« 
für  Grub«nb«tHeb. 


Duplex- 
DaniprpuniiM'M. 

Dampfmaschinen 

aller  Ar«. 

Förflermascliiüeii 

Daniprii»ii|M^l. 

I)i(n|)rs(liiebtiiiliiirii. 

Coktausstols- 
maschinen. 

Locomobiien. 

('iiiii|ii)nni!-li*r()niuliilrn. 

Luftcondensatoren 

iiri'l 

selbstventilirendeGradir- 
werke  ohne  Krartverbraucb, 


»m  ic  vun 

Theer-und  Ammoniak- 
Destillationen 

im  Anst  iiliirs  ati  Coksflfen 

CokHOfenarninturen. 
WasserleltuuKKartik«!. 

Muffen- u. Flanschenrohre.  „  ,     ,    ...     ,  , 

— Bau-u  nand..isgurs  —  Sdiößiileinolilcu- Aiilageii. 

lArfrritng  von  Kohffii/a    I      >Valzen(catter  etc. 

aller  rorkoiuuu^niUtt       1  <tj~_-i-.:__i~~ä  — 

j/,i*r/,/,.<-H//i-  iir.  Ziegeleianlagen. 
Eniailllrte  diurüwaareii.  |  lUuffofenarniaturen. 


Sysli  iu  Popper. 

Fabrikciiiilclitiiiigcii 
aller  Art.  431 


JORISSEN  &  C'E,  DUsseldorf-Grafenberg 

liefern  als  alleinige  Specialität,  nnch  eigenem  bewährtem  System  und  Patenten: 

nia^^oliiiielle  ^^ti'eclceiif'öi*<lei»iiiiji:eii 

mittolfst  Oi*n.litii<((^il. 

Langjährige  Erfahnin,e<Mi.  —  Beste  Referenzen  über  die  schwierigsten  Anlagen. 

Voranschläge  ko8t<>nfroi.  303 


H.  Trommsdorff,  chemische  Fabrik,  Erfurt 

liefert  ehem.  reine  Silui^en,  sowohl  organische  als  anorganische,  Molybdncn.silure, 
molybdaensHiircH  Ammoniak,  reine  AetKalltalien,  iitr.  LÖNangen. 

 Reine  Reagentien,  unter  Garantie,  

den  Anrurderungen  ent^pret  liend,  welilien  Dr.  Uöckuianii  in  seinen  Untersuchnngsnietlioden,  Ablli. 
.Prüfung  der  Reagentien",  Herlin,  Springer'»  Verlag,  8.  Aufl.,  und  Dr.  C.  Krancli  in  seiner  Sciirift 
«,DIe  PrOfuni;  der  clieniiürlien  Reagentien  anf  Reinheit^  2.  Aufl.,  Springer'»  Verlag,  Ausdrut-k 

verliehen  liaben. 

TroiiinisdorlF's  .A_ll<^nloi<io  und  Olyc'ositlo 

in  vollkommener  Hein  heil. 
  rrelxllsten  auf  Wunsch  prafin  rn  Diensten.    4ß8 
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MiDelle  SlreckenMeryiigen 

mittelst  Seil  oder  K<'tt(s  ober-  und  unterirdisch.  Billigster  Betrieb. 
Einbau  ohne  Störung  des  vorhandenen  Betriebes. 
Kurven  werden  ohne  Ausheben  des  Seiles  oder  der  Kette  befahren. 

— —  Au4i{/ezeichnete  Referenden.  ^— —  51  g 

Maschinenfabrik  C.  W.  Hasenclever  Söhne,  DOsseldorf . 


Ch.  Wal  r and 

Ingenieur 

Ehemaliger  Betriebsleiter 
von  BiHMMr*  uml  Thomaswerkw  um)  laMW  wi 
bashcbM  Si*me«s-MarUn5lML 

Einrichtung  von  Stalitwerlcm  alinr  Art 

Klelnbessemeirelbetrteb 

nach  dem  Verfahren  Ton  Walrand-Delattre  xur 
ErxeiiKiing  vun  Stahl  aus  reinem  otler  phonphor- 
haltigem  Rohpi^cii. 

Entpliflspliorniigsyßrfalireii  im  Flaniiüofeü. 

[n  iltMi  Irt/.ltM)  Julireii  sind  fol^'i'tulc  Hfllli'ii\v<;|-k<> 
ein^rerichtt'l  vuni  in  Bolrieli  jji^etzt  worden  ; 
BcsMmerwcrk  und  baaUcb«  MarUnftfen  m  le  Cranaot 


:lnn^< 

RnMiind)  1881. 
Banrei  und  baslaebM  Martinstahlwafk  ia  _ 

(Sehlmueu),  IniMtriebMUana  ISSi. 
■lahlwark«  su  Lonfwy  CB—ftateh),  Mlug  aad  taMfiab- 

■eUunc  1889-8S. 
Stahlwarfea  w»  Athna  (BcI^Im),  InbclrivtMcliunr  1884 
Buiaclia  Slamana-IIartlaatalilwerka    iu  Montataire, 


Hennebont.  Fmcba-ComU  (Ftaakraicb)  ie84-8&. 
"     »ftCMIBtt  —  - 

Betxung  lt«4 


Btnrkhtung  nnch 


'   SauraaSianiaiia-llartlnwark  in  Pont>St.Martla  (lUlien)  I  («5 
Blnricbltint  «.  labatriebaatrani  von  Walr^ad-Delattre- 

Apparaten  in  Stenay  (Pnuikr»icli)  und  m  Hotlerich 

i  :  t<'itiljur|{l  IHK'). 

Baa.MarUnataltlwark  iuGraTaabrflck,  lnb«irwbMUun(  18iUi. 
S««rar  MaittoiaH«  fOr  raaMgaaa  la  Lna  1888. 
BaaiaelMr  MHIaalbB  ia  Craaucnoii  1888/87. 
SMr.atoaaaM4taftiB.Stahiweri(  in  EiRoTbariSpaatajiaer. 
■aalMtar  Itartlmlba  i»  Mamavai 

4«.  i'i  LouvroU  1888 

de.  i»  Hautmont  IB88. 

de.  ■  in  Baaa«  Indr«  1888. 

de.  in  Dolaburg  (Felix  BiKboff)  IWA 

de.  ni  L«  Paniare  a  Jonfoe  1S8>. 

de.  in  Doogo  llUlirn)  IH8R. 

do.  In  Glciwitx  (HulilMlilonky  4:  Sälin«) 

.  Wa  do.  ko  Andlacourt  181».  [1889. 

aeetrater  für  conünufrl.  Wt9MrgM«ErzMgim|. 


Fflr  filtalklllnbi^oatioiBS 

Chrom-Metall 
■üH  Wolfram-Metall 

i>(Tfrirpn  als  S|i«>i  i.ild.il  zu  \  <)rllir-lli;irf.--li  ii  Preisen 

KÖDig8Wurt4)r  &  Ebtll,  dKiS.  ftktik 

479 


Feiten  &  Guilleaume 

Onrf  irvTcrlc,  MAltielna  a.  Rlt«lai 

fabricir^n : 

—  Eisen-  und  Stahldrabt,  — 

aui'h  Vi'rnin',  Ki  riir.iil.  vt'rbiMIlt  nnd  verkuj.fiTl. 

Bronccdraht,  Kupferdrahl  und  Slaagenkupfar. 


Verzkt.  Stahl  ■  Stachel  ■  Zaundrabt. 

Dralil » <'i-<liclif iiiürsrinjrc  Tiir  Dainitfröhren. 


Bargweriisiailt  jtdtrirl,  Traii8mtB8i*M>l.l 


Kaini  nr  T8l«fr«»>>le.  «itklricck  UciO,  T«l«HiMi^ 
toaUH*  DrtM*  «Her  Art.  «M 


Ernst  Eckardt 

Civil-lugeuieur,  DORTMUND. 
SpeelalgMoliIft: 

^eliopneiteiiie  i 

Neubau  und  Reparaturen. 
UeferuiifF  der  E^onasteiaacw 

Blits«bUlt«r*Anlaffen. 

TdephoarRuf  808. 


BergieimtahiMhfit  UiinliriHi 

zu  Bochom 

befiÜBi  aich  mit  Anslysen  vmi  BreanitelllBB, 
Sdilsgiretteni,  Spreagstoffen , 


I^P^Irw^'rl^s-  im!  Hri(<«'Ti-rrodiH'f«Mi. 
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ESCH  &  STEIM 

Eiseng iefaerei,  Mechanische  Wericstätte. 

Lieferanten  der  bedeutendsten  Maschinen -Fabriken 

und  Walzwerke.  473 

(.Jiorserel-Product«*  jl'dfT  Ad.  Dnn  Wprk  heschllftlg-t  «hpr  100  ArlioHpr. 


ii2r 


Veatilatoron 

von  höchster  Wirkung  fQr  Cupolaren,  Hammerwerke, 
Sehmi«d«fiBaar  6tc,  specieli  fQr  hohe  Pressungen  con- 
•tniirt.  Aoftwordenüicb  stabile  und  solide  Bauart. 
RefenraiB  and  ZnyM»  •nltr  Firmen  der  Eiaea- 
bidulne  nr  VerlDgunn. 

ExlniitinR,  ScMiMvii»  FbMnIniMci 


SiVERBRET  k  RITfiiI« 


■als  J.  H«  Kimni<<>i'iii 

Neuwied  a.  Rh 


an»  ät  Co. 


Bichymer  Eisenbütte 

Heintzmann  &  Dreyen 

Maschinenfabrik^ 

Essen-,  Stabl-  und  Heiallgielserei, 

fertigen 

mit  10  Fornmasdiiom 

oiuM  Moden 


Zaliuräder 


jeder  Gonslraction  und  GfObe 
in  Btaea  und  GiflntiüU. 


Coalisaüsdrtiük-Masciulien 

als  lanttUirige  S^Meiiliiat; 
—  180  atllölc  te  Betriet».  — 

Dampf  Schiebebühnen 

niil  RanglrTOn-lchtniip.  ir>8 


Beicbw&ld,  London.     AUuUüi    liljlvn  II  ALI/  ReliH)vai(l.Kewctstle«i >• 


London  E.  G. 

9  New  Broad  Street. 


BfowoasUe-on-Tjiio 

o   D.  Lombard  Street. 


Alleiniger  Verfcaufs<Agent  in  GroIt- ( Fried.  Krupp  (Guisstahlfabrik),  Ewen. 

kritaiMim  md  Iriand  Oir     \  Krapp^eehn  StaMmrli  tu  Amen,  vorm.  F.  AstliMinr  k  Co. 


Xmport 

Stahl,  Eitan^  MateN  imd  MliMrallm 

407  jeder  Art. 


Export 

wm  MiL  and  Miiott.  Oitlierai-llelieiMn, 

etc. 


Offerten  auf  Speplalartlkel  erbeten. 
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J.P.PiedboeofdC«! 


Röhren -Walz  werke 
DÜSSELDORF 


I^Öll  1*011  aller  Art; 

X^ölii'Oii  von  Kist'M  1111*1  S(iilil; 

nöllfoii  für  l)ain|»rk(>ssol  aller  Art 

l^ölif*"!!  ITir  (Jas-,  Ihiriipr-,  Wasser-  iiml  l.iiH  -  I,('iliin;Lr»'n. 


OBERBILK. 


Seidene  IBedaille 


Hi  tiiii  1^79.  Tort"  Wvgrf  \^^\,  M'isUaii 
It.rliii  ISKt,  Amütonlara  18<4.  Teplllz 
AJi-luMe  ias7,  Mi-llioarue  1H8H,  Berlin  IHrsK. 


Ehren-DipL  I.  Preis 


^ei/fj  Lehmann  &  Co. 

Adien-Gesellschaft,  Trägerwellblech-Fabrik  und  Signalbau-Anstalt 

Filiale  Düsseldorf- Oberbilk  liefert: 

Reservoire  jiili>r  Art  iiml  «iriis^o,  vrTzinkf  und  schwarz, 
Wellblooh-  iiiid  glatt«  •U«ra«  F&Bser  für  \ar<t-  nn-l  Vi-man  llzwecke. 

Bojen,  Boller  utnl  MHisliu«  DruckkesaiJ.  +  LaltniiKrarotar«,  Ri-uictet,  verzinkt  und  achTrarr. 
Bleobkamloe  in  j<>l<-<r  (rn'sw. 

Dachrinnen  UD<1  Abfallrehr«  «IIS  Tcrxinktem  EiMcnMoch,  sowie  alle  KT(>l>i<ren  Bipcharbelten 


PoupUer  &  Tost 

Osnabrück  (Hiinnovoi). 

Verbesserte 

PouplieKsche  Wärmeschutzmasse 

in  Teiglorm  und  als  Trocken-Subttanz, 
mit  goldener  Medaillo  preiHgokrönt, 

aus{;ezeieliiift  durch 

liüchstc  lsoIirfählg;keit,  nalipzu  uiibc^eiizte 
Haltbarkeit,  voUsL^iidige  UBTerbrennlichkeit^ 

cinfaclio  und  billigu  Monta^'e. 

Reparaturen  fast  ganz  ausgeschlossen. 
l)i<-  Kaiierlich  deutschen  Kricgtwerllen,  <lie  Königlich 
niederUndi&che  Kriegsmarine,  die  bedeutendsten 
Dampfschiffahrts-Gesellschanen,  viel*'  Slaats-Elsen- 
bahnen  iitnl  vor  Allem  die  Grolsindustrie  t\ei  In- 
und  Auilandat  verwenden 

Poupller'sche  Wärmeschutzmasse 

mit  Vorliebe  und  In  grofseo  Quanlititen. 
Speclalltät: 

Isolirung  von  Schacht-Damprieitungen  ond 
Schills -Damprkesselii. 

Wir  lii  ti'rn  f'Tner: 

Asbestfabricate,  Kieselguhr,  Isolirschläuche 

von  Asbest,  Kieselguhr,  Kork,  Filzplatten.  rm 


H.  Aug.  Flender,  Benrath  bei  Disseldort 


BauanstaK  für 
OseneoDstrucUoDen 


YerzlDkerei 
Wellbledirabrik. 


irication  verzinkter 
Flachbleche,  Ptannen-,  Well-  und  Trlgerwelle«) blecke. 

VVellblecliliäuser,   Thorc,   Funlons,  Rahnlioisliallen, 
Scliiippon  u.  s.  w. 
Daclifenster  ans  vrizinklem  Srliniiodeeispn.  483 
'  KoetenenseMag  u«d  Z«<chnun(ea  (ratU.  ~ 


Die  Fabrik  feuerfester  Producte 

zu  Annen  i.  Westf. 

lieTerl 

Tiegelmelil 

für  Stahllagonguls  und  Eisengiefsereien. 

Fenerfeste  Steine  457 

für  Martin-  und  Tiegelstahl-Schmelzöfen. 
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DES  UTELIERS  DE  CONSTBOCTION  DE  LA  ME08E 

MMSON  rONDEE  EN  I83Ü,  a  LIEGE  (BaciQUE). 


Directeur-a^rant:  m  FR.  TIMMERMANS,  Tng,'nieur 


PanzarlhUrcne.  Panzerungen. 
GeschostB.  Laffctlen. 


Dampikestel. 


Compoundmaichinen  mit  einlacher,  doppelter  und  drei- 
facher Expansion  nach  pat.  System.  —  Damplmatchinen  für 
Dynamo  etc.     Patentirte  COMPRESSOREN.  -  Aufzüge  mit 
Dampfbetrieb  oder  mit  conprinirier  Luft. 

WASSER-HEBEWERKE 

und 

WASSERLEITUNGS- 
ANLAGEN. 


Stehend  gegoticne 
RÖHREN. 

MAHLER'sche 
TURBINEN. 

SCHIFFSWERFT 
Pereonendampfer 
Schleppechifle 
Schiffe 
Bagger 
etc. 


Pat.  Fürdermaschinen. 


VENTILATOREN. 


INSTALLATIONEN  (.  SEEHlfEN 
Hydriulttch«  KrShnt  und 
Accumulator**. 
Druckpump«fl  etc. 


WALZWERKSMASCHINEN 

Converter.  Geblasemaschinen. 


Elten-  und  Strassenbahn-Locomotivan 
und  für  industrielle  Zwecke. 


Pat.  unterirdische  Wasserhaltung  und  direct 
wirkende  Wasser haltungsmaschinen. 


A  B.C.  CODE  USED  1883.    Adrene  für  Briefe  und  TeUfirnmme :  CHANTIERS  MEUSE  LitGE  (Belgiqi«).  et4 


J.R^CHMIDT 

vcrmiffelt^  €  P„ 

T  K.  aller  Lander 


vermittelt^  €  P,, 

^^gk^        aller  Lander 
n  Marken-Ä 
f  Gebrauchsmusterschuti 
e[RllHN.W.(aiarite-Str.6,a.Karlsplatz, 


Yertrelung 

Patent- 
Prozessen 

bei 

NlcbUgkelt5UM6D. 

Patent-  2m 
Verwerthung. 


echen-Maschine  Brunsviga 


I 
I 

I 

I 


Chemisch-technisches  Lahoratorium 

von 

vereidt.  Chßniikpr 

—  •—0  Osna t>r iiclf. 

f9|>«><>lnlltj«t :  Analysen  aller  Berg-  und 
HQttenproducto.  Thon*  und  feuerfester  Materialien, 
Nutz-  und  Genulswasser,  Gasanalysen.  4S2 


</V  n>L  GrOfsp,  haadlichsl«  Form, 
einfarhste,  solideste  u.  exactesle  Ausführung,  erfordert 
keine  lange  Einabung,  führt  erstaunlicli  rasch  alle 
Kerhen-Aufgabon  aus;  unenlhohrlich  fQr  Ingenieure, 
wie  ftlr  die  fe'esammle  Industrie. 
^— ^—  Aiisfr^aeiehnete  Referensen.  ^^^^ 
Mäfsip^lor  Preist.    Auf  Wunsch  geben  Masehinen  auf 
einige  Tage  zur  Probe. 

Grimme.  Natalis  &  Co.,  Braunschweig, 

Fabrik  von  Formmaschinen  für  Gielsereien.  554 
Pat.  Schlammfänger •  Apparate  gegen  Kesselstein. 
Oeldamplieuchtapparato  von  1000—3000  Kerzen-SUrke. 
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W  Com 


*  Co. 
■Ges.  V 

LUCKENWALDE. 

Pnlsometer  „Neahans".  Injector  „Neahans". 

Dampf 


und  Wasser- Strahlapparate. 

Armaturen. 
nsHonfnbrioatlou 

von  MetalUrlirauben ,  Fa^ntheilen, 
blanken  Mattem  etc.  33') 
Filiale:  Berlin  SW.,  Wilhelmttr.  143. 


Normal- 
Caliber- Bolzen 
und  Ringe. 

Zur  Vermeidung  von 
Spannungen  und  Bruch 
gehärtet  nach  der 

^Methode  Loreni''. 


In  glashartem  Zustande 
fertig  geschliffen  und  hoch- 
polirt,  durch  empHndlichxt« 
Controlupparate  und 
Mer^^masriiiiteii  genauest 
aiijustirt.   —   Als  Normal- 
MeCswerkieug  garanlirl. 
Im  Alleinverkauf  bei 

a  BOMMEL 

in  MAINZ. 


Dampfmaschinen, 


krBftig,  solide  and  einfach  gebaut,  mit  selbstregulirender 
Expansionsateuerung,  sparsam  arbeitend,  regehnüfsig 
gehend,  zu  billigen  Preisen  unter  Garantie. 

Emmerlclier  Maschinenfabrik  o.  Eisengiefserei, 

EMMERICH.  3G6 


n-  und  Jperkauf 

alter  Eisenhahnschienen  und  aller 

Schrottmaterialien 

für  Werke,  femer 

Schienen,  Schwellen,  Weichen  etc. 

aus  gebrauchten  ausgeiuchten  Bahnmaterialien 

für  Geli'iszwetke 
zu  Sufserst  billigen  Preisen. 

Westfälische  Eisen- 1  Metall-Gesellschaft 

DORTMUND.  r,76 

 <3  Telegramm- Adresse :  Metall.  Cj  


Sächsisch  -  Thüringische 

Portland-Cement-Fabrik 

Prüssing  &  Co. 

ia  Oöschwitz. 

Diese,  auf  Grund  reicher  Erfahrungen  mit  den 
vullkummensten  Einrichtungen  versehene,  unmittelbar 
an  dem  Knotenpunkte  der  Weimar- Geraer-  und  di-r 
Saal -Eisenbahn,  Stat.  Gfischwitt,  gelegene  Fabrik 
verarbeitet  die  vorzQglichsten  Rohmaterialien ,  aus 
denen  sie  ein,  den  angesehensten  Marken  gleich- 
werthiges  and  steLs  gleichmftfsigeä  Fabricat  hemtelit, 
welches  sie  dem  bauenden  Publikum  zur  Abnahme 
empflehlU  575 


uiyüi^üd  by  Google 
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ALLGEIEIHE  ELEKTRICITiiTS-GESELLSCHHT 

BERLIN 

INSTALLATI  ONS-BUREAÜX: 
Breslau  —  Frankfurt  a.  M.  —  Hamburg  —  Hannover  —  Köln  —  Leipzig  — 

Mönchen  —  Nürnberg. 

MasGUnenfabrik.  Draht-  und  Gmnmifabrlk. 

IhimpN  and  njnainomascliiuou,   Elcktroniotoren,  KIcktr.  Li>itnnfrpn,  hi>Hl<>li<'nd  in  blanken  nnd  b«* 

Elektrische    Loroiuotlven,     WerkzeuirniHScIiinrn,  xiMtnnrnrn  Driililcn  Hir  trockene  and  nasse  llfianie. 

XmtKÜgtf  Winden,  Krnhne,  l'unipen,  Ventilatoren.  Draht  für  3In«:iietNchenkel,    Anker  nnd  Trans- 

Canplete  Einrichtnngen  elektrischer  Uuhucu.  formatoren.  l{i<'g:saBie  LeituiiirsHchnüre.  KabricAte 

  aus  Welch«  nnd  llartf^niumi  für  elektrische  and 

andere  technische  Znerkc. 

Armatorenfabiik. 

FaKHonpr^n,  Blei-  nnd  Ausschalter,  Schalthebel, 

Boicreulampen.     Volt-  nnd   Aniperemeter,   sowie  A.  E.  G.-itlQhinnipen  Ton  4,  6,  6,  8,  10,  18,  90,  25, 

alle  znr  Installation  von  eiehtr.  Beleuchtungen,  :t2,  50  nnd  100  Normnlkerzen  in  allen  frebrftuchl. 

Kraflhbertraguniren    nnd    Eisenbahnen  ■  (gehörige  Spannungen.     Sockel  aller  bekannten  Systeme. 
Apparate  und  Ausriistungeu.  Jahresprodiictinn  1  Million  Lampen. 

Album,  enthaltend  die  Abbildungen  sämmtticher  Fabrlcate,  ist  zu  beziehen  durch  die  Verwaltung 

in  Berlin,  sowie  durch  die  Instailations-Bureaux.  817  a 

KIllilkasteDjScIllackeufornicD,  Walzenlager,  Beizkörlie  r^^]^K  / 

von  hSchster  Hallbnrkeil  493   •■  ^^^^ 

l'rrli^'oii  —  als  Spccialiläl  —  hllliicst 

Gebr.  Kemper,  Olpe  I.  Westfalen. 


Glflhlampenfabrlk. 


Eis-  und  Speiseschränke 

ohne  alles  oxydireiide  Metall,  mit  Wandungen  tiiä -g- ^ -S *  «y- u  ^ 
und  Eishehäller  aus  dickem,  weifsen,  glasirteii  AÄAf^  II. 

Tellereinlagen  aus  1  rm  dirkem  Hi>l4*fcc>lK'lnf4  mit  ti  oekouvr,  krftflig  veii- 
tilirter,  diirrti  Eis  filtrirlor,  somit  baxillenfreier  Luit  ini  Speisenraum  empfiehlt 

597  R.  V.  Bändel,  Dresden,  BlaBewItzerstrafse  37. 


Im  Anflnige  der  Kheinisch-WeslfaliBchen  Maschinenbau-  und  Kleineiscnindustrie - Berursgenussenschafl 
erschien  im  Vorlage  der  unlerreichnplen  Verlagsburhhandlung: 

Aileitung  über  die  nächsten  Verhaltungs-Nlafsregeln,  welche  bei  Ungiücksfiillen 
vor  Anlranft  des  Arztes  zu  beobachten  sind, 

vcrfarsl  Ton  SunltütNiratli  Dr.  E:ol<ai*<lt  in  DiiHMeUlorf. 

Dat  Relchtversicherungtaml  in  Berlin  hat  die  Vortcbrittan  de«  Herrn  Sanitatirattt  Dr.  Eckardt  alt  sehr 
prakUiche  und  «mplehlentwerthe  bezeichnet. 

Die  Preise  dieser  Anleitung  in  BroschQren-  oder  Plakalforni  stellen  sich  wie  folgt: 

1  Exemplar  gi^eii  Einsendung  in  Marken  25  Pf. 

10  Exemplare  Marl:   \,hO  \  „„„„  „^^^i^^t 
\nn  i-ym  \  netto  per  comptant 


im       :  Düsseldorf. 
Düsseldorf.  A-ugr.  ESa-fpel,  Verlagsbuchhandlung. 


Digitized  by  (JCogle 


XLIV       Nr.  12. 


.STAHL  UND  EISEN.* 


Juni  1898. 


Ringöfen 


für  Ziegel,  Kalb 


etc. 


FeinMe  Iteferenzen, 


Kalkürrn  ii  a.  für  Thoniaswerke  gebaut: 
Union,  Dortmund;  Walzwerli  Peine; 
Gebr.  Röchling,  Völlclingen;  Stahlwerli  Hoesch,  Dortmund. 

—  lieber  -JlßO  Anluf;en  errichtet.  — — 
Specittlität  seit  1870.  ZeugniBne.  5 14a 


W.  Eckardt.  Ing.,  Köln -Lindenthal  (frülicr  Dortmund). 


Breda,  Berliner  &  Co.,  Babnbof  Gleiwitz. 


Wasserröhren-Dampfkessel 

für  alle  Zwecke  der  irulustrie. 

Feinste  Refereiuen.  Mehrfaclt  prämiirt. 

Palt!nlo  angt'iiieltlel : 

Wasserreinigungs  -  Apparate 

für  Dampfki?sselspL'isun(,'  u,  andere  Zwecke. 

Geringer  Raumbedarf. 

Wir  garnntireu  für 
TolUtändl;  kesBelBteinfreles  WasMr 

bei  billigen  lielrict>skosleD.  aui 
Erwärmung  des  Wassers  auf  80-90"  C. 
Die  Anschaffungskoslen  machen  sich  durch 
KohlenertpamlU  innerlialb  «ine«  Jahres  bezahlt. 


L.REIMANN 


^S^-^V  ^  BERLIN,S.O.  ,^ 


877 


Fr.  W.  LUhrmann,  Civil-lngen.,  Düsseldorf 

liflffrt 

Projeote,  Kostenaii.'tehlK^e  u.  Detailzelchniin^eii  für 
Bergwerks-Einrichtungen, 
Hochofen  -  Anlagen, 
Cementfabriken  und  verwandte  Betriebe, 

Qbernimmt  4iS 

Bauleitung,  BauauslQhrung,  Beaufsichtigung  d.  Betriebes  etc. 


H  Ueberau  Gasbeleuchtung  h 

ohne  Gasanstalt!  ohne  Röhrenlcitung! 


Buir«  Gas  Mlb«l  I  rxeugend«  I^raMii 
■II  d  Laternen  liefern  aufirftordcnllirli 
hellleuchtende  (i&Bflamroen!  Jede  I.aM^e 
iai  transportabel  und  itellt  airh  daa 
nSlhlse  «aa  lelbat  her. 

A'Wn  Vylinderl    KMn  DoflU  ! 

Vorzügliclie  Ht>lt>iiclitung 
für  Berg»  uiul  IKUteiiwerke, 
HaRchinonfiibrikeH, 
Ban- Aubführuntren  etr.  etc. 

I.ani|H*n  von  5  Mark  an  37Sb 
SlirabiMter  fir  Bults  ni  IrWilti  ia  ttmm. 

Illuatr.  Preialislen  Rratia  und  ficL 

Gebr.  A.&a.  Hilf. 

Johannitemlr.  II 
Honiefarunt  Sr.  MaJ.  de»  Kaiaem  u  KOoif« 


Berlin  N.W., 

ROTTEN' 

i  plornifter  Ingemaur    ^   {jätnill  29' 
:nniccnt<utachRhaisiirziMEK; 

  Gebrauchs- Muster  

^\cr(leii  |ii'(Hii|it  iiimI  ^acllu'<'lnä^^^  elniretratren. 


Jinü  189S. 
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Hartwalzen. 


Weich 


Wabm. 


KaHberwafcMii. 


Siegen -SieghUtte 
Abtheilung:  Wilmgieberei 

litfert  als  Spci-ialität : 

HartwaizenfUr  Eisen-,  Stahl-,  Kupfer-,  Zink-, 
Messing-  und  Blech-Waizwerl(e^ 

Draht-,  Knndeisen-  und  Pollr-Hartwalzen. 

BlMk-IttihiaI«ii,F<äiilMBiLCalil)eraaizra^ 

roh.  ma  fertigen  Zapfen,  vorgedreht  uod  feri« 

hearbeilet. 

Meiliig:Briidenteuii.lL<)mi8€luuede 

liefert  aU  Specialit&t: 

Biame  BiflGtaa  ui  DadiGoiulnßtiMn. 

SlmMiHclieEiMiic^trtictioninoiid  BlMliarbeiten 

fUr  Hochtffen. 
Cowperapparate  (über  loo  biück  ausgefülin). 
DampfkcMl  m«I  BewrToirt. 
Kochkessel  für  Celliilosefabriken. 
Drehscheiben* 
S<a&iet>el>iilmen.  526 


ATE  NTE 


Fm^^      besorgt  pn>in|it  und  corract  dn« 
Büreau  für  Eifiiiduiigsschutz 
Capitaine  A  v.  Hertllng 

LONDON     BERLIN  N  W  ,  LÜTTICH 

Cbanccry  I-am- 


l,iii»«n«lriirs>:  33. 


!l.  d.  MalhcMise  fiO. 


Eebraiiclu-lliKter  -''".,'.'X."n".''  ""1 


Werkmeister, 


Workfiihrer,  tcchnluclie 
fabrlkleiter  f.  alle  F&cber 
und  Zweige  der  Indualrie, 

 mit  besten  Empfehlungen, 

weist  den  Herren  Prinzipalt-ti  l)ei  vorhandenen  Vacanien 
jederzeit  kostenfrei  nach  das  lliireau  de«  IJentsrhen 
Werkmeister- Verbandes,  Ahth.ilunt;  ITir  Stellen- 
nachweis, Dftsseldorf.  Verhands-(  )r^•^ln  Werkrnei.^ter 
Zeilong  (28000  AulL),  Eigenthum  und  Verlag  de» 
DatttMlitB  WcrkuMtatoT'VeilNuidM.  469 


Otto  Grusou  k  Co., 

Magdeburs-Buckao 


fertigen : 


besondf-r.s: 


rar  MaHcliineaCabrlken, 

  WalKwerk«»  Cbrahw  wid 

HBtteawerk«,  8cUllMNM<An§talt«ii  «.  t.  w.  nach 

eingesandten  Modeileii  und  Zelchnangen. 

PfW*!  WAM  SMWI  .....1  Brttckenbau-AnsUllen. 
Grabenrider  und  RwlrttM  jeder  Art.  515 


In  «aigm  Fftllen  Liehfimi  In  «MlfM  TagM» 


Ritter's  Original  Palf3nt 

auloliial.  DaiuyfiickiuicrapparaL 

A|»|wrai 


Anerkannt 

EnanM  Olli  ^ 

Vitto  TMsenii  Im 

nannhrt  M  der  Kais 
Marine,  den  KOni«!.  Werk 

t.ii(l.«1niI>,irn|il'.(hiaTul;rt» 
tii'nBlUeliallon,  Wctfl»n, 
UampfmaschinauWirilMa 
Itt  rK-  u.  HoltaawwkMi 
(ii'nanmie  RenKrani 
un  i  b«l  Mehtter  Tearaei 
iil  s  tlcit  sicher  und  9«- 
r>u>chlo$  jrhLif.uMl 
tleganlp   und  surg 
iUlio«  AuafDbruDK. 
"~  Raine  xarbreeli- 
liehen  Thril«. 
Auf  Wurme  Ii  inr 
J'rob«. 

~  rroapocl«  franco.   .  

F  tir..yli.ni,irn  FOr  ZwilliiiginuiicWn»». 

H  ifitfrverkäHfrrn  Iliibnil. 

W.  RITTER»  laKUotnlabrik,  Altona. 

4ti 


Gas  selljsl  er/.eugeiide  l,;iin|ien 
liefern  l)rillant  leuclilemle 
(iasnammen.  Jede  Lampe  stell! 
Sich  das  nöthlge  Gas  salbst  her, 
ut  transportabel  und  kann  jeden 
Aogwiblick  an  einen  andern  Plats 
gehftngt  werden. 
Vorzflplirlie  Beleuchtung  für 
Berg-  und  Hüttenwerke,— 
MoMchinenfabrlkeil, 
BaiinnsfnhriHifren  etr, 
UmpMu  von  f)  Mark  an.    Sturmbrenner,  wi*-  iil.^'c- 
bildel,  8  Mk.  50  Pf.  (Fackelersabt,  ca.  80  9«  Ersparnifü). 
Kelch  iUostr.  PralMMrul  gratis  und  franco.  812 

Leali  Sange»  BerllB  N.O.»  Lmadmiintr.  9. 
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Schmelzöfen 


milGenerator-Gasftjueruiiff  IQr  SUhl,  Flifseisea  mit  sauerem 
oder  ha.sisciieii)  Heerde,  Eisen*  und  MesHin^fiirs  etc.  von 
den  kleinsten  bis  zu  den  grfifsten  Dimensionen  (hOO  kg  bis 
zu  15  000  kg  Inhalt)  werden  seit  lt>  «J«iltt>cu  von  mir 

erbaut  und  in  Betrieb  gesetzt. 

Fortwährend  sind  mehrere  Schmelzofen  zur  Herstellung 
von  Stahifa^ongufs,  Flufseisen  etc.  fQr  Behörden,  g^rfifat«  und  kleine  Werlte  des  und  AaBlandes 
nach  meinen  I'länen  im  Bau,  die  ich  peritönlich  In  Betrieb  setze.  428 

^il*JSiI."ll'2"*''  ^*  Eckardt,  Civil- Ingenieur. 


Georg  Eduard  Heyl  &  Co.,  Central- Bnreaux,  Berlin-Equitable. 


AccMimulatoren  für  äi'zilicho  Zwecke,  Ix^währt««»  System. 

Accumulatoron  zur  Ausnutzung  QberüchUssigor  Dampf-  und  Wasserkraft. 


524  h 


Krahne  und  Hebezeuge 

Ernst  Schiirmann 

Civil-Ingenieur 
c<L'c>o  Wo tt er  a.  d.  II.  c<i.t>o 

liefert : 

Projecte,  Kostenanschläge,  Oetail^eichnungen. 
Umbau  vorhandener  Krahne. 

Sämmtliche  Construclionen  nach  den  neuesten  be- 
währtesten Systemen  m.  Hand-,  Seil-,  Welle-,  Dampf-, 
hydraulischem  oder  elektrischem  Betrieb.  457 


Stahlkarren 

fiii  Erde,  Kohlen,  Schlacken  etc. 
Alle  Sorten  Wagen  für  Bergwerke  und  Hutten 

iM'ferl  l)illiKsL 

Karl  Weifs,  Siegen.  4m 

Bi 


  Koch»lr-  N?  A 


PATENTE 


n  1 1 «  r  JLi  ii  n  <1  u  r, 

GebraoctiSiDDSter, 

  Markenschuts  ^^hi 

prompt  und  «oruflltin  durch  diu 

PATENT-BÜREAU  v.  C.  6R0NERT, 

Uorliii  ]V.AV.,f,ulhenstr«f(«e  22a.  m 


aren/ 


484 


Extra  -  l'r'inia 

Kapfervitrlol 


liefert  billigst 


626 


0.  Grimme  &  Co.  Nachf.,  Goslar  a.  Harz. 


fer  liefert  gut  nachgewalztes,  rohes 
oder  uur  eiliiiial  gezogenes 

Rundeisen? 

OlTerten  unter  0.  A.  440  an  l<itfloIf*M.08MO, 
I^Iiilf  4l<*l>iirf7.  621 

Fflr  das  dealiche  Patent  Nr.  47621  von  Th.  Lern  an 

„Reinigungsverfahren  für  geschmolzenes  Eisei" 

werden  Llcanznthmar  oder  Ktufer  gesucht. 
Auskunft  vermittelt 

Carl  Pieper,  Ingenieur  u.  Palentanwalt, 
629  Hiodersin.str.  3.  Berlin  N.W.  40. 


J^ur  Hrnftelluniar   einer  kleineren  Quellnasaer» 
Iritung  werden  ea.  1(J<K)  lfd.  Meter  «ittiior- 
tiat'to  ijeitnngrsrohre  (40— 50  mm  weit  im  Lichten) 
in  kaufen  gesucht.    Offerten  erbittet 
63U  Bürgermeister  Ulerllcli  zu  Waldbröl. 


\ 
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Betriebsführer  für  eine  Gufsstahlfabrik 

Im  Rheiidseh-WestflUiseheii  lDda8trl«*Beiirk  gesucht.  Nor  durchaus  tfichtige 
Bewerber  Ton  saTerllisIgeiii  Charakter,  mit  gnten  ReftreBMn  werden  berOek- 

siehtißt.  Bei  guten  Leistiintren  daiienidc,  uTigf^nehine  und  ciiiti'äglifhc  Stellung. 
Discretion  wird  zngesicliert.  Ausführliche  Itewerhiiiiirsscliroitipii  mit  Anerabo 
der  tielialtsansprflche  sind  unter  0.  K.  1885  an  Ucui^eaiMtein  ^  Vo^I<m% 
^.-Cr,^  T^ölii.  zu  rifhten.  (,io 


'Werdnrcb  einen  A-jilr;!:!-.  rut 


Carbolineum 


•icheren  o.  daaerndeu  ächutz  d.  UobM 
«mslrs  will,  wftble  nur  dis  «cht«. 


Ävenariu  s 


D.  It-PalM«  Ne.  4«0fl1. 
ff.Awwrlw>Oi.,Hrtl|Mil>M»if|. 


579 


Eberfbahn-Anschlufsstrang. 


Ein  industrielles  Werk  beabaichUgt  einen 
AMcMuluIrMf  tut  coapirtam  Tmain  «inukfBn  niid 
bittet,  gefl.  Anerbietungeo  rar  Ainarbeitang  aea  Pro* 
Jectas  und  Vorlage  des  Koslpnan'irlilages  zur  evenl. 
Deb«rnahme  der  Uauauätütirun^;  unter  0.  B.  441  bei 
Bad«ir  Hossr,  Berlla  8.  W.,  niedarlc^  an  woUam.  «w 

pin  in  OnUmMk  an  der  BiaenbahB  and  In  »ehr 

scbOner  Gegend  gflnstig.  gelegenes 

— —  Eiseiiwerlc  — ^— 


mit  groben  WaMerkrBften  und  ausgedehnten  EnJagern 
ifli  n  verlwafMk  Ntharaa  anter  C  A.  H.  dureb  die 
Espedition  diaaer  ZeitacfarirL  611 

Hl  Hütteningenieur,  hi 

durchaus  erfalirrn  Jti;  Hau  und  Betrieb  von  Martin- 
Ölen  und  viillkiiiiiiuHu  vertraut  mit  der  Verarbeitung 
das  PlubeisetiH  /u  Knflppeln,  Blechen,  Stab-  und  Fein- 
eisen, sowie  Uraht,  aneht  sich,  geslQtzt  auf  Zeug- 
nisse und  erste  Helerenzen«  gelegentiich  zu  verfindern. 
Sucbandar  iat  aeit  Jahraa  als  I^ter  ainao  mban 
Maitinwarke^,  Tcrbunden  mit  Waliwerk,  mit  neitem 
Erfolge  thStig. 

Offerten  unter  St.  Nr.  GlOti  an  die  Expedition 
dieser  Zeitschrift  erbeten. 


in  akadaroiacb  gebildeter  und  prak  tiach 
gasebaltar 


wird  tarn  «oTortlgen  Antritt  geauehL 

Siegbnrg,  den  25.  Mai  1893. 

618        Direciion  der  tiesehofS'Fabrik. 

■HB  Techniker 

mit  I»  Heferenzen  für  eine  Verxlnkercl  und  Well- 
blecbfabrik  gesucbU  Fachleute  bevorzugt.  Dauernde 
Stellang  liei  nolMm  Salair. 

OOiertMi  anlM  Gbiffre  M.  6M  an  die  Expedition 
dieatr  ZdtadtriA  erbeten. 


einer  Fabrik  fenerfester  Pradncte,  mit  allen  Tor- 
kommenden  Steinquaiilälen,  sauer  und  basisch,  Tiegel, 
Gasretorten  etr.  .hin-haiis  vertraut,  SOJUirifOr  Pnulia, 
wünscht  nicii  zu  vnrilmliTii, 

Zu  erlrHgen  )>.  Vorstiuid  des  IMilsbnif-Mllbelmer 
Werkmeister  •Vereins  zu  Dulsbnrf.  625 


^ t n Ii  1  mn  I1 11. 


Junger  Manu,  34  J.,  gelernter  Hammerschmied,  die 
letzten  Jahre  in  Gufsstahl-  u.  Martlnbelrieb  praktisch 
ihatig.  wQnscht  Stelle  als  Neiater  etc.  Gute  theoraL 
Kenntnisse,  einj.-flreiw.  gedient,  in  BOreauarbeiten 
tflebtig.  Beate  Referenien.  Oft  aob  J«  H. 
Bndeir  Hease,  BerHn  ft.W. 

Eaer^8«h«r,  gut  empfohlener 

01>ei*iii.eii^te]r9 

erfahren  in  Pafiomchroiederei  und  Fabriealion  Ton 
Aeluwfl  und  Bandagen,  wanscht  sich  zu  veründcrn. 

Gefl.  Offerten  «ib  P.  «22  an  aie  Expe.liliDu  di.  si-r 
ZeiUchrifl. 


13rali.t- Iiiclussitrie. 

Insrenieui*»  kaufm.  geb.,  mit  Sprachkenntnieeen,  30  Jahre  alt  und  verh., 
mit  reiehen  praktlsefeen  Brlhhrnngen  in  der  DrahtaeHfabricatlmi,  Ilrabt*ZtiAwrel 
und  -Hlrlerel  (8|hc  Seil-  und  Mudk-Dr.iht* ),  Draht*  Verzinkerei  «>t«-.,  mit  dem 

Walzt'ii  von  Draht,  sowie  Calil>riren  der  Draht-Walzen  vertraut,  8UCht  dauernde 
•SttilliuiK.    Oti'erlcu  unt«r  A.  Z.  619  an  die  Expedition  dieser  Zeitschrift. 
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ADOLF  ßLEICHEKT  &  Co.,  LEIPZIG -GOHLIS 


Special-Fabrik  für  den  Bau 

Drahtseil-Bahnen 

nach  ihren  verbesserten  patentirten  Construdionen. 
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CemeMt-Fabrlken, 
Papier-Fabriken, 
Spinnereien  und  Webereien, 
verschiedene  EtabUtienentt. 


Anerkannt  praktischstes  und  billigstes  Transportmittel 

fQr  die  H<törtlfning  von 

Stein-  Mild  BraBiilkOiilen,  CoaLh,  Torf,  \nir.-  und  Ttrennliolx,  Ersen,  Knlx,  llecliorpnftHilarkPH  flQNiiiir 
iinil  ^rniiiilirt.  Hrurli-,  FflaHter-  und  UonNtf>ln<'n,  /logcin,  Thon,  Krrido,  Abrannt,  /urkcrrnbrn  und 
M<*hnltxoln,  (JrtrHde  nn<i  Stroh,  ulier  Artrn  AblUlie  etc. 

mif  fnle  Rntfrritung ,  ftnuHe  innerhalb  tler  FiihHkt'/lutne, 

Ueberwindung  der  gröfsten  Terrainschwierigkeiten. 

|ii>li«>r  OöO  Anlagen  eigener  Auaführung  in  'iner  Ges«mintl3ii^e  von  Ober  700  00t)  m,  darunltrr: 
267  Anlagen  IQr  Bergwerke  und  HDttea,  45  Anlagen  lUr  Bauuntemehmungen, 

37  „  Steinbrüche,  61  „ 

49      .,       „  Ziegelelen,  12  „ 

65      „       n   Zuckerfabriken,  29  „ 

23      „       „  Chemische  Fabriken,  58  „ 

Vafainidt  ßaraAUi  fit  StUdiUt  tni  LeiittB|irUi|kiit. 

Prima  Referenzen  von  ersten  Firmen  über  ausgeführte  Anlagen. 

Eigene  fUr  grofse  Leistungsfähigkeit  eingerichtete  Speciaifabril(  ermöglicht 
schnelle  Lieferung  selbst  der  gröfsten  Anlagen. 

General -Vertreter:  Ingenieur  Ileinr.  Nacco  in  Siegen.  472 
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Berichte  Uber  Versammlungen  verwandter  Vereine  .  523 
Referate  und  kleiner«  Mittheilungen  533 

stahl  ror  FulliitimiMl.  nach  D.  F.  Spaldinc.  -  Tniiiport 
ainsr  BrOck«  auf  KiMobahawageiu  —  B«««alichD  Robr- 
TerbioduDKen  -  Frankraieti»  Ein-  and  Ausfuhr  im 
•rstvD  Vicrtrl)ahr  IS93.  —  Zur  Cntwicklunf  SodaMku. 
-  Eiwrn«rziiu>riihr  Bilbao«  in  den  leIxUn  in  Jahrvn. 

BUcherschau  537 

Industrielle  Rundsehau  539 

RhainiMh-weitnibcharRobeieanTcrband.  —  Ma»cbiii«n- 
Uhtik  Uritiner  Act -Gm.,  Durlach.  —  Tixea>'«,  Sociadid 
d«  Mrtalurgla  y  Cunstruceianes,  Bilbao.  —  Carw 
eoglUchsr  Cisenwerka-Antbeiiscboioe 

Verelns>Nachrichlen  540 


Otto'  sehe  Drahtseilbahnen 

mit  den  neuesten  patentirten  Verbesserungen, 


Doppel -Drahtseilbahn  der  RDmelinger  Hochöfen- Act.-Ges.  in  RUmelingen  (Luxemburg). 


anerkannt  einfachstes  und  billigstes  Transportmittel 

für  gröfsere  Massen  bei  den  schwierigsten  TerrainTerhältnissen,  -werden  in  beliebigen 
Längen  und  für  die  gröfsten  Steigungen  unter  Garantie  für  Solidität  iind 

Leistungsfähigkeit  ausgeführt  durch  409d 

J.  POHLIG  in  Köln  und  Brüssel. 


Bezugsquellen -Nachweiser,  zusainmengesteUl  aus  dem  Anzeigen- Anhang  der  Zeitschrift  .Stahl  und  Eisen* 


2.  Auflage. 


Semet-Solvay-KoksAfen 

mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse. 


Iffl  Betriebe  befindliche  Oefen: 
100  in  Kavti-VHI«  bei  Mon«,  8oc.  Boii  du  Luc. 
&2  in  Saratng  bei  der  S»c  JohA  Ctcktriil. 
25  in  Ghlin  b.  d.  See.  4n  Charbonn.  du  Nord  du  FUnu. 
48  in  Laar  hei  Ruhrorl,  C«>«lltchaft  PhOnix. 
30  in  Norihwich  bei  Brünner,  Moni  h  Co.  [dt  Calais. 
50  in  Drocturt  b.  (I  Comp.det  MInat  de  Drocourt.  Pas 
2h  in  CouHlet  bei  Charlerol  bei  der  See.  de  MarciasU« 
•t  Coulllal. 


830  Oefen  im  Betriebe 


Im  Bau  begriffene  Oefen: 
25  in  Kesiaks  bei  der  Soc.  dtt  Charbonn.  dss 

Kesiales  in  FItmallo  bei  LDltlch. 
50  in  Couillel  b.  Charterei  bei  der  Soc.  de  llarclnelle 

•i  Couillet. 

1 5  in  Syracaio  Ver.Staatsn  b.  d.  See. Solvay Procels  Co. 
50  in  Bolt  du  Luc  bei  der  Soc.  des  Charbonn.  du  Seit 

du  Luc  (»it'he  Havrp-\  ille). 
25  inBrymbo  i.  Nord-Walet  b.  d.  Brymbo  Stell  Co.  lim. 

165  Oefen  im  Bau. 


EIngetOhrt  330  Semet' Solvay -Oefen  im  Betriebs,  165  Im  Bau,  zusammen  496. 

—  Vorthelle:  — — — 

1.  Sehr  heifter  Gang  ohne  Anwendung  eines  besonderen  Regenerators  oder  Lufterhitzers,  deshalb 

2.  Verkokung  magerer  oder  gureicker,  also  wenig  backender  Kohlen. 

3.  Sehr  rasche  Entgasung  der  Kohlen,  deihalb  30  %  mehr  Kokisrzeugung  als  Oefen  anderer  Systeme. 

4.  Höchste  Ausbeulung  an  Nebenerzeugnissen. 

5.  Weil  alle  Abhitze  zur  Oimplerzeugung  nutzbar  gemacht  wird,  eben  so  viel  Heizkohlenersparnils  als  bei 
CeppAe-Oelen.  selbst  wenn  Benzol  mit  gewonnen  wird. 

Alleiniger  Vertreter  filr  Deutschland  imd  das  angreiiiende  Oesterreich: 

Hütten -Ingenieur  Fritz  W.  Lürmann  in  Osnabrück, 

welcher  auf  alle  Fragen  Auskunft  ertheilt  und  zu  Verhandlungen  über  Verträge 
zuni  Bau  und  Betrieb  solcher  Anlagen  bereit  ist. 
•»■MMMHB»  (Siebe  auch  letzte  Seite  dieses  Umschlages.)  — —  569 


Flulsspath 

zum  EluD-  and  HetilisciuiNlieD.  4T4 
R.  Rienecker  &  Dr.W.  Schmeifser, 

Fluor  bei  SIptenfelde,  Harz. 
General -Vortreter:  H.  Propfe  *  Co.t  Hamburg. 
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INTHACUNC  von  SCHUTZMARKEN  ond 


Lenders  &  Co.,  Rotterdam 


 Spediteure,  jsx»  

.  Ueber a«laiieer  ▼ou  Ma.«m«sii-Tr««mp»»"t»m. 
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]>amptkciioritisteuie 

I  Neubau  u.  Reparaturen  ohne  Botriebcatürumr.  Blitzableiter. 


If.  Ziegelsteine  ft'.fa-  90i)0M.nnt  Kalk.Thonwaaren.Cement 


fO 


Kess9l- 
Einmauorungon  etc. 


Munscheid  &  Jeenicke, 

in  l>  o  r  t  ni  u  II  d. 
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Fabrikzeichen. 


Werkzeugstahl  und  Magnetstahl 

Fertige  Scheerenmesser 

für  Backen  und  CircularHcheeren  in  jedfr  F^orm  und  Gröfae 

einzige  Speclalität  der  Werkzeng-Gnfsstahl- Fabrik  Fabrikzeichen. 


von  FELIX  BISCHOFF  in  Duisburg  a.  Rh. 
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Vtn  U.  Exc.  dem  Mlnl«t«r  fOr 
Handel  und  Crworb« ,  In 
AMrktnnuni 


d«r  LtIttunoM  I.  d.  Eittnindnstrie. 

In  Oold  verllehun. 


Technisches  ßüreau 
von  Fritz  W.  Lürmann, 
Osnabrücl(, 


Alt  Hltar««lter  in  den  Eri»l««n 
dar  Ceorgt-  Mirl*n- 
Hütt« 


Prov. 
Hannover. 

Besteht  eeit  1M78.   


iurdn  Hd«tMf«n6«Mebal«ltiin( 
In  den  Jahren  I8S7  bit  1873. 


Begutachtung  und  Berechnung  des  Werthes  und  der  Ertragsfähigkeit  vorhandener  oder 
zu  errichtender  Berg-,  Hutten-  und  verwandter  Werke,  auch  Glashütten. 

Vertrieb  in-  und  ausländischer  Patente.  •    -  •     -  . 

Lieferung  von  Arbeitszeichnungen  fUr  Neu-  und  Umbauten  aller  Theile  von  HDttenwerkea. 

I.  HOCholflnanlagen:  l.  Uk£r,  Unirurn    -J.  Kreuzthul.  Siegm.    S.  A|>l«rback,  W«><tf4li>n.   4.  !3ta«l«.  Wrtlfalen. 
5.  Ilenrichshotto  b.  Hüttingcn,  W«atf.    6  KhflinUcli«  Stahlw.,  Huhiurl.    7.  IjiiirahQtt«,  ObfniclilMiieD. 
*k  8.  Ilumbacher  HOttenw.,  Lbthriogen.     U.  KathatinahQlte,  Ruu.- Palen.     10.  HocbdäliU  Rheuilajid. 

II.  KSuif  übOtte,  OberKhiesiea.  12.  Alpiae  Huntangas.  in  Dooawitx.  13.  kLTupp'acbt*  Juhonneohlltt«,  Duia- 
bürg.  14.  Soc.  des  Korge»  e(  AcUriea  du  Oonetx  A  Droujkowka.  15.  Aet.-Cesellich.  Cbarlottenh.,  Nieder- 
icheMrti. 

II.  Steinerne  Winderhitzer.   89  nach  meinen  Zeichnungen  erbaute  steinerne  Windarhitier  und  im  Betriebe. 

III.  Entwürfe  für  Anlagen  znr  Herstellung  von  Mauersteinen  aus  granulirten  Hochefenschlacken. 

i>i'chi<zehn  Anlagen  im  Betriebe. 

IV.  13  nacli  meinen  Zeichnungen  gebaute  Glasschmelzofen  mit  &4  GrObe-LDrmann -Generatoren 

sind  im  Betriebe. 

V.  Hotzdestlllations-Anlagen  zur  Gewinnung  von  HolzIcohlen  und  den  Nebenerzeugnissen. 

VI.  Einrichtungen  zur  besseren  Verbrennung  von  iialten  Gasen,  z.  B.  Hocholen-  oder  Generator- 

-    Gasen  unter  Dampfkesseln.    (D.  K.  K  Nr.  Sllie.)    Leisten  Lei  mehr  aU  «0  verach.  Dampf k.  bia 
l&kg  Verdampfung  auf  den  qm. 

VII.  Einrichtungen  der  Herren  Greinar  &  Erpf  an  KupolOfen.    (D.  R.  P.  Nr.  Ajijad.  vorii.  Kupol- 

ofen anzubringen.  Gennpe  t'manderunnkoeton.  VolUtindige  Verbrennung  der  Gaaa  Groaae  Koka- 
erspamiu.    Keine  Gichinamm«  nivhr.   Uvber  äOO  Ocfen  in  Doutcchland  im  Betriebe. 


Telegramm-Adresee:  Inipenieui*  IL<iix*nianii,  Osnabrück. 
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^      Schulz-  HR  Marke.  Kjt'  Gegründet  1856  |a- 

»'.■•.  , 

liefert: 


Hagen  in  Westfalen 

Gufsstahlfabrik  ^ 


Schutz-  HB  Marke.  ^ 


Woirram-Specialstahl 

für  Magnete,  sowie  fär  Werkzeuge  znm  Abdreben  harter  Metalle      '  - 

u.Werkzeagstabl 


ans  Schwedischem  DaniieiDora- Elsen  hergestellt 
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